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Vorrede. 


Es ſind nun dreizehn Jahre, daß meine Arbeit über das deutſche Kirchenlied 
erſchien. Dieſelbe iſt nicht ohne Wirkung geblieben; ſie hat praktiſche Folgen gehabt 
und auch Mitarbeiter auf dem wißenſchaftlichen Felde hervorgerufen. Daß ich ſelber 
ſeitdem nicht müßig geweſen, zeigt das vorliegende Buch. 

Meine Abſicht iſt, das deutſche Kirchenlied des XVI. Jahrhunderts in drei 
Büchern zu bearbeiten, dergeſtalt, daß das erſte die Bibliographie, das zweite die 
Lieder, das dritte die Geſchichte enthalte. 

In der Bibliographie, ſo wie ich ſie als Anhang zu dem oben genannten 
Werke behandelt und nunmehr in weiterer und genauerer Ausführung erſcheinen 
laße, habe ich keine Vorgänger. Ich glaube auch bemerkt zu haben, daß es wenige 
Menſchen gibt, welche ſcheinbaren Kleinigkeiten, auf die hier alles ankommt, ſo viel 
Zeit und Geduld zu widmen geneigt ſind. Dafür wird uns viel ſcheinbare Gelehr— 
ſamkeit geboten. Meinerſeits bedauere ich, wegen Mangels an typographiſchen Mit— 
teln nicht noch genauer haben verfahren zu können: die verſchiedenen Schriftarten 
der Titel hätten noch treuer und anſchließender wiedergegeben werden ſollen. Vielleicht 
daß ſpätere Arbeiten in dieſem oder einem verwandten Gegenſtande, der einer beſon— 
deren Bibliographie bedarf, ſich nur zufrieden geben, wenn ſie von den Titeln und 
andern charakteriſtiſchen Stellen der Bücher geradezu lithographierte Ueberdrucke mit 
teilen können. Wo in meinem Werfe für die Zeilen eines Titel8 Feine verjchiedenen 
Schriftarten verwandt find, da ift e8 möglich, daß das Driginal audy nur einerlei 
Schrift hatte, e8 ift aber ebenfowohl möglich, daß ich nur verfäumt, mir auf meiner 
Abſchrift Darüber die nöthige Bemerkung zu machen. 

Die Sternchen bei den Nummern bedeuten, daß ich das betreffende Buch felbft 
bei meiner Arbeit benußt. Die Teilungsftriche zwifchen den Titelworten und in an- 
deren Fällen zeigen an, wo die Zeilen im Original fich trennen, doppelte Striche, 
daß größere Näume zwilchen diefen Zeilen ftattfinden. 
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Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß die genaue Angabe eines Titels oder ſonſt 
einer im bibliographiſchen Intereſſe mitgeteilten Stelle auch die Drudfehler des 
Driginald wiedergeben muß, jo babe ih am Ende des Buchs diejenigen Feilen 
bejonders bezeichnet, in welchen ſich Drudfehler dieſer Art finden, damit man leß: 
tere nicht irrtümlich für folche halte, welche der Seßer meines Buches oder der 
Gorrector, der ich bin, verjchuldet habe. 

Gine Bibliographie ohne genaue Mitteilung diefer und anderer charafteriftiichen 
Merfmable der Drude bietet dem, der ſich ihrer bedienen will, feine Mittel, die 
Identität eines Drudes feftzuftellen, am wenigften die eines defecten. 

Die Angabe der Pieder konnte bei den meiften Stüden durch Verweiſung auf 
die Zahlen, unter welchen „das deutjche Kirchenlied” v. %. 1841 eine große Anzahl 
derjelben enthält, bedeutend abgekürzt werben. 

Unter Nr. LXXIX und CCXV habe ich die Bejchreibung zweier Hand: 
fchriften mit aufgenommen, weil diefelben jowohl für den PLiederteil meines Werkes 
als für den biftoriichen von Wichtigkeit find. Dieß gilt bejonders von der zweiten, 
von Balentin Hole Foliohandjchrift; für das weltliche Volkslied hatte ich Diefelbe 
vor zehn Jahren Ludwig Uhland zuweiſen fünnen. 

Bon Seite 454 an bis Seite 492 findet man Nachträge und Verbeßerungen, 
diefe unter deutjchen Nummern, jene unter fortlaufenden Lateinifchen. Seite 493 bis 
536 gebe ich einen Beitrag zur Bibliographie der niederländiichen Hymnologie; Die 
Aufforderung liegt überhaupt nahe, das Studium der evangelifchen Hymnologie auch 
auf die Thatjachen jenfeit8 der Gränzen Hochdeutjchlands auszudehnen. 

An der Vorrede zu meinem Werke v. J. 1841 that ich Seite XXVII die 
etwas unvorjichtige Aeußerung, daß der bibliographiſche Anhang die alten Geſang— 
bücher jo vollftändig enthalte, „daß ſich bis zum Jahre 1550 vielleicht nur noch einige 
einzujchalten finden werden, nachher nur wenige von Bedeutung *; und einige Seiten 
weiter Drüdte ich in einer Weiſe, welche der erjten Begeifterung zu aut gehalten 
werben durfte, meine „jubilierende Piederfreude* über jo viele jeltene Geſangbücher 
aus, die vor mir lagen und deren Auffindung idy meinem Fleiß, ihre Würdigung 
meinen Vorarbeiten zuzujchreiben berechtigt war. Jene Aeußerung, wenn ich jie in 
Beziehung auf Die vorliegende Bibliographie wiederholte, würde nunmehr begrün- 
deter ericheinen, und was die Aeußerungen der Freude über jo viel Echönes und 
Bedeutendes betrifft, Das mir alle Tage vorgelegen, jo kann ich diefelben bier zurück— 
balten, ohne deswegen zu läugnen, daß des Jubelns bei der langen jauren Arbeit 




















Borrede, VII 





kein Ende war. Mir iſt es ſo wenig gegeben, ohne Schweiß zu arbeiten als ohne 
Freude. Das Quellenſtudium der Hymnologie wird ſich wohl weſentlich von jedem 
andern dadurch unterſcheiden, daß die ehrwürdigen Denkmähler keine anderen Neben— 
gedanken anregen denn liebliche und unfträfliche. Es liegt jo nahe, ſich bei einem 
alten Gefangbuche in die Zeit zurüczuverfeßen, wo fein Beſitzer e8 gebraucht, wo 
fromme Hände es gehalten, fromme Augen das Lied gelefen, das Die meinigen des 
Studiums wegen betrachten. 

Ich habe ſchon Hinter meiner Ausgabe der Lieder Luthers v. J. 1848 von 
mehreren Gejangbüchern, die bis dahin unbenugt oder gar der Yiteraturgejchichte 
unbekannt gelegen, die Bejchreibungen gegeben: von dem Joh. Waltherjchen von 
1524, dem Weartin Bucerfchen von 1545, dem Bal. Bapftichen von 1553 und 
anderen. Die vorliegende Bibliograpbie enthält joldher neuen Stüde viel. Seite 462 
bis 464 habe ich das Verhältnis, welches die Drude der 8 Lieder v. J. 1524 zu 
einander haben, weiter aufflären können; ich babe genau bejchreiben und für den 
Liederteil meines Werkes weiter benußen fönnen das erfte Erfurter Gejangbud von 
1524, weldyes in der Permentergaße gebrudt worden, das Zwickauer Gejangbüchlein 
von 1525, das erfte plattdeutjche von 1526, das Zwidauer von 1523 (5. 466), 
das Magdeburger plattdeutjche von 1534, das Rigaiſche plattdeutiche von 1537, 
das Valentin Schumannjche von 1539 (S. 470), das Joh. Waltheriche von 1544, 
die Joh. Spangenbergifchen alten und neuen geiftlichen Lieder von 1544 (©. 475): 
Geſangbücher, von deren jedem wohl nur noch ein Exemplar vorhanden fein mag 
und deren Habhaftwerdung mir vor Allem wichtig geweien und viele Freude 
gemacht. 

Der Nummer des Joſeph Klugſchen Geſangbuches von 1529 (S, 108), welches 
der i. J. 1817 zu Nürnberg verftorbene Pfarrer G. A. Waldau jcheint bejeßen zu 
haben, ift aus Verſehen ein Sternchen hinzugefügt worden: ich habe dieſes wichtige 
Geſangbuch bis jet noch nicht gejehen; vielleicht ift das Sternchen eine typijche 
Weißagung, daß ich es noch jehen werde. Hat e8 G. A. Waldau wirklich bejeßen? 
bat es der Grbe jeiner Bibliothef, Der vor zwei Jahren verftorbene "Syndicus 
Heiden, bis zu jeinem Tode aufbewart? ift e8 dann mit den anderen jeltenen 
Büchern diejer Bibliothef an den Herrn Antiquar Heerdegen in Nürnberg gekommen ? 
Liege es nun bei dieſem, oder beſitze es vielleicht längft ein Anderer: ich würde mic) 
durch eine kurze Nachweiſung, um die ich ſchon einmal gebeten, zu befonderem Danf 
verpflichtet fühlen. 
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Eine große Freude hat es mir auch gemacht, das Joh. Fiſchartſche Geſang— 
büchlein von 1576 unter diejenigen Stücke zählen zu können, deren unmittelbare 
Benutzung mir vergönnt war. Eine noch größere würde es mir jetzt ſein, wenn ich 
mein Werk dem, der wohl der competenteſte Beurteiler deſſelben wäre, überreichen 
und ibn zu Nr. CMXLVII mit feines Yieblings Gefangbuch ſelbſt überrafchen 
fönnte. 

58 liegen mir eine Anzahl von Nachträgen vor, die idy noch unter meinen 
Papieren aufgefunden, andere, die mir nady dem Grjcheinen der erjten Vieferung 
des Buches von Freunden der Hymnologie, denen ich dafür herzlichen Dank jage, 
zugefandt worden. Es ift mir nicht möglich, jebt nod) Gebrauch Davon zu machen. 
Daß bie und da in meinem Buche eine Lücke ift, 3. B. in den Werfen Bartlı. 
Ringwaldts, wird Kundigen nicht entgehen. In Beziehung auf einige niederländijche 
Gejangbücher, bei deren Bejchreibung ich mic) auf den Gatalog der Iſaac Ye Long— 
ſchen Bibliothek bezogen, bemerfe ich, Daß ich denjelben weniger deutlich unter dem 
Namen des Buchhändler Sal. Schouten, des BVerfteigerers jener Bibliothek, ange: 
führt. Aber ich möchte bei diefer Gelegenheit überhaupt auf das Bedürfnis einer 
hymnologiſchen Zeitjchrift aufmerffam machen, welche teild auf dem Grunde jchen 
gedrudter umfaßender Arbeiten, dieſelben mögen das XVI. oder das XVII. Yahr- 
hundert angehen, Nachträge zu liefern und das Ginzelne aufzuklären und abzus 
handeln, teils die erjcheinenden Landes- und Privat: Gejangbüder zu beiprechen 
bejtimmt wäre. 

Zu der Beichreibung eines Gefangbuches ſchien mir auch der Nachweis feiner 
Zwede zu gehören, jo weit der Herausgeber ſich über diefelben geäußert. Statt aber 
jedesmal ein bloßes Referat über den Inhalt der betreffenden Vorrede zu liefern, habe 
ich e8 vorgezogen, bei der Einrichtung, die „das deutjche Kirchenlied“ von 1841 
bat, zu verbleiben und die Vorreden in einem bejonderen Anhange unverkürzt ab- 
druden zu laßen. Wie der Hauptteil des Buches, der eigentliche bibliographifche, 
hinter einander gelejen den Eindruck macht, als ſähen wir die große Thatſache, das 
neue Firchliche Lebenselement, fih vor unfern Augen entwideln und geftalten, in 
allen jeinen Verbindungen, in feiner Reinerhaltung durdy alle VBerbinderungen und 
Verirrungen hindurch, jo feßeln das Anterefle in eben jo bobem Grade, aber in 
anderer Weife, die Neihen der VBorreden, die und jehen laßen, wie von den erjten 
Wurzeln der Gedanken an, welche in den Vorreden zu den Wittenberger und 
Grfurter Gejangbüchern liegen, dieſe Zeugniffe einem Baume gleich fich entfalten, 











— nn —ñ — — —ñ —ñ —ñ —ñ— —ñ — — —ñ— —— — — — — — — — — — —— 


VBorrede. 1X 








bis ſie ihre Krone in den abhandelnden Vorreden Cyr. Spangenbergs und Nie. 
Selneckers finden. 

Ich erlaube mir, daran eine das deutſche Wörterbuch betreffende Bemerkung 
zu knüpfen. Wenn es ſich darum handelt, in demſelben diejenigen Wörter zu ſam— 
meln, welche unter dem Volke verbreitet geweſen oder noch verbreitet ſind, und die 
verſchiedenen Bedeutungen zu belegen, mit welchen ſie vorkommen, ſo darf nicht die 
weltliche Literatur allein befragt werden, vielmehr iſt die geiſtliche von gleicher, ja 
in mancher Beziehung von größerer Wichtigkeit. Ich geſchweige älterer Zeiten; aber 
von Luther an zieht ſich außer der Bibel ein breiter Strom ſolcher Schriften durch 
das Volk hin, geiſtliche Betrachtungen, Gebetbücher, Geſangbücher, welche die Ge— 
ſamtſprache verklärten und verjüngten. Der Wortſchatz dieſer Schriften iſt für das 
Wörterbuch zu heben, und es möchte in vielen Fällen für daſſelbe von geringerer 
Bedeutung ſein, ein Wort durch Stellen aus weltlichen, dem Volke oft ſehr fern 
ſtehenden Dichtern zu belegen, denn anzuführen, wie Joh. Heermann oder Paulus 
Gerhardt oder andere geiſtliche Dichter geſungen und mit ihnen das ganze Volk 
geſungen, deſſen Sprache ſie gebraucht und das umgekehrt ſeine Sprache an der 
ihrigen befeſtigt und fortgebildet. 

Wollte man aus dem vorliegenden Werke Notizen für das Wörterbuch ſam— 
meln, ſo hätte man ſich vor allen Dingen in den Vorreden umzuſehen. Dieſelben 
würden eine reiche Ausbeute gewähren, ſowohl hinſichtlich der Bedeutungen als der 
Formen der Wörter. Man ſehe zum Beiſpiel, was das Erſte betrifft, die Schluß— 
rede zu den Hundert Chriſtlichen Hausgeſängen von 1569, wo der eigentümliche 
Gebraucd der Wörter jehen und gicht anzumerken wäre (S. 641, linf3 Zeile 5 
von unten und rechts Zeile 26 von unten), u. f. f. viel Achnliches; und was For: 
men betrifft, jo will ich beifpielsweife nur auf das Vorkommen mehrerer alten 
regelmäßigen Barticipia aufmerfjam machen: 

erwegen, bei ®amersfelder S. 374, links die Zeile vor den lat. Verfen, wo auch 
die Conjunction ehe und anzuzeichnen wäre; ferner bei Conrad Wolffhart, 
S. 605, links Zeile 21 von oben. 

gepflegen, bei Ambr. Blaurer, S. 587, rechts Zeile 17 von unten. Geſagt, 
aber natürlich nicht gefchrieben, wird am Mittelrhein noch das Part. geweben. 

verwalten, bei demfelben, auf derfelben Seite, rechts Zeile 21 von unten. 

erbauwen, bei Eonr. Wolffhart, ©. 605, rechts Zeile 10 und 33 von unten. 


Zum Scyluß thut e8 mir wohl, noch einen Blif auf die Mühfeligkeiten dieſer 
Arbeit zurück zu werfen. Wie vieler Neifen nach großen und Fleinen Bibliotheken, 
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X Borrede. 


nach berühmten und nach verborgenen, hat es bedurft, wie manches oft langen 
Aufenthaltes bald hier bald da, der mir ſeit 1841 alle meine Ferien gekoſtet, und 
wie vieler Correſpondenzen, um den Büchern und Blättern auf die Spur zu kom— 
men, deren Beſchreibung ſich nun ſo einfach lieſt und deren Fundort ſo ehrlich 
angegeben ſteht. Und war nun endlich gefunden, was ich geſucht, oft nach Jahren 
erſt gefunden, wie viel alter Fleiß mußte rückwärts gehend umgearbeitet werden, 
wie viel Zeit erforderte die Ausarbeitung der Beſchreibungen: du lieſeſt wohl manche 
in wenigen Minuten, die mir Tage und Wochen gekoſtet. Was iſt der Gewinn? 
An Gelde habe ich keinen. Erſt müßte ich die Koſten, welche mir meine Reiſen, der 
Aufenthalt an ſo vielen Orten, die Abſchriften und Correſpondenzen gemacht, gedeckt 
ſehen. Und was wird der Gewinn des Herrn Verlegers ſein? Auch er hat friſch 
gewagt; ob er auch halb gewonnen? Dan wird das Buch loben, vielleicht meinen 
Fleiß, vielleicht nicht mehr; aber man jollte e8 vor allen Dingen Faufen. Das ift 
ein jehr orbinärer Wunfch und eine jehr ordinäre Bitte, aber eine jehr dringende, 
mit welcher ich mich und mein mühſeliges Werf dem Leſer empfehle. 

Eins wünjche ich vor Allem: dab es dazu beitragen möge, der Hymnologie 
eine größere Achtung zu verjchaffen, des Meinens und Dünfens, der oberflächlichen 
Schreibereien und Herausgebereien weniger zu machen. Vielleicht daß gerade umge: 
fehrt dem Buche wieder viele Bücher werden abgezweigt werden: fie mögen ihren 
Segen haben; aber die Hymnologie verlangt eine Zuſammenwirkung deutjcher Lau— 
terfeit, deutjchen Gemüths, deutjchen wißenjchaftlichen Sinns, deutſcher, ſage luthe— 
rijcher Tiefe und Treue, Solche Arbeiter möge Gott geben, und die er hat, feiter 
gründen und ftärfen. Ihm fei das Werk empfohlen; er laße es zu dem großen 
Neubau feiner Kirche beitragen. Gejchieht ihm dieß, jo hat e8 einen großen Lohn; 
an dem wollen wir ung genügen laßen. 

Im Spätherbit 1854, als vorläufig die erften 34 Bogen des Werkes aus— 
gegeben wurden, war an demjelben zwei Jahre gedrudt worden; nun find es dritte: 
halb Jahre, und ich jchließe diefe Vorrede an dem Tage, da vor 41 Jahren Friede 
gemacht warb mit der verbrecheriichen Nation, deren Ränfe jekt wieder Meifter 
zu fein jcheinen. 

Elberfeld, den 30. Mai 1855. 


P. Wadernagel. 
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der alten Gefangbucer und Liederdrude, 














Defhreibung 


von 


Urfunden zur Gefchichte 


des 


deutſchen Kirchenliedes. 


Buch ohne Titel. 


Pas buͤchlin halt jun von erſt 

Die ſiben zyt von vnſer lieben 
rowen. 

Ain loblich ampt der meſſz von 
vnſer frowen. 

Die ſiben zyt von vnſers her— 
ren leiden. 

Die fiben 3yt von dem heiligen 


gei. 
Die fiben büß pfalmen und Ie- 
tanij). 
Der todten vefper. 
Die vigilij der todten. 
€ Alles getüget durch ainen 
hochgelerten doctor nad ord- 
nung vnd mainung der kriftenlichen 
kirchen vnd wie fp gelproden 
und gebettet werden jn allen 
geiſtlichen Ratten. 


1) 192 Blätter in 89, erite Seite leer. Weder 
Signaturen noch Blattzahlen. 

2) Kein eigentlicher Titel. Die Anzeige des 
Inhalts ſamt der Bemerkung darımter, wie beides 
oben abgedrudt jteht, füllt die Nüdjeite des eriten 
Blattes. 

3) Der Sprache nad. fünnte man das Buch 
nah Worms oder Speiet ſetzen. Zeit um 1470. 

4) Das Buch enthält jchöne Ueberſetzungen 
kirchlicher Proja. So jchließt jeder Pfalm mit 
folgendem Gloria: 

£ob fen dem vatter vnd dem fune vnd dem 
heiligen geifle. Als er was in dem anbeginne 
nun vnd ymmer und ewikliden on ende, 





Blatt 21 und öfter die Antiphona: 
Kvm heiliger geift. erfülle die getrümwen bergen 
vnd entzünde darjnne, diner mynne feur, wanne 
du von mander fprade, haſt gefammet vil 
Lüte in diereinunge des kriflenlihen glauben. 
Blatt 44 die Ucherfegung des Agnus dei: 
Das lemblin gots, das da abnympt die fünde 
der werit, erbarm dich vber mid. 
uf. w. Am Ende: 
gib uns dinen fride. 

5) Das Buch enthält auch mehrere Lieder und 
andere Gedichte, zum Teil recht jchöne; Blatt 40 
eine ſehr formlofe Sequenz. _ 

6) Bibl. des Hrn. v. Meufebach, 


ll. 
Buch ohne Titel. 


Die erften Worte: 

Hienach volgent gut nüczlich SFere vnd Vnder- 
weyſung in teutſch beſchriben aus den Parabolen 
vnd Deyſprüchen Salomonis etc. 

Am Ende: 
Pas nüczlih Bud von Ordnung der Gefunthey 
hatt getrucht vnd vollendet Hanns Daͤmler zu 
Augfpurg, an fant Iörgen Awbent Anno Ehrifli 
LXXU. Jar. 


1) fol. Aus mehren Büchern  verfchiedenen 
Inhalts beſtehend. 

2) Augsburgs Buchdrudergeihichte von G. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. I. Seite 20. 











3 Bidliogr. d. deurid. Kircent. v. PH. Wadernagel. 
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1470 — 1493. 


3) Am Ende einer Heinen Regel über die Gepot | Allmechtigen. Der Bifhof von Ben; hat geben 
\ XL &ag ablaß allen denen die dieß Fied mit 


Gottes ſtehen die Neime: 


Uun beiff uns der barmheresig Got, 

Daß wir alfo halten feine Gepot, 

Daß vns dardurd werd geben 

Hie in Zeit Gnad vnd dort ewigs Feben. 
Amen. 





11." 


Sequen& von vnſer lieben frowen, def 
münichs von falhburg, optime compofita. 
Am Ende: 


Bu vim gedrucht durch Iohannem tjeiner von 
Bıltlingen. 


1) Dffenes Platt in Folio, auf dem bintern 
Dedel einer Inkunabel aufgeklebt. 

2) Es iſt die Sequenz Nro. 769 „Ave balfams 
creatur”, das ſogenannte goldene U BG des 
Mönchs von Salzbura. 2 

3) Stadtbibl. zu Augsburg, Aueg. 210213, 
Siche andy „Nugsburas älteite Druckdenkmale“ von 
G. E. Mezger. Augsburg 1540. groß 8%. ©. 74. 


IvV.* 


Diſz büch legt vſz 
Marie Voſenkrantz un pfalter 
Das güldin Wofenkrentzlin 
Sant Anna brüderfhafft. 


(Bierediger Holsfhnitt: Maria mit bem Ghrififind auf 
einer Bank, innerbalb eine® Kranzes aus weißen und fünf 
größeren rorhen Roien.) 


1) 18 Blätter in 49, letzte Seite Teer; 6 Blät- 
ter a, 8 Blätter b, 4 Blätter c. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels das Inhalts— 
verzeichnis: Die tafel der Capittel diß büchlins. 

3) Auf Blatt bij das Gediht: Groß gnad 
iſt of geftandenn. 

4) Bibl. zu Gotha. 


V. 


Der Uoſenkranz von V. F. Frawen vnd Pfle- 
gung des Pfalters. Das iſt cin huppſches Fied 
vnd ein hüpfh Gefang von Maria der hodhge- 
lobten Iundfrawen vnd Mutter Gottes des 





{ 
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Andacht ſingen oder leſen: Marie zart, mit XXI. 
Geſetzen, vnd die Ftaw von Hymel flat auch 
hierinn. Gedruckt zu Straßburg. 


1) 12°, ohne Jahreszahl. 

2) Der oben angegebene Titel ſteht alſo in 
Panzers Zuſätzen zu den Annalen, Leipzig 1802, 
4°. Seite T Nro. 33, e. — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 13970. j 


VI. 


Alani Auslegung des Maria: 
nischen Pfalters. 


Anfang oben auf dem dritten „Blat”: 


Dife nahuolgende materi ift gebogen aus aim 
budlin, welichs gemadht bat maifter Alanus 
brediger ordens von vnſer frauwen pfalter, geboren 
in britania. und von dem conuent Dymant. 
Am Ende ficht:; 
Gorucht zu Plm von Eunrad Dinchmut Im jar 
als man zalt M. CCCC. Ixxxix. 


1) 94 Blätter und 1, Seite in 40, 
Blattzablen. 

2) Keine großen Anfangsbuchitaben, die zwei 
ausgenommen gleidy zu Anfang und auf der Rück— 
jeite von Blatt 62, 

3) „Auf der Rückſeite des erſten Blats ftebt: 
Die figur gibt zu verfton vnd lert dich wie du 
den pfalter Marie oder die ii) Uofenkrenh beten 
vnd ordnen folt. Wimb war in der figur find iij 
pater nofter. Das erſt pater nofter if gank weif. 
Und bedeut das der erſt rofenkranh fol fein von 
eitel weiſſen rofen gemacht ꝛc.“ 

4) G. W. Zapfs ältefte Buchdrudergefchichte 
Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite 103. 


Ohne 


VII.“, 
Illuminierter Holzſchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. 

2) Stellt leibliche und geiſtliche Leiden, leib— 
liche und geiftlihe Spetiung dar. Oben rechts 
eine Predigt, Dazu die Berfe: 
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ieben pruder ſeyt gedultig 
befus der was gantz unfhuldig 

Noch led er willigklid den dot 

Der felben groffen angft und not 

Dandt im alle tag von hertzen 

Vnd opffert ewrn groffen ſchmertzen 

Got in fein groffe marter vnd pen 

So wirt er euch genedig fein 

In dem mittleren Teile des Blattes links eine 
Beichte, mit den Verjen: 

Brüder ewr fund fein gar ſchwer 

Habt rew vnd lait und fundt mit mer 

Daneben links das beil. Abendmahl: Austei— 
fung der Hoſtien, mit den ‚Berjen: 

Ir ſchweſter und Druder gedenckt das fey 

Ewer bertz von allen funden frey 

Das ir mit nempt zu diefer fund 

Got unwirdig in ewern mund 

3) Die übrigen Abbildungen und Verſe find 
wicht geiitlichen Inhalts; die unteren bezieben ſich 
auf die Siechenpflege in Nürnberg; ein Bild ftellt 
die Speifung der Siechen dar, darunter die Verje: 

Ir ſchweſter und brwder drinckt und eſſt 

Gedenckt aud) das ir nicht vergejft 

Der die euch willig geben das 

Ket euch aufz gantzer trew kuntz bafz. 

4) Unten über dem Nürnberger Stadtwappen 
die Jahreszahl 1493. . 

5) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holzſchnitte 
Blatt 275. 


VIII. 
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Hirrinnen Mond ettlich tewtſch ummi | oder lob- | 


gefange mit verfen. flüken | und gefahen von 
ettlihen Dingen die | do zu bereitung und betrad- 
tung der | beiht ainem neden. not fond Dar- | nad) 
ettlihe kur und va müße | vermanungen. 
Rüdieite von Blatt 17: 
Getruht von Heinryco. knöb | löher zu 
Haidelberg Anno xciiij. 


1) 22 Blätter in 49, mit Signaturen und 
Bfattiablen: die beiden eriten und die 5 letzten 
Blätter ungezäbtt. 

2) Rüdieite des eriten Blattes: Wüh wer es 
omd dienet vaſt zu gottes lobe. Pas die | xc. Blatt 
2» das Regiſter. Blatt 3*, mit der Blattzahl j: 
Der erft ymnus in der melody und wof zefin | gen. 
als der pmnus. den man finget zu der vefper. | an 
onfers herrn froninchnamstag. der do an | fahet. 
Pange lingua glorioft” corporis miflerium. Blatt 
11°, mit der Blattzahl ix,: Hie nad volgend 





1494, 3 


ettlid andere müße flüc. x. Dann Rückſeite von 
Blatt 17 die Anzeige des Druders. Blatt 18°: 
(e)s if vfgefhollen und mit unglawplid |xc. Nüd- 
jeite leer. Blatt 19°: Item ob man diße materi 
nit wolte lafen öffentlich. Blatt 22°; Ich gruß dich 
klarer meresjterne erludyt die | ganke welt maria du 
göttliche dirne, 

3) Das Buch enthält Meberiegungen von 12 
lateinifchen Gefängen und 14 deutſche Original: 
lieder, Die wahricheinlich von dem unbekannten 
Autor des Buches berrühren. 9. B. Riederer 
teilt einige Stellen aus der Borrede mit, aus 
denen die Abficht des Verfaßers mit diefen Ueber— 
fegungen und neuen Liedern hervorgeht. 

4) L. Hain repert. bibliogr. Nro. 9069. 
Zuerit in J. B. Riederers „Abbandlung von Gin: 
führung des teutichen Geſangs“ ꝛc. Nüruberg 1759. 
8., auf der dritten Seite der Vorrede. 

5) Was den Druder Heinrich Knoblötzer be: 
trifft, jo war dieſer i. J. 1484 noch zu Straß: 
burg, wo er damals Hans Tuchers Meile in 
das gelobte Land drudte, von weldem Buche 
zwei frühere Ausgaben von 1482 und 1483 zu 
Nürnberg ericienen waren, Panzer Annal. I. 
S. 151. Nro. 207. 


IX. 
Ein vaſt notdurfftige materi, einem yeden men- 
fhen, der fih gern durch ein ware grüntlich 
bycht. Anfalih zu dem hochwirdigen facrrament 
deß fronlychnams vnſers berven, ze ſchichen be- 
geret. Diß materi iſt auch. den ſchlechten pfar- 
rern nit gar on not, die es auch alle jare, jren 
underthonen verkünden folten. 


1) 64 Blätter in 49, gedrudft von Heinrich 
Knöblöger zu Heidelberg im Jahre 1494. Siche 
3. B. Riederers „Abhandlung von Einführung 
des teutjchen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. 8, 
auf der dritten und adıten Seite der Vorrede, 

2) 3. B. Niederer jagt: „Ich führe es am, 
weil unter andern auch wieder eine Ueberſetzung 
lateinijcher KHirchengefänge, die oben ſchon nam— 
baft gemacht worden, und eine weitere Erklärung 
derjelben, darinnen befindlih iſt.“ Das „Die“ 
glaube ich iſt der Plural und bezieht fich auf 
„lateinische Kirchengeſänge,“ die 3. B. Niederer 
bei Beichreibung von Nro. VIII nambaft gemadht ; 
9. Hoffmann in feiner „Geſchichte des deutfchen 
Kirchenliedes bis auf Yutbers Zeit“ ꝛc. Breslau 
«1832, 8, ©. 176 bezieht es auf Ueberſetzung 
und fagt mit Rückſicht auf Nro. VIII: „No in 
demfelben Jahre erichien bei demjelben Druder 
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dieſelbe Ueberſetzung dieſer lateiniſchen Kirchen— 
hymnen in dem Buche: Ein vaſt notdurfftige 
materi (2c.) Aber auch auf dieſem Wege konnten 
fie fein Glück machen, auch jo fanden En nirgend 
Eingang.“ 


X.” 


Pflegunge der hymbs | nach der zitt des ganczen 
iares, mit tieren herelerungen. | und erponierugen. 
vor nützliche von latin zu tütſch. 

Am Ende des Regiitere: 
Finis tabule huius. | Et erorati funt bi | bomni. 


Anno domini. Meccelereriii). | Aalendas denique 
februari) doudenas. 


1) 10 Bogen in 8°, äbnlid 4%, von A—K. 
Rückſeite des Titel und legte Seite leer. 

2) Die — en der Hymnen find in 
Proja, außer Nro. 157 Blatt % vi, nach der 
—— des Mönchs von Salzburg. 

3) Die Sprache bat viel ältere Formen, 

3. B. Seite E vij, in der eberfegung des Hymnus 
A lueis autor: O du orthaber des liedhtes, du 
haſt uns erfullet mit der gnade diner vrfiendi, dar 
vmb föllen wir did) mit gedichtotem gefang durd- 
loben x. 

4) Das Buch iſt ſchon von J. B. Niederer 
beichrieben: „Nüzliche und angenehme Abband- 
lungen“ ꝛc. Altdorf 1768. 8. Seite 159 ff. 
Panzer, Annalen I. Seite 211 Nro. 382, ver: 
weit auf Riederer. L. Hain repert. bibliogr. 
Nro. 2145. 

5) Ich kenne vier Exemplare deffelben: auf der 
Bibl. der Waßerkirche zu Zürich, auf der Bibt. 


p ri Ion Breisgau Nro. 36903, zu Straß: 
urg A 4. und Bibliothef des Hr. v. 
Meufebach. 


XI.“* 
Brevier in klein 12° vom - 
Jahre 1494. 


1) Großenteild Manufeript, nur das erite Drit- 
tel iſt Druck. 
2) Das dritte Blatt hat die Ueberſchrift: 


Hie hebt ſich an vnſer lieben frawen rofen-. 


krantz. Auf dem eriten Blatt und einem Beinen 
Teil der dritten Zeite iſt eine Vorrede oder Ans 


1494 — 1497, 
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weifung, auf der vierten Seite ein Holzſchnitt, 

Ehrifti Grablegung dartellend. Kein weiterer 

Titel; 15 Blätter, auf keine Weife bezeichnet, am 

Ende: 

Gedruckt durch ECünrat Dinhmät zu Vlm 
Anno jm lereritij jar. 

3) Danach folgen 24 Blätter, mit a, b, < 
bezeichnet, und zwar als 89, unter dem Titel: 
In difem büchlin wirt begriffen unfer lieben frawen 
pfalter mit drey rofenkrenken Vnd auch mit irem 
kron Die habend das verborgen hummelbrot und 
die felen gebettlen mit ainem kofllihen Abe x. 

Aus der Cartuß güterflain. 
Diefe legte Zeile roth. 

4) Deffentlihe Bibliothek zu Stuttgart, Bre- 

vier Nro. 97. 12. 


X.” 
Die Sronica in dem brieff don. 
Am Ende: 


Gedruckt vnd volendt Hu | Uürnberg von peter 
wagner | Im rcvij. Jar. 


1) 3 Bo 3. und 1 rg y Hein 8%, Bezeich⸗ 
nung 42, A3, A4, legte C 

2) Auf der erften Seite 2 ein nass 
Holzſchnitt von der Breite des Drucks, ein Tuch 
mit dem Angeſicht Chriſti darſtellend: Bart, langes 
Haar, Dornenfrone, oben und zu den beiden Sei- 
ten Rlammenbüfchel, Glorie. Ueber dem Holz— 
ichnitt der Titel eine Zeile von gewöhnlicher 
Schrift, unten 7 Zeilen des Gedichte. 

3) Es it das Gedicht: © füfer got, nad) 
dein genaden fleet mein gyt, von Regenbogen 

4) 74 (10 +6) zeil. Stropben. Die Vers— 
yeilen ri abgeſetzt, dagegen die 3 Teile jeder 
ars Zwiſchen den Strophen fein größerer 

nor enraum, jede mit einem größeren gothiſchen 

ſtaben anfangend, die erjte mit einem durch 
zwei Zeilen gehenden gotbijchen und einem zweiten 
gewöhnlichen. Sinter jeder Verszeile ein Punkt. 
| Die Stropben numeriert durch arabifhe Ziffern, 
| die in dem leeren Naume ſtehen, welchen die legte 
Zeile der vorhergehenden Stropbe läßt, bei der 
eriten Strophe in der Mitte über ihr. Jede 
Strophe nimmt 14—16 Zeilen ein, auf jeder 
Seite fteben 24 Feilen. 

5) Ortbograpbie: anlautendes z it B, im 
Anfang der Stropben 3, 5 und 39 Gy gedrudt. 
Kein il, ftatt deſſen mn (far) oder u (füniten). 
Kein ü, i für j (ia, iuden). 
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6) Einige Druckfehler: Strophe 1, 1 meiu 
für mein, 1, 4 deniem für deinem. 

T) Erlanger Univerfitäts -Bibl., erites Stüd 
eines Sammelbandes alter Gedichtdrude von 
1497 — 1515. 

8) Panzer Annalen I. Seite 451 Nro. 1028; 
das Exemplar, das er damals geiehen, befand fich 
in der Sammlung des Prof. Will. In den Zus 
jäßen zu den Annalen Seite 84 wird ein anderes 
Gremplar aus der Altdorfer Univerfitäts-Bibliothef 
angeführt; dabei beißt es: „Iſt 3 Bl. jtarf.“ 


XII." 


Dy fhydung unnfer lieben frawen 
in ge | fangs weyſe. 
Am Ende: 
Gedrucht Hu Wurnberg. von Peter. | wagner Im 
rcvij Jar. ıc, 


1) 7 Blätter in 8%. Der Titel, in der 
Schrift des übrigen Drudes, über einem großen 
vieredigen Holzſchnitt; obne Schattierung, Maria 
im Bett, vorn ein Leuchter, zu den Seiten zwei 
Jünger figend, lefend, hinter dem Bett die andern 
Jünger, alle im heil. Schein, Maria obne denfelben. 

2) Gs iſt das Gedicht: Vns fügt geſchrifft 
gar ofenbare. 

3) Weder die Verszeilen, noch die Teile der 
Stropben abgeſetzt. Zwiſchen den Stropben kein 

rößerer Zwiſchenraum. Bor einer jeden das 
Beichen @, dajjelbe auch innerbalb vor den beiden 
andern Teilen der Strophen. m Anfang des 
Gedichts zwei große Anfangsbuchttaben, der erite 
ein verzierter, etwas magerer, durch 5 Zeilen 
— Jede Verszeile fangt mit einem großen 
uchjtaben an, Interpunctionszeichen finden ſich 
feine, ausgenommen am Schluß der Geſätze. 
4) Orthographie: kein ü, fein ü, dafür u: 
fur, iunger, furit; anlautendes tz, im Anfan 
eines Verſes (mie in der zweiten Strophe — 
Cz; i für j: iuden. 

5) Wörter: ſchydung für jchaudung, ſeyder 
(feit), der wolden, jam (als wenn). 

6) Drudfebler: 1,5 ein umgefebrtes Mi, 
3,18 wlocen für wolden, 5, 9 thnma für thuma, 

D Erlanger Univerfit. - Bibliothef, in einem 
Sammelbande alter Gedichtdrude von 1497 bis 
1515. 

8) Panzer, Annalen I. Seite 452, Nro, 1029; 
das Gremplar in der Willifhen Sammlung. In 
den Zuſätzen Seite 84 wird eines Exemplars auf 
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der Altdorfer Univerſitäts-Bibliothek — und 
geſagt: „Iſt 1 Blatt ſtark.“ — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 14537. 


XIV.” 
Der guldin Spie | gel des Sunders. 


1) Zwei Teile: F 
der erfte, der Hauptteil: der quldene Spigel jelbit, 
der zweite, eine Zugabe: Der Eur vom farra- 

ment. | Yflegung des Gloria patri. | Sant Per- 

narts Bofen krank, 

2) Keine Blattzahlen. Jeder Teil die Signa- 
turen a, b u. ſ. w. Der erite zäblt 10 Blätter 
auf a ımd geht bis 3», aljo 183 Blätter; der 
zweite gebt bis e und zählt auf diefen Buchitab 
10 Blätter, alfo zufammen 42 Blätter. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ein fchlichter 

-vierediger Holzfchnitt: die Kreuztragung Chriſti. 
Auf den beiden folgenden Blättern die Vorrede 
Ludwig Moſers. Auf der legten Seite: 

¶ Vollendet zů Bafel vff | fampflag nad fant 

fu- | cas tag jm. xcvij jar 
Ein feines liebliches Bud. 

4) Der zweite Teil enthält, verteilt zwiſchen 
die übrigen Stüde, die von mir abgejchriebenen 
Hymnen. Nirgends abgeiepte Verszeilen oder 
Strophen, fondern überall durchgehender Drud 
wie Profa. 

5) Rückſeite von Blatt c ij faft leer, auf ciij 
füngt der Roſenkranz des beil. Bernhard an. Diefes 
Gedicht bat —— Verszeilen, jede mit einem 
großen Anfangsbuchjtaben, zwiſchen den Strophen 
eine größeren Zwijchenräume, aber vor jeder, 
gleichgebend mit dem Anfange der andern Zeilen, 
das Neichen €. Letzte Seite leer, 

6) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Beſchrieben 
in Panzer Annalen I. S. 224 Nro, 424, nad 
einem Gremplar aus der Feuerlinſchen Bibliothek, 

T) Bon Ludwig Moſer ift aud eine Ueber: 
jegung verſchiedener Abbandlungen des beil. Bona- 
ventura und des heil. Auguitin, 

am Ende: 

€ Hie endet das eunhig gefpred, | fant Dona- 
uentura von den vier ubugen des gemuͤts 
genant Soliloquium | v5 Latin zu tuͤtſch 
gezogen, Purh den | andehtigen wirdigen 
vatter Fudwi- | cum Moſer Cartufer ordens 
3e Da- | fel jm fant Mlargreten tal. 

Dafel, Michael Furter. 
L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5373. 


WWW 


m — nn nn 


6 XV—XVl. 
— 

8) Baſel druckte damals manche dergl. geiſt— 
liche Bücher, 1492 folgendes: 

Das andedhtig zitgloggiyn | des lebens vnd 

leidens chriſti nad | den rriiij flunden vf- 
geteilt. 

Am Ente: 

Bafel M ccce ri). 

a) 26 Bogen und 2 Blätter in 8%; 23 Bogen 
a—3, 3 Bogen U, B, C, auf & kommen aber 
ſechs Blätter. 

b) Ohne Gedichte. 

c) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


Ar: 
Don fant Vrſulen ſchifflin. 


Da⸗ iſt die innige vnd geiſtlich bruderfhafft 
ge⸗nant ſant Vrſulen ſchyffelin. mit yrer heili- 
gen geſelſchafft. de. ri. tuſent iunchftowen. Durch 
welſche bruderſchafft eyn yeglich criſten menſch 
zymlich | und fürderlich kummen mag zu gnaden 
vnd verfünung got | tes. vnd ſicher vnd froͤlich 
ſchiſſen duch dz vngeſtüm meer | dißer welt an 
den laden des vatter lands ewigen leligkeit. 


1) Das iſt Ueberficht und Anfang des zweiten 
Blattes. Gin Titelblatt mit Worten iſt wicht 
vorhanden. 

2) Auf der vordern Seite des eriten Blattes 
(Nüdjeite leer) ein großer, die ganze Seite ein- 
nebmender Holzichnitt: das Schiff der beil. Urſula, 
die Jungfrau Maria fügt mit beiligen Männern 
und Frauen zu Tiſch, vor ibr auf dem Tiſch ſtehend 
das Ghrüftfindlein, zu oberſt am Maſtbaum it Ehri— 
ftus gekreuzigt, in dem ausgeſpannten Zegel Engel 
mit den Marteritüden, am Ufer bittende Men- 
ſchen, weit jenfeits die Erlöjung aus dem Feuer. 

3) Am Ende: 
| Getruct zů Arafburg Vf grüneh von meifler 

bar- | tholomeus küfler. In dem iar. 
| M. PD. CCCC. rovij. 
| 4) 25 Blätter in 4°, Signatur a bis f, aber 
\ dem Bogen a folgen zwei unbezeichnete Blätter. 
| 5) Das Lied befindet fih auf Blatt E iij, 
| oben in drei Heilen die Meberfchrift, dann vier 
Neiben Noten, jede von vier Linien, die erite 


Strovbe des Liedes als Tert eingedrudt. Die 
Verszeilen des Liedes nicht abgejegt, auch keine 
größeren Zwiſchenräume zwiſchen den Stropben, 
die erite Zeile jedesmal eingezogen. Es schließt 

lati € iij. 


mit drei Zeilen oben auf B In der 


1497 — 1498. 


Ueberfchrift des Liedes wird der Verfaßer „gölleler“ 
enannt, auf dem jechiten Blatt beiht er „meiiter 
obannes goijeler, pfarher in ſant Joſt,“ Müniter 
der „loblidyen richitat genant Rauenſpurg.“ 

6) Dem Liede gebt folgendes Gebet voran: 


Asmedtiger ewpger gott. der du bekennen bift 
dz wir on dyn hylff vnd befhirmung dyner rech- 
ten handt, nyt guttes vermügent. verlyhe vns 
allen die bye in dynem namen geſamlet fint. vnd 
in dyner lieb in differ heiligen bruderfhafft ver- 
eyniget fint durch don gnad vnd barmberbikeit. 
und durd) das groß verdienen und fürbitten dyner 
iungfröuliden gebenedigten gebererin Marien mit 
allen heiligen. und befunder der bodhwirdigen 
künigin fant Vrſulen mit irer heiligen geſelſchafft 
der. ri. tufent iundfrowen vnßern patronen Das 
wir duch diß felig geiſtliche ſchyffung ritterliden.. 
mügent durch das vngeftüme möre differ betro- 
gende welt ſchyfſen mit krefftiglihem tugentlihem 
fürfhalten und rügen durd allen füntluß vnd 
anlouffende wellen manigfaltiger betriebnyß und 
anfehtung. biß das wir begrieffen den fihern 
ſtaden des vatter landes zu enpfahen die Krone 
der ewigen feligkeit pn pmmerwerenden bymel- 
[hen freuden. 

7) In Nürnberg gehörten Yazarıs Spengler 
und feine Sausfrau Urſula zu der Urſula-Bru— 
derfchaft: fiche Panzer Annalen I. Seite 379, bei 
Gelegenheit einer Schrift über dieſe Bruderjchaft 
vom Jabre 1515. 4. 

8) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Bekannt 
emacht bat dieſe älteite Ausgabe zuerit Georg 
ae in feinen Mijcellaneen, Nürnberg 1812, 
8 ©. 161 fi. 


XVI. 


Uon vnferfs herri angefihte vß iheru— 
falö gen rom if küen mä finget es im 
lang&dö migulis. 

Aın Ende: 


Getrucht zu Erffort pey füt paul. im reviij. jare. 


1) 8 Blätter in 49, ohne Blattzablen und 
Signaturen. Der Druster it fiher Jobann jpörer. 

2) Der Titel bildet drei ‚jeilen, „mit (wiel- 
feicht in Holz geichnittenen) Miſſalbuchſtaben“, dar- 
unter ein großer Holzſchnitt, „welder oben rechts 
den Kaiſer auf einem Throne figend, links einige, 
vielleicht nadı Jeruſalem reiiende oder dahin abge— 
ſchickte Meiter, und unten ein Schiff, auf welchem 
das Schweißtuch berbei gefabren wird, voritellt.“ 

3) Verszeilen nicht abgejept. „Auf der Kehr— 
jeite des eriten Blattes fängt das Gedicht folgen: 
der Mafien an: 


| 
| 





XVI—XIX. 


Um 1500, 7 





Got Got vater durch fein keiſerlich maieſtat 

In der er ewiglic fein fun geporen hat 

an allz mittel anfang oder ende 

Maria du ware fubllans 

gotes in feiner götlihen nature _ 

mit weldyem fleifh verennet gan 

du haft den fon mit feiner gotheit pure 

der hie auf erd geftorben iſt 

für all dot fünder vnd dot fünderinne 

den ruf ih an zu daher frift 

daß ich frötich bie ent dyß anbeginne 

wie doc) fein anblet kein gen rom 

das er zu Ich bie lieſſe 

feronica dem weibes pild 

die durch ir milde 

eim keifer mit zu bilfe kam 

als ich hernach befchliffe. u. ſ. w.“ 

4) Panzer, Zujäge zu den Annalen ©. 86. 
Nro. 448. ). 


XVII.” 
Cractatus De ruine | ecclefie planctu | 


Am Ende: 
Imprefum Phorke 


1) 2 Bogen fchmal 4%, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Namen und Jabreszabl. Keine Blattzablen. 

2) Oben afıf dem zweiten Blatt, in aleicher 
Schrift mit allem Ubrigen: Incipit planctus 
ruine ecclefie. latino fimul et vulgari | ydeomate 
rithmico feu verfifico modo compofitus. 

3) Das Gedicht hat Abteilungen mit befon- 
deren Überſchriften. Die erite lautet: 
Hic autem in primis creaturam auctor ad fletum| 

et planctum hortatur dicens. 

Danach die erite Strophe: 
Celum terra maria, Und alle creatur 
Tabefcant tremant defleant, Dar zu die gantz natur 
Uon ceffent cordis oculi, Die haiſſen jeher rinnen 
Uuinam banc dum audiunt, Den lefen oder fingen. 

Solcher vierzelligen Gefüge, balb lateiniſch, 
balb dentich, find es 118. Die lebte Strophe, 
die einzige anf der legten Seite, lautet: 
Vt cum fic mors aduenerit, Wan vnß nüt ge- 

wiffers ıfl 
In qua nos mundus deferit, Und als wah im 
ir iſt 
Uer letus nos fufcipiat, Der aller richter iſt 
Maria boc nobis impetra, Der fünder trof du bifl 
Impreffum Phortze 

4) Der Berfaher fordert die ganze Natur und 

die ganze Menfchheit auf, den Ruin der Kirche zu 


beklagen. Gr beichreibt den Verfall aller Stände, 
infonderheit des geiftlichen, die Nachläßigkeit der 
Prieſter in ibrem Amt, die Simenie u. ſ. w. mit 
großer Kübnheit und Areimütigfeit. ©. W. Zapf 
(Aelteſte Buchdrudergefhichte Scwabens, Ulm 
1791. 8. Seite 241) bält es für wahrſcheinlich, 
dap der Verfaßer des Spaniers Aluarus Pelagius 
„de planctu ecclesie Libri IT“, namentlid das 
weite Buch, benußt, und weit auf Die Seite 54 
eichriebene Ausgabe diefes Werks von Johann 
einer, Reutlingen 1474, zurüd, 

5) Oeffentliche Bibliotbet zu Berlin. 

6) Dal. Sm. v. d. Hardt. II, und Dan. 
Gerdeſius Introductio in historiam evangelii 
Sec. XVI. renovati. Groningae 1744. 4. (mo- 
num, p. 3— 19.) 


XVIII. 


Tractatus de ruine eceleſie planctu. 
Am Ende: 


Imprefsus Memmingen. 


1) 8 Blätter in 49, 

2) „Auf der eriten Seite des eriten Blats 
fteht der Titel mit großen Lettern gedrudt in einer 
Zeile. Auf der Nudjeite fangt das Werk'gen felbit 
alfo an: Incipit planctus ruine ecclesie“ u. |. w., 
wie in der von mir befchriebenen Ausgabe, 

3) Aufgeführt in G. W. Zanfs älteiter Buch 
drudergeichtichte Schwabens. Ilm 1791. 8. S. 236. 

4) Zapf teilt auf 5 Zeiten einen Auszug und 
viele Verſe aus dem Gedicht mit. Bon der Zeit 
jagt er, dieſe Ausgabe jei die erite und gewis 
nicht nach 1500 erichienen, 


XIX." 


Planctus rui | ne ecclesie, latino simul & 
vul | gari ydeomate rithmico seu ver | silico 


modo compositus. || Der kilden fal. 


1) 2%, Bogen in 4%. Ale Seiten bedrudt. 

2) Der Heine Naum, den der Titel einnimmt, 
ift von Holzſchnitten umgeben, die feinen Zuſam— 
menbang mit dem Gedicht haben. Gs find ibrer 
im Ganzen 7 Stück, von verjciedener Größe, 
dergeitalt, daß nicht einmal die ſich links und 
rechts entiprechenden gleich groß find, 

3) Auf der Rückſeite des Zitelblattes eine Vor: 
rede. Der Berfaßer jagt, man gebe vor, es fei 
früher niemals ein folder Zwieſpalt in der Kirche 
und ein jolcher Widerſpruch gegen den Pabit 


x 


| 
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— wie jetzt. Daher gebe er die zwei Send— 
riefe in Druck, welche den erſten Pabſt Adrian 
an Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, den zweiten der 
Kaiſer an den Pabſt geſchrieben. 

4) Dieſe Briefe folgen, deutſch, auf den näch- 
ften vier Seiten. Auf den übrigen Seiten das 
Gedicht. Das Yateinifche bat, wie auf Dem Titel, 
auch lateiniſche Schrift. 

5) Die Sprache it durchgängig Schweizer: 
deutich. 


und Hofbibliothet zu Darmitadt Nro, 75. 

7) a. er, Zuſätze zu den Annalen, Leipzin 
1802. 4. Seite 12, beichreibt einen Drud der 
mit dem oben beichriebenen fait ganz übereinfommt, 
nur bat der Titel deutiche Schrift und ſtatt „Der 
kilchen fal“ ftebt „Der kilchen fal.“; in der Joſchi— 
ſchen Sammlung. 

8) Planctus ruin® ecclesiae, L. Hain Nro. 
13030 — 33. * 


XX. 


Tractatus De ruine planctu. 


Tractatus admirabilis, Vom fland der Eriflenheit 
Qui diu jam delituit, wem mag es nit fein leid 
Sed adhuc viuit dominus, der bett uns das anzeigt 


Am Ente: 
Wer letus nos fufcipiat, der aller richter ifl 
MAaria hoc nobis impetra, der funder trofi du biſt. 


Impreffum Hagnoe. 


1) 8 Blätter in 49, 

2) Sufgerährt in Panzer Zuſätzen zu den 
Annalen, Leipzig 1802, 4. Seite 11 Nro. 46°. 

3) Es wird diejelbe Ausgabe fein, die ich in 
Wolfenbüttel Quodi. 238 geieben; ich babe mir | 
den Titel damals nicht vollitindig notiert, fondern 
weiß nur, daß kein Punkt hinter Hagnoe war. | 

4) G. W. Zapf gedenft in feiner aͤlteſten Buch⸗ 
drudergeichichte Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite | 
242, einer Ausgabe von 1517; den Ort nennt er | 
Hageyan. I 

5) Zu Hagenau drudte Anfangs des XVI. | 
Jahrhunderts Heinrich Gran: | 
Stellarium Corone benedicte | Marie virginis ete. 4°, 

Am Ende: 

Impenfis fumptibusque ete. Johannis Uynman: 
in imperiali oppido Hagenaw: per induftrium 

Henricum Gran etc. 1501. 9. Januar. 


| 


XX— XXI. 


| 
6) Bibl. des Herrn BZeisberg zu Wernigerode | 


‚ babe. i 
von diefem Jahre. 


| 
Ueuirit ipfa veritas, die hat fih zu uns gneigt. 
| 


1500. 


XXI." 


€ Vnnſer lieben frawen Bofen- |krank 
in herczog ernfls meladen 


1) 8 Blätter in Hein 89, letzte Seite leer. 
Keine Angabe des Ortes oder der Jahreszahl. 

2) Die zwei Zeilen des Titels, welde die 
Schrift des Gedichts haben, ftehen über einem 
länglich viereckigen Holzſchnitt: in der Luft ſchwe— 
bend Maria, mit dem Chriſttind und zu den 
Seiten von zwei Engeln gehalten, unten ein 
tnieender Mann, vor ibm fein Hut. Die Gefichter 
roh und häßlich. 

3) Es it das Gedicht: Die geſchrifft gibt vnß 
weh vnd ler, von Sirt Buchsbaum. In der 
legten Strophe jagt er, daß er es 1500 aedichtet 
Der vorliegende Drud it wabriceinlic 


4) 6. 3. Koch, Compend. II. ©. 11 führt 
folgenden älteren an: „Der Pialter Mariä, d. b. 
Parfions- Lieder im 3. 1420, von einem Meifter: 
fänger, Namens Puchsbaum, in Herzog Ernite Ton 
geſungen, erſchienen gedrudt zu Erfurt von Hans 
Sporer, 1493. 4. (Auf der Leipziger Univerfitäte- 
Bibliothek.)“ Die tg eg itiftete 
Jacob Sprenger zu Köln im Jahre 1475 zum 
Schuß der Stadt gegen Herzog Karl von Burgund. 

5) VBerszeilen jo wenig, als die Zeile der 
Strophen abgejept. Hinter jeder Berszeile ein 
Punkt, zuweilen au ein Komma, Strophe 9, 
13, 14 und 15 weder Punft nod Komma, fon= 
dern jeder Vers mit einem großen Anfangsbuch— 
ſtaben. Zwiſchen den Stropben feine größeren 
Awifchenräume, vor jeder, auch vor der eriten, das 
Zeichen €. Im Anfang des Gedichts nur ein 
gewöhnlicher großer Buchſtab. 

6) Die Schrift iſt eine grobe gotbiiche, 19 
Zeilen auf der Seite; fie fennt viele verbundene 
Bucitaben: A, tt, ff, ch, d, fl, it, be, de, da, 
ge, be, ba, te, ta, an, en, im, er, re, ri, au, 
Kr pr, tr, c4, ve, vo (fait wie w ausiehend). 

agegen beſteht tz aus zwei getrennten Buchſtaben. 

9 Die Ortbograpbie hat ü, ü und uͤ, eü, ai 
und ei, umtermijcht cz umd tz, jenes öfter, anlau— 
tend nie tz: berczog,, feczt, lecz, placz, czeyt, creücz, 
ger-, vierczig, zu, czweyfel. Defters ßs: ſaßs, 
haßs, ſchoßs, laßs. 

8) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedichtdrucke von 1497 
bis 1515 enthält. 

9 Ein fpäterer Drud iſt folgender: 


4 Der Pfalter | unfer lieben frawen: 
Im Herhog Ernfs werh | zu fingen etc. 
(Bierediger Holzibnitt, zu den beiden Seiten ſchmale 


3ierleiften: Maria , fipend, die Spige eines großen Schwer» 
ſes in der Bruit, darunter die Hände gefreust.) 








| XXI — XXI. 1500. 9 


Am Ende: | 2) Die zwei Titelzeilen fteben über einem gro: 


€ Gedrucht zu Augfpurg, durch ßen —— Holzſchnitt: links ein Weib, rechts 
Matthbeum Franken. ſechs männliche Perfonen, von denen man nur drei 


b) Jenes Lied Nro. 795, ohne Meberichrift. rau weltlih, die beiden andern find Geiitliche, 

ec) Versʒ eilen nicht abgefet Zwifchen den , In dem vorliegenden Exemplar find Kleider und 
Strophen Pie größeren Zw jchenräume. Die erite ı Örde roh angemalt. 
Zeile bat jedesmal das Zeichen G vor ſich und 
it ſamt diefem eingerückt. 

d) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


a) 8 Blätter in 89, zweite Seite und lete Teer. | ge fiebt und von dieſen üt der nächſte bei der 


3) Es it das Lied: Im freüden fond je fon 
behafft, das in der Bal. Hollſchen Handſchrift 
Blatt 103, v. 3. 1525, itebt. 

4) Verszeifen nicht "abgeicht, hinter jeder ein 
Punkt; zwiſchen den Strophen größere | wiſchen⸗ 
räume, vor jeder das Zeichen € mit einem Punft 
XXI.* hinterher. Im Anfang des Liedes zwei große 

: — Buchſtaben, der erſte gothiſch und durch drei Zei— 
Es flog ein clains walt vogelein. | fen gehend. 
| 


) Die Schrift bat geſchweifte I, b, b und k, 
1) Dffenes Blatt in Fol. Ende des 15. oder | daneben auch ein alattes 1; zweierlei d: anlan- 
Anfang des 16. Jahrhunderts. tend ee geihweift, auslautend von gewöhnlis 
2) Im Anfang, neben den drei eriten Stro- | cher N 
pben, ein vierediger Holzſchnitt: die Verkündigung 6) Shmeie, vielleicht Baſeler, Sprache und 
Mariä; au Ende, unter dem Liede, neben einander | Orthographie; ü, om, ü auch in dütſch, hüſſer, 
fünf kleinere länglich viereckige Holzſchnitte: die lũte, ſchũhen (icheuen), nüt; uͤ „unficher gebraudt: 
| Geburt Chriſti, die beil. drei Könige, die Be: | büdern, müffen, demiitig, grünek, aber demü- 
ſchneidung, die Darbringung im Tempel und das | tigklich, frü. Verflahungen: iberig, Kefligen, jer- 
Pringitfeit. Sämtliche ſechs Holzſchnitte mit gelb, | Aert, keiſch, kouflit, bieten, griffen. Drudtebler: 
rotb und grün angemalt. ‚8, 13 kien für kein. 
‚3) Verszeilen nicht abaefeßt. Die erite Zeile | 7) Erlanger Univerfitäts - Bibliotbef, in einem 
des Liedes (bis auzf-) mit größerer Schrift. Die Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 
drei eriten Strophen jede in 4 Zeilen, die vierte, 8) Was den Druder betrifft, jo find noch 


fünfte, fiebente und achte geradeauf jede zwei eis | zu merken: 
fen einnebmend, die andern jede in drei Zeilen. | a) „Eon (don hübſch Lefen von etlichen 
4) Über und neben dem Holzſchnitt im An: infien etc. „Getrucht zu Arakburg uf 
fang des Liedes jo wie unter den Holzichnitten am gruneh von meifter Bartlomep | küfller um 
Schluße fteben bandichriftlich mit vergelbter Tinte iar. M. cccc. xcvij. vff fant Zeronymus 
latein. Bibelitellen und die Anfänge lat. Hymnen. tag." 4, 
Dazu ift von Seiten des Bibliotbefars (Dr. Neuß) | L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5493. 
bemerft, „von der Hand des berühmten M. Georg | ) „Eronica von allen Künig und | Keiferen: 
Suter von Ochſenfurt, Canonicus zu Ansbach.” | von anfang Uom.“ „Getrugt zu Straß- 
5) Ueber dem Liede von jpäterer Hand und | burg uff Grüne.“ f "(1499 od. 1500.) 
frischerer Tinte die Noten der Melodie. L. Hain repert. bibliogr. Nro. 4993. 
6) Bibliothet zu Würzburg. 0) „Pas Bud der Geſchichte des grofen 


. Aleranders“ etc. „Straßburg auf grüne 
von Bartholomeh küftter 1503." Kol. 
‘ Panzer, Annalen I. Seite 263. Nro. 540. 


— — — — 


XXI.” d) Käftler druckte auch weltliche Lieder, 4. ®- 
A A n hiebſt lied von des brem | bergers end 

Eyn bupf lied * ſich vnd tod. || In dem müfd kot blüt done, 

veh geiflih und auch weltlic halten. anfangend: DEr Herr der nam. das herh 


Getrucht uf Gruͤnech von | Bartholoey am Ente: ß 
kofller. ev. c. jor. „Getuchkt of Gruned. ru. c. jor 


4 Blätter in Hein 89, zweite Seite umd 
1) 4 Blätter in Hein 89, letzte Seite leer. In legte leer, mit derfelben Schrift wie die 
dent leeren Raum, den die lehte Zeile des Gedichtes a, Lieder. 
läßt, ſteht: In fpeten thon. Bemerkenswertb ijt zZ 
am Ende die Bezeichnung w. c. für 1500, 


Am Ende: | er zu dem knechte fprad)., 


— —— — 
— — 


— 


| 
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XXIV. * 


Ein hübſch lied zů fingen 
jm fhwargen ton von den ſchoͤn frowen. 
Am Ente: 
Gedrucht off Grünech. M. cccec. Jar. 


1) 4 Blätter in Mein 8%, letzte Seite leer. 
Die Schrift ganz wie die des vorigen Drucks. 

2) Die Titelzeilen fteben über einem großen 
viereckigen Holzichnitt: links eine weibliche und eine 
männliche Perſon, binter ibnen Bäume, redıts 
nod zwei Arauen. In dem vorliegenden Exem— 
plare find Erde und Bäume angemalt, auch Die 
Kleider ganz blaß. 

3) Es ut das Lied: Ih was eim hübſchen 
fröwelyn. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, wohl aber die 
Stropbenteile, und weil zwijchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume find und ſich vor 
jedem der drei Zeile das Zeichen € befindet, jo 
it die ganze Einrichtung undeutlid, denn man 
meint beim eriten Anblick, jeder jo bezeichnete Ab- 
fat fei eine Stropbe. Hinter jeder Verszeile ein 
Komma. 

5) Ortbograpbie: ü, om, fein ü (büf, müſt, 
grüneh) Ginmal lieby. 

6) Drudiebler: 2,3 fprab für fprad, 3, 16 
cariſtus für chriſtus. 

7) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrucke von 1497—1515. 


XV.” 


Von dem tod ein geift- | Lid lied zü fingen. 
Id Aund an einem | morgen heymlic an einem ort. 
Am Ende: 
€ Getruckt zů Strafiburg. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, zweite und lebte 
Seite leer, auf der vorlegten zwei Stropben. 
Keine Angabe des Druders und der Jahreszahl. 
Die legte fällt um 1500. 

2) Unter den drei Titelzeilen ein vieredfiger 
SHolzichnitt: ein Zterbender im Bett, Bruft und 
Arme nadt, zu den Füßen ein Betender, zu Kopfe 
ein Engel, der in den Händen und gegen den 
Mund des Sterbenden bin ein Heines Kind hält, 
entweder die Seele des Eterbenden oder das Chriſt— 
find vorjtellend. Rechts neben dem Holzſchnitt eine 
Zierleifte, die ibm die Breite des Drudes gibt. 

3) Es ift das Lied: Ich ſtund an einem mor- 
gen. Verözeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, 


XXIVAXXVII. 





1500. 


eingezogen, das Zeichen €, im Anfang des % 
wei große Buchitaben, der erite verziert und t 
Zeilen —— 
4) Grlanger Univerſitäts-Bibliothek, in e 
Sammelbaude alter Ziederdrude von 1497—1 


XXVI.” 


Das ift ein hüpfch lied | vnd tobgefang 
Maria der wir- | digen und hymmeliſchen 
ferin. | Und ift in dem Vneckanten tbon 


1) 4 Blätter in 8%, obne Angabe von 
und Jahr. Doc iſt der Drud um 1500 zu i 

2) Auf der eriten Seite, unter den vier - 
zeifen, ein länglich wierediger Holzſchnitt: 
Daritellung Chriſti im Tempel. 

3) Es iſt das Lied: © virgo vite via, i 
ſpäteſtens der eriten Hälfte des 15. Jahrbun 
und der Schweiz, vielleicht Baſel, angeböri 

4) Verszeilen nicht abgefegt, Dagegen du 
Teile der Strophen. Zwiſchen Dielen Zeilen 
größerer Zwiſchenraum. Bor der eriten St 
kein größerer Anfangsbuchſtabe. Vor jeder : 
pbe, auch der eriten, das Zeichen ¶. Auf 
Seite geradaus eine Strophe, 21 Zeilen. 

5) Die Schrift bat zweierlei d, nämlid 
lautend ein geſchweiftes, Inlautend und ausla 
in der gewöhnlichen Form, auch zweierlei I 
ſchweift und glatt, obne beitinmmte Unterſche 
im Gebrauch, b und b find oben ebenfalls bi 


a 

5) Ortbograpbie: ü, ü auch für u un 
(güt, fanftmütig, fülung), gliet für glüt, vie 
er für eu (leichten, freid). Formen: bevm 
herſtehen, berlöfen, berfchrechen ; du gebere, to 
zwofelere, bredigere, mit fronlocen. 

T) Der Schluß des Gedichts: wer das 
ſprech amen, iſt wichtig deswegen, weil ſich 
Form in den Yiedern der Reformierten erbal 

8) Druckfehler: 3, 28 en für md, 4, 4 
der für munder, 5, 25 jnden für juden. 

9) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in 
Sammelbande alter Yiederdrude von 1497 


XXVIIL, * 


Ein hübfches Lied von der | weit lauf 
des ſchillers don. 


1) 4 Blätter in 8°, ohne Anzeige von 
und Jahr. 


— — — —— — — ne nn nn — — nn — — 


2) Es iſt das Lied: Als mein gedenchen das 
ich hab, von Jörg Schiller. 

3) Unter den Titelworten it ein Raum von 
der Breite zweier Zeilen und der zugehörigen drei 
Zwiſchenräume, dann fängt fogleich das Lied an. 
Älſo keine befondere Titeljeite und Fein Holzſchnitt. 

4) Berszeilen nicht abgeſetzt, binter jeder ein 
Punkt. Zwiſchen den Strophen keine größeren 
Zwiſchenraͤume, von der zweiten an befindet ſich 
vor jeder das Zeichen €, etwas eingezogen, außer 





bei der — Im Anfang des Gedichts zwei | 
Holsichnitte, meiſt roh und ungeichlucht, im die 


große Buchitaben, 
zwei Zeilen gebend, 

5) Das Yied ift von gleichzeitiger Sand, viel- 
leicht von der des Dichters jelbit, durchcorrigiert; 
ich babe dieß zur Seite meiner Abjchrift angegeben. 
, 6) Ortbegrapbie; fein ü, fein ai; u and im 
fünf, kunft, für, fünd, füng; eu: teren, meuͤß, 
reutten; getrennte 13. 

7) Strophe 2, 1: ich des mit enhan. 

8) Erlanger Iniverfitäts -Bibliotbef, in einem 
Sammelbande alter Yiederdrude von 1497—1515. 


der erjte gothiſch und durch 


XXVIII.' 


Ortulus Anime. 
Dyſes büchlin ein wurtz gart ifl 
Der fel, die ſich dar in erfriſt 
In einem fhowenden leben 
Par durd ir owigs würt geben 


(Vierediger Holzfbnitt: Unter einer blühenden Laube, linfd 
Maria mit tem Gbriftfindlein, rechts eine Heilige, die dem 
Kinde eıne Blume reicht.) 

Am Ende: 

Getruckt vnd feliclih volendt durd | Hans grü- 

ningern vff vnſer lieben fro- | wen abent der 

verkündung in dem iar als | man zalt fünff- 
zehenhundert und sin iar. || Straß burg. 


1) 34%/, Bogen in 8°, nämlib 1 Bogen obne 
Signatur, %, Bogen B, 21 Bogen & bis 3 
und 12 Bogen AN bis MM. Lehte Seite leer. 
Blattzablen von GE an bis zu Ende, letzte aljo 
ccuxun; auf der linken Seite in der Mitte 
ftebt immer Das, auf der rechten in der Mitte die 
Zabl, beides in rotbem Drud, 

2) Die Worte des Titels jo wie am Ende die 
Anzeige des Druders mit rotber Schrift, ſchwarz 
nur der Name Straßburg, der zu beiden Seiten 
eines länglich vieredfigen Solzichnittes ſteht: wein 
auf rotbem Grunde; das Zeichen des Druders? 
mit den Buchſtaben E. 8. D. ©. 


3) Auf der Nüdjeite des Titels ein viereckiger 


Solzichnitt: das Paradies, von einer Mauer um- 


XXVIII. 


1501. 11 








ſchloßen, unter der vorn die vier Ströme aus— 
fließen, der Engel mit dem Schwert treibt Adam 
und Eva aus dem Thore des Gartens; im Hinter— 
grunde Ehriſtus. Unter dem Holzſchnitte die Verje: 

Got deg ber ſchuͤff nach ſeyner geſtalt 

Den menſchen gab im dz parndis gwalt 

Uach dem fal mußt er dar vß gon 

Die widerfart iſt in dem büchlin ſton 

4) Daun folgen 7 Blätter Kalender, 5 Seiten 
Regüter, danach fangen die Gebete an. 

5) Das Bud entbält viele Feine vieredige 


Schrift iſt viel rotber Druck eingemiicht. Die 
Gedichte haben abgejegte Verſe, jeder einen großen 
Anfangsbuchſtaben. 

6) Dieß Büchlein iſt die erſte Ueberſetzung des 
lateiniſchen Hottulus anime, der im J. 1500 
bei demielben Druder erſchien: Panzer Annalen I. 
Seite 277. 

T) Zwei fpätere deutiche Ausgaben von 1508 
und 1509, Straßburg dur Johann Knoblauch, 
baben Sch. Brant zum Verfaßer (Panzer I. Nro. 
580 und Zufäge Nro. 634. b.), fiheinen aber von 
der vorliegenden eriten jo verichieden zu fein, daR 
man dieje nicht mit Sicherheit auch Seh. Brant 
äuichreiben darf, 

8) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Ferner Bibl. 
zu Strapburg, (mit einem vorgeflebten Blatt: 
die beil. Anna.) 

9) Ich merke noch folgende Drude an: 

Der Sele wurbgartt. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Plm. von Eonrad Dind | mut. 
Im iar als man zalt nad) vnſers her, | ren 
geburt. SU. ccec. und. lereiii. ior Am | 
Dornflag vor Sant thomas tag. 

a) Fol. Ohne Gedichte, 

b) Golmar. Bibliotbef Nro. 10713. 

c) Eine ältere Ausgabe von 1483 auf der 
Berner Bibliothet GC. 157. 


Das Bud) der 
Selen wurkgarten genant: das | ift gar 
kurhweylig zu lefenn: geiſtlichen vnnd welt- 
lien | menfhen: mit feinen Figuren und 
Erempeln. 

Am Ende: E 
Getrucht vnd volendet in der Freyen Statt | 
Straßburg. Durch Matheis Hupfuf. als man 
zalt von der ge- | burt Chriſti vnſers lieben 

berren. M. CCCCC. on. ID. Iare. 
a) Fol. Ohne Gedichte. 
b) Gelmar. Bibliotbet Nro. 6093. 





XXIX. 


Salus anime. 
Am Ente: 
Gedruckt vnd geendet in der Kayſerlichen Stat 
Uuremberg durch Hieronymum Hölkel. Am mit- 
woden nah Gallı. Mach Chriſti geburt Fünff- 
zehen hundert und Im dritten Jar. 


1) 287 Blätter in 16%; die eriten 16 Blätter 
enthalten Titel, Kalender und Regüter. Mit dem 
zweiten Bogen fangen die Wlattzablen an. 


XXNIX—NXXIL 1503. 





2) Siehe J. B. Riederers „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelehrten- und Bücher-Geſchichte“ 2. | 


II. Altdorf 1765. 8%. Seite 159 ff. Panzer, An- 
nalen I. Nro. 536, bezieht ſich auf Riederer. 

3) Die erften Blätter feblten; den Titel „Salus 
anime* schließt Niederer aus den Worten, mit wel- 


4) In der Bibliothef des veritorbenen Biichofs 
von Rottenburg am Nedar, 3. B. v. Keller; in 
dem von Joſ. Bär in Frankfurt a. M. 1846 
verjandten Verzeichnis Nro. 7242. 





XAXI. * 


Von der vberwirdigften muter gotes und reinen | 
iuncfrawen Maria fdoner entpfahung Hierony | mi 
Schenk von Sumawe deutſches Carmen mit | bewe- 
rung der heiligen geſchrifft, 
Am Ente: 
Impreffum in nobili Vrbe berbipolet. per me 


Aartinum Schubart | Anno di 1503 Pie 16 


chen Blatt I. das Büchlein —5*— In dem | 
t 


namen des allmechtigen Gottes bebt fih an das 
Bücechlein, in der Ordnung oben in dem Regiſter 


angezeigt, Das denn nit vnbenuemlich zu Latein | 
Salus anime, das ift der felen hayl wirt genannt.“ 


4 J. 2. Riederer teilt drei Lieder aus die— 
ſem Buche mit: 1) Nro. 158, 2) ein Lied von 
3 Stropben, dem Liede Nro, 121 äbnlih: Stro- 
vbe 3 und 2 von diefem find Stropbe 1 und 2 
in jenem; 3) Nro. 159. 


XXX,” 
Hortulus | anime denuo diti | gentiffime per 
pre | Aantiffimos viros | ct dominos doctorem | 
Brant ei mgtm Ia | cobum Wompffelin | gum 
cafligatus. |] Sebaflianus PDrant ad Lectorem. | 
Hortutus ecce u. f. w. (4 Diftichen.) 


1) 3 balbe Bogen in 16%, als 89 gezählt. 

2) Das Anfangs-H groß, verziert und durch 
8 Zeilen gebend. Dieje eilen und das Folgende 
rotb, die Diftichen jchwarz. 

3) Am Ente in rotder Schrift: 
Impreffum Argentine per Iohannem | Wehinger 
vener poſt gali. Anno domini | M. P. ii). A 
bhortulos ale tam in vulga | ri theutunico: q 
in latino primum magna cum diligentia labo- 
ribus et erpei. u. f. w. Deinceps preilantiffimis 
viris et | domiminis doctori Brant: et magiftro 
Iaco | bo Wompfelingo Sletflatino ad cor- | ri- 

gendum et emendandım commillt. 
3) Keine dentichen Gedichte enthaltend. 





Gina * un — 


Septembris || M. $. | Patiens terit oiha virtus 


1) Sechs Blätter in Quart; die einzige Sig— 
natur iſt auf dem dritten Blatt, nämlih B. Titel 
von gleicher Schrift mit dem ganzen Text. 

2) Unter den Worten des Titels eine lateini- 
iche Zufchrift „Ad lectorem." Auf der Rückſeite 
vier Reiben Noten, ohne eingedrudten Tert; unten 
in fünf Zeilen eine lateinifche Erklärung, daß der 
Berfaßer von feinen Schriften nur das anerkenne, 
was die Kirche comprobiere, alles andere aber zu— 
rücknehme und widerrufe, 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt das Gedicht 


‚ am, mit der Meberichrift: Yon maria reiner ent- 


pfaung Hieronymus Schenk von Sumawe. Alſo 
beidemal, wo der Name vorkommt, Sumame, 
nicht Sumerawe: es feblt jedes Hälklein binter 
dem m, das ein er bedeuten könnte. 

4) Drud in 2 Spalten: links die Strophen 
des Gedichts, rechts daneben die lateinifche Er— 
klärung, alles in gleicher deuticher Schrift, Drei- 
zehn mal gebt die Erklärung unter den Strophen 
über das ganze Blatt weg. Bor jeder neuen Er— 
Härung das Zeichen €. Die Verszeilen der 
Strophen abgefegt, nur die erite einen großen 
Anfangsbuchitaben, Zeile 2, 4, 6, 8 und 9 ein- 
gezogen, nur bei der eriten Stropbe ijt es Zeile 6 
nicht. Die Interpunktion ift wie in der Abichrift: 
binter Zeile 6 zwei Gommata, binter der legten 
Comma und Punkt, 

5) Stadtbibliotbek zu Colmar, Nro. 8438. 

6) Aufgeführt unter dem Titel „Von Mariä 
reiner empfang. Würzburg 1503. 40.“ in E. J. 
Kochs Gompendium der deutichen Litt. Geſch. ꝛc. 
II. Berlin 1798. 8, Seite 12. Daſelbſt iſt auch 
angegeben, daß ſich ein Exemplar in der Bibliothek 
der Ciſtercienſer-⸗Abtei Yangbeim in Kranken befinde. 


— — — — — — — 


— 








Ein Salne regina von Hieronymo 

Schenk von Sumawe jn ein | Carmen 

gemadt vnd mit bewerten fchrif- | ten 
gezirt und | erleudht. 


Am Ente: 
Imprefum in Ducali Epifcopalig | Ciuitate Herbi- 
polen. per | Martinu Scubart | Anno, 1.5.0.4. | 
Pie tertio. | Augufti | MM. $. | Patiens terit ommi 
virtus. | 1504 


1) 12 Blätter in 4%, 6 Blätter mit A, 6 mit 
B bezeichnet, das letzte Zeihen U 3 und B 3. 
Keine Blattzablen. 

2) Nüdjeite des Titels bedrudt, letzte Seite leer. 

3) Unter den Titelworten eine lateiniſche Bor- 
rede in gotbiicher Schrift, 16 Zeilen lang, über- 
fchrieben: Hie. 8. Ad alemanos, Anfang: Alemani 
mi dilecti, nolite abmirari carmina me et profas 
materna defcribere lingua: fecerunt enim hoc apud 
itolos pogius Slorentinus, Franciſcus petrard) 
Joannes — fecerunt et alij plures doctiſſimi 
viri. Et er noſtris nonulli vulgaria dictitant: u. |. w. 

4) Auf der Rückſeite des Titels vier Reihen 
Noten, obne eingedrudten Text. Ueber denjelben: 

Ad b. virginem Mariam 
Hie. 3. deprecatio. 

Faue 0 mater ct alma virgo, tuumque ſoue poctam 
Qui quamuis vulgaria, tibi tamen carmina dictat. 
Ps. CXIX. 

Pomine libera animam meam a labijs iniquis: et 

a lingua dolofa. 

Nah den Noten folgen vier lat. Hexameter mit 
der Ueberſchrift: Virgilius, und ein lat. Diſtichon 
mit der Ueberſchrift: Ad inuidum Martialis focus. 
Alles in derjelben gotb. Schrift wie die Borrede. 

5) Das zweite Blatt enthält eine am Peter 
von Aufies gerichtete, ebenfalls in fat, Sprache 
verfaßte Juicrift, über derielben die Worte: 

Venerando ampliffimoque viro ac domino Peter 


1504. 


de Auffes Bambergenfis | et Herbipotenfis eccle- | 


fiarum Canonico atque Gratiofiffimi domini 
Faurentij | Epifcopi herbipolenfis confiliario pri- 
mario Domino et amico fuo imprimis obfer-| 
uandiſſimo Hieronymus Schenk de Sumawe: 
In diefer Zuſchrift ſagt er: 

Er ſcias me prius etiam alia emiftfe carmina 
laudem fuperbenedicte femperque inmaculate 
virginis Marie percinnentia. 


Danach redet er weiter von dieſem Inhalte 


feiner Gedichte, von feinen Feinden dieſerhalb, von 
leines Gönners Reichtum und Anſehen, dem er 





empfiehlt, die Gedichte zu feiner Erbolung von 
ſchweren Staatsgefchäften zu lejen, vel en in tua 
laudanda bibliotheca Iatefcere finas, und jchlieht 
endlich : 
Vale: et me inter tue amplitudinis clientulos 
numerare non definas. Datum wirtjpurg er 
noftris edibus. Anno 1504 Pie. ij. Augufli 


3 An Das folgende Blatt (N 3) beginnt mit der 

Zeile: 
Vbers Salue regina Hieronymus Schench von 
Sumawe, 


Und darunter die Zeile: 


tantum bic et alibi —— volo: quantum 
romana approbat eccleſta 


Bei welcher Gelegenheit ich die Bemerkung 
einſchalten will, daß bier hinter ecclefia, fo wie 
am Schluß des vorigen Blattes hinter Auguſti 
und am Ende, in der Anzeige des Druders, binter 
Augufti und binter der legten Jahreszahl kein 
Puntt ſteht; auch daß das Lateiniſche mit viel: 
fachen tupograrbifchen Abkürzungen der einzelnen 
Worte — iſt. 

7) Nach der letztbemerkten Zeile beginnt nun— 
mehr das Gedicht: Salue ich grus: dich lilg vnd 
ros, in 29 (4 + 5) zeiligen Strophen, über deren 
jeder im großer Schrift der Reihe nach Worte des 
Marien-Gebetes ſtehen: Salue — Uegina — Mi- 
ſericordie — Vita — Dulcedo — Et ſpes noſtra — 
Salue — Ad te — Clamamus — Erules — Klij — 
Eue — Ad te — Suſpiramus — Gementes — Et 
flentes — In hoc valle (gewöhnl. Schrift) — fü- 
chrymarum — Eya ergo — Aduscata — Woflra — 
Jos tuos mifericordes oculos ad nos comuerte (ge= 
woöhnl. Schrift) — Et ieſum benedictum fructum — 
Ventris tus — Wobis poſt hoc erilum oflende — 
© clemens — O pia — © dulis — Maria. 
Jede Strophe bezieht fih auf das, was ihr über: 
ichrieben iſt. 

8) Vers 2, 4, 6, 8 und 9 jeder Strophe find 
eingezogen, mit einem großen Buchitaben fängt in 
der Regel nur die erite Zeile an, bei Str. 11 aud 
diefe nicht, wogegen bei Str. 1 auch Vers 3 und 
5 und bei Str. 2 der dritte mit einem großen 
Buchltaben anfangen. Hinter Zeile 1, 3, 4, 5 
und 7 ein Strich, binter Zeile 2 und 8 ein Doy- 
velpunft, binter Zeile 6 ein Dopvelitrich, binter 
Zeile 9 ein Strich und ein Punkt; innerhalb der 
Zeilen 1, 3, 5 und 7 ein Doppelpuntt. 

9) Zu jeder Strovbe find gelehrte Anmerkungen 
gegeben, welche für jeden Ausdrud des Gedichtes 
Belegitellen aus der beil. Schrift, aus den kirch— 
lihen Hymnen, aus den Kirchenvätern und anderen 
Autoren (Hrosuitba, Virgil 2c.) enthalten. Diefe 
Anmerkungen fangen zur rechten Seite jeder Stropbe 


| in kurzen Zellen an und geben unter denjelben in 


| 


langen Zeilen fort, mehrmals in einer ſolchen 


14 XXX. 1504. 
Ausdehnung, daß auf der Seite nicht mehr als Woftra. 
eine Strophe und die dazu gehörigen Anmerkungen © vnfer troſt, du wirdig bifl 
fteben. ERS zu nennen und zu lieben,‘ 

10) Ich teile bier Stropbe 12, 13 und 21 Wan wir durd dich gnad eigentlich 
nebit ihren Anmerkungen beiſpielsweiſe mit: vnd auch er vberkumen. 

Eur Durd did die bandt bredyen zu handt, 
. sr al ſchult wirt auch bezalet, 

Eua ir nam, von der wir kum, das ber wirt rein, entzundet fein, 

aan muter der lebenden; durch dic wirts alles newe, 

NVoch biftu mer nad) deiner er: gezirt beueſt im trewe, 


thuft ons lebndich geberen 

Ins himels ver, gank nach dem Geiſt, 
magſt vns feligk duch gnade, 
von fond erloft, warn du ie bift | 
got von feim herken komen 


Croft vbi 5. et Cfaie. Iroj. c. Guam fl cui mate 
blandiatur, ita ego confolabor vos et in bierufaler 
confolabimitis Du wirdig bil. ꝛc. dern. Cu et 
digna nominari et ab ommibus amari et reuereri 
qui per te gratiam acquirimus: gloriam impetramus 
vnd leuchſt fürn glanh der fonen. per te Mariam fraguntur vincula: folunmtur debite 
Eua ir nam etc. Gen. ii). Et vocauit nomen | vincuntur vitia: folidantur confracta: recupetantt 
ejus Ena: eo quod effet mater omnium vinentium. | perdita: renouantur vetera: roborantur infirme 
ũoch biftu mer. Bern. in fer. Aſſump. Omnibus | magnificantur minima: eraltantur infima: incep 
omnia facta ef. Wach deiner er. Judith ro. c. | promouentnr: infacta perfiduntnr: perfecta confe 
Tu gloria hierufalem: tu leticia ifrael: tu honori- | wantur: demones fugantur, purgatur cor: mei 
ficentia populi noſtri. Thuſt ons lebendich geberen | refulget: et animus inflammatur: liqueſcit pectu 
ꝛc. Albertus fuper miffus ef. li). c. Eua enim dulcefeit guftus: et decoratur afpectus. 
damnat: maria faulat: vnde ipfa nomen Eua mu- 11) Die Orthographie bat fein ü, weder 
tauit. Ala enim omnes homines generat in mun- | noch ü, fondern beidemal dafür w, felten ie, 
dum: ifla in celum: illa mater carnalis: ia fpi- | jteht meiſt dinen, flifen u, f. w. Die Kormen: 
ritualis: illa mater miferie: iſta mater miferieordie: | (ehe), zwar (fürwahr), wan (denn), die fon 
illa principium mortalitatis: iſta principium rege- | der fonder, der komer (Kummer), wech (weg) u 
nerationis: illa gratiam perdidit: iſta gratiam inue- | feligk neben iebendich, der glaft, erglaften, frolocu 
nit: illa tranfiuit et nos tranſtre fecit de gratia im | der gif (Schrei), mend (Men €), die jeher, mi 
eulpam: iſta nos furgere fecit de culpe in gratiam. | (nirgend), mumer mere, Partic. geliden, dur 
illa de latere wirt dormientis facta: ia de corde | geumen, wir fein, wir feindt, die abgekürgten | 
dei vigitentis 2c. et Hrofuitha in prefatione hyſtorie finitive: fie folt geber, du thuſt trag, ihn aı 
intemerate dei genitricis Beftaurafli, pia virgo vitam: treib, audı wir wein, 


am virgo perdidit eredula. Drumb leuchſt x. 12) Unter den fepten Anmerkungen, am E 


em. in quodam fer. Quid dicemus de te 0 pul- d * 
es vorletzten Blattes, die Worte: faus deo - 
derrima mulierum. Si folem te direrim fplendior es. Das fette Blatt enthält auf der tunern < 








Ad te. —— — eh 24 furzen Se we 

: Ar : durch die Interpunktion (binter den Zeilen 

dan “ di ie — ungerader Zahl ein Colon, von gerader ein Som 

Furs weite mer nad) rethter ler als bloße Neimpaare, dadurd aber, daß die ı 
die danhe lieb zu gote von je 4 Teilen mit einem großen Buchitab 

Du contemplief: der himel das if, fängt, als ſtrophiſch bezeichnet find. Ueberſchr 

dein verflentnis die fonne, Ad b. m. Mariam. | Hie. S. Uythmus (fein Pu 
dein rein der man, beilig fru ſchon, Anfang: © Maria virgo pura:. Inter dem 

der wag fibfeltig gnade, dichte die Anzeige des Druders. 


das gflirn dein tugent milde, 13) Diefe Heine Schrift befigt Herr Oberd 
: — prediger Dr. Auguſtin zu Halberſtadt. 
du dir du welt 20. Eyrianus in quodam fer. 14) Aufgeführt iſt diefelbe in E. I. K 
Lego et intelligo quod Maria virgo eſt guidem mun- | Gompendium der deutfhen Lit.» Beich. I. ® 
dus inteligibilis et abmirabilis: cujus terra ch | 1798. 8. Seite 12. Dafelbit ift auch angegı 
foliditas einge cujus —* gr —— daß ein Exemplar derſelben ſich in der Bibliothe 
cujus celum altitudo peruerfationis et contempla | (Siirerei * 
tionis Cujus fol fplendor intelligentie. Cujus luna Ciſtercienſer ⸗ Abtei Langheim in Franken befi 
decor mundicie: Cujus lucifer fulgor fanctitatis. 
Cujus arctutus gratia feptiformis. Cujus ſydera — — 

aliorum virtutum ornamenta pulchertima. 





XXXIN. * 
Bon dem wunderbare kind fo im land 


ſtraſz by forfller gelegen- im Augft monat 
In de. XVO, vnd. 1. Iar. 


Am Ende, in Einer Zeile: 


XXX — XXXIV. 


| 
| 


zu heffen gebos | ren il im dorff Borg- | 


@ Item dife getruwe ermanung if getrücdt und | 


vol endet in difem nuwen Jar fo man zalt nad 
Criſtus gebürt. M. ECEEE. und. v. Jar. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. Obne An: 
zeige des Drudorts. 
2) Unter der Neberſchrift ein großer Holz— 
fchnitt, der die Allegorien und Phantafien dar: 
jtellt, von welchen das Gedicht handelt. 
3) Unter dem Solzichnitt in vier Spalten das 
Gedicht, mit der Ueberſchrift in Giner Zeile: 
Ein getrew ermanung aller teütſchen fürften und 
herren ftett und burger aller nation. 
4) Das Gedicht beitebt aus 24 (3 + 3) ei: 
ligen Stropben, in abgejehten Verszeilen, obne 
alle Interpunftion; die erite von je 3 Zeilen bat 
einen großen Anfangsbuchitaben. 
Anfang : 
Es fol uns billig wundern, 
Ende: 
Vnd wirt noch vil mer bringen 
gott wöll das es miflinge 
vnd ich betrogen werd 
Wünfh ich von ganhem berken 
maria wend vun fchmerben 
duch alle land der erd 

Amen . 
5) Bibl. zu Gotha, illuminierte Holzſchnitte, 
Blatt 140. 


XXXIV.“ 
Buch ohne Titel. 


Hyr in duſſem böclin, | Findet men Schöne | und 
nutfame lere gebe | de und genoͤchlike mate- | rie 
Int erſte de krone criſti gantfi nutſam 

Thom andern Sunte Annen legend vnd | 

all öres gefchlechtes 

Thom dryden Sunte Annen rofenkrank 

Thom verden Sunte Annen Seuen froyde 

Thom viften Sunt Annen deyuoldig falten 
Thom feften gebede vor de peflilencie 


| 


i 


——— — — — — 





1505 — 1507. 





Thom feueden Eyn leth von funte Annen 

Dat viii de rechte wege thom bemelriche 

Dat ir Eon ſchoͤne lere wol tho fleruende 

Pat x Eyn teflament eyns waren criften | 
minfchen. 


1) Klein 8%, Zuerſt ein mit A bezeichneter 
Bozen, deſſen legte Zeite leer. Zodann ein mit 
€ bezeichneter Bogen, mit einem grün gedrudten 
Titel: De biflorie von der | billigen moder funte | 
Anna und orem fledte, darunter ein vieredfiger 
Holzſchnitt; Anna und Maria mit dem Chriſt— 
findlein. Letzte Seite leer, Auf der Rückſeite des 
fiebenten Blattes ſteht: 


De pawes Innocencaus de ſeſt beft gegeuen 
den iennen de dot na volgende beth iii mal 
fpreken vor dem bilde funte Anne. x. MM. iar 
aflates doͤtlicket ſunde. vnde re. A. iar 
degeliker ſunde. 


Gegrötet ſyſtu maria vul gnaden de here ys 
mit dp, Dine gnade ſy mit mp. Du bift gebe- 
nedyet bouen allen vrowen. Unde gebenediget 
ſy de bullige vrowe funte Anna don moder, 
vth Or ns entfproten dyn iunckfrowelicke vleſch 
funder funde unde ame iennygerleye bevleckinge, 
dar van geboren yß Ihefus Criftus Amen, 


Ein ander gebet van funte Anna. 


Gegrötet ſyſtu bilge vrowe funte Anna mit 
Joadhim dem billigen manne don. 


© Anna, dinen namen fcal wy louen vnde 
benedyen, 

van du 95 geboren de reine iunckfrowe maria 

©. Anna du boft de alder hyllygiſt Aam 

dar ons alle vnſe falidhent af quam 

©. Anna mit dinem groten ſlechte 

bydde vor done megede vnd knechte. 

Didde vor uns god den beren, 

dat be ſich to uns kere. 

Barmberticheit unde gnade 

bidde fro vnde ſpade. 

Vp dem water vnde op dem lande 

beböde vns leue here vor lafler unde ſchande 

Unde vor dem ichen dot 

vnde vor vunluke vnd mot, 

Jeſus criſtus vth erkoren 

van der iunchfrowen marie ys he geboren. 

Help dat wy nummer werden verloren. 

Amen, 


2) Darauf folgen 18 mit a, b x. (bie 6) 
bezeichnete Bogen; der rotbgedrudte Titel: PE 
biftorige van der hylgen moder Sunte Annen, ꝛc. 
5 Zeilen, darunter jener ſelbe Holzſchnitt. Rück— 


ſeite leer. Auf dem vorletzten Blatt, s vij, ſteht: | 





Eyn ſchon gebeth van funte Anna 
na der wife als vnſer leuen vruwen lof Salue 


regina. 


GeEgroiet ſyſtu aller hilgheſte vruwe ſunte 
anna, macke uns behegelich criſto durch dine 
gebete. Tho dy rope wy, de wy mit ſunden 
ſint vmme geuen. Tho dy hopen wy, vnde in 
dy ſoke wy troſt, in duſſem iamertal Dar 
winme erhore vnde neghe tho uns Dyne barın- 
hertige ogen, mit eynem ftolickem angeſychte, 
und vorfone uns gnediglicken mit criſto vnſem 
beren Marien dyner erften dochter fone, de 
vor uns gecruciget ph, vnd vormiddelft foner 
lidende, hefſt afgenomen de funde de werlde. 
© fchone. © care. © bilge grot moder 
funte anna. 


3) Auf der vordern Seite des legten Blattes: 
Gedrucdet vnde volendet to | Brunfwig dord Hans | 
dorn Am mitwechen | na marc ewange- | lite 
Anno tufent | vif hundert vnd | feuene. 


Auf der Rückſeite ein vierediger Holzſchnitt: unter 
einem Bogen Maria mit dem Chriſtkinde. 
4) Nun folgen drei Bogen, von denen jedes 
mal nur das erite Blatt (mit A, B, E) bezeichnet 
iſt. Letzte Seite leer. Den Schluß madıt das 
St. Annenlid (D Anna part x.). Darunter die 
Anzeige: 
Ghedruct tho PBrunfwpgk |dord Hans Dornn | ynt 
iar. M. d. | unde. vij. 

Letzte Seite leer. Danach noch 14 unbezeichnete 
Blätter. 
5) Bibliothek zu Wolffenbättel, 1223. 35. Theol. 


AXXV. * 


Das ift die hymelfart- | onfer lieben frauwen in 
des regen | bogen langen don, Gar ein hüpfch | lied 
zů fingen oder zů lefenn. 

Am Ende: z 
€ Dis budlin iſt getruct im | der Keyſerlichen 
ſryſtat, | Arafburg, durch Mar- |tinum Nach, jn 
dem | Jar als man zalt | nad, Chriftus | geburt 
dufent | fünf hun= | dert und | acht, | jar. 


1) 8 Blätter in Fein 80%, lebte Seite leer. 
Auf der vorlegten 4 Zeilen des Gedichts, danach 
die Anzeige des Druders, im unten jpig zulau- 
fender Form. 

2) Der Titel jtebt über einem ftumpfen, läng- 


| 
| 
| 


XXXV — XXXVI. 


| 
| 





1508. 


3) Es ift das Gedicht: Pa gott zu ym in 
ewigkeit, welches fich in der Val. Hollichen Hand— 
Ichrift Blatt 102° vom Jahre 1525 findet. 

4) DVerszeilen nicht abgelegt, wohl aber die 
drei Zeile der Strophen. Zwilchen den Strophen 
feine größeren Zwiichenräume, vor einer jeden das 
Zeichen €, die erite Zeile der beiden andern 
Zeile etwas eingezogen. Bloß im Anfang des 
Gedichts eine Auszeichnung in den Anfangsbuch- 
jtaben: zwei, vom denen der erite Durch drei Zei— 
len acht. 

5) Die Schrift bat zweierlei d: anlautend ein 
geichweiftes, in= umd auslautend das gewöhnliche; 
geichweifte (, b, b und £, daneben ein unge: 
Ichweiftes 1, j 

6) Ortbograpbie: ü, U (oft wie u), ü, ei, 
(freüde, nein), on, fein anlautendes &. i 

7) Drudfehler: 3,4 zm für zu, 7,13 bört 
für bort, 10,4 ferüden für freiiden, 10, 12 gebete 
für gebere. 

8) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
—— von alten Gedichtdrucken aus 1497 
bis 1515. 


XXXVI.“ 


Ein ſchons lyed. von | dem Leben der heyligen 
Jundfrawen | und martrerin Sant Aatherina. | In 
dem Muſcatpluͤt thon. 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu Nuͤrnberg. | durch Herr Hanſen 
Woenffenburger 


1) 4 Blätter in Mein 8%, letzte Seite Icer. 
Ohne Jahreszabl. Um 1508. 

2) Die vier Titelzeilen ſtehen über einem läng— 
lich vieredigen Holzſchnitt, der von vier Zierleiiten 
eingefapt iſt: links und rechts Guirlanden, oben 
Kinder, die anf eine undentliche Weife einen Stab 
umſchlingen, unten zwei Syrenen zu den Seiten 
eines Gefäßes. Der Holzſchnitt felbit ſtellt die 
beil. Katharina dar, mach Außen fehend, ein 
Schwert in der Rechten, vor ihr das zertrüms 
merte Mad, 

3) Es iſt das Lied: Ein sundfraw fein, fant 
Katherein. Verszeilen nicht abgejeßt, auch Die 
Zeile der Strophen nicht, zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, vor jeder das Zeichen €, 
vor der vierten €; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite gotbiih und durch 
zwei Zeilen gehend. Auf der Seite 21 Zeilen 
ohne den Zwiſchenraum zwifchen zwei Stropben, 
der für eine zu rechnen i 

4) Hinter jeder der beiden Stollen ein Punkt, 


lich viereckigen Holzſchnitt: die Himmelfahrt Mariä. | binter den andern Berszeilen in der Regel Com— 


— — — — — — — — 





mata, wiewobl auch bier zuweilen Punkte jtehen. | 
Die Berfe fangen bald mit großen, bald mit Flei- | 
| nen Buchitaben au, was für ein Zeichen audı 
vorangebe. 
5) Ortbograpbie: kein ü, fein ü, (fur, funff), 
u auch für u (bib, muͤß, rüffen), auch ſteht 
| Auend, ſchlueg. Kein anlantendes &, außer einmal | 
in funffgeben. Die Form offenwar. 
6) Von Hans Wenffenburger, einem Prieiter, 
iſt folgender Drud aus dem Jahre 1512: 
Warhafftige Sag Oder red, von dem Wok Zeſu 
Erifti Meulic in, der bepligen Stat Trier Erfunden, 
mit andern vil koͤſtbarn Hepltumb In gegtwertigheit 
des Keyſers Marimiliani, vnd ander Furften vñ 
' Herren Da felbs im Neychsſstag verfamelt, Anno | 
di. 1512. 
] Am Ende: | 
Gedruct zu Nuͤrnberg, durch Herr Hannfen Weyffen- _ 
burger Priefter. 1512. | 
a) 8 Blätter in 4°, | 
b) Panzer Annalen I. Seite 340 Rro. 715. 
7) Grlanger Univerfitäts » Bibliothek, in einem | 
Sammelbande alter Fiederdrude von 1497—1515. | 
8) Ein Straßburger Drud_auf der Bibliothek | 
zu München, den ich nicht felbit gejeben: | 
| 





Ein bübfd lied von fant katarinen leben. In dem 

mufcat blüpten don. ider Anfang wergefhnitten) Gedruckt 

zu flraßburg durch Martin lad, Als man zalt 
tufend fünf hundert acht jar. 


| XXXVIL. * 


Ein new lied von dem | Hofenkrang und bru- 
| derfhaft Marie | ym Iorg Schillerß thon. 
) Am Ende: 
| Gedrucht zu Nuͤremberg. 


1) 4 Blätter in klein 8%, ohne Angabe des 
ı  Druders und der Jahreszahl. 

| 2) Die drei Zeilen des Titels ſtehen über einem 
‚  Fänglidy vieredigen Holʒſchnitt, der mit Jierleiiten 
eingefaßt it: oben zwei Syrenen zu den Sei: 
| ten eines Gefäßes, unten geflügelte Waßerthiere 





zu den Seiten eines Gefäpes, rechts und links 

Bögel und Blumenzweige auf ſchwarzem Grunde. | 

Der Holzjchnitt ſelbſt ift fein und jauber gezeichnet: 

Maria von fechs Engeln umgeben, die & anbeten 

oder tragen, die ganze Gruppe eingefaßt von einem 
thorförmig gebogenen Perlenfranz, über diefem die 
'  Dreieinigfeit, Gott Vater und Gott Sohn eine 
' Krone baltend, für die Maria. 

3) Es it das Gedicht: Mit fingen will ichs 
heben an. Werszeilen jo wenig als die Teile der | 
— — — — 

3. Bibliogt. d. deutſch. Kirchent. v. Ph. Wackernagel. 
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Strophen abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume, die erite feinen größeren 
Anfangebuchitaben als die andern, vor jeder das 
Jeichen €, vor der eriten €. Auf der Seite 
22 Jeilen. 

A 9 Hinter jeder Verszeile ein Gomma, binter 
jeden der beiden Stollen ein Punkt, Die Bers- 
zeilen haben aud oft große Anfangsbuchitaben, 


‚ eben jo oft aber auch nicht. 


. >) Ortbograpbie: fein ü, fein ü (fur, funf), 
u auch für ü (trug, ruf, mut), auch itcht fies, 
gtueß; Fein anlautendes B, außer in funfhig. 
Wörter: offenwar, das Heil bekam (für kam). 

6) Schrift, Ginrichtung und Orthographie find 
ang Diefelben als bei dem Katbarinenliede, das 


‚ Sand Wenffenburger . auch die Einfapung 


des Holzſchnittes durch Sierleiiten und die Ueber— 
einitimmung der oberen bei diefem mit der unteren 
bei jenem Gedicht ſprechen dafür, daß derielbe 
Druder auch das vorliegende Lied gedrudt. 

T) Grlanger Univerfitäts - Bibliothef, im einem 
ZSammelbande alter Gedichtdrude von 1497 bis 


ı 1515. 


AXXVIL.» 
Die war Hiftory von den vier | keer prediger 
ordens, zu Dern im der | Eydgenoſſchaft verbrant. || 


Ein (hön lied von der unbeflcchten | entpfengknuf 
Marie. 


1) 5%, Bogen in 4%. Dbne Blattzablen. 
Signaturen Aij, Will. Unter dem Titel ein 


‚ großer vierediger Holzſchnitt von feiner Ausfüh- 


rung: links ein Schlop, binten Häuſer, rechts ein 
Klojter, vor dem Thor vier Mönche, vor denen 


ein Mann fih bittend auf ein Knie niederläft. 


Rückſeite des Titels leer. 

2) Das Gedicht jtebt auf den 3 legten Seiten, 
die Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro: 
vhen feine größeren Seoifcerräume, vor jeder 
Strophe das Jeichen €. 

3) Laut der Erzählung find die vier Mönche 
im Jahre 1509 verbrannt worden; das Büchlein 
it aber entweder im demjelben Jahre oder nur 
wenig fpäter verfaßt. Die Geichichte, die (wahr: 
fcheinlih von einem Minoriten) in dem Büchlein 
weitläuftig ergäblt und in den anderen Ausgaben 
mit Figuren verdeutlicht wird, iſt folgende. Die 
Breblgermöndhe (Dominifaner) waren im Streit 
mit den Minoriten über Die Natur der Empfängnis 
Mariä und behaupteten eine Empfängnis in Sün— 
den, Um den Beweis mit Mitteln zu führen, zu 
denen jene Zeit ſich befannte, benupten fie im 
1507 einen Schneidergefellen Johann Jetzer, der 
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als Bruder in ibr Kloiter zu Bern kam, machten 
ibm allerlei Gaufeleien vor und lichen ibm zuletzt 
auch die Jungfrau Maria erfcheinen, die ibm be- 
kehren follte, Joh. Jetzer aber merkte den Betrug, 
entflob aus dem Kloſter und entdeckte Alles. Der 
Pabit lieh die Sache unteriuchen, und im Jahre 
1509 wurden der Prior, Doctor, Superior und 
Procurator lebendig verbrannt. 


XXXIX— AL. 1509. 


' 


4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 171. 21. Onodl. | 


und 506. 5. Theol. Herr Präfident v. Meuſebach. 
5) Auerit beichrieben von Panzer, Annalen I. 
Seite 305, Nro. 642", 


XXXIX. * 


mit dem Ghriftfinde, itebend auf der Mondfichel, die 
ganze Figur von einer Rlammenglorie umgeben): 
MAaria muter reyne mandt 
Dein lob wir fprechen unuerzendt 
On erbfund du entpfangen bifl 
Vnd hat mit geholffen arger Lifl 
Erwirb uns gnad barmberkigkeit 
Dem funder du doc bift berent 
Entledig in von des teufels glut 
In deinem ſchirm fend wir bebut 
Alein dic zu ons ker genadrend) 
Verſchaf, dein kind nit uns weich 
T) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
8) Belchrieben von Panzer, Annalen I. Seite 


305 Nro. 642° und Zufüße Zeite 112 Nr. 642. 2. 


Ein ſchon bewerts lied von der reynen 


onbeflech- | ten entpfenghnußg Marie. in| 
der weyfz. Maria zart. | Pad darbey die 


war hiflori von den | vier kehern prediger ordens 

der obferuang, zu Dern | in Epdgenoffen verbrannt, 

kurtz nad der ge- | fchicht begriffen, mit viel hüb— 
fhen figuren, 


(Rierediger Holzibnitt: redtt vier nadte Mönde im 
Sceiterbaufen, fintd zwei Knete, von denen der eine das 
Feuer ſchürt. Unter dem Holzſchnitte folgende Berfe): 


© reyne muter Gottes hör 
Barmbersigklich dich zu uns hör 
Dein vnbeflecht entpfengkauß ſchon 
Verichen wir on argen won 


1) 4 Bogen und 3 Mätter in 49. 
des Titels leer. Keine Blattzahlen. 
tur bu. ſ. w., auf jedem Bogen nur einmal. 

2) Das zweite Blatt bat zuerit Eyn vorred. 
Darin wird 
die unbeflecfte Empfängnis Mariä Meinungen ver: 
bandelt hätten, die bisher unerhört geweien, und 
daß fie ihre zeitlihe Strafe zu Bern empfangen 
hätten. Diele Vorrede nimmt die Hälfte der Seite 
ein, dann folgen noch 2 Strophen des Yiedes, 
die übrigen anf den beiden folgenden Seiten. 

3) Es find drei Stroyben mehr ala im dem 
erften Drud, eingefchaltet zwifchen der zweiten 
und dritten. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro— 
pben feine größeren Zwilchenräume, vor jeder das 
Zeichen €. 

5) Auf der Rückſelte des dritten Blattes fängt 
dann die Erzählung an, wie fie der erite Drud 


Rückſeite 


XL.” 


' Ein ſchon bewertes lied vonn | der rennen 


unbeflechten entpfengnüfi | Marie, in d' wen Maria 


zart. Vnd darbey die wor hifteri | von denn 
Nier keheren prediger ordens der | obferuank zů Bern 


inn Enpdanoffen | verbrannt kurh mac d' gefchicht | 
begriffen, Mitt vil hüb- ſchenn figu⸗ ren. 


(Neben einander zwei Holsfhnitte: Tinf® vier Geiſtliche 
in weißen Unterfleidern und ſchwarzen Mänteln, binter ibnen, 
am meiften linls, vor einer Thür ein Mann mit einem 
Schwert oder Stab; rechte die Jungfrau Maria: weites 


Kleid, wallendes Haar, Krone, das Chriſttind in den Händen.) 


Die Sigmar | 


ejagt, daß jene vier Mönche über | 


O reyne mütter nottes hör 
Darmhertzigklich dich zu ons kör 
Deyn unbefleht entpfengnüß ſchon 
Verichen wir on argen won 


1) 26 Blätter in 49: 8 auf A, je 4 uf B, 
G und D, endlich 6 auf E. Rückſeite des Titels 
und letzte Seite leer. 

2) Auf Aij wieder zuerit Ein vorred . Auf 
derielben Seite noch 2 Zeilen des Liedes, Dieß 
bat wieder 13 Strophen und endigt oben auf 


A iiij. Keine abgejebten Berszeilen, feine grö- 


bat, aber mit 14 SHolzichnitten (hübſchen figuren, , 


nadı dem Titel) verſehen. 


| 


6) Am Ende folgende Verſe, und rechts das 


neben ein vierediger Holzſchnitt (Maria, gekrönt, 


| 
J 


ßeren Zwiſchenräume zwiſchen den Strophen, vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Danadı die Erzählung, mit 15 Holzichnitten. 
Auf der vordern Seite des legten Blattes ſtehen 
die beiden legten Zeilen der Geſchichte, dann folgt 
der auf dem Titel zur rechten Seite itehende 
Holzſchnitt: die Jungfrau Maria, zu beiden Sei- 
ten ‚Jierleiiten, darunter das Gedicht: 

Maria mütter reyne magt 

Dein lob wir ſprechen vnuerzagt 
On erbfünd du entpfangen bift 
Vnnd hatt mitt gholffen arger liſt 





Dem fünder du doch bift bereit 
Entledgen jn vons teüfels flüt 
In deynem ſchirm ſeynd wir behüt 
Allenn dich zu uns kor gnadrich 


| Erwürb uns gnad barmberhigkeit 
Verfhaf, dein kind nitt von uns wjd. 


4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. o. 


germ. 233( 31 


| 

i 

| 

| 

| — 

Ein ſchoͤn bewerttes lied von | der reynen 
| unbeflecten entpfengnüß | Marie, in d' weiß Maria 
| zart.|| Vnd darbey die war Hifteri | von den 
| fier ketzeren prediger ordens der | obferuang zů Bern 
| ja Eidgnofen | verbrant kurk nad d' geſchicht 

begriffen. Mit vil hüb ‚| fchen SKigu ‚Iren. 


(Holyfhnitt des Drudes Nro, XXXVII. zugleich derfelbe, 
der bei dem vorliegenten Drud und dem Drud Rro, XL ver 
erfie ber 15 im Tert vorfommenden Holzſchnitte iſt.) 


1) 24 Blätter in 4%, nämlich 8 auf a, je 4 
auf b und c, 8 auf d. Pete Seite leer. 

2) Auf der Nüdjeite des Titelblattes, oben, 
die Berfe: 


| 

I 

© reyne mütter gottes hör 

| Darmhetziklich dich zů vnß kör 

| Dein vnbeflecht entpfengniß ſchon 

| Perichen wir on argen won 

| Maria mütter reyne magt 

| Pein lob wir fpreden unuerzagt 

| On erbfünd du entpfangen biſt 

N Vnd hatt mit geholfen arger lift 

| Erwürb uns gnad barmberhikeit 
Pem fünder du doch biſt berept 
Entledigen jn vons teüfels flut 
In deinem fchirm ſynd wir behut 
Alleyn dich hů ons kör gnadrid) 

| Verfchaf, dein kind nit von uns wid. 

| 

| 


3) Auf a ij Ein vorred vnd vier Zeilen des 
Liedes. Dieß hat wieder 13 Stropben und endigt 
unten auf Blatt a iij, wo dann noch die Ueber— 
ſchrift der Gefchichte folgt, die Jahreszahl ge: 
ſchrieben: M. de vnnd. ir. Die Geichichte ſchließt 
‚ auf der vorlegten Seite mit den Worten: Fob fey 
‚got dem herren. 
| 4) Das Aeußere des Druckes fehr ähnlich dem 
| vorigen, auch die Ginrichtung des Liedes. Die 
15 Holzſchnitte fcheinen auf den erſten Blid ganz 


XLI— XLIII. 1509. 


| 
| 
dieſelben, doch find es andere. Die Commata des | 
‚ Drudes geben nad verfehrter Seite ſchräg. ) 

f 


| 5) Oeffentliche Bibliotbef zu Münden, P. o- 
germ. 233( 30. 


| 


| 

| XL.” | 

| € Ein erdochte falſche hyſtory etlicher Prediger | | 

| mund wie fie mit eim brüder verhandelt habe: 

| Dar | zu von allem handel jrer gefenänüß, ver- 
gicht? vnd | verbrennd zů Derm gefchehen under den 
ioren nad | Ehrifli unfers herren geburt taufent 

fünffhundert fi- | ben, adt und num, 


2) Unter dem Titel ein großer vierediger 
Holzihnitt: die vier Dominikaner, wie ihnen der 
Keper im Gefängnis die Nägelmahle feiner Hände 
und Füße zeigt. 

EEE zu Kübel, Sammelband 


1} 
| 
| 
1) 9, Bogen in 49, letzte Seite leer. 
Nr. | 
| 


XLIN. 


Ein erdocht hiſtory etlicher Prediger Munnd wie 

ſye mit eim bruder verhandelt haben: darzu von 

allem handel irer Gefenhnuf, vergichten und ver- 

brennen zu Dern gefchehen, under den joren nad 

Chriſt Geburt taufent fünffhundert fiben, adt und 

nun. Auch mit vil ſchoͤnen figuren gejierd und 
wol erleleutert. 


2) Panzer Annalen I. Seite 305, Nro. 6423, 
nah „Weller, in dem Alten ac, B. 2. S. 120." 
Eine gleichzeitige fat. Ausgabe, unter dem Titel: 
De quattuor heresiarchis ordinis Praedicato- 
rum de Obseruantia nuncupatorum apud Sui- 
tenses in ciuitate Bernensi combustis. Anno 
Christi M. D. IX. 4°, werde im Litterarifchen 


| 

| 

! 

| 

| 

1) 49, ohne Anzeige von Ort und Jahr. | 
| 

I 

| 

| 

Mufeo B. I. S. 321 angeführt. | 
| 








— 





XLIV. 
Ein erdocht falsch history etlicher Pre- 
diger münch wie sye mit eim bruder 
verhandelt haben: Darzu von allem 
handel jrer gefengknüssz, vergichten vnıl 
verbrennen zu Bern geschehen vnder 
den ioren nach Christ geburt tausent 
fünff hundert siben, acht vnd nun. Auch 
mit vil schönen figuren gezierd vnd 
wol erleutert. 


1) 9%, Bogen in 4%, „Unter dem Titel fteht 
ein Sof nitt, der die vier Dominikaner vor der 
Pforte ihres Klofters mit dem vor ihnen nienden 
Ketzer voritellt.“ 

2) „Das Ganze ift mit fateinffhen Typen ge- 
drudt, und mit verſchiedenen Holzſchnitten geslert, 
von denen aber einige mehr als ein Mal vor: 
fommen.“ 

3) Die Schrift zerfällt in 4 Teile. „Der erite 
enthält einen Auffaß, welchen der Prior des Do- 
minifaner = Klojters zu Bafel, Doctor Wernber, 
davon felbit gemacht und nadı dem 8. des Diter- 
tages 1507 geendigt bat. Der zweite iſt eine 
Rortfegung von eben demielben, bis zur Faſten 
1508. Der dritte Theil it wieder ven demielben, 
und gebt bie an den Tag Matbiä des Apoitels 
1508. Der vierte Theil, welcher die Entdedung 
det Betrugs und die Beſtrafung der Betrüger 
enthält, iſt ficher von einem andern Verfaſſer, der 
fein Freund der Dominikaner, fondern ein Ver— 
theidiger der unbefleckten Empfängniß Mariä war.“ 

4) Panzer, Zufäge zu den Annalen S. 112 
Nro. 642, 3. 


XLV. 


Uon den fier keheren Prediger ordens der obfer- 

vank zu Bern in Schweytzer land verbrannt, in 

dem jar noch Ehrifti geburt. M. CCCCC. ir. uf 

den nechſten donderflag noch Pfingften. Mit vil 

(hönen figurlin vnd lieblichen reymſpruͤchen neuwlich 
geteutſcht. 


(Hol iſchnitt: die Hinrichtung der vier Prediger- Möndr.) | 


Darunter die Reime: 


Wer fi des nimpt in übels an 
Pas ich die ſach befchriben han 

Der ſchaff dz ſolichs nym geſchee 
So ſchweig ih das ann onders me, 


XLIV— XLVI. 


1509. 





! Am Ente: 
Der difes budlin hat trucen lon 
Der bats Marie zu eeren gethon 
Er boft von ir den ewigen lon. 


1) 21%, Bogen in 4". 

2) Die Holzſchnitte find diefelben wie in de 
vorigen Nummer. 

3) Die Vorrcde au den Rath der Stadt Ber 
und die Erzählung der Geſchichte felbit in Reim 
paaren. 

4) Panzers Annalen I. Seite 305 Nro. 642. 
und FZujäße Seite 113. 4, wo er Thomas Muri 
für den wahricheinfichen Verfaßer des Gedicht 
erklärt, Von dem Liede wird nichts angemerkt. 


XLVI. 


De ware buflori van veer ketters Predyker orde 

tbo Berne ynn Swyheren vorbrant. || Sur bei 

fih an de beplofe hiſtory etc. vorbrant, jin m 
M. P. vnde ir. 


1) 15 Blätter in 49, 
großer Holzſchnitt. 
2) Beicrieben von Karl Scheller, im feir 
| „Bücherfunde der Saffisch-Niederdeutfchen Sprad 
Rraunfchweig 1826. Seite 136 f., mac ein 
 Gremplar des Herrn Hof-Kupferſtechers Hei 
Schmidt zu Hannover. 
3) „Drud, Papier und Sprache... verratl 
übel als den Drudort." 


Auf dem Titel e 


DJe hiftorien von ſant Vrſulen vi 
den Elff wauſent jonfrauwen vnnd dar 


aller kyrchenn und goßböffer mit yrem princy 
heyltom der wir | diger Stat collen. 


(Bierediger Holzſchnitt: Die beil: Urfula, in der Rec 
ein aufgeſchlagenes Bub, in der Pinfen zwei Pieile, 
Spigen nad oben, Krone und lojed Daar , ein weiter 
tel, unter welchem vier Meinere weibliche Perſonen fte 
Der Holsfhnitt ift von vier nicht zufammenftoßenden I 
leiften umgeben: weiße Doppelihlangenlinien und Blu 
auf [bwarjem Grunte.) 


Am Ente: 
€ Gedruckt 30 Coellen vp fant Ge „| reonsfr 
50 der coeder porhen | In dem jair uns be 
r thaufent | vunff hundert und nüyn ꝛc. 


| 
| 
XLVIL. * 

















1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der lep- 
ten Seite derjelbe Holzſchnitt und die Leiten wie 
auf dem Titelblatt. 


2) Auf der Rückſeite des Titelblatts: 


De hyſtorie von. den. Fi. thaufent junfferen hieben 
ih an. Pie jungfrauwe Maria wil uns bp ſtayn 
Gin Gedicht in Reimpaaren, aber obne abgeſetzte 
Verſe, fortlaufend wie Profa gedruft. Schlieht 
mit zwei Zeilen oben auf der —** des fünf- 
ten Blattes, 

3) Das Urſulenlied ſteht auf den Nebenieiten 
der beiden letzten Blätter, Ueberichrift: € Eyn 
fueberlich liett of carmen von fant Vrſulen ſchijff 
ader broderfhaft . Es bat nur 7 Gefehe umd 
zwar in der Ordnung: 1, 2, 3, 10, 9, It und 
12. In großer Entftellung und Unordnung So 
füngt Strophe 2 an: Dyß ſchijff iſt 30 Coellen 
eyn broderfhaft uf geflandenn mit broderen ind 
ſchweſternn manicerhande. vyß allen Criſten landen. 
Dem boegeften gott 30 lof u. ſ. w. Verfaßer iſt 
feiner genannt, 

4) Bibliothef des Hrn. v. Meufebadı. 


Der hempffer gaiſtlich 


1) Offenes Blatt in Folio. 2 

2) Es iſt das Gedicht: Groß lieb thüt mid) 
bezwingen. 

3) Verszeilen nicht ab eiept wifchen den 
Stropben feine größeren Zwifchenräume Jede 
zwei Zeilen einnehmend, metit awei volle oder fait 
wei volle. Bor dem Anfang jeder Strophe das 
Zeihen €. Das Lied bat nur Einen großen 
Anfangsbuchitaben, und zwar einen gewöhnlichen. 

4) Auf der Rückſeite des Vlattes ſieht man 
den leifen Abdruck eines Gedichts, das auf einem | 
andern Folioblatt geitanden umd das fich mit 
Hilfe eines Spiegels entziffern laſſen wird. 

5) Bibliothet des Hrn. v. Meufebach. 


— 


IL. * 
Die schen gebot in gefangs Weyßz. 
1) Offenes Blatt in Folio. 


2) Es iſt das Gedicht: Pie zehen gebot folt 
du leren. 


XLVIN—L. 1510. 


erſte durch vier Zeilen gehend. 





3) Nur Ein großer herr ers und 
zwar ein gewöhnlicher. Verszeilen nicht abgefept. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwifchenräume. 

4) Links neben den drei eriten Strophen und 
einer Zeile der vierten ein länglich-vieredfiger Holz: 
ſchnitt, Bloßer Umriß: Mofes mit den zwei Ge- 
ſetzestafeln. 

5) Die vier erſten Strophen liegen jede in drei 
Zeilen, die folgenden in zwei Zeilen, aber beide: 
mal ohne fie auszufüllen, 

6) Vor jeder Strophe das Zeichen €. 

2 Die neun Reimpaare am Ende bilden eben 
jo viel Langzeilen, das Ganze etwas eingerüdt. 
Jede Zeile mit einem großen Buchſtaben anfangend 
und am Ende ein Punkt; auch in der Mitte ein 
Punkt und dabinter ein großer Buchſtabe. 

8) Die gene Zeite mußte (den 4. Det. 1844 
in Hrn. v. Meuſebachs Haufe) im Spiegel gelejen 
werden, da der äußerſt Schwache Abdrud dadurch 
entjtanden war, daß das Blatt auf einem andern 
gelegen hatte, der dieß Gedicht eutbielt. 

9) Es war das Blatt mit dem Liede: Der 
kempffer gaiftlih, im der Bibliothek des Herrn 
v. Meuſebach. 





— 


L. 
Das iſt ein hubſchs liede | von vuſer lieben 


Srawen |als le vber das gebprg gieng. IA im 
roten zwinger thon. 


1) 4 Blätter in ein 8%, obne Anzeige von 
Ort und Jahr. Nürnberg um 1510, 


2) Auf der erſten Seite, unter den Titelworten, 
ein feiner, länglich viereckiger Holzſchnitt: Maria 
fommt zu Eliſabeth, die vor der Hausthür ſteht, 
oben 5 Vögel. 

3) Nur die beiden innern Blätter find bedrudt. 
Auf der zweiten Seite ein großer vierediger Holz- 
ſchnitt: in einer Halle mit einem Fenſter und ge- 
täfeltem Boden ein Zuge, der ein Wappenſchild 
hält, Borlegte Seite leer; auf der legten ein 

roßer, Die ganze Seite einnehmender viererfiger 
—2** von feinerer Arbeit, gleich dem auf der 
erſten Seite: die Beſchneidung des Chriſtuskindes. 

4) Es iſt das Lied: Wer ich in aller meyſter 
ſchul geweſen. Verszeilen ſo wenig als die Teile 
der Strophen abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenraͤume, vor jeder das Zeichen C, 
im Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, der 
Am Ende der 
Verszeilen Kommata. 





r 1 


- Liedes zwei große Buchitaben, der erite durch zwei 





LI—LIN. 


1510. 








5) Ortbographie: fein ü, kein ai, fein ü, fon: 
dern dafür u oder u (in enhund, kunig, den -luff- 
ten, es hülff, gelüc, erfullet, erhillet). 

6) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einen 
Sammelbande alter Ziederdrude von 1497—1515. 


LI. * 


Ein hubfches lied von | einem Apfell der 
bedeu | ten ift Zeſum vnſeren feligmader | Und 
if yjnß Megenbogt lange thon. 

Am Ente: 
Gedruckt zu Würmberg 





1) 3 Blätter in Hein 8%. Ohne Anzeige des 
Druders und des Jahres. Der Druder ift, nad) 
der Schrift zu urtbeilen, Jobſt Gutknecht. 

2) Unter den vier Titelzeilen ein länglich vier- 
edfiger Holzſchnitt: Ehriftus mit dem dreimal ver⸗ 
zierten Heiligenichein, den Finger der rechten Hand 
erboben, in der Linken die Weltfugel mit dem 
Kreuz, hinten eine Wand mit einem durchwirkten 
Teppich. 

3) Auf der zweiten Seite ein großer, die ganze 
Seite einnehmender Holzjchnitt: Ghriftus am Kreuz, 
unten Maria und Johannes, der in der Linken 
ein aufgeichlagenes Buch hält, in das er mit der 
Rechten deutet. 

4) Es iſt das Lied: Gefang thut uns von 
einem apffel fagen. Der Ton iſt auf dem Titel 
von gleichzeitiger Handſchrift corrigiert: Vnd if onf 
„jwingers roten" thon. 

5) Verszeilen nicht abgelegt, binter jeder ein 
Eomma, zwifchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, vor jeder das Zeichen €, am Anfang des 


Zeilen gehend. Die beiden erften Strophen jede 
13, die beiden andern jede 14 Zeilen; auf der 
eriten Seite 19, auf den beiden folgenden 21, 
auf der legten 6 Zeilen, 

6) Orthographie: fein ü, fein ai, einigemal ü, 
wie durch Druckfehler: blüt (Blut), füfe; u obne 
Regel, zuweilen für ü: biuet, plüt (Blut), bluti- 
ger, ruft, nun, Würmberg; z für m: eing. 

7) Der Drud iſt jebr fehlerhaft. 

8) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497 bie 
1515. 


— | 


von dem 


LI. * 


Ein ſchon Maiſter ge» |fang jm dez 
mufcat blut 


1) 4 Blätter in Mein 8%, ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Im 1510. Letzte Seite leer. 
2) Unter den Titelzeilen ein länglich vierediger 


Holzichnitt: die Jungfrau Maria an ihrem Bet: 


pult, rechts der —— der Verkündigung. 

3) Auf der zweiten Seite ein Hoͤlzſchnitt, ders 
ſelbe, — ſich auf der zweiten Seite des Druckes 

iede: Geſang thut uns von einem apfel 

fagen befindet; it dann jener Drudf von Jobſt 
Gutknecht, wie ich vermuthet, fo ijt es dieſer auch. 
Die Schrift iſt diefelbe. E 

4) Es iſt, das Lied: Her mut ſchweig raſt, 
von Muſcatbluͤt. 

5) a. nicht abgefeht, hinter jeder ein 
Gomma, bis zur fünften Strophe fangen im: 
mer der zweite Stollen und der Abgetang mit 
einem großen Buchſtaben an; über jeder Strophe, 
von der zweiten an, Zahlwörter, aber ohne grö- 
Beren Zwifchenraum als nöthig; vor jeder Strophe 
das Zeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 
rd aben, der erite gotbiich, durch zwei ‚Feilen 
ehend. 
6) Ortbographie: fein ü, fein ai, fein ü, uͤ 
unregelmäßig: pflug, furft, trüg, genug, fult, 
dürnen, ni, 

7) Erlanger Untverfitäts- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497— 1515. 


LIM. * 


Ein rofen krank von vnfer | lieben frawen 
gar ein huͤbſches Kied. || In dem brieff don. 


1) 4 Blätter in Fein 8%, ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Um 1510. Zweite Seite leer, 
auf der fepten fünf Zeilen. 

2) Unter den Titel ein viereckiger Holzſchnitt, 
von der Breite des Druds, die Höbe ſchmaler: 
links Maria Eniend vor ihrem Betpult, rechts vor 
ihr der Engel Gabriel und oben Gott Vater, 

3) Die Angabe des Tons iſt von gleichzeitiger 
Handſchrift corrigiert: in der zug wenß. 

4) Es iſt das Lied: Hilf maria med, fo 
mag uns wol gelingen. Berszeilen nicht abgeſetzt, 
aber die drei Zeile der Strophen. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenraͤume. Jede 
Stropbe mit 2 großen Buchitaben anfangend, 
der erite gotbiich umd durch zwei Zeilen Fr 


| bei den drei eriten Stropben größer als bei den 





LIV— LVI. 


anderen; bei der fechiten Strophe iſt der zmeite 
Anfangebuchitabe fein großer. Auf der Seite 
22 Zeilen. 

5) Ortbograpbie: fein ü, fein ai, fein ü: 
behüt, müßt, freumdt, ſeuͤberlich, für, pfüße, ruͤſten. 
Von dez umd zu dez für dem. Getrennte ti. Kor: 
men: Präter. bleib, Plur. bliben. 

6) Grlanger Univerfitäts: Bibliotbef, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497— 1515. 


LIV.” 
Das iſt ein fhonn lied | von der weit lauf, 


und von dem fdhwe | ren, vnd von denen die gott 


tefteren. | Inß ſchilerſt thon. 


1) 4 Blätter in Fein 80, ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Um 1510, 
2) Unter den Titelworten ein länglich vier: 


efiger Holzſchnitt: Chriſtus, in der Dorneukrone, | 
mit ausgebreiteten Armen, in den Händen die : 


Rigelmable, binter ihm aufgeitellt und aufgehängt 
die Marterwerfzeuge. 


3) Es iſt das Lied: Wenn ih ann fi der | 


weite lauf, von Hermann Frauck dem Binder. 

4) Verszeilen nicht abgelegt, auch die Teile 
ver Stropben nicht, zwijchen den Etropben feine 
größeren Zwijchenräume, vor jeder, auch der eriten, 
das Zeichen @, die erite A Auszeichnung in 
den Anfangsbuchitaben. Hinter jeder PVerszeile 
ein Comma. OR ABER 

5) Ortbographie: uͤ für Ü: blut, dit, bb, 
zun, trug, müſt; fein ü, jondern u oder d: fund, 
fund, fur, ubel;, eu. 

6b) Drudiebler: 5, 2 eren für ernern, 9, 14 
gas, 10, 2 men für man. 


7) Erlanger Univerfiräts + Bibliotbef, in einem | 


Sammelbande alter Liederdrucke von 1497—1515. 


N 


Yon vrfprung defs | Saccamendts der Penitenk, 
Aud | wie gnad vnd ablaf (auf not) fich | neh zů 


difen zeitten fo groß aufß- | prait durd die barm- | 


kergikait | gots, vnd dod von etlichen | dürfftigen 
gar fhmäd) | lich entpfangen wirt. | Und iſt zu 
fingen | in des Wegen | bogen brief | weifi. 


1) 6 Blätter in Mein 8%, obne — * von 
Oit md Jaht. Um 1500. Letzte Seite Teer. 


1510 — 1511. 23 


2) Die 12 Titelzeilen bilden eine unten ſpitz 
zulaufende Geitalt, Das B im Anfang iſt entweder 
ein verzierter Buchitabe oder geradezu, durch Drud: 
fehler, ein W. Auf der zweiten Seite ein jehr 
ı Schöner, fein ausgeführter Holzſchnitt: eine Beichte, 
lints von einer Wand, die das Bild tbeilt, der 
Beichtbörer, figend, rechts, kniend, der Beichtende, 
Der Holzſchnitt it von vier Fierleiften umgeben: 
in denen rechts und links Zeichnungen von Laub 
und Blumen; in der untern, die fich zwiichen den 
vorigen befindet, undentlich ein liegender Mann ac. 
auf ſchwarzem, weißwunftiertem Grunde; in der 
obern, welche über die Seitenleiſten binwengebt, 
‚ auf geitreiftem Grunde zwei mit den Köpfen ver: 
ſchlungene Dracen, deren Schwänze ſich unter 
: eine Blume wegichlingen. 

3) Es ift das Yied: Gott bat nad feinem 
leiden. Auf jeder Zeite eine Stropbe, 20 Zei: 
fen, zwiichen den drei Teilen einer jeden größere 
Zwifchenräume, jede mit einem gothiſchen, durch 
zwei Zeilen, bei der eriten durch drei gebenden 
großen Aufangsbuchſtaben, bei Strophe 1, 2, 4, 
h 8 noch ein zweiter großer Buchſtabe. 

4) Ortbograpbie: ü, ai, ü und uͤ, eü. Aus 
drud 2, 11: esleit in ſwere — es geht ihm ſchwer. 

5) Erlanger Unlverfitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Ziederdrude von 1497—1515. 





LVI.” 
DJe hiforien von fant | Vrfulen ind 
den Eylff | Chaufent junfrauwen und dar bey 
aller kyrchen vnd gotheufer mit pren principail 
bepltom der wir | diger Stat Coellen. 
- (Dolzidnitt und Zierleiiten wie bei Nro. XLVII.) 
Am Ente: 
€ Gedruckt tzo Eoellen vff fant Gereoins | firayife 


in der Woeder portzen In dem jair | uns ber- 
ren. M. CCCCC. um. rj. 


1) 8 Blätter olme Signaturen, Auf der Rüd- 
ſeite des letzten der Holzſchnitt und die Zierleiiten 
wie auf dem Titel, 

2) Auf der Rückſeite des Titels der Anfang: 
DIe boflorie von den. rj. thaufent junfferen hye- 
ben id) an Die junffrawe Maria wil ons byflain. 
Gin Gedicht in Neimpaaren, aber ohne abgeſetzte 
Verſe hinter einander wie Proſa aedrudt. Schließt 
mit einer Zeile oben auf der Rückſeite des fünften 
Blattes. . 

3) Das Urfulenlied ſteht auf den Nebenfeiten 
der beiden letzten Blätter. Ueberſchrift: Ayn 
ſuberlich lhet of carmen von fant Vrſulen ſchijſſ 


| 


24 LYI—IXI. 1512 


oder broderfhaft . Text und Drud wie in der 
vorigen Auflage. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach und öffent- 
liche Bibliothek zu Breslau: fiche H. Hoffmanns 
„Geſchichte des deutjchen Kirchenliedes“ Breslau 
1832. 8. Seite 185. 


LVII. ° 


Mr Sent Vrfulen | Pad der rj. thau- | 


fent ———— | Hiflorien und dar bey 
aller kyrch | en und Goshöffer mit jren principal 
Heyl | tom der wirdiger Stat Cöllen .'. 


(Großer vierediger Holzihnitt: Die beifige Urfule, FH | 


Bud in ver Linken, vor ihr ein Baum, an welchen zwei 
freusende Pfeile gelehnt find.) 
Am Ente: . 
€ Zo Ellen jn der Smierftrafen | by Antonio 
Keyfer. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 4%, das zweite 
Blatt mit A ij bezeichnet und jo jedes folgende 
mit feiner Signatur, 

2) Auf der Nüdjeite des Titels: 


D% buflorie van den. #j thaufent junffe | ven | 


hieben ih an 
Pie junfrauw Maria wil ons by flain 


Mit abgelegten Verſen, jeder mit einem großen | 
Anfangsbuchitaben. Das Gedicht jchlieht auf der | 


vorderen Seite von ® iiij. 
3) Das Urfulenlied fängt unten auf der Nüd:- 
feite von Cij an umd ſchließt umten auf der fol- 
enden Seite. Text ganz wie bei den vorigen 
ölner Druden. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


LVIII. 


Ein lied von der Fronica wie ſie vonn Hieruſalem 
gen Mom ift kumen. Im brieff thon des Wegen- 


bogens. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wurmberg durd Wolfgang Hüber, 
Anno x. Fi. 


1) 3 Bogen in 80, 


2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: ein | 


Engel, der das Tuch der Veronica hält. 
3) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 123 
Nr. 735. b. 


LIX. 


| Buch ohne Titel. 

| Am Ende: | 
‚ Aus fonderer kunflliher art, vnd mit bödflem 
| fleifs feind diß gefangk büecher, mit Tenor, Pifcant, 
' Bafs und Alt Corrigirt worden, jn der Kayſer- 
uchen vnnd defs hailigen reichs Stat Augfpurg, | 
vny duch Erhard öglin getruct vnd volendt, am | 
newzehenden tag des Monats Juli) von der geburt 
xpi vnnsers lieben herren, in dem ro hunderteften 

vnnd zwelften jare. Got fy lob. 


1) 36 Blätter in Quer 8%. Die erſten 4 Blät- 
‚ ter unbezeichnet, dann die Signaturen AH. 
2) 49 Stüce geiitlichen und weltlichen Inhalts. 
3) Bibliothek u München, Mus. pract. 
impr. 8°, Ar. 28; auch 4%, Nr. 56. 


LX. 


Ein fehr andädtig chriſtenlich Büchlein aus heiligen 
Schriften ond Fchrern, von A. von 4. im teutfche 
| Ueimen gefcht. | 


1) Im Jabre 1512 zu Wittenberg gedrudt. 
Mit einer gereimten Vorrede von Mag. Wolff 
Cyclop von Zwidau. A. von %. iſt Adam von 
Fulda, von welchem das Lied Nr. 267 berrübrt. 

2) Eiche A. 3. Rambachs „Anthologie hriit- 
licher Geſange“ x. I. Altona und Yeipzig 1817. 8. 
Seite 427, wo ed von diefem Büchlein Adams von 
Rulda beißt: „Ich befige ein von ibm verfertigtes 
Gedicht über die Hauptlehren des Chriſtenthums, 
das unter dem Titel (2c.) gedrudt iſt, und in wel: 
‚ chem mehrere Eleine G@ebet- Lieder vorkommen,” 
Format und Umfang werden nicht angegeben, 


| 
1) 
I 


| Ix,,* 

‚ Yon dem helgen facra | ment ein hüpſch 

| lied || In der brieff wenfi Uegenbogen ton. | 
| Am Ende: 
€ Bü Straßburg getrücet mich | 
Mathis hüpfuff fleifglic 


| 1) 4 Blätter in Mein 8%, "zweite Eeite und 
letzte leer. Ohne Anzeige des Jahres. | 


nn? 


LXIT—LXIV. 


die zwei Zeilen. Unter dem Titel ein vierediger 


 Ssehihnitt: Ein Biihof auf feinem Stuhl, vor 


ihm ein kniender Mann, weiter hinten zwei kniende 
rauen. 

3) Es ift das Lied: Ein iunger finen mep- | 
fer fraget. | 

4) Auf jeder Seite eine Strophe, 18 Zeilen; 
miihen den drei Teilen jeder Strophe größerer 
mifbenraum ; die erſte Zeile jeder Strophe grö- | 
here Schrift, ausgenommen bei der legten; wor 
dem zweiten Stollen das Zeichen € (bei Strophe 
1, 2, 3 eingezogen), vor dem Abgelang Fr. 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, 
der erite, gothiſche, durch zwei Zeilen gehend. 

5) Orthographie: ü, ou, ü, ei, i für j (tunge, 
tage, ie). . 

6) Druckfehler: 1, 4 pieſter für priefler, 3, 2 
ich für ich, 4, 13 blout für blut. 

7) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
S ammelbande alter Ziederdrude von 1497—1515. 


LXII.* | 

Ein hüpſch lied zu fingen | wie die götlic 
weißbeit vnd weltliche | thorheyt wider einander ſtryten 
md | difputieren, vnd iſt im dem ge- | dit Hans 

fol balbierers | banen kratts thon. 

Am Ente: | 

€ Getrucht zů Straßburg durd) | Mathis büpfuf | 
als man zalt | nad) criſtus geburt dufent | fünf 
bundert vmnd | drikehen Jar. | 


1) 4 Blätter in Hein 8%, legte Seite leer. 


| 
| 
| 
2) Unter dem Titel ein viereckiger Holzſchnitt: 

in einer Halle ein junger Mann und ein alter; | 
difputierend, wie die Hände zeigen; nach den Küpen | 
iollte man urteilen tanzend oder fallend, Auf der | 
vorlegten Seite, unter der Anzeige des Druders, | 
ebeufalls ein viereckiger Holzſchnitt: ein Mann mit | 
einem Schwein neben ibm, hinter ihm, links, ein | 
Berg, im SHintergrunde eine Stadt. | 
3) Es if das Lied: Götliche weiſzheit und | 
weltliche dorheite, welches in der Dal. Hollichen 
Handfehrift Blatt 120 v. I. 1525 fteht. | 
4) Berszeilen nicht abgefeßt, auch die Strophen- | 
teife nicht, zwifchen den Strophen feine größeren 
Zwifhenräume, die erfte Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen umd von viel größerer Schrift. Hinter 
den Berszeifen in der Regel Gommata, binter den 
Stollen Punkte, doch iſt beides nicht durchgeführt. 


2) Das Anfangs-U der Titelworte gebt duch | 


lein, vnd oberflen Patron Zeſu Chriſto 
Docior Vlrich Pinder Stat artzte zu Nuͤrnberg, 


mit b bezeichneten ſechs Blätter. 


1513. 25 


5) Orthographie: ü, einmal ai in baine, kein 
ü: krüb, tüffel, fie müfent, zweimal hüet. Formen: 
bredigere, ergarnot. 

6) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 


| Sammelbande alter Fiederdrude von 1497 — 1515. 


LXII.” 


Die Bruderfhafft | fancte Vrſule. 
Am Ende: 


Soliche lobliche bruderfhaft mit | fampt jrem fdif- 
Hab ic 


durd angebung des Edlen und veflen herren Degen- 


hart Pheffinger, Vnd im funder lieb und Pienfl- 


barkent des aller durchleuchtigiſten Churfurften, 


Hertzog Aridrichen von Sachſen, meines aller gne- 


herren, mit einem buclein in Teutſch und 
latein, merung der lob und ere fancte Vrſule, In 
der Kepferlihen flat gedruct zu Nuͤrnberg. 0 
dni. M. CCECE. Fir. 


1) 38 Blätter in 4°, nämlih a, b, c und e 

zu je 6, d zu 4 Blättern. Keine Blattzahlen. 
- 2) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein gro- 
ber Holzſchnitt, das Schiff der heil. Urfula dar- 
itellend, unten, innerhalb des SHolzichnittes, die 
Jabreszabl 1512. 

3) Das Lied ſteht auf den beiden letzten der 
mit | 1 In der lleber- 
ſchrift iſt der Verfaßer Meyſter Iohannes Gölfeler 
Pfarherr und Doctor zu fant Zobſt zu Wauenfpurg 
genannt, vorber einigemal Goſſeler, in der lob- 
lichen reychſtat genant Wegenfpurg. 

4) Die Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den 


| Strophen größere Zwiſchenräume, die erite unter 


vier Reihen Noten, jede von 4 Yinien, Vor jeder 
Strophe das Zeichen €. 
5) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 11. Theol. 


> 


LXIV. 


Ein Cyedt von dem Wofenkranz wie man beten fol 
nad) ordentlicher Vfſatzung der Brüderfhaft in des 
Schilers Don bu lob ere und preis der allerwür- 
digftenn gotes gebererin Marie 1513. 
Purpureis niveisque rofls: rutilis quoque fellis 
terquingnagenis: triplices tibi virgo coronas con- 
terunt famuli: quorum pia fufdpe vota, Te duce 
fideras valcant vt feandere fedes. Per fratrem Ia- 
cobum Tieh de libera civitate ordinis Predicatorum, 


— — 


26 LXV. 


Am Ende: 
In dem Prediger Elofler Hu hall geſaht und geord- 
neth nad Chriſti geburt. 1513. 


1) Panzer, Zufäße zu den Annalen S. 125 
Nr. 748, b. 


1514. 


Rechte neden benfelben: 


Al. D. XIIII 


Darunter: 


¶ Ein Begifter anzeigende wo yetlih flüc 


2) „Bon dieler Seltenheit giebt Nachricht | 


Weller in dem Alten aus allen Teilen der 
Geſchichte Br. II. S. 267-270. Bon Bruder 
Tiegen, Verfaßer diefes Liedes, weiß man weiter 
nichts, als daß er von Freyſtadt gebürtig, Leſe— 
meilter und Prediger ji Salle geweien fei, wie an 
der Seite des in Holz geſchnitienen Marienbildes 
itebt, Das erite Geſetz, wie in dem Buche felbit 
itebt, beißt: 

Ave ih grus dic edlen flam 

von dir uns alles heyl bequam 

maria du viel werde 

© milde frau demutig hie 

bieg ich vor dir mein Hertz vnd Knie 

alzeit auf diefer erde 

Den heylgen geyſt ruf id aud an 

mit diefen meinen worten 

Pein gnad Iungfran foll mir benflan 

bie und an allen orten 

wo das geſchicht mag mir nit mißelingen 

mit freuden wil ich fingen 

von deinem rofenkrank 

fo wird meyn freud dan gant." 

3) Der Ausdruf Panzers: „wie in dem Buche 
ſelbſt ſteht“ ſcheint ſich zugleich auf die fchräge 
Gejtalt zu beziehen, in der das Geſetz abgedrudt 
it, da nämlich von oben links nach unten rechts 
die ra immer weiter fort wen find, fo 
daß ſich das Geſetz ordnet in 2, 3, 2, 2, 2 und 
3 Zeilen. 


« Das Plenarium | oder Ewangely 


bush: Sum, | mer vnd Winter tenl, durch d3 
gank iat im einem ieden Son | tag, von der zent, 
und von den Heiligen. Die orbenung der | Mech, 
mitfampt irem Introit, oder anfang. Gloria patri, | 
(binad noch acht volländig ausinufende Zeilen, fobann felgende 
acht unten fpip gulaufende :) | ordenlich vnd fleiſlich gepre- 
digt durch einen geift- | lichen ordens man, ernſtlich 
zu mercken, vond | fruchtbarlid am zů nemen, vmb 
mererh | muß willen der glaubbafftinen men- fchen, 
welche in difem binflief- | fenden leben nüt nühli— 
chers | mögen über | lefen. | + | 
Links neben den beiden lehten Zeilen: 


Wad) der ge » |burt Chrifti 











\ 
N 





' 


Scheuflin, und vie 


wer | de gefunden, und an weldem blat. 
Um Ente: 


€ Dem allmehtigen gott zu lobe: zu eren 
tFelgen vier Zeilen, ſedaun 
Gedrucht duch den fürfichtigen Adam petri von 
Fangen- | dorf burger zu Daſel. In dem iur, do 
man zalt nad | Ehrifli unfers herren geburt Tau— 
fent | Fünf hundert vierzehen iar | An dem. Fri). 
tag | des Monats | Marc) | + | 


1) 286 Blätter in Kol.: zuerſt 8 ungezählte, 
unten ij—v, fodann zwei Alpbabete, a und U, 
je zu 6 Blättern, nur 3 zu 8 Blättern, Blatt: 
zablen T— CCLXXVI. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht innerbalb einer aus vier 
Leiften zufammengejepten Ginfaßung; die obere 
bat links das Zeichen Urje Grafs: verſchlungenes 
V und G, die untere links die Buchſtaben ESIMI, 
rechts A D M: mit einem Beinen A innerhalb 
des D. Auf dem Titel wechjelt rother und ſchwarzer 
Drud; roth find zuerft die Worte Das Plenarium, 
dann in der zweiten Zeile das zweite und vierte 
Wort, zulegt unten das N neben den zwei Zeilen, 
die Jahreszahl und die Worte Ein Wegifter, 
neben welchen, im zwei Zeilen, ſchwarz die weir 
tere Bemerkung ſteht. 

3) Die Vorrede, auf Seite 3—5, abgerechnet 
ift das Buch in zwei Spalten gedrudt, auf der 
vordern Seite ſteht dann über der rechten Spalte 
jedesmal die Blattzahl, in der Form: 

@ Das I Blad 

4) Das Buch enthält fchöne Holzichnitte, fünf 

große, über die ganze Seite gebende, von Hans 

e Beinere in den Spalten, 
mehrere mit dem Zeichen von Urſe Graf, Graveur 
und Kupferitecher zu Baſel, das ſich fchen auf 
dem Titel findet; die großen find: *) die Kreuzi— 
aung Gbrifti, auf der Rückſeite des Titelblattes 
und auf der Rückſeite von Watt CIE; 2) die Aus— 
gießung des heil. Geiſtes, auf der Rückſeite des 
achten Blattes und der Rückſeite von Blatt CXLY IT; 
3) Maria und Joferb vor dem neugebornen Jejus- 
findlein, auf der Rückſeite von Blatt XX; *) die 
Anbetung der beil, drei Könige, auf der vordern 
Seite von Blatt XXXIII, und 5) Chriſti Aufers 
ſtehung, auf der vordern Seite des Blattes CXX. 

5) Unter dem Holzſchnitt auf der Mückſeite 
des Titelblattes ftebt die Strophe Nr. 163: 


IM mittel unfers lebens zeyt im tod] 
| —J | feind wir vmbfangen, wen ſuͤchen wir, der 

vnß bilffe gept, von dem | wir huld erlan- 
gen, dan dic herr alleine, der du omb vnſer milfe- 
tat | rechtlich? zürnẽ thuf, | Heiliger herre gott, Hei- 





| 


Bibliothet des Hrn. v. 


— — 


uͤget ſtarcker gott, Heiliger vñ barmherhiger heiler 
cwiget got, laß vnß mit gewalt thun des bitter? 
tods not. 

Gerad aufgehend fünf Zeilen, der erite große 
Anfangsbuchitabe ae Ta einem Dierek , weih 
auf ſchwarzem Grunde, durch drei Zeilen gehend. 

6) Unter dem * auf der — des 
achten Blattes ſteht die Strophe Nr. 164: 
€ Kum heiliger geyſt herre gott: erfüll 

mit deinen gnaden güt, deiner glaubigẽ hertz, 
mut vnd fo, inbrünftige | lieb ntzünd in in, der 
du durch deines liechtes glaft, im einen glauben 
gefam- | let haft, das vol auf aller weit und zun- 
gen, das fen dir lieber herr zů lob ft | eer gefun- 

gen luia alleluia. 

Vier und faſt eine halbe Zeile, keine zwei 
großen Anfangsbuchſtaben. 

BR Weiter find feine Gedichte in dem Buche 


ten. 
8) Stadtbibliothef 9 Golmar, Nr. 8800. 
eufebach. 


9) Spätere Ausgaben von 1516, 1518 und 
1522 befinden fib zu Münden, die von 1517 in 
der öffentlichen Bibliothek zu Straßburg. Derer 
von 1516 und 1518 geſchieht Grwähnung in 
Banzers Annalen I. Seite 386 und 411. 


zu 


LXVI—LXVI. 
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1514 — 1515. 


(anf der ſechſten Seite) iſt bandichriftlich nebenbei 
mit vj, die folgende (auf der fiebenten Seite) mit 
viij bezeichnet, und auf dem eingebundenen Blatt 
echt von gleichzeitiger Handſchrift, vielleicht der 
des Dichters, Strophe vi. Am Ende des dritten 
Blattes fteht von derfelben Handſchrift: kers plat 
— was ſich auf das eingebundene Blatt 
bezieht. 

* Orthographie: ü, ü und uͤ, ai und ei. 
Getheilt findet fih goh-fen, Aof-fen, haiß - fen. 
Wörter: antlaftag (Gründonneritag, 8), zwagen- 
— (8), nein er (33, auf die Frage: bat Chri— 
ſtus gebeten 2c.), fpielten (36, fpalteten). 

7) Ueber Hans Otbmar fiebe G. W. Zapfs 
äfteite Buchdruderaeihichte Schwabens, Ulm 1791. 
8. Seite 14, 185, 209 und 256. Gr drudte 
1482 bis 1495 zu Reutlingen und legte zwijchen- 
binein 1488 eine Druderei zu Tübingen an, wor 
bin er auch 1495 oder gleich nachher feinen Wohnſitz 
verlegte. Bon dort z0g er nadı Augsburg, wo er 
1502 bis 1514 drudte. Zu diefen Angaben füge 
ich hinzu, daß jchon ein Jahr früher, 1513, Sil- 
vanıs Othmar zu Augsburg die zweite Ausgabe 
von Murners Schelmenzunit drudte: Panzer An: 
nalen I Seite 360 Nr. 764. Hier unterzeichnet 
ih Silvan Othmar: Dey fant Vrfula an den 
Sch, wie aud Hans Dtbmar am Ende dei 
Buchs Guldin Wegen nämlih wLij. ꝛc. thut, 


wo ed beiht: Augfpurg bey fant Vrſulen clofler 


‘am fch von M. Hanfen Othmar. 1510. 8. (G. 


LXVI.* 


Ain fchöner | Paffon zu fingen in des Uegen- 
bogen | brieff weiß, mit 49 gefehen. 
Am Ente: 
t3> Gepruct zů Augfpurg bey | fant Vrſula clofler 
am | fech. Anno dit. | 1514, 


1) 2", Bogen Mein 8%, zweite Seite und 
lepte leer. Bezeichnung: auf dem erften Bogen 
bloß a iij, dann b bis bv, c bis ciüj. 

2) Der Titel ftebt über einem fchlechten vier: 
ecligen Holzſchnitte: Chriſtus betend am Oelberge, 
drei Jünger ſchlafend. 

3) Gs iſt das Gedicht: Im gottes dienſt fo 
bab ih mich gar fhon verpfliht, 49 (10 + 6) 
zeilige Strophen. 

) Verszeilen nicht abgeſetzt, hinter jeder ein 
Comma. Strophen nicht mumeriert. Zwifihen den 
Strophen, fo wie zwiſchen den 3 Teilen einer jeden, 
größere Zwifchenraume, Jede Strophe mit einem 
größeren, durch 2 Zeilen gehenden gothiſchen Buch: 
Haben anfangend, die Zeile der Strophen mit 
gothifchen Buchitaben gewöhnlicher Größe. Auf 
der Seite 22 Zeilen, jede Stropbe 16 — 18. 

5) Rad dem dritten Blatt iſt ein Blatt 
Shreibpapier eingebunden; die ſechſte Stropbe 


W. Zapf, Augsburgs Buchdrudergeihichte, Augs— 
burg 1791. 8. Seite 43) und fo öfter, aud am 


Ende des Buchs von vater Amandus, genannt ' 


Seuf, Augsburg 1512. Rolio, wo es heißt: 
Durch meifter Hannfen Othmar gefelfen bey fant 
drfulen Cloſter am Lech. Panzer I. Seite 338. 
Nr. 710. Im Jahre 1531 drudte Silvanus 
Othmar noch eine deutiche Meberfegung von Gras: 
mus „Kinderzucht“, 3 Bogen in 8%, öffentliche 
Bibliotbef zu Münden Polem. 229. 8. 

8) Grlanger Univerfitäts -Bibliotbef, zweites 
Stüd eines Sammelbandes, der alte Gedichtdrude 
von 1497— 1515 enthält. 


LXVII. 


Das iſt der ſegen des flar „| chen Poppen, 
Dardurch er felig iſt worden, | In dem brieff thon 
des Wegenbogens. 


(Roher vierediger Holsichnitt, hell gehalten: ein im Bett 
aufgerichteter Rranfer,, fait wie ein Weib, au feiner teten 
Seite ein Engel, zu Kopf zwei Engel, unter dem Bett 
ihauen drei Teufel hervor, neben dem Kopf des Kranken ein 


Band mit den Worten: gefegen mid) beit.) 
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Am Ende: 
€ Gedruͤcht zu Würnberg | durd Jobſt Gutknecht 
M. CCCCC. Fu. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 

2) Es iſt das Gedicht: Ich kam ein mals fur 
das Paradyſe thor. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, aber die drei Teile 
der Strophen. Hinter jedem Berje ein Comma. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume. 
Jede Strophe mit einem größeren göthiſchen Buch— 
ee, vor jedem der beiden andern 

eile €. 

4) Orthographie: ew (hewt), auch eu, u für 
ü (fur), fein ü. 

5) Erlanger Univerfitäts Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedichtdrude von 1497 
bis 1515 enthält. 


LXVI. * 


Der fegen des flarchen | Poppen, dadurch er 
felig if wor | den. In dem Brief tbon | des 
Begenpogen. 


(Rober vieredi, hen weis gehalten: ein im Bett 
aufgeridyteter Kranfer, fat wie ein Weib, zur rechten Seite 
ein Engel, zu Kopf zmei Engel, unter dem Bett ſchauen 
drei Teufel hervor, ein Band neben dem Kopf des Kranten, 


mit den Worten: gefegen mich heut.) 
Am Ende: 
€ Gedrucht zu Uürnberg | dur Georg Wachter. 


1) Alles wie bei dem vorigen Drudf, nur daß 
der große Anfangsbuchitabe des Gedichts durch 
zwei Zeilen gebt. 

2) Diefer Drud iſt correcter. 

3) Bibliothek des Hru. v. Meufebach. 


LXIX. * 


Der fegen des larchen | Poppen, vardurd er 
felig if wor- | den. In dem brief thom des | 
Begenbogen. 

I vierediger Holzihnitt, wie bei den vorigen 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. 
2) Sonft im Ganzen alles wie bei dem Georg 
Wachterſchen Drud. 
i a zu Weimar, Sammelband 14, 
: 60°, 





LXVIT—LXXI. 


1515. 


LXX.” 
Ein geyfili lied von den | Siben worten 


vnſers Lieben herren | die er an dem fron krüß ſprach. 


| 
| 
| 


Am Ende: 


¶ Getruct zů Straßburg von | Mathis hüpfuf als 
man zalt | ev. hundert und. ev. Jar. 


1) 4 Blätter in Fein 89, 

2) Die drei Titelzeilen ftehen über einem gro: 
Ben, gut gezeichneten länglich vieredigen Solz- 
ſchnitt? Chriftus am Kreuz, unten links die beiden 
Frauen, rechts Johannes und der Hauptmann, 
der an dem aufgeredten Finger der rechten Hand 
ein Band trägt, worauf undeutlich die Worte 
Filius. dei. est. zu leſen find. Auf der letzten 
Seite ein vierediger Holzſchnitt von roberer Art, 
ohne alle Schattierung: links vor dem Richthauſe 
Chriſtus und Pilatus, rechts die Juden, von 
denen ein Band gegen Pilatum bin ausgeht, mit 
dem Worte: crvciſige. 

3) Es ift das Yied: Es fert ein heylige zyt 
da bar mit falle. Ehe es anfängt, ſtehen noch 
die zwei Zeilen: Diß lied fingt man in der 
weiß. Es fart | ein frofcher fummer dort hir mit 
ſchalle 


4) Keine abgeſetzten Verszeilen, die erſte Zeile 
jeder Strophe mit jehr großer Schrift, einigmale 
arößere Zwijchenräume zwiſchen den Strophen. 
Das Ende der Verszeilen durch Commata bezeichnet. 
Auf der zweiten und dritten Seite men je 
drei Strophen, auf der vorlegten zwei Zeilen und 
eine Strophe. ji 

5) Orthographie: ü, om, ü und d. Wörter: 
hynnacht, der Sitte, omadt. Drudfehler: 2, 2 
liebeu für lieben, 6, 3 myi für myn, 7,1 vu 
tür vl, 14, 2 dne für den, 

6) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Zammelbande alter Liederdrude von 1497 —1515. 


LXXI.* 


Ein gaiſtlich lied von den foben wortten die got 
der herr || fprad) an dem flammen des heyligen creütz. 


1) Dffenes- Blatt in 40, 

2) Es ift, das Lied Nr. 165: Do Ihefus an 
dem creüße ſtůnnd, von Job. Böfchenitein. 

3) Neben den beiden eriten Strophen links ein 
Holzſchnitt: Chriſti Anbeftung ans Kreuz. 

4) Keine abgeſetzten Verſe, zwifchen den Stro- 
vben größere Zwijchenräume. Die beiden eriten 
jede 4 Zeilen, die folgenden jede 3, die Iekte 2 
einnehmend. 


— — 


5) Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne Auszeich- 
m. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 
) 


Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. Seidelberger Bibliothef, Hand— 
ihriftband Nr. 793, Blatt 123. 





LXXI.” 


Ein geiftlich | Lied von den Syben | wortten, 
die der Herr Ihefus | Ehriftus Vnnſer erlöfer | am 
Creũtze fprad). 


Kleiner, fehr fein aufgefäänter vierediger Holzihnitt: 


Chri und bie beiden Schäber am Kreuz, dunkler Himmel, 


linte die flagenden Frauen und Johannes.) 


f 

1) Vier Blätter in 8, legte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 

| 2) Auf der Nücdjeite des Titelblattes ein ſchd 
| ner viereckiger Holzſchnitt: Chriftus am Kreuz, 
vor ihm feine Mutter und Jobannes. Unten ein 
M ähnliches Zeichen, deffen zweite und dritte Linie 
innerhalb eine Schleife bilden. 

3) Es ift das Lied Nr. 165, mit Meinen Ab- 
weichungen. Ueberſchrift: Pie Syben | wort die 
Ehriftus | an dem Creüße ſprach. 

) Vergzeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume Dede etwas 
über 4 Zeilen einnehmend. Die erite Zeile immer 
eingezogen. 

5) Das Lied fchlieht auf der Rückſeite des drit- 
ten Blattes. Darunter eine verfchlungene ſchwarze 
Linie. Auf der folgenden Seite: 

N Ein Schön gebet | von dem leyden vnnſers | er- 
| Löfers Ihefu Chriſti. 

1 

| 

I 

| 


Dyß gegruffet du aller gücetigifler Herr Iefu | 


Chrifle, du biſt vol genaden, Harmherhigkheyt 
iſt mitt dir, gebenedeget fen dein leben, dein 
beyligen wunden, dein pein, vnnd dein Codt, 
vnnd das gebenedeyet blüt deiner heyligen 
wunden Amen. 


6) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


LXXIIT. * 
Ain hübfdy lied von den zehen geboten | In 


LXXIT—LXXV. 1515. 





| 
| 


| 


| 





| 


| 











) 
| 
| 


| 
| 
1 


' diefe Schrift nicht Te 


der tagweyſz. Es wonet lieb bey lieb | das 


bringt groſz herken layd. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Lied Job. Vöfchenfteins: Wölt 
ir mich merchen eben, 12 (4 + 3) zeilige Strophen. 





3) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Im Ans 
fang einer jeden das Zeichen €. Jede etwa 2%, 
Zeilen einnehmend. 

4) Am Gnde jeder Verszeile ein Punkt. Gem: 
mata fommen gar nicht vor. 

5) Die Schrift wendet verbundene de an, aber 
nicht durchgängig. 

6) Alter Drud, um das Jahr 1510? Augsburg? 

7) Bibliothek ded Hrn. v. Menjebah. Das 
Blatt ift auf die innere Seite eines Buchdeckels 
geklebt, die drei legten Stropben durch eine über: 
er befledt, die vorlegte Stropbe 
und die erite Zeile der leßten im Anfang wurmitichig. 


LXXIV. 


Die zehen gebot auf der bibel gezogen Durch Io- 

hann Böfcenflein priefler, In der tagweih, Cs 

wonet lieb bey liebe, das pringt groß herzenleyd. 
Unten: 


Getruct zu Augfpurg durch Erhart öglin. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) G. W. Zanf fand es „in einem Buch an 
einer Dede eingeklebt.“ Siebe deſſen Augsburgs 
Buchdruder » Gefchichte, II. Augsburg 1791. 4. 
Seite 202, 

3) Er führt Strophe 10: Kains andern ge- 
machel begeren, als Probe an, 


LXXV. 


Bwo fieder von den foben Worten Jeſu Ehrifli, 

vnd von den zehen Geboten Gottes aus der Bibel 

gezogen durch Johann Döſchenſtein, im Ton: Es 
wohnet Sieb bey Fiebe ıc. 1515. 


1) Siche G. Serpilli Unterfuhung, wer doch 
des Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze jtund, eigent- 
licher auctor jei? gr, 1720, 8%, Ich habe 

bit zur Sand, fondern folge 
WU J. Rambachs Anthologie hrijtl. Gefänge zc. 1. 
Altona und — 1817. 80, Seite 430. 

2) Das erſte Lied iſt Nr. 165, das zweite das 

unter Nr. LXXIII angeführte, 





LXXVI. ” 


Ain new gedicht, durd Johann PBöfdenftain | Kay. 
May. loblicher gedechtnuß gefrepter | bebraifcher zungen 
lerer aufgangen | Im thon Maria zart 


1) Offenes Blatt im Folio. Links neben der 
eriten Strophe ein Holzichnitt, Gott Bater vor: 
ftellend. 

2) Es it das Lied Nr. 796, 

3) Berfe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro— 
phen größere Zwijchenräume. Jede nimmt etwas 
über j Zeilen ein, nur die erite etwas über 6, 
die fiebente gerad 4. 

4) Nur Strophe 4 bat am Schluß einen Punft, 
jonft kommt dieß Zeichen, außer in der Ueberjchrift, 
nicht vor, 

5) Anfangsbuchitaben des Liedes nicht aus: 
gezeichnet. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

6) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. 


LXXVIT. * 


In diefem Büchlein fennd begryffen drey Gedicht in 


Gefangsweig ausgangen durch Joh. Böfchenfluin : 

Das erft von Göttl. Majeftät, das ander von den 

zehen Geboten, das dritt von BDegerung Göttl. 
Gnade. In den gegenwärtigen Crübfeligkapten. 


1) Ohne Angabe des Drtes und der Jahres- | 
Siche A. 3: Rambachs „Anthologie chriſt⸗ 


ahl. 
licher Geſänge“ ꝛc. I. Altona und Leipzig 1817. 
80, Seite 432, 

2) Das erite Lied ift Nr. 796, das weite 


das unter Ar. LXXIII angeführte, das dritte fängt | 


an: „Von wunderlicen dingen.“ 
3) Ich führe fchließfich noch einige Schriften 
Ich. Böfchenfteins an: 


A. 


Ain Uew geordnet Vechenbiechlin mit den Zyffern etc. | 
durch Fohann Böfhenftepn von Cfflingen priefter 


neulych auffgangen und geordnet. 
Am Ende: 
Getrucht im der Kapferlihen flat Augfpurg durd) 
Erhart öglin Anno 1514 Jar, 


4%, Banzerd Annalen I. Seite 373 und ©. 
W. Zapf ar Buchdrudergefhichte, 1. 
Augsburg 1791, 8. Seite 74. 


LXXVI—LXXVI. 1515. 


B. 


Contenta in hoc libello nuper a Joanne be- 
fchenftein efslingenfi edita etc. 


Am Ende: 


Augufte ex officina Erhardi Oeglin menfe 
Majo. Anno. M. D. XIIII. 


a) 4%. Zapf II. Seite 75. 


7b) Böfchenftein nennt hier den Johann Reuch- 
‚ lin feinen Lehrer. 


C. 


Ain Diemietige Verſprechung: durch Johann Börchen- 
‚ Main, geboren von | Chriftenlichen oͤltern, auf der 
Rat Eßlingen, wider | etli die von jm fagen, Er 
feye von Füdifchem | Rammen, und nit von gebornen 
Chriſten her⸗ kommen, Dügefannt, dem Chriften- 
| lichen | fegnem Lieben brüder Andree Ofl- | ander, 

Prediger zu Nuͤrn⸗ | berg, der famlung fant | £o- 
| rentzen Pfarc | genandt. 


a) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 
| b) Sein PBater ſei ains gar alten geſchlechts 
‚ der flat Stain am Weyn underhalb Coſlenh. 
c) Am Schluß: 
| Wir milffen entgelten der hebrayſchen fprad) 
und diefer bey uns vngewöhnliden hayligen 
Dungen ein wenig bericht ſeynd. 
d) Bei Panzer, Annalen II. Seite 168 Nr. 
1824. Dafelbit find noch 3 Schriften von Böfchen- 
jtein angezeigt, 1825 — 1827. 


D. * 


Ain driften | liche underiht Der brü- derlichn 
lyeb, Durch Johan Döſch enftain, auf der hailgen 
oſchryfft | gezogen zügefant, 9. philippo | Münd) 
Collegaten zu Haydelberg. | Anno. | .MDXXII. | 


(Innerhalb einer breiten Einfafung.) 


| a) 1 Bogen in 49, letzte Seite leer. Rückſeite 
des Titeld bedrudt. 

b) Deffentliche Bibliothek zu Bamberg, Sam- 
melband Qa. III. 19, 





LXXVIT—LAXXIX. 31 


1515 — 1516. 





LXXVIII.* 
Das leiden Iefu Chriſti unnfers erlö- 
fers. | Sonders andadhtiger | lere Wubper- 


licher be | tradhtung aufs den | vier Euan- 
geliften | entlihen durd) | Wolffganng von 


Cum gratis et Priuilegio 


Am Ende der vorlopten Seite: 


Paffion oder Hiftory | des Leidens und flerbens 
chriſti Zeſu unfers hailmadıers. Auf den vier Evan- 
geliſten Ainfaltiger ſchlechter wort, nad dem Tert, 
darauf Anddchtige, haylſame des bittern leidens 
Zheſu Detrachtung Sonder nutzparkait mer ange- 
fehen wann hoͤflicher blumter wort vergriffen, nadı 
entliher vnuerblichner warhapt, Standudfigem rech- 
tem Chriflenlichem gründt Vach vnderweiſung vnd leer 
des allerhoͤchſten doctors Chriſti jhefu gmainer red 


| den Stropben größere Zwifchenräume, auf der eriten 
| Seite 4 Strophen, auf jeder folgenden 5, es ſei 


\ 
| 


denn, daß ein Abfchnitt mit einer geringeren Zabl 


endige. Keine Zeile der Stropben eingerüdt, auch 


' bat nur die erite einen großen Anfangsbuchitaben, 


eine andere bat nur dann einen, wenn das Wort 


‚ auch fonft einen ſolchen bekommen haben würde, 
Fan. | in geſah weifz be | zwun „ | gen. | | Am Gnde feiner Zeile, auch der fünften nicht, ein 


| 
| 
| 
| 


Mich zů entfchuldigen, ſaͤligklichen zmacht und vollent. 
Anno. 1515. Wegierende den Allergroſſmaͤchtigiſten 


vnüberwindtlidiften Marimiliano Voͤmiſchen Kapfer. 


Am Ende der fepten Seite: 


€ Gedruchkt und fäligklid) vol endt. In | der Kuy- 

ferlichen flat Augfpurg Durch | den Iunngen Hannfen 

fchönnfperger | Anno dni. P. M. und in dem, 
15. Jar, 

1) 67 Blätter in 4%, Signaturen von a bis a, 
von q nur 3 Blätter. Hinter Bogen g und m 
folgen beidemal mei unbezeichnete Blätter. 

2) Der Titel ift mit großer ſchöner Schrift 
gedrudt, fvip in die Silbe gen auslaufend, dar: 
unter dann noch eine Langzeile. Zeile 1 und dann 
die abwechielnden Paare 3 


o», 
—— 1515. Mehrere mit dem Zeichen Hans 
cheuflins. 


und 5, 8 und 9, 12 


I 
\ 
N 
i 


Interpunktionszeihen. Links neben den Verien 
iteben die Schriftitellen angezeigt. 

6) Das Gedicht zerfällt in Abfchnitte, deren 
Ueberſchrift fidy entweder über dem vorangehenden 
Holzfchnitt oder in dem unteren leeren Raum der 
vorgehenden Seite befindet. 5 

7) Bibliotbet des Herrn v. Meuſebach und 
Großherzogl. Bibliothek zu Gotha. Beſchrieben 
von Panzer, Annalen I. ©. 374 Nr. 804. 


LXXIX. ” 


Papierhandfhrift Simprecht Krölls, 
Augsburg 1516. 
174 Blätter in 4%, Heidelberg Nr. 109. 


1) Blatt 1 eine Rechnung oder ein Anſchlag. 
2) Blatt 2 

a) Gine Beihwörung: Item wie man ain 
Natteren bannen oder befhworn — vnd 
lawttet alſo u. ſ. w. Darunter eine Au— 
zahl Namen, 

b) Gin Brief: Der erbern dugenthafften 
Iundfrawen fybilla wayblin meiner lieben 
geſchweyen, wegen ihrer Verbeiratung. 
Am Ende 1514. kreler dein ſchwager. 

3) Blatt 3—76: Paf if Pie hyſtory von 
Wolff dietrich geſchrieben durch fimpertuf kröll weber 
- der Name 


4) Blatt 77—78. Gin Brief über das Mei- 


ſterwerden eines Schneiderfnechts, von den Schnei- 
‚ dern hanns bad vnd fir miellid und fimpertus kröll 


zu Augsburg, 1516. 


5) Blatt 79-81. Pabſt Urbans IV. Gebete 


auf die fieben Wocentage. Am Ende: 1.5.1.6. 


5) Das Gedicht fängt auf dem vierten Blatte | 


an mit der Meberjchrift: PAmMo Domini no | Ari 
Ihefu Ehrifti. Die Verſe find abgejegt, zwiſchen 


Jar an fant felipentag. 
6) Blatt 81 — 95: fünf Meilterlieder: 
a) In def regenbogen langen thon, von Jörg 
Breyning zu Augsburg. 
Anfang: 
Mann fingt vnnd fagt vnns offenbare, 
7 Strophen, auf den Bifchof Ulrich von 
Augsburg. 








b) In def regenbogen langen donn. Don 
Jörg Breynnyng 148. 
Anfang: 
Uu börent zw je werden criflen, 19 
Stropben, auf Sankt Alerius u. Sabina. 
In def Iörg ſchilchers mayen weyſſ, von 
Jörg ſchilher. 
Anfang: 
| Wa idy geb in der welt vmb für 
fo nim jch aller manfte war 
der hoffurt von den pauren, 
7 Strophen. Es üt die Hofweiſe, nicht 
die Maienweife, 
In deſ Zörgen ſchylcher hoff weyſſ, von 
Jörg ſchilcher. 
Anfang: 
Der body almechtig ewig gott, 11 Stro- 
vben von den 10 Geboten, 
e) Aber ainf in der brieff weyſſ 
Anfang: 
Ain reicher mechtig kynig Der was bie 
befor 
in der gefhrifft genennet Uabuchadonnaſor 
Ente: 
Daran gedenht Die weyll jr löpt 
| vnd bitttendt ewch vor ſchanden amen. 
1.4.9.0. Iar, yehundt new geſchriben im 
' jar 1.5.16 jar an fant bylaria tag, durch 
mic ſimprecht kröll weber und burger zw 
Augfpurg. 
7) Blatt 95* binter jenen Liedern ein Mecent: 
Item wildu ain gut weyf kalt muß maden x. 
8) Blatt 95* — 104, Zuerſt oben eine An— 
zahl Namen, dann mit rotber Farbe die Worte: 
Daf if ain hibſcher fprucd von fant Iörgen dem 
hanligen rptter vnd gar hybſt und kurtzweylig zü 
bören, gefchriben durch mich fimpredt Kröll weber 
vnnd burger zu Augfpurg, Anno Din taufent funff 
vnnd ſechzechen Jar an fant bartholeuf tag. Dann 
wieder eine Anzahl Namen, unter welchen Hann) 
ftrebel und lienbart ftrebel. Auf Blatt 96* Ans 
fang des Spruchs: Sant Jörgen leben wol jch 
— Am Ende: An niclaf voͤgelin Im liij jar, 
15.1 
9) Blatt 104 — 106, 3 Lieder: 
a) Ain bibfchef lied von ainer praüdt vnd 
von ainem breyff. 
Anfang : 
Hievor (?) gem diefen fumer, jch armer 
ellender man. 6 Stropben, weltlich. 
b) Ain bibfchef lied von ainem jäger und 
von iij dierlein. Es wolt güt jüger 
jagen, wolt jagen vor ainem holtz. 16 
Strophen. Weltlich, 
c) Blatt 105*. Pie hoͤchſte frewd gayſtlich 
zu fingen, 


€) 


d) 


LXXIX. 


1516. 


Anfang: 
Die hoͤchſte frewd die ich gewan. 
7 Strophen. 
10) Blatt 106®, ein Brief an Hanuſen aöpi 
| (göben, es fteht öfter ün für en), v. 3. 1509. 
11) Blatt 107—112, 5 Lieder: 
a) mit rotber Schrift: aim hibſcheſ jund 
fraw Lob inf ſchilherſ hoffthon 
Anfang: 
2ch, lob den jundfrewliden flatt, 1 
| Strophen auf die Jungfrau Maria, vı 
Michel miller. 
| Mit rotber Schrift: aim bobfchef \i 
| im don ich verkünd euch newe mere, v 
wend jr mich verflan. 
Anfang: 
Meinf gleyhen ham ich fünden. 
| (4 +4) zeilige Strophen, weltlich. 
Mit rotber Schrift: aim bibfches | 
| von ainem ſchreyber gefchedhen zü Meı 
mingen gar kurk weplig zu fingen. 
| Anfang: - 
| Es gieng ain fchrenber fpazieren aı 
def aubentz alfo ſpate. 8 Strovb 
welttich. 
| 
| 
| 


b) 


c) 


d) Blatt 111*, mit rother Schrift: 
hibſch Lob gſang daf theytſch Salue. 
Anfang: 
Fraw von berken mir did grieffen. 
e) Blatt 112°: Das Vied: Ef gien 
trew frewlach alfo frü u. ſ. w. 
12) Blatt 113: Ain Brief: Der brieff gel 
dem jörgen kröll burger zu augfburg meinem lie 
' freiindt undt günner fein ſelbſt Handt zum; hatlır 
' krepker pfat. B. J. 1513. 
114°— 116* niederdeutihe Abrechnungen. 
| 117® ein Brief an den Kaifer: Bitte, 
' derjelbe die vom pfalkgraffen ludwigen vnd 
| feinen ihm genommenen Güter wieder zurüd 


ſchaffen möge. 

120® ein fateinifches Schreiben: „Nos rudo 
comes“ X. 

124* Gin Ausfchreiben Kaifer Marimilic 
Wyr marimilian von gottef gnaden ꝛc. 

Blatt 125>—127: Ain hibſcher ſpruch von 
worppern. 

Anfang: 
| Merckt ce in alerandria. Von Hand Foltz 151: 
| Blatt 127: Gin anderer unfaubrer Spr 
| Vil groffer wunder werden gefchehen ꝛc. 
| 13) 128° — 131, 21 Lieder: 
| a) Ain newef lied von ainer hauſſmag 





fingen weltlichen. 

Anfang : 
Mein mütter zeihet mid, zwölff ku 
tröftent mid. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Rirhent. v. Ph. Wadernagel. 


LXXIX. 


b) Ain mewef lied von den faulen hawſſ 


mayden in dem thon von vppigklichen 
dingen fo will ichf heben an. 


Anfang: . 
Von einer faulen dirmen, fo will ichf 
beben an. 

Am Ende: 


Mathinf wurgenboh von greb. 


c) 133°: Id ſtond an ainem morgen welt- 


lich zu fingen gar luſtig. 


d) Ain hibſch lied von dem virichen rofl- 
linger, wie er ain pfennigen lofen kauffet | 


gar kurkweplig zu fingen. 

Anfang : 
Es hat fih ain mapfler ainf bedadt. 12 
Strophen. 


e) 135: Ain ander hibſch lied von ainem 


krieger. 
Anfang: 
Augfpurg if ain kayſerlichen flatt. 
f) &s bet aim ſchwob ain tochterlein. 
g) Ain bibfh lied von ainem rytter, vnd 


von feiner frawen, gar hurkweilig zu 


fingen weltlichen. 
Anfang: 
Ef waf ain rptter im groffen armütt 


kumen. Gin Marienlied: Maria nimmt | 


die Geftalt der Frau an und betrügt | 


den Teufel. 


Danach folgt ” Abichrift eines Teita- 


mentes v. %. 1 


h) Blatt 139: Don pppigklichen dingen ganfl- | 


lien zu fingen. 

Anfang: 
Von wunderlihen dingen ıc. 13 Stro- 
phen, geiltlich, von der Blatternitrafe. 
Es folgen zwei hawffbrieffe, der eine von 

1464, der andere von 1486, 

i) Blatt 143: Ain hibſch lied von fant 
Anna, von den groffen wunder zaychen 
die le zu theirün thüt gayfllich zü fingen, 

Anfang : 
Hilf gott daſ vnß gelinge. 14 Strophen. 

k) 144: Ain ſchoͤn mapfler gefang, in def 
müfcat plütt thon zü fingen, 

Anfang: 


Herh mütt fchweig, raf. Bon Mufcatblüt. 
Folgt Blatt 145 eine Erzählung in Profa, 


147 — 151? Gebete, am Eude 1.5.17. 


I) Blatt 152: Ain mapfler gefanng von 
gott in der gründt woh onnd vohet an: 
man fraget wo gott füh der body fchäpfere. 


1516. 383 


Anfang: 
Man fraget wo got fäß der hoch fchöpfere. 
Am Ende: 

pampbiliuf gengenbadh, f. r. f. 

m) 152°: Paf if ain bibfd lied von vnſer 
lieben frawen ain lob gefang wie man ſy 
gar hoch loben foll, und il im vnner- 
kandten thon zü fingen gayſllich. 

Anfang: 

Aue virgo et mater. 7 Strophen. 

n) 154": In def minichſ von ſalhburg lan- 
gen don. 

Anfang : 

Got ift trinaltig und ein valt. 5 Strophen, 
0) 156*: In def minichß von falgburg lan- 

gen thon. 

Das Lied Nr, 776. Anfang: 

Maria, keyſche mutter zart, wie luſtig 

waf dein raine art x. 5 Stropben. 

p) 157°: Im regenbogen guldin thün gaifl- 
lich zü fingen, 

Anfang: 

Bü fingen ban ich mid) verpflicht zu einer 

wünnigkliden mepd. 5 Stronben. 

M 158°: Aber ain lied im regenbogen gul- 
din thon gayſtlich. 

Anfang: 

Mit gottef hilf fo heb ichf an, zu fingen 

ban ich mid berayt. 3 Strophen. 

r) 159: Aber ain gapflichf lied in def regen- 
bogen langen thun zu fingen. 

Anfang : 

Maria kayferin aufferkorn. 3 Stropben, 
s) 160: Yon vunfers herren leyden und maria 

klag, do crift mit feinen jungeren aß, 

ond ift in Dem thon maria klag die war. 
Anfang: 

Do crifl mit feinen jungeren af. 14 

Strophen. 

t) 1619 — 170°: Maria klag die waf fo 
groß. 

u) 170*: Volgt hernady ein tage weyß amen. 

Anfang: 

Frölich fo will id fingen, mit luſt ain 

tage wenf,. 

19 (445) zeilige Strophen. In der 
drittleßten wird für Straßburg gebetet. Mit 
diejer Strophe jchließt Seite i72-: dann 
folgen 2 Seiten, die offenbar damals von 
dem Schreiber aus Verſehen überfprungen 
worden waren (fie find von einer inäteren 
Hand mit Notizen aus dem Jahre 1527 an- 
gefüllt), die beiden letzten Strophen fteben 
dann Seite 173. 


24 LXXX—LXNXL 1517-1518. 


v) 173°: Hie endet fid die tag weph, und | 
volgt hernac Die befhlüffünng, einer ge- | 


ordnetten fpüb oder veldtfirenh. 
Anfang : 
Die lied iſt dir zü eer gemacht, 


Auf Mari ängnis. Hört 174° mit - 
ge ern gern nn feinem „Zweyten Bentrag en Yieder-Hiftorie ‘ x. 


einem Comma auf und es folgt das vierte 
Blatt des letzten Bogens leer. 


LXXX. 


Paſſio Chriſti Yon Marti no Mollio in 
Wengen zu Vim gaiſtlichen Chorherren 
vnnd gemacht nad) der gerümpten Mufica, | als 


man die Hymnus gewont | zebrauden. Und bie bey 


an | gezaigt vor pedem ge | dicht, under waß | Me- 
lodey zufin 


Der verwundt Iefus, fchreit zit dem fünder | © 


menſch ſich an mid) deinen gott | Hartlidy gemartert | 


und verfpott | Mein wunden tief, und rotes blüt | 

An meinem flerben hab fürgut | Ernew mir nit den 

bittern ſchmertz Durch find, mad) rein dein malget 
berh || Cum gratia & priuilegio | 

Am Ende: 

Getruct und vollend, in koſten des erbern | Ioannis 

Hufelbergs auf der reichen | ow Koflenker biftumbs. 
Anno | M. D. Mij. Kalenn. April. 


1) 4 Bogen und 1 Blatt in 4%, Auf der Rüd- 
feite des Titelblatts ſteht die Anzeige eines Kai— 
jerlichen Privilegiums für Johannes Haſelberg ge— 

en den Nachdruck, auf 10 Jahr, bei 10 Marti 
oldes Strafe. 

2) Die 26 Lieder find der Neibe nadı folgende: 
1) Nro. 167, 2) Als Sathanas dif wort vernam, 
I) Neo. 168, 4) © zartes kind, mein gott, 5) Nach 
treiffig jaren Chriftus gieng, 6) Gott hatt gemadıt 
dren Tempel (hen, 7) © Zeſu, mein herr, warer 
gott, 8) Nro. 168 , 9) Der herr Iefus vom tiſch 
auf Aund, 10) Nre, 170, 11) Als Chriſtus 
vollendt fein gepott, 12) Als pfangen if, berr Jeſus 
Ehrift, 13) Iefus der herr ward bald von dan, 
14) Nro. 171, 15) Wach fpot, ſchmach, ſchand, 
verfpegung vil, 16) O Jeſu, du mein berr vnd 
gott, 17) Pplatus bort die grofe klag, 18) Voch 
hnüegt nit Jeſu marter groß, 10) Pilatus wolt 
mit fleiß den heren, 20) Die fchreiber, Priefter, 

hariſci, 21) Nach vrtails val om alle weil, 
2) Nro. 172, 25) Nro. 173, 24) Nro. 174, 
25) Nero. 175 und 26) Nro, 176. 

3) Zwiſchen den Strophen keine Zwifchenräume, 
die Verſe abgefegt und jeder mit einem großen 
Buchitaben anfangend. Vor jeder Strophe das 
Zeihen €. Die Ueberſchriften haben dieſelbe 


> 


gebradt | 


Fun werd. | (Schöner vierediger Holyfhnitt: | 
Ghrijius am Kreuz, zu feinen Seiten Marta und Johannce.) 


‚ und jchwarzem Drud, letzte Seite leer, 
4 Blätter Regiſter. 


Schrift als die Lieder ſelbſt. Jedes derſelben 
fängt mit zwei großen Buchſtaben an, von denen 
der erſte in einem durch vier Zeilen gehenden 
Quadrat, weiß in ſchwarz und mit Verzierungen 
umgeben, ſteht. 

4) Das Exemplar, welches D. G. Schöber in 


Leipzig 1760. 80, Seite 03 beſchreibt, muß am 
Ende defect geweſen fein, da er feine Jahreszahl 
angibt, fondern die Vermutbung äußert, „es fen 
ungefäbr An. 1530 bis 1540 gedruckt.“ Schwerlich 
bat eine andere Ausgabe exütiert. 

5) Gin Gremplar dieſes Buchs befindet ſich 
auf der Stadtbibliothek zu Alm, ein anderes in 
der Bibliothek des Hrn v. Meufebach, ein drittes 
— = öffentl. Bibl. zu München, P. o. germ. 

0 


LXXXI. 
Der ewigen wiß | heit betbüchlin 


, (Bierediger Holzihnitt: Die drei Perionen der Gottheit 

frönen die Jungirau Maria.) 
Am Ente: 
€ Gedruckt vnd vollendet in der lob- | lidien flat 
Baſel, durch mepfter | Iacoben von Pforkheim, | in 
coflen Marr wer- | demüller von zucd. | Wad) 
chriſti geburt | als | man zalt | dufent funffbun- | 
dert vnd adıtzehen iar, In | dem andern tag des 
Drachmonch. 


1) 23'/, Bogen in 80, nämlich 2 mit a und b, 
'Y, mit +, 23 mit A—Z und 3 mit a,b, c 
bezeichnete, Bon A an Blattzablen bis ans Ende 
die legte = (CVIII; auf der linken Seite in der 
Mitte itebt immer Blatt, auf der rechten im der 
Mitte die Zahl. Lepte Seite leer. Es fcheint ein 
Mangel im Vorrath der Druderei, daß die X 
durchgängig Heiner als die übrigen Zablzeichen find. 

2) Die Titelworte find roth gedruckt. Sie 
jamt dem Solzfchnitt find von vier nicht zuſam— 
menbängenden, an Größe und Art ganz verfchie- 
denen ‘jierleiften umgeben: oben eine breite, die 
eine Baje und zu deren Seiten zwei Delvbine oder 
vergl. zeigt, rechts eine Borte von Beildyen, links 
eine von einem andern Gewächs, unten ein ger 
ſchlängeltes Band mit dem Worte AMEN. 

3) Auf der Nüdjeite des Titelblattes ein Meines 
Gebet, dann folgen 15 Blätter Kalender, mit rotbem 
Darauf 


4) Nun folgt Blatt I, oben mit der lleber- 
fchrift: Diß beifet der Ewigen wißheit betbiüchlin. 
Und dayadı eine Vorrede, deren ee. DER fin 
iſt die goͤtlich Lieb fich auf die Ueberſchrift beziebt. 


Der erite große Anfangsbuchſtabe, ein gotbiiches 
P, in einem Viereck, weiß auf dumfel verzierten 
Grunde, geht durch 9 Zeilen. Dieſe Vorrede en: 


LXXXII—LXXXIII. 1518. 


digt in der untern Hälfte der Rückſeite mit den 


Worten: 
Darumb hand von mir vergüt vnd londt mich uͤch 
enpfolen fin jn ũwerem gebet das ich mit üch 

kum vf difem gamertall 

in die nferwelten zul. 

Des helf vnß Zeſus das junge kunt, 

des diener und knedt wir font, 
Aber nicht alfo mit abgefegten Verszeifen. 

5) Unmittelbar nach der Borrede folgt eine Be- 

nachrichtigung über den Verfaßer des Buchs: Es 
if zu willen das bruder Heinrich) Süß, genant der 


Süß brediger ordens von Eoftenh, begraben zu Um | 
mit groffer halikeit jmm Bredigerklofter, Der ift der 


dus b d i it hat d d 
as buch von der ewigen wyßheit hat von der gnad Noten, rehtd der Tert feht. 


gottes gemacht vnd was ein Drediger der chriften- 
lichen kild), von dem das budjli der merteil fagt...... 
Vnd darumb fo hatt er angeſchriben die betrachtung. 
Vnd that das zu tütſch, wann ſy jmm auch alfo 
von gott waren worden. 

6) Diefe Rearbeitung von Heinrich Suſos 
(Seufes) Buch ift entftellt durch Beimiſchung wil- 
der Triebe und Unvernunft des Mariendienites, 
wie wenn es Blatt LxxxIll beißt: © Herre Jeſu 
rifle wir bitten dich das die erentride iungfraw 
maria don ſuͤſſe müter wölle für vns by dyner 
barmbergigkeit nun vnd alle zyt bitten u. ſ. w. 
Man follte nicht glauben, wenn man einige von 
Sufo beritammende Blätter des Buches lieit, daß 
daneben ein ſolches Gebet Plag finden könne, neben 
der ewigen Weisheit diejer große Unfinn. 

7) Die 5 Gedichte ſtehen Blatt xcIII bis CI. 
Das eine iſt von Seb. Drant, inet der beiden 
andern entbält die Form müt für nichts, was 
Züricher Mundart iſt; es könnte vielleicht von dem 
Stifter des Buchs Marr Werdemüller jein. 

8) Panzer beicreibt Annalen 1. ps üftere 
Ausgaben oder Bearbeitungen „der ew 


en Meis- | 


deren Auſtcaliſch Inftrumenten artlihen zů ge- | 
j brauchen. * 
TENOR. 
Am Ende: 


de Gedruchkt pn der Löblicer, Kepferlicher, vnd 
des | heyligen rijchs frey Stat Coͤln, durch Arnt 
von Aid. 


1) 10%, Bogen in Quer 8%, Signaturen von 
A bis 8, An der Mitte ftebende Blattzahlen, mit 
deutichen Buchitaben, von A i bis 2, welche lxxx 
fein follte, aber lxxvij iſt, weil zwiſchen xeij und 
xxiij ſich ein ungezäbltes Blatt befindet, eben fo 
zwiſchen xxxj und xxxij, fodann folgt nach xxxvij 
ſogleich xxxit, dann 3 ungezählte Blätter, darauf 
xlj ſtatt xlij. 

2) Die Einrichtung iſt, daß immer links die 
Unter den Noten 


ſtehen bloß die erſten Anfangsworte des Liedes. 


3) Verszeilen nicht abgelegt. Defters größere 
Zwiſchenräume zwifhen den Strophen. Im Ans 


fang jeder Strophe bei einigen Liedern ein ſchwarzes 


Blättchen, bei andern das Zeichen €. Der erite 
große Anfangsbuchitabe ein gothifcher, in einem 
Viereck, weh mit Verzierungen auf ſchwarzem 
Grunde, durch vier Zeilen gebend. 

4) Der Druder wird auch Arnoldus de 


‚ Quercus geichrieben. Hr. v. Meuſebach fagte mir, 


daß er zwei Drude deſſelben v. 3. 1514 und 
1519 kenne. Unſer Druck fällt gewis aud vor 
leßtern, etwa 1518. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

6) Aufgeführt von M. 3. E. F. Bernhard, in 
feiner Vorrede zu M. Göz Beitrag zur Geſchichte 


des Klirchenliedes, Stuttgart 1784. 8. Seite XLVI. 


beit,” die erfte (S. 124 Nr. 144.) Augsburg durch 


Antbonius Sorg, 1482, Fol.; die andere (S. 338 


Nr. 710.) Augäburg durh Hans Othmar, 1512, 


Kol. Siehe auch G. W. Zapf, Augsburgs Buch— 
drudergeichichte, Augsburg 1786. 1791. 8%, I. ©. 
64 und II. ©. 55. 

9) Bibliothek dei Hm. v. Meuſebach. 


LAXXI." 


sa In diffem buechlyn font man £rev. bubfcher | 
lieder myt Difcant. Alt. Bas. und Tenor. luflich | zu | 
fongen. Auch etlich zu fleiten, fehwegelen, und an| 


LXXXIT. * 
Der Water an der zynnen lag. Geiſtlich. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio, 

2) Es iſt das Lied: Vil laut fo rufft ein lerer 
auf mit fonnen. Mr. 798. . 

3) Verſe nicht abgeſetzt. Amiichen den Stro- 
vhen feine größeren Zwifchenräume. Jede Strophe 
2Y%, Zeile einnehmend. 

4) Anfangsbuchitaben des Liedes nicht aus— 
gezeichnet. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Die Schrift bat verbundene de. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 
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LXXXIV. * 
Ein new geiflid lied von der iunchfraw Ma | ria. 
In dem then. Es wonet lieb bey Lich. 

1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied: Mit luſt fo wil ich fin- 
gen. Nr. 797. 

3) Links neben den drei eriten Strophen ein 
Holzfchnitt: die Verkündigung Mariä. 

4) DVerszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwijchenräume. Die drei erjten 
Stropben jede drei, die folgenden jede zwei Zeilen, 
die vierte und eilfte etwas darüber. 

5) Anfangsbuchftaben des Liedes nicht ausge— 
zeichnet, vor jeder Strophe das Zeichen €. 

6) Die Schrift bat verfchlungene de. 

T) Oeffentl. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


LXXXV. 


Ein new lied von der entpfenchnuſt Marie. In | 


des Madtigals fenfften thon. 


1) Dffenes Blatt in Hein Kol. 
2) Es ijt das Lied: Ir folt loben die repne 


dt. 
3) Neben der erften Stropbe und dem eriten 


Stollen der zweiten links ein Holzichnitt: Gott | 


Vater und die Jungfrau Maria, zwiichen ihnen 
ein Engel. 


4) Anfangsbuchitaben des Liedes einfach und | 


ohne Auszeichnung. 


5) DVerszeilen nicht abgefeht, dagegen die bei- 


den Stollen und der Abgelang jeder Strophe, 
Vor jedem der drei Teile immer das Zeichen €. 
6) Jeder Stollen, der am Holzſchnitt nicht 


ganz 3 Zeilen ein. 


Deffeutl. Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. | 


rar, Fol. 117. 


LXXXVI. ° 


Ein bibfches lied in der weis es wonet lieb bey 


liebe darzü groß hertze 


1) Offenes Blatt in 49, vielleicht, unbeichnit- 





Strophen 


ee it, nimmt 1%, Zeile, der Abgefang nicht | 








4) Neben den 4 erften Stropben links ein 
Holzichnitt ohne Einfaßung: ein Junker und rechts 
neben ibm eine harfende und gefrönte Kran. 

5) Verszeilen nicht abgelegt. Unter den vier 
eriten Stropben und dem Solsfchnitt ein größerer 


' Zwiichenraum. 


6) Die 4 eriten Strophen jede 4 Zeilen, die 


folgenden jede etwas über 2 einnehmend. 


7) Anfangsbuchſtaben der eriten Stropbe grö- 
ber als bei den anderen, aber nicht zwei große. 
Vor den andern Strophen das Zeichen €. 

8) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


LXXXVII. 
Ein ſchon geyſtlich lied von dem todt. Vnd 


iſtin dem thon. Id ſtund an einem 


morgen. 


1) Dffenes Blatt in Hein Folio. 
2) Unter der Ueberfchrift ein über die ganze 
Kolumne gehender Holzichnitt: linfs der Tod mit 


ı Köder und Bogen, rechts vier Menfchen, nach 
‚ denen er fchiekt. 


3) Das Lied Nr. 675. 
4) ———— nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
eine größeren Zwiſchenräume. Jede 

zwei Zeilen einnehmend. Die erite nur Einen gro- 
ßen Anfangsbuchitaben, ohne Auszeichnung. Bor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116, 


LXXXVIH. * 
(Id Aund in groffen forgen). 


1) Offenes Blatt in jhmal Folio. 
2) Zwifchen den Strophen feine größeren Zwi- 


ichenräume. Verszeilen nicht abgeiept, Jede Stro- 
phe 2", Zeile. Anfangsbuchita 


en der eriten nicht 
ausgezeichnet. Vor jeder Stropbe das Zeichen €. 
) Das Lied ähnlih Nr. 675, aber mit ver- 


ichiedenen Abweichungen. 


4) Deffentl, Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


ten, in oliv. | 
2) &s iſt das Lied: Das ich kündt von hertzen. 
3) Die Ueberjchrift bildet eine einzige Zeile. 


— — nn 24 — — — — — — — —— 


LXXXIX — XCIV. 
LXXXIX. 


Das lied von der Fiſcherin gayſtlich zů fingen | In 
dem Weltlihen thon 


I) Offenes’ Blatt in 49, 
2) Gs ift das Lied: Ich waiß mir ain fraw 


fiderin. 

3) Derszeilen nicht abgejegt, 
Stropben größere Zwiichenräume. 

4) Jede Strophe 4 Zeilen eimmebmend, die 
dritte und lebte etwas darüber. 

5) ad F Ueberſchrift und jeder Strophe 


Zeich 
6) Ce Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


zwifchen den | 


das 


— | 
— | 

Ain (hönen tagweyß gaifllih von unjfer frawen| | 
In dem thon Wad auf mein hort. | 


) Offenes Blatt in Hein Folio. | 
EL ift das Lied: Wach auf mein bort fo 


3) Neben den drei eriten Strophen rechts ein 
u eine barjende und gefrönte Jungfrau 
d 


4) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Stropben größere Zwifdhenräume. Jede Strophe 
drei Zeilen einnebmend, nur die zweite noch zwei 
Sylben in der vierten 

5) Anfangsbuchitaben des Liedes einfach und 
run Auszeichnung. Bor jeder Strophe das Zei: 

en 


€. 
_. Dr Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
Fol. 11 





XCI. 
Inf; wildpad bin flat mir mein fin. | Darein hab 
ich verlangen. Gaiſtilch. | 


1) Offenes Blatt in Hein Folio. 
* An. ift das Lied: O wee der jämerlichen not. 





3) Neben den beiden ar Strophen links ein | 
— die Anbeftung Chriſti ans Kreuz. 


4) Verszeilen nicht a bgeiet, binter jeder ein | 
Punft. Zwiſchen den honhen größere Zwi⸗ 
‚ Ihenräume. 


5) Die eriten beiden Strophen jede 6, die 
folgenden 4, Die legte 3 Zeilen einnehmend. | 


—E der die Perſonen, die ſich bier unter— 


1518 — 1519. 


6) ——— vor der erſten Strophe 
nicht —— chnet, vor den andern jedesmal das 


chen 
7) Sen. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


XCH. 


Ein huͤbſch lied von einer jundfrawen die da trew 
tagt, vnd von einem jungen gefellen, einem ieger 


vnnd einem waldbrüder, Im thon: Es wonet lieb 


| 

bey Liebe, | 

Am Ende: N 

Gedrucht zu Wurnberg durch Zobſt Gutknedht. | 
Anno. M. CCCCC. Fir. 


) 4 Blätter in 8°. Unter dem Titel ein 
reden, veritellt. 

2) „Die Jungfrau jagt nah Treue auf Erden, 
fie kann aber feine finden — fie keret ſich alio zu 
Gott, vnd zu Maria der jundfrau fein, das fp 
an unferem ende, wöll vnnfer furfprederin fein. 

Re — Zufabe zu den Annalen, S. 165. 


XCIII. 


Diß lied ſagt von einem Apffel vnd von dem leyden 
Chriſti. In dem alten Zwinger thon. Geſang thüt | 
uns von einem Apfel fagen. Gedrucht zu Mürnberg | 
durch Jobſt Gutknedht, Anno, M. CCCCC. Lır. | 

I 


1) Königl. Bibliothef zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. 


XCIV. * 
Ain tagweiſz von der liebhabenden feel 


zu got 
jrem gemabel auf dem Pater nofler in der weiß 
der morgen Stern | bat fih auf gefhwungen 


| 

| 

| 

1) Offenes Blatt in Folio. | 

2) Es iſt das Lied: Wach auf, mein fee, | 

wann es iſt an der zeite. Nr. 657. 
3) Verszeilen nicht abgefe t. Jede Stropbe in 

der Me Strophe 1, | 

} 


gi zwei Zeilen einnebmend; 
2,6, 


und 17 etwas darüber. 
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4) Das Anfangs W des Liedes geht durch 
die ganze erite und zweite Stropbe; von der drits | 
tem an ſteht vor jeder das Zeichen €. | 

5) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem-⸗ 
plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


XCV.” 


Hortu | us anime zu Teutſch mit | aufzlegung | 

der heiligen | Mefz. | In der lobli- chen flat Daſel. 
Am Ende, mit rotber Schrift: 

Gedruckt zü Bafel durch Chomam | Wolf im iar 

nad der geburt chrifti | MM. ccecc. er. auf den. 

reoit). | tag des Hornungs: felig | klichen vollendet. 


1) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2 (das 
Wort zu — 5,7 und8 roth gedruckt. 

2) Aus dieſem Hortulus anime find Die Ger 
dichte Nr. 786 — 789 entnommen. Die drei Lie 
der, welche 3. B. Niederer in feinen „Nachrichten | 
ur Kirchen, Gelehrten: und Bücher-Geſchichte“ ac. 
I, Altdorf 1765, 8°, Seite 160 A. aus dem | 
Nürnberger Salus anime von 1503 mittheilt, 
finden ſich bier ebenfalls: auf der vorderen Seite 
von Blatt Lx ſteht Nr. 158, auf der Rückſeite 
von Blatt Lxxvi das Lied, das ich dort mit Nr. 
121 verglichen, und auf der Nüdfeite von Blatt 
LxxVII Nr. 159. 

K Bibliothek des protejtantijchen Seminars zu 
Straßburg, M. 1046. 8°. 


XCVI. 


Dat moelen leeth 


„Ein moͤle ych buwe wil, 
ach god wuſte yck wormebe, 
hadt yk hantgherede 

und wufle wor van, 

to hant wolt yk heuen an. 


Daneben ftebt ein Holzihnitt mit ter Maria in ber 
Blorie. Das Ende lautet: 


Wer duffe möle gedichtet befft, 
den m godt geleyden, 

wen be hyr Schal ſcheyden, 
lych engels wyß 

yn dat frone paredyß. 


1) Eine Folioſeite in Dctavbreite, 

2) Gin Exemplar... in D. Dionysii Gar- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- | 
mentaria, Cölln 1533, auf der Marien- Dibliothet 
zu Roftod (Nr. 233) vorne ... eingeklebt. 


II. 


1520. 


3) ... von L. Dietz gedrudt.“ 

4) Jahrbůcher des — für mecklenburgiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde, 4. Jahrgang. 
Schwerin 1839. ©. 161. 


XCVII. 
Pan SHarie eyn ſuuerlyk ledelyn. 


„Uri fro myn berte lycht in forgben, 

dad naht vnde morgen 

verborgen ; 

yck dence, 

wo yck Marien ſchencke 

eyn frölyck yaer. 
Daneben ein Holiſchnitt mit der Heimſuchung Mariä. 


1) Eine DOctavfeite, 
2) Gin Exemplar ... in D. Dionysii Car- 
' thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 


"mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliothet 


zu Roſtock (Nr. 233) vorne ... eingeflebt. 
‚von 2, Diek gedruckt. . 
4) Jahrbücher des Vereins für — 
Geſchichte und ae Te Jahrgang, 
Schwerin 1839. ©. 161. 


XCVll. * 


Ein hübfches lied va fant | Katherinen Leben. || 
€ In des Mufcat plutten thon. 

(Bierediger Ho rar, die heil. Katharina, in der Eins 

ten ein geientte® Schwert, in ber Redten emporgehoben ein 


Stüd eines Rades, binter ibr zu ihren Füßen eine männliche 
Perſon und dabei ein anderes Stüd des Rades.) 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
feer. Ohne Angabe von Ort und Jahreszahl. 
Um 1520. 

2) Es iſt das Lied: Ein jundfraw fein, fant 
Katherein, von Muſcatblut. 

3) Versgeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
* rößere Zwiſch chenräume, vor jeder das Zei— 

nd Im Anfang des Liedes nur Gin großer 
—S gothiſch. Auf jeder Seite zwei Stro— 
phen, zuletzt eine. 

* 8 aaa zu Weimar, Sammelband 14, 


IXC— CH. 1520 — 1521. 
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IXC.” 


Eyn hübſches newes | Lied, von dem Sucifer, 
wie er vmb feyn | boffart von hymel berab ver— 
Noffen | ward, und jm fein hauffraw on: |feld fiben 
toͤchter, dz find die|fiben todtfünd, gebar, da | mit 
er gar nahent alle | flend der welt ver- | fehen hat, 
vand | it ſchwerlich | die felben | wid’ auf | zü 
tee | nen. | # | Od if in des Schillers hoff thon. 

Am Ende: 

Getruct zu Würemberg | durd) Hans Hergot. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Im 15%0. | 
2) Die Titelworte zugeipißt, in das Stern- 
chen binein, 


3) Es iſt das Lied: in ber das mag mit 
haben chu, von Jörg Schilder. 
4) Berszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro— 


phen Feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, | 


etwas eingezogen, das Zeichen €. Im Anfang des 


Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothiſch 


und durch vier Zeilen gchend. 


5) Bibliothef zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60%, | 


C.” 


Gott dem aller höchften | jn der ewigen fäligkait zu 


eeren, Ynd|der aller rainpften über alle keüſchait, 


der aller edelften jundkfraw Marie zu | lob, il dyß 
Alphabet zu Augfpurg | jm der kapferlihen flat 
in den | truck geben worden. | 1521. 
Am Ende: 
Gefürdert, eingebraht und nachgereimbt durch ain | 
“relitters oder kryegsman. gedruckt durd Fieldior | 
Hamminger zu Augfpurg. ꝛc. 


1) 3 Blätter in 4°, alle Seiten bedrudt. 
2) Den Titel bildet ein reichverzierter Holz— 
ſchnitt: zwei Säulen mit Fußgeſtell und Bogen ıc., 


in dem mittleren Raum die Jungfrau Maria in | 


der Gloria, auf der Mondſichel, das Ehriſtuskind 
auf dem Arme. Ueber ihr der Titel, um fie herum 


das gothiſche AB E. Inter dem Holzſchnitt die | 


Jahreszahl. 

3) Das Gedicht hat zwei Teile: der erite, der 
Hauptteil, üt der Yeich des Johannes, Mönche 
von Salzburg, Nr. 769, die Verſe nicht abgeſeht; 
der andere 
abgejegten Zeilen, die a baben große Au—⸗ 
fangsbuchſtaben. Diefer Zeil fängt an: © Herr 


—— —— 


eil beſteht aus 23 Reimpaaren mit 


got vatter Ihefu Chriſt, gib ons armen fünder friſt, 
Das wir fo gäc nit flerben ac. 

4) zn. Bibliothek zu Berlin. 

1...) 6. 8. Zanf, Augsburgs Buchdruderge- 

ſchichte, I. Augsburg 1791. 49, Seite 150, führt 
einen längeren Titel an, aber dafjelbe Jahr und 

| denfelben Druder. 


CH.” 


Ain new lied berr Dirihs von Hutten. 
Am Ende: 
¶ Getruht ym Jar XXI. 


1) Offenes Blatt in Folio, 

2) Es iſt das Lied: Ich babs gewagt mit 
Sinnen, Nr. 799, von Hutten. 

3) Zwei Spalten, abgeſetzte Berfe, jedesmal 
10 auf eine Strophe, die geradzabligen einge 
rüft. In der eriten Strophe haben die einge: 
rüdten Zeilen Heine Anfangsbuchjtaben, weiterhin 
wie die übrigen Zeilen ** 
| 4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes obne 
i — Vor jeder Strophe das Zeichen €. 

) Nirgend nterpunctionszeichen, nur Stro- 
phe 2, 6 und 7 jchließen mit einem Punft. 
| 6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


ch. ° 


Ain hübſch new Lied und ifl im dem tbon | Bon 
erſt fo wöll wir loben, Maria die rapııc mayd. 


1) Offenes Blatt in Folio, 

2) Es iſt das Lied: Bu ceren fo wöll wir 
fingen, von Kunrad Löffel, . 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwijchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, jede Strophe drei 
Zeilen einnehmend. 

4) Anfangsbuchitaben des Liedes einfach uud 
ohne Auszeichnung. Bor jeder Strophe das Zei- 
‘ 


en €. 
5) Am Ende: 
Der böfen dück, | Der frummen glück. 
6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr, impr. 
rar, Fol. 117. 











CI.” 
Der Bofengarten der evangelifchen Kirche. 
ſchon new lied im toller Melodey. 


Ain 


1) Offenes Blatt in Folio, 


2) Gs iſt das Lied: Hilf got im höchſten reyche, 


Nr. 419. Am Schuhe der Spruch: Der böben 


dück Der frummen glüh; alfo auch aus diefem 


Grunde wahrfcheinlich von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt; zwiichen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume; jede Strophe drei 
Zeilen einnebmend. 

4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne 
Auszeichnung. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

) Deffentl, Bibliothek zu Berlin, zwei Exem— 
plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


CIV.* 


Ein ſchon new lied von dem von Hutten. Im thon 
vonn | erft fo wollen wir loben, Maria die 
reine magdt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied: Ach edler Hut auf Fran- 
Ken, Nr. 418. Am Schluße mit dem Spruch: 
Der böfen dück Per frummen glük. Alſo eben- 
falls wahrſcheinlich von Kunrad Löffel. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
pben größere Zwiſchenräume, jede Strophe 2'/, 
Zeile einnehmend, 


4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne Aus- 


zelchnung. Vor * Strophe das Zeichen €. 
5) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CV.’ 
Eyn hupſch new Iyed von dem von Hutten 


Im thone | Von erft fo wöl wir loben, Marin 


die reyne mayd. 


1) Dffenes Blatt in klein Folie, ohne Angabe 
von Ort und Jahr. 

2) Gs iſt das Lied Nr. 418: Ad edler Hut 
auf Franken, eilf (4 + 5) zeilige Stropben. 


CIII-CVII. 1521. 


4) Unter dem Liede in Einer Zeile der Spruch: 
Der böfen düchk Per frummen glüc 
5) Bibliotbet zu Gotha, illuminierte Holz- 
ſchnitte Blatt 298, 


CVI. 


Hiſtory von den ſier Achren Prediger ordens der 
obſervanz zu Dern in Schweytzer land verbrant, in 
dem iar nad Chrifti geburt. M CEGCE IX. uf 
den nechſten Donderflag nad pfingften. (Holzicnitr, 
unter demfelben:) Ein kurker begriff vnbillicher frevel 
handlung Hodftrats, Murnars Doctor JZeſus vnd 
ihrer anhenger wider den chriſtlichen Doctor Martin 
£uther, von alle Fiebhaber Evangelifcer lere. 

Am Ende: 
Per diefes buͤchlein bat druͤcken lon, 
der hats Marie zu eren getbon u. ſ. w. 


1) 88 Blätter in 49, die Seiten mit Zierlei- 
ſten eingefaßt, obne Seitenzahlen und Hofzichnitte. 
2) „Prof. Senbold, der dieſe Ausgabe in 
Meuſels Magazin Stück IV Zeite 196 befannt 
macht, beſchreibt den Holzſchnitt folgendermaßen: 
Rechts ſtehen Dominikaner mit der Ueberſchrift: 
Maruliſten von Bern, vor ihnen Hetzer. In 
der Mitte, von der rechten zur linken, zuerit der 
Teufel, mit einem Katzengeſicht, Schlangenſchwän— 
‚ zen, einer Maske und Rarrenkappe, in eine Kutte 
gebüllt, mit der Ueberſchrift: Hochſtratus. Doct. 
Jeſus u. ſ. w. Gin wenig jeitwärts Murnar. 
Ueber ihnen 1521. Unter den Dominifanern und 
Hochſtraten und jeinen vier Gefährten ftebt: Con- 
| eiliabulum malignantium. Hinter denfelben ſteht 
— Luther, dann Hutten und zuletzt Reuch— 

' lin. Zu ihren Kühen ftebt: Patroni liberlatis.“ 
| 3) Panzers Annalen, II. S. 36, Nr. 1205. - 
| Diefe Ausgabe „scheint vorzüglih Luthern, 
| Hutten und Reuchlin zu Ehren zum Vorſchein 
| 


gekommen zu fein.“ 


CVII. 


Ain new Gedicht wie die gayſllichait zu Erſſordt 
in Phüringen Geſtuͤrmbt iſt worden kurtzweilig zu 
leſen Anno M. D. XXI. 

| Am Ende: 
Geben und geendt zu Wehel 


3) Berszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 


phen größere Zwifchenräume, jede 


Zeilen ein- 
nehmend, vor jeder das Zeichen €. 


10) 1 Bogen in 4%. Der Titel im einer Ein- 
‘ fapung. 


CYIII— CXI. 


Panzers Annalen II, ©. 35. Ar. 12022. ! 4) Berszeilen nicht abgeſetzt. 


2) 

3) „Diejes Gedicht enthält eine kurze Ber 
ihreibung des befannten Aufrubrs der Studenten 
in Erfurdt. Voran gebt eine traurige Schilderung 
des damald unter der Geiltlichfeit herrſchenden 
Berderlens.“ 

4) Es wird nodı einer andern Ausgabe er- 
mibnt: Gedrucht zu Augfpurg durd Melchior 

inger, 1521. 49: vielleicht Die Ältere, da die 
Ortbograpbie des oben mitgeteilten Titels ſchwer— 
lich Weieler it, fondern Augsburger. 
* 


cv.” 


Eyn klaglied der armen vber die. | Römi- 


(die Entichriſtiſche pfaffen, jm | Judas oder Benhe- 
nawers thon. 


‚D Offenes Blatt in Folio, unten: Getruct 
za Vom. M. P. er. ij. 
2) Es it das Lied: © Ir Münd vnnd 


en. 
) Verszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Str» 


vben größere Zwifchenräume. Die erite Strophe 6, 
die vierte 5, Die andern 4 Zeilen einnebmend, 


1522. 41 


5) Deffentliche Biblioihel zu Straßburg, A. 
5145, Sammelband, 


CK.” 


Im thon. Frewt euch ir werdene hriegs | 
huecht gut Id hor den harnifc klingen. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Lied: Srewt euch jr werden 


riſti gut, 

3) Das Gedicht iſt zu den Seiten durch zwei 
eng au die Heilen berangebende, etwa %/, Zell 
breite Zierleiiten eingefaßt, oben befindet ſich eine 
doppelt jo breite, unten feine. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den 
Strophen große Zwijchenräume. Jede Strophe 
nimmt drei Zeilen ein, meiſt drei volle, die legte 
bat noch drei Worte in der vierten. Bor dem Anz 
‚ fang jeder Strophe das Zeichen ¶. Das Lied bat 

nur Ginen großen und zwar gewöhnlichen Ans 
fangsbuchitaben, 
5) Bibliothef des Hm. v. Meuſebach. 


Ch 


4) Das Lied hat zwei große Anfangsbuch— | 
ftaben, der erite verziert und dur 6 Zeilen ger 


bend. Vor jeder der andern Strophen das Zei: ' 


CXI.* 


ben € und die erite Zeile mit diefem Zeichen 


ſtark eingerüdt. 


5) Zu den Seiten, links und rechts, je fünf | 


vierefige Holzſchnitte, zur Geſchichte Chriſti und 
mebrerer Heiligen gebörend; unten eine Zierleifte, 
oben feine. 


6) Heidelberger Bibliothek, Handicriftenband | 


Rr. 793, Blatt 128, 


CR.” 


Dig if cin | Mewes liedlein Evangelifche | lere be- 
tref- | fend. Vnd iſt jns weifibechen thon. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. Der Titel | 


tebt in einer Einfaßung. 

2) Keine Angabe von Ort und Jahr, aber 
dem Inhalt zufolge kurz nad dem Meichätage zu 
Borms gedichtet, 1522. 

3) ift das Yied: Es gebt em friſcher fom- 
mer daher, 





Ein heilfame erma | nung des kindlein 
Jeſu an|den funder getzogen aufz | Erafmo. | 
Hieronymus Emfer 


(Bierediger Holzihnitt, darin Emſers Wappen, nämlich 
ein Mappenicild mit dem Bruitbifde eines Bodes, auf dem 
Schilde ein runder Hut, F den Seiten zwei nad unten und 
mei nad oben gehende Echmudblätter , zu oberſt wieder das 

ruftbild eines Boges. Rebts neben demielben eine Tafel 
mit ber Infrift: ARMA HIE | RONIMI | EMSER.) 


1) Vier Blätter in 49, Rückſeite des Titel- 
blatts und letzte Seite leer. 
2) Zu oberft auf dem zweiten Blatt ein vier 
ediger, die halbe Seite einnehmender Holzſchnitt: 
Landſchaft, das Chriitfind, nackt, mit der Glorie, 
die Weltfugel mit dem Kreuz in der Hand, fipt 
an einem Waßerbrunnen, oben Weinreben, 

3) Das Gedicht hat mur einen und zwar 
einen gewöhnlichen großen Anfangsbudhitaben, ab- 
geiepte Derszeilen, jede mit einem großen Anfangs- 

uchſtaben, zwifchen den Strophen feine Zwiſchen— 
räume, die dritte und ſechſte Zeile immer gleihmäßig 
fehr weit eingerüdt, wodurd die ſtrophiſche Natur 
des Gedichte zurüdtritt. Es jchließt mit zwei 


42 CXIT— CXKIV. 1522. 


Stropben auf der vorlepten Seite, darunter noch 


das Diſtichon: 

Hec vulgo: doctum, doctus legat ipfus, Eralmus: 

Quem fequor vt cygnum coruus, vi anfer aues, 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CK. 


Ein beilfame Ermanung des Kindleins Iefu an den 
funder gezogen aus Eraßmo. Hier. Emfer 1522, 


1) 1 Bogen in 49, 

2) Panzers Annal. II. Seite 115. Nr. 1549. 

3) Siche Waldaus Nacır. von Thomas Mur: 
ners Leben und Schriften, Seite 50, 


CXIN.* 


Brüder Michael Styfel | Auguſtiner 
von | Effzlingen. Von der Eprifförmigen, 
rechtgegründten leer Doctoris | Martini Futhers, ein 
überuß ſchön kunftlic | £oed, fampt feiner neben 
vflegung. | In brüder Veiten | thon. 
(Holzichnitt, lãngliches PViered: Yutber, in ganzer es 


falt, die Bibel haliend. Linls und rechts des Hol, Gnitte, 
getheilt , folgende Bere): 


€ Li mich mit flenf, Der wort nimm adıt. 
Gotts gnad id preyſ, Der wer nitt acht. 
Entſchleüß kurhlich Chrifllichen ſtandt. 
Hie liegt die kugel am der wandt. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 49%, a—b, ohne 
Angabe des Drudorts und des Jahres; das letz— 
tere ift wabrfcheinlich 1522. 

2) Rückſeite des Titel leer; auf der eriten 
Seite des zweiten Blatts die Vorrede, auf der 
Rückſeite ein großer Holzſchnitt: Yuthers Bildnis 
im Heiligen» Schein, über ihm die heilige Taube. 

3) Es iſt das Lied Nr. 800, in adhtzeilig ab- 
aefegten Strophen. Die Auslegung in Proia, 
welche die jedesmalige Strovbe, die erklärt wird, 
von der äußeren Seite umfchließt, nimmt den bei 
weitem größeren Naum ein. 

4) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
itehben 10 Neimpaare: Zuͤm Leſer, auf der Müd- 
jeite ein großer Holzſchnitt: zu den Seiten Bäume, 
auf welchen links und rechts Männer iteben, oben 
Kinder, die ihnen zureichen, unten der Reichs— 
adler, in der Mitte in einem fänglichen Viered 


Bamberg (Sammelband Qa. Il 


Luther, dafielbe Bud wie auf dem Titel. Ueber 
diefem Holzſchnitt Die Verſe: 
f Geduld hab kleine zeyt mit mir, 

bit das ich bring noch meer härfür, 

zu lob Gotts in feiner ewigkeit 

vnd die zu deiner feligkeit, 

5) Die mir bekannten Exemplare befinden ſich 

auf den Öffentlichen Bibliotheken pr Straßburg, zu 

19.), zu Ber⸗ 
fin, zu Wolfenbüttel (104, 3 Thenl. 4%; 151, 
35 Theol. 4%; 511, 29 Theol. 4°; im eriten 
Gremplar fehlt das weite Blatt) und in der 
Bibliotbet des Hrn. v. Meufebach; Bibliothek des 
Collegii Wilhelmitani zu Straßburg: Luther 
& alia, 4°, Nr. 126. 

6) Diefe Ausgabe ſcheint Panzer, Annalen 
5.99 Nr. 1492 beießen und beichrieben zu baben. 
Aber auch die Nr. 1491 flüchtig angezeigte iſt 
wobl diejelbe; es wird auf Bibl. Schadel. P. 1. 
Seite 313 verwiejen. Dort mag der Titel obue 
Anmerkung des Tons, des Holzichnittes, der Verſe, 
kurz ganz Jo geitanden haben, wie ihn Panzer an- 
führt, obne daß er jedod Diele abgekürzte Geſtalt 
gebabt. Panzer aber hält dieſe Ausgabe für Die 
erite und Nr. 1492 für „die zweite vermebrte”, 
und jagt ausdrüdlid, daß letztere 32 Stropben 
habe, als wiße er, dap Nr. 1491 weniger gehabt. 


CXIV.* 


Bruder Michael | Styfel Auguftiner von | 
Efizlingen. Von der Chriſtfermigen redht- 
ge= | gründten Leer Doctoris Martini Futbers, aim | 
überauß fchon kunflic Lied, fampt | fenner neben 
auflegung. | In brüder Wepten | Thon. 

(Roher vierediger Holgichnitt: Euther mit der Bibel. 
Zu den Seiten des Holjihnittes diefelben Berfe, verteilt, wie 
um vorigen Drud, auch mit berieben Drthographie, nur 
kebt nymm.) 


1) 6 Bogen in 40, letzte Seite leer. Daß dieſe 
Ausgabe einen fo viel geringeren Umfang bat als 
die vorige, liegt daran, dab der Drudf enger und 
die Zellen länger find. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Zu— 

ichrift: Allen tiebhabern der warbayt ꝛc. Auf der 
dritten Seite fogleich der Anfang der Schrift jelbit: 
Das fürnemen vnnd die emd- | mapnung difes 
biechlins ꝛ⁊c. 
) Auf der Nüdjeite des verlegten Blattes 
ſtehen die beiden letzten Strophen und darunter 
das Gedicht: Zum Leſer. Auf der folgenden Seite 
die vier Zeilen: Gedult hab »c. und darunter noch 
einmal der ſchlechte Holzſchnitt des Titelblattes. 


CXV — CXVIL 


des vorigen Dru 
wicht ü, fondern ie, bat wölde, yeben, D 
im x. Alſo wahrſcheinlich Au — 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufe sach. 


ich- 


CXV, 


Ain Fieplicher fdh- ! öner aufzug in ge- 


fetzts weyſz ge- | madıt, von erflen anfangs, 


von einem Engelſchlich⸗ en leerer,” der götlichen 


warbait. ze. Der num | 3ü mal weydt berumbt vnd 


wol bekant if | Auch eingeleibt biebey, ain erin- 


nerung | der. x. Gebot gottes, mit fampt et- | lichen 
ſchoͤnen prophetyſchen | je über ſchoͤn fprüchen, | zu 
ven 3. 


Holsihnitt: der Erzengel Michael, 


(Kleiner vieredi ger 
lägt.) 


Mr den Drachen fd 


1) 1 Bogen in 4°, legte Seite leer. 
2) Das Gediht Nr. 800, aber ohne Erflä- 
rung und im Langzeilen gedrudt. Zwiſchen den 


4) Die ——— unterſcheidet ſich von der 
es: ſie hat ai und ay, ſchreibt 


Strophen größerer Zwiſchenraum, jede Zeile mit | 
einem großen Anfangsbuchitaben, vor dem Anfange | 


einer Strophe jedesmal das Zeichen €. _ 
3) Der erjte Teil, der mit einem großen, noch 
neben die erite Zeile der zweiten Stropbe reichen- 


den J anfängt, bat feine Ueberichrift, der zweite 


bat diefelbe wie in der andern Ausgabe, der dritte 
dagegen eine verichiedene, nämlich diefe: Yon dem 
andeen tail des gefchran | Vnſers Engels. Die 
Worte dieſer Ueberſchrift finden fih in den andern 
Ausgaben vorher, wo es beißt: Nun fo folget 
bernody von dem anderen tepl des geſchreys vn- 


fers engels. e 
4) Den Schluß madıt das Gedicht: Zum £efer. 
5) Die Ortbograpbie gibt den gewöhnlichen 
Zubjtantiven feine großen Änfangsbuchſtaben, un- 
mine ftreng ai und ca, u und ü, fchreibt 
au 


6) Vielleicht die ältejte Ausgabe des Gedichte. | Hevfe in Berlin und des Hrn. v. Meufebach. 


7) Wolfenbüttel 171. 21. Quodl. Bibliothef 
des Herren Prof. Heyſe in Berlin und des Herrn 
v. Meuſebach. Gin drittes Exemplar, das auf dem 


Titel einen andern Holzſchnitt bat, nämlich einen ' 


Vogel, vielleicht einen Adler, und darunter den 


Namen S. Johannes, befigt Herr —— 
abe 


Bernigerode und Herr v. Meuſebach. Ich 

beide Exemplare nicht mehr nebeneinander, um ſie 
vergleihen zu fünnen; bei dem letztern fehlt am 
Ende der dritten Zeile Das Bindezeichen, und je 
fonnten wohl nody andere Unterſcheidungen ftatt 
finden, wodurch es fich ansmwiele, daß es zweierlei 
Drude wären. 


1522. 43 


CXVI.* 
Drüder Michael Styfel | von Eſſz- 
lingen. | Von der Ehrifförmigen, redhtgegründten 
leer Poctoris | Martini Cuthers, ein überuß ſchoͤn 
kunſtlich Cyed, fampt feiner neben vflegung. Uew- 
lid) gemeert | und erflrecht, vff fünffhig gefeh, jun- 
bal | tend den gantzen grundt Chrifl- | liches we- 
fens. || In brüder Veiten | thon. 


(Dolsibnitt wie bei der früheren Ausgabe, aber zu den 
Seiten deſſelben feine Berfe.) 


1) 19 Bogen in 49 (a bis t), alle Seiten 
bedrudt, Am Ende kein Holzſchnitt. 

2) Im Anfang diefelbe Einrichtung wie bei 
der früheren Ausgabe, nur daß auf der Rückſeite 
des Titels, die dort leer war, die Bere (D. Mi- 
chael Stofel zum leer.) ſtehen, mit denen dort das 
Werk ichließt, und daß Die Vorrede Allen lieb— 
baberen der worheit ꝛc. am Ende um einige Zeilen 
vermebrt iſt. 

3) Beide Ausgaben haben Seite .biij’ die 
Anzeige: NWn fo folgent hernoch die fper teyl, 
von der fperfaltigen leer des Cuthers, ꝛc. Die frü- 
bere Ausgabe erflärt aber nur zwei Lehten Luthers 
und ſchließt hinter den Worten: Es iſt ein werd 
der vermeſſzenheit. Es widerfirebt dem heyligen geifl. 
mit den Strophen 31 und 32, wie mit einem 
Gebet, ohne Erklärung derielben. Die eben ange: 
führten Worte finden fi in der neuen Ausgabe 
oben auf Seite bij”, die beiden Strophen folgen 
aber nicht, jondern die Profa gebt fort bis unten 
auf Seite biiij*, wo die Anzeige ſteht: Der fperdt 
teyl diſzes buclins von dem dritten tepl des ge- 
ſchreyß onfers enges. So fommt nachher Seite 
nijP der fünfte Teil, und das Sanze flieht mit 
den Stropben 32 und 31, aber in diefer Ordnung 
und ebenfalls erklärt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
und 149. 14. Theol. Stadtbibliothef zu Lübeck, 
Sammelband Nr. 761*. Bibliothef des Hrn. Prof, 


5) Panzers Annalen I. Seite 100 Nr. 1493. 


EXVM. 


Ain new lied von dem vndergang des Chriſtlichen 
Glaubens in Pruder Weiten tbon. (1522.) 
In Quart. 


1) Panzer Annalen, I. S. 100. Nr. 1494. 
2) „Der Berfaßer diefer Schrift ift der befannte 
Thomas Murner, welcher mit dieten Lied, Styffels 


vorhergehende Schrift widerlegen wollte. Br 

iſt Peer Bünauiſchen Catalog, T. III. Vol. IH. | 

. 1284." 

F 3) Siche Waldaus Nachr. von Ih. Murners 

Schriften, Seite 102. 
4) Ain new fied von dem Undergang des 

chriſtlichen Glaubens, in bruder Veiten thon, s. 1. 


et a. 4. 
E. 3. Koh, Compendium, I. S. 155. 


CXVIL.* 
Wider Doctor Mlurnars | falsch erdycht 


£yed: von dem undergang Ehrifllichs | glaubens. || 
Druoder Michael Styfels | von Efztingen | 
vpleg vnnd | Chriftliche glof | darüber. 


Ad) du armer Murnar was haſtu gethon, 
Das du alfo blind in der heylgen ſchrifft bit gon? 
Des müf du in der kutten Igden pein 
Aller glerten MAR, WARE muft du fein. 
© be bo lieber Murnar. 


(Reiner vierediger Holsihnitt: Auf ſchwarzem Grunde | 
ein Jäger (oder Wanderer) mit feinem Hunde.) 


I) 7 Bogen in 4°, legte Seite leer. 

2) Auf der Nüdjeite des Titelö die Vorrede, 
die oben auf der nächſten Seite fchließt. Dann | 
folgen die Worte: 


D. Murnars Fyed 


Vvn Hört id will eüch fingen j. 
In brüder Veiten thon, 


Druoder Michael | Styfels vßleg. 


De: Murnar bat ein zeitlang gefprocden bik er 
darob worden iſt zü einer kahen, vnd zů einem 
drachen. Vetzt will er ein wyl ſingen, das er werd 
u einem affen, der da thun will was er ſicht. 
ruder Michel Stofel hat gemacht ein Ined in brü- 
der Veiten tbon, im weldiem er klagt den vunder- 
gang des glaubens, nad) offentlihen vßweiſungen der 
heyligen geſchtifft. Dem ſelben will Murnar nach 
thuůn, und ſingt jm nach ein anders. 

3) Die Verſe, die nun der Reihe nach erklärt 
werden, fteben immer in der Mitte, nicht, wie 
bei Styfels Liede jelbit, umgeben von der Profa. | 
Eine neue Eile bat die Zabl im deutichen | 
Buchſtaben vor fih. Die letzte erflärte Stropbe | 
it Blatt Gij die Strophe xxxj, zulegt ſtehen die 
4 Strophen xxxij bis xxxv ohme Erklärung, am 
Ende die Worte: Der Murnar befilcht hyemit fein | 





— e— 


CXVIII -EXIX. 1522, 


‚ dere wie in der Abichrift. 
ßeren Zwifchenräume zwiichen den Stropben, Vers— 


gefang | den meiflern, ob er das kranklein | ver- 
dient hab. 

4) Bibliotbef zu Woffenbüttel 96. 20. Theol. 
49 und 171. 12. Quodl. und Bibliothek des Hrn. 


v. Meufebadh. 


5) Panzers Annalen, I. S. 100 Nr. 1495. 

6) Siehe G. Tb. Strobel Neue Beiträge 

ur Literatur, befonders des XIV. Jahrhunderte, 

and I. Nürnberg 1790. 8. ©. 14, in den Nadı- 
richten über Mich. Styfel. 


CKIX." 
Ain new lied von | dem vundergang des Ehri- | 
lichen glaubens Poct. | Murner. jnn Brüder | Vei- 
ten thon. | Ain ander lied | Darwider vom auff | 


‚ gang der Chriften- | heit jn P. Mur. | Veiten thon. 


(Ein ſchwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. Sig- 
naturen Aij und Aiij. Keine Angabe von Ort 
und Jahr; re iſt wobl 1522. 

2) Der Titel jtebt innerhalb eines Holzichnitts, 
der ein Portal darjtellt; der Unterfaß bat ein lan— 


ges Feld mit drei liegenden jchlafenden Kindern. 


3) Es find die beiden Gedichte: 
Nun hört ich wil euch fingen 
und: Ich kan nit gnügfam feine. 
4) Das erſte Lied ohne Ueberſchrift, das an— 
Bei beiden feine grö- 


zeifen nicht abaefegt, vor der eriten Zeile jeder 
Strophe das Zeichen @, nicht eingezogen. Der 
erite große ar nt gebt beim eriten Ge— 
dicht durch 5, beim zweiten durch 4 Zeilen. Jede 
Strophe nimmt 3 bis 3%, Zeilen ein, Das zweite 
Gedicht fängt auf der fünften Seite an, nachdem 
noch fieben Zeilen des erſten vorangegangen. 

5) Der Drud ift äußerjt gedrängt, mit jehr 
vielen Abkürzungen: auslautende wie Inlautende n 
und m, die Spibe er hinter v und d, 3. B. on- 
dfchäpt (vuverichampt), hud't (hundert), vflö (ver: 
ton). Auf dem beiden eriten Blättern itebt nach 
jeder Berszeile ein Comma; dieß ift auch größten: 
teils auf der eriten Seite des dritten Blattes der 


' Fall i auf den folgenden 3 Seiten aber jteben itatt 
‚ der 


ommata jenkrechte Striche, bald ungeteilte, 
wie meift auf der letzten Seite, bald geteilte, 
dem Colon ähnlich, bald auch folche, die einem 
Ausrufungszeichen gleichen. 

6) Bibl, des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


! 


6 
Antwort Michel Styſels of Poctor Thoman 


Murnars murnarrifche | phantafep, fo er wider yn 
erdichtet hat. | Fit einer kurken beſchrei⸗ dung 
des waren vnd einigen | glaubens Chrifti. | Darzu 
von Fenferlicher | oberkeit welcher alle Chriften, 
geifllich | oder weltlich genent, zügchorfa- , men 
pflichtig feyen. 
Am Ende: 


Geben zu Wittenburg. | Anno, M. P. rriij. 


1) 3 Bogen in 4", legte Seite leer. 
2 Auf der Rückſeite des Titelblattes die Zus 
rift: 


Dem frummen Euangelifhen Elaufen Enz | gel- 
frid, burger zu Eflingen, wiünfdt | Michel 
Stofel Eßlinger, beften | dikeit in erkanter 
warheit | der gnad gotts. 
DIeweil du’ gelefen haft mein büdlin, lieber Claus 
über das lied doctors Thome Murnars, fo laß ich 
dich wiffen, wie er mid fo ſchön hat wider ge- 


teoffen mit einem büdlin, inhaltend fein antwort, 


entfhuldigung, vnnd klag wider mid), mit tröwung 
des rechten thons feines Igeds. In welden er auch 
hat merchen laffen feinen groffen vnd hochen ernft 
mit bezeügen vff die mütter gottes an feinem letj- 
fin end. u. ſ. w. 

3) Das zweite Blatt fängt an: 
Enſtlich klagt er wider mid, als ob id ym fein 
fingen nit guͤnd. u. ſ. w. 
Bü dem andern ſchmecht er mid) mit meinem Lied 
der maffen, das du wol möchteſt dar vß haben ein 
gemein gleihnuß oder ebenbild allens des vflegens 
das die Papiften halten in der bepligen geſchriſſt. 
uf. w. s 

4) Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 11840, 


UCXXI.” 


Fünff und | fechzig teütſchet Nieder, vormals | 
im truch nie of ; gangen. 


..b 9 Bogen in 6°, aljo 54 Blätter. Tenor: 
ſtimme; mit a, b, c ac. bezeichnet, 

2) NRüdjeite des erjten Blattes bedrudt, lebte 
Seite leer. 

3) Links neben den Titelworten ein großer 
verzierter Buchjtabe, wahrjcheinlich das T, welches 
die Tenorſtimme bezeichnet. 


CXX—CAXI. 1522, 45 


4) Auf dem legten Blatte iteht um einen Meinen 
vieredigen Holzſchnitt (Die Hirten bei den Schafen 
und der engel) berum: GLORIA IN EXCELSIS 
DEO, HOMINIBUS BONO VOLUNTAS. Dar: 
unter: Argentorati, apud Petrum Schefer. Et 
Matthiam Apiarium. Keine Jahreszahl, 

5) Keine Blattzahlen. Numeriert find die Me: 
lodien, I—LXV. 

6) Unter den Gomponiften ift M. Greiter (5 
mal) und Lazarus Spengler. 

7) Das Büchlein enthält (unter Nr. VI, VII 
und XXXV) drei Bohnenlieder, Nr. Xu die 
Strophe: Pie brinlein die da flieffen, unter Nr. XII 
die Judasſtrophe, das einzige geiftliche Gedicht 
in dem Bud). 

8) Unter Nr. XIX und XLVIIT zwei biftori- 
ſche Lieder, von denen das erfte fich auf die Zeiten 
des fchwäbiichen Bundes um das Jahr 1514, das 
andere auf König Kranz vor der Schlacht bei 
Pavia (1525) zu beziehen jcheint. So wird wohl 
das Drudjahr des Liederbuches etwa 1522 fein, 
weil auch M. Greiter ichwerlih noch ſpäterhin in 
einem weltlichen 2iederbuche aufgetreten wäre. 

9) Deffentliche Bibliotbef zu Münden und 
Stadtbibliothef zu Augsburg. 


CXXIT. * 


Das Bonenlied wider den päbſtlichen Ablaß von 
Uicolaus Manue 1522. 
In Quart. 


1) Panzers Annalen, I. S. 122, Nr. 1583. 
2) „Eine beifjende Satyre. S. Haller I. c. IM. 
S. 21. Muß heftig fein, beifjet es dafelbit, denn 
noch jept it das Sprüchwort zu Bern, wenn man 
etwas übertriebenes abbilden will: es ift über das 
Bonenlied and. Daß diefer Nicolaus Manuel ein 


 eifriger Vertbeidiger der chriftlichen Freyheit und 


eben jo großer Feind der päbſtlichen Hierarchie 
gewejen jei, ift bekannt. S. unter andern dejjen 
Leben in Meifters Helvetiens berühmten Männern 
29». ©. 335 u. f.* 

3) Jenes Sprihwort gilt aud) in Würtemberg. 
Drei weltliche Vobnenlieder fiebe übrigens in dem 
aleichzeitigen Liederbuch: Fünf vnd ſechzig teütſchet 
Veder, Straßburg bei Peter Scöffer und Ma: 
thias Apiarius. Jede Strophe diefer Lieder ſchließt 
mit der Zeile: Yun gang mir aus den bonen. 








CXXIII.' 


Das Lied Nr. 597: 
© Herr und Gott der fabaoth. 


1) Offenes Blatt in Quer 49. 

2) Auerit zwei Reihen offener Noten, obne 
darunter gedrudten Text, bloß die Anfangsworte: 
© berr und got ıc. 

3) Verszeilen nicht abgeießt, zwifchen den Stro- 
phen große Zwifchenräume, jede Stropbe 3 Zeilen 
einnehmend. 

4) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. Dajjelbe Blatt, mit abgeicmittenen 
Noten, noch einmal Fol. 116. 


CXAIV. ” 


Hie junen findt man geſchriben fan, 
Bu ceren gemacht teifcher nation. 
In welder entfpringt ein doctor werdt, 
Der fein leer gan heyter erclert. 

Martinus Futher if er genant, 
Bü troft vnß gott jn hat gefandt, 


HKO 


EXXII—CXXVI. 


1) 2%, Bogen in 4°, die beiden legten obne | 
Signaturen. Ruͤckſeite des Titels und leßte Seite 


leer. 

2) Die Buchſtaben H und K auf dem Titel 
find in Ginen verbunden. 

3) Das Gedicht it in Neimpaaren, fängt au: 

IR edlen fuͤrſten der tütſch nacion, 
Das glük würt allzeyt by od fon. 
Alle Zeilen baben Heine Anfangsbuchitaben, aus- 
genommen die erite und zweite und bie und da eine 
andere, die dann zugleich mit dem Zeichen € be- 
zeichnet iſt. Die geraden Zeilen eingerüdt. 

4) Die Gedicht {chließt oben auf der Nüd- 
jeite von Biiij, mit der Bitte, da Gott dem 
Luther fanges Leben verleihen möge, um uns noch 
vil feliger leer zu geben. 

Das wol vnß verlihen vnd aller meiſt 

gott vatter fum und heyliger genfl. 
R AM € a. 
Dum fpiro fpero. 
Die weil ich leb und otem hab, 
So wend id nit von der worheit ab. 
Allein mein hoffnung Nott zu gott, 
Sollt ih darumb * ſchmach vnd ſpot. 
—— 


1523. 


5) Darauf folgt noch Eein anderer ſpruch von 
eim Hochgelerten Chriſtlichen doctor in der Eidt- 
gnop | haft wonhaft. Schließt oben auf der Rüd- 
jeite des vorlegten Blattes, unter dem Worte 
AMEU ebenfalls die Zahl 1523, gelegt wie dort. 

6) Darunter beißt es: Hie mad volget aber 
ein fprucd bat | mir ein frummer Chriſt von Bafel | 
zügefdhicht doctor Martin | Luther Pelangend. ꝛc. 
Schliept mit der Seite 

T) Und nun folgt auf der vordern Seite des 
legten Blattes das Lied Nr. 597, ohne weitere 
Anzeige. Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. Die beiden er: 
iten jede etwas über 5 Seifen einnebmend, Die 
legte gerade fünf, Vor jeder Stropbe das Zei: 
den €. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 96. 20. Theol. 
et des Gollegii Wilhelmitani, Varia 
in 4°, Vol 


CXXV. 


Hortulus anime zu Teutſch. 
Am Ende: 
Getruct zu Bafel durch Thomam Wolf, für 
den erfamen Johanñ Wattenfhne. Im iar 


M. D. und. FIIU. 


1) 8°. Titel roth gedrudt, darunter ein Holz— 
ichnitt: Maria mit dem Kindlein Jeſu. 

2) Auf der Rückſeite folgt der Kalender, 151, 
Blatt ſtark. Danadı das Gebetbüchlein, von Blatt 
I bis (CręellIz auf der Rückſeite dieſes letzten 


' Blattes füngt das Regiiter an, unter dem Ende 


jene Druckanzeige. 

3) Biele Hoͤlzſchnitte; der Meifter ift mit den 
Buchitaben I F bezeichnet. 

4) „Daß Ddieje bisher unbefannt gebliebene 
Ausgabe, die ich jelbit befiße, mit den vorber- 
gebenden von mir angezeigten Ausgaben in der 
——— übereinitimme, tt leicht zu erachten.“ 

5) Banzers Annalen, I. ©. 137. Nr. 1627. 


CXXVI. 
Verteũtſchung des Faſten Hymps | zu difer zeit 
Ehrifte qui lur. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied Nr. 416: Chriſt, der du 
bit das licht und tag, von Urbanus Regius. 

3) Unter der Meberichrift eine Meibe ſchwarzer 
Noten, obne untergedrudten Tert. 


CXXVII. 


4) Die Verszeilen der Strophen abgeſetzt, vor 
jeder Stropbe das Zeichen €. Zwiichen den Stro: 
vben größere Zwiichenräume. 

5) Am Schluß: 

Vrbanus Wegius. | Im jar 1525. 

6) Deffentl. Bibliotbef zu Berlin, Libr. impr. 

rar. Fol. 117. 


CXXVIL.* 


€ In difem tractetlin find drey | hühfche lie 

der mew gemadt in Chriſtus namen | von Bapfl 

Eardinal Biſchofſ preiaten, Pfaffen | und Mind, 

darumb id Iörg Graf be: | gnad bin mit einem 

prinilegio ſolchs mir | mit nad zu drucen, wer 

foldhs überfür | wolt ih beklagen nad lautung 
mei | nes priuilegiums. 


Giemlich großer vierediger Holzſchnitt: rechts (am der 
änseren Seite) ein Auguftiner Mond, in der Finten tie beit, 
Sorift, über ibm ein jtralender Stern, neben ibm ur an 
tern Seite ein junger geibmüdter Wann, in der Rechten 
fein Borett, mit der Einfen fbeint er die Rechte des Mönche 


za dalten, hinter ibm nod ein Begleiter, Pints und redts | 


zeben dem Holzſchnitt Zierleiften.) 


1) 4 Blätter in 4°, ohne Signaturen, alle 
Seiten bedrudt, feine Anzeige von Ort und Jabr, 
doch ſcheint letzteres 1523 oder 1524 zu fein. 

2) Es find die 3 Lieder von Jörg Graf: 

Gott Pater in trifalde 

Herr Icfu Chriſt in bimels tron 

Welt ir bören gefanges fall. 
Als Meberichrift jedesmal bloß Die Anzeige des 
Tenus. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
oben keine größeren Aulidrnräume, vor jeder das 
Zeichen €. Jedes Lied bat zwei große Anfangs- 
buchitaben, der erite fateinifch, beim eriten und 
zweiten Liede durch vier, beim dritten durch fünf 
Zeilen gehend. 

4) Das erite Lied endet unten auf Seite 3, 
die erfte Zeile der legten Strophe zu beiden Sei— 
ten etwas eingezogen, die folgenden 5 ‚jeilen im— 
mer mehr eingezogen. Das zweite Yied ichlieht 
mit Seite 6, die lebte Stropbe ſanduhrförmig 
eingerichtet; darumter noch die Anzeige des Tons 
som dritten Liede. Diejes jchließt gerad ausgebend 
mit der legten Seite. 

5) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
gerode und des Herrn Prof. Genie in Berlin. 


dichter; ich führe folgende Drude an: 


6) Jörg Graf bat auch weltliche Lieder ge— | 


1523. 47 


A.“ 


Ein ſchaͤn lied von ey- | nem Jäger, Es jagt 
ein Jäger | wolgemüt, er jagt auf. | Ein ander 
lied von eim | Idger, Es jagt ein Jäger ge- 
(win: | de, dört oben wor dem holh. Im tbon | 
ale man fingt das Srawen Lob | Der Waldt hat 
ſich entlaubet. 
Am Ente: 
¶ Gedrucht zü Nuͤrnberg durch Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer, 

b) Unter den Titelworten ein rober vierediger 
Holzichnitt: ein Jäger zu Pferd, das Schwert 
über dem Rüden ſchwingend. Bor ibm ein ſich 
umfchauendes Thier. 

c) Das erite Lied: 7 fünfzeilige Stropben, das 
zweite 11 ſechszeilige. Die beiden letzten beißen: 

Müter, mir liebt der jäger, 
Ih wil zu jm dahin, 

Samer gölle und weger, 

er leyt mir in dem fin, 

Er ift meins leibs ein pfleger, 
fein eigen jch allzeit bin. 

Obs wider zufamen kamen, 
daſelbig weiß jch nicht: 

Jörg Graff heiſt er mit namen, 
der madet das gedicht, 

Als jn der IÄger Schrot den dreh 
von biffigen hat bericht. 

d) Verszeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite gets, beim eriten 
durch vier, beim andern durch drei Zeilen geben. 
A 8 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


B.* 


Ein new Lied, von dem | Landknecht auf der 
Reigen, In |des Schuttenfamen thon. | € Ein an- 
ders, von der krieghleut orden. | Im thon, Wöäl 
wir das korn ſcheyden. 
Am Ende: 
€ Gedruct zu Wuürnberg durch | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

b) Unter den Titelmorten ein großer vierediger 
Holzſchnitt: drei Perionen, rechts ein Lanzfnecht 
mit der Yanze, in der Mitte ein Weib, linke ein 
junger Menſch in der Tracht eines Lanzknechts. 

c) Es find die beiden Lieder: 

Der in krieg wil ziehen, der fol geruflet fein , 


g—— — 


48 


ſechs (4 + I)geilige Strophen, und 
Gott gnad dem Großmechtigen Keyſer frumme, 
Marimilian, bey dem iſt auff kumen, 
15 fünfzeilige Strophen, letzte: 
Das J der Kriegßleut obſeruantz vnd rechte, 
fang Jörg Graff ein brüder aller Cantzknechie: 
onfall bet jm fein freudt gewendt, 
Wer funft im orden bliben 
willig biß an fein endt. 

d) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro: 
vhen feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden etwas ein egogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erite — 
durch zwei Zeilen gehend. 

z Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


G.” 
Ein new Firde von Pu- | terey, In GHerbog 
Ernſts thon. Ein ander Hed, Ein Stawen lob | 


Im Marners gulden tbon, 
Am Ente: 


€ Gedruckt zu Würmberg durd) | Aunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8%, legte Seite leer. 

b) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz: 
fhnitt, aus 5 Teilen beſtehend: links eine Frau, 
rechts ein Mann und binter ihm zwei rauen. 

c) Es find die Lieder: Hort wie man mid) 
tert pülerep, und: Ich ging ſpacirn durd einen 
waldt, 

d) Das erite, 5 (6+7) zeilige Strophen, 
Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Strophen 

' feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das Zei— 
dien ‘ im Anfange des Liedes zwei große Buch: 
itaben, der erfte gothiich, durch zwei Zeilen gehend. 
Das Lied ſchließt: 

© Adams rip, du falſch gepenn, 
alfo hat did) Jörg Graff erkent, 
hürubel macht dic) yedem gemein. 

e) Das zweite Lied, drei (8+ 10) zeilige 
Stropben, Verszeilen abgelegt, jede mit einem gro- 
Ben Anfangsbuchitaben, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, vor jeder und fo aud) vor 


den folgenden 2 Teilen einer jeden das Zeichen €. 


Anfang der zmeiten Strophe lautet: 
Weib, ſchönes bild, du bluͤender afl, 
ich lob did für der Sunen glaft. 
6 u Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


D.“ 


Hübſcher lieder zwey, das Erſt, Es wolt ein 


Kayger fiſchen, zc. | Pas ander, Bon dem Häller, 
| faſt kürkmweplig zü | fingen. 


CXXVI. 1523. 


Am Ende: 
¶ Getruct zů Uurnberg durd | Kunegund Hergotin 
a) 4 Blätter in 8°, leßte Seite leer. 
b) Unter den Titelmorten ein vierediger Hol; 
ſchnitt (Aus fünf Teilen bejtehend ?): links eine Ara 
mit einem Korb am Arm, rechts eine Frau m 
einem Reiger. 

c) Es find die Lieder: Es wolt ein Kaya 
fifhen, 16 vierzeilige Geſetze — Acı 
und &elobt ſey der zum erflen erdacht, 17 fün 
zeilige Strophen: handelt von Bublerinnen un 
‚ Huren. 

d) Zweites Yied: 
1. Gelobt fen, der zum erflen erdadt, 

das man m der muͤntz die Hiller macht, 

er hats gar wol befunnen: 

mir il gar oft all meynet münk 

bi auff drey häller zerrunnen. 


Vier häller man vor zeyten gab 
eyner Bülerin, yetz iſt es ab, 
iſt auff drey häller kummen: 
das machen die faulen haußmeid, 
die in der flat geen vmbe. 
Lepte Stropbe: 
Junckftawſchafft liebt Got und madıt die € 
laſt daruon, thüts npmmer mer, 
das rath jd) euch im trewen: 
was jr mir wünſcht, beger jch nit, 
Jörg Graf madıt das Ked newe. 


Es it kein edler Creatur 

Dann ein frumes bider weib 
Daran gedenck du falſche 9. 
Und ftraff den deynen leib. 

d) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den St 
phen feine größeren Näume, die erite Zeile jed 
mal etwas eingezogen. Im Anfang jedes Yiei 
zwei große Buchjtaben, der erite durh 2 Zei 
gehend. 

2) Bibliotbef zu Weimar, Sammelband | 


-1 


E.* 
Ein hübſch Lied | von der Löblichen St 


Straß | burg, wie fpe uff il kommen. In | Gert 
Ecrnſt meloden. | * 


. (Bierediger Holzihnitt: das Straßburger Stabtwapr 
auf ihiwargem Grunde.) 


a) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

b) Verszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Er 
vben feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder e 
gezogen das Zeichen € 


4 


GXXVIT—CKXXIX. 1524. 





ce) Es iſt das Lied: Nun hört jr Wolgebornen 
gef, 15 (6+7) zeilige Strophen. Ende des 
Liedes: dem loblihen What in Straßburg, zu un- 
dertbon ich Jörg Graf gedicht. 

d) Arankfurter Stadtbibl., Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. 


CXXVIII.* 
Luthers fied Uro. 184. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Martinus Luther. 
2) Das Lied: Uun freut euch, lieben Chriſten 
gemein, Nr. 184. 
3) Oben zwei Reiben Noten, ohne eingedrud: 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art, daß 


jede Stropbe vier Zeilen bildet: drei Yangzeilen, | 


jede aus zwei Verſen beſtehend, und eine kurze; 

jeder der Neben Verſe, auch innerhalb der Yang: 

geilen, mit einem großen Buchjtaben anfangend. 
4) Zwiſchen den Stropben größere Zwiſchen⸗ 


räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, | 


auch im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im Anfang nur Gin großer Buchitabe, 
und zwar ein gewöhnlicher. 

6) Die Melodie iſt Diefelbe, welche dem Lied 
and in der folgenden Nürnberger Sammlung : 
Erich Criſtlich lider x. vorgelegt iſt. 

7) Vielleicht liegt dieſe Sammlung unſerm 
Drud zu Grunde, und zwar diejenige Ausgabe 
derjelben, in welcher das Lied die feblerbafte Jah— 
reszahl 1524 bat. 

8) Ortbograpbie: ü, ai und an (trapb, blayb, 








2) Keine Blattzablen ; die Signaturen B und C. 
3) Der Titel iſt von vier nicht zufammenhän- 
genden Zierleiſten umgeben. 

4) Die Zabhl M. D. Xiiij ftatt M. D. Axiiij 
üt ein Druckfehler. 

.,. Die Orthographie beobachtet den Unter— 
ſchied zwifchen u und ü, ſetzt auch ü und al, wie— 
wohl beplig, geyſt, eim umd mein flcht. 

6) Oberdeutſcher Druck, wahrſcheinlich Nürn— 
berger, troß der Angabe Wittenberg. 

7) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 184*, 
223°, 224°, 225, 185*, 186, 187 umd 631* in 
diejer Folge. Das erite Lied Lutbers bat feinen 
Namen und die Unterichrift 1523. Auch die drei 


‚ Yieder des Doctor Speratus tragen deſſen Namen; 
: jedem derjelben folgt eine Anzeige der Schrift 





| 


| 


(dayden 2c.), Üü und u, eü; Formen: was für | 


war, verfchlindt, trübnus. a 
6) Heidelberger Bibliothek, Handihriftenband 
Nr. 793. Watt 82, x 


CXXIX.” 


| 
| 


1717 in 80 beichrieben. 


Itellen, auf die es gegründet Tel, die bei dem 
erjten und zweiten jedesmal zwei Seiten einninmt, 
bei dem dritten eine. Das erite hat die Inter: 
ſchrift Wittenberg 1523, die beiden andern Wit- 
tenberg 1524. 

8) Die fünf mit Sternchen begeichneten Lieder 
find mit den Noten der Melodie verjeben, denen 


ı jedesmal der Anfang des Liedes, die erite Zeile, 


eingedruckt iſt. 

9 Verszeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
der drei Lieder von P. Speratus find durch große 
Buchſtaben gezählt, wegen der nachfolgenden Schrift» 
itellen, die zu jeder Strophe gegeben werden; Die 
Strophen der andern Lieder haben jede das Zeir 
chen € vor ſich. 

10) Diefer Drud iſt zuerit von Joban. Chris 
ſtoph. Dlearius in feiner „Jubillrenden Lieder— 
Freude x. bei dem Andern von Gott verlichenen 
Lutheriſchen Neformations- Jubilio* x., Arnitadt 
Danach von Niederer, 
Abhandlung x. Seite 115. Panzer Annalen I. 
Seite 252 Nr. 2158. 

11) Ich kenne drei Eremplare diefes Druds: 
das eine iſt im Beſitz des Herrn Präfidenten 
v. Meuſebach, das andere befindet ſich in einen 


Sammelbande der von Scheurlſchen Bibliothek in 


Etlich Eriftlich lider | Fobgefang, und Pfaim, 


dem rai- | nen wort Gottes gemefi, aus der | hey- 
ligen (rt, durch mand)er- | lep hochgelerter ge- 
macht, in der) Kirchen zu fingen, wie es dann | zum 
tapl berapt zu Wittenberg | in ubung if. || witten- 

berg. | M. D. Fiij 


ti). 


| 
| 
| 
| 


1) 12 Blätter in 49, Rückſeite des Titels be- | 


drucki, letzte Seite leer. 





3. Bihfiogr, d. deutſch. Kirchent. v. Ph. Wadernagel. 


Nüruberg, das dritte auf der Oeffentlichen Biblio— 
thek zu Berlin. 

12) Zwei andere, wahrſcheinlich ebenfalls Nurn— 
berger Drucke dieſer acht Lieder, Nr. CXXX und 
CXXXI, unterſcheiden ſich von dem eben beſchrie— 
benen dadurch, daß die Juhreszahl auf dem Titel 
obne Fehler iſt und unter den Liedern nirgend 
1523, jondern überall die Jahreszahl 1524 iteht; 
unter Luthers Liede Nr. 184 fehlt in dem Drucke 
Nr. CXXXI die Jahreszahl ganz. 


| 





| 


— 


is 





CXXX.” 
Etlich Criſtlich lider | Sobgefang, vn Pfalm, 


dem rai- | nen wort Gottes gemeß, auß der | bey- 
ligẽ ſchrifft, durch mander- | Ley hochgelerter ge- 
macht, in der | Kirchen zu fingen, wie es dann | 
zum tayl berapt zu Wittenberg | in ubung if. | 
wittenberg M. P. Id). 


1) Was unter Nr. 1—9 der Beſchreibung | 
des vorigen Druds gejagt worden, gilt auch von | 
diefem, nur daß der Drudfebler in der Jahres— | 
zahl nicht jtattfindet und unter dem eriten Yiede 
Luthers (Nr. 184) fo wie unter allen dreien des 
P. Speratus (zu Ende der Schriftitellen) die Jah— 
reszabl 1524 ſteht. 

2) Diefes Gefangbüclein bat 3. Ch, Olearius 
am a. O. (fiebe Nr. CXXIX, 10) vollitäudig ab- 
drucken laßen. Man nannte es deswegen das erite 
Dleariusihe Geſangbuch. Danach bat es Miederer 
in jeiner Abhandlung ꝛc. Seite 114 beichrieben. 
Panzer Annalen II. Seite 252 Nr. 2157. 

3) Die zwei mir bekannt gewordenen Exem- 
plare find in der Bibliotbef des Seren Zeisberg 
zu Wernigerode und in der Stadtbibliothek zu 
Hamburg, Rambachſche Sammlung Nr. 266*., 

| 


CXXXI.” 
Etlich Eriftliche | Iyeder Fobgefang, 


vnd Pfalm, | dem rainen wort gotes ge- 
meß, auf | der hailigen gſchrifft, durch mandı | 
erlay Hochgelerter gemadt, | in der Kirchen zů⸗ 
fingen, | wie es dann zum tail | berapt zu Wit 
temberg in | vebung | ifl. || 

Wittenberg. M. P. Aiij. 


1) 12 Blätter im 49, Rückſeite des Titels 
leer, alles wie bei dem beiden vorberbejchriebenen 
Drucken. 

2) Der Titel iſt mit einer aus vier Stücken 
zuſammengeſetzten breiten Einfaßung verſehen: aller 
Art Figuren: Schwäne, Schlangen, Schweine, | 
bejonders aber Affen in den verfchiedeniten Situa- | 
tionen: mufizierend, mit Blumen fvielend, fich im | 
den Spiegel jebend u. dgl., amı obern Rande in | 
Verbindung mit Engeln, am unteren mit Satyrı | 
und Silenen. | 

3) Der Drud ift ftumpf und die ganze Ber | 
forgung nachläßig. 

4) Diejelben Lieder in derjelben Folge wie 
‚in den beiden vorigen Druden, 


CXXX—CXXXII. 1524. 





5) Diefe Ausgabe fcheint ein Nahdrud einer 
der beiden vorher beichriebenen zu fein, wahrfchein- 
lich der zweiten: unter dem eriten Xiede von Spe— 
ratus bat fie auch die Zahl 1524; unter dem erften 
von Luther fehlt die Jahreszahl ganz, und nad) 
eines muſikverſtändigen Freundes Urtheil find zu 
den Fehlern, die fich in den Melodien der Aus- 
gabe Nr. CXXIX befinden, neue binzugefommen. 

6) Auerft von David Gottfried Schöber im 
(Eriten) „Beytrag zur Lieder-Hiſtorie x. — 
1759“ in 8%, Seite 13—18 beſchrieben. Darna 
von D. Joh. Barth. Niederer in feiner „Abband- 
lung von Ginführung des teutichen Geſangs ꝛc. 
Nürnberg 1759,“ in 8%, Seite 116. 

7) Ich fenne vier Exemplare diefer Ausgabe: 
auf den Öffentlichen Bibliotheken zu Berlin, Straß: 
burg (Sammelband x 325, legte Hälfte), Münden 
(Liturg. 4. 696. 5) und im der Bibliothek des 
Herrn v. Menicbach. 


CXXXIT. * 
Ein weyfe Chrift | ih Aeſs zuhal- | ten vnd 
zum tifch | Gottis zu gehen. | Martinus futber. | 
Wpyttemberg. | M. D. rrüii. 


1) 19 Blätter in 40, Rückſeite des Titels be— 
drudt. 
2) Der Titel fteht in einem Viereck, welches 


die vordere Wand einer Architectur daritellt und 
rings dur einen Kranz, den vier Engel balten, 


verziert it, unten auf der Erde links und rechts 


zwei Hirſche liegend. 

3) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde 
der Stadt Igla in Mähren gewidmete Ueberſetzung 
der „Formula missae et communionis pro Ec- 
clesia Vuittembergensi. Martini Lviher. VVit- 
tembergae. MDXXIII,“ 7 Blätter in 4°, 

4) Auf dem letzten Blatt, E ij, die beiden 

Lieder Nr. 189 und 230, letzteres mit abgejegten 
Verſen. 
5) Dieſe Ausgabe iſt es wahrſcheinlich, deren 
Panzer Armalen I. Seite 255 Nr. 2172 erwähnt, 
obwohl er Gottes jtatt Gottis lieſt. Zwei andere 
Ausgaben Nr. 2173 und 2174, 


CXXXIII. 


Die Lieder Luthers Nr, 187 und 189: 
Aus tiefer Woth ſchrei ich zu dir, und 
Es woll uns Gott genedig fein. 
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CKXXIV - CXXXVI. 


1) Ein befonderer Drud diefer beiden Lieder 
oder jedes einzelnen derfelben folgt aus einer Er- 
zäblung in der Magnilicentia parthenopolitana: 
Das if der Ur-alten Welt-berühmten Haupt- 
und Handel-Stadt Magdeburg Sonderbare Herr- 
lichkeit, u. ſ. w. Durch Johannem Vulpium. 
Magdeburg, 1702. 4. S. 92 und 93. Nachdem 


dort unter dem Jahre 1524 von einem Mönd | 


| 


aus Helmftädt erzäblt worden, der in Magdeburg | 
zuerit das Evangelium gepredigt, fährt der Chro— 


niſt alſo fort: 
In eben demſelben Zabre am 6. Mai if ein 
alter armer Mann, feines Handwerds ein 
Tuchmacher, ben Künfer Otten auf dem 


Marckte geflanden, und hat zum erften geifl- 


liche Fieder feil gehabt, und den Seuten vor- 
gefungen, als: Aus tiefer Woth fhren 
ih zu dir 2. und Es woll uns GOTT 
genädig ſeyn, 2. Als num der Dürger- 
Meäfer Hank Wubin, von St. Iohannis- 
Kirche aus der Fruͤh⸗ Meſſe kommen, und 
geſehen, daß viel Volks um den Mann um- 
ber geflanden, bat er feinen Diener gefraget, 





was da zu thun wäre? Und da diefer ge- | 
antwortet, es ſtuͤnde ein lofer Dube dar, der | 


hätte des Luthers Kehzeriſche Gefünge feil, 
und fänge fie dem Volche vor, bat er befoh- 
len, man folte den Mann ıns Gefängnifi 
werfen; welches auch von Stund an gefchehen. 
So bald diefes der gemeine Mann erfahren, 
find ben 200. Bürger aufs Hatb-Hauk kom- 
men, welche durch ihren Worthalter Johann 
- Eihfädt für den armen Mann gebeten, daß 
er möchte auf freyen Auß geftellet werden, 
weil ihm die Stadt-Anechte bei dem Dürger- 
Meifter fülfhlih angegeben. Worauf man 
den Gefangenen lofgegeben, und die Stadt- 
Anchte, die Schuld gehabt, an feine Matt 
gefeht, und lehtlich gar aus der Stadt ge- 
wiefen. Chron. Magd. Ms. p. 281. s. 
2) Der angegebene Tag fällt fo früb im Jahre, 
daß wohl ſchwerlich an das umgearbeitete Lied 
Nr. 18. zu denken iſt. 


CXNXIV, * 


Pfaimus Miferere mei deus. 


1) Offenes Blatt in groß Querfolio. 

2) Es iſt das Lied Erhart Hegenwalts Nr. 233: 
Erbarm dih mein, 0 Herre Gott. 

3) Oben vier Reiben Noten für die vier Stim- | 
men, die anfangs jeder Reihe genannt find, unter 
jeder Neihe die erſte Strophe des Yiedes als Text. 





| 
| 


1524. 51 


4) Danach unten, etwas eingerückt, die vier 
anderen Strophen, und zwar in derſelben Form 
wie dort die erſte, nämlich die beiden Stollen In 
zwei Zeilen unter einander und dann, neben dem 
Zwiſchenraum beider Zeilen, in einer langen Zeile 
der Abgeſang. 

5) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume; der Anfangsbuchitabe der eriten Strophe 
größer als bei den andern, 

6) Am Schluß das Datum: Wittenberg frey- 
tag nah Epiphanie im 15 24 Iar: Erhart He- 
genwalt, 

7) Aber gewis weder zu Wittenberg gedrudt — 
das bezeugt die Ortbograpbie — nod von einem 
Niederdentichen verfaßt, das zeigen die Reime, 
namentlich Strophe 5. 

8) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116, 


CXXXV.' 


Eyn nem gedicht zcu fingen yn der meloden ' 
als man finget, Die welt die bat ein thummen 
mueth 


1) Offenes Blatt in Folie. 
Zierleiſten, die rechte breiter und aus drei Zeilen 
beitebend. 

2) Anfang: Fewdt euch ie chriſtẽ alle gleych, 
darzu das ganh römifd reich. 20 (3 + 3) zeilige 
Stropben, Anfang der lebten: Der uns das liedt 
gedichtet hat, zu Eyfennah in der werden fladt, 
Iheronimus Cell thut er fih nennen. 

3) Verszeilen nicht abaefegt, zwifchen den Stro— 
vben feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 
Zeichen ¶ 

4) Bibliothef 
ſchnitte, B. Blatt 


su Gotha: Illuminierte Holz— 
299. 


CXXXVI.“ 


Ain Neüw Ewangeliſch lied, anf der ſchrifft 
gezogen. | In dem thon, Auß hertem wer klagt 
fih ain held. 


1) Offenes Blatt in Folio, 
Am Ente: 
Hainrich Vogther Maler zu Wimpffen 1524. 
2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
vhen größere Zwijchenräume, jede Strophe 4 Zei- 
Ion einnehmend. 


Links und rechts 











3) Im —* des Liedes nur ein großer 
Buchſtabe, und dieſer ohne Auszeichnung. Bor 
jeder Stropbe, auch der eriten, das Zeichen @. 

4) Es iſt das Lied: Aus tiefer Uoth, von 
Heinrich Boatber, Nr. 655. 

5) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793, Blatt 2, Königl. Bibliotbet zu Berlin, 
Libr. impr. rar. Fol. 116, aber mit weggeſchnit 
tenem Namen. 


CXXXVIL. 
Der Glaube Deäütſch zů fingen | in einer 


ſchoͤnen me- | laden. 


1) 4 Blätter in 8", Rückſeite des Titels leer. 
Defectes Gremplar: das vierte Blatt, mit den 
beiden legten Strophen, feblt. 


2) Titel in der Mitte einer, aus vier Leiten | 
—— hr Ginfapung: Aiguren und Ara— 


esfen, weiß auf ſchwarzem Grunde, 

3) Es iſt das Lied Nr. 224 von Speratus, 
aber mit dem Anfang: Ic glaub an einen Gott, 
der da hat, und jonjt vielen Veränderungen, wozu 
namentlich Die Tilgung der reimenden Wörter im 

* Anfang der vier eriten Zeilen jeder Strophe gehört. 

4) Auf dem zweiten Blatt die Noten der Me- 

fodie, 5 Reiben auf jeder Seite, die erite Stro- 


EXXXVIT— CXXXVIII. 


1524. 


drei Teilen, deren jeder einen befonderen Titel 
und bejondere Signaturen bat. _ 

2) Der Saupttitel iſt zugleich Titel des eriten 
Teils. 11 Bogen, A bis L, ietzte Seite leer. Die 
Vorrede Thomas Munzers fängt auf der Nüdjeite 
des Titelblattes am und fchlieht oben auf der vor- 
deren Seite des dritten Blattes, Darunter dann 
noch der Titel: Ampt von der menfchwerdung 
Ehrifli | unfers beylandts. 

Dann füngt an a. 
Blatt Eij: Das Ampt non der aeburt | Chriſti, 
Blatt S ij": Das Ampt nom leyden Chriſti 
Blatt 5”: Pas Ampt von der auffer- ſteung 

Ehrifli 


| Blatt Kij*: Pas Ampt vom heylgen | aeill, 





In der Borrede beißt es: Es feint nemlich 
ettlihe Ampt vnnd Lobgefenge im Deutfchen durch 
men an regenn außgangenn u. ſ. w. Dieß wird 
fein anderes Buch fein als das, welches ich nun— 
mehr als zweiten Teil des mir vorliegenden Ban: 
des beichreibe, 

3) Diefer zweite Teil bat den Titel: 


Deuͤtzſch kirche ampt | Porordnet, auff- 
zuheben den hinterlifi | gen dechel vnter 


welchem das Licht | der welt, vorhalt? war, 
welchs yetzt wideruͤmb erſcheynt mit dyſen Lob- 
geſengen, vnd Goͤtlichen Pſalmen, die do er 


bawen die zunemenden | Chrifibept, nach gottis 


vbe ala Text. Auf dem dritten Blatt die folgenden | 


ſechs Strophen des Liedes, auf jeder Seite drei: 
Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Strophen 
größerer Zwifchenraum, vor jeder das Feichen €. 

5) Sehr alter Drud, vom Jahre 1524 oder 
1525. Vielleicht rührt diefe Geſtalt des Liedes von 
Wolfgang Meuplin ber, dem daffelbe in oberdeut- 
ſchen Gejangbüchern angefchrieben wird ? 

6) Bibliothek des Gollegii Wilhelmitani zu 
Straßburg, Varia Vol. 85. 


CXXXVIIL. 
Deutfe Euangelifh Meſſze etwann | yucd 


die Depfifchen pfaffen im latein zu profem | nadı- 


tepl des Ehriften glaubens vor ein opffer schan- 
delt, vnd ihdt vorordnet im diefer | ferlichen zent 


zu entdehen den grewel | aller abgötteren durch . 


foldye mifzbreude der frafen lange zeit getriben. 
Thomas Klunger|| Alſtedt m. D. A iiij. 


1) 149 Blätter in 49, 


Ohne Anzeige des 
Druders. 


Der mir vorliegende Band beitcht aus 


| 


vnwan | delbarn | willen, zum vnterganff | aller 
prechtigen | geperde der | gotlofen.  Alftedt 


(Duerlänglich vierediger Holyihnitt: auf ihwarzem Grunte 
eine Eule, umrnattert von Nögeln, über ihr ein Band mit 
den Buchftaben: MH A V.) “ 


a) 8 Bogen und 1 Blatt, von a bis b, Das 
einzelne Blatt iſt mit bo bezeichnet. 
b) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Das 
Ampt auf das Aduent 
Auf der Stirnſeite von eij: Das Ampt auf 
das fe der geburt | Chrifti. 
c) In diefem Zeil tommen die 4 Summen ver: 
Blatt Diij: O herr erlöfer alles volcks 
e: Got, heylger ſchöpffer aller lern. 
Nr. 807, 
„ bij: Gerodes, o du böfewicht. 
biiij®: Laßt uns von hertzen Ain- 
gen all. Nr, 661. 
4) Der dritte Teil bat den Titel: 


Das Ammacht | von dem leiden | hrifti. 


a) 17 Bogen und 3 Blätter, von A bis Siij. 
b) Dieſer Teil umfaßt 3 Aemter. Der Haupt- 
titel ift zugleich der Titel des eriten Amts. | 
Blatt Gij: Das Ampt auff das Ofter feſt 
„ DD. et auf das Pfingn 
Er: 


” 











CXXXIX — CXL. 





c) In diefem Teil fommen die 5 Hymnen vor: 


Blatt EP: Aunig, chriſte, ſchöpffer aller 
Ping. Nr. 425. 
„Fiij: Des kunigs panir gehn her- 
vor, Nr. 806. 
„ Xilj: fa uns nun alle vorfidtig 
fein. Nr. 804, 
„ Mij: Der beyigen leben thut flets. 
Nr. 422. 
Riij: Idefu unfer erlöfung gar. 


Der erite und fünfte mit dem Druckfehler, 


daß von dem drei Feilen, die unter Noten 

fteben, Die zweite mit der dritten vers 
tauſcht iſt. 

5) Die Noten ſind kleine, eckige, ſchwarze, mit 

dicken Strichen, auf fünf Linien. Im zweiten und 

dritten Teile kommen im Anfang der Nemter jebr 


ihöne große Anfangsbuchitaben vor, innerhalb von 


Viereden, auf geitreiftem Grunde. Im eriten Zeil 
iind leere Räume für große Anfangsbuchitaben 
gelaßen und Meine zur Anzeige bineingejegt. 

6) Die Hymnen baben Feine abgeſetzten Vers— 
zeilen, auch zwiſchen den Stropben keine größeren 
Zwiſchenräume, auc die erite Zeile einer Stropbe 
nicht eingerüdt, fondern bloß mit einem großen 
Anfangsbuchitaben verſehen. 


T) Bibliotbet des Herrn v. Meufebah und | 


Bibliothek zu Weimar, R. 4: 3. 4%, Der erite 
Teil it im Panzers Annalen I. Seite 333 Nr. 


‚ Alftedt- | -M-D-XX 





2547 angezeigt, der zweite Teil Nr. 2548, aber 


mit der Angabe, daß er 17%, Bogen 4° jtark ſei, 
was die Stärfe des dritten Teils iſt. Er ſcheint 


alie nur den Titel des zweiten Teils, nicht dieſen 


jelbit, und umgekehrt, nicht den Titel des dritten 
Teils, fondern den dritten Teil jelbit, binter dem 
Titel des zweiten, vor fich gebabt zu haben. 

8) Zur Prüfung der oben zu Ende von Nr. 2 
ansgeferochenen rg. laße ich die kurze 


1524. 53 


1) 1%, Bogen in 4°, legte Seite leer, die 
vorlegte nur zum vierten Teil bedrudt. 

2) Ueber dem ſächſiſchen Wappenſchild auf dem 
Titelblatt ragen Kopf und Schultern eines Wap— 
venbalters bervor, zu den Zeiten fiebt man auch 
die Hände; links und rechts neben dem Kopf itebt: 


3) Die Jahreszahl 1523 it alſo wohl die von 
dem vergangenen Ojtern, und 1524 das Drud- 
jahr, es müpte denn ein Drudfebler vorhanden fein. 

4) Auf der zweiten Seite die Ueberſchrift: 
Ordenung und redenfhaft des Lewifchen | ampts 
zu Alftet durch die Diener Gottis | newlid auf- 
gericht. 1523. 

5) Sejänge enthält der Drud keine. Augegeben 
findet ſich wobl je an feinem Ort, was vor und 
nach geſungen wird, aber nie mehr ale mit einer 
allgemein geltenden Bezeichnung (4. B. das Gra- 
dal vnd Alleluia), oder mit den Anfangsworten 
(Mad der Predige finget man Wu bitten wir den 
heiligen geiſt x.). 

6) Deffentl. Bibliotbef zu München, Liturg. 
4°, 456. Panzers Annalen I. Zeite 196, Nr. 
1942. und noch einmal Zeite 332. Nr. 2546. 
Citiert werden dort Strobels Yeben Thomä Mün— 
zers Zeite 143. und Unſchuld. Nachrichten von 
1707. Seite 611. 


CXL." 


‚ Ein (hen new Lied, et- [liche Stend und ®r- | den 


Beihreibung eines früher erſchienenen Müngerichen Ä 


Kirhenamts folgen. 


CXNXXIX. * 
Ordnung und berehunge des | Tent- 
(hen ampts zu Alfladt durd Tomam 


Muͤntzer, feelwarters | ym vorgangen Ofte- 


ren auffgericht. | 1523. 


(Diefe Zitelmorte ſtehen über einem großen, fait die 
e Seite einnebmenden Holsihnitt mit ein ſacher vierediger 
——— Wappenſchild, geteilt, lints ein dalber Adler, 
I zwei g 
einem weißen, 2 
Felde. Unter dem Holzſchnitt ftebt: 


€ Gedrucht tzu Eylenburgk durch Wicolaum 
Widcmar. 


e Schwerter, mit den Klingen oben in 


der mund und pfaffen betreffend. | Vn der Frencki- 
ſchen Baw- | ren thon. 


1) 4 Blätter im 120, Alle Seiten bedrudt. 
Am Ende ein vieredjger Holzſchnitt, von der 


' #röße einer Stropbe: auf ſchwarzem Grunde eine 


Gule, ſitzend auf einem Zweige, umflattert von Vö— 


geln; über ihr ein Band, auf welchem die Buch— 
ſtaben MH A V. 


mit den Griffen unten in einem ſchwarzen 


2) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro— 
pben feine größeren Räume, im Anfang des Lie— 
des nur Ein großer Buchitabe, obne Auszeichnung. 

3) Ortbograpbie iſt norddeutſch; Zeit wahr: 
icheinlich um 1524, 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Libr. rar. 
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1524. 





CXLI.* 


Hymnarius: durd | das ganntz Zar ver | teutfcht, | 


nad ge- | wöplicher | weyß vnnd Art zw | fynn- 
gen, fo | yedlicher | Hymnus, | Gemadt if. | „Got 
zu lob, eer, | und preyß. Vnnd väs Chriſtẽ 
zu troſt. 


Am Ende: 


Gedruchht zw Sygmundſluſt, durch Iofephn Piern- | 
ſheder: in verlegung | des Edin, vnnd Veſtn, Gör- 
gen | Stöhhls An Sannd Andreas | abent nad 
d’ geburt Chriſti | unfers Sälygmaders. |ym: 1524 
Jar, | fälygkhlichen, | volendt. nn | Omnis Spiri- 
tus, faudet dominum. | 


1) 18 Bogen Mein 89, die Nüdjeite des Titels, | 
achtes und leßtes Blatt leer. | 
2) Die 7 erjten Blätter enthalten das Regiſter 
der Summen. Daffelbe fängt folgendermaßen an: | 
Wegifter. | DAS Vegifter, des | Hymnuſpüchls zuigt | | 
erftlih an dye Dept, | vnmd tig, dei Iars. Zwm | 
Andern der | Homnuß anfang, in latein. um | 
dritten | der plöter zal, daran ein yedlicher feet. | 
vAd | Bwm vierdten die Melodey, u. ſ. w. Kalen— 

derartig ſchwarz umd roth gedrudt. | 

3) Dahinter erit kommt auf dem erſten Blatt | 
des Bogens A der Titel, in Sanduhrforn geord: | 
net, in einem Viereck innerhalb eines Holzſchnittes: 
Blattwerk, unten und zu den Seiten verbunden, | 
oben von einem Kopf ausgehend, der wohl die | 
Sonne vorftellt, alles weiß und jchattiert auf ger 
Itricheltem Grunde, 

4) 17 Bogen, A bis R, Seitenzablen vom 
zweiten Blatt, 1 bis 268. 

5) Durchgängig die Schrift des Titels, eine 
grobe, der Schwabacher am ähnlichſten. Verszeilen 
überall abgeſetzt, die erite Zeile jeder Strophe ein: 

erüct, Ueber jedem Hymnus Notenreiben von je 

Linien, aber obne Noten; eingedrudt die erite | 
Strophe; große verzierte Anfangebuchitaben, in | 
Vierecken; öfters auch an deren Stelle felbjtändige | 
Solzichnitte von feinerer Arbeit, und dann gewöhn- | 
licher Anfangsbuchitabe. | 

6) Die Meberfegungen find äußerſt ungelent, | 
aber der Spracde wegen vielfach merfwärdig. 

7) Auf der legten Seite der Nachtrag einer 
Melodie, aber wiederum nur die Linien ohne No— 
ten. Offenbar follten die Noten hier wie überall 
eingefchrieben werden. 

8) Hinter dem leeren Blatt folgt nunmehr ein 
neuer Titel, in derfelben Einfaßung, wie der erite, 


—— — “ 





und zwar folgender: UNachuolgend etlich ſchöne 
gepet | unnd | Fobgfanng | zu Got und Maria . 

9) Zunähit 10 Blätter, vom zweiten an un- 
ten mit 81, 82—85 gezählt; A der Rückſeite 
des Titels das Regiſter. Die Gebete folgen fich 
jo, daß immer erit das lat. ſteht und danach die 
deutſche Ueberſetzung. Diefe Ueberſetzungen find in 
ihöner würdiger Sprace. Auf dem legten Blatt 
Ain Fobgfang zun Oflern. | Chriftus it erflanden, 
(den ich abgeichrieben). 

10) Nun folgen noch zwei Bogen, deren In— 
balt jenes Negifter nicht angezeigt, die alſo wieder 
etwas für fi) befonderes find, Titel, aber ohne 
Einfaßung: 


Verſtentnuß des Gebetz Water | Vnſers. 


€ Got zu lob, vñ Eeren zu nutzpar⸗kayt dem 
menſchen. t fih an die | Hyſtoriſch verftent- 
nuß des böchfl? | gebeh, So vunfer Herr Iefus | 
Chriſtus auff erden feine | junger lernet: Das | man 
in der ge- | main mönet | dE Vater | onfer. | X 
€ Nachfolgend die Möh von dem | leiden vnſers 
here Zeſu Chriſti. | € Humiliauit femet ipfum 
Ad phili. 2, 


ı Nüdkjeite leer. Keine Lieder. Die Erflärungen ſchön. 


11) Bihl. zu Göttingen, Gebauerſche Zanıml. 
12) Aufgefübrt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der Yun Lieder Gedanken, Re⸗ 


— 


gensburg 1704. 8. S 


CXLI. * 


Ain nevy lied, gemacht zu eren dem hoch- 

gelerten Doctor Martin | Luther Augufliner 

ordens zu vvittenberg, vnd ift in dem Reütter 
thon | Zum erften vvellen vvir loben. 


1) Offenes Blatt in Fein Folio, Weberfchrift 
und Lied mit gleicher lat. Schrift. 
2) Es it das Lied: Ad got, laß did erbar- 


' men. Nr. 652. 


3) VBerszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den 
Strophen größere Zwiſchenraͤume. 

4) Die zweite und ſechſte Strophe 3 Zeilen, 
die anderen etwas über 3 einnebmend. 

5) Anfangsbuchitaben des Liedes ohne Aus- 
u. 
6) Defftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 








— — — — — — 





CXLIU— CXLVII. 1524. 55 


| CXLIU. * 
Ain hibſch lied im der weiß ich ſtünd an einem 
morgen haimlich an ainem ort. 


1) Dffenes Blatt in groß 49. 
a iſt das Lied: Aun merkt ie criften leytte. 


Ar, ' . 
3) Die Ueberfchrift bildet eine einzige Zeile. 
Berszeilen des Liedes nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
| Strophen feine größeren Zwildenräume Jede 2 
Zeilen einnehmend. 
4) Anfangsbuchitab des Liedes 
—— Bor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Oefftl. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CXLIV * und CXLV.” 
Ein hubſch lied in Scheffers tom. 


1) Offenes Blatt in fchmal Folio, 

2) Es iſt das Lied: © herre got, ich ruf did) 
an. Rr. 651. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Stropben feine größeren Zmwilcdenräume,. Jede 2 
Zeilen einnehmend, 

4) Der Anfangsbuchſtabe ohne Auszeihmung. 
Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Die Schrift bat verbundene de. 

6) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 

7) Gin anderes Blatt, Fol. 117, aus derjelben 
Druderei, bat etwas längere Zeilen: dort endet 
die erfte mit vnd wend, bier mit und wend von, 
die jedesmalige zweite Feile der Strophe aljo um 
eben fo viel länger. Die Orthograpbie bie und da 
abweichend. 


CXLVI. ” 
An nutzbar hailfam lied | In dem thron freid 
über freüd, 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
os Es iſt das Yied: Hailige trifaltigkait. Nr. 


3) Reben den 4 eriten Strophen links ein Holz— 


ſchnitt: die heilige Dreifaltigkeit und die Jungfrau | 


Maria. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Jede et— 
was über 2 Jeilen einnchmend. 


— —— — — — — — 





ohne Auszeich⸗ | 





5) Bor jede Strophe, and) der eriten, das 
Zeichen €. Anfangsbuchftabe der erften ohne Aus: 
aeiamung. 

6) Die Schrift hat zufammengezogene de. 

7) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 








— — — 


CXLVII. * 


Difem lied bye find man gedicht. Wie es 
die Braut von Babilon hat außgericht. Vnd iſt in 
| Brüder Veyten thon. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio, um 1524. 
Im Anfang der Ueberſchrift fehlt offenbar das 
Wort: In. 
2) Gs iſt das Lied Nr. 816: Kobt Got, jr 
Chriſten alle. 
| 3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, jede ungefähr 
2%, Zeile einnehmend, die erite jedesmal einge: 
zogen. = R 
4) Im Anfang des Gedichtes nur ein großer 
Buchſtade, ohne Auszeichnung, Davor das Jeichen €. 
5) Jede Verszelle jehliept mit einem Punkt, 
Commata fommen gar nicht vor. Die Stropben 
ſind offenbar als aus vier Langzeilen beſtehend 
genommen, denn fo ſtehen die großen Buchitaben. 
| 6) Die Schrift bat verbundene de. 

7) Das Lied ift, und zwar in umgekehrter 
Lage, auf der Rüdjeite von der Hälfte eines Bo— 
gens gedrudt, der in einem großen vieredigen Holz- 

' jchnitt Die Belagerung einer Stadt am Po darftellt. 
8) Heidelberger Bibliotbef, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 127. 


E; 
CXLVIII.* 
| Das Kindel wiegen oder wyhenachten lied 


dem | vermeinten gaiſtlichen zů lob zu gericht, zu 
| ainem neüwen Jar. 


! 
{) Offenes Matt in Mein Folio, um 1524. 
2) Wine Vereinigung von 7 Spottliedern, das 
| erfte: Der tag der ifl fo freudenreich u. j. w. 

3) Im Ganzen 11 Gefehe, vor jedem, ein- 
| gerüct, das Zeichen C. Zwiſchen den Geſetzen 
tein größerer Jwiſcheuraum, Berszeilen nicht ab- 
aefegt, im Anfang des Gedichtes nur Ein großer 
| Buchitabe, und zwar ein gewöhnlicher. 








4) Auf der Rückſeite des Blattes ein Teil eines 
Kalenders, der in drei Spalten, jede zu 4 Mo— 
maten, gedruckt war; März, Heymonat (Juli) und 
Wintermonat (November) find ganz da, von April, 
Augfimonat (Auguſt) und Chriftimonat (December) 


GXLIX— CLIN. 1524. 


je nur 6—8 Zeilen. Nedyts zur Seite jechs Wap⸗ 


penſchilder. 
5) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 126. 


| ain | frifdper ſumer da ber. 1524. 


CL1.” 
Ain hübſch ewange | üſch üed dar in aufs 
kürtzeft angezangt if | was gott am maiften mifzfeldt 
vnnd gefelt | kürtzlic corrigiert ¶ Im thon es geedt 
€ Oder Im 

newen thon von Mayland. 
(Darunter zweimal zwei Holzſchnitte, in Medaillenform, 


mit den Zeichen und Namen der vier Evangeliften.) 


Das hindel wiegen oder Wyhenachten Lied, | 


| — 
| 


den vermeyn | ten Geyſtlichen, zů Lob zit | gericht.) 
€ Bu einem gütten jar. 


2) Der Text des vorher bejchriebenen offenen 


| 
| 1) 3 Blätter in 8%, letzte Seite leer. 
| Blattes. 


3) Die erfte Zeile des Ganzen größere Schrift | 


und zwei große Anfangsbuchitaben, der erite go— 
thiſch, im einem Viereck, weiß auf ſchwarzem Grunde, 
| Größere Zwifchenräume zwiichen den Geſetzen 1 und 
2, 3 und 4, 6 und 7, 10 und 11, zwilchen den 
| andern nicht. Vor jedem Gejeg, außer vor dem 
| 6ten, das Zeichen € 

| 4) Straßburg, Bibliothek des Collegii Wil- 
 helmitani, Varia Vol. X. 


CL.” 


‚ Eyn ſchaͤn reygenlied | im thon, Uuſticus ama- 
bilem, Veüwlich gefhmidet durch | Meyſter Hemerlin 
jm | berg Ethna. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer, Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 
2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: drei Frauenzimmer, die einen —— 
Riemen halten. 
3) Es iſt das Lied: Der Dabſt rüft Küng und 
er an. 


4) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro— 
phen größere Zwiſchenränme, vor jeder, eingezogen, 
das Zeichen €. Im Anfang des Liedes nur Ein 
glroßer Buchftabe, ein gewöhnlicher, 
| i 3) Bibliotpe zu Weimar, Sammelband 14, 


N 
’ 


| 


N 
| 
| 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts; vielleicht Augsburg. 

2) Es iſt das Lied: Ain gmad reich zeit if 
kummen daher, von Conrad Kern. 

3) Gothiſche oder Schwabacher Schrift. Vers- 
zeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stropben feine 
größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch vor der 
eriten, das Zeichen €. Im Anfang des Liedes nur 
Ein großer Buchſtabe, ein gewöhnlicher. Auf jeder 
Seite 5 Strovben, zulegt vier, 

4) Unter dem Yiede die Zeilen: 

Friſch auf got zu lob 
Conradt kern. 1524. 
5) Bibliotbet zu Weimar, 14, 6: 60°. 


CLII. * 
Im thon. Per vnfal reit mid gan 
vnd gar. 


1) Offenes Blatt in fein 40, 

2) Es iſt das Lied: Lug herr, wie ſchwach ifl 
min gemüt, Nr. 648, 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwijchen den Stro- 
vhen größere Zwifchenräume, jede 4 Zeilen ein: 
nehmend, die erjte Zeile immer um etwa 4 Buch: 
ſtaben ausgerüdt. 

4) Manche Wörter ganz oder zum Teil wegge— 
rißen, vom erjten Wort des Liedes ſteht bloß das 
g und ein Stüd des vorangebenden Buchſtabens, 
das aber fein i iſt, fondern eber die Hälfte eines u. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CLIII.* 
Eyn geyſtlich ge- | fang, betreffend ein gang] 
Criſtlich leben, gemacht | durd Doctor Martinum| 
Futher, zů muß vnd troft allen glaubigen, welds 
pefungen wirdt im an- | fang der Predig. Par-| 


nad volgt die dandk- | fagung, welde | if der. 


Irvj. | Pfalm. 





CLIV—CLVI. 1524. 57 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite | 5) Abweichungen im Text: 3, 3 hiezu; 8, 2 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr, aber alt, denn ih; 9, 1 glaubfu; 10, 4 bat an dir. 
Grober Druck. 6) Die Ortbograpbie bat ü und ü, ei und ai, ü. 

2) Der Titel ſteht innerbalb einer rs | N Deffentl. Bibllothet zu Berlin, Libr. impr. 
die gleich der iſt, welde fid) vor der Ausgabe b | rar. Fol. 117. 

des Teutſchen Gefanges vom Jahr 1525 findet. 
| &e ift vielleicht wie dort Jobit Guttnech Un 
Rürnberg als Druder anzunehmen. — 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 184 und 
189, Das erite ohne Weberichrift. Bei beiden 
kine abgeießten Verszeilen, zwiſchen den Stropben 
größere Zwifchenräume, vor der eriten Zeile jedes: 
mal das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Menfebach. 





CLVI.* 


Ain ſchön Euangeliſch Lied, ge- | fungen auf 
der gefhrifft imm | hertzog Ernfls Melody 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. Augsburg, um 1524. 
2) Die Titelworte ſtehen über einem vieredfigen 


GLIV.” GBolzſchnitt: Ward — von Verzierungen 

A ‚ umgeben, die ein gothiiches D vorzuitellen fcheinen. 
An Deütſch hymnus oder lobſang auff 3) Es iſt das Lied: Chriſtenheit hat den hohen 
Weyhenacht. preiß, von Chriſtophorus Schütz, deſſen Name in den 


Anfangsbuchjtaben * re liegt. —* ⸗ 
| lich ſchweizeriſch. Findet ſich in Valentin Holls 
Par eg a aa feoftu | Folichandeehrift, Blatt 171 vom Jabr 1525, wie 
Icfu Ehrift, Nr. 193 E AU | ſcheint von demjelben Drud abgeichrieben. 
1 * * — 


— 9 4) Verszeilen abgeſetzt, auf jeder Seite 22 
Pi — ee — Reihe Zeilen, auf der letzten 18. Jede Zeile mit einem 


4) Danach das Lied, die Strophe jede zu 2 proben Anfangsbucitaben, zu Anfang einer Strophe 


Langzeilen geordnet, feine derjelben eingerüdtt, jede , n —* One 2 Sen —— —— 
mit einem großen Anfangsbuchitaben. Zwiſchen Iwiſchen den Strophen feine —— a 
den Strophen größere Zwiſchenräume. räume, Jm Anfang des Liedes nur Gin großer 


hlun: Wi ; . Buchſtabe, ein gewöhnlicher, 
5) Am Schluß: Wittenberg: Doch iſt der 1 2 En 
Drndort wohl Nürnberg 5) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60°. 


6) Nur eine Abweichung im Text, nämlich 5, 

2 weit ſtatt werlet. Ze 
7) Ortbograpbie bat ü, ei, ey und an. | 
8) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. | CLVII.* 


rar. Fol. 117. | Eh 
CT Eyn Endiridion oder | Hand- 
buchlein. eynem yt3- | lichen Ehriften faft 
CLV.* nuglich bey ſich zuhaben, zur fletter vbung 
i ond | tradhtung genfllicher gefenge | und Pfal- 
Das lied S. Johannes Hus gebeffert. men, Wedht- | fchaffen und kunft- | lid ver- 
tentfet. | MM. ECCEE. Ari |] 

1) Offenes Blatt in Mein Folio— . € Am ende difes Budleins wirft | du fon- |- 

— rn — unfer Hi- den eyn Megifler, yn wil- chem klerlich 
re angeheigt ift, was vnd wie vill Geſenge | 
| | 
| | 


— — — — —— — — nn 





3) Unter der Ueberichrift vier Neiben offener | , . 
Roten, welche die größere Hälfte der Seite ein: hieryñ be- | groffen fond. | Mit dyſen und 


nehmen, die beiden eriten difcant, die beiden ans der gleichen Gefenge foltt man bil- | byllich Die 


dern Tenor, beidemal die erite Stropbe als Text. | yungen gugendt aufferhichen. 
4) Danach folgen die andern Stropben, jede | Am Ende: 


in 2 Yangzeilen geordnet, Die zweite immer ein | | 
gehe und mit Heinen Anfangsbuchitaben. Zwis Gedrucht zu Erffurd, yn der Permenter | 
ben den Strophen keine größeren Räume. gaſſen, zum Serbefaf. MD. JFiiij. | 














58 CLV1. 








1) 3 Bogen in Hein 8%, obme Blattzablen. 
Dem eriten Bogen feblt auch der Buchſtabe N, 
der zweite bat ® und Bil, der dritte E umd Gij. 

2) Titel in gothiſcher (oder Schwabacher) 
Schrift; die Feilen binter dem Zeichen @ alle 5 
gleichmäßig eingezogen; hinter der Jabreszabt fein 
Punkt. Mücdieite des Titels bedrudt, Ichte Seite 
leer, 

3) Die Orthographie hat fein ai, fein ů, we- 
der ünocd u, jondern beidemal dafür u (fur, hulffe, 
mugen, funde, thur, erwurgen, — gute, hute, furt, 
ruren, ſuſſe), ferner e für kurzes und langes ä; 
im Ganzen werden i und ie genau unterſchieden 
(feid, gieng, liecht), doch jteht auch hihen, ziel, 
viel, fonft vi, in Yutbers Nr. 202 nach einander 
Iugen und liegen; viele y für i (byſt, dys, dyſen, 
pn, rungen), beionders in ei (weyn, gepfl), auch 
dye, fe, für ie in pmer, emfong; öfters anlautende 
b (hart, heigt, Korn, hucht), fein cz; 3 zuweilen 
für auslautended m: dez, ſeynez; ß und jj obne 
fichere Untericheidung: lafs und las, vergufs, mafs, 
befchlos, groffer, genieffen, groß, auf, wenfiheit; feine 
— r, außer in den Ueberſchriften der Lieder. 
ẽs finden ſich die Formen biuet (bluͤht), wueten 
(wũten), Auel, trawen, ſchawen, frewen, grewel, 
yung, yugendt, Gottis, wilchem, rugen, wundſchen, 
zeichen (zeichnen), mydler, werde (werthe), wirdig, 
antlits, ſufſfhen, ereyn (herein), hyn vndtern (bin- 
unter), keuſcheyt, fuffihent, Das Particivinm ge- 
ſcheyden, die Präterita bleib, ſchreib, treib, erworb, 
verdorb, 

4) Dip Geſangbuch iſt Das erſte, das eine 
Vorrede bat, und zwar eine ſehr bedeutungsvolle 
(Vndter vilen mißbreuchen ꝛc.). Dieſelbe iſt mit 
der nämlichen Schriſt wie die Lieder gedruckt, 28 
Feilen auf die Seite, und nimmt genau die zweite 
und dritte Seite ein. 

5) Die Lieder find der Reihe nach folgende: 
Ar. 190*, 184, 223*, 191, 224*, 225, 192, 193, 
236°, 194*, 196, 185°, 227, 186, 189, 187°, 
233*, 197%, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
FIhefus Chriſt), 200*, 199*, 201*, 198*, 202* 
(ohue die Stropben 9 und 10), 631*, 


ı rede anfängt und durd 6 Zeilen geben. 











6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ba- 


ben einitimmige Singnoten, ohne eingedrudten 
Text (außer Ar. 199). Das Lied Nr. 187, dem 
eine Melodie vorgefept iſt, erjcheint im dem an 


der Arimerbrüde gedrucdten Gndiridion obne eine | 


jolhe; in dem Job. Waltherichen Geſangbüchlein 
findet fie fid) Dann wieder vor Nr. 188, 

T) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro— 
pben feine größeren ;jwifchenräume, außer bei Nr. 
196, 197, 198 und den legten vier Stropben von 
Nr. 202, Stollen und Abgefang der Strophen 
baben große Anfangsbuchitaben. Die Lieder Nr. 
184, 223, 185, 227, 186, 189, 187 und 202 
find fo gedruckt, Daft Der letzte Vers jeder Strophe 


eine bejondere ;jeile bilder und fo weit eingezogen | 


1524. 


üft, daß er dieſe jchließt. Vor jeder Strophe des 

Liedes Nr. 190 und vor der ertten von Nr. 225, 

193, 189, 187, 195, 200 und 631 das Zeichen €; 

die Lieder Nr. 184, 223, 191, 224, 192, 196, 

185, 186 und 197 fangen mit zwei großen Buch— 

itaben an, der erite lateiniſch, mit Figuren verziert, 

in einem Viereck, das durch 5 Bellen gebt, bei 

Nr. 196 größer, gleich dem, mit welchem die Vor⸗ 

Die 

andern Lieder haben feine Auszeichnung der eriten | 

Stropbe, nur Nr. 202 fängt mit zwei Buchitaben 

an, von denen der erite ein gothiſcher iſt und durch 

2 Zeilen gebt. 

8) Namen finden ſich bloß unter dem Liede 
Luthers Nr. 184, über den drei Liedern von Spe— 
ratus Nr. 223, 224 und 225 und unter Zutbers 
Yiede Nr. 202. 

9) Auf der eriten Seite von Bij, binter dem 
Liede Nr. 193, Folget der glawb, ynn dem Thon. 
Wir | glewben al pam eynen Gott, Proſa. Der 
Anfang enthält in der dritten Zeile einen Drud- 
febler: Ich glewbe yn eynen Gott vatern almedhtig | 
ſchepffern hymels vnd der erden. Vnd yn Pe 
Chriftum | fegnen vnd vnſern eynigen herren, ſtatt 
feynen fon vnd vnfern eynigen herren. 

10) Ein anderer Druckfehler befindet ih Stro 
vbe 11 Bers 2 des Yiedes Nr. 631, auf der viert- 
legten Seite, wo es beiten muß zu eyner ſtundt 
itatt zu einer funde, 

11) Einige andere charakteriſtiſche Drudtebler : 
Borrede dritte ‚Zeile bepligen itatt heyligen, und fel- 
gende Seite Zeile 7 ein verfebrt ſtehendes Gin 
\chließungszeichen, Watt 4 erite Zeile fnrtt für furt, 
Blatt 15 erite Zeile lohe für lobe. 

12) Neberſchriften, Die eine Ginteilung anzeig 
ten, finden fich Feine, außer Blatt 12 über Nr. 
196: Hyr nad) folgen etzliche pfal | men, u. ſ. w. 

13) Die Ueberichriften der einzelnen Lieder ha— 
ben die größere Schrift des Titels, Einige der— 
jelben find bemerfenswertb: 

Nr. 190: E Folget zum erften die zehen ge- 
bot ®ot | tes, auff den thon, In 
gottes namen faren wir 

Ar. 184: ¶ Folget eyn hubſch Euangelifch 

gefang | yn melodey Frewt euch 

yhr frawen vmd | yhr man, das 

Chriſt it aufferflanden, fg man auffs | 

Oſterſeſt zufyngen pflegt, die noten 

aber darzu fund | uber dz fied, Es 

of dz heyl uns komen, angezeigt | 

Eyn nem lied D. Sperati, mil, 

den noten- | fo hie nachſolgt, wil- 

cher thon man aud) fin | get aufl 
dz lied. Srewet eudy lieben chri— 
ften 





Nr 223: 








) 
| 


CLVII. 


14) Das vorletzte Blatt ſchließt unten mit der 
Anzeige: € Folget das Vegiſter. Dieies jteht auf 
der erten Seite des letzten Blattes und zäblt in 
25 Zeilen die Lieder des Buches auf, ohne irgend 
eine Ginteilung, auch nicht einmal die fieben Pial- 
men find als jolche zufammengefaßt. Die Pfalmen 
wie die vier überfepten Hymnen unter dem Anfang 
des lateiniſchen Textes. Einige Zeilen enthalten 


die Anzeige —— Geſänge, nämlich Zeile 2, 10 
und Unter dem Regiſter die meige des 
Druders. 


15) Es gibt mebrere Schriften, die in den 
Jahren 1523 und 1524 aus der nämlichen Druderei 
bervorgiengen, der wir dieſes Enchiridion verdanken: 
einzelne Predigten von Lutber, von Jac. Straus 
zu Cijenadh, von Jobann Eberlin von Gün burg, 
eine Schugrede von Johannes Lange zu Erfurt, 
die fieben Bußpfalmen und ri ge Schriften 
ewangeliihen Inbalts; man findet deren mehrere 
im Il. Bande von Panz erd Annalen unter den 
Jahren 1523 und 1524 verzeichnet. Ich führe 
bleß zwei an: 


a) In Quart, Panzer II. 1796: Ein Sermon 


van dem oren Kyndeken Jefu, ge- 
npgen geboren Kiy A | werden Daper, al8 er, wie c6 Aheint, 


prediget vp Wynachten dad) namiddage dord) 
D. Martin Luther, Wittenberg. 

An Ende: 

Gedruchet to Erfurt, pn der — 
gaſſen, to dem Farwevate. MA. D. IN). 

b) In Octav, Panzer II. 2139: Ein betbud- 
(in ond lefebüdhlin. Mar. Futher, gemehret 
und gebeffert. Wittenberg. 

An Ende: 

Gedruckt zu Erfurt ynn der 7 
gafen zum Serbefas. M.P. IF. 





| 





16) Herr DO herdomprediger Dr. Auguftin in ' 
Niemand fo wohl als Ludwig Irutebul übertragen 
| werden, der ſchon in Salberftadt Schriften von 


Salberftadt bat mir die Mitteilung gemacht, dab 
die Druderei in der Permentergaße tich früher zu 
Salberftadt befand und dort dem Kaufmann Lude— 
ig Irutebul gehörte: die erſte Druderei in Hal- 
bentadt, 1520 errichtet; im Jahre 1523 ‚gen aus 
ihr noch in Halberjtadt eine plattdeutii le 

ſchung der Taulerichen Predigten bevor. 
obengenammte Gelehrte iſt im 
Halberitadt als der in der —— fe au Er— 
fürt erichienenen Drude und bat aus Vergleichung 
beider jenes Reiultat syogen. Das Grfurter En— 
&iridion iſt, jo viel Fi ch erinnere, das einzige 
von den in der Permentergaße gedrudten Werken, 
das er micht zu Geſicht befommen; da es mir 
vorliegt, fo kann ich die Gleichartigkeit der Schrif- 
ten, die in demielben vorfommen, mit denen in 
den ‚Salberftädter Druden bejtätigen; fo find das 


we lateiniſche W mit den dre  Surchbtidenden | 
enibenfiguren, mit welchem Blatt B 4 das Lien 


Rr, 196 beginnt und das fich auch gleich im Anfang 
des oben unter 15, a gedachten Druckes findet, ſo 





ber: 
Der 
efig ſowohl der in | 





1524. 59 


wie Das große lateinische V mit den Drei Kinder: 
four dahinter, das zu Anfang der Vorrede des 

ucyiridions jteht und uns auch fogleich in dem 
unter 15, b angezeigten Drude begegnet, dieſelben, 
die wir famt der ganz gleichen übrigen Schrift in 
jener plattdeutſchen Ueberſetzuug von Zaulers Pre: 
digten antreffen. 

17) Vor 3 Jabren, als id) meine Ausgabe der 
Lieder Luthers bejorgte, kannte id) das vorliegende 
Enchiridion noch micht; ich bielt es nach den vor— 
bandenen mangelhaften 8 chreibungen defjelben für 
gamı übereinftimmend mit dem andern Grfurter 

ru, den id Seite 725 meines deutichen Kir— 
henliedes und Seite 81 der Lieder Yutberö ber 
——— und auf den ich ſogleich gi eben werde, 
Es it nunmehr kein — daß dieſer letztere 
ſpäter als das Trutebulſche Enchiridion erſchienen. 

18) Ludwig Trutebul war ein Freund des Ger 
fanges; ich ſchließe dieß daraus, daß er, wie Herr 
Oberdomprediger Dr. Auguſtin mir ſchreibt, im 
Jahre 1511 eine Stiftung von 300 Fl. für die 
Martinsfirche zu Halberftadt machte, um von den 
Zinſen diefes Kapitals das . en des Salue 
regina an jedem Nachmittage zu bewirfen. Ihn 
1520 oder 
1521 zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten, die 
einige Ri nachher auffommenden herrlichen Lie⸗ 
der derielben gen befonders gefreut haben. Wes⸗ 
balb er feine Druderei 1523 nadı Erfurt verlegte, 
iſt unbefannt; vielleicht Tag eine Urfache in feiner 
vroteftantifchen Richtung. Wenn vielleicht Juſtus 
Jonas die Herausgabe des Enchiridions unternom— 
men und diß eines der Geichäfte war, zu deren 
Beforgung er im Juli 1524 nad Erfurt reilte 
und von Luther an Joh. Lange, der ihn unter 
jtügen möchte, empfohlen ward (De Wette, Briefe 
Luthers II, 528), fo konnte der Drud gewis 


Joh. Lan nge gedrudt batte, ja es wäre möglich, 
daß von Ludwig Trutebul die kräftige Vorrede zu 
dem Enchiridion berrührte. Aber man könnte noch 
weiter geben und diefem feingebildeten, reihen umd 
betriebjamen Mann die ganze Unternehmung zus 
jchreiben,; man könnte vermuthen, daß er nicht nur 
die jchon einzeln gedrudten Lieder forgfältig ger 
fammelt, jondern fid) auch in Befig der noch nicht 
gedrudten zu feßen gewußt batte, namentlich der 
Lieder Luthers und des Licdes Nr, 227 von Auftus 
Jonas, und daß —* Reiſe des letzteren mehr die 
ren Einfiht in das von Luther nicht gebilligte 
Internehmen, vielleicht gar die Hinderung deſſelben 
zum Zweck hatte. Bemerkenswerth iſt es, daß Tru— 
tebul ſich nach dieſer Zeit von den Buchdruckerge⸗ 
ſchaften ganz zurücgezogen zu baben jcheint: es 
iſt in der Permentergaße in feinem fpäteren Jabr 
mehr ein Werk gedrudt werden. Herr Oberdom- 
prediger Dr. Auguſtin weit mir aus Godofredi 





— 














Suevi Academia Vitebergensis ab anno 1502 
bis 1555 nah, daß Ludwig Trutebul im Jahr 
1523 Yicentiat der Rechte und jpäterbin Syndicus 
der Neichsitadt Goslar geworden: vielleicht daß 
das Gremplar des Enhiridions, das ſich zu Gos— 
lar findet, das einzige, das noch zu exiſtieren fcheint, 
von ihm dahin mitgenommen worden. 


CLVIII. 


Eyn Enchiridion oder Handtbuchlein eynem yehli- 
hen Chriſten, faſt nuhlich bey ich zu haben, zur 
fletter vbung vnnd trachtung Genftlicher gefenge und 
Pfaimen Wechtfchaffen vnnd kunſtlich verteuͤtſcht, 
vnnd mit gröſerm fleyß (dan vor) vberſehen, ge- 
corrigiert, unnd Gedruckt. M. D. Idın). Im Ue— 
gifter, fo ym nechſten bladt folget, wirſtu fynden, 
was vnd wie vil Geſenge hieryn begriffen ſeynd. 
Mit dyſen vnnd dergleichen Geſenge, ſollt man 
byllich die yungen kynder auffertichen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurt in der Permenter Gaſſen zu 
Ferber Sah M.P. IAnij. 


1) Eine u diefes Geſangbüchleins 
enthalten die „Neuen Verträge von Alten und 
Neuen Theologischen Sachen x. Auf das Jahr 
1753,” 80%, Seite 28 ff. 

2) Siche danadı auch Dav. Gottfr. Schöber in 
feinem (eriten) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 8%, Seite 36, und „Zweyten 
Beytrag“ ꝛc. Leipzig 1760 in 8%, Zeite 27, wo 
er aber die Lieder nicht richtig angiebt. Endlich 
Joh. Bartb, Niederer in feinen „Nacprichten zur 
Kirchenz Gelehrten» umd Bücher: Geichichte ꝛc. 
dritter Band, Altdorf 1766” in 8%, Seite 209. 

3) Danach ift dieſe Ausgabe des Enchiridions 
21, — in 8% ſtark: ein ganzer Bogen U, ein 
halber 8, ein ganzer 6. 

4) Vorrede und Lieder find diefelben und auch 
in derjelben ——— in der erſten Ausgabe, 
nur daß zu Nr. und 201, wenn die Be: 
ſchreibung richtig iſt, Feine Noten gegeben find. 


s | CLIX.* 
Endiridion | Oder eyn Handbnd- 
lein, | eynem yetzlihen Ehriften fat nutz- 


GCLVYII— CLIX. 
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onnd tradhtung | genftlicher ge- | fenge, vnd 
Pfalmen, Bedt- | fchuffen vnnd kunſtlich 
vertheutfcht. | M. CCCCC. XXI ||| E Am 
Ende dyfes budleins wyrftu = | den eyn 
Megifter, in welde klerlich angezeygt ifl 
was vnd wie viell | Geſenge hieryn begrif- 
fen | ſindt. ¶ Mit dyeſen und der gleychen Ge— 
fenge |folt mann byllid die iungenn | iugendt auf 
erzyhen. 

Am Ende: 

Gedruckt zu Erffordt zeum Schwarken | Hornn, 

bey der Aremer brucen. | M. P. rriiij. Jar. 


1) 3 Bogen in Bein 80.; ohne Blattzäblung. 
Die Buchſtaben der Bogen geben bis Av, ®v, 
Ev; ſtatt Cij und GE itij ſteht Bij und Biiij. 

2) Der Titel in gotbifcher Schrift; die 5 Zei- 
len hinter dem erjten Zeichen € nicht eingezogen, 
jondern jpig ausgehend ſymmetriſch geordnet. Rüd- 
jeite des Titels bedrudt, letzte Seite leer. 

3) Die Ortbograpbie im Ganzen wie die des 
vorigen Druds: fein ai, fein ü, e für langes und 
furzes ä, feine Unterjcheidung von u nnd ü, cs 
jtebt aber für beides bald ü dur u (güter, thuͤr, 
furt, gutigkeit, fund, fur, führe und für), doch 
findet ſich auch fueffer, huet für hit (Mr. 184, 10) 
und Hut (Rr, 631, 17), ie in liecht und ſchriefft, 
in⸗Nr. 202 lügen und Igegen; mehr auslautende 
B als im jenem Druck: auf, böß, byß, ch, doh, 
soß, groß, hauß, laß, lyeß, ſpeyß, inlautend |, 
N und ß ohne Unterſchied: grofe, aufen, laſſen, 
erlößen, unweißen. Anlautend ſelten $ (hörn) 
ſondern 3, 3 oder ze (zu, zu, zeu), im Anlaut 
einer folgenden Sylbe nur z oder b. Die be— 
fannten zweierlei r. Das Partic. geſcheyden it in 
geſchyden verwandelt, die Prät. bleib und treib in 
Nr. 184, 3 fie bliben, fchreib in Nr, 202, 7 in 
ſchryb verwandelt. 

4) Die Borede (Vndter vilen mifzbreucen 
u.f.w.) mit kleinerer Schrift als bei dem vori- 
gen Drud, fo daß fie nicht gradeauf die zweite 
und dritte Seite einnimmt, Sondern daß auf dieler 
letzteren noch die Meberichrift und die zwei Noten- 
reiben des eriten Liedes ſtehen. Die Schrift der 
Lieder iſt größer, auf die Seite 25 Zeilen. 

5) Die Lieder find diefelben wie in jenem 
Drud, nur in etwas veränderter Ordnung: Nr. 
190*, 184*, 223, 224°, 225, 191, 192, 193, 
236*, 194*, 196, 185*, 227, 186, 187, 233 *, 
189, 197*, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
Ihefus Chriſt), 198*, 199*, 200*, 201*, 631*, 
202* (obne Stropbe 9 und 10). 

6) Die mit Steruchen bezeichneten Lieder baben 
einſtimmige Singnoten, Text nicht eingedrudt, auch 
bei Nr. 199 nicht, Die Noten zierlicher und ge: 


lid) | bey ſich zuhaben, zur letter vbung | | vrängter als im vorigen Drud. Die Melodie, welche 
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dert vor Nr. 223 jtand, iteht bier vor Nr. 184. ı 


Bor Ar. 187 fehlt die Melodie, die im vorigen 
Drud gegeben war. 

7) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Strophen Feine größeren Zwiſchenräume, weder 
den Anfängen der Stropben noch den der Yieder 
it ein Zeichen vorgeſetzt. er Zeile jeder Stropbe 
etwas eingerüdt, bei Nr. 223, 185, 227, 
186 und 187 bildet der inte Vers jeder Strophe 
eine befondere Zeile und dit fo weit eingezogen, 


das er Diele fchlieht. Die Glieder der Stropben | 


baben in der Regel große Anfan sbuchitaben, Nur 
bei Rr. 191, 192, 196 und 186 finden fich im 


Anfang des een‘ zwei große Anfangsbuchitaben, | 
der erſte ein größerer, gothiſcher, auf der erſten 


Linie ſtehend. 

9 Von den Liederdichtern find wiederum nur 
M. Luther und P. Speratus genannt, unter Nr. 
134 und über 223, 224, 225 und 202. 

9) Am Ende der eriten Seite des Blattes Bij 
binter dem Liede Nr. 193 die Anzeige: 


€ Solget der Chriſtlich Glawb, in dem | Thon. 


Wor follen alle glawben | in eynen Gott, 
Profa, Der Text enthält in der dritten Zeile den: 
ielben Fehler: feinen und vunfern eynigen herren 
tatt feinen fon vnd vnſern ennigen herren. 

10) Ju Strophe 11 Vers 2 des Liedes Nr. 631, 
in der eriten Zeile auf der Rückſeite von Ev, der 
Drudiebler zu einer funde ftatt zu einer ſtundt. 

11) Die unter Nr. CLVII, 11 angegebenen 


Drudfchler der eriten Ausgabe "finden fi fidh in der | 


vorliegenden nicht, dagegen auf der Müdjeite von 
Satt & im der Mleberihrift von Nr. 198: creatur 


für ereator, und auf der fünftleßten Seite, in ' 


Strophe 3 Vers 3 des Liedes Nr. 292, lench-en 
für leucen. 

12) Bis Nr. 194 einſchließlich feine Gefamtüber- 
ihriften; Blatt B iiij über Nr. 196 die Anzeige: 
Kur nad) folgenn etzlihe | Pfalmen, x. Auf der 
Rüdjeite des Blattes G Die Anzeige: Folgen die 
Homnus, x. 

13) Ju den Ueberſchriſten der einzelnen Lieder 


Nr. 


Der erſte Druck hat: 
€ Eon new lied von den zween Merterern | 
Ehrifti, zu Druffel von den Sophiflen zu | Föuen 
verbrant. Mar. futher. 
Bemerkenswerther find folgende vier: 
Nr. 184: € Folget eyn hubſch Cuangelifch Lied, 
welds man fingt vor der Predig. 
223: Eon hubſch lied D. Sperati.auff den | 
Thon, wie mann oben fingt, Wu | frewt euch 
lieben chriſten gemein. 
187: Der. crrir. Pfalm. De profundis. Im | 
Thon Saluum me füc. 
Statt diefer Hinweiſung auf die Melodie von 
Nr. 185 bat der erſte Druck drei Meiben 
Noten einer beionderen Melodie und die ein- 
fache Neberichrift: Der. crrir.. Pſalm De pro- 
fundis, 
199: Folget der gefana Beni fancte fpiritus | 
Den man fingt von dem benligen | genfl, Gar 
nublid und gutt. 
Der erjte Drud bat bloß die Worte: € Per 
gelang Veni fancte fpiritus. 
14) Die Rückſeite des vorletzten Blattes bat 
ungefähr in der Mitte die Anzeige: ‚golget das 
Regifter. Darunter noch 11 ‚Zeilen. Der übrige 
Teit (21 Zeilen) auf der nächſten Seite und dar- 
unter die Anzeige des Druders. Beßer geordnet 
ald das Negilter des eriten Druds; die Palmen 
und Hymnen unter ibrem deutſchen Anfange. Die 
drei Meberichriften: 
€ Solgen die Pfalmen. und zum erſten. 
€ Solgen die vier Hymnus. Zeum erſten 
€ Folgen noch bübfche Chriſtliche lyeder. 


Nr. 


Nr. 


Unter den lehtern find Nr. 202 und 631 gemeint. 


bat der vorliegende Drudf immer Lobgfang, we | 


der frübre Lobfang, örter Cobſanchk bat. Sie umd 

da find noch andre Abweichungen: 

Ar. 197: Pas lyed Chriſt iſt erſtanden Gebeffert,, 

wo der erite Druck ſobſanck ſtatt lyed bat. 

Rr. 195: Eyn Sobgfang auf das Ofterfeh., wu 

im eriten Drud Eyn fobfang auf dem Öfr- 

fe. ſteht. 

631: Eynn hubſch Cyed den weg vnfer | Se- 

ligkeyt betreffent. Ju dem Älteren Drud * 

das Wort hubſch. 

. 202: Eynn hubſch Cyed von denn zcweyen | 
Marterern Chriſti, zu Druffel von den | $o- 
pbiften zeu Souen verbrandt. | Martinus 
£uther. 


Ar, 


15) Gin remplar diefes Enchiridions befindet 
fih auf der öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 
Liturg. A. 4942, 


CLX. 


Endiridion Over eyn Handbuͤchlein, eynem yezli- 
hen Chriften fa nuhlich ben fih zu haben, zur 
fetter vbung vnnd trachtung geyſtlicher gefenge, und 
Pſalmen, Rechtſchaffen und kunſtlich vertheutfcht. 
M. CCCCC. XXiiij. Am ende dyſes buͤchleins 
wyrſtu finden eyn Kegiſter, in welchem klärlich an- 
gezeygt iſt, was vnd wie viell Geſenge hieryn be- 
griffen ſindt. Mit dieſen vnd dergleychen ſollt man 
billich die iungenn iugendt aufferzybenn. 





| 
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Am Ende: 


Gedrucht zu Erffordt, zum Schwarken Horn, 
bey der Aremer brucenn. 
M. P. rriii). Jar. 

1) 3 Bogen oder der Signatur nach 6 halbe 
Bogen von A bis %, in Hein 8°, 

2) Im übrigen ſcheint dieſes Gefangbuch ganz 
mit dem unter Nr. ELIX beichriebenen überein zu 
kommen. Den dort bei 9 bemerften Drudfebler in 
der Profa der Chriſtlich Glawb x. bat es ebenfalls. 

3) Siehe Job. Barth. Niederers „Nachrichten 
zur Kirchen-, Selehrten- und Bücher-Geſchichte ꝛc. 
dritter Band, Altdorf 1766" in 8%, Seite 208, 
Panzer Annalen I. Seite 252. Nr, 2159. 


CLXI.” und CLXII. * 


Ordenung vnd | pnnpalt Teütſcher Meſs und | 
Vefper, 30 yehund im ge | braudh haben Euan- 
ge |tiflen und Ehriſtlichen Pfarr | herren zů Straß- 
burg. | Mit etlihen Ueüwen ge- | fhrifftlihen In- 
troit, ©e-| bet, Vorred oder Prefation und Canon, 
vor und nad) | vffhebung des Sacraments, | aud) 
andren ordenungen, in | vorigem budlin mit | 
begriffen. 


1) 3 Bogen in Hein 89, von A bis E. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Der Titel ſteht im einer aus vier Leiiten 
——— Einfaßung: Arabesken und alle— 
goriſche Figuren. 

3) Das vorige buͤchlin, auf welches der Schluß 
des Titel fich bezieht, iſt vielleicht Die 
Teütfche | Meß und Cauff | wie ſye dehund 
ü Straß | burg gehalten werden. || Wegifterbächlin, 
über die ge- ſchrifft, von difputierlidh | en puncten. | 
Georgi) Spalatini Ehrift- | liche gebett. || Detbuch- 


lin auß den Euange- | lien und Epiſteln, fampt | 


dem | glauben, vater unfer, und | den fiben Büh- 
pfalmen. || Zu Strafzburg An. M. D. XXI. 
Am Ende: 

Getrucht zü Straßburg durch Wolf | Köpphel, auf 
dem Wohmardht | am . rriii) . tag Dradmonds | 
im jar. M. P. Fin). 

a) 15 Bogen in Hein 8°, 





CLXI und CLXTI. 1524. 


| 








b) Der Titel innerhalb einer Ginfapung, | 
' Noten mit deutjchem Text, und zwar dad Officium, 


welche bibliſche Geſchichten darſtellt. 
c) Enthält feine Lieder. 
d) Beide Büchlein haben auf der Rückſeite 


| 
| 


des Titelö diefelbe Meine Vorrede der diener des | 


worts zů Straßburg. 


’ 


4) Vielleicht bezieht fih jener Schluß des Titels 
auc auf machitebendes Büchlein: Ordenung und 
inhalt, Teutſcher Meß, fo ychund im gebraud 
haben Ewangeliften und Chrifllichen Pfarcherren 
zu Straßburg. M. D. rriiii. 

a) 1%, Bogen in 8°, 
4 Panzer Annalen II. Seite 319. Nr. 2482, 

5) Endlich wäre es and möglich, daß fich der 
Schluß des Titels auf folgendes Büchlein bezöge: 


Teütſch Kirchen ampt, | mit lobgeſengen, 
vnd götlic | en pfalmen, wie es die ge | mein 
zu Straßburg | ſingt und halt, gank | Chriſtlich. 
a) Unter diefen Worten ein Holzſchnitt: Zwei 
Kinder balten ein Wappenſchild, worauf ein Würfel 
abgebildet iſt. 
b) Der Titel mit diefem Holzſchnitt ftebt in- 





‚ nerhalb eines aus vier Teilen zufammengefepten 
Rahmens: rechts Chriſti Taufe, oben über der 


Taube die Worte: Den horent. Links Chriſtus 
auf dem Berge, predigend, unten Volk, über ibm 
eine Tafel mit den Worten: Glaubet dem Euan- 
gelio. Marei. I, Unten: Chriſtus predigend, rechts 
neben ihm jtebendes und gelagertes Volk, links, mehr 
in der Ferne, ug 3 Perſonen, noch mehr 
zurück und ganz links Türme und Mauern, in 
einem Fenſter Pabſt und Cardinäle, an der Mauer 
dad Wort ROMA; mac diefer Seite und jenen 
einzelnen Figuren bin deutet Chriftus, neben ihm 
auf einer weißen Tafel die Worte: Der gerecht vß 
dem glauben lebt. Der obere Teil des Rahmens: 
Gott Vater, in der Linken die Weltkugel, unten vor 
ibm die heil. Taube, zu den Seiten Wollen und 
geflügelte Engeltöpfe, linfs in einem Kranz ein 
Stier, rechts in einem Kranz ein geflügelter Löwe. 

c) Nüdjeite des Titels leer. 

d) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
8°, 649, Zwei und ein halber Bogen, die aber nicht 
zufammengehdren; der erite wohl mit N, der zweite 
mit B und der halbe Bogen mit & bezeichnet, aber 
nur der erfte gehört zum Teutſchen Kirchenamt, die 
andern andertbalb Bogen gehören zu einer Ausgabe 
von Mart. Luthers Sendichreiben über die Schulen. 
Die eriten Zeilen des Blattes B find: wider zu- 
Ropffen. Weil er num nicht hat mügen | weren, das 
fie herfür kemen, dencket er doch, fie nuͤn alfo 
ſchmal zü halten, das fie von yn felbs u.f.w. Der 
wächite Abfag, die neunte Zeile, fängt an: Darumb 
lieben teütfchen laſſet unf bie die auf gen auffthin, 
u.f.w. Am Ende, unter dem fpiß zulanfenden Sag: 
Im iar nad Chriſti geburt | M. D. rriiij. Letzte 
Seite Teer. 

e) Die 7 Blätter Kirchenamt enthalten lauter 


Kyrie leyfon, Gloria im ercelfis deo, Alleluia, 
dahinter die Bemerfung: Hie prediget der | pfarr- 
ber, vnd nad der predig | ingt man das Credo. 
Diejes folgt nun unter der Weberichrift Patrem. 





Ni 


| 


CLXIII. 





1524. 





Danach oben auf Avij die Anzeige: Nach dem 
das volk | Commumiciert hat, fingt man. Und 
jwar Ar. 192, weldyes nun folgt, und genau mit 
dem Ende des achten Blattes ſchließt. 

n) Es it möglich, daß diefes Kirchenamt 
vom Jabre 1524 ift; ummittelbar aus der Jahres- 

I jener Ausgabe von Luthers Sendichreiben 
olgt es nicht. 

6) Im der vorliegenden Ordenung bat die Meile, 
verglichen mit dem unter Nr. 3 beichriebenen Büch— 
fein, bier und da einige Abänderungen, nament- 
lich Bervollftändigungen. Die bedeutendite iſt auf 
dem 7. Blatt des Bogens B, verglichen mit dem 
8 von Bogen A jenes Büchleins. 

T) Noch wichtiger ift die Aufnahme deutfcher 
Lieder; auf dem letzten Blatt des Bogens B ift 
unter der Anzeige: ‘ Volgt das Commun., inner: 
balb der eben bemerkten, von der Teutfhen Mech 
abweichenden Stelle, das Lied Nr. 192 eingeſchaltet. 
Auf Cilij: Hie mad volget die | Ceütſch Vefper: || 
Vor der Predig fongt | man den . crrir . Pfal- 
men. | Pe profundis. Ind nun folgt Nr. 187. 
Dana entbält die Veſper noch die Lieder Nr. 
502, 185, 803, 521 und 189, 

8) 2esarten. In Nr. 192: Stropbe 2, 6 fo 
große, 2, 9 das wir haben Gottes Huld. Am 
Gnde jeder Strophe wicht Ayrieeleyfon, fondern 
Chriſteeleyſon. Nr. 187: Strophe 2, 7 erwarten, 
3, 6 geboren, 3, 7 worts erwartet, 4, 1 ift nun 
bey uns, 4, 4 wie ſchwer wir fynd beladen. Nr. 185: 
Stropbe 1, 5 laßt man, 3, 1 alle gar, 3, 7 folt, 
4,7 fol ſeyn ein kraft, 5, 6 da wirt erkant. 
Rr. 189: Strophe 1, 4 ins ewig, 3, 7 thun. 

9) Rach diefen Liedern zu urteilen kann das 
Büchlein ganz wohl vom Jahre 1524 wu Ger 
drucdt iſt es jedesfalld zu Straßburg bei Wolff 
Köpphel. 

10) Oefftl. Bibliothek zu Straßburg, Liturg. A. 
4942, Desgleihen Bibliotbel des Collegii Wil- 
helmitani: Varia, Vol. 85. 


CLXIU.* 
Johann Walthers Gefangbüdlein von 1524. 
Genftliche gefangt 
Buchleyn 
’TENOR? 
Wittemberg. M.D. iiij. 
1) 5 Zeile, nach den fünf Stimmen: TENOR, 


-DISCANTVS, ALTVS, BASSVS und VAGANS 
(zweiter Tenor). Das vor mir liegende Exemplar 








| 
| 


ten das alphabetiſch 
 fänge, mit deutſchen 








bat nur die Tenor- und Bafsitimme,. Der Titel der 
letzteren iſt: 


BASSVS? 


Wittemberg. M. D. rriiij. 


2) Die Tenorſtimme faßt 49 Blätter in Quer 60; 
Signaturen Aij, Aiij, Ailij, und fo fort jedes: 
mel bis zum 4, Blatt; die beiden vorlegten Blätter 
baben Hv und Dovj (itatt Hvj), das letzte Blatt 
ohne Signatur. Die Bafsitimme faßt 36 Blätter, 
reg Seite und legte leer; erſte Signatur Wii, 
epte F liij. 

3) Die Jahreszahl auf dem Titel der Baſs— 
ftimme verbeßert den Drudfebler auf dem der Te— 
norftimme. 

4) Der Titel beider Stimmen ftebt in einer Ein- 
faßung von vier in einander gepaßten Zierleiiten: 
die obere und untere greifen beide über die linke 
und rechte hinüber. In der oberen drei muficierende 
Engel, in der unteren ſechs geflügelte Engelköpfe, 
in der linfen und rechten Arabesken; jedesmal wei 
und fchattiert auf geitridheltem Grunde. 

5) Die Tenorftimme bat auf der Rückſeite des 
Titels und der gegenüberitehenden Seite die Vor- 
thede Martini £uther. Dann folgen die Gefänge, 
43 an der Zabl, mit fat. in der Mitte ftehenden 
Zahlen numeriert, ohne ſonſt eine Anzeige oder 
leberfchrift. Mit Nr. XXXIX fangen die lat, Ge: 
fänge an. Ueberall deutjche Schritt. 

6) Auerit, von I bis XXXVII, der Neibe 
nad folgende 32 dentiche Lieder: Nr. 208, 199, 
191, 188, 192, 202, 237, 185, 197**, 189, 233, 
184*, 234*, 190, 206, 200, 201, 193, 194*, 
230, 196, 205, 207, 236, 186, 195*, 198, 204, 
203, 223, 225, 224, Dap es 38 Nummern und 
nur 32 Lieder find, rührt daber, daß bei den mit 
® bezeichneten Liedern unter einer befonderen Num— 
mer noch eine andere Melodie folgt, bei 197 fogar 
zwei andere, die erfte Strophe immer als Text. Bon 
XXXIX, welches auf der Nüdfeite des Blattes H, 
unter der legten Strophe von Nr. 224, anfängt, 
bis XLIII, weldyes auf der vorderen Seite von 
Hovj steht, folgen 5 fat. Gefänge: Seſtum nunc 
celebre, Deus qui fedes, Deus mifereatur noflri 
(Secunda Pars: Fetentur et erultent gentes), Cot- 
tidie apud vos eram, Viuo ego dicit dominus. 

7) Auf den legten drei Seiten in zwei Spal- 
eordnete Megilter der Ger 
ummern. Weber mehreren 
Liederanfängen ftebt mit eingerüften Zeilen eine 


‚ Anmerkung: über Nr. 188, 185, 237, 189, 233, 


186, 230, 196 und 207 der Anfang des lat. 
Pfalms, über Nr. 205 die Schriftitelle Uunc di- 
mittis feruum tuum, über Nr. 201, 199, 198 
und 200 der Anfang des lat. Hymnus. Ueber 


| Nr. 197 ſteht: Eyn lobefang Chriſt if erflan- | 
ı den gebeffert. Ueber Nr. 202: Eyn new lied von 





64 CLXIV--CLXVL. 1524. 














den zweyen Mler- | terern Cprifli, zu Drufel von | erhalten, und weil das Erfurter Endiridion, jo 


den Sophiſten zu Louen verbrand. lieber Nr. 194: 
Das lied S. Ioannis Hus ge- | beffert. Ueber Nr. 
195: Eyn lobfang auf dem Oſterfeſt. Leber Nr. 
206: Pie zehn Gebott kurk. Endlich über Nr, 208: 
Eyn lobefang. 

8) Die Ginrichtung des Drudes ift die, daß 


in der — wo man es aufſchlägt, links die 
Melodie mit eingedruckter erſter Strophe 


Noten der 
des Liedes, rechts der übrige Text ſteht. Dieſer iſt 
in fangen Zeilen gejeßt, aber gewöbnlic jo, day 
jede zwei Neimgeilen fapt und aljo der Strophen: 
bau Jichtbar wird: jo erfcheinen die vierzeiligen 
Stropben in zwei Langzeilen, die ſiebenzeiligen in 
drei langen und einer weit eingerückten kurzen Zeile: 
die Stropben von Nr. 225 und 224 in fünf Yang: 
zeifen. Zwifchen den Stropben it immer größerer 


Zwiſchenraum, ja um die Seite zu füllen, oft jebr 


großer. 

9) Die Schrift it ſchön und Bar, ich weiß 
nicht, ob ich fie gothiſch oder Schwabacher nennen 
joll. Die der Borrede iſt bedeutend größer als die 
der Yiederterte, 

10) Die Ortbograpbie kennt fein ß, ſondern 
bat jtatt deſſen inlautend ſſ, auslautend 8, einige: 
mal auc ſo. Getrenntes tz. Selten ſteht ei, meiſt 
en. Bis Seite $* weder ü moch fi, immer nur u: 
fur, funde, thur, wurger, ruren, trubnis, hutt, 
(büte); auch fein 9, jondern dafür vo: troften, er- 
todten, groſte. Dagegen fangen von Seite X”, mit 
Nr. 236, an, fich nicht jelten ü für ü und u, auch 
für bloßes u zu finden: für, mügen, güete, be- 
rüren, gerüß, darümb, nuͤr; auch viele 6: los, 
möglich, blöde, tröfter. Und dieſes ü und oͤ wird 
dann bis ans Ende des Buchs angewandt. 

11) Das Erfurter Endiridion von 1524 bat 
3 Lieder, die dem Job. Waltberichen Geſangbüch— 
lein fehlen, nämlich Nr. 227 von Auftus N 
und die zwei Lieder Nr. 187 und 631, welche unter 
jenen zuerſt erichienenen 8 Liedern vorkommen. Da- 
gegen Itchen in dem Joh. Waltherichen Gejang- 

üchlein die 7 Lieder Yutbers Pr. 158, 203—20S, 


und die Kieder Nr. 230, 234 und 237, welche das | 


Grfurter noch nicht kennt, und es fügt dem Liede 
Nr. 202 die Stropben 9 und LO hinzu, die dort 
noch fehlen. Das Erfurter Endiridion iſt alſo ohne 
Aweifel eine frübere —— und wenn die 
Anſicht, daß Juſtus Jonas dieſelbe im Juli 1524 
verſonlich in Erfurt betrieben oder wenigſtens ein— 
geleitet, Grund hätte, ſo würde ich mir vorſtellen, 
daß er den Liedervorrath, welchen er mitgebracht, 
und darunter ſein eigenes Lied, in die Haͤnde des 
Erfurter Druckers übergeben, während furze Zeit 


danach Yuther, mit Zuzlehung Job. Waltbers, in | 


Wittenberg das Chorgejangbüchlein für die Jugend 
zuſammenſtellte und in daſſelbe feine eben entitan- 


denen neuen Yieder aufnahm, das von Juſtus 


Jonas aber nicht, weil er es durch dieſen wicht 


Jonas | 








müßen wir weiter ſchließen, noch nicht vollendet 
war, jondern gleichzeitig mit dem Chorgeſangbüch— 
fein fortgedrudt ward. 

12) Das einzige befaunte Exemplar dieſes 
Buches, Die Tenor- und Balsitimme, befindet 
ih auf der Münchner Königl. Bibliorhef, Rar, 
Cimel. I. 4. 6*. 


CLXIV.” 


Das Siedt Maria zart, verendert | un 
Chriſtlich Corrigiert. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


Hans Sachß Schůſter. 
M. D. A iiij. 

2) Das Lied Nr. 238: © Jeſu zart. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
vhen größere Zwiſchenräume. Jede Stropbe 5 Zei: 
len einnehmend, die erite jedesmal etwas einge: 
zogen, Im Anfang des Yiedes nur Gin groper 

uchitabe, und zwar ein gewöhnlicher. 

4) Heidelberger Bibliotbef, Handichriftenband 
Nr. 793 Blatt 125. 


CLXV.” 


Das liedt, Die Fraw von hyinel. | verendert, 


und Chriſtlich Eorrigiert, 


1) Dffenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Hans Sachß Schüfer. 
M. D. IFin). 

2) BVerszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
phen größere Zwiſchenräume. Jede vier Zeilen 
einnehmend. 

3) Bor der erften Strophe das Zeichen J. Gro— 
Ber Anfangsbuchitabe des Liedes einfach umd ger 
wöhnlich. 

4) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 15. 


CLXVI. " 


Eyn ſchön neüw SFied | vom glauben vnnd Te— 
Rament, aud | von der bereytung zů dem tyſch 
Got- | tes, zu nub den vnerbauwenen, von cy⸗ 


Inne! 





nem Liebhaber Göttliher warheit zu | Strafiburg 
Fan weofi, oder 
in Hertzog Ern- | Ren melody. || | Brüder Hepn- 


gelungen und gedicht. In | der 


rich V BilcHelsihnitt: Aradeate.)|] Alleyn Gott 
die ter. 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jabr; Straßburg durd 
Vlrich morbardt, um 1524, 

„ 2) Ge iſt das Lied: Mein ber das mag nit 
ruwe hun, 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume, vor jeder das 
Zeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 

uchſtaben, der erite ein verzierter fatel 


unter dem Worte Amen, ein Hoͤlzſtock. 
ä zu Weimar, Summen 14, 


CLXVM. * 


3 diſem lied wirſtu verſton 
ie allweg die geyſllichen hon 

Die krancken in der letſten not 
Gefüret hand fo ferr von Gott 
mit erſchtöcklichen worten vil 
Aber veh nůn zu diſem zil 

Finfu die rechte tröflung gar 

In difem dicht fo nom du war 
Wie man die kranchen tröften fol 
© Eriflen menſch betradht das wol 
Das du die krancken tröflen ſchon 
Und fongt man es ins Speten thon. 


€ Brüder Heinrich 
v 3 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. Ohue 
Angabe von Ort und Jahreszahl. Straßburg 
durch Vlrich morhardt, wahricheinlich 1524, 

2) 8 iſt das Lied: Ir brüder in Chrifto Iefu. 

3) DVerszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro= 
vben feine größeren Zwifcenräume, vor jeder, et⸗ 
was eingezogen, das Zeichen €. Im Anfang des 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte ein ver: 
* lateiniſcher, in einem Viereck, durch vier 

eilen gebend. Auf der letzten Seite drei Zeilen 
ud AMEN. 

4) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60%, 


CLXVIH. 


Ain Criſtenlich lied, des beweinlichen tods, Caſpar 
Taubers genantt, Burger zu Wien, Ins Druder 
Veitten ton, Gedicht im. 1500. und im, 25, Jare, 





3. Bidliogr, d, deutſch. Kirchent. v. Tb. Wadernagel. 
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nifcher, in | 
einem Viereck, durch drei Zeilen gebend, Am Ende, 


Ah WR 








anfangend: 


Ava börtt, ic will euch fingen 
auß traurigklihem mutt, 
Am Ende eine Schriftitelle aus Pſal. 55, 

2) Drei furz nah dem Greignis erfchienene 
Drude über dieſe Geichichte vom Jabr 1524 find 
—— in Panzers Annalen II. S. 320. Nr. 
2488 — 2490. Ginen vierten finde ich aufgeführt 
im Gatalog der Birettihen Ant. Buchbandl. F. 
Butſch in Augsburg. Nr. XXI. Januar 1849, 
Seite 66, 

3) Den Drud des Liedes babe ich nicht ger 
feben, ich ſchließe fein Borbandenfein aus dem 
Vorkommen des Liedes in der Balentin Hellfchen 
Handſchrift (Blatt 169°) die ich unten befchrei- 


| 1) Ein Lied von 26(4-+4)eiligen Strovben, 


ben werde, 


Auß bertem wee klagt menſchlichs 
oſchlecht. 


1) Das Lied Nr. 181*, 94 +5) zeilige 
Strophen, 
2) Ich jchließe aus dem Vorkommen des Liedes 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
ELXIE: 


in der Balentin Holliben Handihrift (Nr. CCXV 

Blatt 131), wo ed unter dem Jahr 1525 itebt, auf 

einen Drud defjelben ſpäteſtens von diefem Jahre, 
3) In der Sandichrift lautet Zeile 1, 7: 


laß dic; erweckenn dein ainigs volck 
und Zeile 8, 4: 
on ain vierhig wochen lange. 


CLXX. 
Indeh weltlichen rofenkrang Don: 


Als ich verſtee, fo koft er meer, Dann bey den | 
dritthalb pfunden. | 


1) Ein Lied von 7(4 + 4)zelligen Strophen. 
Anfang: .) 
Fürfic dich auf den jungflenn tag. | 
2) In der Valentin Hollſchen Handſchrift (Nr, | 
CCXV) Blatt 130 unter der Jahreszahl 1525, | 





| 
CLAN. | 
Im Don, | 


Wintter du folt vrlob han, 
Der Summer komptt mit freuden. 
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1) Ein Lied von 9(4+ 4) zeiligen Stropben. 
Anfang: 
SUEnfd, wiltu nymmer traurig fein. 
Der Abgeſang der lepten Strophe: 
© Iheſu Ehrifl, dein mutter ifl 
aim ware tröfterin der armen: 
verlaß uns nit, durch ir fürbitt 
wölft did vber uns erbarmen, 
2) In der Valentin Hollſchen Handichrift (Nr. 
GEXV) Blatt 130* unter der Jahreszahl 1525. 


CLXXIL.* 


Eynn bergkren von Martini Futbers lere 
auff| die Melodey ich Aund ann | Eynem Morgen x. 


| 

1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Vom | 
legten Blatt iſt die untere Halfte weggerißen, wes— | 
balb die Anzeige des Druders fehlt, falls eine 
jolche da war, Um 1524, | 

2) Unter den Worten des Titels ein vieredfiger | 
Holzihnitt: drei Perfonen, zwei Edelleute und 
eine Dame. | 

3) Es iſt das Lied: Ih Aund an einem mor- 
gen.... vom einem fromen chriſten uber die ketze- 
rey. Wahrſcheinlich Teblt am Ende eine Strophe, 
Der Dichter ift, nah Strophe 35, ein Bergmann 
in der Nübe von Böhmen; die Sprache bat ſchle— 
ſiſche Eigenbeiten, aber auch ſchwäbiſche. Druckort 
Zwickau, wo die erite lutheriſche Meile war? 

4) Verszeilen nicht abgejept, zwifchen den Stro- | 
phen große Zwifchenräume, die erite Zeile nie ein= | 
gerückt, hinter den Verszeilen Gommata, auch am | 
Schluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchitabe, gewöhnlicher Art. 

—— zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 604, 


CLAXXIII. 


Eduicht Chriſtliche Geſenge und Pſalmen, welche 
vor bey dem Enchiridion nicht geweſt ſynd, mit 
hohem fleyß verdeutſcht vnnd gedruckt, lit eyner 
vorrede des Hochgelerten D. Marti. Futher. 

M. D. JIJo. 


1) 8 Blätter in Mein 8%, ohne Angabe des 
Druckorts. 

2) Jeb. Chriſtoph. Olearius bat dieſes Geſang— 
büchlein in ſeiner „Jubilirenden Lieder-Freude“ x, 
Arnſtadt 1717 in 8°, vollſtändig abdrucken laßen; 
es wurde das zweite Oleariusſche Geſaugbuch ge— 
nannt. 

3) Das Büchlein bat die Vorrede Luthers: 
Das geiſtliche lieder fongen, gut , und enthält der 
Reihe nach die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, | 





CLXXIT— CLXXIV. 1542, 


230, 206, 207 und zwijchen dem zweiten und 
dritten noch den „Pfalmus In exitu Israhel ver- 
deutfcht" in Profa. 

4) Es iſt alfo offenbar, nach der Erſcheinung 
des Job, Waltherſchen Geſangbuͤchleins, zur Er— 
änzung des Erfurter Enchiridions von 1524 ber 
* geweſen. Daß ed Nr. 188 und 237 nicht 
aufgenommen, iſt erflärlih; warum aber Nr. 
208 nicht? 


CLXAIV." 
Endhiridion geift | licher gefenge, fo man geht 
(Gott zů lob) yn der kirchen fongt. Gehogen auf 
der bey | Ligen gefhrifft des waren und | hepligen 
Euangeliums, wel | dies jeht von gottes gnaden | 
wider auffgangen if, vnd mit | ehlichen gefengen 
Gemehrt, | Gebeffert, und mit flenß Cor | rigpert, 


mit einer Vorrede | Docto, Martin Luther. || 
Wittemberg. | M. D. XXV. 


1) 4°, Bogen in Bein 8%, A bis E. Letzte 
Seite leer, Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel jtcht ‚innerhalb einer aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Ginfaßung, welche bis 
anf das kleinſte Pünftchen dieſelbe iſt, als wor der 
Straßburger Ordnung ond ynnhalt Teütſcher Meſs 
vnd | Vefper, nur jchon ftumpfer und verbrauchter, 

) Der Drud bat ü, ü und ü, eü, fein ai, 
und auch font Straßburger Ortbogranbie; dazu 
fommt, dab die Lieder Lutbers auch mit denjelben 
Veränderungen abgedrudt find, welde fie in den 
erften Straßburger Gejangbucern zeigen. Das 
Euchiridion it alſo, troß der Augabe auf dem 
Titel, fein Wittenberger Drud, fondern ein Straße 
burger, und wabricheinlich nicht einmal ein Nach: 
drud, fondern wobl in Straßburg zufammengeitcht, 
da in Wittenberg ja bereits im Jahre vorher das 
viel vollitändigere Joh. Waltheriche Geſangbuͤch— 
fein erfchienen war, das man gewis jeder weiteren 
Unternehmung zu Grunde gelegt hätte, 

4) Auf der Nüdjeite des Titelblattes und der 
Hälfte der folgenden Seite Lutbers erſte Borrede: 


Das geyſtliche Lieder fungen, gut. Darauf folgen, 


ohne weitere Anzeige, Die Fieder Nr. 208*, 190*, 
184*, 223, der Glauben (Profa), Per ander 
Glaub, nämlich 203 (obne Abſetzung der Drei 
Strophen), 191*, 192°, 236*, 194*. Unten 
auf der vordern Seite des Blattes Bvj die An— 
zeige: Folgen etliche Pfal- | men, vund zum erflen 
der, | erevij. Pfalm. Be- | ati ommes qui timent. 
Nr. 196*, 237*, Auf der Mückſeite der Blattes 
6. die Anzeige: Folgen ti. Pfalmen: | wölde in 
dem macfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
Nr, 185°, 227°, 186, 187°, 280°, 189°. Auf 
der Rückſeite des Blattes D: Folgen nad etliche 
lob|gefenge, Nr. 200*, 201*, 195, 197*, 199*, 
198*, 157 *, 202*, 631. 














CLXVIT— CLXXI 


1524. 











nem Liebhaber Göttlider warheit zü | Strafburg | 
gefungen und gedicht. In | der Slam wen, oder 
in Hertzog Ern- | flien melody.||E Brüder Heyn- 
rich V 3Golzſchnitt: Mrabeste,) ¶ Alleyn Gott 
die eer, 


Angabe von Ort und Jahr; Straßburg durd | 
Vlxich morbart, um 1524. 

2) Es iſt das Lied: Mein hertz das mag mit 
rüwe han. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stros 
phen Feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder dad 
Zeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erite ein vergierier lateinifcher, in 
einem Viereck, durch drei Zeilen gebend. Am Ende, 
unter dem Worte Amen, ein Holzitod. 

x 2. Bibliothek zu Meimar, Sammelband 14, 





| 
1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. Ohne 
| 
| 
| 
I 
| 


Wie allweg die gepfllichen hon 
Die kranken in der letſten not 
Gefüret hand fo ferr von Gott 
Mit erſchröchlichen worten vil 
Aber geb min zů difem zil 
Finku die rechte tröfung gar 

In difem dit fo nym du war 
Wie man die kranken tröften fol 
© Eriften menſch betradht das wol | 
Das du die kranken tröfteft ſchon 

Vnd fongt man es ins Speten thon. 


| 
¶ Brüder Heinrich | 
v3 
1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahreszahl. 
durch Vltich morhart, wahrjcheinlich 1 
2) Es iſt das Lied: Ir brüder in * Jeſu. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
vhen feine größeren Zwijchenräume, vor jeder, et⸗ 
was eingezogen, das Zeichen €. Im Anfang des 
Liedes zwei große Buchitaben, der erite ein ver: | 
ierter lateinijcher, im einem Viereck, durch vier 
Beilen — Auf der letzten Seite drei Zeilen 
und A 
. zu Weimar, 14, 6: 60%. 


— 


CLXVI. * 
In difem lied wirftn verfton 


I _ 


3. Bibliogr, d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 





| nuar 


CLXVIH. 


Eyn warhafftig gefchicht wie Cafper Tauber, Bur- 

ger zu Wien in Oflerreidh für ain Ketzer, und zu 

dem todt verurtaplt vnd aufgefürt worden if. 1524. 
Herr gib mih nicht — Pfalmo, 26. 


— 3 Bogen in 40. Der Titel in einer Ein- 
aßun 

Ueber die Geſchichte ſiehe Rabus Hiſtorien 
6. B. S. 22 ff. und Luthers Briefe von Dewette 


II. Seite 561, 563. 
3) Panzere Annalen II. S. 320. Nr. 2488, 


— —— 


CLXIX. 
Eyn warhafftig geſchicht wie Caſpar Tawber auf- 
gefuͤrt worden iſt. 1524. Herr gib mich nicht. 
Pſalmo. 26. 


1) 2, Bogen in 40. Der Titel in 'einer 


Einfaßung. 
2) Paizers Annalen II. S. 320. Nr. 2489, 


CLXX. 


Verantwortung Kafpar Caubers, der zu Wien 


| verprant ifl worden. Und eyn kurke unterricht, 
I 


wie Gottes wort veruolgt, 
Am Ende: 
Leonhardt Gutman. (1524.) 


1) 1'%, Bogen in 4°, 


2) Panzers — II. S. 320, Nr. 2490. 


CLXXI. 


Eyn warhafftig Geschicht, wie Caspar Tawber 

zu Wien für ein Ketzer vand zu d. tod ver- 

urtaylt vnd aussgeführt worden ist, nebst 
dessen Verantwortung. 1524. 


1) 4°. 
2) Gatalog der Direttihen Ant. = Buchhand- 
‚ lung. —* in yet, Nr. XXIU. Jar 


dis. Seite 66 


— — 





| 66 CLXXI— CLXXIV. 1524. 
- 


LXXII.“* änzung des Erfurter Enchiridions von 1524 be- 
(LXXII. | immt gewefen. Daß es Nr. 188 und 237 nicht 
Eynn bergkrey ||oon Martini Cuthers tere We mitt Be 
auff |die Melodey ich Hund ann | Eynem Morgenn x. | 


J — — — 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. Vom | 


letzten Blatt ift die untere Hälfte weggerißen, wes— — 
Pr die Angelge — fehlt, falls eine CLAXXIV. 
olche da war, Um one R z 
R : ' 
2) Unter den Morten des Textes ein vierediger | —— ion ge | — * ing, en ri 
Holzſchnitt: drei Perfonen, zwei Gdellente und (Gott zů Lob) yn der Rieden | fongt. Gehogen auf 
eine Dame. der ben | ligen gefchrifft des waren und | hepligen 


3) Es iſt das Lied: Ic Mund an einem mor- | Cuangeliums, wel | des jeht vom gattes gnaden | 
gen .... von einem fromen chriſten uber die kehe- wider auffgangen ifl, vnd mit | ehliden gefengen 
reg. Wahrſcheinlich fehlt am Ende eine Strophe. | Gemehrt, | Gebeffert, und mit fleyf Cor | rigvert, 


Der Dichter iſt, nad Strophe 35, ein Bergmann rg Ei 
in der Näbe von Böhmen; die Sprache bat. Ile | ER Vorrede | Pocto. Martini Futber. | 


ſiſche Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Oder Wittemberg. | M. D. XXV. 
Zwickau, wo die erjte Iutherijche Meſſe war? 
4) Bersgeifen nicht abgeſeht, zwiſchen den Stro- | _ 1) 4", Bogen in Hein 89, A bis Y, E. Nette 
pben große Zwiſchenräume, die erite Zeile nie ein- Seite leer. Keine — 
erückt, hinter den Verszeilen CFommata, auch am 2) Der Titel ſteht innerhalb einer, aus vier 
hluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes | Leiten zufammengefegten Ginfapung, welche bis 
nur ein großer Buchitabe, gewöhnlicher Art. \ auf das kleinſte Pünktchen diefelbe iſt, wie vor der 
5) Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, | Straßburger Ordnung vnd ynnhalt Teütfcher Mefs 
6: 60%, vnd | Vefper, nur fchon ftumpfer und verbrauchter. 


3) Der Drudf bat ü, ü und ü, ei, fein ai, 
und auch ſonſt Straßburger Orthograpbie; dazu - 
kommt, dat die Lieder Luthers auch mit denfelben 
Veränderungen abgedrudt find, welche fie in dem 
cuxxI erſten Straßburger Geſangbüchern zeigen. Das 

* rer Ri, alſo, — en auf 

. aut | Titel, kein Wittenberger Drud, fondern ein Straß- 
Eruige Coriptige Gefenge uud Pfalmen, weldhe durger, und wahrſcheinlich nicht einmal ein Nach⸗ 
vor bey dem Endiridion nicht geweſt fund, mit | drud, fondern wohl in Strapburg zufammengeftellt, 
hohem fleyß verdeutſcht vnnd gedruckt, Mit epner | da in Wittenberg ja bereits im Jahre vorber das 
vorrede des Hochgelerten D. Marti. Luther. viel vollitändigere Job. Waltheriche Gefangbüc- 

M.Pp. Io fein erichienen war, das man gewis jeder weiteren 
FEN i Unternehmung zu Grunde gelegt bätte. 
geleg 
4) Auf der Rückſeite des Titelblatted und der 

1) 8 Blätter in Mein 8%, ohne Angabe des Hälfte der folgenden Seite Luthers erſte Vorrede: 
Drudorts. —* genfliche — fongen, gut. a felgen 

2) Joh. Chriſtoph. Olearius bat diefes Gefang- | T me weitere Anzeige, bie Tieder Ar. AUT , ’ 
büchlein in feiner „Zubilirenden Lieder- Freude” x. = ub — cn a » _ 
Arnftadt 1717 in’8", volitändig abdruden laßen; | kranken) 191°, 192° le Mater 
ed wurde das zweite Dfearinsfce Geſangbuch ges ropben) , Kite dar 4 eg 
want. auf der vordern Seite des Blattes B vj die Au— 

3) Das Bächlein bat die Vorrede Yutbers: | —F * — Var | gg —— —— 
Das geiflihe üeder fongen, gut, uud eutbält der | Nr. 100° 237°, Auf Dir Mächte Dr Blattes 
230, 206, 207 und zwijchen dem zweiten und | nem nachfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
a ia — In exitu Israhel ver- | Nr. — 227°, 188. 187", 20. 189*, Auf 

. der Nückjeite des Blattes D: Folgen nod etliche 

4) Es iſt alfo offenbar, nach der Erſcheinuug Lob | gefenge, Nr. 200*, 201*, 195, 197*, 199*, 

des Job. Waltherfchen Gefangbüchleins, zur Er- | 198*, 157°, 202*, 631. 




















CLXXV— CLXXVI. 


5) Ueber den mit * bezeichneten Liedern ſtehen 
die Noten der Melodie, mit dem eingedrudften 
Tert der eriten Strophe. Bei Nr. 184 und 202 
it Luther, bei 223 Speratus genannt. 

6) Herm. von der Hardt ———— Lu- 
theri etc, Brunsvigez M. DC. XC, 8°, &. 215) 
aibt den Titel eines nchiridions, Wittenberg 
1525, an, der mit dem unſtigen übereinfommt; 
die Ortbograpbie des fiebzehnten Jahrhunderts 
aber, im der er mitgeteilt ift, verhindert eine be- 
Kimmtere Eutſcheidung. 

7) Bibliothek des Collegii Wilhelmitani zu 
Straßburg, Varia Vol. 85. 


CLXXV.* 


Geyſtliche Gfangbüdlin, Erſtlich zů Wittenberg, 
vnd vol- | gend durch Peter fhöffern | getruct, im 
jae.|M.D. XXV. 


1) Wormſer Nachdruck des Job. Waltberfchen 
u ge Wittenberg 1524. Es hat wie 
diefes 5 Teile nach den 5 Stimmen, Tenor, Die: 
cant, Alt, Baſs und Vagante (zweiter Tenor). 

2) Das Format it Quer-Sext. Die Tenor: 
ſtimme bat 47, die Altitimme 29, die Baßſtimme 
3 und der Bagante 12 Blätter. Keine Blattzahlen. 

3) Die —— der Tenorſtimme ſind große 
Buchſtaben, die der Altſtimme Heine, der Bafdr 
ſtimme ein großer und ein Heiner, des Vaganten 
zwei Feine. 

4) Die Discantitinme habe ich nicht geſehen. 

5) Der oben abgedrudte Titel jtcht auf der 
Tenorjtimme unter dem mit großer fat, Schrift 
gedruckten Worte: T'ENOR, an welchem das T 
ein ne verzierter Buchſtabe und das O in 
das N verichlungen iſt. 

6) Die Namen der Stimmen und die Zahlen 
über den Melodien ausgenommen, bericht überall 
deutihe Schrift, auch in den lat. Gejängen. 

T) Auf der Rückſeite des legten font leeren 
Blattes der Altitimme jtehen die Worte: AVTORE 
JOANNE WALTHERO. 

3) Sonft gilt alles, was unter Nr. 5 bis 8 
der Beichreibung des Originals von 1524 gejagt 
worden, auch von dieſem Rachtrud. Nur die Kies 
der Nr. 204, 203 und 223 folgen fi im Nach- 
drud anders, nämlich fo, daß 223 vor 204 ſteht. 

9) Das von mir benußpte Exemplar dieſes Ge— 
fangbuchs war im Befik des Hr. G. v. Pöldau 
in Berlin, ein anderes befindet fich im Wien. 


ö—— — — —ñ — e —ñ — — — — TEE nn nn — 
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1525. 67 


CLXXVI.” 


Etliche gepft- | liche, in der fchrifft | gegrünte, 
lieder | für die layen | zu fingen. | Hans Sad. | 
1525 


1) 8 Blätter in 49, ohne Angabe des Druders. 
Das erite Blatt des zweiten Bogens ift mit B 
bezeichnet, font keine Signaturen. Der Titel jteht 
innerhalb einer freien Ginfaßung: links und rechts 
Säulen, binter denen Knaben bervorichauen, oben 
und unten Arabesten, Rückſeite des Titels bedrudt, 
legte Seite Teer. 

2) Der Drud entbält die 8 Lieder Nr. 238 
bis 245, am äußeren Nande nebenbei die Schrift: 
ftellen. Verſe nicht abgejept. 

3) Die beiden mir befannten Exemplare ber 
finden fih, das eine in einem Sammelbande auf 
der Bibliothef des Herrn von Scheurl in Nürn- 
berg, das andere auf der öffentl. Bibliothek zu 
Bamberg, Sammelband 3. c. 11. 23, 


CLXXVIL” 


Drey geyftlihe lieder vom wort | gottes, 

durd Georg hern | Sandtgraff Philips | zu 

Helfen ©e- | fangmay- | ler. || Per Iuppiter 

verendert gepfllic, | durch Hans Sachſſen Schüfter. | 
no. M. PD. Ir. 


1) Ein Bogen in 4%, Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes und den 
beiden folgenden Seiten das Lied Nr. 245 von 
Hans Sadıs, überſchrieben: Inn dem Thon. Adı 
Iuppiter | bettfluß gewalt. Auf jeder Seite vier 
Stropben, jede entweder zu jechs Zeilen oder et— 
was darüber, Außen neben deu Zeilen die Schrift: 
jtellen. Leber jeder Strophe, von der dritten an, 
in einem mehr als drei Zeilen breiten Naume 
Chriflus oder Sünder. 

3) Auf den drei folgenden Seiten, auf jeder 
eins, der Meibe nad die Lieder A, Bund C: 

A. Ellendigklid ruff ih, © Gott 

B. Ad fenndes neydt 

C. Von edler art auch reyn und zart. 
Unter jedem Liede die zwei Jeilen: Georg kern 
von Genfenhaufen, Fandt-|graff Philips zu Helfen 
Gefangmeifter. 

4) Auch bei diefen drei Liedern find die Vers: 
zeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den Stropben große 
Zwiſchenräume, bejonders bei den zwei letzten 
Yiedern. 











! 
| 
| 
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5) Alle. vier Lieder fangen jedes mit einem 
roßen gotbiihen Buchitaben an, der durch drei 
eilen gebt; es folgt dann noch ein zweiter großer 

Buchitabe gewöhnlider Art. Jede folgende Strophe 
bat im Anfang das Zeichen €. . 

6) Defftl. Bibliothek zu Molffenbüttel, libr. rar., 
Bibliothek ded Hrn. v. Meuſebach und des Hrn. 
Prof. Genie, Hamburger Stadtbibliotbek: Nam- 
bachſche Sammlung Nr. 1298. Angefübrt in Pan- 
zers Annalen, II. Seite 405. Nr. 2890. 


CLXXVIH.* 


Eyn gefang Bu- | dleyn, welde mai 
yetz | und yan Kirden | gebraud)- | en if. 
Am Ente: 


Gedrucht om der Furſtlichen Stat | Zwichaw, 
Im M. P. | FIV. are. 


1) 7 halbe Bogen in Hein 8%, A bis G. Obne 
Blattzahlen. Letzte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein roher vierediger 
Holzſchnitt: ein Priefter conferriert am Altare, 
linfs die beil, Schrift. 

3) Obne Vorrede und Regiſter. Das Büchlein 
beginnt mit den drei biblischen Texten: dem Lob— 
ganz Zachariä Luc. 1, dem Lobgefang Mariä 

uc. 1. und dem Lobgefang Simeons Luc. 2, über 


dem eriten und zweiten die Noten, jedesmals zwei 


Reiben. Der erite, auf der Rückſeite des Titels, 
bat die Ueberfchrift: Hienach volgt der lobgefang 
u.f.w. Danach (Blatt Aiiij) Nr. 189*, 1°, 
184*, 188*, 805°, 203°, 236°, 194*, 199®, 
198*, 190*, 223*. Blatt Eij: Hyrnach folgen 
etzlih Pfat- | men, u.f.w. Nr. 196* (ym thon 
S. Johannes Hus), 185, 227*, 186*, 237, 291 *, 
157, 191, 192. 

AMA) Nr. 1. üt das Lied: © herre Gott, erbarm 


meyn. 
5) Die Lieder, deren Zahlen einen Stern ha— 
ben, ſind mit den Noten ihrer Melodie verſehen, 


ohne eingedruckten Tert. Dieſe Noten find hohl, 


während die jener beiden bibliſchen Terte kleinere 
gefüllte find. Nur bei Nr. I, 223 und 237 iſt der 
Name des DVerfahers genannt, bei Nr. 194 beißt 
ed bloß: Das lied Sanct Johannes Hus. Gebeffert. 
Mertwürdig ift das frübe Vorkommen des dem 
I. Kohlros zugeichriebenen Liedes Nr. 291, aber 
mit dem Anfang: So Gott zum Haus, 

6) Verszeilen nicht abgejegt, bei einigen Lie- 
dern zwiichen den Strophen größere Zwifchenräume, 
bei anderen nicht. Bei feinem Liede ift der Anfang 
durch befondere große Buchitaben ausgezeichnet. 


CLXXVIIT—CLXXIX. 


1525. 


7) Stabtbibliothef zu Zwickau, Sammelband : 
Rüden und Eden Scweinsleder, — auf 
dem Deckel die Bezeichnung VII, VII, 15, auf 
| dem erften Blatte die Zahl 2821, auf dem Rüden 
oben die alte Aufihrıft BUGENHAGI | Indices 
in Evange- | lia. | Wegifler der heil. | Schrift. Unten 
| die Zahl 15, : 
8) Nachricht von diefem Geſangbuch gab D. 
G. Schöber im „Zwenten Beytrag zur Lieder- 
Hiftorie“ ac. Leipzig 1760. 8%. Seite 12 fi. 











} 
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| CLXXIX. ° 


Ä Endiridion oder hand | büdlenn geoflicher 
geſenge vnd Pfalmen, eynem | yeglicen Ehriften 
af nußl en zu haben, | ım fleter ubung 
| foR hüch ben fidh zu haben, | im fleter üb 
vnd tradhtung, aufs new | Corrigirt vnnd gebeifert, 
| Auch etliche | gefeng, die ben den vorigen nicht ge, 
| drucht find, wie du hinten jm | Wegifler diſes büch- 
leyns | findet. | X | Eyn Worred Klar. Cu- 
| thers. | € Mit difen und der gleychen Gefeng, 
folt | man billid) — — auſſerziehen. 


| Am Ende: 


€ Gedruct zů Hümberg durd Hans | Herrgott, 
im jar M. D. F30. 


1) 32 Blätter Hein 8%, mit Blattzablen, Die 
Signaturen bezeichnen einen ganzen und jechs nach- 
folgende balbe Bogen, von U bie G. 

2) Rückſeite des Titels bedrudt, letzte Seite Teer. 

3) Den Anfang macht die Vorredt Martini 
£uther: Daß gepftliche lieder fingen gut unnd Gott 
angenem ſey zc., den Schluß das — welches 
die Lieder auf dieſe Weiſe orduet: 23. Chriſtliche 
ſieder, 10. Pſalm, 5. Hymni. 

4) Das Büchlein enthält der Reibe nah fol- 

ende 37 Lieder: Nr. 208, 190*, 184*, 223, 224*, 

25, 191, 192, 193, 236*, 194*, 196, 185*, 
| 227, 207, 186, 188, 233*, 189, 197*, 195 *, 
| 198*, 199, 200*, 201 *, 631*, 202*, 157 *, 237, 
234*, 206*, 230*, 205, 238, 239, 203*, 204. 
5) Zwiſchen Nr. 193 und 236 die Proja: der 
Chriſtlich Glaub, mit demjelben Drudfebler, den 
die Erfurter Enchiridien von 1524 baben. 

6) Es finden ſich mehrere Ueberichriften; ver 
Nr. 196: Hie nad) folgen ettlihe Pfalm, vor Nr. 
198: Folgen die Hymnus, vor Nr. 234: Folgent 
etliche lieder, die bey den andern vorhyn nit ge- 
trükt find. Dip letztere gilt aber nur von den 
beiden Hans Sachsſchen Liedern Nr. 238 und 239, 
da die andern zum Zeil hen im Joh, Walther: 
ichen Geſangbüchlein von 1524, alle aber in jenem 














CLXXX — CLXXXI. 


1525. 69 





Nachtrag Nr. CLXXIII zu einem der Erfurter En: 
hiridien ſtehen. 

T) Sonft liegt in der ganzen Ginrihtung und 
Bezeichnungsweiie, namentlich in den Ueberſchrif— 
ten der Lieder, das Erfurter Enciridion von 1524 
zu Grunde; fo iſt 3. B. wie dort dem Liede Nr. 184 


die font dem Liede Nr. 223 zuſtehende Welfe vor: | 


geſetzt und das Lied Nr. 195 überfchrieben: Aufl 
den thon, Im Gottes namen farenn wor. 

8) Ueber den mit Sterndyen bezeichneten 20 
Liedern ſtehen die Melodien, aber obme unterge: 
drudten Text, Nr. 203 ausgenommen. 

9) Ein befonderes Kennzeichen dieſes Gefang- 
buchs ift, daß die Blattzahl 24 verkehrt ſteht zz. 
Andere Drudfebler bat es mit den Enchiridien von 
1524 gemein, namentlich die bei Nr. CLIX unter 9 
und 10 angemerkten beiden. Strophe 3 fteht: wir 
es wöllen jtatt meres wellen. 

10) Der Drud bat ü auch üe, kein ai, fein ii, 
fondern nur ü, aud ei. 

11) re Gefangbuches erwähnt Job. Barth. 
Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen, Ge- 
lehrten⸗ und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. Altdorf 1764 
in 8°, Seite 451. 

12) Das einzige mir befannte Exemplar iſt in 
der Bibliothel des Hru. v. Meufebah in Berlin. 


CLXXX. * 


Endiridion oder | ein handbuͤchlein 


genfllicher gefenge | und Pfalmen, eynem yeg- 
lichen Ebriflen fa | nuplid bey ſich zů haben, in 
fleter ubung und | tradtung, aufs new Corrigirt 
und gebeffert | Auch etliche gefeng, die bey den 
vorigen | nicht gedruckt find, wie du hinten | im 
Begifter difes büd)- | lepns finden. | X | Ein vor- 
red Mar. Futhers, | € Mit diſen und der- 
oleychen Gefeng, folt | man billih die jungen iu- 
gendt | aufferziehen. || SU. D. JAIV. x 


Am Ente: 


Getruͤcht zů Mürmberg durd Hanf | Herr- 
gott im jar M. D. IV. 


1) Dafjelbe Gejangbüchlein mit denfelben Lie- 
dern und in derjelben Folge, bei demſelben Ver— 
leger gedrudt ald das vorige, Nur iſt die Schrift 
ſchöner und die ganze Einrichtung geihmadvoller, 

2) Der eigentliche Unterſchied aber beitebt darin, 
daß die vorliegende Ausgabe feine Melodien zur je- 
nen 20 Liedern gibt. 

3) Diß verurfaht zugleich, daß fie nur 25 
Blätter hält. Blattzahlen wie dort. Rückſeite des 


Titels nicht bedrudt Die Signaturen A und B 
bezeichnen ganze Bogen, & einen balben. 

4) Diele Ausgabe bat dieſelben Druckfehler als 
die mit den Melodien: fiebe dort unter 5 und 9, 
nur den in der Blattzabl 24 nicht. 

5) Die Ortbograpbie iſt nicht diefelbe: dort 
beißt 3. B. der Anfang der Vorrede: Daß geyſtliche 
lieder ka gut onnd Gott angenem fey, bier: Daf 
geiflliche Lieder ſingen güt und gott angenem fey. 

6) Joh. Barth. Riederer beichreibt diß Ge— 
ſangbuch in feiner „Abhandlung von Einführung 
des teutichen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 8%, 
Seite 268 ff. Danach angezeigt in Panzers An- 
nalen II, Seite 413 Nr. 202 

T) Das einzige mir befannte Exemplar ift in 
der Bibliotbef des Hrn. v. Meufebab in Berlin. 


CLXXXI. * 
Endiridion gepflliher gefenge, fo man geht (Got 
zu lob) yn der Kyrchen fingt, gezogen auf der 
bepligen fchrifft des waren vnnd bepligen Evange- 


| lions, weldyes yeht von Gottes gnaden wider auff 








gangen ift, vnd mit ehlichen gefengen gemehrt, ge- 
beffert und mit fleiß Corrigyrt durch Poctor 
Mart. £utiher. 


1) Diefes Gefangbüchlein beſchreibt V. 2. v. 
Sedendorf in feiner „Historia Lutheranismi,“ 
(Frankfurt und Leipzig 1692 in folio) Index III, 


ı Nr. 56 des Jahres 1525. 


2) Gr giebt an, dab es 4 Bogen in 8° be- 
trage und Erfurt 1525 erichienen jei; wir erfahren 
aber nicht, bei welchem Druder, auc nicht, ob 
es Melodien enthalte und zu welchen Liedern. 

3) Nachdem in der Kürze der Inhalt der Vor: 
rede Luthers mitgetbeilt worden, finden wir ber 
38 Lieder gedacht, „nempe 23 cantiones, de- 
cem psalmi et quinque hymni,“ und fie fol: 
gendermaßen verzeichnet: zuerjt die, „qui adhuc 
in usu sunt, vel in posterioribus editionibus 
exhibentur“: Nr. 208, 190, 184, 223, 191, 
192, 193, 236, 194, 196, 185, 227, 207, 186, 
188, 233, 189, 197, 195, 198, 199, 200, 201, 
234, 206, 205, 203, 204. Sodann „praeterea, 
quae in usu non sunt, nec facile in libris 

ostea editis reperiuntur*: Nr, 224, 225, 631, 
02, 157, 237, 230, 238, 239, 

4) Wir feben daraus, nicht nur, daß es Die: 
jelben Lieder find wie in den Nürnberger Enchi— 
ridien, ſondern aud, daß, wenn wir die von 
Sedendorf der Reihe nad ausgeordneten unge: 
bräudzlichen wieder einichaften, fie auf dieſelbe 


Weiſe einander folgen. 


| 
| 
| 

















CLXXXIT— CLX 








5) Vielleicht darf man, namentlich wegen der 
beiden Hans Sachsſchen Lieder Nr. 238 und 239, 
annehmen, daß die Nürnberger Enchiridien früher 
|  erichienen und das Grfurter r jeined anderen 
\ Titels ein Nachdruck von ihmen ſei. 


| CLXXXIH. " 


Geyſtliche gefenge 
fo man yht (Got zu lob) ynn der kyrchen fingt, 
gezogen auf; der heyli- 
) gen fhrifft des waren vnnd heyligen Euangeli- 
ons, welde ytetz von 
Gottes gnaden —— auff gangen iſt, vnd mit 
etzlichen geſengen ge- 


mehrt gebeſſert, vnd mit fleiß Corrigyrt. 


XXIII. 1525. 


189, 197*, 195*, 198*, 199*, 200*, 201 *, 157, 

237°, 234°, 206*, 230*, 205*, 203*, 239, 204°, 

—* Nr. 193 und 236 die Profa: der Chrif- | 
dh Glaub, 

5 Es fehlen alfo, verglichen mit den Nürn- 
. er Endiridien und dem von Sedendorfichen 

rter, drei Lieder: hinter Nr. 201 die Lieder 
jr 631 und 202, und binter dem Liede Nr. 205 
das Pied Nr. 238, außerdem ftebt bier Nr. 239 
hinter jtatt vor Nr. 203. Im Regiſter findet ſich 
über der Abteilung, in welcher jene drei Lieder 
fteben ‚müßten, gleichwohl die Angabe: rriij Chrift- 
liche lieder, ftatt Fr. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
die Melodien bei fi, ohne untergedrudten Text, 
Nr. 198 ausgenommen. Man findet, dab fünf 
Lieder mehr, als in den Nürnberger Enciridien, 
nämlich Nr. 208, 223, 237, 205 und 204 mit 
Noten verfehen find, dagegen eins, nämlich Nr. 
157, weniger. 





ee — — — — — — — — 


durch Doctor In allem übrigen hat das Geſangbuch die— 
| Martini Luther. ielbe Einrichtung als jene. Auch diefelben dort be— 
| merkten — * = —* nur * neue 
| . binzu: In der „Vorrehede Mar. Lut.“ bat der 
| Vnittemberg. u, * 2 —* —— letzten Zeilen ver— 
tauſcht, ſo daß man lie ot geb vns ſeyne gnade 
| Anno A. D. Ev. | AMEN | eren, das man nicht aller erfl darff auch 
| Am Ende: 2* au dr vij in der eriten Strophe eh: 
des Nr. 1 ebt: doch ir herh glaubens vol, ftatt: 
en ran m 
| 3 Sanct Pauel. I) Die Ortbograpbie fennt fein ü, aber ü, 
f für ü bat es u; viele anlautende & 
9) Das einzige mir befannte mpfar ift in 
1) 31 Blätter in 8%, ohne Blattzablen. Die | der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
Rückſeite des Titeld und des lepten Blattes be- 
drudt. Die —— A bis D bezeichnen ganze —— 
en Anger Titel 15 ug —— > die 
erite Zeile und darnach die abwechielnden folgenden 
mit ſchr großer und in allen dieſen Zeilen gleich | CLAXXXIH. 
großer Schrift gedrudt find, vermöge deren fie 


gleihe Länge mit den andern Heilen haben. | 
2) Johan. Chriſtoph. Ölearius bat vieles 
Gejangbüchlein in feiner „Jubilirenden Lieder 
Freude” x, Arnitadt 1717 in 89 vollitändig ab- 
druden laßen, es wurde darnach das dritte Dlea- 
BA Ne —* angbuch genannt, 
dieſem Abdruck beſchreibt es 
ei — in feiner , Abhandlung von | 
führung des teutichen Gefan, 8" 2, Nürnberg 1750 
in 8%, Seite 139 ff., macht aber auf Seite 140 
| oben das Derieben, daß er eine Angabe des 
Dlearius von feinem Gefangbuche auf ein anderes, 
m E jcheint auf das Sedendorfiche Enchiridion, 
ezich 
4) Das vorliegende Gefangbucd enthält der 
nor m „folgende 34 Lieder: Nr, 208*, 190*, 
, 224", 225, 191, 192, 193. 236° 
de‘ 186, 185*, 2, 207, 186, 8 





La —— 





Eyn geſang Duchlien Geyſtlicher geſenge Pſalmen, 


eynem yhlichen Chriſten faſt nutzlich bey ſich zu 


haben, in ſtetter vbung vnd trachtung. Auch eh- 
liche geſenge, die bey den vorigen nicht ſtndt ge- 
druckt wie du hyndenn im Regiſter difes buchleys 
findet. Mit dyſen und der gleychen Gefenge follt 
man byllich die Jungen iugendt aufferzyhen. 
Am Ende: 


Gedruckt on difer koniglihen ſtadt Breflaw durch 
adam dyon aufz gegangen am mitwoch noch oflernn. 
Mm. pP. IV. 


1) Zuerft ange) zeigt in Panzers Annalen, TI. 
Seite 413, Nr. 2921. Aber außer dem Titel, der 
Anzeige am Ende und der Angabe, daß es Dctav 
jei, feine weitere Bejcreibung. 








(LXXXIV. 


2) Den Titel und bie —— des Druckers 
teilt auch Heinr. Hoffmann in ſeiner „Geſchichte des 


Deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit“ ac. | 
Berlin 1832. 8°. Seite 198 mit; ohne rg | 


der Zeilen; es enthalte die beiden Lieder Nr. 
und 239 von Hans Sachs. 
3) Rab Earl v. Winterfelds Bemerkungen, „Der 


evangel. Kirhengejang“ I. Leipzig 1843 Seite 134, | 


icheint das Gejangbuch ganz mit dem Hand Herr- 
ottfchen Endyiridien von 1525 übereinzutommen. 
Sur bemerkt derjelbe, daß es die Gefänge „Chriſt 
der du biſt Das Yicht und Tag (Christe qui lux) 
und: Herr Gott did loben wir (Te Deum lau- 
damus), doch nicht in Luthers Nachdichtung“ ent- 


balte und nennt diefelben ausdrüdlich „Nieder“. | 
Das erite könnte Nr. 270 fein, das andere ver- | 


mag ic nicht zu erratben; jedesfalls aber wäre 
das Gefangbucd durch Diele beiden Geſänge von 
jenem Nürnberger Endyiridion unterichieden. 

4) Nach Angabe des Titels war es ſchon Ditern 
vollendet; doch folgt aus dieſer früben Zeit nicht 
notbwendig, daR es den Nürnberger und Erfurter 
Enciridien vorandgegangen. Adam Dion lebte 
früber in Nürnberg: diß beweiſen zwei einzelne 
Drude weltlicher Lieder von ihm, deren Beichrei- 
bung ich unten folgen laße, aus den Jahren 1509 
und 1510; es wäre wicht unmöglich, daß Die 
Unternehmung des Gejangbüchleins eine Folge fei- 
ner Nürnberger Verbindungen wäre. 

5) Das von Heinr. Hoffmann und Garl v. 
Binterfeld benupte Exemplar war im Befig des 
Hm. Dr. Paritius in Breslau; es fehlten daran 
der ganze Bogen E und das Regiſter. 

Panzer macht die Bemerkung. „Diele Sel- 


tenbeit entjcheidet eine, in der Liedergeichichte bis: | 
ber zwar aufgeworfene, aber noch nicht mit Zuwer- 
feit beantwortete Rrage, ob nämlid eine | 


lãſ 
ee mit futbers Vorrede und den beigefügten 
vier Stimmen, 1525 zu Wittenberg gedrudt, vor- 
banden ſey. — — — Gegenwärtiger Breslauer 
Nahdruf, mit Luthers Vorrede, befitigt nun alle 
Zweifel, die gegen eine Wittenberger Ausgabe von 
1525 Fönnten gemacht werden.“ 

7) Die beiden oben erwähnten Drude find 
folgende: 

A . 


Ein ſchons lied in des ma | dhtigals fenfften 
don von der krotien | vnd von dem Homer der 
feinem fun | fein hab und gut bber gab. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg durd. | Adam Dyon 
Duchdrucket. 1509. 


a) Blätter in Mein 89, zweite und legte Seite leer. | 


b) Unter die vier Titelzeilen, nah am dieſelben 
berangerüdt, ein großer vierediger Holzſchnitt: bin- 
ter einem Tiſch mit Speifen eine männliche und 


— — — 


1525. 


eine weibliche Perſon, erſtere in der Linken einen 
Becher aufbebend ; vor dem Tiſch ein Ziegenbock 
mit jpigen Schuben an. den vier Füßen, 
| c) VEs ift das Lied: Ein reycher purger ſaß zu 
| Rom 7 (4+ 15) zeilige Stropben. 
| d) Versgeilen nicht abgejebt, jede mit einem 
| großen Anfangsbucitaben, hinter jeder ein Gomma, 
zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
| räume, jede mit einem gothiſchen Buchitaben an- 
| fangend, die erite mit zweien, von welchen der erite 
} 
| 
| 
| 





durch zwei Heilen gebt, 

e) Kein ü, fein ü, uͤ obme Regel: glüc, fpuü- 
ren, erfuͤll, thůͤr, fügen, gruͤſt, püß, bün (Sub); 
at: paiß (biß), aigen, tail, bail; aber ei, vor n 
und m: kein, beim. 

f) Erlanger Iniverfitäts-Bibliotbef, Sammel: 
‚ band alter Lederdrucke v. 1497 bis 1515. 


B.* 
Der Graff von Uom. 


Am Ende: 

Gedruct zu Uuremberg durd | Adam Dyon. Als 
\ man ei nad Chriſti onfers lieben herren. ge- | 
| purt ufend funff hundert und | im zehenden iar. 
| 

| 

| 

| 

| 


a) 4 Bläter in Hein 8°, 
b) Unter den Titelworten ein länglich vieredi- 
er Holzſchnitt: links ein Jüngling, gekrönt, in der 
Rechten ein Schwert, in der Linken ein abgeſchla— 
enes Haupt, rechts Frauen, die eine mit einer 
Harfe, binter ibnen ein Tbor (aus der Geſchichte 
Davids ?); links und rechts neben dem Holzichnitt 
Zierleiſten (obne Zeitenlinien): Dornenitibe mit 
berumgewundenen Bändern, auf dem Band des 
rechten gothiſche Yuchitaben. 
c) Es ift das Lied: Ich verkund euch newe mere, 
31 Strovben in der Seiligen Nibelungenform, 
d) Keine abgelegten Verszeilen, binter jeder ein 
Comma, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
' zwiichen den Etropben feine größeren Zwiſchen— 
‚ räume, Vor jeder das Zeichen €, jede mit einem 
gothiſchen Buchſtaben anfangend, die erite mit einem, 
| der durch 2 Zeilen gebt, , 
e) Kein ü, fein al, fein ü, auch wenige u, 
| die, wie es jcheint, für ü ſtehen: ſtuͤ, huͤb, puß. 
Es ſteht furten, gruen, Mund, muglid. 
f) Grlanger Yniverfitäts » Bibfiotbef, in einem 
Sammelbande alter Yiederdrude v. 1497 bie 1515. 
| 
I 


CLXÄAIV. 


Ordnung des herren | Madhtmal: fo man 


die Meſſz nennet, fampt der Lauf vnd In- 
fegnung | der Ce, Wie yetzt die diener des wort | 





GLXXXV — CLXXXVI. 


1525. 





— zů Straſzburg, Erneũ-wert, vnnd mad) 
icher | fhrifft gebeffert haben | of vrfah jn 
nad)- | gender Epiftel | gemeldet | M. P. rro. 
(Holsfhnitt: ein Viereck, barin ein grofie® verzierte® B; 
in dem freien Raume innerhalb deſſelben König David, über 
ibm ein Band, aber obne Schrift. Zu den beiden Seiten ded 
Biereds und unten nod drei Streifen —— Unmittel« 
bar unter dem Diered die Worte, in deren Anfang jenes B 


ergänzt werden muß:) Eati omnes qui liment dominum, 
qui | ambulant in vijs eius. 


1) 3 Bogen in 4°, ohne Blattzahlen. 

2) Auf der Rüctjeite des Titels die Dorrede 
von Johannes Schwan: Es il kunth ‚und wiffen: 
Sie Ichließt oben auf der nächſten Seite, Tpik 
auslaufend; den übrigen größeren Teil der Seite 
nimmt ein großer vieredfiger Holzſchnitt ein: Chriſti 
Auferftehung. 

3) Die dem Kirchenampt zugewiefenen 4 Xieder, 
von denen das erite fogleih auf der Rückſeite des 
zweiten Blattes jteht, find: Nr. 279, 187, 528 
(mit dem Druckfehler fünd für feind, in der eriten 
Zeile) und 189, ſämtlich mit den Noten der Me- 
lodie, denen die erite Strophe als Text einge: 
druckt ift. Die Noten bilden nur kurze Zeilen, zu 
den Seiten find fie jedesmal durch zwei Streifen 
Verzierungen begrängt, die alle viermal andere find, 
beim legten Liede am breiteiten und ſchönſten. 

4) Auf der legten Seite ein großer viereckiger 
Holzichnitt, ein offenes Gebäude daritellend, inner: 
balb deſſen ein Mann (David) die Harfe fpielt, 
während außen ein anderer Mann und zwei Kna— 
ben andere Inftrumente fpielen. Darunter in vier 
Zeilen der 150. Pſalm: Lobet den berren mit 
pufaunen hal. zc. Unten dann noch ein Streifen 
Holzſchnitt. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 194. 4. Theol. 
und zu Strafiburg, E. 322, im legten Biertel. 

— Vergl. Panzers Annalen Il, Seite 408. 


CLXXXV. 


Ordnung des | Herren Uachtmal: fo | man die 

meſſz nennet, fampt der | Cauff vñ Infegnung der 

Ee, Wie | yezt die diener des worts gots zu | 

Straßburg, Ermüwert, und | nach götlicher gſchrifft 

gebef- | fert haben vß Vrfah jn nad | gender 
Epiflel | gemeldet | M. Prev, 


1) 3 Bogen in Fein 8°, 
2) Mit der Vorrede von Johannes Schwan, 


a = di —— 
) Entbält die 4 Lieder Nr. 279*, 187*, 528 


(in der eriten Zeile mit dem Drutiehler mirn für 
mine), 189. 


| 

| 

| 

| 

| 

| M.D. rev. 

1) 3 Bogen in 8%, Befchrieben in 9. C. Kö- 


4) Auf der legten Seite ein Holzichnitt: ein 
Narr mit Schellenkappe (der Narrentolben, Stab 
mit Menjchen ugchät, liegt neben ibm) niet vor 
dem in den Wolfen erfcheinenden Chriſtus. 

5) Kirchenbibliothel 1% u Gelle. Meine Beſchrei⸗ 
bung iſt nach genauen Aufzeichnungen A. F. E. 
Bilmars gemacht. 


CLXXXVI. 


Ordnũg des Herren Wadtmal: fo man die mel; 


nennet, famt der Tauff vi Infegng der Er, Wie 

yeht Die Diener des wort gots zu Straßburg, Er- 

neuwert, vnd mad) götlicher gſchrifft gebeffert hab? 
of vrfah in nachfolgender Epiftel gemeldet. 


nigs Bibliotheca Agendor. Seite 193 u. f. 
2) Panzere Annalen II. Seite 409 Nr. 2903. 


— — — 


CLXXXVI.* 


Cheütfd |kirdy? ampt mit lob | gfeng? u göttlich- | 
en Pfalmen, wie es die ge- | meyn zů Strafiburg 
fingt | onnd halt, mit meer gank | Chriſtlichen 
gebett, dan | vor getruct. | Pfal. 89, | Singer de] 
Herren ein neüw Lied, | Das er wunder than hat, 
Pſal. 81. | Singet fedtich Gott, der pn- | fer ſterck 
if, Zauchzet dem Gott Iacob. | M.P. rev 


1) 4 —— in klein 80. Unter dem Titel 
eine Zeile Solzichnitt, undeutliches Laubwerk. Am 
(Ende des Buches feine Druderanzeige, oder das 
Gremplar war defect. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Vorrede 
Köpfels: Es haben die Diener x., in einzelnen 
Worten abweichend von der in meinem Kirchen- 
lied Nr. IV. mitgeteilten. 

3) Die eingeordneten Lieder find folgende: Das 
erite auf der Rüceite von Blatt Bilj, nämlich 
Nr. 192, nad dem Abendmahl, Blatt By fängt 
an die Ordnung der vefper., und dieſe enthält die 
Lieder Nr. 802, 803, 187, 189, 185, 279, 280, 
521. Auf der Nücieite von Blatt Gi die Anz 
zeige: Hye nad) volgt der. rj. Pfalm, vor der 
predig, Ad) gott von bimel ſych daryn. etc., und 
danach die erite Strophe des jchon dageweſenen 
Liedes Nr. 185 umter Noten. Auf der Rückſeite 











e gehalten ein Wappenſchild, in we 





CLXXXVIII - CLXXXIX. 


von Blatt Ciij: Ordnung ſo man halt an den 
tagen fo man allein verkündiget das wort gots, 
ond halt kein Ampt oder Meß. So fingt man 
vor der predig ein pfalmen, welhen man wil, 
Oper dz geiftlich lied, Mün bitten wir den etc. 
Und es folgt Nr. 208. Dann die Bemerkung: 
Und nad der predig den Pfalm, Ad) gott wie 
lang vergifet mein. etc, wo dann die erite Stro- 
pbe diefes Schon dageweſenen Liedes Nr. 279 um: 
ter Noten folgt, womit das Buch fchlieht. 

4) Außer den beiden angegebenen Fällen feine 
Roten. 

5) In den Liedern Luthers bier und da einige 
Beränderungen: 
in Rr. 187: 2, 7 erwarten, 3, 6 geboren. 3, 7 
worts erwartet. 4, 1 IA nun bey 
uns. 4, 4 wie ſchwer wir feind be- 
laden. 
1, 4 ins ewig leben. 
4, 5 laßt man. 3, 1 alle gar. 4, 7 
fol fein ein kraft. 6, 1 fenn. 6, 7 
erhalten. 
:3,5 im rechten fridv. 4,3 und 4 | 
dz ons vnſer fünd nit mad) verzagen. 


189: 
185: 


” ” 





6) Das einzige mir bekannte Gremvlar liegt 
beim Antiquar Thoma in Nürnberg, jetzt vielleicht 
in der Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


CLXXXVII. * 
Teutſch | Kirchen ampt mit | lobgfengen, vnd 


sötlihen pfat | men, wie es die gemein zu | Straß- 
burg fingt vnd halt mit mer gank Chrift- lichen 
gebetten, dann | vor getrudt. |, Singet dem Her- 
ren Neiw lied, | Das er Wunder Ihan 
hatt. Ffal. 98. | Singet frölich Gott, der vnſer 
fterck ist, | Jauchzet dem Gott, Jacob. Pfal.81.|| 
(Setrucht by Wolf Köpphel. 


1) 23 Blätter in 8%, von A bis E (7), lebte 
Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einer fhönen aus vier 
Leiſten zufammengeiegten Einfaßung von biblijchen 


Darſtellungen: links die Taufe Chrifti, über der 


Taube die Worte: Den horent; rechts Chriſtus 
auf einem Berge predigend, über ibm die Worte: 
Glaubet dem Kuangelio; unten von —— En⸗ 


chem W. 
öpfeld Buchdruckerzeichen: der Eckſtein. 
3) Auf der Rückſeite des Titels die ſchon bei 
Rr. CLXI angemerfte Vorrede der diener des worts 

zů Straßburg. 


1525. 


13 


4) Mit jenem Buche kommt das vorliegende 
auch font im Wefentlihen überein: die beiden 
SHauptunterfchiede beftehen darin, daß fich alles 
Singbare unter Noten befindet und daß es die 
beiden Lieder Nr. 279 und 208 mehr enthält, Die 
Lieder find der Neibe nach folgende: Nr. 192, 802, 
803, 187, 189, 185, 279, 521 und 208. 

5) In dem Liede Nr. 208 finden ſich folgende 
Resarten: 

Strophe 3, 5 im rechten frid 

4, 1 du bödfler trofi aller not 
4, 3—6 das uns vnſer fünde 
nidt mad verzagen, 
wenn der feynd das 
leben wirt verklagen. 


6) Da das Lied Nr. 208 ſchon im Jahre 


, 1524 vorkommt, fo iſt dieſer erite Teil des Kir 


chenamtes vielleicht ns von diefem Jahre; die 


' beiden folgenden Teile find vom Jahre 1525. 


T) Die beiden mir befannten Gremplare ber 
finden fich auf der Öffentlichen Bibliothek zu Straß: 
burg, das eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Liturg. A. 4942*. 


CLXXAIX. * 


Das an- | der theyl. | Straßburger kirden- 

sefang. | Pas vatter unfer. | Der glaub. | Pie zehen 

gepott. | Das Miferere. | Pfat. Der dorecht fpricht. | 

Pfal. Wer gott nicht mit. | Die acht erften pfal- 

men, | off die melody, Ad) gott | von himel. || Cruct 

bey Wolf Köppbel | zu Straßburg. 
Am Ente: 


Gedruckt zů Straßburg bei Wolf | Köpphel am 
Uoßmarkt, im jar | 1 9 2 5. 


1) 2 Bogen in Hein 8%, das letzte Blatt aber 
ift ganz feer, nur daß ed auf der Müdjeite Köp— 
phels Druderzeichen trägt, den Editein im Wap— 
venfchilde, umgeben von vier Sprüchen: oben einem 
bebräiichen, unten einem lateinifhen, links und 
rechts zwei griechiichen. 

2) Der Titel ftebt innerhalb einer ſchönen aus 
vier Leiſten beitebenden Ginfaßung, oben Gott den 
Bater, zu jeder Seite zwei Apoſtel unter einander, 
unten in der Mitte das biutende Herz umgeben 
von den vermundeten Händen und Füßen des Gr- 
löſers darftellend. Rückſeite des Titelä leer. 

3) Diefes Buch enthält nur Lieder, der Zabl 
nach 14, in folgender Ordnung: Nr, 522*, 203*, 
190*, 230*, 261*, 207* und die 8 Pialmen von 
Ludw. Debler Nr. 526 — 533. Die mit Stern: 


J —— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 





CXC — CXCH. 





bei fidh, die erfte Strophe als Text darunter 

4) Die beiden mir befannten Exemplare befin: 
den ſich auf der Öffentlichen Bibliothek zu Straf- 
burg, das eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Liturg. A. 4942», 


CXC.” 


Das dritt | theil Straßbur | ger kirchen 
ampt. M. D. XXV. 
Am Ende: 


€ Getruchkt zu Straßburg, durch Wolf | Köpphel 
am Bofimardt, 


14 
chen bezeichneten haben ihre Melodien in Noten 


1) 2 Bogen klein 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer, 

2) Der Titel ſteht innerbalb einer aus vier 
Leiten zufammengelegten Ginfaßung von Arabes- 
fen; im der unteren fteht in einem Schilde noch 
einmal die Zabl +1 -5 -25- 

3) Das Büchlein enthält nur Lieder, an der 
an 7, fämtlih mit Noten verſehen, unter wel- 

en fich jedesmal die erite Strophe als Text be- 
findet; es find der Reihe nach folgende: zuerit 
Wol den, die ſtyff find vff der ban, jodanı Nr. 

i 523, 262, 524. Das zuerſt be— 
merkte Lied iſt überſchrieben: Der: crir. Pfalm. 
Beati immaculati. wurt gefungen in der melodey. 
© berre gott begnad mid ꝛc., und beitehbt aus 
22 Stropben von 3+5 Zellen, 

4) Von diefem Geſangbüchlein befinden ſich 
zwei Exemplare auf der öffentlichen Bibliotbef zu 
Fr das eine Liturg. A. 4942, das andere 
A — 


5) Heinrich Vogtherr, Verfaßer von Nr. 523 u. 
524, war i. J. 1539 Buchdrucker zu Strafiburg: 


Ein nützlich Bad | ond arpnei, den 


Drug) an| alten und jungen unge- | (hnit- 
ten zů bey- | len. || Getruct zu Straßburg, 
dur Hein- | rich Vogtherren. 

Am Ende: 
Patum Straßburg Aal. Mouembri | Anno 
M.D.XXXIX. 


a) 2 Bogen in 40, 
b) Bibliothet zu Straßburg, A. 2112. 


CXCI.* 


Ads dem Pfalter | und heyligen (ri, ehliche | 
gepflliche lieder zufammen | bradt, fo yeh in der 


nn 


— —— 








1525. 





Chriſtlichen ver⸗ famlung für und nad) der pre- | 
dig Gott dem bercen zů lob | gefungen werden. || 
G Alleyn gott die Eer. 


(Kleiner laͤnglich vierediger Holzſchnitt: vier Meine Rinder 
fpielend, vor einer Blumenhede,) 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer, 

2) Es find die Lieder Nr. 185, 263, 280, 
jedes mit der Zabl des Palmen und dem latei— 
a. Anfang deſſelben, in deuticher Schrift, über: 

trieben. 


id 

3) Das erfte Lied mit Heinen Veränderungen: 
1, 5 laßt man, 3, 1 gar, 3, 7 folt, 4, 4 geböret, 
5, 6 erkant fein kraft, 6, 1 fenn, 6, 7 erhalten. 
Und mit dem Gloria aus Nr. 520. 

4) Nr. 263 lieft 2, 1: zung nitt. 

5) Nr. 280 ift im Aufgeſang der eriten Stropbe 
verdrudt, wahrſcheinlich weil das Original unter 
Noten ſtund und man die Zeilen verwechielte: es 
folgen nämlich die acht eriten Zeilen alſo: 1, 2, 
5, 6, 3, 4,7, 8. Die ſechſte Strophe, das Glo— 
ria, fehlt. 

6) DVerszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Stropben größere Zwiichenräume. Bor der eriten 
Zeile jedesmal das Zeichen €. 

7) Bibliothek des Hrn. v, Meufebadı. 


. CXCH. * | 

Strafz- | burger kirchen | ampt, nemlid von 
Infe- | gung »' Eeleüt, vom auf | ond von des 
herren nacht | mal, mit etlihen Pfal | men, die am 
end des | büchlins, orden- | lid verzeych⸗ | net fein. |] 
Wolj/f Köpphel. | An. M.D.XXV. Menfe Maio. 


7° Bogen in 8%, Blattzahlen von ij bis 
xxxxvij. Das Buch fchließt auf der vorderen Seite 
des letzteren Blattes mit der Jahreszahl 1525; 
Nücdjeite leer. Auch das ganze folgende Blatt ift 
leer, nur daß es auf der Rüdjeite das Druderzeichen 
W. Köpphels * den Eckſtein im Wappenſchilde, 
umgeben von 4 Sprüchen, oben einem hebräiſchen, 
links und rechts zweien griechiſchen, unten einem 
lateiniſchen. ẽ 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer ſchönen Ein— 
faßung, die oben Gott den Vater, links Chriftum 
betend auf dem Delberge, rechts die Auferitebung 
Chriſti und unten das beilge Abendmahl daritellt. 

3) Auf der Rüdjeite des Titels ftebt eine kurze 
Bemerkung Wolff Köppbels: Der Straßburger kir- 
hen handlung x., auf Blatt ij eine größere Zu- 
ſchrift defjelben dem Epriftlichen lefer, anfangend : 
Id und andere haben das kirdyen ampt xc. 














Daſſelbe bat drei Abteilungen, 


die beiden 





4) Die in den Kirchenämtern vorkommenden 

| 3 Sieber find der Neibe nach folgende, die mit 

Slernchen bezeichneten baben Noten, unter denen 

die erfte Stronbe als Text ftebt: Nr. 187*, 203*, 

192°, 227°, 189*, 185*, 279*, 186, 261*, 207°, 

I 263*, 196*, 280%, 526— 533, 237, 521*, 522*, 
10 


5) Auf Blatt zur fängt das Regiſter an. 
uerit: Wegifler 
pber dis | büdlin. Hier wird der Inhalt des Kir— 
denamts angeaehen, in 8 Zeilen, von welchen wei 
ieder Nr. 203 und 192 anzeigen. 

Dann folgt Wegifter über die pfal | fo im diſſem 
buchlin Mend., die 11 Pialmen bis Nr. 280 an: 
jeigend. Endlich Die erflen adt pfal. | men in 
der melodey, Ad) Gott von by- | mel fi dar in., 
in welchem Regüter auch die drei legten Lieder 
iteben. Bei den Balmen ift jedesmal im einer zweiten 
Zeile der Anfang des lateinischen Textes angegeben. 
6) Rad dem Regiſter folgt noch unter fünf | 
Reiben Roten ein 
Proſa. Am Schluß die Zabl 1525. 


— 











T) Das einzige mir befannte Exemplar befindet | 
ſich auf der Öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 


Yiturg. A. 4942. 


CXCIII.“ 


Form vnd ordnung eyner Chriſtlichen 
Meß, | fo zu Mürmberg im Mewen | Spi- 


tal | im braud) | if. 
Am Ende: 
€ Setrücht zu Mürmberg, duch Hanf Hergot, 
im jar M. PD. IIV. 


1) 9 Blätter in 49%, Rückſeite des Titels be- 
drudt. 


2) Diefe Mefsordnung enthält die vier Lieder 
F 208 203 und 189, fämtlidy unter 
oten. 


3) Nürnberger Stadt -Bibliotbef IT, 191 und 
Öffentl, Bibl. zu München, Liturg. 3. 695. (28. 


— — 


CXCIV. 


Pie verdeutſchten Seſt - Introitus, Antiphonae, 
Sequentien und Praefationes, nebfl beigefügten 
muficalifhen Voten. 


1) Erffurtb bey Johann Loerfeld, zur Sonnen 
ben St. Michael, im Jahre 1525, in 80, 


CXCIII-CXCVII. 


ia, Loben den herren, in | 





‚ einnehmend, die erfte 


1525. 35 


2) Diefe Angaben und der Titel des Buchs 
find aus D. G. Schöbers (eritem) „Bentrag zw 
Lieder⸗Hiſtorie“ 2c. Leipzig 1759 in 8%, Seite 40, 
entnommen. 

3) In den Lieder-Remarquen von 3. J. Gott- 
ſchaldt, Leipzig 1748 in 8%, wird Seite 334 unter 
den Sefangbühern, die 3. E. Olearius beſetzen, 
auch dieſes angeführt, mit dem Zuſatz, daß darin 
auch zu finden fei: Komm beil. Geiſt, erfülle die 
Herken xc., Pankfagen wir alle x. und Aomm 
du Tröfler, Heiliger Geiſt xc. 





CXCV,* 
¶ Ein (hön new Sied vom Eelichen fladt, ge- 
gründt auf hailiger | gefhrifft, zeſingen in dem thon 
Ich bin ſchabab. 


1) Offenes Blatt in Kol. Am Ende: M.P. rev. 
2) Es iſt das Lied: Ih byn ſchabab, kain 
freüd ich hab, die welt hat Gotes werck verkert x. 


| Im Ganzen 13 Stropben. 


3) Verszeilen nicht abgeießt, zwijchen den Stro- 

phen keine größeren Zwiichenräume, jede 4 Zeilen 

edesmal einge: m Im 

Anfang des Liedes nur Ein großer Buch abe, aber 
ein Lateinifcher und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Heidelberger Bibliotbef, Handichriftenband 

Nr. 793. Blatt 50. 


— — 





CXCVI. * 
Ain new Euangeliſch Fyed in des | Wegen- 


bogen Thon gemadt. 


1) Offenes Blatt in Folio, vom Jabr 1525. 

2) Es iſt das Lied: Habt ain weyl rum x. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
oben feine größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch 
der eriten, das Zeichen €. Jede Strophe ſechs 
Zeilen einnebmend. 

4) Im Anfang des Liedes ein einfacher großer 
Buchſtabe gewöhnlicher Art. 

5) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793. Blatt 62, 


CXCVII. * 


Ein fhön new Syed vonn Fiben newen erfundenen 
Künflenn | züfnngen in dem thon, Vonn erft fo 


wöll wir lobenn x. 
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1) Offenes Blatt von der Größe eines ganzen 


Bogens, mit einer Einfaßung. 

2) Es ift das Lied Nr. 649: © Gott in 
Trinitate. 

3) Links neben den drei eriten Strophen und 
dem Anfang der vierten ein großer vieredfiger Holz: 
fhnitt, ein Gaſtmahl daritellend. Am Ende des 
Liedes die Jahreszahl 1525. 

4) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwijchenräume, 

5) Die drei erften nehmen jede 5 Zeilen ein, 
die vierte 4, alle folgenden jede 3, ausgenommen 
die achte, welche nur 2 Zeilen einnimmt, 

6) Im Anfang des Liedes zwei große Buch— 
ftaben, der erite in einem fchwargen Viereck. Bor 
den anderen Strophen und vor der leberfchrift 
das Zeichen €. 

7) Deffentlihe Bibliothef zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CXCVII. * 


In der Slammweiß, darinn man berbog 
Ernſt fingt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied Nr. 658: Gefang wil mir 
nit laffen rů von Raphael. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwilchenräume. Die zweite 
und achte zu vier Zeilen, die anderen jede etwas 
darüber einnehmend. i 

4) Die erite Strophe zwei große Anfangs- 
buchitaben, vor jeder folgenden das Zeichen €. 

5) Deffentliche Bibliotbet zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. Heidelberger Bibliothek, 
Handfhriftenband Nr. 793. Blatt 122, 


._— oe 


CIC. 


Ein schon bewerts lied vonn der reynen vn- 

befleckten entpfengnüss Marie, Unnd darbey 

die wor histori von denn fier ketzeren predi- 

ger ordens der obseruantz zu Bern verbrannt, 
Mit vil hübschenn figuren. 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. Im 1525. | 


2) Gatalog der Birettſchen Antiqu. Buchbandf. 


v. F. Butfch in Augsburg, Nr. XXIII. Ian. 1847. | 
©. 22. 


CXCVIII- CCH. 1525. 


ßung 





J 


CC. 


Ein ſchön Fed: Pein armer Haufe herr thut kla- 
gen, darüber der zehnte Pfalm, zu fingen wider 
den Antichriſt und fein Weich im Ton: Pange 
linguam von Michael Styeſel. A. D. rev. 


1) In 49%. Panzers Annalen II, Seite 408. 
Mr. 2901. Gitiert find dort Strobeld N. Bentr, 
1.8. 1. St. S. 32. 
2) „In dieſem Jahre fand Stiefel ſeine Be— 
| förderung im Oeſterreichiſchen.“ 


! 





— — — 


CCI. ° 


Ein new lied von erger- | nuf der welt, Im 
thon, wie man fingt | von unfers Herren rock. 
h am Ende: 


| ¶ Gedruͤcht zu Wirnberg | durd Zobſt Gutknedht. 


| 1) 4 Blätter in 8°, zweite und leßte Seite 

leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein_vierediger Holz⸗ 

ſchnitt: drei Männer, der links ſtehende in einem 
Wappenrock und mit einem Stabe. 

3) Es ift das Lied: Yun wölt jr hören zu 
difer frifl. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 
Zeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 
Vuch ſiaben, der erite gothiſch und — zwei Zei⸗ 
len gehend. Auf jeder Seite vier Strophen, zus 
legt eine, 

2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 
| 6: 60°, 
| 


| 
CCH.” 


Ein new liede von erger | nus der welt. Im 

thon, wie man fingt von vnſers Herrn roc. 
Am Ende; 

| ¶ Gedruckt zů Würmberg durch Kunegund Hergotin. 

1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 

‘ Teer. Um 1525. 

| 2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt, ohne 

‚ Rahmen: zwei Perfonen, beide mit Schwertern, 

der linke ein älterer, übel ausſehender, der rechte 

ein jüngerer, in einem Mantel. 

) ) Das vorige Lied, 


—— 





| 











4) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
vhen feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Jm Anfang des Kiedes 
ap große Buchitaben, der erite ein lateinijcher, 

einem Viereck, das durch ſechs Zeilen gebt. 
Auf jeder Seite weniger als vier Strophen, auf 
der legten etwas über zwei, 

5) Bibliothek zu Weimar, in demjelben Bande. 


GEH. * 


An new lied in des Denkennawers thon 


1) Großfolio⸗Blatt. Links meben den vier | 


eriten Strophen ein rober vieredfiger Holzſchnitt: 
ein auf einem Pferde fipender Mann, an einem 
Baumaſt aufgeknüpft. 

‚2 Es iſt das Lied: Die warhait thut mic 


wingen. 
3) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne Aus— 
zeichnung. Vor jeder Strophe das Zeichen €. Jede 
nimmt nicht voll zwei Zeilen ein. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwilchenräume. 
4) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr, impr. 
rar. Fol. 116. 


CCIV,° 


Ein Schon | Fied, von ainem | Ehrif- 

lichen Prediger, | Wie er von dei Worts | 

Gottes wegen iſt verfolgt vnd | getödt worden, und 

do imn | dem eim Scdligs ende | genommen bat. | 

* Stumchen.) J Ins Zentenawers Melodey zü- 
en. 


1) 1 Bogen in 8%, ohne Anzeige von Ort 
und Jabr. Der Titel in einer ſchmalen Einfaßung 
von vier Leiten. 

2) Letzte Seite leer. Auf der Rückſeite des 
Titels ein vierediger Holzſchnitt: ein Mann, auf 
dem Felde, kniend vor einem Chriſtuskreuz. 


3) Das Lied des vorigen Druds, mebrfah in | 


einzelnen Worten verändert. Doch ift der Text des 
— Drucks im Ganzen vorzuziehen. 

) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
* feine größeren Zwiſchenräume. Vor jeder das 


en €. 
5) * Ende: G Sdlig ſeind die Todten, die 
in dem fler- | ben, Aporal. 14. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CC — CCVI. 


| 


| 





1525. 





CCV* und CCVI.* 


Das Teutſche gefang fo im der Merz | gefungen 
würdet zü | nuß ond güt den | jungen kindern | &e- 
drudt. 1525 





1) 2 Bogen in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Blattzablen. Es kommt nur die eins 


zige Signatur B vor. 





| 





2) Drudort iſt, nad der Schrift und der Ti 
teleinfaßung zu ſchließen, Nürnberg bei Jobſt 
Gutkuecht. 

3) Das zweite Blatt fängt ohne weitere An— 
zeige mit einer Vorrede an: Es haben ſich biß 
bie ber die teütfchen fchulmaifler x. Schlieht in 
der zweiten Hälfte der Rückſeite. Danach die An— 
zeige: J Volgt yehund der eingang in der | Meſz 
nad) menſchlicher fagung. | Im anfang der Meſ—, 
wirdt | ein Pfalm gefungen. Es folgt nun Nr, 1 
und in das Kirchenamt weiter verflochten Nr. 191, 
203, 189 und dann weiter Nr, 208, 196, 233, 
192, 522, 190, 521, 803, und die zwölf Pialm- 
lieder Nr. 526 — 533, 261, 207, 185 und 279. 
Das legte endigt oben auf der vorleßten Seite, 
darunter dann der G Deſchluß. (Zuleht fügen 
wir, 2.). 

4) Es gibt zwei Ausgaben dieſes Geſangbüch— 
leins, die fich nur wenig von einander unterjchei- 
den. Bei beiden iſt der Titel von einer aus vier 
Teilen beitehenden Ginfaßung umgeben, und dieje 
ift bei beiden Ausgaben verſchieden. Nennen wir 
die eine Ausgabe a, die andere b, fo bat a in 
dem untern Zeil der Ginfaßung in der Mitte ein 
Becken mit einem geflügelten Kopf, zu den Seiten 
dejjelben zwei Schwäne; die drei andern Teile 


| der Einfaßung jelgen gewundenes Laubwerk mit 


Beden, oben mit 2 Hörnern; dieſe Ginfaßung ift 
ganz diefelbe wie auf dem Titel des Büchleins: 
Gank newe geyſtliche teütfche Humnus, Nürnberg 
1527 bei Jobit Gutknecht. Bei b zeigt der untere 
Teil in der Mitte eine geflügelte, unten in Blät- 
ter ausgebende Figur, die im ibren Händen die 
ewundenen Spitzen zweier Füllbörner bäft; die 
Seitenteile der Einfaßung find Säulen, der obere 
en zeigt zwei geflügelte Syrenen, Die ein Beden 
halten. 
4) Die Worte des Titels find bei beiden Aus— 
—— buchſtäblich und in allen Beziehungen des 
ruckes dieſelben. Es finden ſich auch fonit im 
Text nur ſehr geringe orthographiſche Unterſchiede. 
Ju der Vorrede Seite 3 Zeile 3 bat a hoͤchſten, 
b hochſten auf der Rückſeite Zeile 5 bat a richtig: 
das bierinnen, b da fie, bierinnen.; auf der 
Rückſeite des achten Blattes Zeile 3 von unten 
bat a dein, b deine, und Zeile 7 von unten bat 
a zubalten, b zu halten; aleich auf der nächiten 


Seite (der vorderen des Blattes B) lautet das 


— 


— — — — — — — — 
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CCVII-CCVIII. 


1525. 


erſte Wort bei a erlangen, bei b erlernen (nämlich 
Nr. 522 Strophe 1 Vers 6); auf der vorlegten 
Seite, Zeile 1 des Beſchlußes, bat a braudz, b 
brauden; Zeile 2 follte ſtehen: es ift bie kain ge- 
fe, a bat: es fie kain, b: es hie kain. 


6) Vielleicht ift a die erfte, b die verbeßerte 


zweite Ausgabe. 

7) Bibliothet des Hrn. v. Meuſebach. 

8) Nah Panzer, Annalen II. Seite 392, Nr. 
2822, follte man aus der abweichenden Orthogra- 
phie des Titeld meinen, es gebe noch eine dritte 


Ausgabe. Doc iſt Hirfh Millen. IV. Seite 42 | 


eitiert. Der Titel heißt: 
Pas teutſch Gefang, fo in der Meß ge- 
fungen wird zu Wub vnd zu gut den iun- 
gen Kindern gedrucdt. 1525. 


CEVI. * 


Der paf- | fion, oder | das leyden Inefu| 
Chrifti, in gefangs | weyß geflellet, In | der Mlelo- 
dey des |crir. Pfalms, | Es And doc | felig alle die. | 


Am Ende: 
Gedruct zů Würnberg | durd Georg Wadhter. 


1) Ein Bogen in 8°, letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem länglichten Viered 
innerhalb eines die ganze Seite einnehmenden 
Holzſchnittes: links und rechts Säulen, unten Lu— 
tberd Wappen und zu den Seiten die Budhitaben 
M|L, darumter mufcierende Engel, oben ein bar- 


| 
| 


fender Mann, Bruftbild; über den Säulen, in 


zwei Steinen, die Jahreszahl 15. | 25 
3) Ich habe dieſer Jahreszahl wegen dem 
Druck die vorliegende Stelle angewielen, verbeble 
mir aber nicht, daß diß feine Bedenklichkeiten bat: 
der Holzfchnitt könnte recht wohl einem frübern 
Werk angehört haben und bloß für unfern Drud 
wieder bervorgeholt worden fein, wie 4. B. bei 
Mich. Weißes Brüdergefangbuh von 1531 6 
Ve wo in der Titeleinfapung die Zabl 15 
ſteht. 
4) Auf der Rückſeite des Titels drei Reihen 
Noten, oben die Worte: Im thon des | crir. Pfalms, 
umten die Worte: Es find doch felig alle die, im 
reh- | tem glauben wandeln bie. 
5) Danadı das Lied Nr. 430, mit der im Ab- 
drud ftebenden Ueberjchrift. Berszeilen nicht ab- 
geſetzt, zwiſchen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, erite Zeile immer etwas eingezogen. 
6) Zuerft von D. Joh. Barth, Niederer in 
feiner Abhandlung x. Seite 279 erwähnt. 
7) Bibl. des Hru. v. Meuſebach. 


7 


CCVIII.* 

Briederlich nerma | nen alle Chriſtenliche 
ı bergen, Ddieweyl | Gotsiefrung, trußlide ver- 
achtung der waren mütter | gottes Marie, mit mer 
articeln, durch vffrürige ler | alle Teüiſche land 
beleſtiget, iſt diß nachuolgend | Picht vffgericht und 
gemacht worden. Ynd | fingt mans wie den Ueyter 
orden. | (Drei Sternlein.) || 


€ Angfehen ſchmacheit, ſpott vnd ſchandt 
Gotsleſtrung fo im Teütſchem landt 

Mit falfcher ler veh vfſerſtandt 
Mißbreüch die uns umbgeben handt 
VfMand zwytracht fo daruß gandt 

| Vnghorſam, krieg, mord, raub vnd brandt 
Pa ich die angſt und not erkandt 

Solch ſtraff van Gott zůſein empfandt 


| Mein Confcienh mich angerandt 


Dann foldyes ellend thet mir andt 

Das alle freüd in mir verfhwandt 

Mein herh und gmüt kein ruͤw mer fandt 
Daruff mitleyden mid ermandt 

Das id mein fleyß hab fürgewandt 

Diß Dicht im beften vfgefandt. 


Amt Ende: 


€ Getruckt und vollendet in der loblihen Statt | 
Freyburg im Dreyßgaw, durch Iohannem | Wörlin, 
As man zalt von der geburt | Chrifli vunnfers 
berren,, Caufend | Fünffyundert, und Fünffund | 
tzwemizig JZare. 








1) 6 Blätter in 49, letzte Seite leer. Signa— 
turen von aij bis bij. 

2) Auf dem Titel ift vor dem zweiten Wort 
ein eigentümliches Zeichen, das möglicher Weije 
ein h En fönnte, fo daß es zuerma | nen biche. 

) &s iſt das Lied: © Gott du höchſtes gutte, 
von Michel — 

4) Keine Ueberſchrift. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, Verszeilen nicht ab— 
gelegt, die erſte Zeile bat jedesmal (außer bei der 
zehnten Strophe) das Zeichen € und mit dieſem 
eingezogen. Jede Strophe hält 4 Zeilen, auf jeder 
Seite 7 Strophen und 3 Zeilen, auf der letzten 
3 Strophen und 3 Zeilen. 

5) Die erite Zeile des Liedes größere Schrift, 
gleich der in der zweiten Zeile des Titels. Der 
erite große Anfangsbuchitabe Lateinifch, in einem 
Diered, weiß ie verziertem Grunde, durd vier 
Jeilen gebend. 

6) Der Drud bat zweierlei d: anlautend ein 
ejchweiftes, in- und auslautend die gemöhnlidyere 
— verbundene be, de, fl. 

T) Bibl. des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode, 








CCIX.* 


Ein Refonet in laudi- | bus, mit dem 


Hodie apparuit.| Aud Omnis mundus vn | 
Pies eſt leticie, Wider die fal- | (hen Euangelifchen. 





1) 4 Blätter in 49, Eignaturen Aij, Aiil, 
alle Seiten bedrudt, obne Anzeige von Ort und 
Jahr, lekteres wahricheinlich um 1525. 

2) Es find die 5 Lieder: | 

Wir wien wohl den groffen Trug 
Hodie fie triumpbiren 
Omnis mundus thut fer wilten 
Der tag der iſt fo freudenreich allen futte- 
rifchen 
© jr vil armer Chriſten 
mit den im meinen Abjchriften angegebenen Ueber— 


fhriften. th 


3) Berszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
oben keine größeren Zwiichenräume, vor der eriten 
Zeile einer jeden das Zeichen €, auch bei der eriten 
Stropbe, die nur mit Einem großen Anfangsbuch- 
Haben anfängt, und zwar einem gewöhnlichen. 

4) Das erfte Lied ichlieft im der Mitte der | 
fünften Seite, das zweite am Ende der fünften, | 
das dritte oben auf der fechiten, das vierte im 
eriten Drittel der fiebenten, das fünfte fait am 
Ende der achten, unten das Wort Finis. 

5) Es fommt vor: der Neim lied — vermifcht, 
ofenwar, fend für find, Feb für Löwe, ſchend für 
ſchenden; (dhifla: was folgt daraus für den Dia- 
let und den Ort? Oberöſtreich? 

6) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernigerode, 

| 


— — — 


CCX. 
Das Wefonet | Papiftifh. | Das KNeſonet 
Fatheriſch. 
(Eine verſchlungene Linie.) 


1) 3 Blätter in 8°, zweite Seite leer. Keine 
—— Ort und Jahr. Fränkiſche Mundart, 
um 


2) Es find die beiden Gedichte: Ueſch vnd 
bebend der Pfarrer ſprach, und Hört ihr Pfaffen | 
andere meer, 

3) Jedes nimmt ein Blatt ein; den leeren 
Raum unter dem erjten füllt ein länglich vierecki— 
ger Holzſchnitt: verichlungenes Laubwerk. 

4) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro: | 
vben größere Näume, die erfte Zeile einer jeden | 
eingezogen. | 

5) Deffentliche Bibliothef zu Münden, Mor. | 
97». 80, 
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CccKl.* 
Yon der falfhen münds | kutten, ein Siede, 
In dem Thon, | Ehrifte qui lur es et dies. || (| Das 
efonet Papiftifdh. || € Wefonet Lutherifch. 


4 Blätter in 8°, feßte Seite leer. Obne 


1 
— von Ort und Zahl, Nürnberg, um 1525. 
2) Unter den Titelworten ein vieredfiger Holz⸗ 
ſchnitt: zwei mit einander ſprechende Geiſtliche. 
3) Es ſind die Gedichte: 
© Kutt, du vil ſchnödes kleydt. 
Ueſch und behendt der Pfarherr ſprach. 
Hort jr Pfaffen andere mär. 
4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro: 
phen feine größeren Zwifchenräume, jedes Gedicht 


| mit zwei großen —— der erſte go⸗ 


thiſch und durch zwei Reihen gehend. 


Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXII. * 


Ein Uew Fied, von | dem gepsigen Mammon, 
wie er ſchier im aller welt mit macht eingewur- | 
helt vnd vberhand genummen | In des Wegenbogen 
Pla- | ben thon, oder in der Kitterweyß ge- | mefi. 
Am Ende: 
¶ Gedruͤcht durd Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, F— Seite leer. Ohne 
Angabe des Jahrs. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein vwierediger Holz: 
ſchnitt: zwei Männer, die fich mit einander unter: 
balten, ein Kaufmann und ein Bauer, 

3) Es iſt das Lied: Herr Got, wie ift des 
Mammons bracht. 

4) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
vben größere Zwiſchenräüme, vor jeder das Zei— 
hen @, mit dem zweiten Stollen und dem Abge— 
fang jedesmal eine neue Zeile, etwas eingezogen. 
9) Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


* 


CCXIII.* 


Ein ſchön Fied von den falſchen zungen. Im 
Schil- | lers Hofftbon. 
Am Ende: 


¶ Gedruchkt zu Mürnberg durd | Kunegund 
Hergotin. 





— — — — — — — — — — — — 
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1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. IIm 1525. | 

2) Unter den Titelworten ein großer vieredfiger 
Holzſchnitt (ohne Schattierung): drei Perfonen, | 
fints ein Sipender, wahrſcheiulich der Nichter, | 
rechts ein Schwörender, über deſſen erbobener 
Hand ein Teufel fchwebt, in der Mitte ein Mann 
mit einem Stab. 

3) Es it das Lied: Got vater aller gnad vr- | 
fprung von Jörg Graf. 

4) Große grobe Schrift. Verszeilen nicht ab- | 
efegt, zwiichen den Strophen keine größeren Zwis | 
henräume, vor jeder das Zeichen ‘ Im Anfang 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothiſch, 
durch drei Zeilen gebend. 

5) Bibliothef zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60°. 





CCXIV.* 


Sant Jacobs Fied, | Chriftlic) 
gebeffert. 


Am Ende: 
€ Gedruͤcht durd Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89%, zweite und letzte Seite 
leer, Um 1525. 

2) Unter den Titelmworten ein fchöner, in feis 
nen Rahmen gefchloßener Holzfchnitt, Leicht fchat- 
tiert: ein Pilger, in der Nechten den Stab, in 
der Linken, Scheint es, Muicheln. 

3) Es iſt das Lied: Wer das Elend bauwen 
wit, 19 Strophen und 4 Schlußzellen. Dahinter | 


das Lied: Ehrifle warer Sun Gottes fron von | 
Hans Sachs. : 

4) Berszeilen nicht abgeleßt, außer die zwei 
Reimpaare, zwifchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume, die erite Zeile einer jeden einge: 
ogen. Im Anfang beider Kieder zwei große Buch: 
4 en, der erite beim erjten durch drei, beim zwei: 
ten dur ehend. 

5) Bi mar, Sammelband 14, 
6: 60°. 





mei Zeilen 
liothek zu 


CCXV.* | 
Valentin Holls Foliohandſchrift, 
1524 — 1526. | 





1) Dieje er ift jeßt noch 225 Blätter 
ſtark. Die Dedel find von jtarfem Holz, fait bis 
zur Mitte mit der Fortſetzung des Rückenleders 





‚134 iſt er ed war aber ein leeres. 
a 


hängen noch die loſen Fäden. 





überzogen; das Leder hat auf dem Rüden ſchwache 
Verzierungen, auf dem Dedel Zierleiften und inner: 
—— zwei Felder eingepreſſt. Meſſingene 
Schließen. 

2) Das Papier iſt, nach Rheinl. Map, 10%, 
Zoll breit, 16%, Zoll hoch. Das Waßerzeichen 
it eine Figur, die einem Kelch ähnlich ſieht, der 
obere Theil aus Heinen Kreißen zufammengeiegt. 


' Und Da finden fich zwei Abarten: die eine 29% 


Roll 


oh, 1%, Zell breit, mit Kreißen, melde 
fieben 


Reiben bilden, die drei unteren jede aus 6, 


‚ die vierte, von der am vielleicht der Dedel zu 
‚ rechnen it, aus 5 Kreißen beftehend, die folgenden 
' aus 4, 3 und einem. Die andere Art, 2 Boll 
hoch, 1%; Zoll breit, ift weniger gut gezeichnet: 
‚ der obere Teil ſteht ichief auf dem unteren und 


die Kreißen bilden feine jo regelmäßigen Reiben. 

3) Das Papier ift mit 6 Stichen gebeftet: auf 
dem Rücken befinden fih 7 Felder. Aufammenge: 
beftet find immer 3 Bogen = 6 Blätter. Cine 
Ausnahme davon macht die erfte Rage, die bloß 
aus 4 Blättern bejtebt, doch find offenbar das 
erite und fechite ausgerißen. Eine andere Ausnahme 
wird nachher erwähnt werden. 


4) Die drei erften Blätter enthalten das Re— 


| gie das vierte ijt leer. Das erite und zweite 


nd unten mit Al und A2, oben mit 1 und 2 
bezeichnet. Mit dem fünften Blatt beginnt die 
Sammlung felbft; die —— fängt von vorn 
an, oben von 1 bis 231, unten,<wo immer 6 
Blätter auf einen Buchitaben gezählt werden, von 
Al bis 181. Und zwar aljo: das Alpbabet hat 
24 Buchſtaben, weil es auch W enthält; im eriten 
find nur 2 Blätter mit K, nur 4 mit &, nur 2 
mit M bezeichnet, alfo it 35 — 133; Blatt 


Blatt 135 it Mal, Blatt #6. all 170. 


Blatt 171 it audi, alfo RI = 231. 

5) Nun folgen zwei leere Blätter, außen der 
Länge nach hinunter ſtark befchnitten, doch ſteht 
oben auf dem zweiten noch die Zahl 233. Dann 
ift viel aus dem Buch berausgerigen; am Nüden 
8 find deren etwa 
12, es würden aljo 12. 6 = 72 Blätter fehlen. 
Damit muß man eine am Ende des Regiſters 
ftehende Bemerkung vergleichen: 

Item Nun volgenn bie aud her nad von dem, 
223, platt, biß auff d3, 264. platt, | gar vil, 
vnnd manderlap gattungen, klain vnnd groß, 
gaiftlich vnd | welttlich, lieder vnd ſprich, auch 
mer ander redenn oder lefen, vnnd auch gar 
vil füguren, mit gaifllihenn vnnd audy mit 
welttlihen aufß- | legungen, feind zu prauchenn 
in fhimpff vnnd in ernſt, bey der weltt. 

Man fieht aus diefer Bemerkung zunächſt, daß 
auf den berausgerigenen Blättern einzelne Lieder- 
drude befejtigt waren, fodann daß das legte dieſer 











Blätter die Zahl 264 gehabt. Es wären alfo nur 
31 Blätter berausgeripen. Aber diefe Zabl ver: 
mindert fich noch weiter, wenn man diejenigen 7 
Blätter in Abzug bringt, welche nach dem leeren 
Raume folgen und auf welchen noch Meberbleibiel 
großer Holzſchnitte befindlich find; denn dieſe sel 
ſchnitte können ſehr wobl unter den lebten Teil 
der Bemerkung mit begriffen fein. Dann wären 
nur 24 Blätter berausgerißen und auf jeden Fa— 
den kämen 2 Blätter jtatt 6. Und diß jtimmt mit 
der vor und mach jener Stelle un Teil noch vor: 
bandenen Einrichtung: Blatt 231 und 232, auf 
welchen beiden wie auch auf 233 ſchon Drude ber 
feitigt waren, bilden eine Lage, ebenſo machen jene 
7 Blätter mit dem folgenden achten je 2 eine Yage 
ans. Dieje Einrichtung ift aber keine urjprüngliche, 
vom Buchbinder berrührende geweſen, jondern Va— 
lentin Soll batte die zwei har äußeren- Blätter 
jeder Diefer Lagen herausgenommen, um gerade jo 
viel Naum in der Dide des Buchs zu gewinnen, 
als die auf den 4 Seiten der beiden übrigen Blät- 
ter kommenden Drude forderten. 

6) Die Art, wie Valentin Hol die Drude in 
feinem Buche befeitigte, ſcheint die gewejen zu fein, 
daß er fie am äußeren Nande der Blätter dejjelben 
feitflebte, jo daß fie nach innen hinein frei und 
lofe waren. Dieß fieht man daran, daß auf der 
Rückſeite von Blatt 231 noch der ganzen Länge 
nach eime ſolche, etwa zollbreite Spur angeflebter 
und fpäter losgerißener Drude fichtbar it, von 
den beiden folgenden Blättern find die Drude of— 
fenbar — man brauchte hier, da einige 
Blätter nicht beſchrieben waren, weniger Rückſicht 
zu nehmen. Noch mehr beſtätigen dieſes Verhältnis 
jene 7 Blätter, die jedes auf beiden Seiten am 
äußeren Rande der Länge nach hinunter noch ziem— 
lid breite Streifen großer, zum Teil colorterter 
Holzſchnitte zeigen. Dieje Streifen find nach innen 
binein zu ergänzen; mur auf der Rückſeite des 
weiten Blattes befindet fid der Streifen innen, 
am Heft des Buchs. Warum bat man wohl dieſe 
ibönen wahrſcheinlich Scheuflinſchen Holzſchnitte 
nicht jo herausgenommen, daß man lieber von den 
Blättern des Buches auch bier etwas herunterge— 
ſchnitten? Die figen gebliebenen Streifen der Holz⸗ 
ihnitte find 2, die meiiten fait 3 Zoll breit. Je: 
der der 14 Holzſchnitte hatte die volle Größe der 
Blätter des Buchs, ja eine größere Breite, weil 
an der äußeren Seite jedeömal ein Teil bat weg: 
geihnitten werden müßen. Jeder batte innerhalb 
einen freißförmigen, über die ganze Breite des 
Blattes gebenden Raum, der das Hauptbild ent» 
bielt, und zwar, wie die Meite zeigen, jedesmal 
eine Darftellung aus der Paſſionsgeſchichte. Daß 
alle vierzehn eine zufammengebörige Reibe bildeten, 
zeigen auch die in den Ecken umterbalb des Haupt— 
bildes befindlichen Berzierungen, die überall von 
gleiber Art find: rechts unten ein Ochs, deſſen 





3. Bibliogr. d. deutſch. Kirken!. v. Ph. Wadernaget, 
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linkes Ohr ein auf einer Vaſe ſitzender Vogel mit 
dem Schnabel gefaßt und auf deſſen Naſe mit 
dem linken Fuße ein Kind tritt, das ſich rüd- 
wärts an der Vaſe feſthält x. Alles auf ſchwar— 
jem Grunde, 


T) Aulegt folgen noch 12 leere Blätter: das 
erite iſt das Gegenblatt des vorigen fiebenten, dann 
eine Lage von vieren, danach eine volle Lage von 
ſechſen, zulegt ein einzelnes, defjen äußeres Segen: 
blatt herausgeripen iſt und das nur nod kaum, 
oben, etwas feitfigt. 

8) Die Schrift bat das Auffallende, daß die 
Buchſtaben etwas von links oben nad) rechts uns 
ten geneigt find. Das a,c,d,e,g,0,», und 
t baben noch ſehr den Charakter der fat. Schrift, 
während die anderen Buchitaben ſchon fehr in 
unfre heutige Weije übergehen. Die Handſchrift 
bleibt fih aber von Anfang bis Ende äußerſt gleich 
und wird dadurch ſehr fejerlich. Bon Blatt 135 an, 
befonders aber von etwa 150 an wird die Tinte 
blaßer, Der beichriebene Raum jeder Seite ift 
7/2 Zoll breit und 13%, Zell höch, von Blatt 
61 6is 133 iſt er 71%, Boll breit und 13/5 
hoch. Von der erften Seite deö Regiſters an bis 
60* bat jede Seite 51 Zeilen, auch auf der eriten 
leeren Zelte hinter dem Regiſter befinden ſich 51 
Linien; 60% bat 59, 61* bat 76, von 61® bie 
67* jede Seite 75 Zeilen, nur daß auf 67* die 
fünf leßten Zeilen unbeichrieben find, Auch die 
Icere Seite 68* bat 75 Linien. Don 69° an bat 
bis zu Ende des Buchs jede Seite 60 Zeilen, 
Die Linien für die Zeilen, Io wie für die Begräns 
ung der Schrift find mit Beiftift gezogen, die 

utrernungen der Linien find genau abgezirfelt und 
auf jeder Seite linfs und 2* durch Stiche be- 
zeichnet. Durch dieje Stiche find urfprünglich durch 
das ganze Buch hindurch 51 Linien beitimmt; wo 
die Zeilenzabl wechjelt, findet man zweierlei Stiche, 
fo find von Blatt 63 bis 68 auf jeder Seite neben 
den 51 Punkten noch 75, und von 141 an bis 
zu Ende neben den 51 Punkten noch 60 einger 
geitochen. Leere Seiten, innerhalb des beſchriebe— 
nen Teils des Buchs, find die zwei hinter dem 
Negifter (das vierte Blatt des Buchs), 67, ferner 
das ganze Blatt 68, 133® (auf 133* find nur 9 
Zeilen beichrieben, Blatt 134 iſt berausgerißen), 
170° (auf 170* find am Ende 13 Zeilen leer), 
auf 231*, wo das Buch fchließt, find 22 Zeilen 
geichrieben. 

9) Das Buch enthält: 

a) 27 Stüde in Profa, die Gebete nicht 
mit gerechnet, deren gegen 90 find, die 
aber das Megliter unter 47 Nummern 

— Unter jenen 27 Stücken 


it 1 von Urbanus Regius, 6 (Predig- 


ten) von Martin Luther, 1 von Ulrich 
von Hutten, 1 von Wolfgang Ruß. 


6 
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b) 83 Sprüche, darunter 12 geiſtliche. Das 
Negifter zäblt 77 weltliche und 8 gelits 
liche auf. Dabin will ih auch eimige 
Stüde rechnen, welche aus Reihen von 
ſprichwörtlichen Reimen beiteben, ferner 
zwei Gedichte, die auf die Momattage 
zweier Kalender verteilt find. Unter je- 
nen Sprüchen find 11 von Hans Schnei- 
der, 3 von Conz Haß, je 2 von Hand 
Dulp, Hand Ramminger, Hand Rojens 
blut, Hans von Worms, Gans Krug, 
Martin von Nentlingen, je 1 von Hans 
Walſer, Rößner, Marz Würſung, Glaus 
Spaun, Peter Poll, Johannes Frauen: 
ſcherz, Conrad von Würzburg, Frag 
Groy (9), Jörg Graf, Hans Glaſer. 

c) 60 weltliche Lieder, wozu noch 4 fom- 
men, ‚die auf den beiden Dedeln aufge: 
klebt ſind, 3 auf dem vorderen, 1 auf 

| dem hinteren. Das Regiſter zählt 74 

weltliche Lieder auf, Unter diejen Liedern 

| find je I von Paulus Zing, Jörg Graff, 
| Matbeis Hirk, Jörg Schiller, Hans Um— 
verlin, Scendenbah, Hand Gern von 

Emß, Chriſtoph Bihler, Hans Bircher. 
d) 35 geiſtliche Lieder. Das Regiſter zählt 

nur 19 auf. Nur eins von einem benanns 

ten Verfaßer, nämlih Nr. 190 von M, 

Yutber. 

e) Aolgende vier Stüde: 

Den Pfaffen Ampf, 

An vorred im die Hyſtorj des künigs 
| Appolonij, Die Geſchichte des Pfarrers 
von Kullenberg, von Philipp Frank: 
furter, 

Dz new fdiff von Warragonia, von Seh. 

Brand, 


10) Die Gedichte find nirgend mit abgefeßten 
Verſen geichrieben. Wo bei Liedern eine Strophe 
zu Ende it, steht ein Punkt, der von vier ande: 
| ren umgeben üjt. Jedes Stüd, Proja wie Dich: 
tung, füngt mit einer neuen Zeile an; die Anzeige 
oder Ueberſchrift deſſelben folgt Dagegen unmittelbar 
binter dem legten Wort des vorigen Stüds, Auf 
dieje Weije ift zwifchen zwei Stiufen nirgend ein 
größerer Zwilchenraum, außer wo die Anzeige oder 
VUeberſchrift einen Teil einer Zeile leer laßt. Oft 
| Hr im Anfang eines Stüds links ein freier Raum 
gelapen, dadurch, daß eine Anzahl Feilen kürzer 
Mad; vielleicht daß das Driginal im Anfang einen 
Solzichnitt hatte und Valentin Holl diefen anden- 
ten oder gar nachzeichnen wullte. 

11) Die Stüde folgen ſich in feiner beſtimm— 
ten Ordnung; es ſteht Proſa und Poeſie, Spruch 
und Lied, weltliches und geijtliches durd einander. 
Doch enthält der erfte Teil größtenteild Stüde in 

profa. Hinter vielen Stüden hat Valentin Holl ſich 











als den Abſchreiber genannt und auch die Jahres⸗ 
zahl, nicht ſelten den Tag hinzugefügt. Zum eriten- 
mal finden ſich Namen und Jahreszahl Blatt 9*, 
hinter der Predigt Luthers, Die er auf der Fahrt 
nach Worms in Erfurt gebalten: Seriptum quo- 
que a me Valentino Hol. Anno Pnj. 1524. are. 
Und Blatt 26° binter der jechiten Predigt Yutbers: 
Scriptuʒ a me Valentino Hol Anno Dnj. 1524. 
poft Iacobj. Das wäre nach dem 25. Auli; am 
Ende des Stüds fteht neh: Anno 1524. In 


ſabto faurentj., das wäre der 10, Auguit. Die 


Jahreszahl 1525 kommt auerit Blatt 67° vor, wo 
binter einen Geſpräch (von wen?) zwiſchen Meiiter 
und Schüler, das auf Blatt 37* anfieng, die Seite 
mit den Worten ichließt: Sic eft finis huius a me 
Valentino Hol. Anno dnj. nrj. Ihefu Eriftj. Mil- 
leſimo vicefimo quinto, Die vicefimo prime Juli). 
Acts on vrfah. Dann folgen fünf leere Linien 
und drei leere Seiten. Hinter dem eriten Stüd auf 
Seite 69* iteht wieder: Anno Dnj. 1524, Diejelbe 
Jabreszabl finder fh dann noch mehrmals, juerit 
Blatt 74®. Blatt 78* die Worte: Item bie hab 
ich angefangen fdyreiben am newen jars abentt Do 
mann erſt anefienng zu zelenn Wady der geburtt 
Ihefu criſti vnnßers ſäligmachers Anno . 1525. 
Blatt 133* ſchließt oben, binter einem hiſtoriſchen 
Liede, mit den Worten: Item diß final iſt ge- 
endet am. 28. tag des Mayenn, von mir Valcn- 


tino Hol, Welder tag was geuallenn auf den 
ı Suntag genant Eraudj, Anno dn) ne) Ihefu Chriſti 


Im. 1525. Iare. Auf diefer Seite find unr 9 ger 
ichriebene Zeilen, die übrigen Linien und die drei 
folgenden Seiten leer (das leere Blatt 134 ber: 
ausgerißen). Blatt 141* jteht oben, nad einem 
Gebet, A me Valentino Hol. Anno dnj nrj Ihefu 
Ehrifti. 1525. Pie vicefimo tertio Augufj. Aus 
———— dieſer Jahres: und Tageszablen folgt, 
dap Valentin Holl in feinem Buch gleichzeitig an 
wei Orten angefangen zu jchreiben: Blatt 1 und 
Blatt 69, daß er, ald er Blatt 133 den zweiten 
Zeil am 28. Mai 1525 geichloßen, noh am eriten 
weiter jchrieb, und zwar gegen das Eude bin mit 
engerer Schrift, aus Furcht, das letzte lange Stück, 
das (Sejpräd, welches Blatt 37* angefangen, nicht 
mehr binzubefommen. Nachdem er dann Diefes am 
21. Juli 1525 geichloßen, bat er Blatt 135 (mit 
den Gebeten) den dritten Teil angefangen und war 
dort am 23. Auguſt auf Blatt 141. Die Gebete 
ſchließen auf 152° mit dem Datum: Anno dnj. 
1525. die. 11. Octbt., dann find 14 Zeilen leer. 
Das nächite Datum finder ſich Blatt 164* unter 
dem Spottlied: Ain grofer dicker kuttenman, näam= 
lid: Anno dnj. 1525. feptimo die Uouembr. A me 
Valentino Hol. Diejer dritte Teil jcheint 17O*-, 
mit dem Gedicht auf den Tod Gajyar Taubers, 
I Ende zu haben, wiewohl fich feine abſchlie— 
ende Bemerkung findet; aber 12 Zeilen und Die 
folgende Seite find leer, das Blatt iit das jechite 
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ver Lage AT und mit dem folgenden fängt die 
nene Bezeichnung aA an. Diefer vierte und fepte | 
Zeil enthält auf den fünf eriten und einem Zeil 
der jechiten Seite zwei Lieder und einen Spruch, 
dann folgen die unter 9* aufgezäblten vier Stücke 
Der Pfaff Amys iſt am Ende (Blatt 180+) vom 
8. Febr. 1526, die Vorrede am Ende ı Blatt 191 *) 
vom 20. März 1526, umd der Pfarrer von Kal: 
Imberg am Gnde (Blatt 199*) vom 18. April 
datiert. 

12) Das Narrenſchiff bat ein doppeltes Da- 
tum. Das Gedicht fängt 199* an; Blatt 299 * 
Jeile 20 von unten wird es binter den Verſen: 





Das er uns im pnredt nit fin 
An wucder nod an böfem gwin. 


durch Folgende Bemerkung Valentin Holls unter: 
broden : 


Hie bin ich worden verdroffenn. 

Und bab alfo die ſchrifft befchloffenn. 
Vnd nun darmit ein end gemacht. 
Alde mit taufent gutter nacht. 

Wil cs nun bie auch pleiben Ion. 
Mein roß iſt müed, will nymmer gonn. 


Sic eſt finis huius librj, A me Valentino hol. 
Anno duj, millefimo quingentefimo, vicefimo ferto. 
Vicfimo primo die Juni). 

Uun als ih diß final hab gefchriben. 

Hatt mid) darzu mein ellend triben. 

Dz id im meiner krankhaitt verdroffenn. 

Wolt baben dife ſchrifft beſchloſſenn. 

Thett mich darnach weitter beſynnen. 

Diß buch zum rechten end thun pringen. 

Uun volgtt hienach, on allen won. 

Wie es auf den obern tertt ſoll gon. 


Das Gedicht gebt nun weiter mit dem Berie: Wer 
bedfärttig iſt, vnd thutt ſich loben. Auf 231* Zeile 
18 bricht es wieder ab mit den Verſen: 


Wie rauch den augen it nit gutt. 
Wz eſſich aud den zenen thutt. 


Bufentin Hell erflärt darunter: 


Hie bett ih germ thon weitter fchreiben. 

Habs alfo müeſſen lafenn pleiben. 

Dei bin idy worden bezwungen. 

BD} eremplar ward mir genomen. 

Dz ich mit mer babe kinden ſchreibenn. 

Vnd habs bie alfo laffenn pleiben, 
Sic eſt finis, buius librj. A me Valentino Hol. | 
Anzo dnj, millefimo quingentefimo, Vicefimo ferto, | 
Viceſimo ferto die Juni) -:- Wi on vrſach. 1526, | 

Und biemit ſchließt unn die Sandichrift, 22 
Jeilen auf dieſer legten Seite. Die Worte mit 








on vrſach ſtehen anf dem Titel der beiden Raieler 
Ausgaben des Narrenihiffs von 1506 und 1508 
und der Strafiburger von 1512. 

13) Wer war Valentin Soll? Watt 163 + 
ihreibt er vom Doctor zum predigeren bie zu 
Augfpurg. Gr war aljo ein Augsburger, wenig— 
Itens damals in Augsburg. Aus den vielen Stücken 
gegen die fatboliichen Praffen und für die neue 


evangeliſche Lehre, den Predigten Luthers xc., Die 
‚ er in feine Sammlung aufgenommen, geht bervor, 


daß er fich dem futherijchen Bekenntnis zuneigte. 
So hatte er 29* Die verteütfht Bulla Leo X, vom 
Jahre 1520 gegen Lutber angefangen abzuichreis 
ben; es folgen aber ſchon mach der eriten Zeile 
die Worte: Item difer obangefangnen bulla bin ich 
gar verdroffenn wordenn zu fchreiben, dann kain 
andrer dann valfcher tert, geet von difem Seo, wi- 


der den Aartinuz. Doch war er jchwerlich ein 


Geiſtlicher; er würde als ſolcher, auch wenn er 


die Beichäftigung mit der evangeliihen Tageslitter 


ratur gegen die Seinigen vertreten hätte, doch 


ı Raum zwiſchen binein jo arge weltliche Lieder, ja 
ı die bäpliciten Zoten und Sauereien, abgeichrieben 


haben. Er mar wohl ein Augsburger Patricier, 
Vielleicht durch Krankheit auf fein Zimmer ber 
ſchränkt, wo er fich mit feinen Sammlungen und 
diefen Abſchriften beihäftigte. Die Nr. 12 ange 
führten Berfe von ibm fügen aus, daß ibn fein 
Elend, jeine Krankheit auch bei Dielen Arbeiten 
verdroßen machte; es ſcheint, als fei ibm, viel- 
leicht bei zunehmender Krankheit, das Nbichreis 
ben geradezu ſchädlich geweien und als jei diß der 
Grund gemweien, weswegen man ibm Sch Brands 
Narrenichiff, das er zuletzt abichrieb, wegnahm 
14) Valentin Holl batte vor dieſer Handichrift 
hen eine andere in Quart angelegt. Diß gebt 
aus einer Bemerkung bervor, die er 122° macht. 
Nachdem er einen Spruch von der vungehorfame 
der Venediger unten auf 122* angefangen und über 
das Drittel der folgenden Seite binaus bis zu 
dem Verſe Unds puluer dz dir iſt angangen fort: 
geichrieben, bridıt er das Gedicht ab und ſagt: 
Item 23 id den fprud fo ferr gefchribenn, vnd 
dody nit geendet hab, iſt vrſach dz ich in vornen 
am erflenn platt deß quatters, oder ferterns ge- 


ſchriben, und da überfehenn hab, fo lafı ich es alfo 


pleiben. Bon dieſer Quarthandfchrift iſt bis jept 
nichts befannt geworden. 

15) Von den meilten Etüden, die Valentin 
Holl abgeichrieben, läßt fih behaupten, daß die 
Originale damals ſchon gedrudt geweien; je find 
die Gebete nichts als Abichriften eines Hortulus 
Animä mit dem Liede Ar. 159. Alte einzelne 
Drude liegen vor mir von den Yiedern: 


Da gott zu im in ewigkaitt, Blatt 102, 
Göttliche weyſiheit und ıc., Blatt 120, 
In freuden fölt ir fein behafft, Blatt 103, 





b* 


RE NERNI RANGE 





Blatt 168° hat er folgenden Druck abgeichrieben: 
Ein Aurkmweylige pre- | dige die ons be- 
fhreybt | Poctor Schmoßman, | um vier und 
zwenhigften | kappenzppffel, etc. 


.,.a) 4 Blätter in 8°, umter den Worten des 
Titeld ein Holzſchnitt ohne Einfaßung: zwei Per⸗ 
ſonen, links ein Bauer, rechts ein Geiſtlicher. 

b) Anfang: In Charitate, miſerere, fpeccare 
Fäuten dele mardelle, Gred reg den ars, gümpel 


CCXVI— CCXVIM. 


24 Lieder, diefelben wie in der Aus 


nit Elf. In nomine, patris ets fiverbolh, et fpir- | 


tus Sachkpfeyff. Am Ende: Seuberlic jns dorff, die| 
paurenfindtrunden Darunter ein Holzſchnitt: Eine 
Perſon, einem Ungarn ähnlich. 

c) Bibliothek zu Frankfurt a. M. Sammel: 
band hift. F. VII, 2. Nr. 12, 

16) In jeltnen Fällen mag er ungedruckte, bloß | 
handſchriftiche gehabt haben. Er ſcheint dann ſeine 
Sammlung ſo angelegt zu haben, daß er nur 
diejenigen Stücke, die er nicht ſelbſt erwerben 


konnte oder wollte, abſchrieb, dagegen andere, von 


denen die Originaldrucke in ſeinen Beſitz kamen, 


wenn es einzelne Blätter waren, au der oben uns | 
ter Nr. 5 und 6 beiprochenen Etelle in feinem | 
Buche befeftigte. Dabei konnte es ihm begegnen, | 


daß er einen Drud abichrieb oder anfieng abzu⸗ 
ſchreiben, von dem er ſelber ein Exemplar beſaß. 
Diß war der Fall 130*, wo er von dem Lied 
Ins Jörg ſchillers donn., welches anfängt: Ein 
fraw vnd jundfraw kam zu mir, zwei Strophen 
abſchreibt, dann aber fagt: Diß lied if überfehen, 
angefangen, fo laß ichs nur hie pleiben, man vinbt 
es eingeleimpt in den getructenn gattungen. 

17) Diefe Handichrift ift im Befig der — 
ſchen Familie in Nürnberg. Vorliegende Beſchr 
bung iſt gemacht Holzgerlingen den B. März 1 5. 


CGEXVI.* und (CXVII.* 


Pas Teutſch |gefang fo in der Meſz gefungen wirbt, 
zu | muß und güt den | jungen kindern | Gedrucht. | 
1526. 


1) 2 Bogen in Hein 8%, Rückſeite des Titels 
und leßte Seite leer. Der Titel ſteht in einer | 
Ginfaßung, die vielleicht ein Portal vorftellen foll: 
links und rechts Säulen, auf denen zwei Engel 
boden, die den Aufſatz tragen. 

2) Das erſte Blatt des zweiten Bogens iſt 
unten mit B bezeichnet; ſonſt keine Zählung oder 
Bezeichnung der Blätter, 

3) Auf, dem zweiten Blatt fängt gleich oben, 
ohne alle Ueberfchrift, die Vorrede an: Es haben 


fih biß hie her die teütſchen ſchulmaiſter ꝛc. Und 


— — — — — — — 


1526. 


— — — —— 


auf der vorderen Seite des letzten Blattes ſteht 
der Deſchluß Bu lehzt fagen wir, das mans brau- 
den mag. 
4) Auf der Rückſeite des zweiten Blattes, nadı 
der Vorrede, die Ueberſchrift: Volgt vetzund der 
eingang in der Sieh, nad menſchlicher fahung. 
Sodann, untermifcht mit Gefängen in Proja, mit 
Gebeten, Ermabnungen und —*— en, fol — 
abe von 
nur eins mehr: Nr. 188, 191, 203, 189, 308 
196 (feblt in der Ausgabe von 1525), 233, 192, 
522, 190, 521, 803, 526, 527, 528, 529, 530, 
531, 532, 533, 261, 207, 185, 279. 
5) Keine abgefeßten Verszeilen, feine Noten. 
Die Drthographie kennt fein ü, unterſcheidet ü 
und uͤ, el und ai (doch jteht immer geyſt uud 
heylig, aber hail und bailand), jet e für langes 
und hurzes ä, bat ß (auf, hauß, bik), fchreibt 
brüfen, prot, plut, prunfl, aufprept, aber anbrint. 
6) Nürnberger Stadtbibliothek, Alter theologi- 
icher Gompler. 8° Nr. 631. 
7) Angezeigt von Miederer in feiner Abband- 
fung Seite 229, und darnach in Panzers Annalen 
Il. Seite 429 Nr. 2990, wo aber jtebt: 
Das Teuſch gefang fo im der Meß geſungen 
würdt zu nutß vnd gut den iungen kindern 
Getrucht. Uürnberg Jobſt Gutknecht. 1526. 

Eine andere Ausgabe wird daſelbſt Seite 432 Nr. 

ZOLL angezeigt, nach Hirſch Millen. IV. Seite 43: 
Das teutſch Gefang, fo in der Meſß gefungen 
wird, zu Nutz vnd gut den jungen Kindern 
pedruct. 1526 


GCXVII. * 


Pas Teutfch| fang fo im der Mefz |gefungen würdt 
zu | muß vnd güt den | jungen kindern | Gedruct.| 
1526. 


1) Eine andere Ausgabe der vorigen Schrift 
von demielben Jahre. 

2) Die Blätter derjelben find auf feine Weife 
gezählt, weder oben durch Blattzahlen, nod unten 
durch Signaturen. 

3) 3. B. Riederer fagt in jeiner „Abhandlung 
von Ginführun 8, des teutichen Gejangs“ ꝛc. Nürn- 
| berg 1759 in 8°, Seite 228, daß fich diefer Druck 
nur in etliben Worten von der Ausgabe 1525 
unterjcheide; doch enthält er, gleih Nr. CCXVI, 
das Lied Nr. 196. 

4) Nürnberger Stadtbibliothef, Sammelband, 
defien erſte Hälfte des Euangeliſchen Bürgers Handt- 
budlin von 1541 bildet. 














CCXIX — CCXXI. 


CCAIX. ” 
Eng; | eidion geyſt licher gefenge und Pfat- | 
men, fo man iht (Got zu | lob) ynn der kirchen 
Anget, | gehogen auf der heyligen | ſchrifft, gemeh- 
vet, gebef- | fert und mit fleys corrigict || Gedruct 
zu Erfurd, | ym 1526 gar. 
Am Ende: 
Gedruchkt zu Erfurdt durch Iohan- | nem £oerffelt. 





1) 4 Bogen in Hein 80, und zwar drei ganze 
Dogen A, B und D, und zwei halbe Bogen 6 
und E. Bei den ganzen Bogen gebt die Zählung 
neben dem Buchitaben bis vilj, nicht bloh bis v. 
Statt By ſteht Av, jtatt Dvj ſteht Dv; auf 
dem lebten Blatte feblt Eilij. 

2) Keine Blattzahlen. Ruͤckſeite des Titels be: 
druckt, letzte Seite leer. 

3) Der Titel ſteht in einem engen Raum in— 
nerhalb einer die ganze Seite einnehmenden ar: 
teltoniſchen Verzierung; unter derielben, von 4 
Linien eingefaßt, Die Anzeige des Orts und der 
Jahreszahl, 

4) Auf der Rüdfjeite des Titelblattes die Vor- 
rede Martini Futher. | Das geyſtliche lied’ fingen ıc. 
Sodann der Reihe nach folgende 39 Lieder: Nr. 
208, 190*, 206, 184*, 223°, 224*, 225, 191, 
192, 203°, 193, 236*, 194°, Blatt B*: Hur- 
nad) folgen ehliche Pfaimen, Nr. 196*, 231*, 237*, 
185*, 227, 207, 186, 188”, 230°. 205°. 233° 
189°, und obne weitere Anzeige weiter Nr. 200, 
201, 195*, 197*, 204, 198, 199*, 157, 238, 239, 
234*, 264*, 631*, 202°. Die mit Sternchen 
bezeichneten haben die Noten der Melodie, obne 
untergedrudten Text, bei fich. 

9) Es find alfo dieſelben Lieder als in den 
Endiridien von 1525, nur um 2 vermehrt: nänt- 
lid um J. Agricolos Lied Nr. 231 und um das 
Lied Capitan herr gott water mein Nr. 264, 

6) Nach den Liedern folgt Blatt Dv*: Pie 
Eeutfhe De- | fper mit dem Magnifica. Nämlich 
die Pſalmen 110, 111, 112, 113, 114 (in 2 Zei- 
len: Da Ifrabel und Uicht uns) und der Lobge⸗ 
fang Mariä, Luc. 1., alle Stücke in Profa umd 
obne Noten. Danach Blatt se Dus Te deum | 
laudamus verdeutfcht. , etwas über 5 Seiten ein: 
nebmend und gang unter Noten (von 4 Linien), 
Anfang: © got wir loben did, wir bekennen dic 
egnen Herren, (Endlich folgt der £obgefang | Ba- 
charie Denedictus Cuce am erflen Capı. , ebenfalls 
Profa, zwei Zeilen unter Noten, Schlieft auf 
Eiij, darunter Das Wegifler nad dem Abc. Am 
Ende defjelben die Anmerkung: Inn fumma rrrir 
pefenge zufamen. Und darunter die Anzeige des 
Druders, 











1526. 


, N Deffentlidhe Bibfiotbet zu Wolfenbüttel, in 
einem Zammelbande, der umter den vlattdeutichen 
— Büchern ſteht, ohne Titel auf dem 
Rücken. 





CCXX. 


Enchiridion geyſtlicher gefenge vnd Pfalmen, fo man 

ist (Got zu Lob) pm der kyrchen finget, gehogen 

aus der heyligen ſchrifft, gemehret, gebeßert und mit 

Hei; corrigirt. Gedruct zu Erfurd ym 1526 yar. 
Am Ente: 

Gedrucht zu Erfurth bey Iohann £oerfeld auf den 
wenigen Marcht zum halben Wade. 1526. 


1) Dieß Gefangbuh bat D, ©, Schöber in 
feinem (eriten) „ Vertrag zur Lieder -Hiftorie* ac, 
Leipzig 1759 in 8%, Seite 41 ff. beichrieben. 

2) Dort ſteht, daß es in 80 fei, aber nicht 
wie ſtark. Der Titel iſt volljtändig angegeben, 
dod ohne Abteilung der Zeilen, 

3) Das Gefangbuch kommt, nah Schübers Be— 
[hreibung, in allen Stüden mit dem vorberbe- 
ſchriebenen überein, 


CEXXT. * 
Endiridi-| on Geyſtlicher ge- | fenge und 
pfalmen | fo man iht (&ot zu lb) | ynn der 
kirchen finget, ge- | 3ogen auf der heiligen fchrift | 
Gemehrt, gebeffert vnd | mit fleys corrigirt, mit 


ep | ner ſchoͤnen worrede | Martini Luther. 
Am Ende: 


GEDRVCKT | zu Erfurd durch Johannem | 
Koerffelt zu der Sonnen | bey S. Michel, 


1) 31%, Bogen in 89, letzte Seite leer. Keine 
Blattzahlen. Die Signaturen geben bis (€, weil 
nur A und E ganze Bogen, B, 6 und D Dagegen 
halbe ſiud. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Vorrhede 
Martini Luther, |] Das geyſtliche lieder fingen xx, 

3) Mit dem zweiten Blatte heben die Lieder 
an: Nr. 208, 190*, 206, 184* (Ein Euangeliſch 
Hedt welchs man ſingt vor der Predig.), 223°, 
224°, 225, 191, 192, 203*, 193, 236*, 194°, 


Zu dem Ende von Bij die Anzeige: Gyr nady 
folgen eblide Pfalmen, Nr. 3 


196°, 231*, 237°, 
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185*, 227, 207, 186, 188*, 230*, 205*, 233”, | 
189°, und ohne weitere Anzeige: Nr. 200*, 201, | 
195*, 197°, 204, 198*, 199°, 157*, 238, 239, | 
234*, 264°, 631*, 202°, ; 

3) Den Noten it fein Text untergedrudt. 

4) Jedes Lied fängt mit zwei großen Buch— 
ſtaben an, der erite ein lateinijcher, der bis in die 
Dritte Zeile reicht; ausgenommen find Nr. 236 
und 194, die nur mit einem gewöhnlichen großen 
Buchitaben anfangen, und Die vier Lieder Nr. 
203, 196, 227 und 207, die mit einem W ans 
fangen follten: es iſt für daſſelbe Raum gelaſſen 
und im diejen, zur Anzeige, ein Meines w gejeht. 

5) Es folgen, ſogleich nach den Liedern, 2%, 
Seite Regiſter, unter demielben die Worte: In 
fumma. rerie. Gefenge zu famen. Darunter dann 
die Anzeige des Druders. 

6) Offenbar vom Jahr 1526. N 

7) Bibliothek zu Wolfenbüttel 1163. 6. Theol. | 
Der Band enthält noch einige kirchliche Schriften, | 
namentlich folgendes | 

I 
| 





Kirchen ampt Deutſch von der aufferfichung | Chrifti, 
Oder wie man auf den ©flertag | pflegt zu fingen | 
gar Chriftlic) | (Holzichnitt, eine gitterartige Berzierung.) | 
Volgt auch das deutſch kir-| den ampt vonn dem 
das | man fingt auf den Pfingftag. | 
hne Yieder. 


beyligen gey 
M. D. rev. 


GEXXI. * 


Etliche geyft- | liche, in der fchrifft ge- | gründte, 
lieder, für | die Fayen zu | fingen. | Hans Sachs. 
M.P.xxvi. 


— — — — — 


1) 6 Blätter in 40, ohne Angabe des Druckers. 
Der Titel jtebt in einem Viereck innerbalb einer | 
breiten Ginfaßung von weißen Arabesfen auf | 
ſchwarzem Grunde. Rückſeite des Titels bedrudt, 
legte Seite leer. 

2) Diejer Drud iſt die zweite Andgabe des 
unter CLXXVI beichriebenen und enthält gleich 
jenem die Lieder Nr. 238— 245, am äußeren 
Rande nebenbei die Schriftitellen. | 

3) Mir ſind zwei Exemplare dejjelben bekannt, 
das eine auf der Stadtbibliothef zu Um, das 
andere, im welden aber das zweite und vorleßte 
Blatt fehlen, auf der Öffentlichen Bibliothek zu 
Stuttgart. 





CCXXIACCXXIV. 


handlung von Einführung 





1526. 


CGEXXIH. * 


Dreytzehen Pfal- | men zufingen, in den vier] 
hernach genotirten th6- | nen im weldem man wil| 
Oder in dem thon, Uun | frewt euch lieben Chri- 
flen gmein, | einem Chri- } flen in widerwertigkait | 
feer tröflid. || Hans Fade. ı 1526 


1) 15 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druders. 
Rückſeite des Titels leer, Keine Blattzablen. lu: 
ten findet fich fein Buchitabe als das erite B. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt auf 
jeder Seite 5 Neiben Noten, ohne Worte, bloß 
überichrieben: Per Erſt Chon., Der ander Thon, 


‚ Per dritt Thon. Per vierdt Thon 


3) Dann folgen die 13 Pialmenlieder Nr. 
246 — 258, mit den in meinem Abdruck jtebenden 
Ueberichriften. 

4) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. Bor der eriten 
Zeile jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Zuerſt von 3. B. Niederer in feiner Ab— 
x. Seite 2770 und in 
feinen Nachrichten zur Kirchen», Gelehrten- und 


| Bücher» Geichichte I. Seite 454 aufgefübrt, und 


in Panzers Annalen II. Seite 429 Nr. 


2959. 
6) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach, wahr: 
ſcheinlich Niedererd Gremplar, 


GENXXIV. * 
€ Wider weltih geſchmuch vnd wachait an die 
Euangelifc | genanten wyber Ain gaiftlid lied In 
der woß. Der vnfal rydt | mid gantz vnd gar, 
Oder Uoſtna, Oder ich armer man. ꝛc. | Wils Gott, 


1) Offenes Blatt in Folio, am Ende: & As 
zu foner zyt. 1.5.26. fs 

2) Es iſt das Lied Nr. 577: Der unfal rydt 
mich ganh und gar. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro— 
phen feine größeren Zwijchenräume. Jede Strophe 
3 Zeilen einnebmend, ausgenommen die erite, neunte 
und dreizehnte, weldye noch den Anfang der vierten 
Zeile baben. 

4) Die erite Zeile des Liedes mit größerer 
Schrift gedrudt. Im Anfang nur Ein großer 


| Buchitabe und diefer obne Auszeichnung. Bor der 


eriten Strophe das Zeichen C, vor jeder andern 
eine Hand, 








| CCXXV — CCXXVII. 1526. 87 
\ 5) Der Drud hat verbundene de und pp. CCVI.* 
6) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
*. 798 Blatt di. Ghebedebokelin nyge vth der hylghen 
——— ſchrifft, des olden vnde nygen Teſtameẽtes. 
Welkör vörhen, | nu geſeen, noch gehaͤret. 
Ä (CXXV. Wor | jn gefunden vñ bewyſet wert, | wat 
Wiclaus Manuel Fied auf die Pifputation zu lyff vüd felen to der falichegt mütte vnde 
Baden 1526. van nöden ys. 
| In Ouart. je 
1) Pangers Annalen II. Seite 442. Nr. 3056. 2 
2) —— hat dieſe Seltenheit Haller, € Wult du alle qwad afwenden. 
| Bibliotheca 3. Tb. S. 306.” Hold my vaſt pn dynen henden. 
3) Nahricht von N. Manuel „aiebt Meifter | Du bederuefl nenes rades meer. 


' in Helvetiens berühmten Männern, 2, B. Seite | 30 verne du depfi na mymer Leer. 
M.P. io). 
Am Ente: 
€ M. Ccxcxcxc. na Chriſti gebortb. 
Dar na jm̃ rroj. ydr alfo vorth. 
| Des achten dages Februarij, 
) HM Cudwych Pick gedrucdet my. 
| 
| 


CEXXVI. * 


Das Dies | cn Seticie Peudſch. Vns iſt 
geborn ein Kindelein. | Grates nunc | 


vV o z ; 
dᷣeudſch. 1) 16%, Bogen in Hein 8%, A—R, jedes 


Blatt bezeichnet, — —* Bo en “r ne * 

J Aviij, nur das erſte und letzte Blatt ohne Buch— 

1) 4 Blätter in 8”, ohne Angabe von Ort Raben, Keine Blattzahlen. 84 Seite leer. 

und Jaht. Nüdjeite des Titels bedrudt, letzte 2) Von der Nüdjeite des Titels an vier Sei- 
Site leer. ‚ ten Borrede: De gnade Gades des va- | ders, vl 
. 2) Der Titel ſteht im einem Biere innerhalb | unfes heren Jefu Eprifti, |.wünfde ya allen Ehrift- 
eines roben Holzſchnittes: links und rechts Säu- | jiken | leferen an der flede mpnes | ghrutes thouoͤren. 
In, über jeder derjelben neben der Wölbung ein Dieſelbe handelt vom geiitlichen, weltlichen und 
Engel mit einer Pofaune, unten zwiſchen den | prieiterlidhen Gehorſam. Schließt oben auf der 
Säulen ein Kind, das vor ſich einen Schild hält Mücdteite von A viij. 


mit dem Namenszug GK (dad G in das K ver 3) Danach Erflärumgen zum Kalender, mit 
Iblungen), zu den Seiten des Kindes in einem | Negeln über die Zeit des Aderlaßens, über Gfien 
Felde die Jahreszahl 15. | 26. ö und Schlafen, in Verjen, 3. B. 

3) Es find die Lieder: Der tag der ift fo freu- | € Van dem flape. 
deureih, Vns iſt geporn ein kindelein, die Profa: € Wen du wult ben flapen adn, 


Wir follen allzeit Gott loben, und die Strophe: 
Heut iſt ein tag der heiligkeit. 

4) Die Lieder ohne abgefepte Verézeilen, zwir 
Ihen den Strophen größere Jwiichenräume, die 
erite Zeile einer jeden eingerüdt. Das erite Lied, 
8 Strepben, jede, auch die erite, mit einem ger 
wöhnliben Anfangsbuchſtaben, ſchließt unten mit 


vpp der redhteren foden wyl beuen an. 

Vnde vp der luchteren auer all, 

fonen fldp eyn yder endpgen ſchal. 
Aber nicht alfo in abgefeßten Zeilen. Danach An- 
weifungen über die Zeiten der Feſttage u. deral., | 
ebenfalls zum Teil in Neimfprücen, 3. B. 





ver 4 Seite. Das zweite und letzte zeichnen die erite | € De itij. tyde des jares. | 
Zeile durch größere Schrift aus, Die Profa bat | € Süte Clemis uns den winter briget, 
die Ueberſchrift: Grates nunc omnes | Peudfd. funte Peters ſtol dE meng vth dronghet, | 
Am Ende die Worte: Gott fen lob, | Pen fümer gyft uns fünte Vrbaͤn, | 
5) Stadtbibliothek zu Zwickau, in einem Sam- den herueſt fünte Symphoriaͤn. 
melbande. In abgelegten Verszeilen. er 
4) Danadı von Avj" an der Kalender felbit, | 


— 24 Zeiten, zu jedem Monat 4 Reimpaare über 
das, was im ibm zu thun und zu lapen ſei. End— 





—— 
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ih 5 Selten über den Sonntagsbuchftaben und UEmbt die gebenedeyet ſpeyſi, 

die * Zabl. die euch der hymliſch Water weyß, 
) Blatt Ev beginnt der geiſtliche Teil des bat geben nieffet jm zu preyß. 

Buches, Es finden fich feine eigentlichen Lieder, 

fondern nur Reimpaare, fortfanfend wie Profa b 


gedrudt; z. B. auf der Nüdjeite von $v die Das Gracias, oder danckſagung nad dem eſſen. 
zehn Gebote: 


Io, ehre, preyſi, vnnd dandparkent, 
Hesse leeff vnd anbede eynen God. ſey Got vmb die ſpeyß alle zent, 
Swer nicht ydel effte jn fpoth. der ons durch Chriſtum bat erlofl, 
Vyer de hylgen dage alle gader. vnd durch fein heiligs wort getrofl. 
Hebbe Leeff moder vnd vader. Vater onfer. Verſickel. 
Sla nemande myt handen vd mude doth. 
Stel nit all heffit du noth. c. 
Do buten echtes neine vnkuͤſcheyt. Herr gib uns den frid vñ feſten glauben, 
VAR wes nein tuͤch der valſcheyi. | Des uns kein fünde künne berauben. 
Beger nemandes bedde ghenoth. 
Vck yemädes gudt al byſtu bloth. d. 
Wult du kamen to dein ewygẽ gabe. Gepet. 


fo holt vafle deffe r. gebade. 


Blatt Fvij*: vnnd vnſchuldiges blüte rot, 
Eyne gude under wyſunge, wo foc eyn myn- | eröffne unfer her vnnd finn, 
ſche auent vmde | morgẽ regere, wen be yp das der heylig Geift won darinn, 
Reyt | unde tho bedde geyt. | auf das wir, Chrifllic leben eben, 
Eine Reihe von Gebeten in Verſen jener Art, zum wolleſt ein gütes endt uns geben, 
Zeil fehr ſchön. Bis Blatt Gvj*, wo eine Mefle | und nad difem das ewig leben, Amen. 
Er Hij das z. — in —— 
rt Strophen, und dann weiter Gebete in Verſen, TR ' i — 
auch das Cedeum laudamus (Hiij”), Desgl. die ie Schöne große Shrfk Verszeilen nicht ab 
neun Zeiten, Die Defverzeit, das Magnificat (Blatt 5) Unten: Gedruct durch Hans Guldenmundt. 
an; bie_fieben Buppfalmen (von 3 iij bis 6) Bibliothek zu Gotha, ifluminierte Holz: 
iüj>). Später folgt wieder Blatt 2 viij ein Ge- fhnitte Nr. 3 
bet in Verſen, vor dem Empfang des heiligen — 
Abendmahls, und Blatt Niiij® zwei dergl. Tilch- 
gebete. Am Ende 13 abgeſetzte Verſe Thom Sefer. — — 
6) Stadtbibliothek zu Kühe, Nr. 17360 


ESrife wir bitten durch dein tobt, 





——— CCXXIX.* 
CEXXVII. * Ein * lied ba | dem leben vnſers 
; , lieben her- | ren Jeſu Ehrifti im | thon, 
Illuminierter Holzichnitt. In gottes |namen faren | mir, ——— 
ü— * Am Ende: 
geb a ee Blatt in Groß=- Folio, mit Reim: Gene Sehe. 


2 an F Pig — Holzſchnitt: 

aus einer Wolke reicht eine Hand herab, mit einem | o = 
Bande, „Worauf die Worte: Der frid | fei mit eud. | ee Seite 
3) Die Gebete find: 2) Es ift das Lied: Gelobet ſeyſiu, Zeſu hrift 


a und Strophe 2: Fie fagtten den hyrten auf dem 
J ala , feld. Ohne Ueberſchrift. Auf jeder Seite im 
Benedicite, fo man zů Tiſch gehen wil, Durchſchnitt vier Strophen. 
(Diefe Ueberfchrift ſteht Über dem Holzfänitt.) 3) Alte Fräftige Schrift. Verszeilen nicht ab⸗ 
eſetzt, zwiſchen den Strophen kein größerer Zwi— 
Got woͤle uns vernewen, ee: die erite Zeile einer jeden auch nicht 
vnſer ſpeyß Penedeyen, eingerückt, aber jede mit einem gothiſchen Buch— 
und uns von fünden freyen. Vater unfer, jtaben anfangend. Der erite * Anfangsbuch= 

















] \ 


| 
| 





ftabe des Liedes ebenfalls gothiſch, durch 2 Zeilen 


8 Der Inhalt des Liedes iſt rein evangeliſch, 


abet fehr ſelbſtändiger, von der Ausdru eweife 
der eriten evangelifchen Dichter unabhängiger Form, 
Sollte man aus dem Anfang des Liedes, wo ber 
Dichter gleih Luther die alte Sirerbe benutzt 
bat, ihließen, dan ibm Yutbers Lied unbekannt | 
eeien? Vielleicht gar, daß jein Lied um 1524 
ällt? 
5) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


CCXXX. 


Der geyſtlich Buds- | baum, Yon dem ftrepte 
des flep- | fches wider den geyſt, Gedicht | durch 
Hans Wihflat, von | Wertheim, Im thon | des 
Buhfbaums. || Ein ander geiſtlich Lied, | Wider 
die drey Erbfeinde der feclen, | Im tbon, Mag 
id vnglũch 2c. 


(Zwei Meine vieredige Holzſchaitte nebeneinander; rechte 
die Kreujtragung , links Thriſtus am Kreuz.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu WUurmberg | durd Jobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, Letzte Seite leer, 

2) Es find die Lieder Nr. 277 und 278. Das 
erite obne Ueberfhrift, das zweite: Ein ander 
eephlic, lied. | Johannes Sanffdorffer. 


3) Das_erite Lied bat abgeſetzte Verszeilen, 
über jeder Stropbe die Benennung des Sprechen | 


Kapſel | 


den: fepb, Seele, über der legten: Dichter. 
4) Deffentliche Bibliothek zu Berlin: 
in 4°, Hans Voltz & alia. 


COXXXI. ° 


Ein ſchaͤn geyſtlich lied, | Zu Gott, in aller 
not, truübfal vnd verfol- | gung. Im thon auf 
tiefer mott | ſchrey ih zu dir. Oder nun | frewt 
cuch lieben Chri- | len gemein. | in ander geyft- 
lid lied, | Bu bitten vm glauben, liebe | und 
defnung 2. 

Pe —— Holzichnitt: Kirchlicher Raum, zwei 

en vor dem 

2 vorbereitet ift.) 

Am Ende: 


«€ Jobſt Gutknecht. 





| 


Altar, auf welchem bad heil, Abend» | 


‚ vorkundg | geth van daghe tho daghe fonen bept. | 


‘ Blätter auf einen Buch 
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1) 4 ur in 80, 
legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 437 und 226. Das 
erfte obme Ueberſchrift, das zweiter Ein ander lied. 


Nüdfeite des Titels und 

3) Verszeilen nicht abgefeht. Zwiſchen den Stro⸗ 
| 

N 

| 

I 

! 


phen feine größeren Zwiſ enräume. Vor einer jeden 
das Zeichen €. 
4) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — 


CCEXXXIL. * 
Ein neuwes Euangelifc | fied in allem 


ereüß | Icdem Eriflenn ganh tröſtlich Auf gött- 
licher fhrifft ge- | zogen. Im Iar da man | zalt 
taufent fünf hun- | dert und. eruj. ꝛc. 

Am Ende: 


Gemacht heinrich vogther | maler 
Gedrucht Peter kornmann von | 


ü Strafbur , 
ugfpurgk. 
rev). Iar. | volent Am Freytag nad) | unffers Lanz 
gotts tag. 


feite des Titels leer. 

2 Es iſt das Lied: Fob ſei dir, jefu Chriſte. 

3) Auf dem zweiten Blatt 7 Relben Noten, 
5 auf der erſten, 2 auf der andern Seite, mit 
den Worten der erjten Strophe. 

4) Die Zeilen der Stropben nicht abgefept. 
Links neben den Stropben die Schriftitellen. 

5) Bibliothek des proteſtantiſchen Scminars zu 
Straßburg, in einem Sammelbande x 479. 


| 
1) 4 Blätter Hein 8%, ohne Blattzahlen. Rück⸗ | 
| 


CEXXXIL. * 


Evn gantz (home un|de feer nutte ghefangk bock, 
tho | dagelpker Öuinge geyſtiyker gefenge und Pfat| 
men, vth Chriflliker vnd Euangelifcher ſchryfft, 
beueftgghet, beweret, vnde vp dat myge-gemeret, 
Corrigert | vnd in Saſſyſcher ſprake kla ] rer wen 
to vorn verdu-|defhet, Und mit |flyte ge- | druct| 
FM. P. IV). || Synget demm heren alle ertryke, 


i. Peralipo. rvi. 





1) 6 Bogen in 80. 
Blattzablen. In den Si 


Lebte Seite leer, Ohne 
naturen find immer vier 
—— gerechnet, alſo 12 
halbe Bogen. 
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2) Auf der Nüdjeite des Titels beginnt die 
Vorrede I. Sperati. und nimmt 4", Seite ein. 
Zu merken it, daß es J. Sperati und nicht P. 
Sperati beißt, ſei ed ein Drudiebler, oder ſei J. 
Speratus etwa ein Bruder des P. Speratus. 


Die Vorrede fängt an: Feue Chriſtlyke broder, | 


und in der Mitte der vierten Seite heißt eö: Der 


orfake haluen mynen leuen broeder und alle Chryſt- 


gelouggen wyl hebben vormaneth yn Chriſto vnſiem 


CCXXXIII. 





den m 


leuen heren, dat (ya ein pderman, ſodaner Pſal- 
men vnde geyſtliker geſenge, nicht entleddige. it 


alſo hier beidemal ein leiblicher Bruder gemeint, 


I kann diefer 3. Speratus gebeißen haben und | 


ein Name aus Verwechſelung mit dem feines 
Bruders oder aus was fonjt für einem Grunde 
über die Vorrede gekommen ſein. 

3) Unmittelbar nadı dem Schluß der Vorrede 
folgt die Anzeige: Hyr heuen fod am de geil | Iy- 
ken gefenge, vnnd vp dat erfle, tho en- |nem guden 
anfange, eyn Seth van | dem bylligen geyfle. Dar- 
auf Nr. 208, 190*, 206, 184* (Eyn Euangeliſch 
leed, welch men fonget vor edder na der predekye.), 


223, 224, 225, 203, danach De loue op de 


vorige wyſe. ‚in Profa, 204, 189, 188, 199, 
192, 193, 236, 194, 234, Blatt E*, unten: 
Volgen etlyke pfalmen, Nr. 196, 237, (Hyrma 
volgen iii) pfalmen. tho fongende vp die nauol- 
gende wyſe) Nr. 185, 207, 227, 186. Blatt Rij”, 
unten: Volgen etigke Pfalmen in | der metten tho 
fongende und auf dem mächiten Blatt oben: In- 
uitatorium | Deme gecrußpgben Koenyngge Chriſto 
tho | eren. Synge wy mit froelicheit gade vnſßeme 
heren. Nr. I, II, 274, 527 —533. Blatt © üij*: 
Folget de Caueſanck 3. Ambroflj vnd Auguftini 2c,, 
Proja. Danadı De Faueſanck Zacharie. in Proja, 
Hierauf Nr. 420 und 522. Blatt H® die Anzeige: 
Volghen noch etliche pfalmen, Hymni vnd andere 


' was unter jeder Nummer angegeben iſt. 





geiftigke laueſenghe in der Veſper tho fongende. | 


Pod ſchal ſych niemanth bedunden lathen, Dat 
Metten, Veſper effte andere getyde tho ſyngende 
eyn nocdych dynch ſy (wo duß lange de geiftlic 
genanten vorgeuen hebben) funder gantz fry vth 
ynnicheit Gade dar mede tho lauende geſcheen ſall, 
Ock nicht alleyn duſſe, ſunder alle andere geifl- 
lyke geſenge wenner de geiſt Gades vth innicheit 
dp dar tho vorſoerdert, tho ſyngende ſynth. Und 
nun folgt zunächſt Pe. I. Pſalm. Miſerere mei 
deus, in Proja, danach Nr. 802; dann wieder 
de. criij. pfalme. In eritu Ifrahel de egupto, 
in Prota, danach Nr. III; dann wieder De faue- 
fank Marie in Proja, danach Nr. 230; dann 
wieder De fauefank Simeonis. in Proſa, danadı 
Nr. 205, 200, 201 (bei den beiden lepteren, 
ähnlich wie bei mehreren der Pialmen in Proſa, 
angemerkt: in der wyſe fo men cen tho fatine 
fongbet.), 195, 197, IV, V, 199, 198, 157, 
631, 239, 238, 202, 264 (wo der Zufammen: 
hang der Strophenanfänge verkannt it: Strophe 





1526. 


6 fängt an: O dyner barmberticheit, Strophe 9: 


Dorch recht gyff uns), danadı Blatt Yiij®: De 
dudeſche WVefper 
Pſalm 60—64 (der leptere in drei Zeilen) und 


mit dem Magnificat., nämlich 


Luc. 1. 

4) Auf der Müdjeite von Mij beginnt Pat 
Uegyſter op de vorygen gefenge, Geordyneret na 
demm Abe, op dat men fe des to lychtlyker vyn- 

4. und nimmt 4 Seiten ein. Am Ende: 
God ſy loff 


5) Es ſind nur zwei Geſänge mit den Noten 
der Melodie verſehen. Nirgend werden die Nameu 
der Dichter genannt, außer bei den drei Liedern 
von Speratus. Zu den beiden Liedern deſſelben, 
Nr. 224 und 225, nicht zu Nr. 223, find die 
bibliichen Erklärungen gegeben, die fih im den 
Druden der 8 Lieder vom Jahre 1524 finden, 
und zwar fo, daß hinter jeder Strophe ſogleich 
ihre Erklärung folgt, Nr. 223 fängt an: Dat 
heyl dat is uns komen ber; Nr. 529 und 530 
fangen an mit Vorhör, und 531 mit Her, firaff 
my nicht in dynem torn. Mehrere Lieder ha— 
ben noch eigentümliche Gloria» Strophen — 
Unſer 
Geſangbüchlein iſt bis jetzt die erſte Quelle für 
Nr. 420. 

6) Verszeilen nirgend abgefept. Bor jeder 
Strophe jtebt bei einigen Liedern, bei andern nicht, 
das Zeihen €. Die erſte Strophe fängt immer 
mit zwei großen Buchitaben an, von denen der 


| erite ein lateinifcher iſt und durch 3 Zeilen gebt; 


zuweilen it er ein im einem Biere itebender ver: 
ag der 4 audı wohl 5 Zeilen einnimmt. Bei 
Nr. 207, 274 und 527 feblt Diefer erite Buchſtab 
und dit in dem leer gelapenen Raume durd ein 
Feines w angezeigt, während er bei Nr. 196 und 
227 fich findet. 

7) Diejes Gefangbuh zählt J. W. Reuerlein 
auf in feinem Büchlein, das den Titel führt: Wat 
Plattdupfches. ꝛt. Göttingen 1752. 8. Zeite 34, 
wo er auch angibt, daß es eine „Vorrede J. 
Sperati” babe. Mahricheinlich ſteht dieſe An— 
merkung eben jo in der Bibliotheca symbolica 


‚ ewangelica Lulherana S. 343, von wober 3. 


bloß anführt: „mit Sperati Borrede, " 


' symbol. vom 


B. Niederer die Anzeige des Buchs entnimmt, 
fiebe jeine Abbandlung von Ginführung x. Seite 
293, wo er indes — vielleicht aus Vorſicht — 
Endlich 
in feiner Ausgabe von J. W. Feuerleins Bibl 
ahre 1768 jagt er geradegu: Præ- 
fatio est P, Sperati. Nach Riederer fübrt Pan— 
zer Anal. II. Seite 429 Nr. 2990 deu Titel des 
Geſangbuchs auf. 
8) Bibliothek des Herren v. Meufebadı. 
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CCXXXIV. * 


Deudfche | Meffe vnd ord- | nung Gottis | dienfls. 
Wittemberg. 

Am Ente: 

Gedtucht zu Wittenberg. | M. D. JAjj. 


1) 6 Bogen in 4%, Nüdjeite des Titels bes 
drudt, legte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerbalb 
eines Solzichnittes, der oben uud zu den Seiten 
belle Arabesfen auf grauem Grunde und unten 
auf einem Anger vier Hirſche daritellt. 

3) Auf Blart E befindet fih unter Noten von 
vier Yinien der Geſang Nr. 209. 

4) In einem Sammelbande der Bibliothek des 
Herrn v. Scheurl zu Nürnberg. 

5) Panzer, Annalen II. Seite 432 und 433, 
zeigt 7 verſchiedene Ausgaben an. 


— — — 


CCXXXV. 


Edn hüpſch neiw | lied, betreffend doctor | hans 
faber, Iohannes | chen, wie fye zů Baden | jm 
Ergaw gtifputiert haben | vff den. rir. tag des 
Megen als man | zalt. M. P | und. rruj. | Jor | 
Vnd fingt man diß lied im dem don | es fert ein 
frifcher fummer do her do | werden ir hören neüwe mer 


1) 4 Blätter klein 8, obne Ort und Jahr. 
Ale Seiten bedrudt. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwijchen den Stro— 
pben Feine größeren Zwijchenräume, Vor jeder das 
Jeichen €. 

3) Deffentlibe Bibliothet zu Berlin, Kapſel 
in 4°: Hans Voltz & alia. 





CEXXXVI. * 
Etliche tentſche Ofter gefeng, auffs | 


new getrüchet. 


(Bierediger Holsidnitt, bloßer Umrit: Gbriftus ſteigt 
aud dein Grabe , die Giegeofabne in der Hand.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg durch Künegünd Wachterin. 


1) 4 Mätter in 80, letzte Seite leer. 


2) as iſt das Lied Nr. 687, ohne die Stro— 


ben 5, 8, 10, 12, 14 und 16. Keine Ueberſchrift. 





3) Nadı dem Liede folgen noch andere Geſang⸗ 
texte in Profa. 

4) Die Verdzellen des Liedes wicht abgefept, 
Br den Strophen größere Zwijchenräume, im 

nfang einer jeden das Zeichen €. 

5) Zit die Kunegund Wachterin dieſelbe Per— 
fon mit der Kunegund Hergotin? war fie eine 
geborne Wachter oder eine geborme Hergot? Im 
eritern all fiele der Drud vor die der Kunegund 
2. 

) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


_— — — 


CCXXXVII.“ 
Ein Lied von dem tod | wie er alle ſtend der 
welt wegk nimpt. | In des Uegenpogen plaen thon. | 
Oder in der Hitter weyß | ein gemefj. 
Am Ente: 


¶ Gedruchkt zu Würmberg durch | Aumegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und legte Seite 
leer. Um 1526, 

2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz- 
ſchnitt ohne Schattierung: links der Tod mit ge: 
ſpanntem Bogen, rechts unten Gefallene: Kaiſer, 
Biſchof, Bauer, 

3) Es iſt das Lied: O Welt, was ifl dein 
meyſterſchafft. 

4) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben; Fein Gomma, am Ende jedes 
der drei Stropbenteile ein Punkt, Im Anfang je 
des derielben das Zeichen @. 

> Bibliotbet zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60°. 


CCXXXVII.” 


Ertlihe Geyſtliche Eyeder, Sampt ayner| 
Verklärung vonn | den Meuſchlichen Sa- 
bung- | enn. | M. D. XXVI. 


1) 2 Bogen in 80, legte Seite leer. 
2) Keine Anzeige des Orts und des Druders; 
wahrſcheinlich Jobit Gutknecht zu Nürnberg. 
3) Der Titel ſteht immerbalb einer Giufaßung 
und nimmt die obere Hälfte des Raumes ein; die 
Einfaßung iſt ein Rahmen: Arabesten, weiß auf 
geſtricheltem Grunde: unten in der Mitte ein Ge— 
ticht, zu beiden Zeiten Gefchöpfe mit bärtigen 
‚ Männerköpfen, Weiberbrüften, Flügeln, Schwän- 
zen, die in Laubwerk ausgeben; oben ein geflügelter 





7 








— — — — — 
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Kopf, unter feinem Kinn die Spipen zweier jeit: 
wärts gebogenen Füllbörner, aus deren jedem eine 
Blumenwindung bervorgebt; zu jeder Seite unten 
Gefäße, darauf in der Mitte ein menſchlicher Kopf, 
endlich oben ein Stierkopf. 


an. Es find deren 7: Nr. 236, 191, 188, 233, 
223, A und 184, welches oben auf Biij emdigt. 
Jedes mit den Noten der Melodie, die erite Stro— 
phe als Text eingedrudt. Keins eine Ueberſchrift. 
Verszeilen nicht abgejegt, zwijchen den Stropben 
feine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 233. 
(A iſt das Lied: © herr, ein fchöpffer aller Ding.) 
5) Hinter dem letzten Liede einige Zeilen Raum, 
dann folgt die Proja: 
Erbarm dich o herr Erbarm dic) Erifte über 
vnns. Vnnd preyß fen gott in der höhe, vnnd 
fryd auf erdenn den menfhenn, die ein wol- 
gefallen daran haben, wir loben did, wir be- 
nedeyenn dich u. ſ. w. 
Ende auf der vordern Seite von Bilij. Auf der 
Nüdjeite, wiederum obme leberfchrift: ¶ Es if 
vil zancks menſchlichet fahung halben, u. |. w. Die 


auf dem Titel verheißene Erklärung. Der letzte 


Abjap, unten auf der Rückſeite von Blatt B vij 
anfangend, lautet: 


Das red id nit allapın, das ich dem ver- 
dampten gaiflichen vol, die ſchuld alles ver- 
derbens geb, und jre handlung vnd gewalt 
fheltt und fchende, fonder das ich den newen 
freuelern, den ungotfeligen, on liebliden müt- 
willigen leuten eynred, die fo gar Euangeliſch 
ſeynd dz ſy kain zeyt, und kain flat meer 
kennent, dann wie fie fagen, fle kennent Cri- 
flum nit nad dem flaifh. 2 Korinth. am 5 
Sonder nad) dem gaifl, gleih als ob fo vil 
gefagt fey, kain Chriften man, foll fein ord- 
nungen breuchlich halten vnnd aim yeder Chrift 
lüg auf ſich felbs, und nyemant auf den 
andern, Aud red id es vmb difer Liedlein 
willen dye weyl der Apoflel fo oft meldet 
got im berken zu fingen, alls an dye Coloſ- 
fern, vnnd dye Corinthiern, vnd der erempel 
vil, feindt om nott bie zit erzelen, 
Sälfte dieſer vorlegten Seite leer. 

6) Die Orthographie unterjcheidet ei und at, 
doch micht ganz ftreng; auch ũ und ü, hat eu, ü; 
im Auslaut viel doppelte n. 

7) Oeffentl. Bibliothet zu München, Liturg. 
713°. Siehe auch 

8) 3. B. Riederers Nachrichten zur Kirchen-, 
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Gelehrten- und Bücher-Geſchichte ze. IH. Altdorf 
1766 in 8°, Seite 93. Danach in Panzers An: 


nalen II. Seite 429, Nr. 2988, 





| Renger. 


— — — — — —— — —— ———— 
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CEXXXIX. * 


Eyn erfchreglider | und doch widderumb kurk- 
weyliger und nutzlich gefangk | der Lußiferifchen und 


h : 2 28 Futtriſchen kirchen, auff dp | nachfolgend wenfe durch 
4) Auf der zweiten Seite fangen die Lieder | g Kr ’ 


eyn Euangelifhen vnd | Apoftolifchen Prifter vht 

zum nawen Jar | der Chriftenhept Hu heyl vnd 
feligkeyt | aufs gegangen. 

(Eine Reihe Noten von vier Finien, darunter bie zwei Feilen :) 
Martinus bat gerathen Pas Ui Rum Wit. 
Man fal die Pfaffen brathen. Das Wi rum Bit. 


MR. p. Sol. 
Mm. PD. rm). 
Am Ende: 


Bum Uawen Jar. M.P. rrvj. 


1) 1 Bogen in 4%, Alle Seiten bedrudt. 

2) Auf der Nüdieite des Titels die Borrede, 
wo der Verfaßer, ein Chrifllicher Prifler Petrus 
Spluius genanth von Forſt ſich auf einen früberen 
befonderen Tractat von der eynickeyt der Futtrifchen, 


vnnd Subiferifhen kirche beziebt und dann fort- 


fährt: So ih dann oft gehöret hab, wie die 
Thumme Futrifhe iugent in etlichen ſtedten, fo fy 
in byrheufern bey der kweßrey den hellifchen geiftern 
meſihalten, pflegen bu veradhtung der Chrifllichen 
geiſtligkeyt Hu fongen den teuffels gefangk Cuther 
hat gerathen 2. auf den thon vnd wenfe wie die 
helliſchen laruen pflegen su ſingen yhren Fußifer 
fo man yrgent ein ſpil ubet. Wemlih Fußifer im 
dem Throne, Das Bi Yum Bik 2. und nidt vn- 


| bekumlih, dan wie die kirche iſt, Alfo fal aud 


fein der gefangk, Der tert, die nothen, und dy 
Derhalben auf das dp Futriſche kirche, 
und ſolchs teuffels gefinde, fampt mit der Lusiferi- 
ſchen kirche, eintrechtig veregniget mudhten mit enn- 
ander Hu gleych fingen, So hab id auff dy felbige 
weyße nod mehr tert gemacht, darynn des Cuthers 
und Sußifers verepnigunge wird nod volkomlider 
erklert, Weldyen gefangk dy ware Chriſtliche iugent 
hu befhemunge der Futrifchen bofheit mag vor Gotte 
nußlid und verdinfllih Syngen wie folget. 

3) Auf der nächſten Seite diefelbe Reihe No- 
ten, wie auf dem Titelblatte, darüber die Worte: 
Der Hellifdye Chor. Darunter, bis über die Mitte 
der folgenden Seite hinaus, in 2 Spalten das 


Gedicht, 
Der Hellifche Chor. 


Fucifer in dem Throne, Das Wi Uum ib. 
der war ein Engel fhone Das Wi Uum Wit 
Dar auß if er geftoffen Das Bi Uum Wit 
mit allen ſeyn genoffen, 
Er iſt mw vnßer furfte 
noch boffart ift er durſten. 
Verfolget Gottis chre 

und der menfchen fele. 








| 
| 
— 
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| 
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Der Luther" if fein bruder des Terts, ordentlich ma dem | gevflliken vorftande 
er fpilt in ſeynem luder. fambt aller vin- | Aendicheit vthgelaht, Cho | Kyga 


— —— u E vnn ſCofflandt, am | ri). dage des Monats | Febru⸗ 
arij. | M. P. rrvij. 


Aud) von der kird gefallen 

mit allen feynen gefellen. (Brofer Holzſchnitt, obne Einfofung: die Wiederkehr des 

Verfolget Gottis chre verlornen Sohnes; in der Mitte der Water, reis vor ihm 

und die Ehriflliche lere gr — —— * - a a. 2* gu 
. im Dintergrun er ältere Sobn, vor Midgunft Die Hände 

Verfurt der menfchen fele in Ye Höbe bebend, lints ein Diener mit Stiefeln, binter 

wol in die bitter belle. ibm ein anderer, ber rin Kalb trägt.) 


Was fubifer kan erdencden 
das gi vr — = fdyenchen. 1) 10%, Bogen in 4%, A bie 2, legte Eeite 
Der Futher hat geratten leer. Zum Buchrtaben K gehören nur zwei Blätter. 
man fol dp pfaffen braten. Keine Anzeige des Druders. 
Dy mönden unttiefhuren, 2) Auf der Rüdieite des Titelblattes acht Neim- 
vie nonnen uns frevhauß furen. vaare: Tho dem Kefer. Die Anfangebuchitaben der 
Das gefelt wol unferm Fußfer Zeilen geben den Namen Borhardus Waldis. 
des giepdhen vnſern Futbrer. 3) Die drei folgenden Seiten enthalten die 
Vorrede, mit der Ueberfhrift: Dorchardt waldis 
hangeter | tho Yoga ynn Cofflandt, wünfdt heyl 
. vnd yedern den dith bödlin vor kompt. Am 
ude: 

Cho Uyga ynn FyMandt. | M. P. rroij. 

4) Danach kommt eine Ginleitung oder ein 
Vorſpiel: zuerit De Vorrhede. | Actor., ichs Sei- 
ten, Reimpaare, auf der dritten und letzten Seite 
zweimal großgedrudt die Zeilen: 


Vth rechter gnad vnd ydel gunſt 
On all vnſe thodont werd vnd kunſt 


Nun folgen Blatt Bij* oben die Worte: Dar na 
h h : h kyndt | vorkumdigede dat Euangelion, 

man fol nicht Gotte dienen Das Ri Yum Ri. | Aundt up eyn h 
et yon nymmer loben + alfo fprechende. | Hort dat Euangelion Iefu | 
noch eren noch danchſagen. Chriſti. fuce am .. —— Nun rolgt 
er Dllen « das Euangelion, plattdeutſch, ohne abgejeßte oder 
— Ni rate ze * nn —— gezählte Verſe, auf zwei Seiten; danach ſpricht 
wieder 14 Zeilen. Unter den 30 Verfen, die der | DET Actor noch 11 Reimpaare, worauf es beißt: 
Chor zulept fingt, beißt es von Lutber: Hyr wordt gefungen de Fa- | uefangk. Au bid- 
Ein fingen wil er fifften den wy den hilgen geyſt. mit unff Aemmen. Danadı 

Dome ıe mil ei fängt der erite Aft des Ztüdes an. 

Po Ehriftiche But onD lee 5) Auf der vorlegten Seite des Bogens D 
er Gottis ehre ı finat der verlorene Sohn in einer Hurenwirtſchaft 
4) Auf das Gedicht folat nun noch eine geift, | Pe@Pentich das Schlemmerlied (Ibland 213), aber 
PN a 2 - I ——— hei ar vr A ' mit ra — erſten und dritten * = 
des Kindes Jejus GChrüftus, und zum Schluf ein | 8 Strophen REDE TR — Gtebe 1 
Grbieten, mit Luther vor einem Reichstage zu | 11,2, 10,4, 9. el, 
diinutieren. ß '6) Blatt Fij* unten fängt die Schlufrede des 
5) Bibliothet zu Wolfenbüttel, 67. 2. Theol. | eriten Nftes an, Actor tho dem volde. Ende der- 
jelben auf der Nüdjeite von G. Oben auf Fiiij 
wieder groß gedrudt jene zwei Bere. Nach der 
Schlußrede die Anzeige: Dar nha wardt gefun- 
CCXL. gen de |rii). Pſalm. Idt ſpreckt der unwpfe mundt 
' wol. | mit vyſſ Aemmen. Sodann füngt de an- 
De parabell vonn vorlorn Szohn | Fuce am | ver acius an. Diefer ftellt Die Nücktehr des 
w. gefpelet onnd Chriſtlick gehandelt | nha pnnholt | Sohnes dar. Oben auf Giij” heißt es: Dar 





Lusifers antwort. 
Ep das was yhe eyn gut gefangk 
der mir in meynen orm wol klangk. 
Wie kunt es mir bas gelingen 
fo £uther kunt dys volbringen. 
Singet furt pr lieben gefellen 
fo yr gebort in die hellen. 
Wie es futther weyter treybet 
was er uns Ku gutte fchreibet. 


Helliſch Chor. 
Der futher bat gefchrieben Das Wi Uum Wit. 


= — — BES, 
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— 
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nha wardt gefungen &e- | deum laudamus vp 
duͤtſch mit veer ſtemen. mydler tydt borepden de | 
knechte den | difch mit allerleh tho behöer. | Dar 
na geſchach de maltydt | vp dat alder ehrliche | 
mit Crumeten, Schal | mepen, Ezyncen, Flöyten, | 
und man- | deriep Seyden ſpill. Ua duffem all | 
wardt gefun- |gen Icfus Chriſtus vnßer heplandt.| | 
mit vyff ſtemmen. 

7) Oben auf der Rückſeite von Blatt Sij be— 
ginnt die Schlußrede des zweiten Aftes: Par nha 
befloth de Actor de | vthlegginghe des anndern Ac- 
tus. In dieſer kommen wieder jene zwei Grundverſe 
vor, Die fi dur das Ganze ziehen. Bon Jij® 
wird fie ein Dialog zwiſchen dem Hurenwirt und 
dem Actor; jener bat nun auch gelernt, wie wir 
jelig werden: 


Alleyn dorch gnade vnd blote gunfl 
Idt helpt keyn arbeyt werch offt kunſt. 
Danach (oben auf der legten Seite des Bogens 2) 
beißt es: Dar na wardt gefungen der | Errir. 
pfalm. Vth deper nocth ꝛc. mit v. flämen. | 
Zulegt (auf der Stirmfeite von Kij) De be 
nedyunge vnd befluth. Nämlich das Kind, welches | 
das Evangelium gelejen hatte, jpricht den Segen, in | 
ſechs Reimpaaren. Darunter: Ende dyßes böchlyns. | 
8) Weil mit Blatt Kij das Büchlein eigent- 
lich zu Ende it, jo kommen auf K auch feine | 
weiteren Blätter, jondern des Auhanges wegen 


| 
wird ein neuer Bogen ® binzugetban. Diejer Anz | 
bang füngt auf der Rückſeite von Blatt Kij an, | 
mit der Anzeige: Wolgen ethlike pfalme dord) | | 
Andream Anöpken vorduͤtſcht. Es find die drei 
Yieder: | 
Help godt wo gepdt dat pümmer to, Nr. 272. 
Ad Godt mon enyger troft vnd heyl, | 
Van allen mynſchen afgewandt. Nr. 638, 


Unten auf der Nücjeite von Lij beißt es: De | 
crrvii. pfalm. vordutfcht | dorch Dorchardt Wal- 
dis fampt mit twen | andern Sauefenghen 2. Es 
ſind Die Drei Yieder: 


Wo Godt nicht fulffs dat huß vpricht 
Vorlößer herr Iefu Chrifl. 
© Chriſte fchepper, köningk, herr. 


Verszeilen aller ſechs Lieder, das zweite aus: 
enommen, abgeſetzt, = mit einem großen Aus 
angebuchitaben, zwiihen den Strophen größere 
Zwiſchenräume. Langzeilen im Aufgeſang des eriten 
und dritten Yiedes; bei beiden Die drei Zeilen des 
Aufgelanges weit eingerüdt, Bei den drei Liedern | 
von B. Waldis die abwechjelnden Feilen (2, 4 | 
und 6) eingerüdt, im dem eriten Liede auch die | 
fiebente, und zwar noch weiter, jo daß diß fchen 
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an bie Art und Weiſe erinnert, die B. Waldis in 
jenen Pialmliedern von 1553 beobachtet, 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ich babe aber 
nur eine durch K. Gödecke in Hannover genommene, 
ſehr forgfältige Abfchrift benutzt. 


CCXLI.” 
Eine allufion on vorgleichunge der 
unbeflendigen vergendhlichen Berg | werd, zu 
den beflendigen vnd ewigen, Aus | dem hunderten 
ein vnd zwanzigſten | Pfalm gezogen. Allen zag- 


hafftigen | Dergkleuten tröfllich; gemacht | ynn S. 
Joadims thal ym 50. | Ym thon, Fobt Gott | ihr 


| fromen Chriften | freud euch vmd | imbilirt ꝛxc. 


Matthei am XI. || Aompt her zu mir, alle 


| die müfelig und bela- | den feit, ich wil euch er- 


quicen, 
Am Ende: 


Gedruckt zu Zwikaw, durch Wolf- | gang 
Meierpech. 


1) 4 Blätter in 8, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: Ich weis das höſſlichſte 


' Bergwerh, 10 (4 +4) zeilige Stropben, 


3) Verszeilen nicht abgejeßt, feine Strophe, 
auch die erite nicht, mit einem ungewöhnlichen An- 
fangsbuchitaben, erite Zeile eingeruͤckt, zwiſchen den 
Strophen größere Räume, 

4) Unten auf der Rückſeite des dritten Blattes 


die lieberſchrift: Hienad) folget der | 121. Pfulm. 


und danach die 8 Verje diejes Pjalms wie 8 Neim- 
paare, mit Heinerer Schrift, zwiſchen den Zeilen— 


| paaren größere Räume, 


5) Stadtbibliothek zu Zwidan, in einem Sam— 
melbande, 


GEXLIT.* 


ZSwey fchöne lieder, eim | geiftihs und ein 


weltliihs, von der Au | nigin von Hungern. Das 
erfi, in dem | thon, Vngnad beger jch nicht. Das 
an- | der, im then, Es wonet lieb bey liebe. 
(Schöner vierediger Holzichnitt, König Ludwige Abſchied 
vor feinem Schloß; man ficht ihn und drei Ritter zu Pierde, 
geharniſcht, er reicht feiner Gemahlin die Dänte,) 
Am Ente: 


Gedruct zu Wurnberg durd | Georg Wachter. 





| 
\ 


j —_—. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite und einem Teil der 
dritten das Lied Nr. 266, aber in längerer Ge— 
jtalt, als es die Gejangbücher haben. 

3) Ohne Ueberichrift, Verszeilen nicht abgeicht, 
wiichen den Strophen größere Zwiſchenräume, vor 
jeder das Zeichen €. Der erite große Anfangsbuch: 
ſtabe gothiſch, durch 4 Zeilen gebend. 

4) —— der Frũbzeitige, fiel, 20 Jahre alt, 
in der Schlacht bei Mobarz den 29, Auguit 1526. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebäch. 


von König Yudwig: 


Ein newer Derg regen von Künig fud| 
wig aus Ungern. Fröb- | lic) fo wil jch fingen. | Ein 
ander new fird, aus | der Kömer Hiflori ge30- 
gen, | In Srawen Ecren thon. 

Am Ente: 


€ Gedruckt zu Würnberg durch | Aunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
b) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: 
Eine Arabeste, weiß auf ſchwarzem Grunde; in 
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4) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
vhen keine größeren Zwiſchenräume, außer unter 
den drei eriten und dem Holzſchnitt. 

5) Die drei eriten Stropben jede fünf Zeilen, 
die folgenden jede drei einnehmend. Nur Ein großer 
Anfangsbuchttabe des Liedes, ein gewöhnlicher. Bor 
jeder Ztrorhe das Jeichen €. 

6) Das Gedicht iſt vielleicht 1517 kurz nach 
dem * der Theſen Luthers gedruckt; doch 
läpt die 11. Strophe cher auf die Jeit nach dem 


{ ' Neichötag zu Spever I. 3. 1526 ichliehen. 
6) Ich beichreibe noch einen Drud des Liedes | 


7) Diefer Koliodrud iſt gewis der erite, aber 
der Seper muß ibn ſehr eilig oder mit großem Un— 
veritand gemacht baben: in jener If. Stroͤphe bat 


‚ er die Verſe nach einander in folgender Ordnung 
geiept: 2,5, 8, 3,6, 1,4 
) Ten 


7. 
entl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


GCXLIV.* 
Ein Huübfcher Berg- | ren, Cobt Gott jr from- 
men | Chriften. In Bruder Veits thon. 
(Vierediger Dolzinitt: David, die Darfe fplelend: zu 


| ven Seiten zwer Dinner, fingend, dir Müpen in ber Hand, 


der Mitte eine Bildung, Die dem Oberleibe eines | 


Mannes ähnlich iſt. 


| 
c) Es ſiud die Lieder: SFtölich fo will jch 


fingen, wol hewr zů diefer Fri, und: Titus Man- 
lius Corquatus., drei (10 + 6) zeilige Strophen. 
d) DVerszeilen nicht abgeiept, 


t 5* den 
Strophen größere Zwiſchenraume, d 


e Strophen 


durch übergeſetzte röm. Ziffern numeriert. Bei dem 


erſten Lied vor jeder das Zeichen €, bei dem zwei— 
ten fängt jede Strophe mit zwei großen Buchſtaben 


an, der erite gothiſch, die drei Zeile jeder Strophe | 


abgefept und je die erſte Zeile der beiden legten Teile 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 


Buchſtaben, der erite gothiſch, beim eriten Liede 

durch vier, beim zweiten durch zwei Zeilen gebend. 

e) Welcher Drud it älter: dieſer oder der 

in den Bergkregen bei derjelben Druderei? Die 
Derghregen babe ich 1527 geſetzt. 

PR Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXLIII.* 
In der weyß got gruß dic) bruder ſeyte. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Links neben den drei eeriten Strophen ein 
vierediger Holzſchnitt: ein Mönd mit der Bibel 
in der Sand, 





| 


binten noch der Kopf einee dritten, oben @ott in Wolfen.) 


1) 4 Blätter in 8%, ohne Anzeige des Druders, 
Letzte Zeite leer, 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Ohne Ueberſchrift. Verszeilen abgeſetzt, jede 
mit einem gropen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Amiichenräume, die erite Jeile 
jedesmal eingerüdt. Zeile 2, 4 umd 8 baben immer 
einen Punkt, die andern ein Gomma am (inde. 

4) Am Ende ein Holzſchnitt: verjchlungene 
Linien. 

5) Bibliothek des Horn, v. Menjebad, 


CEXLY. 
Dergk- reyen. | Ettice Sch- | 


ne gefenge, newlich | züfamen gebradıt | gemehret 
und | gebeffert. | X | 


1) 5 Bogen in Hein 8%, A bis E. Rückſeite 
des Titelblarts umd das ganze letzte Watt leer. 
Ohne Augabe ven Urt und Jabr. 

2) Der Titel jtebt in einem Biere innerbalb 
eines SHolzichnitts: zu den Seiten Zäulen, auf 
dieien zwei (Engel, Die jeder ein Aüllborn balten, 
das ſich im der Mitte des oberen Feldes leert, 
darüber zwei ſich frenzende im der Mitte zuſam— 
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mengebundene Zweige; im unteren Naume ein | 10) Orthograpbie: fein ü, nur uͤ, j in jch und 
groper birnenfürmiger Kürbiß. 3 ü 
3) Derjelbe Holzſchnitt befindet fi auf dem 
Titel eines anderen kleineren Liederdruckes: Schöner 
aufer | lefener lieder. r, || 1 Dil gluc und bepl.] ... 
10 So wuͤnſch jch jr eim | güte nacht. 7 Blätter in 
flein 8° Am Ende: ¶ Gedruct zu Wuürnberg durch | — 
Kunegund Hergotin. Unſere Bergkreyen werden alſo CCXLVI. 
wohl ebendaſelbſt erſchienen ſein. Gun newe geyuae wei u 
4) Das Drudjahr ift 1526 oder 1527. Spi- nl 
ter iit es der Schrift, dem Inhalt und der ganzen | fang, vom epnem veden | Fehl vber das gautze 
Einrichtung mach nicht wohl zu feßen; früher auch | Far, | aud) denfelben geſchichten | unnd Prophe- 
nicht, wegen des Liedes Nr. 56: Ein newer Bergk- | ceyen, im der | Kirchen oder funften, an- dechtlich, 
rege, von | Aünig Fudwig auf Hungern. | 56. | | bequemlich vmd | befferlich zuſingen, vmnd | alles inn 
Mõuch fo wit jch fingen. König Ludwig Fam am | Kiarer Götlicher | fcriefft gegründet. | 1527 | Aller 


29, Aug. 1526 um. ; ._ : i . 
5): 18 Tab 38 Sk, ae | rn ee: MB WAR EM OR MAL De 


jr, ü. 
} 11) Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 
0, 





darunter folgende eilf: leins funden. 
Am Envde: 
Ach Got von himelreyche Jobſt Gutknecht. 
Ach herre Got kund jch auß meines herken 
Ein Mul vnd die id euch bawen wil 1) 5 Bogen Hein 8%, Rückſeite des Titel und 
Huf Got das mir gelinge, du edler ‚ feßte Seite leer. Deutiche, oben in der Mitte 


In Gottes namen heben wir an itehende Blattzahlen, von 2 bis 39. 


Id fahe mir den Aayen mit roten | 2) Der Titel ſteht innerbalb einer Einfahung, 
Id weyß das hoͤfflichſte Dergkwerd | die ans denfelben Teilen beitebt, wie die der Aus 
Fobt Got jr frummen Ehriften gabe a des Teutſchen Gejangs x. v. 1525. 

Wo fol ich mid) hin keren, jch thummes | 3) Zuerit 10 Gefänge, mit nicht abgelegten 
Von deynet wegen bin Jd hie \ Verszeifen, darunter folgende drei: 


Ad) Got wem fol jhs klagen, das herte Blatt 3. Des Knifers gwalt Augufi. 7 (14 5 
© lieber Got, das deyn gepot ö al ge hi. Augufli ( ) 
6.1 


Fcölich fo wil jch fingen. un Herre wirft du laſſen. 4 (4 +5) 
| 


6) Das Negifter befindet fi auf dem leßten | eilige Strophen. 
Blatt, nachdem oben die letzte Strophe des legten | „ 8. Im aller heyligen fhare. 5 (4-+ 4) zeis 
Liedes (vier Zeilen) und die Zeile: Das ende difer lige Stropben, 
Bergkregen. , vorangegangen. 4) Hinter diefem Liede folgt Blatt I Ein 
7) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- | pnterrichtung wie | von etlichen heiligen, vnnd 
pben feine größeren Zwifchenräume, im Anfang | der yedem | im funderhept, im thon wie vor von | 
eines Liedes immer zwei große Buchjtaben, der erite | Yen hepligen in gemein, ge- | fungen werden mag. 


| 
gewöhnlich gothiſch und oft durch zwei Feilen ge: | Es finden fih dann einzelne Strophen auf Die 
bend. Die erite Reibe der Ueberſchrift eines Liedes Apoitel, auf St. Steffan, die Kindlein, Maria, 





| 

| immer größere Schrift; im der Mitte umter der | pie heil. Väter und Propbeten, jedesmal mit der 

| Ueberihrift die Zahl. Jedes Lied heißt Wege oder | Anweifung, wie man gemäß dem Liede von den 
Dergkreyn. heyligen in gemein Blatt 8 fortzufahren babe. 

8) Unter den Liedern befinden ih Nr. 441, 5) Hienach, Blatt 13°, der Gefang: Kerr, 
duch den fall der Engel. 2 (4 +4) zeilige 
Strophen, Verszeilen nicht abgelegt; ebenfalls mit 

in Klammern geſehzten Zablen find die Nummern | der Anweifung, mit dem Gejang v. d. Heiligen Blart 
| der Lieder in den Bergkreyen. 8, unter den möthigen Abänderungen, —— 
9) Der Anfang von Nr. 9 (10 vierzeilige Und danach noch 20 Gejänge, die Verszellen bald 

Stropben): Er if der morgen flerne ijt wegen | abgejegt, bald nicht; darunter folgende drei: 

Nr. 236 Strophe 1, 4, der Anfang von Nr. 47 Blatt 23. Ach wir armen menfhen. 4 Nibel.-Str. 
(6 (4 +4) zeilige Stropben): Wolt je hören | „ 25. Gott dem vater ſey lob und dem fun. * 
ein newes geleiß, üt wegen des Namens Geld 20 vierzeilige Strophen. 
wichtig, der bier einem äußerſt weltlichen Liede | „ 28”. Chriftus ift erflanden von marter, todt. * 

! gegeben wird. 8 Nibel,» Strophen. 


(Nr. 1), 294 (Nr. 17), 631 (Nr. 19), 415 
(Nr. 26), 649 (Nr. 30), 240 (Nr. 36). Die 
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CCXLVII und CCXLVIII. 





Gienach Blatt 34 „Die Sechs Pialmen“, darunter: 


Matt 36°. Herr ſtraff mich nicht im deinem zorn. 
4 (4 +3) zeilige Stropben. 

6) Dann folgen Y, und 1 Seite Regiſter, nach 
den Ueberfchriften der Lieder eingerichtet. 

T) Die Noten find bald auf 4 Linien, bald 

af 5, im erften Fall ſchwarz gefüllt, im andern 


bobl. Tert nie eingedrudt. 


9 Wo feine abgefeßten Verfe find, findet and 


fein größerer Zwiſchenraum zwiſchen den Strophen 


ſtatt, vor jeder Strophe das Zeichen €. Wo ab- 
eſeßte Verſe find, bat jeder einen großen Ans 
—— zwiſchen den Strophen größere 
Zwiibenräume, feine Zeile, auch die erſte nicht, 
eingerüdt. 

9) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CCXLVII” und CCXLVIIL.* 
Erfurter Gefangbuch von 1527. 


Am Ente: 
Gedtucht zu Erffurdt zum | Schwarken Horn. | 
M. P. rrvij. 


I) Mit wenigen Worten beſchrieben von D. G. 


ı Schöber in feinem (eriten) „Bentrag zur Lieder 


Sitorie” 2c, Leipzig 1759 in 8%, Seite 49. Das 
Schöberſche Gxemplar batte in der Auction der 
Specialſuperintendent M. 3. E. #. Bernhard in 
Stuttgart erjtanden, (Siehe M. Ch. ©. Bög Bei- 
frag zur Geſchichte der Kirchenlieder. Nebit einer 
Verrede von M. Bernhard, Stuttgart 1784. 8°, 
Seite XII.) Aus deſſen Nachlaf iſt es am die 
Ofentliche Bibliothek zu Stuttgart gekommen. Ich 


' babe daffelbe vor mir, und fann alio Schöbers 





Beihreibung vervollitändigen. 

a) Dem Gefangbuche vorgebunden iſt eine 
Deutihe Meile, —— der kleine Lutheri⸗ 
ſche Catechismus: alle drei Bücher defect, das 
legte am meiiten. Allen dreien fehlen die Titel. 
Die beiden eriten haben durch Brand gelitten, der 
eionders am dem erften den äußeren Rand der 
Mätter und die oberen Eden verzehrt. Doch fit 
krauszubringen, daß das erite Buch 5 Bogen in 
# tarf war, unten mit A bis E bezeichnet, oben 
tehts mit den Zahlen j bis xl. Das erite erbal- 
tene Blatt iſt Bo — rij. Auf der vorderen Seite 
des legten Blatts befindet fi unten das Negiiter 
der Aemter, darunter die Anzeige in einer Zeile: 
Gerukt zu Erfurdt zum ſchwathen Horn. 1527. 
Rüdjeite leer. 

.... b) Das vorgebumdene Buch von den Deut- 
(den Kirhenämtern ift böchit merkwürdig, beion- 
ders wegen jeiner durchaus poetiichen und mufica- 


3 Shliegr,d. deutſch. Kirdent, v. Ph. Wadernagel. 








1527. 


liſchen Haltung. Zweimal kommt in „Prefationen“ 
das Wort leyſſen vor, nämlich einmal Blatt D 
(ij)*: Parumb fingen wor mit allen engein der 
bymelifchen ſcharen eyn leyſſen deines preyſes on endt 
‚fagende. Heylig. Heplig. Heylig bit Herr got der 
herſcharen. 2c., das andre mal Blatt & (j)P: Par- 
zu finget alle hymliſche ſchar eyn lepffen deinem preife 
one ende fagende, Heylig ıc. 

Eine Sequent, Blatt D (vij)®, it in Verfen: 
(Kum, du tröfler, heylger gepfl.) 

3) Das nun folgende Geſangbuch bat zwar 
daffelbe Format und denfelben Drud ald das Auch 
von den Aemtern, allein doch nur, weil es in 
demfelben Jahre bei demielben Druder erfchienen: 
es bildet nicht mit jenem Gin Werk, fondern iſt 
eine Unternehmung für fich. 

4) Das Gefangbuch faht 8 Bogen in 8%; das 
erite Blatt iſt berausgerifien, das zweite iſt unten 
mit Aij bezeichnet, oben ſteht Das ij. Diat. Auf 
diefem Blatte befindet fich der Schluß von M. Lu— 
tbers DBorrede, von den Worten an: Dienſt, des 
der fie geben und erfhaffen hat. Die obere Bezeich- 
nung der Blätter iſt weiterhin fo, daß immer auf 
der linfen Seite in der Mitte das Wort Pas, auf 
der rechten in der Mitte die Zahl mit deutichen 
Buchſtaben umd in der Ede das Wort Blat fteht. 
Das vorlegte Blatt iſt xlvij, das letzte unbezeichnet; 
auf der Rückſeite des vorlegten Blattes und der 
vorderen des legten ſteht das Regiſter, beidemal in 
zwei Spalten, in der letzten am Ende die Anzeige 
des Druders. Rückſeite des letzten Blattes leer. 


5) Unmittelbar hinter der Vorrede, ohne Anz 
zeige eines Abjchnitts, die Lieder: Nr. 208, 190*, 
>, 184*, 223°, 224*, 225, 191, Dank fagen 
wir al, 193, 236°, 194°, 205*, 195*, 192*, 
197*, 204, 234%, 264*, 631*, 202”, 232*, 
637*, Vater unfer der du bi”, 805*, 203*, 
238, 239, 826* (Chriſtlich verendert), O Herr 
Gott, gyb uns dein fried (Proja, ganz unter No- 
ten), 241, 634; Blatt xxij*: Hyrnach folgen ett- 
liche Palm, 196*, 231*, 185*, 248, 227, 207, 
253, 249, 291, 186, 250, 237, 188*, 246, 251, 
257, 258, 230*, 233*, 189; Blatt xxxj* Nhu 
folgen etliche Hymnus, 200*, 199*, 198*, 157*, 
fdy, dein zung mit gfang fol geben, 807, 201, 

5, 270, 422. 

6) Am Ende von Blatt xxxv.: Folgt die Deutſche 
Defper., nämlich zuerft die Profa: Kum beyliger 
geyſt, erfülle die Herken ꝛc. (unter Noten), dar: 
nad die Pialmen 110 — 115 und der Robaefan 
Mariä. Blatt xrrviij®: Deutſche Complet., n mlid 
die Pialmen 4, 25, 91 und der Belang Simeons,. 
Blatt gl”: Deutſche Metten, nämlicd die Pſalmen 
1—3, Pas Te deum laudamus., anfangend © 
Gott, wor loben did, wir bekennen dic eynen 
berren 26. (gang unter Noten, bis Blatt xliiij*), 
dann der Lobgeſang Zachariä. Blatt zlo* Folgt 
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die ordnung der deutfcht Mefs., Blatt glvj® der 
Ausdruck: Parnad) folget das Ampt und Permunge., 
nämlich die Worte der Einfegung des beil, Abend: 


CCXLIX — CCLI. 


mabls; unmittelbar dabinter Nr. 209. Blatt xlvij 


ſchließt mit der Benedictio in drei Zeilen. Danach, 
wie oben angezeigt, das alphabetiih geordnete 
Regiſter. 

7) Der Gefang Dank fagen wir alle, der faſt 
nur Profa it, folgt unmittelbar, wie eine zweite 
Strovbe, hinter einer Profa unter Noten: Saft uns 
nhu alle danckſagen. Beide, i wie auch die Profa: 
Kum bepliger geyſt, ſtehen ſchon in Ar. CXCIV, 
wabricheinlich auch die Proja © Herr Gott, gyb 
uns dein fried; das Tedenm Nr. CC. Diele Ger 
fänge nicht mitgerechnet, entbält alſo das Gefang- 
budy 61 eigentliche Lieder; den mit * bezeichneten 
find die Noten der Melodien vorgefegt, aber ohne 
untergedrudten Tert. Die Noten find rautenförs 
mige boble auf 5 Linien, Nr. 826 und die fols 
gende Profa haben gefüllte auf 5 Linien, endlich 
die anderen Stüde in Profa gefüllte auf 4 Linien, 
ja fogar, wenn die obere oder untere Yinie nicht 
nöthig üt, bloß auf dreien, 

8) Bei Nr. 223, 224 und 225 ift P. Speratus 


Name, bei Nr. 202, diejes einzige mal, M. Lur | 


thers Name genannt, ſonſt kein anderer. Die Lie 
der Nr. 291 und 805 kommen ſchon im Zwidauer 
Geſangbuch von 1525, Nr. 231 im Erfurter En— 
chiridion von 1526 vor. ar erftenmale er⸗ 
fcheinen Nr. 232, 637, 806, ‚ die Veränderung 
von 826 und das Gegenſtück von Nr. 157. 

9) Die Sprache bat die Formen Gottis, wildhs, 
die Ableitungen auf t: Straft, Misbraudt, Un- 
gemacht, Gefſchöpft. Die Ortbograpbie kennt fein 
u, fein ü, nur uͤ, fein d oder ä, nur e; fie ſetzt 
oft richtige  umd iſt überhaupt im Ganzen rein 
und conjequent, 


10) Stuttgarter öffentl. Bibliothek, 


CEXLIX. " 


Die zwen | Pfalmen: In eri- |tu Iſrael xx. 
und Pomine probafti | me zc. verteütfcht, welde 
in | den vorigen buͤchlin nit | begriffen feynd. || Item 
ein gepflich lied vom | pfeh ' und glauben. || Zu 
Strafzburg bey Wolff Köpphel | 

Anno. M.D. XXVII. 


1) 8 Blätter in 80, 
2) Auf der Rüdjeite des Titels ein viereckiger 
ſchnitt, den Evangeliften Matthäus daritellend. 


Hol 
Auf der legten Seite W. Köpfels ſpäteres Bud): 





‚ als eines 


\ 


| 


1527. 





2832, 525 und 223, die beiden erjten zujammen 
— wiewohl das zweite die be— 
ſondere Ueberſchrift Pſalmus. crv. * So ſind 
es nur 3 Lieder, jedes mit Noten verſehen, unter 
denen die erſte Sirophe als Text ſteht. 
5) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, ir 
turg. A. 4942 und A. 4942*, 


CCL.’ 
Warer verftand, | von des herren | Madht- 


mal. || (3> Yf die weyß zu fingen, Es if das 
hayl uns | komen her. ıc. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer architertoni= 
ichen Einfaßung, zu den Seiten zweierlei Säulen : 
unter der rechten findet ſich die Zahl 1527. 

3) Der Drudort ift nicht angegeben, doch 
fcheint die Schrift nicht aus W. Köpfels Werkitatt. 

4) Der Drud enthält das Lied Nr. 663; auf 
der Rückſeite des Titeld die Noten, unter ihnen 
die erite Strophe ala Tert. 

5) Zweimal auf der öffentlichen Bibliothef zu 
Straßburg, das einemal Liturg. A. 4942*, das 
anderemal am Ende eines Sammelbandes U. 5145. 


CELI. * 


Der fiben | ond drenffigft pfalm | Dauids, 
Holt emulari in malignan- |tibus, Yon dem vrteyl 


Gottes | ober der welt tyrannen, Aud | von der 
zeitlihen vnd ewi | gen belonung der gottfeligen. | 
Das lobgefang | Badarie, Denedictus, fuce j. ] 
Das lobgefang  Simeonis, Uunc dimittis. | fuce 1. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer, 
desgleichen das ganze leßte Blatt, nur daß es auf 
der Rückſeite W. Köpfels fpäteres Druderzeihen 











GELN— CCLIN. 


trägt: den Eckſtein mit den Schlangen und der | 
Taube, umgeben von vier Zeilen deutſcher Pſal— 
menſprüche. Der Titel obne Einfaßung. 

2) Die 8 Blätter find unten ald Bogen 8, 
oben vom zweiten Blatt an mit lxxvij ü. ſ. w. 
bezeichnet. Es ift mir nicht gelungen, berauszu- 
bringen, auf welches Buch dadurch bingewielen 
wird; wäre dalielbe befannt, fo würde dadurch 
auc die Jahreszahl genauer beftimmt werden, | 
amdat liegt das Straßburger Geſangbuch von 
1533. 








3) Der ziemlich nachläßig beforgte Druck ent- | 
hält die drei Lieder Nr. 555, 538 und 539, alle 
drei mit Noten, unter denen die erite Stropbe 
als Text ſteht. 

4) Oeffeutliche Bibliothek zu Straßburg, Li— 
turg. A. 4942», 


Pie Euangeliſch Meſs Teutſch. Auch dabey das 
handbuͤchlein geyſtlicher geſenge, als Pſalmen, lieder 
vnd lobgeſenge, fo am Suntag oder Feyertag im 
Ampt der Meſs, deſigleichen vor vnd nach der 
Predig in der Chriſtlichen verſamlung im newen 
Spital zu Nuͤrnberg geſungen werden. 1527. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Müurmberg durd Hanns Hergst. 1527. 


| 
CCLII.® 5 


1) 13 Bogen in Hein 89, der erfte ohne Sig: 
natur, der letzte it der Bogen N. 

2) Den eriten Bogen nimmt die im Jahr 1525 
erſchienene Andreas Döberfche Meſſe ein (fiehe 9. 
B. Niederers „ a von Einführung des 
tentihen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 89, 
Seite 219), aber ohne dejien Namen. 

3) Hernach kommt ein neuer Titel: 


Endiridion geyſtlichet Gefenge und Pfalmen, fo 
man vät (Got zu lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzepgung, wo fie in der heyligen fchrifft gegrundet 
find. Auch die Vefper und Metten mit jrer zuge- 
börung dabey. M.D. rrnij. 

Gleich auf der Rückſelte des Titelblattes ftebt: 
Erhaltung des teutfhen Gefangs auf der heyligen 
göttlichen ſchrifft, und dan folgen die Sprüche 
1 Cor. 13, Col. 3, Palm 98 und Pſalm 8. 

4) Die 62 Lieder find der Reihe nach folgende: 
Nr. 188, 190, 203, 189; Blatt 15: Hernad vol- 
gen die Pfalmen, und zum erflen achtzehen, in den 
fünf hernach genotirten Tönen, oder in dem Con 
zu fingen: Uun freut euch, lieben ꝛc. 246 -: 258, 





632, 6 


1527. 99 


635, 185, 227, 207, 186; ſodann ohne weitere 
Bm e: 233, 230, 237, 636, 198, 200, 201, 
157, Go: Blatt 41: Volgen bernady die Lieder 
208, 184, 223, 224, 225, 191, 192, 193, 236, 
197, 195, 199, 631, 202; Blatt 63: volgen 
lieder, die bey den andern vorhyn nicht ge- 
Be 234, 238, 239, 206, 205, 204, 264, 
3 (fie jtehen aber bereits in den Enchiridien 
von 1525 und 1526); Blatt 76 noch einmal: 
Volgen etliche Fieder, die bey den andern vorhyn 
nicht gedruct find, 240 —245, 634 (diefe erichei- 
nen bier wirklich zum erſtenmale.) 

5) Luthers Lied Nr, 196, welches die Enchi— 
ridien von 1524, 1525 und 1526 haben, fehlt bier, 

6) Joh. Barth, Niederer beichreibt dieſes Ge— 
ſangbuch in feiner „Abhandlung von Einführun 
des teutichen Gefangs“ zc. Nürnberg 1759 in 8%, 
Seite 221 ff. Er zählt nur 61 Lieder, aber feine 
Nr. 54 ftcht doppelt. Er gibt au, daß viele Lieder 
mit Noten verjehen jeien, 


194 
etlidhe 
drückt 


CCLIM. * 


(Endiridion geyſtlicher Gefenge vnd Pfalmen, fo 
man yht (Got zu Lob) im der Kirchen fingt, mit 
anzepgung, wo fle in der hepligen fchrifft ge- grün- 
det find. Auch die Defper und Metten mit jrer 
zuge- börung dabey. M. P. rruij.) 

Am Ende; 

Gedrucht zu Mürmberg durd | Hans Herrgot. 

FM. D. rrvij. 


1) 8%, Bogen in 8%; die Blätter find oben 
in der Mitte der Columnen durch deutfche Buch: 
ftaben lateinifch gezählt, die lehzte Zahl it lxNvij, 
dann folgt ein unbezeichnetes Blatt. 

2) An dem mir befannten Exemplar, das ſich 
in der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach befindet, 
fehlt Blatt j; den wahrfcheinlichen Titel babe ich 
aus der unter der vorigen Nummer beichriebenen 
Ausgabe entnommen. 

3) Matt ij fängt an: Pas Eonfiteor, dann 


folgt die Abfolution, danach: Introitus oder ein- 


gang der Mech, Singt der Chor den. crrir . Pfalm, 


De profundis., Nr. 188*, auf Blatt ij. Danach 
Folgt das Kyrieleyſon. nämlich Herr erbarm did) ıc., 


unter Noten; Blatt » die Collecten; Wad der 


Eollecten liſt einer ein Capitel auß fanct Paulus 
Epiflein. — Für das Alleluia fingt der Chor die 
zehen gepot, wie hernach volgt, oder eynen Pfalm. 
und es folgt Nr. 190*. Uun lift einer das Euan- 
gelion, ein gantz Eapitel. — Uach dem Euangelio 
ſchweygt der Prieſter il, und der Chor hebt das 


- 


‘ 
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Credo an, wie hernach volgt. Nämlich Nr. 203*, 
Danach eine weitere Anweiſung; dann: Volgt das 
Sanctus. unter Noten, Folgt bernad das Agnus 
dei, unter Noten. Mad dem Agnus dei von und 
an bebt der Chor eyn Pfalm an für das Commun, 
oder funft ein lied. Uach demfelbigen beſchleuſt "der 
Priefter die Meß mit einer Collecten, Datnach mit 
dem Benedicamus domino, Pominicaliter, und es 
folgt Nr. 189*. Danadı Blatt ix die Ueberſchrift: 
Hernach volget dz handbücdleyn geyſtlicher gefenge 
als lieder, Pfalm vnd lobgefeng., und nun € 
finden fih jene Worte und Sprücde, mit denen 
der Liederteil der vorigen Ausgabe anfleng: Er- 
haltung diefes teütſchen gefangs aus der heyligen 
Götlihen fhrifft. 


4) NL folgen die Lieder Nr. 208, 184*, 
223*, 224*, 225, 191, 192; Blatt goij: Folge 
der Chriſtlich glaub zc., in Proja, ohme den 
Drudfebler der früberen Enchiridien; 236*, 194*, 
197*, 195*, 199*, 631* (mit dem Drudfehler 
in Strophe 11: fünde für Aund), 202*; Blatt 
xxiiij: Folgen etliche lieder: die bey den andern 
vorhin nit getruct find. 234*, 206*, 205, 238, 
239, 204, 264, 632, 633; Blatt xxxij noch ein- 
mal: Folgen etliche lieder, die bey den andern 
vorhpn nicht gedruckt find. 240—245, 634; Blatt 
xl: Hernach volgen die Pfalmen . Vnd zum erflen 
drephehen, im den fünff hernach genotirten Tönen, 
in welchem man wil, Oder in dem thon zů fin- 
gen: Uu frewt euch lieben Chriſten gemepn. Nr. 
246*, 247*, 248*, 249*, 250*, 251, 252, 253, 
254, 255, 256, 257, 258; 185, 227, 207, 186, 


CCLIV— CCLVI. 








CCLIV.* 
Ein yemerlicy | heülen und weinen von we- 
gen der | abgeflorbnen Mech, mit fampt jhr be- 


präbnuß vnd grab | gefhrift. | Parzü ein geyſtlich 
Chtiſt if | erflanden, 2c. || 


Hie ligt die Mef der pfaffen trofl 
Die etwan die Lüt vil hatt kofl 
Wie mans aber yehund halt fo fin 
Wirftu finden in difem büdelin. 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. Keine Anzeige des Druders. 
2) Die beiden Gedichte: 
Wer gibt min augenwaffergüh und 
Chriſt if erflanden, dz Gohwort ifl 
vorhanden. 


Das erfte feine Ueberfchrift, das zweite die meiner 
Abſchrift. 

3) Beim erſten ſind abgeſetzte Verszeilen, jede 
mit einem großen Anfangsbucitaben, feine (auch) 


die erfte einer Strophe nicht) eingerüct, die Worte 


| 


| 


| 


635, 233*, 230*, 237*. Pifen nachfolgenden ©e- | 


fang, mag man fingen vor der Vefper, oder Metten 
anfang. Veni fancte fpiritus., nämlich die Profa: 
Kum bepliger geift, erfülle die bergen ꝛc. Darauf 
folgt Blatt fitij eine Collecta und nach diejer Pie 
Teutſche Wefper., nämlich die 5 Pialmen 110 bis 
114, der Lobgeſang Mariä, die Teutſche Metten, 
Pialm 4, 25, 27 und 52, das Te deum lauda- 
mus verteütfcht und der Lobgefang Zachariä, fänt- 


ih in Proſa. Blatt lxiij: Folgen hernad Die | 


Symnus, nämlich Nr. 198*, 200*, 201 *, 157°, 
270, 636, Hienach folget das Wegifler ıc. eingeteilt 
in Lieder, Pjalmen und Hymnen; unter den Liedern 
ift aber Nr. 203 und Nr. 189 nicht angegeben. 


5) Aus diefer Zufammenftellung geben die Un- 
terſchiede See Ausgabe von der unter der vorigen 
Nunmer beichriebenen hervor. Die Lieder fteben 
bloß in anderer Kolge, ſonſt find es diejelben: 
nur fehlt vor Nr. 236 das Lied Nr. 193, welches 
die andere Ausgabe hat. Es fteben aljo in der 
vorliegenden Ausgabe nur 61 Lieder; Luthers Lied 
Nr. 196 fehlt bier wie dort. 


— — — — 


owe owe immer mitten unter der letzten Zeile. Beim 
zweiten Gedicht keine abgeſetzten Verszeilen, zwiſchen 
den Strophen größere gZwiſchenräume, 4 Strophen 
—— Seite, die erſte Zeile jeder Strophe eins 
ü 


au 
gerüdt. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCLV.” 
Hilf Bott, das mir gelinge. Nr. 294, 


Befonderer Abdruck v. 3. 1527, den Georg 
Serpilius beſeßen und deſſen J. B. Riederer er— 
wähnt. (Abhandlung von Einführung ı. ©. 267.) 


CCVI. 


Ein newer Bergreye, | Hilf Got das mir ge- 
linge. In dem thon, Aoͤcht jch von bergen fingen, 
mit uf ac. |] Ein ander hübſcher berg- | raye, 
Cobt Got jr frummen Chriften. | In brüder Veyts 
thon. 


Wiereckiger Holgiähnitt, rob, aber nicht ohne Geſchick: 
Ein Prediger auf ber Kanzel, unten Zuhörer.) 


Am Ende: 
Gedrucht zů Mürnberg durd) | Georg Wadter. 


| a 





CCLVII-CCLIX. 


J—— 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 45. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein hübſcher 
Beye, : In brüder Veits thon. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwilchenräume, 

4) Bibliothek des Hrn. v. Menfebadh. 


CCLVH.» » 
Monus Hor | tuins Anime. | Mew 
Serth-| lein der Seele. | Yautus Schedel. 


Iheſus. 


1) 14%, Bogen in 80, von A bis P. Blatt- 
gaben, das zweite Blatt ijt ij, das letzte gezaͤhlte 
ſt Nvilj — Liiij. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines Rahmens: links und rechts Säulen, oben 
Laubwerk, in dem unteren, dem breiteren, Teil 
pe artien Laubwerk, die oben in zwei fcheus- 
iche Köpfe übergeben. Alles bel, auf geitreiftem 
Grunde. Auf der Rückſeite des Titels ein die ganze 
Seite einnehmender Holzichnitt: innerhalb, in einem 
Viereck, der Pabit, das beil. Abendmahl nehmend, 
außen eine breite Zeichnung: fpielende und klet— 
ternde Kinder, mit allerhand Zierat umgeben. 

3) Blatt (riitj fängt Das ander teil dyf Püd)- 
ins an, auf Blatt lxxvij Das dritte teyl dieſes 
budens, jedeömal auf der Seite gegenüber eben: 
falls ein großer Holzſchnitt. 

4) Blatt j in der großen Schrift des Titels 
die Worte: Ein andedhtigk | und gar frudt | bar 
liedlen von|dem leyden Ehri | li Zeſu unfers | lieben 
Herren. | 1527. 

(Darunter ein Holzſchnitt zur Verzierung, auf der Geite 
gegenüber ein großer Holsidhnitt: in Dun iered , rob_ge- 
arbeitet und bumfel gehalten , die Kreuzigung. Bon drei Eri- 
ten — von ber linten nidt — mit —2 ebenen Zierleiften 
umgeben.) 

5) Es ift das Gedicht: Chorſt ich mich under- 
winden. Die erite Strophe unter 6 Reiben Noten. 
Blatt ciiij® befindet ſich noch einmal der Anfang 
von Strophe 20 unter zwei Reihen Noten. Vers— 
eilen nicht abgeſetzt, zwilchen den Strophen größere 

mijchenräume, ver der erite Zeile und eingerüdt 
edesmal das Zeichen €. 

6) Auf den 5 lebten Blättern des Bogens O 
das Regiſter. Seite P* bis zu Ende, in 2 Spal- 
ten, ein Meines Wörterbuch zur Ertlärung unge: 
wohnlicher Wörter. 

T) Bibliothek des Hra, v. Meuſebach. 











1527. 101 


— — — — — —— — 


CCLVIII. 


Ein Uew Fied zur Erindrung eines warhafftigen | 
Chrifllichen lebens . einfaltige betrahtung. In dem 
thon Vngenad | beger ich nit von je x. 


Um Ende: 


Sue. 13. | Wur allein ir beffert euch, fonfl werdet 
ie | mit fambt alle umbkommen: | 1527. 


1) Offenes Blatt in Folio, 

2) Es ift das Lied Nr. 619: Vngnad beger ich 
nit von dir, von Hand Schlaffer. 

3) Derszeilen nicht abgejegt. Zwiichen den Stro⸗ 
phen, die jede 4 Zeilen einnehmen, größere Zwi— 
ſchenräume. 

4) Anfangsbuchſtaben des Liedes ein wenig 
größer ald bei den anderen Stropben, aber fein 
doppelter. Bor diefen anderen vor jeder das Zei— 
den @. 

5) Im „Außbund Gtliher ſchöner Chriftlicher 
Gefeng" ı, M. D. LXXXIII. 8. Seite 193 hat 
das Lied die Leberjchrift: 

Ein ander Marterlied von einem, genannt 
Hans Schlaffer, weldher zuuorn ein Meß- 
pfaff geweft, vnnd darnad) zu Schwatz ent- 
haupt worden. Ann. 1527. | Im thon, Vn- 
grad beger id) mit von dir ıc. 

6) Deffentl, Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCLIX.* 


Der geyſtlich Duds- | baum, Won dem ſtreyte des 

fley- | ſches wider den geyſt, Getiht | durd Hans 

Wipfat, von | Wertheim, Im thon | des Duchß- 

baums. || Ein ander geiftlich lied, | Wider die drey 

Erbfeinde der feelen, | Im thon, Mag ich unglüd ar. 
Am Ende: 


Gedrüct zu Wirmberg | durch JZobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Hein 8°, zweite Seite bedrudt, 
legte leer. 

2) Unter den Titelmorten zwei Fleine vieredige 
Holzichnitte neben einander, rechts die Areuzigung, 
links Chriſtus am Kreuz. 


3) Es find die beiden Lieder Rr. 276 und 278. 


mn — 





4) Das erfte gebt bis in die Mitte der fünften 
Seite, bat abgejepte Verszeilen, über jeder Strophe 
entweder Feyb oder Seele, über der leiten dichter, | 

5) Das zweite Gedicht hat die Leberichrift: | 
Ein ander geyſtlich Lied. | Johannes Sanffdorffer. 
Verszeilen nicht abgeſetzt. i 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Kapſel in 
4°: Hans Voltz & alia. | 











—— | 

@ Die vier Euangeliften | ganh 
künftlih, vnd kürklid jan rey- | men ver- 

faßt, alfo das du im eynes Ye-|den reymen 

erſten wörtlin, findet das Ca | pittel, vnd ven | 

namen des Euange- | liften, wie die naduolgende | 

Be | glen weytther und klärer | anzepgen vnnd | 

auf-| weyfen. ||| Durdy Iohannem gefhwindt.| 
Gedrüht zu Speyer. 

Anno. M. P. AXXVII. 


| 
N 
1) T halbe Bogen in 80, A bis G. Dom vier: | 
ten Blatt an Blattzahlen, von 1—25. Nüdjeite | 
des Titels Ieer. | 
2) Auf dem zweiten und dritten Blatt die | 
Uegeln und erklärung diß büdlins, | 

3) Es find die furgen erzäblenden Berfe; je 4, | 
die ein Gapitel der heil. Schrift begreifen, mit | 
leihem Reim. Der erite Buchitabe des eriten Ver— 
* eigt jedesmal die Zahl des Capitels an, zu 
welchem Zweck ſich der Verfaſſer ein Alphabet von 
18 Buchſtaben bildet: 
Ab3defoilmnopkhrstn. 
1.2.3.4. 5.6. 7.8. 9, 10, 11. 12, 13. 14. 15. 16, 17, 18, 

4) Im Anfang jedes Euangeliums ein vier- | 
eckiger Holzſchnitt. Die eriten vier Berje des Gan- | 
zen, Blatt 1, lauten: 


ALFA anfang bſchriben würt der ſtam, 
* 8 * 

Vnd wie Joſeph Mariam nam. 

Der engel Iofephs flucht fürkam. 

Maria Jeſum gbar mit (ham. 

5) Zwifchen den Verfen, und im weiterer Aus: | 
dehnung mach den Vierzeilen, mit Heiner Schrift 
Erklärungen derfelben. | 

6) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sanı- 
melbande. 


CCLX— CCLXI. 1527. 


CELXT.* 
Die kurtz | Bibel. | Eyn kurhet nüblicher | be- 


‚ Acht der fun Bii- | der Mofe. Zu fingen | pmn 


der tag wens, Des | morgens Do der tag | berfcheyn, 
odder pam | dem thon, Pange | Lingua. || 1527. 

Am Ende: 
Gedruct durch Hepn- | rich Öttinger. (Magdeburg ?) 


1) 3 Bogen Hein 8°, alle Seiten bedrudt. 
Keine Blattzablen. 

2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines Holzfchnittes, der eine Architectur vorftellt: 
im oberen Felde links und rechts zwei fipende Fi- 
guren, die Hand auf eine Kugel gelegt, unten in 
einer Wölbung ein Löwe. 

3) Das Gedicht befteht aus fünf Teilen, nach 


' den fünf Büchern Mofis, und jedes aus fo viel 


Strophen, ald das betreffende Buch Kapitel hat. 
Die Anfangsbuchitaben der Strophen folgen fid) 
alphabetiih. Die Reihe fängt von vorn wieder 
an, wenn das Alphabet von 20 Buchſtaben zu 
Ende tft. Statt E ftebt 3, ftatt F ſteht D, ſtatt 


O ftcht W. Außen am Rande find die Stropben 
noch durch deutfche Ziffern gezäblt. 


Ueber alle 
diefe Dinge belehrt uns eine auf der Rüdjeite des 
Titelblattes ftehende Anzeige. 

4) Zwifchen den Stropben feine größern Zwis 
fhenräume, die DVerszeilen abgefept, jede einen 
großen Anfangsbuchftaben, die erite jeder Stropbe 
ausgerüdt. Außen neben den Strophen die Zahlen. 

5) Die 5 Gefänge find überfchrieben: 


Das Bud) der | gerhöpft. 

Das Bud) des | Ausgangs. 

Das Bud) der | Feuiten. 

Das Bud) der | Bat. 

Das Bud) der | andern €. 
6) Die erite Strophe heißt: 


Afs got erfhuff dz Licht vff erd, 
Sagt er: das firmamente werd, 
Die duͤrre vnd das Meer, 
Sonn, mond und licchte lernen, 
Das lebend wachfe meher, 
Adam yhm gleych ſchuff er. 
Die letzte lautet: 


On Got, der Moifen begrub, 
Weit niemans, wo er leibs halb rub, 
Vff nebo flarb on wer, 
Als er das landt geſchawet, 
Alt hundert yar vnd meh, 
Sur yhn ward JZoſue. 


CCLXI— CCLXIV. 1527 — 15238. 103 | 


7) DOeffentliche Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. 
rar. Stadtbibliothek zu Zwickau, in einem Sam: 
melbande. 


CCLXI.* 


Die vier En- | angeliften vnd die ge- ſchicht 
der Apofteln ge | bradt jnn ein lied das | man 
finget ym thonn, | Ad Gott von hymel | fid darein 
ıc. oder Id | und an einem morgen. |} 1527. 

Am Ende: 


Gedrucht durch Hen- | rich, Öttinger. 


1) 2 Bogen 3 Blätter in 89, A—E, Keine 
Blattzahlen. Rückſeite des Titels und letzte Seite 
e 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


leer. 

2) Der Titel in demfelben Holzichnitt wie unter 
der vorigen Nr. die kurk Bibel. 

3) Das Gedicht befteht aus 5 Teilen, über 
fchrieben: Mattheus, Marcus, fucas, Johannes, 


Gefdiedht der | *** 
4) Aeußere Einrichtung wie bei der vorigen 
Nr. nur außen neben den Strophen keine Zahlen. 
5) Die erfte Strophe heißt: 


AS veter und yhr namen, 
Vierzehen drey mal zelt 
Von Abraham ber kamen 
Iofeph der auserwe 
Wolt heymlich von gan 
Eyn engel yhn vermanet 

Er folt fle nicht verlan. 
Die letzte: 

Hit halben fprang eyn motter, 
Sant Paulo an die handt 


u Uom verfprad fih Paulus 
ichts arges yhm widderfur. 
6) Stadtbibliothef zu Zwidau, in einem Sam⸗ 
melbande. 


Bu te vater hat die rur 


CCELXII. 

Das teutſch Gefange, fo in der Meſſe gefungen 

wirt, zů muß vnd güt 
dreuct. 1528. 
Am Ende: 

| Getrucht zu Mürnberg durch Georg Wadhter. 





1) Diefe Ausgabe des zuerft im Jahr 15235 
und darauf 1526 erfchienenen Geſangbüchleins 
führt Job. Barth. Riederer in feinen „Nachrichten 


‘| zur Kirchen- Gelehrten und Bücher » Geichichte” 


x. Altdorf 1764 in 8%, Seite 455 an. 

2) Dana beträgt daffelbe einen Bogen und 
fieben Blätter in 89 und umterfcheidet ſich von den 
früheren Ausgaben von 1525 nur in der Ortho— 
graphie uud etlichen fehr wenigen und nichts be 
deutenden Veränderungen. 


CCLXIV. 
(Sangbüdlein. Wittenberg. 1528,)? 


1) Auf die Exiſtenz eines Wittenberger Ger 
fangbüchleins vom Jahre 1528 fchlieht man aus 
einem Briefe des Buchdruckers Georg RNbaw zu 
Wittenberg an den Magiſter Stephan Modt zu 
Zwickau, m eylend, Wittenberg, Montag nach 
Septuagef, im XXVIII. Die betreffende Stelle ift 
folgende: 

Im nädyften Briefe begehret ihr zu willen, was 

man jeht in allen Prucereyen So 

wiſſet, daß der Hanns Fuft drudet das Win- 
ter Cheil der Poſtill groß Octav. Der fotter 
drucket vom Abendmahl wider den Dwinglium, 

Iof. Klug druchet Grammaticam Phil. Mel. 

Per Scherieng drucet die Ordnung, welche 

fol geben durch die Fürften in Sachſenland 

durd) die Visitatores geordnet, vor jehtmal, 
als man fagt, wiewol der Fuft und Schirlent 
noch hadern vm das Eremplar, aber Schirlenh 
bat gereit cinen Dogen darinn gedrucht, Hauns 

Weyſſe drucht das Sangbüdlein, umd 

wenn das aus il, fo wird er das Sommer- 

theil der Poflillen fechsfady drucken, 

2) Siche „Fortgeießte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sahen x. Auf das Jahr 
1736." 8°, Seite 502, Und darüber D. G. Scho— 
bers (eriten) „Bentrag zur Lieder» Hiftorie" ac. 
geipgig 1759, 8%, Seite 53 ff. 

) Da Hans Wenffe Mitte Februar 1528 
{bon an dem Sangbuͤchlein drudte, fo iſt daffelbe 
— auch in dem nämlichen Jahre noch 


een. 

4) Den Schluß, dab es fih um ein Kirchen: 
gefangbuch gehandelt, halte ich gleichwohl für vor- 
eilig; vielleicht dürfen wir wicht einmal überhaupt 


| an eine Sammlung geiftlihen Inhalts denfen: 
den jungen kindern ge- | 


Georg Rhau konnte ja recht wohl ein weltliches 
Liederbudy gemeint haben. 








cd by A ‚oogle 
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CCLXV. 


Endjiri- | sirion geiſtlicher gefe- | nge vun Pfal- 
men, für | die leyen, mit viel an- | dern, denn 
zuvor, | gebeffert. | Sampt der Vefper, | durdy die 
gancze Woche | auf einen iczlihen tag | Metten 
Complet und | Meſſe. 1528. 


(Nah 3. Ch. Dlearius, Bibltothef zu Weimar, 
A, 5:60. 8%) 


’ 


1) „Alſo fiebet der Titul aus eines A. C. 
1528 in octav. gedrudten, fehr raren und bisher 
unbefannten Qutherifchen Gefangbuchs, defien Inn— 
balt denen curieusen Lieder-Freunden zu Gefallen, 
in folgender Nachricht recenfiren und fürklich ex- 
cerpirt communieiren wollen. Joh. Christoph. 
Olearius, zu Aruftadt, A. C. 1720 im May.‘ 

2) Dieje Arbeit von 3. Eh. Olearius beträgt 
einen Bogen in 8%, Rückſeite des Titels feer. Der 
Titel des Gefangbuches fteht in einer Einfaßung. 

3) Seite 4 wird angeführt, daß das Gefang- 
buch 9 Bogen ftark fei, daß Luthers Vorrede, die 
ed enthalte, ganz mit der zu den Gefangbüchern von 
1525 übereintomme, „auftferdem, daß allhier etwas 
eingerüdt, nebmlich nad denen Worten: Ind find 
a auch in 4 Stimmen bracht, folget: Wie dann 
zu Wittenberg ym M. D. xxv. ausgangen u. f. w.“ 

4) Das plar, welches J. Ch. Diearius 
befaß, war defect; es fehlten im Ganzen 10 Blät- 
ter: eind vor dem Liede Nr. 236, Fünf nah Nr. 
189, zwei vor Nr. 225 und zwei vor Nr. 237. 
Unter den 56 Liedern, deren Ueberſchriften und 
Anfänge J. Ch. Dlearius aus dem Buche angibt, 
befinden fih 15, die in den Nürnberger Enchiridien 
von 1527 nicht ftehen, nämlich Nr. 196, welches 
die Enchiridien von 1524, 1525 und 1526 haben, 
Nr. 805, zuerft im Zwickauer Geſangbuch von 
1525, der Gefang Danckſagen wir alle, den zuerit 
Die verdeutſchten Sch-Introitus vom Jahr 1525 
baben, Nr. 231, var im Grfurter Enchiridion 
von 1526, Nr. 232, 637, 422, 806, 807, das 
Lied Dater unfer, der du bil, zuerit in D. ©. 
Schöbers Erfurter Gefangbuch von 1527, ganz 
neun Nr. 267, 134 (wahrſcheinlich ohne die Strophe 
Ein Kindelein fo löbelih), 666 (bloß eine Stro— 
vhe?), 272 und 686. 

5) Die andern Lieder, die J. Ch. Olearius 
angibt, Steben ſämtlich auch in den Enchiridien 
von 1527; dieſe enthalten vielmehr zwiichen 20 
und 30 Lieder, welche ſich unter den von 3. Gh. 
Diearius bezeichneten 56 feines Geſangbuchs nicht 
befinden. Aber es läßt ſich nicht beurteilen, welche 
Lieder auf den 10 berausgerißenen Blättern ſtehen. 

6) Zu Nr. 231 und 232 wird Job. Agricola 

emannt, bei Nr. 272 ſteht: durch Andream 
noppen auffgefehet. 


CCLXV—CCLXVI. 1528. 


7) Die 56 Lieder befinden ſich auf den eriten 
59 Blättern; darnadı folgen die Veiper » Gejänge: 
„Diele beiteben in etlichen Collecten, Palmen x., 
zufammen 18 Blätter.” 

8) Was den Drudort betrifft, fo glaube ich, 
kann man mit Sicherheit Erfurt annehmen, weil 
ſchwerlich an einem andern Ort zu diefer Zeit noch 
das auf dem Titel fih zweimal findende cz gelebt 
worden wäre. Und zwar glaube ich, daß das Ger 
—— eine zweite und vermehrte Auflage des 
Schöberſchen von 1527 fein wird, 


— — — — 


GELXVI.* 


Ein ſchaͤn geiſtlich Fied | von dem tod. Vnd 
if in dem | tbon, Ich ſtund an ey- | nem morgen. 
(Rober vierediger Holzidhnitt: lints der Tod mit Preil 


und Bogen, ibiefend, unten drei jterbende Männer; ein 
König, ein Beifiliber, ein gewöhnlicher Menic.) 


Am Ende: 
G Gedrucht zu Mürberg dur | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 675, obne die legte 
Strophe, und mit Heinen Abweichungen. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro— 
pben feine größeren Zwiſchenräume. Die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. Der erfte große Anfangs- 
buchitabe, in einem Viereck, weiß auf ſchwarz, 
verziert, gebt durch vier Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCELXVIT. * 


| 

N 

Ein hübſch geiftlich lied | von den fiben ge- 
zeyten des | tags, Patris fapientia | genant. 

Bieredi lzſchnitt, bloße Umri ifti Gef, 
— ad van * — wich Rec ein Ener 
ein, unten bingefallen der Knecht 

Am Ente: 


G Gedrucht zů Würnberg | durd) Georg Wachter. 


alchus.) 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Das Lied: Got im feiner maieſtat. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwifchen den Stro= 
vben größere Zwijchenräume, Zwei Stropben auf 
jeder Seite, auf der leßten eine, Bor jeder das 
— €. Der erſte große Anfangsbuchſtabe des 

iedes, gotbifch, gebt durch 3 Zeilen. 


— — — — — — — — 


A | 








CCLXVIN— CCLXXI. 15%8— 1529. 








4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


5) Ich laße bier fogleich die Beihreibung eines 


fpäteren Drudes folgen: 





CCLXVII. * 


Eyn hübſch Geyſtlich Fiedt, von den fiben 
Bezenten | des Tags, Patris Sapi- | entia genandt. 
Bieredi iänitt: Ehrifi Ger b 
— Dee Rand a Det Das a ang, Cm 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürmberg, durch | Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
feßte Seite leer, 

2) Es iſt das vorige Lied, aber mit dem Anz 
fange: Chriſtus, Gottes Sone zart. 

3) Sonft alles wie bei dem vorigen Druck. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCLXIX.* 
Ein geyſtlich Lied, Es if | ein Schaffflal und 
ein Hirt. In dem | thon, Es geet ein frifcher 
Sum- | mer daher, ja wölt jr hören, 
a Ra, Sun = om 
Am Ente: 


Gedruckt zü Mürmberg | dur Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro: 
pben feine größeren Awiichenräume, 

3) Es find 21 Strophen, die beiden erften 
und die beiden legten folgen unten, Am Gnde 
einer jeden find die 3 letzien Sylben mwiederhoft, 
oder falls das letzte Wort ein zweiſylbiges iſt, 
wird ja vorausgeſetzt: ja landen, ja bruͤder. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


CCLXX.” 


Ein geifllih Lied, Es if] ein Schaffftall und 
ein Hyrt. In dem thon, Es geet eim frifcher 


Summer | daher, ja wölt je hören | mewe mär, ı | 


(®roßer vierediger Holzſchnitt; 
prebigenb.) wer Dit 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg | durch Georg Wachter. 


Ehriftus feinen Jüngern 
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1—4) wie bei vorigem Druck. 

5) Es gibt noch einen fpäteren durch Balen- 
tin Newber. 

6) Ich teile bier aus dem Geor Wachter⸗ 
ſchen Druck die beiden erſten und beiden legten 
Stropben mit: 


Es in ein Schaflat vnd ein Hirt, 
als uns die heilig Schrift beriict, 
die zeyt iſt ſchon vorhanden, 
Das kind ſeyn vatter vbergeyt 
in Teutſch und Welſchen landen, 

ja landen. 


Vmb eyns worts willen, Chriftus fpricht, 
der fun fih an fein vater richt, 
die tochter wider Die müter, 
Der ſchweher wider die ſchwiger fein, 
die ſchweſter wider den brüder, 

ja brüder. 
Ein Picb, ein mörder wirt er ſeyn, 
der anderwegdt icht kumpt hineyn 
durch leüten, beten, faſten, 
Wenn fie da nit vertrawen Gott 
in jren fünden maflen, 

ja maſten. 


Pas fey zü lob dir, Adefu Chriſt, 
der vnſer aller tröfter bifl 
im hymel und auf erden, 
Peyn Lob jd nit auffpreden mag 
nad mepnes herhen gerden, 

ja gerden. 


CCELXXI. * 


Das Water onfer ond | Aue Maria auf- 
gelegt. 
Pas Vatter vnſer hierinn mit fleyß 
Auf gelegt in fpruchs weyß 
Parinn man findt den rechten gradt 
Pas manch ber nie gefinnet bat. 
(olmedigen, unten in ber rechten Ede abgeftumpfter Holz” 


nit: Thriſtus betend, in ter Mitte ber um ihn herum 
fnienden Yünger.) 


Am Ende: 
Gedruct zů Würnberg | durch Georg Water. 


(Holsfichnitt: Iwei — gegeidhnete Wappen ſchilder, in 
Jierung, neben einander.) 


| « 
' eirunder 


| 1) 8 Blätter in 8%, Ruͤcſeite des Titels und 

legte Seite leer. 

| 2) Beide Gedichte in freien Reimpaaren, Das 
erite hat feine weitere Ueberfchrift, umd fängt an: 








' 106 CCLXXH—CCLXXIN. 1529. | 
| 








Vatter vunfer, der du bifl in bimels throm, | Hilf al vnſer feynd vberwinden, | 
| erh lieber vater, wo haſtu deine kind gelon® | Das wir den hepligen friden finden 
ↄ20 — vof — * Dey Ihefu Chriſto, Amen. 
| Vor jeder Zeile, welche eine neue Bitte enthält, Gegen difem hepligen namen 
| deren Grflärung nachher folgt, das Zeichen €. Sollen alle Anye gebogen werden 

Der Schluß lautet: Es fey im himel oder auff erden. 

| € Sonder erlöß uns vom vbel, Amen. Den viſch, den Tobias fieng, 
| Hie werden mit gemelt die vbel allfamen. Da der Engel mit jm gieng, 

Es feind vil vbel zum ewigen leben, Der den Teuſſel vberwindt ’ 

Vnd hilft ſeym vatter, der was blindt: 


| da wölle Got fein gnad zů geben: 

| Es wirdt mander blind geborn, 

| wann er geſech, er wer verlorn; 
Mancher wirt auffehig, weib und man, 
bipb er reyn, er möcht nit in himel gan. 
| Was uns Got hie zu leyden gibt, 
Herr, gib uns gnad und gebult darmit. 
l © mer dann laub und graf, 

| © mer dann alles das, 

© mer dann genent und entfprungen, 
© mer dann aller Engel zungen: 

| Got hat mie gelegt an tag, 

| wie rend) er ifl, was er vermag. 

Ye mer uns Got feyner gnaden gibt, 

| hat er defl mer und minder nit, 


© mer, dann jch kan begeren, 

Wil ons Got all geweren, 

Sein lieb, fein frid, fein Götlich hold 

Wünfdt uns der blind Wolf Gernoldt. 
Die Zeilen von der mit * bezeichneten an auf der 
vordern Seite des legten Blattes. Darunter die 
Anzeige des Druders, | 

4) Beide Gedichte find auferordentlih fchön. | 
In dem feßten fommen alle katholiſchen Gleichniſſe 
für die Maria vor. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





— — —— —— —— 


¶ Das w das Vatter vnſer aufgelegt, CCLXXU.* 
ol dem, ders in ſeym her tregt 
| Vvnd yeghliem wort wol nad) — Das Vater vnſer 


Di ier lekten Jeil Pas Vater vnſer hierinn mit fleyß 

| ) Diele eg egten Zeilen ftehben oben auf Aufgelegt in (p weoß 
der eriten Seite von Av. Darunter folgt mit ı ruchß 

| e j em, Parinn man findt den redhten grad 

| großen Buchftaben die MWeberichrift: Pas Aue [ i 

\ Maria. | aufgelegt. Und die Reimpaare: Pas manid ber nie gefinnet bat. 

| (Bierediger Holzihnitt : Ehriftus betend, in der Mitte der um 

ibn herum fnienden Jünger.) | 
Am Ende: | 


Gedrüct zu Mürnberg durd | Hans Guldenmundt. 


€ Per Engeliſch grüß wirt aufigelept, 
Wie Got Maria, die reyne mepdt, 
Gegrüffet hat inn allen ſachen, 
Das fie Got wolt gröffer und beilger machen, 
Ir famen iſt fo gwaltig kummen, | 
Hat der Schlangen das haupt genummen. 1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. | 
Da De BERN * 2) Es iſt das erſte Gedicht des vorigen Druc— 
(Rober vierediger Holzihnitt: die Verkündigung Mariä.) fes, diefem an Schrift, Einrichtung und Ortho⸗ 
Auf der Rückſeite fängt dann das Gedicht an: grapbie fehr ähnlich. Die Zeilen, mit welhen eine | 
€ Ave) Got grüf dich, reyme Meydt neue Bitte anfängt und vor denen das Zeichen ¶ 
Pe — > vr ftebt, find bier zujammen mit diefem Zeichen ein- 
roß lob vnd ehr fey Got gefept u. ſ. w. gezogen. Auf der legten Seite 5 Zeilen: von den 
Im Ganzen zwölf Abfäge, zwiſchen je zweien ein | vieren, die den Schluß bilden, üt bier die erite 
größerer 5 nahen jeder mit dem Zeichen € | und dritte eingezogen. 
und dahinter der Meibe nach mit einem der Worte: 3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
Ave — Gratia — Plena — Dominus — Tecum 
— Benedicta Tu — In mulieribus — Et bene- 
dietus — © fructus — Ventris — Tui — an— 


Es Left ſich nicht mit Korallen anhenden. aufgelegt. 





fangend, nah dem Worte jedesmal ein Einſchal— CCLXXII. ” 
tungszeichen. Das Wort ift in den Rhythmus des 
Verſes verwebt, nicht in den Sinn: die deutſchen Auflegung des 
Worte geben für ſich. Der Schluß lautet: | Glaubens. 
© Sell, das der Gedeon trüg, Der heylig Glaub würdt außgeleyt 


Pa er all ſeyne feyndt erfchlüg, | Auf der gefhrifft mit vnderſcheydt. 





Padurd) ein veder wol mag merden 
Wie der glaub den menſchen thüt flerchen. 


ein gearbeiteter vierediger Holzſchnitt; die brei ” 
mie ottheit: Gott der Rater, vor ihm ——— 


er hinwegſteht, ihm zur Linken die heilige Taube.) 
Am Ende: 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 
2) Gin Gedicht, gleich den vorigen, in freien 
Neimpaaren, Anfang: 
WIr glauben al in einen Gott 
Uun bört wie vnſer hoffnung flot. 
Jede Zeile wie dort mit einem großen Anfangs- 
buchſtaben. Jede, mit welcher ein neuer Glaubens 


artikel anfängt, bat das Zeichen ¶ vor und | > R 
Bin : ir ' gezogenen Zeile —— Bor dem Anfang jeder 


iſt ſamt diefem eingerüdt, Die drei legten Artikel 
und der Schluß lauten alfo: 
€ Pie fündt würdt bie mad) gelan 
Het ich aller welt fündt gethan 
Vnd ift mir layd vnd laß daruon 
80 gedenct mir Got ewig nit dran 
Mein brüder Iefus erwirbt mir huldt 
Er bezalt mit blüt all diſe ſchuldi. 
€ Das fleufh fol aud wider leben 


GELXXIV— CCLXXVI. 1528. 1529. 


| Pi —— treibt 
‚ hinaus.) 
¶ Gedruͤcht zü Nürnberg durd) | Hans Guldenmundt. 





Got würdt leyb und feel wider zufamen geben | 


Wenn man ein menfhen ſchon verbrent 
Die af im Wein biß ins Meer rent 
So muß der leyb wider aufferfion 
feyb und feel wider züfamen kon. 

€ Ein ewigs leben in Gott, Amen. 
Das merdent bie alle famen 
© mer dann laub und graf 
© mer dann alles das 
Genent mag werden und entfprungen 
© mer dann aller menſchen zungen 
Geb uns Got allen im difer zeyt 
Was im glauben verborgen leyt. 


Das ift der glaub mit difen worten 
Vnd zengt uns an die zwoͤlff porten 
Die in das new Jerufalem gan 
Find in der Offenbarung Johannis flan 
In dem ein vnd zweintzigſten Kapitel 
Anfang, End und aud im mittel 
Got wol das wir wandeln darein 
Haufen würdt der ewig todt fein 
Pas wünfht uns Wolf Gernolt der blindt 
Pas uns Gott in eim waren glauben findt. 

men. 

Bon der mit einem * bezeichneten Zeile an auf der 
legten Seite. 

3) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


t 
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CCLXXIV.” 
Der gulden Paradeyfz | öpffel. Ins Zwingers 


Kreuz, dad er an den beiden Seitenenden hält und über das thon. 


(Bierediger Holzichnitt, bloße Umriße: Der Engel mit 
dam und Eva zur Thür des Paradieſes 


Am Ende: 
Getruct zü Augfpurg durd) | Meldior Uammiger. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
lepte Seite leer. 

2) Das Lied bat die Ueberfchrift: Der guldin 
Paradeyß öpffel, und fängt an: Adam und Eua 
die ſpeyß bracht groffen harmen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, aber Stollen und 
Abgeſang, die jedesmal mit einer neuen und ein— 


Stroͤphe das Zeichen €. Zwiſchen den beiden erſten 
Strophen ein größerer Zwiſchenraum, fonft nicht. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCLXXV.* 


Ein geiftlich Lied von | den fiben worten, die 
der Herr | an dem Creutze ſprach. Ein ander Fiede, 
von eynem Apffel, | und von dem leyden Chriſti. 
In | dem roten Bwinger thon. 


Rober vierediger Holsihnitt: Ehritus auf dem geöffne- 
ten ae figend, = den Händen und Küßen bie Mögelmabie, 


! oben an einem Balten Rutbe und Geißel.) 


| 
| 


I 





I 
! 


| 


ı 


Am Ende: 
€ Gedrucht zů Würnberg | durd) Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Ieer. 

2) Das erite Lied feine Ueberſchrift, das zweite: 
Ein ander Kid, 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwifchen den Stro= 
vhen feine größeren Bwißhenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. — 

4) Oeffentl. Bibliothek zu München und Biblio— 
thek des Herrn v. Meuſebach. 





CELXXVI.” 


Ein geiſtlich Fied, von | den fiben worten, 
die der Herr | an dem Ereuße ſprach. Ein ander 
Geiſtlich Fiedt, Won | einem Apfel, und vom 
leyden | Eprifli. In dem roten | Bwinger Thon. 

(Roher vierediger Holgfnitt: ganz der des vorigen Druds.) 


— — 
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CCLXXVII— CCLXXX. 


1529. 





Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg, durd) | Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 80, fepte Seite leer. 
2) Aud alles Uebrige wie bei dem vorigen 


Drud, 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCLXXVIL. * 


Das Te deum lau- | damus verteütfcht 


durd) | 30. Breng . zů ſchwebiſche Hall. || Der ſechs 
und vierhigft Pfalm, | Deus noftrum refugium et | 
virtus, meülich | verteut- | fchet. | Gott felbs ifl 
onfer (dub vnd madt,||M D XXIX. || Ben Wouf 
Köpfel, zů Strafiburg. 


1) Ein Bogen in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Das von 9. Breng verdeutichte Tedeum 
laudamus nimmt die folgenden 10 Seiten ein und 
fteht ganz unter Noten. Es fängt an: Herr gott 
wir loben dich, wir bekennen dich eynen herren. 
Der gank erdboden prepfet dic ewigen vatter, 


dein lob preyßen alle Engel und alle bymelifche | 


fürſtenthůmb zc, 
3) Darauf folgt das Lied Nr. 534, mit Noten, 
unter welchen die erite Strophe als Text ftebt. 


4) Deffentlihe Bibliothef zu Straßburg, Li- | 


turg. A. 4942*, 


CCLXXVIH. * 


Ein preiß lied götlichs | worts, durch erempel 

der ſchrifft. In dem Thon als man finget, | So 

weiß jch eins das mid) |erfrewt, das plümlein | auf 

prepter beide, 

—*8 a * Evangeliſt Johannes ſchrei⸗ 
Am Ende: 

Gedruckt zü Würnberg durch | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Nr. 295. 
3) —— nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Die erſte 


Zeile jedesmal etwas eingezogen. Der erſte große 


Anfangsbuchſtabe des Liedes gebt durch 2 Zeilen. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCLXXIX. 


Ein preiß lied götlichs | worts, duch erempel 
| der ſchrifft. In dem thon als man finget, | So 
| weiß jch eins das mid) |erfrewt, das plümlein | auf 
preyter heyde. 


Bierediger Holzinitt: Der Evangeli es ſchrei⸗ 
end. — Engel.) — — DOn 


Am Ende: 
Gedruckt zů Uruͤnberg durch Georg Wachter. 





1) Alles, Titel, Holzſchnitt und Schrift wie 
bei dem vorigen Druck; die Seiten ſchließen mit 
denfelben Sylben. 

2) Kleiner Unterſchied: Im Titel ſteht hier 
thon und heyde, und der erſte Anfangsbuchſtabe 
geht durch 4 Zeilen. 

3) Bibliothek des Hm. v. Meuſebach. 


CCLXXX.“ 
Geiſtliche Fieder auffs new gebeſſert zu Wittemberg 
| P. Mar. Cuther. M.P. I332. 


Am Ende: 
' Gedruct zu Wittemberg durch Zoſeph Klug. 1529. 


1) Angezeigt in_ dem „Jonmal von umd für 
Deutſchland.“ Fünfter Jabrgang, 1788. Zweites 
Semeiter, S. 328 f. Der Auffag bat die Un— 
terfhrift: ©. E. W. 

2) Sedezform, von A bis U, „doch fo, daß 
jeder Buchitabe nur auf 8 Blättern ſteht.“ Der 
Zitel it von einer Einfaßung umgeben, 

3) „Rad dem Titel folgt erftlih Eine newe 
Vorrede Mar. Futh. Sie fängt fo an: Uu haben 
ſich etliche x. Darauf folgt die alte Vorrede 
Mar. Futh.“ 

4) „Der Lieder felbit, denen man allemabl 
Die Tonzeichen und am Ende ein alvbabetifches 
Regiſter beugefügt hat, find 54. Luther bat Dabei 
folgende Ordnung beobachtet. Den Anfang ma— 
chen die Älteren lateinischen, von ihm ins Deutiche 
gebrachten, Lieder. Sodann kommen Etlihe Pſalm 
durch D. Mar, Futher zu geifllichen Federn ge- 
macht. Inter dieſen fteht num Blatt Fiij unter 
| der Aufichrift: Der rerevi. Pfalm. Deus nofler re- 
| fugium et virtus, das Lied: Ein veſte Burg iſt xc. 

Es bat nur 4 Verſe; der 5te in unfern Gejang- 
buͤchern: Preis, Ehr und fob dem ac. it alſo 
wabrfcheinlih von einem fpätern Dichter hinzuge- 
feßt worden. — Hierauf folgen Lieder von Zuſt. 
Jonas, Erh. GHegenwald, Joh, Agricola, Lay. 


—_ 





| 


| 
| 


' gehörigen Jabreszabl; 


| 


nn — — — — 





CCLXXXI. 





Speagler, Adam von Fulda, den beyden Marg- 
rafen zu Brandenburg, Caftınir und Georg, „zum: 

, und Elif. Ereubigerin. Den Schluß 
machen die heiligen Keder aus der b. Schrift, fo 
die Patriarchen und Propheten vworzeiten gemadıt 
yaben. Dieie find zwar in Abichnitte getbeilt umd 
in Noten gejeßet, aber ungereimt,“ 

‘) Der Gegenjtand diefer Anzeige, ein Joſeph 
Alugſches Geſangbuch von 1529, iſt etwas ganz 
Verſchiedenes von der ujammenftellung aller Lie⸗ 
der Luthers (aber bloß der jeinigen) in der er 
naiſchen Ausgabe feiner — Schriften, Teil 
VII. vom Jahr 1558 (1562) Blatt 355 ff. "Nim- 
fi trog dem, daß bier jämtliche Lieder, auch die 
fräteiten, jamt allen Vorreden, unter dem legten | 
Jahre 1546 zujammengeitellt find, trägt doch die 
leberichrift Die Jahreszahl MP.LIIF. Schöber 
(Bentrag zur Lieder - Hüftorie, 1759. ©. 59) ver: 
mutbet: aus Verwechſelung mit der zur Kitanen 
gr (Abhandlung von 

rung ⁊c. 1759, ©. 149): es ſei vielleicht 

ein Drudtebler für MDARID, nämlid) 1524, 
als dem Jabre der eriten Lieder, Ich meine, eine 
—— mit der Jahreszahl des Job. Klug⸗ 
{hen Gejangbuches von "1529, veranlaßt durch die 
juerit in demfelben abgedrudtte gitanei, von der 
ih unten noch einige Worte jagen mill, erklärt die 
Gribeinung am beiten. 3. Epriftopb Dlearius | 
aber batte im feiner Vubicende Lieder - Kreude,* 
Arnitadt 1717, Diele Zufammenftellung der Lieder 
Luthers in der That für den Abdruck eines Ge— 
ſangbhuches vom Jahre 1529 gehalten, und erſt 
Schöber und Riederer dedten dieſen Jrrtum auf. 
6) Ich ſehe aber feinen Grund, in die Wahr: 
baftigkeit jener Anzei 


m 


1529. 





finden wir ein Schreiben Luthers vom 13. März 
1529 an Nic. Hausmann in Zmwidau, worin er 
zn die Meberfendung der deutichen @itanei ans 
„Litania vernacula venit ad vos, que 
nobis videtur valde utilis et salutaris. Deni- 
que melodia precinentibus pueris in medio 
templi post sermonem feria quarta nobiscum 
cantari solita mire aflicit plebem. Nam la- 
tinam in choro canimus sabbatho post ser- 
monem alia melodia, quæ nondum est ex- 
cusa.“ Ges il mög (ich, daß der erite Abdruck 
der deutſchen Sitanel eben in diefem Geſangbuch 
ftattgefunden umd Luther dieſes an Nic, Hausmann 
geſchickt babe. Daß davon nichts in feinem Briefe 
erwähnt ift, bildet nur einen Beitrag zu der aufs 
fallenden Warnehmung, daß überhaupt in feinem 
der Briefe Luthers von Gefangbuchsunternehmun- 
gen gehandelt wird. 

10) Kerner ſehen mir nun die letzte Schwier 
rigfeit befeitigt, die dem Verftändnis der nach 1529 
erichienenen niederdentihen Geſan Er nament⸗ 
lich der Annahme eines vor 1532 fallenden im 
Wege ftand: Joachim Slüter hat bei Abfakung 
deffeiben diefes Wittenberger Gelangbuch, das ſchon 
die — Vorrede Luthers enthielt, vor Augen 


11) Es fällt uns ſchwer, von dem Gedanken 
zu laßen, dab Luther fein Lied Nr. 210, Eine 


vefte Burg iſt unfer Gott 1530, zu Goburg, 
während des —— —E edichtet 
babe, und Hieronymus Wellers fo wie Job, Slei— 


dans Nachrichten darüber für falſch zu erflären. 
| Allein wir werden uns dazu entichlichen müßen, 


ı und denken nunmebr bei diefem Liede in Zukunft 


eines Zoſerb Ba 


an den Reichstag zu Speier. Und wahrlich, Lu— 


e 
Gelangbuches von A Mistrauen zu feßen. Hätte | tber war im April 1529 zu Wittenberg mebr in 


der Berfaßer nur einerfeits den Inhalt ausführ- | 
liber angegeben, andrerjeits feinen Namen voll 
indig genannt; das Letztere würde dienen, dem 
Bude jelbit wieder auf Die Spur zu kommen. 

T) Bas allein Bedenken macht, iſt die Zahl 
der Lieder: 54, während die Ausgabe von 1533 


ı mr 50, und die von 1535 nur 5 zählt, die Li— 


tanei beidemaf nicht mitgerechnet. Wir mühen 


‚ ao vorläufig annehmen, daß bier ein Berfehen 


fattaefunden. 


8) Das Geſangbuch wird ſchon die Lieder Lu⸗ | 
thers Ar. 211 umd 212 enthalten haben; ja in 


Beziehung auf das eritere erflärt es ſich mun, wie 
dieſes Lied, für welches ums das Wittenberger Ge: 
jangbuch von 1533 bisher als eriter Driginaldrud 
gelten mußte, ſchon 1532, mit drei Strophen ver: 
mehrt, zu Augsburg ercheinen konnte, 


deutihe Litanei aufgenommen, ja dieje könnte eine 
Beranlafung zu der Herausgabe deſſelben geweſen 
kin. Im Luthers Briefen, de Wette III. ©. 429, 








; der Sage, feine Augen aufzuheben zu den Bergen, 
von welchen uns Hilfe fommt, und dieſes hohe Lied 
der Auverficht zu dichten, als im Jahr darauf 
während des Reichstages zu Augsburg. 


GELXXAT. * 


Der. Erre. Pfalm, De | profundis clamaui, 
€ Auß tiefer mot ſchrey jch zü dir. | Der eloj. 
Palm, Deus | nofter refugium et virtus. || € Ein 


| fefte Burg if vnſer Got. 


9) Auch it es wahriheinlih, dan Xutber in | 
dieſes Geſangbuch ſogleich die eben fertig gewordene | 


(Vierediger Holjfchnitt: Chriſtus am Kreuz, unten bie 
beiden Krauen, zu den Geiten, aber im Hintergrunde, bie 
beiden äder am Kreuz.) 


Am Ende: 
Gedruct zů Würnberg | durch Aunegund NHergotin. 











110 


lebte Seite leer. 


| 
' 
2) Das erite Lied iſt Nr. 188, aber noch mit | 


einer jechiten Strophe ald Gloria, nämlich der 
Schlußſtrophe der Ludwig Oehlerſchen Bialmlieder. 
Das zweite iſt Nr. 210, 

3) Zu jedem der beiden Gedichte find er 
Reiben Noten gegeben; zwifchen den beiden Reiben 
fteben beidemal die drei eriten Worte des Liedes 
als Anfang des Textes. Die Noten des rag 
Liedes ſtehen am Ende der vorderen Seite des 
dritten Blattes, 

4) Derje nicht abgefept. Zwiſchen den Stro: 
pben größere Zwiichenräume. Im Anfang jedes | 
Liedes zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 
ein gotbifcher, durch 4 Zeilen bindurd gehender. 

) Bibl. des Hrn, Beisberg in Wernigerode, 


CCLXXXI. * 


Ce Deum laudamus, | durd P. Martin Kuther| | 
verteutfcht. | ¶ HEUR Gott dich loben wir. | ¶ Ein 
ander geiftlic Fied, von dem | lepden vnſers Herrn, 
© Iefu | Chrifl, dein nam der ifl. 

(Schöner vierediger Holzſchnitt; Der Herr im Himmel auf 
frinem Thron, umgeben von Engeln und anbetenden, lobfin- 
genden Geligen ) 

Am Ente: 


Gedrucht zů Mürnberg durch | Kunegund Gergotin. 


! 
| 
1) 4 Blätter in 80, fette Seite leer. | 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und einem | 
Zeil der vierten das Lied Nr. 212, ohne bejon- | 
dere Ueberſchrift, in abgejegten Verszeilen, die ges 
raden eingegogen, alle mit großen Anfangsbuch-⸗ 
ee F or der Anzeige der Chöre jedesmal das 

eichen €. 

3) Danach Eyn ander Fied., anfangend: O | 
Ihefu Chriſt, deyn nam der iſt ꝛc., das fich noch 
in dem Gor, Spangenbergichen Geſangbuch von 
1568 findet. Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwijchenräume, vor 
jeder Strophe das Zeichen € 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. | 


CCLXXXIN. | 
Van deme fchentipken vnde vnerliken wyfnemen 
Martini Futhers eyn fuuerlike ledeken vnde ghe- | 
dichte, dat men ſyngen mad na der wyſe des ghe- 
meinen ledekens, Wat bebbe ik armer man gedan. | 


CCLXXXII— CCLXXXV. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und | 


1529. 





Am Ende: 


Finis lamenti sere penitentie Lutheri. 
Scriptum anno 28. 


1) Anfang: 

Was han ick dummer monnich gedaan? 
Drei (4+4) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 4°, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 


‚ 1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo: 


hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen. 
3) Zeitichrift des DVereins für Hamburgiſche 


| Gefchichte. Band II. Hamburg 1847. ©. 230 fi. 
Nr. 1. 


| 


CCLXXXIV, 


Eyn ghedicht leyder gemaket jn duſſzen bedroneden 
tyden vppe den werdighen vnde hochgelerden beren 
Fächer Johan Bode, domberen vnde karkheren tho 


Unfer feuen Frouwen der keyferliken Stadt tho 
Fubech, vppe de nothen, De wynter wol vnß dwpn- 


gen, Partho de kolde fnee x. Anno 1529 ſchymp- 
liken ghedichtet. 


1) Anfang: 

Gades wort tho vordrüken. 
Sieben (4+ 6) zeilige Strophen, 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 4°, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Gines der Lieder, welche Dr. Jor 
bann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein= 
getragen; vielleicht von ihm felbit gedichtet. 

3) Zeitichrift des Vereins für Hamburgiſche 
ee Band II. Hamburg 1847. ©. 230 ff. 

r. 11. 


CCLXXXV. 


, Ein mige gedichte von des MWeigeres Süden der 
' Stadt Hamborch. 


Am Ente: 
Gefchreven ins Jahr XXIX vnde do gedichtet. 


1) Anfang: 
Uu höret gy Chriſten, ich wil juw fagen. 
17 8+3) zeilige Gejege. 
2) Beigeres dübe: die nach der Herichaft jtreben 





3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 


ad 1542. 4°, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, | 


1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jos 
bann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen, vielleicht ſelbſt gedichtet. 
4) Beitichrift des Vereins für — 
BAR: Band II. Hamburg 1847. ©. ff. 
ET 


CCLXXXVI. 


Voch eyn eighe ghedichte jegen de Martinerſche lude, 


in ſundercheyt vppe de von Hamborgh, vppe de 
nothen, Der flomer leyder, ghedichtet Ao. 29. 


1) Anfang: 
Chriftus fonen vrede 
Vnß allen eruet hat, 
16 (4 + 4) zeilige Stropben. 
2) Martinerfhe Fude: die Lutheraner. 
3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542, 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Gines der Lieder, die Dr. Joh 
Moller zur Zeit der Kirchenreformation eingetragen, 
vielleicht ſelbſt gedichtet. 
H Beitichrift des Vereins für —— Ge⸗ 
ſchichte, I. Hamburg 1847. S. 230 ff. Ar. VI. 


CCLXXXVII. 


Eon merchlich gedicht, nyges gemaket van deme vor- 
gyfſtigen ketter Martino Luther, myt eyner leflyken 
vormaninghe tho allen guden Criſten, ſtanthaftigen 
ſtande jn deme rechten waren loven vnd geſetten 
der gemeynen Criſtliken karken ıc. Vnde dyt ſulue 
gedichte mach men ſyngen na der wyße der ſtuden- 
ten leeth genomet, Vryſk vnde frolick wy ſyngen ac. 
Am Ente; 


Finis hujus carminis descriptus est 
Anno 1529 Altera Panthaleonis. 


1) Anfang: 
Uu waket vp gy Chryſten alle, 
62 (3 + 3) zeilige Gefäße. 
2) Das angegebene Datum ift der Tag nad 
dem 29. Juli. 
3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542, 40, auf dem Stadtarcive zu Hamburg, 


CCLXXXVI— CCLXXXVII. 1529. 





| dann Moller zur Zeit der Kirchenreformation eins 
getragen; vielleicht von ihm felbit gedichtet. 

\ „,.+ Beitichrift des Vereins für Hamburg. Ger 

ſchichte. II. Hamburg 1847. S. 230. ff. Nr. VII. 


CCLXXXVIII.* 


Alle Kirchen geſang und ge- |beth des gantzen 
iars, von der heyligen | Chriflihen Kirden ange- 
nommen, vnd | bifiher ym löblichem braud erhal- 
ten, Vom Introit der Mech, bis auf die Com-| 
pient. Darneben die benedeyung der liecht, der palm, 
des fewers, des Ofter- | flochs, der Tawff, und der 
krewter. Uu | wider nberfehen mit fleyß, und zir- 
licher | verdeutfcht. Auch ynn vielen flücen ge- | 
mehrt. Durch M. Ehriftophorum Flur | beym von 
Kytzingen. Allen Ehri- | len menfhen dienſtlich 
ond | fruchtbarlid. || 1. Corrin. 14 | Wenn yhr zu- 
famen komet, fo bat eyn vg |licher eyn gefang x. | 
Epbe. 5. | Werdet vol des beyligen genfles und 
re | det unteregnander von Pfalmen, vnd lob | und 
geiftlichen gefengen x. 1. 5. 29.| 
Am Ende: 
Gedrucht zu Ceyptzigk durch | Jacob Thanner. 








1) 44 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bis 3 
und a bis yz Blattzahlen, der Titel zäblt als 1, 
legte 355 auf will. 

2) Der Titel ftebt innerhalb eines Rahmens: 
in den Eden geflügelte Engeltöpfe, zwiſchen ibnen 
oben die Taube in der Glorie, unten ein geflügel: 
ter Schildträger, zu den Seiten Füllbörner und 
Blumen. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten in vier: 
efiger Ginfahung ein Wappen des Grafen Ernſt 
von Manfzfeld und feiner Gemahlin, geb. Greffin 
von Sulmis. 

4) Danach 7 Seiten Zufchrift Chriftophorus 
Rlurbenms an den Grafen v. Mandfeld, Geben zu 
Ceyphigk am Ponnerflag nad) Simonis und Jude 
ı pm 528, Boll von Anfechtungen Luthers, den er 
\ immer Qubderer nennt. 
| 5) Danach 5 Seiten an den Lefer, Bu Leyptig 
am tag Sirti. Der letzte Abfak, unten auf 7®, 
' fängt an: Damit nun die vngelarten als der an- 

dedhtiger ynn der Kirchen ſeyn möchte, fo le wür- 
den vorſtehen was man fingt, fo hat vor der zeyt 
nicht eyn ungelert man | vordeutfdt alles was ym 
gebrauch iſt pam der Kirchen zu fingen ym ampt 
der Meh. Das babe dann Graf Ernſt von Mans— 
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das man es ynn benden odder ym bufen könde 
tragen. Er babe es auf eigene Unkoſt in den Drud 
gegeben; in der Zufchrift an ihm jagt Rlurbeim 5*, 
es werde ihm unter 200 Gulden nicht zu fteben 
fommen. Auf den lehzten 5 Seiten des Buchs noch 
eine Epiſtel an den Leſer, deren Abfiht vornehm- 
lich ift, die Benedeiung des Lichts 2c. zu rechtfer- 
tigen, wobei er ſich auf Timoth. 4 beruft. Mieder 
viel gegen Luther und die Gvangelifchen inögejamt. 
Don Luther jagt er: wiewol ſeynem geſchlecht nad), 
heyſt er nicht Futher, fonder Luder odder Luderer, 
Welchen namen er aud mit der that beweifen thut. 
Penn er ſchertzt vnd fpilt mit Dabſt, Keyſer, Sö- 
nigen, Fürften und Herrn x. 

6) Der zweite Teil des Buchs bat den Titel: 


Das Ander Teyl der Kirchen | gefenge, 
von dem | Erfien Sontage | nad der hey- 
ligen | Dreifaltigkeit bis | auff das Av-| 
uent.| 1.5.29. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Leyphig durd Jacob 
Shanner. M. D. crir, 


a) 28 Bogen in 8%, a bis 4 und A bis Ge. 
Lepte Seite leer. Blattzahlen, das Titelblatt als 
1, leptes Blatt 224. 

b) Der Titel fteht wieder in einem Rahmen: 
u den Seiten gefhmücdte Säulen, unten in einer 
bung ein Zöwe, oben Engel mit Faubgewinden 
und in einem Bogen die 4 Zahlen I5Z A. 

7) Beide Teile enthalten feinen einzigen Ge— 
fang in Verfen; es ift alles Meberfegung in Profa. 
E. Koch Compend. II. führt dagegen das Buch 
mit folgenden Worten auf: 


Als das vorzüglidfte katbolifhe Gefangbudh 


diefes Beitpunktes nenne ich nur: 

Alle Kirchegefang und geboth des ganzen iars 
1. ae Slurheim von Kigingen, Leipz. 
1529. 8°, 


Es befindet fih auf Pergament gedruckt in 
der Bibliothek der Eiflercienfer- Abtei Sang- 
heim in Sranken. 

8) Viel interefjanter ift das Buch durch feine 
ir Im eriten Teil Blatt 8% bis 9», wie 
Salz und Waßer gefegnet werden, Blatt 221 Pas 
befdweren der blumen und der zwenger. Blatt 257 
Die Denedeyung des fewers am Oflerabent. Platt 
272: Wie die Tawff am Oflerabent wird geweycht. 
Im zweiten Teil Blatt 223: Die benedeyung der 
Kreuter an vnfer lieben frawen hymelfarttag. 

9) Defftl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 89. 
651. Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. Nr. 195 
und 696. 


CCLXXKIX. * 
Der XXXVII. pfalm | Pauiv. Uoti Emu- 


lari x. Yon dem Br-|tail Gottes über die Got- 
lofen, Aud) |von der zeitlichen und ewigen belo- 
ung der Gottfäligen. In der | weiß, Nun wölde 
bie je hoff |nung gar, oder Mein | feel erhebt den 
Her | ven mein ꝛc. || Item das Lobgefang Marie, 
ge- | nannt Magnificat. || Mer der CXXXIX Pfatm, 
Pomine probafti zc. im Chon, Per toredht | fpricht, 
oder An waferflüffen | Babilon,, zufingen. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Augsburg 1530, aber ohne Anzeige. 

2) Der Drud enthält die Lieder Nr. 555, 
521, 525. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, im Anfang jedes Lie- 
des zwei große Buchitaben, der erſte gotbifch und 
durch zwei Neiben gehend. Bor den andern Stro- 
pben jedesmal das Zeichen €. 

4) Bibliothek zu Münden, Polem. 2289, 80, 
Defftl. Bibliothek zu Stuttgart, binter dem Augs- 
burger Geſangbuch von 1530, 








CCXC,* 
Artikel der Doctorn von Couen, zu welder Wil- 
beim von Dwollen, Aönigs Chriftiernen SKorirer, 
Chriſtlich hat geantwort, Und da neben eine Ehrifl- 
liche bekentnis gethan, dar auff er zu Mechelen ym 
Niderlande verbrand if. Anno M. D. XXIX. 
des. XX. tags Octobris. Mit einer Vorrede Jo- 
hannis Dugenhagen Pomern. Wittemberg. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittenberg durch Iofeph Alug. Im 
Jar .M.D.xxx. 





1) 18 Blätter in 40, 

2) Blatt E unten das Lied: So manich heubt, 
' fo mannid) fon. 
Daſſelbe fängt Blatt E an, mit der Ueber— 
| ihrift: Ein Fied von dem felbigen Wilhelm ge- 
| madt vor feinem tode, auf die Weife. Uu frewt 

euch lieben Chriften gemein. 
4) Defftl. Bibliothek zu München. 
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CCXCI —- CCXCIII 
Form vnd ordnung | Gayſtlicher Geſang und | 
Pſalmen, Weldie Got | dem Herren zů lob | und 
eer gefungen werden. || Aud) das Fruegebett, 
An flat der Däbflifcen | Me zü halten. || Alles 
von newem Eorrigiert | gemert und gebeffert. 


1) 12 Bogen in 8%, ohne Angabe von Drud: 
ort und Jahreszahl. Der erite Bogen mit der 
Signatur 2 03 10%, Bogen, A bis %, 
(mit Blattzablen von 2 bis 84), zuleßt noch ?/, 
Bogen A. Letzte Seite Icer. 

) Aus den Lettern und der Orthographie fo- 
mobl, als aus den fpätern Ausgaben von 1539 





und 1540 folgt, daß das Gefangbuch zu Augs- | 


burg 
Ramminger oder durch Philipp Ulhart. 

3) Das Jahr des Drudes fällt zwiichen 1529 
und 1533 ; denn einerfeits ift derfelbe eine frühere 
Ausgabe als der von 1533, andrerjeits entbält er 


ſchon Luthers Lied Nr. 210: Eine fee Burg if 


unfer Gott. Vielleicht darf man annehmen, daß 
Luther diefes Lied von Sehr, wo er es gedichtet, 
fogleih nach Augsburg geſchickt und daß es als- 
bald in Das Gefangbudy aufgenommen worden; 
dann wäre dieſes vom Jahre 1530 oder fpäteitens 
1531. Das vor mir liegende Exemplar iſt zuſam— 
mengebunden mit einem Gebetbuch von 1528 und 
einem Katechismus von 1530. 

4) Der Titel befindet ſich innerhalb einer aus 
Ginem Stüd beitehenden und einen ſchon ziemlich ab- 
genugten Holzſchnitt verratbenden Ginfaßung: links 
und rechts Säulen, oben die beilige Taube, unten 
Ghriftus und die Apoſtel, wie fie das Volk ſpeiſen. 

5) Auf der Rüdjeite des Titelblatts fängt das 
Frübgebet an, mit einer Hinwendung Büm feefer. 
Acht Seiten. Danach fieben Seiten Regiiter, zu— 
erit der 84 Pialmlieder in der Folge der Pſalmen, 
über jedem der Anfang des lat. Fertes, aber in 
deutiher Schrift; auf der letzten Seite das Be- 


gedrudt worden, entweder durch Melchior | 





sifler der andern gaifllihen Gfangen., 22 an der | 


Jabl, ebenfalls in der Ordnung, wie fie im Buche 
auf einander folgen. 

6) Auf der Stirmfeite des folgenden Blattes 
der Titel: 


Mur volgen die Pfalmen, fo | in Geſang feind 
aufgangen,, yeh von Wewem | al züfamen getruct, 


| Liedes fteben dann noch die Reime: Auf 


7) Auf der Rücdfeite die Vorrede: Seytemal 
alle menfchen pi ond kurkweil fühen x. Dann 
fangen auf Blatt 2 die Pralmlieder an mit Nr. 
526 und fchließen auf der Rückſeite von Blatt 64 
mit Nr. 258, darımter die Worte: Mun volgen 


hernach andere | Sayftliche gefange. Es find deren 
der Reibe nach folgende 21: Nr. 199, 190, 522, 
Vatter vnſer getrewer Gott, 203, 208, © Menfd 
denk der groffen klag, 191, die Brenpfche Ueber: 
—9 des Tedeums, darnach eine andere, Nr. 430, 
223, 184, 665, 270, Das liecht und tag iſt uns 
Chriftus, 660, 663, 243, 244, Auf did o Herr 
ih hoffen will, fämtlich gleich den Pſalmliedern 
obne Singnoten. Unter dem Schluß jenes lepten 
ott 
allain du fehen fölf, | Mad menfdhen radt mit 
fragen, | Uod hilf des menſchen ſüchen wölfl, 
Allain Gott fleths nad jagen. 

8) Nun folgen noh 4 Blätter mit beionderem 
Titel und neuen Signaturen (Aij 2c.), als bilde: 
ten fie einen einzelnen Drud; Rückſeite des Titel- 
blatts und letzte Seite leer. Der Titel lautet: Ain 
Ehriftlic lied, in dem | Thon der Zehen ge- 
bott Gottes | zů ermanung des gefärlichen | Lebens 
difer welt, vnnd | Ehrifllichen ruffens | zů Gott 
dur) | Ehriftum Ie- | fum. | {y | Es iſt das Lied 
Nr. 664, umd ſteht als letztes vorn im Regiſter. 
Derielbe einzefne Drud findet fih einzeln auf de 
öfftl. Bibliothek zu Münden, Polem. 2289. 8, 

9) Nirgend Noten, nirgend ein Verfaßer ger 
nannt. Derszeilen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Amiihenräume, im Anfang je 
des Liedes zwei große Buchſtaben, der erite gothiſch 
und meift durch zwei, zuweilen auch durd drei 
Zeilen gehend; vor jeder folgenden Strophe das 


' Zeichen €. 


10) Dem vor mir liegenden Exemplar des Ger 
fangbuches find noch 8 Blätter mit den drei Liedern 
Nr. 555, 521 und 525, die nicht im Regiſter 
ſtehen, angebunden. Sie bilden einen einzelnen 
Drud mit beionderem Titel; Rückſeite deſſelben 
und letzte Seite leer. Schrift und Format find 
aber ganz die des Geſangbuches, nur daß zwijchen 


| den Strophen größere Jwijchenräume find und vor 
‘ jeder dad Zeichen € ftebt. Die Lieder find in die 
| eine Ausgabe aufgenommen. Der Titel lautet: 


ond Corrigiert, und | mit fonderm fleyf zi4 rechten 


verfland | Punctiert vnd WVirguliert, daran | fid 
dederman, der fn durch Chriſtum Iefum Gott zu | 
ish lißet oder fingt, zür | Gotfäligkait bef-| fern 
wirt. | Coloffern . 3. | feret vnnd ermanet eud 
felbs mit Pfalmen | und lobfengen und gapfliden 
lieden in |der gnad, vnd finget dem Her- | ren in 
ewern bergen x. 


3. Bibliogr, 2, deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


Der XXXVII pfalm | Pauid. Woti Emutari xx. 
Von dem Vr- | tail Gottes über die Gotlofen, 
Aud) | von der zeitlihen vnd ewigen belo- | ung 
der Gottfäligen. In der weiß, Uun wölde bie jr 
boff |nung gar, oder Mein | feel erhebt den Her|ren 
mein x. || Item das lobgefang Marie, ge- | nannt 
Magnificat. | ler der CXXIX Pfalm. Domi- | 


ne probafli x. im Thon, Per torecht | fpricht, oder 


An wafferflüfen | Babilon, zufingen. 





| 





| 





11) Diefes Geſangbuch iſt das erite, in welchem 
fih Luthers Lied Nr, 210: Eine feſte Durg if 
unfer Gott und Sebaldus Heydens Lied Nr. 430: 
© Menſch bewein dein Bunde groß findet, eben 
jo das erite mit Liedern von Jacob Dachſer (599 
bis 602). Wahrfcheinlic gebührt diefem Dichter 
der Ruhm, der Stadt Augsburg das erite evan— 
gelifche Geſangbuch gegeben zu haben; es kann 


CCXCIV. 


nicht wohl ein Anderer fein, der die VBorrede dar | 
zu geichrieben, in welcher es heißt, daß er etlich 


Pfalmen Pauids fo vorhin von andern nit ge- 
macht, in reym vnd geſangweyß geftellet, und die 
mit denielben Worten fchlieht als die Vorrede Ja— 
cob Dachſers vor feinem Pfalter Pauids, Augs- 


burg 1538. So werden auch wohl die folgenden | 


Ausgaben von 1533, 1539 und 1540 ihm zuge: 
fchrieben werden müßen. In dem Liede Nr. 663 
zeigt fih das Gefangbuc als eutſchieden der res 
formierten Kirche angebörig. 

12) Diefes Gefangbudy ift das erfte im jemer 
Gegend, das erite reformierte, deſſen ſich ein nam 
bafter Geiftlicher angenommen. Jit es 1530 erſchie⸗ 
nen, jo bildet es ein böchit merfwürdiges Gegen: 
ftüf zu dem Joſeph Klugichen Geſangbuche von 
1529: ein Iutberifches und ein reformiertes Ges 
ſangbuch als Thatſachen der proteitantiichen Kirche 
den Neichstagen von Speier und Augsburg gegen: 
über; und beide Gefangbücher verbunden durch das 


bobe Lied Luthers: Eine vefte Burg iſt unfer Gott, | 


das 1529 den Glaubensmuth und das heilige Ver: 
trauen der Proteftanten ausfvrach, und nun in 


Augsburg, in der bewegten Stadt, vielleicht unter | 
den Augen der großen Verſammlung, hingeſtellt 


ward, das Bekenntnis zu befräfti 


igen. 
13) Auf welche früheren Drude fi die beiden 


Titel bezieben, weiß ich nicht zu jagen. 
14) Das einzige mir befannte 
det ſich auf der öffentl, Bibliothek zu Stuttgart. 


ECXGIV,* 
Eyn lied mit kla- | gendem herken, durch D. Pau-| 
um Speratum Bischoff zu Po-| mean, zeu eyner 
getrewen war- | nung gefungen dem Kupfer und | 
Fürften, das fie ſich die Difchof | nicht verfüren 
lafen, vnnd da| mit fich felber unnd gantz Deutſch 


landt ynn eytel blut baden vnnd gar darynn er- 
ſauffen. 


1) 1 Bogen in 49, Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht innerbalb eines Holzſchnitts, 
‚der eine Architectur vorftellt, unten ein Wappen, 
von einem Mann und einem Greifen gebalten, Zu 
Fuß neben dem Wappen links und rechts die Buch— 
jtaben P|]S. 


1530. 


3) Auf den beiten nächſten Seiten die Bor: 
rede: Paulus Speratus Pifhoff | zeu Pomezan 
dem fefer. 

4) Anfang des Liedes: Es if der Reychstag 
für vnnd nichtes Mat Auf der Rückſeite des 
zweiten Blattes, ohne Anzeige oder Meberichrift, 
erſt 4 Neiben Noten, kürzer ald die Drudzeilen, 
obne Text; danach noch 2 Strophen des Liedes. 
Auf den 3 folgenden Seiten auf jeder 5 Strophen. 
Derszeilen nicht abgejegt. Zwijchen den Stropben 
gen Zwifchenraum. Jede Strophe etwas über 

Zeilen einnehmend. 

5) Bibl. zu Wolfenbüttel, 180. 16. Quodl. 4°, 

6) Drudort des Liedes fcheint Erfurt; was 
aber die Zeit betrifft, im der es gedichtet worden, 


| fo erwäge man: 


a) Der Ander Eeil des ADELSPIEGELS x. 
Durch M. Cyriacum Spangenbergk. Schmalkalden 
1594. fol. läßt uns über Speratus, nachdem zu— 
erit deiien im Jahre 1524 ausgegangene Büch— 
fein genannt worden, Blatt 95 folgendes leſen: 


Er hat auch ein ernſt eineriges Ked gemadıt, 
wider der Dipflifhen vermeinten geiftlichen 
practihen, vnd deren dem Bapflumb zuge- 
tbanen weltlichen Furflen toben und drewen 
auf den Reichſtagen, wider die Futherifhe 
Cehre und Fchrer fürgenomen, vnd zum teil 
auch fürgebradt, darinnen er jnen fürwar die 
Laudes recht lifet, die onfern zu „eftendiger 
bekentnis vermanet. 
Danach redet Spangenberg weiter von dem, was 
ind Jahr 1528 gehört, 
b) Spangenberg bat offenbar unfer vor— 
liegendes Lied vor Augen gehabt, nicht Nr. 637. 


An dieſes leßtere batte G. Serpilius zuerit ge— 


xemplar befin= ı 


dacht und feine Meinung an 3. Ch. Dlearius 
mitgeteilt, wie er dieß har in feinen „Anmer- 
kungen über D. Pauli Sperati Geiſtlich- und 
liebliches Lied: Es ift das Heyl uns kommen ber ıc. 
Uegenfpurg 1707. 89, Seite 37 erwähnt. 3. Ch. 
Dlearius führt diefe Anficht in feinem Evangel. 
Lieder- Schaß, Jena 1705. 8°, I. Seite 126 ff. 
weitläufig aus. G. Serpilius aber nimmt feine 
Meinung an dem oben angeführten Ort zurüd, 
weil er einen Originaldrud, mit den Buchitaben 
A. H. 3. W. gefunden. 

c) Darf man auf die chronologiſche ——— 
keit in der Reihenfolge der Spangenbergſchen Na 
richten etwas geben, jo fällt unter Lied vor 1528, 
und alſo etwa ins Jahr 1526. Allein Zeile 6 der 
7. Strophe lautet: zu Augßburg auff dem Keiches— 
tag, und bienach bezieht fich auch die erite Zeile 
des Liedes: Es il der Meidhstag für vnnd nichtes 
befchloffen auf den Augsburger Reichstag 1530. Ich 
vermag dieſen Wideripruch noch nicht aufzulöfen. 


| 








CCXCV — CEXCVM. 


CCXCV. 


1530. 


CCXCVI. * 





Zwey ſchoͤne Chriſtliche tieder. | | Durch D. | Die Zehen gebot zu | fingen, im thon, Es 


Paulum | Speratum, Bifhof| zu Pomeszan | Mit 
klagendem herhen, zu einer getrewen | warnug ge- 
fungen, dem Kaiſer und Fürften, |das fle ſich die 
Diſchoff nicht verfüren lafen, | und damit ſich fel- 
ber, vnd gantz Peudfd | fand ynn eitel blut ba- 
den, und | gar darin erfeuffen. || II Durch ein 
Jungen | Graffen. 9. zu lob und preis Gött- 
lichs worts, mit viel lieblihen Erem- | pein der 
heiligen | Schrift. | Mit zweien Aimmen, auff Bergk-| 
reien weis. || Wittemberg. 


1) 2 Bogen Hein 8%, Ohne Blattzahfen. Nüd: 
feite des Titels und legte Seite leer. 

2) Vorrede: Paulus Speratus | Diſchoſſ zu 
Pome- |zan, dem Leſer. Schlieft auf der vordern 
Seite vom Ailif, darunter noch die Ueberſchrift 
des eriten Liedes, wie auf dem Titel: Ein Lied 
mit klagen- | dem berben, ꝛc., des Liedes: Es ıfl 
der Heihflag für von Paulus Speratus, deſſen 
eriter Drud vorher beichrieben worden; es hat 
aber nur 15 Strophen: Strophe 13 und 14 feh— 
fen. Auf den beiden folgenden Seiten die Noten 
des Eenor, mit eingedrudter eriter Stropbe. Bon 
der folgenden Seite, der Nüdjeite von Av, au 
die anderen Strophen, auf jeder Seite eine, mit 
überjchriebenen Worten gezählt: Pas Ander, Pas 
Dritte, u. ſ. w., wo das Wort Gefeß zu ergänzen 
iſt. Abgeſetzte Zeilen, jede mit einem großen An- 
fangsbuchitaben, Zeile 2, 5, 7, 8 und 12 gleich: 
mäbig eingerüdt, Zeile 11 noch weiter, am wei- 
tejten Zeile 10. Auf der Nücdjeite von Bilj ber 
finden ſich noch 5 Zeilen der letzten Stropbe; Diele 
ichließt auf der vorderen Seite von Biiij und et 
folgt nach den Worten: Folget ein ander Lied. auf 
dieſer Seite noch die lleberjchrift des zweiten Ge- 
dichts und eine Meibe Roten, 

3) Die ift das Lied Nr. 295. Auf den beiden 
nächſten Seiten ftehen die Noten, links des Tenor, 
rechts des Daſſus, beidemal mit den Worten der 
eriten Strophe. Die Bemerkung auf dem Titel: 
Fit zweien Aimmen ꝛc. bezieht fi alfo nur auf 
diejed Lied. Dann folgen auf fünf Seiten die 15 
anderen Stropben, auf jeder Seite drei, ungezäblt, 
Verſe nicht abgeſetzt. 

4) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
die Anzeige: Gedrückt zu Wittem- | berg durch 
Geor- | gen Uhaw. Auch bier ohne Jahreszahl. 

5) Marburger Univerfitäts-Bibliotbet, in einem 
Sammelbande, deijen erites Stüd das Buh DE 
MISSA PVBLICA PROROGANDA von Gerhar- 
dus Lorichius Hadamarius iſt. 


wonet lieb bey | liebe. || Ofwald Glaypt. || 
M. D. XXX. 





1) 4 Blätter in 89, zmeite und letzte Seite 
leer. Keine Anzeige des Drudorts, Signaturen 
Aij, Aiij. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck inner— 
balb einer, aus einem Stück gejchnittenen Ein- 
faßung: zu den Seiten Säulen, die aus fünf 
Teilen beiteben, oben Kinder mit Laubgewinden, 
unten eine nadte Frau, liegend, fih Schlangen 
an die Brüfte baltend, in der Kerne Meer und 
Berge. Der ganze Holzfchnitt ſchon ſtumpf und 
undeutlich. 

3) Es iſt das Lied: Es redet Gott mit Moſe. 

4) Zwiſchen den Strophen des Gedichts keine 
größeren Zwifchenräume, Verszeilen nicht abgeſetzt, 
vor der eriten jedesmal das Zeichen €. Der erite 
roße Anfangsbuchitabe des Liedes iſt lateiniſch, 
n einem Viereck, weißvauf ſchwarz, durch 3 Zeilen. 

5) Bibl. des Hrn. Zeiöberg zu Wernigerode, 


CCXCVII. 
Illuminierter Holzſchnitt. 


1) Tffenes Blatt in groß Quer-Folio. 

2) Ein jterbender Mann, oben zu feinem 
Haupte Chriftus am Kreuz, rechts daneben iſt 
dargeitellt, wie feine Seele von einem Engel ge: 
feitet fidy bittend zu dem im Himmel tbronenden 
Chriſtus erhebt. 

3) Unter dem Holzſchnitte nebeneinander die 
drei Strophen des Liedes: O Jeſus lieber Herre 
mein, In abgelegten Verszeilen. 

4) Bibliotbef zu Gotha, illuminierte Holz: 
jchnitte Blatt 162, 


| LEXCYIL. 
Der geiftli budhfbaum | Von dem ſtreyt des 
fleufhs wider den | get, Gediht durch Hans 
Wisflat von | Wertheym. Im thon des Budh- 
baums. || Ein ander geiftlich Lied, | wider die 
drey Erhfeinde der feelen. Im |thon, Sag jch 
vngluͤch mit widerftan. 


(Rober vierediger Holzſchnitt; Chriſtus, unter der Laſt 
bed Kreuzee auf die Knie gefunfen, wirb unter Schlägen 
wieder aufgerichtet.) 
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Am Ende: 
Gedruct zu Mürnberg durch | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8°, feßte Seite leer. 

2) Die fünfte Zeile jeder Stropbe des eriten 
Liedes eingerüdt. Bor den Worten über den Stro— 
phen des eriten Gedichte und vor dem Anfang 
jeder Stropbe des zweiten das Zeichen €. 

3) Bibliotbef des Herrn v. Meufebac. 


4) Ich füge bier die Beichreibung zweier Drude 
weltlicher Lieder von Wipjtadt bei: 


A.* 
Ein newes Fied, durch Hans Wihſtat gemacht, | 
Im tbon, Auf berttem wee | klagt ſich eim held, 
in | firenger hüt xc, 
Am Ente: 
Gedruckt durd Hans | Guldenmundt. 


a) 3 Blätter in 89%, zweite Seite leer. Im 
26? 


b) Unter den Titelworten zwei länglich vier | 
eckige Holzſchnitte neben einander: links ein Mann | 
mit Mantel und ederhut, rechts eine rau mit 
langem Zopf, am Arme einen Korb, 

c) Es ift das Lied: Mim dirs ein mut. 

d) Srober Drud, wie Schwabader. Bers- 
eilen nicht abgefegt, zwiſchen den Strophen grö- 

ere Zwilchenräume, erite Zeile jedeamal einge 
zogen, auf jeder Seite 2 Strophen. Jm Anfang 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothiſch, 
durch drei Zeilen gebend. 

or Bibliothef zu Weimar, Sammelband 14, 


B.* 
Dif Ged bericht all handtwercs gfellen 
Die die wochen ſchlemmen wöllen 
Es zengt jn auch gar fleyſſig an 
Was eim darauf werden kan. 
Auf die legt müß erm fpot zum ſchaden han. 
Im thon, Es geet einu frifcher Summer. 
Am Ende: 
€ Gedruͤcht durd Hans | Guldenmundt. 


a) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite 
eer. 

b) Unter den Titelzeilen ein ſtumpfer vier— 
eckiger —— ſechs — um einen Tiſch 
herum, einige trinkend, einige fich erbrechend. 


CCXCIX. 1530. | 


c) Die beiden eriten der 23 Strophen beißen: 


Welcher vil frölicher tag wil ban, 
der foll zů Sanct Weblinus gan, 
zům hoch gebornen Fuͤrſten: 
Welcher vil pfenning im Seckel bat, 
der trinchet, wann jn dürſtet, 

ja dürſtet. 


Er ſetzt das gläßlein an den mundt 
vnd trinckt es auß biß auf den grund, 
den edlen ſafft von Ueben: 
Des wöll wir Got dandbar fein, 
der uns den hat geben, 

ja geben. 


ie legte Strophe heißt: 

Der vns das liedlein new gefang, 

Hans Witſtadt von Wertheym if ers genant, 

er hats fo wol gefungen, ; 

IA jm ein Weingart durd den Zauch gefarn, 
kein Web hat ihn gekrummen. 

d) Berszeilen nicht abgefept, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Näume, vor jeder dad 
Zeihen €; im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, der erite gotbiich, durch zwei Zeilen 
gehend. Auf jeder Seite 23 Zeilen, zulegt 12. 

PR Bibliotbef zu Weimar, Sammelband 14, 


3 


CCXCIX. * 


Der geitlich Duchßbaum. || Won dem flreite des | 
fleifhs, wider den geil. Gedicht durd | Hans 
Witzſtat von Wertbeym. | Im thon des Duchß- 
baums. || Ein ander geiftlich Lied | wider die 
drey Erbfeynd der feelen | Im thon, Mag jch vun- 
ptüc. | Das dritt Geiftlih SFied | Ih danck 
dir lieber Herre x. Im | thon, Entlaubet it der 
walde. || Das vierd geiſtlich Kied | Kumpt her 
zu mir ſpricht Gottes | fun. In dem thon, Was 
wöl | wir aber heben an. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zů Würnberg durch Kunegund Hergotin. 


1) 8 Blätter in 8, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 276, 278, 290 und 
275. Das erite feine Ueberſchrift. 

3) Die Berözeilen des eriten abgeſetzt, jede 
einen großen Anfangsbuchitaben, die fünfte jeder 
Stropke eingezogen. Bor dem überjchriebenen 
Wort (Leib, Seele, Dichter) jedesmal das Zei— 





————— —— 


CCC—CCCI 1530. 


| 











den €. Die DVerszeilen der andern Lieder nicht 
abgejept, zwifchen den Strophen größere Zwifchens 
räume, die erite Zeile immer eingezogen. 

4) Das vierte Lied bat vor der letzten Strophe 
jwei Strophen mehr als andere Drude, 


5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


Ccc.” 


Der Geiſtlich Duchsbaum. || Won dem flreite des | 
ſleiſch, wider den Gafl. Gedicht | durd Hans 
Wisflat, von Wert- | beim, Im thon des | Budıs- 
baums. || Ein ander Geifllich | Fied wider die 
drep Erbfeinde | der felen. Im tbon. Mag id 
englüc 2c. || Das drit geiftlich lied | Id danck 
dir lieber Herte. x. | Im thon. Entlaubet ifl | uns 


der walde. || Das vierd Geiſtlich Fied. Kompt 


ber zu mir. In | dem Ebon. Was woll wir | aber 
beben an .”. 
Am Ente: 
Gedrucht in der Ehur- | fürflihen Stadt 
wihaw, | dur Wolfgang Mleierpch. 


1) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 
2) Es find Die Lieder Nr. 276, 278, 20 
und 275. 


3) Die Berszeilen des eriten abgefegt, die der 
drei andern nicht. Bei dieſen größere Zwiſchen— 
räume zwifchen den Strovben. 

4) Das — endigt auf der vordern Seite 
des vierten Blattes, unten ein kleiner viereckiger 


GHolzſchnitt: ein Steinbock, der auf einen Berg 


hinauf läuft, oben ein Stern mit dem Zeichen des 
Widders, links daflelbe Zeichen. Das dritte endigt 
auf der Rückſeite des fünften Blattes, unten ein 
Heiner viereckiger Holzſchnitt: ein Schüge, oben 
ein Stern, innerhalb des Bogens das Thierfreiß- 
zeichen des Schützen. 

5) Das vierte Lied enthält bier wie in dem 
verigen Druck ebenfalls vor der legten Strophe 
wei Strophen mebr, als andere Drude. 


6) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
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CCEI. * 


Ein new lied von | dem verlornen Sun, 
Fu | ce am fünfftzehenden Eapitel. | Im hoff thon 
des | Schillers. 


F en Ben —— 8 —— a € gen 
: ied vom Bater, Berpraffen ‚ Düten d 
Schweine, Rüdtehr zum Bater.) ® 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zü Nuͤrmberg durd | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8%, legte Seite leer. 

2) Ein Lied Niclas Bogels, von 11 Strophen, 
von*denen die erfte und lepte unten folgen. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro- 
vhen größere Zwifchenräume, vor jeder das Zei— 
chen Pi Der erite große Buchitabe des Liedes 


| itebt im einem Viereck, weiß auf ſchwarz, zu den 


* zwei phantaſtiſche Geſchöpfe, geht durch 
Zeilen. 
4) Bibliothek des Hr. v. Meuſebach. 


1. 

In aller liebſten Chriſten meyn, 
hoͤrt, wie Chriſtus redet fo ſeyn, 
als fucas ſchreibt fo klare 
Am fünffjebenden Capitel flat: 
ein menſch, der hat zwen füne trat, 
da hoͤret auf fürware. , 

Der juͤngſt gieng zů dem vater güt, 
er ſprach: gib mir meyn theyle, 
der mir gepürt zů freyem müt, 
Der vatter gieng mit eyle 
vnd teylt ſeyn gut bebende, 
gab jm on miſſe wende: 
zog mit in frembde landt, 
thut uns die Schrifft bekandt. 


2 


Ein yeder menſch erkenn ſich ſchon, 
wie er mit fünden iſt gethon, 
bey dem verloren fune: 
So wir ein vatter haben do, 
feyn güt genad mit freuden fro, 
nimpt uns auf in fein wone 
Mit freydigkeit wie feyne kind: 
des foll wir uns all frewen, 
das er onns von den finden bind 
durch feyne lieb mit trewen, 
bat vnſer fünd genummen, 
an dem Creut vberkummen : 
des hab er lob vnd chr, 
Ihefus Chriſtus, unfer Herr. 
Gemacht durch Miclas Vogel. 





— — — — — 











CCCII.ꝰ 


Ein ſchoͤn new Fiedt, von dem verlornen || | 
Sun, Gezogen auf dem Euan- | geliften fuca am 
fünffjchenden | Capitel. Im boff Ehon, | des Schillers. 


(Zwei Meine vieredige Hol zſchnitte nebeneinander: Tinte 
ein Hirte mit Schafen, rechts der mieberfehrende Sohn vor 
feinem Bater.) 


Am Ende: 
Oedruckt zu Würnberg, | duch Valentin | Weuber, 


1) Alles wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
der große Anfangsbuchſtabe durch 5 Zeilen gebt. 
) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 





GECIU.* 


Ein hübſch new genft- | lid Fied von der Liebe 
Öst- |tes, Und ifl in des Pann- | hauffers Melodey. 
(Vierediger Holzſchnitt Chriſtud am Kreug, unten Maria 


und Zohannee, beite in Heiligenitralen. Linkso mie rechts 
neben dem Holzihnitte fünf Lömenföpfe ald Zierborte.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt dutch Hans | Buldenmundt. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Das Lied bat feine Ueberſchrift, Verszeilen 
abgelegt, zwijchen den Strophen feine größeren 
Awijchenräume, vor jeder das Zeichen d, etwas 
eingerückt. 

3) Es find 32 vierzeilige Geſätze. Die beiden 
eriten lauten: 


Yeyt heb ich an om allen fpot 
ein newes lied zu fingen: 
Fieben den allerhoͤchſten Got 
nemlic vor allen dingen. 


Dann er die welt auch geliebet hut 
auff difer wepten erden, 
Pas aud für vnſer miffethat 
der Sun Gots felbs muͤſt ſterben. 
Die beiden legten heißen: 

amit nemet von mir für güt, 
je werden und jr frummen, 
Und haltet euch in techter hůt, 
biß das der Herr thüt kummen, 


Und fürr uns auß dem jamerthal 
wol in das ewig leben: 

Got wöll uns armen fündern al 
aud vunfer fündt vergeben. 








CCEH—CCCV. 1530 — 1531. 





4) Ge iſt ein Lied voll ſchöner Stellen, das 
ich bloß aus Mangel an Zeit nicht ganz abge: 
ſchrieben. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 





CCCIV.“ 
Schoͤne Chrift- | liche Geſenge zum 


be | grebnus der todten, Vnd zum er- | Aen 
derer, die nach angenomener und | gezeugter gnad 
im Bundt des | güten gewiſſens mit Got | verfhepden. 


„ (Bierediger — Ein Todter, obne Sarg, die 
Hände über einen Keldy gefaltet, wird in eine Gruft verientt.) 


Am Ende: 
G Gedrucht zu Würnberg | durd Georg | Wacter. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 

© Vater Herre Got, groß ifl denne gnad. 

Nun loben wir mit inigkeit, „Ein ander 

Gefang.” 

Nr, 373 (mit der dort angegebenen legten 
Strophe, aber jonft obne erbeb- 
liche Veränderungen). Bey dem 
rabe. 

Nr. 326. To begrebnus der kinder, werde 
das nachfolgende fFied gefungen. 
Im nechſten thon. 

Mr. 374. Bey dem grab. 

3) Verszeilen nicht abgeießt, zwijchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. 
4) Bibliothet des Hrn. v. Meuſebach. 


GEGY; 
Schöne Chrift- | liche Gefenge, zum Be- | 
grebnus der Todten, vnd | zum Erſten derer, 
die nad) angenome- | ner und gejeugter gnad, im 
Bund | des guten gewiffens mit Got | verfchegden. 


(Bierediger Holgichnite: Ein Todtet, ohne Sur i 
in eine Sruft bineingelapen.) ‚ ohne g, wirr 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | durd Valentin | Wewber. 


1) Wie der vorige Drud. 
2) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


— 


n—— 





CCCVICCCIX. 


CCCVI. 
Vom Jüngſten tage | ein ſchoͤn new Geſang, 


auf heiliger | Goͤttlicher fdhrifft gezogen. || Der ander | 
Im thon, 


gefang, Weltlic ehr vnd zeit- | lich güt. 
Cedit hiems, 


(Rober vierediger Holzſchnitt 
Herr auf dem Regenbogen.) 


Am Ente: 
€ Gedruckt zu Würnberg | durd) Georg Wachter. 


das jüngiie Gericht, ber 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 
2) Es find die Lieder Nr, 331 und 352, er: 


ſteres mit dem Anfang: Es wirt fchier der jüngfle | 


tag ber kumen. 

3) Das erite ohne Ueberſchrift, das zweite: 
Ein ander Gefang. 

4) DVerszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die erite 
Zeile jedesmal eingezogen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCVII. 


Drey ſchoͤn Pfalmen | Meälid in gefang- 
weyß geftlet, Uemlich Ein dank Pfalm für | 
das baylig Sarrament des | Wadhmals. | Der Ander 
Ein trofipfalm wi- | der allerlen anfechtung. | Der 
drpt | Ein Troſt pfalm wider die gott- | lofen ty- 


rannen. || Gafper Gretter Gun: || ¶ Ein Kirden | 


Gebet hinzu getrucht für | die Oberkept vnd aller- 
ley an- | fedhtung ec. wie jm braud) | das ganh jar 
gehalten | würt gu Heilbprunn. |M D XXXI. 

Um Ende: 

Getrucht zu Ettlingen bey Vel- | tin Aobian 


pff den dreyund | zweintzigſten tag | Augufti. || 
MD XXXI. 


1) 7 Blätter in 8°, 
— Seite leer. 
2) Alle drei Lieder mit un Derszeilen. 
Im eriten Gedicht find Stropbe 1 die erften vier 
eilen verjegt und folgen 1, 3, 2, 4 
3) Deffentliche Bibliotbef zu Straßburg, Wen- 
keriana Nr. 61, Sammelband, im eriten Viertel, 


Rückſeite des Titels und 
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CCEVIN. * 


' Ein mew geyftlich Lied | Frewt euch je Chtiſten 
alle, | im difer herten zept. || C Per. CXIIII. vnd. 
CXV. Pfalm, | In eritu Ifrael de Egopto. || Po 
Ifrael auf Egypten zoch. 


(Solzicnitt: ein Komet, der Stern mit fieben Spipen, 
der Schweif nad linfs oben hinauf.) 


Am Ende: 
Gedruct zii Mürnberg durd | Georg Wachter. 


Darunter ein bandartiger Holzſchnitt: ſchwarze Blätthen 


und Himmelszeichen.) 
1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Das 
Jahr iſt 1531, wo um Bartbolomei zu Straßburg 


ein Komet gefehen wurde. (Seb. Krand Chronika. 
1536. ) 


2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die erite Zeile 
jedesmal eingerüt. Das _erite Lied feine Ueber: 
Ihrift, Die des zweiten ftcht unten auf der drits 
ten Seite. 

3) Der große Anfangsbuchitabe des eriten go: 
thiſch, durch vier Zellen gebend, der des zweiten 
ein lateinifcher, in einem Biere, weiß auf ſchwarz, 
durch ſechs Zeilen gehend, der des dritten ein ges 
wöhnlicher, durch drei Zeilen geheud. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 





GEBEN" 
Ein Wew Gefeng | buchlen | MP XXX I 
Venite erultemus domino 
Jubilemus d’o falutari nr'o 
) 


Prat 94 
Am Ente: 


Gedruct zum Jungen Buntzel inn | Behmen. Durch 
Georgen Wylmſchwerer Im Iar M. CCCCcc. 


IFH. Am | zweift? tag des Mertzen vollendet 


(Bierediger Hol zſchnitt, des Draders Zeichen, die Buch⸗ 
ftaben GW; 


zu beiten Sciten bes Dolsfhnitted eine Vier.) 
1) 7 Blätter und 26 Bogen in boch 69, Die 
fieben Blätter enthalten das erite den Titel, das 
see die Vorrede und dem größeren Teil einer 
rdnung der Abſchnitte, die folgenden fünf die 
Regiiter der Lieder umd der Töne; vier dieſer 
Blätter find mit A, Aij, Aiij und Aiij bezeichnet. 
Die 26 Bogen des Ge angbuches felbit haben eine 
einentümliche Bezeichnung: einmal unten auf ge: 
wöhnlihe Weile a, b...v, w...4, aa, ö 


immer 4 Blätter gezählt (aj, ail, atitj) 


aiij, 





—— 
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CCCIX. 


1531. 





und zwei nicht; fodann aber oben rechts eine 
Duoderimalzäblung durch gothiſche Buchſtaben von 
A bis U, jeder mit römiſchen Zahlen von I bis 
XI. Statt HI und HVI ſteht SIT und & VI. 

2) Der Titel befindet fih in einer Randver— 
zierung, die einem Portale ähnlich iſt, zu beiden 
Seiten und oben Laubwerk, oben mit zwei En— 
geln; über der Thür in einer Tafel die Jahres: 
zabl 1523; im Gefims des Portals die Worte: 
VERITAS ODIUM PARIT, auf der Schwelle die 
Worte: VERITAS VINCIT. 

3) Die Borrede ift an die deutiche Gemeinde 
zur Sandefron und Fullneck in Böhmen gerichtet 
und fängt an: Wady dem yhr ewer eitifen und 
feelforger offtmal mit beth erfucht, und fle da durch, 
aud euch deutfchen (wie die behmifchen bruder ) 


mit geifllichen gefengen zu verforgen, verurfadht 
babt, 26, Unterſchrieben: Michael Weiffe, Ewer 
Diener, 


4) Hinter der Vorrede folgt Pie Ordnung der 
titel difes buchlens, deren 18 find: Yon der Menfh- 
werdung Chrifli, Von der Geburt, Yon der Be- 
ſchneidung, Von der Erfdeinung, Yom Wandel 
und Leiden Chrifli, Von der Auferflendung, Von 
der Himmelfarth, Dom Heiligen geile, Lobgefeng, 
Bethgefeng, Leergefeng, Soͤnderliche gefeng auf Die 
tagtzeiten, Soͤnderliche Gefeng für die kinder, für 
die Gefallenenn, Zum begrebnis der todten, Vom 
jüngften tag, Von den rechten heiligen, Von dem 
Teſtament des berren. 

5) Hinter diefer Aufzählung, die nirgend weder 
Comma noch Punkt bat, Folget das Wegifter wel- 
ches antzeigt | an welchem blat fid ein jglich lied 
anfeht Nach der zal des öberfien Alphabets ; die 
ungeraden Zeilen eingerüdt, vor jedem neuen Buch 
ſtaben eine Zeile breit Raum, die zu einem Budh- 
ftaben gehörigen Lieder nicht weiter weder alpha— 
betiih noch nach ihrer Folge im Buch geordnet, 
die Zahlen deutih: Av ꝛc. Dann folgt auf der 
Rückſeite des fechiten Blattes unten eine Anzeigung 
welche gefeng vnter einer | ley thon mügen gefun- 
gen werben. 

6) Das Pe jelbft jchließt auf der vor: 
deren Seite des Blattes U XI; in der Mitte über 
der legten Zeile fteht das Wort Ende, darunter 
in einem Viereck M. Weiſſes Zeichen: in einem 
Wappenjchilde, über weldyem die Buchjtaben MW 


fteben, ein Herz mit eingefchriebenem T und oben 


in der Tiefe ſtehendem Meinen Stern. Ueber dieſem 
Viered Michael Weyſſe, unter vemielben Durtig 
von d' Wenfe. Unmittelbar darauf folgen die 
Worte Zum befhlus und danı 14 Meimpaare des 
Dichters über den Zweck feines Gejangbuches, ein 
Paar noch auf diefer, 12 Paar auf der nädhiten 
Seite und das letzte Paar auf Blatt U XII, alle 
Zeilen mit großen Anfangsbuchftaben, die geraden 


— —— — — — — — 





eingerückt. Hinter dem Gedicht eine Anheigung der 
feel jnn difem budylen befundz | welche leichtlich mit 
der feder mügen gebeffert werden |. Auf der Nüd- 
feite vom M XII Anzeige und Zeichen des Druders, 
wie oben bemerft. 

T) Die 18 Abſchnitte des Gefangbuches baben 
jeder eine Weberjchrift, die dann in abgefürzter 

orm die Golummentitel bildet; dieſe wiederholen 
ch entweder auf jeder Seite oder verteilen ſich 
je auf eine linke und eine rechte. Das erite Lied 
jedes Abjchnittes fängt mit einem befonders großen 
verzierten Buchftaben an: Blatt AI, AX, AXI, 
El, El, PX, SU, SV®, SI, SX, 
AP, £L, £IX, EX, MI, avi, AxXI, 
UV»; vor dem eriten und zweiten Abjchnitte 
fließt fih an diefen Buchitaben eine aus ver- 
ſchlungenen Linien beftehende Verzierung an, welche 
fich finfs neben dem Text und das eritemal auch 
unterhalb deſſelben entlang zicht. 

8) Es find im Ganzen 157 Gefänge, die zwei 
Amen Blatt M VIII, welche jedes aus 3 Reim: 
paaren bejteben, und die Ueberſetzung von Nr. 34 
in Profa Blatt 4X mitgerednet; das Regiſter 
zählt nur 156 Geſänge, weil es die Anfänge_jener 
beiden Amen in einer und derjelben Zeile auffübrt. 
Unter diejen Gefängen befinden ſich 11 Antipbo- 
nen, 10 Sequenzen und eine lleberiegung des 
Te deum laudamus. In den Strophen der An— 
tiphonen fteht vor dem Abgefang immer rd, wel- 
ches innerhalb der Melodie von Nr. 376, Blatt 
AXI einmal Wepeticio ausgefchrieben ift. 

9) Nach der Borrede zu urteilen, find dieſe 
Gefänge fämtlih von M. Keife: ic habe, ſchreibt 
er, mad vermügen al meynen fleis angewandt, 
ewer alt fampt der behmiſchen brüder Cancional 
vor mid) genommen, und den felben fihn, nad ge- 
wiffer heiligenn fchriefft, jun deutſche reym bradıt, 
die Allaben wort und gefch alfo geftellt, dz fih ein 
ieglichs under feinem zugefchriebenen thon fein fingen 
leſt. Mir iſt am diefem Teil der Vorrede unklar, 
ob von zwei Gancionalen die Nede ift, einem als 
ten der deutjchen Gemeine und einem der Böh- 
miſchen Brüder, oder von einem beiden Teilen 
gemeinfchaftlihen Böhmifcen. 

10) Bon zwei Liedern finde ich, daß fie in dem 
Außbund Etrlicher fhöner Chriſtlicher Gefeng, x. 
Ann. M. D. LXXXII in 8° nit M. Weiſſe, 
fondern andern DVerfaßern zugejchrieben werden, 
nämlich Seite 46 dajelbit unier Nr. 371 dem 
Michel Statler und Seite 409 unfer Nr. 354 der 
Erlen Iungfraw, Walpurg von Bappenheim. 

11) Die Gefänge find überall mit den Noten 
der Melodien verjeben oder es wird in wiederkeh— 
rendem Fall auf die früher abgedrudte verwiefen. 
Es finden ſich zwiſchen 40 und 50 Melodien la— 


. 


teinifcher Hymnen, als rg bezeichnet, eben jo 


I 


nme 
— — — — — — — — 


fünf Melodien deutſcher Lieder, nämlich Blatt S VII 
zu Nr. 354 die Melodie von Nr. 184, Blatt | 





CEEX — CECKI. 


1531. 121 
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HI zu Mr. 357 die Melodie von Nr. 148, Blatt 
IX zu Rr. 348 die Melodie von Nr. 186, Blatt 
EIX zu Nr. 343 die Melodie von Chriſt ift er- 
Randen, und Blatt AI steht über Nr. 362 der 
Anfang des Liedes Nr. 191. Blatt KIT bat das 
Lied: Das feind die heilgen zehm gebot die Melodie 
von Zutbers Lied Nr, 190. Gegen 60 Melodien 
find ibrem Urſprung mach nicht weiter bezeichnet 
und mögen größtenteils böhmiſche Originalmelo— 
dien jein. Die Noten jteben immer zwilchen 5 
Linien und find entweder gefüllte oder hoble; mit 
wenigen Ausnahmen (Blatt EV, EIX, EVI, 
EXI und FX) findet fi bei den gefüllten der 
Iert der eriten Strophe des Liedes untergedrudkt, 
bei den boblen nicht. 


12) Die Einrihtung des Drudes hat manches 
Gigentümliche: weder die Berfe noch die Stro— 
pben find abgeſetzt, jondern hinter en Vers folgt 
ein Gomma, binter jeder Strophe ein größerer, 
mebrere Buchitaben betragender Raum und die 
folgende Strophe fängt mit einem großen Anz 
fangebuchitaben an; dieſe größeren Räume und 
großen Anfangsbuchitaben finden fich bei Antipho- 
nen auch vor den Stollen des Aufgeſanges und 
vor dem Abgefange. Wo die Dekonomie des Drudfes 
nicht dawider war, findet man ausnahmsweiſe die 
Strophen abgefeßt, fo Blatt $X, SIT, £IX. 
Der Druf bat große Anfangsbuchtaben nur für 
jenen Zweck, Abteilungen zu bezeichnen, für keinen 
ander; Subitantiva, ri — ſind im⸗ 
mer nur mit Heinen Anfangsbuchſtaben gedruckt. 
Auh das Comma fennt der Drud nur Kir den 
angegebenen Gebrauch; Punkte kommen innerbalb 
v6 Verted ar nicht vor, am Schluß einer Strophe 
io wenig als eines Liedes fteht jemals irgend ein 
Zeichen; zuweilen finden fih Punkte in den Ueber: 
Ichriften der Lieder, namentlich, wenn auf ein an— 
deres Lied verwieſen wird, hinter dem Buchftaben 
und binter der Ziffer des Blattes. 


13) Die Sprache bat die Präterita treib, bleib, 
erſchein, bilten, verliffen, gingen, befubl, ſatzte, die 
Formen gefaßt, erwact, verkart, gelart, geftract, 
gedacht; erlieden — erlitten, den Acc. niemanden, 
den menſch; bodem, verheifhen, perfhon, kommer, 
form, wild, weil = als, untenbas = weiter unten; 
dennoft — dennoch, immer war, nie was, dagegen 
verleuft — verliert, vernumft, zukumfft, famft, fumff; 
ewikeit, berlikeit, eimikeit, felikeit; die Neime an- 
fang — dank, glauben — erhaben, aug — tag, 
forfht — dorf, kömpt — nimpt. Die Ortho— 
77* kennt nur oͤ und uͤ, nicht d oder ü; für 

und ä jtebt immer e; kein ü, einigemal ai, 
de mapnet, ich fhwaig (= ſchwieg); ei ift viel 
äufiger als en; untermiſcht 8, j6 und B (auch 3), 
letzteres aber feltner: man lieſt (hweis, beys f ſchne⸗ 
weis, gros, diſs, laſs, fleiß, buß, preiß, die —* 
afz, boſzheit, weiſzheit, Imperativ wiſſz; dafs it 


in der Negel— das es, ſonſt ſteht das; auflefen 
auferwelen, wifbeit, hauſwirt; inlautendes tz auch 
im Anfang einer Splbe: algeit, gebogen, enthwen, 
unburteilt, behalen; ie für i in gewies, bieten = 
bitten, befchnieten, wiel, bielff, tief, fchriefft, 
kierche, daneben wider, nider, difer, glide, nihm, 
mihr und fihn; zuweilen einfaches f im In— und 
Auslaut: auf (fait immer); opfern, bielf, kraft, 
heftig, Leibbeftig, ſchuf, rief, zwelf, zweifel; da— 
gegen findet ſich mandffaltig, jundffraw, ffrep, 
freuden, leichtffertig, Mons; kuelen und kwelen, 
der milte, mabt und ſaht = matt und fatt, forn, 
rahwm — raum. 

14) Ein Exemplar dieſes ſeltenen Geſangbuches 
befindet ſich auf der Bibliothek zu Königsberg, ein 
anderes auf der Stadtbibliothek zu Nürnberg, ein 
drittes befigt der Herr Freiherr von Aufleh: dai- 
jelbe ift deiert, ed fehlen das Titelblatt, Blatt 
PX und Blatt U XI. 


CCCX. 


Piccartifches Geſangbuch. 
Vlm durch Hans Zurel. 1531. 80. 


1) 3. J. Bauer Bibl. librorum rar. uni- 
verfalis. Nürnberg 1770. 8. I. ©. 24. Gitiert 
wird Samuel Engel Bibl. felectisfima, Bernae 
1743. 8, 

2) Iſt eö feine Verwechſelung mit der Zurel- 
ſchen Ausgabe von 1541? Doc fommt auf deren 
Titel fein Wort vor, was den Ausdruck „Piccar- 
tiſches Geſangbuch“ rechtfertigte. 


CGCEXT.” 
Ein ſchoͤn Ked. 


Den Geiſtlichen Wechter nen ich mich 
Darumb du Kauff vnd Hſe mich 
% Erkenft du mich fo biſtu weiß, 
Dan id warn did mit ganhem fleif, 
Und fings im thon wie id dir ſag, 
Der Churner bie vnß an den Tag. 


! (Bierediger,, zu beiden Seiten und unten von ſchmalen 
' Borten umgebener Holzichnitt: die Ausgiefung bed heiligen 


1) 4 Blätter in 8%, feßte Seite leer. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Es ift das Lied: O Gott inn deiner Ma- 
| ig Ohne Ueberſchrift. In der legten Strophe 
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3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren — * m Erſte Zeile je⸗ 
desmal eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXII.* 


Dekantnufs | der Zwölf Articel des Glau- 
bens von | Iefu Chriſto, zů dem Allmächti- | gen 
Got im bymel. Durch den man bie im zeytt frum̃ 
wirdt, vnnd | nad) difem zeit | fälig. || In frag 
vnnd bettweyf. | Für jung vnd eimfältig Leit. | 


Oütiger Sot mer ons den glauben, ji bifer | hurgen leiflem, 


ond forghlichen zeit, I M.D.XXXI. 


1) 14 Bogen in 8°: 11, Bogen, a und b, 
10%, A bis &; zweite Seite und die drei iebten 
leer, viertletzte das Regiſter. 


2) Auf den eriten anderthalb Bo gu Johannes | 


Zwicks ſchöne Vorrede; Aufang: Is wenig vil 
Gött fein künden, fo wenig könden vil gelauben 
fein, Vnnd als gewiß nit meer dann ain ainiger 
warer Got ift, im hymel vnd auff erden, fo ge- 
wiß iſt mit mee dann ain aimiger warer glaub, im 
hymel und auff erden. 

3) Keine Angabe des Drudorts; doch micht 
ſchweizeriſch, fondern ſchwäbiſch, wie aus der Or: 
thographie herworgebt. 

4) Am Ende, auf Blatt Lij, Per Glaub in 
ge- ' fang geflellt: Luthers Lied Nr. 203, Ar 
zeilen nicht abgejeßt. ir Abweichungen: 1,3 
und 2, 1 in für an, 2, 6 iſt er warer, 3, 1 Wir 
glauben aud in. 

5) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, 2231. 


CCCXIII. 


An Ernſtliche ermanung Ihefu Chriſti, vnſers lie- 
ben Haylands, an dye vnfleyſſtgen Chriſten, Durch 
den Weytberuͤmpten Doctorn Eraſmum von Boter- 
dam, im fatein beſchryben, Vnnd durch D. Mi- 
chaelem Weynmar zu Augfpurg, mit andacht zu 
fingen verordnet. Im thon, In Gotes namen faren 
wir, oder wie dye Zehen gepot. Mit fampt Anderen 
fhönen Gayſtlichen Fobgefängen ıc. M. D. XXX. 
Am Ende: 


Gedruct zu Augfpurg durch Heinrich Steyner. 
1) 2 Bogen in 8", 


CCECKI — CCCXIV. 


| 
(CCXIV.* 
Form und ordnung Gayſtlicher Geſang und Pfal- | 
| 
| 
| 





1531 — 1533. 


| 2) Den eriten Bogen nimmt die Ueberſetzung 
des lateinischen Gedichtes von Eraimus ein, deren 
erite Strophe beißt: 
Sagt an, jr menfhen all gemein, 
Diewil jr habt von mir alleın 
Ueychlich aufflieffen alles güt 
So hymel, erd, beſchlieſſen thüt 
© menſch, lieb" Got von berken. 
Das zu Bafel 1519 berausgelommene Gedicht von 
Graimus füngt an: Cum mihi sint uni bona, 
quae vel frondea tellus — vel Olympus in- 
gens continet — Dicite, mortales etc. 

3) Der Lieder find folgende 8: Nr. 205, 201, 
200, 211 („welches aus vier Strophen beftebt und 
noch eine Gollecte beigefügt bat“), 236, 636, 422 
und 804. 

4) Dief Büchlein iſt befchrieben von I. B. 
Niederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen-, Ger 
lehrten und Bücher-Geſchichte“ = I. Altvorf 1764 
in 8°, Seite 455 ff. 


men, Mit fonderm fleiß Corrigiert | Aud zů red- 
tem verfland Pun- | ctiert und WVirguliert, Wel-|| 
liche Got dem Herren | zü lob und eer ge- | fungen 
werden. | Eoloffern . 3. | Feeret und ermanet euch 
felbs mit | Pfalmen vnd Lobfüngen, und gapfl- | 
lichen liedern in der gnad, und finget | dem Herrn 
in ewern hertzen x. | M. D. XXXIII. 


1) 16 Bogen in Hein 8°, von A bis DO; ohne 
Angabe des Drudorts. Jedesfalls ift es zu Augs- 
A gedrudt und entweder glei der Ausgabe von 
1539 bei Melchior Namminger oder gleich der von 

1540 bei Philipp Blhart. 
2) Der Titel ftebt in derfelben Einfaßung, wie 
die der unter Nr. GCXI beichriebenen Ausgabe. 
3) Auf der Rückſeite des Titels fogleid jene 
Vorrede, die bei der eriten Ausgabe erit binter dem 
Regiſter ftebt: Seytemal alle menſchen fppl vnd 
kuthweyl ſüchen zc, Ich ſchreibe fie wie die ganze 
Belorgung des Gejan rg Jacob Dachſer zu. 
4) Bom —— —* an, welches als ij und 
Aij bezeichnet iſt, gebt die Blattzäblung bis cxx. 
| Aut Blatt crolij b fchließt das lepte Lied, darunter 
noch das Gebet AYımm haitiger Gayſt, erfüll die 
| berben z. und zuletzt die Worte: Volget hernach 
das Frügebet. Diejes fängt Blatt cxix an, mit ber 
| Ueberfchrift: Das Fruͤgebeth, fo man an flatt der 
| Bäpflifchen Me haltet. Es iſt dafjelbe, welches 
In der vorigen Ausgabe jogleih auf der Rückſeite 
| des Titels anfieng, auch mit der Wendung Zum 
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CCCXV. 


1533. 
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feefer. Es nimmt 6 Plätter ein, vom dritten an 
(mweldyes cxxj wäre) ohne Blattzablen. Darauf 
folgt auf 3%, Blättern das alphabetijch geordnete 
Regiſter. 

5) Das Geſangbuch enthält 146 Lieder, alſo 
41, nämlich 15 Pſalmlieder und 26 andere Ge— 
ſänge, mehr, als die vorige Ausgabe. Bis Blatt 
91 gehen die Pſalmen, von da an ohne weitere 
Anzeigung die anderen Geſänge. 

6) Merkwürdig iſt die Anordnung der Pſalmen⸗ 
lieder: es ſtehen immer diejenigen beifammen, welche 
leihen Stropbenbau und gleiche Melodie haben. 
Suerf 13 auf die Melodie: Wol dem Menſchen, 
der wandlet nit; dann von Blatt xi an 17 auf 
die Weile: Ad Gott von Himmel ſieh darein; 
von Blatt rriiij an 8 Pfalmen, und der Paffton 
(nänlih: ©& Menſch, bewein dem Sünde groß) 
auf die Weile: Es find doch felig alle die; dann 
von Blatt crrv an 4 Palmen auf die Weile: Der 
Thöricht fpricht, es iſt kein Gott; von Blatt xrix 
an 7 Bialmen, das 53 Gap. ef. und der Lob— 
gelang Mofe nach der Weile: © Herre Gott be- 
grade mid; von Blatt liiij an 3 Palmen auf die 
Weile: Es wöll uns Gott genedig fein, u. ſ. w. 
Bon Blatt Im an 4 Pialmen im thon, wie Künig 
£afles lied; von Blatt lxxi an 3 Pialmen , in dem 
thon, Eonditor alme fyderum ꝛc.; auf Blatt lxxwij 
der Palm: O Herr, zu die 2c. im dem tbon, 
Maria zart. 

7) Daß die vorliegende Ausgabe diejes Ge— 
jangbuches eine fpätere ift als jene obne Angabe 
des Jahres, folgt ſowohl aus ihrer beßeren Eins 
richtung als vornehmlich daraus, daß fie um we- 
fentliche Lieder, wie Nr. 193, 197, 198, 204, 
234 u. ſ. w. vermehrt worden, die man, wenn das 
Verhältnis umgefehrt fein follte, nicht weggelaßen 
bätte. Auch it der Druck freier von Fehlern. 

8) Das einzige mir befannte Exemplar üt im 
Befip des Herrn D. Diterbaufen in Nürnberg. 


CCEXV." 
Geiſtliche Kieder, aufs new gebefert zu Wittenberg. 
P. Mart. fur. XXXIII. 


1} Dieß Geſangbuch it in Ernft Salomon | 


Cyprians Hauß-Kirche, Gotba 1739 in 8% beu 
Johann Andreas Reiher, vollitändig abaedrudt. 
In Ermangelung dieſes Wertes kann ich indes 
nur benußen, was fih daraus in D. G. Schd— 
bers (eritem) „Bentrag zur Lieder -Hiltorie" ꝛc. 
Reipzig 1759 in 8%, Seite 62 ff. und in J. B. 
Miedererö „Nachrichten aur Kirchen-, Gelebrten 
und Bücher⸗Geſchichte“ x. I. Altdorf 1764 in 8°, 
Zeite 459 mitgeteilt findet. 





2) 3. 3. Gottihaldt nennt in feinen Lieder: 
Remarquen, Leivzig 1748 in 89, Seite 334 dieß 
Geſangbuch unter denen, die I. C. Diearius ber 
jepen, und giebt das Kormat in 12% au. Vielleicht 
war ed gar 16°, und ſtimmte mit dem von 1535 
überein. 

3) Die Einrihtung des Gefangbuches ift ganz 
diefelbe wie die der Ausgabe von 1535; auch bie 
Abteilungen und Die Anzahl der Lieder in einer 
jeden find dieſelben, nur daß die beiden Lieder 
Nr. 213 und 214 nodh feblen. 

4) Es finden ſich aud bei denielben Liedern, 
wie in der Ausgabe von 1535, die Namen der 
Dichter. Ob audy allen Liedern wie dort die No— 
ten ihrer Melodie vorgejept find, wird nicht an— 
gegeben. 

5) D. G. Schöber führt an, daß am Schluß 
„17 Bibliſche Pialmen altes und neuen Teftamen- 
tes“ in Proſa folgten: ich zähle in der Ausgabe 
von 1535 deren 20, Entweder findet dieſe Ber: 
fchiedenheit wirklich itatt, wie ich denn in dem 
niederdeutichen Geſangbuche von 1543, dem ein 
älteres Wittenberger zu Grunde liegt, nur 14 finde, 
oder D. G. Schöber hat anders gezählt ala ich 
und vielleicht die wenigen Zeilen, die den Lobge— 
fang der Engel bilden, micht gerechnet, den lat. 
und deutichen Pfalm 114 mur für ein Stück und 
eben fo die beiden Teile von Pjalm 115 zufammen 
für eins gezählt: fo hätte er drei Stüde weniger 
erhalten. Zweifelhaft bin ich, ob dieſen Geſängen 
ſchon, wie in der Ausgabe von 1535, die Worte 
Luthers: Wir haben aud zu gutem Erempel, jnn 
das buͤchlin gefeht die heiligen lieder x. voran- 
geben: Scöber erwähnt ihrer nicht. 

6) Das Gefanabuch hat die beiden Vorreden 
M. Luthers, die erite: Pas geiflliche lieder fingen 
gut ꝛc. umd die zweite: Nu haben id etliche wol 
beweifet xc, 

D Ich führe zum Schuß eine teilmeiie Be: 
ichreibung von E. S. Cyprians Werk an, dat ic 
bis jegt auf feiner Bibliothek vollſtändig angetroffen: 


Die Hauskird)e, | oder | erbauliche Schriff- 


ten, | weide | zu häuslicher Ubung der | 
Gottfeligkeit mit fonderbarem WUu- | Ken gebraudet 
werden können, | nemlid: 

1) D. GlaMi Haußkichbudlein, nebfl dem 

Gebetbud. 

2) Erinnerung an die Hausvüter, 

3) Sonderbare Tituln, von der Kraft des 
feligmachenden Glaubens, und vom drift- 
lichen feben, 

Unterſchiedliche andere Schriften gleichen 
Inhalts und Endzweches. 

futheri Geſanghuch vom Jahr 1553. und 
Ein Buclein von häusliher Übung der 
Gottfeligkeit, 





— 











— 


124 


CCCXVI-CCCXVII. 








Auff Befehl | Des Durchlauchtigſten Fürften und 
Herrn, | Herrn Friederichs des dritten, | 
Herhogs zu Sacfen- Gotha und Altenburg, | Zum 
Behuf | der Hauspäter im Fürftenthbum Gotha | zu- 
fammen gedruct. || GOTHA, |druchts und verlegts 
Johann Andreas Veyher, S. $. privil. Hof- 
Budpr. 1739. 


a) In 8%, Bon Ernit Salomon Cyprian, 
defien Vorrede Gotha, am 10. Augufti 1739 da- 
tiert iſt. 

b) Der erfte, 479 Blätter betragende Teil 
enthält nichts ald Nr. 1 der 6 auf dem Titel an: 
gegebenen Stüde, Diefen eriten Teil befigt die Go— 
thaifche Bibliotbef, Dieariusfhe Sammel, Nr. 104, 
die andern Teile fehlen. 


CCCXVI. " 


Palmen | gebett, vud kird- | en übung, 
wie fle zü Straß | burg gehalten werden. | Holj- 
ihnitt: Wolff Köpfeld Druderzeihen. | Bey Wolff | Köpphl 
1533 

Am Ende, auf ber vorbern Seite von Blatt No: 


€ Gevruct zu Straßburg bei] Wolff Köphel, Im 
jar | als man zalt. | M. CCCCE. XXX 


1) 12%, Bogen in 8°: 1%, Bogen A; Nüd: 
feite des Blattes Nv und die folgenden Seiten 
dieſes Bogens leer, nur auf der legten Wolf 
Köpfels Zeichen: Stein mit zwei Schlangen, auf 
diefen Die Taube im der Glorie; um den Holz: 
fchnitt die 4 Zeilen: Chriſtus if der Echſtein. 
Pfal. crvijj Vnd ein fchilt der warheit. Pful. 
ec. | Der herr ift meyn fels, meyn | fhilt, und 
born menns heyls. Blattzablen von B aı, ſo daß 
LXXXIX das Blatt Nov iſt. 

2) Der Titel ſteht im derfelben Einfaßung, 
wie vor dem Straßburger kirdenampt, nemlich 
von Infegung der Eeleiit x. vom Jahre 1525, 
nur bereits viel verbrauchter, 

3) Auf der Nücdieite des Titelblattes: Wolf 
köpffel zum Sefer. | Nach dem ich Kepferliche frey- 
heit hab, x. Auf den beiden folgenden Blättern 
das Kegiſter, wo man alle ding | ſüchen fol fo 
hierinn begriffen. Zu den Pialmenliedern jedesmal 
in einer Zeile vorher die Zabl und den Anfang 
des lat. Palmen, Keine alpbabetijche Ordnung, 
fondern mac der Folge im Gefangbuch. Auf dem 
vierten Blatt: Sprüd auf der gfhrift von | Gött- 
lichen lobgefengen. Das fünfte (B oder D) gibt 
die Vorrede Wolffgang Köpfels: Wad dem inn 


1533. 


onfer gemeyn bifiper x. Dann folgt Blatt II bis 
XVII die Straßburger Kirchenordnung. 

4) Blatt XVIIT beginnen die Gejänge. Ueber— 
fchrift: Gefang vnnd Pfaimen, | $o man fingt 
under des Herrn Wacht | mal, und funfl, wenn 
die gemepn | zum Gotswort zühoͤren zufa- | men 
kompt, x. Das erite it das Kyriceleiſon. | Das 
fingt man ettwan, ettwan lafit | mans vnterwegen, 
pe der gelegenheyt nad. Es iſt Proſa, eben jo das 
folgende Gloria in erceifis, das Alleluia und der 
Glauben, alle vier unter Noten. Dahinter, Blatt 
XXI*, Nr. 203, unter der Ueberfchrift: Ein an- 
der form | des Glaubens, Danach 190*, 192* 
(durchaus unter Noten), 921* Blatt XXVII: 
Volgen Pfalmen Pauids , nämlich 185*, 263*, 
280* (durchaus unter Noten), 261*, 186*, 524*, 
523*, 283*, 207°, 285*, 196*, 187*, 262*, 
279*, 1809*, 227*, 526*, 527—533, Wol den 
die ſteif ſind“, 284*, 237, 555*, 534*, 281”, 
232, 525*. Blatt LXXITII®: Das Vatter onfer, 
nämlich 522*, Volgt ein bitt zum Heiligen | Genf. , 
nämlich 208*; danach Nr. 223*, 538*, 539*, 
Blatt LXXX—LAXXII folgt nun Ambroſtj 
und Auguftimi | fobgefang. , die Brenzifche Ueber: 
ſetzung, gang unter Noten, darunter das Köpfel- 
(de Druderzeichen, wie am Ende des Buches. 

5) Auf Blatt LXXXV ein Titel wie vor einem 
einzelnen Liederdruck, nämlich: 


Drey Geiftliche | Kirdengefeng. || Veni 
Sancte Spiritus. Aum beyliger Genf. || Media 
Vita in Morte sumus. |] ¶ Mitten wir im, leben 
find. || Da pacem Domine. Gib frid zu vnſer 
zeit 0 Herr. 
Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199 *, 
191*, 535*; darunter die Anzeige des Druders, 
6) Die mit * bezeichneten Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fi. Bei keinem Liede 
it, im Einklange mit Köpfels Vorrede, der Ber: 
faßer genannt, Verszeilen nirgend abgeſetzt. Das 
Geſangbuch ijt für kein Lied die erite Quelle, doch 
fehrreih für die Melodien von Nr. 196 und 199. 
7) Straßburger Bibliothef, A. 53. 


CCCXVII. 


Drey Schöne | Fieder. || Erftih, Entlaubet | if 
der walde, Gaift- | lih vnnd Weltlich, im | einem 
bohen Chon | zu fingen. || Bm dritten, Des wol | 
gebornen Herren heren | Achatzen von Fofen- | Aain 
feligen Sied, ge- | madt in feiner | krankhait. | 
(Ein leeblättchen.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Ortes und des Druders, 


BE 





CCCXVIII- CCCXX. 


2) Der Titel befindet ſich innerhalb einer Ein- 
fahung, die aus vier Teilen beitebt; der obere wie 
der linfe und rechte bilden innerbalb fcharfe gerade 
Linien, der untere bat feine ſolche Begränzung und 
geigt in der Mitte eine Schale, linfs und rechts 
davon zwei gewundene Ungeheuer, aus deren Mäu— 
lern gebogene Linien bervortommen. 

3) Das erite Lied: 

Belaubet il der walde, 
in der eberfchrift: duch A. Kitner. M. D. XXXIII. 
Das zweite: 
Entlaubet ifl der walde, weltlich. 
Das dritte: 
Uach gfundt und freudt, 
in der Ueberſchrift iſt nicht Mar, ob Adas von 
Sofenftain jelbit oder ein Anderer diefes Lied in 
feiner Krankheit gemacht. 

4) Derszeilen nicht abgeſetzt, wiichen den Stror | 
pben größere Zwiichenräume, die erite Zeile jedes- 
mal eingejogen. Unter dem eriten Yiede, das auf 
der Rüdfeite des zweiten Blattes fchlieht, iſt eine 
Berihlingung itarfer jchwarzer Linien. Unter dem 
legten Liede ein ſchwarzes Blättchen. 

5) Bibliothef des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCXVIII. 


Per Wei-| ber Haus- | haltung. | Aus dem xxxj. 
Cap. | der Sprũche Salo- | mo, Ausgelegt durd) | 
FM. Wolf. | Wus. | Wittemberg. | 1534. 


1) Titeleinfahung; zweite Seite leer. A bis 
Dil. Bon D iiij bis Eitij ohne befondern Titel: 


Wider den geih | und forge zeitlicher na- | rung, 


' aus dem fechflen Ca- | pitel Matthei. 


2) Bon Ev an mit befonderm Titel: 


Der hundert | ond XXVII. Pfalm. | Ui Pominus 
edi- | ficauerit do- | mum: | Wie man fi Chriſt⸗ 


‚ Kid ur | fol, zeitlich gut,zu erwerben, I und zu 


te | Ausgest, . | Mart. futher. "| Wittem- 
ı Mi. 

3) u Are * vorderen Seite unten: 
Felget der Pſalm. Niſt Pominus edificauerit do- 
num, jun eim ſchoͤ⸗ mes Fied verſaſſet. 

Auf der Rückſeite von Hitj die erite Strophe 
des Liedes Nr. 235 unter den Noten der Melodie, 


' auf der vordern Seite von Hilij die Stropben 


jeder Strophe 


2-5, die Berſe nicht abgeſetzt, 
ngerüdt; unten: 


Gericht zu — | Görg Uhawen. 


die erite Zeile 
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— Im Ganzen 7%, Bogen in 8%, Letzte 
te leer 

5) Bibliotbef des Herrn v. Scheurl zu Nürn— 
berg. Nach Mitteilungen des Herrn Nectspra 
tifanten Hommel. 


1534. 


CCCXIX. 


Das fied, Ach Jupiter hetſt duß gewalt, Geyſtlich | 
vnnd Chriſtlich verändert. M. D. III). | 


1) Königl. Bibliothek zu München, 
Sammelbande einzelner Drude. 


in einem 
| 


— — 


(CCXX. 
Drey ſchoͤne Fieder. Erſtlich, Ain (hen new 


| Fied | darinnen angezangt wirt die art | difer Welt, | 
| der ein Ehri mitt | mad Leben fol, In dem 
Con, Was wirt | es doc, zc.|| Zům anndern ein 
new Geyſtlich Ked, Ach Herr ich klag, das ich 
| mein tag, fo hab verzert, x. | Im bon, Id 
rew | vnnd klag, || Zum dritten, Pas lied, Ich | 





rew | vnnd klag, das ic mein tag, | 
Am Ende: 


M. D. XXXIIH. 
(Darunter ein ſchwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied fängt an: 
Hab lebens acht. 

Das zweite: | 

© Herr ich klag. | 

Das dritte ift ein weltliches: 

Ich rew und klag | 
(3 Strophen, zweite: Pann vnfal groß, dritte: | 
Dadurch mein berb.) | 

3) Alle drei Lieder Weberichriften, das erite | 
die angeführte, das dritte, weltliche, bloß: Ein 
annder lied. 

4) Berszeilen nicht abgefeßt. Zwiichen den Stro— 
yben größere Zwiſchenräume. Im erjten und drit- 
ten Liede vor jeder das Zeihen €, im zweiten 
die erite Zeile jedesmal eingezogen. Inter dem 
zweiten Lied eine Fierleifte, 

5) Bibliothef des Hrn. v. Meuſebach. 





— — 


I} 
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(CCXXI.* 


Ain ſchoͤn | Geiftlich Lied, | Pur Adams | 


fall, if | ganh verderbt, ıc. Aus | der SHepligen 
ofhrifft ge- | zogen, Im tbon, Wad; | willen dein, 
Oder, Was|wirt es doc, des | wunders nod)| xc. | 
(Ein ſchwarzes Blättlein.) | M. D. XXX. 


1) 4 Blätter in 8%, Ohne Anzeige des Dru— 
ders. Rückſeite des Titeld und lepte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 234. Ueberſchrift aus den 
Worten des Titels. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwijchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume. Vor jeder das Zei— 
chen CE. Am Ende ein Streifen Holzſchnitt: Cine 
Nrabeske, weiß auf fchwarz. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCEXXIT. * 
Der Se- | quents, Sam | cti fpiritus affıt zc. Und | 


| 





das, Ce deum laudamus teitfh, | Parnad ein 


Geiſtlich geſang zů | dem Wewen Jar, mit einer | 


ange | beiten Predig, von der Fiin- | der zucht, 


Durch Ioannem Sritzſvon Memmingen verteütfcht. | 


M. D. xxxunn. 
Am Enbe: 


Getrüct zU Würmberg bey | Friderih Peppus. | 
M. D. xxx. 


1) 8 Blätter Mı 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. Der Titel ſteht in einem Rahmen. 

2) Die Ueberſetzung des Sancti fpiritus affit 
nobis gratia fängt an: D% genad des Hayligen 
Genf fen mit ons; die von Ambrofij und Au- 
guſtini Sobgefang fängt an: D34 Gott wor lo- 
benn, wir bekennen dich ein herrn, beide in Proſa. 


Alsdann folgen die beiden Lieder J. Zwids Nr. | 


563 und 558. s 
3) Das Wort verteütfht am Schluße des Ti- 
tels war althandfchriftlich ausgeitrichen. 





4) Das mir befannte Exemplar ift im Beſitz 


des Herrn Dr. Oſterhauſen in Nürnberg, dem 
Augsburger Gefangbuche von 1533 angebunden. 


— — — 


CCCXXIII. 
Ettliche Gayſtliche in der Hayligen gſchrifft ge- 
gründte Fieder für die Fayen zü fingen. M. D. 
xxx, 





1) Diefe fpätere Ausgabe des Hand Sudfi- 
ſchen Büchleins Nr. CLXX VI und GEXXII befindet 
fich auf der Königlichen Bibliothek zu München. 

2) Ich weiß mad der mir gewordenen Mit- 
teilung nicht, welches Format Ddiefelbe bat und 
ob ih, was die 2ettern betrifft, die Form der 
Jahreszahl richtig getroffen. 


CCEXXIV. ” 
Ain kurtzer be |griff vnd innhalt der 


gantzen | Bibel, in drew Keder zu fingen | geftellt, 
durch Zoachim | Aberlin. || M. D. XxxIIli. 


1) 6 Bogen in 8°, feßte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels, oben: Ain 
Epitome vnd kurtze Summa | der bücher des 
alten Teſtaments inn |die hernachuerzeichneten weif | 
zufingen geftellt. Danadı zwei Reihen Noten. Hier— 
auf folgt: 


€ Du magfis aud fingen wir | 
dife Sieder. 

1. Mit luft fo wil ich fingen, ain ſchoͤne 
tugeweifi. 

. 3 gieng ains mals fpacieren, fpacie- 
ren X. 

. Ir jung vnd thumb vnd Lappen, hören 
aim news x. 

. Kain edler frudt ward nye geborn, Pie 
mir x. 

. Oder nymm die weyß von der ſchlacht 
zu Zoll, 


€ Merch die Gefeh nah ain- 
ander, durch dife 132. bůchſtaben. 


Zoachim Aberlin auf dem dorf Garmen- 
ſchweiler, zwifhen dem vrfprung der Dunaw 
vnnd dem Bodenfe (in ainer gegne dic 
baifit das AMadach) gelegen, fang es alfo 
am Iſtro. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt nun diß erfte 
Lied an, ohne Ueberſchrift, obere Berszeilen, 
feine eingerückt, die geradzahligen „jeder Stropbe 
mit feinen Anfangsbuchitaben, die Stropben durch 
übergefeßte deutihe Yuchitaben, von i bis Cxxij, 
numeriert, außerdem ftebt über jeder der Anfangs- 
buchſtab. Meberichriften bilden die Bücher der Bi- 
bel, fo oben auf dem zweiten Blatt: Das Erſt 
bücd Mofe. In einiger Entfernung vor den Zeilen 
jteben die deutſchen Zahlen der Garitel, die in den 
Zeilen zufammengefaßt find. Rückſeite des Blat- 
tes D, unten: End des Erften lieds. 


an a a m 


u 
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4) Auf der vordern Seite des Blattes D ij, 
oben: Ain fhoner, lieplicher vnd hurker| 
außzug des Pfalters, mit zwaien gan-| Ken, Pful- 
men, in der hieuer- | zeichneten Melodey | züfingen 
ge- | ill. Danadı zwei Reiben Noten. Danadı: 

Man kans auch fingen wie dife| 
nachfolgende Fieder. 
1. Solt du bey Gott dein wonung bon. 
2. A du mein trofi vnd zůuerſicht. 
3. Ich armer bofi, bin ganz verirrt, 
Merk die aefch nadainander, 
dife fünffhig Důchſtaben. 
Wol allen denen die auff Gott den | Her- 
ten jr vertrauwen haben. 

5) Dahinter folgt auf 5 Seiten: Zoachim Aber- 
lin zu dem Leſer. Danach Blatt Dv: Ain Epi- 
tome vnd kurker auf | zug des ganhen Pfalters, 
gewon- lid auf dregen Pfalmen ain gfeh gemadıt. 
Abgejebte Verszeilen, alle mit großen Anfangs: 
budyitaben, die geradzabligen eingerücdt, Beʒeich⸗ 
nung über und neben den Stropben wie beim 
eriten Liede. Schließt auf der Rückſeite von Eiiij: 
End der auflegung | des Pfalters. || Mun volgen 
die zwen | gangen Pfalmen. 

6) Diele ind Nr. 605 und 606. Berszeilen 


ducd | 


abgefeßt, jede mit einem arofen Anfangsbucitaben, 


zwilchen den Strophen keine größeren Zwiſchen— 
räume, die geradzabligen Derfe eingerüct, vor dem 
eriten Verie jeder Stropbe die deutiche Zahl des- 
jelben und das Zeichen €. 


7) Auf der vordern Seite von Eviij, oben: | [yer, Mr. 227, 233, 230, 223, 234, 236 (unter 


| dem Namen Elvzabeth Erüßigerin), 225, 224. 


Den innhalt def Mewen Teſtamenis fing in 
di- | fer weys. Danad) zwei Reiben Noten. Dar: 


unter: 
Oder als die Lieder: 


1. Was würt es doch, des wunders noch? 
2. Vngnad beger ich nit von dir, 
3, Wady willen dein ꝛc. 


Pech die Gefeh des Uewen Lefta- | ments nad- 
einander durd) | dife Zuchſtaben. 


Vnus Deus vnus etiam con- | ciliator Dei 
et homnium | homo Chriftus Jefus. 


Ginrichtung wie beim erſten Liede. Am Ende die 
Berichtigung von vier Drudfehlern. 
8) Bibliotbef des Herrn v. Meuſebach. 


EBERXTV 
Genftlike le- | der, vppet nye ge- |betert tho Wit- 
tem| berch, dorh P. | Martin. Luther. || Dyth font 


twee gefand Bö- | kelin, Vnde mit velen ande- | ren 


| gefengen den thouören | vormeret unde gebetert. || 
| Gedrücet tho Magdeborch, by Hans Walther. | 











Fa. P. XXXI. 


1) 21 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels be- 
drudt, letzte Seite leer. 

2) Der Titel ift von einer aus vier Teilen ber 
ftehenden Nandverzierung umgeben. Die erite und 
fünfte Zeile und die Jabreszabl roth. 

3) Keine Blattzablen. Die Zahlen in den 
Signaturen geben jedesmal bis viij, micht bloß, 
wie fonit, bis vj. 

4) Hinter dem Titel nimmt 2 und '/, Seite 
Ein nye Vörcede | Martini Luthers. ein (NPD peb- 
ben fich etlike 2c.), die folgenden 9, und 2 Zeiten 
De Obde Vörrede. — Cuthets. (Dar er 


rti® 


5) Das Gefangbuh zerfällt, mie (box der 
Titel bemerkt, in zwei Teile. Der erite bat der 
Reihe nach folgende Lieder und folgende Einrich- 
tung: Nr. 200, 201, 193, 205, 197, 195, 198, 
199, 208, 204, 190, 206, 191, 203, 184, 194, 
192, 202, Blatt Bviij am Ende: Au volgen et- 
like Pfalm | dvord Doctor Martinum Futher tbo | 
geiflliken ledern gemaket, Nr. 185, 186, 210, 
189, 209, 211 (mit einem Gebet), 212 (mit zwei 
nachfolgenden Gebeten), De Duͤdeſche Fitanie. (mit 
drei nachfolgenden Gebeten). Blatt D, unten auf 
der eriten Seite: Uu volgen andere der on-| fern 


Blatt Eij, am Ende: Uu volgen etlike geiflike | 
lede van den olden gemaket. und jo weiter, wie 
bei 3. Klug 1535. Und dann Nr. 53 (deutiche 
Schrift), 793, 791 (ohne Strophen 3, deutiche 
Schrift), 270, 792. Blatt Ev die Bemerkung: Uu 
volgen etlike Geiflli- | he leder, de nicht van den 
unfen tho Wittenberge, fondern anders wor, durd 
frame menner gemaket And, u. ſ. w. wie bei J. 
Klug 1535, und darauf Nr. 245, 267, 264, 265, 
637, 272 (Andreas fAinöpken.), 291, 226, 266 
(dord) de Vörflinnen tho Vngern.). Blatt Foiij, 
am Ende: WII Hebben oc tho gudem erempel jn 
dit bökelin gefattet 3c., und ed folgen 14 biblifche 
Gefänge in Proſa. Danach ohne weitere Anmer- 
fung: Nr. 188, 207, 196, welches auf der vor: 
deren Seite von Iv fchließt, Darunter die Ans 
zeige: Ende des Wittemberge- | (hen Sangböke- 
ins. || Un volget dat ander | Sangbokelin. 

6) Die Ordnung in diefem eriten Teile tft 
eine andere, ald in dem J. Klugſchen Geſangbuch 
von 1535. Gritens ſteben die Lieder Luthers nicht 
beifammen, fondern die drei Nr. 188, 207 und 
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196 folgen bier nach den biblifchen Gelängen in 


CCCXXV. 


Proſa. Sodann werden zu den Liedern der vnſen 


nicht bloß die zwei von J. Jonas Nr. 227 und 
von %. H. Agricola Nr. 230 gerechnet, ſondern 
auch die von P. Speratus, L. Spengler, E. Segen: 
wald und der E. eg Endlich finden ſich 
nicht 20, fondern nur 14 Gefänge in Proja. 

7) Auf der Nüdkjeite des Blattes Iv, inner- 
balb eines architektoniſchen Holzſchnittes, folgender 


. an die fehten Worte der vorigen Seite gebundener 


Titel: Geiftliker Gefen- | ge unde leder (wo ytzun- 
des | Gade tho laue, nicht allene | jun deffen Loue- 
liken Seefte- | den, fonder ock jn hoch dü- | defchen 
und andern landen, | gefungen werden | ein wol 
geordent Bökelin, mit al- | lem vlite corrigeret, 
ond mit | velen andern gefengen | denn thousen 
vor- | meret, vnd gebetert. Auf den beiden folgen- 
den Blättern die Vorrede Joachim Sfüters; die— 
felbe jchließt oben auf Blatt Jviij, und es fofgen 
ſogleich, obne weitere Anzeige, die Lieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231, 523—533, 279, 280, 283, 
262, 284, 281, 638, VII, VIII, IX, X, 237, 420, 
808, 421, 802, III, XI, I, IV, V, 157, 631, 
239, 238, 232, 246, 247, 248, 251 —255, 257, 
258, 806, 422, 804, 632, 633, 240 — 244, 634, 
XI, XIII, 295, 666, 441, 294, 807, XIV. Pat 
Salue regina, Ehriftlik vorandert. 

8) Darunter, Blatt Nvij, die Anzeige: Pe 
Püpefche Veſper. jpäter (Blatt © iij): De Duͤdeſche 
Complet., und Blatt Spij: De Duͤdeſche Sletten,, 
jedesmal Palmen, Gebete ꝛc., darımter Blatt Tj 
Dat Te deum faudamus, nämlich: O Godt, wy 
lauen dy, wy bekennen dy einen Herren ⁊c. Blatt 
Tyj folgen dann Nr. XV und XVI. Danach Eine 
Chriſtlike wyſe tho Bichten, Luthers Gebet in der 
Peitilenz und eine Auslegung des Vaterunſers. Blatt 
Viiij die Anzeige: De Pudefhe Mife., die auf 
der vorderen Seite von Kilij fchliept, darunter 
noch die Anmerkung: Summa der gefenge delfer | 
beiden Bökelin, find cij. Danadı 8 Seiten Negüfter. 

9) Die Lieder I—V, welde icon in dem 
niederdeutichen Gejangbuc von 1526 vorkamen, 
und die andern mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


Nr.  T: Kamet, wy vorfröuwen uns. 

w 1: Satid de nicht geit, ſapphiſche Strophe. 
„ 11: Hierufalem, des louen fat. 

„ IV: © JIefu aller falicheit. 

„ V: Dot feh und frowde. 

„ VI: Vader vnſe, de du bifl. 

„ VI: Wat kan ons kamen an vor nodt. 
„ VII: Wo Sodt nicht ſfülffſt dat huſs vpricht. 
„ IX: Als Chriſtus tho Ierufalem, 

7 Stropben von 2 Langzeilen. 

„ X: Gott dem Vader ſy loff, 


20 vierzeilige Strophen. 


1534. 


Nr. : Wo wol gar vele der böfen fint, 
40 fiebenzeilige Strophen. 
„ XI: Here Godt, jn dynem namen. 
: Fred gif ons, leue Here. 
„ XIV: Gegröteft ſyſtu, ein Köning. 
„ XV: By framen, frouwet juw des Heren. 
„ KV: Help ons jnn dynem namen. 


10) Meder zu den Liedern noch zu den anderen 
Sefangitücden find irgend wo die Noten — 
Das Geſangbuch iſt die erſte Quelle für Nr. 421. 


11) Die Ortbograpbie fennt fein d, fein ü, 
jondern mur uͤ (hülpe), überichriebenes e in leuen, 
fein ß, bie und da fs (glifsner, prifs, gewufs, 
bufs), h in Hiren, Kart, Ketern, vorhogen, gantz, 
glanh, glitzen, ſchantze, ſchett, krahen, eigen, 
trotz, ytzt, Cruͤtz. Kreiß iſt Kreit, Gränge iſt 
Grenſe. 

12) Joachim Sluͤter, der die Vorrede zu dem 
hier geichrieben, ift nach Ausweis feiner 
von Nic, Geyſen berausgegebenen Lebensbeichrei- 
bung, Roitod 1593, ſchon i. 3. 1532 zu Roſtock 
geftorben; es muß alſo ein früberes, wahrſcheinlich 
zu Roſtock erjchienenes Gefangbuch vorhanden ge: 
weſen fein, bei deifen Bearbeitung I. Sfüter das 
Joſeph Klugſche Geſangbuch von 1529 zu Grunde 
gelegt und fich die zweite Vorrede Luthers, die 
dafjelbe enthält, — Richtſchnur genommen. Das 
oben angeführte Buch iſt näher folgendes: 


HISTORIA | Yan der Fere, Seuende und Dode. | 
M. Joachimi Slü-|ters des erfien Euan- 
gelifchen Predigers | tho Rofloc, (u f. w. 4 Zeiten.) | 
Geflellet vnd geordenet dord | NICOLAVM GEY- 
SEN. | Predigern darfüluefl in Uoſtoch |u f.w. 9 Zeiten. | 


Gedruct tho Voſtock dorch Steffen Mullman. | Anno 
M. D. XCII. 


a) In 49. Zeile 1, 3, 4, 5, 9, 10, 11 und 
die vier letzten roth gedrudt. 

b) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 2469. 

c) Blatt 13 unter 1532; 


Wy albor tho Uoſtock ſchoͤlen ſonderlyken 
vp dyt Zhar acht hebben, denn dotfülue 
ys dat Ihar, darinne Godt de GEre na 
fonem Goͤdtlyken Made vnd gnedigen wil- 
len, M. Iodim Suter van diſſem Iamer- 
dal befft affgefordert, und tho fick in fon 
ewiges Fröwdenrpke genamen. 


13) Oeffentl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, unter 
den plattdeutſchen Büchern. 

















CCCEXXVI.” | 


»< Tenor. 5 | Der erſt teil.| Hundert | 
vnd ainundzwein⸗ big newe Cieder, von be- | 
rümbtenn diefer kunſt gefeht, Luflig | zu fingen, und 
auf allerley Inflrument dienfllid, | vormals der- 
gleichen im Druck nye | außgangen. || Mit Womifcher 
Keiferlicher und Auͤniglicher Maieflat | Priuitegien, 
in vier Jaren nit nad zutrucen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Murenberg durch Iheronimum 
Sormfchneyder. |. M. V. JAãuij. 


1) 5 Teile in Quer 89, nach den fünf Stim— 
men: Tenor, Gontratenor (Alt), Diicantus, Baj- 
ſus, Vagans. 

2) Die Tenorſtimme faßt 14 Bogen. Der erſte 
bat die Zahlen 2—5 zu Signaturen, die folgen: 
den Bogen A bis N. weite Seite und letzie leer; 
auf der vorlegten bloß die Anzeige des Druders, 
auf der drittlegten die „Gorrectur,“ 

3) Auf Blatt 2 und 3 das Kaiferliche Privi- 
legium, Infprugg den 7. Januar 1533. Auf den 
folgenden 5 Seiten die Zuſchrift von Hans Dttl 
an Arnold von Brud, Nürnberg den 20. Auguit 
1534. Rückſeite des fechiten Blattes leer, Auf dem 
fiebenten und achten, in zwei Spalten, das Be- 
gifter der volgenden Liedlein. 

4) Das Regüiter iſt, wie das Buch felbit, nad) 
den Componiſten geordnet: Arnoldus de Bruck, 
fudouicus Senflius, Guilielmus Preittengraferus 
und Incerti Autoris, unter jedem Namen die An— 
fänge der Lieder nach der Reihenfolge ihrer Num— 
mern. Es find 121 Stüde, davon kommen auf 
Arnofdi de Brud 20, auf Lud. Senffl 82, auf 
Wilhelm Breitengrafer 15, unbefannten Autors 4, 

5) Auf dem Titel der 4 andern Teile findet man 
nur den Namen der Stimmen und darunter dem des 
eriten Gomponijten, Arnoldus de Bruch. Kein Re: 
giſter, feine Texte, feine Anzeige des Druckers. 

6) Die Lieder find größtenteils weltliche; nur 
7 geijtliche: 

Nr. 7. Als von Got, glück vnd not. 

3 Strophen. 
, © almedtiger Got, did; lobt. 
. Kunpt ber zu mir, fagt Gottes fon. | 
. © du armer Judas. . | 
. Ewiger gott, aus des gebot. 
. Von erfl fo wöl wir loben. (Mehr melt: 
lich; ſiehe Bal. Hol.) 

71. Gott hat fein wort an mandem ort. 








zz 2 3 3% 


T) Oeffll. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 35. 8°. 





3. Bibfiogr. d, deutfh, Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 





CCCXXVI-VCCCXXVII. 1534. 


CCCXXVM.* 


Ein gemeyne Bicht oder bekennung der Previ- 
canten to Söft, | bewyfet wu und dorch wat mane- 
ren | fe dar tor flede dat wort Gods heb- | ben 


| jngeuort, vp dat aller kortefle | durd) Paniel van 


Soeſt befdreuen | Im jar M. CCCEC. rrrüit;. ||] 
Gedrüht jm Jar | 1539 
Am Ende: 
Im Jar M. CCcCcC. rrriiij. 


1) 16 Bogen in 49, erſte Signatur a ij, letzte 
qiij. Letzte Seite leer. 

2) Eine Komödie in niederdentfchen Reimpaa— 
ren, gegen die Zutheriichen, voll von Perfonen- 
namen. Anfang: 


Iu ven jaren des propheten Panielis 
Erhoff ſich cin ordel dorch got gewiß etc. 
Ende: 
So will ik geuen mynem regme eyn ende 
Ih rat dy, © Sof, ker und wende 
Got fend dp fonen vrede und gnade 
Dattu werdeſt bekert drade, 
Amen. 

3) Jede Zeile mit einem großen Anfangsbud;: 
ftaben, die zweite immer eingezogen und am Ende 
mit einem Komma. 

4) Die Berfe find fehr frei behandelt, lang 
und furz, 3. B.: 

Blatt dij: Prey verlopen Monike wilt mit my 
\ komen 
Hinrik Velthuß, Steffen Huttinckhuß, 
de frommen, 
ug van Emerick 
s ok in dem handel ryck. 
oft bei weiblichen Neimen fo, dab man auf den 
Reim zwei Hebungen zählen muß; 3. ®. 
Blatt a iij: Par licht de haſe 
Als man feght jun dem grafe. 
Nu oh by vnſen dyden 
De Futtherſche predicante nemen wyuen 
Offt ſe jw wolden grippen edder ſpannen, 
Dynden edder ſangen. 
So nicht, leiuen broͤder, 
Catet Vrhen gaͤn, he is ein morder. 
Ein morder Vrye? 
Ja, dat is nicht nye. 
Eloflers vnd Cluſen 
Vnd ander Godshuſen. 
5) Blatt mitj bis n lij finden ſich eingelegte 
Lieder, drei mit den Noten der Melodie. Doch 
find von dieſer gedrudt immer nur die Notenlinien, 


Blatt biij: 
Blatt eiij: 


Blatt dij: 


Blatt i iiij 
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die Notenzeichen find bineingefchrieben, und zwar 
von der Hand des Verfaßers, der aud das ganze 
Buch hindurch die Febler corrigiert. 
Das erſte Lied, Tho Dante (dieſe Worte aud hand: 
fchriftlich) Blatt mitij, fängt an: 

Uu holt all an und wefet fro. 

Das zweite, Cho Sprunge (diefe Worte handfhrift- 
fih) Blatt miiij®, fängt an: 

Johan van Gent en is mit krand. 
Bon diefem Liede heißt die zweite Strophe: 

Uu freudt jw Leuen broders al, 

vnd lat vnß frolich fpringen, 

Pat wy fo grott in vnſem tall 

mit luft vnnd leue fingenn, 

Wat Simon befft by uns gedaͤn, 

dat man vnd frawe by uns fin, 

He belpt uns od vth aller not, 

wy gat mit em thom danke. 
Das dritte Lied, Tho fpringe, Blatt n, fängt an: 

Vrye van Munjter wat woltu doin 
Das vierte, Tho fpringe, Blatt n®: 

Stynche Gante wat fegg gy mu. 
Das fünfte, Blatt niij: 

Steffen fange nafe dar tho Wotermunt. 
Dieh Med wird Herrn Simon und feiner Braut 
gelungen. Nachdem es zu Ende ift, lautet das 
Geſpräch zwiſchen beiden aljo: 

Drudt. 
Her Simon my dundt ich hor ſyngen 
Simon. 

My dundt oc eth fp hir bynnen, 

Eyn vafte borg is vnſe her Johan, 

Eyn gude weer vnd wapen, 

Dat eyn jder wol merken kan 

Tho Soft al vp der flraten, 

Offte eyn ander leydt. 


Drudt. 
Och dorch juwen ſuren arbeyt, 
Ceue ber Simon, den gy hebt gebän, 
Konne gy der noten nicht wol verfidn, 
Eth is, Vth deper noit fla Papen doit. 


6) Im Befig des Hrn. Reg. Ratbs. Landfer- 
man, ein Quartband, der nody andere Werfe Da- 
niels von Soeſt enthält: 

a) Ein dielogon darjnne de fproc | Efaie 
am erften capitel, ndmlih, Wü is de ge- 
tru- | we Stadt eyn bore worden, Wan- 
dages wonende | rechtigheit in er, ..... 

vp de Futherfchen byn- | nen Sof recht ge- 
düdet wert. | Im jar M. CCCCC. rrrvij. 
Daniel. 
Ih wil thor möllen ſachken 
Pe koken wil ich baden, 


— — — — —— 
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Mit rymen alfo klar 
Und fhenden vor eyn nye jar, 
| Tho Sofl den Predicanten 
Und andern futherfhen Prauanten, 
Im jar des heren befchreuen 
Dufent CELEE, rrr. und Seuen. 


71/, Bogen in 4°, A bis Hij, bandihriftlih: Ge- 
druct 1539. Lepte Seite leer, auf der vorleßten 
unter drei Reihen gedrudter Noten das Gedicht: 
Johan van Gent en is nicht krand. 

b) Handſchrift, 23 Blätter: Apologeticon, 
dat ys eyn Entfhuldpgen, ..... dorch 
Daniel van Soeft befhreuen, | ym yar NM. | 
CCCCC. | und rer- | .viij: 

c) Handſchrift, 199 Blätter, das lebte ge 
zählte elxxx, unten 3 iiij, weil die Signa- 
turen wie 8% geben: Ketterfpegel, . - » - 
Dord Daniel |van Soeſt, ym yar | dufent, 
vyff hundert, dree- | und dertych befchreuen. 

Auf Blatt 187 und 188 ein Gedidt: 


| Polget eyn Seedgyn van der hetter namen, | 


| dat men fyngen mad) vp dey wyſe. Pree Fouer an 
eyner fonden x, 





I wel myt freuden fongen 
der ketter namen yyl, Truw ya, 
Dep nu vp velen Orden 

mot ſchryfft und Gods worden 
Dryuen eyn duuels fpell. 


Tho Soeſt al vp der flraten 

us ydt ummers wär, Treuw ya, 
ws ſey dey frommen Chriften 
mpt bdröph und Futhers Inften 
veruören apenbdr. 


Kelberch und Vryghe 

dar tho Zan van Gent, Treuw ya, 
der böffen höghſte preſter, 

Uabbi vnd dar tho meſter 

vnd Superattendent. 


Die beiden letzten Strophen, 34 und 35, lauten: 


Dat ys ym vaͤr gefchreuen 

als na des heren geboͤrdt, Treuw ya, 
Als do men ſchreff vyſſhundert 

dree vnd dertych vnd duſent 

wold Godt gy worden bekoͤrdt. 


Des ych yw guene van herte 

Daniel, genannt von Soeſt, Truw ya, 
Au moͤth yw Godt bekeren 
dey rechten warheyt leren 

ſo werd gy bald verloeſt. 
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CCCXXVIII.“ 
(Geiſtliche Keder zu Wittemberg. D. Mart. £u- 
ther. 15335.)7 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wit | temberg durch Joſeph 
MAlug. | M. D. XXXV. 


1) 198 Blätter 16°, in halben Bogen gedrut: 
die Signaturen bezeichnen 8° von A bis bv. Mit 


dem halben Bogen B fängt die Blattzäblung an, 
durch deutiche Zahlen mit vorgeſetzten Fo., und 
geht bis Ro. 185, dem erſten Blatt des halben 
Bogens b. Auf der Rückſeite defjelben beginnt das 
Wegifter ober dis Dũchlin, und nimmt dann noch 
5 Seiten ein; auf der Nüdjeite des vorlegten Blat— 
tes jene Angabe des Drudorts. Auf der Vorder: 
feite des nächſten, legten, fonit leeren Blattes ein 
Holzichnitt: Luthers Roſe mit dem Kreuze auf dem 
Baum der Erkenntnis, 


CCCXXVIII. 1535. 


} 





2) Das von mir benutzte Exemplar, welches | 
fihh auf der Königl. Bibliotbet zu Münden (Li | 


turg. 492) befindet, fit defect: das Titelblatt, die 
erite VBorrede, die ich verausiege, und der größere 
Teil der zweiten Nun baben ſich etlihe wol be- 
weifet, die zuſammen 6 Blätter eingenommen, feh— 
len bis auf das fechste, welches den Schluß der 
Borrede enthält; dann fehlt wiederum das fiebente. 
Mas auf dieſem aeitanden, läßt fich erratben: das 
fechöte Blatt bat unten den Guftos Der Hy, auf 
dem achten find 7 Strovben von dem Liede Nr. 
200: Nun komm der Heiden Heiland, aljo wird 
das fiebente auf der Vorderſeite die Ueberſchrift: 
Per Hymnus, Veni redemptor gentium und einen 
Holzſchnitt, auf der Rückſeite die Noten und dar— 
unter die erite Strophe des Liedes gehabt haben. 
Späterbin fehlt noch Blatt 25 mit dem Anfang 
von Nr. 203 und Blatt 32 mit dem Anfang von 
Nr. 192, 


3) Das Geſangbuch enthält der Reihe nad 
folgende 52 Lieder: Nr. 200, 201, 193, 214, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204, 190, 206, 191, 
203, 184, 194*, 192, 202. Blatt 40 ſchließt mit 
der Anzeige: Wu folgen etlih Pfalm, durch D. 
Martinum Luther, zu geifllichen Liedern gemacht, 
Nr. 185*, 186, 210, 189, 207, 196, 188; dann 
ohne weitere Anzeige Nr. 209, 213, 211, 212. 
Don Blatt 64 bis 85 gebt die deutiche und die 
lateinifche Litanei, Blatt 86 bat die Anzeige: Uu 
folgen andere, der unfern liedern, Nr. 227, 230. 
Blatt 90: Nu folgen etliche geiflliche lieder, von 
den Alten gemadt. | Diefe alten lieder, die hernach 
folgen, haben wir auch mit auffgerafft, zum zeug- 
nis etlicher fromen Chriften, fo für vns gewell find, 
jan dem grofen finflernis der falfhen lere, auf 








das man ja fehen müge, wie dennoch allezeit leute 


| gewefen find, die Chriftum recht erkand haben, doch 
| gar wunderlich jnn dem felbigen erkentnis, durch 


Gottes gnade, erhalten. Nr. 53, 793, 791, 270, 
792, Blatt 98: Es find auch geiflliche lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemacht, weil aber der felbigen 
jrer viel find, und der mehrer teil nicht fonderlich 
tügen, babe ich fie nicht alle wollen inn dis vunfer 
Geſang büdlin fehen, fondern die beflen draus ge- 
klaubet und hie hernach gefeht, Was mich aber dazu 
verurfaht bat, wird dich die Uewe Vorrbede be- 
richten, Erſtlich aber folge. Nr. 223, 234, 233, 
236, 225, 224, 245*, 267, 264, 265, 637, 272, 
291, 226, 266; Nr. 291 von einem Dichter der 
reformierten Kirche (ſchon im niederdeutichen GB. 
von 1534, zuerjt im Zwidauer von 1525.) 

4) Sämtlihen Liedern, Nr. 213 ausgenom— 
men, find die Noten voraefeßt, die erfte Strophe 
ald Tert darunter; die mit Sternchen bezeichneten 
haben eine dopvelte Melodie bei fih. Diefe Noten 
find von 5 Linien, während die zu den Stüden 
in Proſa, nämlich zu dem 111ten Pialm Id danch 
dem Heren von gankem Hertzen, welcher Blatt 33 
binter dem Liede Nr. 192 folgt, und zu der Deuts 
fchen und fateiniichen Zitanei, nur 4 Linien haben. 
Hinter der Anzeige Blatt 136: Wir haben aud 
zu gutem @rempel, jnn das buchen gefeht die 
heiligen lieder aus der heiligen Schrift ıc., folgen, 
meijt unter Noten, und dann ebenfalld unter ſol— 
chen von 4 Linien, und vierstimmig, fo daß immer 
auf der linken Seite Difcantus und Tenor, auf 
der rechten Altus und Baſſus, von jeder Stimme 
2 Reihen, ftehen, 20 Gefänge in Proja: Reden, 


Pſalme und Lobgefänge aus dem alten und neuen 


Tejtament. Danadı das Regifter. 

5) Bon Luther find alfo in diefem Gefang- 
buche 29 Lieder enthalten, ſämtlich, Nr. 201 aus- 
genommen, unter feinem Namen; rechnet man Nr. 

11 mit hinzu, welches feinen Namen nicht trägt, 
fo find ed 30; die Litanei wird niemals überbaupt 
für ein Gedicht gehalten werden dürfen. Hinzuge— 
fommen zu den Liedern Luthers, die das Geſangbüch 
von 1533 enthält, find in diefem zwei, nämlich 
Nr. 213 und 214, 

6) Bei den Liedern, die von andern gleichzei- 
tigen Berfaßern berrübren, find die Namen deriel- 
ben genannt, außer beit Nr. 236, 245, 637, 291 
und 226; Nr. 266 bat nur die Ueberſchrift: Ein 
ander geifllich Kied, ohne Erwähnung der Königin 
Maria von Ungarn. Auffallend it, daß das Lied 
Nr. 235 fehlt, welches fchon 1534 gedrudt erſchien. 

7) Die oben berührten 20 Geſänge in Profa 


| find folgende: 


1) Blatt 138 der Lobgefang Mofe, 2 Moſ. 15: 
Ih will dem Herren fingen x. 

2) Blatt 142 die Nede Mofe, 5 Mof. 32: 
Mercket auff, jr bimel ac. 
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3) Blatt 148 das Lied von Debora und Ba— 
rad, Richter 5: 
Kobet den Herrn, an denen die ıc. 
4) Blatt 153 das Gebet der Hanna, 1 Sam. 2: 
Mein hertz iſt frölich jan dem Herrn x. 
5) Blatt 156 der Lobgefang aus Jeſ. 12: 
Ich danke dir, Herr, das du bifl ıc. 
6) Blatt 158 der Lobggang aus Jeſ. 26: 
Bu * Ka, wird man ein ſolch lied 





fingen 
7) Blatt 161 Sistias Mede, Jeſ. 38: 
Id fprad, nu mus id zur belle ac. 
8) Blatt 163 der Lobgefang Jeſ. 61, (Und 
fahet an wie das Magnificat): 
IH frewe mid jan dem Herem ıc. 
9) Blatt 164 ein Ander Liede aus Jeſ. 64: 
Id wil der güte des Herrn gedenchen ıc. 
10) Blatt 167 das Gebet Jonas, Jon. 2: 
Id) rieff zu dem Herrn etc. 
11) Blatt 169 das Gebet des Propheten Habafuf 
für die unfhuldigen, Habakuk 4: 
Herr, ich bab dein gerücht gehoret x. 
12) Blatt 172 der 117te Pialm: 
ſobet den Herren alle Heiden ⁊c. 
13) Blatt 175 der Lobgefang Mariä: 
Meine feel erhebt den Herren x. 
14) Blatt 177 der Lobgefang Zachariä: 
Gelobet ſey der Herr der Gott Ifrael xx. | 
15) Blatt 180 der Lobgeſang Simeons, Luc. 2: 
Preis fen Gott ac. 
17) Blatt 182 (Pialm. 114, fat.): 
In eritu Iſrael ac, 
18) Blatt 183 (Pialm 114, deutſch): 
Da Iſtael aus Egppten zoch ıc. 
19) Blatt 184 (erite Hälfte von Pialm 115): 
Uicht ons, Herr, nicht uns x. 
20) Blatt 184» (sweite Sälfte von Pialm 115): 


' Exemplar, das alle vier Bücher enthält, 


— — — — 





Der Herr dendet an uns x. 
Die Stüde Nr. 6 und 15 fangen 1540 alfo an: 
6) Wir haben eine fele Stad, Mauren vnd 
wehre find heil. 
15) Herr, Uu leſtu deinen Piener jm friede 
faren. 
8) Die Orthographie fennt fein ß, nur ſſ und 
s, kein ä oder d, nur e, kein ii, 


CCEXXIX. * 


Yon Chriſto Jeſu unferem fäligmacher, feiner Menfd- 
werdung, Geburt, Deſchneidung ꝛc. etlich Chriſtliche 
vnd troſtliche Cobgſäng, auf einem vaſt herrlichen 
Gſangbuch gezogen, Von welchem inn der Vorred 
weiter angezeygt würdt. Psalm. xcviij. Singend 





thun hat. Psalm. Ixxxi. Singend frölich Gott, 
der vnser sterck ist. Psalm. cxivj. Ich wil 
den Herren loben, in meinem leben, vnd 


meinem Gott lob singen, weil ich hie bin. 


M. D. XXXIIII. 


1) Ein Geſangbuch in 8°, in 4 Büchern, deren 
zwei erfte 3. B. Rieverer in feinen „Nachrichten 
* Kirchen-, Gelehrten⸗ und Bücher-Geſchichte x. 
II. Altdorf 1766. Seite 95 ff. beichreibt. Ein 
befindet 
fibh in der Bibliothek des veritorbenen Biſchofs 
von Rottenburg a. Nedar, Joh. Baptiſt v. Keller: 
ſiehe das von Sefenh Bär in Frankfurt a. M. 1846 
ausgegebene Verzeichnis Nr. 5394. Dieß Exemplar 
ift defect: es fehlen die drei eriten Blätter mit dem 
Titel und der Vorrede der Katharina Zellin, und | 
eben jo Blätter am Ende. Ich babe aus diefem 
Grunde den Titel wieder nad) Niederer müßen 
drucken laßen. 
2) Der erſte Teil hat 5, der zweite 4, der 
dritte 5 Bogen, der vierte bricht mit dem eriten 
Blatt des 14. Bogens ab. Der erite hat von Av 
an Blattzahlen, die letzte xxxvj. Mit dem zweiten 
Teil fangen feine neuen Signaturen der Bogen, 
wohl aber neue DBlattzahlen an, lateiniſche, und 
gehen weiter durch den dritten und vierten Teil; | 
das legte Blatt des Exemplare iſt Ee oder elxxi | 
und endigt mit der erſten Strophe von Chůt bůſſz 
thůt bůß 9 lieben leüt. | 
3) Das —— deſſen auf dem Titel ge— 
dacht wird, iſt Michael Weiſſes von 1531; der 
Name diefes Dichters wird in der Vorrede Michel 
wiß gejchrieben. Mit dieſem Gefangbuche bat auch 
die Schrift und äußere Einrichtung des vorliegen- 
den manche Aebnlichfeit. Leber den Liedern die 
Noten der Melodie, Die Seiten haben Columnen— 
titel, mit lateinijcher Schrift, wie die Ueberfchrif- 
ten der meijten Lieder. 


4) Nach der Vorrede, auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiiij, folgt die Ordnung der Ficder 
ond | Cittel der bin aller, vnd fum-| ma des 
ganhen Dücds. Auf der Nüdjeite fängt das erite 
Lied ar. Am Ende des legten Blattes, Eviij 
oder xxxvj, die Anzeige: ¶ Gedruct zu Straf- 
burg, bey | Jacob Frolich. 


5) Das erfte Buch enthält 24 Lieder, von der 
Menichwerdung, Geburt und Beichneidung Chriſti, 
die ich hier nach Riederer der Reihe nach aufzäble: 
Nr. 334, 383, Als Adam im paradis, 336, Pan 
wir Gott dem vatter, Glaubige feel ſchaw dein 
Herr, 335, 337, 35, Chriſte Gottes Son (?), 
© benliger Seif wahrer Gott, 376, Laſt uns frö- 


| lich und eintredtig, 375, 338, 350, Mompt ber o 
dem Herren ein new Lied, das er wunder | je völder, Ein kind iſt ons geboren heut, 


Stew 


— — u 
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dich heut o Ierufalem, Singet lieben leutt, 356, 
© Chriſte wahrer Gottes Son, Lob fey Gott denn 
der famen, © Chriſte vnſer feligkeit, 

6) Auf der erjten Seite des Bogens F der 
neue Titel: 


Das ander Byedhlin | der Geyſtlichen gfäng, | 


Yon der | Erfcheinung, Wandel und | Leiden Chriſti 
unfers | heylandts, | X 


(Darunter ein vierediger Holzſchnitt; ein Schwan, ter 
auf einer Geige fpielt, mit dem linlen Zub ſteht er auf dem 
Dale derielben, mit dem rechten führt er ben Bogen.) 


T) Mit $ij beginnen neue Blattzahlen, Tatei- 
nische, legte xxxi auf J viij. Auf der vorderen 
Seite diejed Blattes unten die Anzeige: ¶ Getruct 
zu Straßburg, bey | Jacob Froͤlich. X | Anno 
FM. D. rrrv. Nüdijeite leer, 

8) Die 21 Kieder, die diefer zweite Teil ent- 
bält, find alle, außer dem lepten, wiederum aus 
dem Gefangbuche Mich. Weiſſes von 1531 ent: 
nommen; das lchte iſt Luthers Lied Nr. 191, Es 
find, nach Riederer, der Neibe nach folgende: Nr. 
339, © Jeſu Chriſt der Hepden lieht, O Zeſu 
der du ons zu gut, O Zeſu ſchön und wolgeflalt, 
© füffer Herte Iefu Chriſt, Zeſus Chriſtus Gottes 
fun, Gott bett einen weinberg gebawt, Als Gott 
fein fon vom höchſten thron, 340, Scht heut an wie 
der Meſſtas, Wunderlid ding hat ſich ergangen, 
© jr Chriften feht an, 342, Gelobt fey got der 
onfer not, Lob fingt heut o Chriſtenheyt, © Chrifl- 
glaubig menſch bedench, © jr Chriſten danckſaget 
Gott, 341, Sündiger menſch ſchaw wer du biſt, 
© Menſch hör vnd nimm zu hertzen. Sodann 
folgt Nr. 191. 

9) Der Titel des dritten Buͤchleins ift in dem 
Gremplar der biſchöfl. Bibliothek berausgerißen ; 
oben auf dem folgenden Blatt xxxij (das Titel: 
blatt iſt alfo nicht gezählt worden) fteht die Ueber— 
fhrift: Don der Aufferfiehung Chriſti. Die Lieder 
dieſes und des folgenden Büchleind habe ich Feine 
Zeit gehabt mir anzumerken. 

10) Auf dem eriten Watt des Bogens P, 
Blatt Ixvij, ſteht der Titel: 


Das vierde Dyechlin der Geyſtlichen gfäng, 
Von Sobgfängen, | Bettgfängen, Feergfängen, Gſang 
auff | die tag zeptten, Gſang für die Kinder, | 
Gſang für die Gefallenen, Gfang | zim begrebnüf der 
todten, Vom | Jüngften tag, | Yon den re- | dien 
Heyligen, Und | vom eflament | des Herren. | * |. 
Bierediger Holyihnitt; die Dreicinigkeit, Darunter: 


€ Getrucht zů Straßburg, bey | Jacob Frölich. 





1535. 


| COCXXX. 
Ein ſchoͤn geyſtlich new Fiede, zu fingen, 


\ So man | zü morgens auffgeflanden if. | In dem 

thon, Entlaubt iſt ons der walde. || Mit ennem 

fchonen gebet, vor | an gefehet, Das ein yeglich 

Chri- | len menſch zů morgens | billid) betten folt. 

i (Kleiner —** Holzichnitt: Das Chriſttind, ſtebend auf 

er Erdkugel, von Ifen umgeben, um das Haupt Stralen.) 
Am Ende: 


G Gedrücht zü Nürnberg | durd; Georg | Wadtter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes G Ein 
gebet des morgens | zu fpreden. || Ich dance dir 
mepn hymeliſchet vatter u. |, w., das befannte, 

3) Dann das Lied Nr. 290, Ueber demielben 
3 Reihen Noten, ohne eingedrudten Text, Der 
erſte Anfangsbuchſtabe des Liedes, in einen Viereck, 
weiß auf ſchwarz, gebt durch 5 Beilen. 

4) Derözeilen nicht abgelegt, zmwijchen den Stros 
vhen keine größeren Zwiſchenrãume. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CCCXXXI. 
Ein Schon geiſtlich New lied, zu| fingen, 


| So man zu morgens |auff geftanden iſt. Im thon, | 
| Entlaubet il unns | der walde ꝛc. Mit einem ſchö⸗ 
| nen gebet, vorn | dar an gefeht, Pas ein jhlich 
| Ehriften Menſch, der zu morgens auff geflan- | den 
were, billich beten folt. || Onnd darnach, das ficd 
fingen, unnd | Gott danden und loben, Für feine | 
proffe güte vnd barmbergigkeit, | Die Er uns er- 
zeiget, bey tag | vnnd nadıt. | (Ein Kiecbättlein.) 
Am Ende: 
Ein Namenszug, aud den drei Buchſtaben G A B 
gebildet: ein großes G, dejien rechter gerad auf- 
wärts gehender Teil links für ein fleineres A, 
rechts für ein kleineres B benußt ift; der Namens: 
zug innerhalb eines Vierecks, das zu den Seiten 
durh 2 Säulen, oben und unten dur einfache 
Linien gebildet iſt. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels: Ein Gebet 
des Mlor- | gens züfpredhen. | ICh dande dir meyn 
Himlifher Vater u. |. w. 

3) Danadı das Lied Nr. 290, mit einer Meber- 
fchrift aus den Worten des Titels, 
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4) Verszeilen nicht abgefept. 
pben größere Zwiſchenraͤume. Das Lied bat nur 
einen, und zwar gewöhnlichen großen Anfangs- 
bucitaben. Die erite Zeile jeder Stropbe etwas 
eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


Zwiſchen den Stro⸗ 


CCCXXXII. 


Uewe Beitung | Bon dem Babft | zu om, 
wie er fich zu | Code hat gefallen von feinem hoben | 


Stule, Inn dem Thon züfingen, | Per Kukuck hat 


fid zu |tode gefallen. || Pie ander Beytung, | Von 
der Braut von Babilon, Wie | ihr der Stul zu- 
ſchmolhen il, darauf | fie gebranget hat. Im Thon. 
ſobt Gott jr Chriſten alle | inn aller Wation .. || 


Gefchrieben newlich iht aus Uom 
Du einer Beitung mir das kom 
Bu eim Seligen Vewen Jar 
Ehriftus helff uns das erlebn gar. 
Am Ende: 


Gedruct zu Zwichaw dur) | Wolffgangk Meyerpech. 


1) 4 Blätter in 89, fepte Seite Teer. Obne 
Jahreszahl, um 1535. 

2) Es find die beiden Lieder: Per Dabſt hat 
ſich zu tode gefallen und Nr. 816. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingerüdt. An beiden Liedern die erſte Zeile 
größere Schrift, 2 große Anfangsbuchitaben, der 
erite durch 2 Zeilen gebend. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
die drei Krenze, die beiden einfachen und das doppelte, 
5; 5) Dr Bibliothef zu München, Mor. 

7°. 80, 


CCCXXAIL. * 


Die Dendſche | Pigilig, der gotlofen | Pa- 
piften, Alünd | ond Pfarren xc. 


Digilig Duch bin ich genant, 
In vilen landen gar wol bekand 
Gehe nicht für ober kauff mid, 
Der geifllihen betrug leer id. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer; feine An 


zeige von Ort und Jahr. Zwifchen 1530 — 1540? 
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| 2) Spott und Hohn gegen die kathol. Geiſt— 
lichkeit. 
3) Zuerſt Das Venite mit dem Inuitatoris. 


Cireumdederunt me, Muͤnch, vnd Pfaf- 
fen, Munnen, Eanonichen, Dolores die 
befhornen Eircumdrderunt me. 


| Venite lieben Gefellen von dem Wömifchen 
domino, Des wir vertrawen, durch den glau- 
ben ſchon, Ehrifto unferm gnaden thron, Deo 
falutart noftro, Der Womifd Hoff hat uns lang 
gnug betrogen u. ſ. w. 
Dolores die befchornen, Eircumdede- 
| runt me, 
Quoniam fie wollen fein groffe Herren, Durd 
Kappen, platten, in langen kleydern, vnd ſich 
fo erheben, Super omnes deos, Quoniam fie 
nicht anders ſuchen, denn ehr vnd fladt inn 
ihren kuchen, vnd die mit weilfen duden, Om- 
| nes fines terre, Menſch an diefe heuchelen, mit 
all ihrer büberey, Pominus ipfe confpicit. 
Sp fort bis unten Ailj*. 
4) Dann folgt: 


Antiphona. 
Bringt uns gelt. 
Vüfer heyliger Vater der Dabſt hat ons zu gelaffen, 
Das wir frey mögen betlen auf der ſtraſſen, 


Wenn wir fein zu faul und wollen nicht thon, 
Die wertlihen verforgen uns mit gelt vnd kleidern 
(don. 


Ihr weltlichen müßt ſchwerlich ernehren, 
wir geifllichen heiffen ewer ſchweis und blut verzeren. 


Und fo fort, nach 12 Paar Verſe. Weiter, mit 
neuer Ueberſchrift: 


Eonuertere domine. 
LAſt vns züfammen, 

Es hört ynnigem mannen, 

Gehn bitten mit vullen kannen. 

Wenn wir kriegen gelt mit groffem hauffen 
ducd die Meſs, die das vol thut kaufen. 


‘ Hat vnſer eyn zehen odder enlff Mefs die wochen, 
gleich wol klagen wir gebreden, 


Wir nemens all, es fey recht oder krum, 
| wenn wir bezalen jns mit per dominum, 


' Wir mügen den wein auch wol drinden aus den 
ſchaln, 
wenn wir willens mit dem Bequiefcant zaln. 
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Denn lefs wir das De profundis bis auffs Clamaui, 
famulorum famularum, damit fo gehen wir. 


Und jo fort noch 12 Paar Berfe. Dben Blatt Av: | 


Eonuertere domine, Munnen, Begynnen 
onde der gank Chriſtlich hauffen, thun 
all von dem Bomifchen ſyrop fauffen. 


Mequando. 
Pfalm. 
Waar vanden allein dem fluel zu Women, 
funft heiten wir nicht ein brotes kromen. 


Er pflegt ons für gelt Ablas zugeben, 
dauon könn wir als Herren leben. 


Mit feinem Ablas thun wir die leut bedriegen, 
gut, gulden vnd gelt abzuliegen, 

Ihr habt gut geflolen oder genomen: 

bringts uns, fo wird euch die fund abgenomen. 


Ihr habt ſalſch Eyd gethon odder welt die ſchweren: 
gebt uns die helft, wir wollen euch abfoluiren. 


Und fo fort noch 15 Paar Verfe. Hier wie dort und 
überall die Verszeilen nicht abaeieht, je zwei aber 
immer zuſammen einen Abſatz bildend. Am Ende: 
€ Nequando, wird uns München und Pfaffen güt 
gefhehen, inn dem Segfewr iſt niemand denn 


ein alte blinde Pfaffen hur, die kan nicht fehen. 
5) Danach folgen drei Yectionen, wie Proja | 


gedrudt, aber ald Neimpaare zu lejen. Ich will 
die Anfänge herſetzen: 
Die erſte lectio. 


PArce mihi domine, Chriſtus ruft vber die 
Pharifeer das ewige wer. Wenn fie haben die 
ſchrifft böslich verkert, Das arme vol felfd- 
lich gelert u. |, w. 


Die ander lectiv, 


Tevet animam vite mee, wenn man ſich vnſer 
büberege, Die wir geifllihen haben angeridht, 
Wenn ons die leyen haben gebeicht u, ſ. w. 


Die Dritte lectio, 


MAnus tue Domine fein uns ſchwer, die werlt 


ſticht all offenbar, Wie wir fie haben vorleitet, 
mit menfchen leer geweidet, auf kappen und 
platten leren bawen, auff eigen erfundne werd 
vertrawen u. |. w. 


6) Zum Schluß: 
Ein alter Bepm. 


Münd, Uunnen, Degynen und Pfafen, 
Batten, Uaupen, Keffer vnd Affen, 
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— Hurn ond buben, Köoͤh vnd Feuſo, 
Kornwuͤrm, MAoten und Nedetmeuſs, 
Kriegsknecht, Juden, Stationirer, 
Schotten und Romiſch Ablas fürer, 
| Wo dieſelben nemen vberhand, 
Derderben fie Heren, Stedi, Feut, Lund 
| vnd gewanth, 


| 7) Deffentliche Bibliotbef zu Münden, Mor, 
947%. 8. 


GECKAXXIV. 
Ein new lied, der JIeger | genflih | ¶ Ein 
ander geifllicy lied, in dem thon | Auf hartem wee 
klagt fidh | ein held, zc. (‚Bierediger Holzſchaitt, bloße 
Umriße: Die Berfündigung Mariä, über beiden Figuren ein 
breites Band, aber ohne Worte.) 
Am Ende: 
¶ Gedrucht zů Würnberg durd) | Georg Wadter. 


(Derunter ein Streifen Holzihnitt: Ein Band mit ſchwar⸗ 
8 nn bazwiihen Schüge, Löwe, Zwillinge, ebenfalls 
wars, 





1) 4 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181*. Das 
erite ohne Ueberfchrift, Das andere mit einer aus 
den Worten des Titels. 

3) Verszeilen nicht abgefeht. Bei dem zweiten 
Liede zwiichen den Stropben größere Zwilchenräume, 
beim eriten nicht. Bor dem Anfang jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große Anfangebuchftabe 
gebt beim erjten Liede durch drei, beim zweiten 
durch 4 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


GECKKXV. 
Der Geyſtlich Fäger. | Ein ander Geyſt- 
lic Fied, | Vß hartem wer klagt menfd)- | licdhs 
oſchlecht. 
¶ Getruckt zu Zũrich by | Auguflin Frieh. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
\ feer. Keine Jahreszahl, um 1540. 
| 2) @s find die Lieder Nr. IR3 und 181*. 
3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
| pben größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes: 
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mal eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erite vr drei Zeilen gehend. 
Auf der vorlegten Seite Eine Strophe. 

4) Deffentl. Bibliothet zu Münden, P. o. 
germ. 104. 8°, 


CCCXXXVI. * 


Ein new Fied, der Fe- | ger Geiflid. || Ein 
ander geiſtlich lied, | Iu dem thon, Auf ber- 
tem wee | klagt ſich ein Helv, 

(Rober vierediger Holyfhnitt: Die ungfrau Maria, figend, 
das Eichhorn fpringt mit den Vorderbeinen auf ihren Echooß, 


ber Engel Gabriel in ein Zagdhorn blafend, bei ihm ein Hund 
oben J Band ohne ER u; ’ _ 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg dur) Friderich Gutknedht, 


1) und 2) wie beim vorigen Druck. 

3) Derszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
pben beider Lieder feine größeren Bwifchenräume, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXXXVII.“ 


Ein newes Fied, | genandt der Jäger, | 
Geyſtlich. G Ein ander Geyſtlich Kied: Im | thon, 
Aus berttem wee klagt ſich ein Helv. 
(Roher vierediger Holſchnitt: die Berlündigung Mariä,) 
Am Ende: 


G Gedruckt zů Augfpurg, bep|der Agathe Goglerin, 


1) 4 Blätter in 89, Rüdfeite des Titels be— 
drudt, letzte Seite leer. 

2) Grober Drud. Das erfte Lied ohne Ueber: 
fhrift. Beide ohne ab septe Derszeilen, zwifchen 
den Strophen feine größeren Swifhenräche, die 
erfte Zeile immer eingerüct, 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXXXVIII.“ 


Ein bewer | te Erhney allen kranden | wie fie 
gefundhept der fer |lem und leibs erlangen mö | gen. 
Darnach 4. Pfalmen | fampt etlichen weltlichen | | 
Fiedlein, güter mapnung | geiftlich geflelt, für die | 


CCCXXXVI-CCCXXXVIII. 1535. 
—— —— — — — — — —— — — 


| kann. J. B. Riederer in den 


Ju | gent, die ſunſt allerley Lied | lein zů fingen 
genepgt. 


Wer Chriſtum kendt, 
Wirdt nicht gefchenpt. 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würenberg | durch Georg Wachter. 


1) 2%, Bogen in 8°, legte Seite leer. Ohne 
Blattzahlen. Signaturen Aij u, f.w. 

2) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eines Holzfehnittes: weiß; auf ſchwarzem weiß punk: 
tiertem Grunde, zu den Seiten aufiteigende Blätter: 

ebilde, oben links und rechts zwei Köpfe in weißen 

MRebaillong unten in der Mitte ein weißer Stern, 
den von beiden Seiten Gentauren, auf welchen 
MWeiber reiten, fahen. 

3) Auf der Rückſeite des Titels, in abgefegten 
Verfen: 


Porrede. 


¶ Der Chriſtlich Ceſer wol bedenc 
Pie Pfalmen liedlein jch jm ſchench 
Den thon lern er wol fingen, 
In rechtem glauben, warer lieb, 
Sic) tag und nadıt gantz herhlich üb, 
So werden fie ſchoͤn klingen, 
Dann folder gſang Got felb wolgfellt 
Wer Ehriftum liebt für alle wellt, 
Purd Gots geift wirt jm glingen. 
Todt, Teuffel, hell wirt er entgan 
Freud wonn in Chrifto Iefu han 
If lieblid ob alln Dingen. 


4) Es find 20 Lieder. Alle von mir abgefchrie: 


ben. Auf das erfte bezieht ſich der Anfang des 
Titel; eine Ueberfchrift der Art bat es nicht, ſon⸗ 
dern bloß die Anzeige der Melodie, 

5) Ueber dem einen Gedicht ift das Lied: ag 
ich Unglück nicht widerſtan, angeführt; daraus ofat, 
daß der Drud nicht wohl vor 1532 geießt werden 

„ Nachrichten zur 
Kirchen⸗, Gelehrten- und Bücher = Gejchichte" ac. 
III. Altdorf 1766. 8%. Seite 104 vermutbet 1543, 

6) Berszeilen nirgend abgefeßt, zwifchen den 
Strophen größere Zwiihenräume, die feche legten 
Seiten abgerechnet. Der erfte große Anfangsbuch- 
ftabe eines Liedes geht meiſt durch 5 Zeilen, einiger 
mal auch bloß durch drei umd vier, 

7) Bibliothek des Herrn v, Meuſebach. 

8) Die Buchſtaben £. B. laßen ſchließen, daß 
vielleicht der Meiſterſanger Ludwig Bartholeme der 
Binder Verfaßer der Lieder fei. Bar Vergleihung 
teile ich die Beſchreibung zweier Drude von Meiiter- 
gelängen deſſelben mit: 


— — — 


| 
| 
| 
| 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — —— — — nn 





A.” 
Diß lied fagt vs Sucretia 


Do fie vmb jr chre kam 
Do hat fie alfo groffe ſcham 
Pas fie jr felbs das leben nam. 


¶ vVnd iſt in des Speten thon. 
(Brober vierediger Holzſchnitt; Kucretia, bei einem Baume, 
erfticht fi mit einem Schwert.) 
Am Ende: 


¶ Gedruchkt zu Würnberg durd | Aunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite Teer. 

b) Der Gelang fängt an: Bu om eyns 
mals eyn Kapfer ſaß., 9 (8+T) zeilige Stros 
phen. Berszeilen nicht abgefegt, aber zwilchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, der Aufangs— 
buchſtabe 4— 

Stollen ſo wie mit dem 
Zeile und dieſe eingezogen. 

c) Die beiden letzten Zeilen des Gedichts 

heißen: 
ſudwig Binder in diefem thon 
bat dz gedicht volend und iſt yeh auffe. 


d) Es gibt noch zwei Drude durch Valentin 
Neuber; im Ganzen diejelbe Einrichtung, auch mit 
demſelben Holzſchnitt. Cine äußere Unterſcheidung 
iſt Die, daß jede Strophe mit zwei großen Anz 
fangsbucyjtaben anfängt; der eine Drud 

bat auf dem Titel Späten, der andere 
bat Ehre, Feben und fpeten. 

e) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 

B * 
Diß lied fagt von Uers dem Küng 
Der that fo vnmenſchliche ding 
Groß büberey wag er fo ring 
Du lehfl es jm gar ubel gieng 
¶ Diß lied il in dem Speten thon. 
(Bierediger Holiſchnitt: Nero läßt feiner Mutter ben Yeib 
auffdneiden.) 
Am Ende: 


¶ Gedruͤcit zu Nuͤrnberg durch Zobſt Gutknecht. 
Kaas .AM. CCCCC. F37. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) Das Lied fängt an: Vor zeyt ein Künig 
ſaß zu Mom, Wera geheiffen uns fein nam, 9 (8 -+ 7) 
zeilige Strophen. Die lebte Zeile beißt: 

alfo dicht Fudwig Barthlome der binder. 

c) Berszeilen nicht abgefept, zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume, mit dem zweiten 
Stollen und dem Abgefang jedesmal neue Zeile und 


ner jeden alle ; mit dem zweiten | 
ufgefang immter eine neue | 


| 
phen größere Zwiſchenräume, ausgenommen beim 
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| vor dem Anfang Ser Strophe und diefen ihren Tei- 
| fen immer ala Zeichen €. 
d) Bibliothek des Hrn. v. Meufebah. Panr 
zers Annal. II. ©. 52, Nr. 1252, 
e) Ein anderer Drud, auf der Bibliothel 
' zu Weimar, Sammelband 14, 6: 60°, bat auf 
| dem Titel in der vierten Zeile ging, am Ende der 
fünften feinen Punkt. Im Anfang des Liedes: 
| gehapffen, am Ende Dartholome. Keine Jahreszahl. 
| 


| —— —— — — 


| CCCXKXIX. * 
| Vier geiflliche Meyen |tieder, Pas erſt, Yun 


kum herzů du junge | fhar. In dem thon, wie 
man vmb krenk | fing. ¶ Pas ander, Per Mage 
| der Maye, | bringt ons der biumlein vil. ¶ Pas 
dritt, | Im thon, Heint hebt ſich ein abent tant. | 
@ Pas viert, Wie fleet jr hie vnd ſecht mich. 
' | Aud) darbey das Vatter pnfer, | im gefangs wenfe. 


Bierediger Holsfänitt: Ebriftus am Kreuz, unten Maria 
obannee, zu den Seiten die beiden Schädher am Kreuz.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Mürnberg durd) | Aunegund Hergotin. 


und 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Seite Teer, 

2) Es find die Lieder Nr. 519, 518, 518*, 
518% und 647. Alle Lieder mit Ueberſchriften. 
Unter den vier erften find die Namen der Dichter 
genannt. 

3) Derszeilen nicht abgeſetzt. gwiſchen den Stro: 


legten Liede. Die erfte Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen. Bor den lleberfchriften und vor jeder 
Strophe des erften Liedes das Zeichen €, 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


CCCKL. * 


Vier Geyſtliche Heyen | lieder,, Das erft, 
Aun kumb herzu du | junge fdar. In dem 
thon, wie man vmb | Arenh fingt. Pas ander, 
Der Maye der Maye bringt vns der blümlein 
vil. Pas | dritt. Im thon, Heint hebt fih ein 
abent | tank. Pas vierdt, Wie flehet jr bie 2c.|| 
Auch darbey das Vater unfer, |inn Gefangs wepfe. 


(Vierediger Holrihnitt, fan nur Umrih: Chriſtus am 
Kreuz, die Figur ſchön gezeichnet.) 


Am Ente: 
| Gedruct zu Mürnberg, durch | Friderich Gutknecht. 








| 
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CGCXLI. * 


Pier Geyſtliche Reyen Fieder, Pas erfle, Uun | 


kum herzu du | junge ſchar. Inn dem thon, Wie 
Man vmb Krentz fingt. € Pas ander, Der Meye, 
bringt uns der Dluͤmblein vil. ¶ Pas dritt, Im| 
thon, Heint hebt fih eim Abent Tank. | € Pus 
vierdt, Wie fleht jr bie| vnnd fecht mich an. || Aud) 
darbey das Vatter vunfer | in Gefangs weiß. 


(Bierediger Holzſchnitt, ausgeführt: Ehriftus am Kreuz, 
zu den Seiten die beiden Schächer, unten zu beiden Seiten 
bed Kreuzes Maria und Johannes.) 


Am Ende; 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Valentin Uewber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) DVerszeilen nicht abgejegt. Bei allen Liedern 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
er Beim erften Liede vor jeder Strophe das 

eihen 9. 
3) Bi liotget des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXLH. * 
Vier Geiftlihe Wegen | Kieder, das erfle, Uun 


kumb berzu du | junge (dar. Im thon, Wie man | 
> 13 ’ an, das | beft das mir gelernet han, 


omb | Arent fingt. Pas ander, Der Mlape | der 
Maye bringt uns der bluͤmlein vil. | Das dritte, 
Im thon, Heint hebt id | an ein abendt Tank. 
Pas viert, Wie flehet jr bie und, zc. || Aud dar- 
bey das Vatter vnſer, in gefangs weife. 


Schöner vieredi Isfchnitt: Ehriftus K it 
—8 * * Gap us Holzſchn hriſtus am Kreuz, mi 


Am Ende: 


Gedruht zu Mürnberg, | durd Valentin | 
Member. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer, 
2) Berszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro— 
phen größere Zwilchenräume, Der erite große An- 
fangsbuchitabe jedes Liedes geht durch 6 Zeilen, 





CGCCXLI - GCCXLIV. 


— 


1535. 


amen 
‚ Hermanus Yulpius, unter den drei folgenden ftebt 
Jacob Klieber, 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
' Auct. Germ. L. 521. 


| 


CCCXLIII.* 


Ein new Fied, Mumpt | ver zu mir ſpricht 
' Gottes Sun. In | dem thon, Was wöll wir aber | 
' heben an, das beft das | wir gelernet han, 

Am Ende; 
Gedruct zü Nuͤrnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titeld ein vierediger 
Holzichnitt: links Chriſtus vor einem Berge, pre— 
digend, binter ihm zwei Jünger, vor ihm zwei 
Zubörer. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume. Jede etwas 
über 5 Zeilen einnehmend. Der erite Anfangs: 
buchitabe des Liedes gebt durch 5 Zeilen. 

4) Das Lied enthält vor der legten Strophe 
zwei Strophen mehr als andere Terte. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 








CCCXLIV.” 


' Ein new Lied, Mumbt her | zü mir fprigt 
| 


Gottes Sun, Im thon. | Was wöll wir aber heben 


(ea vierediger Holzſchnitt: Ehriftus, ber das Schaf 
auf feinem Naden trägt.) 


1) Ohne Anzeige des Druders. 

2) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Teer. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro— 
pben größere Zwiichenräume, auf jeder Seite vier 
Strophen, jede fünf Zeilen einnehmend. Der erite 
große Anfangsbuchftabe gothiſch, durch zwei Zeilen 
gehend. Im Anfange jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Das Lied bat nur 16 Stropben, wie im 
Dal. Babitihen Geſangbuche, mit welchem es ganz 

| übereinjtimmt. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


| — 





CCCXLV.” 





Im thon, Maria zart. 


(@roßer fböner vierediger Holjihnitt: Ehriftus am Kreuß 
das Kreuz ift aber ein Baum mit Wurzeln und Krone, voll 
Yaub und Früchten: zu den Seiten, io wie oben im Baume 
und unten auf den Mlurzeln breite Bänder, ohne Worte.) 


Am Ente: 
| &etrucht, zů Augfpurg, Ducd | Hans Zimmerman. 


(Darunter ein Holzftod: weiße Arabesten auf ſchwarzem 
Grunte.) 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels umd 
letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: © Ihefu zart, Göttlicher 
Art, gehapliget werd dein Wame ꝛc. 

3) Verſe nicht abgeſetzt, awiichen den Stropben 
größere Zwilchenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Auf der erſten Seite zwei Strophen, 
auf der leßzten eine. 

4) Bibliothek ded Herrn v. Meuſebach. 





CCCXLVI.* 
Ein ſchaͤn new Ehrift- | lid lied, darinn das 
gantz leben |unfers Herren Iefu Chriſti begrif- | fein, 
Im thon, Maria zart, ꝛc. 


(Rierediger Holgichnitt, hell gebalten: Ebriftus am Kreuz, 
unten Maria und Johannes, zu ben Seiten die beiden 
Shader.) 


An Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg, durch | Valentin Neuber. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Auf jeder Seite zwei Stropben. Verſe nicht 
abgeſetzt, zwijchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, außer auf der legten Seite, die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. 

3) Bibliotbe des Herrn v. Meuſebach. 





CCCXLVI.* 
Ein fchön Mews|Chriftlid Fied, darinnen 
das | gang leben unfers Herren Ie- | fu Ehrifli 
begriffen. | Imm Thon: | Maria zjart, von Edler 
art, x. 
(Bierediger Holyiänitt : Ehriftud am Kreus , gu den Sei- 


ten Maria und Johannes; am Himmel linfs die Sonne, rechte 
der Mond in ihren Stralen.) 





CCCXLY — CCCXLYI. 1536. 


Ain Schön new Ehritlich | Kieo, darinn das | 
ganh leben, Unfers | Herren Jeſu Chriſti begriffen, | | 


Am Ente: 


Gedrucht zů Augfpurg,| 
durch Mattheum | Ftanchen. 


(Darunter verſchlungene ſchwatze Linien.) 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Verie nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume. Vor jeder das Zeichen € 
\ und mit diefem die erite Zeile jedesmal eingezogen. 
| 3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 





GECKLVIIE.” 


Tenor. | Schöne aufzerlefne lieder ,| 
des hoch berümpten Heinrici Findens, | 
fampt andern newen fiedern, von den fürnemften 
difer kunfl | gefeht, luſtig zu fingen, vnd auff die 
Inftrument dienſtlich vor nie im druck aufigangen. 
1536. 

Am Ende: 


Gedruct zu Nuͤrenberg durch Hieronymum | 
Formſchneyder. 





1) 4 Teile in Quer-80, nad den 4 Stim- 
men: Tenor, Pifcantus, Altus, Daſſus. Die Signa- 
| turen der Tenorftimme find A bis G, der Dis- 
cantitimme a bid g, der Altitimme aa bis gg, der 
Bafsitimme Aa bis Gig. 

2) Alle 4 Stimmen entbalten die vollſtändigen 
@iederterte, aus welchem Grunde fie alle fait gleich 
jtarf find: die Tenoritimme 7 Bogen, zweite und 
legte Seite Teer; die Discant- umd Altitimme zwei 
Blätter weniger; die Bafsitimme 7 Bogen, lebte 
Seite leer. 

3) Auf der vorlegten Seite der Tenorjtimme 
fteht die Correctur au allen vier Stimmen, dar— 
unter die Anzeige des Druders, Auf der dritt 
fegten Seite in 3 Spalten Das Wegifler der lieder 
Heinricus Sind. , was fi) aber nur auf die Num— 
mern 1 bis 30 bezieht; über den folgenden 12 
Stüden ftebt 3. S., über den folgenden drei 
Arnoldus de bruk, über der folgenden Nr. 47 
Steffanus Mahu und über den lepten 9 Stüden 
ſudouicus Senfl. 


4) Die andern Teile haben, aufer den Na— 
men der Stimme, feinen Titel, feine Anzeige des 
Druders, kein Regüter. 

5) Die Lieder find größtenteils weltliche; nur 
\ 6 gelitliche: 
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1. iſt 792°, Strophe 1. 
2. In Gottes namen faren wir, 
11. Few did, du werde Chriſlenheit. 
50. © Herr ich klag, das ich mein tag. 
51. Gott als in allem weſentlich. 
52. Gottes gewalt kraft ond aud mad. 
6) Deffentl. Bibliothef zu München, Mus. 
pract. impr. 35. 8°. 





Nr. 


CCCXLIX. 


Ein ſchoͤnß Chriftenlichs liedt, einem heglichen Ehri- 
len menfhen nuplid zu hören. Im thon, Wun 
wöll wirs aber heben an, x. 

Am Ende: 3 

Gedrudt zu Ylm, bey Hans Varnier. 1536. 


1) 4 Blätter in 8°, 

2) Es iſt das Lied Nr. 275: Aommt her zu 
mir, ſpricht Gottes Sohn. 

9 Angefuhrt von Georg Veefenmener in feinem 
Programm: Verſuch einer Geſchichte des deutichen 
Kirden efanges im der Ulmiſchen Kirche, 1798. 
Seite 6 und in feinen Mifcellanen, Nürnberg 
1812, 8. Seite 60. 


CCCL. 


Prey newe lieder, Pas Erſt von den Weyhenächten, 

jn des Müglins thon vaft hüpfd . Pas ander lied 

in dem vergeffen thon. Wie man fingt, Gelobt fey 

got. Von den ru zeichen vor dem jungflen tag ꝛc. 

Pas drit lied, jn des Uuͤmers gefangsweyf, vom 

Veychen man und dem armen fafaro, Im 1536, 
Am Ende: 


jm 1536. Gedruckt zu Augfpurg durch Melchiot 
Uamminger, im 3. Afta geflin. 


1) Ein Bogen in 8%, Siche 3. B. Rieberers 
„Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und Bücher: 
Geſchichte“ ac, III. Altdorf 1766. 8%, Seite 102, 
2) „Das erite fängt ſich an: Herr allmechtiger 
Got, verleyh mir dein gnad, und iſt eim langer 
Meiltergefang. Das andere iſt auch ein Meiſter- 
gefang, des Anfange: Fünfzehn zeichen werden i 
ons gefchehen zc., umd ftehet bey deſſen Schufie: | 


CCCXLIX — CCCLIT. 


1536. 





Gefchrieben von mir Mattheis Gorgner von Schwatz 
wer williger diener, Das dritte iſt auch ein Mei— 
ftergefang, mit dem Anfang: Chriftus redt zu fein 
Jungern alfo ſchon ꝛc.“ 


CCELT. 


Dergkreyhen, etliche fchöne Gefänge, neulich zufam- 
men gebradt, gemehrt und gebeffert. 


1) 1536 in 8%, ohne Anzeige des Ortes. 

2) Angefübrt in „Hirſchens Millenario III, 
Rr. 539." Siehe 3. B. Riederers „Abhandlung 
von Einführung des teutichen Geſangs“ x. Nürn- 
berg 1759 in 8°, Seite 294. 


CCCLII. 


Frölid fo wolln wir heben an x. 


Ein neues Gedicht, zeigt an die Mothdurffi eines 
Concliums zu fingen im fpeten Thon. 


1) Ein Lied von „Hannß Wipitatt“ erwähnt in 
Georg Serpilius Fortſetzung der zufälligen Lieder- 
gedanfen, Regensburg 1704. 8, Seite 193. 

2) „Zwidauer Typen, früber als 1540.“ 


CCCLIII. 
(Gſangbuͤchle von vil ſchönen Pſalmen vnd geiſt- 


lien Fiedern. Getrucht zu Zürych by Chriſtoſſel 
Frofhouer, Im Jar 15362)? S 


1) Herausgegeben von Johannes Zwid in Con— 
tanz, mit deſſelben Vorred zu befhirm vnd er- 
haltung des ordenlidhen Kirdengfangs. 

2) — des Titels ſo wie die Jahreszahl 
bleiben noch unbeſtimmt; doch fällt die letztere 
jedenfalls nicht ſpäter als 1538, wie aus dem Ge— 
——— Jacob Dachſers: Der ganh Pfalter Da- 
uids ıc. von dieſem Fahre hervorgeht, in deſſen Vor— 
rede des J. Zwickſchen „Geſangbüchleins“ Erwäh— 
nung geſchieht. Ich glaube aber, daß die Straß- 
burger Pfalmen vnnd gepfllichen Kieder x. v. J. 
1537 9. Zwinglis Lied Nr. 550, vielleicht auch 


Nr. 549, aus diefem J. Zwickſchen Geſangbüch— 


fein entnommen baben, und dab daſſelbe 


über 
als 1537 fällt. 








CCGELIY— CCCLVI. 


1536 — 1537. 





CCCLIV.” 


Ein Geiftlich fpiel, von|der Gotfurd- 


tigen und heufch-|en Scawen Sufannen, gantz 
luſtig und fruchtbarlich zu Lefen. 


(Großer vierediger Holzſchnitt; recht unter einem Baume 
Sufanne und vie beiden Alten, linfs im Gerichtshauſe bie 
Verhandlung über die lage, rehts im Pintergrunde die 
Gteinigung der beiden Alten,) 


Am Ente: 


Gedruckt yn der Chur- | fürflichen 
Stadt Bwic|kaw durch Wolff- | gangk 


eyer- | pec .'. Ein Brärtein.) 
* m D. XXXVI. || 


(Zwei Wappenſchilder neben einander.) 


1) 10 Bogen und 3 Blätter im 49, Mückfeite 
des Titels und letzte Seite leer. Keine Blattzablen. 
Auf der vordern Seite des legten Blattes (8 iij) 
ein großer Stempel: innerhalb in den Feldern 
eined Areuzed die Buchjtaben CCSN, am Rande 
herum in das Laubwerk verflochten EIMDV. 

2) Auf der vordern Seite des 
bie Zujchrift P. Nebbuns an Steffan Reich von 
Kaal, Zwidau 1535. Auf der Nücdjeite Vorrede 
difes fpiels. Blatt Kiij* der Berhluf , endigt auf 
2*, darunter die Zeilen: ACTA CALAE DOMINICA 
INVOCAYIT. | ANNO DOMINT. M. D. xxxv. Auf den 
folgenden zwei Seiten Auszüge aus den Borreden 
Luthers ober die Judith, vber den Cobiam. und 


auf die Auh Eſthet vnd Daniel. Auf der Rück- 


jeite Die Anzeige des Druders, 

3) Das Spiel iſt in Verſen gefchrieben, die 
paarweije auf einander reimen: abwechielnd fechs— 
füßige Trochäen, den Alerandrinern ähnlich, fünf- 
füpige Jamben, fünffüpige Trochäen, vierfüßige 
Jamben und vierfüßige Trochäen. 

4) Don dem fünf Arten jchließen die vier erften 
jeder mit einem Chorus in ſtrophiſcher Form, mit 


vorgelegten Singnoten für zwei Stimmen. Der | 


erite Chorus fängt an: Fraw Venus groß ifl dein 
gewalt u,f.w., vier (4 +6) zeilige Strophen, 
die drei andern find Nr, 443 — 445, 


5) Die beiden Teile von Nr. 443 hat Ser: | 


mann Veſpaſius in fein —— Lübeck 1571. 
8. aufgenommen, es find daſelbſt die Lieder Nr. 
CIX und CX. 


6) Bibliothek des Hm. v. Meuſebach, Biblio: | 


thet zu Weimar, 40, 3: 10. 4%. Stadtbibliothek 
zu Hannover, das lebte (te) Stück eines Sam- 
melbandes in 49, der mehrere auf die Wiedertäufer 
bezüglihe Stüde enthält. 








CCCLV. 
Ein Geiſt lich ſpiel, von|der Goti— 
ſürchtigen und keuſchen Frawen Suſannen, ganh 
luſtig und frudtbarlic | 3u lefen. || Wittenberg, 


| Sedruct | Michel Schirlentz. 1537. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Wittem- | berg durch Wickel | Schir- 
teng. || M. D. XXXVII. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%, Der Titel 
ſteht in einem Viereck innerhalb einer breiten Gin: 
faßung von Arabesken, weißen auf grauem Grunde, 

| Nüdjeite des Titels und des letzten Blattes leer, 
Keine Blattzablen. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Zufchrift Pau- 
[us Rebhuns an Stefan Reich von Kaal, 

3) Auf den 6 legten Seiten die Anzeige aus 
den Borreden Luthers über die Judith, über den 
Tobias, über Eitber und Daniel Paul Rebbuns, 

4) Bibliothek des Herrn v. Scheurl in Nürn- 
| berg und des Herrn v. Meuſebach. 


weiten Blattes | 


CCECLVI.* 


An new Iyed wa | rumb ych nit mer güt ifl | ain 
Pfaff fen, Im thon, | Uun narrifd) fein. | 

| MD XXXVII. 

(Vierediger Holyfänitt ; in einem Ring ein Adler) 


1) 3 Blätter in Hein 8°, alle Seiten bedrudt. 
2) Verözeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro— 
vben er Zwiſchenräume, vor jeder das Zei—⸗ 


en d. 
3) Auf der lebten Seite: Ain ander lied, 
Nämlich das meltlihe Lied: SEthliebſtes pyld, 
| beweiß dich mild ıc. 
4) Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4°: Hans Voltz & alia. 


CCCLVII. 





(Wittembergiſch Gſangbuͤchlein, durch Johan Wal- 
thern, Churfürklicen von Sachſen fenger menfler, 
auff ein newes corrigiert, gebeffert und gemeret, 
Gedrucht zu Wittemberg, durd Georgen Uhaw, 
Anno M. D. XXXVII)? 


a | 
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CCCLVII — CCCLX. 


1537, 





1) Die wahricheinlihe Eriſtenz eines Geſang— 
buches mit ähnlichem Titel in Quer: Sext folgt 
aus dem unter der folgenden Nummer befchrichenen 
Straßburger Nachdruck dejielben. 


CCCLVIIT. * 


Wittenber- | sifh Gfangbüdli | durch Johan. Wal- 
tern, | Churfürftlichen von | Sadfen fenger mep- | 
fer, vff eim mewes | corrigiert, gebeffert, und ge- | 
meret. | M. D. XXXVII. 

Am Ende: 


Argentorati, apud Petrum Scheffler. | Et Ma- 
(hiam Apiarium. 


1) Tenorftimme, 10 Bogen in Quer-Sert, 
von A bis K, das legte Blatt leer. Keine Blatt: 
ablen, fondern die Melodien find numeriert, I 
is L. Die Lieder haben feine Ueberſchriften. 

2) Der Titel ftebt rechts von einem großen 
—— T, mit welchem die Tenorſtimme be— 
zeichnet iſt. Die Rückſeite ift leer. Auf dem fol— 
genden Blatte ſteht die Vorrede Martini futher. 
Pas geyſtliche lieder fingen, güt vnd Gott ange- 
nem ſei x. Dann folgt auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiij die Vorrede Hans Walthers. | Es 
id nicht wunder, das die Mufica x. Auf der 
Rückſeite dieſes Blaues und der erſten von Aiiij 
befindet fih das Regiſter; daſſelbe zählt die Stüde 
in der Ordnung auf, nach welcher fie im Buche 
folgen, aber mit deutichen Zablen, und zwar zu: 
erit deutſche Geſänge: 21 vierftimmige, 15 fünf 
itimmige und 2 ſechsſtimmige; dann lateiniſche: 
4 vierftimmige, 6 fünfitimmige und 2 jechsitimmige. 
Die Zabl 22 kommt weder Im ig noch YA 
im Buche vor: nah 21 und XXI folgt ſogleich 
23 und XXI. 

3) Auf der Rückſeite von Blatt u fteht 
die Melodie des eriten Liedes. Die Einrichtung 
des Gelangbuches it jo, daß, wenn es die Form 
und Länge des Liedes nur irgend zuläßt, die 
Melodie auf der linken, der Text auf der rechten 
Seite ſteht. Zwifchen den Noten die erite Strophe 
ald Text; die andern Strophen find mit abgejeb- 
ten Langzeilen gedrudt, von denen jede zwei oder 
drei Verſe in ſich vereinigt, ähnlich der Ausgabe 
von 1524 und dem Nachdruck derjelben von 1925. 

4) Die deutſchen Lieder find der Neibe nach 
—— zuerſt die 21 vierſtimmigen: Nr. 199, 
198, 192, 202, 237, 185, 197, 189, 223, 184, 
206, 193, 188, 196, 230, 207, 236, 223, 203 
(bloß die erite Strophe), 792 (bloß die erite Stro— 
phe: Chriſt iſt erflanden — von der marter aller, 


— des foll wir alle fro fen — Chriſt will vnſer 
troſt fein — Alleluia.), 225. Darnach Blatt Epj, 
von Nr. XXI an, die 15 fünfitimmigen: Nr. 
208, 190, 200, 201, 194, 186, 224, 234, 195, 
205, 191, 204, 793 (aber in einzelnen Worten 
abweichend), 209, zulegt Nr. XXXVIL das Bater 
unser in Profa. Endlich Blatt H iiij, obne beſon— 
dere Anzeige, die 2 jechsitimmigen: Nr. 203 und 
das obige Chriſt ift erflanden, 

5) Die lateinischen Gefänge, meift Pfalmen in 
Profa, von Blatt Hvj und Nr. XL an, find 
folgende: Deus qui sedes super thronum, Deus 
misereatur nostri, Letentur et exultent gentes, 
Laudate dominum omnes gentes, Ecce dies 
uenient dicit dominus, Post dies illos, dicit 
dominus, Nr. 24 (bloß die erfte Strophe), Cot- 
tidie apud nos eram, Viuo ego dicit dominus, 
Salue nos domine uigilantes, (auf der folgenden 
Seite Kilj die Anzeige: Nunc dimittis: Quaere 
in Basso. Huc agite: Quaere in Basso. Insur- 
rexerunt: Quaere in Vagant.), Ab hominibus 
iniquis, Verbum domini manet in eternum, 
Nr. 21 (mur die erite Strophe). 

6) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
ftehbt: Joanne Gvalthero avtore, Auf der Rüd- 
feite ift ein Meiner vierediger Holzſchnitt: die Sir- 
ten auf dem Felde und einen fliegenden Engel 
darftellend; um den Holzfchnitt herum die Worte: 
Gloria in excelsis deo, hominibus bona vo- 
luntas. Unter dem Holzſchnitt der Name des 
Drudorts und der Druder. 

7) Die mir befannten Exemplare befinden ſich 
auf der Königlichen Bibliothek zu München, Mus. 
Pr. 39. und auf der Stadtbibliothef zu Augsburg. 


CCCLIX* und CCCLX.* 


Ein Hew Ge- | fangbädlin Geyf- 
licher | Fieder, vor alle gutthe | Chriſten 
nach or- | denung Ehri- ſtlicher kir | hen. | 
Ordenung vnd Gebraud der Geyſtlichen Fie- 
der, fo im diefem bu- | lin begriffen font, findeſt 
du am | ende diß Budhlins. || Epbe. 5. | Werdet 
voll des heyligen gey- | les, und redet under- 
einander von Pfalmen |vnd gepfllichen Lobgefengen, 
Synget lob | dem Herren in ewerm berhen. || ®e- 
druckt zu Feiptzigk durch | Wickel Wolrab. | 1537. 


1) 11 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels umd 
das ganze legte Blatt leer. Blattzählung mit deut- 
[chen Ziffern, wobei das Titelblatt mitzählt. Von 
Blalt 50 an aber gerathben die Zahlen in Ber: 
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wirrung, fie lauten 40, 51, 42, 53, 44, 55, 46 
und num immer um 10 zurüd, bis 70, wofür 80 
ftehen follte, die folgenden Blätter ungezäblt, Auf 
der Seite vorber fangen die Lieder G. Wipeld an 
und fließen auf der Borderfeite von Blatt iij. 
Darauf folgen 4 Seiten Ordnung vom gebraud) | 
der Pfalmen und Fieder. und 3 Seiten Uegifter des 
Püd-|leins, alpbabetifch geordnet; endlich Blatt 2 
(vij) die Correctur., die auf der Nüdjeite jchließt. 
Darunter die Worte: Gott allein die Ehre, 

2) Der Herausgeber it Michael Veh, Poctor 
vnd Probft der ſtifftkirchen zu Hall, wie ans der 
auf dem zweiten Blatt befindlichen Zuſchrift an 
den Rathsmeiſter Caſpar Querhamer, Patum zu 
Hall in Sachſſen. 1537, bervorgebt. In feinen übri- 
gen Schriften nennt er fib Michael Vehe. 

3) Nach Ausfage diefer Zuſchrift enthält das 
Geſangbuch dreierlei Lieder: 1) von den Alten fich 
berichreibende, 2) foldhe, die Caſpar Querbamer 
gemacht umd 3) jolche, die von einem andern gut- 
berfigen Chriften berrübren, womit wahrſcheinlich 
die I Lieder Georg Witzels gemeint find. 

4) Diefe ftehen auf acht Seiten am Schluß 
des Gefangbuches beifammen, find aber nicht ins 
Regüiter aufgenommen; das erfte ift mit den Buch— 
ſtaben G. W. überfchrieben, binter dem letzten 
ſtehen die Worte: Ende der Geſäng der bey | ligen 
Schrifft G. W. Es find der Meibe nad die Lieder: 
Nr. 831 — 834 und das Lied Nr. 166. 


5) Die Lieder, die wir in ihrer Grundlage für 
alte vorfutberifche erklären dürfen, wenn fie auch 
nguere Zufäge und Veränderungen erfabren baben 
fellten, find folgende: Nr. 793 (mit einer fünften 
Strophe), 132, 79, (ohne Strophe 3), 819, 
136, 826, 147, 820, 145, 821, 822, 823, 157, 
146, 824, 181. 


6) Ob man alle übrigen Lieder dem Caſpar 





Querhamer zufchreiben darf, mag ich nicht ent: 

ſcheiden. Es find außer Nr. 825—832 noch fol- 
gende 20: 

, Unfer erg — du biſt, 1 Str. 

) Mein Wort, o Herr, zu Ohren nimm, 

9 (A+3) zeilige Str. j 

3) Mit 9 * Aund ich loben will, 12 


4) © es ent, erbarm dich mein, 11 
+4), 
5) Ad — * Ohren neig zu mir, 11 


+3) 
6)* Erbarm did unfer, Gott der Herr, 4 
(4+5), 
7) Wer da wohnet und ſich enthält, 11(4 4 4), 
8) Pie Menſchen wahrlich) felig find, 5(4 + 4), 
9) Im diefer Beit loben wir al, 4 (4 +3), 
10)* — macht den Herrn groß, 6 | 
+; 





11) Gelobet fei Gott, unfer Herr, 9 (4 +3), 
12) Als Maria nad dem Gefab, 4(4 +4), 
13) Wir follen all dankfagen Gott, 3 (4 +5), 
14) © Zeſu Ehrifte, Gott und Herr, 17 (4), 
15) © Gott vater, dank ſag ich dir, 6(4 +5), 
16) Gelobet fe Gott ewiglih, 4 (4 + 5), 

17) Als irn: — unfer Herr, von Todten 


(4+3), 
18) Sobald der Menſch erfhaffen war, 38 
(d4+6 


19) Ad) lieber Herr, ich bitte dich, 5(4 +3), 

20) © ihr. heilgen Gottes Freund, T(4+3). 

7) Sämtliche Lieder, dich letzte 20fte, bei wel- 
chem auf das vorangehende (Nr. 830) bingewiefen 
wird, und die von G. Wicelius ausgenommen, 
baben ihre Melodie bei fi; die erite Stronbe 
ftebt unter den Noten. Bei den mit * bezeichneten 
Liedern ftehen doppelte Melodien. Die Noten der 
Sequenz Nr. 181, einer Ueberſetzung von Sebaftian 
Brandt, find von vier Linien. 

8) Michael Bebe jagt in der Zufchrift, daß er 
die Melodien der alten Lieder und die von E. Quer: 
hamer unverändert gelaßen, neue aber feien von 
Johann Hoffmann und von Wolffgang Heinken, 
des Erzbijchofs Albreht von Mainz und Magder 
burg Organiften, gemacht worden. Der zuleßt ges 
nannte Sänger war febr nabe mit Yutber befreun- 
det, der 1543 an ihn einen Troftbrief über den 
Berluft feiner Gattin richtete, Siehe Pe Wette V. 
Nr. 5164. p. 589. 

9) Der Drud ift forgfältig und mit einem Aufs 
wand von mebrerlei Schöner Schrift. Die Lieder 
haben großenteil® abgeſetzte Stropben und Feilen, 
nur: Der Tag der ifl, Gelobet ſeiſt, In dulci ju- 
bilo, Chriſt iſt erflanden, Pid Frau von Himmel, 
Gott der Vater wohn uns bei, O ewiger Vater bis 
onädig uns, Mein Zung erkling, Gott fei gelobet, 
Mitten wir im feben find, und die Lieder G. Witzels 
(Vater im Himmel ausgenommen) find wie Profa 
gedrudt. Die Orthograpbie fennt fein ü. 


10) In der Gräflih Stolbergichen Bibliothek 

p Wernigerode befindet ſich unter der Signatur 
- XXVI. L. IV. Nr. I. groß 80 eine im Jahre 
1749 genommene Abichrift des Veheſchen Belang 
buchs, die auf der inneren Seite des vorderen 


Deckels folgende Beglaubigung enthält: Piefes Bud 


iſt mir von dem Königl. Pibliothecario GH. Scheidt 


| von Hannover zugefandt, hier nad) allen feithen dem 


Original conform abgefhrieben, und ridtig colla- 
tioniret worden, Wernigerode, den 17 Martij 1749 
Ehriflian Ernfl Graff zu Stolberg. Gleihwohl ift 
die Abfchrift ungenau: die Fehler, die mir als 
wahrfceinliche angezeigt worden, finde ich fämtlich 
beitätigt: 1) In dem Liede © heylger Gott, er- 
barm dic mein fehlt Blatt 20 a. in der vorlepten 
Strophe die letzte Zeile Welche bleybet in ewig- 
keyt. 2) In dem Liede Gelobet fey Gott, unfer 
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Herr Blatt 38 ſteht Strophe 6 Zeile den ftatt 
dem. 3) In dem Liede Gott der vatter won ons 
bey iteht Blatt 48 b unter der zweiten Reihe No— 
ten den für dẽ, welches aufgelöst dem heißen müßte, 
— Ich führe die Kebler 2 und 3 an, um zu be- 
merfen, daß ich Verſehen diefer Art mehrere Hun— 
dert in der Abjchrift zu vermutben Grund babe, 
In einer getreuen Copie diefer Abichrift ſtehen unter 
der Meberjchrift des Liedes Der tag der if fo freu- 
den reych Blatt 28 a die drei Buchſtaben M. V. D., 
die ich in dem Driginaldruf nicht finde; falls fie 
in der Wernigeroder Abfchrift wirklich ſtehen, jo 
bleibt mir ihre Herkunft ein Räthſel. Sollte es zwei 
Ausgaben des Gejangbuchs von demielben Jahre 
geperen haben? Im jener Copie der Wernigeroder 

bichrift waren auc die Zeilen des Titeld anders 
abgeteilt, was ebenfalls auf eine andere Ausgabe 
binmeifen könnte, 

11) Konigl. Bibliothek zu Hannover, Theol., 
unter dem Namen Veh. Bibliothek zu Gotha, Cant, 
sacr. 626. Bibliothef zu Göttingen, H. Eccles. 
Rit. 56°. 

12) Die öfftl. Bibliothek zu München, Liturg. 
454. 80, bewahrt einen Mainzer Nachdruck diejes 
Geſangbuchs vom Jahre 1567, 10 Bogen und 3 
Blätter in 8°, 


CCCLXI.” 
¶ Kurt; ordnung | des Kirdendienftes 


fambt | zweyen Worreden, de erfie an den | 
Sefer, die ander von Ceremonien, | An 
den Erbarn Nadt der löb- | lihen Stadt 


Uysa jn | Feyfflandt. | Mit den Pfalmen | 
on Götlichen Lobgefengen, die jn Chrift- | licher 
verfamlung zu Uyga ghefungen | werden, aufs newe 
corrigert pnnd | mit vleyß gemert. | Pfalm. xcij. |] 
Pat yvs eyn tröflic din dem Heren | danden, 
Und loff ſyngen dynem mamen | du alderhögefte. | 
Jacobi v. | Heft yemant vngemach, de bede, ys 
yemant gudes modes, de fonge Pfalmz. |] 
Mm. D. JA vij. 


Am Ende: 

ET Inn der Sanelyken | Stadt No- 
Roh, by Su dowich Pyeh gedrücet 
ond »ulen- | det jm jar na der gebort 


Chriſti unfes| Heren, dufent vyffhundert 
föuen vñ |dörtic, am rriij. dage Aprilis. 


CCCLXI. 


1537. 








1) 14 Bogen in Hein 89%, A—D. Latetnifche 


Blattzablen: auf der linken Seite immer das Wort 
Pat, auf der rechten in der Mitte die Zabl, in 
der Ede das Wort Blath. Die legte Zahl iſt CIX 
auf Blatt Dv, Dann folgen 5 Seiten Regifter, 
legte Seite leer. 


2) Der Titel fteht in einer Ginfahung von 
vier Zierleiiten: die linke und rechte ftellt eine 
flafhenförmige Säule dar, auf welcher ein geflü- 
gelter Knabe fteht, der in ein lang herunter gehen— 
des Horn bläft ꝛc. 


3) Auf der Nüdfeite des Titels 7 bochdentiche 
Reimpaare, unter der Meberichrift: Pas Duedleyn, 
und anfangend: Geifllid) fandbuedlein man mid) 
nent. 

4) Auf den drei folgenden Seiten, in pfatt- 
deuticher Sprache, die Borrede Thom Kefer, welche 
mit den Worten fchließt: Far wol leue frame lefer, 
danke und bydde Got vor uns Amen. , und dar— 
unter die Schriftitelle Collof. am üj. Cap. 


5) Auf den beiden folgenden Seiten: Ein ge- 
bedt zu Godt., Neimpaare in bochdeuticher Sprache, 
1. lepte Zeile nennt Burdart Waldis ald Ber: 
aßer. 

6) Dana von Blatt III? bis XV® die KAurke 
Ordnung des Kirchendienſtes, fampt eyner Vörrede 
von | Ceremonien, an den Erbarn Hath der löb- | 
lichen Stadt Uyga jn Lyfflandt, dord | D. Johann 
Priefman; jene Vorrede endigt Blatt XI®. 


T) Auf Blatt XVI beginnen nun die für die 
Tage und Zeiten vorgefchriebenen gottesdienitlichen 
Stude, darunter folgende Lieder: Das Lied Nr. 
199 macht Blatt XVI fogleich den Anfang, von 
Blatt XIX an Nr 190, 185, 186, 227, 210, 
637, 189, 420, XVII, 197 (Blatt XXXIN), 230 
(Blatt XLVN), 207, 196, 205, 206, 236, 203, 
194, 192, 233, 187, 805, 195, XVIII, 204, 191, 
XIX, 208, 198, 300 (aber jebr abweichend), 184 
Blatt LXXIII® die An; eige: Volgen andere Prat-[ 
men, dorch Andream Anöpken., nämlich Nr, 638, 
XX, 272, XX/®, XXI, XXII®, XXIV®, XXV®, 
XXVIL*®, unter diefem (Blatt LXXXIIT) die Worte: 
So wyth de re Andree Anöpken. Dann weiter 
Nr. 522°, *, 280*, 264*, 265*, 223, 200, 
201, 193, 666, XXVIL, XXVIII, XXIX, XXX, 
XXXT, XXXII, XXXII, XXXIV, XXXV, XXXVI, 
XXXVIIL, XXXVIIL, 295 (mit dem Anfang: Fcowt 
jw van berten feer, frowt jw), welches auf Blatt 
CV ſchließt. Darunter noch die Anzeige der num 
folgenden kurzen Kinderlehre in Geſprächsform: 
€ —* Ehrift | licher lere, jn dre korte | Dialogos 
voruatet. || Johannes Polt. Ende auf Blatt CIX». 
Danach das Regifter ꝛc. 


8) Die oben mit röm. Ziffern bezeichneten Lie- 
der find folgende: 
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XVII. 
XVIII. 
XIX. 
XX. 
XXI. 
XXII. 
XXI. 


AXIV. 
XXV. 


XXVI. 


XXVII. 
XXVIII. 


XXIX. 


XXX. 
XXXI. 
XXXII. 
XXXIII. 
XXXIV. 
XXXV. 
XAXXVI. 
XXXVIMI. 
XXXVIII. 


O Jeſu Chriſt, du biſt — 3 Strophen. 

Gelauet ſy Godt vnſe Godt — 3 Str, 

© Jeſu aller werlt ein anbegyn — 1 
Strophe. 

Wat kan vns kamen an vor noth — 
6 Strophen. 

Ach Got myn eniger troſt und heyl — 
10 Strophen. 

Su wo ganh leefflick vnde wo fon — 
4 Strophen. 


8 Etropben. 

Help ons jn dynem namen — 19 Str, 
Preyß myn feel Got dynen Heren — 6 

Strorhen. 

Ich löue yd fall und bint oh gewoh — 

4 Strophen. 

Here guff dat metich vaflen wy — 8 tr. 
Konink Chriſte, Got des vaders wort 

— 6 Stronben. 

Chriftus de uns mit fonem blot — 6 

Strophen. 

Alſo Chriſtus tho Hierufalem — 7 Str. 
Godt dem vader fy loff vnde dem ſoͤn 

— 20 Strovben. 

Ad) wy armen minfchen, wat hebbe wp 
gedan — 4 Strophen. 

Glory und cer fo dy ſachtmoͤdiger — 
5 Str, (eigentlich kein Gedicht). 
Dem lemipn dat thor Oſter tydt — 8 

Strophen. 

Zeſu onfe erlöfer al — 5 Strophen, 

Ehrifto Godt dem Heren — 6 Str. 

Alfe teyn Daghe erfdenen — 5 tr, 

Godt hefft all dinch erſchapen gudt — 
> Strophen. 

9 Sternchen bei den Nummern bezeichnen, daß 
dem Liede die Noten der Melodie vorgelegt find, 
ichrägitebende Nummern, daß der Name des Ber- 
faßers genannt iſt. 

10) Aus dem Titel und der Vorrede geht her— 
vor, daß das Geſaugbuch bloß Die zweite und ver- 
mehrte Ausgabe eines älteren iſt. 

11) Das Geſangbuch fcheint unter Mitwirkung 
von Burdardt Waldis zu Stande gekommen zu 
fein. Gine Quelle it es für die Lieder von Au— 





Gy framen frowet jw des Hern — | 





dreas Andpfen, dem Neformator Rigas. Der Name | 


bei Ar. 236 in einen Geſangbuch, das unter den 
Augen von Andreas Kuöpfen erjchienen, iſt eine 
binreihende Gewähr, daß das genannte Lied we- 
nigſtens dieſen Dichter nicht zum Verfaßer hat, 
wie unter andern Rambach vermuthet. 

12) Das einzige mir bekannte Exemplar dieſes 
Geſangsbuchs befindet ſich auf der Kirchenbibliothek 
zu Celle. 





CCCLXII. 
Zway Schöne Gayſtliche Keder von den Syben wor- 
ten, die vnnſet erlöfer Ihefus Chriſtus am Creütze 


ſprach. M. D. FIF. 933. 1. Do Ihefus an dem 
Ereuße Rund. 2. Ein (han Gebet, 3. Korrigirt 


| und gemert. Als Iefus in der marter fein. Ge— 


druͤchht zů Fanndfhüt, * 1537. 


Königliche Bibliothek zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei * befindet lich 
ein zufammengeleßter Buchſtabe, den ich in der mir 

ewordenen Mittbeilung für A.B balte, Das Lied 
bat 16 Strophen. 


CCCLXIII. 


Ein new geyſtlich Ned von dem leyden vnnſers 
Herren, © Zeſu Chriſt, dein nam der iſt. M.D. 
FIF.033. Gedrucdbt zů Fanndfbüt. * 


Königliche Bibllothek zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drucke. Bei_* ein zujam- 
mengejegter Buchitabe, aleich dem auf dem vorigen 
Drude. 


CCCELXIV. * 

Pfalmen vnd gepflliche Fieder, die man zu Straß- 
burg, und auch die man inn anderen Kirchen pflegt 
zu fingen. form vnd gebett zum epnfegen der ee, 
den heiligen Tauff Abentmal, befudung der Aran- 
chen, vnd begrebnuß der abgeſtorbenen. Alles gemert 
vnd gebeffert. Auch mit feinem Wegifler. Straßburg 
durch Hans Preufen, Inn verlegung Wolff Köp- 
phel. Anno M. D. XXXVll. 


1) Ein Gefangbuc in 80, welches Georg Ja: 
cob Schwindel (Theophilus Sincerus), in jeinen 
analectis literariis von lauter alten und raren 
Büchern und Schriften, Nürnberg, 1736, 8°, 
Seite 49 ff beſchreibt. 

2) Nah G. 3. Schwindel mit einer Borrede 
Köpfels, die mit der vor dem Geſaugbuch von 
1539 übereinfommt. Die Lieder gibt Schwindel 
nicht alle an, ſondern greift nur ſolche beraus, an 
welchen er Abweichungen im Texte beobachtet hat. 

3) Das mir vorliegende Exemplar iſt defect: 
es fängt mit einem unbezeichneten Blatte an, auf 


‚ welchen oben ein Taufgebet ſchließt und ein an— 


10 
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deres anfängt. Das nächſte Blatt iſt unten mit , Aus der Ausgabe von 1541 iſt zu erſehen, daß 
N, oben vet mit * bezeichnet, das folgende un- | nun noch Nr. 599, 257, 258, ein Vater unfer 
ten mit Aij, oben mit Kb unten nur bis | unter Noten, ſchwerlich aber ſchon 215* folgte. 
Av, oben bis *viij. Bon Bogen B am find die 6) Bei den mit Sternchen bezeichneten Nummern 
Blätter oben in der Mitte mit I, IT ac. bezeichnet; ſteht die erfte Strophe unter den Noten der Melodie, 
das feßte in diefem Gremplar ift CLXXV, mit | hei den ichrägitebenden ift der Name des Verfaßers 
dem Anfang des Liedes Nr. 525. angegeben. Daß über Nr. 225 Paulus Speratus 
4) Auf der Rückſeite von XVI (E viij) fchliept | Name fteht iſt wichtig, da im J. Zwidichen Ge— 
der liturgiiche Teil des Buchs, mit der Bemerkung: | fangbud von 1540 W. Möfel ale Berfaßer ge 
So fil von den kirden übungen, des |heplige | mann üft: y ift alfo nicht aus Ueberzeugung, 
dienfis am h. Euangelj, den |b. Sacramenten, | ſondern aus Verwechſelung geiheben. Sonft fteben 
beymfüchungen |der kranken, vnd begrebmüffen | | und fehlen die Namen der Verfaßer ohne Grund 
der abgeflorbnen. und Regel; vielleicht findet man 2. Debler zu Nr. 
Volgen die geyſt⸗ 526 ac. und J. Schweinger zu Nr. 540 (drei 
lichen Fieder, | Lieder) bier zuerit genannt, 


N 
| 
| 
| 
| 
f 
| 
I 
l 
— Schweintzer war Buchdrucker zu 
5) Blatt XVIL it der erfte Geſang Luthers | _, ), Jebann Cd - — 
Lied Nr. 199* (Slaſt, welte), ohne Luthers Na- | — burg, BORDIE-TPIRARDER ZDEIE RUR RREE | 
men. Dann folgt ein Kprieleifon, ein Gloria, | NEE | 
ein — Glaub, alle 4 Stücke in Proja | Behantnuß vom H. Sa |crament des leibs vnnd 
aber unter. Noten; Seite XXI? Ein ander form | piüts | Chrifi, auff frag und ant | wort geftellet. || | 
des Glaubens: Luthers Lied Nr. 203*, ohne feinen | Cafpar Schwencfeld. | Mit dem berken glaubt man | 
Namen; dann folgen Nr. 190°, 206°, 522°, | zur gerechtig- | keyt, mit dem munde aber bekennt | 
des inhalts | der Lobgefenge des newen Teſtaments, j . | 
524*, 538°, 539* (vor jedem diefer drei Lieder | im Ende: 
eine fofche furze Anzeige des Inhalts), 205*, du Strafburg Truchts Hans Schweinter. | | 
192* ———— unter Noten), 209*, 271*, M. D. XXX. 
568, 569, 191*, 535*, 221, Blatt XLIIII Am- 
brofij vnd Augufini Fobgefang in Profa, durch— a) 4 Bogen in 8°, letzte Seite leer. 
| 
| 





gebends unter Noten, 212°, 204* (obne An- b) Deffentl, Bibliothef zn München, Polem. 
deutung der zweiten umd dritten Strophe), 208*, | 2289. 8°, 

223 *,184*, 234°, 236*, 225*, 224*, 245°, 8) Nelteite Quelle bleibt dich Geſangbuch vor: 
267°, 536°, 226°, 637*, 264*, 265*, 266*, | fäufig für 9. Zwinglis Lied Nr. 550, für ®. 
550*; Blatt LXXX*: Uun volgent gepfllide ge| | Meuplins Lieder Nr. 269, 271, 809, 810 und 
feng, auf ettliche fondere Feſt, Erfllic auf Weih- 811, für 3. Zwicks Lieder Nr. 558, 562, 563, 
nadıten., 493*, 200*, 204*, 662, 562, Grates 565—569, für A. Blaurers Lieder Nr. 574 und 
nune omnes in Profa*, 793 (ohne Strophe 2), 575, für Ih. Blaurers Ar. 586—589, und für 
666, 7917 (ohne Strophe 3), 563, 587*, 591, | 3. Schweingers Nr. 546 — (3 Lieder): vorläufig, 
430, Blatt KCVP: Polgen ettlihe gfang vff | 





£ : h denn dem Gefangbuche liegt jedesfalls ein älteres 
Oftern., 558*, 197*, 792 (mein abgefchriebenes), | Schweizer Geſangbuch zu Grunde, wahrſcheinlich 
195*, 574, 565*, 566, 575, 198*, 597, 558, | die erite Ausgabe des J. Zwicichen, Nr. CCCLIH. 
586, 270°, 540°, (Nr. I der beiden abgeichrier Dieß folgt unter anderen auch daraus, daß die 
benen); Blatt GIX*: Volgen nun die Pfalmen | | Lieder der Schweizer Dichter im Straßburger Ge— 
der ordnung nad), fo vil hat fein | mögen, gefchet., | ſangbuch eine bat f 
526°, 527, 272, 528,529, 530.531, 532, 533, | ben, bald fein bald fon, bald aud bald ouch ꝛc. 
a; AL Te er — 97) Das Exemplar, das ich bier beſchreibe, be— 
’ ’ U 
did (A Strosben), 269°, Bu an fel, Ser, | fipt Herr Rechtsprafticant Hommel in Erlangen. 
ſich erhept (9 Stropben), 252, 555*, 253, 210*, | 
334%, 280°, 233°, 254, 255, 189*, 524°, | — 
540*, (das zweite der beiden abgeſchriebenen), 
523*, 809*, 810*, £ob den Herren, du feele mein CCCLXYV 
MY Eee = — = Herren o mein feel Kol | 
ophen), 281*, 282, 230*, 540* (das : 
abgedrudte), *, 284, Wol den die yir Der gantz Pſal | ter, das iR ale Pfakmen 
auff der ban (22 Strophen), 207*, 227*, W5*, Dauids, an der zal 150, So vormals | bif ins 
291°, 249, 196*, 187*, 262%, 525%. ...... halb tail zur kirdenäbung im | gfangweih geftelt, 4 


chwankende Orthographie ha— 





GECLXVI. 





jeh erft mit böd- | lem fleiß in ordnung, wie fie | 


nad ein ander | geben, Auf Hieronimo, Selice, 
Eampenft, Munſtero, Pagnino, £uthero, Zwinglio, 
Bucero, volendt, vñ mit fein gebundenn fil- | ben 
pit reimen, aigentlich zu Teutſch Gfang- | pfalmz, 
durch vil berümpter fürbündiger | Dichter of Pocten, 
hienach benamfet, | bi ans end bradt, mit ver- 
zaich nus, in was Don oder Mer | lodey ein yeder 
fol vi | mög gefungen | werden, || Mit einem Bwi- 
ſachen Begifter. | Zuletfi angehenckt vil wolgefehte 
künftliche gaiſtliche lieder, viler Gotglerter künft-| 
reicher männer, alles erft zu- | famen bradıt. || IR 
vemant Guts Muts, der Pfalliere, Jacob 5. 1537. 


1) „In Octav. Signatur A— 3 und a, meld 
letztes 4 Blätter bat. Dann Regiſter 5 Blätter, 
und endlich noch 3 Seiten mit einem Meiftergefang. 


2) Am Gnde der Picder, Bogen a, fericht 


Joachim Aberlin von Garmenfdwiler zu dem 
Chriſtlichen Leſer“, daß er die Pfalmen, fo 
biß dahın nod nicht gſangweiß geflelt, bis 
zum End gebradt habe, 


Aberlin fcheint Demnach Herausgeber zu fein, 


3) Die auf dem lebten Blatte des Bogens N | 


genannten Dichter der folgenden Palmen und 
Lieder find 


Ambrofius Diaurer. 
Clauß Keller. 

Fritz Zacob von Anweil, 
Heinrich Vogther. 
JZacob Dachſer. 
JZoachim Aberlin. 
Zoan Endlich. 
Zoann Schweinitzer. 
Andreas Knoppen. 
Erhardus Hegenwald. 
Hans Sachs. 
Huldrih Zuingli. 
Zoan Agricola. 
Zoannes Dohheim. 
Joan Ftoſch. 
JZoannes Filotectus, 


4) Mit dem (XII. Blatte enden die Pſalmen, 
und Blatt GXIIT— CLXXIE folgen die Gaifllide 
Gefäng.“ 


5) Nach Angaben des Seren v. Meuſebach. 


Ioat Zwich. 
fudwig Hetzer. 
£udwig Weler. 
Mattheus Greiter, 
Michel Stifel. 
Symphorian Polo, 
Wolfgang Dadyflein. 
Wolfgang Capito. 
Juflus Jonas. 

Ceo Iud. 

£azarus Spengler. 
Martinus Futher. 
Paul Speratus. 
Thomas Plaurer. 
Wolfgang Möfel. 








| 





1538, 


CCCLXVI.” 


De: Hew ge- | fang pfalter. | 


darinn alle pfalmen Danids | an der 
Dal 150. in gſangweiß geftelt, mit | ver- 
zaychnũs in was Melodeye cin yeder gehe, | fampt 
der Cetaney, vnnd allen Genfllihenn | Fiedern, fo 
vethůweil an vil orten ge | fungen, merteils if bin 
zů thon | werden, darbey anzaigt die] Authores welchs 
Ficd | oder Pfalm, ein ye- | der gemadıt | hab || IA 
ymant gůtz müß, der pfalliere. Iaco. 5. || Erft ietz 
uolendt, mit eim Regifter |M D XXXVII. 


1) 195 Blätter in 8°, nämlich ein Bogen ohne 
Signatur, 23 Bogen A— 3, 4 mit a und 7 mit 
Ziffern 1, 2 ac. bezeichnete Blätter. Lepte Seite 
leer. Dom zweiten Bogen an fat. Blattzahlen, bis 
zum legten Blatt des Bogens 3, = CLXXVI. 
Hinter Blatt V folgen die Zahlen drudfeblerhafter 
Weife fo: VIII, VII, VL. 

2) Auf der Rückſeite des Titels folgende Ans 
zeige: Zum Sefer. | Es it mit on vrſach geſchehen, 
in Got geliebter Leſer, dz dieſe 7. lieder, (uun 
werden ſie genannt) vorher in den erſten bogen 
ſeind getrucht, Hiemit haft du ein gank Volkume- 
nen Pfulter, fampt allen Geifllidyen liedern, fo man 

Wittenberg, Würnberg, Augfpurg, Vim Zürch 


u 
Barel Straßburg zufingen pflegt, fampt vil Ueuen 


erfl jebt bin zütbonen Liedern Der gleichen vor 
nie auf gangen fein Wim alfo unfern dinſt zu 
gütt. Vale. 

3) Bom zweiten Blatt an zunächit jene 7 Ger 
fänge: So glich die harpff (Sch. Frank), Nr. 208, 

199, Die Teutſch ſetaney, Nr. 212, 270, 267. 
auf der Rückſeite des achten Blattes ein Berzeich- 
nis der Dichter nadı den Anfangsbuchitaben ihrer 
Namen: offenbar nicht für das Gefangbuch gemacht, 
ſondern aus einem anderen, wahrſcheinlich dem J. 
Awidichen von 1536 oder 1537, abgeichrieben: es 
kommen mebrere Namen, die das Verzeichnis bat, 
im Buch gar nicht vor, wie A. A. (Andreas 
Knopyen), €. A. (Glaus Keller), 9. 3. —5* 
reich Zwinglin), 3. J. (Ivan Xilotectus), M. 3 
(Michael Stifel); andere anders, jo iſt im Bud) 
Thomas Blaurer mit T. B., im Verzeichnis mit 
T. P., Fritz Jacob von Anweil im Buch mit 
$. 3.9. A., im — mit 4. 3. bezeichnet. 
Umgefehrt kommen im Buch Namen angedeutet 
vor, Die das Verzeichnis nicht enthält: jo 3. 2. 


Sigmund Salminger), €. M. (Thomas Münzer), 
U. T. und 5. 5. 


4) Bon Blatt T bis (XII die Pſalmlieder. 


42 von Jacob Dadıier, 


Unter Dielen find 68 von 








1485 CCCLXVII. 


I. Aberlin und 13 von Sigmund Salminger. Die | A. Blatt 


1538. 


GLXII®: Ir Sr hört, wie 


| Übrigen find folgende: Nr. 526, 598 — 533, 551, 
155, 279 (M. B. itatt M. G.), 186, 263, 584, 
555, 210, 534, 280, 233, 261, 254, 489, 
524, 552, 523, "809, Gott in der gemain Gottes 
* Cola 1.82), 810, 281 (wieder M. DB. ftatt 

, 230, 283, 284, Wol den, die 
1 227, 307, 285, 291, 249, "635, 
196, 187, 188, Siche, wie fein und Lieplich if, 
262, 525, Merck auf, merk auf, 257, 258. 
Auf der Rüchjeite von Blatt CXII ein vieredfiger 
Holzichnitt: David, auf dem Felde, knieend, betend, 
| 

| 

| 

I 


Harfe und Krone von ſich abgelegt, oben in Wol— 
fen Gott der Herr 


3) Blatt cai. Hienach volgend andere Gapfl-; 
liche Gefang, bin und wider auf, der ſchrifft ge- 
zogen, fampt denen die nad) | anmüttung des gayſts 
ge- | madıt feind worden. Nr. 190, 206, 203, 
567,589, S11, 522, A, ®, 524, 538, 539, 
568, 569, at, €, p, E, S, 6, 430, 603. 
275 (links), 221 (mit uthers Namen), 199, 
660 (bier zuerit J. Dachſer zugeichrieben?), 491, 
Herr Gott wir loben did, wir bekennen did einen 
Heren und danach noch einmal Nr, 212 (das ſchon 
auf dem erften Bogen jteht), jenes M. £. dieſes 
3. D. überzeichnet, ſo daß, wenn man eine Ver— 
wechjelmug annäbme, jene Profa Herr Gott wir 
loben dich, wir bekennen dich einen Herren J. Dach— 
fer zugejchrieben würde; 9, 665, 504 (Tb. Mün- 
zer), 9 661 (Name 9. * 659 (Name 5. 5.), 
422, 660° (bier zuerit J Dadhfer zugeſchrieben?), 
558,568 (3. Zwick nocärkben), 193, 597, 588, 
197, 574, 565, 566, 575 (beide Teile), 184, 
223, 234, 536, "225 (B. Meuflin zugeichrieben), 
s12. 245, 577, 224, 226, 437 (© guter Gott), 
637, 666, 793, K, 238, 239, 240, 241, 242, 
243, 244, 596, 597, £, 667, M, 554. 


A. Blatt CXVI: m. vnfer, getrewer Gott. 
3 Strophen, voll von Rei- 
men; 9. Zmwingli? 
In trubfat Herr, fuchen wir 
vih,5St,©. Salminger. 
Ain lobgfang haben wir ghört. 
9 Str, ©. Salminger. 
© Bion frolock mit begir. 
3 Str., S. Salminger. 
So höret nun all in gmain. 
25 tr, S. Safminger. 
© Menſch, gedenk die grolfe 
klag. 25 Str. 
m CXXVII: Wer hatt geglaubt unfem ge- 
ruht. 7 Str, I. Dachſer. 
„ CXXXVI: © Gott vatter in bimmels- 
tbom. 29 Str. 
— CXL: © Herr erlöfer alles volcks. 
7 Stropben, Thomas 
Münzer. 


“ CXKVI®: 
u CXXI: 
CXXII: 
CXXII: 
CXXV®: 


va 98m ya» 





fang. Str, ai zur 


CLXIX®: Gedult fie han. Kane 
aber ohne feinen Namen.) 
CLXXI: Got ewig iſt on endes [ia 
rar Lieder, von doͤtg 
renning.) 
6) Die jchrägitehenden Ziffern bedeuten Lieder, 
bei denen die Namen der Verfaßer angezeigt find. 
| 


f& u. 
A. . 


T) Die Lieder fchließen unten auf der Nüd- 
feite von Blatt CLXXVI mit den Morten: End 
der Gaifllihen gfang. Auf dem folgenden Blatt a: 
Ioadim Aberlin von Gar- 
Ehri- ſtenlichen leeſer. Es iſt Die Vorrede, welche 
in feinem Büchlein v. J. 1534 geitanden, nur mit 
einigen Abänderungen, befonders im Anfang. Obne 
diefe Abänderungen findet fie fich machber wieder 
vor dem Büchlein v. J. 1551. Schlieht auf der 
Rückſeite von Wii]; dajelbit noch der Anfang von 
Sigm. Salmingers Anrede: Weptter zum Lefer. | 
| 3.3. || DIewepl allain in aim, das Got il u. ſ. w. 

Schließt am Ende von a iiij. Danach 5 Blätter 
| Regiſter. Zuletzt auf 3 Seiten ein Gedicht unter 
Sigm. Salmingers ausgeſchriehenem Namen: Da- 
mit die nachuolgenden blet- | lein mit laͤhr Anden, 
ift das nad)- | uolgend Maifler gfang hinzu truct | 
worden, Ku Jeheskiel am 13. | In thon, Wer 
ih in al- | er maiflers fhül | gewefen. N Sigmund 
Salminger. Anfang: Vermercht all die je im difer 
zeit leben, 7 Stropben. 


8) Nach S. Salmingerd Anrede an den eier 
zu urteilen, iſt er der lirbeber dieſes Geſang— 
buche, oder mit J. Aberlin zuſammen. Daſſelbe 
scheint in einer Ovvofition gegen die orthodere 
Geiftlichkeit, insbefondere gegen die Augsburger 
entitanden zu fein: diefe fcheint mir aus der Teil: 
nabme Seb. Krands, aus dem Anhalt feines Ge— 
dichte, aus den Worten, welche dem zweiten Teile 
des Geſangbuchs vorgefe t find, befonders aber 
aus der Aufnabme des Liedes von Jörg Dreyning 
und der Anrede 8. Salmingers bervorzugeben. 
Vielleicht ift_ es aus dieſem Grunde auch nicht zu 
Augsburg, fondern eher zu Ulm gedrudt. 


9) Bibliotbef des Herrn v. Menfebach. 


menfhwiler, zu dem 


CCCLXVI. 


Der gantz Pfalter Dauids, nad ordnung nnd anzal 
aller Pfalmen, deren hundert und fünfzig feind, zur 
Fürhenubung, veh wiederumb ſchier gar von newem, 
nad) dem Tert aud der Worten des Teutſch ge- 
teuchten Pfalters, in Gfangwenf, fampt den geno- 
| tierten Melodeyen gemadet, und mit höchſtem flenf; 

















Eorrigiert, aud mit anzapgung bey aim yeden Pfal- 
men, in was Don, Weis oder Melodey ain yeder 
fol oder mage gefungen werden. Durch Iacoben 
Dachſer, 1538. 


1) Mebr als 19 Bogen in 8%, gedrudt zu 
Augsburg. J. B. Riederer, der dieß Geſangbuch 
in feiner „Abhandlung von Ginführ. des teutichen 
Gelangs* ꝛc. Nürnberg 1759 in 80%, Seite 295 
und 298 ff. beichreibt, beſaß von demfelben nur 
ein defectes Exemplar, welches bloß bis zum Bo- 
gen T gieng. Deswegen feblte auch die Angabe 
des Drudorts; allein aus der Ortbograpbie ſo— 
wohl als daraus, daß 9. Dachſer ein Augsburger 
teformierter Geiftliher war, kann mit ziemlicher 
Sicherbeit der Drudort Augsburg gefolgert werden. 

2) 3. B. Niederer gibt noch an, daß ſich auf 
dem Titelblatte die Schriftitelle Col. 3 befinde, 
und daß diefelbe nicht aus Luthers Ueberſetzung 
genommen ſei; es jcheint alſo die nämliche geweien 
zu fein, die auf dem Titel der verfchiedenen Aus— 
gaben der Augsburger Form und ordnung Gayf- 
licher Gefang und Pfalmen itebt, vielleicht ein 
Grund mehr, die Belorgung jener Gefangbücher 
dem J. Dachſer zugufchreiben. 

3) Die Vorrede Jacob Dachſers fängt an: 
Septemal ain wolgegründte und genuͤgſame vorred, 
zu befdirm- und erhaltung des Kircengefangs der 
teutſchen Pfalmen vnd anderer Chrifllichen Fieder, 
durdy den Gotsgelehrten D. Job. Zwick, geflellet 
vber das gfangbüdlein, fo zu Zuͤrch getruct if xx. 
Daraus folgt, daß 3. Zwid chen vor 1538 ein 
Gejangbuc zu Zürd herausgegeben und zwar mit 
derjelben Vorrede als die, welche ſich vor feinem 
von mir beicriebenen Gefangbuh von 1540 be- 
findet. Gegen den Schluß der Vorrede jagt er 
uch, daß man dem Herrn finge mit klag, bitt, 
ob vnd dank Pfalmen, eine Einteilung der Pial- 
men, welche den Meberichriften der Pſalmlieder 
in den erwähnten Augsburger Gejangbüchern zu 
Grunde liegt. 

4) lleber die Pſalmlieder bemerft J. B. Rie— 
derer nur, daß er nicht mebr als 2 Lieder Yutbers 
unter denfelben finde, nämlich Nr. 186 und 189, 
Nah den Pſalmen ftche die Anzeige: Hiernad) 
volgend andere gaifllihe gefang vnd lieder, fo in 
den Kirchen gefungen werden. Dieje find: Nr. 1, 
203, Vater unfer getreuer Gott, 522, 567, 580, 
184, 223, 430, 192, 521, 191, Auf did o Herr 
wild hoffen ih, 193, 666, 793 (mit Auslapung 
der zweiten Stropbe), zwei vrofaliche Ueberſetzun⸗ 
gen des Tedeum, 558, 197, 574, 565, 199, 660, 
mit welchem Liede das defecte Exemplar 3. B. 
Ricdererd abbrad). 


CCCLXVIH. 1538. 





nn 








CCCLXVIII. 
Geiſtliche Sieder, Wittenberg 1538. 


1) Daß es ein Wittenberger Geſangbuch von 
1538 gegeben babe, folgt aus der Vorrede Mat: 
tbäus Preilichmidts zu dem Hofer Geſangbuche von 
1608. Daſelbſt werden die Verdienſte Caſpar Löners 
um die Reformation zu Hof hervorgehoben und zu— 
letzt von ihm geſagt: 


Und Anno 1529, da das Dabſtumb, vff 
bevelch Marggraf Georgen, Hodlobfeligften 
gedechtnus, gank und gar aus der Kirchen 
allbier gemuftert, hat er, Sontag nad Ae- 
gidii, den 5. September, zu S. Michel das 
Ambt der Meffen, mit allen Gefängen, fec- 
tionen und Gebete, deutſch zuverrichten an- 
gefangen. Und da er geſchen, das in Doctor 
Lutheri erflem Gefangbuchlein (welches leng- 
lid, in fedecima, wie vorzeiten die kleinen 
welfhen Partes, gedrucet war) etliche Ge- 
fänge, vff nambafte gewieſe Feſta, als 
zur Faflenzeit, in der Charwochen, Oflertag, 
Himmelfarth, Pfingfitag, und zu den Be- 
grebnuffen 2c. gemangelt, bat er Ddiefelben, 
mit bulff und bepfland Herren D. Nicolai 
Medleri, damals Scholz Rectoris, mit 
höchſtem fleii, aus der G. Schrift zufam- 
men getragen, und, woher alle wort ge- 
nommen, am Bandt daben gefehet, welche 
von derfelben zeit an, bemeben des Herrn 
D. Luthers, bey vnſerer Kirchen im brauch 
gewefen, und endliden Anno 1538 uff ap- 
—— vielerwehnten D. Lutheri, zu 
ittenberg gedruct worden. 


2) Zuerit bat die Bemerkung die 
Freude x. von Johan. Christoph. Dleario, etc. 
Arnſtadt 1717. 8%, Danach D. G. Scöbers 
Zweyter Bentrag zur Lieder-Hiſtorie 2c. Leipzig 
1760, 8°,, wo fih &. 81 ff. die von Olearius 
angezogene Stelle aus E. Wiedemanns Borrede 
zum Höfer Geſangbuch von 1614 abgedrudt findet. 


3) Beachtenswertb ift die Erwähnung der „erjten 
und Heinen Geſangbüchlein“ Yutbers in Verbindung 
mit der Anführung des Jahrs 1529; ich balte es 
für glich, daß das Joſeph Klugſche Geſangbuch 
von 1529 in Rede ſteht: in Beziehung auf den 
Gemeindegeſang war es das erſte, denn die Joh. 
Waltherſcheu von 1524, 1537, 1544 und 1551 
gehen ihren beſonderen Weg. 


4) Daß cs zwiſchen dem Joſeph Klugſchen 
—— von 1535 und dem Magdeburger 
von 1540 noch ein in Wittenberg erjchienenes ge 
geben haben mühe, fcheint mir auch daraus ber: 
vorzugeben, daß das Magdeburger zu dem Liede 


Jubil.Lieder⸗ 








150 


Luthers Nr. 214 eine andere Melodie gibt, als 
das Joſeph Klugſche von 1535, und zwar bie: 
jenige, die’ wir ſonſt zuerit in dem Joſeph Klug: 
(den von 1543 finden, 

5) Weitere Nachrichten über Caſpar Löner, 
diefen erften Intber. Prediger zum Hoff im Voigt- 
lande, enthält bei Gelegenheit einer Veränderung, 
die derjelbe mit dem Liede Luthers Nr. 203 vor: 
genommen, die „Kortgeiehte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen ꝛc. Auf das Jahr 1723, 
in 8%, S. 19, 


CCCLXIX.* 


Fob vnd preis der | toblihen Kun | Mu⸗ 
fica: 





1538. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittemberg | durch Georgen | 
Ahaw. 


| 

| 

| 

1) 12 Blätter in 40, Zweite und letzte Seite leer. 

| 2) Der Titel ſteht in einem Biere innerhalb 
eines ſchönen Holzſchnitts: oben zwei knieende Engel, 
die Das Tuch der Veronica mit dem Angeficht Chrifti 
ausgebreitet halten, unten zwei ftebende Engel, die 
einen wapvenförmigen Schild halten, darin Chrifti 
Kreuz mit den Marterinftrumenten; in der andern, 
äußeren Hand trägt jeder Engel ein Füllbern, aus 

| welchem die an der linken und rechten Seite fich 
hinſchlingenden Arabesken hervorgehen. Alles weiß 
auf geſtricheltem Grunde. 

3) Zeile 1, 2, 4 und 6 roth gedruckt. 
| 


4) Auf Ai: 
Vorrhede auff alle| gute Gefang-| 
bücher :|D: M: £: 
Drei Seiten. Auf der vierten 6 Neimpaare: 


Gott grüffe euch ihr herren all 
Wie ih nad wird euch nennen fal, 


Auf dem folgenden Blatt fängt das Kobgedicht an: 
DIwai fi jederman befleift 
Pie kunft zu welcher er geweifl, ꝛc. 


5) Bibliotbef zn Weimar, 40, 3: 10, 49, Eine 
Ausgabe von 1564 auf der Bibliothek zu Göttingen. 





CCCLXIX — CCCLXXI. 


1538. 


CCCLXX. 


Geftlihe Feder und Pfalmen, vpet nye gebetert. 
Martin Cuther. Pit find twe gefang-Bökelin, Vnd 
mit velen andern gefengen den touören vormeret 
vnde gebetert. 


1) Magdeburg, 1538. Mit Vorreden von Lu— 
ther und Joachim Slüter. 

2) Diefe Angaben nnd den Titel enthalten 
Herm. van der Hardts, „Avtographa Lutheri 
aliorumque etc.*, Braunfchweig 1690 in 8°, 
Seite 363. 

3) Die Geſangbuch iſt wahrfcheinlich ganz fo 
eingerichtet, als die frühere ee st von 1534 
und die fräteren von 1540 und 1543. ch ver: 


CCCLXXT. * 
Dwey hübfche newe lieder, | von der Küngin 
von Hungern, Sraw Maria, und jrem gemabel 
Künig fud- | wig, als er von je inn ſtreyt zoch, 
wider | den Türchen, Vnd ift das erfl im | tbon, 
Mas ich vnglũck nit | widerftan, muͤſſz, x. 
(Rober vierediger Holzihnitt: Eine Frau in ber Thür 


eines Schloßes ei wegreitende Ritter, der eine der Frau 
erg AR Ä e 


Am Ende: 
€ Getruct zů Straßburg, 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Mag id vn- 
glück mit widerflan, und Ad Gott, was foll ich 
fingen. Das erfte in 3 (6 +5) zeiligen, das an— 
dere im 11 (4-+3) zeiligen Strovben. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
vhen größere Zwiichenräume, vor jeder eingezogen 
das Zeichen €. 

4) Im Anfang des eriten Liedes eine Zeile 
von größerem Drudf, zwei große — — 
ſtaben, der erſte lateiniſch, in einem Viereck, weiß 
auf ſchwarz, durch 5 Zeilen gehend; beim zweiten 
Liede iſt der erſte grobe Anfangsbuchitabe eben- 
falls lateinisch, in einem Biere, dur 4 Zeilen 
gebend. 


J SERS EHRE 











5) Unter dem eriten 2iede zwei Steruchen, 


dann die Ueberichrift des zweiten Liedes: | Ein | 


ander fied, Im thon, | Es wonct lieb bey liebe, x. 
6) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


CCELXXI.” 


Pfalter. Das feindt alle | Praimen Pauids, 
mit | jren Melodeien, fampt | vil Schönen‘ Chriftli- | 


den Liedern, vmnd Kyrchen übungen | mit fep- 


nem | Begifter. | An. M. D. XXX VIII. 


(Am Ende feine Anzeige des Drudere,) 


1) 20 Bogen in 8%. Die Signaturen des erften | 


find ij (iij fehlt), iiij und v, er ya aber als a, 
der zweite b, der letzte v. Roömiſche Blattzahlen 
von b an, I bis CLI; 
das erfte Blatt des Bogens p it noch einmal 

CI ftatt CV genannt, 
2) Der Titel ftebt in einer portaläbnlichen Ein- 
an den Säulen links und rechts Schilde 


faßung: 

mit Koi Koöpfels Zeichen: zwei Schlangen, die | 
zwiſchen ihren Mäulern einen Stein tragen, oben | 
auf den Scmwänzen die Taube in der Glorie. 


Dieſes Zeichen findet fi auch unten in dem Raume 
zwiichen den Außiteinen der Säulen. 

3) Das erite Wort und die Jahreszahl des 
Titels roth gedrudt, 

4) Auf der Rückſeite ein länglicher, unbeitimmt 
begrenzter Holzſchnitt: David, mit gefaltenen Hän- 
den, fnieend, die Harfe vor ſich er oben 
in Wolfen Gott. Auf der letzten Seite wieder 
Wolff Köpfeld Druderzeihen: Eckſtein, Schlan- 
gen, Taube. 

5) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 


die Zufchrift Wolff Köpfels: Fieber lefer, Dibhiehar | 


bab ich die Pfalmen u, ſ. w. Auf den folgenden 12 
Seiten (bis zur vorderen Seite des achten Blattes) 
das Regiſter, Rückſeite dieies Blattes leer. 

6) Ich füge eine ältere Beſchreibung dieſes 
Geſangbuchs zur DVergleihung hinzu: 
„Pfalter. Das feindt alle Pſalmen Pavids, mit 
jren Melodeien, fampt vil ſchoͤnen chriſtlichen Sie- 
dern, vnnd Ayrchen Übungen, mitt ſeynem Wegifter. 
An. 1538. 8, 


a) Mit Wolff Köphels Borrede, in welcher | 


CCCLXXII. 1538. 


es follte CLII fein, aber | 


er meldet, daß er dur 


Dichter vnd Poeten verfertigte Lieder vörbin mur | 


vil berümpte fürbindige 


füdsweif „nun aber zuſammen getrudt babe.“ 








| b) So weit die Nachricht über diejes Ger 


ſangbuch bei Georg Schwindel oder Theophilus 
Sincerus in feinen Analectis litterariis von lauter 
alten und raren Büchern und Schriften. Nürnberg 
1736. 8. Seite 48, 


) 7) Blatt I * nun die Pſalmen an, mit 


der UÜeberſchrift: Folgen die vbtigen Pfal- | men, 
fo im lebten thepl des Pfal | menbüdlins nit be- 
riffen | fint. Ich finde darunter Nr. 605, 551, 
ewar mich Gott, ic trau auf Dich, 584, Herr, 
ſtraff mid nicht in deinem zorn, 601, Diß mir 
gnädig mit deine gab, 552, 599, Gott im der 
‚ gmein Gottes flat, Ich bab geliebt, drum wirt 
der Herr, 188, 604, 602. Die anderen kann ich 
nicht vergleichen ; vielleicht liegt das Salmingerfche 
Geſangbuch von 1537 oder 1538 mit zu Grunde. 
Viele Pialmen haben die Noten ihrer Melodie bei fich. 
8) Auf der Rückſeite von CXXIIII oben: End 
der Pfalmen | Dauids. || Hienah volgend andere | 
Geyſtliche Geſang, bin vnd wider lauf der ſchrifft 
‘gezogen, fampt denen |die nach anmütung des genfts | 
gemadht feind worden., Worte aus dem Salmingerz 
chen Gefangbuche von 1538, fiebe Nr. CCCLXVI, 5. 
Der erite Gefang iſt ein Vaterunſer: Vatter vnſer, 
getrewer Got, dann folgen 6 Lieder aus den Pro: 
' beten, das fünfte: © AMenſch gedenh die groffe 
klag (Blatt CXXXI), danadı Nr. 603, 275, 660, 
© Gott. vatter in himmels throne, 665, 804, © 
Herr erlöfer alles volds, 659, 422, Das lieht und 
tag ift uns Ehriftus, © allmedhtiger Herre Gott, 
el 238. In diefem Zeile des Gejangbuches feine 
oten. 
9) Nirgend find Derfaßer der Lieder genamnt. 
10) Unter dem legten Liede die Worte: Folgt 
das anderthepl, der Pfat- | men vnd Chriftlichen | 
liedern. Gine Anzeige, die in Verbindung mit der 
oben unter Nr. 7 mitgeteilten zu beachten ift. 
11) Diejes Geſangbuch bildet den zweiten Teil 
zu dem vom Yabre 1537. Ich folgere dieß aus 
der fpäteren Auflage des lehteren v. 3. 1541, wo 
ı auf dem Titel ausdrücklich angegeben iſt: Das Erft 
Teyl., und aus der im Jahre 1544 erfchienenen 
\ fpäteren Auflage des in Mede jtebenden, deren Titel 
‚ anfängt: Pas ander tepl, aller Pfalmen Dauids. 
Daß das Geſangbuch von 1537 ſich nicht ſchon 
alö eriten Teil und das vom Jahre 1538 als 
zweiten Teil anfündigt, fcheint einfach darin zu 
liegen, daß Wolff Köpfel bei der Herausgabe je 
ı nes Gefangbuces von 1537 noch nicht die Ab— 
fidht eines zweiten Teils hatte und alio die im 
folgenden Jabre gemachte neue Sammlung nicht 
nachträglich für einen folchen ausgeben mochte, 
12) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 


80, 1128, 
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CGCCELXXII. * 


Wewe Beittung und Spiegel |aller Geiftlicheit, wie 
fie ytzt it, und fein fol, | wo mit im wefen, dod) 
im gegenthail. | Geftellt zu fingen auf die Melodey, | 
Von vppiklihen dingen ac. || M.P. XXXVIIL 


1) Vier Blätter in 49, Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 

2) Zwiſchen den Titelworten und der Jahres: 
zahl befindet jich ein großer vierediger Holzſchnitt: 
ein Apfelbaum, dejjen Wurzeln in einem Herzen 
fteben; zu den vier Seiten des Holzichnitts Bibel: 
jprüche, oben und linfs aus Matth. 12, 33, rechts 
aus Mattb. 12, 35, unten aus Mattb. 15, 13. 

3) Es iſt das Lied Nr. 813. 

4) Große Schrift. Verszeilen nicht abgefeßt, 
zwiichen den Strophen größere Awijchenräume, 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin: Deutſche Ger 
dichte Saec. XVI. I. 


CECLXXIV. * 
Ein nüwe 39- | tung vnnd fpiegel aller | 
Geifllichheit, wie ſy yeh iſt, vmd | fon "fol, wo 
nit im wifen, | dody im gegenteil, || In gſangswyſ 
geftelt vff die| Melody von üppig- klichen dingen. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Der Titel ift umgeben von vier Leiſten, die 
an den Eden weißen Raum zwiſchen fich laßen. 

3) Das Lied Nr. 813, in Schweizer Mund: 
art und mit einigen Abweichungen. 

4) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro— 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erite Zeile 
immer eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCLXXV.* 
Ein hübſch new Geſangbuch darinnen begrieffen die 
Kirchen ordnung vnnd gefeng, die zur Lantskron 
vnd Fulnek inn Dohem von der Chriſtlichen Bru- 
derfhaft den Picarden, die biß hero für vnchriſtlich 
vnd cher gehalten, gebraudt und teglid Gott zu 
ehren gefungen werden, Eints: Pfalm 49, Venite 
Domino exultemus, iubilemus Deo salutari 
nostro. Redis; St. Paulus. Eph. 5. Singet und 





CCCLXXIIT— CCCLXXV. 





1539. 


Lobet den herren mit Pfalmen und lobgefengen und 


geifllichen Liedern. Johann Varnier. (darunter fein 
Zeichen, fiehe Ar, CCCLXXVIL.) 


Am Ende: 


Gedruckt zu Vim bei Hans Varnier. An. M.D. 
XXXVIII. 


1) Dieß Geſangbuch beſchreibt D. G. Schöber 
in feinem „Zweyten Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ etc. 
Leipzig 1760 in 80, Seite 83 ff. 

2) Alle dort gegebenen Beſtimmungen vaflen 
auf einen Druck, den mir Herr Präfident v. Meufer 
badı in Berlin mitgeteilt. Doc; war derjelbe de: 
feet: Bogen a und b ſamt dem Titel feblten, eben 
fo das Ende. Lettern, Format und Ginrichtun 
aber ftimmten ganz mit der a. von 153 
überein, nur die Ortbograpbie wich ab; daß es 
eine frühere Ausgabe fein mußte, gieng aus einer 
Anzabl von Drucdjeblern bervor, Die ſich im der 
von 1539 berichtigt finden. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß es die Ausgabe von 1538 war. 

3) 28 Bogen in Quer-Quart. Die Blattzah⸗ 
len deutſche Buchſtaben; ftatt lxxilij ſteht lxriij, 
ſtatt wii ſteht liij. Bis Blatt xcij gebt im den 
Signaturen_ das Heine Alphabet, von Blatt xdj 
an das große, 

4) Die Lieder find wie Profa gedrudt, ohne 
daß Strophen, geichweige Verſe abgeſetzt wären. 
Kommata bezeichnen den Schluß der Verſe, Puntte 
den Schluß der Stropben. Die neue Strophe fängt 
mit einem großen Buchſtaben au, gewöhnlich geht 
auch eine etwas größere Leere vorber, 

5) Ueber den Liedern befinden fih die Noten, 
ohne Worte, meilt fünfteilig, oft auch vierteilig, 
zuweilen aud fo, daß nur die erite Reihe vier- 
teilig it, das andere aber fünfteilig. 

6) Die Seiten haben Columnen-Titel; die län- 
geren find auf die beiden — Seiten 
verteilt. Ich will zur Bezeichnung der Ausgabe 
einige eg in den Eolummentiteln angeben: Blatt 
19 a ſteht Von der Erſchneidung ſtatt Erſchei- 
nung; Blatt 46. a. ſteht: Von der aufer, obne 
daß Die andere Hälfte des Wortes folgt; Blatt 
72. a. jteht Lobgefeng für Detgefeng; Blatt 88. a. 
£eergefen für Seergefeng; Blatt 94. b. jteht: auf 
die, ohne daß der ander Teil, nämlich tagzeiten, 
folgt; Blatt 97. b. und 98, a. ſteht: Gefeng für 
die — kinder, jtatt Gefeng für die — gefullenen. 
Blatt 100. b. und 101. a. ſteht: Gefeng zum — 
zum begrebnis ; auf Blatt 108, b. jtebt: von den 
rech, ohne daß „ten heiligen“ folgt. 

7) Der Drud it ſchön. Die Ortbograpbie 
fennt fein at, fein d, jendern nur e, bat höchſt 
jelten ß, auch felten u; es ftebt auslautend nicht 
immer ff, auch einfach f, 3. B. auf, hilf. 





CCCLXXVI. 





8) Was die Lieder betrifft, jo kann id, da 
das von mir benußte Exemplar defect war, über 
ihre Zahl nicht mit voller Beitimmtbeit urteilen. 
Da aber vom dritten Bogen am diefe Ausgabe mit 
der von 1539 Seite fir Seite genau überein: 
ftimmt, fo daß, einzelne Kleinigkeiten bie und da 
abgerechnet, die Seiten auch ganz übereinftimmend 
ihließen, fo darf auch eine Webereinftinmung der 


eriten Bogen angenommen werden. Dann enthält | 


das Gefangbuch diefelben Lieder im derjelben Bolge, 
wie das M. BWeiffeihe von 1531, mur fehlt im 
Regiſter das Lied Nr. 336. 

9) Nah D. G. Schöbers Beichreibung folgt 
wie in der Ausgabe von 1539 nadı dem Titel 
eine Borrede Johann Varniers, daranf „eine kurze 
Vorrede von dem befannten Michael Weiß“, und 
nad diefer „eine geiitliche Ermanung an den Lejer 
und Sänger in Reimen, welche ohne Zweifel aud 
dieier Weite verfertiget.“ 


CCCLXXVI. * 
Das Picardiſch Gefang- | büd, oder 
Kirchenordnüg der Chriftli- | den Brü- 


derfchafft Picarden genant, darinn | die ganke 
fumm des Mewen Tefla- | ments begriffen. | 
Auffs new corrigiert, und etwa gebeffert, wie mans 
im | Wegifler, und am 36. 34. 40. 64. 66. x. 
blat ficht || Venite exultemus domino iubilemus 
deo etc. | M D XXXIX. 


Am Ente: 


Gedruckt inn der Foblihen Ueychſtatt Vlm 

inn | Schwaben, durd Hanſen Zurel. In verle- 

gung|des Erfamen Jacobs Grüner. || Und volendet 

am fünfften tag des Augftimonats. | Im 1539. 

jar. || Veritate duce, comite Virtute. 
(Darunter drei ſchwarze Blättlein.) 


1) 1%, +23 Bogen in Quer 8°. Zweite Seite 
und legtes Platt leer. Die eriten 11/, Bogen mit 
Aund B, die folgenden 23 mit a, b x. bezeichnet. 
Bon Blatt a bis zvj Blattzahlen: I-CLAXXH. 
Statt A iiij fteht z üij. 

2) Nach dem Datum am Ende des Buchs war 
der Druck früber vollendet als der ded Hand Var— 


nier vom Jahre 1539. Sollte ſich vielleicht der | 


latein. Spruch, mit weldyem der Zurelſche Drud 
{hließt: Veritate duce, comite Virtute, auf 


1539. 153 


eine relative Inrechtmäßigfeit der Varnierſchen 
Ausgabe beziehen? 

3) Auf dem zweiten Blatte, Aij, die Vor- 
rhede ; dieje jtimmt mit der vor der Ausgabe von 
1531_ befindlichen überein, nur fteht ewer alfampt 
der Dehmiſchen Prüder Cantional, wo jene alt 
fampt hat, und gewiffe, heyliger ſchrifft, wo dort 
gewiffer heiligen fchriefft ſteht. Vielleicht Verbeße— 
rung von Drudfeblern. Unterfchrieben iſt die Vor— 
rede Michael Weyß, nicht Weife. 

4) Auf dem folgenden Blatt: Pie Ordnung der 
Cittel | difes buͤchlins. wie in der Ausgabe von 
1531. Danach 6 Blätter und 1 Seite Regiſter, 
in zwei Spalten: links die nah dem Anfangs: 
buchitaben, fonft aber wicht weiter alphabetiſch ge 
ordneten Lieder, rechts neben demjenigen, deren 
Melodien von alten Hymnen entlehmt find, jedes: 
mal der Anfang des betr. Hymnus. x: findet 
ſich 47 mal, Auf den nächſten 3 Seiten ſteht die 
Ermanunng an den efer., das Gedicht in Reim: 
paaren, das fi auch ſchon bei H. Varnier findet. 

5) Da das Regiſter deutiche Blattzahlen ans 

ibt, während das Buch felbft lateiniſche bat, fo 
ielt man für nötbig, auf der vorderen Seite des 
nächſten Blattes eine Tafel zur Mebertragung des 
einen Bablzeihens in das andere — 
Rückſeite leer. 

6)- Die Einrichtung des Druckes iſt wie die 
der früheren Ausgaben: jedes Lied nimmt fic mie 
fortlaufende Profa aus. Commata dienen die Vers— 

fen, Punfte und dahinter große Anfangsbuch- 
taben die Strophen zu fcheiden. Das erſte Lied 
eines neuen Abjchnittes bat, wie ſchon in der er: 
ften Ausgabe, einen befonders großen und aus: 
—— Anfangsbuchſtaben. Steht die erſte 

zrovbe unter Noten, fo befindet ſich über dieſen, 
falld die Melodie feine eigentümliche it, der Ans 
fang des lat. Hymnus oder des deutſchen Liedes, 
dem fie urfprünglic zugebört. In den Antipho— 
nien fommt nicht mehr das Wort Uefponflo vor, 
— ſtatt deſſen Antwort und die Abkürzung 


T) An den Liedertexten iſt nichts verändert. 
Die Orthographie iſt wieder der in der Ausgabe 
von 1531 herſchenden mehr genähert; Feine Un— 
tericheidung von ai und ei, * für beide in 
der Regel ey, ſelten ei; dagegen wird ü und 
unterfchteden, auch ei (bet, let) gejchrieben; ü; 
auslautende f in gof, ſaß, glaf, auf, biß, lof x. 
Huch das einfache i in diſer, Glider, wie in 
fing, ging. 

8) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. N. 185. 
Bibliothek zu Göttingen, H. Eccles. Rit. 58*. 
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1539. 





CCCLXXVI. * 
Ein hübſch new Chriſtenlich ge- | 
ſangbüch, dariüen begriffen die kirden- 
ordnung vnd | Gefeng, fo nicht allayn etwann 
zur Sandskron und Sulnech inn | Dehem, von der 
Ehriftenlichen Prüderfhaft den Biccarden, fonder 
pehund | aud an allen orten, da die warhait Iefu 
Chriſti klar, lauter vnd rain verkündigt | und ge- 
predigt würt, von den Chriftglaubigen gebraucht, 
vnd täg- | ih Gott dem allerhöchſten zü eeren 
gefungen werden. (In der Mitte bierunter I. Varniere 
Druderzeidhen : ein Baum mit ber Schlange auf einem Felde 


vol Tobtengebeinen, an ber Wurzel des Baumes eine Art. 
Unter der Krone zu beiden Seiten bes Stammes ber Name 


JOANN VARNIER.) Eints neben dem Baum: Psalm. 
49.||Venite erultemus Domino, iubilemus | Deo 
salulari nostro. || 3. Paulus. | Ephefern am 5.|] 
Singet, vnnd lobet den Herren mit | Pfalmen und 
Fobgefengen, und | gayſtlichen Fiedern. | Rechts neben 
dem Baume: Auffs new vpberfehen, fleyffig corri- | 
piert, vnd mit etlichen güten nei- | wen vnd 
Chriſtenlichen gfen- | gen gebefferet unnd | gemeret.] 
M. D. XXXIX. 


Am Ende: 


€ Getrucht vnd volendet inn der Köblidhen Statt 
Vlm, Purd | Hanfen Varnier, den 18, tag Au- 
suflus, des | M. P. JAJi4J. Jars. 


1) 238 Bogen in Quer-Quart, Bezeichnung 
der Blätter und jede fonitige Einrichtung wie bei 
der Ausgabe von 1538, Die vier eriten Blätter 
haben keine Buchitaben, fondern Zablen zu Signa- 
turen: das zweite Blatt ij, das dritte 3, Die 
vier folgenden Blätter find oben mit Ai, Aij, 
Aiij, Aiiij bezeichnet. 

2) In dem Titel iſt die erfte Zeile roth ge 
drudt, eben jo die Worte: Landskron, Fulnch, 


Behem, Diccarden, Iefu Chriſti, Gott dem aller- | 


bödften ; ſodann die Worte links: Psalm. 49, &. 
Paulus. Ephefern am 5., Herren, Pfalmen, fie- 
dern; im Baume der Name JOANN VARNIER, 
und rechts die Jahreszahl M. D. XXXIX. 


3) Nüdjeite des Titels leer. Auf Blatt ij fängt | 


die Vorrede von Hans Varnier an: Nach dem 
ons freündtlicher Fefer, der Allmädtig Gott Alle- 
fampt alfo hat geſchaffen x. und ſchließt unten 
auf Seite 3.a. Auf Seite iij. b. beginnt die Zu- 
ſchrift Michael Weyſſes an die Brüderfhaft zur 
Landskron und zur Fulneck, unter der fich der 
Name des Verfaßers Täljhlid Michael Weyß ge: 


ihrieben findet, und fchließt ilij. a. Auf dieſer 
Seite ftehen dann noch 6 Reimpaare der Erma- 
nung an den Sefer, die 11 audern folgen auf 
ij. Darnach die Lieder. 

4) Welches die etlichen güten newen Gefenge 
find, mit denen zufolge des Titels das Gejang- 
buch im Dergleich mit einem früheren vermehrt 
fei, weiß ich nicht; verglichen mit dem Michael 
Weyſſeſchen von 1531 bat es feines mehr, im 
Regiſter fehlt Nr. 336, 

5) Diefe Ausgabe von 1539 ift correcter als 
die von 1538. In beiden Ausgaben 3. 2. fängt 
‚ unten auf Blatt xx. b. das Lied an: Ihefus Chri- 
Aus Gottes Sohn von Ewigkeit, und zwar beides 
mal mit 4 Zeilen und dem Guftoden bis ins; in 
der Ausgabe von 1538 aber beginnt das Lied 
auf Seite xri. a. von Neuem, während es in der 
von 1539 regelmäßig weiter gebt: die Seiten 
| zrij. a. endigen bereits wieder gleich. Eben jo find 
die bei der Ausgabe von 1538 Nr. 3 und 6 be: 
merften Drudfebler in der Ausgabe von 1539 
fämtlich verbeßert. 

6) Die Orthographie iſt in beiden Ausgaben 
ſehr verjchieden; man vergleiche beiſpielsweiſe auf 


Seite ix. a. folgende beide Stellen: 1538 beiht es 
dort die Hierten vonn Aunden und machber deiner 
tepihaftikept und verheyſchnen felikeyt; 1539 das 
gegen die hyrten von flundan und dann deiner 
thaplhafftigkapt vnd verhayßnen feligkapt. Der 
Setzer von, 1539 braucht überhaupt at, auch d, 
bat öfter a und ß als der won 1538. Und doch 
find beide Ausgaben an demielben Ort erichienen, 
aus derjelben Werfitatt hervorgegangen: fo bes 
ſtimmt vielleicht zuweilen die Perlon des Setzers, 
des fremden oder einbeimifchen, über Dinge wie 
ai und ei x. 

7) Das von mir benußte Exemplar ift in der 
Bibliothek des Herrn v. Meufebah. Ein anderes 
befindet fi auf der Nürnberger Stadtbibliotbet, 
alttheol. Complex 4°. Nr. 542, Kurfürftl, Biblio- 
thek zu Kaſſel, cant. sacr. 40, 


CCCLXXVII. * 

ı Form und ord |nung Gaiſtlicher gefang | und Pfal- 

ı men, Wöllihe Got dem | Herren zu lob vnd ehr 

| gefungen | werden, mit funderm fleyf, | Corrigiert 
worden. | Coloffern. am 3. | feeret vnnd ermanet 

eüch felbs | mit Pfalmen und Fobfängen und | ganft- 

lichen Liedern in der gnad, und | finget dem Herren 

‚ in ewern herhen. M D XXXIX. 

Am Ende: 


Getruct zu Augfpurg durch | Meldior Hammin- 
| ger. | Gott fen lob. 








zufingen. Auf der legten Seite 2 Stroyben, auf 





CCCLXXIX — ECCLXXX. 


1) Eine neue Ausgabe von Ar. GCCXIV; 120 ı 
Blätter in 80, Das zweite ift oben mit ij, unten | 
mit Aij gezählt; das legte gezählte iſt wj = 
Piij und dann folgen noch viertebalb Blatt | 


Regülter. 

2) Der Titel ſteht in einer andern Einfaßung 
als bei den früheren Ausgaben: Blumenzweige, 
unten in dem breiteren Teil zwei Kinder, links 
und rechts neben einem Gefäß, aus welchem die 
näditen Zweige berausfommen, 

3) Auf der Nüdieite des Titeld die Vorrede: 
Septemal der Almädtig Gott yedermann gnad, | 
bilf, troſt vnd hail bewenfet. _ 

4) Die Ausgabe kommt fait 
und Einrichtung mit der von 15 
daß auch die Blattzahlen der Lieder, fo weit ich 
urteilen fann, übereinjtimmen (mit Blatt xc fchlie- 
fen die Pialmen, u. f. w.). Nur zwei Abwei- 
—— finde ich: eine Bermehrung, da das Ger | 
fangbuch mit den Liedern Nr. 666 und 793 ſchließt, 
welche in jener früheren Ausgabe fehlten; und eine | 
Berminderung, da das Lied Nr. 437 mweggelaßen | 
worden. Aljo im Ganzen 147 Geſänge. | 

5) 3. B. Riederer beichreibt diefes Geſangbuch | 
in feinen „Nachrichten zur Kirchen», Gelehrten: 
und Bücher-Geichichte” ac. I. Altdorf 1764 in 89, 
Seite 460 ff., und teilt dajelbit auch das ganze 
Lied Nr. 663 mit, um daran zu zeigen, daß „der 
Sammler ein iteifer Fwinglianer geweien.“ Den 
Namen Luthers enthält das Lied auch in diejer 
Ausgabe nicht. 

6) Nürnberger Stadtbibliothek, Solger III. 
Rr. 1115. 





anz in Drud 
überein, jo | 


CCCLXXIX. * 


Uew zeitung vnd fpigel | aller Gaifllihkait, 
wie Sie 9b if, | vnd fein fol, wa mit im wefem| 
dod im gegenthail. || Geſtellt zufingen auff die Me- 
10- | dey, Yon vppigkliden dingen. | 
ap». AJ iJ. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite Seite Teer. | 
2) Es ift das Pied: Groß freudt zwingt mic 


jeder der anderen 3. 


3) Berszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stros | 


pben größere Zwijchenräume. 
: 2) RR Stadtbibliothek, Auct. Germ. 











| 
oben die Anzeige: 


1539. 


CCCLXXX. * 
Pal- | ter mit al- | ter Kirdenübung | die 


‚ man bey der | ECprifllichen Ge- | mein zů Struß- | 


burg vnd anders | wa pflägt zu | fingen. | % | Mit 
feinem orden | lien Uegiſter. | Straßburg bey | 
Wolf Köpht. 


Am Ente: 
Bü Straßburg bey Wolf | Köpffel. Anno | M. D. 
XXXIX. 


1) 25 Bogen in 120. Zuerſt 4 mit a, b, c, d 


\ bezeichnete Bogen, welche Titel, Vorrede, Regifter 


und Kirchenordnung enthalten; darnach 21 Bogen 


(A bis X) Pfalmen und Lieder, die Blätter mit 
‚ lateinischen Zahlen bezeichnet; das lebte gezäblte 


Blatt iſt CCXLIX, nach dieſem kommt noch ein 
unbezeichnetes Blatt, auf deſſen vorderer Seite 
oben das lepte Lied ſchließt, und dann die Anzeige 
des Drudorts ſteht. Nach diefem Blatt folgen 
dann zwei feere Blätter, auf der Rückſeite des letz⸗ 
ten befindet ſich W. Köpffels fpäteres Druder- 


\ zeichen: der Stein mit den beiden Schlangen und 


auf dieſen die Taube in einer Glorie, 


2) Der Titel Steht innerhalb einer Randver— 
ierung, welche rechts Chrifti Taufe, links Chri— 
ſtum predigend auf einem Berge darſtellt. Mebrere 
Worte des Titels find roth gedrudt: die eriten 
vier, danı die Wörter Ebriftlichen, — ——— 
fingen, Mit, Regiſter, Straßburg, Köphl. Rück⸗ 
ſeite des Titels leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt die Vorrede 
Rolfigang Köphls an: Wach dem inn vnſer ge- 
mein bifhär zc., zum Teil diefelbe, wie vor dem 
Geſangbuch von 1533, zum Teil abweichend von 
diejer, und ſchließt auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes. Auf der Rückſeite das Kegiſter 
über die Kirchen ordnung. Darnach 7 Blätter 
Wegifter über alle Pfalmen, mad ordnung des 
Alphabets, und zwar jo, daß über jeder deutichen 
Zeile eingerückt der Anfang des lateiniſchen Pial- 
mentertes ſteht. Dann folgt auf 5 Seiten das 
Vegiſter über die geiftliche gfang und lieder, nad 
ordnung des Alphabets. Auf der Rückſeite des 
Blattes b fängt die Kirchenerdnung am mit der 
Neberichrift: Vom beiligen Eefland, und wie Ehe- 
leüt eingefeget werden. Drei Bogen, die oben mit 
einer Hand, einem Kleeblatt und einem Stern be: 
zeichnet find und deren Blätter neben jedem Zeichen 
von j bis rij gezählt werden. Das lehte Blatt des 
dritten Bogens ift ganz leer. Dann folgen obne 
weitere Atnzeige 186 Pſalmenlieder, bis Blatt 
CLXVI = Dri; Blatt CLXVIN = O xij iſt 
leer, wird aber mitgenählt, Auf CLXIX = P 

olgen Geiſtliche geſang vnd 
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Fieber, yedes inn feiner eignen Melodie, aufge- 
nommen wo ein fondere Melodie darzü gezeichnet 
iſt. Diefe find 90 an der Zahl. 

4) Unter den Palmen wie unter den andern 
Liedern find viele von Schweizer Dichtern, na— 
mentlih von 3. Zwid und den beiden Blaurern, 
auch H. Zwinglis Lied Nr. 550. Doch habe ich 
feine Lieder gefunden, für welche dieß Geſangbuch 
die erfte Quelle wäre, 

5) Zu den Liedern find nirgend Noten gegeben, 
and) find die Namen der Verfaßer nicht genannt, 
Der Drud ift nicht forgfältig: es fehlen oft ganze 
Wörter, oft find Buchftaben und Wörter verwech- 
jelt. In dem Liede Nr. 540 3. B. ſteht Zeile 1. 6 
noch einmal preis für weis, „|. 11_vertrawtichhent 
für vertrawlich bet, 2. 6 güten für güete, 4. 5 

fehlt das Wort mit. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
ſich auf der öffentlichen proteitantiichen Bibliothek 
zu Straßburg, Liturg. A. Desgl. auf der Bibl. 
des Gollegii Wilhelmitani, 

| 


CCCLXXAL. * 


Borobabel. || Ain Herrliche Tragoedi 


anf | dem dritten Bücdh Efdre gezogen. 
In | wellihem on andere merckliche nußbarkait, | 
fonderlich erlernet würt, wie fürflendig es | fen, fo 
die Fürſten und Oberen die ver- | thädinger der 
Göttlihen war- | hait erhalten, vnd das ain| Got- 
fäliger nad Ehren | und würdigkait fle- | len 
möge. Durch Jyſtum Betuleium | Auguftanum. | 
Juftus ut palma florebit. || M. D. XXXIX. 
Am Ende: 


Getruct zů Augfpurg, durch Philipp | Vihart in 
fant Katherinen gafen. 








1) 2 Bogen 7 Blätter in 8°, 

2) wei Chöre: Fobend den Herren, o jr kind 
und: Den Herren Gott die volder al. Der dritte 
Chor it das Pfalmenlied: An waferflüfen Ba- 
bylon. 

3) Deftentl. Bibliotbef zu München, 
germ. 155. 8°, 





CCCLXXXI— CCCLXXXIV, 


— — — — — — 


1539. 





— — — 


BEEL. | Ain Herrliche Tragedi wider | die 
Adgötteren (auf dem Propheten | Paniel) darinn 
angezaigt wirt, durch | was mittel ein rechte Ue— 
ligion | in ainem Wegiment oder | Policey mög an- 
ge- | richt werden. || Purh Fuflum Petuleium | 
Auguflanum. || Anno M. D. XXXIX. || Juftus ut 
palma florebit. 


CCCLXXXH. * 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%, Auf der 
Rückſeite des Titels die Perſonen des Stücks. 

2) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede: An 
die Erfamen und Fürfichtigen Herren, Burgermai- 
ſter und What der loblihen Statt Augfpurg, feinen 
gnädigen Herren, Sirt Birk Schulmaifter dafelbfl, 
fein vunderthänigkeit. Hier ſehen wir alfo den 
eigentlichen Namen des Verfaßers. 

3) In das Spiel find 8 geiftliche Geſänge 
eingelegt, 

4) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8°, 


Am Ente: 
Getruckt zů Augfpurg, durd) | Philipp Vlhart. 


CCCLXXXIII. 


| Das vVatter vnſer kurhz ausgelegt vnnd inn 
Geſang weyſe gebracht durch P. Mar. Futh. 
M. D. XXXIX. 


1) 4 Blätter in klein 80, 

2) Es iſt das Lied Nr. 215. Der eriten 
Stropbe find die Noten beigeieht. 

3) Angemerft in 9. B. Riederers „NAbband- 


| fung von Einführung des teutſchen Geſangs“ ac. 


Nürnberg 1759 in 8°, Seite 162. 


GCCLXXXIV. * 
Ein (han new lied, Wie dri- | Aus ven Ca- 
zarum von dem todt auffer- | weckt hat, jn Hoͤrtzog 
Ernftis | thon zů fingen. 1539. || Johannes 11. | 


P. O. | Id) bin die aufferfleeung und d3 leben. | Johannes 
‚6. | Wer in mid) glaubt, der wirt das ewig | leben 
haben. | Johannes 3, | Alfo bat &ot die welt ge- 
‚ liebet, das er fejn | ainigen fun gab, Auf das alle 
| die, die an im | glauben nit gar verloren werden, 

















CCELXXXV — CCCLXXXVI. 


1539. 157 





fonder | das ewig leben habe, | Johannes 14 | Ich 
bin der weg, die warhait, und dz Leben. || Hanns 
Uogel. 

Am Ende: 


| 
| 
| 


Getrucht zu Augfpurg durch | Meldior Ramminger. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 
2) Gs it das Lied: Ad Got, verleih mir 


die genud. 
3) Berſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
Bor jeder Strophe 


pben größere Zwijchenräume. 
das Zeichen € 

4) Bibliotbef des Herrn v. Meuſebach. 

5) Bon Hans Rogel it folgendes Gedicht: 


Von der Derflö- | rung der Stat Ieru- 
falem | Und dem graufamen, erfchröcenlichen | 
jamer, fo ſich darinnen verlaufen. || | Gezogen 
auf Joſepho dem geſchicht fchri- | ber, Vnd durch 
Hans Wogel, in Keymen weyß geflellet. || ¶ Allen 
Chriſten, zu erinnerung, eines Gott- | feligen lebens 
feer nublich zü lefen. 
Am Ente: . 
€ Getruckt zů Strafiburg bei | Jacob Foͤlich. 
a) 2 Bogen und 7 Blätter in 8°, zweite Seite 
leer. Ohne Jahreszahl; um 1550. 
b) Unter den Titelworten ein feiner vieredfiger 
Holzſchnitt: die Belagerung einer Stadt. 
c) Anfang des Gedichts: 
atheus der Euangelift 
efchreibt, wie der Herr Zeſus Ehrifl. 
d) Oeffentl. Bibliotbet zu Münden, P. O. 
germ. 155. 9". 


CCCLXXXV. * 


Ein Schon new Fied, wie Chriſtus den fü- 
zarus von dem Todt | aufferwect hatt, inn Herhog | 
Ernfis Thon züfingen. |! Johannes 11. | € Id bin 
die aufferleeung und dz leben. | Iobannes 6. | Wer 
in mich glaubt, der würdt | das ewig leben haben. | 
Johannes 3.| € Alfo bat Got die welt gelichet, 
Das er | fein aimigen Sun, gab, Auff das alle | die, 
die an jn glauben nit gar ver- | loren werben, 


Id bin der weg, die warhait, | und das Leben. || 
(Ein Sternlein.) || Hans Wogel. 

Am Ente: 
Gedrucht zu Augfpurg, Purd) | Hans zimmerman. 


| 





1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 

2) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud, 
nur daß erſt von der vierten Seite an vor dem 
Strophen das Zeichen € ſteht. 

3) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


CCCLXAXXVI. 


Der Epriften Bilgerfhafft oder Walfart, wie, vnnd 
auf wz flraffen, ain rechtſchaffner Chriſt wandeln 
fol, das er ins himliſch Hieruſalem vnd vatter- 
land mit gnaden möge ankommen. Bü fingen, Im 
thon, wie fant Jacobs Kied. 

Am Ende: 
Gedruckt zU Augfpurg, durd Warzig Waminger. 


1) Detav. Königl. Bibliothek zu München. 

2) Es iſt das Lied Nr. 448, 

a Vergl. ——— Zuſätze zu den Annalen, 

. 19%. Nr. 979* 
Die Straß zu fant Jacob, in warhent ganz 
erfaren, gemacht durd Hermanus Aunig von 
Padıe. 
Gedruckt zu Nürnberg durch Zobſt Gut- 
knecht. 1520. 89, 


CCCLXXXVII. 


Sanct Jacobslied, Chriſtlich gebeſſert. Uoch ain 
ander lied, Sanct Chriſtoff du vil hayliger man, 
verendert, und Chriſtlich Corrigiert. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Augfpurg durch Hanns Zimmerman. 


1) Octav. Königl. Bibliothelk zu Münden. 
2) Das erſte der beiden Lieder iſt Nr. 449. 
Am Schluß Steben noch die Feilen: 
Die warbait iſt gen hymel geflogen 
Die trew iſt uber leer gezogen * 
Die gerechtigkait iſt vertriben >» 
Die untrew iſt in der welt blyben. 


Dieſe Zeilen finden ſich auch noch in fräteren Ge- 
(onder das E- | wig feben haben. | Johannes 14.| | IE & r El 


ſangbüchern, z. B. dem Jacob Berwaldiihen von 
ı 1556, dem Bal. Babitichen von 1557 und 1567. 
Das andere Lied iſt Nr. 244 von Hans Sachs. 
3) Vielleicht darf man annehmen, daß die 
Drucke der einzelnen Yacobslieder älter find als 
| der Zürcher und der Nürnberger Drud, in wel 








man nn — 


chen beiden ſie alle drei beiſammen ſtehen. Von 
Nr. 550 iſt mir keine beſondere Ausgabe bekannt. 

4) Sollte der Name Ioannes Fylotectus, den 
J. Zwid in feinem Gefangbuche von 1540 
zu dem Liede Nr. 550 ſetzt, einen irrtümlichen 
oder ordentlihen Zuſammenhang baben mit dem 
oben angegebenen Namen des Augsburger Druders 
Hanns Zimmerman? 


CCCLXXXVIII. 


Drey Geiſtliche Zacobs Keder, die zeygend den 
Bilgrin den rechten wäg und ſtraaſſen zum ewigen 


läben. Vnnd find alle dry zů fingen wie S. Jacobs | 
Lied. Mit fampt einem geiftlihen lied, Von berben | 


wil ich klagen, das mid) min miffethat. Im thon, 
Id ſtuͤnd an einem morgen. 
(Dolzſchnitt: zwei Pilger.) 
Gedrucht zu Zürich by Augufin Fuck. 


1) Ein Bogen in 8%, Wahrſcheinlich aus dem 
Jahre 1539 oder früher. Münchener Königliche 
Bibliothet. 

2) Es find die drei Lieder Nr, 448 — 450. 


CCCLXXXIX. * 


Der Gayfilich budfsbanm | Yom firept des 


Slapfches wider den Gaifl, Gedicht durd Hans 
Wisftat vonn | Wertheym. Im thon des | Budk- 
baums. || Ein ander Gaiſtlich Kied, | Wider 
die drey Erbfeynd der Seelen. | Im thon. Sag 
ih vnglich. 


(Rierediger Holzſchnitt, linls und rechts ſchmale aus 
vier Stüden befichende Zierleiften: Chriſtus ift vor einem 
Daufe unter feinem Kreuze bingefunten, linls vom Haufe 
Maria und Johannes.) 


Getruct zů Augfpurg, Purd) | Hans Zmerman 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Auf der 


vorlegten Seite nur 3 Zeilen; darumter, im der 
Mitte der Seite, ein Holzichnitt: ein Teil einer 


Verzierung, aus einem Aft mit Blättern beitebend. 


) Die Berfe des erften Gedichts nicht abge— 
fept, jede Strophe 4 Beilen einnebmend, die erite 
nicht eingerüdt, vor den überfchriebenen Wörtern 
das Zeihen ¶. Das Gedicht nimmt gerade 3 
Seiten ein. 


CCCLXXXVIII-CCCXCI. 


1540. 


3) Das zweite fängt oben auf dem dritten 
Blatt an. Der Berfaßer wird nicht genannt. Vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


| CCCXC. 

Deutſch kirchenampt, So man jhundt (Gott 
| zu lob) inn den | Kirden zu fingen | pfleget. 
Gedrucht zu Erffurdt, | durch Merten von 


Dolgen, zu den | dreyen gülden Kronen, bey| 
Sanct Jörgen. 





1) 12 Bogen in Fein 8%, A bis M. Ohne 
Jahreszahl. 

2) Enthält am Ende die Strophe Luthers Ar. 
211 und Luthers Lied Nr. 215. 

3) Sonit eine Menge Jutreitus, Sequenzen 
und Antipbonen, meiit im alten kathol. Styl. 
Blatt BP die Antipbone Kom beiliger Geiſt er- 
fülle die bergen u. f. w. mit 2 Alleluja. 

4) Kirchenbibliotbef zu Celle, 

5) Meine Beichreibung iſt nach Aufzeihnungen 
Vilmars gemacht, welcder über das Alter des 
‚ Büdhleins bemerkt: „It höchſtens im Anfang der 
' 40. Jabre gedrudt; enthält Luthers Taufbüchlein, 
' und da Nr. 215 von 1539 fein fol, fo mag es 
' allerdings nicht älter fein; — das meiite des * 
tes ließe das Buch bis zu 1524 hinaufrücken.“ 


® 


| CCECKCH. * 


"Der ain vñ neintz-|ihk Pſalm 
tröſtlich in der| Gemain zu der Zeyt 
der Pefilentz zu fingen. 


1) 3 Blätter in 49, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Doch iſt der Drudort wohl Augsburg 
und das Jahr der Peitilenz? vor 1540, vor Zwicks 
Geſangbuch. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Noten der 
Melodie, in vier Reihen, unter der eriten dic erite 
Zeile des Textes mit Lettern wie handſchriftlich. 

3) Es iſt das Lied Wolfgang Meußlins Nr. 810, 

4) Auf der vorderen Seite von Aij fünf Stre- 
vben, auf der Rückſeite die jechite. Berszeilen nicht 
‚ abgejegt, zwiichen den Strophen größere Zwilchen- 
räume, jede Strophe 4 Zeilen einnebmend, die erite 
etwas eingezogen, die Stropbenglieder große An- 
fangsbuchttaben. 


j 





CCCXCI. 


tes wort | gezogen, zür warnung vnd troͤſtung. 
6) Die Orthographie bat ü, unterjcheidet, aber 
ungenau, ü und u, ai und ei. . 
7) Stadtbibliothef zu Hamburg, Rambachſche 
Samml. Nr. 153*. 


CEGACH." 
Uüw gfangbüdle | von vil ſchönen 


ettliche Diener | der kirchen zu Coſtentz vnd an- 
derftwo mercklichen gemeert, gebeffert vnd in gſchich⸗ 


te ordnung zeſamen gfelt, zu übung | nnd brud 


jree ouch anderer Chriſtlichen kirchen. (Holziänitt: 
eine Weide, an beren Stamme Fröſche hinauf Frieden, unter 


der Krone ein Band mit den Worten: CHRISTOFFEL | 


5) Dana) folgen Ettliche fprücd auf Got- 


! 
| 
! 
| 





1540, 159 





orhriftmäffige. | fang, weldhe doch in der kitchen 
nit gebrudt werdend. Diefer Abjchnitt fcheint aljo 
eigentlich einen Teil des zweiten zu bilden, 

4) Die Pjalmenlieder find der Neibe nach fol- 
ende: Nr. 526*, 272°, 527, 538, 529, 530, 
31, 532, 533, 447°, 246, 247, 237, 248, 
185*, 279°, 250, 186, 263*, 251*, A, 269°, 
B, 584°, 252, 286, G, 451*, 253, 238°, 


ı 210°, 534*, 280*, 233°, 261*, 254, 255, 


189*, 524*, 552*, 523*, S09*, 810*, D, €, 


| 207*, 281*, 282, 230°, 540*, 283*; 284°, 


R, 227*, 207*, 285*, 291*, 249, 196*, 572, 
187*, 188, 262, 525*, 599, 191, 258. End 


‚ der Palmen Pauids, 


Palmen und | geiftlichen Liedern, durd | 


5) Die mit Buchitaben bezeichneten Lieder find 


\ folgende: 


FROSCHOVER ZVO ZVRICH.) ®etruct zu . 


Sürych by Ehri- | Kofel Srofhouer, Im Jar | 
D. M. XL. 


1) 16 Bogen und 1 Blatt in 8%, Mit dem 
Bogen B fangen nicht Blatt-, fondern Seiten- 
Zablen an, von I bis CCXLI. Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. Der Titel ift roth gedrudt, 
nur der Holzjchnitt iſt ſchwarz. 

2) Auf dem zweiten Blatt: Vorred zu befdirm 
vmnd | erhaltung des ordenliden | Kirhengfangs. 
Purd) | Ioannem Zwic. || MNIE vil daran gelägen 
das man in allerley ſachen allweg mit rechtem under- 
fcheid richte 2. Diefe Borrede nimmt eng gedruckt 
3 Blätter ein. Darnach auf 3 Blättern das al: 
vbaberiih geordnete Regüter. Auf dem folgenden 
Blatt endlich die ebenfalls alphabetisch geordnete 
Reibe von 33 Namen, deren Anfangsbüchſtaben 
fih in dem Gefangbuche über den Liedern finden 
und nun bier erflärt werden, mit der Ueberichrift: 
Durch weldyer hilf vnd arbeit | diß Gfangbüdle er- 
wadhfen fen, wirdt | bp „anfang der Pfalmen oder 
Gfangen |durd) einhig buchflaben bedütet, | und hie- 
nad; was ſy bebü- | tend, angezeigt. 

3) Die Lieder find in drei Abteilungen gebracht. 
Seite T beginnt die erfte: Anfang der Pfalmen, 
Auf Seite CX findet ſich folgende Anzeige der 


zweiten Abteilung: Hienach volgend die geifllichen | | 
Gfang vnd Chriſtlichen lieder, deren | etliche in der | 


kirhen vor oder mad den | predigen, etliche aber 
allein vſſerthalb an fatt | der üppigen vnd fdandt- 
lichen wältlie- | deren gefungen werdend. Die dritte 
Abteilung fängt Seite CEXIU an, mit der Ueber: 
ſchrift: Sienach volgend etliche gank | Chriſtliche vnnd 


A iſt der Pſalm XVI: Dewar mid) Gott, id 
truw vff did. 

B der XXV. Pjalm: Bü dir min feel Herr 
ſich erhebt. 

6 der XXX. Pſalm: Wol dem des liber- 
trättung ifl. 

D der CHI. Palm: Fob den Herren du feele 


min. 
E der Pialm CIIII: ob Gott den Herren o 
min feel. 
F der CXIX. Pfalm: Wol den die ſtyff find 
uff der ban. 
Lebteres Lied befindet fich bereits im dritten Teil 
des Straßburger Kirchenamts von 1525. 

6) Die Lieder der zweiten Abteilung find der 
Neihe nach diefe: Nr. 212*, 556, 557,585, 558, 
586, 573*, 559*, 560*, 561", 482, 193*, 
662, 562, 666*, 793 (obne Strophe 2), 563, 
587*, 564*, 430, 588*, 197*, 792, 574, 565”, 
566, 575, 190*, 206, 567*, 589, S11*, 522) 
G, 203*, 5*, 568, 569, 521*, 538*, 539*, 
205*, 209°, 271°, 3, 199*, R*, 208, 8° 
592*, 191*, 221*, 593, 570*, 571*, 270*, 
184*, 223°, 234*, 536*. 

T) Die Buchitaben bedeuten folgende Lieder: 

& ijt das Lied: Vatter onnfer, getrüwer Gott. 
H die Profa M. Greiterä: Ich glaub in Gott 
vatter den allmädtigen. 
das Lied: Kumm du fhöpffer heiliger geifl. 
die profaiiche Ueberſetzung der Sequenz 
Sancti ſpiritus: Die genad des heiligen 
geiftes fey mit uns, 

8 das Lied: © allmächtiger Gott, did lobt 

die Chriften rott. 

8) Die Lieder der dritten Abteilung find der 
Reihe nad folgende: 225* 637*, 812*, 226, 
266*, 594, 550*, 595, 173, 596, M, 597, 
N, 603, 238, DO, 598, 667, 553, 240, 450, 
668, 554. Unter diefem Liede jteht: End diſes 
bud)s. 


2 
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CCCXCIII- CCCXCIV. 1540. 


9) Die Buchſtaben bedeuten folgende Lieder: 
M it das Lied: O Herr ein (höpffer aller ding. 
N: Gebult folt han vff Gottes ban. 

O: © Herr Gott hilf, zu dir ih gilff. 


10) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ba- 
ben die Noten ihrer Melodie bei ſich, bei den ſchraͤg— 
ftehenden Nummern it der Verfaßer genannt, 


11) Zu bemerken ift, daß Nr. 286 Ya in 
dieſem Gefangbuce, wahrſcheinlich auch ſchon in 
der eriten Ausgabe von 1536, unter Adam Reuß— 
nerd Namen vorfommt, während man bis dabin 
emeint, der Dichter jei zuerſt im Straßburger 
irhengefangbuch von 1560 genannt, 


12) Die Eigenheit, die Lieder von Lutber Nr, 
187 und 188 beide aufzunehmen, findet fich noch 
in manchen oberländifchen, namentlih Straßburger 
Gejangbüchern, z. B. in dem von 1539; bei Nr. 
187 iſt Luther nicht genannt, 


13) Bei dem Liede Nr. 270 findet ſich bier 
uerſt W. Meußlins Name; 3. Zwid fchreibt ihn 
* Möſel und dieſem Beiſpiel folgen alle ſpäteren 
Geſangbücher. Ich finde auch im dieſem Geſang— 
buche zuerit das Yied Nr. 225 nicht Paulus Spe— 
ratus, jondern W. Meuplin zugefchrieben. 


14) Nr. 450 it ein Beweis, daß die drei 
Jacobslieder nicht in dem Nürnberger Drud von 
1541 zuerit vorkommen; wahrfceinlich gebt der 
Zürcher Drud noch dem J. Zwickſchen Geſang— 
buche voran, doch ſchwerlich der eriten Ausgabe 
defielben vom Jahr 1536, weil ſich das Lied noch 
nicht in dem ne Gejangbuche von 1539 
findet. Das Lied ſchließt bei 3. Zwick mit einer 
untergedrudten fechöten Zeile: Pas felb wöl vns 
Gott geben. 


15) Das Geſangbuch ift mit der Maren ſchö— 
nen Schrift gedrudt, die aus Chr. Froſchauers 
Werkitatt befannt iſt. 


16) Bon 3. Zwick rühren noch 8 geiftl. Lieder 
ber, welche Ambr. Blaurer nach feinem Tode i. J. 
1545 mitgeteilt. Ich merke auch noch folgendes 
Büchlein von ibm an: 

Dekantnufi d. zwölff Articel d. Glaubens von Iefu 
Chriſto dem allermecht. Got im Himmel, durch Joh. 
Bwidh. Schf. 531. 


17) Bon einem älteren Buchdruder Hans 
Bene: zu Augsburg find folgende Bücher 
bekannt: 


A. 


Die Liebe gottes | Mit ſampt dem fpie | gel der 
kranken vnmd | lerbenden menfhen. Augfpurg von 
Hannſen Frofhawer. M. ccc. xciiij. 8. 


L. Hain repert. bibliogr. Nr. 4063. 


B. 
Von der dienſtperkayt vnd behütung der heyligen 


— Augsburg, von Sannſen Froſchauer. 


a) L. Hain repert. bibliogr. Nr. 6589. 
b) Die himeliſch Suntgrub, dafelbit in 49, 
von demfelben Jabre. Nr. 9422, 

18) Ich kenne zwei Exemplare diejes Gejang- 
buches, das eine auf der öffentl. proteit. Bibliothet 
E Straßburg, das andere in der Bibliothek des 

ntiftitiums zu Baſel. 


CECXEHE. * 


Ain Gayſtlichs lied, wie ain armer fünder fein 
not klagt Ehrifto | feinem Herren, und jn allain 
vmb gnad und hilf anruft. Im thon, Wad) | wil- 
len dein. Oder, Was wirt es doch x. der 
wie volgt. " 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Unter der Meberfchrift zumächit zwei Reiben 
offener Noten, obne Ka Tert. 

3) Danadı das Lied: Chriſte min Herr, ich 
bin ganh ferr. 

4) DVerszeilen nicht abgeſetzt; zwijchen den Stro— 
phen größere Räume; jede Strophe 3 Zeilen ein- 
nehmend. 

5) Die Strophen haben jede zwei große An— 
fangsbuchſtaben, der erſte jedesmal ſehr ausge— 
—— dieſe erſten geben den Namen Caſpar 
Huober. 

6) Die Rückſeite des Blattes iſt bedruckt: das 
untere linke Viertel eines großen Wandkalenders, 
mit rother und ſchwarzer Schrift, in 2 Spalten, 
links ein Teil des Monats Februar und der Mo— 
nat März, rechts ein Teil des Monats Mai und 
der Monat Juni, Man bat berechnet, daß es der 
Kalender des Jahres 1540 fei; mir fcheint das 
Blatt älter und die Rechnung nicht ganz ficher. 

7) DOeftentl. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCCXCIV.“ 


Ein lied von vunfer ſchwacheit, vom 
Gſetz, vnd Enange- | lio, vnd was Got den 


Allmechtigen gedrun- | gen bat, feynen Son in dife 
welt zu fenden. 


| 
| 


CCCXCYV — CCCXCVI, 


1540. 











Großer vierediger Holgfhnitt: Mofes, Iniend, oben 
vor ihm Gott in Wolfen, der ihm bie beiden Geſedestafeln 
gibt; rebts zwei Juden fniend vor der Säule mit dem gol- 
denen Kalbe.) 


Am Ente: 
¶ Gedrucht zu Mürnberg | durd Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8, feßte Seite leer. 

2) Ein Lied von 19 Stropben. 

3) Auf der Rückſeite des Titels, ohne weitere 
Ueberſchrift, 4 Meiben Noten, eingedrudt die erite 
Stropbe als Text. Darunter dann noch auf dieſer 
Seite die zweite Strophe. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den 
pben feine größeren Zwiſchenraͤume. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

6) Die beiden eriten und die beiden lebten 
Strophen des Liedes lauten: 


GEbenedeit weit und auch preit 
fey Got, der himliſch Vater. 
Von Orient wirt er erkent, 
Pann vil wolthat die hat er 
Uns allen thon, von dannen on 
biß hin in ©ccidente 
wirt er vnd ift bekente 
Von „oben her biß bindan ferr 
ja zu des ombkreyß endte, 
fo ferr wirt er erkente. 


2. 

Er hat gedadt vnd fleyffig gacht 
ja aller menfchen kinde 
Wie fo ellendt, wolf nit erkent 
der menſch, der da fo blinde 

Hereynber geet und gedencht ſtet, 
jm mög funft niemand helfen 
Dann feines werdes ſchelſſen, 
Darauf er bawt vmd jn vertrawt, 
thut fltigs darnach gelffen 
er vmd auch feyne welfen. 


18, 


Vecht bat man dir gefagt vor mir, 
wie er am Creutz fen gilorben, 
Wie er auch fey erflanden frcy 
ja an dem dritten morgen. 
Vach viertzig tag iſt er om king 
gehn himel auffgefaren, 
doc thet er uns bewaren 
Mit der Lauf auch der Schluffel braud) 
vnd thet ons offenbaren 
des unglaubens gefahren. 


19. 
Schicht ons aud ber fein geiſt on pfer, 
der ons recht folte leyten 
In frid vnd frend und grechtigkeyt, 
fein wort weit auf zubrenten 


Stro: 


Alfo il der glaub om gefer 
von dannen ber entfprugen 
ond iſt biß daher kummen: 
Wer getauft werd und glaubt on pferd, 
der wirt in himmel kummen, 
bat Jörg Pawr zUewburg gfungen. 
Amen. 


CCCEXCV.* 
Ein fchön genft- | lid Lied wie man beten| 


fol, vnd was zů eynem rechten ermftlichen | gebet 
gehoͤr, memlich fünf Auch, wie her- | nach klärlic 
volget. Purd Leonhardt | Kettner von Herfbruc. 
Im Ehon | des Vatter vnſers zu fingen. 


Mober vierediger Holzſchniti: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg durd | Georg Wadtter. 


1) '/, Bogen in 89, Nüdjeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen abgeſeht, jede einen großen Ans 
jangebuchitaben. Vor den lleberichriften wie vor 
den Anfängen jeder Strophe das Zeichen 9. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCCXCVI.* 
Ein ſchoͤn geyſt- lich Fied, wie man beten 
fol und was zu eynem rechten ernfllid- |en gebet 
gehör, Vemlich fünf fü, wie bernad) klaͤtlich 
volget. Durch Seonhardt Ketner | von Herfibruc. 
Im Thon des | Vatter unfers zu fingen. 


Rober vierediger Holzſchnitt: Preriger auf der Kanzel 


und FJubörer,) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Nuͤrnberg durd | Valentin Meuber, 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer, 

2) Berszeilen abgejept, jede großen Anfanyes 
buchſtaben. Bor den Weberichriften wie vor dem 
Anfange jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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CCCXCVI. * 
Ein fon geyſtlich Ked, von der heyligen Dry- 
feltigkept, | wie von derfelben beſchloſſen ift wor- | 
den, das Ehrilus menfd werden, und | für vnſer 
fünd bezalen fol. Durch Leonhard Kettner von 
Her |pruck. In dem Chon, | Kumpt her zü mir | 
fpricht Gottis | Son x, 

(Zwei parallele wagrechte Streifen Holzſchnitt, in dem 
obern bie drei Perfonen der Gottheit, links und rechte zwei 
anbetende Engel,) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Wücrnberg durd | Georg Wachter. 





1) %, Bogen in 8%, Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro- 
pben feine größeren Zwifchenräume, Bor jeder Stro- 
phe das Zeichen €. Der erite große Anfangsbuch- 
ftabe des Liedes gebt durch 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Heren v. Meufebadh. 


(CCXCVIII. 


Ein ſchaͤn Geyſtlich Lied | von der hepligen 
Profeltigkegt, wie von | der felben beſchloſſen iſt 
worden, Pas | Ehriflus menfd werden, und für 
vnfer | fünd bezalen fol. Durch Feonhard | Kettner 
von Herfiprud. In | dem Ehen, Kumpt ber zu | 
mir ſpricht Gottes | Son x. 


(Zwei parallele wagrechte Streifen Holzſchnitt, der erſte 
ganz gleih dem vorigen Drud,) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg durch Valentin | Ueuber. 


1—3) Wie beim vorigen Drud. Der erite 
große Anfangsbuchitabe iſt ein lateinischer, weiß 
auf ſchwarzem Grunde in einem Viereck. 


CCCXCIX.* 


Ein lied gemadht in ey- |ner geſencknus, durch 
Herr Veiten Hürtlin, beiffer zU Wenffenburg. Im 
thon, | Der Schättenfam der bet ein Knecht. ||] Ein 
ander genfllih Fied, gemadt | durd Herr Veiten 
Hürtlin, helffer zU | Wenffenburg. In dem thon, 
Schürh | did Gredlein ſchuͤrtz dic. 


1540. 





(Ein runder Holzihnitt: unten ein Gefangener, auf ber 
Erde bodend, rechte neben ihm die Hoffnung, in die Sonne 
ibauend, oben rechts am Rande herum vie Worte: SPES 
LENIT CVRAS.) 


Am Ente: 
Gedruckt zů Mürnberg durd | Georg Wadhter. 


1) 4 Blätter in SP, letzte Seite Teer. 

2) Die beiden Lieder find: z 
Ad Gott im höchſten Throne. 
© Gott im höchſten Throne. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
vhen feine größeren Zwiichenräume, vor jeder das 
Zeichen €. 

4) Das erite Lied keine Meberichrift, das zweite: 
Ein ander fied. 

5) Der erite Anfangsbuchitabe des eriten, la— 
teinifch, in einem Viereck, mit Verzierungen, gebt 
durch 5 Zeilen, 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CD.” 
Ein nüw geiftlich | lied von dem Uychen 


mann | ond dem armen fazaro, Im | thon, Srö- 
lich fo wil ich | fingen, mit luft 2c. (Bierediger Holz 
fhnitt: Speifefaal, oben linfs die Bälle, zwei aufmartente 
Diener, der eine mit Wein, ber andere fommt die fünf 
Stufen herauf mit Speife.) ¶ Ein ander geiflih Ficd 
von | den Siben worten. 
Am Ende: 
Gedruckt zu zürich. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Jahreszahl; um 1540. Druder Au- 
guſtin Frieh. 

2) Es find die — Lieder: Hörend, jr Chriflen 
gmeine und Nr. 165. 

3) Das erfte bat abgefeßte Verszeilen, jede im 
Anfang einen großen Buchitaben, am Ende feine 
Auterpunktiongzeichen, die lepte jeder Stropbe aus: 

enommen, Zwijchen den Strophen größere Zwi— 

Ihenräume, die erite Zeile immer ein gegen. Im 
Anfang ded Liedes zwei große —* eu, der 
erite durch drei Zeilen gehend. 

4) Das zweite bat die Meberfchrift: Ein ander 
geiſtlich KRed von | den Siben worten. Keine ab- 
geiegten Verszeilen, zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwifchenränme, die erite Zeile immer ein- 
ezoͤgen. Im Anfang des Liedes 2 große Buch— 
ſtaben, der erite durch zwei Zeilen gehend, 

5) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


III — — — — — — — — — 


CCCXCVII- CD. 





| 


CDI— CDV. 


CDI.* 


Ein nüw geiftlich | lied von einem Gotts- 
fordti- | gen vnnd hußlichen wyb, gezogen | uf 
dem letfien Eapitel der | Sprüden Salo- | monis. || 
In der woß, Entloubet iſt der walde. | Oder, Ad) 
Gott wie fol ichs | grpffen an, x. || 9. 4. 
Am Ente: . 
Gedrucht zu Zürich by Au- | guflin Frick. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Seine Jahreszahl, um 1540. 

2) Gs it das Fied: Der hat ein ſchah erfun- 
den. Don Hans Fuchs? oder eher von Hermann 
Ftranck dem Binder? 

3) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, DVerszeilen abgefept, jede im Anfang einen 
gropen Buchitaben, am Ende keine Interpunktions— 
zeihen, Zeile 2, 4, 6 und 8 jeder Strophe ein- 

zogen. Jm Anfang des Liedes 2 große Buch: 
a der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 

germ. 104. 80, 


CD. - -; 
Zwei hüpſche nü | we geifllihe Lieder, 
Das | erft, Id armer fünder klag mid) feer, x 
Im tbon, Id ar- | mes meitlin klag | mid) fer. | 
€ Pas ander, Ye noch nimmer rümwt | mir das 
min gemüt, xc. 
Am Ende: 


A. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Die Buchſtaben A. $. bedeuten höchſt wahr- 
fheinlih Augufin Srieß: alfo Zürich, um 1540. 

2) Beräzeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
pben feine größeren Räume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang beider Lieder 2 große 
Buchſtaben, der effte durch drei Zeilen gebend. 

3) Deffentliche Bibliothef zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDII.* 
Der Paffion. | Die Hiftory des Iydens 


Ie- | fu Chriſti onfers Heplands nad der be-| 


Ba a ———— 
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fhrybung der vier Enangeliften. | In der Melody, 
Es find doch | fälig alle die. Oder, Hilf| Herre Gott. 
Am Ende: 


Gedruckt zü Zürich by Au- | gufin Srief. 


1) 7 Blätter in 8%, zweite Seite leer. Keine 
Jahreszahl, um 1540, 

2) Das Kied Nr, 430. 

3) Berszeilen abgeſetzt, zwiſchen den Strophen 
feine Pr Zwifchenräume, die erfte Zeile je 
desmal eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen gebend. 

4) Oeffentliche Bibliothet zu Münden, P. O. 
gern, 104, 89, 


CDIV.* 
Ein hüpfdy Fied | von Brüder Elaufen, | 


Im thon, Wiewol ich bin | ein alter Greyß, x. 

(Roder vierediger Holafhnitt: ein alter bärtiger Mana ſpricht 

mit einem jüngeren.) | Ein ander nüw geiftlich Fied, 

Bart | edler Gott, ꝛc. Im thon, | Bart ſchöne frouw. 
Am Ende; 


Gedrukt zů Büric by Au- | guflin Frieß. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
feer. Keine —— um 1540. 

2) GEs find die beiden Lieder: In Gottes nam- 
men beb ich an und: Bart edler Gott, din hey- 
lig gbott. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro— 
phen größere Zwijchenräume, erite Zeile jedesmal 
eingezogen, im Anfang beider Lieder zwei große 
Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Oeffentliche Bibliothek zu Münden, P. ©. 
germ. 104. 8°, 


CDV.* 


se Ein hüpfd) |new fied von dem Gots 
förchtigen Jofeph, vnnd dem Egyptiſchen wyb, Im 
thon, Eswonet lieb by liebe, oder, Id | Rind 
an einem morgen. 


—8* rg mad fönery 5* und ———— —— 
ner m © nitt: in ber Witte ein ugelter 
zu den Edım Fauhörner, RB =) 


1) 1 Bogen und 3 Blätter in 8%, zweite Seite 
leer, feine Anzeige von Ort uud Jahr. Um 1540, 


—— —— 





— — — — — — — — — 
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nah Schrift und Orthographie zu urteilen, Bü- 
rich by Auguflin Srieh. 

2) Es it das Lied: Ach Got, wie ſchwer ifl 
dienen, 59 (4+3) zeilige Strophen, auf jeder 
Seite drei, auf der letzten zwei, 

3) Zwiſchen den Stropben größere Mäume, 
Berszeilen abgejeßt, jede mit einem großen Anz 
fangsbuchitaben, binter jeder ein Komma, die erjte 
jeder Stropbe mit dem Zeichen € eingerüdt; im 
Anfang des Liedes zwei große Buchitaben, der erfte 
durch drei Heilen gehend. 

4) Deffentlihe Bibliotbef zu München, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDVI. * 
Wegwenfer. 


Der Wüägwenfer bin ich genannt, 
Wolauf, Frag nad deim Vatterlandt 
Den Weg ich dir gern zeigen wil 
Das did der Feind midht überil. 
(Sauberer Holsfhnitt: ein Wegweifer.) 


Chriſtus. 
IH bin das liecht der Welt, wer mir |nadfolget, 
der wirdt nicht wandlen in | finflernüß. Joan. vii). 


1) 7 Blätter in 8°, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige von Ort und Jahr. Im 1540. Die Mund- 
art deutet auf die Schweiz, z. B. die Reime wil — 
überil, Ueich — ewigklid, feür — für, mid — 
glych, nah — raach, jrr — begir, hat — flaht, 
fampt — landt; das Wort zwe für Biel u. dal. 

2) Zuerit, auf 9 Seiten, das jchdne Gedicht 
— — deſſen Anfang und Ende ich hier 
mitteile: 


JE wünfde dir ein felig Jar, 
Dann diefe zeyt hat groffe fahr. 

Die Heyigen nemmen all tag ab, 
Wenig Glaubens und Geyſtes ganb. 
Fit heüchelen und falfchem ſchein 
Wil veh die Welt betrogen fein. 

Die warheit iſt gar klein geadıt, 
Vnd wer fie redt, der wirdt verjagt. 
Ein loß gefhweh und Gleychſmerey, 
Macht manden auf der gaffen frey. 
Diß iſt des Teüffels befle kun, 
Wer die nicht kan, bat wenig gunſt. 
Das laf dir gar nicht ligen an, 

Der Ehrift muß gehn ein ander Dan, 
Wiewol fie il fa eng vnd ſchmal, 
Uod fürt fie vil ins Himmels Saal. 


CDVI— CDVM. 


1540, 


Die hat der Herr uns fürgebahnt, 

Wie uns die heilge Schrift ermant. 

So volge Im, das if fein chat, _ 

Vnd wer nicht volgt, der kompt zu fpat. 
u. ſ. w. 


Ende: 

um bſchluſſz fo folge dieſem tadt, 

ey zeit, daß du mit kömpſt zu fpat. 
Es iſt vaft vmb die eilffte Rund, 
Sid zu, und halt ſeſt Gottes bund. 
Er wirt did nicht in nöten lan, 
So fern du bleibt auff feiner Dan. 
Und bit dic vor dem frömbden Jod, 
Daß did nit treff der Helliſch flüch. 
Ein frömdes Zoch ic) alles mein, 
Was Ehriftus nicht leert fein Gemein. 

rumb fen gewarnt vor frömbde feer, 

ey Chriſto bleib, beger nichts mer, 
Er iſt das rechte lebens Düdh, , 
Pie drinne flchn, hand ewig rug. 
Vnd halt diß Düc in ceren woll, 
Dann aller Weißheit iſt es voll. 
AU ander Bucher feind zu vil, 
Allein Dif zeigt das rechte Bil. 
Daſſelb erfar ich alle tag, 
IN auch nicht anders dann ich fag. 


¶ 34 hab nichts mer zu diefer frifl, 
Eb wohl, vnd fey ein frommer Chriſt. 
Gott geb, daß ich der erfle fen, 
So wer ich aller forgen frey. 


€ Gib uns © Herr zü deinem preiß, 
Bü folgen dir mit gankem fleif. 
Und danden dir von berken rein, 
Pie gaaben all, feind dein allein. Amen. 


€ Auch ift mein fleiffig bitt an dich 
In deim Gebeth gedenh an mid, 
Vnd prüfe alle Brüder mein 
Wölt Gott, daf ich möcht bey jnn fein. 


3) Danach auf den 3 letzten Seiten das Lied 
Kein größer fröud auf erden if, 13 vierzeilige 
Strophen, zwijchen ihnen größere Räume, Vers— 
zeilen abgejeßt, jede mit einem großen Anfangs- 
buchitaben, binter der erften jeder Strophe Fein 
Zeichen, hinter der vierten ein Punkt, die erite 
eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei große 
—— der erſte durch 3 Zeilen gehend. 

a ) li Bibliothef zu Münden, Mo.r 

b 


— — — 


CDVII. 


Form und ordnung Gaiſtlicher gefange vnd Pſal- 
men, welliche Gott dem Herren zů lob und Ehr 


— 





f — — 
— — — — — 





CDVIII. 1540. 165 


4) Sinter dem Titelblatt 3 Seiten mit der 
eriten Borrede Luthers, danach 3 Seiten mit der 
zweiten, der erite große Buchſtabe beidemal ein 
verzierter Iateinifcher, in einem Viereck, weiß auf 
geftricheltem Grunde, durch 6 Zeilen gehend. 


5) Die Lieder fchließen auf Blatt P. Auf dem 
folgenden Blatt Pie ordnung der | Deudſchen Meſs. 
Unten auf der vorderen Seite von P iiij die Worte: 
Darnach Folget das Ampt der Dermunge. Die letz— 
ten 5 Seiten das Regilter, 


6) Blatt Up fangen die Lieder an, ohne weis 


gefungen werden, Mit fonderem Aeyß corrigiert, 
Eolofern 3. Sera vnd ermanet euch felbs mit 
Pfalmen und SLobfängen, vnd gaiſtlichen Ciedern 

inn der gnad, vnd ſinget dem Herten in ewern 
Herhen. M. D. XXXX. 

Am Eude: 

Gedruckt zu Augfpurg durch Philip Vlhart. 


D ur Bogen in ; 
) Die * der abgedruckte Titel wird in 
„Sigm. Jac. Bau — Nachrichten von merk. tere Anzeige Nr. 200, Gebet, 01, 193, 214, 
Büchern“, Rand VII. Halle 1755 in 80, Seite 7 | Gebet, 205, drei Gebete, 197, 195, (ollecte, 198, 
mitgeteilt. Aus dieien bat wahrſcheinlich auch 3. | 199, 208, Gebet, 204, Gebet, 190, 206, 191, 
®. Niederer in den „Nachrichten zur Kirdhen-, Ger | 203, 184, 194, 192, Der crj. Pfalm,- zu fingen 
(ebrten» und Bücher-Gejdyidhte“ zc. I. Altdorf 1764 | wenn man | das Saccament empfehet (Prola), zwei 
in 8%, Seite 464 feine Angabe entnommen. Gebete, 202. Unten auf der vorderen Seite von 
3) Es wird noch bemerkt, daß dieie Ausgabe | Blatt 20 die Anzeige: Folgen etliche Pfalm, | durch 
nur 138 Lieder euthalte: jollte dieß nicht ein Wer- | P- Martinum Futher jun | Deudfcher ſprach zu Geif- 
ieben fein ? lichen | Fiedern gemacht. Vnd erſtlich | der rij. Saluum 
me face Domine, Nr. 185, 186, 210, 189, 207, 
196, 188, 209, 213, 21, Gebet, & Deum lau- 
damus. (Eine Heberjegung in Proſa: © Gott wir 
loben did, wir bekennen | did einen Herren. || Der 
ganhe erdbodem, preifet | did ewigen Vater. || Daf- 
' felbige thun aud al dein Engel, | die Himel und 
"alle gewaltige Engel. u. ſ. w.), amei Gebete, Die 
deutſche Yitanei, vier Gebete. Rüͤckſeite von Blatt 
34: Uu folgen andere, der nit | fern Kieder, Nr. 
227°, 230. Auf der Rüdfeite von Watt 36: Wu 
folgen etliche Geiftliche | Fieder von den alten ge- | 
macht. || Diefe alten Fieder, u. ſ. w. Nr. 53, 793, 
791, 270, 792. Blatt 40 oben die Anzeige, et: 
was "abweichend von der in dem Gefangbuche von 
1535, : Es haben auch andere, geift | liche Kieder, 
zu diefer zeit gemacht. | Weil aber unter den fel- 
bigen der mehrer | theil nicht ſonderlich tuͤgen, habe 
id fie mi- | dt alle wöllen jn dis vunfer &efang 
Bud- | lein fehen, fondern die beflen daraus ge- 
klau- | bet, vnd bie hernach gefeht. Was | mid) 
aber dazu verurfacht hat, | kan der da wil, aus 
der an-| dern Vorrede wol ver- | nemen . Erfltich | 
ftatt 3, 67 ftatt 61, 89 itatt 86, 9 ſtatt 90, Die | aber folget. Mr. 223, 234, 233, 236, 225, 224, 
Zablen 37, 44, 73 und 83 fehlen ganz, bei 26 | ‚ 267, 264, 265. 637, 272, 291, 226, und 
it die 2, bei 84 die 4 umgekehrt; das Schlimmſte unmittelbar dahinter Mr. 215. Platt 62 die Ans 
aber iſt, daß nach Blatt 100 nicht 101 u. ſ. f. | eige: Wir haben auch zu gutem | Erempel ac. 
tigt, jondern noch einmal 93— 100, und dann erit | Es folgen die Profa-Gefänge aus der Bibel, wie 
und 102, wofür fich jenes 002 findet. in dem re — Fe er 
3) Auf dem Titel find nur die Zeilen 5, 6 ) der unter Ar. 12 dajelbit aufgeführte Pſalm 117 
und 7 ſchwarz, die übrigen rotb o —5* Der: | nicht. Danach (Blatt 87) Nr. 235, 420, 421. 
felbe fteht in einem Viereck innerbalb eines Holz- T) Sämtliche Lieder, außer 213 und 421, ha— 
ſchnittes: links und rechts Säulen, oben ein har: | bem die Noten ihrer Melodie über ſich, in der 
fender Mann (Bruſtſtück), unten (der breiteite | Regel (16 Lieder ausgenommen) ohne eingedrud: 
Teil) ein Bildwerf, das am Rande umgelegtes | ten Text; zu Nr. 227 finden fi 2 Melodien. 
Blattwerk zeigt, darin Luthers Wappen, zu den —— en von den bibl. Gefängen in Proſa, zu 
Seiten deflelben oben die Buchſtaben M E unten | denen Hoten egeben find, baben diefe zu 4 Stim- 
zwei Engel, jeder in einem Buche lefend. men, die Neibe e zu 4 Linien, 


CDVIIM.* 


Geiſtli- he lieder und | Pſalmen, durch 
P. Mart. futh. Vnd vieler fro- | men Chriflen 
zu famen gelefen. || Ordnung der | deudfchen Sefs 
Am Ende: 
Goruht zu Magdeburg, | durd Michel Lotther, | 
mp. 


1) 14 a und 7 Blätter in Hein 80, A 
bis PB. Rückſeite des Titels leer. Defectes Grem: 
plar: Blatt P fehlt. 

2) Bon Av an deutiche Blattzablen, letzte auf 
Blatt Pij (die Signatur fehlt), wo aber 002 ftatt 
110 fteht. Ueberhaupt find in den Blattzahlen viele 
Paler, was den Gebrauch des er. erichwert: 
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8) Nr. 211, 235 und 373 find Luther zuge 
fchrieben. Letzteres hat ſchon diejenigen Heinen Ver: 
änderungen, mit welchen es ſich in den Begräbnis- 
gelängen von 1542 findet, und den Zufaß einer 
adıten Strophe: 

Pas helff uns Chriſtus vnſer er 

Der ons duch fein blut hat erl h 

Von des Feindes gewalt und ewiger pein, 

jm fey lob, preis und ehr allein. Amen. 
Man wird wohl diefe Schlußſtrophe famt den 
übrigen Veränderungen des Liedes M. Luther zus 
fchreiben umd bier den Grund fehen dürfen, aus 
welchen man ibm das ganze Lied zugeeignet. Dann 
ift man auch von diefer Seite gendthigt, die Exi— 
jtenz eines früheren Wittenberger Gejangbuches, 
etwa jenes von 1538, anzunehmen, das dieß Lied 
ſchon in der Lutheriſchen Form enthalten hätte, 

9) Unſer —— iſt das erſte, in welchem 
ſich Luthers Lied Nr. 215 findet; doch wäre es 
möglih, daß dafjelbe ebenfalls ſchon in jenem 
früheren Wittenberger vorkäme und daß der ein- 
eine Drud von 1539 diefe Grundlage hätte. Auf: 
—28 erſcheint es, daß Luthers Lied Nr. 212, 
das doch ſchon die Wittenberger Geſangbücher von 
1533 und 1535 kennen, fehlt und jtatt deſſen die 
Proſa-Ueberſetzung aus dem Erfurter Endiridion 
v. 3. 1527 aufgenommen ift. 

10) Blatt 89 oben die Anzeige: Folgen etliche 
Pfalm und | geiftliche Feder, welde von fromen | 
Ehriften zufamen gelefen, ‚und al- | hie fonderlich 
hinten am | gefeßt fein. Es find Nr, 280, 262, 
275, 294, 278, 295, 276, 290, 441, 352, 165, 
638, 373, 639, 370, 364, 645, 157 (die drei 
legten Stropben und Nr. 640 auf dem fehlenden 
Blatte P). Die drei erften Lieder mit den Noten 
ihrer Melodie, die erite Strophe eingedrudt. Ueber 
Nr. 290 beißt es: Im thon, Entlaubt iſt uns der 
waldte. Ueber Nr. 441: Im thon wie | man finget 
den Derdregen von | $. Jochimstal, Id wil | ein 
newes fingen. In der leberichrift von Nr, 276 iſt 
Witzſtadt von Wertheim genannt. Nr, 280 und 262 
find von reformierten Dichtern, Nr. 352, 373, 370 
und 364 aus dem Brüdergefangbuche, Nr. 276 und 
290 findet fih hier, in einem Geſangbuche, zum 
eriten mal. 

11) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2476, 





CDIX.* 
Geiftli | he lieder und | Pfalmen, | durh P. Mar- 
ti- | num futher. Und vieler fromen | Chriften, zu- 
famen | gelefen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Magdeburg, durch Michel Kotther. | 
M.D. XL. 


* 





CDIX—CDX. 


1540. 


1) 14%, Bogen in Mein 8%, Rückſeite des Titels 
[eer. Eine andere Ausgabe des vorberbefchriebenen 
Gefangbuches. 

2) Unter den Fehlern, die in den —— 
ſtattfinden, habe ich mir — daß 44, 55, 
73 und 83 fehlen, 82 ſtatt 87, 87 ſtatt 89 ſtehe 
und auf 8 Blättern fih noch einmal die Zahlen 
93 — 100 wiederholen. 

3) Der Titel, deſſen fünf erfte —— roth 
edruckt find, ſteht in einer breiten Einfaßung: 
inks und rechts zwei Säulen, oben wie unten 
ein Paar in Arabesten verjchlungene Thiere. 

4) Auf der Borderfeite von 102 (Pij, wo in 
der andern Ausgabe die Ordnung der deutichen 
Meſſe beginnt) fängt unten das Regiſter an und 
ichließt auf der Rückſeite des lebten Blattes, 

5) Diefer Ausgabe fehlt alfo die Ordnung der 
deutſchen Mefie, —* ſcheint ſie mit der andern 
ſehr nahe ũbereinzukommen. 

6) Bibliothek zu Königsberg in Preußen. 


CDX, 
Genfllike leder vnd Pfalmen vppet nye gebetert. 
Mart. Futher. Pyth find twee gefangk Bökelin, 
Und mit velen andern gefengen, denn thouören 
vormeret vnd gebetert. Gedrüket tho Magdeborch 
dord Hans Walther. 


1) Erfchienen 1540 in 80, 

2) ©. Serpilins erwähnt dieſes Geſangbuches 
in der Bortfegnn der zufälligen Lieder -Gedanden 
Hegenipurg 1704. 8. ©. 65. 

3) Bollitändig befchreibt es D. G. Schöber in 
feinem (erften) „Betrag zur Lieder» Hiftorie ” 2c. 
reingi 1759 in 8°, Seite 67 — 80. 

) Aus den Mitteilungen dafelbit folgt, daß 
es, was die Einrichtung betrifft, durchaus mit der 
jpätern Ausgabe von 1543, Die ich unter CDLIII 
bejchreibe, übereintommt. Auf diefe verweiſe ich 
alſo und bejchränfe mich bier auf einige Bemer— 
kungen, zu welchen mich die im Einzelnen jtatt- 
findenden BVerfchiedenheiten beider Ausgaben auf: 
fordern. 

5) D. G. Schöber gibt an, daß die vier eriten 
Zeilen des Titels roth, Die folgenden ſchwarz ger 
druckt find; bei der Ausgabe von 1543 verhält es 
fih anders. 

6) In der Ausgabe von 1543 beginnt der erjte 
Teil des Geſangbüches mit 26 Liedern Luthers; 
diefelbe Zahl gibt D. G. Schöber an, aber mit 
dem Zufag: „als eben fo vil ich in meinem Er— 
furter Geſangbuch von An. 1526 finde.“ Es fin- 
den ſich in dieſem aber nur 24 Lieder, und ich 
glaube, daß mur cben fo viel oder höchſtens 25 





| CDXI. 1540. 








in dem Geſangbuche von 1540 entbalten find, da 
jedesialld das Lied Nr. 217 von Yuther damals 
noch nicht erfchienen war. i 

N D. G. Scöber erwähnt des Abichnittes 
niht: Nu volgen andere der vnſern leder; diß 
muß ein Verſehen fein, da ſchwerlich die 8 Lieder 
von 3. Jonas, I. Agricola, P. Speratus, v. 
Spengler, E. Hegenwald und E. Greugiger ge: 
feblt baben werden. 

8 D. G. Schöber zäblt nur 13 bibliſche Ge— 
fänge in Profa, die Ausgabe von 1543 enthält 
deren 14: am wahrjcheinlichiten iſt, daß entweder 
der Engel Caueſanck gefehlt oder daß Schöber die 
wenigen Zeilen, aus denen er befteht, nicht gerechnet. 

9) Sodann gibt er die Anfänge der 5 Yieder 
Luthers, welche nad diefen Proſaſtücken folgen: 
die Ausgabe von 1543 bat bier deren 7, nämlich 
noch Nr, 215 und 218; Nr. 218 aber war im 
Jahr 1540 noch nicht erichienen und Nr. 215 ber 
findet fich im der Ausgabe unjers Geſangbuches 
von diefem Jahre in einem Anbange zu dem zweis 
ten Teile deitelben, und zwar mit der Ueberſchrift: 
Pat Vader vnſe yn gefanges wyſe dorch Doc. Mart. 
fut. Ann. M. D. XXXIX. Des Liedes Nr. 373 
von M. Weile, welches fid) in der Ausgabe von 
1543 unter diefen Yiedern Luthers findet, gedenkt 
D. G. Schöber nicht. 

10) Der zweite Teil des Geſangbuches, vor 
welchem ſich die Vorrede Jochim Slüters befindet, 
enthaͤlt nach D. G. Schoͤber 68 Lieder: in der 
Ausgabe von 1543 zähle ich deren nur 66. 

11) Die Anzeigung: Yu volgen Etlike fdhöne 
ne leder vnde Hymnus, Welche vörhen ynn nenem 
Geſanck Bökelin gedrücet find etc., iſt beiden Aus- 
gaben gemein und ſchließt in der einen mit 1540, 
in der andern mit 1543. D. ©. Schöber bemerft, 
daß dieſer Anhang 11 Lieder enthalte, und bes 
eihmet von ihnen die drei: Ar. 165, 275 und 
15. In der Ausgabe von 1543 fteben ebenfalls 
11, da unter diefen aber das Lied Nr. 215 fich 
nicht mehr befindet, fo muß dafür ein anderes 
mebr jteben. _ 

12) Den Anhang von Gefängen Gecorrigert 
dorch Magiſtrum Hermannum Donnum hat die 
Ausgabe von 1540 noch nicht. 


CDAXT.” 


TENOR > | CONCENTVS NOVI, | 
TRIVM VOCVM, | Ecclefiarum ufui Pruffia 
precipue accomodati. | IOANNE KVGELMANNO, Tu. 
bicine Symphoniara authore. | Uews Geſang, 
mit Dreyen ſtymmen, Den Kirchen vñ 
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Schůlen zu nutz, newlich in Preüfen durch 
Joannem Kugelman Geſehzt. | Item Etliche 
Stuch, mit Acht, Sechs, Fünf und Vier Stymen 
hinzů gethan. | Getrucht zu Augfpurg, durch Mel- 
der Krieſſtein. 

Am Ente: 


AVGVSTÆ VINDELICORVM, | Melchior 
Kriesftein Excudebat, An. XL. 


. em einem Holzſchnitt; drei Hügel, auf dem mittelſten 
ein Daum mir Früdten.) 


1) Vier Teile, nadı den vier Stimmen: TE- 
NOR, DISGANTVS, BASSVS und ALTVS. Die 
Signaturen des Tenors find A, des Difcants a, 
des Baſſes AA, des Alts aa. 

2) Alle Stimmen baben am Ende die oben 
angegebene Anzeige des Druders, außer die Alt: 
ftimme, Diele bat den Baum nicht und die Ans 
zeige lautet bei ihr: 


9 Bu Augfpurg, Truchts Melcher 
Kries Stein. 

Die Baſsſtimme zeigt noch auf der Seite rechts, 
welche diefer Anzeige gegenüber ſteht, einen läng— 
lichen viereckigen Holzſchnitt: auf geitricheltem 
Grunde ein tchlangenförmig gewundenes Band, 
unter der mittleren Hebung ein gel, auf dem 
Band die Worte: SAL. FEDERIS, 

3) Die Tenorftimme bat 59 Blätter, nämlich 
6 Bogen von A bis F, danach %, Bogen ©, 
zulegt 7 Blätter H. 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine fat. 
Aufchrift: AD LECTOREM. Auf der vorderen 
Zelte von Aij in zwei Spalten 6 fat. Diſtichen 
IN LAVDEM MVSICES. ‚auf der Ruͤckſeite fan— 
gen die Gefänge an, 

5) Es find deren XXXIX. Die eriten fieben 
find fateinifche Stüde, doc ſtehen bei Nr. VI 
zugleich deutiche Zeilen; Nr. VIII Das Vater unfer, 
Proſa. Danach folgen Nr. 215, 805, Der Glaube 
(Profa), 203, 190, Pie zehn Gebote (Proſa), 
235, 210, 455, 194 (erite Strophe), Gebet nad) 
Ch, XX, 221, 420, XXI, XXV, XXVI. Dar: 
unter die Worte: FINIS Cantus Pruffie. Danadı 
(E ij) eine fat. Meffe, welche mit Blatt F ichlieht. 
Blatt Fij eim neuer Titel: TENOR. || Hienady 


volgen etliche Pfalm und geiſtliche Lieder, 
Mit Adıt, Sechs, Fünnf unnd Vier Stommen. | 
Manderlay Componiften. Zum zweitenmal Ar. 455 
lachtſtimmig), danach Pſalm 3 und 12 (Proſa), zum 
drittenmal Nr. 455 (fünfitimmig), 814, XAXII, 
XXXIIII, XXXV, 280, 187, Tifchgebet (Proſa) 
und zuletzt zum viertenmal Nr. 455 (vierftimmig). 
Nr. 420 ſteht unter zwei Nummern, XXI uud 
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XXI, das erftemal Strophe 1—3, das zweite 
mal eine etwas veränderte Melodie, und Stropbe 
1 und 4. Nr. VI, XX, XXI, XXVI und 
XXXIII find abgeichrieben, 
Nr. XXV fängt au: Frölich wil ich fingen, drei 
(4 + 10) zeilige Strophen. 

» XXX fängt an: Huf Got, himliſchet 
vatter mein, drei A + 3) zei⸗ 
lige Strophen, 

„ AXXV fängt an: Ich ſeüſſh vnd klag, drei 
(4 + 8) zeilige Stropben. 

6) Die Altitimme hat den Titel: 


2 ALTVS | ET VAGANS. | Etliche 


— vnd gaiſtliche Keder, Mit 
t, Sechs, Fünnff vnnd Vier Stymmen, 
Sambt | dem KUegiſter, auch vber die Preüf- 
ſtſchen Trium, | mit ainer Epiftel, Autai- 
gend die Vrſach und Innhalt diſes Trucs. | 
ber das, ain wunnderfhöne, nuhliche Vorred, | vom 
preiß vnnd lob der Auſte. 


a) 40 Blätter, letzte Seite leer. 

b) Die nächſten 4 Seiten nad dem Titel 
enthalten das Regiſter. Danadı folgt auf 6 Sei- 
ten die AZufchrift Sylueſter Uaids an den Marf- 
grafen von Brandenburg, im Datum die Form 
„M.D. vnd XL” der Jahreszahl. Auf der Růckſeite 
des fechften Blattes ein lat. Diſtichon von Geor- 
gius Letus. Auf den folgenden 8 Blättern und 

2 Seite Georg Frölichs ———— Vom preiß, 
lob, und nuhbarkeit der Muſtca. Die Jahreszahl 
ebenfalls „M. D. vnd XL“ geſchrieben. Danach die 
Stimme, ohne vollſtändige Texte. 

„ OD Die — — bat ai, ü und uͤ, ei, 
ü, d (verläßt, maͤſſtg), fi anlantendes ü dit #, 
au iſt a. Sehr viele einfache f im Auslaut: auf; 
das große S ift wie ein handſchriftliches, das große 
E iſt ein unanſehnliches gothiſches. 
8) Oeffentl. Bibliothek zu München, zweimal: 
1) Mus. pract. impr. 45. 8°, 
2) Mus. pract. impr. 50. 8°, Nur Tenor 
und Baſs. Auch in Wolfenbüttel, Music., aber 
die Tenorftimme fehlt. 


CDXU.* 


Der. CI. Pfalm, Uu lob | meine feete den 
Herren. In gefangs weiß. | ler drey ſchaͤner 
geift | licher Lieder. Pas erſt, Herr Got deyne 


CDXTI— CDXII. 





1540. 


ge- | walt, il ober jung und alt. Pas ander, | 
Per menfd lebt nit allein im brodt. Pas | dritte, 
Alleyn zü die Herr Ihefu Ehrifl. 

(Bierediger Holzihnitt: David, auf dem Felde, Iniend, 
die Harfe zur Erde gelegt, oben Gott ter Herr.) 

Am Ende: 


Gedrucht zů Würnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Schöner 


Druck. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
vhen größere Zwiſchenräume, das erite Lied ohne 
leberichrift, das zweite Ein geyſtlich Ged., das 
dritte umd vierte Ein ander Fied., jedesmal ſchöne 
große Schrift. 

3) Der erite große Anfangsbuchftabe gebt beim 
eriten und legten Liede durch 5 Zeilen, beim zwei— 
ten durch drei, beim dritten durch vier. Vor dem 
Anfang der andern Strophen immer das Zeichen €. 

4) Vielleicht einer der äÄlteften Drude von Nr. 
260 und 455. R 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXIII.' 


Ein ſchoͤn new lied, von | der Gedult. 
In der Melodey, | Enttaubt iſt uns der walde. 


(Bierediger Holjfhnitt: Getäfelter Fußboden, Kniender, 
eg mit Heiligenfhein, oben ein breite Band ohne 
orte. 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Gedult die follen wir ha- 
bent von Johan Schönbrum. 

3) Es ſteht auf dem zweiten und dritten Blatt; 
auf der vorderen Seite des vierten ift ein rober 
vierediger Holzſchnitt: David auf dem Felde, kniend, 
betend, die Harfe vor fich abgelegt, oben im den 
Wolfen der Herr. Weber dem Holzſchnitt: Plalmo . 
9., unter demfelben: Pacienlia panperum non 
peribit | in finem. 

4) Auf jeder Seite zwei Strophen, auf der 
feßten eine. Verszeilen nicht abgejegt, zwijchen den 
Stropben größere Zwifchenräume. Vor jeder dad 
Zeichen J. Der erite große Anfangsbuchſtabe des 
Liedes, ein verziertes G, gebt * vier Zeilen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


nissen — — — — — — — — —— ————— — 


CDXIV — CDXVU. 


1540. 





CDXIV. * 
Ein new geiſtlich Fied, In dem 


thon, Id armes mepdlein klag. ¶ Ein ander 
gepfllich Lied, © Herre Got, | dein götlich wort, | 
if lang ver- | dundelt bliben, 


— vierediger Bei: Ein Mann, der vor feis 
ette niet und betet, 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Mürnberg | durch Georg Wachter. 


Er 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 


* Es find die beiden Lieder: Ich armer * 
der klag mid ſeht (Strophe 2: So wi 
verzagen nicht) und Nr. 637, das > = 
Ueberſchrift. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, bei dem erſten Liede 
vor jeder das Zeichen €, beim zweiten iſt die erſte 

eile einer jeden eingerüdt, Unter dem zweiten 
iede Die Worte: Allein Got die chr. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXV.” 


Ein ſchoͤn Uew Geyſtlich lied, zu fin- | 
gen im des Dernes weyß, Oder | in Herhog Ernſt 
weyſe. 

— 
tige e auf ihn 

Am Ente: 
€ Gedruckt zü Nürnberg duch) Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Ewiger Vater in himel- 
reich, der du ac. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro: 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
immer eingegpgen. Der erfte große Anfaıt —— 
ſtabe des Liedes gothiſch, geht durch 3 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXVI.* 
Ain Tröftlich | ofang von der auff erfte- | 


ung des fleifch vnd ewigen leben, | Im then. Yun 
‚ welle | Gott das unfer gfang. | (Stem.) | £ P. 
Am Ende; 


uarciß Hamminger. 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
Hir rhů ich inn dem flaub der erdt, 
Pandfagen wir all, 
Ur. 201, 
3) Verszeilen nicht abgefept. Zwifchen den Stro- 
| en gr größere Zwifchenräume. Bor jeder das Zei— 


F Die Buchſtaben £. P. bedeuten wahrſcheinlich 
FSeonhart Paminger. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXVII.* 


Ein ſchoͤn Mews | Fied, vonn der hay- | 
ligen Eher. || G In des Herhog Ernfis | weyſe, 
oder Thon. 


(Bierediger Holzfhnitt: Ein vor Chriſto am Kreuz Rnicen- 
der, betend, ein aufgeiclagenee Bud unten am Kreus.) 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Ohne Anzeige des Druders. Vielleicht 
Augsburg, um 1540° Oder Münden? und viel: 
leicht im Zufammenbange mit Galpar Scha ei 
Buch: Von der lieben beiligen Eerung vnnd 
rueffung, durch Gafparn Schatzger Barfülfer —— 
Das Erjſt teutſch Zũechlin zc. Am Ente: Gedruckt 
vnd verlegt jnn der Furſtlichen Statt Muͤnchen 
Durch Hannſen Schobſſer. 1523. 13 Bogen 40. 
7 Annalen I. S. 221 Nr. 2041. Leber 

Schaßger ſiehe Bil im Nürnberger Gelehrten⸗ 
— 3. B. S. 493 und Kobolt im Bair. Gel.- 


ter. ©. 584. 

3) Es iſt das Lied: 
reich. 

4) Grobe Schrift. ri per nicht abgelegt 
Zwifchen den Strophen etwas größerer Zwiſchen— 
raum. Bor - das Zeichen G, und die erjte 
Zeile jamt diefem Zeichen immer eingezogen. 


© Gott in dem Himel- 
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5) Auf der vorderen Seite des leßten Blattes 
Gine Strophe; darunter ein Holzſchnitt: durch 
einander pe tene Stäbe und Linien. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXVIN. ” 


Ein fchön Lied, vom dem | zehen plagen, die 
Gott uber Egypten fen- | det, Im thon als man 
finget unfer | Frawen fdiedung, G®der | den Graf- 
fen von | Saffoy .. | %* | 


eg Holzichnitt: Mofes niend, oben in ben Wol⸗ 
fen Gott mit den zwei Tafeln des Geſebes) 


Am Ende: 
Ehriftof Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 8%, lebte Seite leer. 

2) Derszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Jede Strophe 
mit einen —** gothiſchen Anfangsbuchſtaben, 
zweiter Stollen und Äbgeſang abgeſetzt, vor beiden 
jedesmal das Zeichen ‘ 

3) 7 (8+ 15) zeilige Strophen, Anfang des 
Liedes: Mich wundert von der welt gar fere, 

4) Rrankfurter Stadtbibliotbef, Sammelband 
Auct. Germ, L. 521. 


CDXIX.* 


Dwey Schöne newe lie- | ver. Das erſt, Ich 
armer fünder klag mic) | feer. Pas ander, © Gott 
vater im | höhften thron, Vnd find im dem thon, 
Id armes | Meypdlein klag | mid) feer. 


(Bierediger Holsfhnitt: Linls der König David auf dem 
Felde , betend, Krone und Harfe vor ibm auf der (Erbe, 
recht? oben in den Wolfen Gott der Herr, Zu beiden Seiten 
des Holzſchnitts zwei Zierleiften.) 


Am Ende: 
¶ Gedruͤckt zu Nuͤrnberg durch | Ehriflof Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Das erſte Lied hat keine Ueberſchrift, das 
zweite: Ein ander fied, vnd iſt im thon, u ſ. w. 

3) Verszeilen nicht abgeſeht, zwiſchen den Stro— 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, die erſte Zeile 


immer —— en. 
4) Bibl * des Herrn v. Meuſebach. 





CDXVIII- (PXXI. 


1540. 





CDXX. 
Ein Schoͤns Geyſtlich⸗ Cied, Darinn 


wirt angezeygt wie die welt das wort Got- 
tes peht fo gering achtet, Aber von den Got- 
feli-| gen hoch gepreyfet, | In dem Thon, Yn- | gnad 
beger ich | nicht ꝛc. 

Am Ende: 
Gedruct zu Uurmberg durch | Chriflof Gutknedht. 


1) 3 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt, 
2) Auf der zweiten Seite Folgendes: 


Ein Ehriftlid- | es gebet, wider 
die verfol- | ger des Götlichen worts aus dem] 
andern Buch Maccabeorum | 
am. 15. Cap. 

© Herr du haft deinen | Engel zur 
zeyt Ezechie, der Juden Adnig gefandt, und 
derfelb erſchlug im des Senacheribs lager 
hundert vnd fünf und Adıkig taufent Man, 
So ſchiche auch yetzt, du gewaltiger Herr 
im Hymel, deinen guten Engel fuͤr vnns 
ber, die feynde, fo wider dein wort ſtreyten, 
zu erſchrechen, Caß die erſchrechen für dei- 
nem flachen Arm, die mit Gotteslefterung 
wider dein Heyliges volch ziehen wöllen, 
Vnnd erbarm did vnnſer vmb deines na- 
mens willen, Amen. 

j 3), Es iſt das Lied: Ad Herr mein Gott, 

wie wird dein wort. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro: 
phen größere Zwiſchenräume. Der erite große Ans 
fangsbuchſtabe des Liedes durch vier Feilen gebend. 

5) Aranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct, * L. 521. 


CDXXI. * 
Ein nüw geiſtlich Lied vom lüben vnd 
waͤſen ei- | nes waaren Chriſten, aud) von art | 


vnd eigenfhafft der Welt vnd jrem glauben. || In 
deß Panbufers thon | zefingen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Obne 
Anzeige des Drudere. 

2) Es ift das Lied: Nun heb ichs an zu diſer 
friſt. zc., in Schweizer Mundart. 

3) Berdzeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangobuchſtaben, die erite jeder Strophe ein- 








| 


| 





CDXXII—CDXXV. 


erükt. Zwifchen den Strophen keine größeren 
wiſchenraͤume. Schs Strophen auf jeder Seite, 
auf der legten fünf. 
4) Bibliothek des Herrn v. Menjebadh. 


CDXXI. * 


Joſeph. | Ein ſchoͤne und fruchtbare 
€o- | media, auf heyliger Biblifcher ſchrifft 
in rheimen bracht, mit anzeygung jrer Al- | 
legori vnd geiftlihe bedeüttung, In wel- 
her | vil Chriſtlicher zucht vnnd Gottsfordt ge- 
lernet wirt. | Pur Chiebolt Gart, burger zů 
Schletſtat geordnet | vnd züfammen bradt, aud) 
daſelbſt auf Sontag | nad Oſtern mit einer Er- 
famen burger- | (haft offentlich gefpilt. Im | 
Jar. 1.5.40. 


3— 


Am Ente: 


€ Getruch zü Straßburg bei | Sigmund Bund :c. |] 
Im Jar M. D. I. 


1) 9 Bogen und 3 Blätter in 9, A—K. 

2) Unter den Titelmworten ein viereckiger Holz» 
ihnitt, der die größere Hälfte der Seite einnimmt: 
wilder Mann und wilde Frau balten ein Map: 
penſchild (mit dem Adler), linfs und rechts Säu- 
in, oben Laubgehänge u. ſ. w. 

3) Noch mehrere Holzſchnitte; zu Anfang und 
Ende der Herold, außer diefen 12 andere, einige 
wiederholen ſich. 

4) Bier Chorgefänge: 

1. Per heylig geyſt auß Pauids mund, 
2. Herr vnſer Gott, wie ift fo groß, 
3. Chriſt iſt erflanden fon, 

4. Herr, vnſer vatter, der du bifl. 

5) Deffentlihe Bibliothek zu München, P. 0. 
germ. 104. 8°, 


CDXXII. * 
Der Kaufman 


Wer haben will mit kurk bericht 
Was ghandelt wirt in dem gedicht 
Der wend vmb difes vorder blatt 
Wers lafi, dens nie gereüet hatt. 


Puch herr Thoman Meübaur von | Straubingen 
befhrieben. | Anno 1541. 


1540 — 1541. 171 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 89, A bis M, 
feßte Seite leer. Ohne Anzeige des Druders. 
Keine Blattzablen, 

2) Der wahre Name des Verfaßers ift wohl 
Kirchmeyer, überfeßt Maogeorgus, danach misver: 
ſtanden Weogeorgus und überjept Meubauer, In 
Kochs Comp. I. S. 159 findet ſich die Mittei- 
fung: „Thom. Naogeorgus (Neogeorgus, Kirch 
mair, Kirchbauer, Neubauer, Hubelſchmeißer) geb. 
1511 zu Straubingen in Baiern, + 1563 als Prar- 
ver zu Wisloh in der Pfalz. S. Strobeld Mis- 
cellaneen liter. Inbalts, Sammlung 3. Nr. 5.“ 
ns Veeſemeyer, liter. Blätter, U. ©. 
194. h 


3) Das Stück bat fünf Ace, nämlih fünf 

Ausfahrten des Lyochares oder Todesboten. Am 

Schluße jedes Actes € Das Heyenlied. Ohne weis 

= — Das fünfte Reigenlied erinnert an 
r. 


4) Alle fünf Reigenlieder haben abgeſetzte Vers— 
zellen, jede einen großen Anfangsbuchſtaben, bei 
dem vierten umd fünften iſt auch größerer Zwi— 
ichenraum zwiſchen den Strophen. Die erite Zeile 
jeder Strophe ausgerüdt. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXIV* und CDXXV” 


Ein fhöne nuplihe | Tragedi, oder fdaw- | 
fpiel, der Kauffman | genennet, | Darinn die 


Apoflo- | life und daͤpſtiſche lehre vor | augen 
geftellet wiürdt, wie vil be- | de im flreit des ge- 
wiffens vermöge vnnd | ausridte, vnd was es 
für eim ende | bever halben haben | werde. | Purd) 
GH. Thomam Kirdymeier | aus Straubingen. || An 
einen Kauffman. 

(Run folgt ein Gedicht in ſeche Reimpaaren.) 


1) 13 Bogen und 3 Blätter in 8. Ohne Ans 
keige des Ortes und des Jahres. Rückſeite des 
itelö leer, 

2) Zeile 2, 3, 5, 6, 12 und 14 des Titels 
roth gedrudt. 
3) Durchaus diefelbe Tragödie, als die des 
vorigen Druckes. Kleinere Schrift; daß gleichwohl 
der Umfang des Buches größer ift, kommt Daher, 
dab die Namen der Perſonen übergedrudt find, 
während fie dort vorgedrudt ſtehen. 

4) Nah den fünf Ausfahrteft des Lyochares 
diefelben fünf Meigenlieder als dort, außerdem aber 
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.am Schluß, hinter dem legten, noch das Pjaln- 
lied Nr. 530. 


5) Der Dichter, der ſich Neubauer, ſonſt auch | 


Naogeorgus mennt, beißt bier Kirchmeyer, wohl 
derielbe Chomas Kirdmair, der im Jahre 1553 
ein Buch gefchrieben, Das Papſtiſch Weyd), la- 
teinifch, Vorrede ſchließt; Geben zu Bafel 20, 
— 1553. Don Burcardus Waldis übers 
etzt, mit einer der Faw Margariten, geborn von 
der Sale, des Landgrafſen Philipp von Heffen Ge- 
mahlin, „meiner Gnedigen frawen“ zugeichriebenen 
Vorrede, an deren Schluß er fidı jhren armen 
Diener und Caplan nennt, Dat, Abterode den 
erften Iuliz. 1554. Diefe Ueberſetzung iſt erichienen 
M.D.LV. in 4°, (Wolfenbüttel 385. 14. Theol.) 

6) Deffentl. Bibliothef zu Wolfenbüttel, Deut: 
ſche Yiteratur Nr. 912. 

7) Ein anderer Druf bat auf dem Titel 
Thoman und von Straubingen. Bibliothek des 
Herrn v. Meufebadı. 


CDXXVI. * 
Der Mort |brandt. | Ein neuwe Tragedi. | 


Inn welder, des Dapſts und feiner | Papiflen, 
erſchreckliche anfdle- | ge, vnd darauf mit der 
that | volnftrehte handel, ver- | meldet vnd ent- 
det | werden. || Durd Thomam Kirchmeyern von | 
Straubingen, artlic | befchriben. | M. D. XLI. 


1) 614 Bogen in 8%, A bis G. Dbne An: 
gabe des Drts und Druders. Keine Blattzahlen. 

2) Die Tragödie iſt in fünf Händel geteilt, 
jeder Handel ſchließt mit einem Chorus. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

4) Ich füge noch folgenden die Werke Kirch— 
meyers betreffenden Auszug aus Kochs Comp. I. 
©. 276 binzu; 


1. Tragoedia nova Pammachius, Witteb. 
1538. 11 Bogen in 8. Deutſch durd) 
Joh. Tyrolff zu Cala 1538. 8. und durd) 
Juftus Mevius, Wittenberg 1540. 8. 

2, Jncendia feu Pyrgo polinices, Witteb. 
1541. 8. Deutſch: Per Mörtbrandt, ein 
newe Tragedi, Inn welder des Dabſts 
vnnd feiner Papiften erſchröchliche An- 
ſchläge vnd darauf mit der that voln- 
firechte händel vermeidet vnnd entdecht 
werden, 1541. 8. 


CDXXVI—CDXXVII, 


| 3. Mercator feu iudicium in 








1541. 


a in con- 
fpectum ponuntur Apoltolica et Pa- 
iftica doctrina etc. f. I. 1540. 8. 
eutich unter der fimpeln Aufichrift: 
Per Aaufmar, f. 1. 1541. 8. 


CDXXVII. 
Ein Geifllic Fied von vnſer heyligen Tauſſe, darin 
fein kurtz verfaffet, was fie fey? wer fie geflifftet 
habe? was fie für nutzen einbringe? P. Martinus 
futher. Anno M. D. XLI. 


Diefen Titel, aber in niederfähfiicher Sprache, 
bat das Lied Luthers Nr. 218 in dem Lübecker 
Enchiridion von 1556. 12%, Wabrſcheinlich it das 
Lied zuerft in einem einzelnen Druck vom Jahre 
1541 unter jenem Titel erjchienen. 


CDXXVII. * 


Eyn fchonn Fied, | von onfer heiligenn 
Tauff, | Parin fein kurk gefaffet, Was fie ſcy? 
Wer fie gefiftet Habe? Was fie nuße? 2c. |) Item 
etzlihe SFieder, die im Gefang Duͤchlein nicht | 


eben. | dwey Ayrie eleyfon. | Pas er, Myrie. 
Summum. | Pas Ander, Ayrie. Pafcale. 
(Ein einfad verſchlungener Linienzug.) 


1) 8 Blätter in 8°, auf der letzten Seite ein 

mit vier Bierleiiten umgebener vierediger Holz: 
Schnitt, eine Taufbandlung daritellend. 

2) Drudort und Jahr wahrſcheinlich Witten: 
berg 1541. 

3) Es find der Meibe nach folgende Geſänge: 
Nr. 218*, 260*, S. 567, 1. (gang unter Noten), 
S. 567, 2. gen, unter Noten), 62 + 641 (aber 
nur Stropbe 1, 2, 3, 4 und 9, das Yateiniiche 
nit lateinischer Schrift), Per Sequentz, | Benedicta 
femper. —— in Proſa, nur das erſte Ge— 
ſetz bat einige Veroͤſorm: 


GElobet ſey die heilige Dreyfaltigkeit, 
nemlich die Göttliche einigkeit 
als gleicher Ehr vnnd Herrligkeit. 

Jedem Geſetz find die Anfangsworte des lateini— 


> 


ſchen Textes mit deutjcher Schrift übergeiegt. Dann 
folgt Nr. 631, zulegt Nr. 3 Seite 567. 














CDXXIX — CDXXXI. 


1541, 113 








4) Deräzeilen nirgend abgefept. In Nr, 218 
ift die eigentümliche Ginrichtung, day vor einem 
neuen Verſe immer ein größerer Raum gelaßen iſt. 
Die Lieder find mit verichiedener Schrift gedrudt, 
Meinerer und größerer. E 

5) Der Drud ift ungenau und febterbaft. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CDXXIX.* 
Ein new geyſtlich Lied | © reycher Got im 
throne. In|dem thon, Krölich fo wil| jch fingen, 2. || 
Der Sequeng von der | Heyligen Preyfaltig- 
keyt | verteutfchet, 


(in bantartiger Holsfhnitt: in ber Mitte die drei Per- 
fonen der Gottheit, zu den Seiten zwei anbetende Engel. Vergl. 
Rr, CCCXCVII u. f.) 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druders, 
Dielleiht Georg Wachter oder Balentin Neuber, 
um 1542. Nüdjeite des Titels und lehte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 645 und danach Der 
Sequent von der heiligen Drepfaltigkept verteut- 
ſchei., die bei dem vorigen Druck beſchriebene 
Profa, auch in derjelben äußeren Einrichtung, am 
(inde rechts das Wort Wittenberg. 

3) Das Lied Nr, 645 ohne Meberfchrift, Vers— 
zeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume. Der erite Anfangsbuch— 
ſtabe gothiſch und gebt durch vier Feilen. 

4) Bibliotbet des Herrn v. Meujebah und 
Stadtbibliothet zu Frankfurt a. M. 


CDXXX. 
Ein Lied für die Kinder, damit fie zu Mitter- 
ſaſten den Pabſt austreiben. D. M. £. 


1) Dffenes Blatt, erichienen Wittenberg 1541. 
Siche 3. M. Schamelius Lieder - Gommentarius, 
2te Auflage, Leipzig 1757 in 89%, Zeite 57. 

2) Es ift das Lied: Nun treiben wir dem 
Pabſt hinaus. x. Mir üt daſſelbe bis jet noch 
in feinem zuverläßigen Drud in die Hände ge: 
fomment. 


CDXXAT. * 
Palmen, | und Geiftliche | lieder, die 


man zů Straß- | burg, und auch die man | 
fingen. 


pflägt zu 


inn anderen Rirden | 


| form und gebet zum einfegen | der Ee, dem beil- 
| sen Tau, | Abendmal, befücung der | Arancken, 
und begrebnüs | der abgeflorbnen. Alles | gemeret 


vnd gebeffert.| J Das Erft Teyl. M. D. XLI. 


Am Ente: 


€ Gedruct zuͤ Strafj- | burg, durch Georgen 
Meſſer⸗ſchmid, Inn verlegung | Wolfgang Köph. 





1) 26 Bogen in 8%, Rückſeite des Titeld und 
| fettes Blatt leer. Auf der Rückſeite des drittlegten 
Blattes die Anzeige des Druders, vordere Seite 
des vorlegten Wlattes leer, auf der Rückſeite Wolf 
Köpfele Druderzeichen. 

2) Der Titel it von vier Zierleiſten eingefaßt, 
melde in äußerit ſtumpfem Druck unten, die brei- 
tefte, das Abendmahl Chrifti, links fein Gebet am 
Delberg, rechts die Auferftebung darftellen; oben 
ganz undeutlicher Drud, kaum zu untericheiden: 
der Herr in Wolken, umgeben von geflügelten 
(ingeltöpfen u. ſ. w. 

3) Die 5 eriten Bogen find mit Na, Bb — 
ı Ee gezählt, die folgenden 21 mit einfachen Yuch- 
ftaben, von A—X; dieſe lebteren baben zugleich 
Seitenzablen, von I— CCCXXXI, wo die Plalm- 
lieder jchließen und auf der Rückſeite das Druder: 
zeichen iteht. 

4) Auf Aaij die Vorrede: Wolfgang koͤphl. 
Buüchtrucer zů Straßburg, dem Chrifllichen Kefer. | 
MAH dem inn vnſer gemein bifihdr ꝛc. Danach 


4'/, Blatt Regiſter. Auf der Rückſeite von Na vij 
der Anfang des Kirchenamts, mit der Ueberſchrift: 
Vom heilgen Ehefland vnd wie Eheleut eingefeget 
werden. Auf der Müdieite von Gevj die UÜeber— 
fchrift des leßten Amtes: Vom begrebnüs der ab- 
geforbnen, Auf der vorderen Seite von Geviij 
der Schluß: So vil von den kirden übungen vnd | 
dient am h. Euangeli, den h. Sacra | menten, 
beimfüdhungen der | kranken, und begreb- | nüffen 
der abge- | Aorbnnen. Darunter die Worte: Volgen 
die geifl- | lichen Keder. Auf der Rückſeite ein 
vierediger Holzſchnitt, die Ausgießung des heil, 
Geiſtes auf die Jungfrau Maria und die um fie 
verJammelten Apoſtel darſtellend. 

5) Auf Selte I fangen, ohne irgend eine 
Ueberſchrift, die Lieder an, in folgender Ordnung: 
Nr. 199*, dann, in Profa, das Myrieleifon, das 
Gloria, das Alleluia und der Glaube, alle vier 
Stüde unter Noten, Nr. 203* (Ein ander form 
des Glaubens), 190*, 206*, 522*, B11*, 567”, 
589*. Seite XXVI: Murbe anzeige des Inhalts | 
der Sobgefange des mewen | Teflaments, | und es 
folgen dann die drei Lieder Nr. 52/*, 538 * und 
5.39®, vor jedem eine Anzeige des Anhaftä, (Mame: 





Johannes Endlih). Nr. 205*, 192* (aamz unter 
Noten), 209*, 271*, 568, 569, 191*, 535 *, 














174 CDXXXIT— CDXXXIV. 1541. 


| 251*, ſodann in Profa, unter Noten, Ambrofij | 
| und Auguflini Fobgefang: Herr Gott wir 7— COXAXII. 
dich. Nr. 212*, 204* (obne er der zweis | (Kirhen-Gefangbud. Strafiburg 1541.) 
— — ee), — — 3. 
44* * 5*, 4®, “.. 267°, b* 
206) 637°. 264°, 265°, 266°. 550® Seite 1) Die Eriftenz eines Straßburger Kirchen: 


| 

buchs vom Jahre 1541 folgt aus der An- | 

CXXVI: Volgen nun ettlich ver- | deutfchte Hymni gelang | 
. . gabe auf dem Titel des großen SHirchengefang- 

fampt | einem Sequeny,. Nr. 193*, 200*, 201*, vu; Straßburg 1560 in Folio. | 


662, 562, die Profa: PAnk fagen. wir alle, 
unter Meen, am St: Den fol wir ae mil | an A yon ect, arten Mt, ki 
feinen Engeln loben mit falle, fingent: preiß fei | { * 4 
Gott in der höhe. Danach ohne weitere Ueber⸗ enthält ald jenes icchengefangbud von 1560, auf 
(hrift, Nr. 793 (ohne Stronbe 2), 666, 791° | pellen Titel es umgekehrt Heißt, daß es „nahe bei 
(ohne Strophe 3), 563, 587°, 591, 430. Seite L. ſtücken —— als das von 1541, 
CLVIN: Volgen ettlic) gfang oP Ofen, Nr, | Torauf es ſich bezieht 
588*, 197*, 792», 195*, 574, 565*, 566, 
575 (+ 575°), 498*, 597, 558, 586, 270*, 
540*, Hienach 

6) zwei Gebete, und dann auf Seite CLXXXV 
die Anzeige: Volgen nun die Pfalmen | der ord- 
nung nad, fo vil bat | fein mögen, gefehet. Nr. 
526°, 527, 272, 528°, 529, 530”, 531, 532, 
533, "246, 247, 237, 248, 185*, "279° 250, 
261°, 156*, 263*, 251, Bewar mid) Gott, ich 


1) Eine Sammlung von 11 Liedern, von 
traw au dich 269*, Du dir mein feel, Herr fd) , 
erhebt, I böse, ' 353, 210°. 534°, IR) | welcher D. G. Schöber In feinem (erften) „Bey: 


er —* | trag zur Lieder⸗ — ꝛc., Leipzig 1759. 80. 
es), 254 Lohne Strenbe — {eine ei | | Sehe 101 Nachricht Ei „Es find lauter unber 
—* den Herren du feele mein, 'Eob Gott ven fannte Lieder, deren uhalt, was die Pocfie und | 
Herten, 0 ee feel, 281°, 292, 230*, 5.0 die Kraft anlanget, {ehr mittelmäßig ift; und wenn 
283 *, 24 wol * die feiff find auf der | Zutberus folche gejeben, haben fie ihm nicht ſon— 
ban, 207*, 227*, 285 *, 291°, 249, 196*, derlich gefallen können; dahero auch ſolche an- 
187°, 262°, 525*, 599, 257, 258, Pas Vater dern volltändigern Sammlungen nicht einverfeibet | 


f worden.” 
—— und darunter die Worte: 2) Das Format ift nicht angegeben, auch nicht 


der 2 fondern bloß der Drudort. 
7) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie, die mit fchrägen Nummern — — 
bezeichneten den Namen des Verfaßers bei ſich. 


8) Man fiebt, daß bis auf einige Kleinig- * 
— dieß Geſangbuch lediglich eine neue Auflage CDXXXIV. 


des im Jahre 1537 erſchlenenen iſt. Auf dem 
Titel aber kündigt es ſich als eriten Teil an; der —“ ee Ag ber ge 
zweite wäre dann eine neue —— des Gefang⸗ ⸗ fen 3 en, 


buches von 1538. Ob es eine ſolche vom Jahre | alle zu fingen im thon, wie S. Jacobs fied. 
1541 gibt, ift mir unbefannt; eine vom Jahre Am Ende: 


| 

| 

| 

’ 

| 

1544 werde ich nachher befchreiben. Gedrucht zu Uuͤrnberg durch Cudwig Wingel, 








CDXXXII. | 


(Etliche genflliche Kieder. Gedruchkt zu Dreßlau 
durch Andreas Wingkler. Anno 1541.) 











9) Die Drthograpbie des Buches lennt and: | onfer frawen Portal, am 9. Oct. 1541. 
lautendes A, bat uͤ, wechfelt mit d und e, bat 


fein ũ, fondern nur di. 1) Gin Bogen in 80. Siehe I. B. Niederers 
10) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, ' „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten und Bücher: 

einem Sammelbande Wenkeriana 73. De SH, ‚ Geicichte“ ac. III. Altdorf 1766. 8°, Seite 102, 

Bibliothef zu München, Liturg. 8°. 1123. 2) Es find die drei Lieder Nr. 448 — 450. 









CDXXXV.” 
Drey Geyſtliche Jacobslieder, Wenfen 


den Bilgram den rechten | Weg vnd ſtraſſen, 


zum ewigen leben. Alle | zu fingen, im Thon, wie 
3. Iacobs lied. | Dabey ein ander new Sied: 
Wie | Eprifus den Fazarum von dem Todt | auff- 
erwechet bat, Inn Herhog | Ernſt Thon. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Mürmberg, durch | Fudwig Wingel in 
onfer frauen | ae Yen, erij. tag. | Decembris. 
1541. 


1) 7 Blätter in 89, 

2) Unter den Worten des Titelö ein 
vierediger —— rechts drei bärtige 
mit Wanderjtäben, auf einem fteinigen 
zu einer Kirche führt. 

3) Auf der Nüdieite des Titels ein feiner vier- 
efiger Holzſchnitt: Ghriitus am Kreuz, unten 
rechts Johannes, links Maria, zu ihren Füßen 
vor dem Kreuz fnieend eine Heine männliche Per— 
ion, der Stifter des Bildes. Leber dem Holzſchnitt 
fünf Zeilen aus der Bibel, überfchrieben: Dun 
Uömern am. iij. 

4) Dann folgen die Lieder, e Nr. 450, 
dann 448 und 449. Das erite obne Ueberſchrift, 
mit zwei großen Anfangsbucitaben, von denen 
der erite, in einem Biere, wei auf ſchwarz und 
verziert, durch 5 Zeilen gebt. Die beiden andern 
find überichrieben: Pas ander Jacobs lied. , Das 
dritt Jacobs Lied. 


5) Das dritte ſchließt auf der vorderen Seite 
des fünften Blattes, fo daß unten noch die Ueber— 


roßer 
iger 
ege, der 


CDXXXV — CDXXXVI. 





1541. 
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| fermone uel facto, omnia | in nomine Domini 
| Jefu Chrifti faci- | te, gratias agenles Deo & 
| pa- | tri per illum. || 1541. 


' 





ichrift des folgenden Gedichts ſteht: Das vierdt | 


lied, Wie Ehriflus|den Cazarum vom Todt | auf- 
erwecet bat. Anfang: Ad Gott, verlenh mir die 
genad, das jch dein große wunderthat, 13 Str. 
6) In allen 4 Liedern keine DVerszeilen abge 
fegt, auch fein größerer Zwiſchenraum zwijchen 
den Ztropben. 
7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXXVI. * 


ODAE | CHRISTIA- | NAE | Etliche 
Chriſtliche ©e- | fenge, Gebete und Weymen, | für 
die Gotsfördtigen| Fügen, | CGEORGII VVIGELIL. |) 


| S. Paulus Apost. Colofz. 3. | Quicquid egerilis 





Am Ende (bed vorlebten Blattech: 


Du S. Pictor | Auſſerhalb Men$ | Prücts | 


Franciſcus Dehem. 


1) 4 Bogen in 8%, Auf der Rückſeite des Titels 


| die Anzeige: Mit keiferlicher Freiheit begnadet, nicht 


nadzudruken. Das lebte Blatt leer, nur auf der 
Nüdfeite ein Holzichnitt, einen Engel daritellend, 
der auf Die Stirnen fniender Männer ein Thaw 
ichreibt; rings berum die lat. Schriftitellen Ezech. 
9, Johan. 16, Math. 7, Pialm 118, 


2) Auf dem zweiten Blatte die Heine Vorrede: 
Pife ond der gleychen vil mehr Cantilen, madet 
ich vorzeptten in Sachſſen, x. Danach folgen die 
Lieder: Nr. 833, 837, 834, 835, 838, 839, A, 
836, D, 166, 840. 


3) Das Gedicht A hat die Ueberfchrift: Alſo 
fungen die drey beylige Knaben im fewrigen ofen 


zu Babylon, if nad dem Griedifhen Deudfchet. 


Es find 37 kurze Formen ohne Metrum und Reim, 
die meiit anfangen: Denedeyet den Herren und en: 
digen: Fobet vnd überhebet jhn im ewigkeit. Das 
Gedicht D bat die eberiärift: in fein fied vom 
Geld, im Tenor, Christe qui tur es, etc., 16 
vierzeilige Stropben, am Ende: In Sachſſen fang 
es ©. W. 1530, 


4) Blatt Brij: Folgen etliche Chriſtliche Ge— 
bete zu Gott allein. Blatt Giij: Folgen etliche 
Ueymen. Dieh find Neimvaare, auf die zwölf 
Monate des Jahrs, auf die zwölf Stunden des 
Tags, auf die fieben Tage der Woche, unterzeich- 
net: „In uigilia Michaslis, Anno 1539. Danadı 
Mehr Ehriftlicher vnd beilfamer Ueymen., auf die 
Uhr, den Abend, den Morgen, die Greatur, Die 
Kirch, den Predigftul, den Magiitrat, die Haus— 
baltung, die Stunde des Tode, aller frommen 
Menichen ‚gemeinee Begehren, die er Gebote 
Gottes. Sodann folgt, Blatt Eviij: Ein recht 
Euangelifher Dialogus, vom Chriſtlichen leben, an 
einen —— zu Nürenberg, A. £. Anno 1534. in 
Reimpaaren, bis Blatt Diiij. Nach diefen noch 
drei Sprüche in MReimpaaren, und zuletzt ein 
Gedicht Auf die newe verfolgung ©. W. Anno 
M.D. XXXIX, in derjelben Form, aber mit freier 
ren Verſen. 


5) Bon den drei Sprüchen in NReimvaaren iſt 
der erite Ein Sprud von der Alugheit, welder 
anfängt: Wer ifl klug? Uyemand. Hui, fag die 
warheit., und ſich ſchon am Ende folgender frühe: 
ren Schrift von G. Wicelius findet: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sieben pfalmen kurk | und gewis ausgelegt, zur 
beffe- | rung aller Gotsfürdtigen. |Purd Georgium | 
Vuiceliam. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Ceiphig Meldier Fotter. | Anno dui. 
Aͤ. P. Fir. 


a) 9 Bogen in 4°, zweite und legte Seite leer. 
b) Strapburger Bibliothef, A. 1701. 

5) Aufgeführt von Georg Serilins im der 
Fortſetzung der gefäligen Lieder: Gedanfen, Re 
gensburg 1704. 8. ©. 97. 

6) Bibliothek des Herrn von Scheurl in Rürn— 
berg, des Herrn v. Meuſebach; öffentl. Bibliothek 
zu Heidelberg 2 Augustini de fide etc, Leip⸗ 
zig 1539. Bibliothek zu Göttingen. 


CDXXXVI.* 
Ein hübſch Chrift- | ih gefang budlen, 


darinnen kirchen ord- | nung vnd gefenge fo 
jetzund in allen orten | da die warheit Ihefu 
Ehrifti klar lauter und rein verkundiget | vnd ge- 
predigt wird, | von den Chrifigleubigen gebraucht 
ond | teglih Got dem aller hoͤchſten zu ehren ge- 
fungen werden. || Paulus Ephe 5. Singet und lobet 
den Herren mit Pfalmen vnd lobgefen- | gen und 
geifllichen Liedern, || Auffs new vberfehen und ge- 
beffert. || Venite exultemus Domino iubilemus 


deo. etc. | M.P. I9. 


Am Ende: 


Gedruct inn der Loblihen Keychſtatt Plm 
inn | Schwaben, durch Hanfen Zurel. In ver- 
legung | des Erfamen Jacobs Grüner. || Und vol- 
endet am fünften tag des Augfimonats. | Im 1539, 
jar. || Veritate duce, comite Virtute, 


1) 1%, + 22 Bogen und 7 Blätter in Quer 8°, 
Die erite 11, Bogen mit A und ®, die folgenden 
mit a, b ac. bezeichnet. Mit a fängt die Blattzäh— 
fung an, von I bis CLXXXII, dann folgt noch 
ein ungezäbltes Blatt, Rückſeite des Titels Teer. 

2) Derfelbe Druck wie die Ausgabe von 1539, 
nur mit umgedrucdtem Titel, 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 5. 1. Mus. 


CDXXXVII—CDXXXIX. 


! 235, 4 


1541 — 1542. 


CDXXXVII. 


Das Lied Mr. XXXV: 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. 


1) Einzelner Druck in 8°, Wittenberg 1542. 

2) Gin Exemplar defjelben befaß der Prediger 
Peter Buſch zu Gannover, f 

3) Siche A. J. Rambachs Schrift „Ueber D. 
Mart. Lutbers Verdienſt um den Kirchengeſang“ 
Hamburg 1813. ©. 111. 


CDXXXIX. 
Geiſtliche Fieder, aufs neue gebeffert und gemehret 
zu Wittenberg. P. Martin futher. Item viel geift- 
liche Geſenge, welche von frommen Chriften gemacht 
find. Pie Ordnung der teutfhen Mech. Gedruct 
zu feipzig duch Valten Schuman. 1542. 


1) 15 Bogen in 8%: 4 Blätter Titel und die 
beiden Borreden Luthers, dann 112 gezäblte Blätter 
und 3 Blätter Regiiter. 

2) Zuerft erwähnt wird dieß Gefangbucd bei 
G. Serpiliug, —* Gedancken x. Regensburg 
1703. 8. Seite 8 und deren Kortiepumg, Regens⸗ 
burg 1704. 8. Seite 46. Beſchrieben von Jo. 
Chriſtoph. Olearius in der „Fortgeſetzten Samm- 
fung von Alten und Neuen Theol, Sachen x. auf 
das Jahr 1722.” in 8°, Seite 12 ff. Bollitändi- 
er von J. B. Niederer in feinen „Nachrichten zur 
Rirhen:) Gelehrten- und Bücher» Gefchichte” ac. 
Altdorf 1764 in 8%, Seite 465 ff. An beiden 
Orten aber wird der Titel nicht angegeben ; dieſer 
findet fich bei G. Serpilius und danab in D. ©. 
Scöbers (erftem) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759, 8°, Seite 82, von wo ich ihn ent- 
nonmen. Ob die Angabe der Jahreszahl und des 
Drudorts fih auf dem Titel oder am Ende des 
Buches befinden, ift dafelbit nicht angegeben. 

3) Die innerere Einrichtung des Gelangbuches 
fo wie die Anzahl und Ordnung der Lieder kommt 
bis zu den Gefängen in Proſa durbaus mit dem 

"Zob, Klugichen Geſangbuch von 1535 überein, nur 

daß fih, nad J. B. Niedererd Angabe, unter den 
Liedern „durd andere gemacht” noch Luthers Lied 
Nr. 215 befindet, wie im dem Michael Lottberjchen 
Gefangbuche von 1540. 

4) Nach den Gefängen in Profa, von Blatt 
86 an, bat das Geſangbuch ebenfalls einige Aehn— 
fichkeit mit dem Michael Yottberichen. Es folgen 
nämlich eat ohne weitere Anzeige die Lieder Nr. 

‚421. Sodann Blatt 88 ein neuer Titel: 









nn en — _ 


Folgen etliche Pfalmen vnd geiſtliche Fieder, welde 
von frommen Chriften zufammengelefen, Vnd albie 
fonderlih hinten am gefeht fein. Und darauf die 
17 Lieder: Nr. 280, 262, 275, 294, 278, 205, 
276, 290, 441, 352, 165, 638, 237, 373, 157, 
806, 422. Darauf folgt die Ordnung der deudfchen 
Meß. Auf der eriten Seite des letzten Blattes ſteht 
nch als ein Anbang Puer natus in Bethlehem, 
deutſch und lateiniſch. 

5) J. B. Riederer ſagt, „daß bey allen Lie— 
dern, auch den bibliſchen Geſängen in Proſa, Ton— 
zeichen bier zu finden find.“ 

6) Die Lieder Ar. 235 und 373 find Luther 
zugeichrieben. Leber Nr. 237 wird Michael Stiffel 
genannt, 


CDXL.” 


„se Chriſtliche Geſeng Fateinifch und | 

Deudfch, zum | Begrebnis. | D. Martinns | 

Father. Wittemberg, Anno | M. D. XL. 
Am Ende: 


Gerücht zu Wittenberg, | durd Iofeph Mlug. | 
Anno Pomini M.P. Ifi). 


1) 3 Bogen und 6 Blätter in 8°, 
2) Nüdieite des Titels leer, Keine Blattzablen. 
3) Zuerit folgt auf 7 Blättern die Vorrede Lu— 
tbers: S. Paulus fchreibt denen zu Theffalonich x. 
4) Danadı die Geſänge, zuerit 8 lateinifche, 
nämlih 7 unmittelbar aus der Bibel genommene, 
mit lat. Ziffern numerierte Texte, aber ohne An— 
gabe der Scriftitellen, dann der Hymnus Nr. 9, 
alle acht unter Noten, * durchaus, bei dieſem 
die erſte Strophe. Die 7 Bibliſchen Texte find: 
1) Hiob 19, 25: Credo quod redemptor 
meus uiuit etc. 
2) Jeſaias 57, 1: Ecce quomodo moritur 
iustus et nemo percipit corde etc. 
3) Mattb. 9, 33: Cum uenisset Jesus in 
domum Principis etc. 
4) 1 Korinth. 15, Sl: Ecce mysterium 
magnum dico uobis etc. 
5) 1 Korinth. 15, 41: Stella enim differt 
a stella in claritate etc. 
6) 1 Theſſal. 4, 13: Nolumus autem uos 
fratres ignorare etc. 
7) 1 Theſſal. 4, 14: Si credimus quod 
Jesus Christus morluus est etc. 
5) Bon Blatt E ij an die 6 dentichen Gefänge: 


Ar. 18, 191, 203, 105, 373 und 208. Immer | 
| Lettern gedrudt als das Valentin Schumannjche 


die erite Strophe unter Noten, Die fchrägitehenden 


3. dibliogt. d. deutſch. Kirchenl. ». Pd. Wadernagel, 


{ 


nm | 


| CDXL— CDXLI. 1542. | 


Nummern mit abgejeßten Verszeilen. Nr. 373 bat 
Luthers Namen und die neue Stroybe am Schluß, 

6) Nach dieſen dentichen Liedern folgt dann aut 
3 Blättern von Dij am wieder der aus der Bibel 
genommene lateiniihe Tert, anfangend „Si enim 
credimus quod Jesus mortuus est“ (1 Theſſal. 
4, 14 wie oben), gar unter Noten, 

7) Darauf beißt es Blatt Dv meiter: Wo 
aber jemand tüdtig und luſtig were, etc. wie in 
der Vorrede zu lefen. Dort findet man alles Ueb— 
rige bis zum Schluß des Buchs, 

8) Deffentl. Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1240, 
27. Theol. Hamburger Stadtbibliothef, Rambach— 
ihe Sammlung Nr. 266°. 


CDXLI.” 


Eyn Schon Fied, | Won vnſer heiligen 
Tauff, | Parinn fein kurtz gefaffet, Was | fie ſei? 
Wer fie geflifftet | babe? Was fie | nuße? | etc. | 
Etzliche newe Gefenge zum Pegreb- | nis der verflorb- 
nen. || Das Ichone Lied vom Züngken ng. || Dwey Kyrie 


eleyſon. Das Erſt, Kyrie. Summum. Das An- 


der, Kiyrie. Pafdale. [| Ein fhöner Cobgefong zu Bott 
wider | den Türen ond alle anfehtunge, || Item etzliche 
Lieder, | die im Gefang Duͤchlein | nicht ſtehen. 
(Keines Blaͤttlein.) 

1) 2 un in 8, letzte Seite leer, Bitten: 
berg? um 1542? 

2) Es find der Reihe nadı die Lieder Nr, 218* 
(die Noten auf der Rückſeite des Titelblattes, eine 
Reihe noch auf der dritten Seite), 260*, ©. 567, 
1 und 2 (beide durchaus unter Noten), 631, 331 
(der Iüngfle Tag), 437 (überzeichnet D.W.$., An— 
fang: O Guter Gott in ewigkeit.), © Vater Herre 
Gott, Nu loben wir mit innikeit, 326, 374, Nr. 3 
Seite 567, Per Sequentz, von der heiligen Prei- 
faltigkeit. 

9) gr Lied hat eine vollftändige Ueberſchrift. 
Nr. 218, 260, 631, Nr. 3 ©. 567 und die Se 
auenz find mit Heiner Schrift gedrudt. Verszeilen 
nicht abgejegt , zwijchen den Strophen feine größer 
ren Zwiichenräume, ausgenommen auf dem zweiten 
und dritten Blatt. Zu Nr. 218 die Eigenbeit, daß 
innerhalb der Zeilen größere Räume vor dem Ans 
fang nener Verszeilen gelapen find, 

4) Dieſen Drud beſchreibt 3. B. Niederer in 
feinen „Nachrichten zur Kirchen=, Gelehrten und 
Bücher-Geſchichte“ x. Altdorf 1764. 8%, Seite 
467 fi. Danach iſt derjelbe mit den nämlichen 
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Geſangbuch von 1542, alfo wahricheinlih ein An: 


bang j Diefem und von demjelben Jahre, und 
Nr. 62+ 641 fehlen jeßt, weil fie nunmehr in 
dem Dal. Schumanniche Geſangbuche ſteben. 

5) Bibliothek des Gern v. Menfebad). 


# 


CDXLU.* 

Die zwolff getrewen heyd- | nifhen frawen in 
des ſchillers hoff- | thom zufingen. | Ein ander lied 
wider das | vberfluffige gebreng, vnd zirde der | 
euangelifchen weiber, in dem thon | der vnfal reit 
mid gan vnd gar. 

(Bierediger Holzſchnitt; Vier Frauen, in Nürnberger Tracht, 
die legte Tinte mit einem Knaben an der Hand.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durch verleg | ludwig 
Bingel in vnſer fraw- | en Portal. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das erite Gedicht it von Hand Sachs, ohne 
Ueberjchrift, fängt nur mit Einem großen Buch— 
jtaben an, einem ganz gewöhnlichen, und jchliept 
unten auf der zehnten Seite. Verszeilen abgeſetzt, 
die Strophen durch übergeſetzte deutiche Ziffern 
numeriert, die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Die 
Beilen fangen nicht alle mit großen Buchitaben an, 
vielmebr jcheint ed an —— 1 und 3, als wenn 
urfprünglich bloß die drei Strophenteile hätten 
große Anfangsbucditaben befommen follen. 

2) Gilfte Seite „Ein ander lied", Nr. 577, 
ohne Strophe 15. Verszeilen nicht abgejeßt, zwi: 
ichen den Stropben größere Zwiſchenräume. Auf 
der letzten (15.) Seite eine Stropbe, 

3) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CDXLIT.* 


Gar fhoner und | Ehrifticer 
Lieder fünffe,|veh new züfamen gebradht, und 
auffs trewlicheſt Corrigiert. 


1. 
Die Behen gebot Gottes, 
zu fingen im thon, © Zerre Got | begnade mid). 
3 
Die zwolff flüce des Ehriftlichen 


Glaubens in artickels weif. 


1542, 


3. 
Die Siben bitt im Watter vnſer, 
in gefangs wenfe, 


4. 
Die Chriſtliche Tauffe, was fie fen? 


und was ſie nutze. 


5 


Das Abendtmal des Herren 
Ihefu Chriſti. 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durd | Georg Water. 


(Darunter ein Holgfchnitt: in einem Viered drei Wappen» 
ſchilder.) 


1) 12 Blätter in 8%, Sign. A., Rückſeite des 
Titels und lepte Seite leer. 

2) Der Titel it von einer fhmalen, an den Eden 
nicht gut zuſammenpaſſenden Ginfaßung umgeben. 

3) Die beiden eriten Lieder find von Hans 
Sachs: der Name ſteht unter jedem genannt. Die 
drei andern find die Fieder Luthers Nr, 215, 218 
und 194. Da Nr. 218 zuerft 1541 erjcheint (wo?), 
fo iſt unfer Drud vielleicht 1542 zu jegen, 

4) Jedem der fünf Lieder gehen die Noten der 
Melodie voraus; eingedruckt ift die erite Strophe 
als Text und der Drud gebt dann mit der zwei— 
ten Strophe weiter; nur das erite Gedicht macht 
eine Ausnahme: unter den Noten befinden fich nur 
im Anfang die eriten Worte: Gott hat uns geben 
die gepot, zc., deswegen fängt der Drud des Lie 
des ſelbſt mit der eriten Stropbe an. 

5) Verszeilen der drei eriten Lieder abgeſetzt, 


jede mit einem großen Anfangsbuchitaben. Bei 
allen fünf Liedern zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, bei den vier eriten im Anfan 


jeder Strophe das Zeichen €, bei dem fünften i 
die erite Zeile jeder Strophe eingerüdt, 

6) Zuerſt beichrieben von I. B. Riederer, „Nach⸗ 
richten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher-Ge- 
ſchichte“ ꝛc. IM. Altdorf 1766 in 8%, Seite 106. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CDXLIV. 


Kalenberger Kirchenordnung. 
151412. 


1) Verfaßt von Antonius Corvinus. 
2) ET die Ueberſetzung Dderfelben von 
Jahre 1544. 





— — —— — — — — — 


CDXLV.* 
Der gantz Pfalter Durch Iohan Elau- 


fen, oberften | Brandenburgifcen Secretarium etc. | 
gar verftendlic auch geſchichlich in Peut- ſche Vers 
oder Heimen gebracht, Ehrift- | licher lere liebhabenden, 
ond fonder- | lich der jugent, zu dient und | nuß, 
gedruckt, vd jEund | new ausgan- | gen. | PSAL. 
XXXIIII. | Wenn der Bercht ſchreit, hört ja Bott, | Uns 
buim jm ons all feiner met. l Gedrucht zu Leipzig 
durd) | Micolaum Wolrab. | M. D. XLI. 


Am Ente: 


Gedruct zu Feipzigs durch Nicolaum Wolrab. | 
M. D. XLII. 


1) 22 Bogen in groß 8%, Rückſeite des Titels 
und letzte Seite leer. 

2) Den eriten Bogen füllen 2 Vorreden, die 
eine iſt von Joach. Gamermeiiter (Gamerarius), 
der Den Drud der Pialmen beforgt, datiert vom 
1. Januar 1542, die darauf folgende von Johan 
Clauß jelbit, vom 10. Juli 1540, beide an Georg 
Vogler zu Windsheim, des Berf. Schwager, ge: 
richtet. 

3) 3. Camermeifter teilt in feiner Vorrede das 
alte Gedicht Ar. 102 mit, um daran beifpielsweije 
jr zeigen, daß ſchon die Alten gereimte Pfalmen 


en. 
4) Die Form diefer metrifchen Neberfekung der 
Palmen iſt feine ftropbiiche, zum Singen geeig— 
nete, jondern es find Neimpaare ähnlich denen von 
Sans Sadıs, 
5) Ein Gremplar diefer eriten Ausgabe des 


Pialterd von Hans Glaus befah der Herr Doctor | 


DOfterbaufen in Nürnberg. Eine andere befinder fich 
in der öffentl. Bibliothek zu Straßburg, A. 5253. 
Gine dritte in der Bibliothek des Hrn. Zeisberg 
in Bernigerode, Gine vierte in der des Hrnu. v. 
Meuſebach. Gine fünfte in der Hamburger Stadt: 
bibliothek, Rambahihe Samml, Nr. 154, 


CDXLVI.* 


Der gant Pfal- | ter Danids, in 
gfangs wey- | fe geftelt, durch Hanſen 
Gamerf-|felder. Alfo, das ſich die Pfal- 


men alle | durd aus, in manigfeltiger | 


lichen Kiedern, | und Gefangen mer, fo bie zu end 
di- | fes Pfalters, hinzu gefehet find. | (Bierediger 
Holzſchnitt David, im Zimmer, harfend.) | PSAL. XCV. | 
Fafend uns mit Pan für fein angefiht | kuien, 
vnd mit Pfalmen jm jauchhen. 1542, 

Am Ente: 


Gedruct zu Würmberg durch Johan vom | Derg, 
und Vlrich Weuber, Anno 1542, 


1) 22 Bogen in 8%, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. Vom zweiten Bogen an die Signaturen 
a—r. Blattzahlen von a bis ans Ende, I — 167. 


2) Auf dem Titel find die drei eriten Zeilen 
und das Wort felder- in der vierten, ſodann die 
drei Zeilen über dem Holzſchnitt und die Anzeige 
PSAL. XCV. roth gedrudt, Auf der legten Seite, 
über der Anzeige des Druders, ein Holzſchnitt in 
Medaillonferm: Chriſti Verklärung, mit der Um— 
ſchrift: DOMINE BONVM EST NOS HIC ESSE 
u. ſ. w. Darunter: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
volch das jauchken kan. 


3) Das vor mir liegende Exemplar iſt defect; 
es fehlen jechs Blätter binter dem Titelblatte. Auf 
denjelben befindet fid) eine Vorrede Andreas Dfir 
anders, die Zueignungsſchrift H. Gamersfelders an 
Cafpar Ganfen, Purger zu Wurnberg und das 
alphabetiiche Regiſter der Pialmen. Dieſes ſchließt 
oben auf dem legten, vorhandenen Blatte des eriten 
Bogens. Darunter Pas Wegifler | der Cantica., 
nämlich der vier am Ende des Buches folgenden 
Lieder, die feine Palmen find. Auf der Rückſeite 

! drei Reihen Noten, mit eingedrudkter erfter Stro- 
| phe des eriten Pialms: Selig iſt der wandelt nit 
u. ſ. w. Meberihrieben, in rotbem Drud: Thon 
vnd Mlelodey der Pfalmen, | wie fie geſungẽ follen 
werdd, mit den | Wot? biebei clerlich verzeichnet. 
Unter den Noten die Bemerkungen (2 Zeilen in 
rothem Drudf): Dife Palmen mögen aud gefun- 
gen werden, | in der Aclodey hierunten angezeigten 
Fiedern. Inter dem Worte Wemlih. werden dann 
ı Die Anfangszeilen von Nr. 185, 186, 279, 188, 
207 und 184 angeführt. 





4) Mit Blatt 1 beginnen die Gedichte, jedes 
mit dem Anfangsworte des fat. Pſalms über: 
fchrieben. Die vier GANTIGA find überjchrieben : 

CANTICVM MARIAE. | Luce 1., 
GANTICVYM SIMEONIS. | Luce 2., 
CANTICVM ZACHARIAE. Luce 1. und 
SYMBOLYM AVGVSTINI | & Ambrofij. 
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5) Alle Lieder find nach dem Maß der (44 3) 
zelligen Strophe gedichtet, deren Melodie oben bes 
zeichnet worden. 

6) Ueber diefes Buch findet fid) die erfte Nach— 
richt bei 3. B. Riederer in jeiner „Nbbandl. v. 
Einf. des teutſchen Gejangs“, Nürnberg 1759. 89, 
©. 272 und 276, vollitändiger in feinen „Nach— 
richten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher -Ge- 
ſchichte“ 2. I. Altdorf 1764. 8%, S. 20. fi. Er 
teilt vier von den Pjalmliedern mit, nämlich Palm 
1, 2, 67 und 130, Die beiden eriten nehmen ſich 
wie bloße Veränderungen der Lieder Nr. 526 und 
527 von Ludwig Debler und das dritte wie des 
Liedes Nr. 189 von Luther aus. 

7) Der Verfaßer lebte in einer tieffatholifchen 
Gegend: er war Bürger zu Burghaufen in Ober: 
banern am Fluße Salsa, 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


CDXLVI. * 


HI: nach volgend Bier | neüwe 
klägliche, und zů Got rüffende Ge-| 
fang oder Sieder, wider den blütdurfligen 
Erbfeind | und verderber des Chriſtlichen blüts, 
den Türgken, ye- | bunder inn difer gefährlichen 
zent, mühlich zů Fefen vmd | zü fingen, Gemayner 
Chriſtenhayt zů Ermanung, | Warnung, Cröftung 
vnnd Befferung, züfa- | men Gedrudt vnnd Auf- 


gangen. 


Groher vierediger Holzihnitt, grob und roh: Türden 
mebeln Ghriften nieder, der eine hält in ber Linken ein Kind 
am Bein und fpaltet ed mit dem Schwert, binten brennende 
—— Nahe zu den beiden Seiten des Holzſchnittes zwei 

ierleiften. 


M. D. XXXXII. 
Am Ende: 
Gedruct zu Augfpurg bey | Hainrich Stayner. 


1) 2%, Bogen in 49, Signatur A, 8, 6. 
Ameite und lebte Seite leer. 

2) Es find die 4 Lieder meiner Abichrift, jedes 
mit der dort itebenden Ueberſchrift. Die drei eriten 
Lieder ohne abgejehte Verszeilen, die zwei eriten 
auch obne größere Zwiſchenräume zwiichen den 
Strophen. Vor der erften Zeile jeder Strophe 
das Zeichen J. Das vierte Lied bat abgefehte 
Verszeilen, jede mit einem großen Anfangsbuch- 
ftaben, zwijchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, Vers 2, 4, 6 und 9 immer eingezogen, 
vor der erſten jedesmal das Zeichen J. 


CDXLVII— CDXLVII. 


1542, 


3) Auf der vorderen Seite des vierten Blattes 
drei Reiben Noten, aber in der Richtung von oben 


‚ nach unten, daß man das Heft dreben muß, über- 


| 
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ſchrieben: Diſe Weyßt, gehört zu nachuolgendem Fied. 
Nämlich zum zweiten. Die erſte Strophe als Text 
eingedrudt, die aber mit dem Liede jelbit auf der 
Nückjeite noch einmal folgt. Dieß Lied jchliept oben 
auf der vorderen Seite des fünften Blattes, dar: 
unter ein vierediger Holzihnitt: gefangene Chriſten 
vor einem Türkiſchen Füriten, Zu den beiden Sei— 
ten des Holzſchnittes zwei Sierleliten. Auf der Rüd- 
feite, in derfelben Ginrichtumg wie das vorigemal, 
3 Neiben Noten zu dem dritten Liede, das auf der 
Nückfeite von Biij ſchließt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebah und 
Bibliothek des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


CDXLVIII —- CDLII.” 


LA FORME |DES PRIERES ET | CHANTZ 
ECCLESIASTI- | ques auec la maniere d’ad- 


miniftrer les Sacre- | mens, & conlacrer le 
Mariage: felon la cou-|ftume de l’Eglife an- 
cienne. || Pfalme 159. | Chantez au Seiyneur 
chanfon nouuelle, $ | que fa louenge foit ouye 
en la Congregation | des debonnaires. | Pfalme 


150. | Oue tout ce qui refpire, loue le Seigneur.| 
M. D. XL. 


1) 11%, Bogen (92 Blätter) in Hein 8°, 
Ohue Blattzablen. Bogenbezeihnung a, b x. Am 
Ende ohne Anzeige des Druders. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Ssinter dem Titelblatt auf 7 Seiten Cal— 
vins EPISTRE AV LECTEVR. NRüdjeite von 
a5 leer. 

3) Von Blatt as bis i5 stehen die 39 Ger 
fänge, jeder mit den Noten feiner Melodie. Rück— 
jeite von i5 enthält die Angabe der Drudfebler. 
Bon Blatt i6 bis zu Ende folgt die Kirchenord- 
nung: über Gebet, Geſang und Predigt, über das 
Amt der Taufe, das Amt des Abendmabls, die 
Ginfegnung der Ehe und den Beſuch der Kranken. 

4) Die Gefänge find großenteils Pialmlieder, 
nämlich folgende 35: Pialm 1 —15, 19, 22, 24, 
25, 32, 36, 37, 38, 46, 51, 91, 103, 104, 
113, 114, 115, 130, 137, 138, 143. Die Zab- 
len ftimmen mit denen der luther. Ueberſetzung. 
Am Ende: Fin des Pfalmes. Dann folgen, eben: 
falls in gereimten Berfen: Der Fobgefang Symeons, 
das Valerunſer, der Glaube und die zehn Gebote. 
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5) Unter dem Noten ftchen bei Pialm 5, 7, 
8, 9, 12, 13, 14, 15, 25, 36, 38, 46, 138, 143, 
bei dem Lobgefang Symeons und deu zchn Ger 
boten die Worte der eriten Strophe; das Vater: 
unfer und der Glaube ſtehen ganz unter Noten, 
die anderen Pialmlieder faßen unter den Noten die 
beiden erften Strophen in eine zuſammen. Dief iſt 
bei mehreren durch die metrijche Form motiviert: bei 
Palm 1 und 137 find die Strophen dreizeilig, je 
wei bilden drei Neimvaare; bei Palm 10 bilden 
+3 Zeilen, bei Plalm 11 dagegen 3-+4 Zei: 
len zufammen eine Strophe; bei al 24, 103, 
113, 114 umd 115 find zwei dreizeilige Gefäße 
durd; die Neime der letzten Verſe mit einander ver: 
bunden; Pjalm 37 ift in Terzinen gedichtet, und 
* fo, daß er mit einer 11ſylbigen Zeile, einem 
ingenden Reime, anfängt, dann aber Flingende 
und ftumpfe Reime auf die befannte Weife regel- 
mäßig wechſelt und mit einem 4zeiligen Sabe ſchließt. 
Bei den anderen Liedern ijt fein metrifcher Grund 
der Verbindung zu feben. Dft ift auch Die unge: 
rade Anzahl der Stropben im Widerſpruch mit der 
Verbindung je zweier in eine, jo daß am Ende 
eine übrig bleibt, wie bei Pjalm 2, 6, 11, 32 
und 51; Pſalm 22 beitebt aus 30 fappbifchen 
Strophen, von denen zwei unter Noten iteben, 
und fchließt mit einer vierzeiligen Strophe von 
ganz anderem Bau. 


6) Das Buch befindet ſich auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Stuttgart unter Liturg. 


7) Die Ausgabe von 1544 hat den Titel: 


LES | PSALMES | DV ROYAL | PROPHETE | 

Dauid traduictz | par Clement | Marot. || Auec 

aultres petits Ou- N urages par luy | melme. || 

A LYON, | Ches Eitienne Dolet. | 1544, 

a) 172+46 Seiten in 16%. 
b) Deffentl. Bibliotbet zu Berlin. 
8) Die Ausgabe von 1562: 

LES | PSEAVMES MIS | EN RIME FRAN-| 
OISE,| Par Clement Marot, $ Theodore de 
eze. | PSEAYME IX. | Chantez au Seigneur 

qui habite en | Sion, & annoncez fes faicts 

en- | tre les peuples | Hotsihnitt. | A LION, | Par 

Jan de Tournes, | POVYR ANTOINE VINCENT. | 

M.D.LXII. | Auec Priuilege pour dix ans, 


a) 496 Seiten in groß 16%. Dazu 126 
Seiten: 
LA FORME |DES PRIERES | ECCLESIASTI- 
QVES: | Auec la maniere d’adminiltrer les 
Sacremens, & celebrer le Mariage: | & vili- 
tation des malades. | 

b) Oefftl. Bibliothek zu Berlin; zu Straß: 
burg, A. 262. 8°, 


1542. 


9) Die Ausgabe von 1563: 


LES | PSEAYMES | mis en rime Frangoife | 
PAR|CI. Marot, & Theodore de Beze. | (3ier- 
föde.) | A LYON | Par Jan de Tournes, | POVR 
ANTOINE VINCENT. | M. D. LXIII. | Auec 
Priuilege du Roy. 


a) 33 Bogen in 8°, von A bis Pp, obne 
Blattzahlen. 
b) Schöne Ausgabe mit den Noten der 
Melodie, jede Zeite mit Hierleiften. 
c) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambad- 
ſche Samml. Nr, 156. 
10) Die Ausgabe von 1564: 


LES CENT CINQVANTE | PSEAYMES 
DE DAVID, | MIS EN RIME ERAN- 


COISE, | PAR CLEMENT MAROT, |ET 
THEODORE | DE BEZE. ||Et mis en Musique 
à quatre & & cing parties, par Philibert Jambe 
de Fer: | auec vn Sonnes fur la deuife du 
Roy Charles IX. de ce Nom. | Reueus & cor- 
riges par l’Autheur melme, pour la feconde 
edition: || TENOR. || A Lyon, par Philibert Jambe 
de Fer, & Pierre Cuffonel, |& Martin la Roche, 1561. 
Am Ente: 


A LYON, | PAR PIERRE DE MIA. | 1564. 


a) Klein Quer 8°, 

b) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 
BASSYVS. 

c) Stadtbibliothef zu Hamburg, Rambadı- 
fhe Samml. Nr. 157 — 159. 


11) Eine Ausgabe von 1580: 


LES CENT CINQVANTE | PSEAVMES 
DE DAVID, | NOVVELLEMENT MIS EN 
MUSIQUE | A QVATRE PARTIES, PAR | C. GOV- 
DIMEL. || Er PAR PIERRE DE SAINTAN- 
DRE. | M. D. LXXX. 


a) Klein Quer 89, 
) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 
BASSVS. 
c) Stadtbibliothef 3 Hamburg, Rambach— 
ſche Samml. Nr. 157— 159. 


12) Die Lieder find von Clement Marot. 
Einige derjelben finden, ſich in dem fpäteren Aus- 
aben mehr oder weniger verändert, aber unter 
DRarots Namen. Es find folgende: 

a) Pialm 6: 
Je te fupply’ O Sire, 
ne reprendre en ton ire 
moy, qui tray irrile etc. 





182 CDXLVIII- CDLIN. 1542. 


Später, 1544: 
Ne uneille pas, © Sire, 
me reprendre en ton ire, 
moy, ” Yay irrite: etc. 
b) Pſalm 8: 
OÖ Seigneur Dieu, noltre Dieu ami- 
able etc, 
Später, 1544: 
O noftre Dieu & Seigneur amyable etc, 
c) Pialm 11, überall bedeutend verändert. 
Als Beijpiel diene Strophe 1: 
J'ay foy en Dieu, pourquoy donques 
me dicles: 
va ten, fuis t'en pluftoft de nofire 
mont 
qu‘ oyfeau volant, fans que plus y 
habites? 
Certes leur arc les malings tendu 


et fur la corde ont allis leurs fagettes 
pour contre ceulx, So ont coeur pur 
mond', 


& 
les defcocher iulques en leurs ca- 


cheltes. 
Spüter, 1544: 
Veu que tu tout en Dieu mon cueur 
s'appuye, 
je m 'esbahys, comment de uoflre 
mont 
plus toft qu’oyleau, dictes, que ie 
no 
Vray eft que l'arc les malings tendu 
m'ont 
et fur la corde ont afsis leurs lageltes. 
pour contre ceulx, qui de cueur iul- 
tes font, 
les defcocher iufques en leurs ca- 
cheties, 
d) Pſalm 15: 
Qui elt-ce, qui habitera, 
O Seigneur, en ton tabernacle? 
Qui eilt celuy, qui montera 
en ton lainct mont? et y aura 
repos et pailible habitacle? 
Epiter, 1544: 
Qui eft-ce qui conuerfera, 
0 Seigneur, en ton Tabernacle ? 
Et qui elt celuy, qui (era 
fi heureux, qui par grace aura 
fur ton fainct Mont feur habitacle? 
e) Palm 25: 
A toy, Seigneur, ie leueray 
mon ame, pour aide auoir etc. 
Fehlt in 1544, in 1562 dagegen ein ganz anderes 
Gedicht von anderem Neimbau und anderer Weife: 
A loy, mon Dieu, mon coeur monte, 
en toy mon eſpoir ay mis etc. 





N) Pialm 36: 
EN moy le fecret penfement 
du maling parle clairement: 
c’eft, qu'a Dieu, il ne penfe: etc. 
Feblt 1544 ganz, Dagegen 1562: 
Du malin legmeſchant vouloir 
parle en mon coeur et me fait voir, 
qu'il n’a de Dieu la crainte: etc. 
Gin Gericht, das nur bin und wieder in eingelnen 
Worten und Süßen an das ältere erinnert. 
g) Pialm 37: 
DEfir aucun, ne l'efmeuue et conuie, 
d'eltre pareil aux malings & melchans, 
et de Tlinigne aux biens ne porte 
enuie: etc, 
Später, 1544: 


NE foys fafche, fi durant cette uie 
fouuent tu uoys prolperer les me- 
fchants 
et des malings aux biens ne porte 
enuie: elc. 
Die weiteren Veränderungen find unerheblich, nur 
die am Ende ift bemerkenswertb, weil dort der 
regelrechte vierzeilige Schluß der Terzinen der Me- 
(odie wegen in einen Dreizeiligen verwandelt iſt: 
1542: Certes iamais il ne fe lallera 
de leur donner fecours, plein d’al- 
feurante 
et des peruers, il les deliurera: 
pource, qu’en luy ont mis leur efpe- 


rance. 
1544: 


Les fecourant, il les deliurera 
les deliurant, garde il en uouldra 
faire, 
pource qu'en luy chafcun d’eulx ef- 
poir a. 
Wo faire auf die erite und dritte Zeile der vor: 
legten Terzine reimt, 
h) Palm 46: 
Noſtre Dieu, nous eft ferme appuy etc. 
Fehlt 1544, in 1562 dagegen: 
DEs qu’aduerfitö nous oflenfe etc. 


Ein ganz anderes Gedicht, von anderem Neimbau 
und andrer Melodie, 
i) Simeons Gefang: 
MAintenant, Seigneur Dieu, 
as donne en moy lieu 
‚„ ta faincte promeſſe etc. 
Später, 1544, ein anderes Gedicht, von gleichem 
Maaß, aber kürzer und von anderer Melodie: 
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OR laiſſes, Createur, 

en paix ton leruiteur 

en fuyuant ta promelle,. etc. 
k) Die zehn Gebote: 


OYons la Loy, que de fa voix 
nous a donn& le Greateur elc, 


Später 1544 ein anderes Gedicht, von anderem 
Reimbau umd anderer Melodie: 


LEve le cueur, ouure l’aureille, 
peuple endurcy, pour efcouter etc. 
13) Die Veränderungen der Gedichte find alfo 
ſchon 1544 vorgenommen, dagegen die Vertaufchung 
der 1544 weggelaßenen mit anderen erit im Jahre 
1562. Melifius Schedins führt über feinen deut— 
ſchen Pialmliedern v. J. 1572 die Anfänge jener 
veränderten franz. an, und Winterfeld S. 239 
fcheint auch mur die veränderten Texte zu kennen, 
wenigitens führt er Pialm 6 in diefer Geitalt an. 


CDLIV.” 


Gepftlike | leder und Pfalmen, vppet nye gebetert. | 
Mart. Luther. | Poth fint twee geſanch Dökelin, 
Vnd mit velen | andern gefengen, den thous- | ren 
vormeret vnde gebetert. | Gedruͤcket tho Magde- 
botch, dorch Hans Walther. 

Am Ende: 


Gedtuͤchet tho Magde- | borch dorch Hans | Walther. | 
Anno P. M. XLIII. 


1) 23 Bogen in 8°, das leßte Blatt leer. Rö— 
miſche Blattzablen: in der Mitte der Seite immer 
das Wort Folio, , in der Ede die Zabl. Nidıt 
gesäblt find die 3 erſten Blätter, die 6 legten und 
das Titelblatt des zweiten Teils binter Blatt LXIX. 
Das legte gezählte Blatt iſt (LXIII. 

2) Die erite, zweite, dritte und fünfte Seile 
des Titels find roth gedrudt, eben fo in den bei- 
den legten Zeilen die Namen Magdebord und Hans 
Walther, 


3) Auf der Rüdfeite des Titels fängt Die zweite 
Vorrede M. Lutbers an: Uu bebben fick etlike wol 
bewifet 2c., nach dieſer folgt: De Olde Vörrede 
Martini futhers. | Dat geifllike leder tho fingen 
gudt und Gade angeneme ſy ꝛc., und fchließt auf 
der Rückſeite des dritten Blattes, wo dann noch 
das Lied Nr. 200 anfängt, 

4) Der erite Teil diefes Geſangbuches gebt bis 
Blatt LXIX ; ich bezeichne der Neibe nach die Ab» 


’ 


fchnitte defjelben und die Lieder in einem en ' lan- 
*, | Pökelin, mit allem | vlite corrigeret, vnde mit | 


Zuerſt fteben folgende 26 Lieder Yuthers: 


nn — — 


| 
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201, 193, 205*, 197*, 195*, 198*, 199*, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194*, 192, 202*, 
185*, 186, 210, 212, Gebete und die deutiche 
Yitanei, 189*, 209, 217, 211. Blatt XXI: Uu 
volgen andere der vunfern leder, Nr. 227, 233*, 
230*, 223*, 234*, 236 (mit dem Namen: Eli— 
fabeth Erüßigerin), 225*, 224. Blatt XXXI: Uu 
volgen etlike Geiftlike leder, van den olden gemaket. 
Deffe olden lede, welcere hirna volgen, ꝛc. Nr. 53, 
793, 79 (ohne Stropbe 3), 270, 792, Blatt 
XXXIIII: Uu volgen etlike Geifllike leder, de nicht 
van den vnſen tho Wittenberge, fonder anders wor, 
dor frame menner gemaket fint. ꝛxc. Nr. 245, 
267, 264*, 265, 637, 272, 291, 226, 266 (dorch 
de Sörftinnen tho Vngern.) . Nun, Watt XLIIII, 
findet fich die Anzeige: Wy bebben oc tho gudem 
Erempel ynn dith bökelin gefettet x. und es fol- 
pa 14 biblifche Geſänge in Proſa. Danach Blatt 

XII obne weitere Anzeige 6 Lieder Luthers: Nr. 
18&8*, 207, 196*, 213, 214, 218, danadı M. 
Weiſſes Lied Nr. 373, und dann wieder Yutbers 
Lied Nr. 215 mit der Ueberſchrift: Dat Vader 
unfe ym gefanges wife, dorch Poctor. Martinum 
Futher, Anno M. D. XXXIX und in Stropben 
von 6 abgelegten Zeilen gedrudft. Endlich folgt 
Nr. 280, und dann jchlieht dieſer erite Teil des 
Geſangbuches mit den Worten: Ende des Wittem- 
bergefchen | Sandkbökelins. Darunter jtebt: Uu vol- 
get dat ander | Sandbökelin. 


5) Was die Anzabl der Lieder in dieſem erften 
Teile des Gefangbuches betrifft, fo find zu demen, 
weldye die frühere Ausgabe von 1534 entbält, die 
5 Lieder Lutbers Nr, 213, 214, 215, 217 und 
218 und das Lied Nr. 215 binzugefommen; Nr. 
280 befand fich in der älteren Ausgabe im zwei- 
ten Teil, unmittelbar binter 279; Nr. 217 bat 
nur die 1. und 2, Strophe und fängt mit der 
zweiten an. Bedeutender ericheint, daß die Ord— 
nung noch immer diefelbe it als in der Ausgabe 
von 1534: fieben Lieder Yutbers folgen erit nach 
den biblifhen Gefängen in Profa und find noch 
einmal durch M. Weiſſes Lied Nr. 373 unter: 
brochen, etwa als wäre es auch von Luther, doch 
wird es demjelben nicht ausdrüdlich zugeichrieben, 
wie es im 2ottberichen Gefangbuch von 1540 und 
im Joſ. Klugichen von 1543 geſchieht. In Be— 
Hebung auf die Lieder der Vnſern und auf die 

ibliſchen Gefänge in Profa iſt das Geſangbuch 
mit der früberen Ausgabe gang übereinitimmend. 

6) Der zweite Teil des Geſangbuches fängt 
auf dem unbezeichneten Blatte hinter Blatt LXIX 
an. Auf der Vorderjeite dieſes Blattes der Titel: 


Geiflliker | Gefenge unde Leder (wo jtzundes Gade 
tho la- | we, nicht allene pn deifen | löueliken See- 
ſteden, funder oh yn | body Püdefchen unde andern 
I den gefungen werden) ein wol | geordenet 
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velen andern gefengen denn | thouören vormeret, 
unde | gebetert. | Gedrücet tho Magdebord, | dord) 
Hans Walther. 


T) Auf der Nüdjeite dieſes Blattes füngt die 
Vorrede von Jochim Slüter an, die auf der vor- 
deren Seite von Blatt LXXI endigt. 


8) Danadı kommen der Neibe nad folgende 
66 Lieder: Nr. 522, 805, VI, 274, 231*, 5 
533, 279, 283, 262, 284, 281, 638, VII, VII, 
IX, X, 237, 420, 808, 421, 802, III, XI, I, IV, 
V, 157, 631*, 239, 238, 232, 246, 247, 248, 
251 — 255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 
240 — 244, 634, XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 
290, XXXIX, 807. Danadı die gewöhnliche ältere 
Ueberſetzung des Salue Regina in Profa: Ehriftlich 
vorandert. die nit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiebe in den niederdeutfchen Gefangbüchern von 1526 
und 1534, Nr, XXXIX ift das Lied: Dandet dem 
Heren yn ewicdeit, 10 (4 + 6) zeilige Strophen, 
offenbar urfprünglich hochdeutſch. 


9) Bis bicher ift diefer zweite Teil des Ge— 
fangbuches dem in der Ausgabe von 1534 ziem- 
lich gleich; es find mur weggefallen die Lieder Nr. 
XV und XVI und dafür bingefommen Nr. 290 
und XXXIX. 


10) Nach diefen Liedern folgt Blatt CXXXII 
De Dudefche Defper., darauf Blatt GXXXVI De 
Düdefche Complet., und Blatt CXXXIX De Duͤdeſche 
Metten, in welcher Blatt CXLI das Ce deum 
laudamus nach der Ueberſetzung von Job. Brent 
vorkommt. Blatt CLI fängt die deutjche Meſſe an, 
mit diejer Meberfchrift: De Duͤdeſche Miffe. | Hurna 
volget de form vnde | ordeninge eines Chriflliken 
amptes | der Miffen, fo tho Wörenberh yn dem 
nyen | Spitale, des Sondages unde des | vyrdages 
geholden wert. Siehe über diefe Meſſe Nr. (CLII 
und J. B. Niedererd „Abbandl. von Einführun 
des teutichen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. in 8%, 
Seite 219 fi. 

11) Blatt GLYVTII fängt mit der Anzeige an: 
Uu volgen Etlike fchöne nye leder vnde Hymnus, 
Welche vörhen | ynn nenem Geſanck Bökelin ge- 


drücet | font, Vnde font deſſe nye leder vnde| | 


Hymnus, Thom erflen ynn dyth Bö- | kelin Ge- 
drücke, Anno D. M. XLIII. Diefe Lieder find 
der Reihe nach folgende 11: Nr. XL, XLI, 452, 
453, XLII, XLIN, 165, 275, 276, 278, XLIV. 
Die mit lateinischen Ziffern bezeichneten Lieder find 
folgende: 
Das Lied Nr. XL fängt an: Als uns de dad) 
nu wedder blicht, 7 vierzeilige Strophen. 
Nr. XLI das Lied: Dy vor des lidhtes under- 
ganck x., 6 vierzeilige Strophen. 
„ XLIT das Lied: Min feele den Heren be- 
nedye ı., 6 Strophen von 8+5 Zeilen, 
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1543. 





Nr. XLIII das Lied: Hort tho, gy löuigen al 

gelich, ꝛc., 14 fünfzeilige Strophen. 

„XVLIV das Lied: Wat laues ſcholle wy dp, 
o Vader, fingen? ꝛc., 10 Zweizeilen. 

Nr. XL und XLI gewis urfprünglich hochdeutſch. 

12) Blatt CLXIX folgt die Anzeige: Etlike 
ſchöne Geifllike gefen | ge, Gecorrigeret dord Ma- 
giftrum | Hermannum Donnum, Super | attendenten 
tho Cũbech. Diefe Gefänge find folgende: 

1) Eine Umarbeitung von Nr. 62 in 3 fechd- 

zeiligen Strophen. 

2) Gine deutſche Ueberſetzung davon im derjel- 
ben Form, 

3) Nr. 451. 

4) Ein Tat. Hymnus in 3 fechszeiligen Stro— 
phen, der an Nr. 17 erinnert. 

5) Eine deutjche Ueberſetzung davon im derjel- 
ben Form. 

6) Ein lat. Humnus: Quando Ehriftus afcen- 
derat, im 4 fechszeiligen Strophen. 

T) Uegina celi, Gebetert, Proia. 

8) Pifcubuit Ihefus xc., Profa, 

9) De Entehifmus dord de Predicanten tho 
Brunfwic; fängt an: Wu lath uns Chriſten 
frölich fon 2c., 7 Stropben von 4 +3 Zeilen. 

13) Als Schluß des ganzen Gefangbuches Lieit 
man dann Blatt CLXXII die Worte: Summa 
der gefenge dejfer | beyden Bökelin, fint. CLXXVIL 

14) Nun folgt noch auf 4 Seiten ein Beicht— 
formular und danach das Regiſter; in dieſem feh— 
len Nr. 212, 217 und 791. 

15) Das Gefangbuch enthält auffallend wenig 
Melodien: nur bei denjenigen 20 Liedern, deren 
Nummern ich mit Sternchen bezeichnet babe, fin- 
den fich Noten. 

16) Die Orthographie kennt fein ü, Fein ä 
(gnedige), jchreibt y auch für kurzes i, 3. B. vs 
(auch js), yn, ydt, ſytten; ſetzt zumeilen ae und 
ve für langes a und langes o, 3. B. fael, Macn 
(Mond), loep (lauf), voer (fuhr); bat e, denen 
ein Meines e überfchrieben ift, in nen, leuen, mer 
(= ber), beuel, tel (ziel), vel (viel), weh (weich); 
bat fein ß, fondern fehreibt gewifs (auch gewis), 
hufs, prifs, wyfsbeit, erlöfs, fpifs, füs (jenft); 
bat & auslautend in cruͤtz, ytzt, gantz, glant, 
glenhen, glitzen, wyh, troß, reihen, anlautend in 
hiren, vorhagen, hart, heiern (zittern); Kreiß iſt 
kreit, letzte iſt lefle. 

17T) Das einzige mir bekannte Exemplar be— 
findet fih auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, 
zufammengebunden mit einem hochdeutſchen Magde— 
burger Geſangbuch von 1594. 











CDLVY—CDLIX. 1543. 185 
CDLV. Am Ende: 
— Gedruͤcht zů Nuͤrenberg durch Cudwich Wingel in 
(Geiſtlike leder und Pſalmen 2c.)? onfer frawen porthal, | am 24 tag des Wintter- 
Uoſtoch 1543. mons. | Im 1543 Jar, 


1) In welchem Zufammenbhange mit dem Magde⸗ 
. Gejangbuche von 1540 oder 1543? 

2) Siehe D. G. Schöbers (eriten) „” Beytrag 
zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. Leipzig 1759 in 8%, ©. 9. 


CDLVI. 
Alt ond meue geiflliche Fieder und Fob-Gefeng von 
der Geburt CHrifti unfers HEUUN, für die junge 
Chriften. Zoh. Spangenberg. 


1) Grichienen Erffurt 1543 in 8°, 

2) Dieß und den Titel enthalten Herm. van 
d. Sardts „Avtographa Lutheri aliorumque“ etc. 
Braunfchmweig 1690 in 8°, Seite 450, 


CDLVII.” 


se Chriftliche | GSeſeng Lateiniſch vnd 

Deudſch, zum | Degrebnis. | D. Mlartinus | 

Futher. Wittemberg, | Anno | SU. D. XLIII. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Wittemberg, | Durch Iofepb King. | 
Anno Domini. | M. P. Ifii). 





1) 3 Bogen und 6 Blätter in 8°, 
Seite leer. Heine Blattzablen. 

2) Eine zweite Auflage des Büchleins Ar. CDXL. 
Die dort gegebene Beichreibung paßt durchaus auch 
auf diefe neue Auflage. Diefe wird von J. B. 
Miederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen ıc. 
Geſchichte.“ II. Altvorf 1766. 8. Seite 103 auf: 
geführt. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


Zweite 


CDLVII.* 
Ein new lied vom jüngften |tage auf 
heyliger götlicher ſchrifft gezogen, Da bey drey 
genfitiche Lieder | zu Singen, zum begrebnis der 
verflorben. 


(@roßer vierediger ne are hin Auferftehun der 
Zorn und daß j Engke Gen dt, der Herr auf dem Regen- 
bogen, unten vie * — der Auferſtandenen.) 








3 7 Blätter in 8. Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 (im Anfang: 
Der jüngfte Tag), 373, 191, 205. Das * 
ohne Ueberſchrift, die drei andern baben jedes 
eine, das leßte: Per Fobgefang Simeonis des Alt- 
uaters. fuc. 2, 

3) Nr. 373: der lutheriſche Text, mit der ach— 
ten Strophe. In Strophe 4, 5, 6 und 7 finden 
fich bei den, ſich auf den Veritorbenen beziebenden 
Bronominibus Sternlein: über der vierten Stro- 
phe und zur Seite der drei andern iſt dann er: 
Mlärt, dab man, So es ein Weybes perfon il, Ir 
und Sie fingen müße, 

4) Derszeilen nicht abgefept. Zwiſchen den Stro⸗ 

phen der drei leßten Lieder arößere Zwijchenräume. 

Auf der Seite, wo ein Lied aufbört, fängt kein 
anderes an, fondern der übrige Plaß bleibt leer. 
Auf der Nüdtieite des vorletzten Blattes, unter 
den zwei Zeilen, mit denen dort das lebie Lied 
ſchließt, ein großer zen Holzſchnitt: Lazati 
Aufferweckung m. 

) Auf dem I Pen Blatt a. Deſchlus zwei 
—R aus Yutberd Segräbniögefängen: 
der eine aus dem dortigen eriten mit ſechs Zeilen 
des zweiten gebildet, der andere ijt der dortige 
vierte, 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDLIX.* 
Palmen, vnd Geiftliche | Lieder, die 


man zu Straß-|burg, und aud) die man | in 
| anderen Kirchen | pflügt zu fingen. | form 
vnd gebet zum einfegen | der Ee, dem heiligen 
| Tauff, Abentmal, befühung der | Aranden und 


begrebnis | der abgeflorbnen. Alles | gemert und ge- 
beffert. | J Das Erſt Teyl. M. D. XLIM. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Strafz- |burg, durch Wolf | 
gang Köpphl. 
(Darunter } Kleeblättchen, über und unter dem Ganzen 


| zwei Zierleiften. 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8°: 5 Bogen 


ı von Aa— Ge, 21 Bogen (weniger 1 Blatt) von 


IM—X. Bon A an römifhe Zeitenzablen, letzte 


| 
—— 








186 


auf der vorderen Seite von Kvj= CCCXXXI. 


Rückſeite des Titels und vorlegte Seite leer; auf 


der letzten Wolff Köpfls Zeichen (Stein, Schlan— 
gen und Taube); in vier Zeilen berum, von oben 
angefangen, die Sprücde: Chriſtus il der Ech- 
fein. Pfal. crvij Vnd ein fchilt der warheit. Pfat. 
ec. | Der herr ift mein fels, meyn ſchilt, und born 
meyns heyls. 


2) Der Titel befindet ſich innerhalb eines aus 
vier Teilen beitehenden Nabmens, derjelbe wie in 
den Palmen x. von M. D. XLI. 

3) Auf dem zweiten Blatt Wolfgang Köpfls 
Vorrede: WAH dem in vnſer gemein bißhär ac, 
die fih ſchon vor dem Gefangbuche von 1539 
fand. Danach 4 Blätter und 1 Seite Regiſter. 
Sodann die Aemter vom Ginfegnen der (be, 
Taufe, Abendmahl, Bejuchung der Kranken, Ber 
gräbnis der Todten bis auf die vordere Seite des 
achten Blattes von Ee; am Ende dieſer Seite 
die Anzeige: Volgen die geift- | lien Feder. Auf 
der Rückſeite ein vieredfiger Holzſchnitt: die Aus- 
gießung des beil, Geiſtes. 


4) Die Geſänge find der Reihe nach folgende: 
Nr. 199, Kyrie, Gloria, Aleluia, Glaube (alles 
Profa und durchgehend unter Noten), 203, 190, 
206, 522, 811, 567, 589%, 524, (Gebet), 538, 
(Gebet), 539, 205, (Gebet), 192, 209, 271, 
568°, 5690, 191, 535, 221, Herr Gott wir 
loben did, wir bekennen dic einen Herren, 242, 
204, 208, 223, 484, 234, 236, 225, 224, 
245, 267, 536, 226, 637, 264, 265, 266, 550. 
Seite CXXVII: Volgen nun ettlid ver- | deutfchte 
Hymni fampt ci- [mem Sequenh. Nr. 193, 200, 
201, 662°, 562°, Danckſagen wir alle, 793°, 
666°, 791, 5630. 587, 5919, 4300, 588, 197, 
792°0, 4195, (Gebet), 574%, 565, 566°, 5759, 
575»0, 498, 5979, 558%, 586%, 270, 540*, 
(zwei Gebet aufs Ce deum laudamus). 


5) Seite CLXXXV: Volgen nun die Pfal- 
men | der ordnung nah, fo vil hatt | fein mögen 
gefehet. Nr. 526, 9270, 2720, 528, 529°, 530, 
5310, 5320, 5330, 246°, 2470, 2370, 2489, 
185, 279, 250°, 261, 186, 263, 2510, Dewar 
mic Gott id traw auf did", 269, Du dir mein 
feel Herr ſich erhebt, Herr ih wil erheben did”, 
555, 253°, 240, 534, 280, 233, 2540, 255, 
189, 524, 540*, 523, 809, 810, fob den Her- 
ren du feele mein, fob Gott den Herren o mein 
feel®, 81, 282°, 230, 540, 283, 284, Wol 
den die ſteiff find auf der ban, 207, 227, 285, 
291, 249°, 196, 187, 262, 525, 5999, 2570, 
258°, Unfer vatter (Profa), 215. 

6) Die mit 9 bezeichneten Lieder haben feine 


Noten bei fih, bei den fchrägitehenden Nummern 
ift der Name des Dichters genannt, 


CDLX — CDLAXI. 


1543. 


T) Das Gefangbuc ift eine dritte Auflage des 
im Se 1537 erichienenen; 1541 erjchien Die 
zweite,  _ 

8) Deffentl. Bibliothef zu München, Liturg. 
8". 1128. 


CDLX.” 


Ein fon new | fied von der Gothent | 
vnd herrligkeyt onfers | Herr? Jeſu Chriſti 
nad) ſeyner edlen menfdait. | Zum preof der 
glorien Ehrifti jund allen Ehriftglaubigen zum |trofl 
gefungen, Im thon, | Ich Rund an eynem | mor- 
gen, x.||1543. | fürchtet Got, und gebt jm|die Ehr. 


1) 11 Blätter in klein 8. Rückſeite des Titels 
leer. Keine Blattzahlen, das legte Blatt iſt Bil. 

2) Auf der eriten Seite des zweiten Blattes 
die Vorrede. Dann folgt das Lied, die 63 Stror 
phen mit deutichen Ziffern numeriert, Verſe nicht 
abgelegt. Auf jeder Seite etwa 31, Strophe. Auf 
der legten Seite ein Defchlus. , in 8 Zeilen. _ 

3)_ Ich kenne zwei Exemplare: das eine auf 
der öffentl. Bibliotbef zu Berlin, das andere in 
der Bibliothek des Herrn v. Meufebah. Auf dem 
erten ift fein Drudort angegeben, auf dem andern 
dagegen ftebt auf der letzten Seite: ¶ Gepruct 
zu Speier, Da aber beide Drucke buchitäblich über- 
einfommen, jo muß man annehmen, daß einige 
Gremplare mit Angabe des Drudorts, andere ohne 
diefelbe gedrudt worden find, 


— — — 


CDLXI.“ 
Das froͤlich O- ſter gefang, Victime 


pafcali laudes genandt, ver- teutſcht durch Vittum 
Dietrich | Predicanten zu Nuͤrnberg. | 1543. 
(Bierediger Holzſchnitt, Chriſti Auferſtehung darftellend.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würn-| berg durd Johann | Günther. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer, 

2) Auf der eriten Seite des zweiten Blattes 
vier Reihen Noten, die erite Strophe des Liedes 
ald Tert. Auf den folgenden drei Seiten die an: 
deren Strophen, jede zu 7 abgeſetzten Berszeilen. 
Jede Zeile großen Anfangsbuchttaben; die zweite 
und vierte eingerüdt, 


3) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
noch einmal drei Reiben Noten, mit der Weber: 
ihrift: Oder mag auch im folder Mlc- | loden ge- | 

| fungen werden. Die zwei eriten Zeilen bis zu dem 
Worte Gott als Tert. Inter den Noten die Ans 
zeige des Druders. 

4) Prof. Heyſe in Berlin. 


CDLXII” uno CDLXIU. * | 
Geiſtliche Fie | der zu Wit- | temberg, | 
Anno 1543. | Warnung|D. Mart. | Su- 
ther. | Wiel falscher Meiſter itzt Lieder tichten | | 





Sihe dich für, und lerm fie recht richten | Wo Gott 
bin bawet fein Kirch vnd fein wort | Da wil der | 
Teufel fein mit trug und mord. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Wittem- | berg, Pur) Iofeph | Klug, 
Anno M.|P. Ffüj. 


| 
| 
| 
| 1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%; die 





zweierlei Signaturen find A zc. und Aa x. Nüd- 

feite des Titels leer. Blattzählung durch deutiche 

Ziffern, vom Titelblatt angerechnet, fo daß das 

meite Dlatt die Zahl 2 und Blatt Aa vij die 

Zabl 191 bat. Die folgenden 7 Blätter find uns 

| geäblt. 

| 2) Es gibt eine Ausgabe diefes Gelangbuches, 

| melde am Ende die Jabresgahl M. D. Keilij 
bat; jo viel ich babe vergleichen können, unter: 
fheidet ſich diefelbe jonit in keinem weitern Stüd 
von Der andern Ausgabe. Es war ein Xebler von 
mir, früber die Ausgabe mit der Jahreszahl 1543 

| für gar nicht vorbanden anzufeben und N. 9. 
Rambach eines Irrthums in der Beichreibung der- | 

ſelben zu zeiben. | 

| 3) Das Geſangbuch ift obne alle Sorgfalt ger | 
drudt; es finden fich eine große Menge von eb: | 

| lem ſowohl in den Worten als in der Anterpuncr | 

| tion, die größte Nacläfigfeit aber zeigt fi darin, 

| dab die Vorrede Luthers MB Haben ſich etliche 

wol beweifet xc., die den Liedern vorangebt und 
imei Blätter einnimmt, Blatt 98 b unter der | 
Ueberihriit: Ein newe Vorrede P. | Martini | 
futheri, noch einmal vorkommt. 

4) Den Anfang der Kieder machen wiederum 
de von Yutber, der Reihe nach, mit eingeichalteten 
Gebeten, folgende 35: (zuerſt 13 Feitlieder) Nr. 
200*, 201 *, 193*, 214*, 219, 216, 205*, 197”, 
195°, 195*, 199°, 208*, 204°; Blatt 306: | 
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CDLXII und CDLXIM. 1543. 


187 


Uv folgen geiftlihe Gefenge, dar in der Cate- 
chismus kurtz gefaffet il, Penn wir ja gern wol- 
ten, das die Chriftliche Sıre auf allerley weife, mit 
predigen, lefen, fingen 2c. vleiffig getrieben, und 
jmer dem jungen und einfeltigen Vol eingebildet, 
und alfo fur und fur rein erhalten, vnd auf un- 
fere Mahkomen gebradt wurde. Da zu verleibe 
Gott fein gnade und fegen durch Ihefum Chriftum 
Amen. Nr. 190*, 206*, 203*, 215*, 218°, 
Der CXI. Pfalm, den man fingen mag, wenn 


| man das hochwirdige Sacrament reichet. (Die Ueber⸗ 


ſetzung in Proja: Ich dank dem Herrn von gan- 
Er Herhen zc., ganz unter Noten), 194*, 192”, 
Blatt 53: Folgen nu etliche | Pfalm, zu geiftlichen 
Fie- | dern, Deudſch gemadt | Purd P. Martinum | 
Luther, Und erfllih z., an der Zahl 15: Nr. 
185*, 186*, 210*, 189°, 207*, 196*, 188*, 


! 209*, 217*, 211*, 184**, 213*, 191°, 212”, 


die deutiche Yitanei, die lateinifche Litanei, 202* 
(mit der Jahreszahl 1522). Das Lied Nr, 220 
findet fih als letztes unter denjenigen, die von 
fromen Chriſten gemadt, fo vor unfrer Zeit 
weſt find, Die Gebete zwiichen den Liedern find 
diefelben, wie in dem Bal. Babſtſchen Gefang- 
buche von 1545, bei deſſen Beichreibung ich dies 
felben angemerkt habe. 

5) Dieb Gefangbuch entbält alfo 4 neue Pier 
der von Luther: Nr. 216, 217, 219 und 220; 
in der Ausgabe von 1535 ftand auch Nr. 218 
noch nicht; Die Worte vor den Gatechismustiedern 
und die Lieder Nr. 184, 191 und 202 batten 
dajelbit eine andere Stelle. 

6) Blatt 100%: Uu folgen andere, der | unfern 
Fieder, nämlich der Reihe nadı folgende 11: Nr. 
227°, 233*, 234*, 223*, 224*, 225*, 236*, 
245*, 267*, 637*, 291*, mit der Bemerkung, 
daß dieß Lied hätte oben hinter Nr. 207 folgen 
jollen. Das Lied Nr. 230 von %. Agricola und 
Nr. 227 von Juftus Jonas bildeten früber allein 
dieje ganze Abteilung. Es iſt aljo eine neue Ein— 
richtung eingetreten, die darin beiteht, daß Die 
Abteilung: Es find aud geiflliche lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemadt , ganz abgeitellt und 
die Lieder derielben in jene erite eingeordnet wor: 
den. Dabei fällt auf, daß Nr. ‚264, 265, 
272, 226 und 266 fehlen, die fich fämtlich im 
Val. Bapſtſchen Gefangbuche von 1545 wieder fin: 
den. Ich ftelle mir vor, daß Luther fchon dem 
Joſeph Klugichen Geſangbuche babe die Einrich- 
tung geben wollen, die —* das Val. Babſtſche 
befommen, nämlich die, daß unter dem Titel: 
Palmen und Geiftliche lieder, welche von fromen 
Ehriften gemacht vnd zufamen gelefen find „ jene 
weggefallene Abteilung in größerem Umfange das 
Geſaungbuch babe jchliehen und als ein Auhang 
oder zweiter Teil nach dem Borgange des Magde- 
burger Gefangbuchs von 1540 eine Anzahl Lieder 
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und unter dieſen aud jene 6 enthalten follen, daf | 
i ‚ der he welche auch am Ende die Jabres- 


aber Luther, über die nachläßige Beſorgung des 


Buchs von Seiten Joſeph Klugs entrüſtet, dieſem 


die Fortſetzung des Drucks nicht geſtattet, ſondern 
ſich an Val. Babſt nach Leipzig gewandt, der nun 
im Gegenteil das Aeußerſte gethan, um Luther 
zufrieden zu ſtellen. 

T) Blatt 130°: Au folgen etliche geifl | liche 
Feder, von fromen | Chriften gemacht, fo |vor vunfer 
zeit ge- | weft find. Dazu die jchon bei den Wit: 
tenberger Gefangbücern von 1533 und 1535 vor: 
kommende Erinnerung: Diefe alten Fieber ꝛc. Es 
find der Reihe nach folgende 12: Nr. 53*, 793 ®, 
47*, 48* (ohne befondere Ueberfchrift), 791 *, 
36 +641*, 270*, 792*, 642, 643, 790, 220. 
Das Icnte Lied, Nr. 220, trägt ausdrücklich Lu— 
thers Namen und bat au im Val. Babitichen 
Gefangbuche diefelbe Stelle. Nr. 643 ift ganz in 
fortlaufenden Neimpaaren gedrudt, nur ftehen nad) 
der zweiten Zeile die Worte überjchrieben: Er in 
Cerra, welche Weberfchrift im Regiſter befonders 
aufgeführt iſt. 

8) Blatt 144: WIr Haben aud zu gutem 
Erempel, in dz Büchlein gefetzet, die heiligen Cie- 
der x. Es find Ddiefelben, wie in der Ausgabe 
von 1535, nur daß zwei fehlen. Eigentümlich ift, 
daß unmittelbar nach diefen bibliſchen Gejängen 
Blatt 189 das Lied Nr. 373 folgt; es wird in 
der Ueberfchrift wieder M. Luther zugefchrieben. 

9) Nach dieſem Liede findet ſich die Vorrede 
auff alle güte Geſangbuͤcher, die zwanzig Reim— 
paare, die fich unter Luthers Namen zuerjt vor 


n auf 3 Blättern das Megüiter, womit das 

uch aber nicht fchließt, fondern es folgen noch 
auf 4 Blättern Gebete, zuerit Das Gebit Manaſſe, 
(von B bij an, welches Blatt oben fälſchlich mit 
189 bezeichnet iſt, doch finde ich das Blatt nicht 
in allen Exemplaren mit einer Zahl bezeichnet). 
Darunter dann die Angabe des Drudorts und der 


fen ‚ Wittenberg 1538. 49. finden. Hinter die- 
e 


Jahreszahl. Auf der Vorderfeite des folgenden, 
fonit leeren Blattes Luthers Zeichen: die Roſe 
mit dem Kreuz, auf einem Apfelbaum mit zwei 
Schlangen. 
10) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten ihrer Melodien bei fich, einige doppelte. 
11) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 


CDLXIV— CDLXV. 
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1544. 


Akademie des Herrn Muſikdirectors Bach. Von 


zahl 1543 hat, kenne ich nur das Exemplar in 
der Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm— 


' fung Nr. 266». 





s 


CDLXIV.” 


Der XCI. Pfalm. | Wie ein Chriſt in flerbfi- | leuff- 
ten ich tröften foll.| Zu Würnberg gepredigt, durch | 
Vitum Pietrid. | M. D. XLIIII. 

Am Ente; 


vnd Blric | Meuber, wonhaft aufm Weu- | bau, 
bei der Kalckhuͤten. 


1) 18%, Bogen in 49, von Aj bis Tiiij. 

2) Blatt Tij*, am Schluße der Predigt, das 
Datum: 1544. die April, 4, 

3) Blatt Tij® bis Titij* das Lied Nr. 432, 
unter der leberichrift: Der XCI. Pſalm Pauids, 
ge- | fange wenß, in der Melodey Auf tieffer 
not. Durd) | Sebald Heyden. 

4) Städtifche Bibliothek in Hannover. 


CDLXV * 


Der Ain vnnd neinhig Pfalm, ui ba- |bitat 
in abiutorio altiffimi | IR ein aͤrtzney wider die 
Peflileng | Creũtz vnd Ceyden. In der | wenf, © 
Herre Gott begna- | de mid x. 


(Bierediger Holsfchnitt: David, auf dem Felde, fnieend, 

vor ihm auf der Erde feine Harfe, oben in Wolfen Bott der 

Herr, Zu ben beiden Seiten des Holzſchnitts Borten, Unten :) 

Gedruct zu Augfpurg bey Hainrich Stapner, | 
Anno M. D. XXXXIIII. 


1) 3 Blätter in 8., Rückſeite des Titels leer, 
2) Es iſt das Gedicht: Wer inn dem ſchirmb 
des Höchſten fipt , von Iherongmus Bilv. So 
geichrieben ftebt der Name unter dem Gedicht. 
Unter dem Namen noch ein vierefiger Holzſchnitt: 


Fortſetzung der wei Enael J 
gel, die zwei andere tragen, unter Ara— 
gensburg 704. \ beöfenzweigen, | ſchwarzem Grunde. 

12) Mir find vier Exemplare derjenigen Aus: | 3) Verje nicht abgefekt, zwiſchen den Stropben 
abe bekannt, welche am Ende die Jahreszahl | größere Zwiichenräume. Bor jeder das Zeichen €. 
544 hat: das eine auf der Bibliothef zu Göt- | 4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 
— die drei andern in Berlin: auf der Königl. 

Bibliothek (defect), in der Bibliothek des Herrn | 
Pölhan und in der Bibliothef der Mufifalifchen | 


| 

| 

Gedruͤcht zu Würmberg, durch | Johann vom Berg, 

| 

| 

| 

zufälligen Lieder: Gedanken, Rex 
. ©. 100. 

1} 


— — — 


Joh. Walthers Fob vnd preis der löblichen Kunſt 
| 
| 
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1544, 





CDLAXVI. 


Ehrifllike | Aerhen Ordenin-|ge, Eeremonien un-|de 
Gefenge, Vor arme vn- | gefchichede Parberen yn 
dem | Löfliken Förflendome Her |togen Erichs, ge- 
flelt un-|de pn den Prudk gege- | uen. | Mit einer 


DVarrede, | Ant. Coruini. 
Am Inte: 


Gedrühet yn der löffli- | ken Stadt — 
dord Senninck Budem. | M. D. XLIIII 


1) 29 Bogen und 1 Blatt in Duart, A bis 
Gg j. Mattzablen von Miij au, Ggj=LXXI. 
Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ftebt in einer Einfaßung von 
Arabesten: Meine geflügelte Engel, Säulen mit 
Widderförfen, große Vaſen u. ſ. w. 

3) Zeile 2, 3 und die beiden letzten des Ti— 
telö roth gedrurft, 

4) Blatt Aij die Publications - Verordnung 
der Herzogin Eliſabet, Datum Münden, ıc. Um 
jare das ringern tals. rlij. 

5) Date Aiij* bis A4* die Vorrede, über: 
ihrieben: Allen Parheren vnde Kerkendenern des 
löfliken Körftendomes Hertogen Erihs, wünfchet 
Antonius Coruinus deſſuͤluen Förſtendomes Su- 
perintendens, gnade unde frede dorch Chriſtum. 
Am Ende: Patum Pattenfen am Pinftage na Agne- 
tis, Anno x. rlüi). 

6) Die Kirchenordnung gebt von Blatt A4» 
bie Miij*,. Dann folget unmittelbar, fo daß der 
Titel neh auf Miij* ſteht: INTROITVS | van 
der billigen Dre- | uoldicheit. 

7) Das Bud it, nad Herrn v. Arnswaldts 
Benachrichtigung, „eine Ueberſetzung des liturgi⸗ 
ſchen Teils der von Gorinus verfaßten, hoch— 
deutich 1542 erſchienenen eriten Kalenberger Kir: 
chenordnung.“ 

8) Blatt LXXII, vor der Anzeige des Dru— 
ders, ſteht: 

Ende der Aercenorde- 
nunge, vnde volget de Ordenunge 
der Confirmation edder Fer- 
minge, 
8 Blätter in 49, ebenfalls Anno M. D. XLIIT, 
beionders figniert, ohne Blattzahlen, 

9) Durdy das Bud geben von Blatt I? bis 
zu Ende fait ununterbrochen fortlaufende Noten und 
bineingedrudte Lieder in niederſächſiſcher Sprache: 


Blatt XIII* Nr. 203, letzte Zeile: ons fon 
leuent. 

” XVI* ” 209, 
XXI „ 421, bloß eine Strophe, 


xxxitii⸗ 108 
" XXXVIIe . 


194, 


| 
| 


— XXXVIII® Rr. 793, 
XLI® „ 205, 
„ .XKLIM® „ 233, 
" XLV® „ 19. 
10) Königl. Bibliothek zu Hannover. Meine 
Beſchreibung it nad Mitteilungen Karl Gödides. 


CDLXVII.* 


Sormm und Ge | bett zů dem Ehe ein feg- | nen, 
Heyligen Taufe, Abendmal des | Herrn, Aranden 
befüchen und Be- | grebnus der abgeflorbenen, wie 


| es|zU Straßburg vnd anders- | wa gehalten würt. 











Mit vorgefeßter Epiflel Pauli | an Zitum. 


1) 5 Bogen in 8%, ohne Jahreszahl, Nüd: 
jeite des Titelblattes und legte Seite leer. Keine 
Battzablen. Die Signaturen haben doppelte Buch 
jtaben: Aa ij x. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
iteht Die Anzeige des Inhalts, aut der Nückjeite 
und der eriten des folgenden Blattes die Vorrede 
W. Köphls: Mad dem im vnſer Gemein bisher 
etliche jar zc., diejelbe, welche fich vor dem Straß: 
burger Gejangbuche von 1539 in 129 befindet, 

3) Am Ende des Buches fteht: Volgen die 
Pfalmen vnd geillice Feder. In dem vor mir 
Pr aa Eremplare finde ich alsdann einen Lieder 
teil mit nachitebendem Titel: 


Das ander |teyl, aller Pfalnen | Pauids, 
Auch geyſlliche | Fieder, wölde im Erflen | teyl 
nit begriffen, mit jren | f[hönen Melodeyen vafl | 
müßlih bey der Chriſtlichen gemeine zů fingen, 
mit fei- | nem ordenliden Begifler, | Anno 1544, 
Am Ende: 
Ende aller Pfalmen Pauids und Geyſtlichen lie- 
der getruct zu | Straßburg bey Wolff | Aöpphel. 
M. D. XLIM. 


4) 20 Bogen, auf dem eriten find die Signa- 
turen bloße Zahlen: ij, iij, iiij, vz vom zweiten 
Bogen fangen die Signaturen b, c x. an und bie 
fateinifchen Blattzablen bis CL. Auf der Stirmfeite 
des letzten Blattes befindet ich W. Köpfels Druder: 
zeichen: die Taube in der Glorie, auf zwei Schlan- 
gen, die mit ihren Köpfen zu den Seiten eines 
(Gd-) Stein geben. 

5) Der Titel jteht in einem Biere, welches 
von einer In ſich zufammenbangenden Einfaßung 
umgeben iſt: oben in Wollen Gott Vater, Sohn 
und heilger Geiſt, unten das Chriſtkind mit Ma: 








ria, Zoferb und einem andern Manne, daneben 
zwei Säulen, auf welchen dann, als Linke und 
rechte Einfaßung, zwei Männer mit der beiligen 
SR in der Hand ſtehen. Nüdieite des Titels 
eer. 

6) Auf der vorderen Seite von Blatt ij ſteht 
die kleine Vorrede Wolf Kövfels: Ditz hicher hab 
ih die Pfalmen ꝛc., diejelbe, welche fich vor 
dem Pfalter, Straßburg 1538, befindet. Die fol- 

enden Seiten des erjten Bogens enthalten das 
egüfter, und zwar in der Einrichtung, daß über 
jeder Anfangszeile eines Pialmliedes die eriten 
orte des lateinifchen Pfalms und deſſen Zahl 
ftehen. Letzte Seite des Bogeus leer. 

7) Auf der eriten Seite des zweiten Bogens, 
b, die Anzeige: Folgen die vbrigen Pfal- | men, 
fo im erflen theil des Pfal- | menbuclins nit be- 
griffen | fint. (Doc war mir das Wort erften nicht 
klat zu lejen; es könnte möglicherweile auch letften 
beißen.) Seite CXXIIII“, bis wohin die Colum— 
nentitel Pfalter | Dauids. geben, die Anzeige: Hie- 
nad volgen andere | Genfllihe Gefang, bin vnd 
wider | auf der ſchrifft gezogen, fampt denen | die 
nad) Anmütung des gepfls | gemadıt find worden. 
Und die Golummentitel: Genfllie | Gefang. Es 
find im Ganzen 148 Lieder, 128 Pſalmlieder und 
20 andere, Inter den erfteren befinden fich Nr. 
605*, 551*, 584*, 601*, 552*, Herr, in dein 
Erb find gfallen ein, 606, Id hab geliebt, drum 
wird der Herr, 188, 604, 602, 600; unter den 
fegteren: So höret num all im gemein, O Menſch 
gedench die groffe klag, Nr. 603, 275, 660, Ir 
Chriſten hört, wie Moſe fang, 241, 804, 659, 
422, 812, 577, 238, welches das lebte iſt. 

8) Biele der Pialmlieder, von den anderen 
feind, haben die Noten ihrer Melodien bei fi. 
Die Verfaßer find nirgend genannt, außer daß 
über dem Liede: Ir Chriſten hört, wie Moſe fang, 
die Buchſtaben R. T., und über Nr. 241 die 
Buchitaben 9. S. ſtehen. 

9) 3. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen-⸗, Gelehrten» und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. 
III. Altdorf 1766. 80. Seite 105 ſagt von dieſem 
Liederteil: „Iſt nur ein Nachdruck des 1538 bey 
eben dieſem Buchdruder berausgefommenen Ges 
angbuche. Der erite Zeil aber, auf den man fic 
m Titel bezichet, ift das 1537 dajelbit herausge— 
fonımene Geſangbuch oder eine neuere Auflage des- 
felben. Was bier noch für Pialmen Davids ——— 
die ſtehen dort, Die übrigen daran befindlichen 
Lieder find gröftentheils jetzt unbekannt.“ 

10) In der That enthält diefe Sammlung fein 
Lied aus den Gefangbüchern von 1537 und 1541: 
das Regiſter weilt vier fcheinbar dort ſchon vor: 
fonımende auf, allein ftatt Nr. 187 findet man 
bier Nr. 188; das Lied: Dewahr mid, Gott, ic) 
trau auf dich , hat bier andern Stropbenbau und 


CDLXVIII. 1544. 
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andere Strophenzahl als dort, wenn gleich die 
beiden erſten Strophen Aehnlichkeit mit einander 
haben; die Lieder: Ich ſchrei zu Gott mit meiner 
Stimm und Singet dem Herrn ein neues Lied , 
find nur in der Anfangszeile gleich: jenes iſt bier 
nicht das von J. Dachſer, dieſes nicht das von 
Hand Sachs. 

11) Die am Ende der fünf Bogen Form und 
Gebet jtchenden Worte: Volgen die Pfalmen und 
geiftlichen Fieder , beziehen ſich alſo nicht auf unfer 
Geſangbuch von 1544, das nur jufaui dahinter 
folgt, ſondern auf den erſten Teil, von welchem 
die im Jahre 1537 und 1541 erſchienenen Aus— 
gi beſchrieben worden, und der unſerm Geſang⸗ 

uche von 1544 voranfteben follte, In jener Aus— 

gabe bilden die Form und Gebet noch feinen ab- 
geionderten Teil, unter einem bejondern Titel, 
Vondern find auf dem Titel des Geſangbuchs mit 
angezeigt und folgen hinter der Vorrede und dem 
Regiſter deſſelben. 

12) Ob es eine Ausgabe beider Teile des Ge— 
fangbuches von demſelben Jahre, ſei es von 1541 
oder 1544 oder einem anderen, gibt, iſt mir un— 
bekannt. 

13) Die Orthographie hat auslautende ß (fin- 
Rernuß 2c.), u, unterjcheidet genau u und ũ, wech: 
ſelt mit 4 und e, doch iſt leßteres häufiger. 

14) Ich kenne zwei Exemplare dieſes Geſang— 
buchs, das eine war im Beſitz des Herrn Dr. 
DOfterhaufen in Nürnberg, das andere, ohne den 
eriten, das Kirchenamt behandelnden Teil, befindet 
fich zu Straßburg, in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 73, 


CDLXVIII. 


Zwey Geyſtliche Oſtergeſeng, auß dem Ewangelio, 

beyde im thon, Erſtanden iſt der heylig Chriſt. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Würnberg Durch Cudwigk Wingel in 

unfer Scawen Bortyal, am 12 tag Aprilis Im 

1544 Jar, 


1) 4 Blätter in 8%. Siche 3. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: 
Geſchichte“ ꝛc. II. Altorf 1766 in 8%. Seite 106. 

2) Das erite Lied fängt an: Erflanden ifl der 
Heilig Chriſt, Alleluia. Der aller Welt cin Tröſter 
it, Alleluia. Das andere: Gelobt ſey Gott im 
höchſten thron. 


— — — — — — — 





CDLAXIX.* 


Hundert vnd fünffgehen guter | newer Fiev- 
len, mit vier, fünf, fehs flimmen, vor | nie im 
truch aufjgangen, Deutſch, Scangö | ſiſch, Welfch 
vnd Fateiniſch, Lufig zu fingen, vnd auff die 
Infirument dienſtlich, von den berhümteften | difer 
Kunft gemadıt, | TENOR, | Hit Hömifcher Kai- 
ferliher vnd Mönigliher Mapefat | Priuilegium, 
auf vier Jar nicht madzutrucen | bey peen zehen 
Mark goldts || JESUS SYRACH. | Vinum & 
Musica letificant cor hominis, 


1) 23'/, Bogen in Quer-40, ohne Angabe des 
Drudorts. Zuerit 15", Bogen der vierjtimmigen 
Lieder; ſodann 3%, Bogen Tenor der fiedlin mit 
Fünffen, letzte Seite leer; endlich 4, Bogen 
Tenor der fiedlein mit Sechſen. 
teilungen bat die Signaturen a, aij ar. 

2) Die Melodien find oben mit deutſchen Zif- 
fern 1, 2, 3 x, numeriert. 

3) Hinter dem Titel folgt zuerſt das Regiſter, 
auf 2 Seiten jedesmal in 3 Spalten. Dana 
anf 3 Seiten die Zufchrift Johann Dtts an Der 
wald von Ed, Patum Würmberg den 19, Juni] 
1544 


4) Dieh Liederbuch entbält die geiſtlichen Lie— 
der: Rr. 814, geſetzt durch Lud. Senffl, Nr. 805 
(aber nur die erite Stropbe), geſetzt durch Steff. 
Mahu, Nr, 815, geſehzt durch Panninger; und 


unter den fünfſtimmigen Nr. 816, geſeht durch | 


Stef. Mahn und die Etrophe: © du armer Iu- 
das , fiche Nr. 155: Zeile 3 jtebt deinen für 
onfern und Zeile 5 ſteht fo vor muflu. Inter den 
vierftimmigen iſt noch ein Meines Lied von drei 
vierzeiligen Strophen, die zehn Gebote enthaltend: 
Herre, das fein deine gebot, gelegt durch Arnol- 
dus de Brud, 

5) In der Bibliothek des Herrn Dr. Oſter— 
haufen in Nürnberg, 


CDLXX.” 
Wittembergifch | dendſch Geiſtlich | Ge- 
fangbüdjlein; | Kit vier und fünf fimmen, |] 
Durch Iohan Walthern, Chur- | fürftiicen von 
Sachſſen Sengermeiflern, | auffs new mit vleis cor- 
Figiet, vnd mit | vielen fhönen Kiedern gebef- | fert 
vnd gemehret. | Gedrucht zu Wittenberg, durch 
Örorgen Uhaw. | ANNO M. D. XLIIM. 
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Jede diefer Ab: | 


191 


An Ende: 
Wittembergae apud Ge- | orginm 
Rhaw, Klufi- | cae typographum. 


1) 4 Bände in Quer-Quart, die vier Stim- 
men enthaltend. Der Titel befindet ſich vor der 
Tenorjtimme, die anderen Bände tragen bloß die 
Namen ihrer Stimme: Discant, Alt, Bassus. 
Heine Blattzablen. Die Tenorſtimme bält 201, 
Bogen, von A bis Xij, 

2) Bloß die beiden lepten Zeilen des Titels, 
die Anzeige von Ort und Jahr, find lange, durch 
den ganzen Raum gebende Zeilen; das Uebrige 
ſind kurze Zeilen, neben denen links ein aroßer 
verzierter Buchſtab fteht, ein T, das die Tenor: 
ſtimme bezeichnet, 

3) Nüdjeite des Titelblatts leer. Auf dem 
; zweiten DBlatte befindet fich die Vorchede Martini 
£uthers, | Das geiftliche Fieder fingen, gut vnd 
Gott angenem fey ꝛc., auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes Die Vorchede Hans Waltbere. | 
Es iſt nicht wunder, das die Mluflca x. Der 
erite große Anfangsbuchitabe beider Vorreden iſt 
ein verzierter in einem Viereck, das durch 6 Zei⸗ 
len geht. 

4) Auf der Rückſeite des dritten Blattes folgt 
jodann die Melodie des Liedes Nr. 199, Das 
Geſangbuch bat alfo auf den eriten Blättern ganz 
die Einrichtung mie die Ausgabe von 1537, wie: 
wohl das Format viel größer it. Nuch die weitere 
Folge der Lieder zeigt, daß die Ausgabe von 1537 
zu Grunde liegt. 

5) Die Melodien find numeriert, nicht die 
Lieder: zu einigen von dieſen find doppelte, ja 
dreifache Melodien gegeben, auch kommen unter 
den fünfftimmig geſeßten Liedern mehrere noch ein- 
mal vor, die Ichon unter den vierftimmigen itun: 
den, deswegen ſtimmen die Nummern der Melo— 
dien nicht mit der Zahl der Lieder. Die Melodien 
gehen von I bis LAT, wobei noch die Aabl LV 
zweimal vorfommt, fo daß die letzte eigentlich 
LXIV jein follte, während aber nur 55 Texte 
vorhanden find, und rechnet man won diefen noch 
das Vater unfer, weil es Profa ift, ab, je blei- 
ben 54 deutſche Lieder. 

6) Diefe find der Reihe nach folgende: Nr. 
' 199, 198, 192, 202, 237, 185, 197, 189*, 

233, 184, 206, 193*, 188, 196, 230, 207, 236, 

223, 210*, 203**, 792* (nur eine Strophe, wie 
| im der Ausgabe von 1537; unter der eriten Me- 
lodie Haleluia ſtatt Myrioleis, unter der zweiten 
| von feiner marter und Chriſt der wil), 2 2 
227, 245*; unten auf der vorderen Seite von 
9 ij die Anzeige: Solgen XX, Stück mit fünf 




















unfer, 203 (mit 5 Stimmen), 792 (eine Strovbe, 
mit 6 Stimmen), 265, Pa pacem Pomine in die- 
bus noftris, mit 211, Auͤn il der Man, der wagen 
kan (Nr. LIE), Johans Ernſt bin ich getauft, 
(Nr. LV), Erwecht bat mir das hertz zu dir, 
(Mr. LV, follte LVI beißen; Name Elifabet.), Da 
pacem Domine in diebus noftris, mit 217 und 211, 
© Vater vunfer, der du bift hoch in des (Nr. LVII), 
Id boff auff Gott, der mid aus noth (Mr. LVIII), 
266, In Gottes Uamen ſcheiden wir, fein Göttlich 
wort (Nr. 1,X), Kan aud jemand der fünden band 
(Rr.LXI; Katarina.), Cain fid aber regen thut (Mr, 
LXI), Mein Gbet nim auf, © Gott (Nr. LXII). 

T) Bei den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
finden fich doppelte Melodien, einmal eine drei- 
fache; bei Nr. 245 gehört die eine Melodie zu der 
Stropbe, die der Sünder fpricht, die andere zu 
denen, die Chriſtus fpricht. 

8) Die erite Strophe jedes Liedes fteht unter 
den Noten, die anderen find wie in den Ausgaben 
von 1524 und 1537 meift mit abgefepten ang- 
eilen gedrudt, jede aus zwei, zuweilen drei Vers 
en beftchend. Bei Strophen von 7 oder 9 Berfen 
it dann der letzte jedesmal weit eingerüdt. 

9) Die 7 Lieder Yutbers Nr. 212, 213, 214, 
216, 218, 219 und 220 fehlen diefem Gefangbuche 
noch. Die neuen Lieder, deren Anfänge ich ger 
nannt, find wohl von Johann Walther, Drud: 
fehler: jtatt XLV ſteht XLX, LV ſteht, zweimal. 

10) Die Orthographie hat kein f, (füffe, gros), 
fein ü (für), 

11) Auf der vorderen Seite von Watt P 
fangen die lateinischen Gefänge an, unter der 
Ueberichrift: SEQVNTUR CGANTIONES LATI- 
NAE | IOANNIS VVALTHERI. Der legte ijt 
Nr. XXXVII; bei Nr. XV beißt es, der Gefang 
folle in der Vagans geſucht werden. Die Terte 
find größtenteil$ unmittelbar bibliſche; Hymnen 
find vier darunter: XI it Nr. 21, XVII und 
XVIII iſt Nr. 24, XXI iſt Nr. 5, XXXI iſt 
Nr. 15. Es wird nirgend mehr Text gegeben, als 
unter den Noten itcht, durchgehend mit lateinifcher 
Schrift, 

12) Auf den beiden vorleßten Seiten das Ne: 
giſter: darinnen deutjche Lieder 41 mit 4 Stim— 
men, 21 mit 5 Stimmen, 1 mit 6 Stimmen; 
lateiniſche Geſänge 17 mit 4 Stimmen, 18 mit 
5 Stimmen, 2 mit 6 Stimmen. 

13) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachiche 
Sammlung Nr. 266°: die Tenoritimme. Zuerſt 
befchrieben in D. G. Schöbers Zweytem Beitra 
zur Lieder-Hiſtorie ꝛc. Leipzig 1760. 8. S. 97 ff. 
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Newe Deudſche Geiſtliche | Gefenge 
CXXIII. Mit Vier vnd Fünf Stim- | 
men, Für die gemeinen SCHVLEN, Mit 
fonderlihem »leis aus vielen erlefen, | Der 
zuuor keins im druc ausgangen. | Gerrit 
zu Wittenberg, durdy Georgen hau. | 1544, 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wittenberg 
dürch Georgen 
Rhaw: 





1) 17%, Bogen in 49%, das Titelblatt zählt 
für A, die legten 6 Blätter baben R. Blatt: 
oder Seitenzablen feine, 

2) Der Titel bat oben und zu den Seiten 
eine Einfapung von Laubwerf; oben in den Eden 
zwei Feine Wappenjchilder, in dem linken Sammer 
und Sade, in dem rechten in 2 Zeilen die Buch— 
ftaben G.R|K.K|. Unter dem Titel in einer 
Reihe neben einander 5 Kränze, in jedem ein 
Wappenzeichen: im 1) Roſe mit Herz und Kreuz 
(Luther), 2) Harfe, 3) Kreuz mit Schlange, 4) 
Jonas im Rachen des Wallfiihes (3. Jonas), 
9) über der Arche die Taube mit dem Delzweig. 
Auf der Rückſeite des Titeld in Mepdaillonform 
(etwa 4 Zoll in Durchmeßer) ein ſchönes Bild- 
nis G. Nbaus, mit der Umſchrift: GEORGIVS 
RHAYVS TYPOGRAPHVS WITTEMB. ANNO 
KTATIS SVÆ. LI. 


4) Auf dem dritten Blatt it das Gedicht Lu— 
tbers Nr. 801, und zwar auf der vorderen Seite 
neben einem Holzichnitt, der ein auf der Laute 
fpielendes Fräulein darftellt, auf der binteren da— 
gegen (von Zeile Zum Göttlihen wort an) in 2 
Epalten. ’ 

5) Das vierte Blatt enthält Per Stadt Effelt 
wapen, Darunter ein lat. Gedicht, 11 Diitichen, 
überjchrieben: DE INSIGNIBYS CIVITATIS ES- 
FELDENSIS, unterfchrieben: S. G. Effeldenfis. 

6) Nach Ausſage der Vorrede it das Wert 
ein muſikaliſches. Man findet aljo keine vollitän- 
— Liederterte, immer nur die erſte Strophe. 
leber jeder Compoſition ſteht mit großer deutſcher 


Schrift der Name des Componiſten und rechts 
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eine römiſche Zahl, die Ordinalzahl der Compo— 
fition. Die legte ift CXXII, auf der legten Seite 
des Bogens Q. Blatt Riij fehließt mit der An- 
eine: Ende der Geiftlihen Gefenge. Auf Blatt 
— zwei Nachträge, zu Nr. XLV und XXIII. 
Auf Rv und der vorderen Seite des lebten Blat- 
tes das Wegifter ober die Deudfchen Geiftlihen Ge- 
fenge. In zwei Spalten, Unter dem Regiſter Drud- 
ort und Namen. 

7) 63 find im Ganzen 4 Hefte Die drei 
anderen Stimmen haben zum Titel: BASSVS. | 
Der newen deudfch- | en geifllihen lieder. Eben jo 
ALTVS. x, DISCANTVS. x. Jedesmal in einer 
vieredigen Einfahung, welche zu den Seiten und 
in den Eden Laubwerf, oben in der Mitte und in 
dem ganzen unteren (breiteren) Felde mufitalifche 
rigen abbildet. Das letzte Blatt des Baſs 


it TIvj, des Alt viiij, des Discant tt iiij. Auf 


der legten Rückſeite jedesmal Drudeort und Name, 
wie bei der Tenorſtimme. Kein Regiſter. 


8) Es werden fünfzehn Componiſten genannt: 
Lupus Helling, Benedictus Ducis, Baltafar Re: 
finarius, Martinus Agricola, Eirtus Dietrich, 
Ludowicus Senffel, Arnoldus de Brud, Georgius 
Vogelbuber, Thomas Stolger, Stenbanus Mabu, 
Rolf Heing, Huldricus Bretel, Nicolaus P., 
Johannes Stahl, Georgius Roriter. Man ver: 
miſſt Joh. Walther, und es fcheint, ald babe G. 
Rhau zur Ergänzung des Joh. Waltberichen Ge: 
ſangbuchs die Gompofitionen anderer Muſici ſam— 
meln wollen. 

9) Es find der Neibe nad die Gompofitionen 
folgender Lieder: Ar. 200 (2), 201 (2), 193 (2), 
53, 666, 791, 214, 205 (3), XII, XV, 19763), 
195, 792 (7), 135, 198, 199 (2), 208 (2), 204 (2), 
XXXV, 190, 206, 203 (4), 215 (6), Id glaube 
an Gott Vater (Proia), Das Vaterunfer (Proia), 
daſſelbe lateiniih, dazu als Nachtrag ein Ave 
Maria, 805 (2), 218, Pialm 111 (Proſa), 194, 
192, 185 (3), 186, 210 (4), 189 (2), 207, 196, 
LXIX, 188 (6), Pialm 13 (Profa), LXXVI, 
LXXVIIH, LXXIX, LXXX, LXXXI, 209 (2), 
Hälig it Gott der Vater (Proia), Da . 
Domine, 217, 217 + 211, 211, 184, 191 (3), 
wenn es nicht das Pied Nr. LXVI bei Job. Walther 


1551 ift: fiebe meine Abichrift. Denn es itehen bloß | 


die Worte da: Im Gottes Uamen. (Im Regiiter 
freilich: In Gottes Uamen fahren wir!) 141, 233, 
230, 234, 223 (2), 224, C, 245 (2 Weiſen für 


die beiden Teile des Liedes, wie immer), 230 (2), 
351, 235, 262 (2), 264 (2), 275, CXII, CXIII 


(2), CXV, CXVI, CXVIL, CXVIIL, CXIX. CXX, 
373, 212, Gott wir loben did, wir bekennen 
dich einen Herrn (Proja). Die in Alammern ſtehen— 
den Zablen zeigen an, wie oft daſſelbe Lied com 
poniert vorfommt. Die Gedichte, die zu den römi- 
ſchen Zahlen gebören, fiche in meinen Abfchriften. 





3. Bibliogr, d. deutſch. Kirdent, v. Ph. Wadernagel, 
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10) Mufeums-Bibfiotbet u Caſſel, Muſik. 49, 
Nr. 10, hinter dem Job. Waltherſchen Geſangbuch 
von 1551. Hamburger Stadtbibl. Realcatal. NDh. 


CDLXXII. 


Alte vnd neue geiſtliche Lieder vnd Lob- Gefenge 
von der Gebuhrt CHriſti unfers HEWUN, für die 
jungen Chriften, Zoh. Spangenberg. 


1) Gricienen Erffurt 1544 in 8%, Mit einer 
Zufhrift an Cyr. Gruft, Bürger zu Northauſen. 


2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van d. Hardts „Avtographa Lutheri alio- 
rumque“ x, Braunfchmweig 1690 in 8%, S. 461. 


CDLXXII. * 


Ein Gefangbucd | der Brüder inn Dehemen und | 
Merheren, Die man auf baß und | neyd, Pichk- 
barden, Waldenfes, zc. | nennet. Von jnen auf 
ein newes | (fonderli vom Sacrament | des Nacht- 
mals) gebeffert, | und etliche ſchöne newe | Gefeng 


‚ bins ge-| than. | MM. D. XLIIII. preim. teoiig. | Singer 


©ett, loblinget feinem Hamen, Machel | ban dem der da fanfft 
ber feret, Er henſſet Kerr, ond | frewet euch für jm. | Plalm. 
erlir. | Binget dem Herren ein mewes Cied, Die gemenn | der 
Gegligen fel ja loben. | Ephef.». | Singet vud fpilet dem Gerren 
inn ewrem herken, | end faget dam allegent für alles, Sott 
Dem Vater inn | dem Namen onfers Merten Zeln Ehrifi. 


Am Ende der lieder: 
Gedruckt zu Nürnberg — Günther. | 


1) 240 Blätter in 8%, Die eriten 4 Blätter mit 
den Signaturen "ij und *üj. Das fünfte Blatt 
bat die Signatur A und die Zahl j (für 1.); die 
Signaturen geben dann bi giij, das fehte Blatt 
bat feine, und die Blattzählung gebt bis GEXXX 
(fvj), Die letzten 6 Blätter find ohne Zahlen. 

2) Nüdjeite des Titels leer. Dann folgt auf 
2 Blättern und einer balben Seite die Vorred 
Johann Horns: Ich folte diß Cancional (freund- 
licher lieber Lefer) vor langeſt für mid genommen, 
vberfehen vnd gebeffert haben x. Darunter folat 
Die ordnung der Tittel diefes Cancionals. Es 
ftehen auf Diefer Seite 9 Titel, auf der Rückſeite 
die andern 14 und darunter ein Holgichnitt, die 
Verfündigung Mariä darftellend, 


13 


— 
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3) Die Lieder ſchließen auf der Rückſeite von 
Blatt GEXXX mit den Worten: Gott fey £ob. 
Weiter unten ftebt dann jene Anzeige des Drud- 
orts und der Jahreszahl, Dann folgt auf 4 Blät- 
tern und einer Seite (giij. a) das Regiſter. Auf 
der Rückſeite diejes Blattes gülj und einem Teil 
der folgenden Seite die Errata. Den andern Teil 
der Seite nimmt das Druderzeihen Johann Gün— 
thers ein: ein Stern mit einem Stralenichweif 
nach oben, lints und rechts die Buchitaben H. G. 
Letzte Seite leer. 

4) Auf dem Titel find roth gedrudt: die bei: 
den eriten Zeilen, dann die Wörter Merherrn, 
Pickharden, Waldenjes, zc., Sarrament des Nacht: 
mals, Gelang; dann die Jahreszahl und die drei 
Anzeigen der Schriftitellen. 

5) In den Blattzahlen ift die Eigenheti, daß 
fehr oft E für G ſſteht. 

6) Außer dem obenerwähnten Holzſchnitt auf 
dem vierten Blatte finden ſich noch 15 Holzſchnitte: 
1) Blatt XXXV. b, die Anbetung der heil. 

drei Könige, 

2) Blatt XXXIX. b. die Taufe Chrifti, 

3) Blatt XLIX. a. der Deimiag, 
4) Blatt LIT. die Kreuzigung Gbrifti, 

5) Blatt LXVI. b. die Auferstehung Gbrifti, 
6) Blatt XCI. b. die Himmelfahrt Chriſti, 


7) Blatt XCVII. b. die Ausgießung des heir | 


—9* Geiſtes, 

8) Blatt EVI. b. Gott der Vater vor der 
Weltkugel, 

9) Blatt CXXVII. b. eine Predigt in der 
Kirche, 

10) Blatt EXLVI. a. das beilige Abendmahl, 

11) Blatt GLVI. a. David, auf der Harfe 


fpielend, ß 

12) Blatt CLXXVIII. 6b. Menfchen, zu Gott 
und Chriſto betend, 

13) EEVI. b. zwei Kinder vor ihren Eltern, 

14) Blatt GEXX. b. das Begräbnis eines 
Mannes, und 

15) Blatt GEXXV. Chriſtus zeigt den Jün- 
gern den jüngiten Tag an, 


7) Ich habe dieje für die Gefchichte des geift- 
lichen Liedes der Brüdergemeinden jo wichtige erſte 


Ausgabe des von Johann Horn veränderten und 
vermehrten Geſangbuches abfichtlih in Beziehung 


auf äußerlihe Dinge jo genau beichrieben, damit 
man fie bei defecten Exemplaren dadurch von ſpä— 
teren Ausgaben unterjcheiden könne. 

8) Die 23 Titel der Abjchnitte des Gelang- 
buchs find folgende: 

1) Yon der Menfhwerdung Chrifli. 

2) Von der Geburt Iefu Chrifti. 

3) Von der Befchneydung. 

4) Von der Erſcheynung. 


1544, 


5) Von der Opfferung im Tempel. 
6) Yon dem Wandel Chrifli. 
7) Don dem Einreyten in Ierufalem. 
8) Yom feyden und Todt Chrifi. 
9) Bon der Aufferftehung Ehrifli. 
10) Yon der Himelfart Chrifi. 
11) Vom Heilgen Geyſt. 
12) Von der Heyligen Drepfaltigkept. 


13) Von der Heyligen Chriſtlichen Kirchen. 
14) Leergefenge. 

15) Vom Abentmal des Herren. 
16) Sobgefenge. 

17) Betgefenge. 

18) Auf die Tag zeytten. 

19) Für die gefallenen. 

20) Kinder gefeng. 

21) Von den lieben Hepligen. 
22) Von dem Begrebnüß. 

23) Von dem Jüngflen tag. 


In dem M. Weiſſeſchen Geſangbuch von 1531 wie 

| In den beiden Ulmer Ausgaben von 1538 und 1539 

‚ fehlen die Abjchnitte Nr. 5, 7, 12 und 13, bie 
beiden Nr. 6 und 8 find in einem vereint, 

9) Das Regifter ift nach den Anfangsbuch- | 
Haben geordnet, aber innerhalb diefer Ordnung 
iteben die Lieder nicht weiter alphabetiſch, ſondern 

‚ In der Kolge, die fie im Buche haben. 
| 10) Aus der Borrede gebt hervor, daß Johann 
Horn ſchon bei der Bejorgung des M. Wenfieihen | 
Gefangbuches von 1531 tbhätiq geweien; er batte 
angefangen, die Geſenge, die M. Weyſſe aus dem 
Böhmijchen ins Deutiche übertragen, zu lberfehen 
und zu corrigiren, vertraute ihm aber zulept, weil 
derfelbe im deuticher Sprache viel geſchickter war, 
die weitere Beforgung ganz und gar allein an. 
Nun ſehe man die Vorrede felbjt, wie 3. Horn 
ſich beklagt, daß nad Vollendung des Druds er 
in den Liedern vom Sacrament des Uadhtmals des 
Heren einen fonderlihen Sinn, dem unferen faft 
vngleich, gefunden, und wie er erzäblt, daß M. 

1} 
f 


Weyſſe von ibm und zwei anderen Elteſten des— 
wegen ernitlich geftraft worden, und daß derielbe 
Bon willig gewefen, jene Lieder zu beßern, aber 
darüber geitorben fei; danach babe dann er mit 
Silfe jener zwei Brüder fich diefer Mühe unter: 
zogen vnd etliche Gefng, fonderlih vom Sacra- 
ment, hinweg gethan, und andere an die ſtell ge- 
ſeht. Dieſe Angaben von Johann Horn baben 
einiges Auffallende; einmal, weil M. Weyſſe in 
| feiner an die Gemeinden zu Landökron und Auls 
ı ned gerichteten Vorrede zu dem Gelangbuce von 
' 1531 ansdrüdlich fagen durfte: Wu feind auch dife 
| gefeng nad) fleiffigem vberleſen corrigiren vnd bef- 
| 
| 


fern von den el brüdern auf ewere beth jun 
druck gegeben; und dann, weil die Klagen Johann 
Horns etwas fvät kommen: wären fie gleich nadı 
dem Erſcheinen des M. Weiſſeſchen Gejangbuches 
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faut geworden, fo hätten fie nichts widerfprechen- 
des; aber nachdem daſſelbe in mehreren Auflagen, 
zuletzt noch in der von 1541, 13 Jabre gebraudt 
worden, finden wir fie nicht begründet, Vielleicht 
werden die Böhmiſchen Brüdergemeinden überhaupt 
erft um diefe Zeit einen Ginfluß Luthers erfahren 
und dejien Lehre vom heiligen Abendmabl für die 
bis dahin gegoltene Wiclefihe angenommen haben, 

11) Welche Lieder Johann Horn und feine bei: 
den Mitarbeiter bejeitigt, welche fie geändert und 
wie viel neue fie binzugetban, fiebe 5. 245 — 256. 
Don wem die neuen gemacht worden, ift bis jept 
unbefannt; fie fünnen von J. Horn oder von feinen 
beiden Mitarbeitern berrübren, aud wohl noch anz 
dere Verfaßer haben, fie fünnen aber auch noch 
von Michael Weiſſe gemacht fein. 


12) Mir find zwei Exemplare dieſer feltenen 


Ausgabe befannt: die eine befindet fih auf der | 


Konigl. Bibliotbef zu Münden (Liturg. 470), die 
andere ijt im Befiß des Hrn. Hauptmanns v. Beſſerer 
zu Ulm. 

13) 3. 3. Bauer in feiner Bibl. libr. rar, 
Nürnberg 1770. 8°. führt noch zwei Nürnberger 
Ausgaben des Brüdergelangbuchs von 1544 auf, 
nämlich eine durd Zohan von Berg und Wirich 
Ueuber und eine in der Gerlachſchen Druderei durch 
Paul Kauffmann. 


CDLXXIV. * 


Vomm Eprif- | lichen Witter. | Ain wunderbar- 
licher kampff | der Helliſchen Zeſtien, wider ainen 
Euan- | gelifhen Chriften, (ete.) || Cafpar Hube- 
rinus. | EPHE. VI. | Ergreiffet (etc.) | Neuburye 
Danubij . | 1545. 


Am Ente: 


BY Ueuburg ann der | Chunaw Gedrugkt, bey | 
Hannfen Kilian, | Furklihem Wenntfchreiber. | ANNO 
DOMINI. | D.M. XLV. 


1) 18 Bogen und 3 Blätter in 49, Mückieite 
des Titels und legte Seite leer. Auf der vorlegten 
bloß Die Anzeige des Druders, 

2) Die Vorrede ijt dem Pfalzgrafen Ott-Hain- 
ri gewidmet und unterzeichnet: Datum Oringen 
amm j. tag Julij. Anno 1545. Cafpar Huberi- 
mus, Prediger dafelbs. 

3) Auf der vorderen Seite von Blatt Nij 
unten jagt der Nitter: Nun wolan, id) mus mei- 
nem Gott ain traurlied fingen, damit ich mein 
ber gank und gar gegen jm alhie auffhutt. Und 
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dann folgen auf den 2 nächſten Seiten die Noten 
der vier Stimmen, jedeämal die erite Stropbe des 
Liedes ala Tert darumter, und auf der nächiten 
Rückſeite die andern Strophen. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 107. 6 Theol. 


CDLXXV. 


ENCHIRIDION | &eifttüke | Sede vnd Pfal- | 
men, vppet nye | gebetert. | Mar. Cuther. Mit einem 
nien | Calender, (don | togerichtet . | In der Acy- 
ferli- | ken Stadt Cübech, by Johan | Palyorn ge- 
drücet, ym yar|M.D, XLV. | 

Am Ende, unmittelbar unten, wo das Regiſter flieht: 


In der Kepferigken Stadt Fübeh, | dörh Johan 
Balhorn mit flite gedruct | 


1) 15 Bogen in 129, Rückſeite des Titels bes 
drudt, letzte Seite leer. Römiſche Blattzablen: in 
der Mitte der linfen Seite jtebt Dat, in der Mitte 
der rechten die Zabl, in der Ede das Wort Dladt. 
Die Zählung fängt mit dem zweiten Bogen an 
und gebt bis Potij, welches Blatt CLXIIII iſt; 
dann folgen noch 4 ungezäblte Blätter; 7 Seiten 
Negiiter, 

2) Der Titel it von einer roben Verzierung 
umgeben. Nur Zeile 1, 6 und die Jahreszahl 
baben ſchwarzen Drud, die andern rothen, 

3) Bon der Müdjeite des Titelbfattes an bis 
auf die vordere Seite des eilften Blattes ein roth 
und Schwarz gedrudter Kalender. Auf der Rückſeite 
von Blatt Avij die Anzeige: Vp dat de Jungen 
kinder den Calender van buten vp den vingern 
teren, bebben wy den Eifloianus hirna pn fonen 
Verſchen gefattet, Die beiden eriten Verſe heißen: 


Eiflo, Janus, gi, fibi, vendicat, ®e, 
Seli, Marc, An. 

Prifca, Sab, Hang, Pincenti, Paulus, 
nobile, lumen. 


Gin Schaltjahr wird auch ein auerflahtid Jar 
(überjchlächtig) genannt. 

4) Dana auf 2 Seiten Ein Wie Vörrede 
Martini Futhers. , und auf den beiden folgenden 
(und 2 Zeilen der Müdieite) De olde Vörrede 
Martini Luthers, , Dieje Meberfchriften und der 
erite ſehr große Anfangsbuchitabe der jedesmaligen 
Vorrede roth gedruckt. Hinter den Vorreden, auf 
der Rückſeite von Blatt I, fangen ohne weitere 
Anzeige oder Abteilung die Lieder an, 

5) Der erite Teil enthält deren folgende: Nr. 
200*, 201, 193, 205*, 197*, 195, 198, 199, 
208, 204, 190*, 206, 191, 203, 184*, 194, 











CDLXXV. 


1545. 





192, 202, 185* 186*, 210 (durch befondere und 
arofie Schrift F egeichnet), 212, Gebete und die 
deutiche Litanei, 189, 209, 792 (Bon der vpflan- 
dinge Chrifli.). Blatt XXI: Uu volgen ander der 
onfen feder, Nr. 227, 233, 230, 223*, 217, 
211, 234, 236*, 225*, 224, 
volgen etlike Geiftlike ‚£ede, van den ©lden ge- | 
maket. Duſſe olden fede x. Nr. 53, 793, 79 | 
(obne Strophe 3), 270. Blatt XXX: Uu volgen 
etigke Geiftlike leder, de nicht ‚van den vnſen x. 
Mr. 245, 267, 264*, 265, 637*, 272, 291, 2%, 
266 (überfchrieben wie 1543). Blatt XLI die An- 
zeige: Wy bebben od to gudem Erempel x., und 
es folgen 14 biblifche Gefänge, in Profa. Sodann 
Blatt LVIIE: Rr. 188*, 207*, 196*, 213, 214, 
und darnadı De CXI. Pſalm tho fingen, wen men 
dat Sucrament entfenget., Proſa. Dam weiter 
Nr. 373 (mit der Bemerkung zur Zeite: So pdt 
eyn Wpues Perfon ys, jolle er und fie für fein und er 
(oder ihn) gelungen werden. Siebe Nr. CDLVI.), 
215 (mit der UÜeberſchrift wie 1543), 218, da— 
binter Ein Gebedt Martini Futhers jn der Pefti- 
lentien., ein Gebet, welches auf der vorderen Seite 
von Blatt LXV schlicht, Darunter die Anzeige: 
Ende des Wittem- | bergefhen Sandbökelins. ud 
weiter umten mit größeren Buchitaben: Yu volget | 
dat Annder | Sandhbökelin. 


6) Wenn man dieien eriten Teil mit dem des 
Magdeburger Geſangbuches von 1543 vergleicht, 
jo findet fich, daß in letzterem die Lieder Nr. 792, 
217 und 211 richtiger geitellt find. Auch iſt die 
Ordnung jenfeit des Yiedes Nr. 214 eine andere: 
in dem Magdeburger Gefangbuche machte das Lied 
Nr. 280 den Schluß, das nun im zweiten Teile 
des Lübecker ſteht, wogegen jenes Peſtilenzgebet 
Luthers fich dort im zweiten Teile Blatt CXLVII | 
befindet. Die mit * bezeichneten Lieder haben J— 
Noten der Melodie über ſich: ſehr unſcheinbar, 
drängt ſtehend; bei Nr. 197, 184 und 185 | 
es weiße Noten auf {hwarzent Grunde, 


7) Der Titel des on Teils, auf der Rüd- 
feite des Blattes LXV, conitruirt den Schluß der 
vorigen Seite weiter und lautet: Geiflliker | &r- 
fenge und Feder, So nicht yn dem | Wittemberge-| 
ſchen Sandk-|boke ſtan. Gecorrigeret Dörd) | Ma- 
giſtrum Hermannum | Donnum, Superatten- | dentem 
tbo fübeh. Danadı die Vorrede von Ioadim Sluͤ⸗ 
ter; jchließt auf der Rückſeite des Blattes LXVIT | 
und es folgen dann ſogleich die Lieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231*, 528, 529, 530, 531, 532, 
533, 279, 280, 283, 262, 284, 281, 638, VII, 
VIII, IX, X, 237, 420, 808, 421, 802, III, 
IL, I, IV, V, 157, 631*, 239, 238, 232*, 246, 
a7, 248) 251, 252, 253, 255, 257, 258, 806, 
422, 804, 632, 633, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, xır, XII, 295, 666, 4, 294, 290, 
XXXIX, 807 und dat Salue Begina, Eprifllich 


Blatt XKIX: Au | 


vorandert. Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find diefelben wie in dem Magdeburger Geſaugbuch 
von 1543. In diefem Teile it alfo nur die Ab: 
weichung von jenem Geſan — daß Nr. 280 
eingeordnet ift, dak Nr. 254 und 634 feblen und 
an der Stelle des leteren fih Nr. 310 findet. 


8) Das nun folgende Kirchenamt iſt gleich dem 

im Magdeburger Geſangbuche. Blatt CXL die Ans 
zeige: Uu volgen etlike fdöne nie | Fever vnd 
Hymnus, Welche vörhen pm | nenem Sanckboͤkelyn 
| gebrücet fon, Vnd ſyn düſſe nye Leder und Homni, 
| &hom | erften on dyth BDokelyn gedrichet, Anno 
1545. Is find Nr, 669, 452, 453, XLV, XLu, 


| 
| 


XLIII, 165, 276, 278, XLIV, 275. 

XLV: © flerher Godt, Herr Bebaoth. 
Blatt CXLII. 35 Gefeke. 

XL: Min Sele den Herren benedye. 
Blatt CXIV. 

XLIII: Hort tbo, gu löuygen, alle gelic. 
Blatt CXLYVI. 

XLIV: Wat laues fjölle wy dp. 


Aus dieſem Abfchnitte find, wenn man das Ger 
fangbuch mit dem Magdeburger von 1543 ver: 
leicht, die beiden Lieder: Als uns der tag und 
ich vor des Fichten ausgefallen, wogegen Nr. 669 
neun binzugefommen iſt, für welches Lied unier Ger 
—— nun wohl die erite Quelle iſt. 

9) Blatt CLII die Anzeige: Etlike ſchoͤne Genfl-| 
like Geſenge, er doͤrch FM. Hermannum 
Donnum | Superattendentem tho Cubech. Gang wie 
in der Wagdelurger Ausgabe, obgleich dieie Worte 
jest jchon auf dem Haupttitel Reben. Nr. XLVI, 
XLVI, 451, XLVIH, IL, L, LI, LI, LI, 
455, LIV, ari, 32, ine Sequentia in die 
pentecostes, Profa, anfa 57 Sancti ſpiritus 
adſit nobis Graua 672, 670, LV, 331, LVI, 
LVII. Sier find alle Lieder von Nr. 455 an neu 
binzugefommen, und zwar iſt unfer Gefan * 
überhaupt das, in welchem Nr. 455 zuerſt er— 
fcheint. Die mit fat, Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


XLVI: 
XLVIE: 


| 
| 
| 
Blatt CL. 
| 


Puer natus in Bethlehem. 
Blatt CLII. 

Ein kyndt ys gebaren tho B. 
Blatt CLIM. 

Chriſtus pro nobis pafus ef. 
Blatt CLIIII. 

IL: Inefus Chriſtus war Gades Sön. 

Blatt GLIIM. 

L: Quande Chriſtus afcenderat. 

Blatt CLIIM. 

LI: Wegina celi, gebetert. (Profa.) 

: PDifcubuit Iefus. (Profa.) 

: Uu lath ons Chriften frölik fon, 

Blatt CLVII. 


—_ 























LIV: Am erflen Dage der ſöten Drod. 
Blatt CLVII, 9 (4 +5) zeilige 
Strophen. 

LV: Ad Sod wol my erhören. 

Blatt GLXIT. 
LVI: Benevyet fy de Here. 
Blatt CLXIII. 

LVII: Wot uns „wol vns der guten tydt. 
Blatt CLXIIII. 

10) Unter dem lebten Liede, am Schluß von 
Blatt CLXIIII, die Anmerkung: Summa der Ge— 
fenge duffer beiden Bökelin font CXCIX. Dann 
folgen 7 Seiten Regiſter und am Ende deffelben 
die Druderanzeige. 

11) Die Ortbograpbie kennt fein ü, fein d, 
feßt zuweilen ae und oe für langes a und fan es 
0 (fact, loep), v auch für kurzes i, alfo nicht bloß 
du (dir), fon, grypen und geyſt, gemegn, fondern 
auch gyff, fryſch, wol (will), yn (in); viele für 
f, iewobl im Auslaut (proß, al, böfbent, groß, 
Bo, wyh, gewoh), als ſogar im Anlaut (Aögen 
(fäugen), verhöpen (erjänfen), ßoͤuen (fieben), hunde, 
höte, Köhen, Aus (fonft), Auth (fiebt)). Mit dent 
& iſt es wie Magdeburg 1543. 

12) Greifswalder Univerfitäts- Bibfiothef, Anz 

bunden vier theol. Bücher, drei ins niederdeutiche 
überfegte und das legte: Ein Sermon | vp dat 
Evangelium, Wo men |ynt Hemmelrike kamen ſchal, 
Matt. rviiij. Geprediget ym kloſter thom Ueyne 
felde, vor der | Königinnen tho Dennemarcen, doͤrch 
FM. Herman. Bonnum. Am Ende: In der Kepferli- 
u er fubeh, bp | Iohan Dalhorn | gedrucket, 
ym | Jare | M. D. XLVI. 12 Blätter, 

13) Bielleiht ift alfo das Lied: Fred giff uns 
lieber Herre nicht vom König von Dänemark, ſon— 
dern von 9. Bonn, der es fir den König gemacht! 


— 


CDLXXVI. * 


Bwölf Ehrift | ie Fobgefenge und Feif-| fen, fo 

man das Jar vber, | jun der Gemeine Gottes | 

fingt, aufs kürkte aus- | gelegt, Durch | M. Johan. 

Spangenberg. | 15 (Wappenihim) 45. | Wittemberg. 
Am Ente: 

Gedruct zu Wittem- | berg, durch Geor- | gen 

Uhau. M. D. XLV. 


1) 14 Bogen in 8°, letztes Blatt leer. Vom 
weiten Bogen an er Blattzahlen, das lebte 
latt ift alto 103. Auf der Nüdfeite defielben die 

Anzeige des Druders. 
2) Auf der Nüdhjeite des Titels das Verzeich— 
nis der Gefänge: Pis find die ri) Cobgeſenge. Die 
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—— 7 Blätter des Bogens A enthalten die 


zu nah Johannes Spangenbergs an Valentin 
Denartb, 

3) Die zwölf Gefänge find: Pandfagen wir 
alle (Profa), Nr. 193, 666 (mur die erite Strovbe, 
Ei für ©), 205, 792 (Strophe 1 und 2), 135 
(Mann für Menſch, einige für heilige), 790, 208, 
204, 192, Das Benedictus (Proſa), Das Magni- 
ficat (Profa). Jeder Geſang unter Noten; folgen 
noch andere Strophen, jo find deren Zeilen abger 
jegt. Hinter jedem Geſang die Auslegung. 

4) Das Wort Leiſſen, das der Titel bietet, 
findet fic im derjelben Bedeutung am Ende einer 
Prefation in dem Grfurter Kirchenamt v. 3. 1527: 
Darzu finget alle hymliſche ſchat eyn Leyffen deinem 
preife, ome ende fagende. (Folgt das Sanctus.) 

5) a) Deffentl. Bibl. zu Straßburg, Sam- 
melband Wenter. 27, 

b) Bibl. zu Wolfenbüttel, 1240. 27. Theol. 

c) Bibl, des Zuverint, Aulda in Halle, 

d) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode, 
in einem Sammelbande mit Job, Hiltfteins Lie- 
dern zuſammen. 


CDLXXVI.* 


ÜANTIONES | ECCLESIAS|TICAR LA- 


TINAE SIMVL | AC SYNCERIORES QVAE-| 
dam precule, que in calce voluminis | repe- 
riuntur Dominicis & Feftis diebus | in com- 
memoratione Gene Domini, | per totius Anni 
circulum cantande | ac prelegendz. Per Jo- 
hannem | Spangenbergium Herdellianum | Ec- 
clelie Northuliane infpecto- | rem ac Eccle- 
fiaften collecta &| in ordinem redacte, dili- | 
genter reuile & | correcte. 


KJIrchengeſenge | eurc, auf die Sontage | 
und fürnemlihe Seſte, durchs | gantze Jar, zum 
Ampte, fo man | das bodwirdige Sacrament | des 
Abendmals Eprifli han- | delt, aufs hurkefl durd) | 
Johan Spangenberg, | verfafet. || 1545. 


1) 379 Blätter in fol. Die Signaturen zäbfen 
immer 6 Blätter auf einen Buchitaben. 

2) Das Gefangbuch teilt fich in zwei Hälften, 
eine lateinifche und eine deutſche. Beide find mit 
derfelben deutjchen Schrift gedrudt: ſchöne große 
gothiſche, 29 Zeilen auf die Seite. Nur die erite 
Hälfte des Titels, die auf der Rückſeite des Titel: 
blattes ſtehenden Diſtichen und die beiden Vorreden 
der lateiniſchen Hälfte find mit römifcher Schrift, 
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Signaturen und Blattzahlen find deutiche Buche 


ftaben. 
3) Beim eriten Teil iſt es das fechite Blatt, 
das mit Ai und oben mit der Blattzabl i bezeichnet 


iſt; das Ientgesählte ift Ddilij, nämlich Blatt elx;, 


auf diefe Signatur Dd find nur 4 Blätter ger 
rechnet, es folgen die 6 Blätter ded Bogens —* 
und dann noch eins, die keine Blattzahlen haben. 
Am Ende: Impreſſum Magdebur- | gi per Michae- 
lem | Fottherum. 

4) Der erite Teil fängt mit 4 unbezeichneten 
Blättern an, dann folgt Blatt a, oben i; das 
fegtgezäbfte iſt Miij und ſollte ccilj fein, ſtatt der 
fen ſteht cxcix, alfo um 
daher rührt, daß die Zablen Iriij und lxxij zweir 
mal vorfommen, Dann folgen noch drei EN 
obne Blattzablen, auf der vorderen Seite des letz— 


burg durch Mida- | el Lotiher. | M. D. riv. 

5) Auf der Rückſeite des Titelblattes 6 fatel- 
niſche Diſtichen AD IVVENTVTEM EXHORTA- 
TORIVM JOHAN. SPANG. Auf dem folgenden 
Blatt eine Zufchrift Job. Spangenbergs an den 
ar Georg von Anbalt „Menfe Aprili“ des 


abres 1545. Danach eine drei Seiten einnneb- | 


mende, OMNIBVS PIIS VERBI DEI MINI- 
STRIS gewidmete Vorrede von Ambrofius Luca- 
nus, Sylelius Schuidenicenlis, datiert: „North. 
Ex Muſæo noftro, 1545. xij. Calend. Aprilis.“ 
Danach drei Seiten Begifler latine, 

6) Im dieſem Tateinischen Teil kommen folgende 
Hymnen und Sequenzen vor: Blatt xix Nr, 29, 
Blatt xciiij Nr. 33 und Blatt cliij Nr. 8. 

T) Bor dem deutichen Teil fteht der deutiche 
Titel noch einmal wiederholt: 


KIrchengeſenge Deudiſch, auff | die Sontage und 
fürnemtiche Selle, | durchs gantze Jar, zum Ampt, 
ſo man das hochwirdige Sacrament, des | Abend- 
mals Chrifli handelt, | aufs kurkefl, durch I0- | 
han Spangenberg, | verfafet. |! (Hotzihnitt; Wappen 
ſchild mit dem ſchwarzen Mbter.) 1545. 


Nüdfeite leer. Am Ende: 


Gedruct zu Magde- | burg durch Mida- | el 
Lotther. | M. P. ıiv. 

8) Auf dem folgenden Blatt die Dem Chriſt- 
lichen leſer Bugeeiqnete Borrede Joh. Spangenbergs. 
Auf drei Seiten Wegifter Deudſch. Rückſelte Teer, 

9) Diefer deutſche Teil iſt gleich dem lateini— 
fhen pericopiſch eingerichtet: er fchreibt für alle 
Sonn und Feittage des Kirchenjahrs die Epiſteln, 
Gvangelien, Gebete und Lieder vor. Blatt i fängt 
mit der Ueberſchrift an: Am erflen Sontag des 
Aduents nnd mit der Bemerkung: Zum Anfang 
aller Gottlichen Empter, fol man erfl fingen, Beni 


Blätter zu wenig, was | 
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fancte fpiritus Peudfh. Mom heiliger Geift ıc. Und 
nun folgt Nr. 199. Weiter: A, 420, 200, 383, 
203, ‚421, 211, 217, 429, 193, B, 216, 
GC, 205, 183, 210, 184, 642, 643, 197, D 
195, 423, 199 (zum zweitenmal), 204, E, 218 
obne die Stropben 2, 3 und 4), 390, 388, 391, 
27, 215, 190, 212. Die vier Gefänge Nr. 383, 
388, 390 und 39 find Sequenzen aus dem 
Brũdergeſangbuch, aber bier und da verändert. 
Die mit A—E bezeichneten Geſänge finden ſich 
in meinen Abjchriften. Am Ende, auf Blatt Mit] 
befindet fih eine Correctur, wo der Febler bei 
Nr. 218 verbeßert wird und die drei ausgelaßenen 
Strophen nachgetragen werden. 


10) Alle Gefänge, Nr. 427, 215 und 190 





ätter | ausgenommen, haben die Noten ihrer Melodie bei 
ſich; die nichtitropbifchen, wie jene Sequenzen und 


ten nichts als die Anzeige: Gedruct zu Magpe- | ' die Gedichte A—E, durchcomvoniert ; bei den ſtro⸗ 


phiſchen ſteht Die erſte Strophe unter den Noten, 


die andern folgen mit abgeſetzten Zeilen, nur Nr. 
420 iſt durchgehend, Die Zeilen baben jede große 
Anfangsbuchitaben, die Teile der Strophen find 
nicht bezeichnet ; die erite Zeile it entweder, bis Nr. 
216, eingerüdt oder, bei den folgenden, eingerüdt. 

11) Bibliothek der mut, Akademie des Herrn 
Mufikdireftor Bach; Hr. Geb, Rth. K. v. Winter: 
feld; Bibliotbef des Herrn v. Meuſebach; öffentl, 
Bibliothek zu Berlin; öffentl. Bibliothek zu Münr 
chen, Liturg. 2. 396.; Bibliothek zu Göttingen, 
in der Gebanerihen Samml., zwei Gremplare; 
Bibliothet der Thomaskirche zu Leipzig; Biblio: 
thek zu Wolfenbüttel 483. 3. Theol., aber nur 
der deutjche Teil. 


CDLXXVII. * 
Froͤliche Ofterge | feng viere, aufs dem 


Euan- | gelio, im Chon, wie bey | einem 
yeden lied ver- | zeichnet if. 
Am Ende: 


Gedruct zu Wirmberg, durd Fud- | wig Wingel 
in vnſer Srawen Por | tal, am fünften tag des 
Aprillen, | Im — R 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite Teer, 

2) Inter den Titelmorten ein vwierediger Holz⸗ 
fchnitt: Chrifti Auferftebung, links die Kelienböle 
mit dem Grabe, unter Chriſti Füßen der Tod, im 
Hintergrunde die Stadt Jeruſalem, mit aufgeben: 
der Sonne, In dem vorliegenden Exemplar tit der 
Holzſchnitt illuminiert. 


— — — — — — — 


| 
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3) Es find die Lieder: 

Erflanden ift der heilig Chriſt. Nr. 687. 

Ir Chriften fingt mit lobgefand. 

Gelobt ſey Gott im bödflen thron. 
(Brüdergefangbuch von 1531.) 

Wir Ehriften all vetz froͤlich fein. 
(Bon Veit Dietrih, mit den Noten 
der Melodie.) 

4) Verszeilen des eriten Liedes abgefeßt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben, die zweite, 
vierte u. f. f. eingezogen, die Namen übergeichrieben, 
Verszeilen des zweiten Liedes abgefept, jede mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, die lateinifche 
Zeile (mit derfelben deutihen Schrift) eingezogen, 
die Stropben mit überfchriebenen deutichen ai ern 
numeriert. Verszeilen des dritten nicht abgeſetzt, 
zwiſchen den Stronben feine —— Zwiſchen⸗ 
räume, die erſte Zeile jedesmal eingezogen. Vers— 
zellen des vierten Liedes abgeſetzt, jede mit einen 
toßen Anfangsbuchitaben, zwiſchen den Strophen 
eine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 
jeven eingezogen. Im Anfang jedes Liedes nur ein 
großer Buchſtabe, ein gewöhnlicher. 

5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


Anfgefübrt von Georg Serpilius in der | pritte, welche anfängt: DEr vcuj. Palm fpricht, 


egung der gräten Lieder: Gedanken, Mer 
penäburg 1704. 8. ©. 69, aber der Titel ſchließt: 
thon wie bey einem jeden ſied zu fehen. 


CDLXXIX. * 


Das Balentin Babitiche Ge: 
fangbuch von 1545. 


Der Haupttitel (Titel des eriten Teils): 

Geyſtliche | Fisder. | Mit einer newen vorchede, | 

P. Mart. Futh. || Warnung. | P. M. £.| 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und fein wort 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 


Seipzig. 
Am Ende: 


Gedrucht zu | Feipzig durd Valentin Dabfl | in 
der Witterftraffen. || 1545. 
Titel des zweiten Teile: 
Palmen vnd | Geifttiche lieder, welde | von fro- 
men Ehriften | gemacht und zu | famen gelefen | find. | 
* 





| 
| 
) 
| 
| 


| 


t 





— — 


1545. 





Am Ente: 
Gedrucht zu Seipzig, | durd Valentin Dabft, | in 
der Witter- | Arafen. | M. D. XLV. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der erite 
Teil des Buches bat gerad aus 25 Bogen, 23 
mit großen, zwei mit Fleinen Buchitaben bezeich- 
nete; die 9 Bogen des zweiten Teils baben wieder 
roße Buchſtaben, B bis KH (A fehlt). Keine 

lattzahlen. Nücjeite beider Titel und legte Seite 
des eriten Teils leer, 

2) Alle Seiten find mit ſchönen —— 
verſehen, die über 16 mal wechſeln, aber nicht 
auf jedem Bogen auf gleiche Weiſe. Jeder Bo— 
en bat nur eine Signatur, die auf der erſten 

eite unten in einem Mittelihilde der Naudver- 
zierung ſteht. 

3) Die Gefänge find mit lateinifchen Buch— 
ftaben numeriert, und zwar fo, daß auch eine 
doppelte Melodie doppelt mitzäblt. Der erite Teil 
entbält LXXXIX, der zweite XL Stüde. In den 
Regütern fteben deutſche Buchitaben: Ixerix. 

4) Den Anfang macht auf dem zweiten Watte 
die Vorchede P. Mart. futh., die fogenannte 


Singet dem HEUUU ein newes lied, ꝛc. und 7 
Seiten einnimmt, Diefe Vorrede enthält zwei wich 
tige Stellen: die eine, in welcher Luther jagt, daß 
das Lied Nr. 373 nicht von ibm ſei: vnd foll mein 
name binfurt dauon gethan fein, Nicht das ichs 
verwerffe, denn es gefelet mir fehr wol, vnd bat 
ein guter Poet gemadt, genant Johannes Weis, 
on das er ein wenig gefdywermet bat am Sacra- 
ment, Sonder id will niemand fein arbeit, mir 
zu eigen. Daß Luther den Vornamen des Dichters 
nicht Michael, fondern Jobannes fchreibt, mag in 
einer Verwechielung mit Dem Vornamen des or 
bann Horn, vielleiht gar mit dem Namen des 
Wittenberger Buchdruders Hans Weyſſe (fiebe Nr. 
CCLXIV) feinen Grund haben. Die andere Stelle 
betrifft das Lied Luthers Nr. 188: Aus tieffer not 
ſchrey ich zu dir, und fängt aliv an: Vnd ym Pe 
profundis, fols alfo flehn, Des mus dich fürchten 
jederman. IR verfehen, oder ifl vbermeiftert, das 
faft in Büchern ſtehet, Des mus ſich fürchten jeder- 
man. :c, Luther bat dabei wahricheinlich zwei Ge— 
fangbücher im Auge gehabt, das Magdeburger von 
1540 und das Leipziger von 1542, in welden 
beiden „Ach“ ſteht. Doch bat es ein feltiames Ber: 
bängnis gewollt, daß daſſelbe Geſangbuch, im wel— 
chem Luther diefen Fehler rügt, den nämlichen 
wieder macht, denn aud das Val. Babitiche Ge— 
fangbudh von 1545 hat des mus fid fürchten je- 
derman. Später finde ich ihm mur noch in den 
Straßburger Gejangbücern von 1545 uud 1547. 

5) Die folgenden 7 Seiten nimmt das alpba- 
betijch geordnete Regiſter ein, mit der Bemerkung 


— 
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in der Ueberſchrift: Pis Begifter iſt auf die zal 
der Keder gericht. Es bezieht ſich mur auf den 
eriten Teil des Geſangbuches; der andere bat ein 
beionderes Regiſter. Inter dem Buchitaben E finde 
ich den Drudfebler „Ecce minifterium” ftatt „Ecce 
mpferium.“ 

0) Auf der vorderen Seite des Blattes B ein 
Holzidmitt, darunter die Schriftitelle Matfb. xxj. 
Auf der Nüdjeite fangen die Lieder an. Die Ein: 
teilung und die Folge derielben ift wie im Joſevh 
Klugſchen Geſangbuche von 1543. Es ſtehen alje 
uerſt, ohne weitere Anzeige, die 13 Feſtlieder 
uthers: Nr. 200, (Gebet), 201, One Bild), 
193, 214, 219, (Gebet und SHolzichnitt), 216, 
205, (vorber Bild; hinter dem Liede Gebet, Bild, 
Gebet, Gebet, Bild), 197, 195, (Gebet, Bild, 
Gebet, Bild), 198, 199, 208, (Gebet, Bild), 
204, (Gebet). Darnach Blatt Eij die Anzeige: 





Wo folgen geiſtliche Gefenge, darin der Catedif- | 


mus kurb gefafet iſt ꝛc. Auf der Rückſeite Bild; 
danach Nr. 190, 206, 203, (auf der Rückſeite der 
Noten Bild), 215, (vorber Bild, nach dem Liede 
Gebet, Gebet, Bild), 218, (Bild, daun Der CXI. 
Palm, den man fingen mag, wenn man das hod- 
wirdige Sacrament reicht. Ich dank dem Herrn ꝛc.) 
194, 192, (Gebet, Gebet, Bild). Darauf auf 
der Nüdjeite von Blatt Grpj die Anzeige: Folgen 
nu etli- | he Pſalm, zu geiftli- | chen Liedern, deuiſch 
ge- | madıt, Durch P. Mar- | tinum Futher. Nr. 
185, 186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 217, 
211, (Gebet, darüber die Zeilen: Gott gib fried 
in deinem Lande. | Gluͤch vnd heil zu allem flande.) 
184, 213, 191, (Bild), 212, (die Ueberſchrift 
ftebt als beionderer Titel auf der vorderen Seite 
des Blattes K; binter dem —— zwei Gebete, 
die deutſche Litanei, Bild, meh 

fat. Yitanei, fat, Gebete), 202, (Bild.) Blatt Nij 
die Anzeige: Uu folgen an- | dere, der vnſern 
lieder, und zwar der Neibe nad folgende 11: 
Mr. 227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Auf der Rückſeite von Blatt Qiiij 
die Anzeige: Nu folgen etli- | che geiftliche Kder, 
von | fromen Chriften gemacht, | fo vor vnſer zeit 
gewe- |fen find. Dazu die Vorerinnerung, die ſchon 
die Wittenberger Geſangbücher von 1533, 1535 
und 1543 enthielten: DIefe alten Fieder, die her- 
nad) folgen, haben wir aud mit auffgerafft ꝛc. 
Der Neibe nach folgende 12: (Bild), Nr. 53, 
793, 47, 48, 791, 62 + 641, 270, (Bild), 792, 
642, 643, (Bild), 790, 2%0. Nr. 220 trägt in 
der Leberjchrift den Namen Luthers. Endlich Blatt 


Erempel, in das büdjlein | gefehet, die heiligen 
Lieder, aus der heiligen fhrifft 2c., und es folgen 
unter Ar. LXITT—LXXKXIX Ddiefelben bibliſchen 
Texte wie im Joſeph Klugſchen Gejangbuce von 


rere Gebete, die | 
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1543, nur daß binter LXXIIII der 117. Pſalm 
ausgefallen. Zulegt wie dort das Lied Nr. 373, 
aber in dieſer Ausgabe noch unter Luthers Namen, 
jo daß Luther vielleicht diefen Fehler wie jenen in 
dem Liede Nr. 188 fchon bei Abfaßung feiner Bor: 
rede in dent Gefangbuche bemerkt gehabt. Darnach 
einige Gebete, 


7) Bis dahin kommt das Gefangbudı mit Dem 
Joſeph Klugichen von 1543 überein; dieſes ſchließt 
bier ab, dod un wabricheinlich zunächſt eben- 
falls das ſchon im Jahre 1542 erfchienene Begräb- 
nisbüchlein famt deſſen Vorrede folgen jollen, als 
Luther ſich veranlaht ſah, den Drud des Gejang- 
buches in diefer Werkitatt abbrechen und in Leipzig 
von Neuem beginnen zu laßen. Im Bal. Babit- 
ichen Geſangbuche findet ſich aljo auf der Rüd- 
jeite von Blatt Zij der Titel: Uu folgen Chriſt- 
liche Gefeng, Sa- | teinifh vnd Deutfh, | zum De- 
oreb- | nis. || D. Martinus | Futher. Darnach die 
Vorrede:_ 3. Paulus ſchreibt denen zu Theffalo- 
nid ꝛc. Das Weitere iſt in der Beſchreibung des 
Begräbnis-Gefangbücleins von 1542 nachzuſehen. 
Am Ende diejes Abjchnitts findet fih, auf der 
Nüdfeite von Blatt bij, ein Holzichnitt und auf 
der vorderen Seite des lebten Blattes die Anzeige 
des Druders, 

8) Nun beginnt mit dem oben angegebenen 
Titel der zweite Teil des Geſangbuches. Nene 
Signaturen B x. (A fehlt). Diefer Teil entbält 
der Reihe nach folgende 40 Lieder ohne Gebete 
und Holsichnitte: Nr. 262, 235, 230, 251, 272, 
532, 268, 286, 644; auf der vorderen Seite von 
Blatt Boiij unten: Uu folgen an- | dere Geiſt- 
liche lieder, |von fromen Ehri- | len gemacht. 275, 
645, 264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 
280, 260, 352, 157, 276, 370, 310, 371, 362, 
359, 338, 334, 375, 372, 341, 646, 331, 295, 


' 402, 403, 647. Unter diejen Liedern find 14 (Die 





ſchräg gedrudten Nummern) aus dem Brüdergefang- 
buche, Unter dem letzten Liede ſteht: Ende dis büch- 
keins. Darnach folgt auf der vorderen Seite von 
Kvj das Megifler ober | dis büchlein., eingerichtet 
wie das des eriten Teils, Darunter, am (Ende des 
Blattes Kvij, die Anzeige des Druckers. 

9) Leber fümtlichen Liedern ſtehen die Noten 
ihrer Melodien, darumter in fchräger lat. Schrift 
die erite Stropbe als Text, die aber nachher wies 
derbolt wird, Nur bei Nr. 214 und 216 im eriten 
Teil und bei Nr. 265 und 362 im zweiten befün- 
den ſich feine Noten, eben jo bei dem Gebet des 
Propheten Habacue, Nr. LXXIIII unter den bibli- 


| Ichen Geſängen im eriten Teil, es heißt daſelbſt: 
Siij die Anzeige: WIr Haben auch zu gu-|tem | 


Im vorgehenden then. Die Lieder Nr. 184 und 
227 haben dovvelte Melodien. 

10) Berszeilen nirgend, außer bei Nr. 310, 
abgeſetzt. Zmifchen den Strophen in der Regel 
größere Zwiſchenräume. 


—ñ ú⸗rBG u«— 


CDLXXX. 


— — —— 








11) Auffallend, daß alle von M. Luther ſelbſt 


beſorgten re gen der jhönen Lieder von Nic, 
Decins, Nr. 420 und 421, entbehren, als bienge 
dem Verfaßer in Luthers Augen ein Mafel an. 
Diver war es die niederdeutiche Sprache des Ori— 
ginals? oder daß es der Sylbenzahl in den Vers: 
zeilen nicht achtet? oder die Unkenntnis der Melodie? 

12) Der Titel dieſes Geſaugbuchs famt der 
Jahreszahl zuerit bei Herm. van der Hardt in den 
Autographis Lutheri aliorumque celebrorum 
virorum, Braunichweig 1690. 8°. Seite 480, 

13) Das Gefangbuch jelbit eriftiert meines 
Wißens in drei Exemplaren: das eine iſt in der 
Bibliothek des Herrn v. Meufebah, das andere 
auf der Göttinger Bibliothek, das dritte (mit aus— 
gemablten —— auf der Bibliothek zu Wei- 
mar: A, 5: 119. 


CDLXXX. * 


Ein Wew Auferiefen | Gefang | budlin, in 
das | vie beflen verdeudſchten | Pfalmen, Hymni, 
und | ander Ehorgefenge und Geiſtliche Ficder, aus | 
den bewertiften Kirchen | Gefangbudlin, mit ct- | 
lichen newen Pfalmen vnd Geiſtlichen Ficderen | be- 
fonders fleis züfamen | gebradt find. 

Am Enbe: 


Getruct zů Steasburg bey Wolf Koͤphl, nad 
Chriſti geburt | M. D. XLY. 


1) 18%, Bogen in 8%, Die erften 1'/, ohne 
Blattzahlen, unten durh aa und bb bezeichnet; 
dann folgen, mit dem Anfang der Lieder, 17 Bo: 
en A—NR, oben in der Mitte mit römischen 
Ruchftaben ezählt. Die legte Zahl iſt CXXXIIE; 
die beiden legten Blätter find ohne Blattzablen. 
Am Ende des vorlegten die oben angegebene Drud- 
anzeige. Das letzte bat auf der vorderen Seite 
das Druckfehlerverzeichnis: Das überfehen und mis- 
ſtechet verbeffer lieber Leſer alfo. Auf der Rückſeite 
W. Köpfels ſpäteres Druderzeihen: der Stein mit 
den beiden Schlangen und der beil. Taube, 

2) Der Titel fteht in einer architectoniſchen 
Ginfafung: auf einem Unterfag zwei Säulen, die 
ein Gewölbe tragen; vor jeder Säule ein Schild 
mit jenem Druderzeihen W. Köpfels; dafjelbe 
Zeihen fteht auch im dem mittleren Felde des 
Unterfaßes. Rückſeite des Titels leer, eben fo die 
bintere Seite des Blattes XLIIII, wo die Pal: 
menlieder fließen und die Hymnen anfangen. 
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1545. 


die heilige Bibel leſen 
nen Namen: dieſer fudet fih zuerſt im großen 
Straßburger Kirchengefangbuch von 1560. Danach 
je Blätter Regüiter. Sodann ein Blatt mit einer 
urzen Abbandlung: Vom Kirden Gefang | Pau- 
lus zun Colofern | am itj. cap. (Vers 16 u. 17). 
Auf dem nächſten Blatt (bb) eine Anzeig was in 
difem Ge | fangbuchlin gebeffert feie. Erſtlich iſt die 
rechte ordnung gehalten, die Pfalmen zů vorderft, 
demnadh die Hymni, mit etlichen alten Ehorge- 
fengen, Hernach die Geiſtlichen Kieder, Und zu letfl, 
die alten und newen Sefllieder. Weiter wird auf: 
gezählt, daß von fait allen Gejängen kurze Sum 
marien vorgeſetzt, daß man der Dolmetfdhen vnd 
ichter namen (fo fil das hat fein können) über 
em Gedicht gefehet, die Stropben gezählt, die Syl— 
en unter die ihnen gebübrenden Noten geitellt, die 
Neimzeilen abgeteilt, zu ende etliher Gefenge, feine 
ſchrifftliche Verſteul und Collecten (wie mans nen- 
net) zu fürderung der einfaltigen gottfeligkeit, ge- 
feet, und endlich die Gloria patri, welche etliche 
Kirchen auf die Palmen zu fingen pflegen, zur 
Dermeidung —— Wiederholung gleich vornen 
— eſtellt habe. Auf den drei folgenden 
Blättern ſtehen dann dieſe Gloria patri, dreizehn 
an der Zahl, aber hinter dem fünften die Bemer— 
fung: Pas vj. viij. und r. Gloria haben im difem 
Budlin keine Pfalmen. Und es find dann die 
folgenden mit VII, IX, XI u. ſ. f. Das legte mit 
XVI bezeichnet. Diefe Bemerkung läßt auf ein 
früberes Gefangbuch mit vollen 4. Gloria 
patti ſchließen, wahrſcheinlich daſſelbe, das jene 
Anzeige der Verbeßerungen im Auge hat. 
4) Das Geſangbuch enthält Fan folgende 
76 Lieder: 1) 29 Palmen, aber ohne eine ſich 
darauf bezichende Ueberſchrift: Nr. 185*, 186, 
210, 189, 207, 291 (Luther zugefchrieben), 196, 
188 (mit dem Fehler ſich für did), 235 (Luther 
iugeichrieben), 227, 272, 230, 187, 526, 528, 
279, 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 283, 
234, 385, 543, 2362, 525. 2) Volgen etliche 
Homni | Verdeudfchet, unnd under | jhre Melodeien 
gerichtet. Nr. 200, 201, 216, 198, 537, 220, 
70, Deutfhe £itaney (obne Luthers Namen), 
212, 209, 211; biernady die Profaitüde: Dank— 
fagen wir Alle, Kom du Tröfter, Kyrie eleifon, 
Der hriftlihe Glaube, Das Bater unfer. 3) Vol- 
gen nůn die Geiftlichen Fieder, Under welchen die 
zum vorderften gefeßt feind, fo zu erklärung des 
Catechiſmi dienen. Nr. 203, 215 (fängt an: Unſer 
Bater), 190**, 206, 218, 192, 194, 184*, 208, 
199, 204, 191, 234, 223, 236, 245, 226, 217 
(obne Putbers Namen), 535, 260, 364, 544, 
542, 205, 521. 4) Volgen nuͤn Seftlieder, deren 
etliche von Alten frommen Chriften auf uns ko- 
men, etliche aber von denen fo zu vnſern zeiten 
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leben, gemadet find. Nr. 793, 791, 641 (mit der 
zweiten Strophe), 193, 214, 219, 342, 792 
(mit Meinen Abweichungen, und ftatt Strophe 3 
zwei Paar Halleluia), 197, 195, 541, 373 
(Luther zugeichrieben, im Regiſter: Uun wöllen 
wir den leib begraben), Das Regiſter zäblt 87 
Stüde, weil es jene 5 Profaftüde mitzäblt, fer 
ner die Pitanei, und zwar zweimal, Nr. 209 
ve Nr. 187 und 188 zweimal (einmal unter 

‚ einmal unter B) und die zweite Strophe von 
Nr. 245 beionders. Alle Lieder, außer Nr. 282, 
haben die Noten ihrer Melodien bei ſich, die bei: 
den mit * bezeichneten eine doppelte, das mit ** 
bezeichnete eine dreifache, Gigentümlich iſt, daß die 
Notenreiben mach den Verszeilen des Liedes ein: 
gerichtet find, fo daß fich im derjelben Melodie Hei: 
nere und größere Reihen finden, 


5) Das Geſangbuch enthält aljo alle Lieder 
Luthers, außer Nr. 202 und 213; es findet fich 
zugleich Nr. 187 und 188. Lieder aus dem Brü— 
dergefangbucd Nr. 342, 364, 373 und 374, Für 
die Lieder von W. Capito Nr. 537, von B. Diet: 
rih Nr. 438 und von E. Huber Nr. 542 — 544 
(doc ftehen über Nr. 543 die Buchſtaben Ib. 9., 
über den beiden andern iſt fein Name bezeichnet) 
fheint dieß Geſangbuch die erfte Quelle zu fein. 
Gigentümlich iſt, daß es feine Lieder von Scwei: 
er Dichtern, etwa von 2, Jud, Joh. Zwid und 
en beiden Blauren, entbält, die in den früberen 
Straßburger Gefangbüchern doch nicht fehlten. In 
die fpäteren find fie wieder aufgenommen, 

6) Die Orthographie kennt fein f: es fteht 
entweder bloß 8 (er lies) oder ſo (grofs, beſchluſs, 
Lafst). Einfaches f in aufbawen, aufwadhen, auf- 
gefehen. Lnterichieden wird u und ü, unficher u 
und ü (meijt ftebt u). 

T) Das Gefangbuch unterfcheidet fih durch 


— Einrichtung ſowohl als durch die Auswahl | 
er Lieder weſentlich von den bis dahin in Straß- | der Titel der Gefänge: Nun Volgend et- | liche 
Gaiſtliche gefang, Welche zü | der gedaͤchtnuß, aller 


den Charakter. Jedesfalls iſt es das erite, deſſen oberzelten puncten, | jn den 


burg gebrauchten: es bat einen mehr lutheri— 


ich dort ein namhafter Geiftlicer angenommen, 
während man bei den bis dahin erfchlenenen zu 
viel dem Buchdruder überlich. Es liegt auch, 
außer der — Auflage von 1547, vielen ſpäte— 
ren Straßburger Gefangbücern, von denen ich 
die aus den Jahren 1559, 1560, 1568 und 1569 
nenne, zu Grunde, 

8) Nürnberger Stadtbibliotbet, Alt tbeolog. 
Complex Nr. 17. Borgebunden Per Pfalter Deudf 
von Luther, Wittemberg durch Hans Luft, M. D. 
XLIIII. Ein andered Exemplar in einem Sammel: 
bande der öffentlihen Bibliothek zu Straßburg, 
Wenkeriana 61. 


CDLXXXI— CDLXXXII. 


N 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


1545. 


CDLXXXI. 


Gecorrigerede geiſtlyßke Geſenge 
Chriſtlyke Seder. 


1) Lübeck 1545 in 120. 

2) Siehe 3. B. Riederers „Abhandlung von 
Einführung des teutichen Gejangs“ x. Nürnberg 
1759 in 8%, Seite 297, 


— — — 


CDLXXXI.” 
Ehriftenliher gantz Croflliher vnder⸗ 
richt, wie man fid) | zu ainem fÄligen Adrben 
beraiten fölle, Mit | ainer gar ſchoͤnen auflegung, 
des | Vatter onfers, ouch der Siben | letflen wort 
Ehrifti, Durch | D. Hans Dwicen. || Mitt ainer 
vorred Ambrofij | Dlaurers. || Getrudt zu Eoflank 


' by Balthaffar Uummetſch. Im Jar. M. D. XLV 


| 
| 
| 





1) 71, Bogen in 8°, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite feer. Keine Blattzahlen. Der erite Bo— 
gen, welcher Titel und Vorrede enthält, ijt mit a, 
die andern mit A u.f.w. bezeichnet. 

2) Nach der Vorrede folgt die Auslegung der 
fieben Worte Chriſti, von A bis Evij, die vor: 
dere Seite des folgenden Blattes bat den Titel: 
Uun Volget Ain Chriſtenliche underrihtung, wie| 
man ſich tdglich zu ainem fäligen Läben und | flär- 
ben beraiten fol, x. Danach auf der vorderen 
Seite des lebten Blattes D der Titel: Uun Vol- 
get das | hailig gebät Chriſti, Vnſer vatter, ꝛc. 

3) Endlich auf der vorderen Seite von E vij 


Siben worten, vnd 
ande- | rem, vaft nu vnd für- | derlich ſeind. 
Auf der Nickfeite fangen die Lieder an. Es find 
ihrer acht. Verszeilen abgeſetzt, * mit einem 
großen Anfangsbüchſtaben, der erſte immer etwas 
eingerückt, zwiſchen den Strophen größere Zwi⸗— 
ſchenräume. Die Zahlen, welche in den beiden er— 
ften Gedichten über einer Anzabl Strophen ſtehen, 
beziehen ſich auf die Punkte der Betrachtung. Jedes 
Lied bat zwei probe Anfangsbuchſtaben, der erfte 
geht durch drei Zeilen. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


| 














CDLXXXIH. * 


Ein Schön | Geiflihe Lied, von | Be- 
ſchaffenem Sic. || Im Shon: Deſchaffen Gluͤch 
if | onuerfaumbt. (Ein Zweig mit ſchwarzen Blättern.) 


1) 3 Blätter in 8%, Ohne Anzeige von Drt 
und Jahr. Rückſeite des Titels leer. 

2) Der Titel ift von vier Zierleiiten umgeben: 
links und rechts jäulenfürmige Bildungen, oben 
und unten Delphine oder dgl., unten noch inner— 
balb eine Guirlande von ſchwarzen Blättern. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
vhen große Zwijchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, die Strophen durch übergejepte 
deutiche Jiffern numeriert. 

Bbliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDLXXXIV.* 


Ein hübfd new | lied von dem Bapftumb, | 
Dem hoͤchſten Gott ſey lob und ehr, | Pie grofe 
Ratt felt ſchon daher, | In Zoͤrg Schillers hoff 
Thon. | (Zr % LI (Vierediger Holfänitt: Tinte auf 
einem Throne ber Pabit, vor ihm eine Menge bei ihm Magender 
Mönche und Beiftihen.) | (> Ein ander Sid, Der 
Dapſt rüfft | Künig und Keiſer an, x. Im thom, | 
Rufticus amabilem, &c. 


1) 1 Bogen in 8%, Nüdjeite des Titeld und 
legte Seite leer, 

2) Die VBerszeilen beider Gedichte nicht abge— 
ſetzt. Zwiſchen den Strophen, größere Zwiſchen— 
raume, 

3) Das erfte Gedicht hat feine Ueberſchrift. 
Auf der eriten Seite fait 2 Strophen, und fo 
verhältnismäßig auf jeder; auf der Rückſeite von 
Av noch zwei Zeilen der letzten Stropbe, und fo 
ſchließt das Lied auf der vorderen Seite des ſech⸗ 
ſten Blattes. Darunter ein Holzſchnitt: verſchlun⸗ 
gene Bänder oder gebogene Stäbe. Jede Strophe 
nimmt 12 oder 13 Zeilen ein. 

4) Das zweite Gedicht fängt auf der Nüdjeite 
des fechſten Blattes an, mit bejonderer Ueber— 
fchrift. Auf der eriten Seite etwas weniger ald 
4 Strophen, auf den beiden folgenden Seiten et= 
was mehr, auf der vorlepten Seite jchlieht das 
Gedicht mit der legten Strophe und zwei Zeilen 
der vorlegten. Darunter zwei Blätter und eine 
verihlungene Linie. Jede Stropbe vier, öfter fünf 
Beilen einnehmend, vor der eriten, eingezogen, 


das Zeichen €. 





CDLXXXIH— CDLXXXVI. 


1545. 





5) Zur Beitbeftimmung des eriten Gedichte: 
des Ghurfürkten Friedrich Befreiung; zu der des 
weiten: Gmwäbnung, dab man Luther vertreiben 
wolle, daß der Pabſt franzöfiich geworden jei. 
Dialect: mehrere Worte find ſchwaͤbiſch, geſein 
ſchwarzwãldiſch. 

6) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8o. 
Oeffentl. Bibligtgef zu München, Mor. 947°. 8. 


CDLXXXV. 
Der CIII. Pfalm, Nu lob mein fele den Herren. 
In gefangsweyf. Mer drey ſchöner geifllicer lie- 
der. Das erft, Here Gott deyn gewalt iſt vber 
jung vnd alt. Pas ander, Per menſch lebt mit 
allain im brodt. Das dritte, Allein zu dir, Herr 
Ihefu Chriſt. 


1) 4 Blätter in 8%, gedrudt durch Georg 
Wachter in Nürnberg, um das Jahr 1545. 

2) Siehe 3. B. Niederers „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelehrten» und Bücher-Geſchichte“ ac. 
III. Altdorf 1766 in 8%, Seite 107. 

2) Das erite Lied iſt Nr. 455, das lepte 
Nr, 260, 


4 


CDLXXXVI. * 


Der Ehriflliche | Glaub, in Gefangs | 
weyß geſtelt, Durch Se- | baldum Heyden. || Im 
Thon des Vatter vnſer D. Futhert. || 1545. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würmberg dur I0- | ann vom 
Berg vnd Virich Weu | ber, wonhafft auf dem 


| Hew | enbaw, bey der Aalkhütten. 





1) 4 Blätter in 8%, Nüdjeite des Titels ler. 

2) Das Lied Nr. 431. 

3) Auf der vorderen Seite des zweiten Bat: 
ted: Thon vnd NMelodey | dies Gefangs. Fünf 
Reihen Noten mit der eriten Strophe des Liedes 
als Text. 

4) Auf den folgenden 4 Seiten das Lied, die 
erfte Strophe noch einmal. Derszeilen abgefegt, 
jede einen großen Anfangsbuchſtaben. Die Stro— 
vhen durch darüberftehende deutiche Ziffern nu— 


meriert, 
5) Auf der Nüdieite des * Blattes ein 
Holzſchnitt in Medaillonform: Chriſti Verklaͤrung. 
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CDLXXXVII-CDXCI. 


1545 — 1546. 





Am Rande herum die Worte: DOMINE BONUM 


EST NOS HIC ESSE. SI VIS FACIAMUS 

HIC TRIA TABERNACULA TIBI UNUM. Un: 

ter dem Holzſchnitt: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 

— * das jauchtzen kan. Darunter die Anzeige des 
ruders, 


6) Münchener öffentl. Bibliothef und Biblio: | 


thek des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


CDLXXXVI. * 


Ein new vnd In | flig Fied zu fingen von der | ge- 
fangenfhafft Herkog Heinrihen von | Draunſchweyg, 
aud feinem Son Carle Victor, mit allem erobre- 
ten ſyg, durch den frommen Sandtgraff von Hef- 
fen, | als obriften hauptman der Schma | haldifchen 
verepnigung. De- | ſchehen und vergangen im jar, | 
als man z3alt M. D. XLV. | am XXI. ©ctobris. || 
Im thon, als man fingt das Sied | von der flatt 
Choll. (Ein Streifen Holgibnitt.) 


1) 7 Blätter in Mein 80, Rückſeite des Titels | 


leer. 
2) Verszeilen abgejeßt, bie F weit einge⸗ 
rückt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 
Zwifhen den Strophen größere Zwiichenräume, 
vor vielen (nicht allen) das Zeichen € 

3) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


CDLXXXVII. * 


Aufer a nobis | Domine Verdeutſchet, 
Uim von ons lieber HEUN, etc.) Der Hym- 
nus © | Sur beata verdeutfchet , | Ein 
Kinderlied, | zu fingen wider die zween | 
Erhfeinde Chrifti und feiner hei | ligen Kirchen, 


den Bapft und | Cürcen etc. Mit zweien Ge|fehen 
Vorbeffert. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Scheint 
Wittenberg bei Jofeph Alug. Um 1545. 

2) Zuerſt: Aufer a nobis PDomine, | Verdeut- 
ſchet. In Profa, drei Abjähe, Anfang: Wim von 
ons lieber HEUU, vnfer Sünd, vnd miffetath. 


| Danadı Nr. 220, 222 (Str. 1, 1 wolten Aüctzen), 
| dabinter, wie eine jechite Strophe, Nr. 211, dar 
nach das Gebet: Gott, gib fried jn deinem Funde 
u. ſ. w., und ein anderes: Gedenchk nicht vnfer 
vorigen miſſetat u. ſ. w. 
| 3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 
phen und ſonſtigen Abfägen, aud der beiden Ges 
bete, größere Balken, im Anfang jeder 
Strophe zwei große Buchſtaben, der erite größer. 
4) Vielleicht der älteſte Druck des Liedes Nr. 
222, vielleicht auch durch Luther veranlaft, und 
dann wohl fwäter als das Bal. Babitiche Geſang— 
buch von 1545, weil dieſes die Zufäße des Yiedes 
| nod nicht bat. 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


CDLXXXIX” und CDXC.” 


Wadtfchlag | Pes allerhepligflen Va- | ters Bapfls 

Pauli des Dritten, Mit | dem Collegio Cardina- 

lium gehal- |ten, wie das angefagte Con- | cilium 

zu Trient für- | zunemen fey, | Anno M.D. XLV. 
Am Ende: 


ANNO. | M. D. XLVI. 


1) 7', Bogen in 8%, Rückſeite des Titels 
und letztes Blatt leer. 

2) Unter dem Titel ein großer vierediger en 
ichnitt: das Gardinalcollegium, auf dem Stuhl 
der Pabit, welchem der Satan die Krone aufieht. 
N 3) Eine Daritellung in 3 Aften, in Reim: 
| paaren. Am Schluß das Lied Nr. 222. 
|, d Deffentl, Bibtiothef zu Straßburg, Sam: 
| 





melband, Wenkeriana 27. 
5) Eine andere Ausgabe, welche 7 Bogen und 
7 Blätter hält, Rückſeite des Titels und feßte 
Seite leer; die Worte des Titels brechen von der 
dritten Zeile an hinter Pritten, Cardinalium, an- 
gefaßte, für-, Anno,. 
a) Die erite Strophe des Liedes unter Noten. 
| 5) Am Gnde die Jahresgabt M. D. XLV. 
c) Wolfenbüttel 1167. 5. Theo!. 


| 
| 
| 
CDXCH. * 

Ein fchön new | Fiede, von herm D. 


| Martini Fu- | tbers erben, darinn kuͤrhlich 


\ begriffen, was er inn der lebten zeyt geredt, fehr | 
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CDXCH— CDXCV. 


tröflih allen Ehriften, durd | Feonhart Ketner, 


von | Herfbrud. || Im thon, Id rüff zů dir Herr | 
Icfu Chriſt. 

(Bierediger Hol zſchnitt, hell gehalten: Ein Todter, ohne 
Sarg , bie rechte Hand auf einem Kelch, wird in eine Gruft 
gelaben, Einzelnes mit Runjt gemacht, beionders der Zodte 
und bie beiten Frauen.) 


Am Ente; 
Gedrucht zu Würnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: Mun hört je Chriſten 


newe mär. 

3) Keine Ueberſchrift. Berszeilen nicht abge— 
fegt. Die Strophen durch übergeſetzte deutſche 
Ziffern numeriert, Große Schrift, kurze zn 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCII.* 
Ein ſchoͤn new Liede, vonn Herrn P. 
Stlarthini | Luthers ſterben, darinn kuͤrhlich be- 
atiſ· fen, was er inn der lebten zeyt geredt fehr | 
tröftlich allen Chriflen, durch Ceon hardum Ketner 
von | Herhbruc. | Im thon, Ich ruf zu dir Herr] 
Iefu Ehrifl. 


(Rober , vierediger Holzihnitt, Gegenſtand wie bei bem 
vorigen Drud.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg |durd Valentin | Weiber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels be- 
drudt, letzte Seite leer. 

2) Ginrihtung in Beziehung auf Derie und 
Strophen wie beim vorigen Drud. Auf jeder 
Seite zwei Strophen, das letztemal nur eine, 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CDXCIT. * 


Ein fchon Mew | Fiede, Yon Herrn D. 
SHar- |tini Futhers Alerben, darinm kuͤrhlich be- | 
griffen, was er jn der lebten zeyt ge- | redt, fehr 
tröſtlich allen Ehrif- |ten, durch Feonhart Ket |ner, 
von Herh- | bruc. | Im thon, Id ruͤff zi Dir 
Herr | Jeſu Chriſt. 1546. Iar.. 


(Rober — Be: Ein Todter wirb, obne 
Sarg, in ein Grab gelegt. 


\ 


1546. 


1) 4 Blätter in 8%, ohne Anzeige des Dru— 
ders. Nücdjeite des Titels und legte Seite leer. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Verſe und 
Strophen wie bei den vorigen Druden. Die lepte 
Strophe, die einzige auf der vorlegten Seite, iſt 
figuriert, in Form einer Sanduhr. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXCIV.* 
Von D. Martini | Suthero erben, ein 


fan | new Fied, darin kürhlich begriffen, | was 
er im der lebten zeit geredt, fehr tröfl | lich allen 
Chriſten, Durch Leonhardt | Ketner von NHers- 
brud.r. | € Im thon, Ich ruͤff zu dir Herr| 
Zeſu Chriſt. 


euten in Mebaillonform: Luthers Bildnis, am Rande 
berum: IN SILENCIO ET SPE ERIT FORTITVDO 
VESTRA. D. MARTINVS LYTHER.) 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Verſe und 
Strophen wie bei den vorigen Druden. Lange 
Zeilen. Auf jeder Seite drei Stropben, auf der 
vorfepten zwei. Darunter zwei Streifen ftumpfen 
Holzihnitts: in jedem eine Blume und darüber 
ein Dogel. 

3) Auf der legten Seite: Ein Prophecey D. 
Mar. | futhers, von Bapflumb. || Pelis eram vi- 
uens, moriens tua | mors ero Papa. Gin Feines 
Gedicht in 7 Neimpaaren, jede Zeile mit einem 
großen Anfangsbuchitaben, Feine eingerüdt, Feine 
Interpunktionszeichen bis auf den Punft am Ende. 
Anfang: 

Id bin dir Dabſt vnd deinem nefl 
Dep meinem lebn ein gift geweil. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CDXCV.“ 


sa Ein ſchön new liedt, von Herrn P.| 
Martini Futhers erben, darin kurk- | lich begrif- 
fen, was er in der lehten | jeit geredt, fehr troͤſtlich 
allen | Chriften, durch Feonhart | Ketner, von Herfs- | 
bruc | Im thon, Ich ruͤff zu dir Here | Ihefu 
Ehrifl. | Ein Epitaphium odder | Klagred ob 


\ ver Leich P. Mar- | tini Futhers. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. 
2) Berszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, über der eriten 
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eine 1, die andern durch vorgefeßte deutiche Zif— 
fern numeriert. Auf jeder Seite mehr als drei 
Strophen, Ende auf der vierten Seite, 

3) Darunter noch Ein Epitaphium, und zwei 
Zeilen eines Spruches von Hans Sadıs auf Lu— 
tbers Tod: 

Als man zelt funffjehen hundert jar 

Und ſechs vnd vierhig gleich als war u. ſ. w. 
Derfe abgejegt, jeder einen großen Anfangsbuch— 
ftaben, feiner eingerüdt, am Ende der Verje keine 
Interpunktionszeichen. Schluß auf der legten Seite; 
die legten Werfe fauten: 

Da helff uns Chriſtus allen zu 

Da ewig freud uns aufferwachs 

Nach dem elend, dz wuͤndſcht Hans Sachs. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCVI. 


Pfalmen vnd geiſtliche Fieder, welde von frommen 
Epriften gemacht und zufammen gelefen find. 


1) Leipzig 1546. 80, 

2) Angeführt von we. Serpilius, in der 
Fortjegung der qufäligen Lieder» Gedanken, Re— 
genäburg 1704, 8. ©. 46. 


CDXCVI. 


Geiſtliche Fieder mit einer neuen Vorrede 


P. Martin futhers. 


1) Leipzig durd Michael Blum, 1546. in 8°. 

2) Dieß Geſangbuch führt zuerit Georg Ser: 
pilius an in der Kortjegung der zufälligen Lieder: 
Gedanken, Regensburg 1704. 8. Seite 46. Dar: 
nah %. Ch. Diearius in jeiner „Jubilirenden 
Lieder Freude” 2. Arnitadt 1717 in 8%, Den 
Titel finde ih in D. G. Schöbers (eritem) „Ben- 
trag zur Lieder-Hiſtorie“ 2c., Leipzig 1759 in 8", 
Seite 99. 

3) Nach den Mitteilungen bei J. Ch. Diea- 
rind zu urteilen, kommt dieß Geſangbuch ganz mit 
der eriten Hälfte des Dal. Babitidıen von 1545 
— die 40 Lieder der zweiten Hälfte aber 
ehlen. 








1546. 


CDXCVII.* 


(Geiſtliche lieder vnd Pſalmen, durch D. Marti- 
num futher, Vnd vieler fromen Chriſten, zuſamen 
geleſen, jehund gemehret vnd gebeſſert.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu | Magdeburg durch | Michael 
Kotther. || Anno 1.5.46. 


1) Diefes Geſangbuch wird in 9. J. Gott» 
ſchaldts Lieder-Nemarquen, Leipzig 1743 in 89, 
Seite 334, ohne Angabe des Titels, aufgeführt; 
auch D. G. Schöber in feinem (eriten) „Bentrag 
zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc., Leipzig 1759, 8%. Seite 
100 erzählt, daß er daſſelbe beige, aber fein 
Gremplar ermangele des Titels. Das Format wird 
an beiden Orten Dctav angegeben. Sonſt erfährt 
man bei D. G. Schöber noch, daß das Gejang- 
buch nur die erite und zweite Vorrede Luthers 
enthalte, nicht auch die dritte, 

2) Ich babe oben den Titel aus der erften 
Ausgabe von 1540 zu errathen verſucht. 

3) Vorhanden in der Bibliothek zu Gotha, 
Cant. sacr. 570, Ohne Titel. Scheint ähnlich 
der Ausgabe von 1540. 


CDXCIX.” 


Der FCiiij Pfalm | Dauids, gedeutet 
auff den gnadreid, | en Siege Gottes, welchen 
er Herrn Phillips | Fandgrauenn zu Heffen x. Wider 
Her |og Heinrihenn von Braunnfhweig |vnnd fe- 
nen Son Karle Victor, verli- | henn bat, auf den 
era. tag ©c- | tobris. - Anno nad) der | geburt 
Chriſti, M. D. Ffv. || Ausgangen am 5. tag 
des Hornungs. | M. D. XLVI. 


1) 6 Blätter in 49, 
2) Nüdjeite des Titels bedrudt, letzte Seite 


leer. 
3) 5 Seiten und ein Teil der fechiten Profa: 
Dem fefer. 


4) Bibliothek des evangeliſchen Seminars zu 
Straßburg, Sammelband Nr. 303, 49. 


5) Anfang des Liedes: 


Inhalt des Kfiii; Pfalm Dauids. 
HEUR, du bifls, dem die rad gezimpt! 
Herr, du biſte, der den fig beſtimpt! 





I — 





D. 


brich auf, bekant zu werden! 

Pu bift der Wichter aller Welt, 
vnd ift fonjt keiner, der widergelt 
dem flohen bie auff erden. 

Wie lang rhumbt ſich der Gottlos noch, 
wie lang treibt er fein pradt vnd boch! 
die vbeltheter alle 
brettent ons gern mit eitelm thand, 
als wer dein warheit nie erkandt, 
wider in alten flalle, 
gleid obs Gott alfo gefalle! 


© herr, dein erblandt und dein leuth, 
das machen fie als gar zu neuth, 
wie vbel werdens gehalten! 
Witwen vnd Waiſen vnnd der gafl, 
die folten haben ſchirm vnnd rafl, 
fein durch jren (dub verwaltenn, 
Und haben troft inn Gottes wort: 
fo ifls nichts den Arieg vnd Mord, 
vnd dörffen det wol fagen x. 
im Ganzen 11 Strophen, ohne bejondern Werth. 


D.ꝰ 


Die fürneme | le Artichel onfer | Ehrif- 
lien Weligion, in | Ehrifliche gefenge ge- | bradıt, 
alfo, das man die | mit luft und fingen der | ju- 
gent eimbilden, vnd in der Kirchen brauchen kan. | 
Durch Anto. Eoruinum. || Mit einer Vorrede | 


Phil. Melanthonis. 
Am Ende: 


Gedruckt in der loͤblichen Stadt | Hannober durch 
Henningk Wüden. 1546. 


1) 20 Bogen und 7 Blätter (N bis X) in 8°, 

2) Dom dritten Bogen an Blattzablen, das 
vorlegte Blatt it CXLV (ald Drudiebler ftebt 
XLV). Es jollte eigentlih CL fein. Jene Zabl 
fommt dadurch heraus, einmal, daß die Jahl 
LVIE überjvrungen iſt: jo müßte das vorleßte 
Blatt CLI fein; ſodann aber find die ſechs eriten 
Blätter des Bogens B, weldye eine Zuſchrift an 
den Leſer enthalten, obne Blattzablen: jo iſt dann 
jenes Blatt CXLV. Das legte Blatt enthält auf 
der vorderen Seite das Regiſter, angefangen un: 
ten auf dem vorigen Blatt, auf der Rückſeite 
Drudfebler und die Anpeige des Drudersd, 

3) Der Titel ſteht in einem Biere innerhalb 
eines architektoniſchen Holzichnittd: links und rechts 
zwei Säulen, oben ein Bogen. Auf der Nücdieite 
Corvins Bildnis, vom Jabre 1546, rechts zwei 
in einander verfchlungene lateinifche Buchitaben, 





1546. 


— — — — — 


| 
| 











A und S, Die beiden eriten und die beiden letz⸗ 
ten Zeilen des Titels roth gedrudt. 

4) Auf dem zweiten Blatte eine Zuichrift: An- 
tonius Coruinus, | an den Chrifllichen Kefer, , worin 
er jagt, daß er dem Leier zu lieb fich Mlelan- 
thoni, feines lieben Preceptors, Urteil und Zeug: 
nis über feine Lieder ausgebeten und daß dieſer 
vorn auf das Buch mit eigener Hand geichrieben: 
Mibi Philippo Melanthoni hec carımina do- 
mini Goruiui, pia & erudita ualde placent, 
& iudico edenda & populo proponenda elle. 
Gr babe ihm zugleich in einem Sendebrieffe, fol- 
gende wort gefchrieben. Reverende et doctilsime 
domine Antoni, Et confilium tuum in con- 
dendis carminibus pijs lingua populi, & ftu- 
dium laudo. Excitantur enim mentes cogita- 
tione fententiarum, prefertim cum Harmoni® 
fimul intentionem adiuuant. Optarim igitur 
tales cantilenas fonare in omnibus templis, 
in prinatis familijs, in hortis, in agris, in 
caftris, in officinis. His carminibus pelli eliam 
Diabolos iudico. Sepe uefperi domum rede- 
unli & onerato curis, lenitur animus, cum 
audio Ecclefiafticas cantilenas in plateis ſo- 
nantes. Et mos mihi placet hoc nomine quo- 
que, quia peregrini inde intelligere poflunt, 
quid profiteamur de Deo. Gurabis igitur edi 
cantiones a te compolfitas, etc. Er überfegt zu⸗ 

feih jenes Urteil ſowohl als diefen Brief ins 

eutſche und ſchließt dann folgendermaßen: Weil 
dann Chrifllicher Ceſer, gedachts Philippi gezeugnis 
vnd approbatio, der gantzen Wittenbergifhen Kir- 
den gezeugnis vnd approbatio ift, So wirflu dir 
diefe meine erbeit defte bafs gefallen Laffen, Vnd 
ich wil auch hiemit offentlic ein mal fur al, be- 
kant haben, das ich bey derfelbigen Wittenbergi- 
ſchen Kirchen, durch weldhe ons der liebe Chriflus, 
das Euangelium und den rechten braud der Hod- 
wirdigen Sacrament, fo ein, onuerfelfht, bei und 
klar wider gegeben bat, mit Gotts hülffe bis im 
die grube bleiben wil. Denn ob wol der frome und 
getrewe Diener Gots Lutherus, aus diefem jamer- 
tal von vns in das ewig leben genomen ift, fo 
haben wir dennoch die reinen Lahr des heilgen 
Euangelij, durch jn als | ein werchzeug Gotts be- 
komen, welde wir wol behalten wollen, wens 
gleid) den Helliſchen pforten leid were. Gehab dich 
wol. Datum Pattenfen am Mitwoden nad Fubi- 
late etc. rio). 

5) Der Schluß diefer Zufhrift an den eier 
it oben auf der Nüdjeite des vierten Blattes, 
Darunter füngt die Zufchrift an die verwitwete 
Herzogin Glifabetb von Braunfchweig und Leu: 
nenburg, geb. Marfaräfin gu Brandenburg, an, 
und ſchließt oben auf der legten Seite des Bo— 
end B: Datum Pattenfen am Ponnerflage nad 
Fubilate, Anno etc, rivj. Auf derfelben Seite dann 
noch die Schriftitelle Coloſſ. II. 


208 DI. 


6) Mit Blatt E oder I fangen die Gefänge 
an, Es find deren 24 gezäblte, das legte auf Blatt 
Spj’: Pas vier und zwentigefte Chriſtlich Kied, 
von der Obergkeit, Uemlich, was Obergkeit fen, 
wer die eingefehet habe, und was fle nuͤhe, wo 
ſolch Ampt recht gebrauchet wirt etc. Im Eone, 
Entlaubet il uns der walde. Vollitändige Leber: 
fchriften der Art baben auch die andern und fol: 
enden Lieder. Der Inhalt kurz ausgedrüdt ber 
ndet fich jedesmal oben als Golummentitel auf 
die nebeneinander ftehenden Seiten verteilt. Das 
nächte Lied iſt Nr. ‚ im Golumnentitel Ein 
Chriſtlich | Betpfalm. genannt. Nach diefem folgt 
auf Blatt B eine neue Zufchrift: An den Chrifl- 
lichen Kefer Antonius Eoruinus, |] FReuntlicher 
lieber £efer, Was du fur Fieder, im diefem Buche 
bis an diefen ort findeft, diefelbige babe id alfo 
geflelt, das man fie allenthalben, vnd fonderlid) 
in der Kirchen fingen mag, Vnd ob man für wen- 
den wölt, fie kuͤnten ſich, der lenge halben, nicht 
wol in der Kirchen fingen laffen, darauf antworte 
ih, Das ic) nach gelegenheit der materien, fo drin- 
nen gehandelt wirt, ſolchs nicht habe vmbgehn 
können, Habe fonft wol gewuft, das fur die ein- 
feltigen leien, kurhze Lieder, die fie balt begreifen 
und auswendig lernen möchten, bas dann dieſe 
lange gedient heiten, Er fchlägt vor, fie vor oder 
nad) der Mittagspredigt fingen zu laßen. Es fcheint 
aber, als ſei ihre große Länge in der That ein 
Hindernis ihrer Aufnahme und weiteren Verbrei— 
tung gewefen, abgejeben von ihrer durchaus nur 
{ebrhaften Art und Meile. Er redet dann noch 
von der Veranlaßung der beiden lepten Lieder. 
Die Zufchrift fchließt nämlih auf Vvj*, danach 
folgt ein Lied Vom Trientiſchen Concilio. und 
Blatt Xſiiij eind Von giftigen Zungen. 


7) Antonius Goroinus war in Müniter gegen 
die MWiedertäufer tbätig; man hat von ihm über 
diefe Angelegenbeit eine Epiftola ad Georgium 
Spalatinum, Wittenberg 1536 bei G. Rhau, fer— 
ner fegatton vnd fhriffte ac. und Gefpreche und 
Pifputation Antoni) Coruini und Ioannis Aymei, 
mit dem Münſterſchen König, mit Anipperdölling 
und Krechting, ehe denn fie gerechtfertigt worden 
fein, gehalten Im Iener, Anno M. P. rermj. 
4°, Wittenberg bei ©. Rhanı. 


8) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
Bibliothek zu Göttingen. 


— 


| DI.” 


Vrſprung vnd vrſach | Segenwertiger vf 


rür, Ceütfcher Uation. 





1546. 


Am Ende: 
€ Truckt Den Hans Craft zu Witten- | berg. 
An. M. D. AcVj. 


1) 1'/, Bogen in 49, leßte Seite leer. 

2) Die Worte des Titels ſtehen über einem 
roßen viereckigen Holzſchnitt: Reiter, Lanzfnechte, 
Kanonen; im Sintergrunde eine Stadt. Die 
rechte Seite des Holzſchnittes entlang die Worte: 
(3° Pas fied, mag man fingen in bruder Veiten 
thon. Unter dem Holzichnitt, mit kleinerer Schrift, 
ald das Lied jelbit, die Verſe: 

Die figur dem Dapſt wol an flodt, 

Niecht jamer an und Kriegs noth. 

= flatt des beyligen Gots wort fuß, 
raucht er bellenbart vnd fpieh. 

Das macht fein groſſe tholbeyt, 

Dauon Badarias feit. 

Der vnſinnig Hirten befdreibt, 

Sein ſchaff mit ſpieß und püchſen treibt. 

3) Auf der Rückſeite: auf einem ſiebenköpfigen 
Thiere die babyloniſche Hure, gekrönt, einen Ber 
cher in der ausgeitredten Hand; rechts vor ihr, 
fuiend, eine männliche und eine weibliche Perion, 
zwei andere ſtehend. Darunter, mit bderjelben 
Schrift, als das Lied, die Bere: 

Bey difer figur nemen war 
Vrſach alles Kriegs erfar, 
Die root Pabilonird Hür,, 
Macht in aller welt auffrur, 
Mit filber Gold zü wegen bringt, 
Do durd vil grofer Herren zwingt, 
Alls krieg ein vrſach ifl, 
Des Teüffels kind der waar änt Ehrifl. 

4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder Seite 3 Stropben, mit größeren Zwiſchen— 
räumen, die Verszeilen, wie vorber, abaeiegt, 
feine eingezogen, jede mit einem großen Anfangs: 
buchitaben. Anfang des Liedes: 

Herr zů dir thůn wir ſchreyen 
Von herben mit lauter fiym, 
Vnſer bitt noch vermugen, 

© Herr Gott du vernym. 

Der änt Ehrift der wil komen, 
© Gott in dein Erbtheyl. 
Das haſtu lengfl, vernommen, 
Ueng dich her zu vnſerm hepl. 

5) Die Orthograpbie bat ü, viele ey, feine 
ai, bat et und unterfcheidet ü und ü. Formen: 
ſindſchafft, geriiwe (gereue) u. |. w. 

6) Straßburger Bibl. A. 2112. Blatt 248. 


| 








DI. * 
Vrſprung vnnd vr- | rad difer Auffeüc, 
Teũtſcher Nation. Pas Fied mag man fingen, in| 


Brüder Veiten thon. 
Am Ente: 
Gedrucht zů Augfpurg durd | Walentin Othmar. 


1) 11% Bogen in 49, letzte Seite leer. Keine 
Angabe des Jahres. 

2) Die Worte des Titels ſtehen unmittelbar über 
einem großen vieredigen Holzſchnitt der links (an 
der inneren Seite) eine brennende Stadt darſtellt, 
vorn drei Geiſtliche mit erhobenen "Händen, oben 
rechts vom Himmel herab zwei Engel, der eine wirft 
einen Mühljtein berab. (?) Unter dem Holzſchnitt, 
mit kleinerer Schrift, denn das Lied, die Verſe: 

Die figur dem Dapſt wol an ſtodt, 
Nicht jamer an vnnd Kriegs not. 
An fladt des hailgen Gotts wort ff, 
Braucht er Hellenbarten und ſpieß. 
Das madet fein groffe tholbait, 
Dauon Badarias fant. 
Der vunfinnig Hirten befchreibt, 
Sein Schaf mit Spieß und Püchſen treibt. 

3) Auf der Rückſeite ein anderer Holzſchnitt, 
von derfelben Größe: links eine weibliche Figur 
auf einem fiebenföpfigen Drachen reitend, rechts 
drei Männer. Darunter, mit derjelben Schrift, als 
das Lied, Die Verſe: 

Ben difer Figur nemend war 
Vrſach alles Kriegs erfar. 
Die rodt Babitonifc Hür, 
Macht in aller Welt auffeir. 
Kait Silber Gold zü wegen bringt, 
Dardurch vil groffer Herren zwingt. 
Alles kriegs ain vrfad if, 
Des Ceüffels kind, der war Entchriſt. 

4) Auf den — 9 Seiten das Lied, auf 
jeder 3 Strophen, mit größeren Zmwifchenräumen, die 
Berszeilen abgeſetzt, feine eingerüdt, jede einen gro- 
Ben Anfangsbuchjtaben. Die Ortbograpbie bat na⸗ 
türlih ü und ai, unterfcheidet uͤ und ü (auch eü) ac. 

5) Der Druder ein Schn Hans Otmars bei 
Sanct Urielen Kloſter am Lech? 

6) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 
Das Eremplar tft defert: es fehlen Die beiden erften 
Blätter des Liedes. 


DI. * 
Brfprung vnnd Pr- | fach difer Auffrur, 
Teutſcher Nation. 





3. Bibliogr,d. deutſch. Kirchent, v. Ph, Wadernagel. 
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1) 1%, Bogen in 49, Letzte Seite leer. Obne 
Angabe des Orts und Jahre. 

2) Auf dem Titel ein großer vierediger Holz- 
ichnitt: dem des vorigen Druds ähnlich, nur links, 
was dort rechts iſt, und umgekehrt. Gin anderer 
Unterfchied iſt, daß die vier Paar Verſe nicht unter 
dem Sehzfhnite fteben, fondern über demielben, 
Rn unmittelbar unter den Worten des Titels. 

3) Auf der Rückſeite wiederum ein Holzfchnitt, 
der dem des vorigen Druds ähnlich iſt, nur eben- 
falls mit der Umkehrung von rechts und links. 
Die darumter ftebenden vier Berfe baben wie dort 
diefelbe Schrift als das Lied, während jene auf 
dem Titel Heinere haben. 

4) Das Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 
Die erften Zeilen jeder Strophe eingerüdt. Die 
Ortbograpbie bat fein ai und u (jedes etwa ein- 
mal wie aus Verſehen), fein ü. 

5) Bibl, des Hrn. Zeisberg in Wernigerode 
und Bibl, des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 


DIV. 


Ettliche Schöne auſzerleſzue Weyhenaͤcht 


gfang, zufamen getragen: 


(@roßer vierediger Holrihnitt: Der Stall mit dem Ehrift- 
find, dabei Zofeph und Maria und zwei Hirten.) 


1) 8 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Um 1546. 
2) Es find die Lieder: Nr. 336, 433, 339, 
641 und 337. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
vben feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden Strophe eingezogen, im Anfan 1edes 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte beziehungs⸗ 
weife durch drei, vier, vier, drei und drei Zeilen 
chend. 

4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601, 


DV.” 

Der neun und |Siebengigke Palm, | 
fein kurk und rund in Wei | me ge- 
bracht, itzt in diefer lehten vnd ſerlichen 
zeit, beide von | Jungen und Alten, die 
Ehriftum | vnd fein Wort lieb haben, Du | 
fingen, wider den Anti- | hrift und feine 
Scubheren. etc. || Im Thon. | Aus tieffer 
not ſchrey ich zu dir, etc. ı Ad. D. XLVI. 


TE 


| 
| 


E 
= 


DVI — DIX. 


1546. 





Am Ende: 
Gedruckt zu Wittemberg,| Durch Weit | 
Erenper. | Des Iars. | Ml. D. XLVI. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und fchte Seite leer. 

2) Es iſt das Gedicht Nr. 312, das Joh. 
Freder zugeichrieben wird. 

3) leberfchrift des Liedes bilden die Worte des 
Titels bis et. Zwiſchen den Strophen größere 
Zwijchenräume; die Strophen durd; römiiche if: 
fern numeriert. Verszeilen abgeſetzt, Zeile 2, 4 und 
7 immer eingezogen. 

4) Bibfionber zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


DVI.” 


Der LXXIX. Pfalm,|fein kurtz vnd rund 


in Meime | gebracht, itzt in diſer letzten | 
vnd fehrlicen zeit, beide von Jungen | und Alten, 
die Chriſtum vnd fein | Wort lieb haben, Bu fin- 
gen, wi- | der den Antichrift vnd fei- | ne Schuß- 
beren etc. | *.* || Im Thon. | Aus tieffer not 


| 





ſchrey ich | zu dir, etc. | M. D. XLVI. F 


Angabe des Drudorts, doch ift derfelbe wohl gleich 
dem vorigen Wittenberg. 

2) Das Lied Nr. 312. 

3) Einrichtung des Drudes wie bei der vori- 
gen Ausg 
Samml. Nr. 154*. 


DVI.” 


Der neun ond|Siebentzigke Pſalm, 


zu | diefen ferlichen zeiten, | allen Ehriften 
zu troſt, zu fin- | gen vnd zu beten, In 
2. geftalt. | Mad der Alelodey, wos 


©stt |der ſsenn wat bey Iuns belt, eich | Melodey, Vater unfer | im Himelreidh. | Durch P. 


Dura Doctor Juſt. Ionas. | Superatten- 
denten | zu Hall. | Anno. 1546. || (Schwarzes 
Blättlein.) 
Am Enbe: 
Halle Saronum. 9 Juli). 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 
feer. Nach der Schrift zu urteilen, it der Drudort 


abe. 
4) Stadtbibtiotket zu Hamburg, Rambachſche 





Wittenberg durch Veit Ereuger. Die Beitimmung 
Halle Saronum. 9 Iulij. am Ende it des Dich— 
ters, nicht des Drurders, 

3) Es iſt das Lied Nr. 229, Die Ueberfchrift 
wiederholt den ganzen Titel, nur die Jahres— 
zahl nicht, 

3) Zwiſchen den Stropben größere Zwijchen- 
räume, Verszeilen abgeſetzt jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erite jedesmal eingezogen. 

4) Bibliothef zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 


| 17. Theol. 


DVI.” 


| Der Neun vnd | Sibentigfte Pfalm, zu diefen fer- 
‚ Küchen zeiten, al | len Chriflen zu troft | zu fingen 


ond zu beten | in Keime geflalt, | Vach der Mle- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht ben uns belt. | 
Durch Poctor Iufl. Ionas | Superattendenten | zu 
Hal. | Anno 1546, | Unter dem Liede: Halle Saronum. 
9, Iulij. 

An Ente: 


‚ Gedruct zu wit |temberg durch | Georgen | Uhaw. 


1) 4 Blätter in 4%. Rückſeite des Titelblattes 
und lebte Seite leer, auf der vorlegten bloß die 


1) 3 Blätter in 49, zweite Seite fer. Obme | Angabe des Drudorts, 


2) Es ift das Lied Nr. 229, Auf jeder Seite 
der beiden inneren Blätter 4 Stropben, die erite 
Seite ausgenommen, wo bloß 3 Stropben und 
die Meberjchrift ſtehen. Diele ift eine vollitändige 
Mitteilung des ganzen Titels, nur die Jabreszahl 
ift weggelaßen. 

3) Königl. Bibliothek zu Berlin, den 8 Liedern 
von 1524 angebunden, 


DIX.° 


Des XX Pfalm | Auflegung, jun Heim gefafl, 
zu be- | ten und zu fingen, vor die loͤblichſten 
Gott- | fürdtigen Heren, | Pen Ehurfürflen zu 
Sachen, | und fandgrauen zu Heffen, vnd | jrer 
Chur. und 4. ©. | Mitworwan- | ten. || Wad der 


3. Ionam. |15 46.8 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittenberg, durch Georgen | Ahaw. F 


1) 3 Blätter im 49, Rückſeite des Titels leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt fängt das Lied Nr. 
228 an, mit einer Ueberjchrift, die den eriten Teil 
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DX—DXII. 1546. 


des Titels wiederholt und den Namen des Dich— 
ters noch einmal nennt, Verteilung auf die vier 
Seiten: 3, 4, 4, 3 Stropben. Verszeilen abgejeßt, 
jede einen großen Anfangebuchitaben. Zwiſchen den 
Strorben größere Zwiichenräume, 

3) a) Dr. Diterbauien iu Nürnberg. b) Biblio⸗ 
thet zu Wolfenbüttel 253. 6. Theol. c) Bibliothek 
des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. d) Stadtbiblio- 
thet zu Luͤbeck, Sammelb. Nr, 760*. 


DX.* 


Des XX Pfalm | Auslegung, jun Beim 
ge- | fa, zu beten und zu fingen, vor die Löb- | 
lichſten Gottfürdhtigen Herrn, | Den Ehurfürften 
zu Sad) | fen, vnd Candgrauen zu Heffen, vnd| 
jhrer Chut. vnd 4. ©. | Mituorwandten. || Vach 
der Aelodey, Vater unfer | im Himelreid. || Purd 
9. 3. Ionam. | Mod ein Mew Fiedt, durd) | 
Dernhart Warttenbergk. Im Thon, Wo | Gott der 
Herr nicht bey uns heit. etc. | M. D. rloj. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. 

2) Es find die Lieder: 

Der Herr erhör euch im der noth. Nr.228, 
Ad Gott, wir feuffhen allgemein, 

3) Das erite Lied bat die Ueberſchrift aus dem 
Titel bis zu dem Wort fingen. Danach der Name 
des Dichters. Zwiſchen den Strophen größere Zwi— 
ihenräume, Verszeilen abgelegt, jede einen großen 
Anfangsbuchitaben, die erſte jedesmal eingerüdt, 
Die Einrichtung fait ganz wie im Quartdrud. 

4) Das zweite Lied bat die Meberjchrift wie 
im Titel, Zwiſchen den Strophen feine aröferen 
Zmwilchenräume, Berje nicht abgeſetzt, erite Zeile 
immer — 

5) Am Ende ein Holzſchnitt: eine gitterartige 
Verſchlingung von Linien um drei Staͤbe herum, 

erſelbe wie auf dem Titel zu dem Liede: Hertzog 
ohan Wilhelm zu Sachſſen fand, u. |. w. mit einem 
Liede von 3. Jonas zufammen). 

6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb, 925. 

17. Theol. 


DXI.* 
Ein fied von der | Buhunfft des Herrn | 
Ehrifti: am Iung- | ſten Tag. | (Rechtediger 
Dolzichaitt: das jüngfte Gericht.) | 15. 46. | Die. 24. 
octobris Wittenbergae. 





| 





1) 3 Blätter in 49, 

2) Es ift das Lied Nr. 296. Auf der zweiten 
und dritten Seite die Noten: auf der zweiten Dis- 
cantus und Tenor, auf der dritten Altus und 
Baſſus, jedesmal drei Reiben mit eingedrudter 
eriter Strophe. 

3) Auf dem drei folgenden Seiten das Lied, 
auf jeder 6 Strophen, mit abgelegten Berjen, der 
zweite und vierte immer eingerüdt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zmwifchenräume Am Ende der 
Name Erafmus Alberus, 

4) In der Vibfiothe des Herrn Doctor Offer: 
haufen in Nürnberg. 


DXII.* 
Ein Fied von der | zukumfft des Herrn| 


Chriſti am Jüng- ſten Tag. (Eis röwer- 
yes Btättlein.) || 15 46, 


1) 3 Blätter in 49. 
2) Auch ſonſt alles wie bei dem vorigen Drud, 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXII.* 


CATECHISMVS. | Aure vnnd rich- | tige auf- 
legung der Haupt- | Auch def Chriſtlichen Glau- 
bens, | auf dem Würmbergifhen Catedifmo | in 
Srogftuck geölt, vnnd für die Kirchen zu Uauenſ- 
purg zufa- | men gebracht. || Darinn die Haufbal- 
tung der Kirchen Chriſti vfs | aller ainfeltigeſt be- 
griffen if. || Sampt Zwayen Gaifllichen Fiedern, 
onnd der | Eeutfchen Sitaney, zu end daran ge- 
truct. (Holsfhnitt; Stadtwappen.) 
Am Ente: 
Getrucht zu Vlm, durch | Hanfen Varnier den 
Eit | tern, bey dem Aorn | hauß. 


1) 6 Bogen in 8%. Das lebte Blatt leer. 
Auf der vorderen Seite des vorlegten Blattes das 
Druderzeihen Hans Barniers: ein Baum auf einem 
Felde voll Todtenföpfen und Todtengebeinen, auf 
dem Baume eine Schlange, die einen Todtenkopf 
im Maule bat; zu beiden Seiten des Stammes 
der Name: Hanns | Varnier. 

2) Auf der Nüdfeite des Titels ein EPI- 
GRAMMA AD VRBEM RAVENSPVRG., zwölf 





— deren Anfangsbuchſtaben den Ramen 
ilden, 

3) Darauf 11 Seiten Vorrede. | Allen lieben 
frommen Chriſten unnd Aindern Gottes zu Bauenf- 
purg Thomas Tilianus Ecclefiaftes zu Uauenſpurg. 
Am Schluß: Geben zu Hauenfpurg, den XXIII. 
Tag Octobris. Anno M.D.XLVI. 

4) Auf den Blättern F— Fiij die beiden Lie- 
der, mit abgejeßten Zeilen. Unter dem eriten ſteht: 


Thomas Tilianus componebat. Unter dem zweis | 


ten: Thomas Tilianus canebat. _ 
5) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sam: 
melband X 111. 


DXIV.” 


Edliche Fie-|der, Gepet vnnd Pfalmen, | 
die ein Erber Hath der Stat| Mürmberg, In 
jren Stetten |ond Flecken auff dem Landt vnd 
der felben newen Aird-| en Ordnung difer 
ferlichen | 3eyt zu Singen vnnd zu Be- | ten 
angericht haben. | (Rürnserger Stadtwappen.) | 


€ Gedruͤcht zu Würmberg durd) | Chrilof Gut- 
knecht. 


1) 15 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 217, 211, (zwei Ger 
bete), 432, (Gebet), 210 (mit einer neuen Gloria- 
ftropbe), 188 (mit der Gloriaftropbe 526, 4). 

3) Jedem Liede, Nr. 211 ausgenommen, gehen 
die Noten feiner Melodie voran, mit eingedrudter 
eriter Strophe als Text. Diefer eingedrudte Text 
bat kleinere Schrift, denn der des Liedes felbit. 
Das Lied erjcheint hinter den Noten vollitändig, mit 
der erjten Strophe, und auch (227 ausgenonmen) 
mit neuer Ueberſchrift. Bei Nr. 432 it beidemal 
3. 5. bemerkt. 

4) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine, auch die erſte jeder Stro- 
phe nicht, eingerückt. Zwifchen den Stropben ſehr 

roße Zwijchenräume, die Strophen durch überge- 
Pete — Ziffern numeriert. 

5) Die Gebete beziehen ſich auf Angriffe der 
kathol. Kirche, auf desfallſigen Krieg und Blut— 
vergießen. 

6) Angeführt von J. B. Riederer in ſeinen 
„Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten- und Bücher: 
Geſchichte“ ꝛc. IN. Altdorf 1766. 8. Seite 107. 

7) Bibliotbef des Herm v. Meuſebach. 


DXIV—DXVI. 


1546. 


DXV.* 
Ein Heer Fied, | für die Chriſtlichen 


hriegs | leut, fo Gottes wort, wider den An-| 
tichriſt, verihedigen, von eym liebhaber der Ehrift- | lien Ichr, 
den frommen hriegkleuten, zum trof ge- | madht. Im dem them, 
Ir frommen Canbfikneht alle, fegb frölih amd | guierbing. | 1546. 

(Bierediger Holyfhnitt: Oben himmliſche Heerfharen, 


jwifchen ihnen ein Engel, unten ein viellöpfiger Drade, der 
in den Abgrund geſtürjt wird,) 


1) 8 Blätter in 8%. Ohne Anzeige des Druders. 
Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels ein vierediger 
Holzichnitt, die Zeritörung Babylons vom Him— 
mel ber darftellend, vorn vier Männer, wie es 
iheint Pfaffen. Oben die Anzeige der Schriftitelle 
Apscalip. am ruii). Cap., unten die Schriftitelle 
jelbit. Aehnlich auf der vorlegten Seite, wo der 
Holzſchnitt die Babyloniſche Hure daritellt, reitend 
auf dem Drachen, vor ihr kniend Fürſten. Schrift- 
ftelle: Apokalip. am ruij. Cap. 

3) Das Gedicht bat 31 Stropben, die mit 
übergejepten römifhen Zablen bezeichnet find. Ab— 
geießte —— jede großen Anfangsbuchſtaben, 
erſte Zeile eingerũckt. Ueberſchrift aus dem Titel; 
am Ende des Liedes: Ende diefes Heerlieds. 


4) Erite Strophe: 


| In werden Chriſten alle 

| Send frölih vnd guter ding 

| Und lobet Gott mit falle, 

| Epriftum den Himel Küng, 

Der zeucht mit ons felbs aus ins Feld, 





Wir Kriegen nicht vmb Gut nod Geld, 
Sondern für feinen Uamen, 
Des follen wir uns nicht ſchamen. 


5) Ein Gedicht von vieler Schönheit und ber 
deutenden Stellen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXVI. * 
Ein Uew Lied Auf jtzige Kriegs⸗ 


leuffte gemacht, einem | ehrlichen Sands-| 
knecht, W. P. zu | gefullen. || Auf ein newe weife 
zu fingen, | ©der im Thon, Wolauf jr | Sands- 
knecht alle, Seit | friſch vnd guter ding. || Mit 





— — ——— 
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DXVI— DXX. 


einer Worrede durch | Magifter Johann Agrieo- | 
ia Eifsteben. | ANNO. || JH. P. XLVI. 
Am Ende: 


Gedruct im |30r.|] MM. P. XLVI. 


1) 6 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt, Nach 
der Schrift zu urteilen, ift der Drudort Witten: 
berg durch Veit Greuger. 

2) Es iſt das Lied: Wolauff jr fromen Peut- 
fhen, Ein lermen hebt fid an. 

3) Auf der Rüdjeite des Titels 5 Reihen No: 
ten, die erſte Strophe des Liedes als Text einger 
druckt. Auf den folgenden 4 Seiten und einem Teil 
der fünften die Borrede, Inten am Ende derjelben 
drei Punkte und ein ſchwarzes Blättchen, Auf der 
NRüdfeite (des dritten Blattes) fängt das Lied an, 
mit einer Meberfhrift aus den Worten des Titels 
bis gefallen. 

4) Zwiichen den Strophen größere Zwiichen- 
räume, Bere abgefeßt, jeder mit einem großen 
Aufangsbuchſtaben, Zeile 2, 4 und 7 jedesmal 
eingezogen. Auf der legten Seite nur eine Strophe, 
darunter die or des Drudjabre. 
en 2 — zu Bann Sammelb. 925. 
1 


— 


DXVII.* 


Ein Fied für die | Fandshnedt | gemadt : 
Inn diefen Ariegsleufften nüg- | lich zu fingen. || Im 
Pennmarder, oder im | Schweißer | thon. Mlenfe 
Auguflo | 15 46. 





1) 5 Blätter in 4%, Das Lied des vorber be— 
fhriebenen Drucks. 

2) Auf der Rüdkfeite des Titels die Noten zweier 
— jede zu drei Reiben; die erite überichrie- 

: Pennmarder Thon., die andere: Schweitzer 

3) Auf dem folgenden Seiten auf jeder fünf 
Strophen, auf der letzten eine. 
Bort: Ende. 

5) Stadtbibliotbef zu Lübel, Sammelb. Nr. 
760*. Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige- 
rode und des Hrn. Prof. Genie in Kerlin. Hand⸗ 
ſchriftlich in des erſteren Exemplar, was ich nicht 
unbemerkt laßen will, waren noch 
Reihen Noten hinzugefügt, mit der 
Finden Schmid Thon. 


Darunter das 


— längere 
zeichnung: 


— — — 





1546 — 1547. 


DXVIII.' 


Ein Lied für die | Fandshnedht | gemadht. | 
Inn diefen Ariegsleufften | mützlid) zu fingen, || Im 
Dennmarder, oder im | Schweiher thon. || Menfe 
Auguflo. | An. M.D.XLVI. 


213 





1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedruckt. Obne 
Angabe des Orts, 

2) Verszeilen abaeicht, 2 mit einem großen 
| Anfangebuchftaben, d e drei Sylben, vermöge deren 
immer der Schluß der legten (fünften) Zeile wie 
| derbolt wird, weit eingerüct, bis unter das letzte 
Wort dieler Zeile. Sonit fein größerer Raum 
zwiſchen den Strophen. 

3) Defftl. Bibliothel zu Berlin, Kapſel in 4°: 
Carmina germania faec. XVI. a. Nr. 14. 


DXIX. 


Ein vermanlied: | im Fager zu Werd 
gemacht, zu fingen | inn Penhenawer odder | 
Toller weife. .'. | 

(Hübicher vierediger Holsihnitt: Beſchießun 


ſtürmung einer Statt; lint# und rechtée geteilt die 
15 46. Unter dem Holyfanitt bie beiden Zeilen); 


Mein feben und End 
Seh in Gottes hend. 


und Er⸗ 
abredzahl 


1) Gin Bogen in 49%, Alle Seiten bedrudt. 

2) Auf der Rückſeite des Titels 5 Reihen No: 
tenlinien, die legte leer, die vier eriten mit der 
Melodie des Liedes, die erite Strophe ala Text. 
Meberfchrift: Ein verman lied: 

3) Mit dem zweiten Blatt fängt das Lied an. 
Die Ueberfchrift wie in meiner Abſchrift. Auf dieſer 
erſten und auf der legten Seite jedesmal 2'/, Stro— 
pbe, auf den andern Seiten auf jeder 3Y/,. Vers: 
—* abgeſetzt, jede mit einem großen Anfangs— 

uchſtaben, die geraden eingezogen. Zwiſchen den 
Strophen größerer Zwiſchenraum. Am * der 
letzten Zeile immer ein dreifacher Punkt 

4) Hr. Prof, Hefe in Berlin. 





DXX." 


Ein new kriegs | Lied, Ipt jun diefer 
zeit.| Im thon, Wie es zu Chol | ergangen ifl. |] 
1.5. 47. || Hans Witzfat. 





a — — — — 
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1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Anzeige des Druckorts. 

2) Die Jahreszahl ſteht zu beiden Seiten eines 
fangen viereckigen Holzſchnitts: Gin Nitter mit 
Schild und Fahne, FR dem Knauf einer Säule 
jtebend, Krone und Heiligenſchein. j 

3) Das Lied bat feine Ueberſchriſt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiichenräume, Verszeilen 
nicht abgejeßt, die erite Zeile immer — 
Außen zu den Seiten der Strophen die Schrift: 


ftellen. 

4) Defftl. Bibliothek zu Berlin: Kapſel in 49, 
Hans Voltz et alia. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol, 


DXXI.* 


Kirchen gefang | von der einfaß- | ung 
und rechtem braud) | der Sacrament. || Durch 
V. Dietrich. ||Im thon als Iefus Eprikus | unfer 
Herr. || Würnberg 1547. 


1) 4 Blätter in 89, Nückfeite des Titels und 
legte Seite leer. Der Druder ift nicht genannt, 
Auf der vorderen Seite des letzten Blattes ein Holz: 
ſchnitt in Medaillonform: Chriſti Verklärung auf 
dem Berge. Darunter die Worte: Pfal. LXXIX. | 
Wol dem volck das jauchtzen kan. 

2) Es ift das Lied Nr. 439. Mit einer Ueber: 
schrift, welche dem Titel gleich iſt 

3) Berszeilen abgeieht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. Die Strophen durd überge- 
fette lateiniſche Zahlen numeriert. Die erite Zeile 
jedesmal eingerüdt, Der erite große Anfangsbud- 
itabe des Liedes gebt durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meufebadı. 


DXXI. 


Geifllike Gefenge vnd Feder, de nit in dem Wit- 

gembergefchen Sangboke flan, corrigeret durch Mla- 

giſtrum Hermannum Bonnum, Superattendenten tho 

fübeh. Gedrückt tho Pardim dorch JZochim Füw. 
M. DP. XLVII. 


1) Der Titel dieſes niederdeutſchen Geſang— 
buches und daß es im 120 fei, gibt J. C. Wetzel 
in feiner Hymnopoeographia I. Seite 125 an. 

2) Welche Lieder es enthalte, erfahren wir 
nicht; wahrjcheinlich ift aber das Geſangbuch nur 
ein befonderer Abdrud der Lieder, die ſchon in 


DXXI—DXXIN. 


— —— — — —— —— — —— ——— — —— 


1547. 





älteren niederdeutſchen Gejangbücern (ſiehe Rr. 
CDLIV, 6 und 12) und noch in fpäteren (fiehe 
das Lübecker Endiridion von 1556 Nr. 4) unter 
fajt demfelben Titel gejammelt find, 

3) Merkwürdig itt, wie ftreng fich diefe nieder: 
deutichen Gefangbücher, in Folge von M. Luthers 
zweiter Vorrede und Joachim Slüters Anweiſung, 
einer ———— Lieder in die von M. Luthet 
ausgegangenen Gefangbücher enthalten. 





DXXII. * 


Geyftliche | Fieder. | Mit einer newen vorchene, | 
P. Mart. Cuth. | Warnung. | P. M. £.| 
Viel falfcher Meifter itz Lieder lichten, 
Sihe dich für, und lern fie recht richten. 
Wo Gott hin bawet fein kirch und fein wort, 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 
Feipzig. 
Am Ente: 
Gedrukt zu | Leipzig, | durch Valentin Dabſt. 1547 


1) Diefe Ausgabe des Balentin Babftichen Ge: 
ſangbuches jtimmt mit der eriten von 1545 in allen 
Stüuden der äußeren Einrichtung vollfommen über: 
ein, Die Seiten fchließen auf gleiche Weile, haben 
auch diefelben Einfaßungen, nur micht in derfelben 
Solge. Der Titel des zweiten Teils ganz wie in 
der Ausgabe von 1545, am Ende: Gedruct zu 
Leipzig, | durd Valentin Dapfl. | M. D. XLVII. 

2) Die Unterfchiede beiteben lediglich in der 
Verbeßerung einiger Nedactions= und Drudfebler, 
in Beinen orthographiſchen Abweichungen und in 
einer Hinzufügung am Ende des Buchs, 

3) Die Nedactions» und Druckfehler, welde 
die Ausgabe von 1547 berichtigt, find folgende: 

a) In der Borrede Blatt Aiij a jet fie 
Valentin für Valtin, in der zweiten Zeile der fol- 
genden Seite hats für hat. 

b) In den Regiſtern verbefert fie bie und 
da die Folge der Lieder, die in der eriten Aus: 
pabe nicht immer jtreng alpbabetijch iteben; dieß 
ſt im erjten Regüter am Schluß des Buchſtabens 
D und €, dann beim Buchſtaben K, am Schluß 
des Buchitabens VB und durch die 6 letzten Lieder 
des Buchſtabens W der Fall; im zweiten Negifter 
durdy den ganzen Buchitaben A, dann bei ®, 8, 
%, DO und V. Ferner wird im erjten MRegüter 
unter & der Drudjehler miniflerium für myſterium 
verbepert. 

c) In den Liedern des erften Teils ſteht nun 
in den Ueberſchriften zu II (Nr. 201) und VI (Mr. 
216) ortus für ortu, in der letzteren auch Hym- 











DXXIV. 1547. 








nus für Himnus; in XVI (Rr. 203) Stropbe 3 
fhone für ſchöne; in XVII (Nr. 215) Stropbe 5 
Geigens für Geitzes; in XXVIII (Mr. 188) iſt 
num dich für ſich geſetzt; in XXX (Mr. 217) ſteht 
wollen für das frübere wölten; in XXXVI (Mr. 
212) Zeile 31 ihn für fist; in XXXIX (Nr. 202) 
legte Strophe berfür für erfür,; in L (Nr. 637) 
tropbe 3 dein nebflen für dem nechſten; in der 
Ueberfjchrift zu LXXX (Nr. 373) iſt die Hinzu— 
fügung Purd P. Mart. futh. weggelaßen, 
d) In der Vorrede zu den Begräbnisgefän- 
en ſteht oben auf Seite 3 tiija berfür für erfür, 
Site 3 viijb unten gegeben für gegen, ganz am 
Ende Seite ab fprüde für fpüde, Seite bij 
fehlt der Beiſatz: im der Witterfiraffen. 


e) In den Liedern des zweiten Teil ſteht 
num XI (Rr. 645) Stronbe 1 umbfangen für vmb- 
fanden, XII (Nr. 264) Strophe 5 befilb für be- 

in XXIII (Rr. 276) Strovbe 11 zerknirfchtes 

«les; in XXXV (Mr. 646) Stropbe 7 bie- 
ber für daher; in XXXVL (Nr. 331) Strophe 14 
zun für zum; in XXXVII (Nr. 295) Stropbe 1 
tringt für tingt; unter dem legten Liede XL ſteht 
Ende diefes Züchleins für dis büchleins. 


* Die Abweichungen in der Orthographie 
betreffen wornebmlih 1) die Auflöſung des abge— 
fürzten .. .en und und, umgekehrt die Abkürzung 
des aufgelüften; 2) die Sehung von großen Buch- 
ftaben für Beine, feltener von Heinen für große; 
3) mm, nn, U, tt, ſſ, für mm, Lt unds, vor: 
nehmlich die Acenfative einn und feinn für einen, 
feinen ; umgekehrt auch einfache Conſonanz für dop- 
velte; 4) Einführung oder anderer Gebrauch des 
b: Ichren für leren, thron rohr ruh für trhon rhor 
thu; umgekehrt Iefus für Ibefus; 5) j für i im 
jeren, jmmer, jht; i für 9; w für u in frewt, 
umgefehrt maur faur für mawr fawr; 6) h für g 
in rugen, f für u im zweiuel, veruolgen, g für ch 
in ſchiecht (ichlägt); 7) für d in gewant, antliß, 
wirt; umgekehrt d für t in feld, dapffer, onder; 
dt für d im bekandt, fladt, todt, fridt, meldt; 8) 
b für p in boten, vor t umgefebrt p für b: beupt, 
nimpt, rhlimpt für heubt, nimbt, rühmbt; 9) on 
für das ältere an (im Rr. 245 und 267), Sieb 
für fiede, misbraud für miffebraud, entbern für 
embern, wörtlein für wörtlin; 10) follen für föllen, 
erwürb verdürb für erwörb verdörb, ü für u im 
fünde; 11) Zuſammenziehung zweier Wörter in 
eins: früopffer für frũe opffer, eben ſo fürgeſtellt, 
ausbleiben, allerhöchſte, umbfonft, allzumal, zu- 
reifen 2c. 


5) Hinter dem letzten Regiſter jtebt in der Aus— 
gabe von 1547 noch Ein befhlus Segen., nämlich 
auf der Müdjeite von K vij die zwei Neiben Noten 
dazu, auf Der vorderen Seite von A viij der Text 
und darunter erft die Beitimmung des Drudorts 


fibl, 
für 


und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 das achte Blatt des Bogens K ganz leer ift. 

6) Johan, Chriſtoph. Olearius, Jubilirende 
Lieder⸗Freude x. Arnſtadt 1717. 80. ©. 7, gibt 
aus einem ſeltſamen Verſehen an (er hatte wahr: 
fcheinlih eine ſpaͤtere Ausgabe jenſeit 1553 vor 
ſich), daß die zweite Abteilung diefes Geſangbuchs 
70 Lieder enthalte (itatt 40) umd mennt unter 
denen, die er beifpielsweife nambaft madıt, auch 
Nr. 455, 392, 342, und das Lied Herr Gott, 
nun fen gepeeifet, welche aber alle vier in dem 
Geſangbuche nicht zu finden find. U. 3. Rambadı 
in der Antbologie chriſtlicher Gefänge x. II. Als 
tona und Leipzig 1817. 8°, macht jenes Verſehen 
nicht nur ebentalld von Nr, 455 (Seite 95), ſon— 
dern auch von Nr. 684 (Seite 99) und Nr. 398 
(Seite 100): dieſe beiden Lieder ſtehen nicht in 
dem Gelangbuche. 

7) Dieß Gefangbuch befindet fih auf der 
Königl. Bibliothek zu Berlin, in der Bibl. des 
Hrn, v. Meufebach, in deſſen Exemplar aber das 
legte Blatt fehlt, und in der Bibl. zu Göttingen. 


DXXIV. * 


Ein Wew Auserlefen | Gefang | büdlein, in das | 
die beflen verdeutfchten Pfal | men, Symni, vnd 
ander Chor | gefenge vnd Geiflliche Fieder, | aus 
den bewertiften Kirchen | Gefangbüdlein, mit etli- 
hen | neliwen Pfalmen und Geift- lichen Liederen, 
befonders fleis | zůſamen gebradt feindt. | Getrucht 
zu Strasburg bey | Wolfgang Möphl. | 
MD. xcvn. 


1) Eine zweite Ausgabe des Gelangbuches 
von 1545. 

2) 19 Bogen in 8%, die eriten zwei ohne 
Blattzablen, dann folgen 136 mit deutichen Zif— 
fern gezäblte Blätter, Die Rückſeite des Titel: 
blattes, des MAſten und des letzten Blattes leer, 
nur daß auf diefer das fpätere Drucderzeihen W. 
Köpfels fteht: der Stein mit den beiden Schlau— 
gen und der heiligen Taube. 

3) Der Titel fteht in einer aus vier einzelnen 
Teilen zufammengeiegten Ginfaßung: oben Gott 
Schöpfer, links Chriſtus am Delberg betend, die 
Jünger fchlafend, rechts Chriſti Auferjtehuug, 
unten das heilige Abendmahl. 

4) Nah dem Titel folgt auf 6 Blättern die 
Dorrede Martin Bucers. Danach 2 Blätter Re: 
gifter, Hinter diefem, von Blatt bij an, auf 5 


— —— — — Tr — — — — —— — — — — 
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Blättern jene Anzeig, was in diſem Gefangbid- 
lein gebeffert feie. Es folgen dann die 13 Gloria 
Patri Nr. 618 mit ihren Nummern von I— XII, 
ohne eine Bemerkung, und binter diefen zum 
Schluß die Heine —— über den Kirchen— 

ejang: Vom Kirhen Gefang, ein Sprud 3. 

auls zun Eolloffern am ij. cap. Die Schrift: 
ſtelle iſt mit ſehr großer Schrift gedrudt und 
nimmt für fich eine ganze Seite ein. 

5) Das Gejangbuch enthält ein Lied mehr, 
als die Ausgabe von 1545, nämlih Nr, 250, 
aljo im Ganzen 77 Lieder, und zwar in * 
der Ordnung: 1) Hymnen: Nr. 200, 201, 216 
342, 198, 537, 220, 270; die deutiche Lytaney; 
Nr. 212, 209, 211. 2) Pialmen: Nr. 185, 186, 
210, 189, 207, 291, 196, 188 (mit dem Fehler 
fi für did), 235, 227, 272, 230, 187, 526, 
528, 279, 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 
283, 284, 285, 543, 262, 525, 250. 3) Geiſtliche 
Lieder: Nr. 190, 206, 203, 215, 218, 192, 194, 
184, 208, 199, 204, 191, 234, 223, 236, 226, 
217, 535, 260, 364, 544, 542, 245. 4) Reit: 
lieder: Nr. 793, 791, 641, 193, 214, 219, 205, 
792, 197, 195, 541, 521, 373. Sämtlih, Nr. 
282 ausgenommen, mit den Noten ibrer Me- 
lodien, 

6) Alle Bemerkungen, die zu den Liedern der 
eriten Ausgabe gemadıt worden, gelten auch von 
diefer. Auch der Drud und die Orthographie find 
dieſelben. 

7) Das einzige mir befannte Exemplar beſaß 
der Herr Dr. Oſterhauſen in Nürnberg. 





DXXV.* 
Die Sonne fleht|am hoͤchſten, die welt 
hat | ſich vorkert, Ein ſchoͤn new Cied. || Das 
Ander new Fied, Ich armer menſch hab gantz 
kein frewd x. | Im thon, Ich armer bofs. || Das 
Dritt new Sied, Ich armer | Sünder klag mid) 
ſehr ꝛc. Im tbon, Ich armes | Meydlein klag 
mic) fehr. 
(Dolzſchnitt eine Reihe gitterartig verſchlungener Linien.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Scepbergk, | durch Wolfgang | 
Meyerpech. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 


DXXV—DXXVI. 1547. 


— — — 


2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
pben größere Zwijchenräume (nur zwifchen den 3 
eriten nicht). Das erfte Lied ohne Ueberſchrift. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DXXVI. 


Eines Scchfi-| fhen Meidlein hlag vnd 
bitt. Im thon, Erhalt uns Herr | bey deinem Wort. 


(Holzihnitt ohne Einfafung: Ein Mäphen, mit einem 
— en Fu v. j 


1) 3 Blätter in 8%, Ohne Angabe von Drt 
und Jahr. Das letztere iſt 1547 oder 1548, —— 
des Inhalts und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwiſchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Es M das Lied: Ach Gott Vatter durd 
Ihefum Ehrifl. | 

3) Keine Meberfchrift. Zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, Verszeilen nicht abgelegt, 
die erſte Zeile immer eingerüdt. Am Ende eine 
breite gitterartige Verzierung. 

4) Bibliothet zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXVIL. ” 


Ein ſchön new ge- | macht Ked, zü lob vnnd @er 
von | Bott auffgefeßter Obrigkait: Bon jeh- | fdwe- 
benden auffrürifhen gefhwin- | den practicen vnd 
kriegsleüffen. | Im thon, auf tiefer mot. ||Bier Bibel- 
fprühe: Math, 3 und Yuc, 14, Job, 13, ce. 8, Math. 
24. Holyiänitt: der Reichsabler zwiſchen zwei Säulen, oben 
zu beiden Seiten der Krone die Worte: PLVYS VLTRE. 
Unter dem Holzſchnitt die Jahreczaht M D. XLVII. 


1) 8 Blätter in 49, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen abgejeßt, jede mit großem An- 
fangsbuchftaben, die zweite, vierte, fechite immer 
eingerüdt. Zwiichen den Stropben ein Hein wenig 
rößerer Zwifchenraum; die Strophen durch deut: 
che Ziffern gezählt, von 1 bis 48, die beiden 
legten (auf der legten Seite) nicht gezäblt. Jede 
Strophe mit einem größeren gotbiichen Buchitaben 
anfangend, das Arroftihon: Carolus der fünft 
romiſcher kaifer. i 

3) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4°; Carmina germanica saec. XVI. a. 


— — — 
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DXXVII—DXXKX. 1547. 


DXXVIII.' 


Ein ſchoͤn new! gemacht Fied, zů lob 
und | Chr, von Gott auf gefehter Obrigkeit, | von 
jeh fchwebenden Auffcurifchen | gefhwinden Prac- 
tich vnd | kriegsleuffen, Im thon | Auf tuͤſſer not | 
ſchtey ich. I| Eim jehlicher der ſich erhöht, wirbt 
er- | nidert, Vnnd der fi ermidert, Wirt er-| 
böcht. Math. rriiij. Fuce iii). | Der knecht mit 
ober fein Herren if. Io- | han. ri. || Per unge- 
seht kan jm krieg mit glück ha | ben. cc. ritj. || 
Wer verhart big ank End, Per wirt fe- | lig. 
Math. rei. 1 5 4 7. 


1) 8 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe des Drudorts; wahrſcheinlich 
Augsburg. 

2) Es ift das Lied: Elar hell und lautter iſt 
am tag. Die —— der 30 eriten 
Strophen geben den Namen: Carolus der Funft 
Bomifder Kaifer. 

3) Berszeilen nicht Wr zwifchen den Stro- 
phen keine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile 
einer jeden etwas eingezogen, auf jeder Seite 
einige Zeilen über vier Strophen, am Ende zwei 
Zeilen und zwei Strophen. Im Anfang des Lie: 
des zwei große Buchitaben, der erite lateiniſch 
und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Auf der vorlegten Seite Ein fprud. ‚23 
Zeilen, nämlih 10 Reimpaare, am Gude jtatt 
eines Paares drei Zeilen. Anfang: 

© Fundtgraff du Edels blüt, 
Gnde: 
© Sandtgraf von Heſſen, 
Weß haſtu dich vermeſſen, 
Das du deiner Ehr vnd Aids pflicht gegen 
deinem Herren haſt vergeſſen. 


Verszeilen abgeſetzt, mit einem großen An— 
fangs buchſtaben, am Ende einer jeden ein Comma. 
5) Bibl. zu Göttingen: Poet. Germ. 2613. 


DXXIX. * 


Eine Werma- | nung an die Ober- 
keit 3u | gotfeliger regierung, vnd zu 
(duldigem gehorfam der Vndertha- | nen, mit an- 
zeigung zu ühiger zeit |des widerfpiels, in gefangs 
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weife, | die Gefeh nad dem AB €. nuͤnſtreich 


geflellet. | Im Thon, Kompt her zu mir fpricht 
Gottes | Son x. || Oder, | Uod wil id mir nicht 
graufen lan x. 

(Einfah verihlungene frumme Linie.) 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Angabe von Ort und Jahr. Doch läßt die 
Schrift auf Val. Babit in Yeipzig ratben; das 
Jahr ift um 1548: alle Stüde des Sammelban- 
des fallen zwijchen 1546 und 1549. 

2) Es ift das Lied: Ad) Gott, las dichs er- 
barmen doch, Wie wechſt x. 

3) Das Lied hat feine Ueberſchrift. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiihenräume, Verszeilen 
abgefeht und jede mit einem großen Anfangsbuch- 
ftaben, die erite immer mit einem befonders gro— 
ben und um dieſen audgerüdt. Große Lettern, 
woher ed kommt, daß die Verszeilen meiſt gebro- 
hen find und nur wenig auf jeder Seite fteht. 
Am Ende wieder eine verichlungene einfache Linie. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXX.* 


Ein ſchoͤn new | lied, wider die verfolger | 
der Chriſtlichen Kirchen, Im thon | Wo Got der 
Herr nicht bey uns belt. 


(Bierediger Holsichnitt: Ghriftus, ſtehend und betend, 
um ihn feine Jünger kniend.) 


Am Enbe: 
Gedrucht zu Würnberg durch | Wolfgang Heußler. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Herr Got vat- 
ter im Hymelreych, erhöre unfer klagen, und Nr. 
260. Diejes itimmt genau mit dem Georg Wach— 
terfchen Text dafelbit. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiſchenräume, die Strophen des 
eriten Gedichts durch übergefepte deutſche Ziffern 
numeriert. 

4) Das erfte Lied eine Ueberſchrift, das 
zweite, defien auf dem Titel gar feine Erwähnung 
geichieht: Ein ander Kied. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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DXXXI.“* numeriert. Bei der zweiten und dritten die erſte 
Zeile — P e Jah 
r iche Fieder as e Wer 5) Georg Merdel drudte um das Jahr 1550. 
Dre geyſtlich „Das erſ, 6) Bibliothet des Her v. Meufebach. 
Gott nit mit ons di- | fer zent, ıc. Pas an- 


der, Wo Gott der | Herr nicht bey vnns het, zc.| — 
Pas drit, Herr Gott | Vatter im Hi-melreych. 


. 
(Bierediger Holgfchnitt: Getäfelter Fußboden, ein Knien» DXXXIII. 
der, Betender, mit Heiligenſchein, oben ein breites Band, 


ohne Worte.) S ehr Herr- | liche Schöne | vnd 


Am Ende: r f 
e ö warhaffte Gedicht. | Geiftlih vnnd Weltlid, 
Gedruct zu Würnberg, | durd Valentin | Weuber. allerley art, * (u. ß * Zeiten.) | Purd den 


— — ſinreichen und weyt beruͤmbten Hans Sachſen, cin 
0 
or — in 80, Rückſeite des Titels und tieb- | baber teubfäher Poetecep, vom M. D. XVI. 


2) G8 find die Lieder Nr. 207, 227 umd | Jar, biß auf dißßz M. D. LVIIL. | Jar, zufamen 
Herr Gott vatter im hymelreych. Das letztere ganz | getragen vnnd volendt.|| Getrucdt zu Würnberg bey 
mit dem Wolfgang Heußlerſchen Drud ſtimmend, Chriſtoff Heufter. | Im Jar, M. D. LVIII. 
nur fteht 1, 3 an ftatt Herr. 
3) Das erite Lied ohne Ueberſchrift. Das 
zweite: Der vorig Pfalm mit andern wortten. Das 
dritte: Ein geiftllih lied wider die verfolger ꝛc. 
(wie in meiner Abichrift.) 
4) Verszeilen nicht abgejeßt, zwijchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die großen 
Anfangsbuchſtaben der Lieder geben durch 3 Zei— 
len, der des erjten Liedes iſt lateinifch. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

| 

| 


1) 8 ungezäblte und? CCCCCXLV gegäblte 
Blätter in Folio, 

2) Zeile 1,2, 4,9, 12, die Zahlen in 13 
und legte Zeile roth gedrudt. 

3) Auf Blatt LIX® und LX* der Sprud: 
Ein klag Gottes vber feinen weinberg 2c., mit der 
Jahreszahl 1532. Auf der Nüdfeite das Palmen: 
lied: Herr, hör mein wort, merk auff mein not. 

4) Verszeilen abgefeht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, binter feiner, gleich wie in 
allen Gedichten des Bandes, ein Interpunftiond- 
zeichen, außer am Schluß der Strophen. Stro- 
phen durch römische Zahlen numeriert. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXXXI. * 
Ein hlag Gottes vber | feinen weinberg, 
ver- | wuflet durd) men- | fdhen Sehr vnd| 
Gepot. 


gg = Helgf&nitt: Born vor einem Hausthor ein 
necht in ben Meinberg ſchidt, im Hin⸗ 
tergeund ein Zeil des Weinberges, den eine Heine budlichte 
Perſon verwüfet.) 
Am Ende: 


Bu Uürnberg truchts Georg Mercel. 


DXXAIV. * 


Dway Wewe lieder, vom | Jungften tag. Das 
erſt, © je Ehriften | wadht. Dz ander, Es würdt 

ſchier der letzte tag berkummen. || Ain newer 
| Berchrayen, von der Spbilla weyfagung. Im | 
1) 4 Blätter in 4%, alle Seiten bedrudt. | ton, Ad) Gott in deinem | höchflen Ehron. 


2) Gin Spruch, der anfängt: Hör Menſch Pierediger, mit einem Ramen umgebener Holzſchnitt: 
was Got der Herre klag. Schlieft in der untern | Ehrittus der Auferftandene, mit der Fahne.) 
Hälfte der fiebenten Seite, i IR 

3) Dafelbit fängt das Lied: Herr hör mein 1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
wort, merch auf mein not an mit der Ueberjchrift | Obne Anzeige von Ort und Jahr. 
meiner Abſchrift. | 2) Der newe Derckreyen iſt das Pied: 


Mann, der feinen 


4) Verözeilen abgejept, jede großen Anfangs: In Gottes namen heben wir an 
buchſtaben, binter feiner ein Interpunftionszeichen, dz beft, das wir gelernet han 
nur binter der letzten jeder Stropbe ein Punkt. ein newes lied zü fingen 
Die Strophen durch übergefeßte deutiche Ziffern Von Hörkog riderich hochgeborn x. 

















DXXXV — DXXXVII. 


3) Die Berszeilen nicht abgefegt, zwifchen den | 


Strophen größere Zwilchenräume, vor jeder Stro- 
vbe das Zeichen €. Das erite Lied feine Weber: 
ihrift, das zweite: Ain anders fied, Vom | Jung- 
fen tag. , das dritte: Aim newer, Berchraven. 

4) Das dritte Lied ift wegen der vierten Stro- 
rbe wichtig, wo die Sage, die font von Friedrich 
Barbarofja gelagt wird, auf Kurfürſten Ariedric 
von Brandenburg ‘gedeutet wird. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXXXV.* 
Ein Schoͤn Hew | gemacht Fed, von Gott | 
auffgefehter Obrigkeit. | 1 5 4 7. || Im tbon, 
Mag id vnglũck | nit widerflon. | % 
(Darunter der Reiheadler zwiſchen zwei Säulen.) 


1) 3 Blätter in 89, zweite Eeite leer. Obne 
Anzeige des Druckorts. Wahrſcheinlich Augsburg. 

2) Es iſt das Lied: Kein Gwalt auf difer 
Erdt bleibt vöfl. Im Namen Kaifer Karls. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro= 
rben größerer Zwijchenraum, die erite Zeile jedes: 
mal etwas eingezogen. Auf jeder Seite drei Stros 
phen, zuletzt zwei (eine Zeile noch auf der vorigen 
Seite). Im Anfang des Liedes zwei große Buch— 
jtaben , der erite (lat.) durch zwei Zeilen gehend. 
PR 4) Bibliothef zu Göttingen: H. Eccles. Rit. 

b. 


DXXXVI. * 


Eyn Uew Fied,| Den Iungen Fürften zu | 
Sahffen, Hertzog Hans FKrideri- | hen dem Mlit- 
lern. SHertzog Hans | Wilhelmen. Hertzog Hans 
Frideri- |-den dem Zuͤngſten, Vnd jbrer £. ©. | 
betrübten vnd verlaffenen Fürflin und | Sraw Mut- 
tern, Bu Ehren geflellet, | Durch Petrum Watz- 
dorf, | Im Thon, Mchr wider | glücd mit frew- | 
den, Anno | 1547. 


1) 3 Blätter in 8°. Rückſeite des Titels leer. 
Keine Angabe des Drudorts. 
2) Es iſt das Lied: Mehr widder gnad mit 


en x. 

3) Das Lied iſt mit fehr großer Schrift ge 
drudt, mit derjelben, wie die zweite Zeile des 
Titels. Heine Ueberſchrift. Zwiſchen den Stropben 
fein größerer Zwiſchenraum, Verszeilen nicht ab- 
gelegt, die erite Zeile immer eingerüdt. 
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4) Am Ende jeder Seite mit Meiner Schrift 
das erite Wort der — Seite. Außen neben 
der eriten Strophe die Buchſtaben 9. 9. 4. 
neben der dritten H. GH. W., neben der vierten 
5. H. $., neben der fünften Sibilla 9. In mei: 
ner Abichrift habe ich die Namen übergeiegt und 
ausgefchrieben. 

5) Am Ende, mit deutjcher Schrift, das Di— 
ftihon: 

Wem tibi quam nofcis aptam dimittere noli, 

Ftonte capillata poft ber occaflo calua. 

6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 

925. 17. Theol. 


— 


DXXXVII. ” 


Hertzog Io-|han Wilhelms | zu Sachſſen 
Lied, im | thon, Id armes Meid- | lin klag 


mid fehr, x. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels ein vwierediger 
Holzihnitt: Gin Engel, der das ſächſiſche Wap- 
venjchild (Rautenkrang zc.) hält. ‚ 

3) Danach das Lied: Ih armes Fürfllein 
klag mein leid ,„ ohne befondere er 5 
Stropben auf dem zweiten Blatt, die fechite auf 
der eriten Seite des dritten, darunter noch der 
Titel des zweiten Liedes: Herr Ihefu Chriſt, © 
warer Gott. Die Zeile: Durd D. Iuftum Ionam. 
auf der Rückſeite. 

4) Die Verszeilen des erften Liedes nicht ab- 
gelegt, jede Stropbe 9 bis 10 Zeilen einnehmend. 
Die Verszeilen des zweiten Liedes abgeiept, jede 
einen gropen Anfangebuchitaben, die geraden et- 
was eingezogen. Am Ende das Wort Sinis. 

5) Herr Prof. Henfe in Berlin. 


DXXXVII.” 


Hertzog I0- | han Wilhelms zu Sa- | hffen 
Lied, im thon | Id armes Meidlein | klag 
mid fehr, x. 


(Holzfchnitt: eine gitterartige Verſchlingung von Linien 
um drei Stäbe berum: dieſelbe wie am Ende des Drudd: 
Des XX Pfalm Auslegung u. ſ. w. durch D. 9. 
Jonam.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. Das lep- 
tere ift wobl 1547 oder 1548, wegen deö Gegen: 


— — — —— — — 


220 


DXXXIX— DAXLI. 


1547 — 1548. 





ftandes und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwifchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Druds, Ein- 
richtung, Schrift und Ortbograpbie wie dort. 

5) N ipfiothet zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXAIX. * 


Pier ſchäner lieder, das er- | fie des Epur- 
fürften zu Sadffen, im | Thon, ein newes lied wir 
heben an. | Pas ander, der Ehurfürftin, im Thon | 
IAſprug ih mus dich laffen. Pas drit | Hertzog 
Iohans Wilhelm. | Pas vierdt von des Chur | für- 
flen Yefengnis. || Ein ſchoͤner Pſalm, im der weiße, 
Id | ruff zu dir Herr Ihefa Chriſt. 

(Lãnglich vierediger Holzſchnitt (die ſchmalen Geiten 
rechts und lints): der Churfuͤrſt, auf dem Felde, Iniend, 
zwiſchen zwei Bäumen, an dem_ vor ihm ſtehenden fein Ba- 


rett aufgebängt, vor ihm das Schwert liegend, oben in den 
Wollen &hrihus.) 


1) 8 Blätter in 89, zweite und lepte Seite 
leer. Dhne Angabe von Ort und Jahr, Das leß- 
tere ift wobl 1547 oder 1548, teils wegen des 
zu der Lieder, teils deswegen, weil der 

ammelband nur Stüde enthält, die zwijchen 
1546 und 1549 fallen. 
2) Es find die 5 Lieder: 


30 lieber kind, ie herter ſtraff 
(Ambrofius Djterreicher?) 

Ad Gott mid thut verlangen. 

Id armes Fürfllein klag mein leyd. 

Aun wolt jr hören fingen. 

Wol dem, der mit wandelt im rat. 
Die vier eriten haben nur die Ueberſchrift: Pas 
erfte liedt u.j.w. Das fünfte, der Pialm, wie in 
meiner Abichrift. 

3) Bei allen 5 Liedern zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, ausgenommen eini= 
gemal; Verszeilen nicht abgejegt, die erite Zeile 
edeömal eingezogen. Das erite Lied zwei große 

nfangsbuchitaben, von welchen der erfte durch 
5 Beilen gebt. 

4) Bein vierten Liede find die Strophen 3 
und 4 binter einander fortgedrudt, ala wäre es 
eine; eben fo Strophe 6 und 7. Unter dieſem 
Liede die Zeilen: 

Ein Beim in der eantzeley, da der | Ehur- 
fürft fur Geiten lag. 

Per lang, | der falb, der dich 

hingen fie all drey am | einem flrik. 


5) Das Pialmlied jchlieft am Ende des fie- 
benten Blatts. Oben auf dem achten folgende Berie: 


Die Oberkeyt it von Gott gefchaffen 
Der Teufel hat gemacht die pfaffen 
Noch wollen fie die welt regiern 
Dazu die kirden reformiern 
Per Dabſt der rechte Deerwolff ifl 
Den vnfer heyland FIhefu Chriſt 
Wirt flofen aus der Chriſtenheyt 
Ein feuriger pful if ihm bereyt 
Dem Herrn fey lob in Ewigkegt 

E. A. P. 


Die drei Buchſtaben bedeuten Erasmus Alberus 
Dr., und beziehen ſich wohl nur auf dieß eine 
Gedicht. 

6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXL." 


*Zwey fchöne | Mewe Fieder, deſz 
frommen | Iohanfen Friderihen von Sad- | 
fen, welde Er in feiner Gefängk- | nuß gedichtet 
bat. | G Im Chon: | Mein Seel erhebt den Her- 
ren mein, 2c. | Oder: | Defhaffens Glück iſt pn- 
uerfaumbt, x. 

(Solsihnitt: Das Sähfiihe Wappen , zu beiden Seiten 


breite ig oben und unten, über alle drei Stüde bin» 
weg, ſchmale Borten.) 


1) 4 Blätter in 8, legte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Wies Gott gefällt ıc. Ar. 578. Ueberſchrift: 
Das erfte ſied. 

Id habs geflalt ins Herren Gwalt xc. Weber: 
ſchrift: Das ander fied. 

3) Verszeilen nicht abgejegt. Zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume Vor einer 
jeden, etwas eingerückt, das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXLI. * 


Dem Durd- leuchtigeſten etc. Iohan | 
Fiderichen Ehurfürften zu Sachſſen etc. | Und al- 
len gefangenen Chriflen, vmb der | bekentnis des 








DXLI— DXLIV. 


namens Ihefu Chri- | li willen, zu ſonderlichem 
trofte | gemadt, A. ©. im Ehon. || Ein newes 
fied wir heben an. 


(Unteutlicher vierediger Holyihnitt: Ghriftus mit feinen 
Jüngern , vor einem Haufe.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find Die Lieder: 

20 Lieber Kind, je herter firaff, ohne Weber: 
ſchrift, und 

Ad SErr wie lang machſtu mir bang, 3 
Str., Ueberfhrift die Bezeichnung des 
Xiij. Plalms, 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, en den Stros 
pben größerer Zmwijchenraum, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt. 

4) Die Buchftaben A. D. auf dem Titel ber 
deuten wohl Ambrofius Oflerreicher. 

5) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DXLI.” 


Ein Troſtlied zu Ehren dem ge- 


fangnen Chriſt | lichen Ehurfürften HER- 
tzog Io- | hans Fridrich. geflelt an freunde of] 
Feinde auf den thon. Mag ich | Unglück nicht 
widerflan, | Im Jar. 1548. 


Ad es ift verkehrt alle Welt 

Wie gar flach leit vntru zu feldt. 
Wie hart Leit gerechticheit gefangen, 
Hoch thut vngerechticheit prangen. 
Woarheit man ſchweigen mus und fol 
Fiegen it kein (hand vberall. 

Pod; lieg die Welt gleich ymerhin 
So wil ich dir mit rechtem finn 

Die Warheit fagen fo from ich bin. 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Drudorts. 
— Es iſt das Lied: Yon Gottes gnad I0- 
bans Fridrih. Am Ende die Buchitaben I. ©. B. 
3) Derszeilen nicht wi ke zwijchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Awifchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal etwas — Im Anfang des Liedes 
zwei Er Buchſtaben, der erfte durch drei Zei— 


len geben 
) Bibliotbef zu Göttingen: Hist. Germ. — 


Sax. Sup. 424.* Bibliothet zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 
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DXLIM. * 
Des Gefangnen Chriſtlichen Ehurfürften, | 


rechter Titel, fo jhn ytziger zeit, von al- | len Got- 
feligen waren Chriſten, billich | gegeben wird zu fa- 
tein und Peudfc | jun ein Fied verfafet. Im thon | 
Mas ich vngluͤch nicht wid- | derflan. etc. pm jar. 
1. 5. 48.]] Pfalm. 146. | Per HEUUE Loͤſet die 
Gefangen. || Mod) Ein Chriſtlich Fiedt, | Von 
Herhog FIohannes Friderid zu | Sachſen, Im thon, 
Die Sonne |i verblicen, etc. | Per Churfürftin, 
zu Sach- | fen Kedt Ad) Got mid thut ver- | 
langen, Im thon, Ifpruc ic | mus did laffen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
Angabe des Drudorts, 
2) Es find die 3 Lieder: 
Von Gottes Gnad Iohans Fridrich 
Von aller welt bin ich verlaffen 
Ad) Gott mid thut verlangen. 


Dem eriten Lied gebt, mit denticher Schrift, der 
latein. Titel des Ghurfürften voran, wie in der 
Abſchrift. 

3) Das zweite und dritte Lied haben Ueber: 
ichriften, die aus den Worten des Titels beftehen. 
Bei allen dreien feine größeren Zwiſchenrãume 
zwiſchen den Strophen, Vers id nicht abgejeßt, 
die erſte Zeile immer eingerüdt. Jedes Lied zwei 
große Anfangsbuchftaben, der er durch 3 Zei⸗ 
len gehend. 

) Unter dem zweiten Liede ftehen die Buch— 
ftaben ©. 9. 3. A. 

5) Bibliothek zu —— 

925. 17. Theol. 


Obne 


Sammelband 


D\LIV,. 


Eyn Mew Lied, des Frommen, Ehrifili-| 
chen Alten Ehurfürften, | Herrtzog Hans Fri- 
derichs des EI-|tern. Durch Pet. Was. zufa- | men 
gefetzt, Anno, | M.P. rlvitj | (Ein Blümlein.) | Im 
Shon, Die Sonn | die if verbliden, x. | Auf 
den Tittel gedachts Für- | len gemacht. |] Für die 
Gelerten mit vier Stommen, | Im Thon des Keds 
von Mlari- | miliano, Wach auf jnn | Gottes na- 
men. | (Ein ſchwarzes Blättdhen.) 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. Obne 
Angabe des Drudorts, 


a EEE 











Wahpdorff. 
3) Es find die beiden Lieder: 
Von aller Welt verlaffen 

und: Ad Herr, wie lang, machſtu mir bang, 
Das zweite iſt auf dem Titel gar nicht angegeben ; 
es ſcheint wie mit zum eriten gerechnet und iſt 
dann wohl aud von Wahdorfl. 

4) Das erite Lied bat keine Meberichrift. Statt 
deſſen findet fich in Meiner Schrift folgendes Latein: 


VERA DESCRIPTIO HVIVS 
Saeculi. 
Nufquam fides, Amor eſt erlinctus ubique, 
Singula wulpino, more modoque patent, 
Sinyula uulpino, tegmine tecta latent. 

5) Die Strophen des eriten Liedes durch über: 
geſetzte lateiniſche Ziffern mumeriert, die Verszeilen 
abgeieht, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
am Ende einer jeden ein Gomma, Zeile 2, 4, 6, 


8 immer eingezogen, die Worte im Anfang mit | 


großer Schrift (mie in meiner Abichrift). 


des dritten Blattes, mit der legten Strophe. 
Dann folgt: 
Precatio Principis. 
PSALM. XXXVII. 
Ne me quaefo igitur Pater optime defere, 
neue longius hinc abfis, quam, mea caujfa 
ferat, 
Aurilium propera, fer opem cilo, redde 
falutem 
mi Deus, ö miferum fpes rala, certa falus. 
7) Danadı folgt das zweite Gedicht ; zwiſchen 
den Strophen größere Zwilchenräume, mit den lat. 
Schriftitellen. Berszeilen abgeſetzt, jede einen gro- 
ben Anfangebuchitaben, am Ende einer jeden ein 
Gomma, Zeile 2, 4 und 6 eingezogen. Am Ende 
des Liedes ein Blümlein, 
8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb, 925. 
17. Theol. . 


DXLV.* 


HORTVLVS ANIME. | Fuflgarten der 

See- | len: Mit fchönen lieb- | lichen 

Iguren. (Großer Holzſchnitt, in Mebaillonform , von 

einem Biered umgeben: innerhalb die Auferftehung Chriſti.) 
1547. 


1) 30 Bogen in 4%: A—Z und a—g; de 
fectes Exemplar: leptes Blatt 9. 





| 


DXLV. 1547. 





2) Die Abkürzung Pet. Wat, bedeutet Peter | 2) Die drei deutichen Zeilen des Titels und 


die Jahreszahl rotb gedrudt. Auf der Rückſeite 
des Titelblattes eine Monitranz. 

3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Aufchrift Georg Rhaws: Meinen lieben Löchern, 

nna Weis- | gerberin, Chriflina, Catharina, 
Otilia, vnd Margaretha Uhewin, Wundfd id, 
GoHttes Gnade, und das ware |erkenntnis, feines 
lieben Sons Ihe | fu Chriſti, Amen. 

4) Schluß diefer Zufchrift: Darumb ich bedadht, 
wie ich jm thete, das ich euch dem Herrn Chriſto 
gar eimleibte, So befinde ich keinen andern mod 
beffern Weg dazu, denn fo ich euch die Artikel 
onfers Chriſtlichen Glaubens, daran vnfer gantze 
feligkeit, gelegen ift, furlegte, und verſtehen lernte, 
So dann die Kinder, alwege am beften bebalten, 


vnd lang zu gedencen pflegen, was fie von jren 


Eltern bören vnd lernen, Hab ich fur gut ange- 


' fehen, das ich etliche Eremplacia diefes Büdlins, 


! 


fur euch drücden lies, Das jr es unter euch felbs, 
lefen, und darinne ſtudiren köndtet, weldes ich 


8 = >...) aus vielem vnſer lieben Peter Budlin (fo ons di 
6) Dieß Lied fchließt oben auf der Rückſeite . re Päglin ( — 


Goͤttlichen warheit, rein an tag, gebracht) zuſamen 
getragen hab, Derhalben, meine lieben Kocher, 
Dieweil ich (ewer lieber Water) faft alt vnd ſchwach 
bin, damit jr nadı meinem Tod (Gott gebe feliglich) 
ein ewig Teflament, von mir haben möget, Vber- 
gebe und befehle ih euch dis Püdlin, und fonder- 
lid) den Hohen tröflihen Artichel, von der heili- 
gen Dreifaltigkeit, mit dem Kinderglauben, darinne 
er auch fein kurk verfaffet if, Das jr ja vleifsig 
darınne lefen, lernen, und fludiren wollet. Wo jr 
mir birinne gehorfam fein werdet, wie ih nicht 
zweiffel, So wird eud von wegen der Verheiſſung 
des vierden Gebots, von Gott albie auf Erden 
ein reicher Segen widderfaren, Vnd darüber werdet 
je dem Herrn Chriflo, durd rechten verfland, und 
feflen grund diefer Artikel vnſers Ehrifllichen Stau- 
bens, fo jr diefelbigen auch fefliglich glaubet, wiel 
neher komen, vnd auch lieber werden, denn die 
Kinder fo jhm zu jener zeit zubracht worden fein, 
Er auch perfonlich geberht, und die hende auff fie 
gelegt hat, Darumb, das ſolchs alles, jhnen zur 
feligkeit gar nichts geholfen hat, wo fie nicht ber- 
nachmals getauft, den Catechlſmum gelernet, vnd 
mit veflem glauben ih an den lieben Heren Ibefum 
Chriftum, gebanget haben, und gewislich jhn dafur 
gebalten, das er der Mann fey, fo da könne vnd 
wolle von Sünden, od, vnd Teufel, erretten, 
Das jr mu ſolchs alles thun möget, des helffe euch 
Gott der Vater, von wegen des verdienfis, des 
lieben Kinderherhers Ibefu Ehrifti, durd den bei- 
ligen Geil, Amen, Geben zu Wittemberg, den 
Sontag nad) Martini im rloij jar. 
Georg Uhaw 
Ewer lieber 
Pater. 


._— ⸗ — 
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5) Nun folgen 13 Seiten von der Heiligen 
Preifaltigheit, danach (bis Pij) der Ainderglaube 
mit Vorrede und Beſchluß, ſodann Luthers Ber: 
mahnung zum Gebet bis Si auf der Rückſeite 
diejes Blattes Luthers Bildnis. Danach Schöne 
kurhe auslegung des Glaubens P. Martin] Futh. 


An einen guten Freund, 5 Seiten; bis Tij. Dar | 


nah Vom anrufen der Heiligen. Biij Volget der 
£obge- fang: von der Ge- | burt Chriſti. Es iſt 
die Strophe Nr. 134, 2, welche auf der Rückſeite 
des genannten Blattes neben einem Holzſchnitte 
ftebt, der das Jeſuskind daritellt, in der Linken die 
Weltkugel. Dieje Strophe wird «nun Wort für 
Wort, Zeile für Zeile erklärt, bis Blatt Y. Da 
Volget der Engel| predigt: von der Geburt Chriſti, 
an die Hirten. Platt aij: Kurhe Paffion predigt. 
Dabinter von Chriſti Höllenfabrt und Auferitebung. 
Blatt ciiij eine kurze Beichreibung des Lebens 
Luthers. Blatt d ein vollitändiger neuer Titel: 


Das Symbolum der | Heiligen Apo- 
ſteln: | darin der Grund vnfers Ehrift- | lichen 
Glaubens gelegt if, | Ausgelegt durch, | (Berzie- 
rungen.)| 9. Mart. Cuth. Mit ſchönen liebli- | den 
Figuren. |1 5 4 8 


6) Mit vielen fchönen Holzichnitten v. Lucas 
Cranach. 
7) Colmar. Stadtbibliothek. Nr. 2704, 


DXLVI*" uno DXLVII” 


HORTYLYS ANIMAE. | Sufigertlin | der 

Seelen. | Mit fhönen tiebti- | den Figuren. | 

(Rotes Blättlein, darunter ein runder Holzſchnitt, von ber 

Größe eines @uldenftüds: Chriſtus am Kreuz, unten die bei⸗ 

den Frauen.) Wittemberg. | ANNO.M.D. XLVIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Wittemberg: durch 
Geor-| gen Ahaw. | (Beristungene Linie.) 


1) 22%/, Bogen in 8%: 20 Bogen A—B, 
2%, Bogen a—c. Letzte Seite leer, auf der vor: 
legten die Anzeige des Druders. 

2) Zeile 2 und 3 des Titels und die vorletzte 
roth un Ueber der Jahreszahl ein Strich. 
Rückſelte des Titelblattes ein 2 vierediger 
—— Chriſtus mit den Kindern und ihren 

ern 


3) Auf den vier folgenden Blättern eine Epiftel 
Georgs Rhaws, Geben zu Wittenberg, den Son- 
tag nad) Martinj im elvij. Jar, An eine Töchter, 


— — — — 
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Gr fchreibt darin: Perhalben, meine lieben Töchter, 
dieweil id (ewer lieber Vater) fa alt und ſchwach 
bin, damit je nad) meinem Tod (Gott gebe feliglich) 
ein ewig Teſtament, von mir haben möget, Vber- 
gebe und befelhe ich eud dis Budlin, u. ſ. w. 

4) Gs entbält einen Unterricht von der heil. 
Dreieinigkeit, den Kinderglauben mit der Borrede, 
Lutberd Bermabnung zum Gebet, kurze Auslegung 
des Glaubens, vom Anrufen der Heiligen, Danadh, 
auf der Mückjeite des Blattes Ov unten, die Ans 
keige: Folget der | Fobaefang, von der | geburt Ehrifti. 

uf dem folgenden Blatt ein jchöner Holzſchnitt: 
PVER IESVS, mit der Weltfugel in der Linken; 
auf der Rückſeite die zweite Strophe von Nr. 134, 
die dann bis Movij zeilenweis erflärt wird. Da: 
nad Folget der Engel predigt, von der ge- | burt 
Chriſti, am die| Hirten. Sodann Deſchlus von | der 
Heiligen an- | ruffung, eine Aurke Paf- | Aons pre- 
digt Johannis | des Ceuffers., und des Propbeten 
Jeſaias. Danach von Chriſti Auferftehung, Petri 
Warnung, kurzer Lebensabriß Luthers. Endlich 
mit neuem Titel: Das Symbo- | um der heiligen 
Apofleln, | darin der grund vnſers Chrift- | lichen 
Glaubens gelegt if, | Ausgelegt durd, ID. Mart. 
Futher. I| Mit fhönen liebli- | hen Figuren, || Wit- 
temberg. 1548. Dieß find die legten 21/, Bogen; 
vorlegtes Blatt herausgerißen. 
n 5) Bibl. des Collegii Wilhelmitani, Lutheri 

aria. 

6) Eine Ausgabe von M.D.XLIX auf der 
Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 11793, 


DXLVIN. 
Gott hat das Evangelium. Ür. 297. 


1) Ginzelner Druck v, J. 1548, 

2) Nach dieſem iſt es abgedrudt in J. C. Olea⸗ 
rius Abhandlung: „Geſang D. Eraſmi Alberi, 
Gott bat das Evangelium." Arnſtadi 1720. 8, 
114 Bogen. ; 


DXLIX.* 


Schöner Fie-|der zwey, Worhin noch nie| 
im Truch ansgaugen, | Pas Erfte, von Gricel 
Interim, | Im thon Martinus iſt nit gefhwi- |gen, 
bor Emfer lieber Domine. | Pas Ander, von dem 
Fandt- | graffen aufs Heffen, wie er | es hat aufs- 
gericht. ıc, 
Bieredi ſiſchnitt; Ei i 

a eg Ente a Eu 





— 
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das er mit der linfen Hand bält, in der rechten, bie er zur 
Site wegwendet, eine Feder. Zur andern Seite des Schreib» 
pulte® ein Ungebeuer, auf dem gemundenen Schwanz ftehend, 
drei Köpfe: ein geflägelter —— ein Kopf mit drei⸗ 
facher Krone, ein Kopf im Zur 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. Obne 

Per von Ort und Jahr. Lepteres iſt wohl 

teils wegen des Inhaltes, teils weil der 

— — nur Stücke enthält, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Zwei Druckfehler in dem Wort ausgangen 
auf dem Titel. 

3) Es find die Lieder: 

Herr Gricel lieber Domine. 
und: Was wöllen wir aber ngen, wier fingen 
ein neues Gedicht. 

4) Bei beiden Liedern feine größeren Zwiſchen— 
räume zwiſchen den Strophen, Verszeilen nicht ab— 
geſetzt, die erſte Zeile immer eingezogen. 

5) Das erite Lied ohne alle Ueberſchrift und 
ohne ausgezeichneten Anfangsbuchitaben, das zweite 
bat die Weberichrift: Das Ander Hew liedt, und 
bat zwei große Anfangsbuchſtaben, der erite" durd) 
5 Zeilen gehend. 

6) Das erite Lied ift a J— das zweite 
iſt ein weltlich hiſtoriſches, 10 (4 + 4) zeilige Stro⸗ 
phen, die zweite, dritte und neunte unvollitändig. 
7 7) ee zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
heo 


DL.’ 


Dwey Schöner Fieder, | Pas Erſte, Yon Griccel 
Interim, | Im thon, A—ariinus il nicht | gefhwi- 
gen, bor Emfer | lieber Pomine. || Pas Ander, Von 
dem Aönig aus| Fcanchteich, Wol auf jhr | Fantz- 
knecht alle. 


a Holzſchnitt, dafelbe darſtellend wie ber des 
vorigen Dru 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Derözeilen nicht abgejeßt, bei dem zweiten 
Liede zwiichen den Strophen größere Zwifchenräumte. 
Der Drud des eriten Liedes ohne Sorgfalt; mehre⸗ 
mals find zwei, auch drei Strophen in eins ge— 
drudt. Die eriten großen Anfangsbuchitaben beider 
Lieder durch zwei Zeilen gehend. 

3) Das zweite Lied Hat 5 (4 + 4) zeil. Stro- 
pben, Anfang der letzten Strophe: Per ons dis 
newe fiedlein fang 

4) Frankfurter Stadtbibliothek, 
Auct. Germ. L. 522, 


Sammelband 


— — — 


— 


DLI.' 


Ein ſchoͤn new Fyed auff das | IN- 
TERIM |semadht, troͤſtlich zu Angen, Im|thon, 
Wehr in Arieg wil|zipen, Der mufs gerü- | let fein. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es iſt Das fchöne Lied: Was woln wir 
aber fingen 


3) Auf der vorfeßten Seite 2 Strophen, auf 
jeder der vier vorgehenden 4. Verszeilen nicht ab- 
ejept, zwiichen den Strophen feine größeren Zwi— 
—328 die erſte Zeile einer jeden eingezogen, 
m Anfang des Liedes drei große Buchſtaben, der 
erſte u drei Zeilen gehend. 
4) —— Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. . L. 322, 


DLI.* 


Ein newer berg |reien in diefen fehrlichen 
zei- | ten. Im Thon zu fingen. Was wöl wir 
aber | heben an, Pas bel das wir geleret han. 
Oper | in der Ftenchiſchen Pawrn Chon. || Mod 
ein fon new Croft | £ied auf das INTERIM 
gemacht, tröfl- | lich zu fingen. Im Thon, Wer 
in frieg | wil ziehen, der mufs gerüflet fein. 


1) 4 Blätter in 8, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Anzeige ded Druders. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Was wöln wir aber heben an 

und: Was woln wir aber fingen. 

3) Das erfte Lied ohne Meberichrift, das zweite: 
Das ander auff das Interim. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
vhen fein größerer Zwifebenraum. Auf der legten 
Seite eine Strophe, darunter Finis. Tiefer unten 
ein Holzſchnitt: gitterartig verihlungene Linien. 

5) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach, und Bibl. 
zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 17. Theol. 


| 





Ein ſchaͤn Geyſtlich Fied, von | dem erfhröd- 
lichen fal, des heyligen Loth, zu | welchem jhn die 
trundenbept verurfacht, ge- |Jogen auf dem erflen 
Buch Mof, durd | €. 8. A. inn des Meyen- 
(eins | langen thon. Als Got durch fein firenges 
gericht 2c. || (Zwei Blümchen neben einander.) || Ein an- 
der Geyſtlich Kied, | Das der menſch al fein boff- 
nung vand | trawen, eynig vnd allein zu Got 
fehen | fol ꝛc. Alleyn zu dir Herr | Ibefu Chriſt. 
Am Ende: 


In der Fürfllihen Stadt Coburgk, trücts | 
Ciriacus Schnauß Apotecer. 


DLII. * 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Als Gott durd fein ſtrenges gericht 
E: 6) zeilige Strophen. Die Buchſtaben 
. auf dem Titel bedeuten Ciriacus Schnauf 


—— 

. 8. 

Apotheker, fo daß wir bier einen Apotheker haben, 

der ein Dichter und zugleih Druder feiner Ge— 

dichte war. Das zweite Lied ift Nr. 260, im All: 

—— mit dem G. Wachterſchen Text überein— 
mmend, aber nachläßig gedruckt. 

3) Verſe nicht abgeſetzt, zwiſchen den Strophen 
keine größeren Zwiſchenräume. Das erſte Lied keine 
Ueberſchrift, das andere eine aus dem Anfang des 
Liedes gebildete. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


Ein ſchön newes Fied, vom | dreen | 
fhwaßenden Hannen, lernt wie die | warheyt all- | 


zeyt verhafl, vnnd oftmals | mit dem todt geftrafft 


wirt, Im | Speten thon ꝛc. | (3wei mal drei Puntte.)|] 


Bucht ehr vnd Lob, Chriflich | verendert 
dur €. S. A. Darinn vmb drey Hauptlüch zur 
feligkeyt gebeten, vnd menſchlich verdienfl ver- | 
worfen wirt. | (Eine Blume.) 

Am Ende: 
In der Fuͤrſtlichen Stadt Eoburgk, trücts | Ci- 
riacus Schnauß Apotecer. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 


= 





3. Bibliogr, d. deutich. Kirchent.v. Eh. Wadernagel. 


DLIII — DLIV. 


— — — 


2) Es find die beiden Lieder: 


Ein buch iſt Schimpff und Ernfl genandt, 
5 Strophen. 


Hofnung glaub id muß wonen bey, 

| 3 Strophen. 

3 ) Beide Lieder mit zwei großen Anfangebud- 
ſtaben, der erite durch 3 Zeilen gebend; Berszeilen 
nicht abgeſetzt. Das erite Lied abgejepte Strophen: 
glieder, zwilchen denjelben größere Zwiſchenräume, 
| die erfte Zeile des Abgefanges etwas eingezogen, 
die Stropben mit übergeießten deutfchen Ziffern 

numeriert. Letzte Zeile: 
Spricht Eiriar Schnauß der Apotecer frege. 


Darunter: 


Auli, wide, tace, 
Si us uiuere in pace. 
Das — Lied: zwiſchen den Strophen größere 
Awifchenräume, das erſte Wort jeder Strophe ganz 
in großen Buchſtaben, zufammen die drei Worte: 
Hoffnung lindert Schmerken, 
darunter das Lateinische: 
Spes lenit curas. 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


5) Bon Eyr. Schnaufi iſt auch Nr. DCXXXIX; 
außerdem führe ich noch folgende Drude an: 


A.* 


Zwey Chriftliche | Geſang: Das erſt der 
geyſtlich Jäger, von | ver Verkündung, Em- 
pfenngknis vnnd Geburt | unfers Heylands Ihefu 
Chriſti. Das ander: Der ſchoͤne Hym- | nus, Veni 
redemptor Gentium, duch PD. M. futher ver- 
deutfcht, | von der feligen zukunft Ehrifli 2. in 


| feinem thon. 


a) Ganzer Bogen. Linfs oben ein aroßer 
vieredfiger Holzſchnitt: Die Verkündigung Mariä ꝛc. 
| Links, rechts und unten Zierleiiten. 

b) Gs find die beiden Lieder: 
| Cs wolt ein Jäger jagen 

und: Yun kom der Heyden Heylandt. 
Verszeilen nicht abgeſetzt. 

c) Unten: 

Will mich Gott ernehten, 
So kan jhm nyemani wehren. 
€. Schnauf. A. 

d) Bibliothek zu Gotha: Illuminierte Holz: 

ſchnitte. B. Blatt 315. 





15 


DLV— DLVII. 


1548. 





B.* 

a) Blatt in groß Fol. 1550. 

b) Drei Eolumnen. Links oben ein großer 

Holzfchnitt: im einem Portale der deutiche Fürſt 

und der türkiſche Bote. 

2) Ein Gedicht in Neimparen: 

Geſpräch zwijchen den beiden genannten Perjonen. 

Ueberfchrift: 
Merck du werdes Deutſchlandt fren, 

Sotts Wündergfhicht recht inn Lürcey. 

Anfang: 

Der deutſch Fürfl. 

Herr Gott was kuͤmpt dort für ein Mann, 

Fuͤrwar id) muß ihm ſprechen an. 


d) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz- 
fchnitte, B. Blatt 17. 


DLV.* 


INTERIM. | €in newes vnd mit Heiliger | 
Schrift wolgegrüntes Fied, Wieder | das ſchoͤne 
beuchelifche unnd | gladtftreichende Ketzlein, | genant, || 
INTERIM. || Auf die weife, Chriſt vnſer Here | 
zum Jordan kam zc. || Hüt dich (fromer Chriſt) 
für den Katzen, | Pie forn lechen vnd hindten 
Ara- | tjen x. 


1) 4 Blätter in 8°, feßte Seite leer, ohne 
anjeige des Orts und Druderse. Wabrſcheinlich 
Eoburg, durch dem Verfaßer Epriacus Schnauf, 
defien Name in den Anfangsbuchitaben der Stro- 
vhen liegt. 

2) Es iſt das Lied: Chriſtus mein zeug. Obne 
Ueberfchrift. Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenräume, e Zeile 
jedesmal eingezogen. Auf jeder Seite 3 Strophen. 

3) Bibliotbet des Herrn v. Menfebah, und 
nd zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 

. Theol. 


DLVI.* 


INTERIM. | Ein neüwes und mit heyli- | 
ger Schrift wolgegrüntes Fied, wider | das fchöne 
Heuchelifche und Glad- | reichende Achlin, genannt | 
INTERIM. || Auf die wenfe, 


Zum Jordan kam, x. 





(Bierediger Holzſchnitt; eine Kape, auf einem Polfler 
barunter): 


fipend; 
Hit dic (frommer Chriſt) vor den Mapen, 
Pie forn Lehen vnnd binden Arapen. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Berszellen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
pben fein größerer Zwiſchenraum, die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. Die erfte Zeile des Liedes 
größere Schrift, prel große Anfangsbuchſtaben, 
der erfte durch drei Zeilen gebend. 

3) Deffentliche Bibliotbef zu München, Mor. 
9479, 80, Defftl. Bibliothek zu Göttingen, Poet, 
Germ. 2613. 


DLVII.” 


INTERIM + | Ein neüwes und mit heyli- | ger 
ſchrifft wolgegrüntes ſied, wider | das fdöne heu- 
helifche und glad- | reichende Achlin, genant | 
INTERIM. || Auf die weyfe, Chriſt unfer Herr | zum 
Jordan kam, x. 


(Bierediger Holzſchnitt: eine Hape, auf einem Wolter 
fipend; barumter) : 


Hüt did (frommer Chriſt) vor den Katzen, 
Pie forn lehen vnnd binden krahen. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Obne 
Anzeige von Drt und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
vhen keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite in einem Biere, durch 
vier Zeilen gebend. 


3) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


DLVIII. 


Ein neu Kiedt von einem Derhman gemacht vom 
Interim, wer fein vater, mutter, gefatter, teufer 
und prediger fey, im ton, Wun treiben wir den 
Babfl heraus. 


1) Anfang: 
Dewar mic) Godt vorm Interim, 


Chriſt vnſer Herr | | ein großen ſchalck hats hinter jm. 
11 vierzei 


lige Strophen, 


——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — 
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2) Handichriftlich in der Bibliothek der St. 3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro- 
Katharinenfirche F Hamburg, in der Sammlung | phen feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
der Briefe des M. Joahim Weſtphal, feit 1541 einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes ‚wei 
Paſtors dafelbit. große Buchitaben, der erſte durch 4 Zeilen gebend. 

3) Zeitihrift deö Vereins für Hamb. Ge- 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 
ihichte. II. Hamburg 1847. S. 444 ff. Nr. 1. 





Damm nn 


| DLXI.* 
DLIX. Wieder Den) Anti Chriſt, vnd 


Verordnung | eines Erbarn Mathe | zu Würemberg, feinen | anhangk, zwey fdöne|newe Lieder. 


wie | das gefang, Erhalt | uns Herr, x. hinfüre | 
ome eimichen wept- | ten anhang gefungen wer-| den | Das erfle, Gott vater im him | mels thron, im 
tbon, Wo Gott | der Herr nicht bei uns belt. || 


fol. (Rürnberger Stadtwappen.) 
Das ander, Lob Gott getroft | mit fingen, im 
1) Ein balber Bogen in 89, ohne Angabe von ir fü Y 
Ort und Zahl, feptes Blatt umd Müdteite des den, 90 vand | Dir licber Herre 
Titelblattes leer, Der Titel wiederboft fi auf dem 
zweiten Blatt, dann fängt das Lied an, Alles ift 


mit derjelben jchönen großen gothiihen Schrift 


1) 4 Blätter in 80, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 
2) Das erite Lied: 
Gott Vater in dem himels thron, 
Wir armen kinder elende, ! 
8 (4+T7) zeilige Strophen. Das andere Nr. 398, 
3) Berszeilen nicht abgeieht, zwiſchen den Stro- 
pben bald ern Zwiſchenraͤume, bald nicht, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang bei- 
der Lieder zwei große Buchitaben, der erite durch 
3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — — — — 


gedru 

2) Es iſt das Lied Nr, 217 von Luther, dazu 
Nr. 211, ale wäre es eine vierte Stropbe, 

3) Die erfte Strophe von Nr. 217 iſt verän- 
dert; ftatt der Zeile Und flewr des Bapfis und 
Türken mord findet fich die für die päbſtliche 
Kirche nicht ſehr fchmeichelbafte Subititution Vnd 
wehr des Sathans lift und mord. Die ganze Stro- 
phe heißt alfo: Erhalt uns berr bey deinem wort, 
und wehr des Sathans lid und mord, der Iefum 
Chriſtum deinen Son, wolt gern flürken von fei- 
nem thron. 

4) Herr Archivar Meyer in Nürnberg, der mir 
ein Exemplar diefer Verordnung zum Geſchenk Ae- 
macht, weiß vielleicht, wann dieſelbe erichienen it. 
Sollte es um 1548 zur Zeit des Interims ge 
ſchehen fein? 





DLAXI.* 
Zwey newe Chrifliche | Fied. Das erſt, 


Von der llenfd- | werdung, leiden und flecben, 
defigleihen |von der Aufferſtehung Chriſti, und von | 
dem vrtheyl Gottes, In gefangs | wenfe geflellet, etc. || 
Das ander, Inn difen gefehrlichen zeyten zu- 
fingen. Im thon, Uun frewt | eudy lieben Chriften 
gemein. 


DLX.* 


Ein preif lied götlichs | worts, durch erempel 
der fhrift. | In dem Thon als man finget, | So 
weiß j eins das mid | erfrewt, das pluͤmlein | auff 
prepter beide, 


(Bierediger Holsichnitt: Der Evangrlift Matthäus ſchrei⸗ 
bend, Kate ihm ber Engel.) ge 


Am Ente: 
€ Gedruckt zů Miürnberg | durch Georg Wachter. 


(Bierediger ſtumpfer Holsichnitt: Chriftus betend am 
— vor ihm auf dem Felſen der Keich, die Jünger 
lafent.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Keine 
Anzeige ded Druders. 
2) Das erite Lied: 
Es floß ein fluß vom himel rab, 
was lauter vnd aud klar, 


1) 4 Blätter in 8%, feßte Seite leer, 
29 9 (4+3) zeilige Strophen. 


2) Gs ift das Lied Nr. 205. 


— — ——— — — —— —— — —— ———— ———— —— — — 
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Das andere Lied: 

© Herr Gott in deim heiligen Thron, 
8 (4+3) zeilige Strovben. ö 
5) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, die erfte Zeile einer jeden eingezogen. Vers— 
zeilen beim zweiten Liede abgeſetzt, jede mit einem 
aroßen Anfangabuchitaben. Im Anfang jedes Lies 
des zwei große Buchitaben, der erite durch 3 Zei: 
fen gebend. Am Ende Ein ſchones Gebet, inn | diefen 
ferlichen zeyten, vmb er- | haltung gemeynes frides. || 
Heun Got himlifcher Vater, Der|du hepligen müt, 
guten Bath, und | rechte werk ſchaffeſt, u. ſ. w. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXIT. ” 


Ein new geiftlich Fied| © reycher Got im throne. 
In |dem then, Sroͤlich fo wil]jd fingen, ꝛc. Der 
Sequẽtʒ von der | Heyligen Preyfaltigkept | ver- 
teutfchet. 

(Holzleifte: in der Mitte die drei Verſonen der Wottheit. 
in gang gleicher Darftellung, links und rechts anbetende 
Engel.) 

Am Ende: 


€ Gedruckt zu Nuͤrnberg durch | Valentin Meuber. 


1) 4 Blätter in 80, ameite und letzte Seite leer. 
2) Das Lied iſt Nr.645, Der Sequent fängt an: 
Gelobet fey die heylig Dreyfaltigkept, 
19 Süße, über jedem die Anfangsworte des fat. 
DOriainals, im dentfcher Schrift. 

3) Verszeilen des Liedes nicht abgeſetzt, zwi— 
fhen den Strophen feine aröheren Zwiſchenräume, 
die erfte Zeile einer jeden wie die eines jeden Satzes 
der Sequenz eingezogen. Im Anfang beider Stüde 
zwei arohe Buchitaben, der erite bei dem Liede 
durch 4 Zeilen, bei der Sequenz durch 2 Zellen 


ebend, 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLKXIV. * 
Ein fchön geiſt lich Fied, Won den fiben | 


gezeyten des tags, Patris fa- | pientia genant. 
rg Holifchnitt: Ehriſtus am Kreuz, rechte 

Maria und "obanned, linkt der Kriegeknecht, der ihn in 

die Seite fit.) 
Am Ende: 


Gedruct zu Nuͤrnberg durch | Sriderich Guͤtknecht. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
Got in feiner Maieflet, 
Ihefus vnſer HErre, 
9 (4 +4) zeil. Strophen. Zu vergleichen Ar. 153 
und 154. 

3) Verszeifen nicht abgefept, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang des Licdes zwei große 

uchſtaben, der erite durch 5 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothef zu Wernigerode. 


DLXV. * 


Der Paſ⸗ fion, oder das lei-|den Zeſu 
Chriſti, im ge- | fangs weiß; geflellet, In | der Me- 
lodey des | 119. Pfalms, ©s | find doch fe- | lig 
alle | die. | 1548. 

Am Enve: 


€ Gedrucht zu Nuͤrnberg durch Sriderich Gut- 
knecht. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Titel ftebt in einem achtefigen Naum 
innerhalb eines Holgichnittes: Rahmen von Holz: 
werf, in den leeren Räumen Zweige und Krüchte, 
oben links und rechts zwei Engel, in der Mitte 
zwifchen ihnen die Buchſtaben W und H, in einan- 
der verzogen. 

3) Es iſt das Lied Nr.430, mit der 23, Strophe: 

So lafl uns nun jm dancbar fein. 

4) Keine abgejegten Verszeilen, zwijchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Im Anfang ded Liedes 
zwei große Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen 
gehend. Ueberſchrift des Liedes: 


Der Paffion auf den | vier Euangeliflen, Mat- 
thei 26, | Marci 14. Cuce 22. Johannis 18. 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLXVI. * 
Der Paf- | fion, oder das lei | den Iefu 


Eprifli, im ge-|fangs weiß; geflellet, In | der Me- 

lodey des | 119. Pfalm, Es | find doch fe-|lig alle | dic. 
Am Ende: 

Gedruct zu Nürnberg, durd | Friderih Gutknecht. 





— — — — — — 


— — 


DLXVII— DLXX. 


1) 8 Blätter in 8%, zweite und leßte Seite 


leer. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzichnittes 
in einem Viereck, das von Bildwerk umgeben iſt, 
oben zu beiden Seiten zwei Engel, zwiichen ihnen, 
in der Mitte über dem Biere, der Namenszug, eine 
Verbindung von H und W. Wie bei dem vorigen 
Drud, Beidemal wohl Hergottin und Wadhter ? 
Alſo ein Holzihnitt, den Friderich Gutknecht aus 
diefen älteren Drudereien erworben ? 

3) Es iſt das Lied Nr. 430, mit einer Ueber— 
ſchrift, welche die 4 Schriftitellen angibt. Vers— 
geilen nicht abgejebt, zwijchen den Strophen grö⸗ 
Bere Zwiſchenraͤume, erſte Zeile immer eingeruͤckt. 

Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DLAXVIL * 


Das Water vnſer, kur | ausgelegt, In gefangs 
weis. D. Mart. Cuth. Der Chriftlic Glaub, | 
In gefangs weis gejtelt, Puch | 3. Heyden. In 
voriger | MAelodey. 


(Birrediger Holzſchnitt: Ehriftus, mit dem heil, Schein, 
ſtehend und detend, um ihn die Jünger niend,) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würenberg, duch | Walentin Uewber. 


1) %/, Bogen in 8%, letzte Seite leer. Alter 
Drud und Orthographie. 

2) Gs find die Lieder Nr. 215 und 431. 

3) Verſe nicht abgefeßt, erite Zeile etwas ein- 
gerüdt, bei dem erften Gedicht zwiſchen den Stro- 
pben größere Zwiſchenräume. Das erite Gedicht hat 
feine Weberichrift, das zweite: Volget der Ehrifl- 
id | Glaub. 

3) Bibliothef des Herrn v. Meufebadh. 


DLXVIH. * 


Die einfehung vnd braud) | des Heiligen Abent- 
mals Ihefu Chriſti |unfers Herrn, in gefangs weiß 
ge- | flelt. In des Paffions then. | Purd Sebold 
Heiden, | (Rober vierediger Holzfänitt; das heil. Abend» 
mabt.) | Johan. 14. | Kiebet jr mich, fo haltet meine 
gebot. 

Am Ente: 


Gedrucht zu WMürnberg, durd) | Friderich Gutknecht. 


1) Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 


1549. 


2) Gs iit das Lied Wr. 433, 

3) Verszeilen abgeieht, jede einen großen An- 
fangebucjtaben, die erfte immer etwas eingezogen. 
Die Strophen durch überitehende deutjche Aifern 
nummeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DLXIX.* 
(Valentin Babfifhes Gefangbud) von 1548.) 


1) Titel weggerißen. 
Am Ente: 
Gedruckt zu Seipzig, | durd Valentin Babfl. | 
MR. D. XLVIII. 


2) Einrichtung und Umfang gang wie die Aus- 
gabe von 1547, nur daß durch eine andere Oeko— 
nomie des Bogens b das leere Blatt bviij ver: 
mieden üft: die Begräbnisgefänge jchliefen auf der 
vorderen Seite von bij, auf der Rückſeite der 
Holzſchnitt; auf der vorderen Seite von bviij die 
Anzeige: Gorudt zu | Seipzig, duch Da- | lentin 
Dabſt. 1548. Rüdtieite leer. 

3) Hie und da find Einzelbeiten mehr nach der 
Nusgabe von 1545, a. B. dab in XXXIX (Mr. 
202) in der letzten Erronhe wieder erfür ſtatt 
herfür fteht und am Schluß des Geſangbuchs, auf 
der Seite vor dem zweiten Negüiter, unten: Ende 
dis Duͤchleins. 3 

4) Im Befip des Herru Kreißraths v. Tucher 
in Nürnberg. 


DLXX. * 
Ein Schön Geifllic) | Fied, genant 
Des Himels ſtraſſen heiß ich, 
Wiltu ſo wandel mich, 
Id bin rauch blutig und vngebant, 
Vnd für euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauff gut kefell | von binnen. 
Oder in Bruder | Weiten thon. 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durch) | Friderich Guthnedht. 


1) 4 Blätter in Fein 8%, Rückſeite des Titels 
bedrudt, legte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: Chri— 
tus, in der Hand ein Areuz, in einem Taufbeden 
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ftebend; auf einem Bande darüber die Worte: 
fons vite. 

3) Berszeilen nicht abgelegt. 

4) Bibliothek des Hrn. Prof, Heyſe in Berlin, 
Sammelband IV. 


— — — — 


DLXXI.“ 
Ein ſchaͤn new lied, genant 


Des himmels ſtraſſen heyß ich, 

Wiltu fo wandel mid, 

34 binn raud blutig, und vungebant, 
Vnd für euch inn das vatterlandt. 


n der wei, Wol auf gut gefell von bin- | nen | e N 1 
9 B, note © | oben größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 


meins bleibens ift nimmer - hie. | Oder in Pruder 
Viten thon, 


—— Holzſchnitt; Chriſtus trägt fein Kreuz, hinter 
ihm Menſchen, die ebenfalls jeder fein Kreuz tragen.) 


Am Ende: 
€ Gedruͤcht zu Mürnberg durd) | Chriſtoph Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied Nr. 509. 





DLXXI—DLXXIV. 1549 — 1550. 





DLXXII. * 
Ein ſchoͤn new Kid, des Himels 


ſtraſſen genant, Im Thon, Wolauff gut] 
Gſell von hinnen, meins bleybens iſt nimmer hie. 
Oder im Bruder | Veyten thon. 

(Bierediger Holsichnitt: Chriſtue trägt fein Kreuz, unter 
demjelben in die Knie fintend.) 

Am Ende: 


Gedruckt durch Valentin Meuber, 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es it das Lied Nr. 509, 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 


jeden eingerückt, auf jeder Seite 4 Strophen. Im 
Anfang des Liedes zwei große Buchftaben, der erite 
durch drei Zeilen gebend, k 

4) In den Ehrüftlihen Haußgeſengen, I. Nr. 
VII, bat das ftellenweife ‚veränderte Lied eine ähn- 
liche Ueberſchrift: Ein fhon Lied, des Himels fraf- 
fen genand, Im thon: Wolauff gut Gfell von hin- 
nen, ꝛc. oder im des Bruder Veiten Thon. 

9) Der Neuberſche Drud bat einige Abwei- 
chungen von den beiden vorigen Druden: 1, 4 


3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro- | tragts. 1, 5 verlaffen. 1, 6 und gut. 1, 7 Araffen. 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, vor jeder Stro: | 2, 8 du folt lenger. 4, 2 zu difer letzten. 8, 5 ja. 


phe eingerüct das Zeichen €. 
4) Frankfurter Stadtbibliotbef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Blatt 262, 


DLXXI.* 
Ein Schon Geiſtlich Fied, genant 


Des Himels ſtraſſen heiß ich, 

Wiltu fo wandel mid), 

34 bin raud; blutig und ungebant 

Vnd für euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauff gut gefell von binnen. Oder 
in Bruder Veiten thon. 

Holzſchnitt; Ehrifus, an einem Taufbeden ſtehend, in 

der Hand ein Kreuz, auf einem Bande über dem Beden bie 
Worte: Sons vite.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg durch Sriderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8, Teßte Seite leer. 
2) Im Befip des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Band IV. 





8,7 dein hab. 9, 4 verfchloffen. 9, 6 Herren. 
10, 7 hab. 12, 3 des HEUUBEU groffen ſchmerhen. 
13, 2 Ihefum. 15, 7 bitten. 16, 3 feinem () 


' 19, 1 Pen Purfl. 20, 5 fortfaren, 
6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 
DLXXIV. * 


Ein ſchoͤn new Lied, des Himelsfraffen | 
genant, Im then, Wolauff gut &fel | von binnen, 
meins blepbens ift | nimmer hie. Oder in Druder | 
Veyten thon. 


(Vierediger Holzſchnitt: Ehriftus, der unter feinem 
Kreuz auf die Aue finft.) 


Am Ende: 
Gedruckt durch Valentin Ueuber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stro— 
phen feine —— Zwiſchenrãume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — — 
æ — —— —— —— — —— ——— — — ——— — — — — — — — — — 


— 


DLXXV — DLXXVIN. 


DLXXV.” 


Ein new lied wie ſich mie |mant fürſicht auf 
den todt. Vnd iſt im | thon wie man die Marren- 
kapp fingt | oder das lied von der flat Coll. 

(Fin vierediger Holzibnitt: In der Mitte der Tod, reis 
tend auf einem Saul, in der Pinfen eine Worrenfappe, in der 
Recten ein Band, an weldiem er einen Narren Finter fi 


drein ziebt, vor ibnen ein junger Mann obne Kappe, oben 
die Worte: all hernach, unten die Erde mit Toten bededt.) 


Am Ente: 
¶ Gedruͤckt zu Würnberg durch | Chriſtoff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: So beb ichs am mit ſchallen. 

3) Verszeilen abgejept, jede einen großen An- 
fangsbuchitaben, feine eingerüdt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Bor 
jeder das Zeichen €. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebadh. 


DLAXXVI. * 
Die ganke Hiftoria des | Leidens, Ster- 
bens vnd Auff- | erfiehung vufers lieben 
Herrn | Zheſu Chriſti, wie fle die vier Euan- | 
geliften befchrieben, inn gefangs- | weife kunftreich 
geftellet, | fampt den MWoten da- | zu gedruckt. | 
Allen fromen Ehriften Lieblid) | zu fingen. | 


Gedruckt zu Seipzig, | durch Valentin 
Babfl.| MM. D. XLIN. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Das 
Lied Nr. 430. 

2) Auf der vorderen Seite des — Blat⸗ 
tes 6 Reihen Noten, untergedruckt die erſte Stro— 
vbe des Liedes als Text, mit ſchräger lateiniſcher 
Schrift. Auf der Nückfeite fängt das Lied an, die 
erite Strophe noch einmal. Weder über den Noten 
noch über dem Text eine Ueberſchrift. 

3) Berszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
pben größere ge die erfte Zeile jedes- 
mal eingerüdt. Die erfte Zeile der eriten Strophe 
mit größerer Schrift. 

4) Schrift und Ginrichtung erinnern an die 
V. Babitichen Geſangbücher. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


1550. 


DLXXVII. * 


Ein new lied von der Him- | melfart vnſers 
Herrn Chriſti, mit einer kleinen vorrede. || Doctor 
Erafmus Alberus. 


Groß ieredi Uzſchnitt, d | t Ghrift 
—— vierediger Holzſchnitt, die Himmelſahrt Chriſti 


1) 4 Blätter in 89%, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Angabe von Ort und Yabr. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und fait 
der halben vierten die Vorrede. 

3) Sinter derfelben ſogleich fort, ohne Ueber: 
fchrift, das Lied Nr. 298, Zwiſchen den Stropben 
feine größeren Zwiſchenräume, Verszeilen nicht ab- 

efeßt, die erſte Zeile immer eingerüct. Weder die 
orrede, noch das Lied baben zwei große An— 
fangabuchitaben. ] 

4) Die Vorrede entbält die Beſtimmung, dat 
fie geichrieben ſei am 20 Mai, an welchem Tage 
vor 1850 Jahren Alexander geitorben fei und 
vor 64 Jahren fidh Wien dem König Matthiaſco 
(Matthias Corvinus) ergeben babe. Alerander iſt 
323 v. Chr. geitorben: dieß gäbe 1527; bier muß 
alfo ein Kebler fein. Mattb. | ale nahm Wien 
1485 ein: dieß gibt 1549. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXVII. * 


Drey Schöner lieder mit | jhren noten, Im 
erften wirt unfer | Here Ehriflus gebeten, das er 
bald | kumme mit dem Jungflen tag, vumd | madıe 
der gotlofen welt eim ende, | Im andern flchn die 
zeichen des | Jungften tags. Das dritte | vom Sieg 
Chrifli, Ad ce- |nam agni prouidi ver- | teutfcht. || 
P. Erafmus Albers. || Pfal. | Singet fröhlid Got, 
der vnſer fler- | he ifl, jauchtzet dem Gott Iacob. 


1) 7 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Gs find die drei Lieder Nr. 296, 297 
und 307, 

‚I Das erfte_Yied bat die Ueberſchrift: Won 
Iungften tage. Darunter vier Neiben Noten, die 
erite Stropbe ald Tert eingedruckt. Auf derfelben 
Seite noch zwei Stropben. Auf den folgenden 
drei Seiten die andern und zwiſchen diefen größere 
Zwifchenräume. Berszeilen nicht abgejegt, die erſte 
Zeile jeder Strophe eingezogen. 


4) Das . Lied hat die — — Von 
den zeichen des Zuͤngſten tages. , die unten am 
Ende des dritten Blattes ſteht. Fünf Reiben No- 
ten, die erite Strophe als Text eingedrudt. Zwi-⸗ 
schen den Strophen feine größeren } Amwifchenräume, 
Derszeilen nicht abgelegt, die erite Zeile immer 
eingezogen. Die — am Ende iſt Jer. 
2, 12 und vielleicht Jer. 4 

5) Das dritte hat die iiberiärift: Ad cenam 
agni prouidi, das mag | man fingen, bey des Herrn 
Abend- | mal. Vier Reihen Noten, zwei davon 
am Ende des fünften Blattes‘, zwei oben am 
fechiten ; die erite Strophe wieder ald Text einge: 
drudt. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiichenräume, ausgenommen zwiſchen den beis 
den legten, 

6) Das dritte Lied endigt oben auf der Rück— 
feite des fechiten Blattes, Darunter ftebt dann, | 
mit deutjchen Lettern, folgendes Latein: 


Scriptum 24. Aprilis. quo ante duos annos 
ilufeifs. dur Saro. Job, Fridericus, prin- 
ceps elector, a fuis Iſchariotis in manus papi- 
flarum traditus efl, Wumerus anni eſt im 
hoc diſticho. 

Paſtot paſcit oues, at mercenarius ille 

Falſus linquit oues, triſte lupus flabilus, 
Alluſum eſt ad Euangelicam lectionem de bono 
paſtore et mercenatio nequam, quam «0 die, 
quo traditus eſt Princeps, paſtores fune quif- 
que Eccleſtae interpretari ſolent. Alluſum eſt 
etiam nomen ſupremi proditoris. 

Eraſmus Alberus P 


7 Dieſes Scriptum iſt wahrfcheinficdh nur au 
dem letzten Liede gemad ht, das hienach am 24. 
April 1549 gedichte worden. Dieß wird dann 
aud; wohl das Drudjahr des Bogens fein, denn 
der Sammelband enthält nur Stüde, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen, 

8) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
oben noch die Schriftitelle Pialm 17, 7. 

9) Bibliotbet zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXIX. ” 


Ein ſchoͤn Mew Lied, Yon einem gefan-) 
gen Fürften. In dem Thon, © Gott | verleih mir 
dein gnad. 1549. 


—— pen: ein fniender Mann, wobl ber 
Ehurrürft, oben in Wolken Chriſtus mit der Weltfugel,) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Drudorts, Vielleicht Wit: 


— — — — — — — — 


DLXXIX-DLXXXI. 


5 
| 
: 
| 


1549. 





tenberq oder Leipzig, aber nach einem Nürnberger 
oder Augsburger Original. 
2) Es iſt das Lied: Job was vor Gott ge- 
recht und from, 
3) Die eriten Sylben der Stropben geben die 
Worte: Iohann — von Gots gnad Herrzog 
zu Sachſſen Chu 
4) Verszeilen — abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
vben größere Räume, die € Jeile jedesmal ein⸗ 
gezogen, im Anfang des Giedes m große Buch: 
ſtaben, der erite durch drei Zeilen gehend. Jede 
Seite chtieft mit der Anfangszeile einer Strophe, 
ſonſt wären auf jeder gerade drei Stropben, zu: 
— — Unter der letzten zwei Stücke einer 
erleiſte 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. germ. 2613. 


DLXXX. 


B Ein Hüpfch | Fied in Schilers hoff 
= | Mepfter gſang, inhaltende, ein | Gefpräd 
deß Fabers unnd | Epgen Badenfart. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein laͤnglich vierediger 
Holzſchnitt: Ein Bauer, ein Schwert an der Seite, 
über der rechten Schulter eine Miftgabel, in der 
finten Hand einen Hahn. Auf der Nüdieite ein 
andrer vieredfiger Holzſchnitt: auf einem Kiffen 
liegt ein wildes Schwein, ein Mann mit einem 
Barret fept ihm eine Krone auf, 

3) Es iſt das Lied: Wadhpur Hans ih han 
vernon, (19 (6 + 8) er Strophen. Schweizer 
Reformationd = Geſchich 

4) Verszeilen abet, jede mit einem großen 
Anfangsbucitaben, im Anfange des Liedes zwei 
roße, von denen der erjte durch 4 Zeilen gebt. 

Die erite Zeile jeder Strovbe eingezogen, zwilchen 
den Stropben größere Zmwijchenräume, 

5) Rranffurter Biblitgel, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. Rr. 13. 


DLXXXI. * 


Ain danck vnd | Kobgefang, vmb ver⸗ 
leyhung Goͤttliches worts. Zů fingen, im thon 
des LXXI. | Pfalmens, Her Gott ih traw allain 
auff | dic. || Getruct zu Augfpurg, durch | Ya- 
lentin Ottmar. 





— — — — —— — —— — — — 


DLXXXII-DLXXXV. 


1550. 233 





1) Ein Blatt in 8%, Nüdfeite leer. Das Uebrige 
mit dem Liede fehlt. 

2) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
L. 521. Blatt 81. 


— — — 


DLXXXII.“ 


Ein new Geyſtlich Kied, Ewiger Pater | 
im Himelreich, 2c, | Zu fingen in des Berners 


weiß, oder | in Hertzog Ernſts weyß. 


(Broßer vierdiger Holzichnitt, ſtumpf und abgenukt: 
Gott der Pater, —6* auf ſeinem Schoß liegend der 
Leichnam Chriſti, zu feiner Rechten die heil. Taube.) 


Am Ende: 
€ Gedrucht zu Würnberg, durd) | Valentin Ueuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
Ewiger Batter im bimelreych, 
12 (6 +7) zeilige Strophen, 

) Berözellen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
pben keine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden einge — Im Aufang des Liedes nur 
ein großer Buchſtabe, Durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 





DLXXXII. * 


Ein ſchön Mew|Seyflid Fied zufingen,| 
Ewiger Vatter im Himmel- | reiih: In Hertzog 
Ernfls weih. 


1) 6 Blätter in 8, zweite Seite leer. 

2) Das Lied: Ewiger Vatter im hymelreich, 
17 (6 +7) zeilige Strophen. _ 

3) Verszeilen abgejept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die vierte und fiebente Immer 
ein szogen, vor der erften immer das Zeichen €, 
zwiichen den Strophen größerer Zwiſchenraum. 

4) Frankfurter Bibliothek, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522, Nr. 6. 


DLXXXIV. * 


EIn Gefang | und gebett, zů Ehri-| 
flo, vmb einen fÄligen | Abſchid, auf difem elen- 


den | betrübten leben, || Im thon des Watter | 
unfers. | Audh ein fchon gefang, von | der 


Hymmelfart Eheifi. | E 


1) 3 Blätter in 89, ohme Anzeige von Ort 
und Jahr, zweite Seite leer. , 

2) Es find die Lieder: Herr Zeſu Ehrifl, war 
Menſch vnnd Gott und Chrift für gehn Himmel, 
4 Strophen, von Nic. Hermann (Sonntags-Evans- 
gelien). 

3) Die Strophen des erften Liedes zu 6 Zei— 
erechnet. R 

) Verszeilen nicht abgefet, zwijchen den Stro- 
pben feine en 2 henräume, vor jeder ein- 
zogen das Zeichen €. 
* 5) ranffurter Stadtbibfiotbef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


fen 


DLXXXV. * 
Geiftliche | Fieder:| Auf new zu- 


gericht. D. Mar. Futh.| Auch fonft viel 

geift | licher Fieder, Welche auch | von fromen 

Chriften ge-| macht, und hernad) | gefeht find. | Fe 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt durch Melcher 
Sadjffen. | Sl. CCCCC. L. 


1) 19 Bogen in 89, letzte Seite leer. Blatt: 
zabfen, IT au et CXLIX auf Tv. 

2) Der Titel tft von einem Nabmen umgeben; 
unten ein Schild mit den Buchitaben M S, links 
davon in liegender Stellung eine weibliche, rechts 
eine männliche Figur. Zeile 1, 2 und 4 fo wie 
das Blättchen roth gedrudt. 

3) Zwei Seiten binter dem Titel und drei 
Zeilen auf der dritten die Vorrede P. Martini | 


£uthers. | Das Geiflliche Fieder fingen, gut u. f. w., 
mit zwei großen — tet von denen 
der erfte verzierte durch 7 Zeilen geht, 

4) Bis Blatt XLVI kommt das Geſangbuch 
mit dem Wittenberger von 1543 überein: das Lied 
Nr. 202 hat auch die Jahreszahl 1522 und binter 
demfelben folgt: Ein Wewe vorrede, | P. Mart. 
Futher. VUV Heben ſich etliche u. |. w. Der Unter: 
ichied ift, daß dieſe Vorrede nicht audı im Anfang 
des Buches jtebt, daß ferner vor Nr. 202 die 
lateiniſche Litanei fehlt und daß Nr. 222 ftatt 
217 vorfommt. 














— — — —— —— — — — 
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5) Blatt XLVII: Nu volgen andere der vn⸗ 
fern KFeder, nämlich Nr. 227**, 233*, 230°, 
234*, 223*, 224°, 225*, 236*, 245*, 267*, 
264*, 265*, 637*, 272*, 291*, 226*, 266*. 
Blatt LXX: Uu folgen etliche Geiflliche | Kieder, 
von fromen Chriflen gemacht, | fo vor vunfer zeit 


geweft find. || Dir alten Feder, u. ſ. w. Nr. 53*, 
793*, 47, 48, 791*, 62 + 641, 270*, 792*, 
642, 643, 790, 220. Danach Blatt LXXVII 
die Anzeige: Wir haben aud zu gutem Erem- 
pel, u. ſ. w. und es folgen bis Blatt CIIII die 
biblijchen Profagefänge, unter Noten von vier 
Linien; auf der Nüdjeite des letztgenannten Blat— 
tes Nr. 373, dann 235*, und darunter, auf der 
vorderen Seite von CVI die Worte: Hie endet 
ſich das Wittem- | bergifche Gefang- | büdlein, 

6) Auf der Rüdieite des Blattes CVI: Mu 
volgen Pfal- | men und Geiftlihe Fie- |der, welche 
von fromen Chriften | gemacht vnd —— | ge- 
lefen find. Nr. 420*, 421, 280*, 262 *, 275*, 
294, 278 (verleih uns), 295, 276, 290, 441, 
352, 165, 638, 237, 157, 806, 422, 684, 
Herr Gott nu ſeh gepreifet, © Vater aller fromen, 
260*, Myrie Gott Vater in ewigkeit*, © Herre 
Gott Pater in ewigkeit*, 631, 331, (der JZuͤngſte 
tag), Mu loben wir mit jmnigkeit, 326, 374, 
© Vater Herre Gott, Gros ifl deine gnad, 437 
(P. W. £.), 645, © ſtarcher Gott, HErre Be- 
baoth, du gewaltiger deines (35 Stropben), 646, 
340. Danach 5 Seiten Regiſter, drei Zeilen noch 
auf der fechiten Seite; darunter die 2 Strophen: 
Amen fpreden wir alle gleih und Amen ſprechen 
wir eintrehtig, ald Ein beſchlus lied. Darunter 
die Anzeige des Druckers. 

7) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie bei fih, bei den mit ſchrägen 
Ziffern bezeichneten ift der Verfaßer genannt. Bis 

tr. 223 Stehen in der Regel feine Worte unter 
den Noten, von Nr. 224 dagegen an ift die erite 
Strophe ald Tert untergedrudt. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


DLAXXVI. * 

PSALTES ECCLESIA- | stıcus. || Chorbud) der 
Heili- | gen Eatholifhen Kirchen, | 
Deudſch, jHundt new | ausgangen. || Purd) Geor- 
gium Vuicelium. |] Mit Ahöm. Keif. Maie- 
flat | Gnade vnd Frepheit. || Im verlag Johan. 
Ouentels, Bürger vnd | Buchdrücder zu Cölen. | 
Gedruht durd Frank Dehem, | zu S. Victor bey 
Fenb. | Im Jar M. D. L. 


DLXXXV — DLXXXVI. 





1550. 


1) 188 Blätter in 49%, Die erften 8 Blätter 
— die folgenden haben deutſche Zablen, 
das legte iſt y iij oder 180. 

2) Auf der Rückſeite des Titels ftchen einige 
Stellen aus Lactantius Firmianus, dann folgen 
6 Blätter Vorrede, dann ein Blatt mit fünf fatei: 
nischen Schriftitellen, die fid auf das Lobfingen 
Gottes bezichen, auf der Rückſeite der Innehalt 
aller Chorgefenge und Gebete diefes Duchs. 

3) Nachdem Eatehumenifcher Taufpandel Pic, 
Rirchliſche Fytanien, Verdeudfchte Frue gezeit vor: 
angegangen, folgt Blatt 35 die Verdeudſchte Mife. 
Wie ſich der gemein Chriften Füy, der Latinifden 
Miſſen zur befferung fein ſelbſt, teglich brauchen 
künde. Georg. Vricelius. In der Vorrede drückt 
ſich G. Wicelius über den Nutzen, den feine 
Sammlung und ſeine Ueberſetzungen für den deut: 
ihen Layen haben follen, alſo aus: Wil er nu, 
fage ih, fo kan er bey ſich felbs mit fpredhen vnd 
betrachten, was der Fateiniſch Priefler eines teils 
finget vnd lifet, Po mag er fampt dem Pricfler 
beiten, anruffen, betten, ſeuffhen, wũndſchen, lo- 
ben, dandfagen, und was in diefem heiligen Chun 
dem Priefler mit dem vol gemein if, wie alle 
wort der Kturgy klärlich aufweifen. 

4) Nun folgen die deutjchen Gefänge und die 
Ueberfegungen der lateinifchen, die letztern meiit im 
Proſa. Die Verſe find niemals abgeſetzt. Zuerft 
Blatt 56 fteht Nr. 131, es folgen dann Nr. 133, 
134, 791 (3 Strophen, wie bei J. Klug umd 
M. Veh), 841, mit dem Beilag: Ist fo wie. 
Blatt 88: Nr. 166; Blatt 98 fi: Nr. 128, 
135, 136, 137; Blatt 150 ff.: Nr. 139— 144; 
endlich Blatt 119: Nr. 840. Das Lied Nr. 166 
iſt entweder eine Veränderung des J. Böſchen— 
ſteinſchen Nr. 165, oder es liegt diefem und dem 
G. Witzelſchen gemeinſchaftlich ein älteres Lied zu 
Grunde. Wahricheinlih wegen der von ibm ber: 
rührenden Veränderungen des Liedes bat es ©. 
Wigel im M. Veheſchen Geſangbuche wie aud in 
den Odis christianis unter die 5 gejeßt. 
Auch Nr. 840 findet ſich auf diefe Welfe an bei- 
den Orten. 

5) Blatt 137 ſteht die Stelle Jeſ. 11, 1 und 
2 in einer Korm, die ganz an Nr. 160 erinnert: 
Vnſter lieben Srawen Geburtstag. Ein anders 
Mefponforium, Per am Ieffe fhlug aus, 
vnd bradt einen Bweig, derfelbig zweig 
bradt eine Blume, Und auff derfelbigen 
Blume ruget der heilige Geifl. Verf. Pie 
Iungfraw Gottes Gebererim ifl diefer 
zweig, aber ihr Son ifl die Blume, 

6) Die Eccleſtaſtica Fiturgia von Georg Witzel, 
Köln 1545 (auf der Bibliothek zu Freiburg im 
Breißgau Nr. 36762) enthält nur Ueberſetzungen 
der Hymnen in Profa. 

D Ein Exemplar des Psaltes ecclesiasticus 
befindet fih in demjenigen Teil der Convicts— 


— — —— 
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gefangs weife, | Im then, Yun frewt end) | lieben 
Ehriften gemein. | Das ander, Vonn der | auf 
Chriſti, Auf dem Cuangelio, | Matth. am 3. Im 
thon, Ih |rüff zu dir HEUR Ihe- | fu Ehrifl, etc. 


(Neben einander zwei Meine vieredige Holzſchnitte: 
lintd die Hochzeit zu Cana, rechts Ehrifti Laufe.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, durch | Johat Aramer. 
(Darunter eine robe Zierleifte.) 


— — — 


DLXXXVII. ” 


Dwey Schöy Geiftliche | newe Kieder. Pas erfle, 
Wir muͤſſen alle | erben, Im thon, Hilf Gott | 
das mir gelinge. | Das ander lied, Laft vns | 
den Herren loben. Im thon, Herr | Chrift der einig 
Gottes | Son, x. 

Zwei länglih vieredige Holzſchnitte neben einander : 
lint® Chriſtus mit feinen Jüngern, in der Linken den Stab 
mit dem Kreug; rechts das jüngite Gericht.) 

Am Ende: 


Gedrucht zu Mürnberg, durch | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 

Am dritten tag ein Wirdtſchafft ward, 
7(4+3) zeilige Strophen, Das andere Lied: 
Pa Chriſtus het nun drepffig jar, 

1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 5 (4+5) zeilige Stroyben. 


2) Derszeifen nicht abgefeßt. 3) Die Lieder mit den Meberfchriften, wie fie 
— Ba ibliothet, Sammelband | der Titel bezeichnet. Derszeilen nicht abgefept, zwir 
ae ihen den Strophen größere Zwifchenräume, die 

erite Zeile einer jeden eingezogen. Die Strodhen 
des eriten Liedes durch übergejegte deutſche Ziffern 


Bibliothed zu Tübingen, der urfprünglih zur | LXXXIX. * 
Königl. Privatbibfiothef in Stuttgart per an er: , DLXXXI 
— in der m. zu ——— va. * — Ein Fiedt von dem Todte Wie er alle flend 
eol.) und in der des Herrn v. Menjebach, : ( 
ferner 4 der Stadtbibliothek zu Colmar Nr, 177. F —— — ——— — — 
— — — (Rober vierediger Holzſchnitt; Der Tod mit Pfeil und 
Bogen, fhiefend, vor ibm an der Erbe drei Sterbende: 
- “ König, Pabit und gewöhnlicher Mann.) 
DLXXXVI. Am Ende: 
Iwey fdöne newe geift- | liche Fieder, das erfle: Gedrucht zu Wirnberg durd) | Valentin Meuber. 
Vom fall Adam vnnd | Eue, Im thon: Ic gieng 3 en 
ein mal fpabieren. | Pas ander: In meines Herren — in 80, Rücſeite des Titels und 
Garten, x. Im | thon: Entlaubet iſt ums der] 2) Gs ift das Gedicht: © Welt, was ifl dein 
Walde, etc. —— us s 
Bieredi lyſchnitt 8 in ı Bertreib ) Verszeilen abgefeht, jede mit einem großen 
Ara und Üve Par dem en: = Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt, zwiſchen den 
| Am Ende: n 5 De en We —— 
— Vor den beiden Stollen und vor dem Ab— 
Sedrucht zu Würnberg | durd) Valentin | gelang das Zeichen €; doch fehlt dieß in der vor— 
Newber. letzten Strophe vor dem —A— und in der 
Darunter zwei t Linien, legten Strophe vor dem eriten Stollen. 
oe | °5) Bibliothek des Her d. Meufebadh. 
1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: Ich gieng ein mals 
fpagieren, ein wilglein das was klein und Im z 
meines Herren Pr —* en der bluͤmblein — DXC. 
3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen — — Schoͤner geiſt· licher Fieder zwey, Pas | 
4) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelban in Gali 
a a Tr. | Erfle, Von der Wirtfhaft zu | Cana in Galilea, 








numeriert. Im Anfang jedes Liedes zwei große 

Buchitaben, der erſte, lateiniich und in einem 

Viereck, weiß auf ſchwarzem verziertem Grunde, 

gebt durch vier Zeilen. 
4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


DXCI. ” 


Ein ſchön Siedt, von der | Hochzeit zu Cana 
in Galilen. Im | Thon, Uun frewt euch lie- | ben 
Ehriflen gemein, | Ein ander Fiedt, Das | Eu- 
angelium von der Lauf Ehrifli, | Matthei 3. Im 
Thon, Ih ruf | zu dir Herr Ihefu | Chriſt, xx, 


(Kleiner vierediger Holsichnitt: Braut und Bräutigam 
an der Tafel, lintd der Herr, rechts kommt der Speiſe—⸗ 
meifter mit einem Krug.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, Purd | Valentin Wewber, 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Cyr. Spangenberg: Am 
dritten Tag ein Hochzeit ward und Nr. 457. 

3) Berszeilen nicht abgejept, zwiichen den Stro: 
pben größere Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Das erite Lied obne Leberfchrift, 
das zweite mit einer aus den Worten des Titels 
beftehenden. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCH. * 


Ein Schön new Geiſtlich Kied, dem hei- 
ligen | Eheſtand zu ehren gemacht, | auf beiliger 
Schrift. | Im Thon: | Was mein Gott will das 
geſcheh allgeit. | Ein ander Geiſtlich Sied, 
von der | Hochheit zu Cana. Im Thon: Wun | 
frewt euch lieben Chriflen, ꝛc. 

(Bierediger Holsfchnitt: eine Zrauung, vor einer Kirche.) 

Am Ende: 


Gedruct zu Mürnberg | dur Ehrifloff | Fahner. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Per Ehelic Stand 
ift ehren werth (8 (4 + 4) zeilige Strophen) und 
Am dritten Bag ein Hochzeit war. 


DXCI— DXCIV. 


| 
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3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen bie und da (auf der dritten und jechiten Seite) 
größere Zwifchenräume, Die erite Zeile jeder Stro: 
pbe eingezogen, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCHT. * 


Ein fchön new Geiſtlich vnnd Chriſtlich 
Cied, von der Welt vnd dem JZuͤngſten tage, | Ein 
Chriſtliche vermanung vnd warnung, | In difen letz- 
ten zeiten, fehr müßlic | und notwendig zu lefen, 
oder |zu fingen. Im thon, | Ih ſtundt an einem 
morgen, | heimlich an einem ort, x. 


(BVierediger Holzihnitt: Chriſtus mit feinen Yüngern, 
5 ganz ſistbar, vor einer Stadt, über derſelben Sonne, 
ond und Sterne, auf die der Herr beutet.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durd Valentin | Mewber, 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Ad Gott, jr frummen 
Ehriften, 29 Strophen. 

. 3) Verszeilen nicht abgefept, — einen gro⸗ 
Ben Aufangsbuchſtaben, die Strophen durch über: 
ſtehende deutſche Ziffern numeriert. 

4) Bis Strophe 21 fängt jede mit zwei gro— 
ben Anfangsbuchitaben an, vom denen der erite 
durch 3 Zeilen geht. Diefe eriten bilden zuſammen 
den Namen Ambrofius Oſterreicher. Strophe 25 
ift die Jahreszahl 560 genannt. 

5) Das Lied endet auf der Rückſeite des 
fechiten Blattes. Auf der folgenden Seite fteht eine 
„Nota.“, nämlih 3 Reimpaare, worin gelagt wird, 
daß der Name des Dichters in den Anfangsbuc- 
ftaben der Gefäße enthalten ſei. Darunter die 
Anzeige des Druders. 

6) Wegen Ambrofius Oſterreicher fiehe Rr. 
DLXXXI. 

T) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCIV. * 
Ein fchön Uew Geiſtlich onud Chriſtlich 


Fud, Ad Got jr frommen Chriſten, ꝛc. von der 
Welt vnd dem Zuͤngſten tage, | ein Chriſftliche ver- 
manung vnnd war- | nung in difen leßten zeiten, 
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DXCV—DXCVI. 
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ſeht nuͤh⸗ | lich vnd notwendig zu leſen oder | zu 
fingen. | Im Thon, Id fund an einem morgen, | 
heimlich an einem ort, etc. 
ierediger Holsfhhnitt: Ehriftus mit zmei gern, auf 
dem Felde, auf den Himmel deutend, wo man Sonne, Mond 
und Sterne beifammen ſieht.) 
Am Ende 


Gedruct zu Nuͤrnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


1) Alles wie beim —* Druck, nur daß die 
Anzeige des Druckers am Ende des ſechſten Blat— 
tes, unter den Liede ſteht, nicht unter den Reim— 
vaaren auf der folgenden Seite. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCV. * 
Ein ſchoͤn new Geyſtlich und Chriſtlich 


Fed, von der Welt vnd dem jlng- | len tage, 
ein Chriftliche verma- | nung und warnung in di- 
fen teten | zeyten, fehr nuͤhlich vnd not- | wendig 
zu lefen oder | zu fingen. Im Thon, Ih fund 
an einem morgen, beymlid an einem ort, etc. 


(Bierediger Holsfnitt: mie auf dem vorigen Drud, aber 
Heiner und faubrer.) 


Am Ende: 
Ben Iohann Kramer. 


1) Es gilt überall dafjelbe wie von dem vo- 


rigen Drud. 
2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCVI. * 


Ein ſchaͤn new Geiftlich, |ond Chriſtliche Er- 
manung zur Bufe, | Inn difen lebten fehrlichen 
zeiten, fehr notwendig vnnd nuͤtzlich zu lefen, fin-| 
gen, vnd zu hören. Im thon: | wie man finget 
den Daw- | ren Arieg. 


ierediger Holiſchnitt: Feld, oben in den Wolken Bott 
der Herr, ein Mann fnienb und anrufend, eine frau ſcheint 
fi eben auf die Kniee werfen zu wollen.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, durd | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und feßte Seite leer. 
2) Das Lied fängt an: © Here Gott in dem 
höchſten thron. Ohne Ueberjchrift. Verszeilen abge— 
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ſetzt, jede einen großen Aufangébuchſtaben, die 17 
Strophen durch übergeſetzte deutiche Ziffern nu— 
meriert, erfte Zeile jedesmal eingezogen. Ueber der 
legten Strophe die Buchſtaben A. ©. 

3) Alſo wohl von Ambrofius Difterreicher. 

4) Bibliotbef des Herrn v. Meuſebach. 

5) Ambrofius DOfterreiher war ein Nürnber— 
ger; von ibm find, außer Ar. DLXXIX x., auch 
folgende Lieder: 


A.” 


Ein fchön new Fied, von einer genefdi- | | 
gen Meyd, die zwey hüner fraf,|vnd if im thon, 
Es wonet | lieb bey liebe, oder | vom Sorenbo. 
Grober vierediger Holafchnitt: vier Menſchen bei Tiſch.) 
Am Ende: 
€ Gedrucht zu Wirmberg, ducd | Valentin Neuber. 
[| 
| 


a) 4 Blätter in 80, zweite ımd fette Seite leer. 

b) Das Lied fängt an: Mit luft fo will ic 
fingen, 15 (4-+ 3) zeilige Strophen. (Die Magb 
ist 2 hübner, der @aft fommt, fie macht ibm weis, der 
Herr wolle ihm bie Obren abſchneiden u. ſ. w.) Verszeilen 
nicht abgefeßt, zwiichen den Strophen fein größerer 
Zwifchenraum, erite Zeile immer eingezogen. 

c) Die beiden letzten Feilen des Liedes heißen: 

von WUurenberd in ehren 
Ambrofius Oſterreych. 
d) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


B.* 


Ein fchön new Lied, von einem gefellen | 
der auf eim zeyt geladen war, | wie er fich gebal- 
ten hab. Vnnd ift im Bofen thon. || Das ander 
Fied wie fid) | vie Alten Menner vnd Jungen | 
Gefellen, verheyraten follen, Vnd | if aud im 
Rofen thon. 

(Bierediger Holzſchnitt Eine Mahlzeit vorfiellend.) | 

Am Ende: 


G Gedrucht zu UNuͤrnberg durd | Valentin Meuber. | 
1558. | JAm. 


a) 4 Blätter in 89%, letzte Seite leer, Zwei 
Meiltergefänge. Der erite fängt an: Hort zu ein | 
bubfche abentewer, bat 4 (12 +8) zeilige Stro- 
pben und ſchließt mit den beiden Zeilen: 


Solchs fagt euch allen zuͤchtigleyche 
Von Wurnberg Ambroftus oflerreiche. | 
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b) Beide mit abgejeßten Berözeilen, die Stro- 
phen durch übergefegte deutiche Ziffern numeriert, 
vor der eriten Zeile immer das Zeichen ¶, die Ans 
fangäzeile des zweiten Stollen und des Abgelanges 
eingerüct. Alle Zeilen große Anfangsbuchſtaben. 

c) Bibliothek des * v. Meuſebach. 


DXCVII.* 


Ein Schon Fied, © lieben | freünden, nun 
thüt eüch bekören, zu erma- | nung den Ehriften 
yehund | feer nuslic. || Ein ander ſchaͤn Job- 
gfang, | Yon Chriſto unferm Herren. 


(Bieredigen Holsiänitt: Ehriftus in Wolken, unten Ar⸗ 
beitende in einem Weinberg.) 


1) 3 Blätter in 8%, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. Im 1550. Zweite Seite leer. 

2) Es find die Lieder: © lieben freunden, num 
thüt zc. v. Joh. Kohlroſe (Siche S. 874 zu Nr. 
291) und Herr Chriſt, der einig Gottes Son. 

3) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder das Zei— 
den €, die Strophen des eriten Liedes durch 
übergejeßte deutſche Ziffern mumeriert. 

) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


DXCVII.* 


EIn Uew Te|Deum Faudamus, Fri-| 
derico Staphylo zu hohen ehren | gemadht. || Mehr 
ein Mew | Fied Friderici Staphyli,| In der 
Melodey, Pie Bawren bey | der Finden. || Mod) 
ein Mew | Lied, der Bapft hat fich| zu tov 
gefallen, von feinem | hohen Stule. || ® 


1) 7 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. In einem 
Geipräh von Adam Balaffer (Eyn gar | kurh, 
aber fehe artlich, vnd zu di- | fer zeit vaſt nuß- 
lich | Sefpräh u. ſ. w. 15 Blätter in 8%, Getruct 
zu Pilingen, durd) | Sebaldum Meyer.), wird Bv 
der Hochgelert, weitberumpt herr, P. F. Staphylus 
als einer genannt, der Streitartifel aufbringe. 

2) Das Tedeum fängt an: 


© Staphple verfluchet bifl, 
Mit deinem vater Antichrifl. 


DXCVIT—DXCIX. 





1550. 


GEndigt mit 5 Zeilen oben auf der fünften Seite; 
der übrige Teil der Seite leer. 

3) Das Lied fteht auf der fechiten bis achten 
Seite. Abt (4 +4) zeilige Strophen, jede des 
Anfangs: Frih Staffel wil gut Dapſtiſch fein. Die 
erite Bu lautet: 


Fritz Staffel wil gut Bapflifc fein, 
des futhers ler verſchweren, 
WHad) guten tagen wil er nur 
ond feiſten Pfründen ſtreben, 
Nach Zins und Went ſteht fein Intent, 
wenn er die het, fo könt er ſtet 
in luſt vnnd freuden leben, 
wo nad folt er fonft ftreben ? 

4) Das vierte Lied auf den 5 folgenden Sei- 
ten; Meberfchrift: Ein Ked vom | Bapft. In der 
ar der | Gukhu hat ſich zu todt | gefallen. 

Strophen. Die eriten 10 jtimmen im Ganzen 
mit dem älteren Liede (f. meine Abfchrift), doch 
mehrfach verworren und entitellt; die folgenden be— 
zieben fich auf die Streitigkeiten in der evangelifchen 
Kirche: genannt werden: das Interim, die Adia— 
phoriften, Dfiander, Georg Maior, die Galniniften, 
die Synergiſten. 


5) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mor. 
947», 80, 


DXCIX.” 


Dwey ſchaͤner geiftlicher | lieder. € Pas erſt: 
Hilf Gott das mir|gelinge. ¶ Pas ander: Welt- 
lic) | chr vnnd zeitlich güt. Inn|dem Con, Cedit 
bymes | eminus, 

Am Ende: 


Du Wormbs tructs | Gregorius Hofman. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Obne 
Jahreszahl; um 1550. 

2) Unter den Titelworten ein ſchöner vierecki— 
ger Holzſchnitt: Chriftus am Kreuz, unten Maria 
und —2— 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 294 und 
352, leteres oben auf Blatt 3 anfangen. 

4) Verſe nicht abgefeßt, zwiichen den Strophen 
feine größeren Räume, die erite Zeile einer jeden 
eingegogen; im Anfang des Liedes zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erfte durch drei Zeilen gebeud. 

5) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 155. 8°, 
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DC.” 


Der Barfüfer Münd) zehen Gebott. |) Auch 

des Bapfis Water | unfer, Grüß und Glauben. 
ängt. vierediger Holgfchnitt Id, ein taiend 

De ee Orlerheidein) oben .. fmebenbes, 


fi neigended Kreuz, Chri mit Flügel eben den Beinen 
——— — weißne mit Diägein, = 


1) 4 Blätter in 80, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Um 1550. 

2) Auf den eriten 3 Seiten und eine Stropbe 
auf der vierten das Lied Nr. 818, übereinftim: 
mend mit dem Tert in Der Papiften handtbuͤchlein 
von 1559, nur ſteht Strophe 7: ob ſchon dein 
hertz vil Weyber mein. 

a) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, das Wort Ci— 
rieleyon ſteht immer im der Mitte einer beſonde— 
ren Zeile. 

b) Im Anfang des Liedes zwei große Anz 
fangsbuchitaben, der erite, ein ſehr großer, vergier- 
ter, geht durch die ganze Strophe, welche deshalb 
8 furze Zeilen faßt. 

3) Pes Bapfles Gebet | volget. Zuerſt (die Seite 
Aiij* fchliegend) eine Borrede oder Ginfeitung, 
warum ihm diefe Gebete gejprochen werden follen. 
Diefe Borrede wie Proja gedrudt, aber in Reim— 
vaaren zu lefen. Auf den folgenden beiden Seiten 
zuerft Sein Vatter unfer, durchaus abweichend von 
dem, welches ih ©. 694 aus dem Handbüchlein 
von 1559 mitgeteilt; danach: Sein Gruß volgt. 
Endlich: Sein Glaub beſchleußts. Alle drei Stüde 
in Reimpaaren, aber gedrudt wie Profa. j 

4) Auf der letzten Seite: 


fond vns betten zů aller frift, 
Dz uns Gott erlöfe vom Endchriſt, 
Pie Göttlich gſchrifft zeigt wer er if. 
Pa gloriam Deo, 
Hinder ſich Dapſt. 
5) Deffentliche Bibliothek zun München, Mor. 
947°, 80, 





DCI.* 
Das Chriſtlich | A B €, sefangmens,| 


Aus der heyligen Schrift zufa- | men gezogen, Vnd 
allen denen, | die des Chrifllihen Glaubens | findt, 
auch für die jungen, zu ehren gedicht. | Im Thon, 
Ewiger | Vatter im KHimelreid). 


lügen Sehe in Mebaillonform ; die Ausgiefung bes hei⸗ 





Am Ende: 
Dep Valentin Mewber, 


1) 8 Blätter in 8°, feßte Seite leer. 

2) Das Gedicht bat Strophen: zwei als 
Vorrede, wei ald Beſchluß, und 24 alpbabetifche: 
darunter eine mit WB anfangend, Die Strophe X 
füngt an: Fell dich zum guten x, Die beiden 
erften und die beiden legten folgen unten. 

3) Im der vorlegten Strophe nennt ſich der 
Dichter: Gregorius fpring in kle, 

4) Verszeilen abgelegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erite famt dem Zeichen €, 
das ihr vorfteht, jedesmal eingezogen. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume; bei den alpba- 
betifchen jtebt jedesmal eim großer Buchitabe, der, 
mit dem fie anfängt, darüber, Auf jeder Seite 
zwei Strophen. Nechts zur Seite die Anzeige der 
Schriftitellen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DC.” 
Das Chriſtlich A B €, Sefangwenfz, | 


Auf der heiligen Schrift, zZufammen | gezogen, Und 
allen denen die des | Chrifllihen Glaubens findt, | 
Und für die jungen, Du | Ehren gedicht. || Im 
thon, ® Ewiger | Yatter im Himelreid. 


(Reiner vierediger Holzſchnitt, grob und roh; Ein Vogel 
ſchreidt in einem Buch, den Namen MARIA.) 


1) 8 Blätter in 8%, letzte Seite leer, Ohne 
Anzeige des Druders, 

2—4) wie bei dem vorigen Drud. 

5) In den beiden eriten und beiden leßten 
Strophen einige Abweichungen, die ich angemerft. 

6) Bibliothef des Herrn v. Meufebah und 
gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 

T) Ich führe die Vorrede und den Deſchluß 
des Gedichtes, nach dem erften Drud, mit Ber: 
zeichnung der Abweichungen des zweiten, bier an: 


Vorrede. 
1. 
EC Hriftum preif ich gantz ehrenreich 
mit allen lieben Ehriften gleid), 
drum das ich hab erlebet 
Pie gnadenreid vnd edlen zeit, 
das jeht in allen landen weit 
gar reichlich wider ſchwebet 
Mit grofer krafft das Göttlid wort, 
welds „lang ber was verborgen, 
Pas hört man jet an mandem ort; 


DCII— DEIV. 





1, 


ach Gott, hilff vns auß ſorgen: 
Vergib ons alle Miffethat, 

die wir vnwiſſent haben than, 
Hert Gott, erzeig vns dein genad. 


2. 


30 bitt Dich, Herr, in deinem Weich, 
wölleft mir deine gnade verleych, 


du 


cd Chriſtum, vnſern Herren, 


Pad wolle gnedig fehen an 
diß AB E zu leren fon 


zu 


deinem lob und ehren. 
Vnd bitt derhalben jederman, 


die diß lefen vnd hören, 
das fies zu dan wölln nemen an. 
Gott der wil vns geweren, 


w 


as wir bitten im namen fein, 


wenn wir glauben auf berken grundt, 
fols alles vnſer eigen fein. 


Abweichungen des zweiten Druds: 


1—4: 


2, 2: 


Ehriftus Ihefus im Gymelreydy | den 
preyß ich inn ganh Erdereyd | drumb 
das ich hab erlebet | Mit feiner gnadt 
die Edlen zept. 1, 12: auf vnwiſſen. 
1, 13: beweyß. 


Dos du mir wölleft gnad verleyh. 2, 4: 
ADB E auf legen (don | auf heyliger | 


Schrift 


geren. 2, 10: wird. 


Befalaf 
1. 


Hilerat auf, jr Kinder Gottes rein, 
all die fih han gehalten fein 

nad Gottes willen eben 

Vnd diß A DE gelernet wol 

nad Gottes befelh, als man fol, 

den wird Gott endlicd geben 


Uach difer zeit das Himelreid, 


darinn ewig zu wonen 

mit allen lieben Engeln gleich 
darumb fol man nit ſchonen, 

Gott bitten hertzlich jmmer meh, 

das er uns leib vnd Seel bewar, 

das wuͤnſcht Gregorius Spring in klee. 


2. 


Inn ewigkeit fen ehr und preiß 

Gott Vatter, Son und bepligem Geifl, 
dreyfaltig in perſone, 

Vnd doch in Göttlicher natur 

nur ein HEUN aller Creatur, 

mechtig in „Himels throne. 


Dem wöl wir danken in gemein, 


dieweil wir find im leben, 





Als ich mir fürgenommen han | das 


u leren. 2, 8: die es hören | 


1550. 


| das er uns fein wort klar und rein 
widrumb aufs new hat geben, 

Vnd bitten fein Barmberhigkeit, 

das er uns vor fünden bewar 

von nun an biß in ewigkeit. 
Abweichungen des zweiten —— 


1, 3: mad Gottes wort merckt eben. 1, 5: als 
man dann fol. 1, 7: Und * inn fein 
| Himelreyd. 1, 13: Gregorius Spring inn 
Klee. 2, 16: wider, 


DEIN. * 


| Prey Geyſtliche Facobs | Fiever, AU zu fingen 
im Thon, wie | Sanct Iacobs Kied. | G Darbey 
ein ander Geyſtlich Fiedt, | wie Ehriftus den 
' fazarım von dem odt | aufferwehet bat. In 
Herhog | Ernft Chon. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg | durch Valentin | Weuber. 





1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Unter den Morten des Titels ein ſchma⸗ 

ler viereckiger Holzſchnitt: Ein Wandersmann mit 
einem Stab. 
Auf der Rüůckſeite Nr. 450, dann folgen 448 
' und 449, welches auf der vorderen Seite des fünf- 
| ten Blattes ſchließt. Darunter noch der Titel des 
ı vierten Liedes; Ad) Gott verleph mir ꝛc. und die 
Scriftitelle Ioannis 11, in drei Zeilen und Hei: 
nerer Schrift. 

4) An diefem vierten Liede ift zwijchen den 
Strophen größerer Zwifchenraum. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCIV.* 


Drey Geiftliche Jacobs | Fieder, Au zu fingen 
im Chon, wie| Sanct Jacobs Fiedt.|| Darbey ein 
ander Geiſtlich Fiedt, | wie Chriſtus den fa- 
zarum von dem todt auff erwect hat.| In Herhog 
ernſt thon. 

Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg, durch | Valentin Wewber, 


— — — — 





1—4 dem vorigen Druck ähnlich. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 














DCV — DCIX. 


DEV.” 
Prey Geiſtliche Jacobs | Fieder, Alle zu fingen im 
thon , wie | Sanct Jacobs SKied. || Darbey ein ander 
geiflich | Fed, Wie Chriſtus den fazarum von] 
dem Todt aufferweht hat, In | Herhog Ernſt thon. 
Am Ente: 
Gedruct zu Uurnberg, durch Sriderich Gutknecht. 


1, 3 und 4) dem Drud Nr. DCII ähnlich. 

2) Unter den Worten des Titels ein vierediger 
Holzſchnitt: zwei gegen einander gefehrte Wanderer, 
die ſich die linfe Hand reichen, in der rechten je: 
der einen Stab; ſchwarze Schub. 

5) Bibliothel des Herm v. Meuſebach. 


DCVI. * 


Drey Genfllihe Jacobs | Kiever, Au zu 
fingen im Thon, wie | Sanct Iacobs Kiedt || Dar- 
bey ein ander Geyſtlich Fiedt, | wie Epriflus 
den Fazarum von dem Todt | auferwecht hat, Inn 
Herhog | Ernſt Thon. 

Am Ende: 
€ Gedrucht zu Vuͤrnberg, durch) | Valentin Weuber. 


 1—4) ebenfalls im Ganzen wie bei Nr. PCIII; 
die Schriftitelle am Ende der 9. Seite iſt von 
gleiher Schrift mit dem Liede, 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCVII. * 
Ein hübſch geiftlidy lied | Auf der ge- 
fhrifft gezogen, durch | weldye der menfd) er- 
manet wirdt, | zu einem warhafftigen Ehrifl- 
lid) | en leben x. Im thon vungnad | beger 
jh nit von dir, 


(Bierediger Holiichnitt : rechtd Ehriftus, kinfd Aünger, 
oben in Wolfen En Bater.) j gang 


Am Ende: 
4 Gedruͤcht zu Mürnberg durd) | Chriftoff 
Gutknecht. 


| 1) 4 Blätter in 8°, zweite und lepte Seite leer. 


3. Bibliegr. d. beutich. Kirchen!.v. Bb. Wadrrnayel. 
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2) Es iſt das Lied Nr. 619. 

3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro: 
phen feine größeren Zwilchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, auf jeder Seite 2 Stro- 
phen. Im Anfang des Liedes zwei grobe Buch⸗ 
ſtaben, der erſte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCVIII.' 


Swei Schön new Geiſt-üch lied, aus Gött- 
licher ſchrifft, von dem | wuͤſten wefen der ihigen 
böfen Welt, zum ſchrecken den Gottlofen, und zu 
troft den | Chriften, Im thon, Stiſch auf ihr Fands- 
knecht ale, x, Purd M. U. Muünper. | Das an- 
der, Gott zu bitten | vmb vergebung der fünd, 
vnd vmb flerhung | des glaubens, auch vmb ein 
feliges end, | Im thon, wie der 13. Pfalm, Herr 
Gott | wie lang vergifeft mein x. M. U. 


(Holyfänitt: Fanerhalb eines Viereds eine Säule und ein 
anderer Zierat, die zuſammen wahribeinlih einen Buchſtaben 
bilden ſollen, dazwiſchen König David kniend und betend.) 


Am Ende: 
Gedrücht zu Würnberg durch | Chriloff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite Teer. 

2) Das erite Lied it Nr. 209, obme weitere 
Ueberichrift, Das ander lied fängt an: 

Mer meinen glaub, Gott fdhöpffer mein, 
4 (4 + 3) zeilige Stropben, 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
pben größere Zwifchenräume, vor jeder Strophe 
das Zeichen @. Der erite große Aufangebucftabe 
geht bei beiden Liedern durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCIX.” 


Swei fchöne newe Geift- | liche Kieder, auf 
Götliher Schrift, Von | dem wuͤſten wefen der 
vehigen böfen welt, zum ſchrechen der Gottlofen, 
vnd zu troft den | Ehriflen. Im thon, Stiſch auf 
jbr | Candtsknecht alle, x. | Das ander, Gott 
zu bitten, vmb | vergebung der find, vnd vmb 
flerhung des | glaubens. Im thon, wie der | 13, 
Pfalm. ar, 


16 
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David, auf dem 


Roher vierediger Holzihnitt: Köni 
— id abgriegt, oben in 


elde, tniend, betend, bie Darje vor 
olfen der Derr.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durd Valentin | Meuber. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro— 
vphen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile immer 
eingezogen. 

3) Das erite Lied Feine Meberfchrift, das zweite: 
Pas ander fiedt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCX 


Zwey fchöne newe Geift- | licher Fiede, 
auf Goͤttlicher Schrifft,| Von dem wuͤſtẽ wefen 
der jehigd böfen | welt, zum ſchrechen den Gotlofen, 
vn | zu troſt den Ehriften. Im thon, Friſch auf 
jbr fandts- | knedt alle, xx. | 

Das Ander Fied zu bit-|ten vmb ver- 
gebung der Sund, vmnd | vmb flerdüg des 
glaubens, Auch vumb | ein feliges endt. Im thon, 
wie der 13. | Pfalm, Herr Gott. wie lang | ver- 
giffed mein, x. 


(Srober a Arad fat bloße Zeichnung, 
unten und zu den Geiten mit drei Zierleiften umgeben; 
tints ein betender Wann, recht? oben in Wolfen der Her.) 


Am Ende: 
Gedrüct zu Mürnberg durch Friderich | Gutknecht, | 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Drudes, unter 
dem legten die Zeilen: 

Dedench Gott zu aller ſtundt, 
Pas nicht werd dein feel verwundt, 

3) Berszeilen nicht abgeicht, vn. den Stro⸗ 
vphen größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang — Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXI.“ 


Der rrij. Pſalmm In diſer geſehrlichen 
ond | trübfeligen zeyt, zu ſingen im thon, O 


DCXSDCXII. 


— — — — — — — — 
— — — 


— — — — — 
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menſch bewein dein fünde groß. | Pur Joh. Fund.) 
g Mehr zwey geiftliche lieder, Das erſt vom 
Sambfen, in dem langen | hoff then, Jörg Schil- 
ters. G Das Fethzt, von der warnung der | 
welt, im thon, Ach lieb mit leydt, | Durch Jo- 
han. fund. 


Ein Rumpler;, bandartiger Holzſchnitt: in ver Mitte die 
erfonen der Bottheit, zu den Seiten zwei Engel.) 


Auf der vorlepten Seite: 
Gedruct zu |Würnberg, Durch | Valentin Weu-|ber. 
(Bierediger Holzfähnitt, durch Säulen in zwei Teile ge- 
Gh Saufen ’ 


teilt: recte aufe, lints betet Shritus, während bie 
Yünger ſchlaſen.) 


drei 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels umd 
legte Seite leer. 
2) Es find die drei Picder: 
Adı Gott, mein Gott, warumb Left mic 
Im Vichter Buch das ſechzehendt 
© Welt mit neyd wit magfl. 


3) Das erite unterichrieben: Anno Salutis, 
1550. Am | Sunabent fetare. Das dritte umter- 
fchrieben: Anno Salutis, 1546, An | S. Iohans 
tag, Fiebat. 

4) Verszeilen nicht abgelegt. Beim erſten Liede 
auch feine größeren Suilchenräume zwiichen den 
Strophen. Beim zweiten und dritten die Strovben 
durch überjtebende deutiche Ziffern mumeriert (mo 
beim dritten 2 für 3 jtebt). Beim zweiten Liede 
fangen mit dem zweiten Stollen und dem Abgejang 
jedesmal nene Zeilen an. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXH. * 
Zwe ſchoͤne Ge-|fenge. Der eine 


vber die |vier erfien vers des 36. Pfalms | 
Pauid. Per ander vber die Alte ſchoͤne Fa- | bei 
Kfopi, vom Wolf und Schaf, auf | diefe unfer 
zeit applicirt, Wider alle | Gottlofe, Motten Gei— 
er und | Schwermer, vnd fonderlic | wider die 
Papiflen und | Interimift: Piapbo-|riften | (Sterntein) || 
3: M: 6:|P. Johannes Kpinus in dem Pricue | 
an IUyricum, welder Anno 49 gefcyrie- | ben vnd 
Anno 50. in Druch aufigangen, ſchreibt. Wider 
die Mitteldingiſche Linderung, | föllen alle Gottfe- 
ligen bif in | den Todt Aempfen. | (Ein Blättlein.) 

















DCXIII- DCXIV. 


1) 7 Blätter in 8%, Rüdielte des Titels leer. 
Ohne Anzeige des Druders. Thüringen, um 1550. 


2) Anfang der beiden Lieder: 


Von grund meins berken wol bedadıt 

und: Eins tages gieng Paffleren, 
Beide mit Ueberfchriften, wie in meiner Abjchrift. 

3) Berszeilen abgefeßt, jede einen gr An: 
fangsbuchitaben, beim eriten Liede Zeile 2, 4 und 7, 
beim zweiten Zeile 2, 4, 6 und 7 jeder Strophe ein- 
gezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwiichen- 
räume, die Strophen durch nebengeſetzte deutiche 
Ziffern mumeriert, und zwar beim eriten Gedicht 
0, daß Strophe 2 und 3 ihre Zahlen baben, 
die folgenden beiden Feine und mit der fechiten, 
wie bei einem neuen Gedicht, die Zählung von 
vom anfängt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DEXI. * 


Swey ſchaͤne Geiſtliche Kiever, Das Erfte, 
© Aenſch wilt du | vor Gott befichen, Im thon, 





| 
| 
! 


| 


| 


Eprifte | der du bift der belle tag. | Das ander, 


Wie mirs | Gott (dicht fo nimb ihs an. IN | erite 


ein | Alagliede, zu Gott dem Herrn, im) Arandpeit, 
Crubfal und ver- | folgung, etc. Im thon, | Be- 
ſchaffens glück iſt vnuerfaumbt. 

Schöner vierediger Holzſchnitt, blofer Umrih: Chriſtus 
Doppelte Berte.) 

Am Ente: 
Gedruct zu Würnberg, durch FKriderich | Guthnedht. 


(Darunter eine gitterartige Verflechtung von Finien.) 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 517 und Wie mirs 
Sort ſchickt. Das erite ohne Ueberſchrift, das 
zweite: in ander fied. 

3) DVerszeilen nicht abgejegt, die Strophen 
durch übergeſetzte deutiche Jiffern mumeriert, die 
erite Zeile einer jeden eingerüdt, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DEXIV. * 
Die Erften Pier Pſalmen Danids, 


wie fie ein ieder Ehrift der vmbs Euan- 


Zu beiden Seiten des Holzicnittes eine (hmale | 


1 


| 





— — — — — 


| 
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gelij will? |vertrieben, gefangen, oder fonft ver- 
folget | wird, beten und ſich damit tröften fol, | in 
diefen fehrlichen zeiten, nuͤtzlichtroͤſtlich vnd nötig. | 
Per Erſte zufingen und zu leſen, | Vom hoͤchſten 
ſchah auff erden, | 

Der Ander. 


verfolger des Euangelij. 

Der Dritte. 

und rettung. 

Der Vierdte. 

Wider das ergernis, wenn einer in | feiner feinde 
hende gegeben ifl. | 

Der 20 Pfalm für die Oberheit zu be-|ten 
Und der 44, wider die ver-|folger der Chriftenheit. || 


Durch Eafparum Muͤller von Werdaw, in 
deudfche | gefeng verfaſſet .. 
An Ende: 


Gedruckt zu Zwichaw, durch Wolff 
gang | Meyerpechk. 


1) 12 Blätter in 8°, legte Seite leer. Der 
Bogen ohne Bezeichnung, das 9, Blatt bat 
den Buchſtaben B. 
2) Auf der Rückſeite des Titelblattes folgendes 

Gedicht: 

Ihefus Chriftus der ware Gott 

gar klerlic vns weiffaget, 

Pas grofs verfolgung, angfl und not 

in diefen letzten tagen 

Vbr alle Chriſten komen werd, 
als nie erfaren iA auf erd: 
© Chriften, wacht und betet! 


Herr Gott, wir wollen fein bereit, 
dein lob zu fingen allezeit, 

Wenn wir zu abents fdlaffen gehn 
und wenn wir morgens fruͤ auffſtehn. 
Aud wenn wir nemen vnſer fpeis, 
woln wir zu die rufen mit vleis: 
Did) fol anbeten unfer mund 

zu tag und macht, aus hertzen grund. 


3) Dana 3 Selten Vorrede Eafpar Müllers 
von Werdaw, der Yandaräfin Eibilla von Thü— 
ringen zugefchrieben, Datum Weimar rinitatis, 
Anno domini 1550. 

4) Die num folgenden Lieder find diefe: 

1) Wol dem, der Gottes güt betradht, 
Pialm I, 8 vierzeilige Strophen, 

2) © jhr König und Fürflen reich, 

Pſalm 1, 13 (4 +3) zeilige Str. 


Warnung an die 


Gebet vmb hülff 


— — — — — 


16° 


et 


1} 


| 


— — — — — — — — 
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3) Ach wie bin id in angſt und not, 
Pſalm III, 4 (4 + 3) zeilige Str. 
Gott meiner gerechtigheit, 
Palm IV, 10 (4 + 3) zeilige Str. 
5) Deſchirm © Herr mein Oberkeit, 
Palm XX, 5 (4 + 3) zeilige Str. 
6) Mein Gott, wir habens oft gehört, 
Pfalm XLIV, 12 (4 + 3) zeil. Str. 


5) Jedes Lied mit vollitändiger Neberichrift; 
Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen Ans 
fangsbuchitaben; zwifchen den Strophen größere 
Auvifchenräume, bei den Tzeiligen Vers 2, 4 und 
7 eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen gehend, bei 
Nr. 2 bloß durch zwei, 

6) Gräfl. Bibliothef zu Wernigerode, 


4) Ad) 


DCXV. * 


Zwey Schöne newe Sie- | der. Das erfl, Ich 
armer Sünder klag | mid) fehr. Das ander, © Got 
Dat- | ter im hoͤchſten Chron, Und | find in dem 
Thon, Ic |armes Meydlein | klag mid) | fehr, etc. 


 (Bierediger Holzſchnitt: recht® in einem rabförmigen 
Körper, auf freiem Felde ftebend, ein kniender nadter 
Menſch, oben Gott der Herr.) » 


Am Ende: 
Gedrüct zu Nuͤrnberg durd) | Friderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Id armer Sünder klag mid) fehr, 
wie fol mie nur geſchehen. 
Der Todt macht mir mein gewiffen ſchwer, 
8 (4 +5) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 


© Got Vatter im höchſten thron, 
ih Ruf zu dir inn ſchmerhen, 
7 (4+5) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifcdenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen, Im Anfang jedes Liedes 
zwei große Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen 
gehend, 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXV— DEXVII. 


— —— —— —— — — — —  — — — — — 


— — — — — — 


1550. 


DCXVI.* 


Ein Schon Geiſtlich Kid, Ad Herre Gott, 
mich treybt die not. | Ein ander Geiftlich Lied | 
Per gnaden Drunn thut fliefen. Im | &hon, Pie 
Druͤnlein die | thun flieffen. 


(Bierediger Holsichnitt: König David, auf dem Kelde, 
niend, die Sarfe vor fich niedergelegt, betend, in den Wol« 
ten Gott Vater.) 


Am Ende: 
Oedruckt zu Würmberg | durch Valentin | Wewber. 


1) 4 Blätter in 8%, Nüdjeite des Titels umd 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro= 
phen feine größeren Zwiſchenrãume. Das erite Lied 
feine Ueberſchrift, das zweite Ein ander Ked. Unter 
dem zweiten die Buchſtaben €. £. 

3) Die Anfangebuchitaben der 9 eriten Stro- 
phen des eriten Liedes geben den Namen Anthonius. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCXVI. * 
Ein ſchoͤn geiſt lich Fiedt, Ad Herre| 


Gott, mic treybt die not. | Ein ander geiſtlich 
Lied, |Der genaden Brunn thut liefen. Im thon, | 
Pie Zruͤnlein die thun flieffen. 


(Bierediger Holzichnitt: David, die Harfe vor fich nie 
dergelegt, Aniend, betend, oben in Wollen Gott.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, | durd Walentin | 
Neuber, 


1) 4 Blätter in 89, — und letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro—⸗ 
vhen feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
jedesmal eingezogen; im Anfang jedes Licdes zwei 
große Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen gebend. 
Unter dem zweiten Lied die Buchitaben €. £. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXVIH. * 
Ein ſchoͤn geiſt lich Lied, Ach Herre| 
Gott, mid) treibt die not. || Ein ander geiſtlich 
Lied, | Der genaden Drunn thut flief- | fen Im 
then, Pie Brün- | lein die thun | flieffen. 








DCXIX — DCXXIN. 


(Nleiner vierediger Holzichnitt: König David, im Tem: 


pel, tniend, die Harfe ipielend, in den Wolfen Gott Bater.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durch Friderich | Guthnedht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Sonft güt das von Nr. DCXVI aefagte. 
Es ſteht u auf jeder Seite und die Schrift 
iſt nicht fo ſchoͤn. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCXIX. * 


Ein ſchoͤn Gaiſtlich Fied: Ad | Herr Gott, 
mid) | treibt die mot. || Ein ander Gaiſtlich Sie: 
Per gnaden Brunn | thüt flieffen. || Imm thon: Pie 
Brünnlein | die da flieffen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Obue 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Der Titel it von einem Rahmen eingefaht, 
der die Zeichnung eines Yaubgewindes enthält, un- 
ten ein Vogel. 

3) Sonſt kommt der Druck mit dem vorigen 
überein. Die Buchſtaben beißen bier €, £. 

4) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DEXX.* 


Ein fhön Mew geyſtlich Cied, © Her id 
klag, das id) mein | tag, fo hab verzert xc. || Ein 
ander Uew geyſtlich Ked, Per guaden prun 
tut liefen, | Im thon, Pie prünlein die da | 
flieffen xc. 

Am Ende: 
G Gedrüct zu Wegenfpurg, | durd) Hanfen Khol. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Unter den Titelmorten ein längl. vierediger 
Holzihnitt: Gott, umgeben von geflügelten Engels- 
föpfen, in der Yinfen die Weltfugel mit dem Arenz. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, vor jeder Stropbe 
das Zeichen €, zwiſchen den Strophen des zwei: 
ten Liedes größere Zwiſcheuräume. Auf der vor: 
legten Seite eine Strophe. Jedes Lied zwei große 
Anfangsbuchitaben, der erite gothiſch, durch drei 
Zeilen gehend. 

4) Deffenttiche Bibliothet zu München, P. o. 
germ. 1685. 8. 


1550. 


DCXXI. * 


Ein ſchoͤn Uew Geiſtlich Fied, © Heer 
ic hlag, | das ich mein Tag, x. | € Ein ander 
Uw Geiſtlich Ked, Per | Gnaden Prunn thut 
flieffen, Im | Ehon, Pie Prünlein die da ıc. 


(Bierediger Holsfchnitt: Chriſtus mit den Sumariterin 
am Brunnen.) 


Am Enbe: 
Gedruch zu Straubing, ducd | Hanfen Burger. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer. 

2) Das Uebrige wie bei den vorigen Druden, 
Die Buchftaben €. £. fehlen, _ 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DEXXN. * 


Pier fchone Geyſtliche Fieder. Pas erſte, Ad) 
Herre Gott mich |trepbt die not. Das ander, Wir 
danken | Got von berfen. Im thon den wald 
wöln wir | verhawen. Das dritte, Ad Got wem 
fol ichs | klagen, das groß elende. Pas vierd, | 
Vngnad beger ich nit von dir. 


Sarasin, obne Gränzfinien: Chriſtus, in der Linken 
die Ittugel, die Rechte erhoben.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, | durd) Valentin | Meuber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
fette Seite leer; auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Druders, 

2) Verözeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
pben größere Zwiſchenräume. Die eriten Anfangs: 
buchitaben der Yieder geben beim eriten Yiede durch 
4, beim zweiten durch 6, beim dritten und vierten 
durch 5 Seile. 

3) Blbliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DEXXII. * 


Der 19. Pfalm, Wie ein Chriſt in ſterbs 
teufften ſich tröften fol, | In der Melovey, Auf] 
tieffer not. | Ein ander ſchoͤn Geiftlidh | Ked, 
Ein morgen vnd abent fegen, | Im thon, Bon 
edler art. 


Fin vierediger Holsfchnitt : Feld und Baum, ein nie: 
der Wann, rechts oben in Wollen Gott.) 





— — — — — — — — — — —— — ——— — — 0000000000000 


216 * 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durd) | Sriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 432 und 321. 

3) Verszeilen des eriten Liedes abgefeht, jede 
mit einem großen Anfangsbuchjtaben, beim zweiten 
Liede nicht abgeſetzt; zwiſchen den Strophen grö— 
dere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer jeden 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchttaben, der erite duch 2 Zeilen gehend, 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DEXXIV. * 


Ein hübſch new Fied, defz | gleihen nye ge- 
bört if worden. Im | thon, Es iſt das hepl uns 
kommen ber, ıc. 


(tänglic vierediger Holgfhnitt: Paulus mit dem Schwert, 
Auf die vier Seiten verteilt, oben angefangen, die Berie): 


Das wort Gottes bleibt ewig flon, | 

Die gange welt müß gar vergon, 

Ehri- | Aus iſt vnſer grundt, ſelß vnd 
ech | Neun, 

Auf dem beſtadt der baw allepn. 


1) 4 Bogen in 8°, alle Seiten bedrudt. Obne 
Anzeige von Ort und Jahr; um 1550. Am Ende 
die Verſe: 


¶ Alleyn Gott die Eer, 
Sunft keynem andern meer. 


2) Das Lied bat 247 Strophen, auf jeder 
Seite in der ige be vier, auf der letzten zwei. 
Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, die erfte Zeile jeder 
Stropbe mit dem Zeichen € eingezogen. Im Ans 
fang zwei große Buchſtaben, der erite durch drei 
‚Zeilen gebend. 

3) Die eriten drei Strophen lauten: 


In Gottes nammen heb ich an 
ein newes Lied zů fingen 
Bu eeren feinem lieben fon, 
ich hoff, mir foll gelingen: 

Ih ſuch darinn mit meinen bradt, 
fonder ich habs zu eeren gmacht 
Gott feinem heyigen namen. 


Und wenn die welt vol Teüfel wer, 
fo laf ich mir nit grawen, 

Wann Gott der ift jht aller herr, 
auf den will id ſeſt bawen, 


1550. 


Dieweil ih hab das leben mein, 
fo will ich friſch und frölich fein, 
jhm will ic wol vertrawen, 
Per felb mich wol befchirmen kan, 
wann id jm kan vertrawen, 
Es ifl ein folder flarder man, 
vff den will ich feft bawen. 2 : 
Er ſpricht: wer mich anrufen thut, 
der it vor (handen wol behuͤt, 
id will jn mit verlaffen. 
Am Ende der Zeile 3, 3 ſteht nam für das von 
mir gefeßte man: als Drudfebler? 
4) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 155. 8°, 








DCXXV. " 
Der LXIII. Pfalm, des Koͤnigklichen Propheten 


Dauids, zu | betten, oder zu fingen, vmb ver- 
lephung | Göttliches worts, und vntertrücung der | 
feind deffelben, In gefangs weiß; geflelt, | durch 
Ambroftum Wilflingfeder, in dem thon. Es fpricht 
der unmweifen mund | wol, Oder, Auf tieffer not, zc. 


(Vierediger Golzichnitt: David auf dem Felde, fniend, 
tie Darfe vor ſich auf ter Erde, oben Bott in Wollen.) 


Am Ente: 
Gedrucht zu Würmberg, durd | Valentin Uewber, 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Gott, du mein Gott und 
Heiland bifl. 

3) Auf der eriten Seite 4 Reiben Noten, ein- 
gedrudt die Anfangsſtrophe des Yiedes, 

4) Die folgenden Stropben find dur über: 
geichriebene deutiche Ziffern numeriert, Verszeilen 
abgeſetzt, jede einen großen Anfangsbucitaben, 

5) Bibliotbek des Herrn v. Meuſebach. 

6) Ich merke noch folgendes Büchlein au: 
Ambrofij Wilfflingfeder teutſche Mufica der 
Jugend zu gutem geflelt. Würnberg 1569. 8°, 


(Siehe Koch Compendium II. 5. 259.) 


— — 


DEXXVI * 
Ein new lied und erman- ung, an die Chriſtlichen 
Potentaten | onnd Stände, ernſtliche tapffere gegen- 
weer | wider den Türchen fürzunemen. Vnnd mag | 
gefungen werden, Inn brüder Veyten Thon. | Oder 
in des Denpenawers weuh, 


— — — 


DCEXXIV—DCXXVI. 


— — 


DCXXVII-DCXXIX. 


1) 4 Blätter, klein 80. Ohne Angabe von Ort 
und Yabr. 

2) Rüdfeite des Titels bedruckt, letzte Seite 
feer. Inter den Worten des Titels ein vierediger, 
oben offener Holzichnitt, eine Schlacht darftellend. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwijchen den Stro: 
phen größere Zwilchenräume. 

4) Unter dem Lied die Buchitaben 3. £. 

5) DOeffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4%: Hans Volz & alia. 


DEXXVI. " 
Bibel oder heili- | ge gefchrifft gfangsweyß | in drü 
lieder uf kürheft züfamen | verfafet und geflellt 
durch berr | Ioadimen Aberlin. | Gedruct zü 
Bürge) bp Ehrift- | Hoffel Scofhouer. | M. P. LI. 


1) 6 Bogen und 1 Blatt in 8%, ohne Blatt: 
zahlen. Rückſeite des Titels bedrudt. 

2) Hinter dem Titel eine Vorrede Joachim Aber: 
lins: Ih weiß faſt wol wie leychtfertigklid ac. 
Nach diefer eine andere Chrift. Frofchouers, aus 
deren Anfang fich der Inhalt des Buͤchleins er- 
8: Es hat Herr Zoachim Aberlin zu fruchtbarer 

bung jm vnd allen gütberhigen, fo zu Chriſt- 
lichem gfang luſt vnd willen habend, alle bücher 
der Heiligen gſchrifft gank künſtlich verfaffet in drii 
fang, welde wol wirdig find das ſy gmeiner kirden 
durd) den Truck mitgeteilt werdind. Pas erfl gfang 
aber faffet in ſich alle Dibliſche vnnd Apocriphiſche 
bücher dei Alten Ceflaments, aufgenommen den 
Pfalter Dauids. Pen felbigen aber vergreyfft das 
ander gfang, welchem aud der 2. und 93. Pfalm 
ſonderlich componirt anhanget. Pas dritt gfang 
ſchlũßt in fih das gank Müw Teſtament. 

3) Die beiden eben genamuten einzelnen Pſal— 
men find Nr. 605 und 606. Ueber die drei langen 
Gefänge fagt Chriſt. Froſchouer in feiner Vorrede: 
Damit aber die gſatz der gfang, wie die ein andren 
nachuolgend, deflringer in gedüchtnuß behalten wer- 
dind, fo hat er yedes gfang oben mit einem bud- 
flaben verzeichnet, welche buͤchſtaben drey ſprüch 
madend. Das erfi gfang baltet inn 132. gſatz und 
fo vil büchflaben, und lautet der fpruch, fo darauf 
kumpt alfo: Zoachim Aberlinaufßdem Dorf 
Sarmenfhwiler, zwifhen Dem vrſprung 
der Puonaw und dem Dodenfe (in ainer 
gegne die haift das Madad) gelegen, 
fang es alfo am Iftro. 

4) Die Verſe find abaeleht, die geraden ein- 
gerüdt, alle mit großen Anfangsbuchitaben, 

5) Bibliothek des Antiftitiums zu Baſel. 





1551. 





DEXXVII.* 


Ein fhöne | und ttoͤſtliche Comoedia, | in Heim 
weis geflellet, wie | Abraham feinen Son Iſaac, 
aus | Gottes befelh, zum Prand- | opffer opffern 
fotte,] Bu ehren der Durchleuch tigen Hochgebornen 
Fürflin, | Fraw Katharinen, Herkogin | zu Sachſ- 
fen 2. | Jurch Andream fucam Al- | denbergenfem. || 
(Kolgen zwei Schriftftellen: Moman. 4. und Noman. 15.) 
Aın Ende: 

Gedrucht zu Leipzig, | duch Wolf Günter. | Im 
Ihar | M. P. LI. 


1) 11 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leet. Keine Blattzablen. 


2) Zeile 1, 2, 7, 12 und 13 des Titels roth 
gedrudt. 

3) Die Vorrede, in der fi der Verfaßer einen 
Diener des Worts Gottes nennt, der zu Leipzig 
ſtudieret, ſchließt: Datum Weuftadt, 1 Maj, Anno 
1551. Andreas fucas, Caplan dafelbfi. 

4) Blatt 2 iii am Ende: Folget ein Chriſtlich 
fied, auf vier Stimmen, weldes man fingen mag 
nady der Action oder ende diefer Comocdie, auch 
gemadt durch Andream fucam Aldenbergenfem. 
Die erfte Strophe unter den Noten des Ienor, 
dann folgen die andern Stropben, ohne abgefegte 
Berszeilen, danach die Noten der audern drei Stim- 
men, Difcant und Alt mit einer Zeile Text, 


5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 





DCEXXIX.” 
Ain Hew Fied, | Wie die Predig- 
canten der | Stat Augfpurg geurlaubt vnd 
ab- |gefhaft ſeind, Pen 26. Augufi, | Anno Po- 
mini, 1551. | gefhehen. || Im thon, id) feng von 
bergen gern, |wann id) vor trawren möcht, ©der | 


wie der Ehurfürft il gefan- | gen worden. | Oder ich 
Hund an einem morgen, | baimliden am einem ort. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und feßte Seite leer. 
Ohne Anzeige des Orts, Signaturen Aij, Ai. 

2) Es iſt das Yied: Von herben thu ich kla- 
gen x. Bon Ulrich Holkman, 

3) Das Lied bat feine Meberichrift. Die Stro: 
pben find durch übergefeßte deutiche Ziffern mume- 
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tiert, Verdzeilen nicht abgefegt, die erite Zeile ims 
mer eingezogen, Der erſte große Anfangsbuchſtabe 
des Liedes gebt durch 3 Zeilen. 

4) Bibl, des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


DCXXX. * 

Ain Mew Fied | Wie die Predican- 
ten der| Statt Augfpurg geurlaubt vund 
ab- | gefdhafft feind, Den 26. Augufi, | Anno Po- 
mini, 1551. | gefcheben. || Im thon, ich feng von 
bergen geren, | Wann id vor trawren möcht, 
Oder | wie der Churfürfl il gefan- | gen worden. || 
Oder ich ſtůnd an einem morgen, | haimliden an 
einem orth. 


1) 4 Blätter in 8%, ohne Anzeige des Orts 
und des Druders. Zweite Seite und leßte leer. 

2) Keine abgelegten Verszeilen, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Vor jes 
der das Zeichen € und die erfte Zeile mit diefem 
einge * 
3 ibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXXI. * 
Zwey fchöne lie- | der Vom künftigen 
Con-|ftio ein fhöm Fied, Im thon es | wonet 
lieb bey Liebe. | © der ich flund am einem | morgen. |) 
Ein ander Fiede, von der | Chr Marie. Im 
thon, | wer das Elend bauwen | will. x. Oder id) 
weiß | nit was der Gil- | gen brift. || 
Pas Fed Iörg Uarr thüt zeygen an, 
Bu gut vnnd nutz dem Keifer fron. 
Pas an zeigt ein Confcilion, 
Das jhm vor Gott kan ewig bflhon. 


Anno. M.P. lj. 
Am Ende: 


Die Lied iſt Gedruct und ge- | macht, durch Jörg 
Warren | von vilen veradt. | Anno, M. P. £3. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite Teer. 

2) Das erite Lied, 14 Stropben, zwiſchen 
denjelben feine größeren Zwijchenräume, feine ab- 
geſetzten Berszeilen, im Anfang zwei große Buch: 


DCXXX— DXXKXII. 






1551. 


ftaben, der erite durch 5 Zeilen gebend. Die erite 
Strophe lautet: 
DV ob fo will id) fingen 
Gott inn feim höchſten thron, 
Got wöll, dz thi gelingen 
dem edlen Keifer ſchon, 
Dz er uns Ehriften allen kan 
ein Eunfilium bringen, 
das ewig kan beflhan. 
Letzte Stropbe: 
Der difes lied will fchaffen 
Dem edlen Keifer (dom 
Der darff cs Mund und Pfaffen 
nit vor hin fehen lohn: 
Vor jn mieft ers verbergen (don, 
den die verfludhten Affen 
wiſten den hindern dran. 

3) Das andere Lied, 12 Strophen, feine ab⸗ 
nefegten Verszeilen, nur zwiſchen den drei erſten 
Strophen größere Zwiſchenräume, im Aufang zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch drei Zeilen gehend. 
Erſte Strophe: 

JA wend jhr hören und verſtohn, 

wie mann die AMutter Chrifti ſchon 

nod rechter art kan chren ? 

Wer das gern kunt auff dife ſtund, 

der thů dem lied zů hören. 

4) Zu Ende des Liedes die Zeilen: 
Gott allein die Chr fol werden, 
Sunft niemant mer vff difer erden. 
— a Bibliothek zu München, Liturg. 


DCEXXXI. * 


Klagliev: | Deren von Silagdebürgk, 
zu Gott vnd allen frommen Chriften. Im 
thon | des Dwelfften Pfalms: Ad Gott] 
vom Hymel fihe darein, Vnd las dich das 
erbarmen. (Drei Plümlein.) 


Fan thut böß Kieder tichten, 
Als betten wirs gethan. 
Got weyß wirs mit anrichten, 
Doch meynt es jederman. 

Ey Got las dis erbarmen, 
Dedenck das Elendt groß. 
Und fhuks © Herr uns armen, 
ct uns nicht alſo bloß. 
Got las dein fieb erwarmen, 

ı Kom baldt und mad) vns loß. 





DCXXXIII-DCXXXVI. 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedruckt. Keine 
Angabe des Orts, am Ende das Datum: Am 8 
Augufti, Anno 1551 xc. 

2) Die Verſe anf dem Titel find links dur 
Hafen zufammengefaßt. 

3) Es tft das Lied: Gantz elendt freien Herr 
zu dir. 

4) Keine Ueberfchrift. Zwiſchen den Stropben 
feine größeren Zwijchenräume, Berszeilen abgejept, 
jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, die zweite 
und letzte immer eingezogen. Durch dieß alles tres 
ten die Strophen wenig berver, 

5) Die Anfangsbuchſtaben der Stropben geben 
die Worte: Gottes Wort bleibt ewiglich, die Buch— 
ftaben G, W, B und E find bejonders groß. 

6) Das Lied ſchließt unten auf der vorlepten 
Seite. Auf der letzten ſtehen neun Verſe unter der 
Ueberſchrift: (Chriſtus fpricht.) 

T) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige— 
rode. Münchener öffentl. Bibfiotbe P. o. germ. 
4%, 228. Auch ift ein Octavdruck angezeigt, den 
ich nicht geſehen: P. o. germ. 8°. 1687, 


DCXXXIII.“ 


Zwey Schoͤne lieder, Das Erſte 
- der | Ehrifllihen vnnd Löblihen | Stadt 
Magdeburgk zu | ehren geflellt, durch P. £.| 
an thon: Es wolt eyn Zeger jagen, zc. || Das 
Ander der Durd)- leuchtigen Hodgebor- 
nen Surftin, | Srawen Sybillen, geborne 
Herko|gin zu Elene und Guͤlich, Herkogin | 
zu Sachſen, Chürfürftin, zc. Du ehren | gemacht, 
Durch Petrum Wahdorff, | Im thon: | Ifsprucd ic) 
muß dich laffen, ac. || 40 1551. 6*4 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr; unter 
dem erjten Lied, am Ende der fünften Seite, 
ftebt: Zů Magdeburg. 

2) Es find die beiden Lieder, das weltliche: 
© Magdeburgk baltt dich fefle, du wolgebawtes 
haus, und das geiitliche: Ad Gott mid) thut ver- 
langen, nad dem der veht gefangen. 

3) Das erite 17 vierzeilige Strophen, Vers: 
zeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwifchenräume; das zweite Verszeilen ab- 
efept, jede mit einem großen Anfangsbucitaben, 
im Anfang des Liedes zwei, der erite lat. in einem 





1551. 249 


Viereck und durch drei Zeilen gehend, zwifchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. 

4) Rranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DCXXXIV. 


Ein Alag liedt, vom Fall | Adams und Heua, 
fampt der tröftlichen |verhepffung des Samens Abrabe. 
Im | Chon, Id flundt an einem | Morgen, xc.|| Ein 
ander fiedt, von dem gebenedeiten Samen | Abrabe. 
Im Thon, Von edler art, ꝛc. 


(Großer vierediger Holzſchnitt von feiner — 
Adam und Eva unter dem Baume, die Eva mit dem Apfel 
in der Linken. Unten auf dem Wege dad Zeichen Hand 
Sceuflind.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Mürnberg, | durd Valentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°. Letzte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 677 und 658. Das 
erfte ohne Meberfchrift, das zweite mit der aus dem 
Titel genommenen. 

3) Großer Drud. Verszeilen nicht abaefept, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
räume, außer im eriten Liede, wo die Namen 
Adam und Heua überfchrieben find. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCXXXV. 


Geyflliche Fieder. Aufs neue überfehen und gemeh- 
ret. ꝛc. Feipzig durch Valentin Babt 1551. in 89, 


1) In der Bibl. des Suverint. Fulda in Halle. 

2) Siche auch 3. 3. Gottſchaldts Lieder: Mer 
marquen, Leipzig 1748. 8. ©. 335 und D. ©. 
Schöbers (eriten) „Beytrag zur LiedersHiftorie” ac, 
Leipzig 1759. 8. Seite 97, jowie G. Serpilins in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder = Gedanden, 
Negenfpurg 1704. 8%, ©. 47. 


DCXXXVI. * 
Wittembergifch | deudſch Geiftli | Geſang- 
buch⸗ | lein. |] Mit vier und fünf Aimmen. | Durch 
JZohan Waltyern, Ehur- | fürfllihen von Sachſſen 
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Sengermei⸗ſtern, auffs new mit vleis corrigirt, 
vnd mit vielen ſchönen fiedern | gebeffert und ge- 
mehret. || Gedruckt zu Wittemberg, durch Georgen 
Uhawen | Erben. Anno 1551. 


1 Fünf Hefte in Quer 40. Die Tenorſtimme 
faßt 24 Bogen, jeder p 4 Blättern, mit A, Aj, ꝛc. 
bezeichnet, der legte it Aa. Der Titel des Buchs 
—8 wie in der Regel, vor der Tenorſtimme und 
befindet ſich rechts neben einem großen verzierten 
T, welches dieſe Stimme — nur die Ans 
zeige des Drudorts iſt eine augzeife, die mit un⸗ 
ter diefem T wengeht. Die erite und zweite, ſechste 
und fiebente Zeile, fo wie in der achten die Sylbe 
ſtern, endlich die beiden leßten find roth gedrudt. 


2) Diefe Ausgabe ftimmt in Druck und Eins 
richtung ganz mit der von 1544 überein, fo day 
Alles, was in der Beichreibung der letzteren unter 
Mr, 2, in der eriten Hälfte von Nr. 3 und in 
Nr. 6 gefagt worden, auch bier gilt. Die Tenor- 
ftimme bat die beiden Vorreden, zuerit Luthers: 
Das geiflliche Feder fingen gut x., danach Joh. 
Waltbers: Es ift nicht wunder, daß die Muflca ıc. 
Auch hat fie das Negijter der deutichen und lateini- 
ſchen Geſänge, darunter die Anzeige des Druders: 
Wittembergae ercutebant hae- | redes Georgi; Uhaw 
Fau- | ficae Typographi. Diejelbe Anzeige haben 
die anderen Stimmen, ausgeuommen der Discant, 


3) Die Titel der vier Nebenjtimmen beißen: 


DASSVS | der Wittember- | gifden deud- 
fhen Geift- | lichen Gefenge. 
ALTVS. | Wittember- | gifcher deudfchen | 
Geiftlihen Ge- | fenge. 
DISCAN- | tus der Wit- | tembergifchen 
Deud-| chen Geifllichen Ge-| fenge, 
PAGANS. | der Wittem- | bergifder deud- 
fchen | Geifllihen Ge- | fenge. 


Der Anfangsbuchitabe ift jedesmal, wie auf der 
Tenorftimme, ein großer verzierter Buchitabe deut- 
fher Schrift, neben welchem der Titel und unter 
demjelben noch eime Meine Verzierung ftebt. Die 
Bajsitimme ſchließt mit Blatt XX j, das nichts als 
(auf der vorderen Seite) die Drudanzeige enthält; 
die Altitimme eben jo mit Blatt viiij, die Dis- 
cantitimme mit Vv ilj und die Vagante mit Kiij, 


4) Die dentichen Gefänge find der Reihe nad) 
folgende: Nr. 199, 198, 192, 202, 237, 185, 
197, 189*, 233, 184, 206, 193*, 188, 196, 
230, 207, 236, 233, 210*, 203**, 792* (erite 
Stropbe), 225, 215, 227, 245(*), 208*, 190*, 
200, 201, 194, 186, 224, 234, 195, 205, 
191*, 373, 204*, 793 (die erite und zweite 
Strophe in umgelehrter Folge), LI, 209, Pas 


| 
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Vater unfer (Profa), 203, 792* (erite Strophe, 
wie oben), ‚ Da pacem Domine, dabinter (un: 
ter derjelben Nummer) 211, LIX, LX, LXI, Pa 
pacem Pomine, dabinter (unter derjelben Nummer) 
217 + 211, LXIII, LXIII, 266, LXVI, LXVI, 
LXVII, LXIX, LXX, 194 (erite Strophe), 214, 
218, 297, LXXIIII (zwei Texte). 

5) Der zweite Text der lebten Nummer ftebt 
auf der vorderen Seite des Blattes D iij; auf der 
Rückſeite befindet fih in 2 Spalten ein Gedicht in 
18 Reimpaaren, die aber offenbar in 6 Gelege zer: 
fallen; ohne Nummer und Ueberſchrift. Darunter: 
SEQYYVNTVRICGANTIONES LATINAE | JUAN- 
NIS VVALTERI. Darunter ein fanger Holzſchnitt: 
* große, nach links und rechts gewundene Blätter, 
n der Mitte und zu beiden Seiten 3 Areiße, inner: 
halb eines jeden ein Wappenfchild: links Luthers, 
in der Mitte über 2 Keldern (das untere weiß, das 
obere horizontal geitrichelt) zwei gekreuzte Schwer: 
ter, rechts die Schlange am Kreuz, wie auf dem 
Titel. Dann folgen 47 lateiniſche Muſikſtücke, meiit 
biblijche Terte, aber auch einige Hymnen, nämlich 
Nr. 21, 24, 5 und 15. Fünf Texte, unter denen 
die Hymnen Nr. 21 und 24 ſich befinden, baben 
doppelte Gompofition, fo daß es im Ganzen mur 
42 Texte find, 

6) Die oben unter 4 mit ihren lat. Nummern 
—— Geſänge fiche in meinen Abſchriften. 
Die Sternchen bezeichnen, daß ſich das Lied zwei: 
oder dreimal unter Noten befinde, Die beiden Me- 
Lodien der erften und zweiten Stropbe von Nr. 
245 find befonders gezäblt. Die zweite Melodie 
von Nr. 210 iſt ganz dieſelbe als die erfte und 
bat die Heberichrift: Eine veſte Duck, ad equales. 
Wo die Gompofition ger it und alſo der 
Vagant gebraucht wird, iſt es im der Ueberfchrift 
jedesmal bezeichnet. Die erite Strophe von Nr. 
92 kommt viermal vor: zweimal Nr. XXVI und 
XXVI und zweimal Nr. LV und LVI; zu LV 
heißt es: „Sex vocum.“, und es befindet fidy bin- 
ter dem Tenor noch ein Secundus Altus.; zu LVI 
heißt ed: Trium vocum, Auf Bergreien weis. 
Auch Nr. 194 befindet fih an zwei von einander 
entfernten Orten: Nr. XXXIX (V. vocum) und 
LXXI: Trium vocum. Auf bergeeien weis, Nr. 
214 bat diejelbe Ueberihrift: Trium vocum. Auf 
bergreien weis. Achnlid Nr. 215: Vater vnſer 
auff Derchreien weife. Ad Yyy Don den zwei 


) 

! 
Gompofitionen zu Nr. 208 ift die erſte überjchrie- 
ben Quingz vocum., die andere Ser vorum., aber 
ohne weitere Angabe der Stimmen. 

7) Die DOrtbograpbie kennt fein $_(gros, 
vleis 2c.), fein ü (es ſteht fuͤrſt x); die Formen 
fol, wil, fim, nemen, komen, ſiht. 

.. 9 Bibliothek des Herrn v. Meujebah. Mu— 
ſeums-Bibliothek zu Gafjel, Mufit, 4%, Nr. 10, 
defeet: der Tenorftimme fehlen die beiden letzten 








Blätter; fünf Volumina. Offentlihe Bibliothek zu 
München, 4. Mus. Pr. 138, ein deiertes Exemplar, 
das nur die erften 8 Bogen enthält. 


DCXXXVII. * 
Dergkreyen: | Auf zwo fimmen com- 
ponirt, fambt etlichen dergleichen Franh- 
reihifchen gefeng- | lein, mit fleif3 aufzer- 
lefen, vnd jehund new- | lid zu freundlichem 
gefallen, allen der Edlen | Mufik Liebhabern in 
druck | geordnet. || VOX VVLGARIS. || Mufica 


de fe logquitur: 

Vtilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent. 
Gedruckt zu Würnberg, durch Zohan vom | Derg, 

vnd Vlrich Üewber.| Anno M.D.LI. 


1) 11 Bogen in Quer 4%, von A—L; das 
zweite Blatt bat durd Druckfehler a ij. 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt die eriten 
Zeilen bis zu dem Worte gefenglein, einſchließlich, 
jodann die Worte VOX VVLGARIS und am Ende 
die legte und drittleßte Zeile, 

3) Nüdfeite des Titels leer, Das zweite und 
dritte Blatt und die erite Seite dei ** ent: 
balten die Vorrede, auf der Nüdjeite fangen die 
Lieder an. 

4) Keine Blattzahlen ; mumeriert find die Mer 
lodien: I—XXXVII, nur feblen über dem zweiten 
bis jechsten Liede die Zahlen. Nr, XXIX bis zu 
Ende (von Zijr—Lij*) find franz. Melodien, 
ohne Text: es Itchen im Anfang jedesmal nur die 
eriten Wörter defielben angegeben, 

5) Auf der Rückſeite von L ij fängt das Re— 

iſter an, welches auch die franz. Geſänge ums 
faßt; ſchließt auf der Rückſeite von Liij. Auf der 
vorderen Seite des dann folgenden Blattes ein 
runder Holzſchnitt: Chriſti Verklärung. Darunter 
die Worte: 


Pfal. XXXIX.||Wol dem vol das jaudhhen kan. || 
Gedruͤckt zu Mürmberg, durd Johann | vom Perg, 
Vnd Vlxich Neuber. 


6) Die Vorrede iſt eine Zuſchrift, an die Bruͤ⸗ 
der Johann und Conrad Steinbeuſer zu Amberg 
gerichtet, und flieht: Datum Würnberg Montags 
poſt fetare 8 Marti; Anno Chriſti 1551. | €, €. 
gank dienſtwilliger Erafmus Wotnebucher, der Schul 
zu 3. Egidien | mituerwefer, den je wol kennet x. 


DCXXXVII—DCXXXVIH. 


251 


1551. 


T) Die 28 deutichen Lieder, nicht alle, aber die 
meiften, geiftlich, find folgende: Nr. 444, Hunger 
die Chriften leyden, 295, die 5 eriten Stropben 
von 640, 677, Ad Got, wem fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben did, 678, Hart halt ich 
nod an dir, mein got, 445, 443 (XII und XIIII), 
Fraw Venus groß ift dein gewalt und Dargegen aber 
jung und alt (XV und XVI, beide von P. Reb— 
bun), 213, 202, Was wird es doc, des trincens 
noch, Vil glück vnd heil iſt niemals feil, Papiers 
natur if rauſchen, 578, Wolauff mit reichem fchalle, 
Ach got, laß did) erbarmen doch, 181*, 153, Sant 
Paulus die Corinthier, 675. 

8) Die Bergfreven find eine Quelle, aus der 
Hermann Beivaftus für fein Geſangbuch v. J. 1571 
geihöpft; folgende Lieder bat er daraus auf; enom⸗ 
men: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 619, 640, 
675, 677, 678 und das Lied Hart halt ich noch. 
Auch Heinrich Knauſt fcheint in feinem Liederbuch 
von 1571 das Gedicht Papiers natur iſt rauſchen 
aus den Bergkreyen genommen, aber dann freilich 
ſehr verändert zu haben. Endlich iſt es bemerkens— 
wertb, daß das Lied Sant Paulus an die Corin- 
thier von Nic. Herman ſchon i. 3. 1551 bekannt 
war; dieß wird das früheſte Datum für ein Lied 
von diefem Dichter jein. Das älteite Vorkommen 
find die Bergkreyen auch für das Lied Nr. 578 von 
Ambr. Blaurer. 

9) D. G. Schöber, der dieß Buch in feinem 
„Zweyten Bentrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. Leipzig 
1760 in 8%, S. 141 erwähnt, batte die altera 
vox vor fidh; er jchreibt den Herausgeber Rotten- 
bacher und führt nur die drei Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Doch darf man daraus nicht 
ſchließen, wie er hinzufügt, „daß diefe Melodeyen 
aus den Bergreiben ihren Urſprung baben.“ 

10) Augsburger Stadtbibliotbef. 


DEXXXVIN. * 


Der Barfüfer | Münde Eulenfpiegel, | 
und Alcoran. || Mit einer ſchoͤner Vorrede | P. 
Martini Luth. 


(Bierediger Sehkhnkt: der heil, Arancitcus, im Hei⸗ 

ligen» Scheine, vie Nägelmable feiner frühe und Hände 

ap: vor ibm eine itzende Verfon, wabrſcheinlich ein 
nd.) 


1) 15 Bogen in Mein 8°, letztes Blatt leer. Die 
drei eriten Heilen des Titels roth. Ohne Anzeige 
von Ort und Jahr. 

2) Auf der Nüdkjeite des Titels jemer jelbe 
Holzſchnitt, darunter die Zeilen: 
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Verfica. Francifcanorum. 
Francifcus elt in coelo. 


DCXL.* 






Refponfo. Ein Klagelied der heiligen Ehrifili- | den Kirchen 
Quis dubitat de illo? in diefen ferrlichen Beitten, | an ihren lieben Breut- 






Antipho. gam FIefum | Eprikum. || Im then als man finget, | 

Totus mundus. An Wafferflüffen Babilon, dar ſaſſenn xc. || Ioadi- 

3) Danach 7 Seiten Vorrede P. Mart. | £utber. dus Magdeburgius, | Prediger zu Hamburg. | (Bier 

Anfang: Ich halt wol, wo diß buůchlin zu difer ediger Holzfchnitt: Iints eine rau, binter einem Baum 

it tefen werden, die jenigen fo zuuor unter des balb fidhtbar eine amweite, recht? ein Mann, gefrönt.) | 

abflumbs grewel geweien, Over aud, fo des nun Hofer 2. | Id will mid) mit dir vertrawen (i.)... 

mehr entwonet feind vnd "vergeffen haben, Werden | Und du wirft den| Herrn erkennen | Anno. 1552. 
fie es für vngleublich halten, Parumb id mit difer 












Vorrede hab zeugnis wöllen geben, das es gewißlich 
alfo ift gepredigt und gegleubt gewefen in aller Welt. 1) 1 Bogen in 4. hie 2 leer. 
4) Auf den beiden leßten Biattern Der Bar- 2) Auf * Rückſeite des Titelblattes zuerſt vier 






ihen Noten, mit der erſten Strophe des Liedes 
füfer Münd) | zehen Gebott. Mit einem vieredfigen Re 
SHolgihnitt: ein Barfüßer Mönch, auf beſſen Raden als Text. Darunter dann noch die zweite Stropbe 


und vier Zeilen der dritten. Verszeilen abgeſetzt, 
—— fiht, ihm nachfolgend ein jün- zwifchen den Strophen feine größeren Amtichen: 


& te unter Nr. 81 räume, Die erfte Zeile jeder Stropbe eingerückt und 

) Das Bud ge — — E.J, | mit der Zahl (eutſchen) der Strophe bezeichnet; 
Koch in feinem Compendium I. S. 158 erwähnt auögerüdt find auch noch die 3 eriten Zeilen des 
einer Ausgabe in 12% von der er das Jahr 1531 Abgefangs. Außerhalb neben dem Gedicht Gitate 
vermutet, einer anderen in 49, Wittenberg 1552, aus der Bibel, aud) die lat. Schriftitellen ſelbſt. 
Eine — von 3er in 80 von Fifchart, 3) Bibliothet zu Wolfenbüttel 521. 3. Theol. 
Koch Comp. I. 171 

7) —— Stadtbibfiothet, Sammelband 
— Germ. L. 522 und hilft. F. VII, 2, 8°, 

r. 1. 
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DCXXXIX. . 

. HErtzog Mori-|senn, Des 
Ein Jobſpruch, Oder gang hertz⸗ Churfürſten zů Sachſen Lied, welches er 
liche Danck | fagunge, zů der aller Hai- | gemacht | hat, Ce er auf feinem Sand hinweg 
ligifien drey- | feltighait Gottes, dem Vatter, | if gerit|ten, Inn dem Thon, ©b ic) gleich | Arm 
Sone vund | Hapligem Gaift, Für die allergnedigfe | vnnd Ellend bin, fo trag | id dod ain-fleten 


vnd ganntz | Bailfemfle wolthaten, der SEreüdenteychen Er- fyn. N 1: 52 (Wappenichild mit vielen feldern.) 
ledigung, Gocder- | leücdts Chriflihen Witters, ond allerihenr- 










en Gelden, Des Alten | gochloͤblichden Churfürflen unnd Herren, 1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Ohne 
gerreu, Zohanns Sriverichen, Herkog zu Sadıffem, ic. (u. ſ. w.) Anzeige des Drudorts; dieſelbe muͤßte auf dem 
15 52. äãchſiſches Wappen, datuntet 4 Berje.) vierten fehlenden Blatt geftanden haben. Nürnberg 







oder Augsburg. 
1) 6 Blätter in 8%, zweite und legte Seite leer, P 
2) Der Spruch fängt an: fob, eer und preif — —* ch et ei Send kan 
in ewigkeit. Die beiden legten Beilen beißen: 3) Die Anfangsbuchftaben der 5 eriten Stro— 
Bü Sachſſenn das hochloͤblich Kauf. vhen und danach die erften Sylben der folgenden 
Amen, das wuͤntſcht Ciriacus Schnauß. | geben die Worte: Moriz Herzog zu Sachſen Ehur- 
3) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband | fürft Durggraff zu Magdeburg. 
Auct. Germ. L. 521. Eine Abschrift des Gedichts 4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
befindet ſich im der Heidelberger Foliohandichrift | when größere Zwiſchenräume, über jeder ihre Zabl 
Nr. 777. mit deutjchen Ziffern, die erfte Zeile jedesmal et— 
was eingezogen , auf jeder Seite vier Strophen, 
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zufegt fünf. Im Anfang des Liedes vier große 
Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen gebend. 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2613. 


DCXLI.* 
Chriſtliche Gel|feng Lateiniſch vnd Deudſch, 
zum | Begrebnis. | D. Martinus Futher. 


(Bierediger Holsjchnitt: Zwei Männer. die einen Sarg 
tragen, fommen zur Thür beraud, vor ihnen die Peidtras 
enden. Der Sarg, mit einer Dede belegt, bängt an einer 
tange, weldye die beiden Wänner auf der Schulter tragen.) 


Am Ende: 


Gedruct zu Leipzig dur | Iacobum Berwaldt. | 
Anno domini M. P. fi). 


1) 3 Bogen und 3 Blätter in 8%, zweite und 
legte Seite leer. 

2) Gin unveränderter Nachdrud der Begräb- 
nisgelänge von 1542, : 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXLIMH. * 


Der Paffion und |leyden onfers Herren | 
Jeſu Chriſti. In Ueymen weiß | geflellet. | 1552. 
An Ende: 


Getruct zů Augfpurg, durch | Philipp Vlhardt, in 
der Kird- | gafen bey Sant Virid. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Das Gedicht: Als fih wolte Oflern nahen. 
Nicht ſtrophiſch; es reimen ſich immer 2 Zeilen, 
die jedesmalige dritte, im Druck eingezogene, da— 
gegen iſt für ſich. 

3) DVerszeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die dritte, fechite u. ſ. w. ein— 
gezogen und am Ende mit einem Punft, 

h Unter dem Gedicht die Buchitaben P. W. 9. 

5) Defftl. Bibl. zu München, Liturg. 741. 8°, 


DCXLIV. 


PSALMODIA | hoc est | CANTICA | SACRA 
VETERIS | ECCLESIAE &c. per | Lucam Lof- 
sium Lunebergeniem. 

M. D. LU. 


1552 — 1553, 253 


D Erfte Ausgabe der Pfalmodia, Wittenberg 
bei Georg Rhaus Erben. 

2) Zugeeignet den Prinzen Friderich und or 
bann von Dänemark, Lüneburg den 12. Auguft 
1552, und mit einer Borrede Melanchthons vom 
1. Januar 1550. 


DCXLV.* 
PSALMODIA |hoc est, CAN - 


TICA|SACRA VETE- 
RIS | ECCLESLE | SELECTA.) 


Quo ordine, & Melodijs per totius anni 
eurriculum cantari|vfitate folent in tem- 
plis de Deo, & de filio eius IESV]| 
CHRISTO, de regno ipfius, doctrina, 
vita, | Pafsione, Refurrectione, & Alcen- 
fio-|ne, & de SPIRITV |SANCTO. ||ttem 


de Sanctis, & eorum in Chriftum | ide & ceruce. || Jam 
primam ad Ecclefiarum, & Scholarum vium diligen- 
ter |collecta, & breuibus ac pijs Scholijs illuftrata, 
per| Lucam Lofsium Luneburgenfem. | Cum Prafatione 
Philippi Melanthonis. || (Zwei Wappenjchilder neben ein, 


anter) Noriberg® apud Gabrielem Hayn, | 


Johan. Petrei Generum. |M. D. LIT. 
1) 188 Blätter in Hein Kolio: 4 Blätter Vor— 
ftüde, 7 Bogen A—G zu 6 Blättern, 4 Blätter 
H, 8 Bogen I—0Q zu 6 Blättern, 8 Blätter R, 
4 Bogen S—X u 6 Blättern, 4 Blätter Y, 9 
Bogen Z—h zu 6 Blättern. Lepte Seite leer. 

) Seitenzablen von A bis auf die 7. Seite 
von h; diefe legte follte CCCLXIII fein, es ſteht 
aber GCCCLVI. Dieß kommt daber: die achte 
leere) Seite des ug Sn H iſt nicht gesäblt, die 

eriten Seiten des Bogens S find nicht gezäblt 
und auf 8 N ſteht dieſelbe Zabl als auf der legten 
Seite ded Bogens R, endlich ift die zehnte (leere) 
Seite des Bogens c nicht gezählt, im Ganzen 
fehlen alfo 6 Jahlen. 

3) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 5, 6, 13, 
14, 17, 19 und 20 (die beiden vor der Jahres— 
zahl) roth gedrudt. 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine Zu: 
fchrift an den 2efer: LECTORI CHRISTIANO | 
Salutem. || GReco prouerbio dieitur, optime 
Lector, etc. Auf dem zweiten Blatt eine Borrede 


von Melanthon: PHILIPPVS | Melanthon | 
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Luc» Lofsio magna fide erudienti adolefcen- 
tiam in | inclyta Luneburga amico fuo, S. D. 
Am Ende: Bene vale. Cal. Januarij, 1550. Qui 
cum fit annus Quinquagelimus, vtinam ver&d 
fit Jubileus, & mitigationem aliquam calami- 
tatum Ecclefijs adferat. 

5) Auf dem dritten und vierten Blatt eine 
Zuſchrift des Verfaßers am die Prinzen Friderich 
und Johann, Söhne des Königs Gbriftian II. 
von Dänemarf; am Ende: Date Lunzburg® 
Anno 1550. Pridie Idus Augufli, hoc eft, die 
duodecimo, quo pater ueſter (etc.) Anno 1503. 
f@lici auſpicio natus eft (etc.). 


6) Das Werk zerfällt in 4 Bücher: 


a. LIBER PRIMVS | contı- 
NENS ANTIPHONAS, RESPON-| 
SORIA, HYMNOS ET SEQUEN- 
TIAS, | QUAE LEGUNTUR DIEBUS 
DOMI- | NICIS, ET FESTIS CHRISTI. 
Seite I— CC. 

b.LIBER SECUNDVS| 
CONTINENS CANTI-|CA VE- 
TERIS ECCLESLE SELEC-|TA 
DE PRÄCIPVIS FESTIS SANC- 


TORUM JESY | CHRISTI. 
Bon Blatt S bis Seite CCLVI. 


c. LIBER TERTIVS |CON- 
TINENS CANTIO-|NES MIS- 
SIE, SEV SACRI, VT VO-ICANT, 
PR/RTER INTROITVS, | QVOT 
SVPRA IN DOMINICIS, | ET 
FESTIS DIEBUS INVE | NIES 


SYO LOCO. 
Don Blatt Z bis Seite CCC. 


.LIBER QVARTVS.| 
PSALMI CUM EORUM | ANTI- 
PHONIS FERIALIBVS, ET INTO- | 
nationibus, additis Scholijs & Lec- 
tionis varielate. | Ex Pfalterio D. Georg. 
Maioris. 


T) Am Ende 4 Seiten Regiſter. Es werben 
darin verzeichnet: 48 Introitvs, 13 Hallelvia, 14 
Sequentia, 148 Antiphon®, 41 Refponloria, 
30 Hymni, 22 Invitatoria, 6 Teutſche Gefeng. 

8) Diefe deutjchen Gefänge find: 


Seite XXVII Nr. 791 (obne Stropbe 3), 
» XXVI Nr. 62 + 641 (3 Str), 
CCXCIII Nr, 222, dahinter ſogleich 

Nr, 211, 


a ——— 
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Seite CCXCV Nr. 195, 
„ CEXCIX Nr. 373 (nad M. Luther), 
„ CCLAXVI Pie Deutſche Sitaney. 
9) Gräfl. Bibliothet zu Wernigerode, 


DCXLYVI. * 


Der Pfalter, | In Uewe Oefangs weife | 
vnd künfllice Beimen | gebracht, durd) | Sarcardum 
Waldis, |] Mit ieder Pfalmen befondern Melodien, | vnd kurken 
Sunarien. | (Vierediger Holsihnitt, David und den Pro- 
pheten Nathan varftellenv.)| Bu Frankfurt, Bei Chr. 


Egenolff. 

Am Ende: 
Getrucht Zu Franchfurt am Meyn, Bei 
Chriſti⸗ an Egenolff. Anno | M. D. fiij. | 


Im Mayen. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 80, die erſten 
8 Blätter ungezäblt mit den Signaturen aa 2c., 
von zweiten dayen an deutiche Blattzahlen und 
die Signaturen A, fpäterbin a. Die Zahlen 1, 2, 
5 und 8 des Titels find roth gedrudt, 

2) Drei Blätter nady dem Titel nimmt Bur— 
card Maldis Zufchrift am feine Brüder in Allen: 
dorf an der Werrba, Datum Abterode, den let- 
ſtenn Februarij Anno 1552 ein, die folgenden vier 
Blätter das doppelte Regiſter der lateiniichen Pial- 
men und der deutichen Pfalmlieder. 

3) Es find 155 Gefänge (micht 156, wie Win: 
terfeld S. 230 jagt), denn 5 Palmen (XI, XX, 
CXXXVII, CXLII und CXLIN) find zweimal ge- 
dichtet. Pialm CXVIIL iſt nicht geteilt, wie Winter- 
feld dort angibt. Jedem Liede find die Noten der 
Melodie vorgefegt und dazu die erite Strophe als 
Text. Die Form der Strophe iſt nicht, wie bei 
I. Magdeburg, durchgängig die (4 + 3) zeilige, in 
der Zutber feine eriten Pialmlieder dichtete, fon: 
dern eine ſehr verichiedene, den Formen anderer, 
weltlicher und geiftlicher, Lieder entnommen. Die 
Berſe find abgejept, zugleich vielfah aus: und 
eingerüdt, was oft die Einſicht in den Strophen: 
bau jtört jtatt befördert: erjtens find immer die 
auf einander reimenden Zeilen in gleichem Mape 
eingezogen, zweitens ſtehen die ſehr kurzen Feilen 
am weiteiten einwärts, felbft wenn die Verfe, auf 
welche fie reimen, nicht eingerüdt wären. Die 
Strophen find mit fateintfchen Zablen numeriert, 
die legte oft nicht, die dann jtatt deſſen das Zei— 
dien € vor ihrer eriten Zeile bat. 

4) Der Drud iſt ſehr forgfältig und fanber. 
Eine reine, comfequente Orthograpbie; bat ü, un— 
terjcheidet U und ü (für, über), aber nicht durch— 
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gänsig: es ftehen viel falſche ü. Kein ai, dafür 
mmer (nie für ei) ey: theyl, ewigkept, Es wechielt 
e umd ä: bend, erneren, gnediglich — vbelthäter, 
lãßt, anſchlaͤg. Viele auslantende ß, richtige und 
falſche: es findet ſich biß, auf — hauß, graf. 
Die Subjtantiva baben meift feine großen Anfangs: 
buchitaben, bloß die hauptſächlichſten, biblischen : 
Gott, Ehriftus, Son, Geyſt, Wort, Sind, audı 
Er, Ewig, Heilig, Himlifd ꝛc. Die Formen: mit, 
lig, gib, ſih, vil, fig, frid, glid, nider, on, unn- 
der, binder, rhümen, wirt (aber ward), verjehen, 
jr, jm, jn; ſparſamer Gebrauch des Debnungs=b. 
Das Wort Herr für Gott immer lateinifh: HERR, 
Es reimt dank auf lang. 

5) Die öffentl. Bibliotheten zu Berlin, Höttins 
gen, Gajjel (cant. facr. 8. Nr. 73.), Wolfenbüttel 
(libr. rar.), Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, 
Bibliothek des Herrn Zeisberg an Wernigerode, 
ent zu Hamburg, Rambachſche Samml. 

r. 


DEXLVII. * 
Geiflliche Fie|der vnd Pfalmen, durd) | 
D. Mart. Luther, ond | vieler fromen Epri- 
fen | zufamengelefen. 
‚ (Runder Holsichnitt, mit jchwarsem Rande: David, im 
immer, miend, die Harfe vor ſich zur Erde gelegt, oben 
in Bolten der Here.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu — 7 Na Michael Kotther.| 


1) 18 Bogen in 89 (N bis S), Rückſeite des 
Titels und legte Seite leer. Keine Blattzablen. Die 
— * e ſind numeriert. Alle Zeilen des Titels roth 
gedru 

2) Drei Seiten Vortede Marti. Cuthers. DAs 
Geiflliche Fieder Singen, gutt vnnd Gott angeneme 
ſey, u. ſ. w. Danach drei Seiten Ein newe Vorrede 
Martini £uthers. | Uv Haben ih etliche wol be- 
weifet u. ſ. w. Die eriten großen Anfangsbuchtaben 
beider Vorreden lateiniſch, in einem Viereck, weiß 
auf verziertem Grande, durch jechs Zeilen gebend. 

3) Danach ohne weitere Anzeige oder Ueber— 
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192*, (zwei Gebete). Blatt Dijt: Folgen nu cet- 
liche Palm, zu geiftlihen Fiedern, dentfd gemacht, 
Durch P. Martiuum Luther. Nr. 185*, 186*, 
210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 209*, 217, 
211, (Gebet, mit den Zeilen: Gott gib fried n. |. w.), 
154*, 213”, 191*, 212* (auf der vorderen Seite 
von Ev nichts als der Titel dieſes Geſanges), 
(zwei Gebete), die deutfche Fitaney*, (drei Gebete), 
202*. Blatt $vij oben: Uu folgen ander, der 
unfern fieder, Nr. 227**, 233*, 234*, 223*, 
224*, 225*, 236*, 245°*, 267*, 637*, 291, 
Blatt Hviij: DIefe alten Fieder, die hernach 
folgen, haben wir aud u. ſ. w. Nr. 53*, 793°, 
791*, (62 + 641)* (gu der zweiten lateinifchen 
Strophe keine deutihe), 270*, 792”, 541**, 
220*. Blatt Jvj: WIT Haben aud) zu gutem 
Erempel, u. ſ. w. es folgen von Nr. LVII bis 
LXX vierzehn bibliſche Gefänge in Profa, mit den 
ugebörigen Noten, das_fepte Stud, der 114te 
m, n drei Teilen. Darauf Blatt Miij: Nr. 
373 (ohne Luthers Namen) und Blatt Miilj* die 
in Uu folgen Ehriftlihe Gefeng, zum De⸗ 
grebnis, , ohne daß aber mehr als die Anfänge 
der fünf üblichen Gefänge mitgeteilt würde, 

4) Unten auf Seite Miiij die Anzeige: Pfal- 
men vnnd geiflliche Fieder, welde von fromen 
Chriflen gemadt und zufamen gelefen find. Nr. 
262°, 235*, 230*, 272*, Seite Mviij* unten: 
Uu folgen andere Geifllihe Feder, von fromen 
Chriften gemacht. Nr. 275*, 645, 264*, 265”, 
294, 278, 226*, 266*, 290, 363, 280”, 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 371, 362, 359, 338, 
334, 251, 532, 268, 286, 644, 375, 372, 341, 
646, 331, 295, 402, 403, 647, 638, 420, 455 
(ſehr feblerbaft gedrudt), die Proja Uim von uns, 
lieber HEUU, und Nr. 297, Ende auf Sv*, 
Danach jehs Seiten Regiſter. 

5) Bei den fchrägitebenden Nummern find die 
Verfaßer genannt. Der Drud iſt ohne forgfältige 
Gorrectur gemacht worden, wie beijpieleweife an 
Nr. 455 zu jeben ill. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXLVIII.* 


ſchrift die Lieder: Nr. 200*, (Gebet), 204 3 Geiſtliche Fieder vnd | Pfatmen. || Purd 


193*, 214*, 249*, (Gebet), 216*, 205*, (dre 
Gebete), 497*, 195”, (zwei Gebete), 198*, 199*, 
208*, (Gebet), 204*, (Gebet). Blatt G: My 
folgen Geiftliche gefenge, darin der Catechiſmus 
kurß gefaffet il, u. ſ. w. Nr. 190*, 206*, 203*, 
215*, (zwei Gebete), 248*, (Pſalm XIX, den 
man mag, wenn man das hodhwirdige Sa- 
erament reiht. Proia, ganz unter Noten,), 194*, 


| D. Mart. Su | ther, vnd andere from- | me 


‚ Chriften, auffs | new zufamen | bradıt. | 


FM. D. LIU. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Leipzig, durd | Jacobum Ber- 
waldt. | Ki. D. LIII. 
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1) 25 Bogen in 8%, A—3, a und b. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 


eines Holzichnittes: zu den Seiten Säulen, unten 
wei Engel, zwifchen ihnen ein Kranz mit einem 
Bilnis, oben in gewundenen Zweigen ſpielende 
Engel. Die 3 eriten Zeilen des Titeld und die 
Jahreszahl roth gedrudt, 

2) Auf der Nüdjeite des Titelblattes die War- 
nung D. Mart. | Futheri. Mit deuticher Schrift, 
jede Zeile gebrochen. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Vorrede P. Mart. | Futhers. | Der crvj. Pfaim 
price, u.f.w. Die befannte fi) auf Val. Babit 

eziehende Stelle lautet: Wie denn diefer druch 
auch luflig zugericht it, Got gebe, das damit dem 
Bömifchen Dapſt, u.f.w. Danach 5 Seiten Ne: 
gifter. Auf der Rüdheite des fechiten Blattes fan- 
gen die Gefänge an. 

5) Das Geſangbuch zerfällt, wie das Val. 
Babſtſche, von dem es ein bloßer Nachdruck iſt, 
in 2 Teile. Der erfte ſchließt auf der vorderen 
Seite von Siüj; Anzabl und Reihenfolge der 
Gefänge und. Gebete iſt ganz diefelbe wie dort. 
Nur die Holzichnitte fehlen. 

6) Die Anzeige des zweiten Teils fteht auf 
der Rückſeite von Siiij, auf der folgenden Seite 
fangen die Lieder an, 42 an der Zahl: zu den 40 
des Valentin Babitfchen Gefangbuches, fämtlich in 

feiher Ordnung und ebenfalls mit den Noten der 
elodie, kommen am Ende bloß Nr. 638 und 420 
hinzu. Diefe beiden ohne Noten. 

N Unter den Noten fteht immer die erfte Stro- 
phe ald Tert, mit kleinerer Schrift als die folgen- 
den Strophen. 

8) Hinter den Liedern 3 Seiten Negifter, am 
Ende deffelben die Anzeige des Druders, 

9) Das Gefangbuch unterſcheidet ſich äußerlich 
von dem Bal. Babſtſchen dadurch, daß die Seiten 
feine Zierleiſten haben. 

10) Bon dem Val. Babitihen Geſangbuche 
fenne ich die zweite Ausgabe von 1547 und die 
dritte von 1548; die jpätere von 1551 habe ich 
nicht felbit geieben. Dieſe ligt wahrfcheinlich dem 
Jacob Berwaldtihen Nahdrude von 1553 zu 

runde. Schwerlich aber bat fie die Lieder Nr. 
638 und 420 enthalten, durch welche fich viel- 
mehr der Nachdruck auszeichnen follte. 

11) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
741. 8. Gin ſehr defectes Exemplar auf der Bibi. 
des Prediger - Seminars zu Hannover: es fehlen 
die erſten 4 Blätter und das lebte, 
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DCXLIX.* 
2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb Geyſtliche | Fieder. | Mit einer newen Vvor- 


rhede, | P. Mart. Futh. || Warnung | P. M. £,| 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet fein kirch und fein wort 
Da wil der Teuffel [ein mit truy und mord. 
Valentin Dabfis druck zu | Feipzig. 


Der zweite Teil bat den Titel: 


Pfalmen vund Geiſtliche lieder, welche | von 
frommen Chriften | gemadht vnd zufamen | gelefen 
find. || Auffs newe vberfehen, | gebeffert und ge- | 
mehret. || Seipzig. | M. D. LI. 


Am Ente: 
Gedruct zu Leipzig, | durch Dalentin | Bapfl. 


1) Das Bud; iſt in feinem Format und feiner 
Ginrichtung ganz gleih den früheren Ausgaben. 
Der erſte Teil ſtimmt feitenweis, in zeilenmweis 
überein mit dem der früheren Ausgaben. In dem 
vor mir liegenden Exemplar fehlt das letzte Blatt 
dieſes Teild, das die Anzeige des Druders enthält. 

2) Der zweite Teil bält 18 Bogen von A bis 
S, das letzte Blatt leer. Folgende 70 Lieder: Nr. 
272, 532, 250, 251, 268, 286, 280, A (34 
traw auf did), 438, 644, ASS (mit der Les— 
art: Wie fih ein Man erbarmet, die ſich auch 
1555 findet), 230, 235, 262. Darunter, auf 
Blatt Dij, die Worte: Ende der Pfalmen., und 
auf der Rüdjeite: Uun folgen Keder auff die Fef. 
Nr. 334, 335, 392, 336, 338, 686°, 337, 
394, 375, 339°, 396, 340, 342°, 341, 343, 
B (Wir loben did einmütiglih). Auf der Nüd- 
feite des fünften Blattes H, oben: Uun folgen 
allerleg gute Feder nadheinander, Nr. 402, 684, 
403, ©° (Herr Gott, nu fey gepreifet), BIS, 
319, D (Wie feht ihr alle hier), 275, 645, 
264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 371, 362°, 359, 372, 
646, 331, 295, 647, 441, A49*, 398, 348, 
354, 369, E° (© Iefu, der du felig madhft), 
683, 437° (unter den Buchftaben pP. w. £.). 

3) Die meiften Lieder, nur die mit 9 bezeicdh- 
neten 8 nicht, haben die Noten der Melodie bei 
fih, eingedrudt ald Text jedesmal, nach der alten 
Einrichtung, die erite Strophe, mit ichräger lat. 
Schrift; nachher wird zu Anfang des Liedes die 
erite Strophe wiederholt. Es find, mit den früs 
beren Ausgaben verglichen, 30 Lieder neu hinzu— 
gefommen, nämlich die mit ſchrägen und mit dicken 
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Ziffern oder Buchjtaben bezeichneten. Namen find 
nirgend genannt, außer Die Buchſtaben über Nr. 
437, Die 11 mit fetten Ziffern bezeichneten ſtehen 
bier Ic eritenmal im einem Gelangbuße, nur 
Nr. 455 findet ſich ſchon in dem niederdeutfchen 
v. 1545. 

4) Auch dieſe vermehrte Ausgabe des Bal. 
Babſtſchen Gefangbuches entbält ch, gleich den 
älteren Ausgaben von 1545, 1547, 1548 und 
1551, der ſchönen Lieder Nr. 420 und 421 von 
Nic. Decius, nun vielleicht, weil erjteres der Jar. 
Bärwaldſche Nahdrud von 1553 aufgenommen. 
Ans demfelben Grunde findet fih wohl aud Nr. 
638 nicht. 

5) Spätere ver en kenne ich von 1555, 
1557, 1559 und 1567, die in allen Stüden der 
von 1553 gleich kommen. Daß man bald die eine 
bald die andere auch für übereinitimmend mit den 
älteren Ausgaben vor 1553 gehalten, bat zu Ir— 
tümern in — auf das Alter mancher Lie 
der Deranlafung gegeben. Die Jac. Bärwaldſchen 
Nachdrücke von 1556, 1558 und 1560, die id 
kenne, balten ſich getreufid, an das Val. Babftiche 
Original. 

) Das einzige mir befannte Exemplar dieſes 
Gefangbuches befindet fih in der Bibliothek des 
Herrn v. Meufebach; in demielben find die Nand- 
verzierungen, ſowie die Holzſchnitte fein ausgemalt. 
Goldihnitt, Der geprejite Deckel des Buchs trägt 
ebenfalls die Zahl 1553. 


DCL. 
Grund und vrſach Des klegliden, ellen- 
den, erbermbt-| lichen Biutbadts, teutfher Nation, 
onnd | andern Geyfeln Gottes, die ſchon über uns 
bereyt fein, vnd ift kein weg denfelben | zu ent- 
flichen, denn von ganhem |herken, Gott vmb gnad 
bit-|ten, mit befferung unfers ſchendlichen Lebens. | 
Im Chon. | Kombt her zu mir fpricht Gottes 
Son $c.\|Suce:am 19, | Wenn du es wüſtes, 
fo wuͤrdeſt du auch be- | denen, zu diefer deiner 
zeyt, was zu | deinem friede dienet, Aber nun 
ifls | für deinen augen verbor- | gen x. |] 
M. D. LIU. 
L.S. 
Am Ende: 
©. W. W. $. | fo. 15 cr. 53. Schilling. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
leer, 





3. Bibliegr. d. veutich. Rirchen!. v. Pb. Wadernagrl. 





| 
| 
| 
| 
| 
Deutſcher Mation, und andern Briffeln Bot- | tes, die (dem ober 
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| 2) Es iſt das Lied: Ach Herr du allerhoͤchſter 


Gott, ohne Ueberjhrift, 14 Strophen, Anfangs: 
| budyitaben nadı dem Alphabet, von A bis DO, 
3) Verszeilen abgejept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt, den Strophen 
find die Anfangsbuchitaben, A bis DO, übergedrudt, 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı, 


DCLI. * 


Grund und vr-|fad des Klegli- 
hen, El- unden, Erbermdlichen Blutbads, | 


onns bereit fein, Onnd il | heim weg benfelben zu eniflichen, 
denn | von gaudem herkem | Bott omb gnad | bitten, Mit beffe- 
rung vnfers | ſcheudtlichen tebens. | Im Thon, | Aumbt her zu 


mir, fpriht @attes fon, »c. || Cuce am 19, | «@ Wenn 
du es wuͤſſeſt, So wuͤrdeſt | du auch be- 
denchen, zu Ddiefer deiner | zeit, was zu 
deinem friede dienet, | Aber nun ifls für 
deinen | augen verborgen, 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu Mürnberg, Purch Yalentin Wewber. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß die 
erfte Zeile jeder Stropbe eingerüdt iſt. 
2) Unter dem Liede die Schriftitelle: Zacharie 


am 1. | Aeret euch zu mir, fpricht | der HEUr 
Debaoth, | So wil ich mich zu | eud) heren. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 


DCLII. * 


| Grundt vnnd vrſach des | kleglichen, 
| elenden, erbermtlichen | Blutbads, Seutfcher 
| Mation, ond | andern Geyfeln Gottes, die 
ı fon uber uns bereyt fein, vnnd ift keyn | 
| weg den felben zu entfliehen, denn | von 
\ ganten bergen, Gott umb|gnad bitten, mit 
befferung | vnſers ſchendlichen lebens. Im | 
Shen, Kompt her zu mir, fpricht | Gottes 
| Son, etc. || fuce am 19. | Wenn du es wüfleft, 
fo wuͤrdeſt du auch | bevenden, zu difer deiner 
zeyt, was zu| deinem friede dienet, Aber nun | ifls 
für deinen augen ver- | borgen, x. 
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Am Ende: 
¶ Gedrucht zw Nuͤrnberg dur | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Wie bei der vorigen Ausgabe; die erfte Zeile 
jeder Strophe aber nicht eingerüdt. Am Ende die 
Schriftſtelle. Grober Druck. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLIIT. * 


Grundt und vrfac | Des kleglihen, Elenden, Er- 
bärm | lien Biutbades u. f. w. 


1) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Sonft Alles wie bei dem vorigen Drud, 
auch die Schriftitelle am Ende, 

3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Sammelband Nr. I. 


DCLIV..! 


Alag Fied zu Got dem | Yatter, Sun, vnd 
heiligem Geil, wi- | der den Teuſſel, Welt, vnd 
engen fleyfch, | Dittet vergebung der fünden, und | 
ein gnedigen troft inn allen |trübfalen. Im &hon, | 
Wiewol ich yeht ganh ellend bin. 

(Bierediger Beiuneitt: Davip, u dem Felde, Mniend, 
die arte vor ſich liegend, oben Gott in Wolken. Der 

olzichnitt ift, oben angefangen, von dem Spruch umgeben: 

efilch dem HERUM | deynen weg, vnnd hoff auff 
jn | Er wirdts wol ſchaffen. Pfalm. an. 37.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu m — | Valentin Weuber. | 
554. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
© HERNE Gott, ich ruͤff zu dir, 
© trewer Datter, hilf du mir, 
21 fünfzeilige Strophen. 

3) Das Lied hat die Meberichrift meines Ab- 
druds. Derszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchjtaben. Die Strophen durch überge- 
ſetzte deutfche Ziffern numeriert, die erfte Zeile 
einer jeden ein eyogen. 

4) Bibfiothe des Herrn v. Meuſebach. 





DCLII-DCLVI. 
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DCLV.“ 


Klag Fied, zu Gott dem Vatter, Son, 
vnnd heiligem Geiſt, | wider den Teufſel, Welt 
vnnd eigen fleifch, | Pittet vergebung der ſuͤnden, 
vnd ein | gnedigen troft in allen trübfalen. | Im 
Thon, Ob ich glei | arm vnd elend bin. 


(Bierediger Holsfchnitt: umten links ein Betender, oben 
in Bolten der Herr. Umſchrift, von oben angefangen: 


Beftich dem HERAN | deinen weg, vnnd hoff auf 
Ihn, | Er wirds wol ſchaffen, Pfalm. am 37.) 
Am Ende: 


Gedruct zu Würnberg durch | Friderihh Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Das vorige Lied, 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbucjtaben, die Stropben durch übergejepte 
deutiche Ziffern numeriert, die erite Zeile einer 
jeden eingeogen, der erfte große Buchitabe im Anz 
fang des Liedes durch 3 Zeilen gebend, 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLVI. * 


Sechs Geyſtliche Wey-nacht Fieber, Yon der 
geburt Chriſti, und von den heiligen drey Koͤni- 
gen, | Im thon, Wie bey einem jeden | Fied ver- 
zeichnet ifl. 

(Vierediger Holzichnitt: die Derlündigung Mariä, 
Umichrift, von oben an gerechnet: Und der Engel ſprach 
zu Maria, Sihe du wirft ſchwanger werden im 
leibe, und | einen Son geberen, des Uamen | foltu 
Zeſus heiffen, fuce am 1.) 

Am Ende: 


Gedruckt bey Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 337, 339, 338, 
193, 214, 62 + 641. 

3) DVerszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stror 
phen größere Zwifchenräume, die erfte Zeile jedes- 
mal eingezogen. Jm Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, von denen der erfte durch zwei oder 
drei Zeilen gebt. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 











DCLVII* und DCLVII. * 
Ein fchön Fied, Des durdleudtigfen, 


hod)-|gebornen Fürflen und Herren, Herren Jo— 
hann | Friderien, gebornen Ehurfürften zu Sach- 
fen x. Vnd Sibilla feiner Churfuͤrſtlichen ge- | naden 
hochloͤblichen Gemahel, Chriſtliches abſterben, inn 
gefang geſtellet, Purd) | Michael Derchringer, Diener 
des | wort Gottes zu Chamb, Anno | 1554. Iar, 
Im Ehon. | E Ich rüf zu dir Herr Zeſu Chriſt. 
Efaie am 56. | Per gerechte kompt vmb, und nye- 
mand ifl der es | (nun folgt die Gchriftftelle ganz, noch 
ſechs ſpitz zulaufende Zeilen.) 
Am Ende: 


Gedruct zu Mürnberg, durch | Balentin Neuber, 





1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Es iſt das Lied: 

Axercht auf, jr Ehriften, was ih wil 
cuch peht mit ſchmerhen fingen, 
28 Stropben. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Die Strophen 
find durch überftehende deutiche Ziffern numeriert. 
Der erite große Anfangsbuchitabe des Liedes geht 
durch 5 Zeilen. 

4) Es giebt noch einen zweiten Drud, eben: 
falls bei Valentin Neuber, der ſich von dem be- 
fchriebenen in der Orthograpbie unterfcheidet; auf 
dem Titel steht: hoch ohne Bindeitrih, Gomma 
hinter genaden, Camb, vnnd niemand; am (Ende: 
Gedrucht, Zeilenteilung hinter Würnberg und Ba- 
lentin, 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; der ‚weite 
Drud in der Bibliothek des Herrn v. Meufebac. 


DCLIX. * 


Des Durdleudtigften, | Sürften vnnd Herren 
Johanns | Friderichen, gebornen Ehurfür-| en zu 
Sachſen ꝛc. Vnd Sibil- | la feiner Churfürſtlichen 
genaden | hodloblichen gemahel, Chrift- | liches ab- 
Aerben im ge- | fang geflellet. | / Durch Michael | 
Berhringer,, diener des | worts Gotes zu Chamb | 
Anne 1554. In dem |thon, Ic rüf zu dir | Herr 
Zeſu Chriſt. Eſa. 56.| Per gerechte kompt vmb, | 
und | (sc. die ganze Schriftflelle, noch 59 mit Meiner 
Schrift gedrudte Zeilen.) 
Am Ende: 
Gedruckt durch Hanfen | Burger. 


DCLVII—DLCXI. 
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1) 8 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 


legte Seite Ieer. | 

2) Derszeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
durch überftchende deutſche Ziffern gezählt. 

3) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCLX. * 
Ein Mewer Bergreye, | Hilff Gott das 
mir gelinge. In dem | Chon, Moͤcht ich 
von bergen | fingen, mit luft, x.||€ Ein an- 
der Genfllih Kied, Ich dank dir | lieber Herre. 


Im thon, Entlaubet | if ons der Walde. 


(Bierediger Holsichnitt: ein Prediger auf ber Kanzel, 
unten Zubörer.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Begenfpurg, | durch Hanfen | Khol. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 290. Das 
erſte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein ander Fiedt, 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stror 
phen feine größeren Zwifchenräume, Die erfte Zeile 
immer eingezogen. . 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

5) Ich führe hier folgendes Schriftchen an: 
Ein Predig von dem Feüten gegen das | 
wetter 2. Gefhrie- | ben, durd Thoman orer | 
Pfarherr zu Pruc, | 1556. (Noch 7 Zeiten.) Gedruct 
zu Wegenfpurg durd | Hannfen Khol. 

a) 2%/, Bogen in 8, 
b) Deffentl. Bibliothet zu Münden, Mor. 
947». 80, 


DCLXI.* 
Ein newer Bergreye, Hilff | Gott das mir 
gelinge„ In dem Thon, | Mödt id von berken 


ı fingen, | Alit luſt ein Tageweyf. | Ein ander 


Geyſtlich Lied, | Ih dank dir lieber Gerre. 





Im | Chon, Entlaubet ift der Walde, 


(Bierediger Holzſchnitt; derfelbe Gegenſtand wie bei dem 
des vorigen Druds, nur kunſtletiſchet aufgeführt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uurnberg, durch Valentin | Weuber, 


1 — 4) Alles wie beim vorigen Drud. 
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DCLXII.' 


DCLXIADCLXIV. 


1554, 





DCLXIII.' 


Zwey Chriftli- |che Fieder zweier gutten | Ein Ehrifli- | cher Abentreien, 


Steunden, nad) derfelbigen | namen anfenglidher 
der gefetzen| Ducflaben, guter meinung | zugefallen 
geftellet, und |jtziger zeit zufingen | nützlid. | Das 
Erfi nad) der Klelodej Ob id ſchon arm und 
elend bin. ⁊c | ©der nad Ehurf. G. Löblicher | ge- 
dechtnis, Moritz Her-| 130g zu Sachſen lied. Mein 
hertz hat kein | trauern micht | xc. || Das Ander 
auff die Melo⸗dej, Ich rew vnd klag das 
id) mein tag ıc. | 1554. 
Am Ende: 


Gedruct | zu Seiptzig| dur) George] 
Hantzſch. 1554. | (Holsichnitt: vertettete Linien.) 


1) 6 Blätter in 8°, zweite Seite Teer, auf 
der fetten im febr großer Schrift die Anzeige des 
Druders, 


2) Das erite Lied fteht auf dem zweiten Blatt, 
das zweite auf dem dritten und vierten; auf den drei 
folgenden Seiten, in Profa, Pas Gratias der boß- 
bafftigen welt, guter | meinung veren- | dert. Der 
fegte Teil diefes Gebetes lautet: Wau wien 
dirs kleinen, ja wohl keinen dank, HEUR bim- 
laͤſcher Vater, für alle) deine wolthat, das du vnns 
durch Poctorem MAUTIUVM feliger gedechtnis, 
deines worts rechtes licht, und waren verfland an- 
gezündet, geoffenbaret vnd gegeben bafl, ja verad- 
ten das wiffentlih, Darumb du vnns aud jetzt 
billich plageft vnnd ſtraffeſt, mit Peflitentz, Chew- 
rung, Aricg, vnd allem vnglüc, du aber bleibeft, 
lebeſt, vnnd regiereft gleihwol, rechter und warer 
Gott, von ewigkeit zu ewigkeit, Amen. 


3) Das erfte Lied fängt an: Wenn (don mir 
iſt die Werlet feind, 4 fünfzeilige Strophen, und 
gibt den Namen: Wenzel Hocswalt. 

4) Das zweite Lied fängt an: Chu ih nicht 
recht, ich vnnuͤtz Knecht, 8 (4 + 4) zeilige Etro- 
pben. Die Anfangsbuchitaben der Stollen geben 
den Namen Thomas Klinckhart. 


5) Deffentliche Bibliotbef zu Münden, P. o. 
germ. 1686. (22, 


vom Feben vnd ampt Fohannis des Cauf-| 
fers, für Chriſtliche, zuͤchtige Iungfrawlein. |. 9. 


(Oroßer vierediger Holsichnitt: die Tafel det Herodes. 
Heredias bringt uf einer Schüßel das Haupt Johannis 
des Züufers,) 

1. 5. 54. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Feipzig, durch | Wolf 
Günther. 


“Darumter Holzichnitt: um drei Stäbe berum gittet · 
artıg verichlungene Linien.) 


1) 7 Blätter in 8%, feßte Seite leer, auf der 
vorleßten nichts ald die Anzeige des Druders, 
2) Es iſt das Lied: 
Kompt ber jr lieb Schwefterlein 
von Nic. Herman, 44 vierzeilige Ztropben. 
3) Auf der zweiten Seite die Noten der Me: 
lodie, Auf der dritten noch einmal der Titel als 
Weberfchrift und zwei Strophen des Liedes, auf 
den folgenden 8 Seiten auf jeder 5 Strophen, zu— 
legt mur zwei, die feßte mit Amen überjchrieben. 
4) Abgeſetzte ag gr jede mit einem — 
Anfangsbuchſtaben, die zweite und vierte immer 
eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwi— 
ibenräume. Im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 
5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXIV. * 

Froͤhlicher Oſter⸗ geſeng Sechſe, aufs 
der hei- | ligen ſchrifft, Im thon, wie bei einem | 
yeden lied verzeichnet ifl. 

(Grofer vierediger Holzſchnitt: Chriſti Auferftehung.) 


Am Ende: 
9 rg zu Würnberg durd) | Valentin Weuber, 
1554. 


1) 8 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 
2) Es find folgende 6 Lieder: 


1. Nr. 687. 
2. Chriſten fingt mit lobgefang 

Den Efterlichen Opffer dand. 
3. Gelobet ſey Got im höchſten thron. 
4 Nr. 197. 
5. Nr. 434, unter des Dichterd Namen. 
6, Nr, 804. 


| 


———— 


I 








3) Alle Lieder mit abgejepten Verszeilen, bei 
Nr. 2,5 und 6 die Strophen durch über ge 
deutiche Ziffern numeriert. Das zweite ig ne 
—— von Nr. 32, und zwar, wenn wir die 
20 Zeilen in 10 Paar teilen, von Paar 1, 2, 3, 
5, 7, 9 und 10, 

4) Auf der vorlegten Seite Ein Gebet auf 
di)fe Ofterlieder. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; defectes 
Gremplar: es feblt Ailij, mit der eriten Strophe 
und 6 Zeilen der zweiten von Nr. 197. 


DCLXV.* 
Schs ſchaͤne Kieder. |] 

Das Erfie, Es geht gegen] diefer Sommer zeit, 
ah Gott was | fol id mid frewen. |] 

Das ander, Ic hab meine|fad zu Gott ge- 
ſtelt xc. |] " 

Das dritte, Wies Gott ge- |felt, fo gefelt mir 
auch, Im Thon, | Kein lieb om leidt xc. |] 

Das vierde, Hilff Marcher | Gott und Vater. 
Im thon des Hym-|ni, Iefu Noſtra Wedemptur. || 


“ Pas Sünffte, Kein lieb on |leid, mag mir nicht 


widerfaren. || 
Das Sechſte, Schöns lich | moͤcht id bei dir gefein. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druckers. 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwiihenräume (ausgenommen beim 
vorlegten Liede), die erite Zeile einer jeden einge: 
ogen, im Anfang jedes Liedes zwei große Buch— 
aben, der erite durch drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVI.* 


Ein Lied zu fin- | gen wider die zwen 
Ertz- |feinde Chriſti, vnnd feiner hepligen | Kirchen, 
den Dabſt und Eür- |dhen ıc. Poctor M. | Futber. | 
Der rlvj. Pfalm, eynem |jeven Chriſten in difer 
zeit troͤſtlich zu fingen, Im Thon, UNun frewt 
euch | lieben Chriſten gemeyn. || Purd Schaldum 
Heyden. 





DCLXV — DCLXVII. 
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Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durd Valentin | 


Newber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Ga find die Lieder Nr. 222, 211 (dabinter 
das Gebet, vorausgehend die Zeilen: Gott gib fried 
in deinem Sande ⁊c.) und 435. 

3) Grobe Schrift. DVerszeilen abgelegt. Die 
Strophen durch übergefegte deutiche Ziffern nu— 
meriert. 

4) Auf der vorletzten Seite die Schriftſtelle 
Marc. 2: Was jr bittet, im ewrem Gebet ꝛc. 
Darunter die Anzeige des Druders, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXVII.' 


Swey ſchaͤne newe Geift- | lihe Kieder, Pas 
erſt, Von dieſer jhigen zeit. Im thon, Cobt Gott 
je | froimen Chriſten, etc. | Das Ander, Wider 
die | drey Hauptfeinde der Ehriften, Im | thon, 
Sing id nicht wol das | il mir leidt, etc. 


(Bierediger Holsfchnitt : eine Prediat; im Hintergrunde, 
außerhalb, trägt ein Mann Holzſcheite zufammen.) 


Am Ende: 
€ Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer, 

2) Das erite Lied: ' 

Wacht auff je werden Deudſchen, 
Es thut euch warlich not, 

7(4 +4) zeilige Strophen. Das andere Lied: 
Wil mir Got wol, fo get mirs wol, 
Und kans niemand erweren, 

6 (4 +4) zeilige Stropben. 

3) Derszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, zwiichen den Strophen größere 
Zwiſchenräume, Zeile 2, 4, 6 und 8 bei jeder 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchteben, der erite ER; 3 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVIN. * 
Dwey ſchaͤne newe Geift- | liche Ceder, Das 
erft, Von difer jhigen | zeyt, Im thon, Lobt Gott 
Ihr | frummen Epriften, ꝛc. Das annder, Wider 





DCLXIX — DCLXXTI. 





die | drey Hauptfeinde der Ehriften, Im | tbon, 
Sing id nicht wol das iſt mir leyd. 


(inter Holzichnitt, Rumpf, aber ſonſt namentlich 
in den Gefichtern gut gearbeitet: Ein Vrediger auf ber 
Kanzel, vor ibm bie Zubörer, lints von ihm die Männer, 
recht? die rauen.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würmberg, durd) | Valentin Weuber, 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Drucks. 

3) Verszeilen abgefept, die — —— en, 
jede Zeile mit einem großen Anfangsbuchſtaben, 
—— den Strophen größere Zwiſchenräume. 

as erſte Lied ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein 


ander fied, 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCLAIX. * 


Ein new andechtig fchön | Fied, gebets weiß 
zu fingen, für die|drey anligende not der Ehriften- 
beit, als | do ifl, thewrung, krieg vnd flerben, | 
Im thon, Entlaubet iſt der walde. | Ein an- 


der Fied von der |welt, im thom, Ad) lieb 
mit leydt. 


(Bierediger Yuan. ohne Schattierung: ein Anien- 
u: binter ih den Hut abgelegt, vor ibm, redht& oben, 
ott,.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durd) Sriderich Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer, 

2) Das erjte Lied: 

Vnſer Got und Herre, 

bimlifcher vatter werdt, 
9 (4 +4) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 

© Welt mit neyd, 

wie magfl fo groffes Leid, 
drei Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, die des zweiten Liedes durch über: 
geſetzte deutiche Ziffern mumeriert. Im Anfang je: 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erite durch 
drei Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





1554. 


DCLXX. * 
Ein ſchoͤn geiſt· ia Lied, von dem 


Ehrif- | lichen Strept, unter dem Chriſtlichen 
Creutz, wider den Sathan, vnnd fein | falfch ſchey- 
nent Creutz. Im thon, | Am Freytag vor Sanct| 
Vlrichs tag. 


(Steiter vierediger Holsichnitt: Chriſtus wird and Kreuz 
genagelt,) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer, Keine Anzeige des Druders, 

2) Es iſt das Lied: 

Wach auf du werde Ehriflenheit, 
vn ruf did dapffer inn den ſtreyt, 
18 fünfzeilige Stropben. 

3) DVerszeilen nicht abgeieht, die Stropben 
durch übergeſetzte deutſche Ziffern numeriert, die 
erfte Zeile einer jeden mit dem Zeichen @ einges 
zogen, im Anfang des Liedes zwei große Buch 
ſtaben, der erite durch 6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXI. * 


Ein Schon New geift- | lid Kied, Vom Geif- 
lichen Ader- | man. Im thon, die Welt die | hat 
ein thuinen mut. | Mer zwen ſchaͤne Geift | 
liche Kieder. Pas Erſt, Was mein | Gott wil das 
geſchehe allzeit. Das | ander, Mich rewt etc. Im 
tbon | Id) rew vnd klag. 


(Vierediger Holzichnitt, ohne Scattierung: Chriſtus. 
auf dem Felde, auf einem Stein finend; ein Bogel.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wurnberg |durd Friderih | Gutknecht. 


(Darunter ein Meinerer —— Detail: ein Wann, 
mind, betend, oben in Wollen der Herr.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite Ieer. 
2) Es find folgende drei Lieder: 
1. Nr. 681: Was wollen wir aber heben 
an, 7 fünfzeilige Strophen. 
2. Nr. 683, ohne Strophe 4. Die dritte 
fängt an: 
Prumb muß id armer von diefer Welt, 
ich far in Gottes willen. 
3, Nr. 682, 


| 


— 








DCLXXI—DCLXXV. 


3) Verszeilen nicht abgefeßt, —3 den Stro⸗ 

vhen größere Zwijchenräume, die erſte Zeile einer 

jeden einge —— im Anfang jedes Liedes zwei 

große Buchſtaben der erſte durch 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXII.“ 


Ein ſchoͤn Uew Geifl- | lich Fied, Vom Geiftlicen | 


Ader | man, Im thon, die Welt die | bat ein 
thum̃en mut. || Mer zwey ſchoͤne Geifl- | liche Fieder, 
Das erſt, Was mein Got | wil das geſchehe allzeit. 
Pas ander, | Mid rewt, x. Im thon, Ic | rew 
ond klag. 


(Bierediger Holzichnitt, unjdattiert: Chriſtus auf dem 
Felde gend, 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, |durd Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter im Hein 8°, Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 

2) Es find die drei Lieder Nr, 681, 683 
und 682, 

3) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud, 

4) Bibliothef des Herm Prof. Heyſe, Sam: 
melband IV, 


DCLXXIII.“ 


Ein new Geiſtlich Lied, Yon der herrlichen 
verklerung vunfers | Herren Zeſu Ehrifti, auff dem 
berg | Thabor, Im thon, Erhalt uns | Herr bey 
deinem wort. || Ein ander ſchaͤn Geiſtlich Kiev, 
Von dem heiligen | Uamen Iefus. 

(Bierediger Holiſchnitt, ohne Schattierung: linke ein 


Nude, rechts ein Engel, oben bie drei Perſonen der Gott ⸗ 
eit (in der Mitt die Zaube), darunter bie inwenbig weißen 


Bucflaben i h 8.) 
Am Ende: 
Gedrüct zu Würnberg |durd Friderich | Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Vnſer Herr Ihefus zu fih nam, 
17 vierzeilige Strophen. Das andere Lied: 
Zeſus it ein füfer Ham, 
8 (2+ 4) zeilige Strophen, ziemlich übereinftim- 
A * 182, — r 
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3) Zwiſchen den Stropben größere Zwiichen: 
| räume, die erite Zeile einer jeden eingezogen, im 
—— Liedes zwei große Buchſtaben, der erſte 
durch 3 Zeilen gehend. Das erſte Lied hat abge— 
ſetzte Verbzeilen, jede mit einem großen Anfangs: 
| buchitaben, auf jeder Seite 5 Strophen, zulept 2. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





DCLXXIV. * 


Ein new Geyſtlich Sied, | Yon der Herrlichen 
verhlerung vnſers Herren Ihefu Ehrifti, auf den 
berg | Thabor, Im thon, Erhalt ons | Herr bey 
deinem wort.) Ein ander ſchaͤn Geiftlich | Sid, 
Von dem Hepligen | Hamen Jefus. 


(Bierediger Holzſchnitt, bloße Umriße; oben die drei 
Perionen ber Sottbeit, darunter, in der Mitte des Raums, 
bie drei hohl gezeichneten Buchftaben i h 9, unten linte ein 
Jude, rechte ein Engel.) 


Am Enbe: 
Gedruͤcht zu Würnberg, durd | Friderid) Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 


2) Die Lieder des vorigen Druds, in derfel- 
ben Einrichtung. 


3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXV. * 


Ein Geiſtlich Fiedt, von | den Alben Worten, 
die der Herr) an dem Creuhe fprad. || E Ein an- 
der fiede, von einem Apffel, vnd von dem leyden 
Ehrifti. In | dem roten Zwinger tbon. 


‚A®rober vierediger XxX ohne Schattietung 
Ebriſtus auf dem geöffneten Grabe ſitzend, oben an einem 
Ballen Marterinftrumente.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Uürmberg durd) | Valentin Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Po Ihefus an dem Ereube hieng, 
Nr. 165. Das andere Lied: 
Gefang thut uns von einem Apffel fagen, 
5 (6+ 9) zeilige Strophen. 
3) Derözeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwijchenräume, bie erſte Zeile 








einer jeden eingezogen, im Anfang jedes Yiedes 
zwei gr Buchjtaben, der erite durch drei Zei— 


len 
yo Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXVI. ° 
Ein geiſtlich Lied, von |den fiben worten, die 


DCLXXVI— DCLXXIX. 


1554. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Ic ſach mir ein mal ein 
wunder ſchön Magd. Obne Ueberſchrift. 

3) DVerszeilen nicht abgeſetzt peiiden den Stro⸗ 
vhen größere Zwijchenräume. Die erſte Zeile jedes- 
mal eingejogen. 

4) Unter dem Liede zwei Schriftitellen aus 
Luck 1: Siehe, ich bin des Herren Klagd, mir 
geſchehe, wie du gefagt haft. Und: Denn er hat 
feine elende Magd angeſehn. Sihe, von nun an 
werden mid felig preifen alle Kindes kind, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


der Herr | an dem Creutze fprad. || Ein ander | 


Lied, Von | einem Apfel, und von dem Leiden | 
Chriſti. In dem roten | Bwinger thon. 

Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg durch Sriderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein vierediger, Die — 
Hälfte der Seite einnehmender Holzſchnitt: Chriftus 
und die zwei Schäcdher am Kreuz, unten die klagen— 
den Frauen, die Kriegsknechte und anderes Volk, 

3) Gs find die Lieder des vorigen Druds: Nr. 
165 und Gefang thut uns von einem Apffel fagen. 

4) Verszeilen nicht abgejept, die 1 Zeile 

—* Strophe eingezogen, zwijchen den Strophen 
eim erjten Liede feine größeren Zwiſchenräume, 
wobl aber beim zweiten, bei beiden im Anfang 
* große Buchſtaben, der erſte durch drei Zeilen 
gebend. 

5) Das erite Lied ohne ARE, über dem 
zweiten jteht: Ein ander 

6) — Staptbibliöthet, Rambachſche 
Samml. Nr. 2 


DCLXXVIL. * 


Ein new geift- | tim Kied, Yon einer hold- 
feligen | Jundfrawen Maria. Welchs jehun- | der 
zur Buß vermanet. Im thon: | Id ſach mir ein 
mal ein | wunder fdöne | Magd. 
(Bierediger Holiichnitt: die VBerfündigung Mariä.) 
Fuß faren das wacer Mlepdelein 
nd fing von einer Jungfraw rein 
Denk allzeit an der Hellen pein. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Mürmberg, durch | Valentin Wewber. 
(Darunter zwei ſchwatze verihlungene Linien.) 


7 Buchftaben, auf den erften 3 Zeilen gerechnet. 


DCLXXVII. * 
Die Euangelifchen | Weiber. | Ein (hun Lied, 
| wider | das nberflüffige gebreng, vnd Jierde der| 
Euangelifdhen weiber. Im thon, Per | unfal reit 
mid gank vnd gar, 
(Zwei Holsjchnitte neben einander: amei Rrauen,) 
Am Ende: J 
Gedruct zu Nuͤrnberg, durch Friderich Sutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 577, obne die lepte Strophe. 

3) Berszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro: 
phen größere Fwifchenräume, Die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt ; im Anfang des Liedes zwei große 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCELXXIX. ” 


Yon Euangeliſcher lehr|ein new Ficb, In der | 
Jar weih. || 

Diß Ked fagt vom Geiftlihen bracht 

Wie aud von vilen iſt veracht 

Die Gotlich lehr, vnd vndtertruckt 

Das goͤtlich wort auch lag geſchmucht 

IN geweſen in eim winckel gar 

Aber jetz iſt es offenbar. 


(Bierediger Holsfhnitt: in der Mitte * Ben bpult, 


linfe daran ſitzend eim fchreibender Mann, ebenb 


ein Engel, der ibm das Tintefah bält.) 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, durch Ariderich Gutknecht. 











f 


| 
! 


1) 4 Blätter in 89, fehte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
Hort zu fo wil id heben un, 
im Gottes chr zu fingen, 
8 (12+8) Aellige Strophen, 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro— 
pben feine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend, 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXX. * 


Ein fon Uew Geiftlic) | Fobgefang, Im thon, 
Es fleugt | ein Yögelein Leife. | Ein ander Lob- 
gefang von |der dienfibarkeit der heiligen Engeln, | 
Im thon, Eonditor alme | fiverum etc. 


(Ein —— olzſchnitt: die Jungftau Maria vor 
ihrem Betpult, linkt der Engel, über ihr die beil, Taube.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uurnberg, durd | Frideric Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Es fleugt cin Voͤgelein Leyfe, 
zu einer Jundfraw fein, 
74+3) * e Strophen. Das andere Lied iſt 
Nr. 462, mit einer Gloriaſtrophe: 
£ob, ehr fey Gott im hödflen thron, 
Des gleichen Ehrifto feinem Son, 
Vnd aud dem Troͤſter in der not 
Seind drey Perfon vnd nur ein Gott. 

3) Das erite Lied: feine abgeſetzten Verszeilen, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
räume, die erjte Zeile einer jeden eingezogen. Das 
zweite Lied: abgejehte Verszeilen, die Strophen 
durch übergeſetzte deutiche Ziffern mumeriert, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang bei: 
der Lieder zwei große Buchitaben, der erite durch 
3 Zeilen — 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


— - —— — 


DCLXXXI. * 
Ein geiftlid) lied |von der Iundh- 


frawen | Marie. In dem thon, Es | wonet lieb 
bey Liebe. 


| Maria auf dem 


— 
DCLXXX— DELXXXIN. 


1554. 


265 


(Bierediger Holzichnitt, fat obne alle Ehattierung : 


elde, Mniend, lintd oben in Wolken Gott; 
auf Stralen, die von ihm auf Mariae Haupt geben, em 
abwärte gleitendes Sind.) 


1) 3 Blätter in 8°, zweite Seite leer. Keine | 
** des Druckers, dieſelbe müßte denn auf | 
dem fehlenden 4. Blatte geitanden haben, 

2) Es ift das Lied: | 

Mit luſt fo will ich fingen, 
12 (4 +3) zeilige Strophen. | 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, auf jeder Seite drei Strophen. 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchitaben, der 
erite durch 3 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Biptiotbet zu Wernigerode. 

/ 
} 
i 





DCLXXXI. * 


Ein fehr Schöner |Berghregen, Yon einem] 
Einhorn. Id ſah mir den Ma- | yen mit roten 
Wofstein | umbher ftan. | Ein ander geiftlich Lied, 
Vngnad beger id mit von dir, 


(Bierediger Holzichnutt: eine Inſel, unter Bäumen eine 
Jungfrau, auf dem freien Play vor ihr zwei Stüd Wild.) 


An Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durd Valentin | Mewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Dem zweiten Liede (Nr. 619) fehlt Strophe 7. 

3) Berszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stros 
phen größere Zwiichenräume, Das erite Lied feine 
Ueberjchrift, das zweite: Eim ander Ked. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXXIH. * 


Ein Schöner] Bergreyen, von einem | 
Einhorn. Ich fabe mir den May- | en mit roten 
Wößlein omb- | her flan, || Ein ander geiftllich 
lied, | Ungnad beger id mit von dir, © Gott 
wölfl mir, x. 


(Bierediger Holsichnitt: recht®_die Jungfrau Maria, 


| fitend, ein Einhorn fpringt in ihren Schoß ; linke ein Baum, 
a 


uf einem andern Holzſtöct (fo ſcheint ed), der bloß heram- 
geſchoben if.) | 














Am Ende: 


¶ Gedrucht zu Würnberg, durch Friderih Gut- 


knecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Id fahe mir den Mayen u. ſ. w. 
9 Strophen, Das andere Lied iſt Nr. 619, ohne 
Strophe 7. 

3) Keine abgefepten Verszeilen, zwiſchen den 
Strophen beim eriten Liede größere Zwiſchenräume, 
beim zweiten nicht, die erite Zeile einer jeden ein— 

ezogen. Im Anfang jedes Liedes 2 große Buch: 
aben, der erite dur 3 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXIV. * 


Ein ſchön Uew Geift- | Lid Lied, 
Wach auff wach auff © menſchen kindt, x. 
Im Shon, | Kompt her zu mir fpricht | Gottes Son. 


(Bierediger Holsihnitt: Noah jchlafend, die drei Söhne, 
zwei beden ihn zu.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Würnberg, | durd; Friderich, Gutknecht 


1) 7 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Das Lied bat 35 Strophen, die Zahl über 
jeder mit deutfchen Ziffern übergedrudt. Verszeilen 
nicht abgeſetzt, die erite Zeile jeder Strophe ein- 

zogen. Im Anfang des Liedes zwei große Buch: 
Lie. der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXXV. * 


Der 103. Pfalm, Mu lob | mein ſeele den 
Herren. In | gefangs weyß. AMer drey ſchöner 
Geift | licher Fieder. Pas erfl, Herr Gott deine | 
gewalt, iſt vber jung vnd alt. Pas ander, | der 
menſch lebt micht allein in brod. | Pas Pritte, Allein 
zu dir Herr | Ihefu Chriſt. 
Am Ende: 
G Bedrucht zu Mürnberg, durd | Friderih Gut- 
knedht. 


DCLXXXIV— DCLXXXVIL. 


1555. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Berszeilen nicht abgejebt, zwiichen den Stro: 
pben größere Zwiichenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes 3 gro Bud: 
ftaben, der erſte durd drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXXVI. * 


Drey ſchoͤne Ehriftliche | Fieder, inn difer jehigen 
zeit nuͤhlich zu ſingen. Pas Erf, Wen mir fon 
ift die | werlet feind. im thon, Ob ich ſchon arm | 
un elend, bin. Das ander, Chu ich micht| recht, etc. 
Im thon. Ich rew vi klag. Pas dritt, Kerr, 
Gott in deinem | böchflen thron. Im thon, | Id 
uff zu die Here | Iefu Chriſt. 

(Schöner vierediger Holzichnitt: Fbriftus, ver ihm ein 
Rniender, redytä’oben die Sonne, mit drei Stralen auf den 
Knienden.) 

Am Ende: 

€ Gedrucht zu Würnberg durd)| Friderih Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgeießt, zwifchen den Stro: 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes 2 
große Buchitaben, der erite durch) 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — 


DCLXXXVI.* 


Dom Iüngften Tage | ein (din new ©e- 
fang, auf; | beiliger Götlicher fhrift | gezogen. | 
Der Ander Gefang, Weltlich ehr vnd 
zeitlid gut. | Im thon, Cedit hiems. 


(Bierediger Holzſchnitt, mit geringer Scattierung : 
Chriftus und die Auferftebung ber Toten [breier].) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg durd | Friderih Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 89, fegte Seite leer. 
2) Es find die Lieder Nr. 331 und 352. 


3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 


— — — 
— — — — — — — — — —— — 





——— 


| 
| 


DCLXXXVIII- DCXCI. 


einer jeden ein sgen, im Anfang jedes Liedes 
zwei große Yucla en, der erite dur 3 „Zeilen 


gebend, 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


DCELXXXVII. * 


Drey fchöner geiftlicher | Fieder, nad 
Tiſch zu fingen, Das |erfte, Ghabt euch wol, 
zu die- | fen zeyten, | Das ander, Herr Gott 
nun fen | gepreifet. Im thon, Pic biten | wir 
deine Kinder, | Das dritte, Was Gottes (uf | 
ond fdirm bewadht. Im thon, | Wo Gott zum 
hauß nit gibt | fein gunfl. 

(Bierediger Holiichnitt: David, kniend, vie Hände 


nah dem Himmel audgeftredt, vor ibn Harfe und Scep- 
ter, oben Gott in den Wollen.) 


Am Ende: 
Dey Valentin Mewber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite Seite und feßte leer. 

2) Berfe nicht abgeſetzt. Unter dem erſten Liede, 
oben auf der fünften Seite, V. S. 

3) Rranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DCLXXXIX.“ 
Ein Schon Uew Lied, Die Tiſchzucht. 
In des Us-|mers gefangs weis. Zwey an- 
der Feder, Das | erh, Ein Benedicite vor 
dem Eifd, | Im thon, Erhalt uns Herr | bey 
deinem wort. | Das Ander, Ein dandıfagung 
nad) | dem Tiſch. Danchet dem Herren, Im | 

tbon. Vitam que faciunt beactioru. 
(Bierediger Holifchnitt,, obne Schattierung: vier Per- 


jonen zu LTiſch, die beiden älteren, einander gegenüber, ge» 
frönt wie König und Königin.) 


Am Ende: 
Geruct zu Würnberg, |durd Fridgrich | Gutknedht.| 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 


eer. 
2) Das erfte Lied: 
Ewiger Gott, id ruͤff did an, 


1555. 





3 (6+ 14) zeilige Strophen. Die beiden andern 
find Nr. 402 und 403, 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, die erite Zeile 
eder Strophe eingerüdt, bei den beiden letzten 
iedern zwiichen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume; bei dem erften über Strophe 2 
und 3 die Zahl, zweiter Stollen und Abgeſang 
fangen mit einer neuen eingerüdten Zeile an. 
Jedes Lied zwei große Anfangsbuchjtaben, von 
denen der erite durch 3 Zeilen geht. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 





DCXC. * 


Der IC. pfalm,|In der Römer 

Ge-| fangs weyß. Der vorige Pfalm, 

Im Thon, Ewiger Vatter im | Hymelreych. 
(Bierediger Holzichnitt: David, auf dem Felde. niend, 

betend, bie Harfe vor fich abgelegt, oben in Wolken @ott.) 
Am Ende: 


Gedruct zu Nuͤrnberg, durd | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied: 

© Herte Gott, allein du unfer zuͤflucht bifl, 
3 (6 + 14) zeilige Strophen. Das andere Lied: 

Herr du biſt vnſer zuͤflucht gar, 
5 (6 +7) zeilige Strovben. 

3) Die Strophen durch übergefegte deutſche 
Ziffern mumeriert, die erfte Zeile einer jeden ein— 
egogen. Beim zweiten Liede die Verszeilen abge: 
It jede mit einem großen Anfangsbuchitaben ; 
eim erſten Liede dagegen die Glieder der Stro— 
vhen abgejegt, die erite Zeile eines jeden einger 
rüdt, Im Anfang beider Lieder zwei große Buch— 
jtaben, der erite durch 3 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXCI.“ 


Der heilig Chri ſtlich Glaub, in eyner | 
newen melodey, ſchoͤn | lieblich zu fin- | gen. 


(Stumpier vierediger Holsjchnitt: die Schoͤpfung ber 
erften Menſchen.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Würnberg, durd | Valentin Weuber, 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und lepte Seite 
eer. 


DCXCH—DCXCV. 


= 





2) Das Lied: 

Wir gelauben all an einen Gott 
ond lieben jn von hertzen, 
3 (16 + 17) jeilige Stropben. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro— 
phen feine größeren Belfkenriune, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Kiedes 
zwei große Budyitaben, der erjte durch 5 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXCH. * 


Pier Schöne 


Geiftliche Fieder. || 
Das Erſte, Es wirdt fchier | der Jungfe 


tag her komen, ıc. 
Das Ander, Won den Deichen des | Iung- 
ften tags. Gott hat das | Ewangelium, 2c. || 
Das Dritte, Der gnaden Bruni thut | fliefen, 
den fol man trinken. | Im alten Chon. |) 
Das Vierd, © Welt wir müffen dich | laf- 
fen. Im Thon. Ifsbruc | ich mus dich 


lafen. 

Am Ende: + 
Gedruckt zu Drefzden durch | Matthes 
Stöcel. | 1555. 


1) 7 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Keine ag Mr Verszeilen, zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 
Anfangsbuchitaben, der erſte durch 3 Zeilen gebend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCHI. * 
O Welt ich muß dich laßen, 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durd) | Valentin Meuber. 





1) 2 Blätter in 8%. Ohne Titelblatt, das aber 
weggerißen fein Fönnte, 
) Das Lied Nr. 446, 


1555. 


3) Berszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, Im Anfange des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite durch 4 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCEXCIV.* 


wen hübfche newe Fie- | der, Pas erfl, Au 
die jr jetzund lebet, | Im thon, Pie Sonn die if 
verbli- | hen, Oder froͤlich fo wil id) | fingen, mit 
luſt x. | Das ander, Ein Ehri- | Aenlidher ab- 
ſchied von difer Welt, | Im thon, Ifpruk im 
muß | did lafen, x. 

j (Galenter vierediger Holsichnitt: auf dem Felde drei 
odt bingeftredte Menſchen, oben line ım den Bolten 
Gott, drei Pfeile auf dem Bogm.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, durch) | Sciderih Gutknecht. 





1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Das zweite Lied ift Nr. 446. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im —* jedes Liedes 
* große Buchſtaben, der erſte durch 3 Zeilen 
ehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXCV, * 
Ein huͤbſch Uewes Fiede, | nd ein Chriſtliche 
vermanung, zur | befferung unfers fündhafligen | 
lebens, Sings im thom, Pie | Sune iſt verplichen, 
oder frölich fo | wil ich fingen, x. 

(Schlechter vierediger Holzjchnitt: auf dem Felde lodt 
hingeftredte Menjchen, oben in den Wollen Gott, ber Pfeile 
abſchießt.) 

Am Ende: 

Gedruckt zu Nuͤrnberg durd) | Valentin Weuber. 





1) 4 Blätter in 80, feßte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
AU die ihr jehund Lebet. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine eye Zmwijchenräume, 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


ö— — — — 


| 
| 


JJJ 


— — — — — 





DCEXCVI. * 
Geyfllide | fieder.|x. 
(Valentin Dabſt, 1555.) 


1) Gine neue Ausgabe des Geſangbuchs v. 1553, 

2) Titel wie dort, nur ſteht Vorrede und Leiphig. 

3) Auf der Borderjeite des leiten Blattes des 
eriten Teild: Gedruct zu | Leipzig, In Va- | lentin 
Bapfis | Druͤcktrey M. P. LV. 

3) Titel des — Teils: Pſalmen vnnd 
Geiftliche lieder, Welche von fromen Chriſten ge- 
macht und zufamen | gelefen And. || Auffs newe uber- 
fehen, | gebefert und ge- | mehret. || Feipzig 

4) Am Ende: Gedruckt zu Leipzig, | in Va— 
tentin Bapfis | Druckern. 

5) Pibliotbef des Herrn v. Meuſebach. 


DCXCVII. 
Augsburger Geſangbuch von 
1555. 


1) Angemerft in J. 3. Gottſchaldts Lieder: 
Remarquen, Leipzig 1748. 8. S. 902. » 


DCXCVIII.“ 


Geiſtliche Fieder. || Mit einer newen Vor- 


rede|P. Mart. Futh.| Warnung, |P. Mar. 
£uth. || 
Viel falfher Meiſter jtzt Lieder tichten 
Sihe dich für vnd lern fie recht richten 
Wo Bott hin bawet fein Kirch vnd fein wort 
Pa wil der Teufel fein mit trug und mord. 
Am Ende: 
Gedruct zu Seipkig, | durch Zacobum Ber-| 
wald, Wonhafftig | in der Wichels | Strafen. | (Drei 


Sternen und freibförmiger Holsjchnitt: ein Bär, der aus 
einem Walde kommt.) | 
A. P. LV. 


1) 40 Bogen in 80: 23 unten mit Albis 3), 
17 mit a (bis r) gezäblte. Rückſeite des Titels 
feer, danadı 4 Blätter Borrede, dann 303 oben 
in der Mitte mit lateiniichen Aablen bezeichnete 
Blätter der Gefänge, 6 Blätter Regiſter, 5 Blät— 
ter, auf welchen Etliche fprüde vom glau | ben, 


— — — — — — — — 





DCXCVI— DCXCIX. 


1555. 


aus dem Alten und | Uewen Eeflament.; das letzte, 
auf deſſen vorderer Seite die Anzeige des Dru—⸗ 
ders, Rückſeite leer. 

2) Titel und äußere Einrichtung, auch die Art 
der Randverzierungen, in denen unten auf dem 
eriten Blatt jedes Bogens der Buchitabe deifelben 
ftebt, ganz wie das Val. Babftjche Geſangbuch: nur 
daß es nicht die Lieder, fondern die Blätter zäblt 
und fein doppelte Negiülter bat. In der Borrede 
M. Luthers it da, wo des jchönen Druds ge— 
dacht wird, der Name V. Babfis weggelaßen: Wir 
denn diefer Druck auch fehr luflig zugericht if, wor 
durch die gleihwohl folgende Anmerkung über den 
Pabit kein Wortſpiel mebr üt. 

3) Blatt CLXXVI fchließen die Gefänge Zum 
Begrebnis. Auf dem folgenden Blatt, welches fälich- 
lich gleich dem mächiten mit CLXXVIII bezeichnet 
it, Ange der zweite Teil an: Pfalmen und | Geifl- 
liche Lieder, Welche | von frommen Chriſten ge- | 
macht vnd zufamen |gelefen find. Unten der Zuſatz: 
Auffs newe oberfehen, | gebeffert und ge- | mehret. 
Es find dieſelben 70 Lieder, auch im derfelben 
Ordnung, als in dem Dal. Babitichen Geſangbuch 
von 1553 und 1555. 

4) Die Ortbograpbie kennt, gleich den V. Babit- 
ſchen Gefangbücern, weder ä noch d, nur e, kein 
ü, nur ů, fein a, fein ß, mur ff, fs oder s. 

5) Gräflih Stolbergfche Bibliotbet zu Wer: 
nigerode. 


— — — 


DCXCIX. ” 
Eyn Schöner | Geykliger vnd Chriſt- 


licher newer Derchregen, Von dem | Jungflen tage, 
und ewigem Sehen, | Auf die Melodei unnd weife, | 
Herhlich thut mich erfrewen, | Pur | Johan Wal- 
thern, Inn | pehiger betrübten zeit, jme und | 
allen Ehriften zu troft |gemadıt. || Gedruckt zů Mar- 
purg, bei | Andres Kolben, im jar, |M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 8, legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 460. 

3) DVerszeifen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, binter jeder ein Comma, nur 
der legten ein Punkt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen; die erfte Zeile des Liedes bat größeren 
Drud und zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 


durch zwei Beilen gebend. Zwei und eine halbe 
Strophe auf jeder Seite, auf der letzten eine; 
darımter das Wort ENPE. und dann ein Holz- 





fhnitt, ohne Einfaßung: auf einer Platte Tinte 

ein Würfel, rechts daneben ein Büfchel Eichenlaub, 
4) Deffentlihe Bibliothek zu München, Liturg. 

741. 8% und noch einmal P. o. germ. 155. 8°, 


Dcc.* 
Die hym- |ni, oder geiſtlichen Sob- 


gefeng, wie man | die in der Cyſtertienſer | orden 
durchs gank | Jar finget. || Mit hohem nleis ver- | 
teutfchet, durch, Feonhar | dum Kethnnerum., |] 
Anno. M. D. LV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg|durd Valen- 
tin | Geyfzler. 


1) 4 Bogen und 7 Blätter in 89, obne Jah— 
reszahl. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. 
Auf der vorlegten nichts als die Anzeige des 
Druders. 

2) Zeile 1, 2, 3, 7 und 10 des Titels roth. 

3) Hinter dem Titel folgen zunächſt 5 Seiten 
Zuſchrift von Johannes Gruen an Friderih Schör- 
mer, Abt von Heilsbron. 

4) Danach 27 Rieder, Ueberfeßungen von Hym⸗ 
nen, alle, vier ausgenommen, mit den Noten der 
Melodie, denen immer die erite Strophe als 
Text eingedrudt ift, Das Lateiniſche in den Ueber: 
ſchriften iſt mit fateinifcher Schrift. Verszeilen der 
Lieder abgejept, zwijchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, 

5) Die Lieder find keineswegs alle von Ketb- 
ner; es befinden fi darunter Nr. 270 und 200, 
Strophe 5—8 von Nr. 201, als —— 
des Hymnus Enixa elt puerpera, Strophe 
bis 4 und 8 von Nr. 201 als Weberiegung von 
A folis ortus cardine, Nr. 804, 198, 157. In 
dem eben genannten Liede, das aus Strophe 5 
bis 8 von Nr. 201 gebildet iſt, findet fih vor 
der lepten Strophe noch folgende eingejchaltet: 

Gedenchk, Herre, aller feligkept, 
Das du vom einer reinen maidt 
Vnſers leibs geflalt angenomen haft 
in der geburt ohn allen laſt. 


6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DEE —DECH. 


1555. 


DCCI. * 
Der Dwelff reinen | vögel eygenſchaft zu den 
ein | Chrifi vergleicht wird. Aud) | die Zwelff vn⸗ 
reinen vögel | darinn die art der Got- | lofen ge- 
bildet if. 
(Bierediger Holzichnitt: ſitzende und fliegende Bögel, 


über ibnen allen der ihwarze Apler mit der Krone.) 
Am Ende: 
1555. 


1) 4 Blätter in 4°, Alle Seiten bedrudt. 

2) Die Verszeilen abgefeßt. Ueber jeder Stro— 
phe der Name des Vogels. Auf der vierten Seite 
fängt das Gedicht von den unreinen Vögeln an, 
mit bejonderer Weberichrift: Die Zwelff unreinen 
vögel | darinn die art der Gottlofen gebildet if. 
Das Gedicht von den reinen Vögeln bat feine 
Ueberſchrift. 

3) Auf der Rückſeite des dritten Blattes ſchließt 
das Gedicht und es fängt ein neues an, in Reim— 
paaren: Pie drey löblihen Pewrin. 

4) Bibl. zu Wolfenbüttel 218. 12. Quodl. 


DECH. * 


Ein Schlefih fingebüdlein | aus Goͤtt- 
licher ſchrifft, von den fürnemften Seſten 
des Iares, vnd fonft von amdern gefengen vnd 
Pfal- | men, geflelt auff viel alte gewönlidhe melo- 
dien, fo zum |teil vorhin Kateinifch, zum teil Deutſch, 
mit Geifllichen | oder auch Weltlicyen terten gefun- 
pen feind, | Durch | Walentinum Criller von 
Gora, Pfar- | herren zu Pantenaw im Wimpfdi- 
fhhen | Weichbitde || Pfalm. EL.| Aucs was odem 
bat lobe den Herren. || Gedrucht zu Brefslaw, 
dur, | Erifpinum Scharffenberg. | 1555. 


1) 37%, Bogen in Quer 4. Die fchs erften 
Blätter find unter N begriffen: das vierte bat die 
Signatur Ailii; danach folgen 36 Bogen, von 
B bis 0, Keine Blattzahlen. Auf der Mückieite 
des Titeld ein großer vierediger Holzſchnitt: das 
Wappen des Herzogs Georg in Schlefien, zur 
Figeniß, Drieg etc. Auf der legten Seite ein vier: 
eckiger Holzichnitt: König David, auf dem Felde 
vor feinem Schloß, Eniend, Harfe und Scenter 
abgelegt, oben der Herr in Wolfen, unten die 
Jahreszahl 1552; über dem Holzſchnitt die Worte: 
Mein mund fol des Herren lob fagen, | und alles 
Feiſch Lobe fein heiligen |Uamen jmmer und ewiglid. 











\ 
! 


| 


DCCIII. 


2) Zeile 1, 2, 7, 8, 11, 13 und in der fünf- 
ten die Worte Deutſch, mit Geiſtlichen, roth ge: 
druckt. 

3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Zuſchrift an den Fürſten Georgen, Horkogen in 
Schießen, zur figenik, Drieg etc, die mit den 
Worten ſchließt: wil meine arme verweifte Weib 
und kinder hiemit vntertheniglich E. $. ©. in 
gnedigen (hub bevholen haben. Auf dem vierten 
Blatt die Vorrede zum Chriſtlichen Sefer. , auf 
dem fünften und ſechſten das Regiſter der Ger 
fänge, in zwei Spalten. 

4) Danadı die Gefänge, an der Zahl 145, 
Antiphonien und Sequenzen durchaus unter Noten, 
von Liedern die erfte Strophe, und zwar bei mebr- 
ftimmigem Sap unter den Noten jeder Stimme. 
Die Verſe der Stropben nicht abgefegt, zwiſchen 
den Stropben meijt feine größeren Zwiichenräume, 
die erfte Zeile jeder Strophe eingezogen. Nur bei 
einigen Gelängen in Reimpaaren find diefe je eins 
in eine Zeile gejet u. dgl. 

5) Bal. Triflers war ein Anhänger Schwenf: 
* ob die oben angeführten Worte am Schluß 
einer dem Herzog Georg gewidmeten Zufchrift 
ſchon auf eine ihm drobende oder betroffene Der: 
folgung deuten, will ich nicht entfcheiden. Aber 
merbwürdig iſt es, daß er durch diefes Buch einen 
Kirchengejang feitiegen wollte, der möglichſt wenige 
Berübrungen mit dem Lutberijchen haben follte. 
Es findet fi in feinem Geſangbuch fein einziges 
ihen ſonſt bekanntes Lied; bekannte Anfänge 
wohl, namentlich ſolche, die aus vorevangelifcher 
Zeit berrührten und ſchon von Luther benußt wor- 
den. Man könnte daraus fchließen, daß die Stro- 
phe Nr. 211, zu welcher Bal. Zriller zwei neue 
binzufügt, nicht von Luther fei. Wichtiger iſt, daß 
er ſich In der zweiten Vorrede als Verfaßer fänt- 
licher Lieder zu bekennen fcheint: er fagt dort: ich 
babe diefe meine gefenge zufamen getragen und 
nach möglihem Fleiß die vornebmiten alten Me- 
lodien auf unſer Deutjch zugerichtet; einmal feien 
ibm etwa jechs feiner Gelänge vorgefommen, zu= 
ſammen gedruckt mit anderen, die ihm auch zuge 
meßen worden, als fei er derfelben ebenfalls ein 
Dichter geweien, während fie doch dem rechten 
chriſtlichen Sinne verdächtig fcheinen, und da wolle 
er jept feinen wahren Glauben frei an den Ta 
legen. Hieran fchließt ſich zunächit die frage na 
diejem früheren Drud, den er im Auge bat, und 
dann dieß, daß das Lied Nr. 846 im Lutheri— 
ihen Geſangbuche und Nr. 447, welches 1586 
* Heſſen zugeſchrieben wird, beide von Val. 
Triller find. 


6) Was die Melodien betrifft, ſo ſehe man | 


Garl v. Winterfelds evangelijhen Kirchengeſang 1. 
Seite 77 ff. Daraus, daß dort der Titel des 
Buchs fo wie aud) der der zweiten Ausgabe von 





1555. 271 


1559 mit gang anderer Orthographie — 
find, darf man nicht ſchließen, daß C. v. Winter⸗ 
feld andere Drucke vor ſich gehabt. 

T) Auf der Bibliothek der Kirche zu St. 

| Maria Magdalena zu Breslau, Nr. 1094. 


DCCIII.* 


Ein ſehr ſchönes und || and nützliches 
lied, desgleihen mie | erhört iſt worden, in 
gefangs weiß, die klein Di- | bel genant, vom 
glauben, liebe, mit fampt der | hoffnung, wie jn 
die alten gehabt haben, vnnd | dardurd felig find 
worden, wie dann der Pro-|phet Abacuc ſpricht, 
der gerecht lebet feins glau |bens, Im thon, frewt 
euch frewt euch mit fchal- | le, jr werben Chriſten 
leüt, Oder wie den | Grauen von Kom, gezieret 
mit fchö- | nen Figuren, mit anzeigung | ber Ca- 
| pitel, |] 





Wend umb vnd if auch die vorred 
Diefelb dirs Ked warlich auflegt. 
Was für ein nu kummet daruon 
Wann du mit lieb wirft fingen thon. 


W. G. 8 


Gedrucht zu Straſzburg, durd) | Paulum und 
Philippum Köpff- | lein, gebrüder. | M. D. LV. 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 4, von A bis 
Miij. Räückſeite des Titels feer. Keine Blattzahlen. 

3) Die erite Zeile des Titels und Zeile 1, 4 
und 5 von unten find rotb gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Die vorred an den 
chriſtlichen ſenger. Am (Ende derielben nennt der 
Dichter ſich Wendel gut, auf dem vorlegten Blatte 
des Buches (Mij®) noch einmal Wendel gute, 
von Weiffenburg genannt, vielleicht bezeichnen auch 
auf dem Titel die Buchſtaben W. 6. S den Na— 
men, fo daß der Dichter in der That Wendel Gut 
und nicht bloß Wendel hieße. (Es ift nachzuſehen 
Tenzels mor. Unterr. 1691 Seite 933.) 

) Auf dem dritten Blatte fängt ohne weitere 
Ueberfchrift das Gedicht an, die erite Zeile mit 
größerer Schrift und roth gedrudt. Es ſchließt 
| mit der legten Strophe oben auf der vorlegten 
Seite, darunter Bu einem beſchluß ober difes lied, 
difen | nadhuolgenden fprud an den Ehrift- | lichen 
Senger geſtelt. 21 Neimpaare, wie die Vorrede 
\ jede Zeile mit einem großen ge ag 
und hinter den geradzabligen immer ein Punkt. 











DCEIV. 


E 


— — — — — — — — ñ— 


1555. 





5) Die Strophen des Gedichtes, deren 387 | 
find, haben feine abgefegten Verſe, nebmen jede 
ungefähr 4Y, Zeilen ein, die erite eingerogen, | 
* den Strophen keine größeren Zwiſchen— 
räume, einige Seiten ausgenommen. 


6) Das Gedicht beiteht and feinen einzelnen 
Liedern, fondern läuft in einem jtetigen Zuſam— | 
menbange fort. Die 52 Ueberichriften, die ſich 
finden, zerteilen das Gedicht nur äuperlih und | 
nehmen fi wie fpäter bineingefeßte aus. Die 
eriten 38 derfelben beziehen fich auf eben fo viele 
eingedrudte Holzſchnitte, als Beiſpiel diene die 
dritte, die aljo lautet: Die dritt Figur, Genefs | 
am rij. | Wie Gott dem Abraham erfcheint, und 
jn heit | auf feines Vatters land ziehen, in das 
land | Canan, vnd jhm den Iſaac thut | ver- 
beiffen. Zwei Meberfchriften fangen an: Die vierdt 
Figur ıc., zwei andere: Die zwey vnd zwentzigſt 
Figur ꝛc., woher es rührt, daß die letzte dieſer 
38 Ueberjchriften anfängt: Die ſechs und dreiffigfl 

igur, 2. Die folgenden, mit feinen Figuren ver— 
ſehenen, fangen, die beiden lepten ausgenommen, mit 
Wie an, z. B. die erite: Wie der Juden feind 
haman an fein | eigenen galgen ward gebendt ıc. 

T) Bibliothek des Herrn Zeisberg zu Werni- 


gerode, Deffentliche wer zu Münden, P. o. 
rg 4°, 229, Stabtbibliothef zu Colmar, Nr. 








DCCIV. 


©enefis || over | Pas erſte buch Mofe| jn hubſche 
vnd Ehrift [ride Cieder ge- | gefteltt || Durch | P. Pan- 
lum ®linger | Strasburg || 1555 
Am Ende: 
Gedrucht zu Straßburg | bey Dlaſio Jabricio. 


1) 15 Bogen in 8%, nämlich Y, Bogen a, 14 
Bogen AD, Y, Bogen B. Die drei letzten 
Seiten leer, nur daß auf der vorleßten die Au— 
zeige des Druders jteht. 


2) Der Titel ftebt in einem Viereck innerhalb 
einer Ginfahung: oben die drei Parzen, links die 
drei Grazien, unter ibuen Orpheus, rechts Die 
drei Furien, unter ihnen Medufa, unten zwei fidı 
anihauende Monde, Zeile 1, 3, 7 und 9 roth 
gedrudt. 


3) Auf der zweiten Seite Paul Diingers Bild- 
nie v. J. 1554, 37 Jahr, 12 Jahr Doctor; auf 
der dritten Seite fein Wappen, Auf den folgen: 





den 5 Seiten Paulus Dlingers Zuſchrift am feinen 
Bruder Georg, Dlinger, Hntersalifien und Sim- 
pliciften zu Wuremberg, Strafiburg den 11. Mäg 
1555. Unterjchrieben als beider rechten Doctor von | 
Straßburg. 

4) Von Blatt A an bis zur vorderen Seite 
von Pij die Lieder, 20 an der Babl, auf den 
beiden folgenden Seiten das Negiiter: die zwei 
eriten Zeilen der Meberichrift, dann die überichrier 
benen Buchitaben des Alvbabetes, das Wort Finis 
und die iij in der Signatur Piij roth gedrudt. 


5) Die Verszeilen der Lieder nicht abgeſetzt, 
—— den Strophen größere Zwiſchenräume, im 
nfang jedes Liedes in der Regel zwei große Buch- 
ftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend: ze der 
Ueberſchrift wird jedesmal das Capitel der Geneſis 
und die Weiſe des Liedes angegeben. Beiſpiele: 


CAPVT. 1. 


Das erſte lied. 


Inn der weiſe. Pifs ſeindt die heiligen zehen 
gebott. 


AM anfang got himelerd (uff, 

Pie erde, welch zwar laͤr vnnd wueſt 

Und es war finfler auff der tief, 

Gotts geift (dwept obs wafsers fliefs. Alleluia. 
25 Strophen. 


Pas ander 
Gaput 2. 3. 


Im thon. 
Wir glauben al am einen Gott. 


Als bimel, erden Gott hat gemacht 
vnd ruogt am fibenden tage, 
Auch den menfchen an dwelte bracht, 
pflanget er ein garten dare 
Gegen den morgen jnn Eden, 
ſetzt den menfchen drein gar eben, 
lieh auffwachſen auf der erden 
allerley beum, luſtig zufehen, 
weldy aud zu efien gut, 
dei lebens baum 
jan mit deß garten jun ſeim raum. 
17 Stropben. 
| 
| 


6) Diefe Beiſpiele zeigen auch die Beihaffen- 
beit der Poeſie. 


7) Deffentl. Bibliothef zu München, Liturg. 
741. 8°, 


— —— — — — 


— — 


| 
| 
ehend 


3. ee, d. deutſch. Kirchen!, v. Ph. Wadernagel. 





DECY. * 


Ein ſchoͤn lied, von &öt- | licher Maieflat, 
Im thon, Ma-|ria zart, etc. | E Ein ander Lied, 
von den zehen Gepotten. | Im thon, Es wonet 
lieb bey liebe etc. 


1) 4 Blätter in 8%, lehzte Seite leer. Der 
Drud it, wie mid DVergleichungen lehren, Nürns 
berg durch Friderich Gutknecht. 

2) Der Titel jteht über einem großen vier: 
eigen Holzichnitt: Moſes auf Sinai, niend, mit 
abgelegten Schuhen, oben links Bott in Wolfen 
mit den zwei Tafeln des Geſetzes, unten rechts im 
Hintergrunde die Säule mit dem goldnen Kalbe, 

3) Es find die beiden Lieder Joͤhann Böſchen— 
fteins: Nr. 976 und das Nr. LXXIIL erwähnte, 

4) Derszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro: 
pben keine größeren Zwilchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang beider Lieder 
zwei große Buchſtaben, der erite durch drei Zeilen 
gebend, 

5) Das erjte Lied ohne Ueberſchrift, über dem 
zweiten ſteht: Ein ander Lied. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262, 


DCECVI. * 


Ein ſchoͤn Fied, von Got | licher Maieſtat, Im, 


tbon, | Maria zart, etc. | Ein ander Ked, von den 
zehen geboten. | Im thon, | Es wonet lieb bey lieb etc, 
Großer vierediger Holsichnitt: Moſes kniend, oben 


linte In Molten Gott mit den zwei Bejenestafrin, rechts im 
Hintergrunde dad goldene Kalb.) 


1) 4 Blätter in 8°, feßte Seite leer. Keine 
An —* des Druckers; aus der Schrift folgt Fri— 
ch Gutknecht. 
2) Es find die beiden Lieder Job. Böſchen— 
fteins: Nr. 796 und 
Wolt jr midy mercen eben, 
12 (4 +3) zeilige — 

) Verszeilen nicht ab eſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingeyogen ; im Anfang jedes Liedes 
zwei grobe Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen 
gehe 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCV — DCCIX. 


1555. 213 


DCCVII. * 


Dom Heyden Mann, | vun armen fazuro, 
Suce am 16. | In ein gefang verfaffet. 


(Orofer *53 Holzſchnitt: unten lintz der Reiche 
in den Rammen, oben rechts, über Wollen, Abraham mit 
dem armen Yazarus,) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg | durd Valentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied” Nr. 645. 

3) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stros 
phen keine größeren Zwijchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibfiothef zu Wernigerode, 


DCCVIII.' 


Em new lied vo | dem verlornen Sun, 


Fu-| ce am fuͤnffzehenden Capitel, | Im hoff thon 
des | Schillers, 


(Bier Heine vieredige Holsjchnitte, amel a neben 
einander: die Entlahung ded Sehned, feine — 
ſein Leben bei den Schweinen, ſeine Ruͤckehr.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Nuͤrnberg durch Valentin Weuber, 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Gs iſt das Lied: 
Ir aller liebften Chriften mepn, 
hört wie Chriflus redet fo fein, 
11 (6 +8) zeilige Strophen. Am Ende: Gemadt 
durch Wiclas Vogel, 

3) Derszellen nicht abgefeht, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, von der zweiten an 
vor jeder das Zeichen €. Im Anfang des Liedes 
wei große Buchitaben, der erite lateiniſch, in einem 
Die, bell auf dunklem verziertem Grunde, durch 

6 Zeilen gehend. 

4) Graf. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCIX. * 
Ein ſchoͤn Fied, | Yon dem verlornen Son,| 
fuce am fünffzehenden Capitel. | Im hoff thon des | 
Schillers, | Der xervij. Pfalm, In|Sefangs wei, 


18 


Erzürn dich nit © | frommer Chriſt, Im thon, 
wie man | fingt, O Herre Got, dein Got- | li 
wort, oder, Durdy | Adams fal. 


(dent Heine vieredige Holsichnitte nebeneinander, dafr 
felbe darftellend wie die ded vorigen Drudd, aber rober.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Mürnberg, durd) | Sriderih Gutknecht. 


chenräume, 
3) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


— — — 


DCCKX. * 
Ein ſchoͤn neüw Geiſtlich lied von dem 
Sei | ven vnſers HEuUren Zheſu Chriſti, | aus 
den vier Euangeliſten gezogen. | Wölt jhr hören 
ein newes ge- | dicht, wie uns auch, 2. || (Reiner 
vierediger Holzſchnitt: Chriſtus am Delberge betend, oben 
die Mondfihel, auf dem Berge der Reich.) || Ein ander 
neüw Sied, von | dem verlornen Son, Cuce am 
fünf- zehenden Capittel, In des | Schillers hoff thon. 
Am Ende: 


Getruct zů Strasburg bey | Chiebolt Berger am | 
Weinmarkt. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Das erfte der beiden Lieder iſt Wolt jhr 
bören ein neüwes gedicht, das andere Ihr aller- 
liebfien Chriflen mein, unterfchrieben: Gemadt 
durd Wiclaus Vogel. 

3) Das erite ohne Weberfchrift, das zweite 
eine, die den Worten auf dem Titel faft gleich— 
fautend ift. Verszeilen nicht abgeſetzt, auch zwifchen 
den Strovben keine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek ded Herm v. Meuſebach. 


DECKT. * 


Ein fchöner Ge-|fang, vom Feyden unfers| 
lieben HEren Ihefu Chriſti. In dem thom | Wölt 
jr bören ein newes gedicht, von | unferm Vatter 
Ihefu Chriſt. 


(Rober Holsihnitt: Chriſtud, der unter jeinem Kreuz 
auf die Anie fin.) 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. | 
2) Bei beiden Liedern die Verszeilen nicht ab- | 
efegt, zwifchen den Strophen keine größeren Zwi- | 





DCCX—DCCKI. 1555. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, ducd | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Wolt jr hören ein newes 
Gedicht. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stros 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingerüdt, Der erite große Anfangs: 
buchſtabe des Liedes gebt durch 3 Zeilen. 

4) Die erite Strophe iſt fehlerhaft abgebrudt: 
es fehlt der zweite Vers. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXI. * 


Ein ſchoͤn Ge- ſang, vom leiden 
vnſers Her- | ren Iheſu Chriſti. Inn 


feinem | alten Thon, Wölt jr horem | ein newes 
©e- | did. 


. _(Rober Holzichnitt: Ehriſtus, der unter feinem Kreuz 
niedergejunten, wırd geichlagen.) Darunter: 


Gedruckt zu Mürmberg, durd) | Wicolaum Anorrn. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Auch das 
Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 

2) Das Gedicht weicht im Einzelnen ab von 
dem Straßburger Drud; die zweite Zeile, die dieſer 
bat, aber dem Neuberſchen Drud ganz fehlt, lautet 
bier anders wie dort. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DECKT. * 


Ein ſchoͤner ge- | fang, vom Feyden vnſers 
lieben Herrn Zeſu Chriſti, In dem | Chon, Woͤlt 
je hoͤren ein newes | gedicht, von vnferm Vater | 
FIhefu Chriſt. 

(Großer vierediger Holzichnitt von feinerer Ausführung : 
Ehriftus trägt fein Kreuz und finft barımter aufs Anie, zu 
jeder Seite zwei Begleiter.) 

Am Ende: 


¶ Gedrucht zu Mürnberg durd | Friderih Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 





nn 





DCCXIV— DCCXVI. 1555. 


2) Es ift das Gedicht: Wolt jr hören cin 
newes gediht, aber bier und da fehlerhaft; in 
der eriten Strophe fehlt der zweite Ders. . 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, auch feine größe— 
ren Zwijchenräume zwiſchen den Strophen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCKIV. * 
Ein Schöner ge⸗ ſang, vom Leyden 


onfers | lieben Herren Jeſu Chriſti. Im dem 
thon, Wölt je hören ein newes ge- | dicht, von 
unferm Vatter | Ihefu Chrifl. 
(Bierediger ſtumpfer Holzichnitt wie beim vorigen Drud.) 
Am Ende: 
Gedruct zu Nürnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Feblerhaft, wie der vorige Drud, auch fehlt 
wie dort der zweite Vers der eriten Strophe, 

3) Diefelbe Ginrichtung wie dort, 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXV. * 


Eyn new lied|von dem Leiden Chri- ſti 

in eyner newen | melodei. || Wod eyns vom 

£eiden. | 3m then. | Chrifte qui lux es & dies: 
Am Ende: 


Getruct zü —— zum Klecblatt. 
Anno M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied ift: Nun wölt jr hoͤrn ein 
ſchoͤn gedicht, das zweite Nr. 341. 

3) Ende des eriten auf der Rückſeite des fünf- 
ten Blattes; darunter: 


Sie endet fi das erfle lieb | vom dem leiden Ehrifi, |j 
Volget egn anders auch in | der vorigen Melobei, 


4) Das erite bat feine Ueberſchrift, das zweite 
bloß: Im thon: Vexilla regis. Der Thon itt alio 
dreimal auf andere Weije beitimmt. 

5) Bei beiden Liedern die erite Zeile größere 
Schrift; zwei große Anfangsbuchſtaben, der erite 
beim erjten durch 3, beim zweiten durch 2 eis 
len gehend. Bei beiden Liedern größere Zwiſchen— 
räume zwifchen den Strophen, die erite Zeile je- 
deömal eingezogen. Beim eriten Liede abgeſehzte 
Verszeilen, jede mit einem großen Anfangsbuch- 
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ftaben. Beim zweiten Liede baben bloß die beiden 
legten Strophen abgeiehte Verszeilen. 
— Bibliothek zu uchen, Liturg. 


DCCEXVL, * 


Fünff auferle|fene Geyſtliche lieder, vor⸗ 
bin eyns teyls im truck mie außgan- | gen, mit 
ſchoͤnen melodeien, 


(Hotsichnitt: Zwei Männer, Mmiend, im Hintergrunde 
tadt, oben in Bolten Chriſtus mit der Welttugel.) 


Am Gnde: 
Gedruct zu Marpurg | im jar M. D. LV. 


eine 


1) 8 Blätter in 89%, zweite und legte Seite 
leer. Der Druder ift gewis derjelbe, der im 
vorigen Drud fchreibt Marpurg zum Aleeblatt. 
) Es find die 5 Lieder: 

Mein feel, o ber, mufz loben Did, 

© Ser, fi uns genedig am, 
Nr. 276, 260 und 677. Die beiden eriten find wohl 
die, welche bis dahin noch im truck nie aufgangen. 
3) Verözeilen nicht abgeſetzt, außer in den beis 
den letzten Strophen des dritten Liedes; bei den 
beiden erften Liedern zwiſchen den Strophen feine 
größeren Räume, bei den drei erften die erite Zeile 
des Liedes größerer Drud; jedes Lied zwei große 
Anfangsbuchjtaben, der erjte durch zwei Zeilen 


gehend, 
FR Bibliothel zu Münden, Liturg. 


DCCXVII. * 

Die Morgen ge- | feng für die Kinder, 
new- | lid) zufamen gebracht. || Aud) dabey die 
abent onnd | Yefper gefeng. |] (Drei ſchwarze Blätt- 
lein.)|| Gedruckt zu Uürmberg durch Dalentin Weuber. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Es find der Reihe nach folgende Lieder: Nr. 
299, 290, 364, 300, Pie Sonne wirdt baldt 
untergehen, 353, 330, 367. & 
3) Jedes Lied mit einer Ueberfchrift. Verszei— 
fen nirgend abgejeßt. Zwifchen den Strophen grö— 
Bere Zwiſchenraͤume, nur zwifchen den 6 lekten 
Stropben des eriten Liedes nicht und auf den 
drei legten Seiten nicht. 

4) Bibliothek des Hrn, v. Meuſebach. 


18* 


— — — — — — ——— — — ——— — —— 


— — — — — — 
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DCEXVIH. * 


Drey Schöne Geiſtliche Weihenacht ge- 
feng, | Darinnen die frudht vnnd nut der| 
freidenreichen geburt Zeſu Chrifti | wird angezeigt. || 
@ Pas Erſt M. Io. AMatheſtus. Pas | Ander ift 
das Hefonet in laudibus Chriſtlich verteutſcht und 
gemert durd Michael Derch- | ringer von trüfftern. 
Pas dridt iſt das ſchoͤ⸗ Indulci iubilo, in laut- 
ter teutſch fur die ein- | faltigen onnd Sateinifcher 
ſprachen | unkündigen geftellet durd) | Michael Derckh 
ringer, 

(Zwei Heine vieredige Holsichnitte neben einander: lints 

die Berfündigung Mariä, recht? Maria und Iofenb vor 


dem Ghrifttindlein. Die Holsichnitte find unordentlic und 
unvollftändig mit Borten umgeben.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Straubing, | durd Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied it Nr. 482 und bier aus— 
drüdlih 3. Mathefius — 

3) Bei allen drei Liedern die Verſe nicht ab- 
gelegt, zwiichen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, die Strophen des eriten durch überitehende 
deutiche Ziffern numeriert. 

4) Das erite feine Meberfchrift, das zweite: 
Pas rfonet., das dritte: Das Indulci jubilo, 

5) Bibliothek des Herm v. Meujebadh. 


DCCKIX. * 


Ein new Siedt| wieder das gros fluchen | 
und Gotts Ieflern, fo jtzundt in | Deudtfchem 
Sandt | gemein if. || In des Dentenawers thom | zu 
fingen. || Gedruct zu Seiptzig, ducd | Georgium 
Hantzrd. || 1555, Gerſchlungent Linien.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Uun woln wir aber fin- 
gen, in des Benhenauers thon., 13 (4 + 4) zeilige 
Strophen, 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro- 
pben de: Zwijchenräume, der erite große An— 
fangsbuchftabe des Liedes durch 5 Zeilen gehend. 
Am Ende drei fchwarze Blättchen. 

4) Kranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct Germ. L. 522, 


DCCXVII — DCCXXI. 


1555. 





DCCXX. 


Ein Fobgeſang von den geſchichten der 
Altudter vnd den Propheten, auf | der heyligen 
Schrift gezogen, | Im Ehon des Hymni, Ber | fanc- 
torum bes an- | dern Vers. 


(Pierediger Holzſchnitt: Noah, vor einem Zelte liegend, 
mit feinen drei Söhnen.) 
Am Ende: 


Gedrüct zu Würnberg | durd Frideric | Gut- 
anecht. F 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: © ſtarchet Got, Herr Be- 
baoth, du gewaltiger, deines volchs Ifrael u. |. w. 
35 neunzeilige Strophen. 

3) Die Strophen find mit übergefeßten deut⸗ 
fhen Ziffern mumeriert; über der eriten ſteht Got 
vater., über der dritten Adam, und jo fort über 
jeder der Name einer bibl. Perſon, über der vor: 
legten Ihefu Chrift., über der legten Menſch. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DCCXKTI. * 


Ein ſchaͤn geiſtlich Fied,| Yon der Frucht der 
Himelfart on- | fers Herrn Chrifti vnd vom den 
gaben des heiligen Geiſts. Im thon, Erhalt ons | 
Herr bey deinem | wort. | P. Erafmus Alberus. 

(Bierediger Holzſchnitt: Die Audgiehung deß heiligen 
Geiſtes; oben dir heilige Taube, jchmebend im euer, von 
melden Flammen und Gtralen berabgeben; unten die 
zünge. fiehend und Iniend, einige mit Flammen an bem 

mde, andere noch nicht.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durd| Sriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 298, mit 29 Stropben. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, awiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Fmwiichenräume. Auf jeder Seite 
5 Strophen, auf der legten vier. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
Bibliothek des Herrn Prof, Henfe in Berlin. 


DCECEXXI—DCCKKV. 


DCCXXII. 
Ein new Troͤſt⸗ | ich Fed, von 


der auffer-|Achung der Todten, ond dem| 
ewigen leben der Chriften. Im | thon, Aompt ber 
zu mir, | fpridt Gottes | Son etc. 


(Bierediger Holsichnitt: Links oben in Wollen Gott. 
rechtd in einer Brabedtbür Auferftandene ) 


Am Ente: 
Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Das Lied Nr. 583, aber anfangend: 
Es ift ein freud. 

3) Versgeilen abgejept, jede mit einem —— 
Anfangsbuchitaben, über den Strophen die An 
der betr, Schriftitellen ; vor jeder Strophe das er 
hen €, dritte und iechfte Zeile jedesmal eingezo- 
en, Im Anfang des Liedes er roße Bud 
Raben“ der erite durch zwei Zeilen gehend. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXÄIH. 


Fuͤnff Schöne Geiftlicye|Sieder.|Das 
Erfie, Was mein Gott, | will das 
gefdheh allzeit, zc. Das An-|der Lied, Ad) 
Gott mein Herr, dich | zu mir ker, Im 
thon, Mir ift ein frei- | er Adler, x, 
3 dritte, Ic danch dir Gott von Himel, 

m thon, Den | Waldt wollen wir verhamen. 

as | Wierdte, Won einem Einhorn, Ich | 
fahe mir den legen mit roten | röslein 
ombher flan. Das | Fünfte. Ad) Gott thu 
dic | erbarmen, dur Ehri- | ſtum deinen | 


Son. | 
an 
An Ende: 


Gedrucht zu Aal durd | Matthes 
Stöcel. | 1556, 


1) 7 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 


2) Die beiden legten der fünf Lieder fteben in 
umgekehrter Ordnung, als der Titel angibt. 





1556. 
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3) Berszeilen nicht abgejeßt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden in en; im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibfiothet zu Wernigerode. 


DCEXXIV. * 


Ein ſchoͤn Uew Cied von der Got- 


heit und | Herrligheyt unfers Herren Ihefu| 
Ehrifti, nad) feiner edlen | Menſcheit. Bum 
preyf3 der Glorien | Ehrifi, vnd allen 
Ehrifiglaubigen | zum troft gefungen, Im 
thon, | Ic Rund dn eynem | morgen, 2c.| 
1556. || Sürdhtet Gott, umd gebt jm | die Ehr. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würnberg, durd Valentin Weuber. 


1) 1 Bogen in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite eine Borrede. 

3) Es ift das Lied: 

Ic feh in groffen forgen, 

des glaubens wircklichkeyt 

Sen heut noch tief verborgen 

der menſchlichen weyßheyt u. f. w. 
63 (4 + 3) zeilige Stropben. 

4) Berszeilen nicht ab ejept, die Stropben mit 
übergefeßten deutichen ai ern numeriert, vor jeder 
das Zeichen €. Vorrede und Lied zwei große Anz 
fangobuchſtaben, der erjte beidemal durch 5 Zeilen 
gebend. 

5) Unter dem Liede, mit der Meberichrift: 
— „aefatup- ‚4 Reimpaare, darunter HALLE- 


9— Grafl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DECKXV. * 
#4 Dwey Schöne | Uewe Fieder, 


wie man ein | Braut Geyſtlich anfingen 
fol, | (Bierediger Holzfchnitt: eine Trauung.) 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu — zu | Valentin Weuber. | 








DCCXXVI— DECKXVIN. 1556. 
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1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Wir fingen vunferm Herren 
Gott im hödflen thron, 
Der offt dort her von ferren 
erwelt der frawen ein man. 
20 ſolche Geſetze. 

3) Die untere Ede des zweiten Blattes, wo 
das zweite Lied anfängt, abgerißen; die dritte 
Strophe fängt an: 

Sic beyde find in Gottes handt 
inn züchten und in ehren, 
Weyl fie ſich geben in ehlichen flandt, 
in züchten und in chren, 
Gott wöll fie fegen und mehren, 
17 folche Geſetze. ‚ i 

4) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
vben feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXXVI.' 


Zwey ſchoͤne newe Geift- liche Fieder, 
zu dieſer zeit nüß-| li vnd tröſtlich zuſtugen. 
Das Erſte, ein ſchoͤne verma⸗nung an die 
Peudfcen. | 

Das Ander, ein häfdher | troft in aller moth. | 
Durch Matthæum FKriderich | von Görtig. 


‚MBierediger Holzichnitt: linke aus den Wolfen eine Hand 
mit Geißel und Kuthe, rechte ein brennendes Haus, vorn 
vier Aniende, der zur linken Seite auf einem Erbhügel mit 
der Jahreszahl 1556.) 


Am Ende: 
Gedrükt zu Franckfurt an der Oder, 
durch | Johann Eichorn. M. D. LVI. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Wadıt auf, jr werden Deutfchen, 
es thut euch warlid not, 
7 (4-+4) zellige Strophen. 
Das andere Lied: 
Wil mir Gott wol, fo geht mirs wol, 
vnd kans niemand erwehren, 
6 (4 +4) zeilige Strophen. 
3) Berszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
vhen größere Zwiichenräume (ausgenommen zwijchen 
Strophe 5 und 6, 6 und 7 des erjten Liedes), die 





erite Zeile jedesmal eingezogen. Im Anfang jedes 
Liedes 2 große Buchitaben, der erite durch 3 Zeis 
len gebend, 

4) Gräfl. Bibliothet zu Wernigerode, 


DCEXXVI. ” 


Geiſtliche | Fieder. || Mit einer newen 
Vorrede | D. Mart. Luth. | Warnung, | 


D. Part. Futh. || Diet feifher Meiher I. ſ. w. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Leiphig, durd Zacobum Ber- | wald, 
Wonhaftig | in der Wicels | Strafen. |] 
(Runder Holsjchnitt: Ein Bär vorm Walde.) 


M. D. LVI. 


1) 40 Bogen in 80, A—r. Zweite und letzte 
| Seite leer. Blattzablen von dem fünften Blatt am 
bis zum vierten ded Bogens q, = CCCH I. 

) gr Teile, wie die Ausgabe v. 1555 und 
das Dal. Babitiche Geſangbuch. Titel des zweiten 
Teild auf dem fechiten Blatt des Bogens 3. 

3) Die Lieder in beiden Teilen nicht numeriert, 
Nr. 437 (© gütiger Gott) Luther zugejchrieben. 

4) Sieben Seiten Borrede; auf der folgenden 
Seite ein Holzichnitt, dann fangen gleich die Lie 
der an. Bon dem fünften Blatt des Bogens q an 
das Negifter für die Lieder beider Teile, 6 Blätter. 
Dann 5 Blätter mit Sprüchen vom glauben und 
einer Erflärung derſelben. Auf der vorlegten Seite 
die Anzeige des Druders. 

5) Bibliothek zu Göttingen und Stadtbiblios 
thek zu Augsburg. 








Der kleine Ca-|tehifmus Doct. 

Martini | Futheri, Sampt einem Authen 
‚ bericht, vom rechtem nuß, und ge- | braud, deffel- 
| bigen, Inn Frag und Ant-| wort, für die Chriſt- 
| tie Iugendt geflellet, Inn Märchiſchen Kirden, 
vnd Schu- | len breuchlich. | (Reiner vierediger Holi- 
| ichnitt: Chriſtus, umgeben von Inienden Männern und 
‚ Frauen und einem Kinde, betend.) | Marci am 10.| 
| fafet die kindlein zu mir kommen, vnd web- | ret 
| jnen nit, Dann folder iſt das NHimelreic. | Pfalm. 

34. | Kombt her kinder, böret mir zu, Id will] 
| euch die ſorcht des Herren Ichren. 


| 
DCECXXVIH. * 





— — — — — — — — — — — — 











Am Ende: , 
Gedruchet zu| Müremberg,| durch Palen- | tin 
Geyß- | ler. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 8%. Ohne An- 
gabe des Jahres, 

er Auf der Nüdieite von Blatt G, und wei— 

ter, Die Lieder Nr. 226, 535, 217 (mit 211 
als letzter Strophe), danadı ein Gebet und die 
deutiche Litanen, zulegt Nr. 212, einige Gebete 
und Pialm 111: zufingen, wann man das Sucra- 
ment empfehet. 
3) Bei Nr. 212 find die Verszeilen abgejeßt, 
bei den andern Liedern nicht, aber zwijchen den 
Stropben größere Bmifchenräume. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXÄIKX. * 


Meun Schöne Geiſtliche Kieder. | 


Das Erfte, HEUU Ibefu Chrift, war | Aenſch 
und Gott. 

Pas ander, Warumb beteubfl du did) | mein berh, 
bekümmerft, %. 

Pas dritte, Diß mir gnedig © HERre | Gott, und 
bit mir auf, ꝛc. 

Das Wierdte, Singen wir auß berken | grumdt, 
£foben Gott mit, ꝛc. 

Pas fünfte, Ehrifte der du bift der heile tag, vor 
dir Die nacht nit bleiben, ꝛc. 


Pas fehle, Was mein Gott wil das ge- | fhche | 


alzeit, fein will iſt der aller befle. 

Das fibende, Flag es dann je nicht an-\ders ge- 
fan, Ad Gott laß, ac. 

Pas adıte, Id hab mein ſach zu Got ge- | flelt, 
der wirds wol madıen, x. 

Pas neundte, Eine Dandfagung nad je Ciſch, 
Im thon, Vitamque |faciunt beatiorem. 


Am Ende: 
Gedrüht zu Nuͤrnberg, durch | Sriderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Nur bei dem erſten Liede die Verszeilen 
abgejept, jede Strophe zu 4 Zeilen. Das legte 
Lied füngt an: Dandet dem HEiren denn er ifl 
fehr freundlich, denn feine gut und warheit bleibet 
ewigklich. 

3) 
Auct. 


ranffurter Stadtbiblivtbef, Sammelband 


ern. L. 521 


— — — — — — — — — 
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DCCXXIXADCCXXX. 
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DCCXXX.* 


enchmipıon | Geiftliker | @efenge 
onde | Feder, mit vlite ge- | betert vnde gecor- | 
rigeret. || Mit einem Calender |ganh fhön tho- | ge- 


richtet | dor) | Mart. Futher. 
Am Ende: 


Gedruͤcht tho fü- Ik: . Jürgen | Ridoifl. |) 


1) Vergleich die frühere Ausgabe von 1545, 

2) 15 Bogen in 120, * erſte durch zweier: 
fei Signaturen, * und A, in 84 4 Blätter ges 
teift, die andern gehen regelmäßig von B bis J 
Auf der erſten Seite des Bogens B füngt die 
Dlattzählung an und gebt bis CLXVI; in_ der 
Mitte der linken Seite itebt immer Pat, auf der 
rechten ſteht in_der Mitte die Zabl und im ber 
Gde das Wort Biadt. Auf der Ruͤckſeite des lepten 
— Blattes beginnt das Regiſter und nimmt 

Seiten ein. 

3) Der Titel befindet fich innerhalb einer Rand⸗ 
verzierung ; en 2—5 und die legte find roth 
gedrudt. Auf der Rückſeite des Titels der Anfang 
des roth und ſchwarz gedrudten Kalenders, der 
mit dem Zubehör zujammen 20 Seiten einnimmt 
und mit N itje fchließt. Auf der Rückſeite dieſes 
Blattes folgt dann: Eine Uye Vörrede Martini 
Suthers., 2 Seiten einnebmend, danadı De Olde 
Vörrede Martini futhers, , oben auf der Rückſeite 
von Blatt I ſchließend. Die Ueberſchriften beider 
Dorreden und der erite Anfangabuchitabe einer je: 
den find roth gedrudt. Gleich hinter dem Schluß 
der zweiten fangen obne weitere —— die Lieder 
an. Alles wie bei der Ausgabe von 

4) Das Gefangbucd bat auch jonft im Allger 
meinen diefelbe Einrichtung als jene frühere Aus— 
gabe. Der erite Zeil gebt bis Blatt LXIIIL® 
und ſchließt ebenfalls mit den Worten: Ende des 
Wittembergefchen Sanchbökelin. Nu volget dat an- 
der Sanckbökelin. Wie aber diefer erite Teil ſchon 
in dem Magdeburger Geſangbuche von 1543, vers 
glichen mit der früheren Ausgabe von 1540, jo: 
danın wieder in der Lübecker Ausgabe von 1545, 
verglichen mit dem Ma —— er Geſangbuche, meh⸗ 
rere Veränderungen erfahren hatte, fo find in diefer 
Ausgabe von 1556 wieder neue hinzugekommen, 
und das urjprünglich zu Grunde liegende Wittens 
berger Sejangbüchlein bat auf dieſe Weije nad) 
und nad eine ziemlich andere Geitalt erhalten. 
Die Lieder folgen alio: Nr. 200, 201, 193, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204; dann fommt 
Blatt vi b die Anzeige: De Enteäifmun a 

7 und die Lieder Nr. 190, "303, 

(mit der Angabe: Anno =. J XLL), 19% 


l 
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192, 202; Uu volgen etliche Pfalm ꝛc.: 185, f 


186, 184, 210; 212, die deutiche Litanei, 189, 
209, 792; Blatt XXII: Nu volgenn ander der 
unfern ever. 227, 233, 230, 223, 217, 211, 
234, 236, 225, 224; Blatt XXX: Nu volgen 
etlike Geifllike Feder, van den Olden gemaket. 
Deffe Olden give, welcere herna volgen x. 53, 
793, 791 (ohne Strovhe 3), 270; Blatt XXXIII: 
Un volgen, etlike Geifllike Feder, de nicht van den 
onfen tho Wittenberge, fondern ꝛc. ıc. 245, 267, 
264, 265, 637, 272, 291, 226, 266; Blatt 
XLIII: Wy bebben ok tho guden Erempel ac. ıc., 
diefelben 14 Stücke wie in der Ausgabe von 1545; 
fodann Blatt LIX Nr. 188, 207, 196, 213, 214; 
danadı Pe (XI. Pfalm in Profa und endlih Nr. 
373, zum Schluß: Ein Gebet Martini Luthers, 
in der Peflilentien. 

5) Der zweite Teil fängt mit Blatt LXV an 
und bat den Titel: Gepftii- | ker Gefenge | unde 
Feder, So nicht im dem Wit- | tembergefchen | Sanck- 
boke | Ran. | Gecorrigeret |dord) Magiftrum, | Her- 
mannum PDon- | num, Superat- | tendenten tho | 
fübeh. Auf der Nüdkteite —* Joachim Slüters 
Vorrede an und auf Blatt LXVII” folgen die 
Lieder. Hier finden fich feine Abweichungen von 
der früheren Ausgabe, nur dab Nr. 310 Luthers 
Namen führt. \ 

6) Blatt CXLVII folgt wieder wörtlich diejelbe 
Anzeige, wie in der Fler Ausgabe, aber mit 
der Jahreszahl 1543: Uu volgen etlike ſchöne nye 
leder...... Thom erflen in dit Dökelin Gedrücet, 
Anno M. D. XLIII. Gs find diefelben Lieder, wie 
in der früheren Ausgabe. 

7) Blatt CLYVI® die Anzeige: Etlike ſchöne 
Geiſtlike gefenge, Gecorrigeret dorch Magiſtrum, 
Hermannum Bonnum, Superattendenten tho fü- 
beck., dieſeben Lieder, wie in der älteren Aus: 
abe, nur daß Nr. LV, 331, LVI und LVII 
Ehen. 

8) Dann folgen 8 Seiten Regiſter; über dem- 
jelben steht die Bemerkung: Summa der Gefenge 
deffer beyden Bökelin, fint CXCI. 

9) Zu dem Liedern find nirgend Melodien ger 
geben, 


10) Deffentl. Bibliothek des proteft. Seminars 
zu Straßburg, Liturg. A. 4951. 


DCCXXXI.* 
Zwo Eroflpre- | digten, Eine, das die feli- | gen 
einander im ewigen leben | wider fehen, vnnd ken- 
nen | werden. || Die ander, vom fchlaff der | Chri- 
fen. || Johan. Matheſ. Ueben etlichen Collecten 


DCCXXXI-DCCXXXII. 1556. 


vunnd | Troſtſpruͤchlein. Mathe. 9. | Das Meidlein 
iſt nicht todt, | fondern es ſchlefft. etc. || Gedruct 
zu Seipbig duch | Georg Hantzſch. | 1556. 


1) 101%, Bogen in 8%, Obne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titels und letzte Seite leer. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat— 
tes eine Vorrede, unterzeichnet: E. ©, w. Gafpar 
Stand. | In $. Joachimstal. 1556. Gerichtet an 
eine nicht genannte Perjon, die von E. Franck 
gunftiger herr angeredet wird. Dieielbe babe von 
ibm etliche eremplare der troſtſpruͤchlein beaebrt, To 
unter feinem Namen, aber obne jein Wißen, in 
Druck ausgangen jeien, und da nun feins mehr 
zu befommen fei, fo babe er das Büchlein wie 
derum druden laßen, und babe zwei troftpredigten 
unfers hern Pfarners, dazu gethan, welche je felbfl 
gehöret, vnd derfelben eine abfchrifft begeret. 

3) Die beiden Predigten geben bis Blatt ©. 
Auf Gij folgender neue Titel: 

Ein Troſt aus heiliger fhrifft, wider das | 

ſchrechen vnd zagen für der: fünde, Gottes 

zorn, to-|de, vnd grabe. || Cafpar Frank. || 

Johan Mathe. |Mors eft poena malis etc. 
(zwei Diſtichen). 

4) Auf den letzten 4 Blättern, @ xc., das Lied 
Faft uns folgen S. Paulus ehr, und zwar auf 
der eriten Seite die erite Strovbe unter Noten, 
auf jeder der fünf folgenden Seiten 3 Strovben, 
auf der fechiten eine, Die Stropben find mit über- 
aefchriebenen Zahlen numertert, die Verszeilen, wo 
ihre Länge es zuläßt, abgeſetzt. 

5) Bibl. zu Wolffenbüttel, 1118. 4. Theol. 


DCCKXXXIL. * 


Ein fchön new Geyſtlich Fied, vom ſchlaff 
ond aufferfiehung der | Ehriften. 

(Bierediger Holsfchnitt : Ebrifti Auferſtehung.) 

Am Ende: 
€ Gedrucht zu Wurnberg, durd | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, lehzte Seite leer. 
2) Das Lied Caſpar Frands: 
faft uns folgen $. Paulus Lehr, 
17 (4 +3) zeilige Strophen, letzte: 
Kom, Herre Chriſt, kom lieber Gott. 

3) Verszeilen abgefegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, hinter feiner ein Comma (anfer 
2.1, 2.2 und 4.4), die Stropben durch überger 
jeßte deutſche Ziffern numeriert, die erite Zeile von 


— — — — — 


DCCXXXII-DCCXXXVI. 


feiner gingegogen. Im ep des Liedes zwei 
roße Buchſtaben, der erite durch drei Zeilen = 
Co icheint es: das Exemplar ift an dieſer Ede ab- 


gerißen.) 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. Biblio: 
thef des Herrn v. Meuſebach. 


—— 


DCCXXXIII.“ 
Ein ſchoͤn Uew Geiſtlich Lied, Yon dem 
Schlaff vnd Aufferfie- | hung der Chri-ſten. 


(Bierediger Holzſchnitt; Chrifti Auferftebung.) 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, | durd Valentin | Member. 





1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Gs ift das Lied: 

Caſt uns volgen S. Paulus Lehr. 
17 (A + 3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgefebt, jede großen Anfangs: 
buchitaben, die erfte jeder Strophe eingerüdt. Die 
Strophen durch übergejeßte deutiche Biffern numer 
tiert. Das Lied feine weitere Ueberjchrift. 

4) Bibliothef des Herren v. Meuſebach. 


DCCXXXIV. * 


Ein ſchaͤn Uew Geiſtlich Kied, Yon dem | Schlaf 
ond Aufferfie- | bung der Ehri- | flen. 

(Bierediger Holzfchnitt: Chriftt Aufertebung.) 

Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg, durch Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 89, lehzte Seite leer. 

2) —— abgeſetzt, jede einen großen An— 
fangsbuchſtaben. Die Strophen durch übergeſetzte 
deutiche Ziffern numeriert. 

3) Es ift das Lied Caſpar' Fraucks: 

Caſt uns folgen $. Paulus ler. 
4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCECXXXV. * 


Zwey ſchoͤne, Geiſtliche Fieder bey dem | 
Degrebnus der verftorbnen | zufingen. | Das erfl 
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faft uns folgen fanct Paulus | leht, Das Ander 
Der Menſch wird von | eim Weib geborn, Mit 
webe und ſchmerh im Gottes zorn 2. | Mod ein 
ander lied zum begreb- | nus. Yun laft uns 
den Leib begraben. ||® Todt ich will dein todt fein 
Oſee am riij. 

(Unmittelbar unter vieler Zeile ein vierediger Hola 
chnitt: In der Mitte ein alter Mann, auf einem Lebnſtuhl 
end, zu feiner Rechten ver Tod, zur Linken ein Geiftlicher.) 

Zu Ende der vorletiten Geite: 


Gedrucht zu Straubing, durch Hanfen Burger. 


1) 7 Blätter in 8%, Auf der legten Seite ein 
großer vieredfiger Holzichnitt: Chriftus, zu Welt: 
ericht fipend, unten zu den Seiten zwei Aufer— 
andene, tiefer zwei eben auferitchende kleinere 
Perfonen, unter der einen das zeichen Hans 
Scyeuflind. Weber dem Holzſchnitt in drei Zeilen 
die Schriftitelle 2, Corin. 5. 

2) Es find die Lieder: 

Caſt uns folgen Sanct Paulus Fehr, 
Nr. 500 und Nr. 373 (mit Luthers letzter Strovbe)- 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiichen den Stror 
phen größere Zwijchenräume, beionders groß bet 
dem eriten Liede. Die Stropben durch übergejebte 
deutiche Ziffern numeriert. Vor denen des eriten 
Liedes immer das Zeichen C. Das erite Lied obne 
Ueberjchrift, die folgenden: Pas ander fied., € Das 
dritte Cied. 

4) Bibliothel des Herrn v. Meuſebach. 


DCECXXXVI. * 


Geyftliche | Feder. | Mit einer newen Vorrede, | 
P. MAart. Furth. | Warnung. | P. M. £. | Viel 
falfcher Meifter etc. 
Am Ende dıs eriten Teils: 
Gedruct zu | Feipzig | durd Valentin | Dabfi. | 
FM. D. LVI. 


1) 43 Bogen in 8°, das letzte Blatt leer. 
2) Ginrichtung und Umfang wie die Ausgabe 
von 1553. 


3) Im Befig des Herrn Kreißraths v. Tucher 
zu Nürnberg. 








DCCXXXVI. * 


Kirdienordnung | Wie cs mit der Chrifllichen | Keer, 


Haichunge der heiligen | Sacramenten, Ordination | 
der Diener des E- | wangelij vnd ordenliden Ee- | 


remonien, Erhal- | tung Chrifllicher Schulen vnd 
Studien, aud) | anderen der Kirchen nothwendigen 
Stüchen x. | In Vnſer Wolffgangs von | Gottes 
Genaden Pfalhgrauens bey When, | Herhogens in 
Bayern, vnd Grauens] zu Veldentz Sürflentpumb | 
gehalten werden fol. | Anno. M.D. LVII. 


1) 293 Blätter in folio, in den Signaturen 
wie Quart bezeichnet. 


2) Zeile 2 und 3 des Titels, fo wie Zeile 8, | 


9, 10 und die Wörter zu Veldentz, endlich die 
legte Zeile, find roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblatts ein großes 
Wappen. Dann 2 Blätter mit dem berzoglicdyen 
Schreiben, Zweibrüden den 1. Juni 1557, und 
ein Blatt Inbalt. 

4) Nach diefen 4 Blättern fommt die Kirchen: 
ordnung von Blatt I bis CLVI; dann ein unbe- 
—— Blatt, auf der vorderen Seite die Druck— 
ehler, auf der hinteren unter einem Holzſchnitt, 
Ghrifti Verklärung daritellend, die Worte: Pſalm. 
LXXXIX. | Wol dem Volk, das jauchtzen kann. | 
Gedrückt zu Mürnberg, |Durd Zohann vom Berg| 
vnd Vlrich Meuber, 

5) Danach folgt das Titelblatt der Lieder: 
Kirdengefanng | Teutfh vnd Cateiniſch, Pa- | uon 
in vnſer angeflelter | Kirchenordnung meldung ge- 
ſchicht. Welche aud im vunferm Für- | enthumb 
alfo in allen Kirchen zu jrer zeit or-|dentlid ge- 
fungen vnd gebraucht werden follen. | Damit jung 
und alt, der red- | ten reinen Eert, fo Göttlicher 
Schrift ge- | meh find, gewohnen, und alle fdhed- 
liche | newerung mifuerfland, vnd ver- | felfhung 
vermitten blegbe, | Anno, M. D. LVII. 


6) Zeile 1, 5 und 6, 8 und 9 dieſes Titels 
find rotb gedrudt. Nücjeite leer. Das nächte Watt 
ift II, bis CHI geben lateiniſche Zablen, von da 
bis 129 deutſche; dann folgt ein Blatt Regifter 
der deutichen, ein Blatt der lateinischen Lieder und 
ein Blatt mit dem Wappen. 

7) Den Liedern find die Noten ihrer Melodien 
vorgeſetzt. Das Regiſter der deutfhen Lieder zählt 
8 Stüd. 

8) Deffentlihe Bibliothek zu Stuttgart, und 
Bibl. des Herrn v. Meuſebach, auch der Herren 
Pfarrer Löhe und Leirik. Eine fpätere unverän— 
derte Ausgabe von 1560 ift auf der Berliner Bibl,, 
die von 1570 beſitzt Herr v. Meufebah und Herr 
v. Zucher in Nürnberg. Der bloße Liederteil der 





DECEXXXVII— DCECKKXVIIL. 


1557. 


Ausgabe von 1560 ift aufgeführt von —— Ser⸗ 
pilius im der Fortſetzung der zufälligen Xieder- 
| Gedanken, Negensburg 1704. 8, ©. 70. 
9) Die zweite Ausgabe der Kirchenordnung, 
ohne Liederteil, ift vom Jabre 1547: 


Kirchen ordnung, | Wie es mit der Ehrift- 
lichen Lehr, | heiligen Sacramenten, vnd alleriey 
andern | Eeremonien, inn meines genedigen Herrn, | 
| Herrn OttHaynrihen, Pfalkgrauen bey | Khein, 
\ Herhog in Widern vnd obern Day- | ren, x. 
Fütſtenthumb gehalten wirdt„ | (Wappen) | Dum 
| andern mal gedrücht Anno XLVII. 


| Der ander theyl | der Airchen ordnung, 
Wie | es etc. (wie oben); (appen.) 


Am Ende: 
Du Franchfurt truchts | Cpriacus Jacob. | 1547. 


8°, Bibliothek zu Heidelberg. 





1 
I 





DCCEXXXVII. ” 
| Gfangbüdlin, | Darinn der gange Pfalter | 


Dauids, fampt andern Gaifl- | lichen gefangen, mit 
jeen Melo- | deyen begriffen, mit fleif | überfehen 
vnnd Corrigert, | Anno M. D. LVII. || Colofern 3.| 
Keret ond ermanet euch felbs mit Palmen und | Cobgefangen, 
vond geiflihen liedern im | der gaad, omb finget dem Merren 
in | ewerm dergen. || Öetrucht zů Augfpurg, durd) Phi- 
lip Vihart, in der Kircd- | gaffen, bey 3. Vlrich. 
Am Ende: 
Getruct zů Augfpurg, durch Philipp | Vlhart, in 
der Kirdgafen, | bey 3. Vlrich. 





1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%, A bis b. 
Blattzahlen von Aiij bis b, und zwar doppelte: 
links — rechts lateiniſch, Blatt b alſo 191 
— CACI. 
| 2) Sinter der Titelfeite folgen drei Seiten 

Borrede Zů der Ehriften- | lien gemaind, Anz 
| fang: Seyttemal alle menfden, . 

3) Auf Blatt 1 Anfang der Pfalmlieder, obne 
weitere Anzeige. Ende derjelben auf der Nüdjeite 
| von Blatt 135. Es befinden ſich darımter Nr. 
| 526 —533, 246, 248, 185, 279, 261, 263, 286, 
555, 253, 210, 280, 601, 255, 189, 524, 523, 
644, I, 381, 282, II, 230, 283, 207, 285, 249, 
196, 188, 262, 602, 525, 599, 600, 258, 186, 
233, Ill, 277, 257. Hinter diefen Pialmliedern 
folgt ohne weitere Anzeige auf den nächiten zwei 
Blättern noch Nr. 521 und 212, zu Ende ein 











— — — — —— } 





— — —— — 











DCCXXXIX — DCCAL. 


viereckiger Holzſchnitt: David, gefrönt, fniend, vor 

fich liegend die Harfe; oben in Wolken Gott Vater. 

4) Blatt 138 die Anzeige: Hernach volgen 
andere Gaiflliche | Gefang vnd Fieder, fo in der 
Kirchen | durchs Jar pflegen gefungen zu | werden, 
warın man will. Nr. 190 (Das feind etc.), 206, 
203, IV, 224, 431, 204, 215, V, 522, 567, 589, 
218, VI, 194, 192, 430, 234, 245, 184, 223, 
243, 244, VII, 226, 236. Blatt 165 die Anzeige: 
Nun volgen bernad etliche Geſang, auff fondere 
Feſt durchs Iar. Nr. 200, 201, 193, 666, 793, 
214, 219, 216, 659, VII, 563, IX, 195, 197, 
422, 804, 588, 574, 565, X, 790, XI, 575, 
575®, 208, 199, 198, 191, 205, 373, XII, 270, 
535, - (a und 6), 586 (a und b), 556, 557, 

‚310, 

5) Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 

I. Mein feel nun lob den Herren dein. 
II. Id hab geliebt drumb wirt der Herr. 

Wol den die ſteyff find auf der ban. 

. Id glaub inn ain Gott, den ich bekenn. 

V. Vatter onfer getrewer Gott. 

VI. Mit deim Leib Herr fpeiß unnfer feel. 

. Auff Dich o Herr ich hoffen wil. 

. Dank fagen wir alle (die Profa.) 

. Ehrift il erflanden (andere Form.) 

X. Pas Feſt und herrlich zeit. 

. Pie genad des hailgen gaifles fey mit 
uns x. (Profa: Per Sequentz Sancti 
fpiritus alzit nobis gratia. In der 

lodey des Chorgefangs.) 
XI. Hier rhü ich inn dem flaub der erd. 

6) Ueber den Liedern die Noten der Melodie, 
ohne eingedrudten Text. Bei keinem Liede der Name 
des Verfaßers. 

- 7) Auf den beiden eriten Blättern des Bo— 

gene b Pie Teũtſch Cetaney. Danadı 5 Blätter 

egiiter, vor immer die deutichen, nach die lat. 

Zablen, aber mit deutichen Buchitaben, 3. B.: 

25 In dich hab ich gehoffet herr xxv. 

8) Orthographie: ai, ü, (mit fehr Meinem +) 
Unterschied von ü und u, auch über, eü; auslau— 
tendes fi, aber das, gk, oft f für damaliges ff, 

9) Georg Serpilius erwähnt diefes Geſang— 
buchs in der „Rortiegung der zufälligen Gedanden, 
Regenipurg 1704. ©. 8. Nach J — Gottichaldts 
Lieder -Remarquen, Leipzig 1748. 8. ©. 335 hat 
es J. 6. Olearius beſeßen: fiebe unten, 

10) Münchener öfftl. Bibliotbef, Liturg. 460. 
Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, Bibliothek zu 
Göttingen, Poet. Germ. 2505. Großherzogl. Go— 
thaifche Bibliothek, Oleariusſche Samml. Nr. 663. 








diefen ferrlihen Beiten, an |ihren lieben Preutgam 


1557. 





DCECEXXXIX. * 


Ein Fied von | Mu der hranchait. |) 
10. Martij. Anni. 1553. || Gß Aud das. 33. 
Iob. | Bit betten haft du den. 40. Pfalm. Erſt 
mals in druc geben. | im 1557. 


1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels Teer. 
Auf der legten Seite bloß die Worte: Tob. 14 
etc., wie mter dem Drud des Liedes zu ſehen. 

2) Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, —* jeder ein Comma, die 


geraden eingerüdt, zwifchen den Strophen größere 


Zwiſchenrãume. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXL.* 
Ein Flagelied |der heiligen Chriſtlichen Kirchen in 


Icfum Ehri- um. In thon als man finget, An | 
waferflüfen Babiton, Dar ſaſſen etc. | Anno 1552 
wider die Interimi- | Aen vnd Adiaphoriften | ge- 
ſchteiben und im | druch gegeben | duͤrch | Ioadim- 
mum Magdeburgium. |} Hofee 2. | Id will mid) 
(etc)... . Vnd du wirft den Herrn | erkennen. 


1) Nr. DCXL, bier als Zeil einer größeren 
Schrift von 4 Bogen in 8°, die den Titel führt: 
DIALOGVS | ®er. | Ein ** eines 
Eſels vnd BDerg- | knecdhts, Ihefu Chriſto 
onferm einigen | erlöfer, vnd feiner Goͤtt- 
lichen Warheit | zun ehren, feiner Chriftlichen 
Ge- | mein im deifen betrübten | zeiten zu 
troſte und dem | Spnodo Auium zu | lieb 
gefhrieben | dord | Zoachimum Magdebur- 
gium, || Prouerb: | Der Efel und der Erei- 

ber gedenden | nicht geleich eins. || 

M D LVIIL 


Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. Das 
Geſpräch iſt in Neimpaaren, die Sprecenden 
find Mattheus Dergknecht und Per Eſel. Ge 
ſchließt auf der Rückſeite von Blatt D. 

2) Auf dem zweiten Blatt des Bogens D der 
Titel unfers Liedes, auf der Nüdieite zwei Stro— 
phen und vier Zeilen der dritten. Die Verszeilen 
find abgelegt, jede mit einem großen Anfange- 

| buchitaben, die erite, fonft feine, jedesmal etwas 
| eingerüdt, davor die Zahl (deutjche) der Strophe. 
Zwiſchen den Strophen größerer Zwiichenraum. 

3) Das Lied ſchließt auf der vorderen Seite 


| des Blattes Doij; auf der Rüdfeite ein Gedicht 





234 





in Reimpaaren An den Chriftlichen Sefer. Schließt 
auf der Nüdieite von Blatt D vij. Darunter dann 
noch vier Zeilen folgenden Gedichts (das Uebrige 
auf Seite Doiij*): 

Weret ihr Derg Gfellen frum 

ond madet die Wegen nicht krum, 

So bduͤrffet ihr der Eſel nicht, 

des feid auf ewern fpott bericht. 

Wie ihr ruffet ins holtz henein 

begegnet euch Echo mit gewin. 

Denn wen der Glaub leidt far und nott, 

der Kebe pfliht aufhören thut. 


Exulat charitas cum periclitatur fides. 
Dixi illis et liberaui animam meam. 
Ezech. 3. 

Patum den 15. Nouembris Anno 1557. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 544. 11 Quodl. 
oder libr. rar. 

5) Für Diejenigen, die es anzieht, folche loca- 
len Streitigkeiten zu verfolgen, führe ich die * 
darauf erſchienene Gegenſchrift an (Wolfenbütte 
257. 11. Theol.) 


Ein newes Lied |von zweien Efeltreibern, 
Johan | Bitenbeggen, und Ioahimo Magde- 
burgio. || Geftellet | Auf das Geſprech Joadimi 
Mag- | deburgij, eines Efels, und Matthei | 
Dergknechts. Prophecey D. Futheri feli- 
gen von | den damals nod verborgenen, 
nu- | mehr aber geoffenbarten Efeln, | In 
der Vorrede uber den Erſten Deudfchen | 
Comum. || Bitu der har, lieber fo greiff dir 
felber an deine ob-| ven, und greifitu recht, 
fo wirftu finden ein ſchon par, | grofer, 
langer, rauchet Ejelsohren, So wage vollend 
die koſt daran, vnd ſchmücke fie mit gülden 
ſchellen, auf | das, wo du geheſt man dich 

ren künde, mit finger auff | did weifen 
und fagen, Fchet fehet, da gehet das | feine 
hier, das fo koͤſtliche Bücher fehrei- | ben, 
ond trefflich wol predigen | kan. || Anno 1558. 


a) 1 Bogen in 49%. Alle Seiten bedrudt. 
b) Auf der Rückſeite des Titels oben zwei 
Reihen Noten, unter der eriten zwei Zeilen der 
eriten Strophe als Tert. Dann noch 3 Strophen 
des Gedichts. Auf den Im werten Seiten ftehen auf 
jeder 4 Strophen, auf der legten Seite eine, Vers: 
arr abgefegt, jede mit einem großen Anfangs- 
ucftaben. Die Strophen durch darüberitehende 
römische Ziffern numeriert, letzte iſt XXIII. 
c) Die zwei eriten Strophen lauten: 
Ey, was fol ich euch fingen 
zu diefem Faſtnacht fpiel 
Von wunderlichen dingen? 
es gibt der Warren viel, 


DCCXLI. 








1557. 


Pie fonft klug wollen fein, 
Oho im jrem mut fein fie gar gut, 
noch ift die Weisheit klein, 
Dort niden in den Sachſen 
do fein zween kluge Man 
An den Efel gewachſen, 
fie bringt niemandt dauon, 
Sie feindt nur alzu weils, 
©bo fie treiben fehr, das chr jn wehr 
vnd darnach gülden ſcheiſs. 


DCCXLI.* 


Ein Andechti- ger Geſang, 


zweyer Chri |enliher Ehperſonen, ders 
Ua- |men, die vor angeſatzten Verſal anzey-gen, 
um ſchuldigen preyß Gottes, vnd | erbawliden 
befferung der Chri- | flenbegt, der maffen | ver- 
fof. || Ouicquid eft wirtutis uſquam, pfallat in 
laudem Dei. || 


Alles was leben hat und muth 
Pas lobfing — Gottes güt. 
1 s 


Der XCVIII. Pfalm | von der zukunfft 
Ehrifti. Fu | Herman Ortels layd Thon. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durd Valentin | 
Weuber. 


1) 8 Blätter in 8, zweite und legte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Gottes wort il war, vnd menfchen lahr 
Vor Got nicht mag beflan, 


30 rg Strophen, Verszeilen abgefept, 


ı jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, zwiſchen 


den Strophen feine größeren Zwijchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden etwas eingerüdt, Im Anz 
fang des Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte 
dur 3 Zeilen gebend. Am Ende (11. Seite) 
die Zeilen: 

Wit ons nit uns © lieber Herr 

Sondern deim Namen gib die ehr. 


Die Anfangsbuditaben der 27 erften Stropben 


e- den Namen Gregorius Margreth Forwerdin. 


Inten auf der zehnten Seite, wo diefe Strophen 
enden, zmei nicht zum Liebe gehörige Zeilen aus 
der heil. Schrift. 





— — — — — — — — — — — —— — — — nn — —— — — 





DCCXLII— DCCKLIV. 1557. 285 | 


3) Das andere Lied: Iohannem Policarium | Prediger zu Weif- 
SFrolodet all je Chriſten leut fenfels. I} 
Mit Pauid dem Pfalmiften, b 4 s 
3 (16 + 12) zeilige Strophen, Berszeilen abge— Das ander, Es wirdt fchier |der Juͤngſte 
fept, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben, tag her komen ıc. || 
die Strophen mit übergeſetzten deutichen Ziffern j a p 
nnmeriert, die — der drei Glieder et- | Das drit, Bon den Beichen | des Juͤng- 


mas eingezogen. Jm Anfang des Liedes zwei große Got hot d ium, ic. 
Buchſtaben, der erſte durch 3 Zeilen — ai he eu 
Am Ende: 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 
DCECXLII. * Gedruht zu Drefsden durd | Matthes 


} [3 * r = ta — 
Ein ſchoͤner geiftlticher un Erin. | Met | 1957 
licher newer | Berdreien, Yon dem Füng- 1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 
fien | tage, und ewigem feben, Im | Chon, 2) Das erſte Lied fängt an: 
Herplic thut mid) | erfrewen, ıc. || Kein Gottes Wort, ift mehr erhort, 

e 2442 20 St . Die beid h 
Ein ander & eiſtli ch Fiedt, | Ewiger — zus Die beiden andern find Nr. 331 
Pater im Himmel-|reih, ıc. Suſingen * lg obaefet, neilden u u 
: : jenräume, die erite Zeile jedeös 
in des Berners |wenfe, Oder jun Herkogh| | mar Angexogen. Jedes Sieb zwei große Anfangs: 
Ernfis weys. || buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 
Das drit Geiſtlich Fiedt, | Was mein. 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 

Gott Will Das | gefhehe alzeit, fein EDER 
Wil ift der | ullerbefle, :c. || 


Drefsden 1557. DCCXLIV. 
Geiftliche vnd Chriſtliche Geſenge, aus) 
1) 8 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. der heilgen Schrift gezogen | und zufamen bracht, | 


— erſte Lied iſt Nr. 460, mit Pes Tich- purdh Johan Hiltſtein. Im Ihar M.D. LVIL.| 


3) Bei allen 3 Liedern die Verszeilen nicht | Vnd iſt ein jeglicher &e- | fang in feinem 
abgejeht, it den Peg rer — Tittel angezeigt, auff | was Melodey oder weiſe 
Zwiſchenräume, die erſte Zeile jedesmal einge— er | zu fingen fey. || Gedrucht zu Erffurdt 


onen. Im Anfang jedes Liedes 3 große Buch— - 
a der erite durch 3 Zeilen gebend. Puch Görg Pawman,. zum | bunten fawen bey 
3. | Paul. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, Durch ©e- | orgium 


Bawntan, zum bunten | fawen, bey $. Paul. 





DCCXLIII.“ 
Drey Schoͤne Fieder. 
Ein naw anded)-|tigs Fied vom 


ende der Welt vnd Juͤngſten tage, Vnd 

— 3) Auf den nächſten drei Seiten hinter dem 
wie die Gotloſen follen doran gefrafft ' Titel und einem Teil der vierten (der vordern 
werden, Im Chon, Aompt | her zu mir | Seite von Ailj) die Zuichrift Johannes Hiltfteins 
fpridht Gottes | Son. Gemacht durd) | M. | an feinen Bruder Hans Rumuldt von Oda, Pa- 


1) 7 Bogen und 6 Blätter in 8°, von A bis 
Hvj. Keine Blattzablen. 
| 2) Zeile 1, 2, 6, 8 und 12 des Titels roth 
| gedrudt. 


— —— — — —— — 


— — — — — — — — 
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tum ac. 1557. | Dein Feiblicher Pruder | Johannes 
Hiltflein Prediger. 

4) Gleich auf derfelben Seite fangen die Be: 
fänge an. Es find deren xxj. Keine abgeſetzten 
Verſe; die erite Zeile jeder Strophe eingegogen. 
Zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
räume, Ueberfchriften, von denen die erften beiden 
Zeilen immer fehr große Schrift haben, die erite 
die größte, 

9) Auf dem legten Blatte befindet ſich das 
Begifter des Büchleins, nad der Bahl der Lieder, 
darımter eine Figur von verichlungenen Linien 
und dann die Anzeige ded Druckers. Auf der Nüd- 
feite von Blatt Bilij ein viereckiger Holzſchnitt: 
Ghriftus unter feinem Kreuz auf die Knie geiunfen. 

6) Von den Liedern find, fo viel mir befannt 
—— außer Nr. 685 keine in ein anderes 

eſangbuch übergegangen, als in das Eyr. Span⸗ 
genbergiche von 1568. Dafelbft finden fi: 
1) Das Paffionstied, alle 90 Strophen, 
2) Wer lebt vnd glaubt. 
3) © reicher Gott, gib ons. 

T) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. Des— 

— Herr Zeisberg daſelbſt; derſelbe war im 

eſitz zweier Exemplare: eines vollſtändigen, zu— 
ſammengebunden mit den beiden Büchern von Nic, 
Herman, den Liedern von Johann Schönbrun 
u.f.w.; und eines deferten, das mit Blatt Dv 
abbriht und an dem außerdem nody die Blätter 
D und Dj fehlen, in einem Sammelbande, der 
zu Anfang die Zwölf Chriſtliche Lobgefenge und 
Feifen von Johann Spangenberg enthält. 


DCCXLV.* 
Etliche ſchoͤne Geiſtliche und Chriſtliche 


Feder, gemacht durch den Ehrwir- | digen Herrn 
Zohan Schön-|brun, die zeit Diacon zu | Kemnitz. 
(Bierediger Holsichnitt: David auf dem Felde, mit der 
Krone, Iniend, betend, Die Harfe vor fih abgelegt, oben 
in den Bolten der Here.) 15 57, | @otoff. III. Cap. || 
Cehret omd vermanet euch felbs, mit Palmen und | Cobgefengen, 
onb Geifllihen Liedern, ond fingei | dem HERAN in emwrem 
der hen. 
Am Ende: 


4 Gedruckt zu | Erffurdt, durch Georgi-| 
—— zu dem bun- | ten fawen, bey 
. | Paul. 


1) 2 Bogen in 89%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Auf der vorletzten nichts als die 
Anzeige des Druderd und darunter eine Figur 
von verfchlungenen Linien, Keine Blattzahlen. 


DCCXLV — DCCXLVYI. 1557. 





rei Seiten Borrede, an Peter Grettfiich 
zu Leipzig und eig Schwarg zu Dresden ger 
richtet, Leipzig den 15. Novbr. 1956, unterzeich- 
net Adam Schonbrun von Leiſsnick. Nach Inhalt 
der Borrede it dieß Johann Schönbruns Sobn, 
der bie Lieder feines feligen Vaters im dieſem 
Büchlein zufammengetragen. Diefe find alſo um 
1540 zu ſetzen. . - 

4) Auf der Nüdjeite von Miij fangen die 
Lieder an. Es find deren neun (alle von mir ab» 
geſchrieben). Mehrere davon ſind in einzelne Drucke 
—— z. B. das Lied: Gedult die ſollen 
wir haben. 

5) Verſe nicht abgefegt. Erfte Zeile jeder Stro- 
vhe eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. Des⸗ 
feichen die Bibliothek des Hrn. Zeisberg dafelbit, 
n einem Sammelbande, mit den beiden Lieder: 
bucern von Nic, Herman und den Hans Hilt- 
ſteinſchen Liedern zufammen. 


DCCKXLVI. * 

Ein ſchön Geiftlih Fed, | Ad mein Got ſprich 
mir freundlid zu. | IA ein klag lied des alten 
menfchen, | Im thon ein Meidlein ſprach mir freund- 
lich zu. || Ein ander Schön Fied, | Von der Gedult. 
Im thon, Ent- | laubet ift uns der Walde, 





1) 4 Blätter in Mein 89, gedrudt zu Nürn— 
berg bei Friderich Gutknecht. 

2) Unter den Titelworten ein viereckiger Holz⸗ 
fchnitt, unfchattiert: ein Eniender Mann, betend. 

3) Das zweite Lied ift von Johann Schönbrun. 

4) —— nicht abgeſetzt, bei beiden Liedern. 

5) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe, Sams 
melband Nr. IV. 


DCCXLVII. * 
Ge yſtliche Fieder. Mit einer newen 
Porrede|P. Mart. Sur. Warnung d. mi. £. 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern sie recht richten 


Wo Gott hin bawet fein kirch und fein wort 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 


Würmberg 





nn 


! 
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DCCXLVIII-DCCI. 





Am Ende: 


1558. 


Am Ende: 


Gedruct zu Würmberg, durd) | Gabriel Heyn. 1557. —— zu Nürmberg, duch | Gabrielem Heyn. | 
1558, 


1) 43 Bogen in 8%, A bis 3, a, b und A 
bis S. Zweite und letzte Seite leer, 

2) Mit dem verlegten Blatt des Bogens b 
fchließt der erite Teil, LXXXIX numerierte Ge— 
fänge; die folgende Seite bat dieſelbe Einrichtung 
wie die Schlupjeite des ganzen Buchs: ein Wap— 
ven in vierediger —— der qweigeihwängte 
Löwe in einem geteilten Felde, Ueber dem Holz: 
fchnitt die Worte: 

Palm. Crvij. 
Herr ic wil trawen auf dein wort, 
Pu wirft mir helfen bie und dort. 
Unter dem Holzichnitt: 
Gedruckt zu Mürmberg, durch | Gabriel Hepn. 1557. 
Nückjeite dieſes Blattes leer. 

3) Auf dem folgenden Blatt, welches ohne 
Signatur ift, aber den Buchſtaben A baben follte, 
der Titel des en, LXX numerierte Lieder 
enthaltenden Teils: 


Pfalmen vnnd Geyſtliche lieder, welche | 
von frommen Chriften | gemadht und zufa- | 
men gelefen | find. || Auffs newe vberſehen, | ge- 
befert und ge- | mehret, || Mürmberg. 


4) Nahdrud des Dal. Babitihen Gejang- 
buches von 1553, mit ähnlichen Einfahungen der 
Seiten, auch mit der Einrichtung, daß die erite 
Strophe jedes Liedes, bei welchem die Noten der 
Melodie gegeben find, Ddiefen mit latein. Schrift 
untergejept iſt. 

5) In der Vorrede heißt es an der befannten 
Stelle: Wie denn diefer Druch Gabriel Heyns, 
fehr luſtig zugericht if. 

6) Die Orthograpbie hat nur felten auslau- 
tende ß: es fteht lies, gros, verdros, doc auch 
preiß; fein ü, immer u, e für langes und kurzes ä. 

7) Bibliothel des Biſchofs von Rottenburg am 
Nedar, Joh. Baptift von Kellers; Hamburger 
Stadtbibliothef, Rambachſche Samml. Nr. 269*. 


DCCXLVII. * 


Geyſtliche Neder. Mit einer newen 
Vorrede | P. Mart. Cuthet. Warnung. |P. 
Mm. $.| 

Diel falfäter Meifler neht Lieder ticdhlen 

Bihe dich far, omdb lern fir recht richten 


Wo Bott hin bawel fein ‚Dich omd fein Wort 
Ds mwil der Eenflel fein mit irag onb marbi. 








1) 43 Bogen in 8%. Zeile 1, 3 und 5 des 
Titels roth. 

2) Zweite Ausgabe des Gefangbuches von 1557. 
Auf der vorderen Seite von Boviij (Schluß des 
eriten Teils) ein Solgichnitt: ein Wappen in vier- 
efiger Ginfahung, darunter der Spruch: Pfalm 
Ervij: HErr ich wil trawen auff dein wort, | Du 
wirft mir helfen bie und dort. Unter dem Holzr 
ſchnitt: Gedrucht zu Würmberg, durch Gabrielem 
Heyn. 1558. Derielbe Holzſchnitt famt Ueberſchrift 
und Unterſchrift auch ar dem letzten Blatt des 
Gefangbuches. Die Rückſeite beidemal leer. 

3) In der Borrede heißt e8 an der befannten 
Stelle: Wie denn diefer Druch Gabriel Heyns, 
ſehr luflig zugericht iſt 27. 

4) Aehnliche Einfaßungen als im Val. Babit- 
ſchen Geſangbuche; auf den Bogen a und b und 
im zweiten Teil auf allen Bogen von K an ift 
das zweite Blatt jedesmal unten in der Mitte der 
Einfaßung mit 2 bezeichnet. Sonft it auch die 
Einrichtung, daß die erite Stropbe eines Liedes 
immer zuerſt mit lateinischer Schrift unter den 
Noten ſteht, dem Val. Bapſtſchen Geſangbuche 
nachgemacht. Die deutſche Schrift iſt weniger go— 
—698 mehr der heutigen gewöhnlichen ähnlich. 

5) Die Orthographie hat auslautendes # 
(hauf, auf), kein ü, fondern immer ü, e für fans 
ges und kurzes ä. 

9 Nürnberger Stadtbibliotbef, Solger II. 
Nr. 369; hinten angebunden die Nürnberger Be— 
gräbnislieder vom Jahre 1560. Ein anderes Erem- 
plar in der Pfarr-Bibliothek dafelbit, 8%, Nr. 
392. Gin drittes in der Bibliotbet des Herm 
Suverintendenten Fulda zu Halle. Gin viertes in 
der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXLIX. 


Geyſtliche Fieder 2c. Seipyig durd Jacob Berwald. 
1558. 80, 


Siehe 


& J. Gottjhaldts Lieder -Remarquen, 
Leipzig 1748. 


80, Seite 335. 


DCCL. 
Geiſtliche gieder vnd Pſalmen, durch 
D. | Martin. Cuther, und andere | frome Epriften, 





| 
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auffs | new zugericht. | (Helsichnitt in Medaillenferm: 
Luthers Bildnie; geteilt zu beiden Seiten die Jabreszabl) | 
15 58. | Warnung P. Mart. | Suthers. | Wiel 
ſalſcher Meifler u. |. w. 


1) 23 Bogen in 8%, A—3. Blattzablen, 3 
anf Aiij, 180 auf Ziiij. Defertes Exemplar, das 
fegte Blatt fehlt. Nüdjeite des Titels leer. 

2) Die erite Zeile des Titels, die Jahreszahl 
und die Worte über den vier Verſen roth gedrudt. 

3) Auf den drei Blättern binter dem Titel 
Luthers Vorrede: Per XCVI. Pfalm ſpricht, mit 
der Stelle: Wie denn diefer Pruc auch luſtig zu- 
gericht ifl. Gott gebe u. |. w. 

4) Blatt 116 die Anzeige: Geiſtliche Fieder | 
ond Pfalmen, welde von | fromen Chriſten ge- 
mad), = zufamen gele- | fen find. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodien 
bei fih, im eriten Teile ohne eingedrudten Text. 

6) Hofbibliothef zu Darmitadt, W. 3347. 


DCCLI. * 

Zabulatur- | bud auf die fauten, von Mloteten, | 
Scanyöffcen, Welfchen und Teũtſchen Genfllicen 
ond | Weltlihen Federn, fampt etlichen jren Cer- 
ten, mit Vieren, Fünffen, | und Schs flimmen, 
dergleichen vor nie im Truck aufgangen, zu fon- 
dern hoben Ehren, vnd vndertenigſtem wolgefallen, 
dem Purdleud- |tigfien Hodgebornen Fürften und 
Herren, Herren Ott Hein- | rien Pfalbgrauen 
bey Uhein, des heyligen Mömifchen | Ueichs Erh- 
druchſeſſen vnd Ehurfürften, Herhogen | in Widern 
vnd Obern Bairn, ıc. Durch Seha- |flian Ochſen- 
khun jrer Churfürſtlichen Gnaden £uttiniften zu- 
famen | ordinirt vnd gelefen. || Breite vieredige Ber- 
sierung und in derfelben mit großer Schrift: Hab Gott 
für augen. | Sebaflian Ocfenkun. || Mit Kaifer. 
FMaicfl. Sceyheit begnad, | nit nadzutruden. || &e- 
drucht in der Churfürfllihen Stat Heydelberg | 
durch Iobann holen. 


Am Ende: 
M. D. LVII. 


1) 92 Blätter in Fol., in den Signaturen als 

49 gezäblt, von A—3. Die 3 eriten Blätter 

obne Blattzablen, das vierte zählt als 1 umd 

dann geben Blattzablen von ITI—LXXXVII, die 
zwei legten Blätter obne Zahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei 

große, das ganze Blatt einnehmende Holzichnitte, 
1 


— — —z— 


DCCLI. 1558. 


Der obere ein männliches Portrait, Bruſtbild, die 
Hände aufliegend, darüber die Worte: Mit Der 
zeyt. Unten an der rechten Seite die Zahl 1.5.5.8, 
Der untere das vfalzgräflihe Wappen, darüber 
1558 und die Buchſtaben OH PC. 

3) Dann folgt auf den 5 mächiten Seiten eine 
Zufhrift an den Pfalsgrafen (bier Otthainrich 

eichrieben), Datum ——* den 26 Juli). 

o x, fuiij. Die Nüdjeite Noten, 

4) Bis Blatt LVI geben Noten ohne Text. 
Nüdijeite diefes Wlattes und folgende Seite das 
Regiſter der Stüde. Auf der Nüdjeite von Blatt 
LVI die Anzeige: Volgen hernach Teũtſche, Gepft- | 
liche, Weltlihe und Srankö- | ſiſche Keder fampt 
etlichen | jren Certen. Nun folgen von LVIII bis 
LXVI die Noten zu 12 geiltlihen Liedern mit 
deren Texten, unter welchen Nr. 189, 217 (Str. 
1), 521 (Strophe 1), und die Lieder: 

© Herr, nit ferr, 

Herr, daß du mic, 

AU ding auf Ep, 

Freud und Muth, 

Herr durch Barmherzigkeit. 


5) Von Blatt LXVII—LXXX folgen 25 welt: 
fiche Lieder mit ihren Notenfäpen, Blatt LXXXI 
um Schluß das geiftliche Lied: Bewahr mid Herr. 
uf der Rückſeite Die Anzeige: Volgen hernach etliche 
Wellfcye | und Franzöſiſche Fieder. Don LXXXII— 
LXXXVII, aber obne Texte. Auf der Rüdjeite von 
LXXXVII das Regifter der deutichen, auf der eriten 
Seite des folgenden Blattes das der franzöſiſchen 
und welichen Lieder. Gier, wie dort im Regiſter 
der deutichen, mit Angabe der Gomponiiten. 

6) Die Componiſten der geiitlichen Lieder find 
Caſpar Glanner, Wilhelm Braitengraijer, Ludw. 
Senffel, Heinr. Jfaac, Gregor Petihin. Die der 
weltlichen find außer den 3 leßteren: Caſpar Dt: 
mair, Jobſt von Brand, Steffan Zirler, Paulus 
Hoffhamer, Martin Zilte, Hans Kilian, Steffan 
Mabu, Thomas Stolger. Franzöſiſche Liedercom- 
vonijten find nur zwei genannt: Archadelt und 
Crequillon. s 

T) Auf der Rückſeite diefes Blattes ein gro: 
ber, das game Blatt einnehmender Holzichnitt, 
oben das Bildnis Seb. Ochſenkuns, die Laute 
fpielend, darüber die Worte: Seines Alters Im 
XXXVIU. Jar, Den VI. Scbruarij. Unten zwei 
Felder, in dem linfen ein Wappen, im dem rech— 
ten die Worte: HAB | GOTT FVR ı AVGEN. | 
SEBASTIAN | OCHSEN |KYVN. Unter dem Solz- 
fchnitt die Jahreszahl M. D. LVIII. Auf der vor: 
deren Seite des lebten Blattes das Zeichen des 
Druders: In einem großen Kranz ein Wanven, 
—— dem Kranz die in zwei Linien eingefaßte 
Imschrift: 

INSIGNIA IOANNIS CARBONIS TYPOGRA- 
PHI ELECTUORI HEYDELBERGENSIS. 


DCCLU—DCCLIV, 1557- 1558. 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchen. v. Ph. Wadernagel, 


8) Großberzogl. Badenſche Hof-Bibliothef zu 
Karlsruh. Deffentliche Bibliothek zu Berlin, ars 
musica. 


— — 


DCCLII.“ 


Drey Geyſtliche | Stagtiever 
inn Gebets weyß, an die heyligen eyni- 
gen Gottheyt, Gott Vatter, Sohn, vnnd 
heyligen Geyſt, durch M. Jor achim Hor- 
nung, blinden Pfurrherr zu | Sultzbach am 
Koder, geftellet, vmb |widerbringung feines 
Geſichts. 


Pas Erf, Inn der Melodey, Kein | 
luft hab ich, des frew ich mid, ıc. || 


Das Ander, Es fpricht der Vnwey— 
fen mundt wol, Oder, Ad) Gott vom 
Himel fieh darein, ıc. || 


Das Dritte, Inn der Melodey, Er-| 
halt uns Herr bey deinem Wort, ıc, || 


Efaie am 35. 


Du der felbigen zept werden der Dlinden Augen | 
auffgethban werden, und der Lauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alf dann werden die fa- | men 
lechen wie ein Hirſch, vn der Stum- | men Bung 
wirdt lob verjehen. Gedruct zu Würnberg, 
durd | Walentin Meuber. || 1557. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
1. Erbarm did mein © Herte Gott 
Nach deiner groffen gute, 
20 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2. © Zeſu Chriſt Erlöfer mein 
Erhör dife meine Klage, 
20 (4 + 3) zeilige Strophen. 
3. Komm heylger Geift du hoͤchſter hort 
Eröft uns O Herr mit deinem Wort. 
15 vierzeilige Strophen. 

3) Ale 3 Lieder in abgejebten Verszeilen, jede 
mit einem großen Aufangsbuchſtaben. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume, die erite 
Zeile einer jeden eingezogen. Jedes Lied mit zwei 
großen Anfangsbuchitaben, der erite durch 3 Zei— 
fen gehend. 
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4) Unter dem AMEU des letzten Liedes das 
Diſtichon: 
Omnia fi perdas, Chriſtum ſferuare memento, 
A millo Chrifto, nemo beatus erit. 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCLIII.* 

Drey Geiſtliche Alag lieder in gebets- 
weiß, An die | bepligen eynigen Gottheit, Gott 
datter, | Son, vnd bepligen geyſt, durch M. I0- | 
adim Hornung, blinden Pfarrherr zu | Sulkbad) 
am Koder, geftellet, vmb | widerbringung feines 
Geſichts. Das erſt, In der Melodey, Kein 
luſt hab ich, des ſtew ich mich, x. | Das ander, 
Es fpricht der Wnwei | fen mundt wol, oder 
Ad Gott von | Himel ſteh darinn, 2. | Das 
dritte, Inn der Melodey, er-|balt ons Herr 
bey deinem Wort, x. || Efaie am 35. | Bu der 
felbigen zeyt werden der Blinden Augen | auffge- 
than werden, und der Lauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alf dann werden die fa- | men 
lechen wie ein Hirfh, und der Stum-|men Zung 
wirdt Lob verjehen. | Gedruckt zu Nuͤrmberg, durd) | 
Valentin Weuber. || 1558. 


1) 1 Bogen in 89, letzte Seite leer, 

2) Verszeilen abaefegt. Die erfte jeder Stror 
ohe eingerücdt. Zwiſchen den Strophen feine grös 
ßeren Zwiſchenraͤume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLIV. * 


encniriion/@eiftli-|ker Se- 
der on Pfalmen.|Dord, Doctor| 


Martinus Luther. || Warninge Doc. Mar. fut. | 
Vel valfcher Meyſter itzt Feder dichten 
Su dy vor, vnnd leht fe recht richten. 
Wor Got buwet fin Kerck vi fin wordt 
Dar wil de duͤuel fin, mit droh vit mort, 


Zwei rothe Blättchen und dazwiſchen das Zeichen dei 
Druders,) 














——————— — — — — — ——— — — — —— — — — 
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Am Ende: 
Gedrucet to Hamborch, dorch Zohann Wich- 
radt den Iungern. | Anno M. D. Koi. 


1) 15 Bogen in 12%, von A—P. Blattzab- 
fen von B bis Pix, lebte alſo clw. 

2) Der Titel iſt von jchmalen Zierleiſten um- 
geben, Zeile 2, 3, 4 und 7 rotb gedrudt. Der 
Raum zwiichen Zeile 1 und 2 iſt durch Linienzüge 
ausgefüllt, welche von dem G ausgchen umd die 
Punkte der beiden i im ſich aufnehmen. 

3) Rückſeite des Titels leer. Danadı folgt auf 
6 Blättern der Kalender; auf dem folgenden Watt: 
Vp dat de jungen Kindern | den Calender van buten 
op den vinger|leren, hebbe wy den Cifio Janus | 
harna in fonen Verfen gefettet, ; Das nächite Blatt: 
eine Anweilung, den Sonntagsbuchitaben und die 
qüldene Zahl zu fuchen; das folgende Matt: eine 
—— den Tag des Neumondes zu finden, und 
Reimſpruche über das Jahr uud die Jahreszeiten, 
(Endlich auf den beiden legten Blättern des eriten 
Bogens die Vorrede Doctor | MARTINVS. LVTER | 


Mv hebben fick ethlikt wol bewofet , mit jeinem 


ildnis und Wappen in Holzſchnitt. Der ganze 
ogen bat untermifcht ſchwarzen und rotben Druck. 


folgende Lieder: Nr. 200|, 201, 193, 244, 
219, 216, 205. 197, 195, 198, 199, 208], 
204., Auf der Nüdieite von Blatt xij: Uu vol- 
gen etlike geiftlike | Gefenge, darinne de Catedif- 
mus kortb geuatet ns, u.ſ. w. Nr, 190. 206, 
203, 215, 218, #94, 192]. Auf der Rückſeite 
von Blatt xx: Uu volgen etlike Pfalmen, | tho 
geiſtliken federn gemaket. | Dorh D. Mar. futh. 
Nr. 185, 486, 210 (mit der 5. AZufasitroube), 
189, 207, 196, 188, 209, 222, 2441|, 18%, 
213, 19, 212), De duͤdeſche fetany |, 202. 
Blatt xxxvj: Nu volgen andere der vnfen | Feder, 
Nr. 227, 233. 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 29. Auf der Rückſeite von Matt Ij: 
Uu volgen etlike Geifllike | feder van framen Chri- 
len ge-| maket, de vor vnſer tydt gewefen font. || 
Deffe olden £eder u.f.w. Nr, 53, 793, 791, 62 
mit 641, 270, 792, finrie, Godt aller Weript, 
643, 790, 220. Darunter Die Anzeige: 


Ende des Wit- | tembergefhen Sang- | 
böhelins. || Uu volget dat ander | Sangboch. 





den Titel: 
Dath Ander | Sangbocc. | Geijtli-|he 


Leder unnd | Pfalmen, van fra- | men Chriſten 
gema- | het, welkere nicht im | Wittembergefchi | 


DCELIV. 





nn — 


1558. 


Ale Zeilen roth gedrudt. Die beiden erften ftehen 
über, die letzten unter einem Holzſchnitt, welcher 
verflochtenes Holzwerk daritellt; ein länglich runder 
Raum in der Mitte enthält den übrigen Teil des 
Titels. ® 

6) Von der Rückſeite an folgen nun Die Lieder: 
Nr. 454*, 522, 805, 647, 380, 383, 262, 31, 
638, VII, X, (Ein fauefank vp de wyſe Erur 
fidelis.), 272, 455 (Paulus Speratus zugeichrie- 
ben), 331*, 226, 230, 670, LIX (im tbone, De 
fünne ys vorblicen.), 312, 645, 352, 260*, 420, 
08, 421, III, 279, 238, VII, LIT, 631, LX*, 
XI, 278, XLIV, 275, 666. Nüdieite von Blatt 
xcviij: Volgen etlike geifllike Ge- | fenge, Corri- 
aeret dor | M. H. Bonnum. Nr, XLVI, XLVI, 
451, XLVIII. IL, L, Wegina celi gebetert (Prosa), 
Difeubuit Ihefus (Proia), 646 (Im tbon, Vam 
Widder uth der Steermarch), 310, 316, 276, 371*, 
669, 441, LAT. 165, 632, 204, XLII, XLII, 
240, 242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 
290, 319, 375*, 402*, 403*, Dat Salue regina, 
Ehrift- | lid vorandert. ; Watt exxxv De duͤdeſche 
Vefper. , nämlich die Antivbona Bent fancte Spi- 
ritus, Deutich, die Palmen 110, 111, 112, 113, 
124 und das Magnificat mit zwei Collecteu; dar 


' nach Blatt ererwiij De duͤdeſche Complet., nämlich 
4) Bon Blatt j an, ohne weitere Anzeige, | 


| 


j 





Palm 4, 30, 106, 134, Dath nunc dimittis deutſch 
und zwei Collecten; bienach Blatt crli De duͤdeſche 
Metten. , nämlich Pialm 1, 2, 3, ein Reſponſo— 
rium, Dat Te Deum laudamus. , Palm 94, 100, 
63, 75, 111, der Lobgefang Zachariä, 4 Gollecten, 


‚eine Auslegung des Vaterunſers und Ermahnung 


an das Volt; Blatt erlix De dũdeſche Miſſe; von 
Blatt clo an die Lieder Nr. 322 (unter dem Na— 


men Con. Ued.), LIV, LVI, LV (von Wilhelm 


Förflenbord in Cyflandt), 241, 373. Blatt cix die 
Anzeige: Mu volgen noch | etlike geifllike Feder, 


| Wete- | kere dorh D. Erafmum Albe- | rum ge- 


maket font. , es find folgende: LXII*, 2307*, 
296*, 2097*, 300*, 2099*, 308. Danach das 
Regiſter, 5 volle Seiten und 6 Zeilen anf der 
legten, darunter das Hamburger Stadtwappen und 
unter dieſem Die Anzeige des Druders, 

T) Die Sternchen bei den Jablen zeigen an, 
daß dem Picde die Noten der Melodie vorgefekt 


' find, bei den ſchräg gedrucdten Nummern wird der 


Berfaßer des Liedes genannt. Sie und da Feine 
Holzſchnitte unter der Ueberſchrift der Lieder, Die 


j ' Striche in der Aufzählung der Lieder unter Nr. 4 
5) Der num, mit Blatt lvij, welche ZJabl aber 
nicht daſteht, folgende Teil des Gefangbuches bat | 


Sangbökelin | lan. | * || Anno MI D foviij. 





bedeuten nachfolgende Gebete. 

8) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiebe bei den niederdeutichen Geſangbuͤchern von 
1534, 1543 und 1545. Das vorliegenve Geſang— 
buch it für mehrere Lieder die erite Quelle: für 
Nr. LIX, LX, LXI, für Nr. 310 und 316 von 
Areder und für Nr. 322, welches im der Ueber— 
ichrift den abgefürzten Namen Con. Wed. führt, 








———— 








(Nr. 312 und 319 tragen feinen Namen), für 
Nr. LXII, 300, 299 und 308 von Grasmus Al: 
berus und für feinen Namen. 


8) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 269*. 


DCCLV. * 
Geiftlike Fe-| der vude Pfal- | men.) D. 


Start. Luth. | (Wierediger Holsichnitt: David auf dem 
Felde Mniend, vor ihm die Harfe liegend, über ibm Bott 
Bater in den Weiten.) | Slagdebord. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Mlagde- | bord), dorch Am- 


 bro- | um Kerche- nerum. | M. D. LIX. 


1) 19 Bogen in 8%, U bis T. Zweite und 
legte Seite leer. Keine Blattzablen. 

2) Der Titel iſt von ſchmalen Bierleiiten um— 
geben, von denen die längeren über die kürzeren 
weggehen. Die Worte des Titels roth gedrudt. Die 
Gefänge find mumeriert, der legte ift Nr. CLXI. 

3) Das zweite Blatt enthält die Vörrede PD. 
Mart. | Futhers. || WB Hebben fick etlike x. Da- 
nah folgen die Lieder Nr, 200%, 201*, 192*, 
214*, 219, 216, 205*, 197*, 195*, 198*, 199*, 
208*, 204. Platt Bo’: Un volgen etlike Geiſt- 
like | Gefenge, darinne der Catechiſmus kort ge- 
uatet 95, Wente wg yo gerne wolden xc. Ar, 190*, 
206°, 203°, 215*, 218, De Evj. Palm, den 
men fingen mad, wenn men dat hochwerdige Sa— 
eramente entfanget. , in Profa, Nr. 194*, 192*, 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209, 222, 211*, 184*, 191*, 212, De Dudefdhe 
£etanye, 202*, Blatt Eitij oben: Wu volgen an- 
dere der vn⸗ fen Leder, 227°, 233°, 234*, 223, 
224*, 225*, 236*, 245*, 213*, 637%, 291*, 
Blatt Gij: Uu volgen etlike Geifllike | feder, van 
framen Ehriften ge- | maket, de vor unfer todt | 
gewefen font. | XLVIIL. | Deffe olden Leder de bye] ac. 
(Die Zahl gebört dem folgenden Liede an und iſt 
fälſchlich eingedrudt.) Nr. 53”, 793, 791*, 36 + 
641*, 270*, 792, 642, 643, 541**, 220*, 373. 

4) Unter diefem Liede, am Ende der vorleß- 
ten Seite des Bogens G, die Worte: Ende des 
Wittembergifhen | Gefandhbökelins. Jum Anfan 
der folgenden Seite: Geifllike Feder und Dial! 
men, van framen Chriflen gema- | het, welcere 
nicht vum Wittem- | bergefhen Sandkbokelin | fan. 
Nr.522, 805, VI, 280*, 233, 262*, 281, 638, 
VIII, X, 272®, 455, 331, 226*, 230*, 670, 





DCELV — DCCLVI. 
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LIX, 312, 260, 645, 420*, 808, 421, III, 279, 
238, VII, Lill, 248, 631, 278, XLIV, 275*, 
666 *, 

5) Blatt ®oj*, umten, die Anzeige: Volgen 
etlike Geiſtlike ge- | fee, Corregeret dord | M. 9. 
Bonnum. Nr. XLVI, XLVIL, LXIII, 451, LXIV, 
LXV, IL, Nu volget ein geiftlik Ledt | Yam ryken 
Manne xc.: 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
LXVI, 165, 632, 294, XLII, XLIII, 240, 242, 
295, 452, 453, XIII, 266, 290, 319, 402, 403, 
Nun folgt Blatt By De duͤdeſche Vefper. uf. w. 
Eomplet, Mette und Miffe, bis Blatt Sij®, wo 
fidy folgende Lieder aufcließen: Nr. 321, LIV, 
LVI, Uu volgen mod etlike geift | like £eder, 
Welcere dorch D. Eraſmum Alberum ge- |maket 
font. Nr. LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308; 
Nr. LV, und zum Schluß (Nr. CLXT) das Aufer 
nobis Domine, Vorduüdefdhet. in Proſa. 

6) Die lateinischen Ziffern bezeichnen Lieder, 
welche im den niederdeutichen Gefangbüchern von 
1534, 1543, 1545 und 1558 nachzuſehen find, 
Es find die Lieder 

Nr. LXIII: Myn Seel, o HEr, moth lauen dy. 
5 Strorben, n 

„ LXIV: Gelauet fp Godt van Ieael. 6 Str, 

„» LAV: 89 gnedig, © HER, ſiraff vns 

nicht. 8 Stropben, 

„ LXVI: Wille a9 bören ein nyges gedicht. 

38 vierzeilige Stropben. 

7) Von der Rückſeite von T itij am fieben Sei— 
ten Negifter. Auf der vorlegten Seite die Anzeige 
des Druders, ober- und unterhalb derjelben Jier— 
ſtöcke: verflochtene Bänder. 

8) Hamburger Stadtbibliortbef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 269», Bihliothek zu Wolfenbüttel, 


unter den plattdeutichen Büchern; diefem Gremplar 


feblt das Ichte Blatt, 


DCCLVI.* 


Das Uewer | und gemehret Ge-| ſangbuͤchlin, Darinn] 
Palmen, Humni, Geiſtliche Fieder, Chorge- | fenge, 
Alte und newe Fefl- | lieder, fampt etlichen ange-| 
henchten Schrifftfprücden | und Collect gebetlin, be-] 
fonders fleiffes zi- | famen bracht. | Audy hin und 
wider | Mit ſchönen Figuren gezieret, und | Wei- 
mensart geftellet. | Gedruckt zu Strasburg bey Chie- 
bolt Derger, am Barfüffer | platz, Anno 1559. 


1) 23 Bogen in 8%, Der erite bat die Signa— 
turen aa, von dem zweiten am geben lateinische 
Seitenzablen, bis (CCXLVII, auf welcher Seite 


19* 


das Regiſter anfängt. Dieß nimmt dann noch vier 
Seiten ein; die letzte Seite und Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Die Seiten, einfchliehlich den Titel, baben 
fchmale Ginfaßungen, die adıtmal wechſeln; fie be— 
fteben aus Borten aller Art: verichlungenen Reben, 
verichlungenen Aeiten mit Blumen, verichlungenen 
Stäben, gewundenen Bändern ꝛc. Die Zeilen 1, 
2, 4, 12 und 15 des Titels find rotb gedrudt, 

3) Hinter dem Titel folgt auf 4 Blättern und 
einer Seite die VBorrede M. Burers, welche zuerſt 
das Geſangbuch von 1545 hatte; wieder ohne ſei— 
nen Namen. Danach auf 1 Seite und 2 Blättern 
diefelben Gloria patri wie dort, in der Ueberſchrift 
rotber Drud. Der Spruch Goloff. 3 und feine 
Erklärung auf Seite T—IM. 

4) Es liegt überall das Straßburger Geſang— 
buch von 1547 zu Grunde: die Verſe find, wie 
dort, abgeſetzt und mach Gleichheit der Neime ein— 
oder ausgerüdt; die Ortbogranbie ift diefelbe, wie 
dort; über Nr. 143 finden ſich wie dort die Buch— 
ftaben Ch. 9. 

5) Hinzugefommen zu den Liedern jenes Ge— 
langbuches find in dieler neuen Ausgabe folgende 
18: Nr. 545, 233, 249, 250, 268, 523, 538, 
539, 222, 643, 224, 563, 430, 588, 565, 558, 
586, 555, ſämtlich mit ihren Melodien. Unter 
dieſen Liedern iſt feines, für welches das Geſang— 
buch die erjte Quelle wäre, Nr. 545 von Conrad 
Huber vielleicht ausgenommen. 

6) Die Lieder Nr. 235 und 291 tragen noch 
Luthers Namen, bei Nr. 373 ift nun Michael 
Weyſſe genannt. Die dentiche Litanei ſowohl ala 
Nr. 217 jteben ohne Luthers Namen. Nr. 215 fängt 
an Vnfer Vater, wie im Gejangbuche von 1547. 

7) Es finden fih 13 eingedrudte Holzſchnitte, 
auf Seite I, III, XI, XVII, XLIX, XCVII, 
CXCHI, GCLVIL, CCLXXVII, GCXCIX, GCCH, 
CCCKINT und CCEXXIN. 

8) Konigl. Bibl. zu Münden, Liturg. 508. 


DCCLVIL * 


Chatehifmus. | Chriftlihe Vnderrich⸗ tung, oder 
Schrtafel, kürk- | lich in Sechs nadfolgende Stuch 
ver- faffet. I. Pie Beben Gebott. II. Per Chriſt- 
ih Glaub. | III. Pas Vatter Vnſer. III. Der 
Henlig Tauff. V. Das Heylig Abendmal. VI. Pie 
Chriſtlich Zuͤßzucht. Für die gemepnen Pfarrherr, | 
Schuͤlmeyſter, Haufwätter, Iugent | und fehrkin- 
der; zü Straß- | burg und anderf- | wa, zc. | ©&e- 
truct zů Straßburg bey Sa-|mue. Emmel ANNO| 
M. D. LIX. 


DCCLVYH— DCCLIX. 





1559. 


1) 5 Bogen in 89%, letzte Seite leer, Keine 


Blattzablen. 
2) Auf dem Titel find die Zeilen 1,2, 13, 


18 und 20 fo wie die jedhs römiſchen Zahlen roth 
edrudt. Die Seiten baben eine mehrfach wech— 
Finde Ginfahung, ähnlich denen des Strafburger 
Geſangbuches von 1559, 

3) Auf der Rückſeite des Blattes Evi füngt 
das Lied Nr. 558 am und fchließt auf der folgen: 
den Seite; darımter das Wort Ende. Gleichwohl 
ſteht auf dem beiden folgenden Seiten noch das 
Lied Nr. 222, 

4) König. Bibliothek zu München, dem Straß- 
burger Gefangbud von 1559 angebunden. 


DCELVM. * 


Geyſtliche | Lieder u. f. w. Palentin 
Bapfis druch zu | Feiptig. 
Am (Ende des eriten Teils: 


Gedruct zu |Leipsig, dur Wa- | lentin 
Babfts | Erben. || M. D. LIX. 


Am Ende des Ganzen: 
Gedrucht zu Leipzig, | durd Valentin Bapfls | 
Erben. 


1) Einrichtung und Umfang wie die früheren 
Ansgaben. 

2) Deffentl. Bibliothet zu Münden, Catech. 
438, 80, Bibliothek zu Gotha, Nr. 287. 


DCCLIK. * 


Ein freuden Fied, Won der froͤlichen NHimelfart 
Ehrifti, aus dem Urviij Pfalm. || Purd den Gott- 
feligen Man, FM. | Iohan. Stoltzen Hoffeprediger | 
zu Weimar, Anno 1550, | gemadt. | (Hetienitt: 
verſchlungene Linien.) | Ihena. | Anno 1559. 


1) 2 Blätter in 89, 

2) Auf der MRüdkjeite des Titelblattes 5 Reiben 
Noten, die erite Strophe des Liedes ald Text eins 
gedrudt. 

3) Es iſt das Lied. 


Da Ehrift der Herr erflanden war. 





| DCCLX—DCCLXI. 1559. 


293 


4) Auf den beiden folgenden Seiten auf jeder 
drei Stropben, Verszeilen abgeſetzt, jede große 
Anfangsbuchitaben, feine eingeruͤckt, auch die erite 
nicht. Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen— 


räume, 
5) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DCELX. * 


Per Papiften handt- | bichlein, fleiffig zů mercen, 
nnd | heimlich zülefen, Damit es die £eyen | denen 
der Bapft die Heplige| Schrift zů leſen ver-|botten 
bat, nicht | erfaren. II Mit D. M. £. Penedicite 
für|den Dapſt und feine Schüppen. || Und der Dar- 
füffer Münch zehen Gebott.| Auch des Dapſts Vatter 
onfer, | Grüß und Glauben. || 1559. 


1) 2 Bogen in 49, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 


2) Wolffenbüttel 385. 14. Theol. 


DCELXT. * 


Chriftenlich | Gſangbuͤch, | Darinn 
der gan Pfalter Da- | uids, in mancherley 
weyß geftelt, |fampt aller Pfalmen innhalt, begriffen 
wirt. | Auf allen Pfalmenbüceren, zů nutz der 
Kir | hen Chriſti, zůſamen geldfen, corrigiert vnd 
gemeret: yetz neüwlich durch Conradum | Wolffhart, 
diener der Kirchen | zu Dafel, in Cruc | geben. || 
Der Erſt teil || Getruct zu Zürych by Ehrifloffel | 
Ftoſch. im jat M. D. LIX. 


1) 39 Bogen in 8%, Letzte Seite leer. Ein 
Bogen mit AU, 23 Bogen mit A, Bec., 15 
mit a, b x. bezeichnet, Dom zweiten Bogen an, 
mit weldiem die Lieder beginnen, Seitenzablen bis 
CCCCCKCHI; dann folgen noch 13 ungezäblte 
Seiten. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Heine Bor- 
rede Zů dem Ehriftlichen Käfer. Danach auf ſechs 
Blättern und einer Seite die der Pralkgräfin Anna 
gewidmete Zufhrift Conrad Wolffharts; dahinter, 
auf der Nücjeite, ein Verzeichnis der Liederdichter 
des Geſangbuchs. 


— — — — — nn —— sn 


9) Das — enthält nur Pſalmlieder. 
Ob ein zweiter Teil erſchienen iſt, der auch andere 
Geſänge gibt, iſt mir unbefannt. Die Mebrzabl 
der Lieder find von Bırdard Waldis. Es finden 
ſich folgende 70 von anderen benannten Dichtern: 
Mr. 185 — 189, 196, 207, 210, 227, 230, 233, 
235, 237, 246— 251, 253, 254, 255, 257, 258, 
261, 262, 263, 268, 269, 272, 279 —28, 291, 
292, 438, 455, 523— 534, 540, 540*, 543, 551, 
552, 555, 572, 584, 599, 601, 638, 644, 809 
und 810. Dazu die Lieder nach 


Palm XVI: Dewar mid) Gott, ih trauw auf 
dich — 4 Strophen. 


„  XXV (Ein andere ECompofition): Bu 
dir mein feel, Herr, Ad erhebt. 9 Str. 


» XXX: © Herr, ich wil erheben did. 9 
Strophen. 


XXXIIII: Den Hercen Gott wil id) loben 
friſch. 8 Strophen, von Rudolf Waltber. 


„ ÄCHI: Du Herr bifls, dem die rach 
gezimpt. 10 Strophen. 


„ CI: Lob den Herren, du feele mein. 
10 Strophen. 


„ CI: £ob Gott den Herren, o mein 
Seel. 14 Strophen. 


„  CXIMI (Ein andere Compofition): Do 
Ifrael auf Egypten zoch, von Nic, Mau— 
rus. 6 Strophen. 


„  CXVI (Zweites Lied): Ich hab geglaubt, 
© Herre Gott. 9 Strophen. 


„  CXIX (Ein andere Eompofition): Wol 
den, die ſtyff find vff der ban. 22 Str. 
Dazu noch die Gloria Patri Nr. 618. 

4) Den Liedern find die Melodien beigegeben, 
jedesmal mit eingedrudter eriter Strophe. Die 
Derszeiten find nirgend abgeſetzt. Eigentuͤmlich ift, 
daß in dem Burc. Waldistchen Liedern die Stro- 
phen numeriert find, in den anderen Liedern nicht. 
Weber vielen Liedern befannter Dichter fehlen die 
Namen, die fih dann aud vorne im Regiſter nicht 
finden ; jo über den Liedern von Hans Sachs, jo 
über Nr. 189 und 455. Ueber Nr. 543 ftcht €. 9, 
aber weder diefe Buchitaben noch ftatt ihrer €. $. 
find im Verzeichnis erflärt; daſſelbe gilt von den 
Buchitaben Nicol, Maur. über defjen Liede. Weit 
Dietrich beißt Vitus Theodoricus. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 1185. 7 
Theol. Bibliothek des Herru Nectord Karl Rein” 
thaler zu Erfurt, im Martinsitift. 








| 294 DCCLXI—DCCLXVI. 1559. 


DCELXI. * 


Die Fetaney | Aufs Uew Corrigirt unnd | gebeffert. 


(Großer vierediger Holsfchnitt: die_brei Perfonen der 
Gettbeit, unten Gott Bater und Gott Schn im Beipräch, 
eben im heiligen Schein die Taube. Unten in einer Wolfe 
dad Zeichen Hand Scheuflin.) 


Am Ente: i 
Gedruct zu Straubing | durd Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 310, mit der dort an— 
gegebenen Vermehrung und dem Anfang: © Gott 
Pater im Himmelriih. Ohne Ueberſchrift. 

3) Verszeilen abaefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, Jwiſchen den Strophen größere 
Amwifchenräume. Bor der eriten Zeile jedesmal, ein: 
gerückt, das Zeichen €. Auf jeder Seite 4 Stro— 
vhen, auf der fetten zwei. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXIT. * 


Die Fitaney, | Auffs new corrigiert und] 
gebeffert. | Im thon des Vatter unfers || Anne ar. | 
M. D. LIX. 

.. (Hin Blättlein, darunter ein banbartiger Holzſchnitt 
in der Mitte die Drei Verſonen ver Gottheit, zu den Sei 
ten zwei anbetende Engel.) 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wıiiemberg, | duch Valentin | Weuber. 


1— 4) wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen— 
räume find und vor den Strophen das Jeichen € 
nicht ſteht. 


DCCLXIV.” 


Die Tentfche Seta-|ney, mit vleyß über- 
fehen | vnnd corrigirt. || Pfatm 108. | Sie ſchreyen 
zu dem HEUHU in|der noth, und er hilft jbnen] 
auß jhren aͤngſten, zc. | (Bierediger Holzſchnitt: fün 
Männer, einige @eiftlihe, in einem firchlichen Raume, 
figend.) | Gedruckt zu Würmberg, durch Hanns | 
Weygel Sormfchneyder. 








1) 4 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels leer. 

2) Das Lied Nr. 310, mit dem Sans Bur- 
gerichen und Val. Neuberſchen Druck übereinftim- 
mend, mur feblen drei Strophen: die dritte und 
vierte von den dort eingefchobenen jehs Strophen 
und die nach der fünfzebnten eingeſchaltene. 

3) Abgefehte Berszeilen. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwijchenräume. Die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Auf der letzten Seite fünf 
Zeilen, darunter drei Sternlein. 

4) Bibliothek des Herm v. Meufebadı. 





DCELXV.* 


Eyne Ehrifl | liche und jnn beiliger | Schrift ge- 
gründte Hiftoria, von | der entheuptung Johannis 
Bap | tie, in ein Tragediam geftalt, | Icht von 
newen zugericht, mit [vielen Perfonen und Withmis,| 
aud mit einem newen Epi- | logo vnd Prologo | 
gemehret. || Purd Danielem Wat | therum, Schul- 
meifter zu Fach, | agirt daſelbſt, Anno nad Ehrifti | 
unfers Herren geburt, | 1559. | Mathei 10. | (Aslat 
der Sprud,) 
Am Ende: 


Gedruch zu Erfurt | durch Georgium Dawman, 
zu | dem bunten Fawen, bey | $. Paul. 


1) 11 Bogen und 2 Blätter in 8%. Die drei 
eriten ‚Feilen des Titels, der Name des Autors 
und feines Amtes, endlidy das Wort Matthei 10, 
jind roth gedrudt. 

2) Nadı dem Schluß der Tragödie fingen die 
Knaben Nr. 217 und 211, nnd zwar: 

I. CHORVS PVERORVYM. Strophe 1 von 

17 


Nr. 217. 
II. CHORVS DISCIPVLORYM CHRISTI. 
Strophe 2, 
II. CHORYS PVERORVM. Strophe 3. 
IIII. m u MYLTITVDINIS. 
Nr. F 


3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCCLXVI. * 


Ein Ehriftli Singebud), | 
für Sayen und Gelerten, Kinder vnd 
alten, daheim |vund in Kirchen zu fingen, 


—— — — —— — —— — — ——— — — — — —— — — —— — — — 


DCECLXVII— DECLXIX. 


Mit einer, zweien vnd dreien Rim- | men, 
von den furnemften Seſten des ganken jares, 
auff viel |alte gewönlihe Klelodien, fo den alten 
bekant, und dod von | wegen etlicher Abgöttifchen 
Terten find abgetban, um |teil auch aus reinem 


Fateinifchen Coral, new- | lic) zugeriht, | Durd) | 
Valentinum Triller von Gora, Pfar-| 
herrn zu Pantenaw, im Nimpſchiſchen Weich- 
bilde. || Pfalm. CL. | Alles was odem hat 
lobe den Herrn. || ©edrucht zu Brefslaw, 
durd Chriſpinum Scarffenberg. | 1559. 


1) Zeile 1 und 2 von oben, 3,5, 8 und 9 
von unten roth gedrudt, 

2) Gine meue Ausgabe des Schleſiſchen finge: 
buͤchleins von 1555, und zwar von eigentümlicher 
Art. Es find nämlich bio die fechs eriten Blätter 
nen gedruct: die Vorreden und das Regiſter baben 
bie und da eine abweichende Ortbograbie, ver: 
alichen mit der in der Ausgabe von 1555. Don 
da an aber ift cs -derfelbe Drud, wie die Ver— 
gleichung feblerhafter oder verfchobener Buchſtaben 
und dergl. auf jeder Seite zeigt. Alſo ein ziemlich 
altes Beifpiel davon, daß man von einem Buch 
dadurd eine neue Auflage veranftaltet, daß man 
zu ey noch vorhandenen Exemplaren neue Titel ⁊tc. 
drudt 

3) Gräfl. Stolbergiche Bibl. zu Wernigerode. 


DCCLXVII. 


Hymni, $ Segventie, tam de lempore, quam 
de Sanctis, cum fuis Melodiis, ficut olim funt 
canlala in Ecclefia Dei, $ jam pasfım cor- 
recla per [ancte memorie Reverendum virum 
M. Hermannum Bonnum, Superintendentem 
gqeondam Ecclefie Lubecenfis in ufum Chri- 
ftiane juventutis [cholaftice fideliter conyefta, 
$ evulgata. Lubece 1559. play. 16 in 4. 


1) Aufgeführt in Gafvar — Starckens 
Lübeckiſcher Kirchen: Hiftorie. I. Hamburg 1744. 
Seite 73. 

2) Weiter aber wird über „dieſes Haupt rare, 
obgleich Heine Buch, und die darin begriffene 
hymnos, deren die meiſten nachmals Lucas Los- 
fius in jeine Pfalmodiam eingezogen, auch mit 
einer analyfi, uud notlis begleitet, alle aber der 








1559 — 1560. 


Herr Rector von Seelen gar fleißig recenfiret 
bat,“ nichts angegeben. 

3) Bon Hermann Bonn beißt es S. 19 der 
Chronik, daß er nah H. Hamelmanns Angabe 
um 1504 zu —— geboren. und ©. 60, 
dap er am 12. Kebr. 15 u Kübed geitorben 
und dafelbit in der Marienkirche beitattet worden, 

4) Ein Exemplar der Chronik befindet fi in 
der Lübecker Stadtbibliothet Nr. 1649*., 


DCCLXVIII.* 


Prey Geifllihe Lieder, | Das Erſte, Dewar mid) 
HEUN, vnd fen nicht ferr. || Das ander, Es taget 
am helleſten, Gottes wart iſt beil und klar. Im 
tbon, Es taget vor dem Often, |der Mon fcheint | 
vberall. || Pas dritte Geiſtliche Fied, Fieblich hat 
fid) gefellet. Im thon, Fieb- | lich hat fidh gefellet. 


(Rober vierediger Holichnitt: König David im ‘Tempel. 
miend, mit der Harfe. Zu jeder Seite des Biereckt jüni 
beflügelte Köpfe.) 


Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg, | durd Friderich | Gut- 
knecht. 


1) 1, Bogen in 8%, letzte Seite feet. 

2) Die Berszeilen nicht abgejept. wilden den 
Stropben größere Zwifchenränme, Die erſte Zeile 
immer eingezogen, 

3) Das erite Lied iſt von Ochſenkuhn. Inter 
dem dritten ſtehen die Buchitaben 9. W. 9. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
noch ein aitterartiger Holzſchnitt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXIX. 


Das Gros Kirchen Gefangbud), 


darinm | begriffen find, die aller| 
fürnemiften vnd beften | Pfalmen, Geiſtliche 
Sieder, Hymni, vnd alte Chorgefenge, Aus 
dem | Wittembergifchen, Strasburgifhen, vund an- 
derer | Kirchen Geſangbüchlein zufamen bradt, und 
mit vleis | corrigiert und gedrucet. || Hat nahe bey. 
L. Rücken jegund mehr, dann | das Erfle Kirchen 
Gefangbüd, Anno | XLI. alhie ausgangen, Per- | en 
etliche gantz new hien- | zu gethon find. || Für Chrift- 


— — — — — — — — — —— mn — — 
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DCCLXIX. 


1560. 





liche Stett vnnd Dorff Kirchen, Sa- | tinifhe vnd 
Deudſche Schuͤlen zůge-richt. Gedrucht zů Stras- 
burg, bey Georgen | Mefferfhmid, | 

ANNO M. D. LX. 


1) 220 Blätter in Groß-Folio. Zuerſt 6 Blätter 
obne Seitenzablen: Titel, Vorrede und Regiſter. 
Sodann 52 Blätter mit lateiniichen Seitenzabfen, 
welche einen Stern bei fih haben: die Chorge— 
ſänge. Endlich 162 Blätter mit lateiniſchen Sei: 
tenzablen ohne Stern: die Pialmgelänge und geiſt⸗ 
lichen Lieder. Am Ende eine Seite Druckfehler. 

2) Wiewohl das Format Groß -Kolio it, fo 
gehören nach den Signaturen doch immer 6 Blätter 
pomen. Die eriten, obne Seitenzablen, haben 
j, dj, üüij, mit einer Verzierung, die folgenden 52 
Blätter haben Hleines, die 162 großes Alphabet. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6, 
10, 15, 16 und 19 roth gedrudt. Rückſeite des 
Titelö leer, 


4) Hinter dem Titel folgt auf 3 Blättern die 
Vorrede D. Martin Bucers auff dis gros Kirchen 
Gefangbüdh. , welche ſchon die Geſangbuͤcher von 
1545, 1547 und 1559 enthielten, aber num unter 
feinem Namen. Die Stelle von „Als aber nun et- 
lie Gemeinden“ xx. bis „...., das nicht fein if.“ 
iſt weggelaßen und dafür eine andere eingeichaltet. 

5) Danach folgen 2 Blätter Regiſter. Daſſelbe 
zählt 118 Stüde auf; unter dieſen find aber nur 

6 Lieder. Es follte eigentlich 119 zählen, aber 
das Lied Hilf Gott wie geht das jmer zu iſt oben 
auf der dritten Seite des Negifters vergehen, wies 
wohl eö unten auf der zweiten als Gujtos ange: 


zeigt iſt. 
6) Die Lieder find folgendermaßen eingeteilt: 
Seite 1*: Etliche ſchöne Hymni | reimweis ver- 
deutfcht. In der Einfaßung diefer Weber: 
jchrift befindet ſich die Jahreszahl 1559. 

„»  XÄXVII* angeihloßen die Litaneien und 
Chorgeſänge. 

„ 1: Der Erſte Cheil haltet in ſich die Pſal- 
men gefenge. In der Einfaßung wieder die 
Jahreszahl 1559. 

»  ELXIX: Der ander Theil haltet in ſich die 
Geifllichen fieder . Die Jahreszahl 1559. 

„  CELIE: Der Dritte Theil haltet in ſich 
die Feflieder. Mit der Jahreszahl 1559. 

7) Das Geſangbuch enthält nicht mehr Lieder 

als das von 1559: es finden ſich freilidh 3 Lieder, 
Nr. 286, 374 und 615, die jenes Geſangbuch 
nicht bat, dagegen ind aber 3 weggefallen, näm— 
lich Nr. 222, 224 und 245, die dort ftchen; was 
das erjtere betrifft, fo find zu Luthers Nr. 217 
die zwei Zuſatzſtrophen, als die man noch in et— 
lichen Kirchen weiter hinzu zu fingen pflege, an: 


bangsweife beigefügt. Die 119 Stüde des Negifters 
kommen un ie jufammen, daß mehrere Lieder, 
die mit auf und aus anfangen, ſowohl unter a 
als unter v verzeichnet find, daß von mehreren 
außer dem Anfang auch noch unter einem anderen 
Buchftaben die Heberichrift aufgeführt ift und end— 
lich dadurch, daß das Regiſter aud die Profa- 
Stüde mitzäblt. 

8) Nr. 235 und 294 tragen auch in diefem 
Geſangbuche Luthers Namen; umgekehrt fehlt der— 
felbe auch bier bei der deutichen Litanei und bei 
Nr. 217. Nr. 260 wird C. Humbert zugeichrieben. 
Bei Ar. 286, meinte man jonit, jei in dieſem 
Sejangbuche zuerit A. Neufners Name genamıt, 
der fi bei demjelben aber ſchon im 3. Zwickſchen 
Geſangbuche von 1540 findet. Das Yied Thomas 
Blaurers Nr. 586 wird J. Zwick —— 
Die Glori patri ſtehen Seite 162 — 168. 

9) Dieß Geſangbuch ift das ſchönſte unter 
allen, die je gedrudt worden. Die Buchitaben im 
Tert find gegen 1, Zoll groß und von ausnch- 
mend fhöner Form und Harem Druck. Vieles iſt 
durch rothen Drud ausgezeichnet: die Linien der 
Noten, die jehr großen, reich verzierten Anfangs: 
buchſtaben der Strophen, das Zeichen R(, welches 
die Stollen trennt, da die Verſe nicht abgeſetzt find, 
ferner ein oder zwei Wörter im Anfang des Ab- 

efanges, die Golumnen- Titel, Seitenzablen und 

ufoden, die Meberfchriften der Lieder und die 
Namen der Verfaßer und in der Vorrede ein oder 
zwei Wörter zu Anfang jedes Abſatzes. Eine be: 
ſondere Kunft umd ein großer Neichtum bericht 
in jenen großen Anfangsbuchjtaben der Stropben: 
dertelbe Buchitabe kommt im verjchiedenen Formen 
vor, fo babe ich viererlei D, viererlei E beobachtet, 
jedes von eigentümlicher Schönheit. Die kleinere 
Schrift in den Ueberſchriften unterfcheidet die m. 
lei d, anlautendes und aus- (oder in=) lauten- 
des, wie in den Druden Chriſt. Frofchauers, der 
Kölner Chronik von 1499 x. 

10) Die Orthographie ift diefelbe wie in den 
Geſangbüchern von 1545 und 1559: fie bat fein 
#, jendern mur 6 oder f6, unterſcheidet u und ü, 
u und ü, 

11) Aufgeführt von Georg Servilius in der 
Zortjepung er —— Lieder⸗ Gedanken, Re— 
gensburg 1704. 8. ©. 93. 

12) Ich kenne vier Exemplare dieſes unver: 
gleichlich ſchönen Gelangbuches: eines war im Be- 
N des Herrn Kammerdieners Langbecker in Berlin, 
das andere befindet fid) in der Erlanger Univer— 
fitäts = Bibliothef, das dritte in der Gräfl. Stoll» 
bergifchen Bibliothek zu Wernigerode, das vierte 
in der Hamburger Stadt Bibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr, 270. 


An — — — —— —— — 


DCCLXX — DCCLXXI. 


DCCLXX.* 
Encmipion. | Geiſtliker Se | der 
unde Pfalmen, vp- | pet nye gebetert. | 
Mart. Suth. | (Holinitt in Medaillonform: die 


Salbung Davive.) | Witteberh 1560. | 
Am Ente: 


Gedrücet tho Wittemberch, | dord Georgen 
Uumwen | Eruen. || Anno 1560. 


1) 31%, Bogen ip 89%, A bis i. Jede Seite 
mit Zierleiiten eingefaßt, im deren unterer auf der 
erften Seite jedes Bogens (den eriten ausgenom— 
men) der ırcftabe fteht. Keine Blattzahlen. Zweite 
und legte Seite leer. 

2) Auf Blatt 2 und 3 Luthers Vorrede: Path 

geifllike Leder tho fingende ac. Auf dem zweiten Blatt 
fangen obne Weiteres die Lieder an: Nr. 200*, 
201*, 193*, 205*, 197*, 195*, 198*, 199, 
208*, 204*, und jogleich weiter 490*, 206*, 
191, 203*, 184*, 194*, 192*, 202”, 185°, 
186*, 210*, 233*, 212”, zwei Gebete, die 
deutiche Lytanei, drei Gebete, LATINA LITANIA 
CORRECTA, fünf lateinifche Gebete, 222*, 211*, 
189°, 209*, 792*, 227*, 230*, 223*, 234®, 
236*, 225°, 224* Auf der lebten Seite bes 
Bogens J: Uu volgen etlike geifllike | feder, van 
den Olden gemaket. u. ſ. w. Nr. 53*, 793*, 791*, 
270*, 245*, 264, 265, 637*, 272*, 291, 
226”, 266*, die bibl. Stüde: 2 Mof. 15 (mit 
Noten), der Lobgefang Mariä, Zachariä Weißa— 
ung, Simeonis Kebgefang (unter Noten), der 
Üngel Lobgefang Luc. 2, Nr.188*, 207*, 196*, 
213*, 214*, Pjalm 111 in Profa, 373*, 245 *, 
218, Auffer a nobis deutſch. Darunter: Ende 
des Wittember- | gefhen Sandbö-| kelins., auf 
der Rückſeite von O iij. 

3) Auf dem folgenden Blatt die Anzeige: Mu 
volgen andere Pfal- | men unde geiflike Feder, 
melde | van framen Chriften gemaket | unde tho- 
famen gelefen | font. Nr. 522, 805, VI, 274, 
231, 528—533, 279, 280, 262*, 281, 638, 
VIl, VIII, IX, X, 237*, 420, 808, 421, 802, 
III, II, I, IV, V, 157*, 631, 239, 238, 232, 
246, 247, 248, 251*, 252,'253, 255, 257, 
258, 806, 804, 632, 633, 240— 244, 310, XI, 
XII, 295, 666*, 441, 294*, 290°, XXXIX, 
807, Dat Salue Regina, Chrifllik vorandert. , 
669, 452, 453, XLII, 455, XLIII, (Hort tbo), 
165, 276, 278*, XLIV, 275, XLVI*, XLV, 
451, IL, Aegina coeli, gebetert. „ Difcubwit 
Jefus. , LI, XLIII, 331* Run folgt Rück— 
feite von Blatt e Pe Duͤdeſche Velper , nämlich 


nn — — — — — 





— — — — — — —— 


1560. 


297 


Antiphonie, Collecte, Pſalm 110, 111, 112, 113, 
114*, das Magnificat (bloße Anzeige) und zwei 
Collecten. Danach Pe dudeſche Complet. , nämlich 
Pſalm 4, 25, 91, 134, Dat Nunc dimittis (bloße 
Anzeige) mit zwei Gollecten. Hienach De Duͤdeſche 
Metten., nämlich Palm 1, 2, 3, Reſponſorium, 
BVerfifel, das Tedeum. Danadı De Saudes. , näm— 
fih Pialm 94, 100, 113, 117, 148, der Lobge— 
fang Zachariä (bloße Anzeige) mit drei Gollecten, 
Nr. 220*, eine kurze Auslegung des Bateruniers 
und Grmabnung. Schließlich, von Watt gvij an, 
Pe Puͤdeſche Miſſe. Auf den 5 vorlepten Blättern 
das Negiiter, auf der vorlegten Seite die Anzeige 
des Druders, über derielben der ang der 
fih auf dem Titel befindet, mit der Unterfchrift: 
Pſalm. 25. | Schliht vnde recht be- | höde my. 

4) Die mit lateiniihen Ziffern bezeichneten Lie: 
der fuche im den niederdeutichen Geſangbuͤchern von 
1543 und 1545. 

5) Bei den fchräg gedrudten Nummern iſt der 
Name des Verfaßers genannt, Sternchen bezeich- 
nen, daß die Noten der Melodie vorgeſetzt find. 
Und wie der ganze Drudf dem Balentin Babſtſchen 
ähnlich gehalten it, fo bat auch die Einrichtung 
ftatt wie dort, daß die erite Strophe des Liedes 
unter den Noten ſteht, aber nachher doch noch 
einmal mit dem ganzen Liede folgt, nur mit dem 
Untericyiede, ve fie bei dem Babitfchen Gefang- 
buche mit lateinischer Schrift, bier mit Beiner 
deutichen unter den Noten ſteht. 

6) Hamburger Stadtbibliothek, Rambachſche 
Sammlung Rr. 269°. 





DCELXXT. * 


Ein fchön lied von der Hechtferttigung 
des Armen Menſchens für Gott, durch die ver-| 
mifhung der gerechtigkheit vnnd Barmbertzigkheit, 
nad) der ſchoͤ⸗ nen betradtung des Heiligen | Bern- 
bardj uber den 85| Pfalm. | Im then, Ich Mund 
an einem|morgen 2c |(Gitterartig verſchlungene Einien.)| 
Gedruckt zu Graͤtz, durch Zacharias Dartſch, Form- 
ſchneider. 


1) 8 Blätter im 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Jahreszahl. Um 1560. 

2) Es it das Yied: Ich Aund an einem Mor- 
gen, . ... Von Satana dem ſtoltzen feind. Bon 
Jeremias Homberger, wie er ſich in der drittleß- 
ten Strophe nennt. 

3) Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbucitaben, zwijchen den Strophen größere 








| 
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der Seite drei Strophen. Im Anfang des Liedes 
drei große Buchſtaben, der erfte dur 
geben 


d, 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DCCLXXII.“ 


Das gebet Mla|nafe des königs Juda, 

da er gefangen war zu Dabel. Item | Der XLVI. 

Palm:| Ein See burg ift vnſet Gott. || Item. 

Der Ehriftliche vnd ge- | mein Kirchen Gefang:| 

Gott der Vatter wone vns bei, x. || Aufigelegt 

durd | D. Hieron. Weller. ||Würnderg, M.D.LX. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Mürnberg | durch Johann vom 
Berg, | vnd Vlrich Uewber. 


1) 10 Bogen in Mein 8%, zweite Seite und die 
drei legten leer; auf der Stirnfeite des vorlegten 
Blattes nichts als die Anzeige des Druders. 


2) Zeile 1, 2, 5, 8, 10 und 12 des Titels 
roth gedrudt, 

3) Keine Blattzablen. Columnentitel. 

4) Bon Aij bis E iiij geht (mit dem Columnen⸗ 
titel bezeichnet) das Gebet des | Königs Manaſſe., 
von Ev bis Fij die Außlegung | des 46. Pfalms., 
dann folgen drei Eeiten über zwei Sprüche aus 
dem 143. Pjalm und 2, Petri 1. Von der Ruckſeite 
des Blattes Filij bis zur Rückſeite von Jv gebt 
Der Chriſtliche kirchen gefang | Gott der Watter 
won vns bey. Die letzten 11 Seiten Ein fprud) 
auf | dem 16 Pfalm. 

5) Blatt Ev steht mit abgeſetzten Verszeilen 
Luthers Lied Ein fehle burg, mit der Ueberſchrift: 
Per Sch vl |viertzigft Pfalm durch D. Hierony- 
mum Weller | Aufigelegt. Auf dem nächſten Blatt 
beginnt die Auslegung, mit folgenden Worten: 
Doſ Geyſtreiche liedlein, hat der man Gottes 
Doctor futherus gemacht, zu der zeyt, da die 
feinde des Euangelij jr fampt allen Chriſtlichen 
iehrern, auff dem Keychſtage zu Augfpurg wolten 
auffreffen, damit er hat wollen allen Chriften einen 
mut maden, das fie folten unuerzagt fein, wider 
alles wuten und toben des Teufels, wnnd. feiner 
diener, das wie zornig, grimmig, Liflig vnnd mechtig 
fie ſindt, dennod das Euangelion nicht follen noch 
konnen aufßtilgen. 

6) Bibl. zu Gotha, Cantica lacra Nr, 399. 





— — — — — — 


wiſchenraͤume, über jeder die * deutſche zZif⸗ 7) Die Auslegung der Lieder findet ſich auch, 
ern; die erſte Zeile jedesmal eingezogen. Auf jer 


| 


drei Zeilen | 


DCCLXXU— DCCLXXIV. 


\ 


| 


ee — — — — — 





1560. 


vermehrt und erweitert, in D. HIERONYMI WEL- 
LERI von Molsdorff, Teutſche Schriften ac. Leip— 
jig M DCC II. fol. Andere Eintheilung Seite 176. 
— Bibliothek zu Gotha. 


DCCLXXIT. * 


Gefang büd)- | tein, Darinn der 
gange | Pfalter Danids, nad Ord- 
nung der Pfalmen, fampt an-|dern Geyſt- 
lihE Gefangen, mit | jren Melodeyen be- 
griffen, |mit fleyfs vberfchen | und Eorrigiert.| 
Sirich)) M. D. LX. || Eoufern. 3.) ¶ Cehtet und 
ermanet euch felbs, mit | Pfatmen und Lobgefän- 
gen, und Gepf-|liden Fiedern in der gnad, und 
finget | dem Herren in ewerm Herken. Gedruͤchkt 
zu Mürmberg durd) | Valentin Genfsler. 


1) 34 Bogen in 169, als Detav bezeichnet, von 
A—L. Letzte Seite leer, Blattzahlen, Aiij = 1 
oder j, [= 262 oder celxij. Immer doppelte Blatt- 
zahlen: links die gewöhnlichen, rechts Die Buchitaben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 10 und 
die beiden letzten roth gedrudt. 

3) Das Geſangbuch iſt im Ganzen ein Nach: 
druc des Augsburger Geſangbuchs von 1557, dei- 
jen Vorrede es auch auf den fünf nächiten Seiten 
binter der Titeljeite enthält. Melodien gibt es, troß 
der Verheißung auf dem Titel, wicht, 14 Seiten 
Regiſter. 

4) Gegen das Ende bin hat das Geſangbuch 
einige Lieder mehr als das Original; von Nr. 198 
(Blatt b) au folgen die legten Lieder alje: Nr, 198, 
791, 62 + 641, 275, 637, 217, 191, 205, 373, 
XII, 270, 535, 558 (a und b), 586 (a und 6b), 
556, 557, 585, 310, die deutiche Yitanen, 165, 
298, Als Iefus Ehriftus Gottes Son, mit feiner, 

5) Bibliothek zu Göttingen. 


DCCLXXIV.* 
Geyſtliche fieder ı, 
Am Ende: 


Gedruckt zu Feipgig | durd Iacobum Ber- | wald, 
wonhaftig in |der Wicelsfiraf- | fen. | M. P. LX. 


— — — — — — — 


1 
| 
| 


| 
! 
ı 
| 
| 
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| 
| 
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j 


— 





— — — — — — — 








1) Ein neuer unveränderter Abdruck der fruͤheren 
Ausgaben. 
) Stabtbibliotbet zu Nürnberg. 


DCCLXXV. 


Chriftliche Ge- | feng und Pfalmen, wel-| 

che zu Mürmberg, und in [andern Chriſtlichen 

Kirchen, | bey der Ceych vnd De- |grebnuß gefungen] 

werden. | D. Martin. Luther. || (Hetsichnitt: das 

Nümberger Stadtwarpen.) N Würmberg. M. D. LX. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Mürmberg, | dur; Zohann vom 
Berg, | und Virich Weuber. 


1) 2 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Oben auf dem zweiten Blatt die Meberfchrift: 
Ehriflliche Gefeng vnd Pfalmen, welde bey der 
Ceych vnd Pegrebnuß gefungen werden. Und es 
folgen dann die 6 Lieder Ar. 191, 205, 208, 
185, 373 (mit Luthers Zufag) und 203, jedes 
mit den Noten der Melodie, denen die erite Stro— 
phe ald Tert eingedrudt iſt. 

3) Der Anfangsbuchſtabe jedes Liedes iſt ein 
großer lateinijcher, innerbalb eines Vierecks, weiß 
auf verziertem Grunde. Die Verszeilen der Lieder 
abgeſetzt, zwifchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, 

4) Die Lieder fliehen auf Rilj*; anf der 
Nückjeite folgen Yutbers Worte: Wenn man aud) 
font die Greber wolt ehren, u.j.w., Danadı die 
ES chriftitellen, die auf der vorderen Seite des dritt- 
legten Blattes fchliefen. Auf der Rückſeite weiter 
Luthers Worte: Wo aber yemand tuͤchtig vnd luͤſtig 
were u.j.w., danach die vier Gedichte in Reim— 
paaren. Schließen auf der Rückſeite des vorletzten 
Blattes. Auf der folgenden Seite ein vierediger, 
am Mande verzierter Holzichnitt: Ehriſti Verklä— 
rung. Darunter die Schriftitelle Pialm LXXXIX 
und Darunter Die Anzeige des Druders, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCELXXVI. * 


Ein ſchoͤn new Dergk- | lied, Gott zu 
ehren vnd allen fromen Chriſtlichen Dergkleu- 
ten zu muß, teglich zufin-|gen, Dadurch man den 
Segen des lieben Dergkwerks | von Gott reichlich 


DCCLXXV— DCCLXXIX. 1560. 








' möge erlangen vnd behalten, | Geflelt durch einen 
| Ehrlibenden Dergk- | man in der loͤblichen Dergk⸗ 
| Rad | $. Annabergk. | Im Ehon, Pifs find die 
' heiligen Beben Gebot. 

(Broher Holzichnitt in Medailleniorm: die beilige Anna, 


| fittend, die Maria umd das Ehrifttind auf dem Scooß, zu 
den Seiten zwei Bergleute.) 


1) 4 Blätter in 4°, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Bon dem Exemplar ift das untere 
Dritteil des letzten Wlattes weggerißen, auf wel: 
chem vielleicht Die Anzeige des Druders geitanden. 
Wahricheinlih Annaberg, um 1560, 

3 Das Gedicht felbit iſt überfchrieben: Ein 
new Bergklied. Verszeilen nicht abgejeßt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume. Jede Stro— 
phe in der Regel vier Zeilen, zuweilen fünf; die 
erite eingezogen. Unter dem Gedicht die Buchſta— 
ben W. U. 

3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 








DCCLXXVII.* 


Ein ſchoͤn new Geiſtlich Lied, vonu 
dem ſall Adam und Eua. Ich gieng | eins mals 
fpacieren, x. | Im tbon, | Ih weih ein ſtoltze 
Mülerin, fie daudt, x. | (Bierediger Holsfchmitt: 
Lintd der Engel mit dem Schwert, der Aram und Eva 
vor fich ber treibt. Bloße Umrife, ohne Räume.) | Ein 
ander ſchaͤn new Fied| In meines Herren garten, 
wadhfen |der blümlein vil, ꝛt. Im then, Entlau- | 
bet ifl der walde ıc. 

Am Ende: 

Getrucht zuͤ Steafjburg bey | Chiebolt Berger. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro— 
pben größere Zwiſchenräume. 

3) Deutet der Spruch: Spero dum fpiro auf 
den Drud Nr. CXAIV? 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 


DCCLXXVIII—DCCLXXIX.* 


Dwey (döne newe geift- | lie Fieder. Das erſte, 
vom fall Adam vunnd | Eue. Im thon, Ich gieng 
einmal fpabieren. | Pas ander, In meines Herren 
garten. | Im thon, Cutlaubt if vns | der walde. 
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DCCLXXX — DCCLXXXII. 1560. 








(Großer vierediger Holsfchnitt: Adam und Fra werben 
von dem Engel mit dem Schwert aut dem Parabdird ge: 
trieben Unten im Stamme dei Baums dad Zeichen Hand 
Scheuflint,) 


Am Ende: 


€ Gedruct zu Würnberg, Durd) | Valentin Vewber. 
(Darunter eine Zierleifte.) 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) DVerszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro: 
phen größere Zwifchenräume. 

3) Es gibt noch einen zweiten, dem vorigen 
fehr ähnlichen Drud, der ſich bier und da im der 
Ortbogranbie von dieſem unterfcheidet: Auf dem 
Titel, fpahiren, Entlaubet, Walde, etc. Am Ende 
Beilenteilung hinter Würnberg und Valentin, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— —— 


DCCLXXX. * 
Ein fchön Mews | Fied: Wie Ehriftus 


den Sa- | zarum von dem Todt aufferwecket | 
bat, x. Im Hertzog Ernfis | Melodey. | (Bierediger 
Holzichnitt: die Auferweckung det Lazarus varftellenvd.) | 
Johan. am 11. und 6. Cap. | Ih bin die aufer- 
ſtehung und das fe- | ben, Wer in mid glaubt, 
der wirdt das | Ewig leben haben. 

Am Ende: 


Getrucht zů Augfpurg, bey | Michael Manger. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer, 
2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
—* rößere Zwiſchenräume, vor jeder das Zei— 
en €. 
3) Der Name des Dichters fehlt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXXAT. * 


Ein ſchaͤn new Lied, Won | dem zeichen das 
Chriſtus thet mit | fünff brot und zwen Sifdhen, | 
In des Speten | thon. 


(Bierediger Helsichnitt: hinten auf einem * Eti 
ſtus mit zwei Jungern und dem Knaben, vorn dad Boll.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durchSriderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedrudt, 


2) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwilchenräume. Bor jeder das 
Zeichen ¶. Am Ende, unter dem Liede, der Name 
Hans Vogel. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXXKIT. * 


Bwo Predigten von dem redhten Chriſtlichen Banne ıc, 


Alles durd M. Cyriacum Spangenberg, Prediger 
im Thal Manfjfelo, Anno M.D.LX. 


1) 8 Bogen in 8, 

2) Das Bud entbält das Lied: Yun lob mein 
feel den Herren, den Herrn Iefum Chriſt: 

3) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, 


DCCLXXXIT. * 


Ein Geſangbuch | der Brüder inn Behe- 
men | ond Merherrn, Die man auß ha | und 
neyd, Pichharden, Waldenfes, zc. | nennet. Von 
jnen auf ein newes (fon- | derlid) vom Sacrament 
des Nacht⸗ | maß) gebeffert, und etliche ſchoͤne 
newe Gefeng hinzu gethan. || Pfalm. 8. || Singet 
Gott, lobfinget feinem Wa- | men, Machet ban 
dem der da fanfft | ber feret, Er heyſſet Herr und 
frew- | et euch für jm. | Pfalm. 149, | Singet dem 
Herren cin newes lied, | Die gemein der heiligen 
fol jm loben. | Ephe. 5. | Singet und fpilet dem 
Herren, in | ewren herheen, vnd füget danck alle 
zept|für alles, Gott dem Vater in dem Wa-|men 
unfers Heren Zeſu Chriſti. 
Am Ende: 


Gedruct zu Mürnberg, |durd Zohann vom 
Berg, vnd | Virich — 3m M. D. LX.| 
ar. 


1) 31 Bogen in 80. Deutſche Blattzahlen, 
vom ſechſten Blatt des Bogens A an bis Sb iiij 
— 239; danach 4 Blätter er 

2) Zeile 1, 2, 9, 14, 17 und die Worte: 
Pichharden, Walvenfes, 20, Sarrament des Nacht- 
malß) rotb gedrudt. 

3) Bibliotbef des Hrn. Zeisberg in Wernige- 
rode, Gräfl. Bibl. zu Wernigerode und Bibl. des 
Hrn. v. Menfebach. 





DCCLXXXIV— DCCLXXXVI. 1560. 30l 


— — — — — 


— — —— — —* Königl. Bibl. Am Ende 

zu Berlin ſchreibt mir Herr Prof. Maßmann, daß So i 

e6 auf dem Titel (zu Palm und Gobel) römifche | oe N Er a ln 

Zahlen babe, auch ftche: vnd frew- | et, bepli- | 
| 





—— 1) Auf dem Titel dieſelben Zeilen, wie bei 

den vorigen Nummern, roth gedrudt, außerdem das 
| re Die Zahlen (bei Pialm und Eph.) 

5 romiſch. 
DCCLXXXIV. | 2) Königl. Bibliothek zu Berlin. Nah Mit- 

Ein Gefangbnd) | der Brüder inn Behemen | vnnd | teilungen des Kern Prof. Maßmann. 

Merherrn, | die man auf; baf | ond neyd, Picd- | 

barden, Waldenfes zc.|nennet. Von jhnen auf ein | — — 

newes (ſon⸗derlich vom Sacrament des Wadıt- | 

mals) gebeffert, vnnd etliche fchö- |me newe gefeng DCCELXXXVI. * 

bin zu gethan. || Pfalm 8, | Singet Gott, lobfinget , R i , 

feinem Wa-\men, Machet ban dem der da fanfft | Etliche ſchoͤne | Prophecien oder weis- | 
\ 


1 


ber feret, Er heyſſet Herr, vnd fre- | wet ewch für | fagung des alten Teſtaments von | Ehriflo, feiner 
jm,ı Pfalm 149. | Singet dem Herrn ein mewes | Bukunflt, und ge- |burt, aud feinem newen Weich | 
Fied, | Pie gemein der heyligen fol jn loben. || Eph. | und deffelben Wolthaten, | der Iugend zum be- 
5. | Singet vnd fpilet dem Herren, im |ewren berhen, | fen | in Deutſche reim | geſaſſet, durch || Georg. 


und faget danc alle zeyt | für alles, Gott dem | Emilium D. | und Pfarher zu Stolbergk, | und 
Vater in dem na-| men vnfers Herrn Zeſu Ehrifti, zum Wewen jar in | Druc ge- | geben. || ANNO | 
Am Ende: M.D. LX 
Gedrücht zu Würnberg, durd) | Johan vom Ber . E70, j 
und | Dirih Uewber. " Im Ente: 
Gedrucht zu Eisle- | ben, bey Wrba- | num 
1) Diefelben Stellen des Titels roth gedrudt, | Gau- | bifd). 
wie * = — —— 
) Sei Herrn Antiquar Friedlander in Berlin. 1) 2 Bogen in 8°, zweite und fehte Seite leer. 
Rad) Mitteilungen des Herrn Prof. Maßmann. 2) Drei Blätter und einige Zeilen auf dem 


vierten Vorrede, feiner Schweiter, der verwittweten 
Margarethe Kölerin zu Mansfeld zugeichrieben, 
— —— am tage Innocentum, am ende 
des Jahres ufend fünf hundert und neun und 
DCCLXXXV. funffzig. | Georgius Emilius Oemler Poct, und 

Ein Gefangbud) | der Brüder in Dehemen | onnd | Pfarherr zu Stolbergh, E. Bruder. 
Merheren, Die man auf haf | und neyd, Pich- 3) Der Propbeceien von Chrifto find ſechs; es 
barden, Waldenfes, x. |nennet. Yon jnen auf ein | And Sprüche, der Form nad mit abgeiepten Vers 
newes (fon- | derli $ t des Nat zeilen, jede mit einem großen Anfangsbucitaben, 
derlich vom Sactament des Nacht- | feine 'eingerüct. Jeder bat feine Ueberfchrift, mit 
mals) gebeffert, und etliche fhö- | me newe Gefang | der Bibe ſtelle der — Der lette dieſer 
binzu gethan. || Pfalm 8. | Singet Gott, Lobfinget | Sprüche ſchließt oben auf der Rückſeite von Bij. 
feinem Wa-|men, Machet ban dem der da fanfft | —* rolgt = —— ee Dark 

-. | limm des adıten Sontages, n rinitatis, Dana 

feret , Er benffet Her, und frew- |«t han, für | das Pſalmlied: Des Herrn ifl der Erdenkreis, ; ab⸗ 
gm. || Pfatm 149. | Singet dem Heren ein newes | gefeßte Verszeilen, jede einen großen Anfangs 
Fred, | Pie gemein der heyligen fol jn loben, |! Epb. buchſtaben, zwijchen den Stropben größerer Zwi⸗ 
5.Singet vnd ſpilet dem Herren, imm | ewren ſcheuraum, die geradzahligen Verſe etwas einger 


Raupe! rüdt, der leßte fchr weit. Darauf folgen, auf der 
bergen, vnd faget dank alle zeit | für alles, Gott | Rüdfeite SE de — Be —E 
dem Vater in dem Wa- | men vnſers Herrn Zeſu | Chriftlichet ©berkeit, Homioteleuta. Der erite mit 


Chriſti. 1560, der andere mit G. AE. M. D unterfchrieben. 
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Auf der vorderen 
Das Benedicite, , 15 Verszeilen, überjchrieben: 
Phalecium vi: Vitam que faciunt beatio- 
rem &c, Auf der Rückſeite Das Gratias: Dandet 
dem Herren etc., in abgelegten Verſen, jeder mit 
einen * Aufangsbuchſtaben, der vierte bis 
zum gleichen Ende mit den drei anderen einge— 
rückt, zwiſchen den Strophen größerer Zwiſchen— 
raum. Auf der vorletzten Seite in großer Schrift 
der Bibelſpyruch Hiob zig und die Anzeige des 
Buchdruckers. 

4) Bibliothek zu Göttingen. Bibl. des Herrn 
v. Meuſebach. Lehteres Exemplar bat auf dem 
Titel von des Verfaßers Handſchrift die Worte: 
Doctori Conrado Gefnero, amico chariſsimo, 
G: Aemylius ddt. Wonad ex jelbit feinen Na- 
men mit Ae ſchrieb. 


DCELXXXVIL. * 


HYMNI || Durchs ganße | jahr Peutfd). 

Auch etliche Sequenge, | und newe Geiſtliche 

lieder. | Sampt etliher fromen | Ehriflen Croft- 

fprüche, auf | jbre Uamen Weim- | weife gericht | 

Purd) || Cunrad Klichael | von Worthaufen. | 
1560, 


1) 11 Bogen und 7 Blätter in 8°, von U 
bis M. Rückſeite des Titels und letzte Zeite leer. 
Keine rer 

2) 12 Blätter Vorrede, zugejchrieben den Burge⸗ 
meiitern und dem Natb der Stadt Northauſen, 
Datum Schwenda, am tag Cyrilli metentis, den 
ir. Iulij, des Bradhmondes, Anno Pomim M. 
D. £F. Der größere Teil derfelben it allgemein 
religiöfen Juhalts; Blatt Wilij gedenft er der 
Gottlofen und rod)lofen Menſchen, der viel bey 
ons vnd vmb vns fen auf diefem Harke. Grit 
Blatt Bij" kommt er auf die Lieder, Gr unter: 
ſcheidet darettit deren zweierlei: er wolle diefe alte 
Chriſtliche Lobgefenge, die ich fur meine gute gin- 
ner vnd freunde, zunerdeutfchen angefangen, vnd 
fampt den andern meinen Liedern in Druck geben. 

3) Danach 3 Seiten Negifter: im Anfang ein 
Verzeichnis der 15 eriten Hymnen, dann, unter der 
Neberjchrift: Andere Hymni , ein Verzeichnis der 
20 folgenden, "Danach der vier SEQVENTZE, und 
endlich" der eilf fieder vnd Pfalmen. 

4) Auf der Nüdjeite von Bvij fangen die 
Gedichte an, ohne eine dem Regiſter entiprechende 
Einteilung ; doch bezeichnen Golummentitel Hymni 
(bis Evij*), Sequeng (bis RviijP) und Peut- 
fe Keder (bis Kiiij“). Auf diefer Seite oben 





DCCLXXXVII. 


Seite des vorletzten Blattes 


1560. 


ichließt Nr. XLVIII. Es folgt Nr. XLIX, ein 
gr Gedicht: O Deus celi, fabricator alti, 
in 9 fappbifchen Strophen; danach Blatt k 5 ein 
anderes lat. Gedicht, ohne Nummer: O fumme 
rerum conditor, in 7 Pe Geſetzen der 
gewöhnlichen Art, Danach lateiniſche Dicta (va- 
vifsima & confolatione plenifsima ex facra 
fcriptura. Gndigen oben auf L 7*. Darunter 
Troſtſpruͤch, Dekentnis und erkentnis der Chriflen, 


Aus der heiligen Schrift auff jre Uamen Beim. 


weife gerichtet, duch Cuntad Michel. Die vor: 


fommenden Namen find folgende: 


Petrus Dotger: Preiß ih den Kern, von bergen 
gern, Blatt M*, und 
Petre, Deſthe, Dedench allyie, Blatt M*, 

JIordanus ge Iſrael hat, Kein feil noch 
not, Blatt M*, 

Bartpelomens Botger: "2 dir Herr Ehrifl, ver- 
gebung if, Blatt Mij*, 

Urbanus Gaubifh: Unſer Herr EChrift, voll gna- 
den if, Blatt Miijd, und 
Von mir gehet aus ein ſchwerer thon, Blatt 
M iiij*, 

Eunradus Michael: Ebrifte gib mir, das ich zu 
dir, Blatt Mitj». 


Auf Blatt Myj folgt ſodann die Erklärung An 
den Leſer. Und zuleßt ein Dekentnis der Sünde, 
und Gebet vnd betradtung in widerwertigkeit. , wo⸗ 
mit das Buch fchlicht. 

5) Die eriten 15 Ueberſetzungen lateiniſcher 
Hymnen, fo wie die I deutjchen und 2 lateinifchen 
Lieder (von Nr. XL am) jcheinen von Cuurad 
Michael zu fein. Dagegen find die im Regiſter 
unter dem Titel: Andere Hymni verzeichneten 20 
Lieder, fo wie wahrfcheinlich auch die 4 Scquen- 
zen, nicht von ibm, obwohl weder in der Vorrede 
noch in der Erklärung An den fefer davon ein 
Wort ſteht. 


Nr. XVI iſt Nr. 200, 

v„ X|VU . » 807, (mit dem Anfang: 
Koi heilger.) 

" xvill ." 201, 

" XIX [3 " 216, 

a ARM u 5 20; 

„ AXUM 425, (wozu noch ein bei Ar. 


850 zu verhandelndes Gedicht kommt.) 
z XXV iſt Nr. 806, 


4 XXX u. 42, 

„ ZI „ 304, 

SEAN „ das feßte Lied Thom. Mün- 
zers: Iefu Chrift unfer löfung gar. 

„ XXXIU iſt Nr 198, 

„ XXI „ m 220, 

„ ZUV „ „ 


— 
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6) Die Gedichte find mit übergefeßten latelni— 
ihen Ziffern mumeriert, darunter beißt es ala 
Ueberſchrift: Der Hymnus, oder Sequenh. , und 


dann folgt mit fateinifcher Schrift der Anfang des | 


fateinifchen Gedichte, Verszeilen in der Negel ab- 
gelegt, jede einen großen Anfangsbuchitaben, zwi- 
Ichen den Stropben feine größeren Zwiſchenräume. 
Bon Nr. XXAVIN an find die Stropben durch 
übergefeßte deutiche Ziffern mumeriert. 


7) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919, 40 Theol. 8°, | 


DCCLXXXVIII.' 


be Zar, In Geſenge verfaſſet, | Für die Kinder 
und Chrifllien | Haufiveter, Purd || Wicolaum 
Herman im | Jodimsthal. || Ein Bericht, uff was 
tbon und | Melodey ein jedes mag gefun- | gen 
werden. || Mit einer Vorrede D. Pauli | Eberi 
Pfarthers der Kirchen | zu Witteberg. | Iefus Sy- 
rach am 43. Laſt uns loben die berühmten Leute, | 
vnd vnſere Veter nad einander etc. Sie ba- | ben 


Witteberg, 1560. 
Am Ende: 


Gedruct zu] Wittemberg durch Geor-| 
gen Wawen | Erben. |. D. LX. 


1) 24 Bogen in Mein 8%, Ohne Blattzahlen. 
Die 1%/, eriten enthalten Titel und Borreden; das 
weite Alatt mit A, das dritte mit AZ3 bezeich— 
net xc., der folgende halbe Bogen mit B. Danadı 
22%, Bogen, von B (sum zweitenmal) bis 3, 
welcher halbe Bogen auf der Rückſeite des vor— 
legten Blattes die Angabe des Druders und auf 
der vordern Seite des lebten Blattes einen Holz— 
ichnitt bat, in länglicher Medaillonform, die Sal- 
bung Davids daritellend, darumter die Worte: 
Pralm 25. | Schleht und recht behuͤte mid). 


3) Die Borrede Paulus Ebers it Allen Tu- 
gentfamen Gottliebenden Matronen vnnd JIung- 
frawen zu Joachimsthal zugeeigner, Datum Wit- 
teberg Die aquinoctij, den zehenden Martij, Anno 
1560, „ ſchließt oben auf der Müdjeite von B. 
Darunter fängt ſogleich Niclas Hermans Vorrede 


| 
Muſicam gelernet, und geiflliche Kieder | getichtet etc. |) 


| 


I 
’ 





an, mit Fleineren Yettern, eine Zuſchrift an los | 


rian Grieſpecken von Griefpach und Chriſtoff von 
Gentdorff, Datum in der Keiſ. Freien Derchſtad 
FJodhimsthal, am Sontag Trimitatis, Ammo 1559. | 
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4) Hinter den Borreden folgt auf den 3 erſten 
Seiten des Bogens B eine Anweilung, über: 
jchrieben: Zum £efer. , über die Melodien, nad) 
welchen die Lieder von 7 und 4 Verſen gelungen 
werden könnten. Kein Regiſter. 

5) 103 Gedichte, nämlich 101 Lieder und auf 
den 6 letzten Seiten (DEP —33*) zwei Ge: 
dichte in Meimpaaren, das erite: Befchlus zu den 
Chriſtlichen Haufsvetern. Ein Ebriflliher Hauß- 
vater fol n.f.w., das andere: Defhlus zu den 
Kindern. Ir allerliebftien Kinderlein u. ſ. w. Die 
Verſe überall abgefegt, jeder mit einem großen 


Buchſtaben anfangend, die Stropben der Yieder 


mit überjchriebenen deutſchen Ziffern numeriert, 
einige Lieder ausgenommen, wo die Zahlen fch- 


‚ ten, und die beiden eriten, wo es fateinijche find, 
Die Sontags | Euangelia vber das gan-| | 


6) Melodien finden fih 17, in der Regel (wo 
ich keine Zahl amgebe) vier Neiben Noten und 
darumter als Text die erite Strophe des nächſt— 
folgenden Liedes, die bei a,b, d,e, f,g, h 
m und o wiederholt wird, bei den andern folgt 
jogleih Strophe 2, 

a) 32»: Melodey uf die Euangelia im Ad- 
uent vnd in der Faflen. Text: Do Chriftus 
wolt ein lofe gelt. 

bu.c) & 1*: Diefe folgende Euangelia von Wei- 
nadten bis vff den Sontag nad der hei— 
ligen drey König tag, mag man auch fin- 
gen, vf die weile, Von Himel hoch da 
kom id ber, ©der, Von Himel kam der 
Engel fhar x. Dann folgen auf derielben 
Seite vier Neiben Noten zu dem Text: 
Keiſer Augufus leget an. Und auf der 
nächſten Seite die Worte: Auf diefe Me- 
todeyg kan man alle Euangelia fingen die 
4. Vers haben. Auch gehn fie vff die Ale- 
lodey, Sanct Paulus die Corinther. Vnd 
vff die weiſe von der Abſolution, So war 
ich leb x. Oder aber vff dieſe folgende 
Melodey. Und dann folgen drei Reihen 
Noten ohne Tert. 


d) 6 7*: Zu dem Liede: Am Sabbath frü 


Marien drey. Darunter die Worte: Vf 


diefe Melodey mag man alle Euangelia 
fingen, bis off Pfingften. 

e) HT’. H82: Fünf Neiben Noten, über: 
jchrieben: FESTUM NUNG!celebre, Me- 
lodia eft nota. Text die erite Strophe 
des nächſten Liedes: Mein Herk fur freud 
aufffpringt. 

I) Zr: Zu dem Text: Als vierkig tag nad 
Oflern warn. 

g) Kaundb: Zu dem Liede: Es was enmal 
ein reicher Man, Weberichrieben: Ein Me- 
lodey vff die Euangelia mit vier verfen. 

bh) OS»: Zu dem Tert: Weil in der argen 
böfen Welt. 
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i) D®: Zu dem Liede: Fobt Gott jr Ehri- | Blatt 


fien alle gleich. 

k) 52*: Rünf Neiben Noten, Text: Er- 
ſchienen ift der herrliche tag. 

I) S4r: Vier Neiben Noten, Text: Sanct 
Paulus die Corinthier. 

m) 4»: Zu dem Liede: Aompt her jr lieb- 
fien Schwefterlein, 

n) X4 u. Xx5: Sechs Reihen Noten zu dem 
Text: Heut fingt die liebe Chriſtenheit. 

0) XT’ und 8*: Vier Neiben Noten, Text: | Blatt 
Wer bie für Gott wil fein gerecht. 

p) D 2°: Zu dem Text: So war id) leb ſpricht 
Gott der Herr. 

q) D4I* und ’: Zu dem Liede: Alle die au- 
gen warten HErr auff did. 

rn) VY7 und»: Zu dem Text: Gott Vater | Blatt 
der du deine Sonn. 


7) Die meijten Lieder haben einen Heinen vier: 
efigen Holzſchnitt bei ſich; in der zweiten Hälfte 
des Buches ift es feltener der all; von Blatt 
BA an findet ſich feiner mehr. Vor dem Liede: Blatt 
Do Chriſt fein Junger hat geſpeiſſt (Fa) ſteht 
ein größerer und zu dem Paſſionsliede: Da der 
Herr Chriſt zu tifhe fah (F—G5) gehören 
zwölf Solzjchnitte von verſchiedenem Format. 

8) Die Lieder zerfallen in zmwei Abteilungen. 
Die erfte, ohne bejonderen Titel, iſt nach den 
Evangelien der Sonntage und großen Feſttage 
eordnet und fchlieft Seite P 7’, wo noch ein 

ittlied für die Stadt und das Bergwerk Joa⸗ 
chimsthal folgt. Die zweite fängt Seite O* an, 
unter dem befondern Titel: Euangelia | vf die | 
fürnembfien Feſt, | ubers ganke Iar Gefangsweife | Blatt 
ge-|Aellet. Sie enthält ebenfalls Lieder auf Weib: | 
nachten, Oſtern und Pfingften, aber auch Lieder 
auf Johannes den Täufer, auf Maria, auf ver— 
ſchiedene Apoſtel und Heilige, auf Maria Magda— 
lena, eines Am tag Michaelis, von den lieben 
Engeln, und am Schluß noch einige andere: vom | Blatt 
wahren Glauben, von der Abfolution, vor und 
nach Tiſch, zum Morgenfegen und Abendfegen und 
zuletzt ein Bittlied um fruchtbares Wetter. 


9) Mehrere Lieder tragen noch auffallende Zei— 
hen davon, daß fie zuerjt in einzelnen Drucken 
(oder Abihriften?) in der Joahimsthaler Kirche | Blatt 
verbreitet wurden: bald verräthb es die Faßung 
oder die typographiſche Ginrichtung der Weber: 
ſchriften, bald die Stellung des Holzichnittes und 
der Noten. Dazu kommt, dab fich das Yied: Sanct 
aulus die Corinthier fchon in den Nürnberger | Blatt 
ergreiben von 1551 findet, in die es wahrſchein— 
lich durch einen ſolchen einzelnen Drud überge— 
gangen, ſo daß wenigſtens ein beſtimmtes Beiſpiel 
eines früheren Bortommens vorhanden iſt. Ich will 
diejenigen Lieder anführen, die am augenfälligiten | Blatt 
anf einen früberen einzelnen Drud Simeifen: 


F 4 das Lied: Po Chriſt fein Jünger bat 
gefpeit, wo die Weberichrift: Vom Süfs- 
wachen am | Grünen Donnerftag, I0- | ban- 
nis am 13. Cap. über einem großen, fait 
die ganze Seite einnehmenden Holzſchnitt 
jtebt. Das Lied nimmt zwei Blätter ein 
und fchließt oben auf der vierten Seite, 
obne daß auf derfelben ein neues Lied 
anfängt; ftatt deſſen ſteht eine große tupo- 
raphiſche Verzierung. 
das Yied: Da der Herr Ehrift zu 
tifche ſaß. Ueber dem Holzſchnitt Die Ueber— 
fchrift: Die Paffton | unfers HERUU Inefu] 
Chrifti, Im thon, Kompt ber zu mir | fpricht 
Gottes Son, etc. Oder, Ich hab mein ſach 
zu Gott | geflelt etc. 
IB 7° das Lied: SErr fegen unfer Kirch 
ond Schul, mit der Ueberſchrift: Ein Geifl- 
lich FKied, fur | die Kinder, darin fie bitten, 
fur die wol- | fart gemeiner Stadt, vnd 
vffnemung des | Zerckwerchs, Im thon, Er- 
halt uns | HErr, etc. 
Q, wo unter dem Nr. 8 angegebenen Titel 
des zweiten Zeil der Sammlung noch 
nachitebender bejonderer Titel folgt: Prey 
Geiftlihe Wei- | naht Lieder, vom Uew- 
gebornen | kindlein Ihefu, für die kinder | 
im Joadimstal. | U. $. Darunter ein Holz⸗ 
ſchnitt. Es find die drei Lieder: Cobt Gott, 
ihr Chriſten alle gleich, Wun freut euch, 
ihr Chriftenleut, Hört ihr licbſten Ainderlein; 
das erite mit Noten, die auf der Rückſeite 
des Titelblattes ftchen. Im Ganzen vier 
Blätter. 
6 das Lied: Geborn il vns der heilige 
Chriſt; über einem Holzſchnitt der Titel: 
Ein Weinadht Fed, vom | Ihefulein, Ge- 
nefls 3. Im thon | Nobis eft natus hodie, 
de pura uirgine, | für die Kinder in 
Sanct I0- | dimsthal. 
S das Lied: Erfdienen if der herrliche 
tag, mit der Ueberſchrift: Ein new Geifl- 
lich Kid, | von der frolichen vfferftchung | 
onfers Heilands Ihefu Chriſti, für die | Jung- 
frawlein in der Megdlein fdul, |im Iodims- 
thal. U. 9. 
S4 das Lied: Sanct Paulus die Corin- 
thier, mit der Weberfchrift: Ein geiftlich 
Fied von der | Todten Aufferſtehung, von 
dem ewigen Seben, aus dem 15. Cap. der | 
erften Epiftel Pauli an die Co- | rinther. 
T4 das Lied: Kompt ber jr liebflen Schwe- 
ſterlein, mit der Meberichrift: Ein Ehrif- 
licher Abend- |reien, vom £eben und Ampt | 
Johannis des Ceuffers, fur Chrif- | lie, 
zuͤchtige Iungfrewlein. 
KT das Lied: Wer bie für Gott wil fein 
gerecht, mit der Meberjchrift: Ein Lied vom 





| 


3. erg d. deutſch Rirchen!. v. Ph. Wadernagel, 
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waren | Glauben, der allein ſelig macht, 
und thetig iR durch die liebe, Wider die | 
Heuchler vnd maul Chriften. etc. | gemad)t 
im Jodimftal durd | U. 9. 
Blatt Y2 das Lied: So war ich leb, fpricht) Gott 
der Herr, mit der Ueberfhrift: Ein fie, 
vom Ampt der | Schlüfel „vnd kraft der 
beili- | gen Abfolution, für die kinder | im 
Jochimſtal. 
MT das Lied: Gott Vater, der du deine 
Sonn, mit der Ueberfchrift: Ein Ked, aus 
dem LVI. | oder 104. Palm, darin man | 
bitt vmb ſchoͤn wetter, oder einen feligen | rc- 
gen, und für die frucht uff dem felde etc. | 
Fur die kirch im Jochimſtal. 

10) Die Orthograpbie kennt weder kurzes noch 
langes d, fondern dafür e; auch keuffen, gleubt; 
fein ü, jondern immer u; feltene Debnungs=b: 
on, jr, jn, war, Not etc.; ſchaw, new, trew, 
zerſtrewt, uf; Selten 9, nur auslautend In bey, 
frey, ſey etc., ſonſt ſtehi Keifer, geiſt, bleiben etc., 
Ber; jelten 5 (zuweilen in böf, Hauf, maf, 
nof, für, Buß), fondern in der Negel s oder f: 
mus, gros, bies, vleis, haſs, mafs, vleifsig, bif- 
lein, aroffe, pleiffe u. 7 w. Die Formen beuolben, 
nit, "fur, felbs, eins (für ein), leth (läßt); bren- 
gen, entfhlilding (entihuldigung), zus Vatern 
(zu des Vaters), zun Sündern; ein köflling ſchatz 
(einen Föftlichen) , ein fewring Ofen, der zeitling 
tod — Formen, die man fonft bei Sans Sachs 
findet; Lied für litt, ligt, giengen, komen nidder, 
tretten, tratten, fahte, wacten, flalt. Gin Lied 
fängt an (I 7’): Ein fürnembfler Pharifeer. Der 
Reim Gefang — Dand. 


Blatt 


11) Es finden fi folgende, hinter dem Buch | 


nicht verbeferte Druckfehler: 


Seite H 5» steht in der Profa, die dem Liede 
Nr. 488 vorangeht: Der dritte iſt der 
herrliche Oftertag, an weldem wir be- 
graben werden, jtatt: aufferfiehen werden. 
5 6* in dem Gedicht Nr. 488 Zeile 3 
ſteht: Diß der Sabbath vergangen if, 
ftatt: vorhanden if. 
H8» unten fehlen in der fünften Stro- 
vbe des Liedes Mein herh fur freud 
auffpringt die Neime: Geöffnet jederman 
Vnd von Chriſt auffgethan. 
I3> fehlt er hinter teilt, und unten in 
der dritten Strophe des” Liedes Chriſt 
fuhr gen Himmel find die beiden fetten 
Zeilen falſch: es find die letzten Zeilen 
der vierten Strovbe, ftatt daß stehen 
follte: Herlich mit groffer gewalt, Wie 
ai auffubr gleich folder geftalt. 
Seite S2> iſt die zweite Stropbe des Liedes 
Erfhienen iſt der berelihe tag mit 1 
ftatt mit 2 überzeichnet. 


Seite 


Seite 


Seite 
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12) PER Gothaiſche Bibliothek, 89, 
Dlearinsfhe Sammlung Nr. 37. 
13) Ih teile noh Titel und Beſchreibung 

eines Büchleins von Nic. German mit: 
An Mandat Ihefu Ehrifli, am alle ſeyne getrewen 
Chriſten, In weldem er auff gebewt allen fo jm 
inn der tauff verhaiffen und geſchworen haben. Dz 
ſy das verlorne Schloß (den glauben an fepn wort) 
dem teufel widerumb abgewinnen follen. Gezogen 
auf der hayligen Brenn Wicolao Herman. 

a) 7 Bogen in 49. Inter dem Titel ift ein 
Lamm abgebildet, mit der Umſchrift: Agnus u 

b) Gine andere Ausgabe ohne Jahr. ©. 
Bibl. Schadel. I. p. 259. Noch iſt eine Ausgabe 
von 1546 4. vorbanden, 

c) Diefe Notizen aus Panzer, Annal. II. 

. 288 Nr. 2349, 

d) Eine plattdeutiche Ausgabe vom Jahre 
M. D. XXX, Geprücet tho Mlagdebord | dorch 
Hans Waltber. ‚ befindet fih zu Wolfenbüttel, 
Sammelband der plattdeutſchen Bibliothek, auf 
dem Rüden oben: Luther x. Außerdem noch ein 
befonderes einzelnes Gremplar, 
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Die Sontags | Euangelia, vber das gan- | de 
Iar, im Gefenge verfaf- | fet, Für die Ainder 
vnnd | Ehriftlichen Hauf- | vetter, dutch, Wicolaum 
Herman, im | Iodimsthal. Ein beriht, auf was 
Thon vi | Melodey ein yedes mag ge- | fungen 
werden, || Mit einer Vorrede D. Pauli E- | beri 
Pfarcherrs der Kirden | zu Wittemberg. | Iefus 
Syrah am 43 fafet uns loben die berumbten 
Feute, vi | onfere Veter nacheinander, etc, Sie ha- 
ben Muf- | cam gelernet, vnd Geyſtliche Lieder 
getichtet, || Mürmberg. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wi- | ne duch | Dalentin | 
Gey jo 


1) 21%, Bogen in 8%. Keine Blattzablen. 
Das legte Blatt leer, auf der Rückſeite des vor- 
legten (9 iijP) Die Anzeige des Druders, Keine 
Anzeige des Drudj er 

2) Die Zeiten 1, 2, 7, 9, 12, 15, 19 des 
Titels roth tie des Titels leer. 

3) Dieje Ausgabe ift ein — wie die Wit⸗ 
tenberger von G. Rhaus Erben (1560), auch 


20 


— — 





306 


gewis eine der Älteften, aber jedesfalls jünger als 
jene und ein Nachdrud derfelben. Denn Paulus 
Gber fagt in der Vorrede, daß er die Lieder mit 
Nic. Hermand Genehmigung babe druden laßen, 
was er doc gewis nicht in Nürnberg, fondern in 
feinem Wohnort Wittenberg getban, zumal er den 


| 


Frauen und Jungfrauen zu Joachimsthal fchreibt, | 


er ſchicke ſie ihnen zu, was doch ebenfalls umr 
von Wittenberg aus veritanden werden fann. 

4) Von der Wittenberger Ausgabe fchreibt 
Paulus Eber, fie jei in der Eif gedrudt worden; 


| 


| 


DCEEXC — DECKXCT. 


1560, 


Am Ende: 
Gedruct zu Wittenberg | duch Antonium Schön. 


1) 20%, Bogen in 8% Seine Blattzahlen. 
Die Anzeige des Druckers ſteht auf der Rückſeite 
des vorletzten Blattes (X3*), auf der des letzten 
befindet fich, wie bei der Rhauiſchen Ausgabe von 
1560, ein Solzichnitt in Medaillonform, die Sal- 
bung Davids darftellend, darunter ein S, das 


durch einen oben und unten mit Miderbafen ver: 


die Nürnberger ift in allen Aeußerlichkeiten weient- | 


lich verbeßert: fie bat größeres Format, fchönere 
(Schwabacher) Lettern und mehr Holzichnitte, auch 
fhönere. Ich zäble etwa 20 mehr, die meiit auf 


die lepte Hälfte des Buchs fommen; zu dem Liede | 
Kombt ber je liebflen Schwefterlein, das im der | 


erften Ausgabe feine batte, find allein fünf ge 
— Das Paſſionslied: Da der Herr Chriſt zu 
ifche fas bat deren 13, die, den eriten ausge 


nommen, von befonderer Schönheit find und als | 
Zeichen ein V führen, durch defien zweiten Strich | 


ein S geleat ift. So feßt die Nürnberger Ausgabe 
auch die Stropbenzahlen, wo fie in einigen tier 
dern der Wittenberger feblen, und feßt deutfche, 
wo dort, in den eriten Liedern, lateinijche ſtehen. 

5) Innerlich aber, im Text, ift nichts ver- 


beßert; die Drudichler der Wittenberger Ausgabe | 


find wiederholt, und zwar finden fih die Ber: 
fegungen und Auslaßungen, die dort auf einigen 
Seiten am Ende vorfamen, wo fie erflärlih wa— 
ren, nunmehr innerbalb der Seiten, wo fie ur- 
forünglicd; faum vorgefommen fein würden. Neue 
Fehler, aus Misveritand, find hinzugelommen: 
der Anfang des Liedes Bun Sündern fid der Herr 
gefelt heißt bier (R4>): Zum Sündern ete., und 
in der erſten Zeile des Liedes Do Chriſt der Herr 
nu kam gar naht, wo naht reimt auf ſtadt, ſteht 

nabe ftatt naht. In dem Liede Da Chriftus 


fehenen Stab gebt: entweder das Zeichen des 
Holzſchneiders, oder des Druders, in welchem 
legtern Fall Antonius Schön und Rbauſche Erben 
einerlei Berfon wären, denn daſſelbe Zeichen findet 
ih auch an dem Holzſchnitt hinter der Nhaufcen 
Kr der Siftorien von der Sindfluth ꝛc. von 
15 


2) Diefe Ausgabe hat im Allgemeinen dieſelbe 
Einrichtung wie die Nürnberger von 1581, die ich 
jpäter beichreiben werde: diejelben 106 Gedichte 
in derfelben Folge und mit denjelben Veränder 
rungen, wie fie dort Nr. 5—8 angegeben find. 


| Bon den Holzichnitten weiß ich nicht, ob fie an 


Zahl und Art diefelben find. Kein Regiſter, 
wie dort. 


3) Zwiſchen beiden Ansgaben findet der Unter⸗ 


ſchled ftatt, daß diefe Schönſche zu den Liedern 


feine Noten gibt und daß die beiden Borreden 
einander in umgelehrter Ordnung folgen: zuerft 
die von Nic, German, danach die von P. (Eber, 
und daß die —— über die Melodien der 
ſiebenzeiligen und vierzeiligen Lieder fehlt. 

4) Das von mir benutzte Exemplar gehörte 
dem Seren v Meuſebach. Daffelbe ift defect: es 
fehlen das Titelblatt und einige Blätter innerhalb 
der Vorreden. Der Titel befindet ſich geichrieben 
auf einem vorgebundenen Blatte, mit der Ortbor 
gravbie und und auf, nicht vnd und auf. Ich 


jest ’ 


Strophe: Ein ſawern blichlein zornigs wort, ftatt: 
Ein fauern blick, ein zornigs wort. 

6) Die Noten der Melodien wie in der Rhau— 
ſchen Ausgabe von 1560. Kein Regiſter, wie dort. 

T) Parrbibliothek zu Nürnberg, 8%, Nr. 395, 
mit Gammeröfelders Pijalmliedern von 1563 und 
Nie. Hermans Hiftorien von der Sindfluth von 
1563 zufammengebunden, 
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Euangelia | auf alle | Son- und SFe- Tage | im 


ganhen Jar | im | Gefengen | für die lieben Ainder | 
im | Jodhimsthal | aufgeftellt | von | Wiclas SHer- 
man | Cantor dofelbft. | 1560. 


| 


Jahreszahl 1560 verbürgen. Wenn es von den 
Hiftorien von der Sindfluth gar feine Ausgaben 
v. 3. 1560 und 1561 geben follte, was möglich 
it, umd die Schönifche Ausgabe der Evangelien 
das Lied Pa Ehrift der rechte David bat von den 
Hiftorien berübergenommen hat, jo fönnte fie nicht 
vom Jahre 1560 jeim. 


DCCXCI.“ 
Ein new geiſtlich Lied, Yon der todten 
auff- erſtehung, und dem ewigen Leben, auf |dem 
15. Eapitel der erflen Epiflel | Pauli an die Co— 
rinther. | Im thon, Erhalt | uns Herr bey | dei- 
nem | wort. 





| 
| 


DCCXCII-DCCXCYI. 1560. 








er Holiichnitt: Chriſtus mit der Gie- 
etfahne an dem offenen Grabe, ein Hriegäfmecht an einer 
äule fchlaiend.) 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg durd)| Friderich Gutknecht. 





(Steifer vier 


N 
1) 4 Blätter in 89, zweite und Iete Seite leer. 
2) Das Lied: 
Sunc Paulus die Corinthier, 
22 vierzeilige Strophen. 

3) Berszeilen —— jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen grö- 
Bere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer jeden 
eingezogen, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchttaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXCH * und DECXCH. * 


Chriſtliche Ge- | feng und Pfaimen, wel- | de bey 

der Ceych und Begreb- | nuf gefungen werden. |P- 
\ Martin. Luther, | (Bierediger Holzſchnitt mit einem 
| Mappen.) | Würmberg. M. D. LX. 


1) Eine andere Ausgabe, auf welche aber die 
folgende Beichreibung genau umd buchitäbfich auch 
paßt, bat einen etwas vollitändigern Titel: 


Chriſtliche Ge-|feng und Pfalmen, wel⸗ ſche 
zu Mürmberg, vnd in | andern Ehrifllihen Kir- 
en, | bey der Keych und Be- | grebnuß gefungen | 
werden. ||D. Martin. Juther. | (Derielbe Helzichnitt.) | 
Würmberg. M. D. LX. 


2) 2 Bogen in 8%, Müdieite des Titels leer. 
Auf der vorderen Seite des letzten Blattes ein 
Holgichnitt: in einem Rahmen Chriſti Verklärung. 
Darunter: Pſalm LXXXIX. | Wot dem vold, 
das jauchtzen kan, || Gevruct zu Wirmberg, durch 
Johann vom Berg, | und Virich Weuber. Lehte 
Seite leer. 
3) Keine Blattzahfen. Kein Regifter, 
4) Auf der zweiten Seite wiederholt fi) der 
Titel als eberfehrift, und dann folgen, die erite 
| Strophe jedesmal unter Noten, 
Rr. 191, 205, 208, 188, 373 
5) Den übrigen Teil des Büchleins von Seite 
Biij* am nimmt der letzte Teil von Luthers Vor: 
rede zu den Begräbnisgefängen von 1542 ein, 
ı nämlich von den Worten Wenn man aud fonfl 
|" zum Schluß der Neimpaare aus Hiob 19, 


folgende 6 Lieder: 
. 303. 


6) Nürnberger Stadtbibliothef, Solger IM. 
Nr. 369, hinter dem Nürnberger Gefangbuche 
von 1558, Die andere Ausgabe, mit dem voll- 
ſtändigeren Titel, in der Bibliothef des Herrn v. 
Meufebadh. 


DCCXCIV. 


Geſangbuͤchlein, darinnen der gantze Pfalter Da- 
vids nach Ordnung der Pſalmen, ſammt andern 
geiſtlichen Gefängen mit ihren Melodeyen begriffen, 
mit Aleiß Überfehen und corrigiret. 


1) Rümberg 1560 in 120, 

2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der zufälligen Lieder: Gedanken, Re— 
gensburg 1704, 8. Seite 69. 


DCCXCV.* 


Der Geyſtlich Budhs- | baum, Yon dem ſtreit 
des fleiſch wider | den Geift, Gedicht durch Hans 
Wiß- | Rat von Wertheim. Im thon | des Duchs- 
baums. | Ein ander Geiftlich Lied, | Wider die 
drey Erkfeinde der Seelen, | Im thon, Sag id) 
vnglück x. 


(Vierediger Holsichnitt: Chriftus, unter feinem Kreuz 
auf die Knie gejunten.) 


Am Ende: 


| Gedrüct zu Würnberg, durd) | Friderih Gutknecht. 
(Kleiner geflügelter Kopf.) 


74 


1) Alles wie bei den Druden Nr. COXEVIH 
md CCCLXXXIX. 
2) Bibliothef des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXCV. * 


Ein Bittgefang | © Gott du höchſter Ya- |ter werdt. 
Du dieſer zeit fehr müg-|li, Im then, Wo Gott | 
der Here nicht bey | uns belt, ꝛc. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 80, 
2) Nüdjeite des Titels und letzte Seite leer. 
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DECKCVH— DCCC. 


1560, 





3) Unter den Titelmorten ein mit einer Gin- 
faßung verzierter Holzichnitt, einen knienden Be: 
tenden daritellend. 

4) Es ift das Lied Nr. 510 von Thomas 
Brewer. 

5) Verszeilen nicht abgefept. 

6) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber- 
fin, Sammelband Nr. IV. 


DCCXCVN. * 


Zwey fhöne Geiftliche | Fieder. Das erſte, auf dem 
56. ©der | 104. Pfalm. Parinn man bittet vmb 
ſchön wetter, oder ein feliger We- | gen, vnd für 
die fruͤcht auff|dem felde, ꝛc. € Pas ander, Mad 
dem Tiſch zu | fingen. Singen wir auf berken | 
grundt. Im thon, In | natali Domini. 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg | durch Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in Mein 8%; Rückſeite des Titeld 
und letzte Seite Teer. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
fehnitt: auf einem Xelde ein niender Mann, betend. 

3) Es find die Lieder: Gott Pater der du 
deine Sonn (von Nic. Herman) und: Singen wir 
aus Kerken grund. 

4) Beidemal die Verszeilen nicht abgefekt. 

5) Bibfiothef des Herrn Prof. Heyſe, Sam- 
melband Nr. 1. 


DCCXCVIII.' 


Zwey ſehr ſchoͤ⸗ | ne newe Geiſtliche Fieder, Pas 
er- | le, Ir lieben Chriſten frewdt euch nun, | 
Im thon: Erhalt uns Herr bey | deinem Wort, ꝛc. 
Das ander Fiedt, Die Sonn die |fleht am höchſten, 
die Wele hat | fich verkert, ꝛc. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durd| Valentin Hewber. 


1) 4 Blätter in Mein 8%, Rückſeite des Titeld 
bedrudt, legte Seite leer. 

2) Die Verszeilen des eriten Liedes abgeſetzt, 
des zweiten nicht. 

3) Bibliothek des Herm Prof. Heyſe, Sam 
melband Nr. I. 





DCCXCIX.” 
Vierzehen fchö- | ne Geiſtliche Fieder. 


Pas erft, Pandet dem Herrn unferm Gott. 
Im Ehon. Ehrill der du bifi der helle lag, wor bir. 

Das ander, Herr Zheſu Chriſt war menfch | 
vnd Gott. 

3. In dich hab ich gehoffet Herr, hilf dz ich. 

4. Mag es denn je nicht anders gefein, ad | 
©®ott lah dich⸗ Erbarmen ihun. 

5. Warumb betrubft du did mein berb, 2. 

6. Chriſte der du bift der helle tag, vor dir die | 
naht nit bleiben mag. 

T. Was mein Gott will, das gefcheh allzeit, 

8. Ich bab mein ſach zu Gott geflelt, der 
wirts wol madhen wies jm gefelt. 

9, Dich bitten wir deine kinder, © Vatter, x, 

10, Pen Vatter dort oben, wollen wir nun | 
leben, der ons als ein milter ®att, 

11. Herr Got nun fen gepreifet, wir fagen bir. 

12. Singen wir auf berken grund, loben | 
©ott mit anferm mund. 

13. Pandet dem Herren dann er ifl, Im thon | 
Vitamque faciunt bealiorem. 

14. Erhalt uns Herr bey deinem Wort, x. 


Am Ende: 


Gedruct zu Würnberg, | durd Valentin Wewber, | 
Wonhafft im oberm | Weher. 


(Darunter eine Verflechtung von flarten ſchwatzen Linien.) 


1) 8 Blätter in 8%, alle Seiten eng bedruckt. 

2) Die Lieder haben bloße Zäblung zur Leber: 
ſchrift: Das erfle Fied. u. |. w. 

3) Das zweite Lied ift Nr. 461, das dritte 
Nr. 236, das fünfte Nr. 259, das fechite Nr. 300, 
das fiebente Nr. 683, das neunte Nr. 684, das 


\ zehnte Nr. 367, das zwölfte Nr. 673, das drei⸗ 


zehnte Nr. 403, das vierzehnte Nr. 222 mit Nr. 
11 als letzter Strovbe. R 
4) Nur beim zweiten (Nr. 461) abgeſetzte 
Derszeilen, und zwar je 4 auf eine Stropbe. Rir- 
gend zwiichen den Strophen größere Zwijchen- 
räume. Die erfte Zeile einer jeden eingezogen, 
5) Bibliothet des Herrn v. Menfebach. 


DCCE. * 
Vierzehen ſchoͤne Geyſtliche Lieder. 


Pas erſt, Danchet dem Herren vnſerm Gott, 

Im thon: Chriſt der du bift der belle tag. 
2. Herr Jeſu Chriſt war Menfd und Gott. 
3. In did) hab ich gehoffet Herr, hilf das ich. 











DCCCI- DCCCIV. 


. Mag es dann je nicht anders gſeyn, ad) 
Gott. 


4 

5. Warumb betrübft du dich mein berh, ꝛtc. 

6. Chriſt der du biſt der helle tag, vor dir 
die nadıt. 

T. Was mein Gott will, das gſcheh allzeit. 

8. Ich hab mein ſach zu Gott geſtelli, der 
wirts 

9. Pic, bitten wir deine Kinder, © Vatter, 

10, Den Vatter dort oben, wöllen wir nun, ꝛc. 

11. Herr Gott nun ſey gepreifet, wir fagen dir. 

12, Singen wir auf ber&en grund, loben Gott. 

13. Pandet dem Herren, dann er if, Im 
Chon: NVilamgue faciunt bealiorem. 

14, Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 


Am Ende: 
Gedruct zu Mürmberg, | durd Hans Koler, 


Darunter eine Berichlingung von fchwarjen, weiß 
eingefaften Pändern.) m 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten eng bedrndt. 
Auch alles Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 
Bei Nr. 461 mehrmals größerer Zwiichenraum 
zwiſchen den Strophen. 

2) Der Drud ift älter ald die bei demfelben 
Drucker erſchienenen 100 Hausgefänge von 1569: 
die Lieder 5, 7 und 8 find umverändert den ein- 
einen Druden gleih, während die Hausgeſänge 
he verändert haben. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCECI. * 


Swey Schöne Geiftliche | Keder, an ſtadt des 
Gracias zu fingen | nad dem Effen, gemehrt | und 
gebeffert. | Das Erfle, Pandet dem 9EUNen, | heut 
und alle zeit. | Pas Ander, ſobet den Herren. 


(Bierediger Holifchnitt, zu beiden Seiten jchmale Zier- 
leiften: Ein gededter Tiſch, Vater, Mutter und zwei Kin: 
der betenb.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg, | durch Sriderich | Gutknedht, 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Ausdruck gemehret gebt auf das erite 
Lied von Nic. Herman, Nr. 495, zu welchem noch 
8 Gefäge zugetban find. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Beim zweiten 
Liede größerer Zwiichenraum u den Stro⸗ 
pben, beim eriten nicht. Bei beiden jedesmal die 
erfte Zeile der Strophen eingezogen. 


1560, 309 





4) Beim zweiten Liede findet fich binter den 
fünf erften Sylben der eriten Zeile jeder Strophe 
jedesmal das Zeichen ij der Wiederholung. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufchae 





DCCEH. * 


Dwey Schöne Newe Geiftliche Kieder. | 
Das Erfle. | Ih weiß mir eim Dlümblein if] 
huͤpſch und fein, x.|Das Ander: ¶ Kobet den 
HEuUren, x. 


(Bierediger Holsichnitt: Feld, drei Kränze an ber Erde, 
ein geflügelted Kind mit Blumen in der Hand.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Udrmberg, bey | Wichlas Anorrn. 


(Darunter ein Syſtem von Zaden und Bögen.) 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgeſetzt. Die Stropben 
durch übergejeßte deutiche Ziffern numeriert. Die 
erite Zeile jeder Strophe eingezogen. 

3) Beim zweiten Liede find die 5 eriten Syl— 
ben jeder erjten Zeile wiederholt, ebenjo die legte 
kurze Zeile. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCIII.“* 
Vier Schöne | Geiflihe Kieder, an ſtadt des Gra- 
tias zu fingen, nad | dem Eſſen, Gemehret und | 
gebeffert. | Das Erſte. Pancdet dem HERAN heut 
ond | allzeit, etc. | Pas Ander. | Id) weis mir ein 
Blümtein huͤbſch und fein, 2. Das Dritte. | Sobet 
den HERUU, denn er iſt fehr | freundlich, etc. 


1) 4 Blätter in 8%, Lepte Seite leer. 

2) Bei allen vier Liedern die Verszeilen nicht 
abgeſetzt. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber— 
lin, Sammelband Nr. II, 


DCCEIV. * 


Ein new Ehrift- | lich Kied vnd vermanung 
zur | Keufchheit, mit trewer ernfler ver- | warnung 
vor den grewlicdhen | Araffen, mit welchen Gott die | 
Vnreinen und Vnzüchtigen | heimfucht, etc. | Pur) 
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DEECV—DECCVN. 1560. | 





Joſeph Vle von Dreßden Goldtſchmiedt und Wap- 
penfleinfchneider. | Im thon, Es ſpricht der Un- 
weifen mund | wol, Oder in eim andern Pfalm 
der | fieben Verß bat. 

(Schlechter vierediger Holsichnitt: David und Bathieba.) 
Gerruct zu Nuͤrmberg, duch | Uicolaum Anoren. 


1) 1, Bogen in 8%, Letzte Seite leer. 
2) Verszeilen abgeſetzt, jede einen großen An- 


fangsbucyitaben, die zweite, dritte und lepte immer | 


eingerüct. Die Strophen dur überitebende römi- 
ſche Ziffern numeriert. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCY. * 


Die Derflörung | Inerufalem, Im langen | 

Begenbogen zu fin |-gen. | Brättiem.) || Matthei 

am 23. Cap. || Iherufalem, Ierufalem, Die du tödteft| 

(u.j.w. die Schriftftelle, noch fieben Zeilen, die vier letz⸗ 

ten ſpitz zulaufend, zulegt:) werden, x. ||M. D. LX. 
Am Ende: 

Gedruct zu Wurmberg, | ducd) Valentin | Wewber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das Gedicht fängt an: Pie zerflörung Je— 
rufaleme. 

3) Verszeilen abgefeht, jede mit einem großen 
Anfangebuchitaben, die erite Zeile der Stollen und 
des Abgefanges eingezogen, vor jeder Strophe das 
Reichen €. Die Strophen durch überitehende deut- 
Ihe Ziffern numeriert. Bu 

4) Das Gedicht fchlieht auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Auf der nächiten Seite noch 
eine Betrachtung in Profa: Gott travet denen, 
Die das Euangelium lang gehöret haben, vnd ſich 
nit beffern wöllen, etc. Darunter die Anzeige des 
Druders. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menfebach. 


DCCCVI. * 


Paffio, || Oder das Senden | Inu Eprifi, 
Inn Ge- | fang weyß geflelt, Inn | der Melodey, 
des 120. | Pfalms: Es find doch felig alle 
die, 2. || 1560. 


| 
Am Ende: | 
Gedruckt zu Mürnberg, durd) | Valentin Uewber. | 

1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lepte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerbalb 
eines SHolzichnittes: links umd rechts Säulen, an 
den Fußgeſtellen derjelben und oben über ibnen 
fallen weiße Rahmen ins Auge, links und rechts 
an den Säulen, fo wie oben und unten in der 
Mitte der Einfaßung find runde Schilde mit 
Ibieren. 

3) Es iſt das Lied Nr. 430, 
| 4) Verſe nicht abgefeht, zwiſchen den Stro- 
phen größere Jwifchenräume, die erfte Zelle immer 
' eingezogen. Der erite große Anfangsbuchitabe des 
' Liedes geht durch 4 Zeilen. 

' 5) Meberfchrift: Der Pafflon, auf den | vier 

ı Euangeliften, Mat. 26. Mar- | ci 14. £uce 22, 
| 
' 





' Johannis am | 18 Eapitel. 
| 6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — 


DCCCVII.* 


Drey ſchöne Geiſtliche Keder, Uach Tiſch zu 
fingen, Das | Erft, Ghabt euch wol, zu die- | fen 
zeiten. | Das ander, Herr Gott | nun fey ge- 
preifet, Im thon, Did, bit-|ten deine Kinder, etc. |] 
Das dritte, Was GÖot- | tes ſchuh vnd ſchirm 
bewacht. Im | tbon, Wo Gott zum hauß mit | gibt 
fein gunft, 


(Kleiner, am Rante verzierter rege Holzichnitt, 


linte und recht# Aierleiften: Ein zum Himmel hinauf 


Sprechender, auf dem Felde, ntend; oben in Wolfen der 


Herr, zu einer Seite eine Rutbe, zur andern ein Tigel.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Uürnberg, durch Friderich | Gutknecht. 
(Ein Engel, ſitzend, mit einem Schilde und einem Scepter.) 


| 
1) 4 Blätter in 8%, bloß die beiden inneren 
‘ Blätter enthalten den Liederdruck; die zweite Seite 
| ift leer und auf der vorlegten ſteht michts als die 
| Anzeige des Druders, 
| 2) Hübſcher Drud. Verszeilen nicht abgeſetzt, 
‚ zwifchen den Strophen größere Zwiſchenräume, 
| die erfte Zeile jeder Strophe einge: — 
| 3) Das erfte Lied feine Ueberſchrift. Jedes der 
‚ beiden folgenden bloß die: Ein ander ſied. | 
4) Das erite Lied nur 3 Strovben. Darunter 
die Buchitaben V. 3. (Valentin Schumann ?) | 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. | 


) 


DCCCVIII- DCCCX. 1560. 











| DCCCVI. * 

Ein gar Schöns |newes Geyſtlichs 
Fir: | Ghabt euch wol, zu difen zepten ac. || 
Vund if gleich als ein Fehr, oder | Ermanung, 
wie ſich der Mlenfch | hie im zent, gegen Gott vnnd | 
der Welt halten fol. || In feiner engen weiß, 


| oder | Melodep zufingen. 

(Bierediger Holiichnitt, Hin umb rechte ſchmale Bor- 
| 

! 





ten: an einem See, jenieit® fiebt man Berge und eine 
Stadt, liegen Fodte aubgeſtrectt, oben in Wolten ®ott, ber 
dreifache Pfeile ſchießt) 


Am Ente: 
G Sevruct zů Augfpurg, durch Matheum Franchen. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Das Gedicht hat keine weitere Ueberſchrift, 
Berözeilen nicht abgefept, zwiſchen den Strophen 
fehr großer Zwiichenraum, die 4 Strophen durch 
übergejegte deutiche Ziffern uumeriert. Bor jeder 
Strophe das Zeichen 
die erite Zeile eingerüdt. Unter dem Xiede bie 
Buchſtaben: E. W. R. 

| 3) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DCCCEAK. * 
(Ein 


an mt Zwey ſchöne Uewe Kie- 
der. Das erft | ©habt euch wol zů difen 
zeyten. Yand iſt glei als ein Schr, oder Erma- 
nung, Wie ſich der Menſch hie im der zeyt, ge-| 
gen Gott und der Welt halten fol, ꝛc. In feiner | 
eygen weyfi, oder Melodey zufingen. Pas an- | der 
Fied, Wir müffen alle flerben, © Menſche das 
techt been, 2. J Im Thon, Hilf | SOtt das 
| mir gelinge. 
| 





Am Ende: 


Gedruckt zu Augfpurg bey | Ioflam 
Wörlin, beym H. Crctuh, hinder dem Pre- | 
dighauß. 


1) 4 Blätter in 80. Ohne Jahreszahl. 
| 2) Unter den Titelmorten ein rober vierediger 
Golzſchnitt, die halbe Seite einnehmend: Gott in 


und mit diefem zufammen 


Wolfen, auf einem Bogen drei Pfeile, unten vier 

todte Männer auf dem Felde. 

3) Das erite Lied auf der zweiten und dritten 
Seite, auf jeder zwei Strophen; zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erjte Zeile 
einer jeden eingezogen. Im Anfang des Liedes 3 
große Buchftaben, der erſte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Pas auder Ked ebenfalls feine abgejeßten 
Derszeilen, zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwifchenräume, die erite Zeile jedesmal einge 1 
Im Anfang ded Liedes zwei große Buchlla en, 
der erfte durch 3 Zeilen gehend. Das Lied hat 

20 Strophen, die erjte lautet: 
WI: müpen alle flerben, 
© Menſch, das recht bedencht, 
Dedracht deiner Seel verderben, 
Das fp nit werdt bekrendt, 
Wenn ſy von binnen ſchayden müß, 
Pas fy dort nicht muß leyden 
zroß pein vnd ſchwere büß. 

Auf der letzten Seite zwei Strophen, darunter ein 
vierediger Holzſchnitt, innerhalb eine Verflechtung 
‚ von Bändern darftellend. Darunter alddann die 

Anzeige des Druders. 
| 5) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 

germ. 1685. 10%. 


DCCCK. * 


Die einfehung | vnnd braud) des heyligenn| 
| Abendtmals Iheſu Ehrifti | vnſers Herren, 
inn ge- |fangs weyß geflelt. | Durch S. Heyden. | 
(Stern) | Johannis. 14. | Fiebet je mid), fo haltet 
meine gebot. GHolzſchnitt: dat Nürnberger Wappen.) 
| Am Ende: 
| Gedrucht zu Hürmberg durch Chriſtoff Gutnecht. 





1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Gs iſt das Lied Nr, 433. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld zuerſt 3 Reis 
ben Noten, mit der Ueberſchrift: Thon und Me- 
Lodey, | difes Gefangs. Ohne eingedrudten Text. 
Darunter noh 10 Zeilen der eriten Strophe, 

4) Verszeilen abgeiept. Jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben. Keine eingerüdt, auch die erite 
nicht. Strophen durch übergejeßte deutiche Ziffern 
numeriert. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





— — — — — — — — 





312 


— — — 


DCCCXI.“ und DCECCKM. * 


Zwey fehöne newe Fieder, Das erſt, © 
Iheſu warer Gottes | Son, ꝛc. Im thon, Ewiger 
Vatter|im Himelreich. Das ander, Es ift viel 
wunders in | der Welt, Im thon, vom König | 
auß Frankreich. 


(®rober vierediaer Helifchnitt: David auf dem Felde. 
niend, betend, die Harfe vor fich niedergelegt, oben in 
Wolfen, untenntlic, ott.) . 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Nuͤrnberg, durch Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro- 
vben fein arößerer Zwiſchenraum. Das erite Lied 
ohne Ueberſchrift, das en Das ander fie. 

3) Es gibt nod einen andern Druck, dieſem 
fait gang gleih: auf dem Titel fon, reych, vil 
Wunders, Aunig, reyh. Am Ende: Weuber. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXIII.* 
Der XCl. Pſalm, Davids, Welcher in 
fler- | bens, vnnd andern forglichen leufften, | tröf- 
lich zu fingen if. Per Jugend inn | den Fateyni- 
ſchen vnd Teutſchen fchu- | lem zu Amberg, zu 
ehren geftellet. | Im Thon, Ehrifle der du bifl tag 
vnd liedt. 


 (Mierediger Holsjchnitt: König David auf dem Felde, 
tniend, die Harfe vor fich liegen, oben Gott in Wolfen.) 


Am Ente: 
€ Gedruct zu Würnberg, durd) | Valentin Wewber, 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer, 

2) Gs iſt das Lied: Wer in dem Schirm des 
Hochſten Lebt. 

3) DVerszeilen abgelegt, die Strophen durd) 
überftehende deutſche hr erm numeriert, im Anfang 
jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Das Lied ſchließt auf der vorderen Seite 


DCCECXI— DCCCXV. 1560. 


des dritten Dlattes, auf dem beiden folgenden Seir 
ten zwei Gebete, die Ueberſchrift des eriten ſteht 
; Water, aller gnad vrfprung. 


noch unter dem Schluß des Liedes. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


nn 


DCECCKIV. * 
Das Gebet Jo- |faphat, II. Paral. XX.| 


Wenn wir in höchſten nöten fein. | Im thon, Er— 
halt uns Herr | bey deinem Wort. || Mehr der 
XCl. Palm. | Weider in Alerbens, und andern 
förg- | lien leufften, troͤſtlich zufingen, | Im thon, 
Chrifte der du | bift tag. 

(Meiner vierediger Holzſchnitt; Fin Mann (Propbet?) 
Iniend auf dem felve, zum Himmel gewandt, oben in den 
Wolfen Gott der Herr, Daneben in rinem andern Wolfen 
raum ein Zigel mit 3 Küßen. Zu beiten Seiten des Holz 
ſchnitts, in gleicher Flücht mit der Schrift, Zierletften.) 

Am Ende: 


Gepruct zu Würnberg durd) Sriderich Gutknecht 


1) 3 Blätter in 8°, Nüdjeite des Titels leer. 


2) Es find Die Lieder Nr. 465 und Wer in 
dem Schirm des Hödjflen Lebt. 

3) Verszeilen abgejet, jeder einen großen Ans 
fangsbuchitaben. Zwiſchen den Stropben größere 
Zwifchenräume, die des zweiten Liedes durch über: 
geſetzte deutſche Ziffern numeriert. Das erite Lied 
ohne Ueberichrift, das zweite: Ein ander fied. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meujebad). 


DECENXV. * 


Ein ſchaͤn Sied von den | falfcen zungen. Im 
Scil- | lers Hoffthon. 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu Wiürnberg durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titels ein rober 
viereckiger Holzſchnitt: rechts auf einem Stubl ein 
Mann mit einem Stod, links vor ibm zwei junge 
Yeute, der eine wie ſchwörend, der andere wie 
bittend, 

3) Große Schrift. Verszeilen nicht abgefept. 
Zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſcheu— 
räume. Jm Anfang einer jeden das Zeichen €. 

4) Es ift das Gedicht von Jörg Graff: Gott 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


| DCECEXVI— DCCCKXKX. 


DCCEXVI. * 


I 
| 
| Zwey Schöne | newe Geyſtliche Fieder, | 
Das erfle, Ir lieben Chriſten frewdt | euh nun. 
Im thon, Erhalt uns | Herr bey deinem wort. l 
' Das ander Fiede. Die | Sonn die ſteht am 
voͤchſten, die | Welt hat ſich verkehrt. 
| (ober vierediger Holsichnitt,, faft bloße Umriße: das 
‚  jüngfte Gericht, der Herr auf dem Regenbogen.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, Puch Valentin | Uewber. 


2) Es find die beiden Lieder Nr. 206 und 
Pie Sonn die ſteht am höchſten. 

3) Das erfte Lied feine weitere Ueberſchrift. 
Verſe abgeſetzt, der erſte immer eingezogen. Die 
Strophen durch übergefeßte deutiche Ziffern nume— 
riert. Das zweite Lied, Ein ander Fiede. , bat 
feine abgefepten Verſe, zwiſchen den Stropben 
| keine größeren Zwifchenräume, 
| 4) Vibliothef des Herrn v. Meufebah und 
| Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 


Hi 
| 1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 


| — — 





DCCCXVII.* 


Ein ſchön Uews | Lied: Die Sonn die 
| Acht | am haͤchſten, die Welt hat | ih ver- 
| ker, Gott iſt xx, 

(änglich vierediger Holiichnitt: oben, von Welten um: 
eben, die Senne, ———— Geſſcht, unten vier 
Nänner, vielleicht die vier Stände vorftellend. Zu beiden 


Seiten des Holsjchnittd, in einiger Entfernung, jchmale 
Zierleiften.) 


Am Ende: 
Bü Augfpurg, bey Mattheo Francken. 


1) 3 Blätter in 89, Rückſeite des Titels Teer. 

2) DVerszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwijhenräumg, Die Stropben 
durch übergeießte deutiche Ziffern mumeriert, Auf 
jeder Seite wei Strophen, 

3) Der Ken an vielen Stellen abweichend. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach 


ö— — —— —— — — 


— — — 


Dpcccxvm. 


Das Fiedt Geyſtlich, | Ih Aundt an einem 
morgen, | heimlich an einem ort, 


De ge ee 











| 
Decextx. 


ö— — —— —— — —— — 


1560. 





(Rober vierediger Holzſchnitt rechts ein Bett, d ti 
ein kranker Menih) Sohle “ —_ 


Am Ende: 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied, worin der Abgefang der 
erften Strophe anfängt: Seel, leyb die warn in 


groſſer pein. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
. 4 Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


| Gedruckt zu Würnberg, durch | Valentin Wewber. 
| 
| 


Strophen größere Zwiichenräume, 


Dwey ſchoͤne newe Ehrift- | tie fieder, nuͤ⸗ 
lid) und Gottfelig zu | fingen. Das Erf, An Got 
allein den| Herren Achet etc. Im tbon,| Ih danch 
dir lieber | Herre, etc. | Das ander, Ich hab mein| 
ſach zu Gott geflelt. Im thon, Id | hab mein fach 
zu friden geflelt, 

(Bierediger Holsichnitt: Chriftut, vor ibm ein Mann 
friend, dem er Augen oder Mund berühren will.) 

Am Ende: . 


Gedruchkt zu Nürnberg, durd) Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder ohne abgeſetzte Verszei- 
fen, zwifchen den Strophen größere Zwifchenräume, 
Das erite ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein an- 
der fied. 

3) Auf den beiden letzten Seiten folgt noch 
ein Spruch in 20 Reimpaaren: Etlich Uegel eines 
Chriftlichen lebens. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCECCKK. * 


Ein Wiegenlied für got- | felige Kindermeid- 
lein, vnd amdere Ehrift | liche perfonen, fo der 
lieben Aindlein | warten, damit fie zu fdwei- | gen 
oder ein zu | wiegen, | FM. Johan. Mathe. || Ein 
hinder Joſeph, nicht | in der Fürcen, fondern 
| im Haufe zu | fingen, Pie Chriften Kinder mit | 
| 3u ſchweigen oder ein | zu wiegen. | Im &hon, 
' Refonet in laudibus ꝛc. M. Johan. Mathe. 





N 
N 


| 
| 
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Am Ende: 


DCCCXXI—-DCCCXXIII. 1560 — 1561. 


Gedruct zu Würnberg |durdy Sriderich | Gutknecht. 


1) 4 Blätter Bein 89, Rückſeite des Titele 


bedrudt, letzte Seite leer. 


ger 


2) Unter den Worten bes Titelö ein vieredi- 
Dean: eine Frau bei einer Wiege. 

3) find die beiden Lieder Ar. 447 u, 478, 
4) Die Verszeilen des eriten abgeſetzt, des 
zweiten nicht, 

5) Bibliothef des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 


lin, Sammelband II. 





Dwey ſchöne Mewe Geift-| ide Kieder, Pas 
Erſte, warumb be-|trübft du did mein hertz. In 
dem | thon, Frölich bin ich auf | herken grund, | 
Ein Ander Geiſtlich Fied, Biß mir | gnedig 
© Herre Gott. Im thon, ©b | ih ſchon arm vä 
ellend bin. 


Pr (Bierediger Holsfchnitt: Ein Betender, kniend vor einem 
ett ) 


Am Ende: 


| 
DCCCEXL. * 
| 


| 


Getruct zu Würenberg, |Purd Valentin | Wewber. 


letzte Seite leer. 


Gedrüct zu Nuͤrnberg, durch Atiderich Gutknecht. | 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 


2) Das zweite Lied enthält in den Anfangs: 
buchftaben der Strophen den Namen Bernhart 


— 
) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Sammelband Nr. I. 


Am Ende: 


DCCCXXL. * 


Dwey ſchoͤne newe Geyft- | liche lieder, das erfl, 
Warumb betrübftu | did mein Herb, bekuͤmmerſt 
dich ond | tregeft ſchmerh, Im thon, Fröhlich | bin 
ih auf bergen grund. | Ein ander Geiſtlich 
Lied, |Dis mir gnedig © Herre Got, Im | thon, 
©b ih fhon arm und | elend bin, ır. 

(Bierediger Holafchnitt , bloße IUmrihe: David auf dem 


Felde, kniend, die Harfe abgelegt, Oberleid nadet. in der 
linfen Hand eine Rutbe; in den Wolfen ver Herr.) 





1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 

2) Derözeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, das erite Lied 
ohne lleberichrift, das zweite: Ein ander Ked. 


3) Bibliothek des 


ern 


v. Meuſebach. 


DCCCXXIII.* 
Gfangbüd)- lein Geiſtlicher Pſal- 
men, Hymnen, lieder und gebet, Pucd | etliche 
diener der Kirchen zu Don, fleif- | fig zufamz ge- 
tragen, vnd im gefdichte | ordnag fehr ſchoͤn geftelt 
zu übung |ond braud) der EChriftli- | licher gemeine. 
Aufs new gemehret mit der Kirchen ©rd- | nung, 
vnd anderen Pfalmen, fampt | einem fchönen fa- 
tender. || Anno M. P. £33. 


1) Der erite Teil 18 Bogen in 12%, Der 


erite Bogen hat die 


ne 
Der zweite A, der letzte R. 
Blattzablen an, doch fehlen i — irx, bie erfte ift x, 
die fepte (das letzte Blatt) ceiitj. 

2) Der erite Buchſtabe auf dem Titel, &, ift 
ſchwarz gedrudt, fonft die 8 erſten Zeilen bis 
gemeine roth, von da an wieder alles jchwarz. 

wijchen der Jahreszahl und dem Titel ein läng- 
lich runder Holzichnitt: David, die Harfe vor fi 
abgelegt, mit ausgebreiteten Armen, oben Gott 


in Wolfen. 


turen ij, iij u. ſ. w. 
Mit Bogen A beben 


3) Auf der Rückſeite des Titels unter einem 


rot 


längl. vieredigen Holzſchnitt ( David betend) adıt 
: gedruckte Verſe; Menfh hab allzeit lieb das 


Chriſtlich geſang, u.f.w. Danach 11 Blätter Ka- 
fender, mit ſchwarzem und rotbem Drud. Seite 
A* eine Heine Vorrede An den Cpriftlichen Käfer. 
Danach 1 Seite, 8 Blätter und 1 Seite Negiiter, 
Auf der Rückſeite von Air fangen die Pialmlieder 
an, bie und da Noten, obne eingedrudten Text. 

4) Blatt cxxvij oben iſt das Ende des Pfal- 
ters Dauids. Es folgen dann noch einige neuteſta⸗ 


mentliche Gelänge, 


ebete, 


Einteilung der Pſal⸗ 


men, acht Gloria patri und von Blatt cxciij am 


eine Kirden ordnung. 


5) Der zweite Teil des Geſangbuchs bat fol- 


genden Titel: 


Das ander |ipeit Chriſflicher gefeng] 
Uemlih, alle Fieder, Hymnen und Ge- | beth, 
welche aud Gott dem Herren zu | lob vnd ehr 
gefungen werben, fein nad | Ordnung der Ehrifl- 


‚ lichen Gemeine, | auf vilen Sangbüchern zu- | fam- 


men gezogen, zu | dien allen from- | men Cbri-| 





- 


| 
| 
| 


I 


| 


| 








fen. | PSAL. XCVI. || Singet dem Herren ein newes | 
Fied, Finger dem HEUWU alle Weit, | Singet dem 


HEBUU, und lobet | feinem Uamen, prediget einen| | 


tag am andern fein | heil, ꝛc. 


“ 6) Titel ſchwarzet Drud. 12 Bogen in 12, 
Signaturen a bis m, Blattzahlen, der Titel mit: 
gezählt, von ij bis cxl, danadı 4 ungezählte Blätter, 


7) Rüdfeite des Titels: Inhalt des andern theils 
Geifllicher Fieder. Don Blatt ij an die Lieder, bie 
und da mit den Worten der Melodie, einige mal 
weiß auf ſchwarzem Grunde. Bon der Nüdieite 
des Blattes crl an 8 Seiten Regiſter, auf der 
letzten Seite ein länglich runder Holzichnitt: David 
wird von Samuel gefalbt; unter dem Holzſchnitt 
die Schriftſtelle Pfalm clrvj. 


8) Der Inhalt gibt folgende Einteilung der 
Lieder an: 


Der Catechiſmus gfangs weiß. 

Vom Apduent. 

Von der Menfhwerdung Ehrifli, 

Von der geburt Chriſti, oder Wephenadt. 

Von der Zeſchneidung. 

Von der erfheinung. 

Von dem feft liechtmetz, 
Annunciationis & 

Vom wandel Chriſti. 

Vom feiden Chriſti. 

Von der aufferftehung Chriſti oder Oſtern. 

Von der himmelfart Chrifli. 

Von dem Pfingf fe. 

Gefang zum heiligen Geifl. 

Von der Preyfeltigkeit. 

Schrpfalmen oder gefeng. 

Bethgefang. 

fobgefang im beilgen Vachtmal. Bu 

morgen. 

Für und nad) dem eſſen. Bu abend. 

vom Jungften tag, und bey dem De- 

grebnif zu fingen. 


9) Das Bonnifche Geſangbuch ligt dem Eſſen— 
difchen zu Grunde, welches zuerit 1614 erichien 
und von welchem im Jahre 1748 zu Gfjen bei 
ob. Seh. Straube die 10. Auflage erichien, 632 
Lieder enthaltend. In der Vorrede wird gejagt, 
das Bonniſche Geſangbuch —— erſtenmal ge⸗ 
druckt zu Frankfurt a. M. 1582. 


uriſicationis, 
iſilationis. 


Als 


10) Die Vorrede des Eſſendiſchen Geſangbuche 


meldet, daß im Jahre 1561 ein Schulmeiſter zu 
Eſſen in der hinterſten Weberftraße angefangen, 
die Jugend deutjche Gefänge fingen zu lehren, wo— 
durch diejelben auch an die Alten gefommen und 
diefelben nach der reinen evangeliihen Wahrheit 
begierig gemacht. Worauf auch der Eſſendiſche 
Magijtrat den 19. Januar 1562 verordnet, daß 


DCECCXXIV — DCCCXXVI. 1561. 





815 


deutſche Gefänge Öffentlich im der Kirche gefungen 
werden jollten. 
eh Bibliothek zu München, Liturg. 
. 129, 


DCCCXXIV. * 


ı PSALMODIA etc. PER LUCAM LOSSIVM 
; LUNEBVRGENSEM. 
Witeberge apud Her. Georgij Rhau, 1561. 


1) In 4, 
2) Stadtbibliothel zu Lübel Nr. 842, Groß: 
herzogliche Bibliothek zu Gotha Nr. 1026. 





meinde zum Sof. 1561. 


1) Daß es ein ſolches gegeben, folgt aus der 
Vorrede zu der preften Auflage deifelben v. J. 1608. 

2) Siehe die Anmerkungen zu dem Wittenber⸗ 
ger Geſangbuch v. 1538. 


DCCCXXVI. ” 
Froͤhlicher Ofler- | Gefeng Sechſe, auf 


der | Heyligen Schrift, Im thon, wie bey | einem 
geben Ked verzey- | net iſt. 

(Rober vierediger Holjichnitt: Chriſtus mit der Sieges · 
fabne vor der Piorte der Hölle; die Altväter verlangen 
beraus, oben der Teufel mit einer Gabel.) 

Am Ende: 


1 rt zu Uürmberg, durch | Valentin Member, 
1561. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) In find die Lieder Nr. 687, A, B, 197, 


A iſt das Lied: 
Ir Chriſten, ſingt mit ſobgeſang. 
B iſt das Lied: 
Gelobet fen Got im höchſten thron, 
ſeinem eingebornen Sohn, 
der fuͤr vns hat genug gethan. 
Aleluia. 
A ſolcher dreizeiligen Gefäpe. 


DCCCXXV. 
Ein Geſangbuch für die Ge: 
| 
| 
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3) Jedes Lied eine Ueberfchrift. Leber Nr. 197 
und 434 der Name des Dichters, B bat feine ab- 
geſetzten Verszeilen, feine größeren Zwijchenräume 
zwiſchen den Strophen, mur Die erite Zeile jedes— 
mal eingezogen. Die andern Lieder abgelepte Vers— 
es; ede mit einem großen Anfangsbuchitaben. 

as erite Lied gedrudt wie Neimpaare, die grad: 
abligen Verſe eingezogen, die Namen übergedrudt. 
ei den andern Liedern größerer Zwiichenraum 
zwiichen den Stropben, feine Zeile eingagngen, die 
Strophen, außer bei Nr. 197, durch uͤbergeſetzte 





deutiche Ziffern numeriert. 
| 4) Auf der vorderen Seite des legten Blattes 
| Ein gebet auff | dife Oflerlieder. Darunter die Ans 
| zeige des Druders, 
| 5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXXVIL. * 


Geyfllicye Kieder. | mie einer 


newen Worrede, | D. Mart. Futh. | 


Warnung. 


Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten, 
Sihe dich für, und lern sie recht richten. 
Wo Gott hin bawet fein kirch und fein Wort, 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord, 
Leipzig. 
Am Ende des erſten Teild, nach ven Begräbnidgriängen, : 
Gedruckt zu | Feipsig, durch Pa- | lentin 
Babfis | Erben. |M. D. LXI. 
Am Ende ded Ganzen: 


Gedruckt zu Seipzig durch Palentin 
Babfis | Erben. 








1) Neue Aufl, des Geſangbuchs von 1553. 
2) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode und Bi— 
bliothet zu Göttingen. 


DCCEXXVII. * 
Geyſtliche | Lieder. | Mit einer newen 


| 
| 
| Worrede u.f.w. M. D. LXI. 
(Seiphig durch Zacobum Berwalpt.) 


DCECCEXXVII— DECCXKXK. 


1561. 





1) Wie die Ausgabe von 1556. 
2) Bibliothek zu Göttingen. Frau Hofräthin 
Kiefer zu Stuttgart. 


DCCCXXIX.“* 
Geyſtliche Kieder. | Mit einer newen 


vorre-|de P. Mart. Cuthers. Warnung.|D. 
FM. F. vil farfcher Aeyſter u. ſ. w. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Wirmberg, durd | Valentin Weuber. 
1561. 


1) 43 Bogen in 8%, Der erfte Teil A—b, 
der zweite A—S. Zweite Seite und lepte beider 
Teile leer. 

2) Zeile 1, 3 und 5 des Titels rotb gedrudt. 

3) Nachdruck des Bal. Babſtſchen Geſangbuches. 
Jede Seite mit Fierleiften umgeben, die linke und 
rechte nehmen die obere und untere zwifchen fich. 

4) In der Borrede die Stelle: Wie denn diefer 
Druck, fehr luſtig u.j.w. Nr. 437 Luther zuge: 
ſchrieben. 

5) Bibliothek zu Göttingen. Stadt-Bibliothek 
zu Hamburg, Rambachſche Samml. Nr. 269%, 


DCCCXXX 


Ein gar Schö- ner geiſtlicher vnd Ehri-! 

Alicher newer Dergkregen,; Von|dem Züngſten tage 

und Ewigem | Feben. Auf die Mlelodey | und 

weiß: Herhlid) thut | mid) erfrewen. || Purd Johann 

Walthern. | In yehiger betrübten zeit, jhm und 

allen Ehriften zu troſt gemadt. ||M. D. LXI. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Mürnberg | durch Palentin | 
Newber. 


1) Gin Bogen in 80. Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Ueber der Jahreszahl auf dem 
Titel ein Strid. Inter der Anzeige des Druders 
am Ende eine verichlungene inte, 

2) Gs iſt das Lied Nr. 460, Verſe abgeſetzt, 
| jeder mit einem großen Anfangsbuchitaben. Die 
' eriten 25 Strophen durch Zahlen bezeichnet, die 
ı 9 der Zugabe nicht. 

ı * 3) Bibliothek des Herm v. Meufebadı. 


| —— 











— nn — 
DCCCXXXI-DCCCXXXIV. 








DCCCXXXI.“ 


Ein ſchoͤner Geyſtlicher vnd Ehrifli- | der 
newer Bergkreven, Yon dem jün-|flen Tag vnnd 
ewigen eben, Auf die | Melodey vnnd Wenfe, 
Herhlich | thut mich erfrewen, | Die liebe, ⁊c. 
Durch: || Johan Walthern, Inn | jehiger be- 
trübter zeyt, jbm und | allen Ehriflen zu troft | 
gemadht. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 


2) Berszeilen 5* Jede mit einem großen 


Anfangsbuchſtaben. Die erſte jedesmal etwas ein- 


erüdt. 
— 3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen- 


räume. Die erſten 25 mit überſchriebenen deutſchen | 


Ziffern numeriert. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCECCXAKIL * 








Ein fchön neüw | Geiftlih Lied, Won 


dem | Söttlichen wort Gottes. (Z> Herzü fo |thiit 


mich erfrewen, Pie liebe | Sommer zeit, 2c. || In | 


der weih, Wie der Graf von Wom. | (einer vier- 


ediger Heliichnitt, von feinerer Ausführung: der Apoftel | 


Petrus mit dem Schlüfel.) | Getruct zů Strasburg bey 
&hie- | bolt Berger am Weinmarct | zum Creübel, 
Am Ende: 


Gedruct zů Strasburg, | bey Ehiebolt Berger am 
Wein- | markt zum Creübel. 


1) 8 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und | 


legte Seite leer. 

2) Gigentümlich iſt der veränderte * 
Herzu fo thüt mich erfrewen, und die Angabe 
einer anderen Melodie, 

3) ya abgefeßt, zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, feine Stropbenzablen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXXIT. * 


Ein gar fchöner Geiſtlicher vnd Ehrift- 
licher newer | Derghregen, Von dem Iüngflen tage 
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1561. 


Walthern. || In yehiger betrübten zeit, jhm vnnd 
allen | Ehriften zu troft gemadıt. 

(Reiner Holsfchnite: eine längliche Verzierung.) 

Am Ende: 
Gedruct zu Wegenfpurg, durd) | Hans Burger. 


1) 8 Blätter in 8, zweite und legte Seite leer. 

2) Die Verſe abgelegt, zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, die erfte jedesmal einger 
zogen, die Stropben durch übergejeßte deutiche 
Ziffern numeriert, die neun der Zugabe für ſich 
beionders. 

3) Bibliotbet des Herrn v. Meuſebach. 


DCCEXAAIV * 


| Alle Pfalmen, Hym | ni, und Geyſtliche 


Fie- der, die man zu Straßburg | vnnd an- 
dern Kirchen, pfle- | get zufingen. ||| Form vnd 
gebet | zum Ehe einfegnen, Heili- | gen 
Tauff, Abendtmal des Her- | ren, Deſuchung 
der Aranden, | und Begräbnuß der Ab- | geflor- 
benen. || Mit einem vollkommnen Wegifter, || Ge- 
trucht zu Wormbs, duch Philips | Aöpffel, Im 
Jar |M. D. LXI. 


1) 28 Bogen in 8°, 1 Bogen % ij (zweite und 
lepte Seite leer), 5 Bogen A— E, obne Seiten- 
zablen (letztes Blatt leer), 22 Bogen A— 9, mit 
Seitenzablen T—GCCKLVI, auf der Nüdieite 
von Nyvj: follte eigentlich C(CCXLVIII fein, aber 
Blatt 9 bat den Druckfehler, daß auf der Rückſeite 


ı VIE Statt VIIT ſteht. 


2) Zeile 2, 3, 7, 8, 13 und 16 (die Jahres- 
zahl) des Titels roth gedrudt. 
3) Der erite Bogen bat auf drei Seiten Wolff: 


| gang Köpffels Borrede: Had dem in vunfer Ge— 


meyn bifiper etliche Jar, ein erhaltener brauch if, 
u.f.w., die ſpätere Medaction (die Abſätze: Vnnd 
hab nicht — Und weyl der Heilig — Der Herr Iefus, 


vnſer —). Danach 10 Seiten Regilter, über dem 


| 


und| ewigem feben. Auf die Mlelodey |und weiß: | 


‚ Anfang 


des 
ogen 


eines Pialmliedes immer der Anfan 
lateinischen Pialmen. Die fünf folgenden 
haben den befonderen Titel: 


Form vnd Ge- | bet, Bu dem Ehe ein- 
feg- nen, Heyligen Cauffe, Abendtmal des | Her- 
ren, Aranden beſuchen, vnnd Be- | gräbnuß der 





Herthlich thut | mid) erfrewen. || Pur Johann 














+ 
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DCCCXXXV—DECCCXXXVI. 1561 — 1562. 








Abgeflorbenen, wie es | zu Straßburg vnnd an- 
derf- | wa gehalten wüct. | Sit vorgetzter Epi-| 
flel Pauli an Titum. Am Ende: Folgen die Pful- 
men, und Geift- | liche KHeder. 


4) Bis Seite CLXXXIII allerlei Lieder, Feſt⸗ 
lieder u. |. w., obne Einteilung. Auf der folgenden 
Seite die Anzeige: Folgen nun die Pfalmen, | der 
Ordnung nad (fo vil hat fein | mogen) gefchet. 
Der legte Seite CCCX. Dann folgt das Vater: 
unfer und Luthers Lied (das Vater unfer), wo: 
mit CCCXVI fließt. Auf der folgenden Seite 
ein bejonderer Titel: 

Folget die Deüdfche £y- | tania, mit etlichen 
angehench- | ten Gebettlin. || Aud wie die El- 
tern jhre | Mindlin, zu difen gefählichen zeiten 
omb, | erhaltung des Worts Gottes, wi- | der die 
Feynde des hepligen | Euangelij, follen bet- | ten 
lehrnen. Durch || Witum Vieterich. 

Den Schluß dieſes Teils und ſomit des ganzen 
Geſangbuchs bildet Ein Gebett, Oder die er-| 
manung vor dem Abendmal, 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodie, 
mit eingedrudtem Text; die Berfaßer der Lieder 
find genannt. Mehrere Lieder aus dem Geſangbuch 
der boͤhmiſchen Brüder. Verszeilen nicht abgefept, 
außer bei mehreren Liedern im dem eben gemanı- 
ten legten Teile des Buches. 

6) Hofbibliothef zu Darmftadt, W. 3347. 


DCECCXXXV. * 


Ein fchön geift- | lich Fied, Im dem 
Chon, | t3> Per tag wol durd die | woldhen 
trang | € Ein andar Geiftlic Fied, In dem 
Thon, ©b id) gleich arm | dnd elend bin, 


Nober vierediger l itt: udgi 
Heiligen A ger Holsfchnitt: Die Audgiehung ded 


Am Ende: 


Gedruct zu a Fe Hanfen Burger. | 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Gs find die Lieder: 

Der tag wol durch die wolden dringt, 
und: Id ruf zu dir, Herr Zeſu Chriſt (dann 
du allein mein hoffnung biſt). 

3) Verszeilen nicht abgejegt. Auf den beiden 
erften Seiten und auf der letzten zwifchen den 


Strophen größere Zwijdenriume. Das erite Lied 
bat nur Einen großen Anfangsbuchitaben. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXXXVI.* 


Tragedia. | Der jerdifh Pil- | gerer genandt: Par- 
innen artlic abgemalet wirt, die verfid- | erheit 
menſchliches Febens, etc. || Durch | Iohannem Heroe, 
Schulmeifter zu Woath, menigklih zu nutz vnd 
gut inn Truck verfertigt. | M. D. LXII. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würmberg, bey | Chriftof Heufler. 


1) 6 Bogen in 8. 

2) Bor der Tragödie fingt ein Anabe das Lied: 
Jamer, noth und herkenleid. 

3) Deffentl. Bibl. zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCCCXXXVIL. * 


Das Wewer | und gemehret &e- | 
fangbüdlin, Darinn || Pfalmen, Hymni, | 
Geiſtliche Fieder, Chorge-|fenge, Alte und 
newe Sefl- | lieder fampt etlichen ange- | 
henchten Schrifftfprücen | und Collect ge- 
bettlin, be- | fonders fleiffes je 3u- | famen 
bradht|feind. | Auch hin vnd wider | Mit ſchoͤnen 
Figuren gezieret, und | Beimensart gefleket. || &e- 
trucht 30 Strasburg bey | Chiebolt Berger, am 
Barfüffer | pla$, Anno 1562. 
Am Ende: 

Getruckt zu Strasburg | bey Thiebolt 
Berger, am | Barfüffer pla$. 


1) 26 Bogen in 8°, A bis Ec. Bon Blatt 
B an römiſche Seitenzablen, legte (CCCXCIX) 
auf der vorlepten Seite. Zweite und legte Seite 
leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1,2, 3,4, 13 
und 16 (die drittleßte) roth gedrudt. 

3) Alle Seiten (die zweite und letzte, die leer 
find, abgerechnet) find mit Zierleijten eingefaft, 
die etwa neunmal wechſeln. 











DCCCXXXVII. 


4) Nach dem Titelblatt folgt auf 9 Seiten die 
Vorrede Martin Bucers, wie fie das Wolf Köpfel- 
ſche Geſangbuch von 1545 hatte, obne feinen Na- 
men. Hierauf 5 Seiten Regiſter. Dana, Seite 
T— III, eine kurze Auslegung des Spruches Pauli 
Gotofjer 3, 16 und 17. Seite IV— VI: Pas über- 
aus lehrhafft vnd troͤſtlich Gebet unfers b. Ihe- | fü 
Chriſti zu feinem himlifhen Vatter kurk | vor fei- 
nem leiden gethon. | JOHAN. XVII. CAP. Danadı 
auf 10 Seiten XXIII Gloria patri. 

5) Nach diefen Voritüden fängt dad Gefang- 
buch jelbit an. Dafjelbe zerfällt iu vier Teile: 


a) Mit Seite XVII beginnt: 


Der Erſte theil diſes Geſangbuͤch- 
leins, haltet in ſich etliche feine Hymnos,| 
das iſt, loblieder, vi Chorgefenge, | fampt 
troͤſtlichen Schrifftifprüden, und | kurken Gebetlin, 
Jedem Aluce | gleich nachgeſchet. 


Die Lieder find folgende: Nr. 545, 202, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, die 2ptanei, 
212, 209, 211. 


b) Eeite CIX beginnt: 


Der Ander theil diſes Geſansbuͤchlins, 
haltet in ſich vil Pſalmen des Koͤniglichen Pro- 
pheten | Pauids, reimenweis im liebliche | Fieder 
geflellet. 
Mit —— Pſalmliedern: Nr. 185, 186, 210, 
189, 207, 291 (Luther zugeichrieben), 196, 188, 
(IA die newe compofih.), 235, 227, 526, 272, 
528, 4, 8, 279, 250, 261, 263, €, 607, D, 
268, E, 286, 555, 280, 233, 611, 524, 523, 
438, 432, 281, 282, 230, F, 283, 284, 615, 
G, 285, 249, 187 (IA die Erſte dichtung.), 543, 
262, 525, H, 3, 538, 521, 539. 

c) Seite CCXLIX beginnt: 


Der Dritte theil difes | Geſansbuͤchlins, 
haltet in vil|fdhöne Geiſtliche Keder, Under 
welchen | zum vorderſten ſtehn, die zů erklerung | 
des Catechiſmi dienen, 

Mit folgenden Liedern: Nr. 190, 206, 203, 215 
—— Vnſer Yatter.), 218, 192, 194, 184, 
> . J 234 (Ein gar ſchrifftliches ſchoͤnes fie x.), 
K, 643, 558 (M. U), 586 (P. Iohan Bwic.), 
2, M, 421, 245, 431. 

d) Seite (CCCXXXIII: 


Der Bierdte und letſte theil diſes Ge— 
fangbůchlins haltet | in ſich vil feine Feſt- 


lieder, deren | etlihe von Alten fromen 





‚226, 217, 222, 535, 260, 364, 544, | 





1562. 


Chriften | auff ons kommen, etliche aber | von 
difer zeit Gottfeligen | mennern gemadt | 
feind. 
Mit folgenden Liedern: Nr. 793, 79 (Strophe 
3 fchließt: O qualis gloria, O qualis gloria.), 
641, 193, 214, 219, 563, 205, 430, 792, 197, 
195, 588, 541, 565 (bevenden wir), 199, 204, 
373 (Purd Michael Weis), 374, N. 
6) Die Lieder find mit abgefepten Verszeilen 
gebrudt, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben 
und die auf einander reimenden in der Negel gleich 
weit aus oder eingerüdt. Bei Ueberſetzungen von 
Hymnen ſteht über jeder Strophe der Anfang des 
Originals mit lat. Schrift. 
7) Die Lieder haben jedes die Noten der Me— 
lodie vorgejegt, die erite Strophe als Text einges 
drudt, Notenreiben mit den Verszeilen überein: 
fommend, auch aus- und eingerüdt wie lektere. 
Nur Nr. 282 und 374 haben feine Noten, fon- 
dern ed wird auf die vorige Melodie verwieſen. 
8) Ueber jedem Kiede wird der Name des 
Derfapers genannt, falls derielbe befannt war; 
font ſteht U. U. 
9) Die unter Nr. 5 mit Buchſtaben bezeichne- 
ten Lieder find folgende: 
A: In Gott allein feh ih mein trofl 
von Burckh. Waldis. 

: Huf Herr, fich drein in folder fahr 
von demjelben. 

: Hort zů jr Chriften allefant. von dem. 

: Herr Gott in deinem höchſten thron. 
von demielben. 

Gleich wie ein ſchaff im holtz verwirt. 
von demielben. 

: Halleluia, Singt vnd feit fro. v. demf. 


: dum Seren ich pe mit meiner flii. 
von demjelben. 
: fobt Gott im feinem SHeiligthumb, 
von demielben. 
: ©® Got du hödfler gnaden hort. 
: © allmedtiger Gott, Pie Chriflenheit 
dich lobt 
: Yun mad uns heilig, Herre Gott, 
: Sanct Paulus die Corinthier 
von Nic, Herman. 
10) Orthograpbie: ů, ü, ı, eu (leüchten), eu 
(gleubig), ew (fremde); e für d und ä; kein f: 
lafs, lefst, beifst, laffen, genieffen u. j. w. 
11) Die Schrift hat die bekannten zweierlei x 
und zweierlei d. 
12) Bibliotbet des Herrn Eonfiftorial- Rath 
Dilmar in Kaſſel. 
13) Das Exemplar ift defert: Bij und Viij, 
mit den Liedern Nr. 217 und 222, —* heraus⸗ 


>33 „na 2 san a Ba 3 





: fafs fahren der gottlofen rott. v. dem. 








gerißen; die zurücgeblichenen Streifen zeigen, daß 
die Blätter ſchon fruber abfichtlich beichmiert wor: 
den waren. Neben Luthers Namen über den Lie— 
dern Nr. 185, 196 und 188 find mit Bleiſtift 
objeöne Schimpfworte geichrieben. Das Gefang- 
buch enthält 21 Holzſchnitte, nämlich: 


Seite 1, 
„ XV zu Nr. 545, 
vw AXKIV „m 201, 
n "ZA 342, 


» XLIIE zur @itanei, 
„  LXI zum apoftol. Sumbolum, 
„ CIX zu Nr. 1 


„ CXXIN „m 196, 
„ CLXXV vn 280, 
„ CC „ 231, 
—— . 10, 
——— re: 
» CCLXXVU . . 234, 
„ CCCXVII . . 28, 
„ CCEXXX „ „ 793, 
„ CCCLV "» u 205, 
= CCELIIIE: 6.6: 20, 
5 SRELEX u. 908 
sCCELEKX , 58, 
„ CCCLXXXV , , 199, 

CCCLXXXIX „ 261. 


Diefe Holzihnitte find in dem vor mir liegenden 
Gremplare berausgefchnitten, nur der auf Seite 43 
üt zum Teil, der auf Seite 123 ganz erhalten. 


DCCCXXXVIL. * 
Geiſtliche | Lieder, auffs new ge- 


beffert. | D. Mart. Futh.| Warnung D. Mart.| 
Cuthers. || 
Diel falfcher Meier jät Cieder tichten, 
Sibe did für, ond lern Ge recht richten, 
We Bett hin bamt fein Mir ond wart, 
Da wil der Teuſel fein mit irug ni morb, 


| Witteberg. | Gedruckt durch Corentz Schwend. | 
1562. 


1) 24 Bogen in 8%, A—Aa. Ameite und 
feßte Seite feer. Seitenzablen von Av bis Nav, 
1 — 367 ſtatt 370: Die Rückſeite von Eij bat 
59 itatt 60, und auf Blatt J wiederholt ſich 118 
md 119. 

2) Zeile 1 und 4, jo wie unten die Namen 
Witteberg und Foren Schwenk, roth gedrudt. 

3) Fünf Seiten Vorreve D. | Mart. Lutb. || 
Der xcv;. Pſalm fpriht, . Die Stelle: WI 
denn diefer Pruck auch feer luſtig zugericht ıfl. 


DCCCXXXVIII. 


1562. 


4) Bis Blatt Lij kommt das · Geſangbuch 
durchaus mit dem Joſ. Klugſchen von 1543 über- 
ein: oben auf dem jechiten Blatt des Bogens K 
ichließen die zur lat. Litanei gerprigen fat. Gebete, 
darauf folgt das Lied Nr. 202 (mit der Jahreszahl 
1522), und hinter diefem, auf Blatt &, Ein newe 


Vorrede 9. | Mart. futh. || WA» Haben ſich etliche. 


5) Auf Blatt Liij die Anzeige: Au folgen 
an- | dere, der vnſern Lieder, nämlich Nr. 233*, 
312*, 313, 321, 1, 310*, 227**, 438*, 234*, 
223°, 224*, 225*, 236*, 245*, 267*. 230*, 
264*, 265*, 226*, 266*, 637*, Müdjeite von 
Blatt Diij: Uu folgen et- | liche Geiflliche Kieder, 
von | fromen Chriften gemacht, fo | lang vor vnſer 
zeit ge- | weft find. | D. Mart. Cuth. Nr. 53*, 
793°, 47*, 48*, 791*, 62+641*, 270*, 792*, 
642”, 643*, 790, 220*. Blatt Nvij: Wir haben 
aud zum guten Erempel u. ſ. w., folgen die bibl. 
Profagelänge, zunächit bis Blatt X. Danach (Blatt 
Xi) Ne. 477* und 478, mit der Bemerkung, 
daß Diefe beiden Lieder hätten droben gleich (bald) 
nad Nr. 270 folgen follen. Und nun Blatt Xv 
der feste jener bibl, Geſänge, der 114. Pialm: 
Da Iſrael aus Egppten zog. Dabinter Nr. 373*, 
unter dem Namen Iobannes Weis. Sodann das 
Gebet Manaffe und das Gebet wider den Türken. 
Auf der Rüdjeite von Yiij fängt das Begräbnis: 
buchlein an. Zuletzt 5 Seiten Regiſter. 


I. Blatt M: Ad) Gott mein Hort, dein gnedig 
Wort 


Uns je zufagt, Wer fein not klagt. 


6) Der nun folgende zweite Teil des Gefang- 
buchs bat Dielen Titel: 


Palmen und Geiſtliche Kieder, welde | 
von fromen Chriften ge- | madt, vnd zufamen | 
gelefen find. || (Zängt. runder Helsichnitt: David, Mmiend, 
betend.) || Witteberg. || Gedrudt durch Korent | 
Schwenck. | 1562. 


T) 11 Bogen in_8%, a—l, zweite Seite leer. 
Keine Blattzablen. Das vor mir liegende Exem— 
vlar iſt defect: das legte Blatt iſt X vij, mit einer 
Seite Negiiter. 

8) Dbne weitere ofngeipe — Pſalmlieder: 
Nr. 272°, 532*, 250, 251*, 268, 286*, 280*, 
11*, 644*, 455* (das gras von redte), 235*, 
262°. Auf der Nüdjeite von c die Anzeige: Au 
folgen —— die Seſt. Nr. 334, 335*, 392, 
336*, 338*, 686, 337, 394, 375*, 339, 396 *, 
340*, 342, 341*, 343, II*, Blatt vijd: Nu 
folgen allerley gute! Lieder nacheinander, Nr, 402*, 
684*, 403*, IV, 518*, 519, 518+*, 275*, 645*, 
294*, 278, 290*, 363°, 260*, 352*, 276*, 
370°, 371, 362, 359%, 372°, 648°, 331°, 
295*, 647*, 441*, 449**, 398, 348, 354, 369, 


| 
| 
| 
| 
| 





—— — — — — — — — —— — —— — — — — 


3. Bibliogt. d. deutſch. Kirchenl.v. Pb. Wadernagel, 


DCCCXXXIX. 


V,'685, 437 (in der Ueberſchrift: P. Mart. Futher). 
Sonft bei feinem Liede ein Name, 
II. Blatt b: Ich traw auf did, mein Herr 


und Gott. 
I. „cvj: Wir loben did einmuͤtiglich. 
IV. „12 Herr Gott, nu fen gepreifet. 
V. „lij: © Jeſu, der du felig mad. 


9) Nector Karl Reinthaler, im Martinsjtift 
zu Erfurt, 


DCCEKXXXIX. * 
(Geift-|liche Fieder|P. Mart. Lath. 


ond anderer frommen | Ehriften, nad) ©rd- | nung 
der jarzeit, mit | Collecten vnd | Gebeten. || Franc- 
furt an der | Oder, 1562.) 

Am Ende: 


Gedruct | zu Franckfurt an der | Oder, durch 
Johan. | Eichhorn. 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8%, 23 mit 
A—3Z, 3 mit a, b, c bezeichnete Bogen. Deutiche, 
in der Ede ftehende Blattzablen, von Aiiij an, 
wo die Lieder beginnen, bis cij — 199, wo fie 
aufhören. Es folgen 4 Blätter und 1 Seite Re— 
güfter, auf der Rückſeite die Anzeige des Druders, 
eben und unten mit zwei ſchönen Berjchlingungen 
geziert. 

2) Der Titel des Exemplars war weggerißen. 
Vielleicht bat er die oben angegebene, nach dem 
der Ausgabe von 1572 geſchloßene Geitalt, Aus 
einer bandjchriftlihen Benerkung auf dem gr 
Blatte trug der alte Einband des Buches die Zahl 
1562, und es wird daraus geichloßen, daß das 
Buch felbit 1562 erichienen teil. Es könnte aber 
auch früher berausgefommen fein. K. v. Minterfeld 
S. 329 fi. foricht ſehr enticdhieden von 1552, bat 
aber wahrjcheinlich dajielbe Gremplar vor ſich ger 
habt. Aus jener bandichriftlihen Bemerkung gebt 
bervor, daß entweder das Buch damals fchon defect 
war oder daß diefe Ausgabe gar feine Jahres— 
zahl hatte, 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede. || An 
den Ehriftlichen | Fefer. |) WACH dem die gemeinen 
Geſengbuͤchlein u, f.w. Auf der fünften Seite und 
vier Zeilen der jechsten Die ordnung-der Tittel in] 
diefem Duͤchlein begriffen. Es find folgende 25: 

1) Don der Menfhwerdung Chriſti Blatt 1. 

2) 9. d. geburt Iefu Chriſti „10. 

3) Vom leiden v. flerben Iefu Ehrifli „ 25. 

4) 9. d. aufferfichung Chrifti 44. 











1562. 


5) V. d. Himelfart Chriſti Blatt J 


6) Vom heiligen Geiſt — 

7) V. d. heil. Dreyfaltigkeit „ I. 
8) Yon sehen Gebotten „ 63. 
9) Yom Glauben 67. 
10) Vom Vater vnſer — 
11) V. d. Tauff „ 76. 
12) V. d. Buß „ 78. 
13) V. d. Kechtfertigung „=. 
14) Yom Abentmal des Herrn „ 9. 
15) Pandfagung „4112 
16) Vom Ehrifll. leben v. wandel „120, 
17) Vom Creutz, verfolgung v. anſecht. 142, 
18) V. d. Chriſil. Kirchen 149. 
19) Vom todt und flerben „ 167, 
20) Vom begrebnis „168. 
21) Vom Jüngften tag v. auſſerſt. 217 
22) Fruͤe fo man auffſtehet „178, 
23) Am abend fo man zu bet gehet „182. 
24) Vor dem effen „ 185. 
25) Uad) dem ejfen 187. 


Auf derfelben Seite noch der Titel des eriten Ab- 
jchnittes und darunter ein vwierediger Holzichnitt: 
die Verkündigung Mariä. 


4) Es find der Meibe nadı folgende Lieder: 
Nr. 200*, Das Magnificat* (Profa), Der Lob- 
oefang Bahariä* (Proſa), 334, 336, a, 350, 
601*, 193*, 214*, 219, 216, 793*, (62 + 
241)*, 338* 337, 394, 339, 686, b, c, 165, 
294*, 341*, 340, 342, d, 430, 497*, 195*, 
792*, 687, 343, 642, 790*, 298, 198*, 199*, 
208*, Komm bheiliger Geift, erfüll (Proſa), e, 
(, 204*, 634*, 220*, 420, 345, 346, g, 
190*, 206*, 349, 203°, 324*, 329, 215*, 
647°, h, 248°, 188*, 233*, 225*, 230°, 
260*, 638, 369, 234*, 223*, 236*, 245, 
267*, Pialm 111* (Profa), 194°, 192*, 157°. 
433, 400, 332, i, 401, 484*, 212*, 455 (wie 
dh ein Mann, von redte), 230*, 354, 196*, 
91*, 235*, 251*, 275 (16 Geſetze), 645 *, 226, 
352*, 276*, 283, 646*, 335, 392, k, I, 532®, 
268, 286*, 462 (unter Philippus Melantbons 
Namen), 278°, 266*, 5/4, 185, 186, 210, 
189, 207, 209*, 222, 211, 213, 227, 637, 
272, m, n, 348, Simeons fobgefang (Profa), 
582, 205, 491. 373 (mit Luthers Schlußitropbe), 
o, 374, p, 331, 297, 296, 309, 290, 363, 
364, 299, 270, 300, q, 368, 402, r, s, 684, 
330, t, 403, u, v, w, x, 519, Die deutfhe Si- 
tanei* (Die leeren Stellen, wo der zweite Chor 
nicht fingt, find mit jchönen Berichlingungen von 
Bändern und Linien ausgefüllt), 310 (17 Str.). 


5) Nach den Liedern zu urteilen, kann das 
Geſangbuch nicht wohl vom Jahre 1552 fein, 
—— liegt ihm offenbar das Valentin Babſtſche 
von 1553 oder eine ſpätere Ausgabe deſſelben zu 
Grunde; daß es viele Lieder aus dieſem nicht auf⸗ 
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genommen, dafür laßen fich jedesmal gute Gründe 
denken, 3.8. für 250, 262, 264, 265, 295, 310, 
331, 359, 375, 370, 371, 362, 372, 396, 398, 
437, 438, 441, 449, 518, 644, 684, 685. 

6) Der Notendrud der Melodien iſt ſehr jchön. 
Die erite Strophe iſt jedesmal mit Heinerer Schrift 
als Text eingedrudt, wird aber nachber wiederholt. 
Es kommt vor, daß weder über den Noten nod 
über dem Tert auch nur ein Wort als Ueberſchrift 
fteht, einigemal ift es bloß der Name des Dichters. 
Bei den fchräg ftchenden Nummern find die Namen 
der Verfaßer genannt, Es finden fih 10 Solz- 
ſchnitte: Seite AiijP, dO®, 24», 44, 49, 51°, 
63, 75*, 99 amd 171P, und zwar enthalten der 
erite und die fchrägitebend bezei neten die Jahres⸗ 
zabt 1552, der auf Blatt 63 einen Namenszug, 
welcher aus C und oben angebängtem S zu beitehen 
icheint. Weber dem Regiſter ſteht: Diſß Wegifter if 
auf die zal | der Kieder gericht. Die Lieder find 
aber nicht mumeriert und die Zahlen des Regiſters 
paſſen auf die Blätter. 

D Das Geſangbuch enthält auffallend viel 
Lieder aus dem Bruͤdergeſangbuch. Die Buch: 
ftaben bedeuten folgende Lieder: 


a. Blatt 6: Als Adam im Paradieh. 18 Str, 

b. „ 25: © Gott Vater in Ewigkeit, dein 
heiligen Geift gib uns allzeit. 
14 Strophen. 


DCCCKL. 


c. uw 27r: © Iefu Chrift, dein Ham der if. 
9 Strophen. 

d. „ 37”: Sundiger Menſch, fhau wer du 
bit. 13 Stropben. 

©. „54°: Als Jeſus Chriftus, Gottes Sohn 
mit feiner Leibl. Perfon. 14 
Strophen. 

f. „55°: © beiliger Geiſt, Herre Gott, be- 
fudh Au Irrende mit deiner 
Gnad. 3 Strophen. 

g.  . 62: © bitten wir mit Innigkeit. 13 
Strophen. 

„ 74: Saft uns ſchreien alle gleid, zum 

Unter. 10 Strovben. 

i. „ 109°: Nun lafiet ums mit Innigkeit, 
fingen on. 11 Stropben. 

k. „138%, Ad Herr, du aller höchſter Gott, 
fidh an, 14 Str, von A—O. 

l. „141: Ad Gott mein Hort, dein gnedig 
wort. 5 Strophen. 

m. „159: © ſtarcher Gott, Herr Zebaoth, 
du gewaltiger deines Volds. 
35 Strovben (bibl. Berfonen, 
Gott und Menſch, ſprechen). 

n.  „ 164»: Gelobt fer Gott, der feinen Sohn, | 
in die Welt. 8 Strovben. 

0. „ 169%: Hort auf mit Trauern v. Klagen. 


ob den Todt niemand zuge, 
10 Stropben. 





1562. 


p. Matt 171: © wie felig if der Tod, dem der 
verllirbt in Gott. 1 Str. 
4. „ 183*: Die Sonne wird bald vuntergehn. 
8 Ztropben. 


r. „185°: Grofmädtiger ewiger Gott, du 
ſchuffeſt nad dein. 7 Str. 

5 „186: Aus reicher milder Güt v. lauter 
Wohlthat. 8 Strophen. 

t. 187*: Gefegne uns, Herr, die Gaben 
dein. 2 Strovben. 

u. „188: Here Gott, nun fei gepreifet, wir 
fingen dir. 3 Stropben, 

Y. „188°: Pir Gott und Vater fagen wir 
dank, für alle. 5 Strophen. 

w. 4189: Au Gaben, fo Gott täglich 
ſchencht. 4 Strophen. 

x. 189%: Was Gottes (hub und Schirm 


bewacht. 6 Stropben. 
8) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DCCCXL * 
Die Hausta- | fel, dariun eim jeden ange-| 
zeigt wird, wie er fi im fei- | nem fland verhal- 
ten | fol. | Inn ein gefang gefaffet, | zu fingen 
oder zu lefen, Fieb- | lich vnd Luftig. | Durdh || 
Hicolaum Herman | im Jochimsthal. || (Zierfot.)]) 
Gedruckt zu Wittenberg durd | Georgen Bhawen 
Erben. | 1562. 
Am Ente: 


Gedruckt zu Wittemberg durd) | Georgen Uhawen 
Erben. | 1562, 


1) 11 Blätter in 8%, zweites Aij, letztes Biij. 
MRückſeite des Titels leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt Ein Vorrede | in 
die Haustafel. 13 Reimpaare, der Anfang: 
Ie alten Grecken rhümen fehr 
Cebetis tafel weife Lehr, 
Das Ende: 
Der helff das wir aud) leben darnach, 
Und fein Lection jederman 
Uecht lern, das bit der alt Herman. 
3) Auf der vorderen Zeite des dritten Blattes 
ſechs Reihen Noten; darunter die ſechs Zeilen der 
eriten Strovbe als Tert. Auf der Rückſeite fängt 
dann an Die Haustafel., 45 (3 + 3) zeilige Ger 
bilde, das erfte: 
Weist die Göttlich Maichat, 
Alle Stend unterfhieden bat, 
Was eim jeden gebüre 








DCCCXLI. 


Zu thun, und was er laſſen fol, 
Prumb ein jeder fol lernen wol, 
Wie er fein Stand recht fuͤre. 


Die beiden letzten: 


Beſchlus. 
WI» ein jeder fein Lection 
Wol lernen, vñ aud darnach tbon, 
So wirt Gott fein gnad geben, 
Pas wir bie wolfart fried und chu, 
Vnd ein guts gwiffen han darzu, 
Vnd dort das ewige Seben. 


Amen. 
Sprecht Amen alle die jr wolt, 
Das eud Gott gnedig fei und hold, 
Und fol euch fein Geift geben, 
Damit jr mögt in ewrem Stand, 
Chriſtum anrufen den beiland, 
Vnd nad ſeim willen leben, 
In die allumptionis Maris 
Virginis 1560, 

4) Die äußere Geſtalt diefer Strophen it 
durdhgängig wie die der vorftchenden, Bejondere 
Ueberichriften zeigen an, am welden Stand Die 
folgenden Stropben gerichtet find. Durch überge- 
ſetzie deutſche Ziffern find die zu einer Ueberſchrift 
gehörigen Strophen numeriert. 

5) Wegen der Bemerkung auf dem Titel: Inn 
ein geſang gefafet, zu fingen oder zu lefen, vergl. 
das folgende Buch unter Nr. 6. 

6) Hamburger Stadtbibliothek, Rambachiche 

Sammlung Nr. 262, 


DCCCXLI.* 
Die Hiſtorien von der Sindfludt, 
Jo⸗ ſeph, Moſe, Helia, Eliſa, vnd der 


Suſanna, fampt etlichen Hiſtorien aus den Euan- 
geliften, Auch etliche Pfalmen und geiſtliche Kieder, 
zu lefen | vnd zu fingen in Weyme gefaffet, Sur | 
Chriſtliche Hausveter und jre | Kinder, Durd) || 
Hicolaum Herman |im Iodimstyat.| Mit 


einer Vorrede M. Io- | hannis Mauheſti, 
Phacherens | in S. Iodimsthal. || Ephef. 5. | Seid 
volles Geiftes, und redet vunter- | einander von 
Pfalmen vnd Kobfengen, vnd | geiftlichen Fiedern, 
Singet vnd fpielet | dem Haren in ewren Ger- 
ben etc. || Wittemberg. || 1562. 





1562, 


Am Ende: 


Gedruct zu Wittenberg: | durd 
Geor- | gen Rhawen Erben. | 
1562. 


1) 18 Bogen in 8°, ohne Blattzablen. Statt 
Br ſteht Av. Die 14 eriten Blätter enthalten 
Titel und Vorreden. Auf der Rückſeite des vor: 
legten Blattes (Svij") befindet fih die Anzeige 
des Druders, auf der vorderen Seite des lebten 
derjelbe Holzſchnitt, den die Rhauſche Ausgabe der 
Sonntagsevangelien von 1560, fo wie die Antonius 
Schönihe Ausgabe derfelben bat, aber umgeben 
von Holzwerk, Engeln, Vögeln und Früchten, die 
ibm ein vieredfiges Anfeben geben, und in einer 
Heinen Tafel unten das in einen Stab verichlun: 
ene S, welches fich unter dem Holzſchnitt der 
Schönifchen Ausgabe der Sonntagsevangelien fin- 
det. Unter dem Holzichnitt die Worte: Pſalm. 25.| 
Schlecht und recht behute | mich. 

2) Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 20 des Titels roth 
gedrudt. Rückſeite leer. . 

3) Zunächſt hinter dem Titel folat auf 6 
Blättern eine Vorrede von Johannes Mattbefins 
An den Chrifllichen Fefer, am Gnde: Datum in 
S. Iodimsthal 1560. , danach auf 7 Blättern mit 
Heinerer (gotbiiher oder Schwabacher) Schrift, 
derfelben, in welcher die Gedichte gedruckt find, 
eine Vorrede von Niclas Herman, gerichtet an den 
Burgermeifter und Rath der Stadt Jochimstbal, 
Datum Jochimsthal am tag Partholomei, Anno 
Domini 1560. 

4) Blatt Boij* fangen die Gedichte an. Es 
find deren 76, oder, wenn man das Lied Iofeph 
ein rechtes furbild iſt, das aus den letzten Stro— 
vben 40 — 45 des Liedes, Joſeph die ſteben frucht- 
bare Iar beitebt, befonders rechnet, 77. Darunter 
find drei Gedichte in Neimpaaren, mit denen die 
Sammlung fclieht: "Der Gottsader (Gotts- 
acher heifft der weite plah), Grabichrift Johann 
Hauſchilts (Hie leit Hans rl begraben) 
und die Defchlusrede (Dies Buchlin hie fein End 
fol han), zu Gbren Alorian Griesbeds von 
Griesbach. 

5) Die Grabfchrift Johann Haufchilts mit der 
Anzeige: IA verfhieden am tag Thome, im aus- 
gang des 61. Iars x. Daraus folgt, daß entwer 
der feine Ausgabe des Buchs v. J. 1560 und 
1561 erütiert, oder daß eime folche jenes Gedicht 
noch nicht enthält. 

6) Der Titel und auch die Gedichte jelbit 
ſchreiben Sindſludt. Auch it auf dem Titel die 
Bemerkung nicht zu überjeben, daß die biblijchen 
Geſchichten, die Pialmen und geiftlichen Lieder zu 
lefen vnd zu fingen in Ueyme gefaffet jeien, Hier 
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wird ſingen und leſen wie früher ſingen und ſagen 
unterſchieden, da es von einer Dichtung gleich gilt, 
ob man ſte höre ſagen oder leſe. Vergleiche Nr. 
DCCCXL, 5. 


7) Die Strophen ſind mit deutſchen Ziffern 
numeriert, die Verſe abgeſetzt und mit großen An— 
fangsbuchſtaben; nur ein Lied, wo weder die 
Strophen numeriert noch die Verſe abgeſetzt ſind. 


8) Die Folge der Lieder iſt dieſe: 1)* Ein 
Berhlied, zu ehren | dem Jochimsthal gemadıt, | 
U. 5.: Ih preis den werden Jochimsthal, 11 
fünfzeilige Strophen. 2)°* 2 Lieder von der Sind- 
udi, jedes 17 ficbenzeilige Strophen. 3)*° Zwei 
Lieder von Iofeph, das eine 31, das andere 45 
fünfzeifige Strophen, am Ende: 1559.14 Mai). 
4) Zween newe Bergreien in vierzeiligen Stropben, 
der eine vom Khuͤmen, Rechen, Bichten, 7 Stro- 
pben, der andere von Befcheidenheit vnd Sanfftmut, 
14 Strophen, jeder mit 2 Seiten Noten der 
Prima vox und der Secunda vox. 5)*° Pie 
Hifloria von Mofe, 6 Lieder in 12, 14, 13, 20, 
25 und 5 jechszelligen Strophen, das letzte Peu- 
tung des Oflerlambs, am Ende: 1559. den 16. 
Iulij. 6)* Vom Propheten Helia. , 6 Lieder in 
9, 12, 6, 7, 9 und 5 fiebenzeiligen Stropben, 
am Ende; Anne 1559. 7) Vom Propheten Elifa, 
12 Lieder in 15, 8, 8, 15, 7, 22, 3, 10, 17, 5, 
9 und 6 fiebenzeiligen Stropben. 8)* Des gedul- 
tigen Iobs Fied. , 8 vierzeilige Stropben. 9)*? 
Von der Sufanna, 34 — Strophen. 10)0 
Sieben Pſalmen, der Ifte in 6 vierzeiligen Stro— 
pben, der 2te in 7 u der Ste in 5 
fiebenzeiligen, der Ylſte in 9 vierzeiligen, der Mite 
noch einmal, in 11 vierzeiligen, der Mite yum 
drittenmal, in 10 fiebenzeiligen, unter der Ueber: 
fchrift des letzteren die Budhitaben U. 9. , endlich 
der 103te in 9 ficbenzeiligen Strophen. 11)°° Bier 
Evangelienlicder, in 18, 21, 17 und 14 vierzeiligen 
Strophen, das erfte und zweite mit Holzſchnitten. 
12) Nr. 499. 13)° Fünf Gvangelienlieder, das 

te, zweite und fünfte in 23, 20 und 16 vier: 
zeiligen, das dritte und vierte jedes in 16 fieben- 
zeiligen Strophen. 14)* Vom Jüngflen tage , 21 
vierzeilige Strophen. 15) Von — — Chriſt⸗ 
licher liebe des Veheſten., 18 desgl. 16)* Nr. 500. 
17) Zwei Lieder nad Palm 15, jedes in 12 
vierzeiligen Strophen. 18) Gin Lied wider die 
Nabrungsforgen, 13 vierzeilige Stropben. 19)* 
Das Lied: Yon Abraham gefdrieben iſt, 9 vier: 
zeilige Strophen. 20) Das Lied: Paulus der Hei— 
den Prediger , 17 vierzeilige Strophen. 21) Das 
Lied: eim lieben Gott ergeb ih mih, 11 
desgl. 22)* Das Lied: Wer fleht, der ſchaw, das 
er micht fall, 8 desgl. 23) Nr. 501. 24) Von 
fendung der Apoflel,, 19 desal. 25)* Ein Abend- 
reien, Vom HEren Eprifto, Fur Chriſtliche Iung- 
frewelein, Vorzufingen. , 16 vierzeilige Strophen. 


DCCCXLII. 





1562. 





26)* Nr. 502, am Ende: In die Johannis, 1560. 
2T) Nr. 503. 28)* Nr.504. 29) Nr. 505. 30)* 
Ein gefang, wenn man am tag Öregorij die jun- 
gen Schüler in die Schul zu bolem pfleget. , 15 
vierzeilige Stropben. 31)* Nr. 506. 32)* Zwei 
Brautlieder, in 15 und 7 vierzeiligen Stropben. 
33)* Ein Brautlied: Graf Andreas Schlick, der 
edle Herr , unter der Ueberſchrift die Anzeige: 
Anno 1560. 33)** Wie man eine Draut anfingen 
fol, wenn man fle beyleget. , 17 vierzeilige Stro— 
phen, das einzige Lied, in welchem die Stropben 
wicht numeriert und die Verſe nicht abgeſetzt find. 
Zwei Melodien zu den beiden eriten Strophen. 
35) Nr. 507 und 508. 36) Yom Jüngflen Ge- 
richt, 9 vierzeilige Strophen. 

9) Die mit * bezeichneten Nummern baben die 
Noten der Melodie, die mit ® bezeichneten einen 
Holzichnitt bei fich. Die unter den Noten jtehende 
erite Strophe wird in der Negel nachher im Tert 
noch einmal wiederholt. 

10) Es ift von jeder der angeführten 36 Num— 
mern wahrſcheinlich, daß fie zuerft in einem ein- 
zelnen Druck erſchienen; die meiiten Nummern tra- 
gen in der Faßung und äußeren Ginrichtung der 
Ueberichriften, jo mie auch in den Holzſchnitten 
und Noten die deutlichiten Merkmahle davon. 

11) Die Orthographie bat fein ü, immer u; 
weder langes noch kurzes d, jondern immer «, 
and) £eufe, beubt, Beubrer; fein A, fonder nur 
f, 9, M, fs: gros, lies, mus, las, vleis, reifen, 
große, vlieſſen, gepreifft, fufs, böfs, fufs, rofs, 
grafs, lafs, mals, tagreifs, frafs, grofs. Die 
Formen gib, ügt, fieng, gieng, befelb, Lied (litt), 
ſchniet (ichmitt); Iamer, komen, Himel, Wume, 
feomen, Prun, fol, wil, at; gneding (gnädigen), 
dem zeitling gut (zeitlichen), (alſo nicht bloß eine 
Gigenbeit Hans Sachſes); feltnes Debnangs -b: 
one, jn, jm, zal, Aul, not, furwar; Aue, Uhum, 
auffehur; Wingk, Bergk; Bawm, Trewm (Träume), 
tewre, drewt; auslautendes ey: bey, ſey. Die 
Formen die Sals, do, fleder (jeit), brengt, fur, 
wurd, trucen, entrunnen (Part.), fie Aurben, zu- 
eiffen, dachten, ſtalt, Nacht (Praesens?), der 
werde, erfriefen, Sindflut, od (für ach), zwentzig, 
nahet (nabe), wider (fein wieder), 

12) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
gerode und Bibliothek des Herrn v. Meujebach, 


DCCEXLIN. * 


Die Sontags Euangelia etc. 
Am Ende (auf der vorletiten Seite): 


Gedruct zu Wittenberg | durch Georgen 
Uhawen Erben.| 1562, 


— — — —— — nn 









1) 24 Bogen in 8%, von A bis a. Blattzablen 
von Bogen E an, letztes Blatt 176. 

2) Auf der legten Seite ein Holzſchnitt in 
Medaillonform: die Salbung Davids. Darunter: 
Pal. 25. | Schlecht und recht behuͤte mid. 

3) Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262, 

4) Umvollitändiges Exemplar: es fängt mit 
Bogen &, Blatt 33, an. 


DCCCKLII. * 
Die Hiftorien|von der Sindflut, 


etc. Wittemberg 1563. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Wittenberg: | durd) 
Geor-| gen Uhawen | Erben. | 
1563. 


1) Umfang und Einrichtung ganz wie bei der 
eriten Ausgabe von 1562, Derielbe Druckfehler 
Av flatt Br. 

2) Auf dem Titel ſteht Sindflut, Geiflliche 
und Pfarherrns. Die Abteilung der Zeilen binter 
Hiſtorien, Zoſeph, Su-, aus den, Pfalmen, zu, 
Ehrifl-; von da am dielelbe wie bei der eriten 
Ausgabe, nur die erfte Zeile des Spruchs hinter 
unterein- . 

3) Die Ortbograpbie ift im Ganzen diefelbe mie 
dort. Druckfehler im Anfang des Liedes; Kein 
lieben Gott ergeb ich mic). 

4) Nürnberger Pfarr-Bibliothek, 8%, Nr. 395, 
mit der Valentin Geyßlerſchen Ausgabe der Gvan- 
gelienlieder und den Gamersfelderſchen Pjalmlicdern 
v. 3. 1563 zufammen. Bibliothef zu Göttingen. 


DCECGEXLIV * und DECEXLYV. * 
Die Hiftorien |von der Sindfludt, Io-|fepb Mofe, 
Helia, Elifa, vnd der | Sufanna, fampt etlichen 
Hiflorien aus | den Euangeliften, Auch etliche 
Palmen | und Geifllihe Kieder, zu lefen und | zu 
fingen im Ueyme gefaffet, | Für Chriſtliche Hausue- 
ter ond jre Kinder, | Durch Wicolaum Herman, |im 
Iodhimsthal. | Mit einer Vorrede M. I0- | bannis 
Matthefij, Pfarcherens in 3. Iodimsthal. 


DCCCKLIN—DCECKLVI. 





1563. 


— — — — — — 


Am Ende: 


Gedrucht zu Seiphig, Durch Zaco- bum Ber- 
waldt, Wonhaff- | tig in der Wicels | firafen. | 
Mm. D. LXIII. 


1) 191 Blätter in 80, ohne Blattzahlen, das 
letzte Blatt iſt a vij. Die Vorreden ſchließen auf 
der Ruͤckſeite von C ı jr Seite bat eine Ein- 
faßung, ähnlich der Ginrichtung in dem B. Babit- 
ſchen Gefangbuche. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Schrift- 
itelle Epheſ. 5 (Bere 18, 19). Danach die beiden 
Vorreden, die erite von Job. Mattbhefius, die an— 
dere von Nic. Herman. 

3) Diefelben Lieder in derfelben Folge, wit 
die Wittenberger Ausgaben von 1562 und 1563, 
Auch Die Noten bei denjelben Liedern. Jedesfalls 
ein Nachdruck einer dieſer Wittenberger Ausgaben. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

5) Eine jpätere Ausgabe von 1565 befindet 
ſich Fl * öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 
A. 5251. 


DCCEXLVI. * 


Ge yſtliche | Sieber. | Mlit einer newen 
Vorrede, D. Martini | Futheri.| Leipzig. 


Am Ende: 
Feipzig. | Bey MM. Ernefto | Yögetin. | 
M.D. Fri. 


1) 35 Bogen in 8%, A—m. Keine Blattzab- 
fen. Rückſeite des Titels leer. 

2) Die Seiten find mit fauberen Zierleiiten 
umgeben, von welchen die obere und untere über 
die rechte und linke bingeben. In einem Heinen 
Schild in der Mitte der unteren Leifte fteht auf 
dem eriten Blatte jedes Bogens der Kennbuchſtab, 
auf dem fünften das Zeichen des Druders, 

3) Sieben Seiten Borreden Luthers, dann fieben 
sn Tate, am Ende deijelben die Warnung | 


4) Nachdruck des Val. Babitichen Gefangbuches- 
Der erite Teil ſchließt mit dem zweiten Blatte des 
Dr &. Die Lieder numeriert: im erſten Zeil 
LXXXVII, im zweiten LXX, das leßte Nr. 437 
(© gütiger Gott, augeichrieben P. M. f.) 

5) Angebunden ein Paſſtonal. Durch P. Hie- 
rongmum Weller. 3 Bogen. Und eine Betrachtung, 




















— — — — —— — — — 


DCCCXLVII - DCCCXLIX. 


326 


Wie man die Schiedung vnſers lieben HErrn Chriſti 
bedencken fol. Durch Vitum Viettich. 2 Bogen. 
Beide von demſelben Jahre, mit derſelben Schrift 
und Einrichtung. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


— 


DCCCXLVII —- DCCEXLVII. * 
Denutſche Mu- ſica vnd Gefangbüdlin, | 


der Sontags Euangelien, artig zu fingen, Für die 
Schulkinder, | kneblein vnd megdlin, Et- | wa 
im Deutfche reim | verfaffet, || Pucdh. | Martinum 
Agricolam. || Ichund auffs fleiſſigeſt mit | (hönen 
gefengen vnnd ge- | betlin zugericht. Durd). | Wolff- 
gangum Figulum. || Anno. M. D. LXIN. 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Uuͤrnberg, durch Johann vom | 
Berg, vnd Vlrich Mewber. 


1) 14 Bogen in 8%, A bis O, letzte Seite 
feer. Keine Blattzablen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes drei Reim— 
paare An den Veredhter diefes Züchlins. Danadı 
5 Seiten Borrede des Wolfigangus Figulus, zu— 

eichrieben dem Sohne des Bürgermeijter Hier. 
Botter. zu Leipzig, Gegeben auf der Schfifhen 
Churfürfliden Schule zu Meyſſen, den rein). 
Septemb, 1559. Im Dieter Vorrede jagt Figulus: 
— hab ich diefe deutſche Mufica vnnd gefangbüd- 
lin, darinn die Euangelia inn deutfhe Weim ge- 


fangsweiß gefaffet, weldyes etwan mein günfliger | 


Herr vnnd guter Freund, Martinus Agricola 
feliger gedechtniß, ein berumbter Muficus, fur die 


Schulkinder der alten Stat Magdeburg, mit fleyf | 
vberfehen, nad) meinem vermögen gebeflert, und in | 


1563. 


Holzſchnitt, an der rechten Seite mit einer Zier- 
leifte verfeben. Danach das Gedicht, in abgeſetzten 
Verszeilen, jede mit einem großen Buchitaben an— 
fangend. Es find MNeimpaare, drei jedesmal ir 
einem Gelee zufammengeitellt, deſſen erite Zeile 
ziemlich weit eingerüdt it. Zwiſchen den Geſetzen 
fein größerer Zwiſchenraum; vorn find fie durch 
deutiche Ziffern nmumeriert. Hinter dem Gedicht 
folgt dann jedesmal ein Gebet. , von derielben 
Schrift wie das Gedicht. Blatt Jyj ſchließt mit 
den Worten: Ende des Wintertheils der Euangelien, 
Und Blatt Jvij fängt mit den Worten an: Folget 
nun das Sommertheil der Euangelien. 

5) Bibl. zu Wofenbüttel, 919, 40, Theol. 8°, 

6) Es gibt noch eine Ausgabe von 1568, am 
Ende: Gedrucht zu Würnberg,|durd Blei Uewber, 
Wonbaftt in der In- |dengaffen. Ebenfalls zu Wol: 
fenbüttel, Muſic. 2, 11. 8°, 


DCCEXLIX. * 
Chriſtliche ©e-| feng und Pfal- 


men, wel- | he zu Mürmberg, vnd inn 
andern Chriſtlichen Kirchen, bey der Leych vnnd 
Begrebnus | gefungen werden | (Gin Blättlein.) || D. 
Mart. Futh. | (Vierediger Holsjchnitt: dad Rurn ⸗ 
berger Stadtwappen.) |] 1563, 
Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, | durch Palentin | 
Hewber. 


(Darunter verichlungene Kinien.) 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Es find die Lieder Nr. 191, 205, 208, 


offenen druc wöllen kommen lafen, . Es wird bier | 188, 373 (mit Luthers Zuſatz), 203 und Herr 
hinter Magdeburg das Wort gemacht oder eines | Gott, mein Jamer hat ein End, (6 (4 +3) zei- 


der Art feblen. 
3) Hiernach folgt, von Ailij® bis E*, die 


deutſche Mufica, in drei Gapiteln, mit vielen Beis | 


fpielen. Auf der Rückſeite des Blattes E die An— 
zeige: Uun folgen die Cuangelia, inn Teutfche Beim 
pefaffet, fampt den Sontags Gebetlein, Aeiſſtg vnnd 
odentlich nady einander gefeht, Durch Wolffgangum 
Agulum. Und zwar zuerit Ein unterridtung wie 
man die Cuangelia nad den Melodeyen fingen fol. 
Endet Blatt Ev. 

4) Mit Evj fangen die Gedichte und Gebete 
an. Die Ordnung iſt, daß eine Meberfchrift zuerſt 
den Sonntag und den Tert aus den Gvangelien 
bezeichnet; danach folgt in der Negel ein vieredfiger 


lige Strophen. 

3) Auf dem zweiten Blatt nody einmal eine 
allgemeine, aus den Titelmorten genommene Ueber— 
ichrift; das erite Lied ausgenommen baben alle 
andern ibre befonderen Ueberſchriften. 

4) Verszeilen abgefegt, nur bei dem zweiten 
und dritten Piede nicht, Zwiſchen den Strophen 
arößere Zwijchenräume, nur auf der 4. und 6. 
Seite nicht. Die erite Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Menfebadı. 








DCCCL — DCCCLI, 


DCCCL. * 


Der Alleine | Eatehifmus Doctoris | Mar- 
tini Sutheri. | Für die Iugent und Einfeltigen | 
der Ehriftlihen Gemeine, in Königs- | bergk, zu 
Perfelben jerliden vnter- |weifung die Faflen vber, 
mit et- | lichen nothwendigen Fca- | geflüchen kurk 
vnd ein- | feltig erkleret, | durd | Petrum Pre- 
torium D. | (Hotziauict ) | Wittemberg 1563. 
Am Ende: 


Gedrucet zu | Wittenberg durch Ge- | orgen 
Uhawen | Erben. | M. P, LXIII. 





1) 17 Bogen weniger 1 Blatt, in Hein 8°, 
Nüdieite des Titelblattes leer. Keine Blatt- oder 
Seitenzablen. Auf dem flebenten Blatt des legten 
Bogens (MR) ſteht nichts als s auf der vorderen Seite 
die Anzeige des Druders. Der Holzſchnitt auf dem 
Titel: Chriftus am Kreuz, auf ſchwarzem Grunde, 
Medaillonform. 


2) Die beiden eriten Bogen füllt eine Vorrede, 
gewidmet Den Erfamen Wolweifen und vorfidti- 
gen Pürgermeifter, Bath, ond ganker Gemeine der 
Radt Eotbus, meinen günfigen Herren, Verwandten, 
Freunden, und lieben fandsteuten. Am Gude: Pu- 
tum Königsberg im anfang des M. D. Criij. Jars. 
E. W. williger Petrus Pretorius D. Pfacherr und 
Superintendent der Kirhen Gottes zu Königsberg. 
Es it wohl Königsberg in der Neumark. 

3) In dieſer Vorrede nennt er Luther und 
Melanchtbon feine herz liebe Veter vnd Preceptorn. 
Gr erwähnt feines lieben anteceforn M. Heinrich 
Hammen feligen , nad) deſſen Beiſpiel habe er ſich 
dieſe ſieben Yahr in feiner Gemeinde der Lebre 
des Catechiſmi mit Fleiß angenommen, und eine 
kuthe vnnd einfeltige form der Erklerung gefafiet, 
deren er nun gar nabe ins ſechſte Jahr gebrauche, 
Gr überreiche fie der Stadt Gotbus, —9* wo er 

vor 35 Jahren geboren worden. 


4) Von den vier Hauptſtücken des Catechiſmus 


füngt das erfte, vom Geſetz, Blatt Cij an; das | 
und binter | 
Diejem folgen dann vom legten Blatt des Bogens | 
® bis zum legten des Bogens M die fünf Lieder, | 


zweite, vom Glauben, Blatt G ij, 


das erſte mit den Noten der Melodie, ohne unter: 
geſetzten Text. Das dritte Stüd, vom Gebet, fängt 
Blatt Moviij und das vierte, von dem beil, Sa— 


5) Bibliotbef der Thomaskirche au Leipzig, 
IV. B. 3. 2. 


1 
' 
cramente, Blatt Pj an. ; 
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DCCELT. * 


Der gang Pfal | ter Dauids, in gefangs | wenfe 
geftelt, durd) Hanfen Ga- | mersfelder. Alfo, das 
fi die Pfalmen alle | durdauß, in manigfeltiger 
Melodey | hernach angezeigt, fein vnd lieb- | lich 
fingen laffen. || Mit fampt andern Geyſtlichen Fie- 
dern, | und gefangen mehr, fo bie zu end Ddi- | fes 
Pfalters hinzu gefeßt And. || (Runder Holzſchnitt: König 
David betend, auf dem Felde, vor ibm feine Harfe.) 
PSAL. XCV, || £afet ons mit dand für fein an- 
gefiht kom- men, und mit Pfalmen jm juudhen. 

Um Ende; 


Gedrucht zu Uuͤrmberg durd Iohann vom | Perg, 
vnnd Vlrich Wewber, Anno 1563. 


1) 22 Bogen in 89, letztes Blatt leer. Die 
8 eriten Blätter obne Blattzablen, danach dent: 
ſche Blattzablen von 1 bis 167. Nüdjeite des 
Titels leer. 

2) Zeile 1, 2, 3, 8, 9, 10 und drittleßte des 
Titels roth gedrudt, 

3) Auf 3 Blättern nad dem Titelblatt die 
Zuſchrift an Caſpar Ganſſen. Dann auf 7 Seiten 
das Megilter uud auf der achten die Angabe der 
Melodien. 

4) Nämlich zuerit unter einer roth gedruckten 
Ueberichrift 3 Reiben Noten mit der eriten Stropbe 
des eriten Pialms, dann die Bemerkung (retb): 
Dife pfalmen mögen auch gefungen werden, in der 
melodey bierunten angezeigte liedern. 

Uemlich: 
Ach Gott von Himel ſih darein. 
Es ſpricht der vnweiſen mund wol. 
Ad Gott wie lang vergiſſeſt mein. 
Auf tieffer noth ſchrey ich zu dir. 
Wer Gott mit ons nicht dife zeyt. 
Uun frewt euch Lieben Chriften gemein. 

5) Auf der Nüdieite des letzten Blattes 167, 
über der Anzeige des Druders, ein vierediger 
Holzſchnitt: Chriſti Verklärung: darunter: Pfalmo 
LXXNXNIX. | Wol dem Volch das jauchhen kan. 

6) Auf der eriten Seite im Anfang die Ueber: 
ſchrift? Der Pfalter Dauids, | in gefangs werfe, 
geftelt durch | Hanfen Gamersfelder. Solunmentitel: 
Links Der Pfalter , rechts Dauid, 

7 Abgeſetzte Verſe. Zwiſchen den Strophen 
keine größeren Näume, aber die erſte Zeile jedes- 
mal ausgerüdt. Ueber jedem Liede der Anfang des 
lateinischen Pialms und Darunter Die Zahl, 3.8. 
BEATYS VIR. | Pfalmus 1. 

8) Blatt 162 ſchließt mit den Worten: Ende 
des Pfalters, |] Hienady voigen et- | lie Cantica. 
Deren find vier: 
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Blatt 163°: CANTICVM MARIAE | Lucæ 1.| 
Weldes man das Magnificat nennet, | 
Aud aufs gefang geſtellet. 

Mein Seel erhebt in der gemein, 
5 Strophen. 

Blatt 164*: CANTICVM SIMEONIS. | Luca 2. | 
Welches man das Uunc dimittis nen- 
net, | Aud) aufs gefang geftellet. 

© Herr nun leffeftu im friv. 
2 Strophen, 

Blatt 164°: CANTICVM ZACHARIAE. | Lucz 
1.| Welches man das Benedictus nen- 
net, | Aud aufs gefang geitellet. 

Gebenedept ſey Gott der Herr. 
8 Strophen. 

Blatt 166*: SYMBOLVM AVGVSTINI|& Am- 
brofij. | Welches man das Te Deum 
laudamus| nennet. Auch aufs gefang 
geftellet. 

Gott dic loben wir all genaw, 
11 Strophen, 

9) Sämtliche Lieder in der befannten 4-+ 3 
zeiligen Stropbenform. So viel idy weiß, iſt kei— 
nes In ein Gelangbuch übergegangen, Die Sprache 
iſt äußerſt fpröde und jchwer, voller willkührlicher 
Formen und Flickwörter. 

10) Der Verfaßer bat die Pialmlieder von 
Luther, 2. Debler und Hand Sachs gefannt, 
gleihwohl hat er den dreifachen Fehler begangen, 
eritens ſtatt deren Lieder andere zu wählen, zwei⸗ 
tens mehrere von ihren Liedern unter die ſeinigen 
aufzunehmen, ohne es zu ſagen und ohne die Ver— 
faßer zu nennen, drittens dieſe Lieder zu ändern, 
So find die Lieder auf Pjalm 2, 3, 5, 7 und 8 
einige fait ganz, andere ziemlich gleichlautend mit 
den Liedern Nr. 527, 58, 530, 532 und 533 
von 2, Debler, die Lieder auf Palm 9, 10 und 
44 mit Nr, 246, 247 und 253 von Sans Sachs, 
die Lieder auf Pialm 12 und 67 mit Nr. 185 
und 189 von Luther. 

11) Bergleiche die Befchreibung der ältern Aus- 
gabe von 1542 unter Nr. CDXLVI. 

12) Pfarr-Bibl. zu Nürnberg, 8°, Nr. 395. 
Zufammengebunden mit den beiden Liederbüchern 
v. Nie. Herman, 


DCCCLI. * 


Swey Schöner | newer Geyſtlicher Keder, | Das erft: 
Wenn mein Aundlein | vorhanden ift, 2c.| Das an- 
der; Allein nad die | Herr, allein nad dir Herr 
Iefu | Chrifte verlanget mich, zc. | Gemehrt vnd 
gebeffert, mit zweyen Geſchen. 


DCCCLU—DCCCLIV. 


1563, 





rt: vierediger Holsfchnitt: Der Tod mit Uhr und 
Sichel, bei einer Tragbahre.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg, | Durd Hans Koler. 


1) %/, Bogen in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf 3 Seiten das eine, auf drei Seiten 
das andere Lied, Verszeilen beidemal nicht abge 
ſetzt. Das erite Lied größere Schrift und ge en 
den Strophen Feine größeren Näume, Bei dem 
zweiten find die Stollen und der Abgeſang ab— 
gelegt umd Die zweite und dritte Strophe durch 
deutiche Ziffern numeriert. 

3) Unter der Anzeige des Druders eine dide 
verzogene Linie. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCELIT. * 


Der Papiften Handbuͤchlein, fleiffig jumercen, und 
heymlich zu lefen, damit es die Ceyen, denen der 
Dapſt die heylige Schrift zulefen verbotten, nicht 
erfaren. u. ſ. f. Ichund aufs new gemehret, u. |. w. 
(Holzfchnitt.) Anno M. D. LXIII. 


1) 15 Blätter in 49, ohne Blattzablen. 

2) Nücdjeite des Titels leer. 

3) Am Ende die Buchitaben Au. Pf. 

4) Viele Holzſchnitte; der auf dem Titelblatte 
ftellt eine Verfammlung des Pabites und der Nö- 
miſchen Geiitlichfeit dar, vor ihm ein Mann im 
Mantel mit einem Briefe, 

5) Siehe die Gedichte unter Nr. 818, 

R 2 Stadtbibliothef zu Um, V. 1045 — 1066. 


DCCELIV. * 


Paffio, | Oder das Feyden | Iefu Chriſti, In 

gefangs | weiß geflelt, In der Mle- | loden des CXX. 

Pſal. Es find doch felig | alle die. || M. D. LIM. 
Am (Finde: 

Gedrucht zu Würnberg | durd Valentin | Uewber. 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Icer, 

2) Der Titel iteht in einem Viereck, innerbalb 
eines Holzſchnitts: Unten Chriſti und der Schächer 
Krenztragung, links eine Leiter, deren oberes Ende 
fidh in Wolken verliert; oben und zu den Seiten 
Wolfen, darin Gott Vater und Engel. 











J 


| 


| 





DCCCLV — DCCELVI. 


4) Verje nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwijchenräume. Die erſte Zeile 
jeder Strophe eingezogen. . 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLV. * 


Ambrofius Lobwafler, Ambergifces | 


Gefangbud. 1563. 12. 


1) Siebe I. I. Gottihaldts Lieder-Remarquen, 
Leipzig 1748, 8. Seite 335, wouach dafjelbe 3. €. 


“ Dlearius beſeßen. 


2) Das Dfeariusiche Gremplar it auf der Bi- 
bliotbet zu Gotha, Nr. 423, Obne Jahreszahl: 
Amberg duch Michael Forfter. Die Jahreszahl 
1563 handſchriftlich, und bedenklich. 


DCCCLVI.* 
Das Bonnifhe Gefangbudlein von 1564. 


1) Inbalt und Ginrichtung wie die der Aus: 
gabe von 1561. Auf dem Titel auch der erite 
Buchſtabe ſchwarz. Die Jahreszahl daſelbſt heißt 

ANNO. M. D. LAIIII. 

2) Großherzogl. Bibliothek zu Gotha, Olea— 

rinsihe Sammlung Nr. 384. 


DCCCLVII.* 


Exchipion | Geiftliker | Gefenge 
unde| Leder, Mit vlite ge- | betert und ge- 
cor- | Figeret. | (Sterniein,) || Mlith eynem Calen-| 
der gantz ſchoͤn tho- | gerichtet. | (Stemnlein.) || VDoͤrch 
Mart. Futher. | (Sternlein). 


Am Ende: 


Gedruct tho £n-|bech, bey Iörgen Kicolf, | 
Anno P. M. iij. 


(Darunter ein ſchwatzes Blatt.) 


1) 15 Bogen in 12%, von A bis P. Letzte 
Seite leer. Dom zweiten Bogen an, wo die Lieder 
beginnen, Blattzahlen, bis Poüj, wo die Lieder 
endigen, nämlich CLXVI. Es jollte CLXIV fein: 
der N ehler liegt darin, daß binter Blatt CXLIN 
mit CXLVI weitergezäblt worden iſt. Die Zahlen 
itehen im der Mitte der Seite, in der Ede das 
Wort Bladt. Auf der Rüdjeite des zuleht gezähl- 
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ten Blattes fängt das Negiiter an, unten am Ende 
dejjelben Die Anzeige des Druders. 

2) Der Titel it mit einer einfachen Linie und 
außerhalb derfelben noch mit einer ſchmalen Borte 
eingefaßt. Zeile 2, 3, 4, 5, 6, jo wie das letzte 
Sternlein und die letzte Zeile roth gedrudt. 

.3) Auf der Nücdjeite des Titels und den fol: 
genden 19 Seiten der Galender. Auf der Nüdieite 
der letzten Ein Uye Vorrede | Martini Futhers, | 
WM» hebben ih etlike u. ſ. w., die zwei Zeilen der 
Ueberſchrift roth gedruckt. Zwei Seiten. Dann De 
Olde Voͤrrede Mar- |tini Futhers. | DA: Geiſtlike 
Lede u. |. w., die beiden Zeilen der Ueberſchrift 
ebenfalls rotb. Zwei Seiten, 

4) Auf Bo oder I® fangen, obne weitere An— 
zeige oder Ueberſchrift, die Lieder an: Nr. 200, 
201, 193, 205, 197, 4195, 198, 199, 208, 
204,19. Blatt VI® unten: De Catechiſmus 
Sanges wyſe. Nr. 190, 206, 203, 215, 218 
(aus Drudfehler mit der Jahreszahl M. D. XLI. 
ftatt XLI), 194, 192, 202. Blatt XIII: Wu 
volgen etlike Pfalmen | dorch Poctor Martinum 
£uther u. a” Nr. 185, 186, 184, 210, 189, 
209, 792. Blatt XVII®: Nu volgen ander der 
onfen | Feder. Nr. 227, 233, 242, (zwei Gebete), 
die deutſche Litanei, (drei Gebete), 217, 230, 
223, 211 (unmittelbar verbunden mit den zwei 
Zeilen: Gott giff frede u. ſ. w. und dem Gebet), 
234, 236, 225, 224. Blatt XXXI*: Nu volgen 
etlike Geifllike | Feder, van den Olden gema-|ket. | 
Defe Olden £ede v j.w. Nr. 53, 793, 791 (ohne 
Strophe 3, das Lateiniſche aller drei Lieder mit 
deutſcher Schrift), 270. Blatt XXXIIT*: Uu vol- 
gen, etlike | Geifllike Leder, de nicht van | den 
vnſen tho Wittenberg u, ſ. w. Nr. 245, 267, 264, 
265, 637, 272, 291, 226, 266. Blatt XLII®: 
Wy hebben oc tho gudem rem | pel u. ſ. w. 14 
Stücke, das letzte; Der Engel Sauefanc, auf Blatt 
LIX®. Darauf Nr. 188, 207, 196, 213, 21/4, 
Pialm 111 (Profa), 373 (unter dem Nanıen Jos 
bannes Weis, mit Luthers Zufaßitropbe; neben 
Stropbe 4— 7 die Anmerkungen, wie man zu 
fingen habe, fo ydt ein Wyues perfon is.), darauf 
Blatt LXIIII Luthers Gebet In der Peflilentien. 
und auf der Rückſelte: Ende des Wittem- | berge- 
fen Sandbö- | kelyn. || Au volget dat an- | der 
Sundbokelyn. 

5) Blatt LXV der fih an die Schlußworte 
der vorigen Seite anfchließende Titel: 


Geiftli-|ker Gefenge un | de Feder, 
So nicht jn | dem Wittember- | gefhen Sandbo | 
ke flan. | Gecorrigeret | dor Magiftrum, | 


Hermannum Bon-| num, Superitten- | den- 
ten tho £ü- | bed. 
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Eingefaht wie der Saupttitel. Auf den vier fol- 
genden Seiten die Borrede Joahim Sluͤters. Da- 
nach, Blatt LXVIL®, die Lieder: Nr. 522, 805, 
v1, 274, 231, 528—533, 279, 280, 283, 262, 
284, 281, 638, VII, VII, IX, X, 237, 420, 
808, 421, 802, I, XT, I, IV, V, 157, 631, 
239, 238, 232, 246, 247, 248, 251, 252, 253, 
255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 240, 


24 — 244, 310 (Luther zugeichrieben), XIL, XIII, 
295, 666, 441, 294, 290 (voraugehend ein voll- | 


ftändiger Titel und darauf das Gebet, fait ganz 


wie in dem einzelnen Drud), XXAIX, 807, XIV. | 


Blatt CXXIIII De Duͤdeſche Vefper, , die ſamt der 
Mette bis Blatt CXXXVII fortgebt. Auf dem fol- 
genden Blatt: De Düdeſche Miſſe. Hyrna volget de 
Form un- | de ordeninge eines Ehriflliken Amp- | 
tes der Miffen, fo tho Wörenberch inn | dem nyen 
Spitale, des Son- | dages vnde des vpr- | dages ge- 
holden wert. Bis Blatt CXLYIL. Dafelbit die Anz 
eige: Uu volgen etlike fhöne nye | £eder ..... il 

om erflen in dith Dökelin | gedrücet, Anno 
M. D. | XLIN. Nr. 669, 452, 453, XLIL, ALIEN, 


165, 276. 278, XLIV, 275. Blatt CLVI: Ettike | 
ſchöne Geiftlike Ge-| fenge, Gecorrigeret dord; Mla- 
giſtrum Hermannum Donnum, Superatten- |denten | 


tho Lübeck. Per. XLVI, XLVI, 451, XLVIIL, IL, L, 
Uegina Coeli, Gebetert. , Pifcubuit Ibefus. , LI, 
455, LIV, 671, die beiden Sequenzen: Victime 
Pafchali laudes und Sancti fpiritus adſit nobis 
gratia, 672, 670, 

6) Die mit römijchen Ziffern bezeichneten Lieder 
findet man bei den Gelangbüchern von 1543 und 
1545. Bei den ſchrägſtehenden Numern find die 
Verfaßer genannt. Noten find nirgend gegeben. 

T) Bibliothek des Herrn v, Meuebacı. 

8) Zuerſt angezeigt in I. W. Feuerlein: Wat 
Platidudſches. Göttingen 1752. Zeite 35. Und in 
teiner Bibliotheca fymbolica euangel. Luther. 


DCCELVII. * 


Kerckenorde- |ninge der Ehriftliken ©e-| 
meine tho Wiggen | Made. || Angehauen im 
Jar vnfes | HEren, Dufent, viff hundert, veer 
und ſeſtig vp Pingeften. || (Hetiichnitt: eine gitterartige 
Bersierumg.) || Gedruckt tho Dortmund | dor 
Albert Sartor, | M. D. LAIM. 


1) 11 Bogen in 8°, von A bis L. Rückſeite 
des Titels und legte Seite leer. Deutiche Blatt— 
zahlen, das Zitelblatt zäblt als 1, Die legte Zabl 
iſt auf Liiij, fehlerhaft ſtatt 84: Y bar 82 
ſtatt 81. 


DCCCLVIII. 





1564. 





2) Auf der vordern Seite von 2v und vier 
Zeilen der Rückſeite jtebt Hermann Willens Zur 
Ichrift am die Gemeinde zu Niggen Nade. Danach 
folgt ein Korter ynhalt des Buchs, danach auf 
vier Seiten Dat Wegifler der Pfalmen feder und 
Gefenge duͤſſes Dökelins, nad dem Alphabet. End— 
lich oben auf dem legten Blatt acht Zeilen Errata. 

3) Die eriten 6%, Seiten des Buchs enthalten 
eine Korte vorerinneringe van der waren Üeligion. 
Danab Van ler und leuen vnſes Paflors. Hier 
befeunt ſich Die Gemeinde zur Augsburgiichen Gon- 
feſſion und verſpricht fih von ihrem Paſtor, er 
werde die Lehre derielben vortragen, frombde om- 
fweiffe, de thor fake nicht denen, vormiden: laten 
fecten und ketterie de bliuen de fe fint: vp dat de 
einfeldigen herte nicht bören vnde leren dat fe 
nicht weten doͤruen, und dardorch fe meer geergert 
dan gebetert mögen werden, 

4) Danach, von Blatt 6 an, folgt die eigent: 
liche Kirchenordnung. Der Mittwod it Blatt 13 
Gunsdag, nacdıber (Blatt 14" 20.) Gudensdag, der 
Zonnabend Blatt 15° Zaterdag genannt. Blatt 
20 Volgen de Pfalmen der man einen oder etlike 
welche man wil, vor der Meſſe finger. Nämlich 
Pialm 1, 2, 15, 34, 51, 145. 

5) Bon Blatt 35 an finden ſich danach fol- 
gende Geſänge: Nr. 212°, 643* (obne die bei- 
den eriten Zeilen), 420 (nadı dem Tert von 1534, 
aber mit der Form dick für did), 203, 209*, 
421, 192, LXVIL, (bienadh Thor Vefper des Sun- 
dages vnd andern Seierdage die Palmen 111, 112, 
113, 121, 146 und Iei. 12), 200, 201, 270, 
LXVIII, LXIX, LXX, 198, 220, LXXI®, LXXI®, 
das Magnificat. Blatt 60: Uv folgen etlike gefenge 
und Pfalmen de tho gebörliker thijt follen gefungen 
werden: etc. (ſiehe im Anbang die VBorreden), Nr. 
666, 193, 641, X, 792, das Schlußgeſetz von 
792» (aller welt erlöfer etc.), 197, 790, 541 (blo 
das legte Geier), 208, 190, 154, 218, 215, Fir 
tanen *, 204, 217 (und für aller Godlofen mort), 
211, 226, 236 (Her Ehrift de einige Godes Ya- 
ders in ewicheit, ohne das Wort Schn), VII, 
210 (Pe olde böfe viend, De Förfte duffer wertt,) 
159, 455, LXXIII, 196, 188, 205, 191, 373 
(mit Luthers Schlußitrepben.) 

6) Die ſchräg ſtehenden Nummern baben den 
Namen Yutbers, die mit * bezeichneten die Noten 
der Melodie. Die Zeilen aus 792+ jo wie die erite 
Strovbe von Nr. 226 und von VII itehen unter 
Notenlinien, aber .chne daß darin Noten verzeichnet 
find. Die Lieder X umd VII ſuche mar bei den 
älteren plattdeutichen Sefangbüchern (von 1543 xc.): 


X: God dem Vader ſy lof vnd dem Son. 
Blatt 62. 
komen an vor not. 
Blatt 77. 


VI: Wat kan vns 
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Die Lieder LXVII bis LXXIII find folgende: 
LXVII, Blatt 48: Als Chriſtus der Here 
wolde lyden. 7 vierzeilige Strovben. 
LXVII, Blatt 54: Pit is de dad) herlich und 
fhon. 8 vierzeilige Stropben. 

LXIX, Blatt 55: © Jeſu unfe gerechticheit. 
5 vierzeilige Strophen. 

LXX. Blatt 56: Chriſto God dem SHeren. 
6 Str. (wie Festum nunc celebre.) 

LXXI, Blatt 57: Ewiger ſchepper aller ding. 
6 vierzeilige Strophen. 

LXXI, Blatt 58: Wy danken dy 0 güdige 
God. 8 vierzeilige Strorben. , 

LXXII, Blatt 80: Eth is vp duͤſſer erden 
nidt. 6 (4 + 3) zeilige Strophen, 

7) Die Lieder haben abgelegte Verszeilen. Die 
Strophen find durd vorgelegte deutſche Ziffern 
numeriert. Lateiniſches bat lateiniihe Schrift. 

8) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919. 41. Theol. 8. 


DCCCLIX. * 
Drudergefangbud, 


Gedrucht zu Würnberg, durch Zohan vom Berg, 
omd | Virih, Uewber. Im | M. D. LAII. | Jar. 


1) Auf dem Titel beißt es: Nachtmals, frewet 
(ungeteilt in Zeile 12), heyſt, Hepliger, 

2) Zomit alles wie die Ausgabe von 1560. 
Die letzte Euer beißt feblerbaft 139 ſtatt 239. 

3) Bibliothef des Herrn Zeisberg in Werni— 
gerode, Bibliothek zu Gotha. Hamburger Stadt: 
bibliethet, Rambachſche Samml. Nr. 1066. 


DCCCLX.* 


Catechiſmus Chriſtliche Vnder⸗ 


rich· tung, oder Fehrtafel, kürk- | lic in Sechs 
nachfolgende | Stuck verfaffet. || /. Die Zehen Ge- 


' 
I 


| 
N 
| 





1) 4 Bogen in 80, letzte Seite leer. Signatur 
A—D. Keine Blattzablen. Die Seiten mit einer 
Borte eingefaßt. 

2) Auf dem vorlepten Blatt das Lied Nr, 558, 
auf der Rückſeite und der folgenden Seite das 
Lied Nr. 222, beidemal ohne Nennung des Ber: 
faßers. Verszeilen abgeießt, jede mit einem gro— 
pen Anfangsbuchitaben. Bei dem eriten Liede feine 
größeren —— zwiſchen den Strophen, 
vor der eniten Zeile beidemal das Zeichen €, die 
Zeilen 3, 6, 9 und 12 immer eingezogen. Bei 
dem zweiten Liede größerer Zwiſchenraum zwiſchen 
den Strophen, die erite Zeile mit dem Zeichen ¶ 
jedesmal eingezogen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DECCLX. 


Ein Geiflih Zuͤpſch Ked, Ich gieng ein mal fpa- 
eieren, ein wäglin klein ac. (Holsicnitt: Adam und 
Eva umter dem Apielbaum, mit Apfel und Gchlange.) 
Ein ander geiſtlich Lied, In der wyß, wie der 
Geiſtlich JZoſeph 1564. 
Am Ende: 
Benediht Bletting. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, ohne Angabe des 
Ortes: wahrſcheinlich Baſel bei Sam. Apiarius, 
2) Das erite Lied ilt das Lied Nr. 688, 


DCCCLXII.* 
Zwey ſchoͤne ne-|we Geiſtliche lieder, Das | 


erft, Yon dem Frewlein von Samaria, | bey Sanct 
Jacobs Brunnen waſſer zu Schöpf| fen, x. In der 
weiß, Es wolt ein Meid- | lein waffer holen, x. | 
(Hübiber Holzſchnitt, ohne Bränzlinien: rechts Die rau 
am Brunnen, das Geil zichend, Imfd der Herr Ehriftus,) | 
Pas ander Geiſtlich Lied, Von der Bil-|gerfart, x. 


bott. | /I. Der Chriſtlich Glaub. | ///. Das Vatter Im thon, Welder das Elend | bauwen will, x, 
Unfer. | ZIII. Der Heylig Tauff. V. Das Heylig | 


Abentmal. | Y/. Pie Chriſtlich Duͤszucht. | für vie 
gemegnen Parrherr, Schal- | menfer, Gonfuälter, Ingent end] 
Cehrhinder, ju Dtrahburg vnd | andersmwa, 17. || 


M. D. LXIIII. 
Am Ende: 


Getrucht zu Strafiburg am | Kornmarct bey Chri- | 
flian Müller, 


An Ende: 


Getrucht zu Steasburg bey Thiebolt Berger am 
Wein- | marcht zům Creübel. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer, 
2) Es find die beiden Lieder: 
Es kam ein freuwlein mit dem krug ı. 
und: Wer diiras zum himelreich wil gehn. 
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3) Das erite ohne leberfchrift, das zweite: 


Pas ander fie, 


4) Berszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro— 
vben feine größeren Zwiſchenraͤume, die erite Zeile 
jedesmal eingerüdt. 

5) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCCELXIH. * 


Ein Schon new Geifllid | Ked, von dem 
Frewlein von Samaria, | bey Sanct Iacobs Prun- 
nen Waffer | zufhöpffen, ꝛc. Im der weiß, | &s 
wolt ein Meidlein | Waffer holen, zc.|| Ein ander 
Huͤbſch Beift- | lich Ked, von der Dilgerfart, 
Im | tbon, Welder das elend | bawen will, x. 


(Rober vierediger Holsfchnitt: int? Die Arau am 
Brunnen, recht? der Here Ebriltus.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, |durdy Frideric) | Gutknecht. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daf 
das zweite Lied überichrieben it: Ein ander Geifl- 
lid Kied. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCLAXIV. * 
Geiftlich lie-|der vnd Pfalmen, durd) | 


D. Martinum Futher, | Und andere frome Ehri-|ften, 
aufs new zu- | gericht. || Warnung D. NM. 
Futhers. || Viel falscher Meifter ic. vier Zeiten.) | 
M. D. Lrüij. 
Am Gnde: 
Gedrucht zu Eisleben, durch Vrban Gaubiſch. 
1564. 


1) 16 Bogen in 80. Zweite und letzte Seite 
leer. Keine Blattzablen. 

2) Der Titel it von dunklen Bierleiften ums 
geben; Zeile 1, 2, 3, 7 umd letzte roth gedrudt. 

3) Sinter dem Titel Luthers Vorrede: Der 
96. Pſalm ſpricht, mit der befanuten Veränderung. 
Danach 5 Seiten Regiſter. Auf der lepten Seite 
des Bogens N fangen die Lieder an: Holzſchnitt 
und rotbgedrudte Ueberſchrift. Nirgend Noten. 


DCGELXIT—DCCELXVI. 


| til |ad virginem etc. deutſch. Pas Grates nunc 





1564 — 1565. 


4) Scheint nichts als ein Nachdrud des erften 
Teiles vom Val. Babitiben Geſangbuch. 
5) Bibliothek zu Gotha, Gant. sacr. 177. 


DCCCLXV.* 


Etlihe Schö-|ne Kirden gefenge vnd 
Deutſche Kirie. | alfs. || Erfllidy der Gefangk, Mit- 


omnes | deutfd. || Pas Kirie magne Deus | dent(dy. || 

Pas Victime pafcali deutfd. || Pas Kirie pafcale 

deutfch. || Pas Airie Summum | deutfd. | (Linie.) 
M. D. LXIIII. 


— — — — 
— — — — — 


Am Ende: 
Gedrucht zu Eisleben, durd | Wrban | 
Baubifd. 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titelö leer. 

2) Es find die Lieder Nr, 383, 375, 429», 
385, A und B. Danach auf der Nüdieite des 
jechiten Blattes und einem Teil des ficbenten Ein 
Ehriftlih Gebet M. Lutheri, des Mans Gottes, 
feliger. |) IE dande dir Herr Gott Vater, für 
alle deine wolthat, uf. w,, in größerer Schrift, 

3) Auf der Nüctjeite des fiebenten Blattes: 
Hiob rir: || Id weis das mein | Erlöfer lebet, Ind 
darumter Die Anzeige des Druders, 

4) DVerszeilen der Lieder nicht abgeleht, zwi— 
fchen den Strophen Feine größeren Zwiſcheuräume, 
erite Zeile jeder Stropbe eingezogen. Bei dem 
eriten und zweiten Gedicht nur einen großen Ans 
fangsbuchitaben, gewöhnlicher Art. 

5) Gigentümliche, gezipfelte Schrift (r wie r). 
Ortbogranbie bat kein KB: es ſteht alſo, preifs, 
groſs; dier, wier. 

6) Bibliothek des Herrn Zeiäberg zu Werni: 
gerode, im einem Sammelbande, der die beiden 
Yiederbücher von Nic. German, die Lieder Job, 
Schönbruns und Job. Hiltfteins enthält. 


— — — — — — 


DCCCLXVI. * 


ENCHIRIDION | Geiftliker le-Iver un. 
Pfalmen. | D. MAR. LVTH. 


(Holsjchnitt ohne Granzlinſen: dad Ehriftfind mit der 
BWelttuigel in der Linken.) 

Am Ente: 

Gedrucht tho Hamborch, dorh Iodim | Löw, 

Anno 1565. 


DCCCLXVI. 


1) 13 Bogen in 12, der erite Bogen obne 
Eignaturen, danach von B bis N. Vom eilften 
Blatt des eriten Bogens an, wo die Lieder be 

nnen, bis zum achten des leiten Bogens römifche 
Klaktyabten, die oben in der Mitte jteben, die letzte 
alje CXLII. 

2) Der Titel it von vier einfachen Linien 
eingefaßt, oben und unten Zierleiften. Die drei 
eriten Zeilen roth gedrudt. 


3) Auf der Nüdjeite des Titels und den acht 
folgenden Blättern der Kalender. Auf dem zehnten 
Blatt und der Hälfte der nächiten Seite Yutbers 
Borrede: Uo bebben fi etlike u. ſ. w. 


4) Danadı obne weitere Anzeige oder Ueber— 
fchrift die Lieder: Nr. 200, (Gebet), 201, 192 
(bei diefem Liede wie bei Nr. 200 iſt die erite 
Zeile der Meberfchrift und der erite große Anfangs: 
buchitabe roth gedrudt), 244, 249, (Gebet), 216, 
205, (drei Gebete), 197, 195, ( (zwei Gebete), 198. 
199, 208, (Gebet), 204, (Gebet). Blatt x® 
die Anzeige: Uu volgen etlike geiftlike Gefenge, 
darınnen de Catehifmus u.i.w. Nr. 190, 206, 
203, 215, (zwei Gebete), 248 und ohne Palm 
19 jogleich Nr. 194, 192, (zwei Gebete). Blatt 
XVl®: Qu volgen etlike Pfalmen u. ſ. w. Nr. 185, 
186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 222, 
211, (Gebet mit den ; Zeilen Sort eiff frede 1. ſ. w.), 
184, 213, 191, 242, (zwei Gebete), Die deutfche 
Fitanci, (drei Gebete), 202. Blatt XXIX® Die 
Anzeige: Uu volgen andere der unfen Feder, Nr. 
227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Blatt 'XLI®: Au volgen etlike 
geifllike feder von farmen Chriflen gemaket, 
de vor vnſer tydt gewefen font. | Diffe olden le- 
der etc. 53, 793, 47, 48, 791, 62 + 641, 270, 
792, 642, 643, 541*, 220, 373. Darunter, am 
Ende von XLVI*: Ende des Wittembergefchen 
Sandhbökelins. Die Nücieite nimmt ein Holzſchnitt 
ein: das Ghriftfind mit der Weltkugel in der Lin— 
fen, unten: Uu volget dat ander Sandboch, 

5) Auf dem folgenden Blatt XLVII der Titel: 

Geiſtlike Feder | vnd Pfatmen, van fra- | men 
Ehriften gemahet, | welce nicht ‚im Witten- | ber- 
geſchen Sand- | bödlin Rdn. Eng und mit Feiner 
Schrift innerhalb eines runden außen mit Holz- 
werf verzierten Keldes. Mit großer Schrift in zwei 
Zeilen ober und unter diefem Felde der Spruch: 
Erkenne dp fülven, fo | wert ydt dy wol gan. 
Dann fchließt die Seite oben und unten mit zwei 
Zierleiſten und das Ganze iſt von vier einfachen 
Linien eingeſchloßen. Auf der Rückſeite fangen 
dann die Lieder an: Nr. 454 *, 522, 805, 318, 
280, 283, 262, 281, 638, VII, X, 272, 455 | 
unten P. Speratus Namen), 331 *, 2236, 230, 
70, LIX, 312 645, 352, 260, 420, 808, 421, 
I, 279, 238, vu, LI, 37, LXXIF, LX, I, 
275, XLIV, 275, "666. 


1565. 


6) Blatt LXXX* unten: Volgen etlike geifl- 
like Gefenge, Eorigeret dorch M. 9. Donnum. Nr, 
XLVI, XLVIL, 451, XLVIN, IL, L, dann die 
Proſa REGINA COELI, Gebetert dord) M. Her- 
mannum Bonnum. und das DISCURVIT IESVS. 
Dann Nr. 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
259, LXI, 165, 632, 294, XLII, XLII, 240, 
242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 290, 
319, 375°, 402°, 403 * LXXV, XIV. "Blatt 
cXI®: De Püpefce Vefper. Geht famt der Mette 
und Mile bis Blatt CXXIX*. Auf der Rückſeite: 
Nr. 322 (unter dem Namen Eon. Wed.), LIV, 
LYI, LV, 241. Blatt CXXXIII* unten: Syrna 
volgen etlike Geifllike Leder : Dord) D. Eraf. Al- 
berum. Nr, LXII*, 307, 296*, 297*, 300®, 
299*, 308, 303 *. Danach Nr. 461* (mit der 
Unterfchrift: D. Paulus Eberus Filiolis fuis fa- 
ciebat, M. D. LVII.), 372*. Unten auf Blatt 
LXLII® fängt das Regifter an, ſchließt in der 
Mitte der vordern Seite des vorleßten Blattes, 
darunter dann noch Nr. 792. Auf der Rückſeite 
noch ein Spruch in vier Reimpaaren: 


Soͤuen drefoldinge lehr, Vaken tho 
betrachtende. 


Früchte Godt, oͤldern vnd Herſchop don, 

Er wordt, tucht, ftraff ig leeff lath fon. 

De Prefter, Wouesbild, Olden ehr, 

Don Lof, Randt, gudt An fünd vormehr. 

Darneuen fredfam, kufdh, warhafftig ſy, 
it God frölic, früntlich, denfllik darby. 
nd gloͤff, rede, richte jo vlich nicht, 

So gift Godt fegen, gluͤcke und frede. 


Darnnter die Anzeige des Druders, dann ein 
Holzſchnitt: ein über einer Dndcait fliegender 
Engel, auf einer Harfe ſpielend. Die beiden Seiten 
des legten Blattes durch einfache Linien eingefaßt 
und in der Mitte ein Holzſchnitt, beidemal Chri— 
ſtus mit der Weltkugel in der Linken, das erite- 
mal als Kind, 

7). In dem Buche find viele Holzſchnitte, aber 
meiit jchlecht und rob. Die Noten, die im zweiten 
Teile vortommen, find weiß auf ſchwarz. Bei = 
ſchräg gedruckten Numern find die Verfaßer 
nannt, Die mit römifchen Zablen bezeichneten die- « 
der find bei den niederdeutichen Geſangbüchern von 
1534, 1543, 1545, 1558 und 1559 nachzuſehen. 


LXXIV Blatt LXXT® it Ad) leue Here Jeſu 
Chriſt, (von Freder). 

LXXV Blatt CX* iſt Ain viende als cin 
ſcharpes ſchwerdt (von Freder). 

8) Blbliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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DCCCLXVII.* DCCCLXX. 
Ettliche Chriſtliche Frag, vnd Antwort, | Zwey fchöne lie-|der, Das erft von dem 


geftelt zu | einem eingang in den Catedif-|mum | pradht | etlicher Zungfrawen vnd Midpde. || Im 
oder Kinderlchr, einem jeg- | lichen Ehriften, jung | Thon: | Es war em wacker meidlein wolgetban. | 
vnd alt | zü wiffen, muß vnnd mott- | wendig, 2c.| | Das ander Kid, Von der zukunfft | unfers Herrn 
(Borte.) || Getrucht zu Strafiburg am | Kornmarcht Ihefu Chriſti. Im Thon: | Uun frewt euch lie- 
bey Ehriflian | Müller, | 1565. ben Chriſten gemein. 
. ‚(Reber Holsichnitt, ohne Mränzlinien: mei kiguren, 
1) 4 Blätter in 89, auf der Müdjeite des Tis | Ni? cine männliche in weiten Hofen und Mantel, zechts 
| 
1} 





tels ein viereddiger Holzſchnitt: das Chriſtkind mit 
der Weltfugel in der Linken, Oberbalb und unter: 
halb des Solzichnittes Heine Borten 

2) Auf der fepten Seite das Lied Nr. 222, 
um eine Stropbe (binter der dritten) vermehrt. 
Siehe beidem Liede jelbit. In dem fruberen Drud 
fand Diele Vermehrung noch wicht jtatt, Abgeſetzte 
Verszeilen, jede großen Anfangsbuchſtaben, zwir 
fchen den Strophen größere Zwiſchenräume, erite 
Zeile mit dem Zeichen € jedesmal eingerüdt. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, hinter 
dem Straßburger Geſangbuch von 1566. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Zeiten bedruckt. 

2) Das erite Lied fängt an: Merkt auff jhr 
Chriften alle, was id) euch Ka thu. Das zweite: 
Es ill gewißtich an der Zeit. Jenes ohne Ueber— 
ſchrift, dieſes: Das ander Kied, 

3) Das zweite füngt am Ende des vorlekten 
Blattes an; 7 Strophen, 2 auf der legten Seite, 

4) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro— 
phen Feine größeren Zwiſchenräume. Die erite Zeile 
immer — 

u 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCCCLXVIII.* 


Per Pſalter Davids in Weime verfaßt, durch I0- 
hann Magdeburg. Frankfurt 1565. in 8", 


DCECELXXL. * 
Ein new Lied, | Ad) Got eil mir zu helf- | 


fen ſchier. Im thon, Es war ein | mal eim reicher 
man etc. Gemadt durch Ehriftoffen Hebenftreit | 
in feiner gefengknus. 

(Bierediger Holsichnitt: Gin nadter Mann, auf dem 


elde, Iniend, betend, oben Chriſtus in den Wolfen, zwei 
iegende Bögel,) 


1) Hamburger Stadtbibliethef, Rambachſche 
Sammlung, Nr. 160. 


DCCCLXIX.* 1) 4 Blätter in 8%, fehte Seite leer. 


Ein ſchoͤner Weü- | wer Dergrayen. | fobt Gott u Nabe e des Druders, weder Ort 


jbr fromen Chriſten frewd euch und Jubiliert 2c. | 3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
In Prüder Veyts Thon. 
Am Ende: 


Getruch zu Saugingen | durd Emanuel Salher. | DCCCILXXII.* 
M. D. few. 


iſtli der. | Mit ei 
1) 4 Blätter in 8%; unter dem Titel ein Sol: Geift liche Sie ee IM ee 


fchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, unten viele Vorrede u. ſ. w. 
Zuhörer. | 1565. 

2) Nücjeite des Titels bedruckt, auf der letz— | (Ceipzig durch Iacobum Berwalbt.) 
ten Seite die Angabe des Druders. . 

3) Das Lied Nr. 415. Verſe nicht abgejept. 1) Bibliothek zu Göttingen. 


DCCCLXXIIL * 
Geyſtliche Fieder. || Mit einer newen Vorrede, | 
D. Martini Sutheri. || Feipzig. 

Am Ende: 
Gedcuckt zu Leipzig bey | Andref Richter. | 
TYPIS VOEGELIANIS. | M. D. LXVI. 


1) 35 Bogen | in Hein 8%, A —m. Keine Blatt: 
zahlen. Zweite Seite leer. 

2) . Seiten Borrede Luthers: Der rcoj. Pfalm 
fpricht, 7 Seiten Negüfter, Darunter die Warnung | 
D. M. £., ichräg lateinisch. Danach die Lieder, 

3) Alle Seiten find mit Zierleiiten eingefaßt, 

4) Nachdrud des Dal. Babltichen Geſangbuches. 
* zweite Teil fängt mit dem dritten Blatt des 

ogens X an; am Ende das Negüter, etwas über 

dam darunter die Anzeige des Druckers. 

5) Bibliotbef zu Gotha, Cant. facr, 442. 


DCCCLXXIV. * 


Ein Chriftlic | Bethgefang zu 
GOTt vmb gnedige Errethung vnnd 
hilff wider den grewlichen Dlutdürſtigen Erbfeind 
des | Chrittichea Oleubena, den graufamen | Türen. | * ) Im 
Chon, || Erhalt uns Herr bey dei-|nem Wort, ꝛc. 
Durch, Jacob Fachhern, Pfarrer zu Wifent?| 
1566. Ar, | 
Am Ende: ‚ 
Gedruct zu Begenfpurg, Dey | Hanns Burger, | X 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer, 

2) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
pben größere Zwijchenräume, über jeder ibre Zahl 
mit rom, Ziffern, die erite Pen jedesmal einge: 
rüdt, mit dem Zeichen ¶; auf jeder Seite 3 Stro- 
pben, auf der leßten zwei, 

3) Es it das Lied: 

Gott vatter der Darmberbigkent. 

4) Frankfurter Stadtbibliotbef, Sammelband 

Auct. Germ. 1. 521. 


DCCCLXXV.” 


Geyſtliche Arieghrüflung, | Wider den Lurcen. | 
Pas iſt, Gebett, Pfalmen, vnd Ehriftlie | Ge— 
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fäng, zu Gott dem allmechtigen, |umb Victorj vnd 
Sieg, wider | des Ehriftlihen Uamens | Erbfeind, 
den Tur- | cken. || Allen Ehriften, vnnd frommen 
Haufz- |vättern, fo man die Turchengloc | leuttet, 
ond fonft, zů ge- | brauchen. || Gedruct zů Straßj- 
burg am | Kornmarkt . 1566. 


1) 4 Bogen in 8%, Letzte Seite leer. Am Ende 
der vorlepten die Buchitaben /. M. Yu. Seiten- 
zablen, von 4— 63. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes vier bibl. 
Sprüche, die zum Gebet auffordern. Bon Seite 
3— 35 ſiebenzehn Gebete wider den Türken, dar: 
unter eins von M. Lutber, von 3. Brenz, M. Bur 
cer, Nic. Selneder, Mid. Celins, eins der Wür— 
tembergifchen Kirche, eins der Gemeinden zu Alm, 
Augsburg 2. und ein Hausgebet der niederöfter- 
reichiſchen ande. 

3) Bon Seite 41—61 die — Lieder, 
acht an der Zahl: Nr, 438*, A (Herr, in dein 
Erb find gfallen ein), B (Herr, es find Heiden 
überall), 814, 437 (abgefürgt, nur Stropbe 1, 2, 
3.1, 12, 13, 14; in der lleberjchrift die Bud: 
itaben D. W. '£. ), 222°, 2241*. Die Strophen 
mit römiſchen Zahlen mumeriert, die Zeilen abge— 
jet, die Lieder Nr. 438 und 224 mit den Noten 
ibrer Melodie. 

4) Seite 62 und 63 Der LXXIX. Pfalm. , nadı 
der lutheriſchen Ueberſetzung. 

5) Der Drud der Lieder kennt fein ß, ſondern 
ſz, bat u, unterſcheidet, wiewohl unficher, uͤ und ü. 

6) Deffentl, Bibliothek zu Straßburg, im letz— 
ten Drittel eines Sammelbandes Wenkeriana 61. 


DCCCLXXVI.* 
Das Wewer |und gemehret Gerſangbuͤch- 
lin, Parinn || Pfalmen, Hymni, Geiſtliche FKie- 
der, Ehorge- | fenge, Alte vnd newe Feh- | lieder, 
fampt etlichen ange- | bendhten Schrifftfprücen | und 
Collect gebetlein, die be | fonders fleifes jeh zu | 
famen bracht feind. | Mit fhönen Figuren |] Hin und 
wider gezieret, und | Heimensart geftellet. || Getruct 
zu Strasburg bey | Ehiebolt Berger, am Wein- 
marct | zum Treübel, Anno 1566, 

Am (Finde; 


Getruct zu Strasburg | ben Chiebolt Berger, 
am Wein- | mark, zum Creübel, 


1) 26 Bogen in 8%, nämlih 23 mit A—3 
und 3 mit Aa, Bb, Ge bezeichnete. Nückjeite des 


— —“ — — 
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Titels leer. Seitenzablen von Blatt B bis zu 
Ende, vorlegte aljo CCCXCIX. Auf der legten 
Seite ein Holzſchnitt, längliche Medaillonform, 
außen mit Bildwerk verziert: Zwei Männer tra- 
en eine große Traube an einem Stabe über ihre 
— Am Rande herum: TIMETE DOMI- 
NVM OMNES SANTI EIVS QVONIAM NON 
EST INOPIA TIMENTIBVS EVM. PS: 34. 


2) Die 4 eriten Zeilen des Titels, Zeile 13 
und 16 roth gedrudt, Der Titel ift gleich allen 
folgenden Seiten (die zweite und letzte ausgenom— 
men) mit einer Borte eingefaßt: eine doppelte 
Scylangenlinie, weiß auf fhwarzem Grunde, 


3) Zunäãchſt auf 9 Seiten die Borrede Bucers, 
ohne feinem Namen und wie fie in dem Geſang— 
buch von 1545 ftebt, nicht wie im dem großen 
Kircdhengelangbuch von 1560. Danab 5 Zeiten 
en Danadı auf 3 Seiten der Spruch Pauli 
Coloſſ. 3 famt deffen Auslegung. Danach auf 3 
Seiten Chrifti Gebet Job. 17, endlich 5 Blätter, 
von Seite VIE bis XVI, mit 24 Gloria patri. 
Seite XVII fängt das aus vier Teilen beitehende 
Geſangbuch an. 


4) Der Erfle theil difes Geſangbuͤchleins, haltet 
in fidh etliche feine Öymnos, das iſt foblieder und 
Chorgefenge, fampt tröſtlichen Schrifftfprücen, und 
kurgen Gebetlein, jedem Stuce gleich nachgeſehet. 
Die Lieder find folgende: Nr. 545, 200, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, Pie deudſche 
Cytania, Wim von uns, Herre Gott (Proja aus 
Ezech. 18.), Drei Symbola des Glaubens, 212, 
Kom du Eröfter (Profa), Das Kyrieeleifon (Proſa), 
209, Das Vaterunfer, 241, Dank fagen wir alle, 
Das gefang, Salue genannt (Proſa), Das Gefang, 
Salua nos (Profa), Das alt Gefang, Pacem 
tuam (Proja.). 

„> Seite CIX: Per Ander theil difes Gefang- 
buͤchlins, haltet in ſich vil Pfalmen u. ſ. w. Wr. 
185, 156, 210, 189, 294 (Luther zugeichrieben), 
196, 188, 235 (Luther ngeidhrieben) 227, 526, 
272, 528, A, B, 279, 250, 261, 263, €, 607, 
D, 268, E, 286, 555, 280, 233, 611, 524, 
523, 439, 432, 281, 282°, 230, F, 283, 284, 
615, G, 285, 249, 187, 543, 262, 525, H, 1. 
538, 521, 539. 

6) Seite CCXLIX: Der Pritte theil difes Ge- 
fangbudleins, haltet in ſich vil ſchöne Geiflliche 
Heder, Under welchen zum vorderflen ſtehn, die 
zu erklerung des Entedyifmi dienen. Wr, 490, 206, 
203, 215, 218, 192, 194, 184, 208, 191, 234, 
223 (mit der Bemerkung über die beiden legten 
Stropben, daß man fie auch als Vatter vnſer in 
teimen allein fingen möge), 236, 226, 247, 222, 
535, 260 (Conrad Huber zugeichrieben), 364, 
544, 542, 643, 558, 596 (I. Zwick zugejchrier 
L, 421, 245, 431. 


ben), K, 
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7) Seite CCCXXXIII: Pie Vierdte und letfle 
theil difes Gefangbudlins haltet in fih vil feine 
Feſtlieder, deren etlihe von Alten frommen Chriften 
auf vns kommen, etliche aber durch Gottſelige 
menner difer zeit gemacht find. Ar. 793, 791, 641, 
193, 214, 219, 563, 205, 430, 792*, 197, 
195, 588, 541, 565, 199, 204, 373, 374, M. 

8) Die mit Buchitaben bezeichneten Lieder find: 
A. Seite CXL. Palm XI: In Gott allein ſetz ich 

mein trofl. Burck. Waldis. 
DB. „ CXLU. Pialm X: Huf Gott, fich 
drein in folder. desgl. 
©. CIII. Pſalm XVI: Hört zu ihr Chriſten 
alle famt. desgl. 
„ CLVII. Palm XXI: Here Bott in dei- 
nem höchſten Thron. desgl. 
CLXIII. Pialm XXI: Gleich wie ein 

(haf im holtz. desgl. 

„ CCVI. Palm CXV: Halleluta, fingt und 

feid froh. desal. 

„ CEXVI. Pialm CXXV: Faß fahren der 
Gottlofen Wott. desgl. 


a=mm 5 


H. „ CCXXXVI Pialm CXLII: Bum Herrn 
ich ſchrei mit meiner. desgl. 

I. „ CCXXXVIN. Palm CH: Lobt Gott in 
feinem Heiligthum. desal. 

K. „ CCCXH: © allmehtiger Gott, Die Chri- 
flenheit did lobt. 3 Strophen. 

l. CCCXV: Yun mad uns heilig, Herre 
Gott. 4 Stropben. 

M. „ CCCXCV: Sand Paulus die Eorintbier. 


Nic. Herman. 

9) Zu allen Gefängen, Nr. 282 ausgenommen, 
find die Noten der Melodie binzugegeben, die erite 
Strophe als Tert eingedrudt. Die Verszeilen find 
bei jedem Gedicht abgelegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, zwifchen den Stropben größere 
Zwifchenräume, die Strophen durch vorgejepte 
deutiche Ziffern numeriert. Bei den fchrägiteben- 
den Numern iſt der Name des Dichters genannt. 
Es finden fid 21 Holzſchnitte, nämlich Seite 1, 
17, 24, 30, 43, 61, 109, 123, 175, 200, 249, 
260, 277, 318, 333, 355, 358, 370, 379, 385, 
und 389. 


10) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXXVIL" — DECCLAXXVII. * 


Kirchengefeng |darinnen die Heubtartichel| 
des Chriftlichen glaubens kurh ge- | faffet und aus- 
geleget ind: jtzt vom newen durchſchen, ge- |mehret, 
ond | Der W5. Kei. Maieflat, im unterthenigften | 
demut zugefhrieben. || Anno Domini 1566. 


— nam = — — —— 





1) Dieſe erſte Ausgabe des großen Brüderge- 
ſangbuchs ſoll zu Prag erſchienen ſein. Grempfare 
derſelben finden ſich auf den öffentlichen Biblio— 
tbefen zu Berlin, München (Liturg. 4°. 304), 
Gotha (Theol. 4. p. 1025.), Hamburg (Ram— 
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bachſche Sammlung 1067.), Göttingen (Gebauer: | 


ide Sammlung), in den Bibliotheken der Herren 
Zeisberg in Wernigerode, v. Meuſebach, v. Win: 
terfeld in Berlin, Prof. Heyſe dafelbit. 


2) Gine zweite Ausgabe v. J. 1580 üt zu 
Nürnberg erſchienen. Exemplare von dieſer finden 
ich ebenfalls in den öffentlichen Bibliotheken zu 
Berlin, Münden (Liturg. 4%. 305), Nüruberg 
(Solger I. Nr. 1291.), Göttingen (Gebauerſche 
Sammlung), Hamburg (Rambachſche Sammlung 
Ar. 1070.) j 

3) Die Form beider Ausgaben iſt 49, im den 
Signaturen aber wie 8” gezählt. Beide fangen 
mit 8 unfoliierten Blättern an, Titel, Zueignung 
und Borrede enthaltend, Mit den Liedern treten 
Blattzablen ein, und zwar bat Das eigentliche 
Brüdergejangbuc deutſche, der Anhang bei der 
eriten Ausgabe lateiniſche, Die in der Mitte der 
Golumnen tteben, bei der zweiten ebenfalls deutſche. 
In der erſten Ausgabe ſind Die Wlätter des eigent- 
lichen Brüdergefangsbucs noch auf eine dritte 
Weiſe gezäblt, ähnlich dem M. Weiſſeſchen Ge— 
ſangbuch von 1531, nämlich oben in der Mitte 
von 20 zu 20, von Al bis AXX, von BI bis 
BXX ui.w,, das lebte Blatt 283 oder Nu vij 
it alfe PIII. Im diefer Ausgabe ſteht das Ende 
des Regiſters Blatt 291 = & vij, der Anhang 
ſchließt mit LXXXVIII—kvj, dann kommen no 
4 Blätter Inbalt und Regiſter, lebte Seite leer. 
Die zweite Ausgabe fchließt die eriten Wlattzablen 
mit dem legten Liede Blatt 37 = 9b, danı 
folgen 6 unbezeichnere Blätter, fünf mit dem Re— 
giter, das fechste mit einer Vergleihung beider 

usgaben; der Anbang gebt bis art 63, dan 
kommen 3 unbezeichnete Ülitter, Inhalt und Re: 
giſter; letzte Seite leer, Die erfte Ausgabe ift alſo 
um 64 Blätter ftärfer als Die zweite, obne mebr 
Lieder zu entbalten: das Format der zweiten iſt 
breiter und böber als das der erjten. 

4) Der Titel der eriten Ausgabe, an weldyem 
die beiden eriten und die drei legten Zeilen roth 
gedruckt find, ſteht im einem vieredigen Naum in: 
nerhalb eines die ganze Seite einnebmenden Holz- 
ichnittes, weldyer unten im Hauptbilde ein Schiff 
im Sturme darjtellt, in demjelben Ehriſtum ſchla— 
fend, die Jünger erichroden, die Wuth der Wellen 
und des Windes dur allegoriiche Figuren be- 
eichnet. Unter dem Bilde die Jahreszahl, Das 
Sin der zweiten Ausgabe it fchöner und reicher; 
das Wort Kirchengeſeng ſteht in einem bejonderen 
Bieref über dem größeren Naum des Titels; Die 
Jahreszahl 1580 unmittelbar unter den Worten 
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defielben. Die Nüdieite des Titelblattes iſt bei 
diefer Ausgabe leer, bei der erften enthält fie einen 
großen Holzſchnitt, den Öiterreichiichen Doppeladler 
mit dem Wappen darſtellend. 


5) Die Geſänge der Brüder zerfallen im mei 
Teile: Das erſte Teil der geifllichen Gefenge, von 
den werden Ihefu Chriſti gebt in der eriten Aus- 
gabe bis Blatt 116, in der zweiten bis Blatt 99; 
Das Ander Zeil der geiftlihen Gefenge, von den 
fürnemfien Artikeln Chrifllicher Lere fängt in der 
erjten mit Blatt 117 au, in der zweiten folgt erit 
ein leeres, aber mitgezäbftes Blatt 1100) und auf 
Blatt 101 der Titel, Diefer ſteht in beiden Aus— 
gaben auf einem befonderen Blatte, während unter 
dem Titel des eriten Teils unmittelbar die Lieder 
anfangen. Iu beiden Ausgaben befinden ſich auf 
dem Titel Solsfchnitte, in der eriten in einem 
runden Rahmen das Agnus der und darunter die 
Zabl 1566, in der zweiten in einem Kranze Die 
Verklärung Chriſti, Darunter die Anzeige: Würn- 
berg UDLXXX. Auf der Rückſeite beidemal die 
Angabe des Inhalte, 


5) Der Titel des Anhaugs beißt: 


GEeiſtliche Cieder, de⸗re etliche von alters her 
in der Kirchen | eintrehtiglidh gebraucht, und et- 
liche | zu vnſer zeit, won erleucteten, fromen 
Ehri- |iten und Gottfeligen Lerern new zu- | gericht 
find, nad ord- nung der jar- | zeit, | Holsichniet )| 
Palmus 96, | Singet dem HERUU ein newes Fed, 
Singer | dem HEUUU alle welt. 


Der Holzſchnitt iſt in beiden Ausgaben derielbe, 
der vor dem zweiten Teil der Vrüdergelänge Itebt, 
nämlich in der eriten daſſelbe Agnus dei, in der 
zweiten die Verklärung Ehriſti, darunter die An— 
zeige: Würnberg M. D. xx. 


6) Alle drei Teile des Buches fangen im der 
eriten Ausgabe mit bejonders ſchönen und großen 
Buchſtaben an: der erite Teil der Brüdergefänge 
mit einem N: MP taft vns heut all eintredhtig- 
li; der zweite Teil Blatt 118 mit einem D, als 
Anfang des Introitus: Deu allmechtig, einig Gott; 
der Anbang mit einem N, aber von anderer Form 
als jenes erite: MAY kom der Heiden Heiland. Dieſe 
drei Seiten baben außerdem noch Giufahungen. 
Eben ſo große Buchſtaben und Randeinfaßungen 
befinden fich auch im Anfange dev verichiedenen 
Abichnitte, mämlicd Blatt 19°, 49», 62», 73», 
95%, 104°, 124°, 138°, 147°, 182°, 196®, 
202°, 211°, 217°, 223°, 228», 238=, IX®, 
XIIII*, XXXVI, XLVIII* und LYVI®. Weniger 
große, aber ebenfalls ſchön verzierte Buchſtaben, 
ohne Begleitung von Nandeinfaßungen, zeigen fich 
noch viele in dem Budhe. 


22 





8) Ber den beiden Regiſtern bat die erfte Aus— 
gabe zwei Holzſchnitte, welche der zweiten fehlen: 
or dem Regiſter der Brüdergefänge, Blatt 284, 
das Bildnis von J. Hus, in einem länglich run 
den Raume und vierediger Ginfapung, in dem 
runden Rande berum die Worte: centum revo- 
Iutis annis deo respondebitis et mihi . com- 
bustus anno an 1415. Außen, die Seiten 
des Vierecks entlang, vier Sprüche, oben: Pie 
heilige Schrift iſt genugſam die Kirche zuregieren, 
on zuthun einiger Menſchen lere. Links: Man fol 
Gott mehr gehorden denn den menfhen. Act. 5. f. 
Nechtsr Vach hundert jaren werdet jr Gott und 
mir antworten. Unten das Diitihen: Hac pic- 
tura refert faciem wenerabilis Husfi, Ouem 
genuit gremio terra Bohema fuo. Rüdjeite leer. 
— Bor dem Regijter des Anhangs das Bildnis 
Luthers in doppelter Einfaßung, zwiſchen der eriten 
und zweiten oben die Schriftitelle: Kfaie 30. d, 
unten die Worte: IN SILENTIO ET SPE ERIT 
FORTITUDO VESTRA. 

9) Die Regifter der eriten Ausgabe find inner: 
balb der einzelnen Buchſtaben nicht weiter alpha— 
betiſch geordnet, fondern mach ihrer Rolge im 
Buche ſelbſt; im der zweiten Ausgabe bagegen wie 

ewöhnlich. In der eriten Ausgabe haben beide 
egijter auch die Eigenheit im Drud, daß die 
Liederanfinge immer 3 weit gehen, bis ſie rechts 
des unter einander ftchen wie eine regelmäßige 
olumne. 

10) Die zweite Ausgabe bat am Ende unter 
dem lebten Negiiter: Gedrucht zu Würnberg_ bey 
Katharina Gerladin vnd Johannes vom Perg 
Erben. 1580. 

11) Was die Ortbegrapbie betrifft, jo fennt 
die erite Ausgabe fein ß, jondern nur ſſ, und ⸗ 
(dis, ſahs, gros, vergos), fein ü, fein ü, ſon— 
dern überall u (itatt für ſieht immer fur), e für 
langes und kurzes & (left, lemlein, klerlich). 

12) Verje nicht abgefegt. Bei Liedern, deren Me- 
fodie fich einem deutichen Stropbenbau anſchließt, 
find die Stropben in 3 Abſätzen gedrudt, nach dem 
eriten Stollen das Wiederbolungszeihen :)C: 


13) Aus dem . Hornſchen Geſangbuche hat 
die Quartausgabe folgende 15 Lieder nicht aufger 
nommen: 


1) Ehrifte, der du den newen bund 
2) Per Allmechtige Gott ſah an das 
3) die Sonne trit dem Abendt nehr 
4) Gottes Son ift kommen, uns allen 
5) Gnedigfler Herr Iefu Chriſt, der 
6) Genediger und milter Gott, flch 

T) Heiliger ewiger barmberbiger 

8) Hepliger Allmechtiger ewiger Vater 
9) £ob und chr mit flettem danck 

10) Meſſtas o Jeſu, Gottes Son 
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11) Un loben wir mit jnnigkept 
12) © Chriſte, der du erflanden von 
13) © Gott vater von ewigkent 
14) © bitten wir mit imnigkeit die 
15) Preyß fen dir Himlifcher vater, 
14) Alle anderen Lieder des Johann Hornſchen 


Sefangbuches find in der Quartausgabe enthalten. 
Dazu finden ſich 177 neue. Die Verfaßer derjel- 


ben find bis jet nicht befannt; doch erkennt man 


chen unter den Seite 30 — 331 ausgewäblien 11 
Liedern verichiedene Dichter: jo fcheinen Nr. 407 
und 408 denielben BVerfaßer zu baben, Nr. 412 
und 413 einen anderen, Wr. 414 bat wiederum 
eine ganz verjchiedene Weiſe. 

15) Die neuen Lieder der Quartausgabe find 
nicht jo häufig im die deutichen Geiangbücher auf 
genommen worden, als die M. Weyſſeſchen und 
die nenen in dem 3. Hornſchen Geſangbuche. Ju 
der vortrefflihen „Sammlung geiitlicer Lieder *, 
Stuttgart 1846 in 8° (von Karl v. Raumer) finde 
ih Seite 356 das jchöne Abendlied Nr. 413. 


15) Die Geſänge des Anbangs find der Reihe 
nach folgende 108: 200*, 201*, 193*, 134*, 
214°, 219, 641°, A*, B*, 608*, 197*, 195°, 
792*, &*, 843*, D*, 541* (Stropbe 1 und 
etwas verändert), 298*, 565 *, 198*, 199 *, 208*, 
575* (Teil 2), 204”, 220*, 420*, &*, 637*, 
558*, 586*, 586+, 558», 190*, 206*, 203*, 
224°, 215*, 567°, 218°, &*, 188°, 233°, 
225*, 260°, 234°, 223°, 236°, 245%, 194°, 
192°, 5*, 433*, 212°, 184°, 455*, 525”, 
196*, 291°, 251*, 275*, 226*, 276%, 283, 
185*, 186°, 210*, 189*, 207*, 209*, 
211°, 227%,.278°..0°,. 37,0%, 08 
269*, 462*, 279*, 266*, M*, 281*, 2832, 202*, 
310*, 290®, 7 

300, D, R, 582 *, 191*, S, 
297*, 296, 309*, 583, T, U”. Zu den mit * 
bezeichneten find die Noten der Melodie gegeben. 
RER, Tumd U find Profa, aljo 103 Lieder. 


16) Die mit Buchjtaben bezeichneten Gefänge 
find folgende: 
A: Pa Ihefus geboren war, 
erfchien ein ern ganh heil und klar. 
B: In einer groffen tunchelbheit. 
6: Erftanden if der heilig Chriſt. 
D: Die Vrſtend Chriſti unfers Herrn. 
E: Sci fob, Ehr, Preis und Herrlichkeit. 
%: Profa: Geht bin und lehret alle Völcher. 
6: Uun laßt uns fingen gantz von Herkens 
Grunde. XAXVII. 
5: Dur zeit des alten Teflaments. D. W. 
J: Singet dem Herren ein newes Fied 
denn er thut grofe Wunder. B. w 
K: Freut euch, ihr licben Chriſtenleut. 
2: Zwei Zeilen Profa: 











EC Hriflum, vnſern Heiland, ewigen 

Gott, 

Marie Son, preifen wir in ewigkeit. 
AMEN. 


: An allen Menſchen gar verzagt. D. W. 
: Wer Gott zum Schirm. D. W. 

: © du guütigfter Herr und Gott. 

: Gefegne uns, Herr, die Gaben dein. 

: © Icfu Chriſt vnſer Heiland. 

: Proja: Un leffeftu, Herr, deinen diener 
im friede faren. 

: Hort auf mit Trauern vnd Klagen. 

: Pie deutfche fitanei. 

: Ein Deſchlusſegen. Dreiteilige Proia: 


zu zVen23 


©ott fey uns gnedig und barmberhig, - 


vnd geb uns feinen Göttlichen 
fegen. 
Er laffe ons fein andlik leuchten, 
das wir auf erden erkennen feine 
werch, 
Es fegen uns Gott, unfer Gott, 
* es fegen ons Gott und geb uns 
feinen frieden. 


AREN. 


DCCCLXXIX. * 

Das Ehriftli Minderlied D. Sllar- | tini 
Futperi, | Erhalt uns HErr etc. || Auffs 
new in ſechs Stimmen gefeßt, vnd mit st- 
lichen | ſchönen Ehriflihen Terten, Sateinifhen 
vnd | Teutfchen Gefengen gemehrt, | durch Johan 
Walter den Eltern, Churfürft- | lichen alten Capell- 
meifter.) TE NOR. | Sedruct zu Wittembergk, 
duch Zohan Schwertel, | Im Jar nad Ehrifli 
geburt, 1566. 


1) 5 Teile in Quer 8%, nah den 5 Stim- 
men: TENOR, Pifcantus, Daſſus, Altus und 
VAGANS. Die Diicant- und die Bafsitimme ba- 
ben am Ende die Anzeige: 


Gedruckt zu Wittembergk, | durd Iohan 


Schwertel, Im Jar | nad) Chriſti geburt, | 
M. D. LXM. 


2) Die Tenorftimme hat 16 Blätter. Nüdjeite 
des Titels leer, Auf dem Titel ein Holzſchnitt in 
längl. Medaillonform: Samuel falbt David. Zu 
den Seiten des Holzichnitts das Wort TE NOR. 

3) Auf Aij Job. Walthers Vorrede, Auf der 
vorderen Seite von Aiij das Regiſter. Danach die 


DECELXKIX — DECELXXAT. 





1566. 





Geſänge, unter XXI Nummern, — aber die 5 
Geſetze von Erhalt uns Herr ald 5 Nummern 

ezäbft find. Nr. XIN—XVI find latein. Stüde. 
ln folgen XVII—XXI die bei mir S. 585 
jtebenden Lieder, wahrjceinlich fämtlih von Jos 
bann Waltber Em. unter Nr. 690 jteben fogar 
die Bırchitaben 3. W 

4) Deffentliche ‚Zibtitge zu München, Mus. 
pract. impr. 15. 


DCCCLXXX. 


Geiflliche | Fieder und Pſal- men, D. Mart. Cuth. 
vnnd anderer frommen | Ehriften, nad) ordnung | der 
Iarzeyt, Auffs | new zugericht. | Gedrucht nad) dem 
stand | furter Eremplar, vnd mit etli- | den 
Federn gemehret. | 1566. 
Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrmberg, durch Uicolaum Anoren. 


1) 26 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer; zweites Blatt Vorrede, drittes 
auf der eriten Seite die Inbaltsanzeige, auf der 
andern der Anfang von Nr. unter einem 
Holzichnitt: die Verkündigung Mariä, Vom vier- 
ten Blatt fangen die ——— an und gehen 
bis 200, dann folgen noch 5 Blätter Regiſter. 

2) Der Titel Heht in einem Biere innerbalb 
einer breiten Ginfapung, die unten die Kreuzigung 
Ghrifti, links den Avoitel Paulus, rechts Petrus 
und oben in einem Bogen über ihnen die Aufer— 
ſtehung Chriſti vorftellt; in dem Bogen die Worte: 
confidite ego — vici mundum io XVI. Die 
Zeilen 1, 2, 3, 8 und 11 des Titels find roth 
gedrudt. 

3) Vielen Liedern find die Noten ihrer Melo- 
dien vorgefegt. Das Geſangbuch enthält 35 Yieder 
aus dem Bruͤdergeſangbuch. 

4) In der Bibliothek des Herrn Doctors Oſter⸗ 
hauſen in Nürnberg. 


DCCCLXXXL, * 
Ein ſchön Wews | tröftlihs Fied, in Sterbens | 
läuften: durch M. Iohann Gi- | gas, Pfarr- 
berrn etc. 
G Bu Augfpurg, teuchts | Mattheus Franch. 


1) Frankfurter ——— Sammelband 
hist. F. VII, 2. Nr. 14, 











DCCCELXXXI. * 


Die Sonntags | Enangelia, vnd 
von den | fürnembften Feften ober das gange 
Jar, | In Gefenge gefaffet für Chriſtliche Haus- | 
ueter und jre Kinder, Mit vleis corri- | girt, ge- 
beffert vnd gemehret, || Durd) || Micolaum SHer- 
mann im | Iodimsthat. || Ein bericht, vff was 
thon vnd Melodey ein jedes mag gefungen| werden.) 
Mit einer Porrede D. Pauli Eberi Pfar- 
berrs der Kirchen | zu Witteberg. | Jeſus Syrach 
am 43.| £afft uns loben die berhümten Feute, und 
unfer | Veter nah einander etc. Sie haben Mufi- 
cam | gelernet, vnd geiſtliche SKieder getichtet cte. || 
Wittcberg, 1566. 






1) Ohne Anzeige des Druders, 
Rückſeite von a8, der Holzſchnitt (die Salbung 
Davids) und darunter der Spruch Pialm 25, 21. 

2) Zeile 1, 2, 8, 10, 13, 16, 20 (die lehte) 
roth gedrudt. 

3) Ich babe dieſe Ausgabe nicht genaner mit 
den andern vergleichen können; die Gebetſtrophen 
am Schluß der Lieder find wie im der Ausgabe 
von 1581 abgeſondert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 








DECCLXXXIH. * 


Die Hiforien | von der Simd- 
flut etc. Wittenberg 1566. 








1) Umfang und Ginrichtung wie bei den frü- 
beren Ausgaben. 

2) Der Titel ift wie bei der Ausgabe von 
1562, nur daß er Sindflut, Für und in Beile 7 
und 8 die Teilung binter gefaffet und vnd bat. 

3) Am Ende keine Anzeige des Druders; ftatt 
defien fteht der Holzſchnitt (Die Salbung Davids), 
aber das bloße Medaillen, obne jene äußere Ber: 
zierung, auf der Rückſeite von si, unter dem 
Spruch nichts als die Jahreszahl 1566. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 














— 










DCCCLXXXIADCCCLXXXV. 


Am Ende, 


— — — 


1566. 





| DCCCLAXXXIV. * 


* — 

Ein ſchoͤns Fied,|auff der heyligen drey 
| Kö- |mig tag zuſingen. Ein ander Fied, von 
| den |beiligen drey Königen, Im thon, Per tag der 
‚if fo frewden- | reich, allen Ereaturen, etc. 
| Iwei Heine vieredige Holzſchnitte neben einander: 

linf? Maria Mmiend vor dem an der Erde auf Stroh lie 
genden Ehriſtlindlein, am Himmel der Stern, Joſeph mit 
| 
| 
J 


der Laterne; techte Maria mit dem Ehriſtlindlein auf dem 
Schoon, vor ibm die heiligen drei Rönige mit ibren Gaben.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. Um 1560. 

2) Das erfte Lied füngt an: Gott fo wöllend 
wir loben v. ehren; ohne Ueberſchrift. Das zweite: 
Drei König warend im Morgenland; mit der Ueber— 
ſchrift: Ein ander Ked. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen des erſten Liedes, die jede meiſt zwei 
Beilen einnehmen, größere Jwifchenräume, vor der 
eriten Seile, eingerudt, meiit das Zeichen €. Die 
Strophen des zweiten durd übergefeßte deutſche 
\ Ziffern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DECCLXXXV. " 
| Drey Geiſtliche | Lobgefang von 


den Heyli-|gen drey Kaͤnig, Das redt new] 
Jar damit anzufingen, Das Erf, Ich |lag in einer 
nacht und ſchlieff, Die | andern zwey find Im thon, | 
Mit Gott fo wöllen, x. 

(Großer vierediger Holsichnitt: Die drei Konige brin 


u dem Gbrifttindlein, auf dem Schoof der Maria, ibre 
aben.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Wegenfpurg, durch Hans Durger 1566. 


1) 6 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
2) Das erite Lied ohne Ueberſchrift, Verszeilen 
nicht abgefept, zwiihen den Strophen größere 
Zwifchenräume, vor der eriten Zeile immer das 
Zeichen €. 
3) Das zweite Lied fängt an: 
Wir tretten herzu wol under die far 
das dritte: 
Mit Gott fo wöllen wir loben vnd ehrn. 
Beide wie Neimpaare mit abgefepten Verſen ge 
drudt, jeder einen großen Anfangsbuchftaben, die 
geradzahligen eingerüdt. 





— — “ 


DCCCLXXXVI-DCCCLXXXVIII. 





4) Das dritfe iſt eine Entſtellung und Erwei— 
terung des Liedes: Gott fo wöllend wir loben und 
ehren aus dem vorigen Drud, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXXXVI. 


Unterricht vom Türchen, zuſammengetragen durch 
Chilianum Friederich, Pfarrherrn zu Magdeburg. 
1507. 


1) Ein Büchlein in 80, 

2) Enthält Blatt Sij das Yied Nr. 312, 
aber bochdentih und als von Chilianus Friederich, 
aljo nicht von Joh. Freder. 

3) Königl. Vibliothet zu Hannover. 


DCCCLXXXVII.* 


ENCHIRIDION | Geiſtliker Se- der vnde Pſal- 
men, vppet | nye mit velen ſchoͤnen Gefen- | gen, 
gebethert unde | vormehret. | P. Mart. £uth. | (Hol 
jehnitt: M. Luthere Bildnie in Mevaillonform.) | Gedrucet | 
tho Magdeborch, dorch Wolfgang Kirchener. | 1567. 


1) 24 Bogen weniger 1 Blatt, in 8% Der 
legte Bogen Aa. Rückſeite des Titels und Des 
legten Blattes leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 8 
roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Luthers Borrede: 
Un bebben fick etlike etc. Dom dritten Blatt an 
die Lieder. Bon da an auc Blattzablen, von I | 
bis (C(LXXXIIII, weldyes Blatt Aaſij iſt und auf 
deſſen Rückſeite die Lieder aufhören. Ge folgen 
dann noch 4 Blätter und eine Seite Regiſter. 

4) Die Einrichtung des eriten Teils, des Wit- 
tembergifchen Sandbökelins, iſt ganz wie die in 
dem Geſangbuche von 1565, auch die Lieder find 
diejelben, mer daß binter Nr. 245 eingeldhaltet | 
find Nr. 267, 264 und 265 und hinter Nr, (36 
+ 641) das Lied Michael Weirfes Nr. 375, das 
alfe für ein Lied der Vorzeit ausgegeben wird. 

5) Auf der vorderen Seite von Sviij, unten, 
ſchließt der erite Teil, mit den Worten: Ende 
des Wittembergifchen | Sandböhelins. Un volgen 
ander Pfaimen | unde Geifllike Feder, Welde | van | 
framen Chriften gemaket, | unde thofamen gele-| fen | 
font. Nr. 522, 805, VI, 528, 529, 531, 532, 
5333, 280*, 283, 262”, 251, 638, VII, VII, 


| 
| 


ſtatt 77— 


au; die verlegte Seite bat 163, ſtatt 161. 
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IX, X, 272*, 455, 331, 226 *, 230*, 670, LIX, 
312, 260, 685, 359, 420°, 808, 421, II, 802) 
LX, IV, v, 157, 27 9, 238, 232, 246, 247, 251, 
252, 257, 258, 806, 422, 804, LI, 248) 631, 
239, 278, XLIV, 275°, 666 *. 

6) Auf der vorderen Seite von Boij, unten: 
Volgen etlihe Geifllike Gefen- | ge, Corrigeret dorch 

M. 9. Bonnum, Nr. XLVI, KLVIE, LXIII, 451, 
Erz LXV, IL. Uu volget cin Geiſtlich gedt, 
Vam rohen "Manne x. Nr. 646, XLV, 310, 
316, 276, 371, 807, 669, 441, LXVI, 165, 632, 
294, XLIT, XLIT, 240 — 244, 295, 452, 453, 
6, XI, 266, 290, 319, 402, 403. Bon Toij 
bis 2 viij die deutſche Reiver, Gonwlet, Mette 
und Miſſe, dann Die Yieder Nr. 321, LIV, LVI, 
Un volgen noch etlike Geiftlike feder, Welcere 
dorch D. Crafmum Alberum gemaket font, Nr. 
LXII, 307, 296, 97, 300, 299, 308, LV und 
Aufer a nobis in rofa. 

7) Wegen der mit fat. Ziffern bezeichneten 
Lieder febe man die niederdeufjchen Geſangbuͤcher 
von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 1559 und 
1565 nach. Nr. C iſt das Lied: Herr Godt, nu 
ſy gepryſet, aus dem Val, Babitichen Gefangbuche 
von 1553. 

8) Bibliothek zu Molfenbüttel, unter den platt- 
deutſchen Büchern. Gin anderes Gremvlar in der 
Bibliothek des Herru Prof, Heyſe in Berlin, 


DCECELXXXVIIL. ° 
Ein Wew Gr-| fangbuchlin Geift- 


licher Lieder, |vor alle gute Chriſten, nad) orde- 
nung | Eatholifcher Kir- | hen. Ordenung vnund 
gebrauch der | Geifllihen fiever, fo in dieſem 
Buchlin | begriffen ſindi, finde du am | ende diefes 
Budh- | line. || Epbe. 5. | Werdet voll deß beiligen 
Geiftes, und | redet —— von Pfalmen | 
und geifllihen Lobgefengen, | Singet lob dem Herrn | 
in ewerm Her- | hen. || Gedrucdt zu Meyntz, 
durch | Franciſcum Dehem. | Anno M. D. Lxvn. 


1) 10 Bogen und 3 Blätter in 8°, zweite und 
leßte Seite leer. Erſte Siguatur ij, lepte (anf 
dem vorletzten Blatt) Yij. Seitenzahlen, von Aiij 
Diep 
kommt daber, daß Blatt F die ZJahlen 78— 79 
78, und Blatt Kedanu wieder 143 —144 
| jtatt 142 — 143 trägt. 
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2) Gin Nachdruck des Mich. Veheſchen Gefang- 
buches von 1537. Auf dem zweiten Blatt die Zu: 
ſchrift Mich. Vehes an Caſpar Querhamer zu Halle, 


3) Oeffentl. Bibliotbet zu München, Liturg. 
484. 8°, 


DCCCLXXXIX. " 


Geyſtliche fieder etc. 
Am Ende: 
Gedruct zu Feipzig, |in Valentin Dapſts | Prücerey. 


1) 43 Bogen in 8°, 

2) Drud und äußere Einrichtung ganz wie 
die der früberen Ausgaben. Der erfte Teil ſchließt 
auf der Nüdjeite von Blatt 67 mit der Anzeige: 
Gedrucht zu | feipzig | durch Valentin | Dabfl. | M. 
D. LXVII. Blatt 68 leer. Dieſer erite Teil iſt 
unverändert wie in den früheren Ausgaben, 

3) Der zweite Teil, mit dem eriten Blatt des 
Bogens A anfangend, bat den Titel: Pfalmen 
und | Geiflliche lieder, weldye | von frommen Chri- 
ften | gemacht vnd zufamen | gelefen find. | Auffs 
newe vberfehen, | gebeffert und ge- | mebret. | feip- 
39. IM. D. LXVII. Auf der Rückſeite ein Holz— 
ſchnitt. Diefer zweite Teil hat diejelben 30 Lieder 
mehr, als das Bal. Babſtſche Gefangbuc von 1553 
und das Jar. za von 1555, auch in der- 
jelben Folge und diefelben Melodien, Nr. 437 auch 
Luther zugefchrieben. 

4) Von den Jac. Berwaldichen Gefangbüchern 
untericheidet ſich auch dieſe Ausgabe des Val. 
Babſtſchen durch ſchönere Schrift und fchönere 
Randeinfaguugen, durch zwei Negifter und dadurch, 
daß die erite Strophe, welche mit latein. Schrift 
unter den Noten jtcht, nachher noch einmal wies 
derholt ift. 

5) Das Gefangbuch it von G. Serpilius in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder - Gedanken, 
Regensburg 1704, 8, S. 49 erwähnt. 

6) Stadtbibliothek zu Augsburg. Bibliothek zu 
Weimar, IX. 147. und Bibliothef des Hrn. Zeis- 
berg in Wernigerode. 


DECCCXG. 
Pſalmen und geiftlicdhe Fieder, welche von frommen 
Herken gemacht und zufamen gelefen find. 


1) Leipzig 1567 in 8", 


DCCELXXXIX— DCCCKEI. 


1567. 


2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Rortießung der zuiäligen Lieder : Gedanken, Re— 
gensburg 1704. 8. ©. 49. 

3) Wabricheinlih bloß der zweite Teil des 
vorber beichriebenen Babitihen Gefangbuchs. 





DECCKEH. * 
Vthſettinge Et-|tiker Pfatmen 


vnd Geift-/liken leder, fo nicht in der Mige-| 
(hen Ordnung gedrüct, alſo Voͤmlich. 


Tho dy allein in duͤſſer nodt 

Ad Godt mit dyner huͤlpe erſchin. 
Uu is de angeneme tydt. 

Wille gy bören ein nye gedicht. 

Do Inefus an dem Cruͤhe Aundt. 
Kampt ber tho my ſprickt Gades Zön. 
Ad Godt wil my echören. 

Waket op gy Chriſten alle, 

Gy leuen Chriften frouwet yuw (don. 
Wat bedroueft dp myn Hert. 


€ Eollof. 3. 


| feret vnde vormanet yuw fülue mit Pfalmen | 
vnde Sauefengen und Geiflliken leffliken | £even, 
finget dem HEBEN | pn yuwen berten, 


FM. D. SAP. 
Am Ende: 
Gedruͤcket in der | Kevferliken 


Fryen Erent- | riken Stadt Fübech, dorch | 
| Füirgen Wicholf. || 1567. 


SPINNEN 


— 


1) 4 halbe Bogen in 80, A bis D, ohne 
Blattzablen. Zweite Seite leer. 

2) Die 5 eriten Gedichte mit abgefeßten Vers— 
jeilen, die 5 andern nicht. 

3) Das dritte iſt Job. Freder zugeichrieben, 
auch das fiebente trägt den Namen des Dichters 
Wylhelm Sorftenberh, In LuMlandt, 

4) Gewis gibt es ſchon eine frühere Ausgabe 
dieſes Anbanges, durch welche das au rag 
Lied in das Lübecker Enchiridion von 1545 ger 

fommen. ern ey Ausgabe ift dem Rigaiſchen 
Geſangbuch, Lübeck 1574, angebunden. 
| 5) Stadtbibliothek zu Yübed, 


| 


en ——— — — — 








DCECEXCH * — DECCXEIV. * 
Geiſtliche | Lieder und Pfalmen, 


der | alten Apoflolifher recht und warglau- | biger 
Ehrifllicher Kirchen, fo vor vnd nad der | Pre- 
digt, auch bey der beyligen Communion, und | fonfl 
in dem haus Gottes, zum theil in vnd vor dem | 
Heufern, doc zu gewönlicen zeitten, durds ganke | 
Jar, ordentlicher weiß mögen gefungen werden, | Aus 
klarem Göttlihem Wort, und Heiliger ge- | (hrifft 
Lchrern (Mit vorgehenden gar fdhönen | unterweifun- 


gen) Gott zu lob vnd ehre, Auch zu er-|bawung | 


und erhaltung feiner heiligen allge- | meinen Chrift- 
licher Kirchen, Auffs | Neiffigfe vnd Chriſtlichſte 
zufamen bracht Durd | Johann : Leifentrit von 
Olmus, Thumdechant zu Dudiſſen x. || An £efer. | 
Pis klein gedicht, kauff liefs vnd richt, | Ehrifl- 
licher pflicht, es rewt dich mich. || Cum Gratia & 
Priuilegio. 
Um Önde: 
Gedrucht zu Budiffin | durch Hans Wolrab. | 
M. PD. frvij. 


Das ander Theil Geiſtlicher lie-| 


der von der allerheiligfien Jung- | frawen 
Maria der auferwelten Mut- | ter Gottes, Aud) 
von den Apofleln, Martyren, | und anderen lieben 
Heiligen, mit vorgehenden gar | fhönen, und jehiger 
zeit zu wiffen nottwendigen | unterweifungen, Aus 


beiliger Geſchrifft und der- |felben Kehrern, GOTT | gönigs in Stuttgart gebörte. Den eriten Teil be- 


zu ſob vnd feiner ge-|liebten Mutter, aud allen 


heiligen Gottes zu | ehren, mit ſchuldigſtem Catho- | 
lifhpem | ſleis zufamen bracht. || Purd) || Johann | 


Feifentrit von Olmutz, Thumdechant zu Du- 


diſſin, 20. (Schrüftitelle: Fuce am 1. und Pſal. 138.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Dudiffin | dvurd Hans Wolcab, | 
KM. P. Ervij. 


1) Griter Teil 47%, Bogen in 8°, feßte Seite 
leer. 1%, Bogen ohne Signaturen, nachher von 
A—;. Blattzäblung: A=I, 9 = CCCLIN. Zwei: 
ter Zeil 11%, Bogen in 8%, U—M, legte Seite 


DECEXCH— DCCCXCIV. 


1567. 








Teilung der — und der rothe Druck iſt in 
verſchiedenen Exemplaren verſchieden. Die Aus— 
gabe, nach welcher ich meine fruͤhere Beſchreibung 
corrigiert, befindet ſich auf der Gothaer Biblio— 
thek, Cant sacr. Nr. 673*. 

2) Auf dem Titel des erften Teils it Zeile 
1 und 2, ferner die letzte, viertlepte und ſechſtletzte 
rotbgedrudt, auf dem Titel des zweiten Teiles 
Zeile 2, 3, 13, 14 und jene Meberichriften der 
Schriftſtellen (das erite und das lebte Wort aus— 
genommen), und die beiden vorlegten Zeilen. 

3) Der erite Teil enthält eine an den Kaiſer 
Marimilian gerichtete Borrede vom 1. Mai 1567, 


der zweite eine an Balthaſar, Abt und Prälaten 








zu Oſſigk gerichtete vom 4. Mai 1567. 

4) Das Regiſter des eriten Teils zäblt 163 
deutſche und lateinische Lieder auf; eins iſt ver 
geben, nämlich Wir Chriften all jeht frölich fein, 
ſo daß es 164 find, Keine Marien- und Heiligens 
Lieder, Dagegen mebrere der evangelischen Kirche 
entnommene, 3. B. Nr. 201 und 461. - 

5) Das Regiſter des zweiten Teils zählt nur 
28 Lieder, darunter die Marien- und Heiligen: 
Lieder. 

6) Im der Vorrede zum zweiten Teil bittet 
J. Veifentrit den Abt PBaltbafar, er * ſeinen 
Misgönnern und Verleumdern gutes Gerüchts, 
welche vnuerwarter auch vnuerſchulter ſachen, hoch 
wider mich verbittert ſein, keine ſtadt noch raum 
geben. Wahrſcheinlich iſt Joh. Leiſentrit wegen 
der zu ewangeliichen Haltung des erſten Teils Bir 
ned Gefangbuchs verklagt worden und bat um 
deswillen den zweiten zufammengeftellt und mit 
diefer Borrede verſehen. 

T) Beide Teile auf der Gonvictsbibliotbet zu 
Tübingen in demjenigen Teile derjelben, welcher 
fruber zur Privatbibliotbef Seiner Majeität des 


figt andy Herr v. Meuſebach. Großherzogl. Bibt, 
zu Gotha, Nr. 673*, 


8) a) Im Jabr 1573 erfchien eine zweite Auf: 
lage beider Teile dieſes Geſangbuchs, durch Gre— 
gorins Leyſentrit, den Vetter des Job. Leifentrit; 
derjelbe fchreibt in der Vorrede zum zweiten Teile: 
ich babe meine Herrn und Wettern bitliden ver- 
möcht, daß fein Ehrwitd ſolch Gefangbud (fo vil 
feiner hoben gefcheft halben hat geſchehen können) 
aufs newe vberfehen - - - -, gemehret und ge- 


beſſert ꝛc. 


| 


| 


leer. Blattzäblung: B—I, Liij=LXXV. Ge | 
mug vom zweiten Teil notbwendig zwei Ausga- | Ende beidemal: Gedruckt zu Budiſſin durch Mi— 
ben, wenigitens zwei Titel gegeben haben: die . chat Wolrad, M. D. Frrii). 


b) Die Titel beider Teile find im Ganzen 
diefelben wie vor der eriten Ausgabe; die Zuſäßze: 
gemebret und gebeffert, der Name: Durch Den 
Ehrwirdigen Herren Iohan: Leifentrit den Eldern 
von Olmuh, Thumdehant zu Dudiſſtn, x. Am 








Teil bat nur wenige Veränderungen erfahren: ein 


Lied Icfus Chriftus unfer Heiland iſt in den erjten 
Teil gelegt, zwei find gang weggeblieben und eins | 


ift neu binzugelommen. 
d) Ztadtbibliotbel zu be und Oef⸗ 
fentliche Bibliothek zu Münden, Liturg. 696. 8°. 


9) a) Der zweite Teil bat im Nabre 1584 eine 
dritte vermebrte Auflage erfabren, mit dem Titel: 
Das Ander Theil. | Chrifllicher Eatholifcher Gefen- 
gen, | von der allerheiligfien Iungfrawen | Maria xc. 
(wie 1507), aufs new vberfehen | gemebhret und ge- 
beffert. | Durch Den Ehrwirdigen Heren Iohann : | 
Feifentrit den Eldern, Thumdechant zu \ Dudiffin, ꝛtc. 
Dann folgen die Schriftitellen aus fuc. 1 und 

fat. 138. Am Ende: Gedruckt zu Dudiſſin, |fonft 

augen genannt, In der | Hauptfladt des Marg- 
grafihumbs | Ober Caußnitz. Durch Michael Wol- 
rab. | MDLXXXIM. 

b) Diefe dritte Ausgabe des zweiten Teils 
zählt im Regiſter 121 Lieder; ſieben, welche die 
erite Ausgabe entbält, find weggefallen. 

c) Bibliotbef des Hrn. v. Meuſebach. Das 
deferte Eremplar auf der Darmijtädter Hofbiblio— 
tbet W. 3314 iſt wahrſcheinlich dieſelbe Ausgabe. 
Bibliothek zu Gotha, Cant. sacra 673*. Biblio— 
thek des Herrn Karl Reinthaler zu Erfurt. 


9) Von Johann Leiſentrit führe ich noch fol— 
gendes Werk an: 
Catholiſch Pfarbuch Oder Form vnd 
Weiſe, Wie die Catholiſchen Seelſorger in 
Ober vnd Niderlauſitz jhiger had) | gefehr- 
licher zeit) jhre Kranchen eingepfarten ohne vnter- 


ſcheidt befuchen, im. J. w. noch 15 Zeilen || Durch den | 


Ehrwirdigen Herren Zohan. £eifen- | trit, Admi- 
niftratorem Kecleliallicum, &e. und | Thumbbe- 
hant zu Budiffin, ꝛc. Gott zu Fob, und Chr, auch 
feinem Vechſten zum beften vollzogen. | Saluo per 
omnia Sedis Apoftolice iudicio. | Ju Köln, |Purd) 
Maternum Cholinum, | ANNO M. D. LXXVIIL | 
Mit Wöm. Kay. Maieſt. Gnad vnd Freyheit. 


a) 40%, Bogen in 8%, Seitenzahlen, letzte 

— Roth gedruckt find auf dem Titel Zeile 
1 und 3 von oben, 2, 4, 7, 8 und 9 Die Wör— 
ter durch den ausgenommen) von unten und in 
jenen 15 ‚Zeilen die Wörter Heiligen Sa- |erament 
des Altars und das Wort Proteflation, 

c) Eine Sammlung ven Tractaten, Die 
wahrſcheinlich alle oder die meiſten fruͤher einzeln 
gedrudt gewejen, mit Holzſchnitten. 

10) Kerner das Werk: 
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und Weins, vmd | cm. j. w. noch 6 Zeilen.) |] Durd) || 
Den Ehrwirdigen Herrn Johan Feifentrit, 2c. |Chum- 
dechant zu Dudiſſtn, ꝛc. An Lefer. Diß klein ge- 
\ dicht, kauf Ki vnd richt, Chriſtlicher pflicht, es 
tewt dich micht. | Diſtingue tempora, credibilis 
erit (criptura.|| 3u Cõln, Durch Maternum Cho- 
Iimum. | Anno Domini. M. LXXYIH. 


| 
| 
| a) 6 Bogen in 4°, Seitenzablen, letzte 56- 
b) Auf den beiden eriten Blättern befinden 
ſich einige Gedichte von Valentinus Tzalleck, 
Vicarius Budils. & oculus Decani. Auf der 
drittieten Seite das Lied Dey deiner Kyrch erhalt 
uns HEUR aus dem Leiletritichen Geſangbuch, auf 
der legten Zeite ein Gedicht von 16 Zeilen, die 
legten Zeilen: der Bauer und gemeine Mann jolle 
An die Egner ſich nicht keren, 
Wie uns Gotts Gebot thut lehren. 
| Datum in der Haupt oder Dernſtadt, auff 
dem Egen, in | ®ber faufnih, ꝛc. Anno 
! Domini, 1575. 
| 11) Beide Merfe in Ginem Bande auf der 
Bibliothet des Biſchöfl. Seminars zu Mainz, 1. 
103. 18. 


Gepflliche [Lieder D. Mar|tin Cuthers, von newem] 
zugericht, mit vil Schönen Pfalmen | und Kiedern 
gemehret. || Warnung, P. Mart. Luthers. | Wil 
| falfcher Meiſter u. ſ. w. | Würnberg. M. D. LXVIL. 


An Ende: 
Gedruckt zu Nürn- berg, durch Valentin | Uewber. 
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| 
| 1) 44 Bogen in 8°, der erite Teil 26 Bogen 
| von A—c, ber ee 18 Bogen A—S. Zweite 
! Zeite und lebte leer. 
2) Jch mache die Befchreibung nach der Aus: 
gabe von 1573, von der ich ein Gremplar vor 
mir babe mit der Notiz, daß die Ausgabe von 
1568 durchaus gleichlautend mit der von 1573 jei. 
' 3) Die Abteilung der Titelzeilen iſt mir unbe: 
| kannt. Ich babe dieſelben nach der Ausgabe von 

1573 verſuchsweiſe gefeßt. Danadı würden auch 

Zeile 1, 2, 6, T und die vorlegte roth gedruckt jein- 
| 4) Die Zeiten find jede mit Fierleiften um— 
geben, die obere und untere eingeſchloßen von der 
rechten und linken. In einem einen Felde der 
unteren befindet ſich auf dem eriten Blatt jedes 
Bogens der Kennitab. 
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5) Auch fonit üt die Einrichtung ganz wie die ' 


des Dal. Babitihen Geſangbuches: es folgt auf 
7 Seiten die Vorrede Luthers: Der XCVI. Pfalm 
ſpricht, jodann auf 7 Seiten das erite Regiſter. 
Am Ende des Buchs das Regiſter des zweiten 
Teile, auf 5 Seiten, darımter die Anzeige des 


Druders. Auf der Rückſeite des legten Blattes 


ein runder —— Chriſti Geburt und Taufe, 
darüber ein Bibelſpruch. 
6) Der erite Teil zählt LXXIII Geſänge vor 


den bibliihen in Proia, deren 16 Nummern find; | 
dann folgt Nr. 373 und binter diefem Gebete und 


die Begrabnisgelänge. 

7) Der zweite Teil bat den Titel: Pfalmen 
ond Geyſtliche Keder, wel- | de von Srommen 
Ehriften ge- | macht, und zufamen ge- |lefen And. | 
Auffs newe vberfeben, Gebeffert | und gemehret, 
mit Schönen | Gefengen. Es find deren LXXVIII. 
Nr. 437 (O gutiger Gott) wird Luther zuge— 
ſchrieben. 


Chriſtlichs Ge ſangbuͤchlein, Von 


den Fuͤr- nembſten Feſten, durchs 
ganhe Ihar, Darinuen feine | Alte und auch 


gute UVUewe Geiſtli- de Fieder und Pfalmen | bey- | 


Anander zu- | finden, || Mit einer Vorrede, | Mi. 

Eyria. Spangenberg. | Yon der Woth- 

wendigheit, Mut | und Draud Geifliher | fie- 

der || Gedruct zu Eisleben, durch Andream Petri. | 
M. D. LXVII. 


J 


1) 24 Bogen in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 


Titels roth gedrudt. 

3) Keine Blattzablen, Die beiden erften Bo— 
gen, welche Titel und Vorrede entbalten, find mit 
A und B, die anderen mit deutjchen Buchitaben, 
von U—D, bezeichnet. 

‚ 4) Die Gefänge, mit lateinischen Ziffern ge— 
nt von T—CXXXVI, find der Reihe nad 
olgende: Zuerſt ohne Anzeige einer Abteilung 
Nr. Ir, 429*, 11%, 383* (als 2 Sefänge), Z11*, 
200*, 459*, IV, 53” + 666 (4bwechſelnd eine 
fateinifhe, eine deutſche Ztropbe; beides längere 
Lieder; ſiehe meine Abichriften!), V*, 193*, 
vı®, vIl*, 244°, 219°, 204°, VIII®, IX, 


© 


2) Zeile 3, 4, 5, 11, 12, 15 und IT dee 








47®, 426*, 49*, X, XI*, XI, 791*, XII®, 
XIV, XV*, XVI®, 62 + 641*, 686*, 236*, 
Ar, XVIII. ER A A, 
XXI, 205*, 200°, AAU®, XXII, ZI, 
XXV® XXVI* Blatt G*: Folgen Öefenge, So 
für Oflern fonderlih in der Charwaden, vom fei- 
den vnd Sterben des HEren Chriſti, mögen gefungen 
werden. Nr. XAVII*, 425*, XAVII®, XAINX, 
XXX, XXXI, XXXI, XXXIE®, XXXIV*, 
NXXV®, XXXVI®, 792°, 423°, 135**, 497°, 
422°, 307°, XXXVI®, XXXVII®, 541°®, 
XXXIX*, 298*, 208°, XL*, 198* (obne Stro⸗ 
vbe 5 und 7), 799” (glafl). 204*, XLI*, 390*, 
358 *, XLIL®, XLIII, 391*, 190*, 206*, XLIV*®. 
203*, XLV*, 215*, 223* (bloß Strophe 13 
und 14), XLVI*, XLVII*, 218*, XLVIII®, 
XLIX*®, 194®, 192°, L*, 290%, 324°, 300°, 
402*, 314 (Stropbe 1 und 2), 314 (Stropbe 
3—5), LI*, 403*, LII®. Blatt R iiij: Folgen 
nu etliche Geiſtliche Pfulmen, aus dem Pfalter 
Dauidis. Nr. 272*, LIII. 185*, LIV*, 1856*, 
LY*, LV/®, LYiHI®, 458*, LYili®, LVIX®, 
LX*, 210* (Der Alie böfe Send; Vemen fie uns 
den Ceib) LXI, LAXII®, 189*, 427*, LXIIT®, 
428°, LAIVY*, LXV*, LAXVI*, 455* (von 
rechte), 227, 207, 196”, 1SS*, 262*, LAXVII*, 
LXYVII*, 222* (über der vierten Strophe ſteht: 
Doctor Juftus“Jonas addidit hos duos Versi- 
eulos), 211, ‚auf Zeite Miij*, darımter: Ende 
diefes Geſangbüchleins. 

5) Die mit fat, Ziffern bezeichneten Lieder find 
folgende: 





1: Komm Heiliger Geift (Profa.) 
II: Das Gloria: fob, Ehr und Preis 
(Profa.) j 
: Gott durd deine Gute. 
J. Spangenberg. 
: Du ewigs Wort, Herr. 
V: Pand fagen wir alle (Profa.) 
: © Chriſt, Gottes einiger Sohn. 
I. Spangenberg. 
Chriſt kam vom Himmel. 
: Magnum nomen (aus Nr. 47.) 
: Gros und SKieer ıft Gottes, 
I. Spangenberg. 
X: Alle Welt fpringe. X. Spangenberg. 
: Univerfi populı. 
: Seid frölih alle. J. Spangenberg. 
: Puer nobis naleitur. 
VUns iſt geboren ein Kindelein. 
: Puer natus in Bethlehem. 
(verändert.) 
: Ein Kind geborn zu. 
3. Spangenberg. 
Aus dem Hertzen Gotts. J. Otto. 
Vt Steilam conlpieinnt 
Die Heilgen drey Könige. 
I. Spangenberg. 
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XIX: 
XX: 


XXI: 
XXII: 
XXIII: 


XXIV: 


XXV: 
XXVI: 
XXVII. 
XXVIll: 
XXIX: 


XXX: 
XXX: 
XXX: 


XXAT: 
XXXIV: 


XXXV: 
XXXVI: 
XXXVII: 
XXXVIII: 


XXXIX: 
(L: Kom du tröſter, heiliger Geiſt. 


AL 


DCCCXCVII. 


Gott lob, ehr vnd preis. 
I. Spangenberg. 


Ad Gott, nu laßt uns fingen. | 


3. Spangenberg. 

Am dritten Tag. Cor. Spangenberg. 

Um von ons, Herr Gott. (Proia.) 

Wer lebt und gleubt im diefer zeit. 
J. Hiltſtein. 

Dis iſt der tag der gnadenreid. 
Cyr. Spangenberg. 

Der Engel zu Maria gieng. 

Hoch von dem Thron ein Iüger, 

fob ehr und preis fey dir. 

Sei gegrüßt, Zeſu, du einiger, 

© reicher Gott, gib uns die gnad. 
3. Hiltitein. 

Der Glaub zwingt mich. J. Hiltitein. 

Der Herr gieng fort. (Kortiekung.) 

Petrus war dar mit geoffer fuhr. 
(Fortſetzung.) 

© Ihefu Chriſt, dein Nam der if. 

Diß geprüft, JZeſu Chriſt. 
J. Spangenberg. 

Ehr ſei dir, Chriſte, der du 

Heut ſollen alle Chriſten loben. 

Wir wollen alle fröhlich fein. 

Fidelis turba laetare 

Freu dich, heilge Chriftenheit, 

Heut laßt uns loben, 


(Sequenz, fiche Nr. GEXLVIL) 


: fob, Ehr und Preis fer dir allzeit. 
: Gelobet fei der ewige Gott, der uns 


nicht. 


: Gelobet fei der wahre Gott, der uns 


bilft. 


: © Herr, das find die deinen Gebot. 

: Das Vaterunfer (Profa.) 

: © Vater aller Frommen, 

: © Pater in dem Himmel, 

XLVII: 
XLIX: 


: © Himlifcher Vater, ich dande, 


3. Prätorius. 

Jeſus ſprach zu feinen Züngern. 
desgl. 

Hört zu, merkt auf, jhr. 
3. Placotomus. 


3. Pratorius. 


: Dem Herren dankt aus herhengrund. 


P. Riſman. 


: Dandet dem Herrn, der uns. 


5. Gmilins. 


: Adı liebfter Gott und Vater mein. 


B. Thaurer. 


: Ad Gott, meine Uoth mich hat. 


Cyr. Zpangenberg. 


: Allein Gott, mein Gott von NHimel. 


B. Thaurer. 
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LVII: Der Herr iſt mein getrewer Hirt. 
B. Thaurer. 
LVIII: Vach dir, o Kerr, verlanget mid). 
8. Ibaurer. 
LIX: Id will dem Herren meinem Gott. 


desgl. 
LX: Ich ſag von grund des hertzen mein. 
LXT: Gott fer mir gnedig in der not. desgl. 
Gott in der flille zu Dion. desgl. 
LXIH: 
desal. 
LXIV: Du bil, Herr, unfer Hülf. desgl. 
LXVI: Uu lobe meine Seel. desgl. 
LVIT: Id ſchrtey zum Herrn. desgl. 
6) Die folgenden 7 Seiten enthalten das Re— 
giſter, wo die Zahlen der Gejänge deutjche find. 
7) Die in obiger Aufzäblung mit * bezeichne: 
ten Numern haben die Noten der Melodie, die 
Die Etropben find nicht mumeriert, die Zeilen 
bald abaefept, bald nicht, letzteres das bäufigere. 
Negel kein A, fondern nur e, fein ß, fondern aus: 
fautend ſo oder s: bafs, grofs, mufs, lafs jn, bifs 
) Oefftl. Bibliothek zu Kaffe, Cant. 8°. 22. 
Angebunden die beiden Teile der Ghriftliben Haus⸗ 


desgl. 
LXII: 
Herr Gott erhör ins himels thron. 
LXV: Wer mit des höchſlen ſchirm. desgl. 
LVIII: Ich will did, Gott, erhöhen. desgl. 
Danach 2", Seite Errata. 
ichrägitebenden den Namen des Verfaßers bei fi. 
8) Die Ortbograbie fennt fein ü, ü, in der 
Sof, gros, reis ab, bis, was, lies, 
gelänge. Bibl. zu Gotha, Cant, facra. Ar. 569. 





DCCCXCVII.* 


Ein new auß- | erlefen Gefang- 
buͤchlin, für die Kirchen. Yon newem über- 
fehen, gemehret | und gebeffert, und in ein 
klare vnd richtige | ordnung geftelt, vorhin nicht 


| mehr defi-!gleihen außgangen. für die Kirchen 


zu Strasburg vnd | anders wo, mit dreyen nuß- 


ı lichen Wegiftern | und ſchoͤnen Figuren geziert. | Die 


Ordnung des Gefangbudlins | findet du nad 
der Vorrede, 

(Bierediger. den übrigen Teil der Seite ausdfüllender 
Helsichnitt: David auf Dem Felde, kniend, die Harfe vor 
ſich abgelegt, oben Gott in Wolten ) 

Am Ende: 


Getruckt in Verlegung | Earoli Achers 


Der Heer if mein Hirt. 3. Prätorius. | Burger vñ Buch- handler zu Strasburg. | 1568. 
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1) 39 Bogen in 8°, der erſte mit A, die fol 
enden 1%/, mit 3 bezeichnet, darauf 36 Bogen 
B bit o mnd 1, Bogen p. Lateinische Seiten: 
zablen von B an, legte DLXXXIII auf der fie 
benten Seite des halben Bogens p. Zmeite und 
letzte Seite und das Blatt vor dem Bogen B leer, 
2) Zeile 1, 2, 4, 5, 8 und 11 des Titels 
roth gedrudt. Ale bedrudten Seiten des Buchs 
find von vier — zuſammengepaßten ſchmalen 
Zierleiſten umgeben, auf allen Seiten, auch auf 
dem Titel, dieſelben. 
3) Die Dem Chriſtlichen Sen- | ger vnd Leſer 
ugeichriebene Vorrede jchlieht auf der Rückſeite des 
r ften Blattes, Hinter derfelben folgt die Ordnung 
difes Ge-|fangbächlins, welche noch weitere 3 Blät— 
ter einnimmt. Darauf zwei Blätter Aurtzer begriff 
onnd in- | halt aller Pfalmen Pauids, und endlich 


8 Blätter Regiſter. Sodann jenes leere Blatt. | 


Mit Bogen B fangen die Lieder an. 

4) Auf der legten Seite, unter dem Schluß 
des Liedes Nr. 464 von Paulus Eber, fteben die 
Buchitaben I. N. A. F., darunter ein Holzſchnitt: 
ein großes, reich verziertes, von einem Kranz um- 
gebenes Wappen: links ein ſchwarzes Pferd in 
weißem, rechts ein weißes in fchwarzem Felde. 
Darunter die Anzeige des Verlegers und Buch— 
haͤndlers. 

5) Die Lieder zerfallen in 8 Teile. Den erſten 
Teil bilden die Pſalmenlieder, unter dem Titel: 


Der Erfte Theyl diefes | Oefangbüdlins, 
haltet in fidh alle | Pfalmen des Königlichen 
Prophe- | ten Dauids, in Lieblide Fieder, reimen | 
weife geflellet. 


Unter den Liedern dieſes Teils befinden ſich viele 
emde, untüchtige Geſänge; dieſe babe ich in nach— 
tehender Aufzäblung mit Kleinen Ringen bezeichnet 
oder mit Sternchen, falls ihnen die Noten der Melo— 
die beigegeben find. Befanntere Lieder dagegen find 
folgende: Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 
520*, 53,532, 533, 351”, 237, 248, 185”, 
279*, 186°, 263*, ooooooe, 269*, o, 292°, 
584, 0020 286 2 I, or II®, 0. 555*, or IH, 
000+ 253, or 298”, 210* (mit der Gloriar 
ftrophe), © IV, oo 233°, 230*, .r 261”, 
601, E77 254 (bif mir gndvig), ° 255, 00000000, 
189°, 324, 532°, 523°, 0, V, HM, 
vu, or 438 *, or 809*, or 644 *, 00000 
432, 00, VII, au000000, 459 (Paulus Sper 
ratus zugeihrieben), oooooo, JA, „0, 802* 
(Au jr knecht), 281* 282, X, 230”, „ 283*, 
BB”, &, 619, „us 207°, 227% 288" 
291° (Luther zugefchrieben), 235* (Luther zu: 
geichrieben), 196 *, 572, 187*, 188*, XI, „ 
543°, 604, oo, 262°, 602, 525*, 00, 99, 
600, », XII, 257, oo, 258 


r 9% 
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6) Die mit lateinischen Numern bezeichneten 
Pialmlieder find folgende: 


Nr. I. Wol dem menfhen dem fünden vil, 
6 Str, von Burc. Waldis. 


„ 1. Den Heerren Gott wil ich loben frifch, 
9 Str., von Rid. Waltber. 
„ 1. Ich dene Aets in meinem gemüt, 5 


Str., nadı Burc. Waldis. 
. Groß if der Herr vnd hoch beriimpt, 
bekannt, 6 Str., von Burc. Waldis. 
„  V. Herr Gott wir danken deiner gut, 8 
Str, von Burc, Waldis. 


„ VI Im ſtam Iuda if Gott bekannt, 7 
Str., vom Nicolaus Acer, 

„ VI. Id ſchtey zu Gott mit meiner ſtim, 
und er, 7 Str. 

„ VII. Du Herr bifls dem die raadı gezimpt, 
10 Str. 

„ IX. Per Herr fprad in feim höchſten thron, 

x 9 Str., von Burc. Waldis. 


. Id hab geliebt drumb wird der Herr, 
6 Str 


. Herr wan mein her recht nberdendt, 
5 tr, von Burc. Waldis, 

„ XI. Mein Gott id) wil erhöhen did, und 

wil, {1 Str, 


7) Nur bei Nr. IX ift der Name Burc. 
Waldis genannt; fo ſteht auch vor den Palm 
liedern von Hans Sachs nirgend fein Name, wie 
wohl derfelbe nachber über Nr. 240 genannt wird, 
Das Lied Nr. IV von Burc. Waldis ift in der 
eriten Zeile gleichlautend mit einem von Johann 
Fiſchart, aus weldem Grunde ſpätere Geſang— 
bücher den Irrtum begehen, dem Ich. Fiſchart 
dieß Burc. Waldisſche zugufchreiben. Auch Nr. XIl 
ſtimmt in der erſten Zeile mit einem Pſalmliede 
von Joh. Fiſchart überein. Sonſt bat das Geſang— 
buch auch Pſalmlieder von gleichem Anfang mit 
Burc. Waldisihen, z. B. Das Lied zu al 
XXXVIL: 


Herr ſtraff mich nit im deinem zorn, 
zuͤchtige mic) nicht im grimme, 


und das oben angeführte Lied Nr. VIII zu Palm 
LAXVI. Das Yied Nr. III von Burc. Waldis 
zu Pialm XXXIX iſt verändert, um es auf die 
Melodie Es find doch felig alle die fingen zu 
fünnen. So beißt die erite Strophe im Original: 


IE dench in meinem gmüt, 

wie ic) mein zung behüt 

vor afterred und Sünde: 

Id fch, es wil fo fein: 

der gotloß fehrt herein 

jm grathen al fein fünde. 
Wann id; daran gedenc, 

mein ber ich felber krenchk, 
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daß Ale find fo vergeffen, 
Vor eifer werd entzündt, 
jedoch verſtum̃t mein mundt, 
mein leyd müß in mic freffen. 


In unferm Gefangbuche dagegen lautet dieſe Stro- 
phe alfo: 


I denche lets in meinem gemuͤt, 
wie ich mein zunge wol behuͤt 

vor afterre® vnnd funde: 

Ich gſich, es will nicht anders fein: 
der gottlofe feret herein, 

jm geratben all fein finde. 

Wen id daran nit gedence, 
mein ber& damit felber krencke, 
das fie feind fo vergeffen, 

Vor eyfer gar wird id) enhũndt, 
jedoch erſtummet mir mein mundt, 
mein leyd muß inn mic) freſſen. 


8) Ich komme nun zu den andern Teilen des | 
Gefangbudhs. 
a) Der zweite beginnt mit Seite CCLXXIX: 


Der Ander Theyl difes| Geſangbuͤchlins, 
haltet in ſich et- | liche Schrifftlieder vnnd 
Geſenge, auß dem alten vnnd neüwen Tefla- 
ment | gezogen, ſampt den Symbolis und | dem “i 
Deum Faudamus. 


Diefer entbält folgende Gefänge: Nr. 209*, 271”, | 
213*, | 
(Rrofa), 


568, 569, 521*, 538°, 205*, 539%, 
Kom du tröfler * (Proſa), vVnſer Vatter * 
Kprieclegfon * (Mattbeus Greiter, Proia), 643 *, 
420, Id glaub in Gott* (Mattheus Greiter, 
Proſa), 2/12*, Ende der Schrifftlieder, 


b) Der dritte Teil beginnt Seite CCCXVII: 


Der Dritte Theyl difes | Geſangbüchlins, 
haltet in fi et-|liche feine Hymnos vnnd 
Chorge- | fenge, Das find alte und newe Foblie- | 
der, auff die fürnemeften Felle | durchs ganhe Jar. 
Mir folgenden Gelfängen: Nr. 545*,200*, 204*, 
793°, 791°, 62 + 641°, 193*, 21%*, 219' 
Danch fügen wir ale* (Proja), 563*, I, 587*, 

564*, 216, 339, II, III, 301, 342*, '430*, Iv, 

V. 792*, 197*, 195°, 25* A6 HI, FLYER 
(mit einer Strovbe nach der eriten erweitert), 


vı®, 574*, 565*, 198*, 199*, 208°, 220*, 
642°, 204*, 308, vI®, IX *®, 21T®, X. Ende 
der Feftlieder. 


c) Der vierte Teil beginnt S. CCCCXV: 


Der Vierte Cheyl difes| Oefangbudlins, 
haltet in ſich die ſechs * Chriſtlicher 
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Cehre, | Catehifmus genaft, im liebliche | Gefenge 
vnd Fieder gebradt. 
Mit folgenden Gefängen: Nr. 558*, XI”, 190 *, 
206°, 203*, 431*, 224°, 215”, 567°, 522*, 
sa7® von Nr, 223 die beiden letzien Strophen 
Euther zugeſchrieben), 439, 218*, 157*, XII*, 
421*, 194° 192*, 433, XI, 5585. Ende des 
Catechiſmi. 


d) Der fünfte Teil beginnt S. CCCCLVIII: 


Der Fünffte Theyl di-|fes Gefangbid- 
lins, haltet in fi) | die Morgen, Abend, 

end Tird ge-|fenglin, aud) wie man Gott den 

Dauch ver- | trauwen, vnnd wie man Gott umb 
| zeitliche [und geiſtliche narung erhaltung wol- | that, 
| anrufen, loben und dan- | chen folle. 

Mit folgenden Sefängen: Nr. 537*, 364* (vmd 
| eiget Ah), 290, 287*, 330*, 684, 453, XIV, 
| 270°, 370*, 571, XV, 503, 354. Ende der 
| Tagtzeiten. 
I 


e) Der jechfte Teil beginnt 5. CCCCLXXVIT: 


' Der Scchfte Theyl di-|fes Gefangbid- 
lins, haltet in fi | etliche fürneme Haupt- 
ſtuche Ehrift | licher Lehre, im liebliche Gefenge 
vnnd | fieder geftellet. 
Mit folgenden Geſängen: Nr. 637*, 240, 542*, 
441, XVI, 234*,. 184*, 236*, 372*, 223° 
(mit Str. 13 und 14), 226 *, "xr, XV, 
245*, 225%, 67*,359*, 360 * (Günrad Hubert 
sugeichrieben), 293°. Ende der Hauptftuch | Chrift- 
licher Cehre. 


f) Der ficbente Teil beginnt S. DXXIII: 
Der fibende Theyl difes | Gr-fangbüd- 
lins, haltet in lid) et- | liche Gebett vnd 
Klaglieder wider allerley geiſtliche vnnd leib- 
liche Anfegtung, | teibfal, creütß vnd verfolgung, 
jrthumb und verfürung der Feinde, vnd ymb 

ſchutz |vnd erhaltung der Kirchen und allerley güter 

VUVegiment. 

Mit folgenden Heſangen Die Teũtſche Cytania“, 
310, 544*, 361, 278, 597, 202*, 266*, 814, 

| 437’ (© trewer Gott), XIX, 221°, 535*, 222 

| (mit 7 Strophen). Ende des fienden Theyls. 


g) Der achte Teil beginnt S. DLXI: 
Der achte vñ letzſte theyl, we Gefang- 
buͤchlins, haltet in ſich etliche hlag vnd 


troſt ©e-|fenge vom Tod, Degrebuuß, Aufer- | 
| Aehung und jüngilen gerichte. 


— — 
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Mit Folgenden Gelingen: Nr. 19*, 499, 461, 
373° (mit Luthers Schlußſtrophe), 374, XX, 
XXI*, 296%, 331, AXII, 517, 464 (als 
Reimpaare gedrudt). 

9) Die mit fat. Nummern bezeichneten Lieder 
in den Teilen 2—8 des Geſangbuchs find folgende: 


Nr. l. Ach Chriſte vnſer ſaͤligkeit, 6 Str. 


II. Ad) Iefu der du uns zu güt, 8 Str. 
" Il. Als Adam im Paradeis, 18 Str. 


" IV. Gott dem Vatter lob und dem Son, 
20 Strophen. 


re V. Als Iefus Chriſt gecreühigt war, 


9 Stronben. 


“ VI. Yun fingen Gott zů lob vnd ehr, | 


23 Str.,v. Johannes Fünckelein. 
= VII. Der tag ift frewden vol, 6 Str. 
» VI Es war des ewigen Vatters rath, 

3 Strophen. 
ir IX. © allmedtiger Gott, dich lobt die 

Ehriften rott, 3 Str. 

E X. Heüt fingt die liebe Chriſtenheit, 15 

Str, von Nic. German. 

Xl. Yun laft uns Ehriften frölid fein, 

6 Strophen. 

„ Kl. Uun mad) uns beilig, Herre Gott, 

4 Strophen. 

„ XI. So war id) leb, fpricht Gott der Herr. 

41 Str., von Nic, Herman. 


„ XIV. Herr Gott nun ſey gepreifet, 3 Str. | 


» XV. Ad Gott wie gehts doch jımmer zu, 
13 Str, von Nic. Herman. 

„XVI. Id danch meim Gott, der mich die 
zeit, 8 Strophen. 

„XVII. Wer durd den Glauben iſt gerecht, 
12 Str., von Nic. Herman, 

„XVIIII. Ein warer glaub Gottes zorn flilt, 
18 Str., von Nic, German, 

„ XIX. Ad Gott laß dir befohlen fein, 
8 Strophen. 

jr XX. © traurigkeit laß fein dein klag, 
10 Strophen, 

”„ XXI. Sanct Paulus die Corinthier, 22 
Str, von Nic. Herman. 

„» XXI. Scewt eüd je Chriften alle gleich, 
21 Str., von Nic. German. 


10) Die Sternen bei den Nummern zeigen 
an, daft über den betr, Liedern die Noten der 
Melodie ftehen, fchräg gedrudte Nummern, daß die 
Berfaßer genannt find. Im Anfang von Teil 1, 
3, 4 und 5 vieredige Holzſchnitte, der vor Teil 1 
feih dem auf dem Titelblatt. Außerdem befinden 
Ah noch 10 folder Holzſchnitte in Teil 3, umd 
6 in Teil 4. 


11) Nur in dem Gebetliede, Nr. 464, am 
Ende des Geſangbuches, abgejeßte Verszeilen. Die 





| Strophen mit überjtebenden deutſchen Ziffern nu— 

ı meriert. Golummentitel: Der erfle Theyl, — Der 

| Pſalmen Dauids, nachher: Per ander Theyl, — 
Geiſtlicher gefenge. u. |. w, 

12) Die Ortbograpbie unterfceidet u und ü, 
hund ü, fchreibt new, fraw, ſonſt ei für cu. 
\ Kein ai. Im Anlaut Iteben andere b und dD als 
ı im Julaut und Nuslaut. 

13) Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart: Liturg. 
Das Exemplar bat auf dem vorderen leeren Blatt 
und auf der Rückſeite des legten Blattes des Ge— 
ſangbuches den eingedrudten Bermerf: 


Hans Iacob Braun, von Sul, 

dem ift difes Duch. 1597, 
| Darunter bandichriftlid auf dem vorderen Blatt: 
Und hab dz Duod) | Zur tüwingen, Bey | 


Alerander Hacken | gekauft. u. ſ. w. |] Hans 
Braun | Zur Sul Am | negger. 








DECEXCVIN. * 
Der gantze Pfalter|des König- 


lichen Propheten Danids, | aufigelegt, vnd 

in drey Bücher getheylt. |) Das Erfte Buch, 
Uemlich, die erfien fünfzig Pſalmen, 
| ordenlid) nad) einander, dem gemeinen Man, 

ond frommen | einfeltigen Chriflen zu gut, vnd 

in difer elenden zeit zu troft und unterricht, | ge- 
prediget, vnd in Druc gegeben, Durd. | M. Ni- 

colaum Selneccerum, Noribergenfem, Chur- 
fürftlihen Schfifhen Hofprediger. | (Helzichnitt mit 
zwei Diſtichen) | Cum Privilegio ad decennium.| 
Gedrucht zu Würnberg, durd Chriſtoff Heußler. 
M. D. LXIX. 


1) 39 Bogen, jeder zu 6 Blättern, in Fol. 
Die eriten ſechs Blätter, nämlid Titel und Bor: 
rede, obne Blattzahlen, dann Blattzablen von I bis 
CGCXXVI, dann ein Blatt mit des Buchdruders 
Wappen und Anzeige, zulept ein leeres Blatt. 

2) Zeile 1, 2, 5, 6 und 9 des Titels, jo wie 
die Unzeige des Privilegiums und die Jahreszahl 
roth. Hut dem Holzſchnitte Links David mit der 


Harfe, rechts Selneder pi Diem, 
g bewegend; bei Sel- 
AN: ÄT.S. 


felben ein Knabe den Blasba 
neder die Anzeige: NIG: SELNEC: 
XXX. Das Diftihon linfs lautet: 
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Selneccere pia sic uultus mente ferebas, 
Dauidice iungens organa pulcra Iyre. 
rechts: 


Te regat atg. iuuet [tudium, fanctosque 
labores 


Quos facis ingenua dezterilate, Deus. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein großes 
Wappen, darüber die Buchitaben A. 6. E. V. 
B. D. W. 

4) Die Vorrede ift dem Churfürſten Auguſt 
von Sachen und deſſen Gemahlin gewidmet und 
fchließt: Gegeben und gefchrieben zu Wurnberg, die 
obitus Ottonis Magni, 1565. Das wäre den 7. 
Mai, Es muß aber 1563 beißen, wie auch die 
Ausgabe von 1593 —94 hat, weil die Auslegung 
des 50. Pialms am Eude des Buchs mit den 


Morten fchließt: Prefen, am Heyligen ©flertage, | 


1563. , und weil die Vorrede des zweiten Teils 
vom 8. Januar 1564 iſt. 

5) Diejer erfte Teil enthält folgende Lieder: 
Blatt XL: Wol dem, der nit wandelt im rath. 
„ XXI: Herrt Gott, mein Hort, mein Heil. 
„ Cl: Eim veſte Durg if vnſer Gott, 

darumb will ic). 
„  CXLIX: Der Acye, der Meye. 

CGCXIN: Qui Jesum Christum novit wol, 

6) Der zweite Teil hat den Titel: 


Das ander Bud) | des Pfalters 
Danids, von dem | Ein and Fünffsigften 
bi auff den Hunderten Pfalm | ordenlic 
nad) einander, dem gemeinen Mann, | und 
frommen einfeltigen Chriften zu gut, | und 
in Ddiefer gar elenden zeyt zu trofl | und 
onterrichtung, aufge-| legt, Durch M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergeniem. || Rum- 
pere liuor iners ilerum: pars altera prodit. | 
Succe/fum ftudijs da, pie Chrifte, meis. | (Ber 
ichlungene Kinie.) | Cum gralia $ priuilegio ad 
decennium. || ®edrucht zu Wurnberg, durch 
Ehriftopho- | rum Heußler. M. D. LXIX. 

a) 3 Blätter Titel und Vorrede, dann ein 
leeres Blatt. Danach 42 Bogen, jeder pi 6 Blät- 
tern, in Fol, von U bis Ttiij, dieſes legte 
Blatt mit der Zabl GCKLIX. 

b) Zeile 1, 2, 3, 9, 12 und die Jahreszahl 
roth. Rückſeite des Titels leer, 

c) Die Borrede dem Burgermeijter und Rath 
von Breflam gewidmet, am Ende: Gefchrieben zum 
Stolpen, den 28. Januar. 1564. 

d) Folgende Lieder: 

Blatt LIT: Silff Gott auf deinem Gnaben- 
thron, 


" 


„ LXÄVII: Pas alte Jar iſt nun dahin. 


DECCXCVIN. 


| Blatt CLII: 


" CEXXX: 
| 











Blatt XXXII: 
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Herr Gott und Schöpfer aller 
din 


8. 

Sie iſt bewart die feſte Stadt. 

Wer Gott vertrawt vnd auf 
jn bawt. 

Vater vnſer im Himelein. 

Herr Ibefu Ehrifte Gottes 


Sohn. 

„ GEXXXVIN: Kompt nun berzu, ihr Chri- 
ſten all. 

7 Der dritte Teil hat den Titel: 


Das Dritt Duch |ond legte Theil 
des Pfalter | Dauids, Aufgelegt durd) | 


M. Nicolaum | Selneccerum, Noribergenfem. || 
(Zwei Diftichen, Darunter der Holiichnitt did erfien Teils 
und darunter auch bie Diftichen wie dort.) Cum priui- 
legio ad decennium. | Gedruct zu Wirnberg, durch 
Chrifloff Heußler. | Anno M. D. LXVI. 


a) 5 Seiten Titel umd VBorrede, drei Sei— 
ten leer, danach 37 Bogen, jeder zu 6 Blättern, 
A—Do oder I bis CCXXI, letztes Blatt leer. 
Auf der legten Seite Wappen umd Anzeige des 
Buchdruders. 

b) Zeile 1, 2, 3 und 4 des Titels, fo wie 
die letzte und drittleßte roth. Auf der Rüdjeite des 
| Titels ein fat, Gedicht. 

d) Die Vorrede iſt an den Burgermeiiter 
und Rath von Nürnberg gerichtet, Patum Prefen 
die Trinitatis, 1564. 

d) Rolgende Lieder: 

An allen Menſchen gar verzagt. 
Mein Seel lobt Gott zu aller frifl. 


„ CLXXIN: 
CC: 


CCXXIX : 


„ XXXVII: 


„ XL: Danchet dem Herren unferm Gott. 
„ XCVI: Erhalt ons, Herr, bey deiner Ehr. 
„ CXU: Chriſt unfer Heyland. 
CXXVI: Chriſt ift erflanden. 

„ CLXXIV: Wol dem der lebt in Gottes 


fordht. 

e) Das Lied: An allen Menſchen gar ver- 
zagt, ift eine Umarbeitung des Burkhardt Wal- 
disichen von gleichem Anfang, das wiederum feiner: 
feit8 auf dem von Andreas Andpfen: Von allen 
Menſchen abgewandt, beruht. 

8) Sämtliche Lieder der drei Teile bat Sel- 
necker ſpäterhin in die Chriftt. Pfalmen, Fieder, und 
Kircengefenge v. J. 1587 aufgenommen. 

9) Alle drei Zeile in einem Band auf der Bibl, 
des theol. Seminars zu Herborn. A. 4. c. 81. 

10) Bon Selnefer führe ich noch folgendes 
Buch auf: : 


Sententie confolatorie, collectz ex fcriptura 
celefti, quibus utimur, cum ad (acram com- 
munionem accedimus, quibus etiam D. Doc- 
tor Martinus Lutherus ufus eft. Nunc denuo 





edite a Nicolao — JVviteberga Per 
Johannem luflt. | 1556 


a) 2 Bogen in 8°, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. 

c) Von Seite B3 an ein lat. Gedicht in 
Diitihen: Pfalmus LI. Miferere mei Deus. 
Redditus a Selneccero. Anfang: 


Summe Pater, fupreme Deus, fuprema 
poteltas. 


c) Darmitadt, Hofbibliothet Nr. 207. 


DCECCXECIX. * 


Palmen, geyſtliche Fieder | mo 
©efänge, fambt et- | lichen Gebetten. D. 





M. Futh. | Aud | Anderer Gottfeligen | 


Lehrer | unnd Männer, aufs fleiffiget von | newem 

zugericht, und in eyne rid- | tige ordnung gebradht. | 

Getrucht zu Straßburg. |M. D. LAIX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Straßburg, durch Theodoſtum 
Wichel, im Jar | M. D. LXIX. 


1) 33 Bogen in 8%: ein halber ohne Bezeich⸗ 


DCCCXCIX. 


| 


I} 
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a. Blatt TI: 


Der Erfte Theyl difes Geſangbuͤchleins, 
haltet inn fi |die Hymnos und Chorgefenge, 
fampt | etlichen Kobliedern, welde man auf die] 
fürnemfle Felt durchs gantze "Jar pfle | get zufingen. 

Nr. 200*, 201*, 793*, 193*, 214*, 219, 791, 
641 *, Danckſagen wir alle*, 338, 686, 334, 335”, 
392, 336*, 337, 394, 375*, 396, 563*, I, 216, 
I, 301*, 430, III*, 342*, IV, 340, 341*, 
665 *, 197°, 195*, 588°, 546*, 343, V*, VI®, 


565*, vır®, 574°, 195*, 208*, 199*, Kom 
du Cröfler* (Proja), 220°, 204*, 308, Das 
Kiprieeleifon®, a Gott aller Welt Schöpfer * A 


VIII*, IX®, 217 
b. Blatt LIX*: 


Der Ander Theyl difes | Gefangbüd- 
leins haltet in ſich die| Sechs ſtuͤche Chriſtlicher 
Sehre, darınn | der Catechißmus kurtz gefaffet if, 
inn Liebliche | Gefünge und fieder gebradtt. 

Nr. 558*, X*, 190*, 206*, 203*, Ich glaub in 
Gott Vatter (roia), 43, 224°, Pnfer Patter* 
(Profa), 245 * ( Bufer vatier im Himmelreid) ), 
567°, 522°, 547°, 218*, 157*, 192°, 194°, 
xI®, A241”, 433, Xu, 558 (Strophe 3). 

c. Blatt LXXXIII®: 


ı Der Tritte Theyl diſes ©efangbudlins, 


mung, 32 ganze (A— i) und ein balber (H. Zweite | haltet in ſich eit-| tel fhöne Pfalmen des Aönig- 


i 


Seite und legte leer. Blattzablen, von A an, legte 
CCLVI auf dem lebten Blatt des Bogens i. 

2) Der Titel befindet fih in einem Viereck 
innerhalb eines ſchönen Holzſchnitts: im den vier 
Ecken deſſelben die Zeichen der vier Gvangelijten, 
unten in der Mitte Chrifti Taufe, oben in der 
Mitte Gott Vater und die beil. Taube; zu den 
Seiten: links Adam, rechts Eva, Alles —38 
zuſammengefugtem Hoͤlz-gierwerk. Zeile 1, 5, 7 
und 11 (vorlehte) roth gedrudt. 

3) Jede Seite hat eint ſaubere ans vier Leiften 
ſehr genau zujammengevaßte Einfapung, 15— 16 
mal wechſelnd. Auf der_erften Seite jedes Bogens 
ſteht der Buchſtabe defjelben in einem Schilde in 
der Mitte der unteren Leite, Die Schrift iſt ſchön, 
der Drud rein und ar, 

4) Drei Seiten Vorrede An den Ehriftlichen] 


Sefer. | Desmad die | gemenne Pfalmen u. f. w., 
eine ae der Vorrede vor dem Geſang⸗ 
—* Frankfurt a. /O. 1562. Drei Seiten Shift: 
ſtellen. 

5) Die Lieder fangen Blatt I an. Sie zer— 
fallen in 6 Zeile: 








lichen | Propheten Dauids, inn liebliche Gefäng, | 
Heimen weiß; geflellet, 


Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 530*, 531, 
532, 533, 551°, 185 *, 279*, 186*, 263". 
X, xIv®, 607*, 268”, 292° 584 286*. 
555°, 210*, 609*, 280*, 233*, 261*, 189° 
611*, 524*) 523* 438°, 432, XV. Xxr. 
455* (P. Sveratus "zugefchrieben), "37, xvii 
802* (Au jhr Anecht lobet), 281*, 282, 614, 
230°, XVIII®, XIX*, 283”, 284*, 302° 
AX®, 615°, xxl®, 207°, 227° 285*, XXIT®, 
291” (Luther zugefchrieben) , 235* (Luther juger 
ichrieben), 196*, 543°, 262°, 525*, XXI, 
AXIV*®. 


d. Blatt CLIII»: 


Der Vierte Theyl difes | Gefangbüd- 
lins, haltet inn ſich |die Schrifftlieder, auf dem 
Alten und Vewen Teſtament, Mit dem Spmbolis 
unnd | Te Deum laudamus, Sambt andern für- 
nemen Haubt- | Aucen Chrifllicher vnnd Euange- 
lifcher Kchre, | In liebliche Gefänge und | Fieder 
geflellet. 
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Nr. 209*, 271°, 538°, 524%, XXV®, 205°, 
539* 213°, 2[2*, das Wicenifche Spmbolum * f 
\ das Atbanafiusfche Somb. , Eyn alt Slehgebett 


ı (Um von uns), 154”, 223°, 234*, XXxVI., 


637°, 240*, 542*, 226°, 441, 236°, NXVIT. 
530°, "200°, 293°, XXVıT, 245°, 225*, 
359*,'267°, 202*, 266*, 597, 535*, XXIX®, 


22°, 814, 437 (© Trewer Gott), XXX. XXXI, 
278, 276°, 370°, 371%, 352%, 372*, 165, 
294, 646*, 275*, 354. 

e) Blatt CEXXI®: 


Der Fünffte Theyl di- |fes Geſangbuͤch- 
lins, haltet in fid) | Klag und Eroftgefänge vom 
—* Be- | gräbnuß, Aufferſtehung und juͤngſtem 
Gerichte. 

Nr. 194*, 461 (fechszeilige Strophen), 373* (mit | 
Luthers Schlufftropbe), 374, XXXII“, 499*, 
XXX, 582, 500*, XX xiv® 517, 464 (in 
abgeieten Vers eifen, ohne Abteilung der Stro⸗ 
phen), 296*, 331*, AXAV, 548*, XXXVI®, 
XXXVII, die Fitandı. 


f) Blatt (0XLV: 


Der Sechſte und letzte Theyl diſes Ge⸗ 
ſangbuchs, Haltet | in ſich die Morgen, Abend, 
vnd Tiſch⸗ geſaͤng, Und wie man Gott vmb Beyt- 
liche onnd | Geyſtliche Nahrung, — wolthat, 
an- | rüffen, loben vnd dancken fol. 
Nr. 270, 300 (Chriſt der du bift), 537*, 364*, 
290, 570*, 402*, 684*, 330*, 493* (um mei 
Beiche vermehrt), 453°, XXXVII, 420*, XXXIX, 
XL, XLI* 

6) Die mit römischen Ziffern bezeichneten Lie- 
der find folgende: 

Nr. I. Blatt AXT: Ad Ehrifte unfer feligkept, 

6 vierzell. Strophen. * 

„ IM. Blatt XXI: Ad) Jeſu der du ons zu 
gut, 8 vierzeil. Str. 

„ II. Blatt AXIX: Als Jeſus Chriſt ge- 
ereugigt war, 9 fünfzeil. Str. 

w IV. Blatt XXXII: Gott dem Vatter Lob 
vnd dem Sohn, 20 vierzeil, Str. 

„ V. Blatt XLIE: Wir Löben dic eynmuͤtig⸗ 
id, 4 Str. 

„ VI. Blatt XL: Chrift fuhr auff gehn Him- 
mel, mit einer neuen Strophe nadı 
der eriten. 

„ VI. Blatt XLvr: Per tag il freuden voll, 
6(4+4) zeil. Str. 

„ VI. Blatt LVI: Es war des ewigen Vat- 
ters rath, 3 ficbenzeil. Str. 

„ IX. Blatt LVII: © allmedtiger Gott, did) 
lobt, 3 Str. 

„ X. Blatt LX: Uun laßt uns Chriſten frölich 
fein, 6 (4+3) geil, Str. 





DCCCXCIX. 








1569. 


Nr. XI. Blatt LXXX: Nun mach vns heylig, 


Herre Gott, 4 vierzeil. Str, 

„ AM. Blatt LXXXIII: So war id) leb, ſpticht 
Gott der Herr, von Nic, Herman, 
11 vers Str. 

» XI. Blatt XCVI: Dewar mid) Gott, ic 
traw auf dic), 4(4 + 6) zeil. Str. 


„ XIV. Blatt XCVII: Hört zu jhr EChriflen 
allefambt, von Burckard Waldis, 
(4 +65) zeil. Str, 

„XV. Blatt GXX: Wer Gott vertrawt und 


auf ihn von Nic, 
(6 +4) geil. Str. 

„ XV. Blatt CXXII: Wer in dem ſchirm des 
Höcften lebt, von Petrus Kepman, 
11 vierzeilige Str. 

„XVII. Blatt CXXIII: Gere ih will danken 

dir allepn, 5 (443) geil. Str. 

„XVIII. Blatt CXAX: Halleluta, Singt und 

feit frob, von Burc. Waldis, 4 Str. 
„XIX. Blatt Ü XAX: Danckt dem Herren in 
Ewigkept, 10 (4 +6) zeil. Str. 

„AX. Blatt CXXXVT: Id ruf o ‚Gott, in 
diſer noth, von Burc, Waldis, 
4 Str. 

„XXI. Blatt CXXXVIIE Mid) frewt das mir 

iſt gefagt an, 6 vierzeil. Eäpe. 

„ AXU. Blatt CXLII: £aß fahren der Gott- 
lofen Wott, von Burc. Waldis, 4 
(4-+5) geil. Etr. 

Blatt Aiꝰ Zum Herrn ich ſchrey 
mit meiner Stimm, von Burc. 
MWaldis, 4 (6 + —9 zeil. Str. 

Blatt CLII: Sobt Gott in feinem 
rer von Burc. Waldis, 

4 (4 + 4) geil, Str, 
„XXV. Blatt CLVI: Maria das —— 
lin zart, 9 (4 +4) zeil. S 

„ AXVI. Blatt CLXXVIL: Id Bande — 

Gott, der mich die zeit, S(4 4 6) 

zeil. "Str. 

latt CLXXXIIII: Wer durdy den 

Glauben it gerecht, von Nic, Her— 

man, 12 vierzeil. Str 

„XXVIII. Blatt CLXXXVIII: Ein warer 

Glaub Gottes zorn ſtillt, von 
Nic. Herman, 18 vierzeil. Str. 
„XXIX. Blatt GEI: Erhalt uns Herr bei dei- 
nem Wort, 7 Str, 
„ XXX. Blatt CCV: Ad Gott laß dir befoh- 
len fein, 8S(4. +3) zeil, Str. 
„XXXI. Blatt GCVI: © Gott Yattır gebene- 
deiet in Ewigkegt, 9 vierzeil. Str. 
„ AXXU. Blatt CCXXIIII: © Trawrigkeyt 
laß fein dein klag, 10 vierzeil. Str, 
„XXXIII. Blatt GEXXVL: Here Iefu Chriſt, 
© warer von Juft. Jonas, 
5 fechszeilige Str. 


Seluecker, 11 


„XXIII. 


„XXIV. 


„XXVII. 
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Nr. XXXIV. Blatt CCXXIX: Sanct Paulus die 
Eorinthier, von Nic. German, 22 
vierzeil. Str. £ 

„ XXXV, Blatt CCXXXV: Srewt euch jhr 
Chriſten alle glei, von Nic, Her— 
man, 21 vierzeil. Str. 

„XXXVI. Blatt CCXXXVII: © Welt du folt 
vrlaub han, 6 (4 +4) zeilige 


Stropben, 

„ XXXVI. Blatt CCXXXVIII: Hört auff mit 
trawren vnnd klagen, 10 vierzeil. 
Stropben, 

„ XXXVIN. Blatt CCLII: Herr Gott nub 
ſei gepreifet, 3 (4 +3) zeilige 
Strophen. 

„ XXXIX. Blatt CCLIIII: Au gaben fo Gott 

täglich fchencht, 4 ficbenzeil, Str. 
„ KL. Blatt CCLIV: Was Gottes ſchutz 
vnnd fdirm bewacht, 6 vierzeilige 
Strophen. 

„ XLI. Blatt CCLV: Ehrt „tobt und dandt 
mit gantzem flaf, 4 vierzeilige 
Strophen, 

T) Den mit Sternchen bezeichneten Numern 
find die Noten der Melodie vorgedrudt, die ſchräg 
gedrudten baben in der Leberjchrift den Namen 
des Verfaßers. 

8) Das Lied Nr. XV: Wer Gott vertrawt 
und auf jhn bawt von Nic, Selneder üt von 
den Tert in defjen Pialter, Teil II. Blatt CC, 
mehrfach verfchieden. Die beiden bauptlächlichiten 
Abweichungen find dieſe, daß hinter der 5. Stro— 
phe zwei Stropben fehlen, und daß in der jechiten 
Strophe, vom Ende gerechnet, Aufgefang und Abs 
gefang vertaufcht find. 


9) Auffallend iſt, daß die Lieder Nr. 586 und 
544 fehlen, welche die früheren Straßburger Ge— 
fangbücher, auch das große von 1560, haben. 

10) Der Melodie iſt jedesmal die erfte Stro— 
vhe des Liedes eingedrudt. Zwifchen den Stropben 
größere Zwijchenräume, Verszeilen nicht abgefeht, 
doch fangen diefelben in der Negel mit einem gro: 
ben Buchitaben an, oft auch bloß der zweite Stollen 
und der Abgefang. 


11) Es finden fih in dem Buche 19 Holz: 
fchnitte, auf Blatt 1», II*, XIX®, XXI», XXII®, 
XXIIII*, XXV® XXXVI, LII®, XLVII®, 
Lil», LIX*, LXI*, LXIH®, LXIX®, LXXV®, 
LXXVII®, LXXXIU®, LXXXIV®. 

12) Königl, Bibliothek zu Berlin, Libr. rar. 
impr. Octav. 150, 

13) Das Exemplar, fehr ſchön in goldgepreſſ⸗ 
tem Leder eingebunden und mit gepreſſtem goldenen 
Schmitt, bat dem Herzog Bogeslaf von Stettin 
gehört. Innerhalb auf dem vorderen Dedel ſteht 
von feiner Hand gejchrieben: 





3 Bibliogr. d. deutich. Kirchen! v. Ph, Wadernagel. 
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15 K 73 
H:M:M:G. 
B: H:Z:5: Pom 
——mp 
Si Deus pro nobis quis conira nos. 
Darunter mit blaßerer Tinte: 







1.5. B. 73. 
A .2.8.32 
C. H. Z. $. pommerany 


Auf dem legten Blatt und einem Teil des Dedels 
jteht von des Herzogs Hand folgende Beicte: 
Werdige leue Herre, Jck bidde , gi wol- 
denn mine Bicht horenn und mi vorgehinge 
der Sünden fprekenn, vmb gades willenn. 
Ja. 
Jck arme fündige minfche, bekenne vor gade, 
vnnd vor Juw, dat ick wedder alle gebade 
yades, mit gedancken, worden vnd warcken, 
vell gefündiget hebbe, unnd van Natur Jn Sün- 
den emfangen, vnnd vordorüen bin, under 
gades lorne, des Ewigen dodes [chuldich, 
darumb ifs min herte bedroüet, vnnd is mi 
leydt, dat ick gott minen herren vortornet 
hebbe, unnd bidde vann | hertenn, gott wolle 
mi alle mine fünde, umb fines leuen Sones 
des herren Jesu Christi willen, vih gnaden 
vorgeuen, Minn herte mit dem hilligen gefte 
vornien, alfo ick vp finn gottlich wordt ge- 
loue vnnd truwe. 
Dewile si denne van dem herenn Chrifto 
beuel hebben, allen boetuerdigen ere Sünde 
tho vorgeuende, So bidde ick Jw dorch Chri- 
stum, gi wolden mi mil gades wort vunder- 
richten vnnd trosten, Jm namen Jesu Christi, 
die vorge | vunge der Sünden [preckenn, Sin 
liff vnnde blott Jm Sacramente, Iho sterckinge 
mines gelouens, vorreken. Jck wilmi mil ga- 
des hulpe beteren. 


Bugftajf herzog zuu Stellin, pommern. 
15 73 
14 Februarij. 


CM.” 
Palmen, | Geiflice Fieder vud 
Sobgefänge , || PD. Mart. Futh. | Aus] 
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Anderer Gottfeligen | fehrer und Männer, 

auffs | fleifüget von newem zuge- | richt, und in eyne 

richtige | ordnung gebracht. | Getruct zu Straßburg | 
M. D. LXIX. 

Am Ende: 


Getruckt zu Straßburg, | durd Theo- 
dofium Wihel. | M. D. LXIX. 


1) 24 Bogen in 120%, A—a, zweite Seite 
und die legten drei leer, Blattzahlen, vom fünf 
ten Blatt an bis zum fünften des Bogens a, 
1— CCLXXII. 

2) Zeile 1, 4, 6 und 11 des Titels roth ge— 

drudt, 
3) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines ſchönen Holzichnitts: in den Eden die Zei— 
chen der vier ——— oben in einem Schilde 
ein Lamm, unten ein Todtenkopf, links Chriſtus, 
rechts Johannes der Täufer. _ 

4) Die Seiten find mit ſchönen, vielfach; wech— 
felnden Einfaßungen umgeben, 

5) Drei Seiten und ein Heiner Teil der vier: 
ten die Vorrede: Pemnad die gemeine Pfalmen 
u. ſ. w. eine Veränderung der Vorrede, die vor 
dem zu Frankfurt a. O. 1562 erfcdienenen Ge: 
fangbuch steht. Danach fünf Gloria patri. Am 
Gnde 11 Seiten Regiſter. 

6) Das Gefangbuh enthält 6 Teile: 1) Die 
Hymnos vnnd Chorgefünge, ſam̃t etlichen ſoblie⸗ 
dern, welche man auff die fuͤrnemſten Seſt durchs 
jar pflegt zuſingen. 2) Blatt LXXIIP: Die ſechs 
Rück Chriſtlichet Cehre, darınn der Catechißzmus 
kurtz gefaſſet iſt, 3) Blatt CIIII: eitel ſchoͤne Pſal- 
men des Königlichen Propheten Dauids, 4) Blatt 
CLXXIIP: Pie Schrifftlieder des Alten vnnd Uewen 
Teſtaments, Sambt andern fuͤrnemen Hauptſtüchen 
Cyhriſtlichet vn Evangeliſcher Lehre, 5) Blatt 
CCXXXIII: Alag vnnd Troſtgeſãnge vom Top, 
Begräbnuß, Aufferfiehung vnd jungftem Gerichte. 
6) Blatt CCLV: Die Morgen, Abend, vn Tifd- 
gefäng, Vnd wie man Gott vmb Beitliche vun 
Geyſtliche Mahrung, erhaltung, wolthat, anrufen, 
loben vnd danden folle. 

7) Iſt das Geſangbuch, wie ich nicht zweifle, 
bloß eine andere Ausgabe des vorber bejchriebenen, 
jo fällt die Verichiedenheit des Formats und der 
Einrichtung auf, und wir haben hier eines der 
erften Beijpiele von verfchiedenen Ausgaben eines 
Geſangbuchs für verjchiedenes Bedürfnis oder ver: 
fchiedenen Gejchmad. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 
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cMı.*® 
Geyſtliche Kieder.|P. Martini Su- 


theri. | (Runder, außen an vier Eden verzierter Holz» 
Ichnitt: die drei Werfonen der Gottheit über der Bunde 


tade.) | Feipzig. 


Am Ende: 


Leipzig | Bey M. Ernefto | Yögelin | 
M. D. Frir. 


| 
1) 35 Bogen in Heinem, ichmalem 8°, 23 mit 
A— 3 und 12 mit a—m bezeichnete Bogen. Keine 
Blattzahlen. Die Seiten find mit manigfachen, aber 
auf jedem Bogen in gleicher Ordnung folgenden 
Bierleiften eingefaßt; auf der eriten Seite jedes 
Bogens, auch auf dem Titelblatt, ſteht in der 
Mitte des unteren Leiftens in einem Heinen Schilde 
der Buchitabe des Bogens. 
2) Nüdieite des Titels leer. Auf den folgenden 
7 Seiten die Vorrede|P. M. £. || De: fechs | und 
neutzigſte Pfalm fpridt, u. ſ.w. Dann 7 Seiten 
Regiſter (des eriten Teild), am Gude deilelben 
die Warnung| PD. M. £. , mit deutſcher Schrift. 
3) Das Geſangbuch bat gleih der Ausgabe 
von 1563 ganz den Umfang und die Ginricytung 
des Valentin Babſtiſchen von 1553. 
4) Bibliotbef des Herrn v. Meuſebach. Biblio- 
thef zu Göttingen. 
I 
| 


CMIT. * 


Geyflliche Fieder, Pfalmen | und Kodgefenge. 


D. Mart. Juth. | (Hewicnitt: in einem verzieren 
Rahmen David auf dem Felde, Inieend, die Harfe vor ſich 
auf der Erbe; im ben Welten Gott Bater.) Der übrige 
Teil des Titels weggefchnitten. 

Am Ende: 


Gedruckt zu | Würnberg, durd) | Valentin 
SFuhr- | man. | (Holifchmitt: vielſach verichlungene Pinien 
mit Heinen Blättern.) |M. D. LXIX. 


1) 29 Bogen in 129, fo gezählt, daß zuerſt 

8 Blätter auf A, dann 4 auf B, und fo fort 
' immer abwechielnd 8 und 4 Blätter durch Buch— 
ſtaben bezeichnet find. So fommen die Alphabete 
IA, a und aa (bis mm, welche Signatur aber 
| fehlt) zur Anwendung. Zweite Seite und die * 
| * 


dreileer. Blattzahlung: das dritte = 1, Nij= 





| 


EMI. 


2) Zeile 1 und 4 des Titels roth gedrudt. Die 
Seiten Find jede mit Zierleiſten eingefaßt, von wels 
chen immer die obere und untere von der rechten 
und linken eingefchloßen werden. In der unteren 
befindet fich auf der vorderen Seite der beiden 
erſten Blätter * Bogens oder halben Bogens 
ein kleines Schild, in welchem auf dem erſten 
Blatt der Buchſtabe ſteht, auf dem zweiten Blatt 
iſt es leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, die 
das zu Frankfurt a./D. erſchienene Geſangbuch 
von 1562 entbält: Wach dem die Gemeinen Ge- 
fangbudlein, bifiher in vnſern Kirchen gebraudet , 
u. ſa w. Auf der folgenden Seite Pie Ordnung der 
Titel, 25 an der Zahl. 

4) Danach die Lieder, auf der Rückſeite des 
dritten Blattes anfangend: das Regiſter zäblt 213: 

Don der Menſchwerdung Ihefu Ehrifli: 

Nr. 200*, Das Magnificat (Proia), 521, 
der Fobgefang Badyarie (Profa), 334, 336, 
Dandfagen wir alle, I, 301, 350. 
Von der Geburt Jeſu Ehrifli: Nr. 204*, 
686, 193*, 214*, 249, 246, 396, 53*, 
793*, 47*, 791*, 62 +641*, 338, 337, 
394, 339, 
Pom Leyden vnd flerben vnſers HERAN 
eſu Ehrifti: Nr. 464 (vierzeilig), I, 
It, 165, 294, 341*, 489, IV, 422 
(3. Spangenberg), 490, 518*, 340, 342, 
V. 430. 
Pon der Aufferfiehung ahefn Ehrifli: Nr. 

197*, 195*, 792, 687, 343, 642. 

— Chriſti: Nr. 


Von der Himelſart 
rewt euch lieben Chri- 


5414*, 298 (Mun 
ſten all). 

Pom heyligen Geifl: Nr. 198*, 199*, 208*, 
Koi hepliger Geiſt, erfüll (Profa), VI, VII, 

Don der heyligen Dreyfaltigkeit: Nr. 204*, 
643*, 220*, 420, 345, 346, VIII. 

Bon den zehen Gebotten: Nr. 190, 206*, 

Vom Glauben: Nr, 203, 224*, 431, 329. 

Vom Patter onfer: Nr. 245, 647, IX, X 
(Georg Model). 

Von der Tauff: Nr. 248*. 

Pon der Buß: Nr. 188, 233*, 225, 380°, 
AIR. M.), XII, 260, 638, XIII, 293, 
369, XIV, 359*, XV, 644*, XVI. 

Don der Hechtfertigung: Nr. 234°, 223*, 
236*, 245°, 267°, 804. 

Vom Abendmal des Herren: Per II. 
Pfalm etc (Proja), Nr. 494, 192, 157*, 
433, 439, 400, 332, XVII, XVII. 


| 
| 
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Dancfagung: Caſt vnns nun alle Danckſagen 
(Profa), 375*, 184, 212, 526, XIX, 455 
glei wie das graß von reden), 230*, 
354, 238, 295°, 

Dom Ehriftlihen Leben und wandel: Nr. 
246°, XX, 196*, 191, 235*, 251°, 275, 
645, 226, 352, 372°, 276 (9.®.) 283, 
an 392, XXI (E. ©), 563, XXI, 

Dom Ereuß, verfolgung vnnd anfehtung: 
532*, 259, XXIII. 268, 286*, 250°, 279, 
462 (Philippus Melanthon), 398*, 278”, 
266, 541, 438°, 262, 202* (im 1521. 
Jar,), 555. 

Don der Ehriftlihen Kirchen: Nr. 485, 


186, 261 (Lutber zugeichrieben), 2/0, 189, 
207, 209, 222, 211, 213, 227, 637, 
272, XXIV, XXV, 348, 285, 281, 282, 

Vom tod vnd flerben: Simeonis des hepligen 
—— Fobgefang (Proſa), 582, 446, 
499 (mit den 5 Strophen: Da nun Elias 
feinen lauff ete.), 675 (ohne die legte Stro- 
phe), 512, 432 (9. ©.). 


Vom Begrebnif: Nr. 205, 191, 373, XXVI, 
XXVII, 374, XXVIII. 


Vom Iungflen tag, Vnd Au : 
ne Fer 297, ©o6, on ferfehung 


Des Morgens, fo man aufffteht: Nr. 290, 
364, 299. r m j 


Des abends fo man zu Betthe geht: Nr. 
270, 300, XXIX, rg . 


Vor dem Effen: Nr. 402, XXX, XXXI, 684, 
330, XXXII. 


Mad) dem Eſſen: Nr. 403, XXXIII, XXXIV, 
XXXV, XXXVI, 519, 673. 


Die Teutſche Fytaney und darauf Nr. 310 
(© Gott Vatter im Himelreich). 
5) Sternchen bedenten Melodie, ſchrãg ftehende 
Numern, daß der Verfaßer genannt iſt. 
6) Die mit röm. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: s * 
I. Als Adam im Paradief. 
II. Als die Juden Iefum rein. 
II. © Jeſu Chriſt, dein Uam ver ifl, 
IV. Gelobet ſey Gott im höchſten thron. 
V. Sündiger Menfh, ſchau wer du bifl, 
VI. Als Ihefus Chriſtus Gottes Son. 
VII. © SHeyliger Geil, Herre Gott, beſuch. 
VI. © bitten wir mit jnnigkeit. 
IX. faft uns ſchreyen alle gleid). 
X, Herr Gott Patter im Himelreich. 
(8 (6 + 6) zeil. Strophen, v. Georg 
Model.) 
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XI. © Jeſu warer Gottes Son. 
(8 (6 +7) geil, Str, von N. M.) 
. Ein warer Glaub Gottes zorn flilt. 
. Adı Serte Gott, mid treibt die noth. 
’. © Iefu, der du felig mad. 
XV. Wer durd den Glauben iſt gerecht. 
(Niclas Herman.) 
'I. So war id) leb, ſpricht Gott der Herr. 
. Yun laffet uns mit jnnigkeit, 
. Gnedigfter Herre Zeſu Chriſt. 
X, fufl vnns den Herren loben. 
. Id trau auf dich, mein Herr und Gott. 
. Adı Gott du aller höchſter Gott. 
(Nah dem AB EC, von 2. ©.) 
d Gott mein hort, dein gnedig wort. 
ewar mich, Here vnd fen nicht ferr. 
(von Ochſenkun, aber nicht genannt.) 
. ſtarcket Gott, Herr Zebaoth, du ge- 
waltiger deines, 
'. Gelobet ſey Gott, der feinen Son. 
. Horet auff mit trawren und klagen, 
ob dem tod fol niemand jagen, 
Er ift geftorben als ein Ehrift, 
‚11. Here Gott mein jamer hat ein end. 
. © wie felig ift der Todt. 
X, Die Sonne wird bald vntergehn. 
\. Großmehtiger Ewiger GOtt. 
. Auf reicher milter Guͤt. 
. Gefegn uns Herr die gaben dein. 
XXXII, Herr Gott, nun ſei gepreifet. 
XXXIV. Pir Gott und Vatter fagen wir dand. 
XXXV. Al gaben, fo Gott gleidy ſchencket. 
XXXVI. Was Gottes Schub vnd (diem bewacht. 

T) Zulegt 7 Blätter Negiiter, ein Blatt mit Stel- 
fen aus Pfalmen, endlich die Seite mit der Anzeige 
des Druders. Die folgenden 2 Seiten haben, troß 
dem daß fie leer find, dennoch eine Ginfaßung. 

8) Bibliothek zu Göttingen, 

9) Georg Servilius führt diß Gefangbucd auf 
in feiner Hüter, Unterfuhung über den Berfaher 
des Liedes: © Welt ih muß did laßen. Vegenf- 
purg 1716. 8. Seite 3, 


CMIII"— CMV.’ 


N - t 
Kirche | Gefäng, Aus dem! 
Wittenbergifchen, vnd allen an-|dern 
den beften Gefangbüdern, fo biß an- | bero 
bin und wider aufgangen, colligirt und gefam- | let, 
In eine feine, richtige und gute Ordnung gebracht, 
vnd auffs| fleißigeſt, und nad den beflen erempla- 
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ren, corri- | giret und gebeffert. || Fürnemlic de 
Pfarherrn, Schulmeiftern | und Cantoribus, fo 
ſich mit jren Kirchen zu der Chriſt- lichen Augfpur- 
giſchen Eonfeffion bekennen, und bey |denfelben den 
Chor mitfingen, regieren vnd | verforgen muͤſſen, zu 
dienft ond | zum beten. | M.D. LAIX.| 
Gettuckt zu Frankfurt | am Mayn, durd Iohan- 
nem | Wolffium. | (Drei Blätttein.) 

Auf der leuten Geite unter ei sfchnitt, 
der Den nterda, u. a Sarkellt Ri ee 


darüber in einem Bande, das Engel tragen, die Worte: 
ADHYG GOELYM VOLVITVR): 


Getrucht zu Frankfurt am 


Mayn, durd Fohannem Wolffium. || Anno 
M.D.LXIX. 


1) 363 Blätter in Folio. Nämlih 4 Blätter 
Titel, Vorrede und Inhalt, gezählt i, ij, iij und 
iiijj. Dann zwei volle Alphabete, das eine mit A * 
das andere mit Aa x. gezählt, das dritte bis O, 
alfo 2.23 +14= 60 Budyitaben, jeden zu 6 Blät- 
ter = 360 Blättern, das letzte aber leer, = 359, 
und dazu die 4 erften gibt 363. 

2) Blattzäblung durch deutſche Ziffern, oben 
rechts in der Ede der Ginfahung. Die 4 eriten 
Dlätter find nicht gezählt, die legte Zahl iſt 353, 
jechs Blätter Regiſter (und Drudfebler) obne 
Zahlen. 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 15 und 
die 3 Blätter unter demfelben roth gedrudt, Der: 
felbe fteht in einer jchönen breiten Einfaßung von 
Holzichnitten, die in einem oberen Felde die An— 
betung der Hirten, in den beiden linken oben wie 
Ghriftus Lahme und Kranke beilt, unten das Ge— 
bet am Deblberge und die Kreuzigung, in den 
beiden rechten oben die Auferftehung, unten die 
Ausgießung des heiligen Geiſtes daritellt und in 
dem unteren jene Angabe von Ort und Jahr ent- 
hält, Nüdjeite des Titels leer. Jede Seite bat 
eine Linieneinfaßung, die oben Doppelt iſt zur 
Aufnahme der Golumnentitel und der Blattzabl, 
links zur Aufnabme der Stropbenzabl und unten 
zur Aufnahme der Gujtoden; rechts ift nur eine 
einfache Linie, 

4) Hinter dem Titel folgen 5 Seiten Vorrede 
von Johann Wolff, dem Buchdruder, v. 1. Sentbr. 
1569, gerichtet an den Burgemeifter und Rath 
von Frankfurt. Auf der 8, Seite ftebt die Ord- 
nung diefes Gefang- | buchs. 19 Abfchnitte: 

1) Auf den Advent. 

2) Auf den heil. Chrifltag. 
2 Auf Weujahr. 

4) Auf Epiphanien, 
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5) Auf den tag der verkündigung. 
6) Auf den Palmtag, oder Karfreytag. 
Auf Oſtern. 

8) Auf Himmelfahrt. 

9) Auf Pfingfen. 

10) Auf Trinitatis. 

11) Auf den Iohannestag. 

12) Auf den tag der heimſuchung Marie. 

13) Am Micaelistag. 

14) Auf den tag aller Apoflel. 

15) Per Catechiſmus. 

16) Pie Pfatmen Dauids. 

17) Ehriftliche Lehrgefäng. 

18) Chriſtliche erg 

19) Chriſtliche Betgefeng. 
Bor jedem Abſchnitt, den 12., 13. und 19. ausge— 
nonmen, befindet fich ein großer Holzſchnitt. 


5) Die Lieder fangen alle mit jchönen großen 
Buchitaben an, die Abſchnitte mit noch größeren. 
Die erite Strophe unter den Noten, wo deren 
find, Abgejegte Berszeilen, meiit in 2 Spalten, fe 
daß man zu einem Verſe links den folgenden in 
der Spalte rechts lieſt. 

6) Das Geſangbuch enthält 61 Lieder der 
Brüdergemeine, 26 von Nic. Herman, 14 von 
Burkard Waldis und 88 Pfalmlieder von 3. 
Magdeburg. Unter den Liedern der Brüdergemeine 
find mehrere dem M. Weiße — die nicht 
beitimmt von ibm find (4. B. aus 1566), bei 
allen, die von ihm find, it er nicht gemannt. Nr. 
291 wird Luthern zugefchrieben, auch Nr. 437; 
unter den Drucdfeblern findet ſich dazu die Ber 
merkung, daß etliche eremplaria das Gefang P. 
Wencehlao Finden zufchrieben. Ueber Nr. 260 it 
Gonrad Huber genannt. Das Geſangbuch entbält 
das Pſalmlied von Rudelf Walther: Den Herren Gott 
will id loben frifh, in 9 fangen Strophen, das 
fi) noch in Zürncher GB. von 1599 findet; fodann 
das Lied von Schweinitzer: Glüdfelig iſt der 
man; beide unter ihren Namen. Blatt 346 iteht 
ein Lied: © Herr, ſchaff den alten Adam ab, 
drei (4+5) zeilige Strophen, überzeichnet mit 
9. 9. $.. Seite 342° das Lied Nr. 814, aber 
verändert, namentlich was den Türken betrifft: es 
ift überfchrieben: Ein Detlied, wider die feinde der 
Kirchen. Steht auch im Strafiburger Geſangbuch 
von 1569. Blatt 126 ſteht ala Gatehismuölied das 
Lied aus dem niederdentichen Gefangbuch, Mag- 
deburg 1543: Yun laft uns Chriſten frölich fein. 
Blatt 227 das Lied: Herr, neig dein ohren, erhör 
mid — dann elend vnd dürftig bin ih, der 86. 
Palm, von Burdard Waldis, obne defien Namen, 
Noch werden dem Erafmıs Alberus Ueberſetzungen 
aus dem Lateiniſchen zugeichrieben: Blatt 18 das 
Angelus ad paftores ait, welche bibliichen Worte 
er ganz mit dem deutſchen der lutheriſchen Bibel 
überträgt ; auf demjelben Blatt das Grates nunc 
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omnes, in Proja übertragen, verfchieden won der 
ee Ueberjeßung im Erfurter Enchiridion von 


T) Die Orthograpbie fchreibt die gewöhnlichen 
Subitantiva ohne großen Anfangsbuchitaben, nur 
die nomina propria, die Namen Gottes, Chriſti, 
des heil. Geiſtes u, dergl. haben einen. Hein ü; 
ü und ü, aber ohne richtige Unterfcheidung ge 
braucht. Neben vielen ſſ auch auslautende und in— 
lautende ß: fleißig, laßt, feißt, auf, biß — gros, 
groffen, preiß, hauß, Richtiges und Falſches durch 
einander, Die Formen eiuer (Eifer), frid, figel, 
Widwe. 

8) Es gibt drei verſchiedene Ausgaben dieſes 
Geſangbuches: 

1. Die mit dem oben angegebenen Titel be— 
findet ſich auf der Stadtbibliothek zu Frankfurt 
a.M., Poet. chriſt. 1. 

2. Gine andere, auf der Kurfürſtl. Biblio— 
thek zu Kafjel, cant. lacr. fol. Nr. 1., zeigt fol- 
gende Abweichungen: 

a) Auf dem Titel teilen ſich die Zeilen etwas 
anders: Zeile 5 ſchließt nicht mit gefam-, jondern 
nur mit ge- , Zeile 6 mit und, Zeile 7 mit erem- 
plaren, 

b) Das Kolgende ſteht unten in einem be— 
fonderen Naume des Solzichnittes, ohne jene drei 
Blättchen: Mit Köm: Kenfer: Maieſtat Frenhent, | 
auf vj. jar, in keinerley Sprach nod) | Form nicht 
nachzutrucken, begnadet. Gedruckt zu Franchkfurt 
am Mayn bey Ivan. Wolfen. Zeile 1 und 5 
roth gedrudt. 

c) Auf S. 8 beißt es: Ein klein Wegifler 
diefes Ge- | fangbudhs. 

3. Eine dritte, auf der Königl. Bibliothef 
zu Berlin, ftimmt im Wefentlichen mit der zwei— 
ten überein, fie teilt aber 

a) auf dem Titel Zeile 6 binter und, Zeile 
7 binter Eremplaren, Zeile 9 binter vnd, und 
befommt dann nur noch 4 Zeilen itatt 5 dadurch, 
daß die weitere Teilung binter Chriſtlichen, den- 
felben den und muffen geichiebt. Zeile 1, 2, 9, 10 
und die Jahreszahl rotb gedrudt, in Zeile 5 iſt 
zuletzt vñ ſtatt und, Beile 9 den für de. 

b) Ju dem beiondern Felde unten ſteht: 
Mit Böm. Keyſer. Maieſtat Freihent | auf ſechß 
Jar begnadet. | Gedrucht zu Frankfurt am | Mayn, 
bey Ioan. Wolffen. Zeile 1 und 3 roth gedrudt. 

c) Auf Seite 8 wie bei der vorigen Ausgabe. 


I 
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CMVI. * 
Geif- | liche Feder, | D. Mart. Luth.| 


und anderer froien | Ehriften nad ©®rdnung | der 


Iarzeit, mit Colle- | ten und Gebeten,| Auffs new 
zugericht. | Sranchfurt an der | Oder, 1569. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Frandhfurt | an der Oper, durch 
30- | han Eichhorn. | M. D. LXIX. 


1) 23-+5 Bogen in 8%, A—e. Zweite und 
legte Seite leer. Blattzablen, das Titelblatt mit- 
gerechnet, letzte 219 auf e iij. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal daritellt; unten in einem befonderen 
Raume Ort und Jabreszabl. Zeile 1, 2, 3 und 
die beiden legten roth gedrudt, 

3) Auf Aij, die Borrede: Uach dem die ge- 
meinen Gefangbudlein bisher in vnferen Kirchen 
gebrauchet, auf der folgenden Eeite Die Ordnung 
der Titel , 27 an der Zahl. Rückſeite Holzſchnitt. 
Danach, von Blatt 4 an, die Lieder, mit den 
Noten der Melodien. 

4) Bibliothek zu Gotba, Cant. facr. 643. 


CMVII.* 
Der gantz Pfalter Da-|uids, 'wie der- 
felbig in Teutſche Ge- | fang verfafer, || lit 
vier Stimmen kunſtlich vnd lieblid von 
newem |gefeht, durch Sigmund Hemmeln feligen, 
Fuͤtſtlichen Würtenbergifchen Capellmeiflern , der- 
gleihen zunor im | Truck nie aufgangen. || Mit 
einer Vorred der beiden Würtenbergifcen Hoffpre- 
iger. | TENOR. Getrucht zu Tübingen, bey 
Vlrich Sllor- | harts Wittib, 1569, 
Am Ende: 


Getrucht zu Tübingen, bey vVirich Mor- 
barts | Wittib. | M. D. LXIX. 


1) 2+ 23 + 15 Bogen und 3 Blätter in 
Quer-Quart. Signaturen: 
1 Bogen Titel uud Borrede Mij, 
1 Bogen Index Pfalmorum und Regifter 
der Lieder A %, 
23 Bogen A—3, 
16 Bogen Aa —Qa, weniger ein Blatt, 


—  ———— 
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2) Zeile 1, 4, 5, 8 und 11 des Titels roth 
gedrudt. 

3) Borrede fängt an: Es fpricht der heilig 
Apoflel Paulus: fafet etc. Und endigt: ... im 
Himel ewiglih preifen. Amen. || Würtembergifche 
Sesaige, | Baltyafar Didenbach. | fucas Oſtan- 
der D. 

4) Die andern drei Stimmen: BASSVS, DIS- 
CANTVS und ALTYS, baben denielben Titel, 
nur ohne rotbgedrudte Zeilen, auch dieſelbe Anz 
zeige am Ende, feine Vorrede, fein u 

Baſs: 23 (M +23 (AA) +9 (CAAMW) 


Bogen, 
" Discant: 23 (a) + 33 (aa) + 10 (aaa) 
ogen, ‚ 

At: 23 (MW +23 (a) 4 131, (aa) Bogen. 
Daß dieſe Stimmen mehr ogen enthalten als der 
Tenor ligt nur daran, daß die Noten mehr Raum 
einnehmen, 

5) Die Liederterte ftehen unter den Noten, und 
jmat mit der eigentümlichen Einrichtung, daß ſich 
mmer nur die drei eriten Stropben finden, Die an— 
dern find jedeömal weggelaßen. Dadurch befommt 
das Buch ein ſehr gleichmäßiges Ausfeben; nur 5 
Lieder (Pialm 87, 93, 98, 101 und 134) haben 
bloß zwei Strophen. Diefe Einrichtung findet fich 
auch bei den andern drei Stimmen, und ijt ein 
aeumie, daß das Buch für die Kapelle, weniger 
ür die Kirche und die Gemeinde beitimmt war; 
für das Bedürfnis der Kirche würden die Terte 
mehr Gewicht gehabt haben, zumal es fich bier 
um Pſalmlieder handelte, deren Unvollitändigfeit 
bei jener Einrichtung zu augenfällig geweien wäre, 
—28* ſind nirgend genannt. 

6) Unter den Liedern befinden ſich folgende: 
Nr. 526— 533, 551, 247, 248, 185, 279, 186, 
263, A, 638, 584, 252, 286, 555, 253, 210, 
280, 261, 601, 254, 255, 189, 552, 523, 599, 
438, 809, 810, 606, 455 (unter dem Anfange: 

ein Seel nun lob den Herren), 287, 281, 282, 
230, 540, 283, 284, 207, 227, 285, 291, 196, 
188, 604, 262, 602, 525, 599, 600, 257, 258, 
246, welches letztere (Pialm 9) die Nr. 151 bildet. 
A iſt das Lied: Was kann uns kommen an für 
Uoth, niederdeutich in dem Magdeburger Gefang- 
budı von 1534. 

7) Die anderen Lieder find mir vorläufig un: 
befannt; von Burck. Waldis find fie nicht, Viel: 
leicht von Dachjer, Meuflin, Salminger x. Oder 
find auch Lieder von Balth. Bidenbach darımter? 
Ein Lied fängt an: Gleich wie der Hirfd lauft 
nad der bad. 

8) Der Druder Ulrich Morbart zu Tübingen 
drudte dafelbit ſchon 1525. Siehe Heidelberger 
Handſchriften Nr. 493, 

4 Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart (Liturg.) 
und Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 








CMVIII. 


CMVII.* 
Hundert | Ehriftenliche | Hanfge- 


fang, welche in andern Kirchengeſäng nit | 
begriffen find, vnnd von frommen | Ehriften mögen | 
gefungen | werden. | Allen frommen Ehriften, fo| 
luſt haben, Gott mit gefang zu loben, | mit ſleiß 
zufammen | getragen. | Der Erſte Theil. Pſalm 
8. | Singet Gott der vnſer ſterche iſt, x. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mümrberg,|durd Johan | 
Koler. 


1) 20%, Bogen in 89, ohne Blattzahlen. Der | 
legte halbe Bogen it mit X, X3, XS bezeichnet, 
legtes Blatt und Rückſeite des Titels leer. 

2) Der Titel fteht in einer Einfapung, die | 
aus vier Leiſten ziemlich roh zuſammengeſeht iſt. 
Die Zeilen 2, 3, 8 und 12 find roth gedrudt. 

3) Die drei nächſten Blätter hinter dem Titel 
enthalten die Vorrede. Auf der vorderen Seite des 
fünften Blattes fteht Die Anzeige, daß die Geſänge 
nah dem A B E auf einander folgten; auf der 
Rückſeite ein Heines Gedicht in 10 Reimpaaren: 
Was nu vnnd feucht, Geyſtliche Kieder fingen, 
mit ſich bringt. Darunter die Schriftitelle: Iefus 
Syrach am 44. Cap. | Faffet uns loben die berump- 
ten feuthe, vnd vnſere Wätter nad) einander, ı. 
Sie haben Muficam gelernet, und geyſtliche Fieder 
gedichte. Auf dem ſechſten Blatte fangen unmit- 
telbar unter einem großen übergedruften A die 
Lieder an; über dem erjten der Lieder, die weiterhin 
mit B, E, D x. anfangen, findet ſich jedesmal 
der Anfangsbuchitabe übergedrudt. 

4) Gs find nicht 100 Xieder, fondern nur 99: 

r. XIV ift überfprungen. 

5) Oben auf der vorderen Seite von Blatt 
BT ſchließt das letzte Gedicht, darunter fängt das 
Negüter an, das dann noch 5 Seiten einnimmt 
und auf der Nüdjeite von Blatt X ſchließt. Auf 
den beiden letzten Blättern fteht die Heine Abband- 
lung: Zum Defchluß diſer Gefenge., und darunter 
die Anzeige des Druders. 

6) Die Lieder folgen nach dem Alphabet und 
find mit lateiniſchen, die Strophen mit deutſchen 
Ziffern numeriert. Die Verszeilen bis Nr. XXX 
meiit abgejegt, von da an nicht mehr, Unter den 
Zahlen der Lieder find einige ebler: es ſteht 
XXXIſtatt XXXII, XXXIIII jtatt XXX VI, LVIII 
ftatt LIX, LXIX ftatt LXXIX, und bei dem leb 
ten Liede, über welchem 3 ftebt, wegen des An- | 
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fangsbuchftabens, fehlt die Zahl C. Das Regiſter 
bat deutiche Zahlen, die aber fait durchgängig feh— 
lerhaft find: der erite — iſt bei dem Liede 
Nr. XV: Ad Herre Gott wie kom̃t cs doch, 
welches die Zahl 14 hat, und fo gebt e# fort bis 


| Nr. XCV, bei welchem im Regiiter die Zabl 94 


ſteht; ferner find die drei Lieder Welcher das Elend 
bauen will, nämlicd Nr. XCVI— XCGCVIII, im Res 
giiter nur als eins angeführt, unter der Nr, 95, 
XCIX ift dann 96, das Ichte aber bat die Zahl 100. 
T) Die Lieder find, nad der Vorrede zu ur— 
teilen, von einzelnen Gelangblättern abgedrudt; 
diß wird durch die Geftalt der Titel und die 
Berfchiedenbeit der Orthographie — Es iſt 
eine Aufgabe der Hymologie, die ſämtlichen ein— 
zelnen Drucke nachzuweiſen, die dem Geſangbuch 
zu Grunde liegen. 
eig Bibliothek zu Caſſel, Cant. 89, 
22. Mit dem zweiten Teil zufammen, und vor: 
ebunden das Gefangbuch Cyr. Spangenbergs v. 
‚ 1568. Bibliothek zu Berlin. 


9) Die 99 Lieder find folgende: 


Als Dauid ward von Abfalon Nr, 1 
Ach Gott mich thut bezwingen 2 
Ad) Gott ins Himels Throne 52 
Ad) Gott Vatter ich danck dir 4 
Ach wer will hören ſingen 2 
Ad) du geliebtes deutſches Cand „65 
AU die je jehund leidet BR: ; 
Ach lieber Chrift hab du gut adıt Pa :' 
AU die war Chriften wöllen fein „9 
Allein nad dir Herr JZeſu Chrift „10 
AU die jr jehund lebet Fi 


Ad Gott von Himel fend dein Gnad = 


Ad) Gott Vatter im höchſten Thron „4183 
Ach Herre Gott wie kom̃t es doch „15 
Auff gnad fo will ich heben an „ 16 

iß mir gnedig 0 Herre Gott >37 

efchaffens glük von ewigkeit „18 

ewahr mich Herr „18 

illig Herr Chriſt alle ſtund Pe 
Das fehft in Apocalipfis 21 
Des Herren vunfers Gottes wort 22 
Der Herr ift mein getrewer Hirt 22 
Der welte pracht iſt hoch geacht 24 
Die Sommerzeit il jezund vorhanden «3 
Deine Kind kommen zu dir Herr „26 
Der Hahn kret uns die flunde —— 
Der wei König Salomon „3 
Pu Sundrin wilt du mit „ 2% 
Es taget am helleſten „ 30 
Es il vil wunders in der Welt „Ss 
Einmal thet ich fpazieren „ 32 
in trewer Wechter tritt daher 83 
Cs kam ein Frewlein mit dem Krug „3 
Ewiger Gott, mechtiger Herr —R 
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Es if ein Schafſtall und ein Hirt Nr. 36 wen hg ihr, era — Nr. J 
rölich ſo wil ich heben an „3 o ok ich mia hinwenden — 

a höchſten Thron „38 | Wir müfen alle erben " . 

Gehabt eud) wohl zu difen zeiten „39 | an as ge if : 9 

Gelobt ſeiſt du mein Gott und Herr „ 40 Was bilft uns traurem und jagen „3 

Herr Gott num fei gepreifet „4a Weder das elend bauen wil Nr. 96, 97, 98 

Hört wie im alten Teflament " 7 Wies Gott gefellt, gefellt mirs auch Nr. 99 

Herr Gott did, loben alle wir i : : 

Herr Gott ins Himels Throne s 44 Zu dir, © Gott uud Vater mein „ 10 

Herr Gott Vater im Himelreich „ 35 


Herr hader mit den Hadrern mein 2 
Herr Zeſu Chriſt, wahr Menfd) und Gott „ 


Id hab mein Sad zu Gott geflellt " 
Id armer Gfell leid ungefell 


Id) fach mir einmal ein wunderfhöne Mayd 2 
Ihr Ehriften all lat uns einmal u 
Ihr Chriſten fchreit zu Gotte — 
Fieblic) hat ſich geſellet er 


Caſt uns den Herren loben 


Man lift clerlid im dritten Zudicum m 
Flag id) dem Tod nicht widerflan m 
Mag es denn je nicht anders fein — 
Merchkt auf, ihr ſromen Chriſten u 


Mein Heil, mein Croft, mein Duverfiht „ 
Mach mid) heilfam, o Gotte — 
Mein Gott, du haft vor langer Zeit " 
Merchk auf, was ich will fingen 


Vach dir, o Herr, verlanget mic) Pr 
Uad) dem als der cilff Jünger Shan „ 


© Herr, id) trau allein auf dic) 
© lieber Freund, nehmt eben war 
© Lieben Freunde alle 

© Herr und Gott von Sabaoth 
© Lieben Brüder freuet euch 

© JIefu zart, einiger troft 

© Herr, wir fchreien all zu dir . 
© Herr, id) ruf dein Uamen am, dan uns „ 
© Herr mein Gott, id ruf zu dir n 
© Herr, ich ruf dein Namen an in diefen „ 
© reicher Gott im Throne 
© =. Gott im bödften Thron RR 
© JZeſu wahrer Gottes Sohn 

Schlemmer, was biftu fingen 
Singen wir aus Herken grund a 
Von ganhem Herken ſchtei ich zu dir „ 
Vater vnſer, der du biſt ins himelsthrone 
Von Gott will id nicht laſſen 

Was wird es doc des Wunders noch 
Was Gottes Schuß und Schirm bewadt „ 
Wend ab, wend ab, Herr 
Wiewohl ich vngetreuer Knecht eo 
Warum betrübft du di, mein Herz 
Wacht auf, ihr deutfhen alle 

Was mein Gott will, das geſcheh allzeit 


” 


" 
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CMIX. * 
Hundert: | Chriftenliche | Hanfge- 


fenge, weldye | in andern Kirchen gefang 
mit | begriffen ſindt, und von frommen | Chriften 
mögen gefungen | werden. | Allen froiten Ehri- 
fen, fo |tuf haben, Got mit Gefang zulo- | ben, 
mit vleiß zufamen ge- | tragen. | Der Erfte Sheil. | 
Singet feölih GO, der vnfer | lerche if. Pſalm 8. 
Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Uuͤrmberg, dur | Johann Koler, 


1) Eine andere Ausgabe des vorigen Buches. 
2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 8 umd 
12 roth gedrudt, 

3) Ebenfalls nur 99 Lieder: der Febler, daß die 
Zahl XIV überforungen worden, ift nicht verbeßert. 

4) Ich babe die vorher befchriebene Ausgabe 
nicht zur Hand, um eine genaue Ber leihung 
anftellen zu können. Doch Fein! es nicht, als 
wenn in einer der beiden Ausgaben bloß einzelne 
Blätter umgedrudt wären, fondern daß durchweg 
ein anderer Druck vorliege; meine Abjchriften aus 
der zuerſt erwähnten Ausgabe weichen in der Or- 
thograpbie von der vorliegenden ab, 

5) Eine der beiden Ausgaben iſt 1569, die 
andere (wohl die vorliegende, die den Drudfehler 
Uümrberg auf dem Titel verbeßert) 1570 erfchienen. 
Zeugniſſe: 

a) Die Collectio in vnum corpus omnium 
libr. I, Pars , ranffurt a./M. bei Nicolao 
Dafieo, 1592. 4. S. 75 führt das Buch als im 
Jahre 1569 erichienen auf, 

b) Die Bibliotheca libror. germanic. claf- 
fica xc., au) M. Georgium Draudium. Frant- 
furt 1611. 40. ©. % * 

c) Der Catalogus libror. germanic. etc. 
fo ſeythet Anno 1500 biß auf die Herbimeh Anno 
1602 aufgangen, und in die gewöhnlihe Franch— 
furtifhe Gatalogos find gebracht worden, etc. von 
Peter Kopf, Frankfurt 1602, 4°, II. S. 50: 





m 
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Haufgefänge, welche in andern Kirdengefang- 

buchern nicht begriffen feyn. Mürnberg 1570, 8. 

d) Der Catal. libr. germanic. etc. (von 
1564— 1592), II. Rranffurt 1692. 49%. S. 67: 

Hanfgefänge, welde in andern Kirhengefang- 

buͤchern nicht begriffen ſeyn. Uürnbetg bey Johan 
Aboler. 1570. £. 8. _ 

6) Das Buch ift hiernach die erite Quelle für 

das Lied: Yon Gott will id nicht laffen, Nr. LXXXI, 


das Ludw. Helmbold zugeichrieben wird und fon | 


1563 ſoll gedichtet worden fein, von dem man aber 
fonft feinen früberen Drud als denv. J. 1571, Rranf- 
furt a/M. bei Ebrift. Egenolffs Erben kennt. Auch 
von dem Liede Nr. LXXIX, Singen wir auf Hertzen 
grund, iſt bis jetzt fein früberer Drud als v. J. 
1569 bekannt. Ju Nr. LXXXVII: Warumb betrubfl 
du did) mein Herh iſt fein Verfaßer genannt, 

2 Bibliothet des Herrn v. Meufebah und 
‚gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


CMX. 
Andere hundert: | Chriſtlich⸗ | er 


Hanfzgefenge, | welche in andern Kirchengefeng | 
nicht begrieffen find, vnnd von] frommen Ehriften 
mögen|gefungen werden. || Allen fromen Ehriften, | 
fo luſt haben, Gott mit gefang zu loben, mit fleif; 
corrigiet | vnnd zufamen ge- | tragen. || Der ander 
Theil. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Uaͤrmberg, durd) | Johann Kolet. 


1) 19%, Bogen in 80. Die Signaturen find 
Feine Buchitaben, außer Blatt A2, binter wel- 
chem fogleic a 3 folgt, der legte halbe Bogen ift v. 
Nückjeite des Titels und legte Seite leer, Hinter 
dem Titel drei Seiten Vorrede, Rüdjeite von a3 
leer. Mit a4 fangen lateinijhe Blattzahlen an, 
1— CL (Blatt v), wo auf der Nüdjeite die Lieder 
ſchließen: Ende difer Gefang. Folgen 5 Seiten 
Negitter, immer mit Angabe zweier Zahlen: vor 
der Zeile die des Liedes, binter der Zeile die des 
Blattes. Unter dem Regiſter ein SHolzichnitt in 
Medaillonform: vier Staffeln, auf deren obers 
fter ein Lamm liegt, auf den drei andern, von 
unten angerechnet, ein Kranz, ein Schwert, eine 
Krone; rings herum die Worte: PACIENTIA 
VINCIT OMNIA. 

2) Der Titel ſteht immerbalb einer aus vier 
Teilen zufammengefegten Einfaßung, einer anderen 
als vor dem eriten Teil. Keine roth gedrudten Zeilen. 

3) Die Lieder find nicht alpbabetiich geordnet, 





1570. 861 





fondern mehr nad) ihrem Inhalt. Es kommen zu- 
erit Gatechismuslieder, Lieder vom Leiden und der 
Himmelfahrt CEhriſti, von den drei Perfonen der 
Gottheit und einige Gebetlieder. Blatt XLI, über 
Nr.XX, ſteht jodann die Anzeige: Yun volgen die 
Pfalmen. Dip gilt bis Blatt LXXII, wo Nr. XLIII 
Der 145. Pfalm. iſt; es ſchließen fih aber noch 
| Dus Magnificat, Das Salue Wegina (Fey grüf, © 
‚ heiland Jeſu Ehrift), Ein teutfcher Pfalm (© Herr 
Goltt im ewigkeit) und Pie Cetaney (O GOLT 
| Vatter im Himelreih) an, und Blatt LXXIX über 
| Nr. XLVII findet ſich die Anzeige: Nun volgen 
fonft gute Chriſtliche Fiedlein. 

5) Die Ueberichriften der Lieder geben den In— 
balt an, obne daß die Worte Ein ſchön Geyſtlich 
Fied oder dergl. vorangiengen: ein Zeichen dap Die 
zu Grunde liegenden Gejangblätter nicht unmit— 

| telbar abgedrudt worden, 

4) In den Nummern der Lieder find einige 

Fehler: Die Nm. V, XIX, XXV und LV jeblen 

ans, ‚dann ftebt xiiti ftatt XV, XX ftatt XXI, 

XI ftatt XXIT, XXL ftatt XXI, Lxiit Statt 

LXXIII, LXIIII ftatt LxXIIII, LXXVII ftatt 

LXXV, LXVIT ftatt LXXVIL, LOXII jtatt XCIIT, 

XCIX statt XCVII und LXXXXVIIL ftatt XCIX. 
| Rr. LXII Hat jwelerli Üeberfärliten: Am Gnde 

der vorderen Seite ftebt: Vmb vergebung der fün- 
den etc., und am Anfang der Rückſeite: Umb huͤlff 
zu Got etc. 

5) Nach Ausſage der Vorrede iſt diefer Teil 
ein Jahr ſpäter erſchienen denn der erite, 

6) Defftl. Bibliothef zu Caſſel, Cant. 8%, 22. 
Mit dem eriten Teil zufammengebunden, vor bei: 
den das Geſangbuch Cyr. Spangenbergs v. J. 
1568. Königl. Bibliothek zu Berlin. Gräfl. Biblio- 
thek zu Wernigerode, 

7) Die hundert Lieder find folgende: 





Ad) Gott in deinem hödflen Nr. 60 
Ach Gott laß dichs erbarmen „315 
Ach Gott meiner gerechtigkeit 22 
Ad Gott und Herr „Ss 
Ach Gott thu dichs erbarmen „> 
Ad Herre Gott von Himelreich „3 
Ad wie bin idy in angft und noth „21 
Als die Juden Jeſum rein „ 52 
Am dritten tag em Hochzeit ward „9 
Ach Gott von Himel fid darein „ 62 
Ad) mein Gott fprid mir freundlich zu „ 84 
Bad: o lieber Herre Gott, 18 

efdirm, o Herr, mein Obrigkeit Ba -\ 
Chriftum von Himel rüf ih an „ 67 
Das Set und Herrliche zeit „210 
Dancet dem Herren allezeit „ 40 
Da Sadarias opfern ward „ 70 
Der Morgenftern bat ſich auf „4 
Dein fob will ich erheben „3 
Die Propheten han propheceyt „#8 
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Du aller höchſter Herre 

Der Gnaden Brunn thut flieffen 
Die belle Sonn leucht Jebt 

Die Sonne flchet am höchſten 


Erbarm did) mein, o NHerre Gott, 
Es redet Gott mit Aoſe 
Es hat uns Gott verpotten clar 


Freut euch, jr Gottes Kinder all 
Früe, fpät, tag, nacht und alle 


Gott, du mein Gott und Heil 
Gott du Hirt Ifraels merk auf 
Gott vunfer ſterch vnd zuverſicht 
Gott hilff mit eyl 

Gott ſchuf Adam gerecht vnd 
Got Vater der du deine Sonn 
Gelobet ſey der ware Gott 
Gnad mir, du barmherhiger 


Halleluia fingt und feyd fro 
Herr Gott, mein heil, zu dir 
Haben wir von dem Herren Got 
Herr Gott, wir wollen fein bereit 
Herr Gott, du wolſt uns gnedig 
Hört auf zu wainen vnd clagen 
Hört jr Chriften, merkt mih 
Hört zu jr feommen Chriften 
Herr Jeſu Chriſt, in deinem 
Herr Gott laß mich beginnen 
Hinunter iſt der Sonnen fein 


Id arıner menfd) bin gant 
Id) dan dir, lieber Herre 
2d glaub an den allmedhtigen 
Id hab geglaubt, o Herr 
Id fund an einen morgen 
IN doch in allen fanden 

In trawriger pein 

In difen meinen nötten 

Icfus Chriſtus, der einig Fels 


Kein frommer fol verzagen 

Kom heiliger Geift 

Mag ich vnglück nit widetftan 

| Mag es, o Gott, nit anders fein 
Mein Gott, wir habens oft 
Mein Seel erheb ich, Herr, zu dir 
Mein Seel lobt Gott zu aller friſt 
Mein Seel mad) grofi und 
Mer meinen glauben, Gott 
Mit Gott fo will ich fingen 
Mich rheut und clag 
Uimb Gottes wort für did) 

| Uun wolt je bören ein ſchön gedicht 

| Uach willen dein 

© Chriſte, wo war dein gflalt 

| © Gott Vatter ins Himels 

© Gott Patter im Himelreich 


ö— — — u nn —— — — — ——— — — — 


| 
| 





| 


| Mit Um: Kenfer: 


1570. 


© Gott verleyh mir dein genad 
© Herre Gott in ewigkeit 

© Herre Gott in deim heiligen 
© Jeſu Gottes Vatters fohn 

© Zeſu Ehrifte, Gottes fohn 
© Icfu Chriſt, erlöfer mein 

© menſch gedench die groffe clag 
© trewer Gott und Vatter 

© Welt, id muß dic laffen 


So war id) leb, ſpricht Got der 
Sep geprüft, o Heiland 
Sol ich auf difer Erden fein 


Vatter unfer, der du biſt im 
Verlehb ons nad, Herr Iefu 


Wad auf, meins Hertzen ein 
Wad auf, du werthe Chriſlenheit 
Wer in dem ſchirm des höchſten 
Wer vnterm ſchirm def .. 
Wer bey Gott (dub und hilfe 
Wer ſich der hilff des höchſten halt 
Wir deine Kinder, lieber Herr 
Wohl dem, der Gottes güt hetradıt 
Wie grofi in, Herr, die ang 
Wenn gleid) der ceiffend Löw 

Wie lang wiltu, men Herr 


CMXT.* 


Kirchen Ge-|füng, Auf dem 

Witten-|bergifden, vnd allen andern den | 
| beten Geſangbuͤchern, fo bifi anhero | hin sad wieder 
aufgangen, colligirt omb gefam- | let, Im eine feine, richtige 
vnd gute Orbuung ge- | bradıt, vad auffs fleihige, und nad 
den deſten eremplaren, corrigiret | und gebeffert. || Fürnem- 
lich den Pfarheren, Schul- | meiflern und Eanto- 
ribus, fo fi mit jren Kirchen zu der Chrifllichen 
Augfpurgi- ſchen Confefion bekennen, und bey 
den- | felben den Chor mit fingen, regie-|ren und 
verforgen müffen, zu | dienft vnd zum be- | flen. | 
Maieſtat Fceybeit | anf vj. 


| jar, nicht nadzuteucen. | Gedruckt zu Frankfurt 


56 | 


am | Alayn bey Joan, Wolffen.|M. D. LXX. 


1) 46 Bogen in 120. Nämlich %/, Bogen mit 


I )K, 23 Bogen mit A bis 3 und 


Y Bogen 


mit Aa bis 35 bezeichnet. Bon Blatt Aan, wo die 
” Lieder beginnen, deutjche Blattzablen bis zum zehn— 

5 | ten Blatt des Bogens Yv, welches hienach 538 
47 | fein ſollte, aber mit 536 bezeichnet iſt. Diß kommt 








ai 








kommt. Rückſeite des Titels leer. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und 10 von 
oben und 1, 3 und 5 von unten roth gedrudt. 

3) Zehn Seiten Vorrede, worin der Vorrede 
zu dem großen Frauffurter Kirchengefangbuch von 
1569 und des dalelbit gegebenen Verſprechens, ein 
Meines Gefangbud zu druden, gedacht und ange 

eben wird, weſſen man ſich nunmehr bei dieſer 
Ausgabe bejonders befleißiget. 

4) Am Ende, auf 532° und weiteren 7 Seir 
ten, 17 Gloria patri, danach 15 Seiten Regiſter 
und dann bis ans Ende der vorlepten Seite die 
Dervollitändigung eines Liedes, von dem im Buche 
nur die erite Strophe mitgeteilt gewejen. Auf der 
legten Seite ein Holzſchnitt. 

5) Es war mir nicht möglich, die Lieder im 
Einzelnen zu verzeichnen. Das Gejangbuc enthält 
viele Lieder von Nic. Herman, 56 von Mid. 
Weihe und 88 Pialmlieder von Johann Mag: 
deburg. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebah. Hof: 
bibliothet zu Darmitadt, W. 3313. Bibliothek zu 
Göttingen, Gebauerſche Samml., zwei Gremplare. 
Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 
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Gfang budlin, |Parinn der gantze | 


Pfalter | Dauids, fampt andern Gaiſt- 
lidren Gefängen, mit jren FMelo- | deyen begriffen, 
widerumb | mit fleiß überfchen, vmd | Corrigieret. | 
Coloffern 3. | feeret vnd ermanet Euch felbs mit 
Pfatmen | und Fobgefängen, und gaifllichen Kedern, 
im der gnad, vnd finget dem Herrn | inn ewerem | 
bergen. || Getrucht zu Augfpurg, durch | Philipp 
Vihart, inn der Kirchgaſſen, bey | 8. Vlrich. 


1) Zunãchſt 33 Bogen in Mein 8°, nämlich 
23 mit A—Z und 10 mit a— k bezeichnete Bogen. | 
Blattzablen von Aiij an bis £, welches alio 
GELYV iſt. 

2) Auf der Rückſeite des Titels und den bei- 
den folgenden Seiten die Borrede, welche vor dem 

\ Augsburg. Gefangbuce von 1557 fteht. Dann 
die Pialmlieder, die oben auf der vorderen Seite 
von Blatt CXXVHI fchließen, darunter ein vier: 
ecliger Holzichnitt: David, auf dem Felde, kniend, 
betend, die Harfe vor fich abgelegt, oben in den 
Wolfen Gott. 


— 


CMXII 
daber, daß ze 453 und zweimal 457 vor: 





3) Auf der Rückſeite die Haupt Artickel Chrifl- 
licher leer, nach welchen die gehen Lieder ger 
ordnet find. Es find 25 Artikel, diefelben als in 
dem Geſangbuch Aranffurt a/D. 1562, nur in 
etwas anderer Ordnung: erit die dortigen 8—14, 
dann die dortigen I—7, von Nr. 15 an it die 
Ordnung bdielelbe. 

4) Bon kij an das Regiſter, Ende auf der 
vorlepten Seite, darunter noch einmal die Anzeige 
des Druders. Auf der Rückſeite das Zeichen des— 
jelben: ein Wappenſchild mit einer Eule, oben auf 
dem Helmſchmuck die Eule noch einmal, 

5) Nun folgen in dem vor mir liegenden 
Exemplar — unſignierte und durch keinen Titel, 
keine Anzeige, keine Ueberſchrift bezeichnete Blätter 
mit den Liedern Nr. 637, 222 und 541%. Darauf 
drei Dlätter, das zweite und dritte mit Aij, Aiij 
bezeichnet, auf der eriten Seite ein vollitändiger 
Titel, mit der Anzeige des Druders (Phil. Bibart); 
Nückjeite des Titels leer. Dann folgen die beiden 
Lieder: Ain kind von einer Iundfraw zart, 13 
vierzeilige Geſetze, dahinter eine Seite Proja aus 
Jeſaias 9; dann das Lied Datter vnſer im hime- 
len, 7 vierzeilige Geſetze. 

6) Endlich folgen 2 Bogen und 3 Blätter 
(mit Aa, Bb und Ge bezeichnet), mit dem 
Titel: Murker Bericht, | gleich aim Üegifter oder 
An- | weyfung im das ganh Pfalmenbud, | was 
für Pfaimen oder Gaiftlihe Gefäng, fo | mit den 
Predigen vber ain flimmen, auf alle | Sontägliche 
Euangelien vber das ganh jar, | in der Kirchen 
nad) der Predig mögen gefun- | gen_ werden, 
Durch Georgium Mair, | Teütfchen Schülmaifler, 
onnd | der Cuangelifhen Kirchen | zun Barfuffern 
Vor- | finger, in dife Ord- |nung geflellt, Slattlein 
und dann die Ecriftftelle 1. Cotinth. 19., Rückſeite 
leer. Am Ende die Anzeige des Druders und darun— 
ter fein Bappen: ein Kranz. 

7) Dieies Stück entbält 4 Seiten Vorrede des 
Georgius Mayr, Augivurg den 24. Juni 1570, 
zugeichrieben dem Hans Thücher, Bürger N Aug: 
Ipurg, defien Frau Schwiger, Barbara Aleepüb- 
lerin fel., bei ihm, dem Mapr, und feinen zebn 
Geſchwiſtern Taufpatin geweſen. Diß iſt die ein- 
zige Stelle, wo ſich in dem Geſangbuch eine Jah— 
reszahl findet. 

8) Es iſt mir nicht möglich geweſen, die Lie: 
der des Geſangbuchs einzeln zu verzeichnen. Nach 
ungefäbrem Ueberblick wird es faum für ein wid 
tiges Lied eine Quelle fein. Namen gibt es zu 
feinem. Das Lied: Hie ruh id inn dem flaub der 
erd, bat die Bemerkung: von £. P. 


9) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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Palmen und | Geyſtliche Gefang, 
fo lin der Airchen vnd Gemein | Gottes, in 


Tütfchen Fan- |den gefungen werden. | (Linglic 
runder Holiihnitt: David auf dem Kelde, betend, die Harfe 
vor fich abgelegt; oben in Stralenichein, von Wolfen um- 
geben, der Name Gottes in ebräiiher Sprache. Zu beiden 
Seiten bed Holsfchnittö verteilt Die Jahreszahl:) 15 70. 


Am Ende: 


Getruct zu Zuͤrych, by | ar Frofchower, | 
Im jar, M. D. LXX. 


1) 36 Bogen in Heinftem 8°, die Signaturen 
A bis Z und a bis m. 

2) Vom dritten Blatt an römiſche Seitens 
zahlen, die legte DLVII auf der vorderen Seite 
von Blatt n, wo die Gefänge Ichliehen. Die näch— 
ften 11 Seiten enthalten das Regiſter der Lieder, 
die folgenden zwei und ein Zeil der dritten das 
Regüfter der Autoren, darunter die Anzeige des 
Druders, und auf der Rückſeite ein Holsichnitt: 
ein Kind unter einem Baum, neben ihm Aröfche, 
einer auf dem Stamm des Banmes,. 


3) Die beiden eriten Zeilen des Titels und die 
Jahreszahl roth gedruckt. Desgleichen die letzte 
Zeile der vierten Seite und die erſte der fünften 
(der Seite I) roth, auch der erſte große ug, ⸗ 
buchſtabe des Liedes auf Seite V und auf Seite IX. 

4) Auf der Nüdjeite des Titels die Schrift: 
jtelle aus Coloſſ. 3, an eine Chriſtenliche Gemeind. 
Auf dem zweiten Blatt Ambr. Blaurers Gedicht 
Nr, 576, ald Neimpaare er die geraden Zei⸗ 
len eingerüdt und mit Heinen Anfangsbuchitaben. 
Der lebten Verſe find drei: 

Vnnd was du gfamlet haft mit trüwen, 
wie das rein Thierlin wider küwen, 
volg mir, es fol dic mit gerüwen. 

5) Seite I fangen die Lieder an; am (Ende 
der vorigen Seite itebt im rotben Druck: Hienach 
volgen die Pfalmen. Nr. 526*, 272*, 523533, 
551*, 237, 185*, 279*, 186, 263*, 251*, A, 
269*, 292°, 584*, 286, 555*, 288*, 210*, 
534*, 280*, 233°, 261*, 601, 189*, 524®, 
392°, 523°, 438*, 809*, 644*, 810*, B, 
287*, 831, 282, C, 230*, 540%, 283°, 284*, 
D, 227*, 207, 2835*, 291 *, 235* (unter Luthers 
Namen), 196*, 572, 187*, 188, 543 * (über: 
fchrieben €. 9.), 262*, 525*, E. End der Pfal- 
men Dauids. 

6) Seite CLX oben: Sicnach volgend die geifl- 
lichen gfang und Chriſtlichen Lieder, deren etliche 
in der kirchen vor oder nad den predigen, etliche 
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aber allein vſſerhalb an Matt der abgoͤttiſchen vp- 
pigen vnd ſchandtlichen wiltliederen, gefungen wer- 
dend. Nr. 190**, 206, Der Apoſtoliſch gloub. * 
ro), 203*, 567*, 589, 215*, F*, 8i11®, 
522, G, 558, 586, 217*, 556, 557, 585, 218, 
591, 573*, 559 *, 560*, 561 *, 593, 290, 537*, 
570*, 571, 270*, 521*, 193*, 662* (es feblt 
Strophe 6, ——— enthaͤlt es aus Nr. 210 noch 
die Strophen 2 und 6), 562*, 666*, 793 (ohne 
Stropbe 2), 641, H*, I”, 219*, 563, 587 *, 
564*, 538*, 539*, 205*, 430, 342*, 166* 
(nicht 165), 192* (obme Luthers Namen), 588*, 
197*, 792», 574 *, 565*, 566, 541, 575 (beide 
Teile), K*, 199**, Der Sequentz Sancti fpiri- 
tus,* (deutſch, Profa), 208” (ohne Luthers Na- 
men), 212*, Pas Englifch Lobgfang.* (Proja), 
L*, 209”, 271*, 191*, 221° (unter Luthers 
Namen), 535*, M, 568, 569, 184*, 223* (über- 
Ichrieben 9. 3 ftatt Pa. 3), 234*, 536*, 

* (ohne Luthers Namen), 236* (olme der 
Dichterin Namen), 225 (Wolfgang Meußlin zu: 
aeihrieben), 637”, 812*, 226 (ohne Namen), 
260 * (ohne Namen), 640 (5 Strophen, mit dem 
Anfang: Solt du ꝛc., L. Geber zugeichrieben), 
N*, 592*, 0*, 549* (überjchrieben 9. P. ftatt 
9. 3), 554*, 640 (zum zweitenmale, mit dem 
ia Pier du x, ohne Namen), P, 266 *®, 
594, *, 595, 244, 597 (Jacob Bopbeim), 
596, 0, 542, 373 (unter Luthers Namen), R, 
603, 275 (ohne Namen), 213, S, 301, 238, T, 
667, 293*, 239, U, V, W, X, Y, Z, I, 553, 
240, 450, 668, II, II, 577, 578, IV, V, VI, 
VI, VIE, IX, X und Sehn Gloria Patri. 

T) Seite CCCCLXI oben: Hienad volgend 
newe gediht Chriſtliche Gefang, fo inn etlichen 
kirchen gebraucht werdend, vnd aber in den Pful- 
menbudlin mit getruct find. Nr. 267 *, 643 *, 
339, 402*, 371*, 359*, XT*, XII* (Nicol. 
Serman), XI, XIV, 220 *, 268 * (überichrieben 
a. u), 341*, 684*, 202*, 646*, XV, 392, 
XVI, 352 *, 337, 396, XVYIT— XXVI. 

8) Daß Zwinglis Lied Nr. 549 nicht H. 3., 
fondern H. P. überichrieben it, kann zu einem 
ähnlichen Irrtum Anlaß geben, als der ift, welcher 
bei P. Speratus Lied Nr. 223 Statt gefunden: 
dieß ift P. S. überfchrieben, im Regiſter der 
Namen findet fih bei P. S. angegeben Petrus 
Schär, während P. Speratus neben Pa. ©. 
fteht, und fo fchreibt danıı das Baſeler Geſang— 
buch von 1581 das Lied wirklich dem Petrus 
Schaͤr zu. 

9) Die oben mit lateiniſchen Buchſtaben und 
Zahlen bezeichneten Lieder find folgende: 

A. Palm 16, Seite 30. Bewar mid Gott, id 
truw auf did. 4 Strophen. 
Be „9, Seite 95. Du Herr bifls dem die 

Uach geziemt. 10 Strophen, 
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C. Pſalm 116, Seite 106. Ich hab geglaubt, o 


mu m 


pm 


MHZ <eHRPTEnN pp zZEr 


” 


Herre Gott. 9 Strophen. 


119, Seite 118. Wol den die fleif find 


133, 
179. 


183, 
215. 
227. 
278. 


301. 


i a 


. Der hat ein Schaf 


auf der Bahn. 22 Stropben. 
Seite 155. Den Herrn Gott wil id. 
von Nudolf Walther. 
© Gott Vater in Ewigkeit, wir 
hand. 6 Strophen. 
Vater unſer, getreuer Gott. 3 
Strophen, 
Sing du werthe Chriflenheit. von 
Chriſt. Weißgärber. 
Lob Gott du Chriftenheit, 4 Stro⸗ 
pben. (In dulci JIubilo.) 
Komm du Schöpfer heilger Geiſt 
Der Gläubigen Herz allermeifl. 

8 Stropben. 
Dank fügen wir alle 
nunc omnes). 


(Grates 


. Der Menſch lebt nit allein im 


Drot. 5 Stropben. 


. © allmädtiger Gott, dich lobt die 


Chriftenrott, 3 Strophen. 

Gott, das Waffer gaht. von 
Awingli. 

Vie noch nimmer fo rubt. von 
RN. Walther, 


. © Herr ein Schöpffer aller Ping. 


10 Strophen. 
Gedult folt han. von 2, Hetzer. 


. Ih faß in Luft und auch in Freud. 


4 Strophen. 


. © Herr Gott hilf, zu die ich 


gif. 3 Strophen. 


Zucht, Ehr und fob begnade mid. 


3 Strophen, 


. In Gottes Uamen faren wir. 


3 Strophen. 


. Ih reifen bin zum Vaterland, 


3 Strophen. 


. &s mag wol fen, daß große 


ein. 4 Strophen. 

ch armer Sünder klag mid) fehr. 
6 Stroph. Bon Petrus Schdr. Str. 
2: Bum erfien ifl das aller groſt. 


. Bart edler Gott, dein heilig Geböt. 
‚3 Strophen. 


. Erweht hat mir das Herz zu dir. 


4 Strophen. 


. Id bin ſchabab, kein freud ich hab. 


13 Strophen, von A. Blaurer, 


. Wir fingen vunfrem Bruder. von 


Ambr. Blaurer. 

erfunden. von 
Jobann Frieß. 13 Stroph. (Eher 
ſtandslied, nah Sprüche Sal. 31, 
ähnlich dem Liede P. Gerhardt.) 
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V. Seite 440. 


VI. 


VI. 


XXVI. 


XxXVII. 


3 
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Ach Her, ad Gott, ach 
Pater mein. 8 Str. von Jürg 
Vögelein. 

Ad Herr, wie kurz iſt bie 

die Beit, 4 Strovben, 

Wohlauf, wohlauf, der Gu- 

gelhan. von I. Zwid, 

Der Hahn kräht vs 

Stunde. von R. Walther. 

Im erflen Wort der Haupt- 

grund fat. von J. Aid, 

Verleib uns Frieden. Ver— 

längerung von J. Koblros. 

, Herr Gott in Himmels Trone, 

von P. Eber. j 

. Als Hiob der gottesfürdtige 
Mann. von Nic, Herman. 

. Herr Jeſu Ehrifle, wahrer 
Gott, 10 Str. von Haus Wirt, 

. Mit fu fo wollen wir fin- 

gen. 19 Stropben. 

© heilger Gott, 0 ewiger 

Herr. 8 Str. Hans Wirt. 

. Herr Gott, num fei gepreifet. 
3 Strophen, 

. Die beilgen zehen Gottes Ge- 
bot. 5 Strophen. 

. Ic glaub in Gott den Vater 
mein, der durd fein. 3 Str, 
von Johannes Fündelein, 

, Unfer Vater, gib bie auf Erd. 
2 Strophen, F 

. Chr ſei Gott im höchſten 
thron. 3 Str. I. Fündelein, 

. Uun finget Gott zu fob und 
Ehr. 23 Str. I, Fündelein, 

. Gnad vnd Frid vnd reichen 
Segen. 6 Str. 3. Ründelein. 

Dieweil vns nichts will ſchwer 
fein, 13 Str. I. Fünckelein. 

. Wad auf, wad auf vom 

Schlaf dife Stund. 6 Str. 

3a. Fu. (Nicht im Namen: 

regiſter.) 

Wie wol ich bin von Herzen 

mein. 8 Str. Ja. 4. (Nicht 

im Namentegifter; vielleicht, 

wie aud) das vorige, Johannes 

Fündelein, für welchen Na— 

men im Regiſter I. 4. itebt.) 

Es wolt ein Meidlein Waſſer 

gut — (Iſaac und Rebeda). 

23 Strophen. 

552, Ein Siedle will id fingen, 

(Nimrod und feine Nachkom— 

men.) 19 Stropben, 


443. 
444, 
446. 
452, 
455. 


die 


546, 


549, 


) 
10) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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| CMXIV.* | 
Geſnſtliche |lieder D. Mar| tin Su- 


thers, von newem zugericht, mit vil ſchoͤnen 
Palmen | und Fiedern gemehret. || Warnung D. Mart.| 
Futhers, | wit ſeaiſcher Meiher ıc. (4 Zeilen.) || 


M. D. LXX. 
Am Ende: 
Getrucht zu Murn- | berg, durch Valentin | 
Wewber, 


1) 44 Bogen in 8°, auf Teil I kommen 23 
Bogen A— 3 (die Signaturen A und B fehlen) 
und 3 Bogen a, b, c; auf Teil II kommen 18 
Bogen V— ©. 

2) Nüdjeite des Titels und letzte Seite leer. 
Die Anzeige des Druders itebt am Ende des vor: 
legten Blattes; auf der vorderen Seite des letz— 
ten ein runder Holzichnitt, Geburt und Taufe 
Chriſti daritellend; auf einer Scheibe V. Neubers 
Namenszug. 

3) Die Einrichtung ift in allen Stücken gleich 
der des V. Babitichen Geſangbuches. Die Aus: 
gabe dejjelben vom J. 1553 oder eine ſpätere 
oder auch eine Jacob Bärwaldice diefer Art liegt 
zu Grunde, nur find Teil I ſechs Lieder hinzu— 
a Nr. 538 (VII), 804 (IX), 430 (XI), 

33 (XXV), 439 (XXVIT) und 261 (LI). Wan: 
derlicher Weiſe findet fih Nr. 227 zweimal, name 
lich Nr. XXXV und XLIX. Teil I] bat acht Pie- 
der mehr, nämlich Nr. 526 (T), 246 (IV) 279 
(VI), 283 (XVD, 432 (LXXV), 555 (LXXVI), 
242 (LXXVIT) und 243 (LXXVIN). In beiden 
Teilen fein einziges Lied, für welches das Gefang- 
buch Quelle wäre, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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Ohr equiale,| del liber Agendorum, 


circa Sa- | cramenta, Benedictiones, et 

Ceremo- | nias fecundum antiguum vfum, et ti- 

tum | Ecclefie Matisbonenfis. || 1. COR. 4, |! Sic 

nos exiftimet homo, (u. f. w. 3 Zeiten.)|| INGOL- 

STADII | Ex Typographia Weilfenhorniana.| 
M. D. LXX. 


1) 41 Bogen und 3 Blätter in 4%, Signatur: 
ven A—3 und a—t, Keine Blattzahlen. Rüd: 


CMXIV — CMXVI. 
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jeite des Titels ein großer Holzſchnitt: der Pabit 
auf feinem Stuhl, den Schlüßel in der Rechten, 
vor ihm ein Biſchof, kniend. Zeile 1, 5, 6, die 
legte und drittlegte des Titels roth gedrudt. 

2) Auf dem zweiten Watt ein an die Slider 
feiner Diöceſe gerichtetes Schreiben des Biſchofs 
David von Negensburg. Dann folgt das Obſe— 
quiale, abwechjelnd ſchwarz und roth gedrudt. 

3) Blatt p: Sequuntur nunc aliquot Can- 
liones germanic®, quibus fingulis fuo tem- 
pore in Ecclefia Catholica Ratilpo. tuto vti 
poſſumus. 


Blatt p: © füffer Vatter Herre Got.* Die 

0 Gebote, 5 Strophen. 

„ y® Mitten wir im (chen find.* 1 
Stropbe. 

„ Pi: Mr. 47*, 1 Strophe, 

„ Pi: Nr. (62 + 641)", aber bloß Stro- 
ybe 1,2, 3, 4, 9 und 10, 

„ Bit: Re 783°, 

„piiij: Nr. 7917, ohne Strophe 3. 

„piiij*: Ne. 129* zu vergleichen. 

„9° Nr. 687* zu vergleichen, 

.46 IR Nr. 136* zu vergleichen. 

„ ay: 


Uun mercet auf*. Das alte Lied 
des Drudes Nr. IL von den 
10 Geboten. 

„if: Ein ander Rüf. Pa Iefus zu 

Dethanien was*, 151 zwei 

j aeilige Strophen. 

„ Hi: Nr. 182* zu vergleichen, 

„ Tüj: Nr. 805°. 

7 heit Nr. 1647, ſehr entſtellt. 

„ſiitij*: Nr. 162*, erweitert. 

2 Diefer Liederteil bloß ſchwarzer Drud. Auf 
den beiden legten Blättern, wieder mit abwech— 
ſelnd rotber und ſchwarzer Schrift, das Water 
unfer, das Ave Maria, dad Symbolum Apolto- 
licum, und die zehn Gebote, mit der Empfeb- 
fung, daß fie alle Sonntage verlefen und dem 
Volle eingeprägt werden follen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CMXVI. * 


Kirchengeſaͤng, Teutſch, 
Davon in Wew- vburgiſcher und 
Bweybrücifcher | gleihförmiger Kirden- 
ordnung | Meldung geſchicht. | Welche 








I 


auch in beiden Für-Rentpumben 
alfo in allen Kirchen | ond Schulen, 
nad Gelegenheit zu | jrer Zeit ordenlid ge- 
fungen und | gebraucht werden | follen. | Damit 
Jung und Alt, der rechten | reinen 
Tert, fo Göttlicher Schrift ge- | meh fin, 


gewohnen, vnd alle fhädliche Ueu- | werung, Miß- 
verland, vnd Der- | fälfhung vermitten | bleibe. || 


M. D. LXX. 


1) Diefes Geſangbuch ift ein Teil der pfälzi— 
hen Kirchenordnung, deren erite Ausgaben 1557 
und 1560 in Fol., die ſpätere von 1570 und die 
darauf folgende in 8% erichienen. 

2) Mir liegt die Ausgabe von 1600 vor, 
deren Titel 16 +8 +3 Zeilen einnimmt und zum 
Teil roth gedrudt ift. Die 3 legten Zeilen beipen: 
Gedrucht zu Srancfort am Mayn, Durch 
Johann Spich. | ANNO M. DC. Zeile 1 und 3 
roth. Am Ende des Bude: 


Getruckt zu Frankfurt am 


Mayn, d hann Spieß, 
Ss — — * 


3) Das Ganze beträgt 49 Bogen in 80, 51], 
Bogen a—f und 431), Bogen A bis Xr. Bon 
A bis zur drittlegten Seite des Bogens Bv 
Seitenzablen, lebte 685. 

4) Die erite Dorrede, 7 Blätter, iſt vom 
Pialzgrafen Garl, Datum Birdenfeldt den 28. 
Januarij, am Cage Caroli, im Jahr 1600. Ihr 
folgt, auf 51 Seiten, die Vorrede der beiden 
Pialzgrafen Philips fudwig und Johann Gebrü- 
dern, Neuburg a.d. Donau vom 19. Novbr, 1570. 
Hienach auf 11 Seiten die des Pfalzgrafen Wolf: 
gang, Neuburg vom 2. Januar 1500. Endlich 
auf 7 Seiten die älteſte, nämlich die des Mart- 
rafen Wolfgang, Zweibrüden den 1. Juni 1557. 

ienah 4 Seiten Inhaltsverzeichnis. 
Die Kirhenordnung geht bis Seite Ge» 
Auf Seite 435 der Titel eines Anhangs, 


5 
ee 

Articul Chriftli- cher ſehre, 

fo da hetten ſollen auffs Coucilium 


zu Mantua, oder | wo cs ſonſt worden 
were, vberantwort wer- | den etc. 


vom Jahre 1538, der Kirchenordnung hinzuge— 
fügt im Jahre 1570. * — 
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6) Das —— endlich fängt binter Blatt 
Ji iij an. Das Titelblatt ohne Signatur und 
Seitenzabl, Rückſeite leer. 

T) Auf Seite 686 (unbezeichnet) ein Deſchluß. 
über Beitimmung und Gebraud des Gefangbuchs. 
Sodann auf 3 Klättern eine Erinnerung, Welcher 
Geſtalt diefe Kir-Idhen Ordnung, durd die Pfarr- 
herr |ond Kirchendiener dem gemeinen Pfarr-|vold 
in einer jeden Kirchen Anfangs Anno 1557. |nad) 
dem fie erfllih aufgangen, verkündi- | get, vnd 
publicitet wor- | den if. Endlich 4 Seiten Regi- 
ſter und darumter die Anzeige des Druckers. 

8) Das Gefangbuc enthält der Neibe nad) 
folgende Lieder: Zuerſt die lituraiichen Gelänge: 
Nr. 643, 203, 209, 192, 421, Pie Teutſche fi- 
taney, 212; danach (Seite 544) die Pfalmlieder: 
Nr. 185°, 250, 2790, 186, 261, 263, 268, 
210, 233, 280, 189, 524, 281, 282°, 283, 284, 
207, 227, 285, 291, 249, 196, 188*, 262, 525; 
die Catehismuslieder (Seite 590): Nr. 190°, 
206, 215, 218, 194, 223, 184*, 236, 226, 234, 
217, 211, 535; die SFeftieder (Seite 617): Nr, 
200, 201, 193, 214, 219°, 793 (obne Stror 
vhe 2), 666, 791, Pandfagen wir alle, 62 + 
641, 539, 270, 430, 792, 197, 195, 135, 664, 
565, 199, 208, 220, 204, 521; Degräbnislieder 
(Seite 660): Nr. 9, 191, 205, 373; Kieder, fo 
in der vorigen Edition nicht begriffen: Nr. 286, 
432°, 455, 260, 290°, 461°, 499, 402, 684°, 
Herr Gott nun fei gepreifet. 

9) Abgelegte Verszeilen, Allen Liedern, nur die 
mit © bezeichneten Numern ausgenommen, find 
die Noten der Melodie vorgedrudt; zu den mit 
* bezeichneten find doppelte Melodien gegeben. 


10) Bibliotbef zu Karlörube, 


CMXVI. * 


Drey ſchoöne Geiſtliche Fie-|vder, Pas Erfle, 
Herhlich lieb | hab ich did © Herr. | Pas ander, 
Die gnad kompt | Von oben her, Im Thon: Ve-| 
nus du und dein Mind | Das dritte Ad) lieben 
EChri- | fen ſeydt getroft, Im Thon: Wo | Gott 
der Herr nicht bey | Uns belt. 


(Bierediger Holsfchnitt: Gbriftus mit zwei jünger, 
oben Gott w —X — 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durch | Valentin Fuhrman, 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt, 
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2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Rrankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— — — 


CMXVIH, * 
Geyftliche | Keder vnd Pfatmen, 


D. Martin Futh. vnd an- | derer frommen 

Ehriften, | Nach ordnung der Jar- | zeit. Auffs 

new zu-|geriht.| Warnung D. Mart. Cuthers. 

Viel falſchet (u. j.w. vier Zeiten)]M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | durd Dietrich | 
Gerlatz. 


1) 23 47 Bogen in 8%, A—g. Zweite Seite 
er die br —— leer. Blattzahlen von A iii; — 

j:1— 231. 

’ 5) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines Holzſchnittes. Zeile 1, 2, 8 umd Ichte roth 
gedrudt, 

3) Auf Blatt Aij die Vorrede aus dem Ge— 
ſangbuch Aranffurt a, O. 1562: Nach dem die 
gemeinen Gefangbuchlein biß her in unfern Kirch? 
gebrauchet, etc. , wie ſchon in dem Dal. Fuhr— 
manfchen Gefangbuch von 1569, Auf der vordern 
Seite von Aiij Die Ordnung der Eittel, 25 an 
der Zahl. Auf der Rückſeite fangen die Lieder an, 
mit Noten und Holzſchnitten. Auf der Rückſeite 
von Blatt 231 das Heaiiter, 10 Seiten, Darunter 
die ir des Druders, 

4) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. 642, 
Bibliothek zu Göttingen, 


CMXIX. 


Pfalmen, geyſtliche Feder |ond Ge- 
fänge, fambt et- lichen ©ebetten.| D. Mlar. 


Futh, | Aud) | Anderer Gottfeliger Sehrer | unnd 
Männer, aufs Neifigeft von | newem zugericht, und 
in eyne rich- | tige ordnung gebracht. | Getruct zu 
Straßburg. | M. D. LXXI. 

Am Ende; 


Getrucht zu Straßburg, durd Cheodoſtum 
Wichel, im Jar | M. D. LXXI. 


CMXVIIT— CMXXI. 


1571. 





1) 33 Bogen in 8%, A—k, zweite-und letzte 
Seite leer. Blattzablen, vom vierten Blatt an, 
legte (CLV auf dem dritten Blatt des Bogens f. 

2) Zeile 1, 5, 7 und 11 des Titels rotb 
gedruckt. 

3) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines fchönen Holzſchnittes: in den Eden die Zei— 
chen der vier Evangeliften, unten Chriſti Taufe, 
oben Gott Vater und die heil. Taube in Wolken, 
linfs Adam, rechts Eva. 

4) Die Seiten find mit ſchönen, vielfach wech— 
felnden Einfahungen umgeben, 

5) Drei Seiten und zwei Zeilen auf der vier- 
ten die Vorrede: Demnad die gemeyne Pfalmen u, 
ſ. w. Danach Schriftitellen, überichrieben: Pie 
Erempel der heyligen Propheten vnnd Königen u. 
f.w. Am Ende des Buchs 9 Seiten Negiiter, 

6) Das Geſangbuch bat die 6 Teile der frü— 
beren Ausgabe, aber einige Lieder mehr. (Anger 
fähr 226.) 

T) Bibliothek zu Göttingen, 


CMXX. 


Samuel Hebels Sonntagsevangelien, 
Görlik 1571. 8. 


Göttinger Bibliothek, 


CMXXI. * 


Kurke und fonderlihe | Mewe Symbola et- 
licher Fürften | und Herrn, neben andern 
mehr ſchönen Liedlein mit fünff | und vier 


| Stimmen, auf ale Infirument zu gebrauchen | 


gang dienſtlich, Componirt | Purd | Mathiam 
©aftrig. | TENOR. || Mit Wömifcher Key. Maye. 
frepheit in 6. Iaren | nicht nadzudruden. || ©e- 
druckt zu Nuͤrnberg, durch Dieterich Gerlap. 

M. D. LXXI. 


1) Fünf Teile in Quer 49, nach den 5 Stim- 
men: TENOR, DISCANTVS, BASSVS, ALTVS 
und VAGANS. Jede mit demfelben Titel, Der 
Name der Stimme ſteht jedesmal innerhalb eines 
langen vieredigen Holzſchnitts. 

Die Tenorjtimme bat 26 Blätter, zweite 
und letzte Seite leer, Nur diefe Stimme bat die 
vollftändigen Texte, 
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3) Auf A2 die VBorrede von Mathias Gaſtritz, 
den drei Brüdern Ludewig, Johann Gafimir und 
Chriſtoph, Pralzgrafen bei Rhein und Herzogen 
in Banern, a are Patum Amberg den 14, 
Februarij, Anno 1571. 

4) Die Borderfeite von A3 bat in zwei Spal- 
ten das Begifter aller diſer Gefeng. 

5) Es find deren XXXVI. Den Anfang machen 
5 Gefänge auf die Symbole der fünf fürftlichen 
Perſonen, nämlich des Churfürften Friderich, ſei— 
ner oben genannten drei Söhne und der Pfalz: 
gräfin Dorothea. Es find in diefer Ordnung fol- 
gende Sprüche und Lieder: 

I. Herr nach deinem Willen, 

Lied: Herr Gott, du lieber Vatter mein, 
4 (6 +6) zeilige Strophen. 
II. Au ding zergenglid. 
Lied: Afl ding zergenglih if auf Erd. 
3 vierzeilige Strophen, 
II. Glück wart der zeit. 
Lied: ICH bab ein frifhen freyen mut. 
‚5 ſechszeilige Strophen, 
III. Habe Gott für augen. 
Lied: HEldens gemüt ond tapffrigheit. 
3(6+4) zeilige Strophen, 
V. Mein leben bit du Jeſu Chriſt. 


Lied: Mein höchſter trof auf erden if. 


Schs Zeilen. 

6) Nachher kommen zwiichen den andern Ge- 
fängen noch Lieder auf die Symbola anderer 
Perfonen, die zum Churfürftlichen Hofe gebören, 

T) Auf der Rückſeite von Blatt E3, unter 
Nr. X, ſteht das Lied Nr. 520 von Martin 
Schalling, überichrieben die Buchſtaben M. $. 

8) Deffentliche Bibliothek zu München, Mus. 
Pract. impr. 156, 4", 


CMXXU. * 
Gaffenhawer, Wenter | und Bergliedlin, | 
Chriſtlich moraliter, vnnd | fittlich 


verendert, da | mit die boͤſe ergerliche weiß, vn⸗ 
nũtze vnd | fdampare Kiedlin, auf den Gaſſen, 
Fi-|de, Häufern, vnnd anderfwo, zufingen, | mit 
der zeit abgehen möchte, wann | mann Chriſtliche, 


1571. 


Am Ende: 
Getruckt zu Franckfort am Meyn, Bey 
Ehriftian | Egenoifs Erben, im Iar|M.D.LXXI. 


1) 5 Bogen in 8%, A bis E. Deutſche Sei- 
—— die merkwürdiger Weiſe auf der letzten 
Seite des erſten Bogens beginnen, ſo daß das 
ganze Buch hindurch die geraden Zahlen immer 
rechts, die ungeraden links ſtehen; letzte Seite iſt 
64. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. Die 
Zeilen 3, 4, 5, 13, 16 und 18 (die Jahres * 
des Titels ſind roth gedruckt. Der Aufangsbuchſta 
des Wortes Chriſtlich gebt durch 3 Zeilen. 

2) Hinter dem Titel folgt auf 9 Seiten eine 
an Paul Steinmeier zu Frankfurt a, M. gerichtete 
Vorrede Heinrich Knauſts, Datum Erfurt, am 
tage Catharina, Anno 1570, worin er jagt, daft 
er die Lieder vor ungefähr zwanzig Jahren ger 
dichtet und ausgeſetzt. Auf der Rückſeite von Avj 
zwei fateinifche Gedichte an den Leer, auf den 
folgenden drei Seiten ein deutiche® Gedicht, über- 
ichrieben: Andreas Gartner von 3. Marienberg, 
dem gittigen Chrifllichen £efer. 

3) Auf der legten Seite des Bogens N fangen 
die Lieder an. Diefelben find mit fateinifchen Zah— 
len numeriert, die legte Zahl iſt LI. Ein Regiſter 
bat das Buch nicht. 

4) In der Ueberichrift des eriten Liedes find 
die beiden eriten Heilen roth gedrudt, fie trägt 
den vollitändigen Namen des Dichters: Chriſtlich 
verändert, durch PD. Heinrich Anauften. Die Ueber— 
fchriften der andern Xieder fchließen immer mit 
den drei Buchſtaben D. 9. K., nur Nr. XXXI 
und XLIX nicht: es find die beiden Lieder Nr. 
676 und 259, Das leßtere weicht bei Anauft mur 
in einzelnen Sylben und Wörtern ab. 

5) Das Gediht Nr. LI ift von 2. Helmbold; 
es bat die Ueberfchrift: Ein Gottförchtiger vnd 
lieblicher Gefang in den Truck gegeben, zu ehren 
vnd wolgefallen der tugentfamen Frawen Beginen 
Helbehin, Ehegemahl des Hocgelehrten Herrn Poc- 
toris Pancratij Helbich, jebiger zeit Wectoris in 
der Hohenſchul zu Erfurt, Meines Großgünftigen 
Heren, freundts und Geuatters, Purh M. Ludo- 
uicum Helboldum. Zuerſt drei achtzeilige Stro— 
pben an rau R. Helbich, darnadı das Lied Von 
Gott wil ih nit laffen. Den Schluß macht ein 
Epigramma ad Momum, Ludouicus Helmboldüs, 
über feinen Beruf, im deutfcher Sprache zu Dichten, 


güte mühe ! Certe und wort darun- | der haben = 6) Defientliche Bibliothek zu Kafiel, Cant. 8° 
köndte, || (Drei Blatichen) Durch Herrn Henrich | 23, — an Nye Chriſtlike Geſenge etc. 
Knauſtender Vechten Doctor, und Keyfer- lichen durch H. Vefpaftum. 

sehrönten Poeten, ꝛc. Cum Priuilegio Imperiali. | ze 


Bu Srandfort am Meyn, | 1571. 
3. Bibliogr,.d. deutſch Kirchen. v. Pb. Wadernagel. 24 


in Kulerı Tetm Ho.) 
BES AA: 
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Aye | Chriftlike Ge-| fenge unde Lede, vp 


aller- | ten ardt Melodien, der beften, | olden, 
Duͤdeſchen Feder. || Allen framen Ehriften | tbo 


mütte, Uu erſtlick gemaket, | vnde in den Druͤch 
gegeuen : | Dörd) | Hermannum Vefpaflum, | Predyger 
tho Stade. | P. A. || 1571. 
Am Ende: 
Gedrücet tho Luͤbech, doͤrch Afuerum Kröger.) 
M. D. LXXI. 


1) 211, Bogen in 8%, von A bis Y, ohne 


jechözebnmal wechjeln, auf jedem Bogen in der: 
jelben Folge. Das erite Blatt jedes 
Titelblatt abgerechnet, hat auf der vordern Seite 
unten in der Ginfahung den Buchitaben der Signa— 
tur, das zweite Blatt jedesmal ein leeres Schild, 


auf dem dritten fteht wei im ſchwarz der Schrift: | 


zug AR, das fiebente zeigt einen fchlafenden Mann, 


zu den Füßen eine Sandubr und die Jahreszahl | 


1564, zu Häupten einen Todtenkopf, unten die 
orte: HODIE MIHI CRAS TIBI. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei lat. 
Diftihen AD MYSICAM. Darnadı 5 Blätter 
Vorrede, Datum Stade am Uyen Zaͤrs dage 1571, 
an Harder Vaken zu Flenßborch gerichtet. Dann 
folgen drei Seiten lateiniſche Verje, nämlich zuerit 
ein Diftihon IN ZOILVM, daruach act ſapphi— 


ſchrieben Theod: Simon, Hamb:, endlich, auf der 
legten Seite des Bogens A, Eine korte vör- | 
maninge thom Ehrif- Figken Gefange. , in zwölf 
Neimpaaren. 

3) Die Anfangsbuchitaben der erften 21 Zeilen 
diejes letzteren Gedichtes bilden den Namen Pav- 
vs knabloch drucher; in der Vorrede heißt der: 
jelbe Pawel Knuffloch, ein Docbinder und auf dem 
Titel bedeuten dieſen Namen die Buchftaben P, K. 

4) Die Lieder find mit lateinifchen Zablen nu- 
meriert; das letzte üt CXXI. Dann folgt noch 
auf 5 Blättern ein Gedicht in Reimpaaren, danadı 
auf 4 Blättern das Regiſter: nach den Anfangs: 
buchſtaben alphabetiſch geordnet, innerhalb jedes 
Buchitabens aber nach der Zahl der Lieder, 

5) Die Lieder zerfallen in zwei Klaſſen: in die 
von H. Veſpaſius gedichteten, von I bis XCVII, 
und in die von anderen Berfaßern berrührenden, 
mit der leberfchrift: Uu volgen nod andere Geift- 
lyke Keder van fraemen Chriften gemakett, Vnd 
darum hyrmede the gefettet, Pat fe in den ge- 
brwcklyken Sandbökeren dath meifte deel nicht 


ogend, das 











| 
| 
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geuunden werden, Unde dennoch vull goder ge- 
dandken fon. 


6) Seine eigenen Lieder teilt H. Veſpaſius 
folgendermaßen ein. Zuerſt findet fidh die Ueber— 
ſchrift: Etlyke der beflen olden Feder Geifllik voͤr— 
endert, dod alfo, dat, fe nicht allenen chre ge- 
wandtipke Melodien, fünder och dath meifle deel, 
ehre Wordt beholden hebben. Sinter Nr. XLVIIi 


| ſteht dann die Anzeige: Voch volgen etlyke Oeiſt- 


Ipke gefenge, under den Melodyen der gebruck- 


' lichten Pfalmen. Hinter Ar. LXV: Uu volgen 


etlyke Diblifche Hiflorien. Hinter Nr. LXXI: Uu 
volgen de Stüce des billigen Catechiſmi. Hinter 
Nr. LXXVIII: Volgen de Gefenge des Uyen Te— 
Raments, Vnde etipke Pfalm Dauids. Hinter Nr. 
LXXXIII: Volgen de vörnemften Artichel unfer 


s | Chri Keligi h 
Blattzahlen. Die Seiten baben Einfaßungen, die | Cprifiphen Metigion, Gefangesupfe — 


7) Unter den 24 von anderen Verfaßern ber: 
rührenden Liedern it das erite, Nr. XCVIII, eine 
Umdichtung des Liedes Nr. 192 von Lutber in 


‚ vierzeilige Strophen; Nr. XCIX, Godt unfer Her 


fon gnad vorlen, iſt J. Zwicks Lied Nr. 563; 
Nr, CH find die eriten 5 Strophen von Nr. 540, 
aus den Nürnberger Bergreiben von 1551, Nr. 
IV; Nr. CI üt Nr, 450, ebenfalld aus den 
Nürnberger Bergreiben von 1551, Nr. V, die 
legte Strophe nen binzugethan; Nr. CHI ift Nr. 
677; Nr. CV ift Nr. 619, desgleichen aus jenen 
Bergreiben, Nr. VII; Nr. CVII ift Nr. 678; 
Nr. CIX und CX find die beiden Teile des Lie— 
des Nr, 443 von Paul Nebbun, ebenfalls aus 
den Bergreiben Nr. XII und XII; Nr. CXI 
ift Nr. 978; Nr. CXV iſt Nr. 675, aber ohne 


{he Strophen PIIS PVERIS & authors, unter: de Zerzehen 7, 12 und 14; Rr. CKVE it 2. 


Ziwids Lied Nr, 565; Nr. CXVIT it der zweite 
Zeil des Liedes Nr. 575 von N. Blaurer; Nr, 
CKXVIIT iſt — aus den vier Strophen 26, 
31, 32 und 33 von Joh. Walthers Lied Nr, 460. 
Mehrere Lieder haben ein Sprichwort zum Thema, 
nämlich Nr. CVIH: In aller nodt ſchal Godt 
alein, Vnß thouörficht und ſtercke fon; Nr. CIX: 
Heffſtu Geldt, fo kum hervor: Heffitu nicht, blyff 
binder der Dor; Nr. CX: Idt werdt dennod de 
gnedich Godt Endtlich anfen der Armen nodt; 
Nr, CXIX: IN MANIBVS TVIS SORTES MEA. 
In Gads gewaldt, heb icht gefleldt, De macht mit 
mp alfl chm geueldt; Nr. CXX: Wol Godt vör- 
truͤwet dem kan nichtes ſchaden. 

8) Zu jedem Liede iſt ein anderes, weltliches 
oder geiſtliches, angezeigt, nach deſſen Melodie es 
geht; Noten find nirgend gegeben. 

9) Ich kenne zwei Exemplare dieſes feltenen 
Buches: das eine befigt Herr v. d. Hagen in Ber- 
lin, das andere befindet fich auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Kaffel: Cant, 8°, 23, 
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Excnmipıon. | Geiftliker | Keder 
vnde Pfal- | men, vppet nye mit velen 
fhönen Geſengen, ge-|bethert vnd vor-|meh- 


ret. D. Mart. Futh. | Sampt den Megen 
nyen | Geifliken Federn, tho en- | de angedrüct.| 


Cho Magdeborch, Dorch | Wolfgang | Kird- 
ner. | M. D. LXXI, 
Am Ende: 


Gedrüdet tho Mlagde- borch, dorch 
Wolfgang | Kirchner. | M. D. LXXI. 


1) 16 Bogen in 120, A— OD, letzte drei Sei— 
ten leer. Dom zweiten Bogen an römijche Blatt- 
zablen, 3. B. Pat II. Bladt, die Zabl in der 
Mitte, das Wort Dladt in der Ede, Dat auf der 
Gegenfeite, Letzte Blattzahl CLXXV auf Quij. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer bortemarti- 
gen Einfaßung. Zeile 2, 3, 8, 12 und 14 rotb 
gedrudt. 

3) Hinter der Titelfeite 20 Seiten Kalender, 
roth umd ſchwarz gedrudt, danadı 3 Seiten Vor- 
rede D. | Martinus Luther. Diele Worte roth. Es 
iſt die erite Borrede: Pat Geifllike Feder tho fin- 
gende, zc., und es folgt Feine der anderen, auc 
Stüters nicht. Am Ende der Vorrede ein vier: 
ediger Holzſchnitt: die Geburt Chriſti. 

4) Danach, von Blatt I an, ohne weitere An- 
zeige, die Lieder: 200*, 201*, 193*, 214, 219, 
216, 205, 197*, 195*, 198*, 199, 208*, 204, 
190*, 206*, 4191, 203*, 184*, 194*, 192, 
202, 185*, 1856*, 210*, 233*, 189*, 212, 
Blatt XXIII De Püpefhe £ota- | nye. , 222, 
211, 209, 792, 642, 643, 790, 227*, 230, 
223°, 234°, 236*, 225, 224, Blatt XXX VII: 
Un volgen etlike Geiftlike le-|der, van den Olden 
gemaket. u. |. w, Nr. 53, 793, 791, 62 + 641, 
270”, 245, 267, 264, 265, 637*, 272, 291, 
226, 266*. Blatt LI folgen bibliſche Geſänge 
in Proja: 1) De Lauefank Marie, fuce am Er- 
ſten Eapittel.* , 2) De Wyſſaghinge Zacharie, I0- 
bannio des Dopers Vaders, fuce 7. , 3) Volget 
Simeonis des Oldtuaders Caueſanch, fuce am ij. , 
4) Der Engel Lauefank, fuce am andern Ea— 
pittel. Danach Blatt LII® Nr. 188*, 207*, 
196*, 213, Pſalm CXI (Profa), 373*, 215 











| 
| 
| 


| 


(1539), 218, Aufer a nobis Domine, vordii- | 


deſchet. (Proſa), darunter (am Ende von Blatt 
LIX): Ende des Wittenbergifchen | Sandhbokelins. 
5) Blatt LX oben: Uu volgen andere Pfal- 


men, | unde Geifllike Feder, Welche van | framen | ohne J. 


| 


1571, 311 


Ehriften gemaket, un- | de thofamen gelefen | font. 
Nr. 454, 522, 805, VI, 528, 529, 531, 532, 
533, 279, 280, 283, 262, 281, 638, VII, VII, 
IX, X, 670, LIX, 312, 645, 352, 260, 420, 
808, 421, 802, II, LX, IV, V, 157, 631, 239, 
238, 232, 246, 247, 248, 251, 252, 257, 258, 
806, 422, 804, 632, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, 316, 295, 666, 441, 294, 290 (mit dem Mor: 
gengebet zufammen, wie der Georg Wachteriche 
einzelne Drud), 371, 807, XIV, 669, 452, 402, 
403, 453, U, XLII, 455, XLII, 165, 276, 278, 
XLIV, 275, XLVI, XLVII, 451, IL, LV, LI, 
646, XLV, 331, LXVII, 375, 322, LIV, LV, 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308*, 461. 

6) Blatt CXLVI: De Duͤdeſche Veſper, An- 
tiphona, Veni lancte | Spiritus. Dana 
lecta. , ſodann Pſalm GCX, CXT, CXII, ! 
und CXII in Profa, Blatt CXLIX*®: Pe Pü- 
defhe Complet. , und zwar Pialm III, XXV, 
XCI, CXXXIIII, Dat hunc dimittis föke am 
LII. Blade. , Eollecta. Blatt CLIII®: De Düde- 
ſche Metten. Zuerit Pialm I, IE und III (Proſa), 
danach fell eine Lection aus der Bibel geleſen 
werden, danach RESPONSORIVM, Te Deum 
laudamus (Profa), Pialm XCHI und LXIII in 
Profa, danach Nr. 220, LXIII, LXVI, Pjalm 
XXI (bloß die Ueberſchrift, der Pſalm ſelbſt 
nicht), Nr. 268, 465, Eine korte vthlegginge | des 
Vader vnfes, ꝛc. (Profa). Blatt CLXII: Pe Du- 
defche.| Miffe. , bis Blatt CLXIX, wo fie mit 
den Worten Gade fy Loff. fchlieht. Unmittelbar 
danadı Nr. 259, B, 673, 683, E, D, €. 

7) Die mit lateinischen Ziffern bezeichneten 
Lieder find nachzufeben bei den niederdeutichen Ge— 
jangbüchern von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 
1559, 1565 und 1567, 

Nr. A iſt das Lied: Herr Gott, nu fy geprofet. 
Wes my gnedich, o Here 
Godt, deiien Strophen mit 
Buchſtaben anfangen, die den 
Namen Dernhard Kreczſchmet 
— alſo erſte Strophe Dis 
ſtatt Wes, und neunte Keine 
ſtatt Vene. 
Mach ydt denn yo nicht an- 
ders fon, 7 Strophen. 
„Du 0 Ic hebbe mon fake tho Godt 
geſtelt, 6 Etropben. 
„Er He Allein ma du, Her Ihefu 
Chrifle, verlanget my. 

8) Das lehte Lied auf Seite CLXXV,a. Daum 
folgen 8 Seiten Regiſter, am Gnde darunter die 
Anzeige des Druders, 

9) Die mit Sternchen bezeichneten Numern 
baben die Noten der Melodie bei fidh, ohne ein- 
edrucdten Text, Bei den jchrägitchenden dit der 

erfaßer genannt; Nr. 205 ohne E. Alberus, 312 
Frerers Namen. 


" " * " 


a 
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10) Es gibt nod eine Ausgabe von 1589, 
aufgeführt von 3. W. Feuerlein in feinem Buch: 
Wat plattduͤdſches. S. 36, fo wie in feiner Bibl. 
fymb. euangel. Luth. 

11) Bibliothek des ewangelifhen Seminars zu 
Herborn, Catalog Nr. 2351. 


Ben. 4 * af Pr rf 





CMXXY. * 
TENOR. | Ehriftliche und Troͤſt- 


li- | he Cifchgefenge, mit Pier Stimmen, 
da- | mit man vor und nad) Tiſch, dem lieben 
Gott anrufen, | und für feine vÄterliche guͤte, ehren, 
loben vnd danken mag. Per | lieben Jugendt zu 
gut zufam gefhrieben, Und mit Tert, fo | dazu 
dienet, zum theil verendert und | verbeffert. | Durch 
Joachimum Magdeburgium, | Gardelebenfem. 


4) 4 Bogen in Quer 89, erfte Signatur ij, 

legte Dv. 

2) Die zweite, dritte und vorlehte Zeile des 

Titels | gedruckt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels zwei Schrift: 

ftellen ans Pfalm 21 und Epbef. 5. Colloff. 3. 

4) Die folgenden 10 Blätter und eine Seite 

enthalten eine Art Teftament des alten Joachim 

Magdeburg an feine Söhne, Matthias und Joa⸗ 

im, Datum Erffurdt in meiner Herberg zur gul- 

den Piftel, Anno 1571. den 21. Maij. Einige 

Stellen daraus: 

Seite Niiij*: Zum vierden, follet jr gern von 
Gott vnd feinem heiligen worte 
reden, vnd die warheit Gottes 
gerne bezeugen vnd bekennen, vnd 
euch daran keine not oder gefahr 
hindern, noch dauon abtreiben 
laffen. Biel weniger follet jr euch 
das betrübliche erempel meines 
groffen jamers vnd elends, mei- 
nes ſchweren leidens und verfol- 
gung, fo ich, ewer Butter, vmb 
deffelben bekentniffes willen vil- 
faltig erlitten, vnd noch leide, 
dauon abfhrecken laffen. 

Seite B®: Zum achten, follet, je euch für 
aller falfcher Ichr hüten vnd fur- 
fehen, und den falfchen Lehrern, 
aud) denen fo aus gnugfamen pr- 
ſachen verdechtig find, nicht zur 
Predigt gehen noch zuhören. Bey 


— — — — — 


CMXXV. 





1571. 





unfer waren, beflendigen, gedrudk- 
ten Oſterreichiſchen Eonfeffion, und 
bey allem was in derfelben ver- 
keibet, follet jhr biß in den Todt 
befichen vnd halten, Vnd alles 
was in derfelben vnfer Confeffion 
verdampt, oder in einigem wege 
3u wider il, demfelben follet jr 
kein beyfal geben. Denn das ich 
mit Dderfelben onfeffion, dem 
Teufel vnnd feinem ganhen reich, 
das hertz recht getroffen hab, das 
if aus den drauf erfolgten ver- 
folgungen, fo mir darumb wider- 
fahren, offenbar, 


5) Die Gejänge find geordnet je 2 auf jeden 
Wochentag, zu Mittag und zu Abend, vom Sonu— 
tag anhebend: 

Huf und errett uns lieber Gott, 5 vier- 
zeilige Strophen. 

Fobet den Herren, denn er iſt fehr freund- 
lich, 7 ſaphiſche Strophen. 

Herr Gott, mu fen gepreifet, wir fügen 
dir 2.5 (4-+3) geil. Strophen, 

Dandet dem Herren denn er iſt fehr 
freundlih. 8 Neimpaare. 

Was mein Gott wil das gefche alkeit. 
(Nr. 683.) 

Dinftag zu Abent vacat, il nur trium. 

Allein nad) dir Here Jeſu Chriſt ver- 
langet mich. 1 Strophe. 

Dey deinem wort erhalt uns Herr, 5 vier- 
jeilige Strophen. 

Von Gott wil ich nit laffen, 6 Stro: 
ben (mit dem trochätichen Anfang 
des Abgefanges: Keicht mir feine 
Hand, Hilft aus aller not, u. f. w.) 

Wir danken Gott für feine gnadt , 2 
vierzeilige Stropben. 

Gelobt fey Gott ins himmels thron , 5 
MReimpaare. 

© JZeſu Chriſt, dein nam der il, nur 
1 Strophe. 

Aus tieffer not. (Nr. 188.) 

Wer Gott vertrawt, hat wol gebawt ‚ 
nur 1 Strophe, 

Danach noch folgende Gefänge: 
ewar mic Here, und fey nicht fern, 
eine (4 +4) zeilige Strophe, 

Warum betrübflu did mein her , nur 
1 Strophe. 

© Samb Gottes unfdhüldig. 

Allein zu die Herr Iefu Chriſte, nur 
1 Strophe (Nr. 260.) 

Caſſet die Kindlein zu mir kommen. Profa. 

Herr Jeſu Chriſt, du bift allein , eine 
(4-+ 4) zeilige Stropbe. 


— — — —— 


CMXXVI— CMXXVII. 


6) Don den andern Stimmen tft nur der Bafs 
vorhanden; erite Signatur N aaa ij, legte Doddd v. 
Sie bat denfelben Titel, ald die Tenoritimme, nur 
daß oben BASSVS fteht und feine Zeile roth ge: 
druckt iſt; fie enthält auch das Teftament, die 
fämtlichen Texte, bat aber ein Blatt weniger und 
auf der letzten Seite fteht: 


Gedruckt zu Erffurdt, Durch Geor- 
gium Bamman, || Im Iar 1572. 


7) —— Bibliothek zu München, Mus. 
pract. impr. 50, 8°, 


CMXXVI. 


Chriſtliche Kirchen - Agenda, wie die bey den 
zwepen Ständen der Herren und itterfhafft im 
Erb-Herhogthum Oeſlerreich unter der Enns ge- 
braucht wird. . 


1) 1571 in Fol. 

2) „&s find bin und wider befannte Kirchen- 
Lieder mit eingemenget, abionderlich handelt’ das 
9. Eapitel von den efängen und Kirchen-⸗Uebun⸗ 
gen, jo täglich zur Veſper und im der Metten, 
item vor und nad der Predigt am Sonntag und 
fonft durch die gantze Woche gehalten werden,“ 

3) Angeführt von Georg Serpilius in der 
Sorsiehung der a Lieder» Gedanken, Ner 
gensburg 1704. 


CMXXVI.* 


Der Keine Catechiſmus, in | kurke und 
Chriſtliche LFie-|ver, für die Wanderleute, auf 
der | Strafe, vnd Handwerds Ge-|fellen auf der 
Werchflat, ge- ſetzt, und zu fingen. | Bugericht. |) 
Purd. | M. Wolf Bittner, Pfarr- | berem zu 


Wolfferfledt. 
Dem Feſer. 


Veracht mich nit ich bit durch Gott, 
Uidt meiner, noch dis Tefleins ſpoi 
Es iſt gemacht fuͤr Wandersleut 
Vnd für den, der fein Handwerk treibt, 
IA dir von Gott gegeben mehr, 
So legs recht an, braudhs zGottes ehr. 
Dien deinem Weiten wol damit, 
Pas ifl die fah, drumb ich dich bit. 
Am Gnde: 

1572, 


1571 — 1572, 373 





1) 3 Bogen in 8. Zweite Seite leer. Auf der 
legten in grobe Medaillenform Urban Kaubiichs 
Bildnis, mit der Nandumicrift: VRBANVS KAY- 
BISCH. ORTRAVIENSIS. AETATIS. SVAR. 33. 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, 10 und 12 roth. 

3) Drei Seiten Zufchrift Urban Gaubiſchs zu 
Eisleben an die Kinder und Erben Wolf Bütt— 
ners, aus der hervorgeht, daß die Gatechismusr 
lieder früber ſchon gedrudt worden find. 

4) Auf der jechiten Seite die Juhaltsanzeige. 
Danadı fechs mit Hofzichnitten verſehene Lieder 
von den 10 Geboten, dem Glauben, dem Later 
unfer, der Taufe, der Beichte und dem Abends 
mabl, das zweite und lebte mit rother Ueberichrift. 
Sodann noch 17 andere Hauslieder, im Ganzen 
alſo 23, mit lateinischen Ziffern numeriert. Zuletzt 
3 nicht numerierte Lieder vom Leiden Chriſti: das 
erite nach Nr. 165, das letzte nach Nr. 850. 

5) Berszeilen abgeiept, ede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, bei den — Strophen 
Zeile 2, 4 und7 eingerückt, u. ſ. f. Die Strophen 
durch J ij, iij ꝛc. numeriert. Zwiſchen den Stro— 
phen größere Zwiſchenräume. 

6) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2522. 


CMXXVII. 


(Pas Zuͤch Jeſu Syrachs, in geſangsweiß gebracht. 
Durch Magdalena Heymairin, Teutſche Schulmei- 
ſterin zů Wegenfpurg. 1572.) 


1) 13 Bogen in 8%, von A bis N. Ohne 
Blattzahlen. Defectes Exemplar: e8 fehlen die bei- 
den eriten Blätter. 

2) Auf der — von Blatt Aiiij gg 
die Vorrede von M. Zoſua Opitius, 
fi) der Verfaßerin ald eines Weibes pa 
nach Sur. 1: Die Weißheit wohne auch bey den 
auferwölten Wenben. Am Ende fagt, er: Son- 
derlich aber iſt diſe arbayt für die ſchülkinder an- 
geſehen, das diefelbigen neben andern Chrijllichen 
Fiedern, die im der Kirchen gefungen werden, und 
billich den vorzug haben, auch diß feine Hauf vnd 
zucht Bidlin, nad) gelegenheit der zeyt, gefang- 
weiß mit lernen X. 

3) Auf dem fünften und ſechſten Blatt die 
Aufschrift der Berfaßerin an fünf Fürftinnen, Pfalg- 
gräfinnen bey Ueyn. In derjelben beift es: UNach 
dem mir dann mu der liebe Gott den finn gegeben, 
vnnd duch feinen heiligen Geiſt gnad vnnd gaben 
verlihen hat, das id das Duch Jeſu Syrachs für 
die liebe ſchuͤl jugent in sefangsweiß er wel- 
des ih mid mit hette underwinden d Örffen, wa 
mir micht der Geift des Herrn —— darzů 
hette geben, hab ich ſolches vnder E. 4. G. VNamen 


| 
| 
ou 
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aufgehn laffen. Am Ende: Patum Wegenfpurg den 
24. Marc) Anno Domini 1572, E. 4. G. De- 
mütige | Magdalena Heymairin, Teutſche Schül- 
meifterin zu Begenfpurg. 

4) Das erfte Lied handelt davon, was Jeſus 
Epradı für ein Mann gewefen ꝛc. Dann folgen 
die Lieder in der Reihe der Gapitel, zumeilen it 
daſſelbe Capitel in verfchiedene Lieder, nach ver: 
fchiedenen Melodien, gebracht. Ueber 15 Liedern 
fteben die Buchitaben &. S. d. i. Gregor Sunder- 
reiter, (Siche deſſen Buch von 1580.) Das lebte 
Lied, auf der Nüdjeite von Niij anfangend, tt 
Das Gaifllihe A. B. €. fampt einem fchonen 
Gaiſllichen lied, gemadt durch Magdalena Hay- 
mairin, Teütſche Schülhalterin zu Wegenfpurg, x. 
Danadı das Megifter. 

5) Ueber dem Liede des 31. Gapiteld: Trach- 
ten nad güt macht ſchweren mit (Blatt S ij) 
ftebt: Im Ton: Dei Geiflihen Fiedo, Herrn 
Wolfgang Mäußlins, © Her mein hort, dein Göt- 
ichs wort. Wichtig wegen des Namens und des 
Liedes, 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 

T) Die Heidelb. Handſchriften Nr. CCCLXXXI 
und CCCCXI enthalten die Apoſtelgeſchichte in 
Gefängen derfelben Verfaßerin, v. 3. 1573, Nr, 
GCCEXXI find deren fonntägliche Epiſteln ar. 
v. % 1566. 


CMAXXIX. ® 
Geift- liche Lieder D. Mart. 


Futh.|ond anderer frommen | Ehriften, nad) 
Ord- | nung der jarzeit, mit | Eollecten und | Ge⸗ 
beten, || Frankfurt an der | Oder, 1572, 

Am Ende: 
Gedruckt zu Frankfurt | an der Oder, 
durch Fo-| hann Eichhorn. || M. D. LXXU. 


1) 38 Bogen in 8°, 23 mit W—3, 5 mit 
a — e bezeicdnet, Rückſeite des Titels umd letzte 
Seite leer. Deutſche, in den Eden ſtehende Blatt— 


CMXXIX. 
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1572. 


und Jahreszahl; daſelbſt links und rechts zwei 
halbe Figuren, die das Ganze tragen. Links und 
rechts neben dem Hauptteil des Titels zwei algu: 
ren als Säulen, die das Gewölbe tragen. Oben 
zwei Figuren, mit dem Nüden gegen das Gewölbe 
nelehnt. Oben auf der Spitze ein Eichhörnchen. 
Die drei eriten Zeilen des Titeld und unten Ort 
und Jahreszahl roth gedrudt. 


3) Auf dem zweiten Platt dieſelbe Vorrede 
als in der Ausgabe von 1562. Auf der eriten 
Seite des dritten Blattes Die Ordnung der Kittel ; 
es find deren 27, nämlich die 25 der früberen 
Ausgabe und Danach noch zwei: Die Deutfde fi- 
taney nnd EChriflliche Wiegenlieder. Auf der Nüd- 
feite eim SHolzfchnitt und darüber der Titel des 
eriten Abfchnitts. Die Ausgabe bat andere Holz: 
ichnitte denn die von 1562, Gingefchaltete Gebete, 


4) Rolgende Gefänge: Nr. 200*, Das Magni- 
ficat* (Proſa), Der Fobgefang Zacharie“ (Profa), 
334, 336, a, (Gebet), 204*, 193*, 214*, 219, 
216, 53*, 793*, 47*, 791%, (62 + 641)*, 
338 *, 337, 339, 686, (Gebet), b, c, 165, 294*, 
341*, 340, 342, d, 430, (zwei Gebete), 497 ®, 
195*, 792*, 687, 343, 642, (Gebet), 541%, 
298, 541”, A, (Gebet), 198*, 199*, 208”, 
Kom bepliger Gafl, erfüll (Profa), e, (Gebet), 
204*, 643*, 220*, 420, 345, 346, 2, 190*, 
206°, 224*, 215*, 647*, (zwei Gebete), 248*, 
158*, 233*, 225*, 280*, 260*, 638, 369, B, 
370, 645*, 234°, 223°, 236°, 245°, 267%, 
Pialm 111* (Profa), 494*, 192*, 157, 433, 
421, (drei Gebete), 242*, 484*, 455, 230°, 
354, 313, 688*, 365*, (zwei Gebete), 196*, 
291, 235*, 251°, 275, 226, 352*, 276°, 283, 
646*, 335, 392, k, I, 449*, 259, C, 437 (Yutber 
—— 532*, 268, 286*, 462 (Melantbon 
iu eichrieben), 278*, 266, 541, 371, 250, 262, 

*, 185, 186, 2/0 (Der alte und nemen fie 
uns; die Ausgabe von 1562 hatte nod das Rich— 
tige), 489, 207, 209*, 222, 211, (Gebet). 213, 
227, 637, 272, m, Simeons SLobgefang (Proja), 
582, 675 (ohne Strophe 14 und auch ſonſt bie 
und da verändert), 5/2, 464 (vierzeilig), 205 
(Gebet), 491, 373, 0, 374, p, D, 331, 297, 
296, 309, 290, 363, 364, 299, 321, 270, 300, 
g 368, 402, r, s, 684, 330, t, 403, u, v, w,x, 

19, 673, Die deutfche Kitanei*, (zwei Gebete), 
310 (17 Strophen), 477, 478, E, F. 


5) Mit der Ausgabe von 1562 verglichen find 


zablen, Aiiij, wo die Lieder anfangen, mit 4 | alfo einige Lieder mehr, einige weniger. Die Ber 


und zulegt e iij, wo die Lieder aufbören, mit 219 
bezeichnet. Es folgen 4 Blätter und eine halbe 


1) 


| 


Seite Regifter, darunter die Anzeige des Druders, | 


2) Der Titel ftebt in dem leeren Raum inner: 
balb eines Holzſchnitts, der ein Portal darjtellt. 
In einem abgejonderten, unteren Felde jtebt Ort 


B 


deutung der Heinen lateiniſchen Buchſtaben iſt dort 
nachzuſehen, die großen bedeuten folgende Lieder: 
A. Blatt 54, Als vierzig Tag nad Oſtern 
warn. 14 Str. Nie. German. 
Be „8 © Iheſu, der du felig machſt. 

> Ztropben, 











CMXXX — CMXXKXI. 





C. Blatt 148. Ewiger Vater im Himelreich, 
der, du 12 Strophen. 


D. „ 478. Hort auf alles leid klag und 
. fehnen, wifht ab. 10 Str. 
E. „ 218. In Gottes Wamen faren wir, 
3 Str. (2te: Chriflus fe, Ste: 
Der heilig Geift aud).) 
F. „ 219. © Herr Gott bilf, zw dir ich 


sif. 3 Strophen. 
6) Bibliothet des Herrn v. Menſebach. Karl 
v. Winterfeld ſpricht Seite 330 von einer Aus: 
gabe von 1560, 


CMXXX* und CMXXXI. 
Ehriftliche gefen-| ge, Lateiniſch 


vnd Deutfch, zum Begrebnuß der Perftor- 
lorbenen | Ehriften, vnd aud andere Chriſtliche 
Gefenge, | vom tode und flerben des Herrn Chriſti, 
ond font | allerley not der Chriften zufingen und 
beten, | in ein gewilfe ordnung der Kirchen und | 
Schulen zu Meiffen, zufam- | men verzeichnet, | Durch 
Georgium Dieterih, Mimen- jfem, und 
der Schulen dafelbfl | Cantorem. || Cum Pri- 
uilegio Imperiali. || ®edruct zu Würnberg, 
durd) | Picterih Gerlach. M. D. LXXII. 


1) 6°, Bogen in 8%, von A bis Giiij. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels zwei lateiniſche 
Gedichte, das erite aus 4 Diltichen, das andere 
aus 6 Senaren beitehend, zwiſchen beiden eine 
Bemerkung in lat. Profa; über dem eriten Gedicht 
der Name GEORGIVS FABRICIVS, CHEMNI- 
CENSIS. Danah 3 Seiten Vorrede, dem Burger 
meilter und Rath der Stadt Meiſſen zugeeignet, 
unterzeichnet? Georg Dietrich der Stadtſchulen zu 
Meiſſen Eantor, x. Auf der folgenden Seite 
(Aitj®) ein vieredfiger Holzſchnitt, Chriſti Aufer: 
ſtehung daritellend, darüber die Schriftitelle Nöm, 
4, 25. Auf der ——— Seite Pſalm 
131 in 6 latein. Diſtichen, unterzeichnet Jacobus 
Prefcherus. L. 

e 3) Mit Seite AilijP fangen die Gefänge an. 
8 


Bablen numeriert. In folgender Ordnung: Ante 
fulnerum aedes: 1*. Si bona fuscepimus etc., 
Proja aus Hiob 2, 10, Danach Nr. 37*, 191*, 
IIII*. Credo quod etc., Profa aus Hiob 19, 
25— 27, V*. Ecce quomodo moritur iultus etc., 
Profa aus Jeſ. 57, 1 ac., VI*. Antiphona: Cor- 
pora fanctorum etc., Proſa. Blatt B iij: In ful- 


nd deren 31, durch überichriebene lateinijche | 
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roductione: Nr. 205*, 188”, 


nerum pompa & 
, 203*. Blatt Boiij®: In coemi- 


233*, 204 
terio ante concionem: Nr. 9*, A*, B*. Blatt 
&v: Poft concionem: Nr. 195*, 373*, C*, 
danach zwei Gebete. Blatt Eviij’: In regrefsu 
a funere: XVIII* eine kurze lat, Antipbonie in 
Proſa, XIX* eine andere, deutiche, aus Job. 11, 
25—26, D*, E*, F* Blatt Dv ein vieredfiger 
Holzſchnitt: Ehriſtus und die beiden Schäder am 
Kreuz; Über dem Holzſchnitt die Schriftitelle Jet. 
53, 5. Auf der Rückſeite Nr. XXIIL* In pafsione 
Domini, eine Verbindung mehrerer lat. und deut- 
ſchen Texte zu einer zufammengejepten Mufit, Ende 
auf Evj®; XXIIII* Refponlorium pro pluuia, 
danadı ein Gebet, XXV* Relponforium pro fere- 
nitate coeli, danach ein Gebet, danach Nr, 432*, 
wieder ein Gebet, XXVII* Precatio pro remil- 
sione peccatorum, deutſch, danach ein Gebet, 
XXVII* Simeons Gebet Luc. 2, 29—32, danadı 
Pialm 90, XXIX* Pro pace. Antiphona. XXX* 
Alia Antiphona. Pro pace. (Da pacem in diebus 
noftris), danach Nr. 211*, in Berbindung mit 
der ebenfalld unter Noten ſtehenden Profa: Gib 
vnſerm Fürften etc. Zum Schluß 5 Schriftiteflen 
aus Pialm 116, 15. Jeſaias 57, 1—2 (Pie Ge- 
rechten werden etc). Nöm, 14, 7—9,. Phil. 1, 21. 
Heſek. 37, 12. Endlich und 1 Seite Regiſter. 
4) Die mit Buchjtaben bezeichneten Stüde find 
\ folgende: 
A it Nr. XI: 


Alt: 


Hort auf zu weinen und 
klagen. 
fa uns folgen S. Paulus 
Fehr. In der Ueberſchrift: 
Durch den alten Herrn Jo- 
hannem Mathefium gebef- 
fert, U. 9. 
Gleich wie ein weißes körne- 
lein. (Gs iſt das Lied Nic, 
Hermanns: Sanct Paulus 
die Corinthier, von der 11, 
Strophe au.) 
Herr JZeſu Chriſt, 
Uam der iſt. 
Eu» Hort auf mit trawren vnnd 
klagen. 10 vierzeil, Str. 
Ri... 2, Chrift, König, Gott, vnſer 
heiland. 9 vierzeil. Str, 
4) Bei Nr. IHI—XI, XX und XXI find die 
Verszeilen nicht abgefeßt, bei Nr. XII — XVII, 
XXII und XXVI find fie es. 
5) Bibliothef des Hrn. Zeisberg in Werniger 
rode, das lebte Stüd in einem Sammelbande, der 
‚ die beiden Liederbücher Nic. Germanns, die Lieder 
Job. Hiltfteins und Job. Schönborns enthält, Eine 
ſpatere Ausgabe von M. D. XCI befigt Herr v. 
Meufebadı, 


| — 


Bu u 


XVll: 


XX: dein 
XAlI: 


XXI: 
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DI | PSALMEN | Davids | In Ceutifche gefang- 

rep- | men, nad Franzöſiſcher melodi- |em ünt ſylben 

art, mit fönder- , lichem fleife gebracht von || Me- 

li/fo || Samt dem Dibliſchen terte: auch ig- | licher 

pfalmen küchem inhalte | int gebätlin. | Mit Kai- 

ferlicher majeftat | freihait auf fıben jare. | 1572. 
Am Ende: 


Verfertiget in der Kurfurftlichen | ftat Haidel- 
berg bei Micha@l Schirat,|den 9. herbfimo- 
nals. 1572, 


1) 22 Bogen und 2 halbe, pi Anfang und zu 
Ende einer, in Hein 8%. Keine Blatt» oder Seiten- 
zahlen, Rückſeite des Titels Ieer, 

2) Zeile 1,2, 4,5,8,9, 12 und 14 des 
Titels roth gedrudt. Der Name Meliffo ſteht in 
einem ausgeichnittenen, mit Laub und Blumen 
verzierten Schilde, 


3) Die Signatur des eriten halben Bogens ift 
ein Kleeblatt mit den Zahlen 2 und 3; danadı 
find die Bogen mit A, B u.f,w., der leßte halbe 
Bogen mit Y bezeichnet. 

4) Hinter dem Titel, auf Seite 2*, folgt 
unächit eine lateiniſch geſchriebene Ankündigung, 

YPOGRAPHIS, LIBRARIS, BIBLIOPOLIS, 
worin Melifjus Schedius fagt, daß er vom Kaiſer 
ein Privilegium babe, weldyes jedes feiner Werfe 
vom Tage der Vollendung an — 7 Jahre 
vor Nachdruck ſchütze. Und fährt fort: Quocirca 
& hanc ipſam edilionem pfalmorum meorum, 
sive ab eo qui jam primüm illos excudit, five 
a quoquam alio, nifi me confentiente, omninö 
iterari nolo: ac proinde unä cum privilegio 
falvo etiam orthographia mea, quae me non 
imitatorem alterius cujuspiam, led primum 
fane autorem agnofeit agnofcatque oportet, & 
qua cum in hac pfalmorum translatione rhyth- 
mica, tum etiam in INTRODUCTIONE IN 
LINGVAM GERMANICAM ufus fum, & quam 
denique in DICTIONARIO meo GERMANICO, 
ut optimo jure, ita equidem ftrict& retinen- 
dam evicero, farta tecta efto. Am Ende fagt 
er noch, das faiferlihe Divlom fei von Marimi- 
lian I. unterfchrieben und datirt Wien im Septbr. 
CHILXIN. Sodann fein vollitändiger Name: 
Paulus Meliffus Schedius, | Francus, P. Lau- 
realus. 

5) Auf der Rückſeite dieſes zweiten Blattes 
befindet fich ein Gedicht am die drei Brüder Lud— 
wig, (Johann) Gafimir und Chriſtoph, Pfalzgrafen 
bei Nbein, welches aus 9 Zeilen beftebt und in 
jeder derjelben der Reihe nach drei rothgedruckte 
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Buchitaben ur drei Namen enthält. Auf Seite 
3* ein Gedicht von 8 Zeilen an Ariderich, Pfalz: 
grafen bei Rhein und Kurfürften in Baiern, worin 
er von denen fpricht, denen er mit feiner Arbeit 
vielleicht nicht gefalle, und welches mit dem Verſe 
ſchließt: Gefall ich euch, fo gfelt mir's yn z' 
misfallen. Auf der Rückſeite vier an Gott gerich- 
tete Diftichen, unterfchrieben: Meliffus poſuit. Auf 
der eriten Seite des vierten Blattes dreizehn an 
Melifius gerichtete fat, Verje, die mit dem Namen 
Meliſſus ** unterzeichnet: Theodorus Beza 
Vezelius. Darunter ein griechiſches Diftihen, uns 
terzeichnet: Joach. Camerarius Pabeperg. Auf 
der Rückſeite ein vierediger Holzichnitt, ein Wars 
penſchild enthaltend; über dem Holzſchnitt: IN- 
SIGNIA | MELISSI, das erfte Wort rotb, unter 
dem Solzichnitt: MANET IMMUTABILE | FA- 
TUM, roth gedrudt, 


6) Auf der vorderen Seite des Blattes A 
ftehben die Worte: Di Pfalmen | Davids | nad) 
Franzoſiſcher | melodei in hocdh-Ceu-|tifhe reymen | 
verfaffet | durch | Melilfum. Und auf der Nückjeite 
fangen dann die Pialmlieder an. Es find aber 
deren nur die eriten fünfzig, dazu (auf Blatt Y) 
ein Lied: Di gebote Gottes. und (13 SIMEONS 
GESANG. Dann folgen zwei Seiten Regifter, in 
zwei Spalten, lints die alpbabetifh geordneten 
Anfänge der deutichen Lieder, rechts Die Anfänge 
der ibmen zu Grumde liegenden franzöftfchen, Auf 
der legten Seite drei an Jeſum Chriſtum gerich- 
tete Diſtichen von Melifjus, darunter ein vier: 
ee Holzſchnitt: David auf dem Felde, Eniend, 
fvielend auf der Harfe, die Arone abgelegt, in den 
Wolfen der Name IEHOVA. Unter dem Holz: 
fchnitt jene Anzeige des Druders. 

7) Die Einrichtung des Buchs ift weiter diefe: 
Zuerſt kommt jedesmal das mit fchräger lateiniſcher 
Schrift gedrudte Pialmlied, die erfte Strophe 
unter Noten, die andern mit Tateiniichen Zahlen 
numeriert, die Verſe abgelegt. Unmittelbar danach 
folgt eine in deutſcher Schrift gedrudte Ueber⸗ 
jeßung des betreffenden Pjalms in Profa, mehr 
oder weniger der Lutheriſchen äbnlih, die Vers— 
ablen find diejelben ala in der Bibel umd auf 
ie beziehen fih die im Pialmliede neben den Zei— 
fen ftebenden deutichen Ziffern. Den Schluß macht 
jedesmal ein im gerader lateinijcher Schrift ger 
drudtes Gebate. Bis dahin zeigt dann immer 
der Golummentitel über jeder Seite die Zahl des 
Pſalms an. Blatt S2», hinter Pialm 41, zeigt 
ein größerer Raum und eine auffallendere Ber: 
—5 das Ende eines Abſchnitts an; oben auf 
Blatt 83 befindet ſich die Anzeige: Der ander 
taile. Wonach es dann mit Pi 42 auf ger 
wöhnliche Weiſe —— Dieſe Einrichtung ſcheint 
auf eine franzöfifche Ausgabe der erſten 50 Pſalm⸗ 
lieder hinzuweiſen, die in 2 oder 3 Zeilen erjchien. 





8) Die Ueberfchrift jedes Pfalmliedes gibt zu- 
erit die Zabl des Pſalms an, 3. B. Der XVII 
falme, , darunter den Anfang des lateinischen 
exted, dann den des franzöftichen Pialmliedes 
und daneben ein M oder B, je nachdem bdajjelbe 
Element Marot oder Theodor Beza zum Verfaßer 
bat, und endlich eine furze Inbaltsanzeige des 
Pialms. Zuweilen ftebt über den Noten nod die 
Anzeige, zu welchem Pialm die Melodie urfprüng- 
lich geböre, 3. B. bei Palm 5: Melodei des 
64. , zu Palm 18 finden fich zwei Melodien, 
über der zweiten ftebt: Melodei des 144., u. |. w. 
Es gebt zugleich daraus hervor, daß Meliſſus 
eine Ausgabe benußte oder mitbenußte, weldye alle 
150 Palmen enthielt, 

9) Th. Bera werden Die rn Lieder 
nad Pialm 16, 17, 20, 21, 26—31, 34, 35, 
39—42, 44, 47—49 zugeſchrieben, die übrigen 
und die beiden anderen biblijchen Gefänge GI. 
Marot. Von GI. Marot find alſo aud die Lieder 
nah Pialm 18, 23, 33, 43, 45 und 50, die in 
der Forme des prieres et chanz ecclefiafliques 
von 1542 noch nicht vorkommen, Leber die Ver— 
fchiedenbeit einiger Lieder und Melodien dieſes 
Gefangbuches von denen, die Meliſſus anführt, 
fiehe bei der Beichreibung defjelben Seite 181 Nr. 12. 


10) Man kann die deutjchen Lieder des Mer 
liſſus nicht Ueberſetzungen der franzöfifchen nen- 
nen, wie es die Eobwaherichen find, fie find viel: 
mebr, wie es der oben Nr. 6 angeführte zweite 
Titel fehr beftimmt ausdrüdt, nach dem biblifchen 
Tert gedichtet, aber in dem Versmaaß und zu den 
Melodien der franzöfifchen Lieder. Es finden ſich 
bei ihm wie in den franzöftichen Liedern, nicht felten 
— Schlußſtrophen, z. B. Pſalm 2, 
7, 11, 17, 18, 20, 22 u. ſ. w., was bei ibm mehr 
in die Augen fällt als in jener franzöfifchen Aus- 
gabe. So findet fih bei ihm Palm 37 ebenfalls 
in Terzinen verfaßt, 40 an der Zahl, wie dort, 
m den 40 Verſen des Pialms; die legte Terzine 
ildet er aber nicht vierzeilig, fondern dreizeilig, 
indem er die mittlere Zeile auf die vorletzte Ter- 
ine reimen läßt, Je zwei Terzinen find durch den 

ruf in eine Stropbe vereinigt, deren alfo 
XX find. 

14) Melifjus Drtbograpbie ift folgende: a) 
Keine großen Anfangsbuchitaben der Subitantiva, 
außer der göttlihen Namen; b) Gonjonanten: 
fein Debnungs-b; fein ß (aufer in rifig, flifig, 
ich wiß'), fondern meiſt bloßes &, feltener is, in- 


lautend ji (aufen); auslautend feine Verdoppe⸗ 


lungen: glük, bit, al, Got, auf, raf, flraf, auch 
binter Gonfonanten fein ck oder FR (krank); inlaus 
tend ftebt Pf für A, fin Kkreftig, werfen, ff in 
haufen, heuffig; z in lefjen, feufzen, tz nach Bo: 
falen und im ganh, herh, wurhel. c) Vokale: kein 
Diphthong ie: di, wi, fi, difer, ider, imal, dagegen 
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ie im ich wiel, ziel (fchisziel), viel, gewies, der 
genies; m in pm, ym, pe; alle u werden ü ger 
Ken: unt, durch, rettung, 2c.; v für u findet 
ch nirgend; rein unterfchieden werden ai und ei, 
auch ſteht zerfirait und fraien, freind im Reime 
auf feind. d) Eigentümlich it Die Bezeichnung der 
Dofale: uͤ (langes und kurzes) iſt durch u be 
zeichnet (gluk); der e- Laut wird unterſchieden in 
e (leben, gentzlich, herlih), e (hertz, er und 
wer, Pronomina), © (fterke, er, fen), ® 
(fchelm, erheb, eben), ö (fchmeön, mauör, 
fingen, genen), & (verlögt, degen), & (ge- 
fch@n, ftEn); der a-Saut in a (grabe, aber, 
waifer, harfe, wanken), a (war, barmhertzig, 
tat, manch), à (häl= %Sall, fchäl, altär, bänd, 
quäl), a (mächt, tribfal); außer dem Zircumfler 
fommen auf allen Vokalen auch noch die andern 
Accentzeichen ” und ' vor, 

12) Ich kenne fünf Exemplare diefes Buchs: 
das eine in der Stadtbibl, zu Hamburg (Ram— 
bachſche Sammlung Nr. 161), das andere in der 
Bibliothek zu Göttingen, das dritte in der öffent: 
lichen Bibliothet zu Straßburg Nr. 191, das 
vierte in der Bibliothek des Herrn v. Meujebadh, 
das fünfte im Befig meines Bruders. 


CMXXXIH. ° 
Geyftliche | Fieder. | P. Martini 


Sutheri. | (Runder, aufen an vier Eden verzierter Hole 
ſchnitt: die3 Perjonen der Gottheit über der Bunbedlade.)f 





Feipzig. 
Am (Finde: 
Gedrucht zu Leipzig, bey Hanf Steinman. | Typis 
Voegelianis. | D. ferüi). 


N 35 Bogen in kleinem, ſchmalen 8%; 23 mit 
U, B xc., und 12 mit a, b ac. bezeichnete Bogen, 
Keine Blattzablen. Die Seiten find mit Zierleiiten 
eingefaßt; auf der eriten Seite jedes Bogens ſteht 
in der Mitte des unteren Streifend der Buchitabe, 

2) Nüdjeite des Titels leer. Auf den folgenden 
5 Seiten Luthers Vorrede: PER fehs und neun- 
Kigfte Pfalm ſpricht ꝛc. Dann 7 Seiten Regiſter, 
am Ende defielben die Warnung D. M. £. 

3) Das Gefangbuch bat den Umfang und die 


' Einrichtung des Valentin Babſtſchen von 1553. 


4) Graͤfl. Stolbergiche Bibl. zu Wernigerode, 


rege) 
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‘ 
Kirchen Gefenge Latniſch 
und Deudſch, fampt | allen Euangelien, 
Epifteln, vnd ECollecten, auff die | Sontage 
vnd Feſte, nad) Ordnung der zeit, | durds 
gange Ihar, || Zum Ampt, fo man das 
Hod- | wirdige Sarrament des Abend- 
mals onfers HERRN | /HESY CHRISTI ban- 
delt, oder fonft Gottes wort prebiget, | In den 
Euangelifdyen Kirchen breuchlich, Aus den beften 
Ge- | fangbüdern und Agenden, fo fur die Euan- 
gelifchen Kir-| den in Deudſcher ſprach geftellet und 
verordnet | find, zufamen gebradht. || va» jtans erf- 
Lid auff dieſt Lorm im | Druc ausgegangen, || (Vieteckiger Heli. 
fchnitt: ein reichverziertes Medaillen, innen Samuel, der den 
David jalbt, Unten in einem Schilde ein S, det Druckert 
Zeichen.) | Witteberg. M. D. LXAXIII. 

Am Ende: , 
Großer vierediger Holiichnitt: äbnlich dem Meinen auf 
dem Titelblatte. Darunter die Worte: Pfalm 25.| 
Schlecht vnd Kecht behüte mid. 

Danach die Anzeige: 
Gedruckt zu Witteberg | durch Forenh 
Schwench, In verlegung | Samuel Sceelſiſchs. 


1) 604 Blätter in Fol. Nämlich vier mit M 
bezeichnete, dann vier volle Alpbabete von A— 
Zr, vom fünften bloß Aaaaa — GGgggg iij; das 
folgende Blatt leer. Dann folgen noch 9 Blätter 
(wieder mit Ggggg und Hhhhh bezeichnet), welche 
die Negifter und die Anzeige des Druders ent- 
balten. Blattzablen, von A bis zu jenem Geges iij, 
1— 591, worür fälihlid noch einmal 590 ſteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13, 14 
und die letzte roth gedruckt. Nückjeite des Titels leer. 

3) Gin Blatt Vorrede: An den Chriſtlichen 
fefer | kucke Erinnerung D. Ehrifto- | phori Pezelij. 
Es beißt darin, da Viele, die in Kirchen und Schu= 
fen dienen, ein größeres Gefangbuch gewünſcht 
hätten, darin nad ordnung der zeit und Sell, 
durchs ganke Ihar, die Kirchen Gefenge (fonder- 


lid die man in den @uangelifchen Kirchen gebrau- | 


het, zum Ampt, fo man das Hochwirdige Sucra- 
ment des Abendmals vunfers HErrn Ihefu Chriſti 
handelt, oder fonflen efentliche Predigten die Son- 
tag vnd Seſt vber, belt) mit den Melodien vnd 
breuchlichen Woten, beyſamen mödten gefunden 
werden, I ſolches mit diefem Pruc fur die band 
genomen worden, in welchem, die Gefenge, Deudfd) 
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vnd Fatiniſch (fo hin vnd wider, im dieſen oder 
andern Kirchen, in Deudſchland, die Feiertage vber 
gefungen werden) fampt den gewönlicen Sontags 
Evangelien, Epiflein vnd Eollecten, alfo in ein 
Bud) zufamen, gedruckt worden fein, damit man 
| om ferner mühe nachzuſuchen, ſolches alles beyfamen 
| baben, und in Deudſchen Kirden, fur die Cantores, 
| und Pfarherr ſich ſolches mit nutz gebrauden 
könne, Weil man aber nit auf eine, fondern 
aud auf ander Kirchen fehen müſſen, die da eines 
ſolchen Cantional Buchs begeret haben, Sind im 
\ diefem Druck aus vielen Gefangbücern vnd Agen- 
' den, beides die Tert und Melodien zufamen ge- 
tragen worden. Am Ende: Witteberg, am tag 
Michaelis, Anno 1573. 

4) Auf dem dritten Blatt und einem Teil des 
vierten (Rückſeite leer) die Zufchrift Johannes Ken: 
chentbals, der das Gefangbuch zufammengeitellt, 
an Volkmar Wolff, Herren zu Zora und Kletten- 
berg, und am den Richter und Rath, die Berg: 
meitter und Geichwornen zc. der Löbliden freien 

Dergſtad S. Anpdresberge. Am Ende: Geben auf 
dem Andresberge, den 25. Marti, Anno 1573. 
5) Die in dem Geſangbuch enthaltenen Lieder 
find folgende: Nr. 200, 236, 203, 222, 211 
(audy die Profa: Gib unferm Fürften u. ſ. w. unter 
Roten), 19%, 209, 192, I, 10, 204, 29 mit 
der Ueberſetzung: Danck fagen wir alle, 193, 53, 
793, 214°, 219°, 791, 394°, II, 395, I11®, 
IV, 62+641, 686°, 47, V°, 48, 337°, 336, 
335, 392°, 338°, 375, VI®, 334, 384, VII, 
11, 216°, 205, 185, 186, 226, 21, 270, 233, 
210, (mit der Gloriaſtrophe: Lob, chr und preis), 
190, 206, 215, 272*, 207, 227*, 266, 278°, 
VII, 36, 383, IX, X, XI, XI, XIII, XIV, 
393, XV, 28, XVI, 12, 14, 806. Nun (Blatt 
186 —222) Volget | Die Hiſtoria von dem feiden | und 
Sterben vnfers HERREN vnd Seligmaders | Zheſu 
Chrifli, aus dem Euangelio 3. Matthäi kur | ge- 
zogen, und nad den Perfonen ausgeteilet, | Wie 
man fie in Chriſtlicher Verfamm | Lungen pfleget 
die Marterwoden | ober zu fingen. Sodann Nr. 
4130, XVII®, 340, 342°, 294, XVII, 608, 
XIX, 165, 341, XX, 396, XXL, XXIL, XXI, 
XXIV®, XXV®, XXVI. XXVIL, XXVIII, XXIX, 
XXX, XXXI, 13, 423, XXXII, XXX, 378, 

XXXIV, 642, 643, 420°, XXXV, 197, 32, 
| 385, 792, 343, XXXVI, XXXVII, 421, 495, 
| 687, XXXVII®, XXXIX®, 422, XL, 804, 
| XxLI®, XLII, 379, XLIII, 344, XLIV, XLV, 
XLVI, XLVII, 843, XLVII, 1854, 223, 234, 
XLIX, 386, 790, 541%, 541®°, L°, 298, LI, 
Lit, LI, LIV, LV, 34 (mit dent deutichen 
Text zufammen), LVI, LVII, 33, 397, 208, 
199, LVIII, 498, 411, LIX, 429, LX, 387, 
204, 220, 345°, 346°, LXI, LAIL, 646, 218, 
LXUL, 390, 521, LXIV, LXV, 331, 297, 645, 
| 296, 309, 583° (D. 6. 6r.), 391, 637, 260, 
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189, 275, 230, 202 (im Jar 1522), 388, LXVI, 
212, 462° (Philipp Melanthon), 243, die lat. 
Litanei, die deutiche Litanei, 310°, 532°, 250°, 
251, 268, 286, 555, 280, 261, LXVII, 312, 
438, 644, 432°, 455 (Gras von rechte), 281, 
283, 262, 313°, 535, 225, 196, 201, 235, 
37, 9, 188, 191, 373, LXVIII®, LXIX®, 461 
(vierzeilig, aber in der Neberichrift: Im thon des 
Vatter vnſets 2), LXX, LXXL, 363, LXXII, 
LXXI. 
6) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 
1. Kyrie fummum: Syrie, ad) Vater, 
allerhödjter ©. 
I. In natali Domini (anders denn Nr. 50). 
. Wod ein anderes. 
. Da Chrilus geboren war, freuten ſich 
V. Singet frifh vnd wolgemut 
. Als Adam im Paradies 
‚ Ehre fey Gott im der höhe ꝛc. Dir 
opfern wir lob vnd dank x. 
Dis ift der tag, den Gott der Herr 
felbs gemadt bat 
. Per höchfle Gott, hat in feim Math 
X. Nu laft uns zu difer frift 
. Gleubige Seel ſchaw dein Here vnd 
König. 
. Craurig berbe, hör vnd mer 
. Pan wir Gott dem Pater der Darm- 
hertzigkeit 
. Ein ſtarcher Held iſt uns komen 
. Hochgelobet feift du Jeſu Chriſt, Got- 
tes Son 
. Preis, lob und chr x. und: Pu biſt 
gebenedept 
. © Gott Pater in ewigkeit, Dein beilgen 
. Wu wolt jr hoͤrn ein new gedicht. 
. © Iefu Ehriſt, dein Uam der iſt 
(. Schau fündger Menſch wer du bill. 
. Gott Vater fen lob und dem Son 
. Gott hatt einen Weinberg gebaut 
. Gelobt fen Gott, der vnſer not 
. © jr Ehriften, feht an den König und 
. © drifigleubig Menſch, bedench heut 
. Ad), wie gros ifl Gottes gut und wolthat 
. © jr Chriſten, dancfaget Gott 
Iheſu Creutz, leiden vnd pein. 
. fobfing heut, o Chriſtenheit, vnd danch 
Dench Menſch, wie did) dein Heiland liebt 


. Alfo heilig ifl der tag, Das jn niemand 
. © wie lieblich it dife Ofterzeit 
. Per gehrengigte Ihefus Ehrifl 

X) © allmehtiger, ewiger Vater 
XXXVI. Wir wollen alle frölich fein, In difer 
XXXVII. Scew dich, du werde Ehriftenheit, Fobe Gott 
XXXVII. Erflanden if der beilig Chriſt, Der 
aller Welt ein (11 Paare) 


. Der König der Ehren, Chriſtus der Herr 


} 


) 





N 


| 


| jergfältig, 
‚ tem gegeben find, 
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XXKIX. Gelobt fey Bott im höchſten Thron 
XL. Here Ehrift, des Lebens Quell, Voller 
d 


na 
XLI. © Zheſu aller feligkeit, Bu dir onfer 

XL. Ibefu Chriſt, du König aller ehren. 
XLIII. Mit freuden wollen wir fingen. 

XLIV. Wolauff, je Ehriften, freuet euch 
XLV. Ihefus Ehriftus leid den tod, Für al unfer 
XLVI. Chriſtus der Heiland, der den Tod am 

Ereuß 

XLVII. Mit freuden zart, Du diefer fart 

XLVIII. Die Vrſtend Chriſti unfers Herrn 
XLIX. Der Herzog vnſer feligkeit, IR heut 

L. Als vierzig tag nad ©flern warn 

LI. Diefes Seh und freude uns allen zu 
bringen 
LII. ſob und preis, dandfagung und herr- 
ligkeit 
LIII. Singer frölich, lieben £eut, Lobt 
LIV. fa ons Ehrifli fig und auffart 
LV, Acohlocht und rhümt mit hertz und mund 
LVI. Kom beiliger Gef, Herre Gott, De— 
gab dein Aus 
LVII. © ewiger barmberkiger Gott, wir danken 
LVII. © beiliger Geiſt, Herre Gott, Deſuch 
al Irrenden 
LIX. Als Zheſus Chriftus, Gottes Son, Mit 
feiner leiblichen 
LX. Benedicta femper fancte, und: fob, 
ehr und preis, fen dir allzeit won 
LXI. Wir glauben und bekennen einen Gott 
LXI. Heiliger, ewiger Gott, Heiliger Herr B. 
LXII. Illibata mente fana 
LXIV. Mein Scel erhebt zu diefer frift 
LXV. Maria das Iungfreulein zart, Da fie 
LXVI. © Gott wir loben did, wir bekennen 
Der ganke — daffelbige thut auch — 
Die Engel Cherubim 
Id, trau auff did, mein Herr und Gott, 
Wolf 
Au bört, je allerliebflen mein, Und 
LXIX. Hort auff mein trawern und klagen, 
Ob dem Tod niemand zuge, 

LXX £oben vnd danden follen wir Gott 
LAXI. Nu if es komen an das liecht 
LXXII. Verley, Herr Chriſt, dein gnade 

LXXIII. Die ganhe Welt verfinftert wird, 

7) Verszeile abgejeßt, zwijchen den Stropben 
rößere Zwilchenräume, jede mit zwei großen An— 
Pnnatöuäahen. Der ganze Druck ſchön, reich und 
Das Zeichen ® bedeutet daß Feine No- 
® bezeichnet, daß fich zwei Mer 
lodien in Noten mitgeteilt finden; die fchräg ges 
drucdten Numern nennen den Verfaßer. 

8) Bibl. zu Göttingen. Gebauerſche Samm— 
fung. Hamburger Stadtbibl, Rambachſche Samm- 
lung Nr, 271. Königl. Bibl. zu Berlin. 


LXVI. 
LXVIH. 





— — — — — 
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CMXXXY. a 
Geyſtliche | lieder D. Mar | tin 


£uthers, von newem zugericht, mit vil ſchoͤnen 
Pfalmen | und Fiedern gemehret. || Warnung, P. 
Mart. | Futhers. | Wir farfher Meiter u, |. w || Hürn- 
berg. | M. D. LXXIII. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würn- | berg, durch Valehtin | 
Uewber, 


1) 44 Bogen in 8°, in zwei Teilen, wie das 
Dal. Babitihe Geſangbuch; der erfte Teil 26 Bor 
gen A—c, der zweite 18 Bogen A— S, Zweite 
und letzte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1,2, 6, 7 und 
vorlegte roth gedruckt, 


3) In allen Stüden der eren Ausgabe 
von 1508 aleidh. — = : 
4) Bibl. zu Göttingen, 


CMXXXVI und CMXXXVI. * 
Der Pfalter | ders Königlichen 


Propheten | Dauids, In deutfche reymen 
verflen- | diglih und deutlich gebradt, mit vor- 
ge- | hender anzeigung der reymen weife, | aud eines 
jeden Pfalmes | Inpatt, | Durch den Ehrn- 
ueften | Hodgelarten Herrn Ambrofium | 
Fobwafer, der Uechten Doctorn, und | Fürftlicher 
Purdlaudtigkeit in | Preufen Bathe. || Wnd hier- 
über bey einem jeden Pfal- | men, feine zuge- 
börige vier ſtimmen, und | laut der Pfalmen, an- 


dechtige | jchöne Gebet. | Feipzig. | 1 5 7 3, 


1. Zwei Zeile in 8, von denen mir nur der 
erjte vorliegt. Diefer beträgt 35 Bogen und 6 Blät: 
ter: der erite ng bat zur Signatur eine Eichel, 
danıı folgen 34 Bogen A—I und 6 Blätter m. 
Keine Blattzablen. Auf der leßten Seite, unter dem 
zu Palm 76 gehörigen Gebet, die Worte: Ende 
def gr theils der | Palmen. 

2. Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 8, 13 und 
17 (verlegte) roth gedrudt. 

3. Es folgen drei Blätter mit einem An die 


| Fürft- | liche Purdlauctig- | keit zu Preuflen ges 


CMXXXV— CMXXXVIL 
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richteten Gedicht, von deſſen Form es unmittelbar 
unter der eben angegebenen Adreſſe heißt: Pie ver 
feind zehnſylbig, und zum teil vberſchuͤſſtg. Nemlich 
Er: und eilfiulbige Jamben, Anfang des Ger 
dichtes: 


Durchlauqhtioſter Luͤrſt und Herr hochgeboren, 
Klein ſchuldige vñ trewe dienfl zuuoren, 
Seind Ewer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeii 

In vnterthenigkeit allzeit bereit, 

Am Ende: 


Gegeben zu Koͤnighberg im Preuffen, den 15. tag 
Sehr. deh LXV. Iars | E. £.D. || Untertpenigfler 
Diener || Ambrofus Cobwaſſer, der Wechten Doctor. 

4, Diefer Zueignung an den Fürſten Albrecht, 
eriten Herzog von Preufien (+ 1568) folgt auf 
4 Blättern eine dem Sehne dejjelben, dem Herzog 
Albrecht — zugeſchriebene Vorrede, — * 
Datum, Aus dieſer gebt hervor, daß jene erſte Zur 
eignung nur handſchriftlich gefächen, und daß A. 
Lobwaſſer gehofft, Herzog Albrecht werde den Druck 
des — unterſtuͤßzen; der Fürſt aber ſei 
eſtorben, A. Lobwaſſer habe auch noch unruhige 
Weiten verlebt, nun aber, auf guter Freunde wie 
derholtes Anbalten, lape er ihnen zu Gefallen, im 
Namen Gottes, das Werk in Drud kommen. 

5. Auf Blatt A oben ein vierediger Holzſchnitt: 
König David, in einem Gemach, gekrönt, fnieend, 
die Harfe ſpielend, rechts durch ein Fenſter Aus: 
ficht ins Freie. Unter dem Holzfchnitt fangen die 
Pialmlieder an. Die Einrichtung it diefe: zuerit 
immer der Anfang des lat. Originals, darunter die 
Zahl des Pjalms, dann der kurze Inhalt dejielben 
in Profa, darunter mit Meinerer Schrift und einger 
rückt die Bezeichnung der Verfe; danach folgen die 
Noten der vier Stimmen, und zwar bei aufge 
Ichlagenem Buch auf der linken Seite Discant und 
Tenor, auf der rechten Alt und Bass, jeder Stimme 
die erſte Strophe des Liedes als Text eingedrudt, 
Unter den Noten die weiteren Stropben des Lie— 
des, nicht nummeriert, zwifchen ihnen größere Zwiſchen⸗ 
räume, —— abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erite Zeile jeder Strophe 


eingezogen. 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin, 

T. Ich will bier noch des unter Nr. DECCLV 

genannten Gejangbuches näher gedenken. 

a. 15 Bogen und 4 Blätter in 120, A—D. 
Seitenzablen,, letzte 364 auf der Nüdjeite 
von Quij; follte 366 fein: der Kebler eut⸗ 
fteht bei Blatt N fij, welches feine Seiten- 
ahlen bat, Letzte Seite leer, 

b. Auf der vorlegten Seite unter einem Heinen 
Holzſchnitt: 

Gedruckt in der Churfürſtlichen 
Statt Amberg, durch Mli- | dar Lofrer. 
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c. Das Exemplar iſt defect: es fehlt alles vor 
dem Blatte Bitij, alfe 15 Blätter von jenen 
15 Bogen und vielleicht noch Vorſtücke von 
unbefanntem Umfange. 

d. Die —— des —— ist folgende: 
bis Seite 225 einfchließlich die Ambr. Lob: 
waſſerſchen Palmen und drei andere Lie— 
der (die 10 Gebote, der Gejang Simeons 
und der Lobgefang Hann), mit den Noten 
der Melodie, ohne Weberfchriften und Ger 
bete. Unter dem lebten Liede das Wort 
EUDE. Bon Seite 226 an: Volgen etliche 
Palmen vnd geift- | liche Kieder, fo von 
Chriſtlichen gotfeligen | männern geflellet, und 
auf dem gemeinen | Pfalmbuchlein, als die 
gebreuchlichſten und | beiten, aufgezogen, und 
mit angebengt | worden. Im Ganzen 81 
Lieder, das lebte Pfalhgraf Friederichs des 
dritten, Churfürften, x. | Beim, in Gefang 
geftellet., —— Herr Gott du lieber vat- 
ter mein., endigt auf S. 288. Dana 4 
Blätter Hegiiter. 

e. Dem Yiederteil des Buches folgt, von Blatt 
N v (Seite 297) an, der Heidelberger Ca— 
techismus, mit Churfürit Friderichs II. 
vorausgehendem Schreiben, Heidelberg den 
19. Jannar 1563, und den Sprüchen und 
Gebeten. 

f. Der Catechisuus wie die Lieder find in 
zwei Spalten gedrudt; Verszeilen abgeſetzt, 
jede mit einen großen Anfangsbuchttaben, 
—**— den Strophen feine größeren gwi— 
henräume, die Strophen durch deutiche 
Ziffern vor der eriten Zeile mumeriert. Län- 
gere Pfalmlieder find durch die Ueberſchrift 

aufa in zwei und mebrere Teile geteilt. 

g. Aus der Jahreszahl des Churfürftlichen 
Schreibens vor dem Heidelberger Gatedyis- 
mus fann fein Schluß auf die Jahreszahl 
ded Buchs ſelbſt gemacht werden. Dieſes 
kann nicht vor 1573 fallen, dem Jahre, 
wo die A. Lobwaſſerſchen Pialmen zuerſt 
erfhienen. Bon den BI diefen Pſalmen hin 
zugefuͤgten Liedern ift feines, das auf eine 
nähere Beſtimmung der Jahreszahl leitete. 

h. Herzogl. Bibliothek zu Gotha, 


CMXXXVII. * 
Psalmen deß Königlichen Pro- | pheten 
Dauids, In Seut- | fe reimen verflendtlich vnnd 
deut- [lich gebracht, nach Franhöſiſcher Me- |Loden, 


vnd reimen art, mit vorgehen- | der anzeig eines 
jeden Pfalmes In- halt, vnnd volgendem dar- 


— nm — — — 
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auff andãchtigem | Gebett, || Durd den Ehrn- 
ueften | Hodgelerten Herrn Ambrofi- | um fob- 
waffer, der Bechten | Poctorn, und Fürflicyer Durch! 
lauchtigkeit in Preuf- | fen Wathe, || Auch feindt 
etliche fchöne gebett wi- | der die feindt der Chri- 
flenheit, von newem binzugetban. || Heidelberg. | 
(£inie) | M. D. LXXIIII. 
Am Enpe: 


Gedruckt in der Chur- fürſtlichen Statt 


' Heidel- | berg, durch Zohannem Maier, | in ver- 


legung Matthej | Harniſch. || (Holsihmitt, langlich 
rund, an den Eden verziert: zwei Hände, die aud Wolten 
toınmen, balten ein Rüllbern; um den Holzſchnitt die IIm« 
ichrift: DITAT SERVATA FIDES. MATHE. HAR- 


nisch.) ||M. D. LXXIIII. 


1) 301, Bogen in 120: 1 u a (die 3 letz⸗ 
ten Seiten leer), 29%), Bogen A— Gg. Seiten: 
ablen von A an, leßte, auf der ſechſten Seite des 
Bogene &a, DECH. Die Signaturen auf dem 
legten halben Bogen find fehlerhaft, Zweite und 
legte Seite Teer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 11, 17 und 
20 (vorlegte) roth gedrudt. 

3) Drei Seiten DBorrede des Buchhändlers 
Mattheus Harnifch, zugeichrieben Dem Chriſtlichen 
Feſer, in welcher M. Harniſch angibt, daß, da in 
diefen Landen feine Exemplare des A, Lobwafler: 
ſchen Pialters mehr zu befommen feien, er es nicht 
babe unterlaßen können noch follen, den vielen 
Nachfragenden zu willfahren und ihrem Begehren 
nah eine billigere Ausgabe in kleinem Foͤrmat, 
mit den Noten der Melodie ohne die der andern 
Stimmen, zu veranftalten, Vngezweiſeltet zuuer- 
fiht es folle weder der Author der fie gemacht, 
noch der Erucer welder fie erfllih in Truck ver- 
fertiget an diefer unfer Arbeit einigen vertruß haben, 

4) Danadı auf 7 Seiten U. Lobwaſſers gereimte 
Zueignung vom Jahre 1565, und auf den 9 fol: 
genden Seiten die fpätere in Profa, obne Datum, 

5) Auf Blatt A fangen dann die Pialmlieder 
an, oben zuerft ein viereckiger Holzſchnitt: David, 
auf dem Felde, knieend, die Krone von ſich ab- 
gelegt, die Harfe fpielend; oben zwifchen Wolken 
der Name IEHOVA. Bon der Ginrichtung des 
Drudes der Originalausgabe weicht der vorliegende 
darin ab, daß er, wie es die Vorrede anzeigt, nur 
die Noten der Melodie gibt und die der anderen 


| Stimmen ift, und daß auch die jedesmalige Angabe, 


| 


von welcher Art die Verſe feien, weggelaßen itt. 

6) Königl, Bibl, zu Berlin. Das Exemplar 
bat auf dem vordern Dedel den Namen des älteren 
Beſitzers: Feonhardus keim zu | Amberg | Datum | 
den N | decembri | 1585. 





— — — —— 


382 


7) Angebunden ift dem Exemplar folgende 
fleine Shift: Pol 


Geiſtliche Nuͤſtung ei- 


nes Chriſtlichen Ariegsmans. 


Ephef. 6. | Golgen 3+4 Zeiten.) | Heidel- | 


berg. | (iniey| M. D. LXXIIII. 
Am Ende: 
13. Febr. Anno, 1574. 


a) 1 Bogen in 12°, Signatur )(. Zweite 
und legte Seite leer, 


b) Enthaltend Syruͤch, erempel und Gebett, | 


feine Lieder. 


CMXXXIX.“ 
Der ganp | Pfalter Da- | uids, nach der 


gemeinen | alten Kirchiſchen Catiniſchen E- | dition | 
auf verß vnd Reimweiß gar | trewlich, verftendlic | 


vnd ge- ſchicklich geftellet, | durch Rutgerum Edin- 
gium | Mit angehencten Sobge- | fengen 
des Alten vnnd Wewen | Teſtaments, vnd funft 


allen ande-|rem Chriſtlichen furnemlichen | Kirdifchen | 
Homnen | vnd Fobgefengen. || Zu Esln, | Durd | 


Maternum Cholinum. | ANNO M. D. LXXII. | 
Cum gratia $ priuilegio Caef. Maieft. | 


1) 20 Blätter und 520 Seiten Mein 80, 


2) Zeile 2, 3,8, 10, 11, 17 umd in Zeile | 


4 die Wörter ver und Weimweiß roth gedrudt. 
3) Bibliothek zu Heidelberg. 


CMXL.” 


Gefang Poſtill, Das in:| Euan- 


gelia auff | alle vnd jede Sontag 
und für- | nemfte Feſte durchs ganhe Jar, 
in Ge⸗ſang verfaſt, vor oder nach der 
Predig | zu fingen, Sampt einem Ehrift- | 
lien Gebet. | Durd, | ANDREAM GIG- 
LERVM | Styrum, Pfarhere zu Gräß oc. | 
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PSALM, 88. | Mifericordias Domini in æter- 
num cantabo. || lit Rom: Kay: Maieſtat 
ıc. Gnad | vnd Freyheit mit nachzudrucken. 
Gedrucht im Fürftenthumb Steyr, | in der 
ı Hauptflat Gräf, durd | Andream Franc. 

M. D. LXXIIII. 





Am Ende: 


Gedruckt im löbli- | hen Für- 


ſtenthumb Steyr, | in der Hauptftadt 
| Grüß, | dur Andream | frana. || M. D. LAIX. | 





(Darunter cin Holsichnitt: ſchoͤn verflocdhtene Bänter.) 


1) 41 Bogen in 8°, legte Seite leer, auf der 
vorleßten nichts als Die Anzeige des Druders, 
Griter Bogen mit ):( bezeichnet, dann A bis Ar. 
Keine Blattzablen. 

| 2) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 10, 12, 
14, 16 und letzte (die Jabreszahl) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite ein Carmen ad 
Lectorem, in 8 Diftichen, von Dauid Sachsen- 
rhetor |Mifnius etc. auf die Rhythmen des Andr. 
Giger. 

4) Sieben Blätter Borrede des Verfahers, 
ohme Datum, gerichtet an Erzberzog Mathias von 
Deſterreich. 

5) Blatt Rfv leer, auf dem folgenden ein 
befonderer Titel: 


Geſang Pofilla: | Pas n, Euan- 
gelia auf Die |ricuemne Sen: 


vnd Feyrtag, | (fampt einem Chriſt- 
lien ©ebet) | durd das ganke Zahr, in 
Gefang verfaßt | * „* || Durch | Andream 
Giglerum Sty- |rum, Pfarrherr zu | 
©raß. | M. D. LÄIX. 
Rückſeite leer. 
6) Jedem Gedicht geht das Evangelium aus 
der heil. Schrift voraus, mit einem Heinen vier- 


eigen Solzichnitt, nach dem Gedicht ein Gebet, 
Auf den beiden vorlegten Blättern: 


Das Fied, Ach hilff mich | Seid, ıc. 

Geiftlih gemacht, | durd Andr. Gigle- 

| terum | Styrum, 1569, 

7) Ohne Anzeige oder befondern Titel find 

| binten angebunden 21 Blätter Noten, für 4 Stim- 
men; fein Zert oder Anzeige, zu welchem Liede 
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jedesmal gebörig. Erite und letzte Seite leer: die 
auf 2 Nebenfeiten ftebenden Noten gehören immer 
zufammen, lints Difcant und Tenor, rechts Altus 
und Bafsus. 

8) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMXLI. * 


Der gantze pfaltter dauitis | Auf das vleyſſtgſt und 
gedreulichfle dem | wahrien Terte nah Inn Bei- 
menn | gefangsweiß verferdigett, mit | Allerley ſchoͤ— 
nen und meyniglichs | bekandenn melothenenn Inn | 
denn kitchenn vnd fdhullenn | fehr luftig und nüb- 
lid zu geprauchen. || Durch Iacobum Ayrern Von 
Würmbergb. | Vormalß dergleychenn Im druckh nicht | | 
Aufgangenn nvch gefehen | Ao.15 74. 
Am Ende: 

Vollendet denn 25ten Februari; Ao. 74. | Yon 
mir Jacob Ayrern. 

N 


1) Papier: Handichrift in Fol., Heidelberger 
Bibl. Nr. 338. Zuerit 1 Blatt Titel, 1 Blatt 
Zueignung an den Pfalzgrafen Ludwig ben Rein, 
vom 24. Rebruar 1574, danach 1 Blatt An 
Chriſtlichen Koffer. Dieſe 3 Blätter find das 8, 
9, und 10, einer aus 12 Blättern beitehenden | 
eriten Yage des Bandes, Das erite Blatt it an 
den Dedsl angeflebt; die andern 6 vorangehenden | 
und 2 nachfolgenden Blätter leer | 

2) Danadı die Pialmlieder, auf 125 Blättern | 
und der eriten Seite von 126; am (Ende dieler 
Seite die Worte: 

© wie fro Ih wah 
als Ich fchrieb Deo gratias. 

3) Die Nüdfeite von Blatt 126 bis zur Rüd: 
jeite von 133 zwei Regiſter, das erite die Lieder: 
anfänge nach dem Alphabet, das andere eine Ein— 
teilung der Yieder nach dem geiftlichen Inhalte, 








CMXLII. * 
Das Geyſtlich | Vogel gfang. | (Vierediger 


Holiichnitt: rin Haus mit versiertem Dach und Turm, von 
5 Vögeln umflogen, vorn Kopf und Bruft ameier Männer.) 


Getruct zu Dernn, Dy | Vincent im Hof. | 1574. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. | 
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2) @s ift das Lied: Wer fröud wöll han etc. 
Am Ende der Name Dendicht Gletting und darun— 
ter eine verfchlungene Linie. R 

3) DVerszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den 
Stropben aröfere Zwiſchenräume. Auf jeder Zeite 
zwei Stropben, zuletzt eine. _ 

4) Bibliotbef des Hru. v. Meuſebach. 

| 
| 


CMXLIM. " 


Korte | Ordeninge | des 
Kerkendenftes, | Sampt einer 


Doörrede van | Eeremonien, an den Ehr- 
barn | Kadt der löffliken Stadt | Wiga un Fuf- 
tandt, || Mit etliken Pfalmen onde Gödtli— 
hen Loff gefengen, de yn Ehrifl- | liker vorfam- 
melinge tbo Wiga | gefungen werden. | (Schlechter 
Holifchnitt: David mit der Harje, oben Gott in Wolfen.) 
Cum Priuilegio Senatus Rigenfis. 
Am Ende: 


Gade dem Allmechtigen tho | 


lane, vnde der Chrifliken Gemene 
ym Uhyga tho mütte, ys dith Pſalmboech 


vullendi- | get den 5. Januarij, Dorch vorlad) 
vnde beköflinge | Dauid German Dokeuoͤrer. Vnde 
gedruchet yjn der | Menferliken fryen Uycks Stadt 
Fübeh, dord) | Johan Dalhorns Eruen. | 1.5.74. 


1) 21 Bogen in 8%, von A bis X, letzte Seite 
leer. Blattzablen, auf der linfen Seite Dat, auf 
der rechten Seite die Zahl und in der Ecke Bladt. 
Blatt Aij iſt IT, Blatt Xv iſt CLXVI, sollte 
aber CLXV fein; der Fehler fängt mit Blatt 
LXXII an: das folgende Blatt iſt nicht mit LXXIII 
bezeichnet, fondern mit LXXIIII. Das lebte Blatt | 
des Bogens H bat die Zabl CEIIII ſtatt LXTIM. | 

2) Der Titel iſt von vier ſchmalen Fierleiſten 
umgeben, die an den Eden abwechjelnd über ein- 
ander greifen. Zeile 2, 3, 8 und letzte roth ge- 
druckt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels nachſtehende 
Bitte der im Jahre 1559 zu Riga lebenden Geiſt— 
lichen an ihre Nachfolger: 

| 


POSTERITATI. 
Nos Paftores & reliqui miniftri Verbi 


& Sacramentorum in Ecclefia Rigenfi 
Anne Christi 1559. rogamus atque ob- 
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‚1574, 





fecramus noftros [uccellores & polte- 
ros, vi, quemadmodum nos hanc Or- 
dinationem, à Doct, Brieſmanno accep- 
tam, accurat& conleruauimus: ita ipfi 
quoque ab ea non difcedant, nihil ftudio 
novilatis mutantes, nihil addentes, nihil 
adimentes. 

Nam femel patefacta hac fenefira, 
deprauantur cermonie cumulanturque 
in infinitum. Quo tandem ipfa doctrina 
& vera pietas obrunntur: id quod no- 
bis, olim expertis, credant, 


4) Man wird hieraus fchließen dürfen, daß 
ed eine Ausgabe dieſes Gefangbuchs vom Jahre 
1559 gegeben habe, 

5) Bon Blatt IT bis XII die Vorrede zu der 
Brießmannſchen Kirchenordnung. Die nachfolgende 
Kirchenordnung felbit weicht in vielen Stüden von 
der Ausgabe von 1537 ab. Die Lieder find im 
—— dieſelben, ſtehen aber nicht an derſelben 
Stelle und folgen einander anders. So ſteht Blatt 
O iij das fat. Lied Nr. 53 und danach auf dem 
Jo gie Blatt Nr. 793, melde beide die Aus— 
gabe von 1537 nicht hat; erit dann folgt Nr. 666, 
welches in diefer Ausgabe ftebt. Aber bier folgt 
es binter Nr, 193 umd fchlieht die Weibnachts- 
gefänge, in der vorliegenden Ausgabe von 1574 
Dagegen machen jene drei Lieder den eg 3 der⸗ 
ſelben und es folgen nach Nr. 666 die Lieder 
Nr. 193, 214, 219 u. ſ. w. 

6) Das Buch fchreibt das Lied Nr. 236 
Blatt VB v) Andreas Knöpfen zu und enthält 

fatt Tv von diefem Dichter noch ein Lied auf 

den 125. Pfalm: Po vdt wol gindk, myn hert und 
finn. Das legte Lied ift Blatt X ij das Dekennt- 
niffe der Uyen von Andr. Knöpfen: Help uns yn 
donem Wamen. Blatt X v* ftebt die Ordeninge 
defes Bokes., und X v® füngt das Megifter an, 
6 Seiten. 

7) Stadtbibliothek zu Lübeck. 
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Eatholifche Teutſche und | Kateinifche 
Geſang, nad) alter weiß und | form der Heili- 
gen Chriſtlichen Kirchen, | vurd das gank 
Jar, nit allein in der fir- | den, fonder aud 
zu hauß und darauf, | 3u Gottes lob vnnd ehr, 
aud zu fei-| mer Seelen hail und wolfart | zu 
gebrauchen. || Getrucht zu Tegernſee. 
1.5.74. 


— — — — — — — — — — — nn nn 


1) Der Form nach Quer 160, aber als 80 
bezeichnet. 

2) Rückſeite des Titels leer. Danun 7 Seiten 
Vorrede; auf der Rückſeite von Blatt An erſte 
Strophe des Liedes: Aus bertem wer. : 

3) Keine ung: das letzte Blatt iſt das 
7, des Bogens DO, alie im Ganzen 14 Bogen wer 
niger 1 Blatt= 111 Blätter, Auf der leßten Seite 
Bezeichnung einiger Drudfebler, 

4) Kein Regiſter. 

5) Es find folgende Lieder, die nicht mume- 
tiert find: 

1) Auf das Aduent, 
Auf bertem wer. 
2) Bij. Ein anders, 
Es flog ein kleines waldvöglein. (Vergl. 


Nr. 149.) 

3) 8 (7). In natali domini. 
Dies eſt laetitiae 

4) GC». Auf Weyhenüchten. 

Dies eft laetitine Teutſch. 
Der ag der iſt fo freudenreic. 

5) E itij. Volgt ein ander Gaiſtlich gefang 
von der Geburt Iefu Ehrifli des Suns 
Gottes. 

Gelobet ſeiſtu Jeſu Chriſt, 
Und daß du 
6) E (D). Ein anders, 
Grates nunc oẽs. 
Dank fagen wir alle mit fallen. 
T) EM" Ein anders Gefang. 
Jn dulci iubilo. 

8) D. Ein anders Gefang. Sateinifc. 
Puer natus in Bethleem. 

9) Dij. Ein anders Cateiniſch Gefang. 
Refonet in laudibus. 

10) Diülj.’ Am Uewen Iars Tag. 

Zeſus if ein fücffer nam. 

11) D (6)*. Ain Gefang in Septuagefima, 
Media vita Teutſch. 

Mitten wir im leben feind. (Vergl. 
Nr. 824.) 

12) DB)’. Ein Gefang in der Vaſten von 
den Zehen gebotten gar kur. 
Sũeſſer vatter Herre Gott. 

13) Eij. Ein anders Gefang im der vaflen, 
von dem leiden Chrifti. 
Patris fapientia. 

14) E iij. Volget das Teutſch. 

Gott des Vatters weifibeit ſchon. 
Steht ſchon im 2. Teil des Leifetrit: 
ſchen Geſangbuchs von 1567, 

15) E(6)». Ein anders Ficd von dem lä- 
den Chrifli. 

Da Iefus an dem Creutze ſtundt. Nr. 165. 

16) E (8). Ein kurkes Gefang von dem 
leiden Chriſti. 

Es flofi ein rof von Himmel herab. 
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17) F (6) Volgen etliche alte frölihe lob- 
gefang auf Oſtern. 
Chriſt iſt erſtanden. 

18) G iiij. Ein anders gar kurkes ſobge- 
fang auff Oſtern. 
Alſo heilig iſt der tag. 

19) S tiij®. Volget ein fhön alts Fatei- 
niſch gefang auf diß fefl. 

Surrexit Christus hodie. Nr. 55. 

20) &v*. Volgt das Teutſch. 

Erflanden iſt der heilige Chriſt. 

21) G (6)*. Ein anders frölihs Oflergefang. 
Erflanden ift ver H. Chrifl. 

22) & (8). Volget ein anders andehtigs 
Cobgeſang auff Oftern, 

Stew dich du werde Chriftenhait. 

23) SH iij?. Volget das Wegina Celi Teutſch. 
Adnigin der Himmel. 

24) H ilij. Auf das veſt der Himmelfart 
Icfu Chriſti ein Kobgefang im then, 
Chriſt ift erflanden 
Chriſt vnſer Herre. 

25) 5 (6). Auf den heiligen Pfingſtag ein 
gaiſtlich Geſang. 

Kom heiliger Geiſt Herre Gott. Nr. 823. 

26) H (7T)”. Epithalamium ad altissimum 
sacramentum. 

_ Ave viuens hoftia. 

27) ZüijP. Ain Geiſtlich gefang am zarten 
Fronleichnambstag zu fingen. 

Der zart fronleihnam der iſt gut. 

23) IB). Volget en ander Geiſtlich Fied 
von dem zarten fronleihnam vnfers 
Herren Jeſu Chriſti. 

Jeſus Chriſtus vnſer heiland. 

29) Av. Volgen hernach ſchöne gefang auff 
etliche Seſt der hochgelobten Iundfraw 
Marie, vnd erfllih von jrer vunbefleh- 
ten empfencnufi. 

Frölich fo wil ich fingen. 

30) Kiiij®. Volget ein ander Geiſtlich ge- 
fang, von der verkündigung Marie. 
Mit Gott fo wöllen wir fingen. 

31) MP’. Ein anders Geiſtlichs gefang von 
Marie Yainigung oder Fiechtmeffen. 
Da Maria inn Kindelpet. ; 

Schon im 1. Teil des Leifetritichen Ge— 
fangbuches von 1567. 


32) M itijr. Ein ander fehr alt fied, von 
der Mütter Gottes auf alle Seſt. 
Maria zart, von edler art. 


33) Nor. Der Pfalter onfer lieben frawen. | 


Die Gefchrifft die gibt uns weiß, 


6) Ueberall abgeſetzte Verszeilen, nur bei Nr. 
11, 32 und 33 nicht. Nur wenig auf jeder Seite: 
von dem Gedicht Nr. I mur jedesmal eine Strophe, 
und jo verhältnismäßig. 


3. Bibliogr. d. deutich. Kiechent.v. Pb. Wasternagel. 
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T) Die Abweichungen der Lieder von denen 
der zweiten Ausgabe v. 3. 1577, namentlich in 
dem Gedicht Maria zart, beſtehen meiit in Ver— 
fehrtbeiten, die von unleferlicher Handſchrift her— 
rühren oder Drudfebler find und in der zweiten 
Ausgabe verbeßert worden, 

8) Stadtbibliothek zu Arankfurt a. M., Poet. 
christ. 502. 
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Ein fhon Geift-| tik Pſalmbock 


der Euange— liſchen Hiftorien, fo vp de 
Soͤndage unde Feſte, pn der Kercken Chriſti ge- 
prediget|werden u. ſ. w. Zeilen) Doͤrch M. Geor- 


gium Barthinm, | Paoren tho Fübec. | 
(u. ſ. w 8 Zeilen.) 
Am Ende: 


Gedrücket yn der Keyferli- | hen fryen 
Uychs Stadt Fübech, doͤrch Afwerus MAröger, | 
den 18. Octob: Ym Idr | M. D. LXXV. 


1) 17 Bogen und 5 Blätter in 8%, (von A 
bis S. Keine Blattzahlen. Rückſeite des Titels 
feer. Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 13 und 17 des Titels 
roth gedrudt, 

2) In der Borrede Doctoris Dauidis Chy- 
frei wird gejagt, daR vor deffer tydt Nic, Her— 
man die Sonntags = Evangelien pn Sanges wpfe 
gebracht babe und mun zu dieſer Zeit thue dieß 
Georg Bartb, und babe feine Gedichte nod dar 
tho mit korten richtigen verflendigen, vnde vth 
Gades Worde gegrumdeden Summarijs geziret. 
Dafjelbe jagt noch einmal Georg Barth im feiner 
eignen Vorrede. 
| 3) In diefer Art folgen dann Lieder auf alle 
Sonntage, vom eriten Sonntage des Advents an 
bis zum Pingflevage yn den Pingeflen. Grit immer 
die Anzeige des Sonntage und des Evangeliums, 
darunter ein Tänglich viereckiger Holzſchnitt, dana 
das Gedicht in abgefeßten Verszeilen und zuletz 
die Höuetflüce deffes Cuangelij, mit übergejepten 


| römifchen Zablen nummeriert, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





4) Drei Jahre fräter erfchien folgender zweiter 
Teil des Buches: 


Das Sommerdel,|der Ehrif- 


liken vnde Enange- | lifhen Pfalmen, 
' mit leefliken Melodien (u. i.w. 5 Zeiten. ll 





25 


— —— — — — 








386 





Dörd || M. Georgium Barthium | Pafloren tho 
£übed. || (u. |. w. 9 Zeiten ) 

Am Ende: 

Gedruͤchet yn der Kcyferli- | ken fryen Uychs 
Stadt Fübeh | doͤrch Afwerum Firöger, | den 22. 
Martij. | M. D. LXXVIII. 

5) 22", Bogen in groß 8°, von A— Z. Keine 
Blattzahlen. Rückſeite des Titels leer. Zeile 1,2, 
10, 12 und 17 des Titels roth gedrudt, 

6) Mit einer Vorrede von Andreas Pouche- 
nius, Superintendenten zu Lübe und einer zwei— 
ten Georg Barths jelbit. 

T) Die Gvangelienlieder geben vom Tage der 
beil, Dreifaltigkeit bis zum 25. Sonntag nad) 
Trinitatis. Das _erfte üt nicht von Georg Barth, 
fondern Nr. 308°, dörch Doctorem Eraf/munmn 
Alberum. . 

8) Die Einrichtung iſt gang wie die des erjten 
Teils, Noten der Melodierr find jo wenig wie dort 
gegeben. ur 

9) Beide Teile in einem Bande, Bibliorhef 
des Hrn, v. Meufebach, 
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Kurther Aufzug: | Der Ehriftli- | 
chen und Catholifchen Geſaͤng, deß Ehr- 
wirdigen | Heren Ioannis Feifenteitij, | Thüm- | 
Dechants zu Dudeffin, Auf alle Sontag, | Felt und 
Seyertäg, durch das gan | Jar, im der Chatho- 
lifchen Kirchen | fiherlich zufingen. | Auf Beuelch 
des Hohmür- |digen in Gott Fürften und Her- 
ren, Herrn Veiten, Bifhoffen zu Bamberg, | fampt 
eines Ehrwürdigen Thuͤm Capitels | dafelbften, für 
denfelbigen Hodlöbli- | hen und Kanferlichen Stift 
al- | fo aufs zuziehen vnd zufin- | gem verordnet, || 
Mit Mom. Neon. Man. Lrenheit, || Gedruckt zu Dilingen, 
durch | Sebaldum Mayer | Strich M. D. LXXV. 





1) 16 Bogen in 8%, A—O, zweite Seite und 
letztes Matt leer. Seitenzablen vom 5. Blatt an, 
lepte 244 auf der 12. Seite des Bogens Q. 

2) Alle bedructen Seiten ſind von breiten Bor: 
ten umgeben, auch der Titel. 

3) Zeile 2, 3, 10, 11, 19 und 20 (die beiden 
vorleßten) des Titels roth gedrudt. 

4) König. Bibliothek zu Berlin, 
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1575 — 1576, 
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| Oefangbüdhlin von Pfalmen, Kir-| 
cengefangen, vnd Gaiſtlichen Fidern. | 
D. Mar. Futhers. Auch viler anderer 


©ot-|feligen Leut: auf das rich- | tiger amd notmen- 
digeh, inm ain be- | aömtich Gandbuhlin jafanıcm ge- | ordnet, 
ond aufs men oberfehen | on® gemehret- Il Bu Strasburg, | 
Dci Bernhert Zobin. | M. D, EIIvj. 


1) 25 Bogen in Hein 8°, ſaſt 12%; A bis Bb. 
Blattzablen, Die eriten 8 Blätter ungezäblt, die 
folgenden 8 gezählt, aber micht bezeichnet, erite 

| Zabl 9 auf C, lehte 187 auf Bbilj. Am Ende 
keine Anzeige des Druders, 

2) Der Titel_bat eine aus vier Teilen zufam- 
mengepafte Einfaßung: Bildwerk aus Holz, links 
und rechts nackte Kinderfiguren, mit dem Rüden 
gegen den Titel, unten in einer Rundung inner— 
balb eines Nahmens ein Bruftbild auf einem cubi- 
chen Unterſatz, das Geſicht mac links, zu den 
Seiten muficierende Engel, mit dem Nüden an 
den Nahmen gelehnt, die Flügel zum Zeil über 
demfelben, 


3) Bon dem Titel find Zelle 2, 3, 5, 6,7 
und 12 (die drittlegte) roth gedruckt, 


4) Jede Seite ijt mit einer aus vier Jierfeiiten 
zufammengefeßten Ginfaßung umgeben; dieſelbe 
wechſelt fehr oft, iſt z. B. auf dem eriten Bogen 
auf feiner Seite diejelbe als auf der andern. 

5) Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei: 
den Schriftftellen aus Coloſſ. 3 und Epheſ. 5. 

| Dana 13 Seiten Vorrede, | An das Gläubige 
Ehriften- | völklin. I. £. &. M., in Neimpaaren, 
Anfang: 


IE kan die fibe Chriftenhait, 
Beteänget heut mit allem laid 
Durdy grofer Wutrih Tirañcj: 
vn falfcher Brüder gleichsnertj, 
Die tolle Welt beteinen bas ? 
Vnd ſchamrot machen? (hilft cs was) 
Dan fo fie jren Ueid und madıt, 
Mit fraͤudiger Gdult verfingt, verlacht? 
Vnd fingt inn ver Welt gröſtem toben 
Ain friudengfang GOT zu loben? 


und jo fort, die geradzahligen Paare, (das — 
vierte, ſechſte u. w.) eingerüdt, jede Zeile mit 
einem großen Anfangsbuchtaben, im Anfang des 
Gedichtes drei, der erite durd vier Heilen gebend, 
die beiden andern gewöhnlich. Die Yucftaben 
3. £. 6. M. bedeuten JIohann Fiſchart genannt 
Menher. Diefer bat das Geſangbuch bejergt, ed 
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in feiner Orthographie druden ur und 30 Lieder 
zu demfelben gegeben. Wie es ſich mit dem Ge— 
ſangbuch verhält, auf welches der Titel hinweiſt: 
aufs neu vberfehen und gemehret, babe ich nod) 
nicht ermitteln können, 


6) Auf der letzten Seite des Bogens A ein 
Auszug aus 1. Corinth. 14, T7— 19, im Ganzen 
nach Luthers Meberfegung, aber bie und da ver: 
ändert, 


T) Auf der erften Seite des Bogend B fangen 
p Lieder an: 


“a. Der Erfte Thail, von| Fe Kidern. 
Nr. 200*, 545*, 334*, 336 *, 1, 201*, 
793*, 791*, II, 641 *, (mit Strophe 2: 
Hie ligt es inn dem fripfelein), 193*, 
214* 219*, 375* (auf der Rückſeite 
die Relponlio od' Gegenantwort der 
eriten Strophe beionders umter Noten), 
643*, Dank fügen wir alle* (Profa), 
337, 562*, 563* Ar, 587*, 564*, 
216*, 111, 339, 205*, B, €, 301*, 430, 
IV, 342°, 166° (nicht 165, und mit 
einer Schlußſtrophe: 


Ain jder ſprech, Herr Jeſu Chriſt, 
zu die mein klaͤglich flehen if, 
Cas mir zu hail gelingen 

dein Hailig teur vergoffen Plut, 
dir ewigs Lob zufingen.) 


D, E, 792* (etwas abweichend), 197*, 
105°, 568°, V,5*, ©*, VI, 5dt", 
565 * (Auf difen tag denken wir), Ö*, 
3*, 198*, 208°, 199* (gta), Kom 
du Cröfler, Hailiger Gaift (Profa), VI, 
A, 220*, 204*, 209*, ver Glaube* 
(Proſa; in der Meberichrift iſt Mattbeus 
Sreiter nenannt), das Wicenifh Sym- 
bolum* (Proſa), 212*, das Ayrieeleifon* 
(Profa), 203°, 431*, VII, 217* (das 
binter, nach einem Strich, 4 weitere 
Strovben: © Got las dir befolen fein, 
Ir anſchlaͤg Herr zu nichten mag, So 
werden fie erkennen doch, Als dan wer- 
den die Kinder dein), £*, M*, U, ©, 
Teutfh Kitania*, Um von uns Herre 
Got” (Ain alt Achgebet, Proſa). 


b. Blatt 83: 


Der ander Thail difes Ge-| 
fangbudlins, innhaltend die | Pfat- 
men Davids. Nr. 526*, 272*, P*, 528”, 
529, 530, IX, 532, 533, 51, a”, 
185*, 279*, 186*, 263*, u*, 607*, 
$*, 265%, X, XI, XII, 286*, XI, 
555°, XIV, XV (D.3.5.6..M), 210°, 
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887 


XVI, XVII, 280°, 233*, XVII, 261*, 
189°, XIX, 611*, 524°, XX, 323”, 
438*, XXI*, 432, 455* (Paulus Spe: 
ratus zugelchrieben), &*, 281*, 282, 614*, 
230*, U*, 283*, 284, 9*, 207*, 227, 
285*, W*, 291 * (Luther zngeichrieben), 
235 * (Zutber zu trieben), 196 *, XXIL, 
188*, 187*, XXIIL*, 543*, 262*, 525*, 
J. XXIV*, XXV, XXVI, 9, XxvIIe, 
1X 


c. Blatt 160: 


Zwai Pfalmen gmäfe Ge-| füng, 
fint hieroben zu dem ficdht- | mes- 
lidern zufehen vergeffen | worden, 

Es find Nr. 538* und 521*, 


d. Auf der Rückſeite von Watt 161: 


Das dritte Thail difes Ge-| 
fangbüdlins, haltet inn ſich Kir- 
chiſche Gaiſtliche Fider. 


Nr. 588 (nachher Strophe 3 beſonders) 
190*, 206, 215 (VUnſer Vater), 471” 
218°, 192°, 194°, 433, 421°, 184, 
223 (die beiden letzten Strophen beion- 
ders), 234*, 535*, 211*, 226*, 236, 
260*, 542, b*, c, XXVIT, XXIX, 
537°, 364, XXX, 270, 191, 499, 
373* (nach Luther). 


Zuletzt Pie Gloria, oder Pfat- | men- 
beſchlus, 13 an der Zahl, aber nicht 
numeriert, 


8) Im eriten Teile finden ſich 11 Fleine vier 
efige Holzſchnitte: Blatt 1 vor Nr, 200, auf der 
12. Seite des Bogens B vor Nr. 201, Blatt 17 
vor Nr. 562, Blatt 22° vor Ar. 216, Blatt 26» 
vor Nr. 205, Blatt 23 vor Nr. €, Blatt 32 vor 
Nr. 430, Blatt 38 vor Nr, 342, Blatt 41” vor 
Nr. 792, Blatt 49% vor Nr. 541 und Blatt 53 
vor Nr. 198, 


9) Den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
find die Noten der Melodie vorgeicht, die erite 
Strophe ald Tert eingedrudt. Ueber den meiiten 
Liedern it der Name des Berfahers genannt, mur 
über folgenden 27 nicht: Nr, 791, 641, 643, 
337, 430, 166, D, E, 541,9,93, 8, M,U, 
O, 268, 286, U, 3, 421, 226, 236, 260, 542, 
b, c, 270. 

10) Die mit Buchſtaben bezeichneten Lieder 
find folgende: 

A, Blatt 20 : HEBr Ehrifte unfer feligkait, von 
Mich, Weihe, 

„ 27 : Ad) Icfu der du uns zu gut, von 
Mich, Weipe, 
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der Ueberſchrift die Buchſtaben 


. 4. G. M., bei Nr. IIIS VII: | 


€, Blatt 28 : Als Adam im paradis, von 
Mich. Meile, 

D, „ 40 : Als Iefus Chriſt gehreuzget war. 

CE, „ 4 :© Liber Hailand Jeſu Chrifl. 

dm 46 : Gelobt ſei GOL im hödflen tron, | 
von Mich, Weihe, | 

&, „ 47: Mit frduden wollen wir fingen, 
von Mid. Weiße, 

5, „ Sr: Iefus Ehrift erftanden, Von des. 

3, u 52 : Der tag if fräuden voll, 

A, „u 56’: Als nun Iefus war GOTTES 
Son, von Mich. Weiße. (Siehe 
unter Nr, VIL) 

f, „ TI”: Got Dater ih der ewigkait. 

MM, „ 76: Nun mad vns hailig Herre 
Sort. 

u, „ 7T6r: Es war des ewigen Vaters Bat. 

©, „ 77 : © allmädtiger GOT, did lobt 
die — 

Y%, u 8 : Wie or die Haiden dod) fo toll, 
von Nic, Herman, 

©, „ 92: Inn G6OL allain fe ih mein 
Trofl, von Burk Waldis. 

% 96: Hort zu jr Ehriften allefamt, 
von Burf, Waldis. 

3, u 8: Her GOT in deinem hödften 
tron, Burf. Waldis, 

€, „ 130 : Id dank dir HERR aus herz? 
grund, von ob, Brentius. 

U, „ 134®: Halleluia, Singt vnd feit fro, 
Burk. Waldis. 

v, „ 137r: Ih rüf © GOL, In difer 
not, von Burk. Waldis. 

w, „141 : Sas faren der Gotlofen Wott, 
von Burk. Maldis, 

I, u 251 : Zum Heren id ſchrei mit mei- 
ner ſtim, von Burk. Waldis. 

V, ,„ 156°: Alter Augen warten auf did, 
(lleberichrift: Wacfolgend geſaz 
bat D. £u- | ther zu aim Bene- 
dicite ob Tiſch auserlefen, | mag 
dazu gepraucht werden.) } 

3, „ 158 : Des HEUREU Hand vnd Güte, 
(Neberichrift: Wacdrfolgende Ge- 
ſaz mögen | befonder für ain Gra- 
tias ob Tiſch gefungen | und ge- 
betten werden, wie fie auh | P. 
Cuther hizu hat auf-|erlefen.) 

a, „ 159 : Sobt GOL in feinem Hailigtum, 
von Burk. Waldis. 

b, „179 : Darmherzig biſtu HEURE SOr. 

C, „ 179%: Wan wir in hoͤchſten nöten find, 
(Ein anderes Lied denn Nr. 465.) 

11) Die mit römiihen Ziffern bezeichneten 30 
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D. 3.8. ©. M. Es find der Neibe nach fol- 
gende: 


Nr. 1 


" 


IV 


vu 


XVII 
XVIII 
XIX 
AX 
XXI 


XXI 
XXI 


XXIV 
XXV 
AXVI 
XXVII 


Blatt 


Blatt 


" 


" 


Bv : Frolok o Tochter Sion faſt. 

9 : In füfem Iubilo, 

23 : Was bforgfl dich Feind He- 
rodes fehr. 

35»: Was ärgert did vngldu- 
big (char. 

44°: Wen fuht im Grab jr 
Weiber bie. 

48»: Aller Hailigen leben. 

56 : Als Chriftus nun wolt fa- 
ren auf. u 
Die Ueberſchrift fagt: zum 
tal duch I. 4. G. M, 
zum thail durch Michael 
Weis. Diefer legtere Teil iſt 
das Lied MR und beginnt 
unten auf der Rückſeite. 

72 =. hie felig werden 
will, 

88: Ach Henn GOL mid 
nicht ſtrafe. 

100 : Per Erdkrais if des HER- 
vum. 

100°: Ir Gwaltige pringt dem 
HERUU ber, 

101°: Ih wil © HEUN erhe- 
ben dich. 

103 : Wol dem, weldem ver- 
geben fint. 

107°: Gleich wie ain Hirz nad 
waſſern ſchreit. 

108%: Mein Herz tichtet ain fei- 
nes fid. 

11l : Gros iſt der HERR und 
hochberümt, inn unfers, 

112 : Hört zu jr Völker all 
Zugleich. 

116 : Was trotzeſtu dan, du &y- 
ran (ce ſteht Tran). 

119 : Zeit je dann ſtumm, das 
je nicht wolt, 

122 : GOL gib dem König dein 
Geridt. 

126°: HEUU GOT du unfer zu- 
Nludt bifl. 

144 : Ifrael billich fag alfo. 

147 : HErr, mein herz if hoch- 
farend nid. 

152 : © HEUU, erhöre mein 
Gebette. 

153”: Gelobet — der HERE 
mein GOT. 

155°: Mein GOL, ih will er- 
höhen did). 

167 : Nun preißt und lobt den 


HEUren. 
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Nr. XXVIII Blatt 180 : Gelobt ſei GOE der 
uns erwelet. 
„ XXIX „ 481 : Simliſcher Vater, gros 
von thaten. 
w XXX „ 183’: Inn deim WUamen, © 
Hoher GOR. 


= Bon dieſen Liedern find zwei, nämlich 
Nr. XVI und XXVI, welcdye gleidyen Anfang baben 
mit zwei älteren Liedern, nämlich Nr, XVI mit 
einem Kiede von Burk. Waldis und Nr. XXVI 
mit einem Liede im Straßburger Gefangbuch von 
1568. Was fvätere Geſangbuͤcher betrifft, welche 
Lieder von Fiſchart aufgenommen, fo find mir 
als ſolche das Aranffurter von 1600 und die 
Nürnberger von 1599, 1601, 1603 u. f. w. ber 
kannt. Dan findet in ihnen die 9 Lieder Nr. V, 
VIII, XL, XIV, XV, XVI, XIX, XX und XXI, 
Ein anderes Geſangbuch, das Züricher von 1599, 
enthält Nr. II. Jene zu. cher jchreiben Job. 
Fiſchart auch noch folgende 3 Lieder zu: 

Gott hilf mir um deins namens chr, 

Mein feele fol aus herzen grund, 

Wolan nun preift den Herren redt; 
das mittlere iſt aber ficher von Job, Freder, von 
den beiden anderen iſt mir der Berfaßer unbe: 
kannt; Fiſchart müßte fie nach dem Jahre 1576 
irgend wo haben druden laßen. Fiſcharts Vorrede 
ift wieder abgedruft vor dem Straßburger Ge: 
fangbuch von 1616 (Verlag von Ledertz, gedrudt 
durch Antonium Bertram). 

13) Des Job. Kiicarefcen Geſangbuͤchleins 
wird in „Joh. Bellins hochdeutſcher rechtſchrei— 
bung“, Lübeck 1657. 12. erwähnt. Dem Büchlein 
felbit hat man bis jeßt zu wenig Aufmerkjamkeit 
geichentt; fo felten, als man wohl meint, üt es 
nicht. Mir it bis jet die Gxiftenz zweier; Exem- 
plare befannt, Das eine bejaß der Antiquar Kup: 
pitich in Wien, von diefem kam es an den Herrn 
Antiquar Aber in Berlin, und von diefem an das 
Britiihe Mufeum in London. Das von mir be- 
nußte war dem Herrn v. Meujebach einmal, ohne 
day er es wußte, fehr nahe zur Hand, 

14) Nach einer in ‚Kondon genommenen Be: 
fchreibung des Gefangbüchleins und Abfchrift der 
mit J. 4 G. M. bezeichneten Lieder in demſelben 
haben die Herren &. v, Below und J. Bacher 
eine Ausgabe diefer Lieder veranitaltet, in einer 
den Manen Meuſebachs gemwidmeten und in 170 
Exemplaren gedrudten Schrift, die den Titel führt: 


Johann Fiſchart's genannt Menhers 
Geiſtliche Fieder | und Pſalmen 


aus dem Straßburger Gefangbüchlin von 1576 | aud 
deffen Anmahnung zu hriflider Kinderzucht und | 
Ein Artlihes Lob der fauten | befonders heraus- 
egeben. || Berlin, 1849. | Gedruct, während des 

agerungszuflandes, | bei den Gebr. Unger | und 
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zu haben bei Alerander Punder, | Bönist. Gofbud- 
händler. 

Das dritte Blatt diefer Schrift entpält den 
Titel des Gefangbüchleins in folgender Weile: 


Gefangbüchlin|vsn] Pſalmen, Kir- 


chengefängen, vnd Gaiſtlichen Fidern. | P. 
Mar. Luthers. | Aud viler anderer Gotfeligen 
feut: | auf das richtige vnd nothwendigeſt inn 
ain bekoͤmlich Handbuͤchlin zufamen geordnet, | und 
aufs neu vberfehen und gemehret. | (Holftod.) | Bu 
Strasburg. | Dei Dernhart Iobin | M.P.£FIvj. 

15) Da Herr v. Meuſebach großen Werth auf 
Genauigkeit im Kleinen legte, fo erlaube ich mir, 
die eriten Blätter dieſes Druckes mit dem Drigis 
nal zu vergleichen: 


a) Der Titel des Berliner Abdrudes iſt von 
einer fchmalen Borte umgeben, die gleich 
den Borten der übrigen Seiten des Ab— 
druds iſt. 


b) das Biereck innerhalb des Holzihnittes, 
das der Titel im Original einnimmt, iſt 
in dem Maße Heiner denn der Naum innerz 
balb der Borte, dem der Titel vor dem 
Abdruck angewiefen ift, daß fich die beiden 
größern Seiten etwa wie 2:3, die beiden 
Heineren etwa wie 3:5 verhalten, 


c) Zeile 1, 3 und 5 des Titels roth gedrudt. 
Die abweichende Brechung der Zeilen iſt 
ſchon angegeben. 


d) Das Original fehreibt notwendigefl, bat 
binter diefem Wort ein Komma, binter 
Iobin einen Punkt und trennt im der 
Jahreszahl die drei erften Buchitaben, nad) 
damaliger Sitte, durch größere Näume, 


e) Auf dem folgenden Blatt fängt der Ab- 
druck der Vorrede Fiſcharts an; daſſelbe 
ift mit Aj bezeichnet, in dem mir vorlie— 
genden Original iſt es Aij. Zeile 7 bat 
dieſes jren, nicht iren; Zeile 9 inn, nicht 
in. Im den drei legten Zeilen fteht auch 
grůn, fürher, wüt , behüt : der Abdruck 
bat bier u, während er fpäter jehr oft 
die falichen ü des Originals getreu wies 
dergibt, 


f) Um noch einige Bemerkungen rückſichtlich 
der Vorrede zu machen, fo bezeichnet das 
mir vorliegende Original einen größeren 
Ab “ dadurch, daß es Die erfte Zeile 
defjelben weiter einzieht und vorn ein 
Sternchen et; Dieß findet fich auf der 
fünften Seite der Borrede dreimal: Zeile 
11, 19 und 23, auf der ſechſten zweimal: 
Zeile 6 und 20, auf der achten zweimal: 
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Zeile 1 und 17. Der Abdruck bat diefe 
Ginrichtung nicht; nur einmal, Seite 8 
Zeile 3 (im Original Zeile 6 der fechiten 
Seite), zieht er die Zeile ein, das Stern: 
chen aber ſetzt er nicht. Die Einrichtung 
der Stelle Seite 11 vom 18. Verfe am ift im 
Original anders, Seite 14 Zeile 3 bat 
das Driginal VDis. 

u, dal. m, 
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Der Pfalter deſßz Aönigtichen Pro-| 
pheten Dauids, In deutfche rey- | men ver- 
ſtendiglich vnd deutlich ge- | braht, mit vorgehen- 
der anzeigung der reymen weife, aud) eines jeden | 
Pſalmes Inpalt, | Purd || Ambrofium Fobwaf- 
fer | Doctorem. || Ynd hierüber bey einem jeden 
Pfal- | men, feine zugehörige vier ſtimmen, und | 
laut der Pfalmen, andechtige ſchöne Gebet. || Feip- 
sig. | 15 76. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig, |bey Hanf Stein- 
man,|| TYPIS VOEGELIANIS, || Anno | (Stri.) | 
M. D. LXXVI. 


1) 79 Bogen und 3 Blätter in 80: 1 Bogen 
Vorſtücke, dann die Alpbabete A, a, A a, und von 
Aaa 9 Bogen und 3 Blätter (MER). Zweite 
Seite leer, Keine Blatt- oder Seitenzahien. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1,2, 3,9, 11 
und 15 (Leipzig) roth gedrudt, 

3) Drei Blätter Zufchrift an den Marfarafen 
Albrecht von Brandenburg, in Verfen, am Ende: 
Grgeben zu Königfberg in Preu en, den | 15. tag 
Febr. deß LXV. Jars. Danadı 4 Blätter Vorrede, 
dem Pfalsgrafen Albrecht Friderich von Branden: 
burg zugeſchrieben. 


4) Mit Blatt M fangen die Pfalmlieder an, 
Zuerſt jedesmal der Anfang des lat. Originals, 
dann der Inhalt, danadı die Bezeichnung des 
Versmaßes, hierauf die Noten der 4 Stimmen, 
einer jeden die erſte Strophe ala Text eingedrudt, 
endlich die übrigen Strophen, mit abgejeßten Vers⸗ 
zeilen, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, umd . t ein Gebet. 

5) Aönigl, Bibliothek zu Berlin, 





EMXLIX. " 
Pratme, | Geiſtlicke Sede | um 


Gefenge, von D. Mar-|tins Futhers: 
Och velen anderen Chriſtliken Ceerern vnd 


Godtſeligen | Mennern geſtellet. Mit fiyte 
thofamende gele-| fen, durchgeſeen vnd in 
gude | Ordeninge gebracht, || lit einem Ricd- 
tigen Uegiſter der | Gefenge, De up de Sondage 
vnde Seſtdage gefungen werden, Vnd mit | den 
Euangelien vnd Seflen | auerein kamen. | Orde- 
ninge der Gefenge in deſſem Do- j ke, vindeflu na 
der Vörreden. | Gedruͤcht tho Olden Stettin | 
dorch Anpream Kellner. | M.D.LXXVI. 
Am Ende: 


Gedruͤcket tho Olden Stettin, 


dor An- | dream Kellner. | 
M. D. LXXVI. 


1) 61 Bogen in 8%, A bis Ppp. Zweite Seite 
und die drei legten feer. Wlattzahlen, Titelblatt 
als erftes gerechnet, 2 auf Nm: ftatt 465 ſteht 
461, weil die Blattzablen 32, 404 und 437 weis 
mal vorfommen und hinter Ji itij die zwei mit 
feinen Zablen verjehenen Blätter beim Weiterzäh— 
len nur für eines gerechnet find. Als Drudfebler 
ſteht 166 ſtatt 366, 


2) Zeile 2, 3, 7, 10, 11, 17 und 19 (Ießte) 
des Titels roth gedrudt, 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
beiden Borreden Luthers von 1524 und 1545, 
leßtere mit dem Amen binter dem Abſatz ſchließend, 
welcher Valentin Babſtes erwähnt. Ju diefem Ab— 
jage folgen binter gereitzet werden, fogleich die 
Worte: Godt geue. 

4) Auf der folgenden Seite die Ordeninge der 
Gefenge | in deſſem Boche. Fünf Numern: 


I. De Vornemeflen Pfaimen Pauids. 
Geſenge Moft vñ der Propheten. 
II. De Catechiſmus in Gefenge voruatet. 
II. Chriſtlike Cede vp de vornemeften Feſt- 
dage dorch dat gantze Zar. 
IIII. Geſenge van den vornemeſten Artickeln 
vnſer Chriſtlichen Veligion. J 
V. Chriſtlike gefenge Catiniſch vnd Vuͤtſch 
thom begreffniſſe. 
Danach vier Spröche vnd Tuͤcheniſſe der Schrifft 
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von Pfalmen und Foffgefengen, nämlich Pi. 96, 1.2. 
Pi. 149, 1. Epheſ. 5, 18—20. Coloſſ. 3, 16. 17. 

5) Auf der 12, und 13, Seite eine Zufchrift 
Cho dem Chrifllichen Leſer, anfangend: DArmit 
ein jeder de Gefenge im deſſem boke vortekenet, 
fingen könne, Rückſeite von Blatt 7 leer. 

6) Mit Blatt 8 fängt der erfte Teil an, die 
Pſalmlieder. Es find die befannteren Pjalmlieder 
der reformierten und lutheriſchen Dichter; von 
Burkardt Waldis aus Pſalm 13, 15, 22, 32, 61, 
65, 82, 140, 124, 143, 145, von Job, Freder 
Nr. 311, 312, 320, von Nic. Selneter aus Palm 
91 das Lied: Wol Godt vertrumwet. Blatt 58% 
Dolgen Gefenge Moft und der Propheten., die be— 
kannten bibliſchen Texte; fchliepen Blatt 74°, wo 
anfängt De Duͤdeſche Vefper, 

7) Blatt 80°: Dat ander deel|deffes Gefand- 
bokes, Heft | in ih de Soͤß ſtuͤcke des Catedif-| 
mi, von D. Martins futhero, | und anderen &e- 
fanges wyſe vor-|vatet, fampt dem Morgen und | 
Auendt Segen, Denedi- | cite, und Gratias. Auf der 
Rückſeite fangen die Lieder an, zuerit Nr. 190 
und 206, danadı Blatt 82 das Lied: Godt hefft 
uns gegeuen de gebot von Gans Sachs. Blatt 92» 
das Lied Nr. 567 von Job, Zwick, von Areder 
die Lieder Nr, 321, 322, 314. Eigentuͤmlich iſt 
die Behandlung des Liedes Nr. 805; zu dem 
Abgejang der zweiten Strophe, welcher lautet: 

UVnd giff uns vnſe dadlike Drodt, 
dem lychnam fine fpufe, 
vnd oc dartho dyne Gödtlike Wort, 
dat wy dat hören mit flite, 
darmit du uns thor falicheit 
den rechten Wech deift wifen. 
find nämlich noch dreierlei Lesarten zur Auswahl 
gegeben, in folgender Weife: 
Wol dat wil, kan och fo fingen. 
Und gif uns unfe dadlice Drodt, 
dem Körper fine fpufe, 
ei frede, gudt löfflich Uegiment 
voͤrhut Krich, Püring, Peſtilentz, 
lath uns einen Chriſtliken wandel han, 
der forg und geihes möhicd gan. 
Edder alfo, 

Vnd gif uns vnfe dachlike Prodt, 

dem Cochnam fine ſpyſe 

vnnd dat be leeue dorch don Wort, 
welckes brodt allein nicht geuen kan, 
vnnd dat mit warer dandbarheit 

don fegen werde gepryſet. 


Edder alfo. 


Vnd gif uns vnſe dachlike Drodt, 
woldeſt vns © Godt bewaren 
vor Krich, Kranckheit vnd hungers nodt 
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in deſſen böfen Jaren, 
vp dat wp dine güdicheit 
hyr vnd dar flets erfaren. 

8) Blatt 120*: Pat Prüdde | Deel deſſes Ge— 
fancbokes, | Weldes in fih höldt, Ehri- | Alice 
Humnos und Ge- | fenge, vp de vorneme- | fien 
Feſtage, und et- | liche fondere tyde im Jare. Auf 
der Nückjeite Anfang diefer Lieder mit Nr, 200, 
807; von Liedern der böbmiichen Brüder kommen 
ver Nr. 334, 336, 335, 392, Als Maria fwanger 
ging, 339, Als Adam im Paradis, Nr, 341, 39% ; 
Blatt 149, unter dem Titel: Wunfching eines Se- 
ligen Uyen Iars, eine gute Meberfegung von Job, 
Zwicks Lied Nr. 563, die fechite Strophe 

Der Oberkeit, das fy jem gwalt 

von Gott annem und recht verwalt, 

Es geb je Gott vil ernſt und flof, 

Das vffrecht fen, ouch frumb und wouh. 
lautet in plattdeutſcher Ueberſetzung alſo: 


Der Auecrichcit, dat fe ere Gewaldt 
van Godt entfang vnd recht vorwaldt, 
Idt geue eer Godt veel ernſt und vliih, 
dat ſe from ſy vnd wyß all tydt. 

Blatt 157 — 162, als Paſſionsgeſänge, Nic, 
Hermans zwei Lieder von der Sindflutb, näm— 
lich Ich nam mp vor in minem mut, und Als 
de Erdt wedder dröge war; die Meberichrift lautet: 
De ſchrechliche Hiforia, | Yan der Suͤndtfloth, So 
men vp | deffe tydt in den Pamerfchen Kerden | 
prediget, de Herten van Vaftel- | auendes wefen 
afftho | voͤhren. Blatt I80* das Lied: © Iefu 
Chriſt, dyn Ham de ift, 9 Strophen von (10 +6) 
Reimzeilen. Blatt 249 unter Luthers Namen das 
Lied: Un dryue wy den Pawfl heruth, und da= 
nach Nr. 704, beide mit den Noten der Melodie; 
das letzte Lied endigt auf der vorderen Seite von 
Zi iiij (bez. mit 251) und damit der dritte Teil 
des Geſangbuches. Rüͤckſeite leer. 

9) Blatt Jiv: Dat verde deel | deſſes Dokes, | 
In welderem thofamen 9°- | bracht fon Chriſtlike 
fone gefen- | ge van den vornemflen | Artikeln un- 
fer | Ehrifltiken | £cer. Auf den beiden folgenden 
Seiten das Vortekenife der Artikel, van welde- 
ren Gefenge volgen. Es find 15 Artifel: 1) Weſen 
Sottes, 2) Wort Gottes, 3) Schöpfung, 4) Fall 
und Grlöfung, 5) Geſetz, 6) Evangelium, 7) 
Chriſtliches Leben, 8) Chriſtliche Kirdye, 9) Sa- 
eramente, 10) Buße und Belehrung, 11) Kreuz 
der Chriſten, 12) Anrufung Gottes und Danf- 
faqung, 13) Eheitand, Kinder, Gefinde, 14) Tod 
und Auferftehung, 15) Jüngſtes Gericht und ewi— 
ges Leben. 

Von Liedern im Diefem Teile merfe ich nur 
an Nr. 688 auf Blatt 286, Nr. 449 auf Blatt 
303, Nr. 814 auf Blatt 313, und die Lieder von 
Job. Areder Nr. 315, 316, 310, 317, 318 und 319, 

10) Blatt Gag ilij: Im Vöfften | vnd Leften 
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deele 95 gefettet, | P. Martini Futheri Döclin, 
dat | he infunderheit Anno XL. | hefft laten vth- 
gan, mit def- | fem Titel: || Ehrifllike Gefenge fa- 
tinifch | und Duͤdeſch, thom begreffnis, |; Idt int 
öuerft vele andere Ehrifl- |like Gefenge, van einem 
feligen afffcheide, | van vnſer Vperftanding, etc. van 
an- | dern framen Ehriflliken Lerern | geflellet, mit 
hen tho | gefettet. Es folgt dann auf 7 Seiten 
Luthers Vorrede: Sanct Paulus fchrifft etc. Da: 
nach auf 5 Seiten die Grabiprüche, mit Luthers 
einleitenden Worten: Wenn man od funft die 
Greuer wolde ehren etc. Von der Müdkjeite des 
Blattes Hhh 2 an die Gefänge; bis zum lebten 
Blatt des Bogens Jii die lateinischen. Unter den 
deutfchen merke ich an: Herr Iefu Ehrifl, o ware 
Godt, von Juſtus Jonas, und Idt ys ein fröwd 
dem glöuigen man, von Gajpar Grüßiger. 

11) Blatt Mmm 2: Thom Ende | fint vör de 
finaben etlike | BENEDICAMVS ge- | fettet, De 
vp de vörneme- | flen Sefle gefungen | werden. La— 
teinifche Gefänge; einige mit zugefügter deuticher 
Ueberjegung, namlich: Psallite Vnigenito Christo 
— Singt ond klingt Jeſu Gades kind, und Spi- 
ritus Sancti Gratia — Pes billigen Geifles Gnade | 
groth. Rückſeite von Nun leer, 


12) Danach auf 12 Blättern das Kegiſter der 
dil- | deſchen Pſalmen, de man | op de Sondage | 
vnde Felvage fin- | gen mach, vnde mit den Euan- 
9ge- | lien vnde Feſten auerein | kamen. Auf dem 
6. Blatt des Bogens Doo fodann folgende Er- 
Härung: Dewple in deffem Pfalmboke, vele andern 
gefenge fint, So ſchoͤlen Ehrifllike, vörftendige Par- 
berren vnd Scholmeifler vlitich acht hebben, welckere 
tho yeder tydt bequeme, vnde thor beteringe guth 
fint, Und dat men nicht mit veeleheit der Pfal- 
men, de Chrifllike Zoͤget vnde Gemeine beſchwere, 
vnd nit orfah geue, de olden nuͤtten gefenge, 
Martini Futheri umde anderer, dorch weldere im 
anuange dat Euangelium vortgefettet ys, na tho 
latende. Sunder ſchoͤlen vlyth doen, dat allent mit 
Godtfeligem gudem vorflande, alfe ydt mütte ps, 
dem volce vorgeholden, und de Chrifllike Kerche 
dardord gebumwet vnd gebeetert werde. 

13) Hiernach 17 Seiten alphabetiſches Re— 
gite, Auf dem legten Blatt die Anzeige des 

ruckers, darunter ein Holzfchnitt: in einem Mes 
daillon, nach Außen mit Schnigmwerf verziert, König 
David, knieend; in den Wolfen Gott Bater. Unter 
dem Holzfchnitt die Worte: Commenda Domino 
viam tuam &]|fpera in eo, & ipfe faciet. Pfal. 
37. Nüdfeite leer, 

14) Die Lieder find teils mit abgefegten Vers- 
zeilen, teils wie Profa gedrudt, Ueber vielen Die 
Noten der Melodie. 

15) König. Bibliothek zu Berlin. 
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PIE AC DEVO- | Tr 


BENEDICTIONES | ET GRATIARUM 
ACTIO- |nes, in Rhytmos coniectz: ante] & 
post menfam dicend& | vel canende. | Dwey 
fchöne, andächtige | Benedicite vnd Gra- 
tias, Üheym-| weyf, vor und nadı dem effen 
nutzlich zuſprechen oder zufingen. | (Blätthen.) || 
TEGERNSEE. |] 1576, 
Am Ende: 
Getruct zü Cegenfee | im Jar M. D. LXXVI. 


1) Ein Bogen in 12% letzte Signatur A vij. 
Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelbfattes und fo 
fort auf der Rückſeite jedes folgenden Blattes die 
lateinifchen Gedichte, auf der Etirnfeite des zwei— 
ten Blattes und fo fort die deutfchen, 

3) Es find vier Gedichte, von gutem Inhalt: 

 BENEDICTIO | RHYTHMICA 
ANTE | MENSAM. 
Svmmz Deus potentix. 
Das Benedicite Weym- | weyfi vor 
dem Eflen. 
© Gott hödfler allmächtigkeit. 

22 vierzeilige Strophen, Reime abab. 

2) Av und Avj: 


ALIA ET SUCCINCTIOR | BE- 
NEDICTIO. 
Älerne rex piilsime. 
Ein anders und küchers | Denedicite. 
© Künig güt in ewigkeit, 
4 ſolche Strophen. 
>) Avji und Avij: 
GRATIARUM !ACTIO ET PE- 
TITIO | ruyrumıca Post | mEnsam. 
Potens Deus in ſæcula. 
Das Gratias Üheymen-|weyf, nad) 
dem Effen. 
Allmechtiger ewiger Gott. 
22 ſolche Strophen. 
9 Auf-dem zehnten und eilften Blatt: 
ALIA ET BREVIOR. 
Celfi rector Deus poli. 


— — 











CMLI— CMLII. 





Ein anders und kürkers Öratias. 
© Gott im höchſten Himmels thron. 
5 ſolche Strophen. 
4) Darmitädter Hofbibliothef Nr. 200. 


CMLI.” 


Sontags Enan | gelia, vber das gan 
Jar | In Gefenge verſaſſet, Für die | Kinder und 
Ehriftlihen Hauf- | väter, Purd: || Micolaum 
Herman, | Im Iodimfthal. || Aud ein bericht 
auf was Ehon, | und Mlelodey, ein jedes mag 
ge- | fungen werden. || Mit einer Vorrede P. Pauli] 
Eberi, Pfarrherr der Kirchen |zu Wittenberg. IHE- 
SYS SIRACH XLIII. faffet uns loben die be- 
rümbten Seute, und |unfere Väter nad) einander, 2. 
Sie haben Muſitcam gelernet, und Gepflli- | die Fie- 
der gedichtet. || Wurnberg, M. D. LXXVI. 
Am Ente: 


Gedruht zu Mürnberg, | durd Valentin 
Wemwber, || 1576. 





1) 21 Bogen Hein 8%. Keine Blattzablen. Nach 
dem eriten Bogen U folgt Y, Bogen B, darauf, 
mit dem Anfang der Lieder, ein anderer mit Av 
bezeichneter halber Bogen und hinter diefem fo- 
gleih Bogen C. Auf der vorlegten Seite (X iiij *), 
unmittelbar unter dem leßten Gedicht, die Ans 
zeige des Druders. Rückſeite des Titels und legte 
Seite leer. Kein Regifter. 


2) Die Zeilen 1, 2, 6, 8, 11, 14, 19 des 
Titels roth gedruckt. 


3) Daſſelbe Format und dieſelbe Schrift wie 
die Geyßlerſche Ausgabe. Weniger Holzfchnitte, und 
Bleinere; fie haben die Größe der in der Nhaufchen 
Ausgabe von 1560 enthaltenen, aber großenteils 
den in der Geyßlerſchen ftehenden nächgebildet, 
bald in gleicher, bald in umgekehrter Stellung. Die- 
felben Noten der Melodien. 


4) Die Fehler der Nhaufhen Ausgabe von 
1560 kus en — 


5) —— Gothaſche Bibliothek, Olea— 
riusſche Sammlung Nr. 38. 






1576 — 1577. 


CMLII. * 


Ein ander | Mew Fied, hut | did für den 
Ealuiniflen, | Weh vnnd Klag, von | einer Hohen 
Per-|fon, etc. || cHolihmitt, Verzierung.) | Gedruct | 
Anno 1576. 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer, 


2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 
drei Neiben Noten und darunter 4 Strophen des 
Lieded Venus du vnd dein Kind, unter jeder der 
eriten Notenreiben vier (zum Teil gebrochene) ag 
len, unter der dritten eine Zeile (der Refrain), 
die erite Hälfte derjelben zweimal. 


3) Auf der Nücjeite in abgeiegten Verszeilen 
3 Strophen (und 4 Zeilen von der vierten) der 
Parodie: CAluine, du und dein Mind, Auf der 
folgenden Seite die 2 Zeilen der 4. und die 5, 
Strophe. 


4) Bibliothek zu Marburg. 


5) Ich laße von jedem der beiden Lieder bier 
die beiden erften Strophen folgen: 


Denus, du und dein Mind 
feid (alte) beide blind 

Vnd pflegt auch zuuerblenden 
wer ſich zu euch thut wenden, 
Wie ich wol hab erſahren 

in meinen jungen jaren. 


Amor, du Kindlein blos, 
wem dein vergiffts Geſchos 
Das Hertz einmal berhuret, 
der wird als bald verführet, 
Wie ich wol hab erfahren 
in meinen jungen jaren. 


GAunine ‚ du vnd dein Kind 
feid all betört ond blind 

Vnd pflegt aud zuuerblenden 

wer fid zu euch thut wenden, 
Wie ic wol hab erfahren 

in meinen jungen JIaren. 


CaAluine, du eher gros, 
wem deine vergiffte Glofs 
Das Hertz einmal beruret, 

der wird als bald verfuret, 
Welchs ich ſchmertzlich erfahren 
in meinen jungen JZaren. 
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CMLIII. 


(Niederdeutſches luther. Geſaugbuch) 
Am Ende: 


Gedrucet tho Voſtoch, dorch Auguflin SFerber. | 
Anno M. D. LXXVII. 


1) 18 Bogen in 129, letztes Blatt leer. Titel 
fehlt. Rückfeite des Titels bedruckt. Auf der vor- 
deren Seite von Blatt Aij fchlieht die Vorrede, 
wo das Buch dit Sangbögkefhen genannt wird. 
Hierauf ein Kalender. Mit Bogen B fangen die 
Lieder an, von Pa ab aud Blattzahlen bie 
CLXXXXVI. Dam 5 Blätter Negüter und dar: 
unter die Anzeige des Druders. Sollte jene Watt: 
zahl nicht CLXXXXVIII beißen müßen? 

2) Das Bud bat 27 Abfchnitte, vor jedem 
ein Holzichnitt. Der erfte Abichnitt iſt: Yan der 
Minfchwerdinge Ihefu Chriſti. Und das erite Lied 
Nr. 200. Das Megifter verzeichnet 235 Stüde, 
unter welchen mehrere Pialmen in Profa. Unter 
den Liedern befinden fih Nr. 244, 441, 632, LV 
(fiche das nicderdeutiche Gefangbuch von 1545), 
238, 646, 264, 265, 449, 202, 239, 266, 278, 
241, 210, 222, 242, 191, 582, 290, 322, 477, 
478, 518, 519, 118®, 

3) Diefes Gefangbucd befindet ſich zu Leipzig, 
in Bibl. Soc. Teut. 180. Meine Beichreibung ver 
danfe ic) Bemerkungen von 2. Uhland. 


GMLIV. * 


Schöne alte Eatholifche | Gefang vnd Wüf, 
auf die fürnemſte Felt des Jars, auch bey den 
Kirchfärten vnnd Creutzgaͤngen nuplid zu gebrau- 
hen. | Ieht zum andern mal gebeffert | vnnd ge- 
mehret. || Mit Wöm. Kay. May. Freyheit vnd 
oeiſtlicher Oberkeit bewilligung, Getruct zů &e- 
gernfee. | 1577. 


1) Der Form nach Quer 12%, aber als 80 
bezeichnet; vielleicht 169 gemeint? 

2) Die beiden erften Zeilen des Titels, ſowie 
die vorletzte und in der drittleßten die beiden erften 
Worte roth gedrudkt. 

3) 4 Blatter Titel und Vorrede; mit dem 
5. Blatt fängt Blattzählung, mit deutichen Ziffern, 
an; bis Blatt 248 =i ij, dann folgen noch 5 Blät: 
ter Regiſter. (Bogen A bis h find 31 Bogen — 
248 Blätter, dazu noch 2 Blätter des Bogens 
i=250 Blätter, davon die erften 4 Blätter ab- 
gerechnet = 246, nicht — 248. Es muß alſo ein 


CMLII— CMLYV. 


1577 — 1578, 


doppelter Fehler in der Zählung vorkommen: die— 
fer Fehler ijt hinter Watt 176, wo nicht 177 und 
178, fondern ſogleich 179 folgt.) 

4) Rückſeite des Titels leer, 

5) Münchner öffentl, Bibl., Liturg. 457. 

6) Gin Jahr darauf erichien y — 
CVRSVS. Siue | OFFICIYM | BEATE MA- 
RI& VIR- | ginis, (etc.) | Jmprellus Tegern- 
fee M. D. LXXVIII. 8% Die Zeilen mit der 
großen Autiqua roth, 


CMLV. ° 


De Sir. 
Palm: 


HEHE, Heyden fint yn 
dyn Erue geuallen, 
II. 
De Fitanye gefanges 
wife. 
IH. 
Godt Water, Son vnd 
billige Geifl. 
IIII. 
Ad) leue HERE Iheſu 
Chriſt. 
T. 
Idt hefft wol nenen ſchyn 
vnd pradt. 
VI. 
Ich danch dy leue HERE, 
dat du mp heffſt bewart. 
Am Ente: 


Gedrüket yn der Keyferliken | Sryen 
Uychs Stadt Sübeh, | dvord Johan Palhorn, | 
1578, 


1) 1 Bogen in 8%, A. Alle Seiten bedrudt. 
Keine Blattzabfen, 

2) Der Titel ift von fchmalen Zierleiiten um- 
geben, 








CMLVI— CMLVIN. 


1578. 





3) Das erite Stück ift der bibl. Pfalm in 
Profa, II— V unter Joh. Freders Namen. Keine 
abgeiepten Berszeilen, außer in Nr. II. 

4) Stadtbibl. zu Gelle, mit dem Rigaiichen 
Gefangbuc von 1592 zufammengebunden. 


CMLVI. * 


Die Sontegllihen Epifteln, 


vber | das gantze Jar, inn gefang | werk 
geftellt, erfilih, Anno 1568. | Durch die 
Gotfelige und Chriſtliche Matron vnd | Frawen, 
Magdalenam Haymairin, damal zu Chamb, jeht 
aber zw Wegenfpurg Teütſche Schul- | meifterin, 
Uun aber durch einen gütherhigen Chriflen, hey— 
liger Schrifft, und der lieblihen Muftce |und fing- 
kunſt erfarnen und Liebhaber, Got und al- | len 
Chriften’ zü ehren, fonderlich der lieben Jugend, | 
von newem vberfehen, corrigiert, gebeffert, - geen- 
dert] (u.j.w. 5 Zeitm.)! Mit einer Vorred Ma⸗- 
giftri | Wilibaldi Bamfibeh, Statt- | predi- 
gers zu Chamb. | Die Melodey bey einem jeden | 
Gefang angezeigt. | M. D. LXXVIII. 
Am Ende: 


Act. Augfpurg,| Anno 1578, den 15.| AMaij. 


1) 22 Bogen in 8%, A—M. Zweite Seite 
leer. 5* Blat ie 

2) Der Titel iſt mit einer Borte umgeben. 
Zeile 1, 2, 3 von oben, und 1, 3 und 6 von 
unten roth gedrudt. 

3)5 eöiten Vorrede Rambßbecks, an den Le: 
fer; 5 Seiten Borrede der Magdalena Haymai-— 
rin, an Frau Pk Hi Meinzierlin in Nürmberg. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLYII. * 


Palmen y | geyſtliche Fieder | und 
Gefänge, fambt et-| lichen ®ebetten. | D. 
Mar. Futh. | Aud) | Anderer Gottfeliger Sebrer | 
vnnd Männer, auffs fleifigeft von | newem zuge- 
richt, vnd im eyne rich- | fige ordnung gebradıt. || 
Getrucht zu Straßburg. | M. D. LXXVIII. 


Am Ente: 


Getrucht zu Btrefburg: durch | Theodoſium 
Wipel, im Jar M. D. LXXVIII. 


1) 31 Bogen in 8%, A—h, zweite Seite und die 
leßten drei leer, Blattzahleı, vom 5. Blatt an, 
feßte CCXXXIII auf dem fünften Blatt des Bo: 
gend g. 

2) Ginrichtung des Titels, der Holzſchnitte, die 
Einfaßungen, Vorrede, Schriftitellen, Negiiter u. ſ. w. 
Alles wie in der Ausgabe von 1571. Nur am 
(Ende eim Lied mehr und Die Teutſche Cytanej. 


3) Bibliothek zu Göttingen, 


CMLVIH. * 


Palmen | Ya Geiſtliche Fie- |der, 
welde in Kirchen | und Schulen gefun- | 
gen werden, ||(Zwei Heine Zieraten.) | Gedrucht zů 
Strafiburg bey | Miclauf Wytiot. 

M. D. LXXVIII. 


1) 15 Bogen in 12%, A—P. Zweite Seite 
leer, auf der lebten ein verzierter : Solsichnitt, Blatt: 
jablen, vom Titelblatt an gerechnet: Aiij=iij, 
epte clxxvj auf dem 8, Blatt des legten Bogens, 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 umd lebte 
roth gedrudt. 

3) Die Seiten, auch der Titel, find mit Zier— 
borten umgeben, 


4) Zwei Blätter Luthers Vorrede: Der bun- 
dert vnd ſechzehed Pfalm Spricht, mit der Stelle: 
Wie denn diefer Druch aud lufig zu gericht iſt. 
Gleich danach, hinter dem Worte: ſchad geſchehe 
Amen, bricht die Vorrede ab, und es folgt auf 
der nächiten Seite die Warnung Luthers, auf der 
| Nücheite fangen die Lieder an. Am Ende 7 Seiten 
Regiſter. 
| 5) Meiit alte Lieder der eriten luther. Ge— 

ſangbuͤcher, wenigſtens feine Lieder von Nic. Herz 
mann, Burk. Waldis u. daf., von denen die ans 
dern Straßburger Geſangbuͤcher dieſer Zeit voll 
find. Das Lied Ar, 461 in Strophen von 6 Zeilen. 
6) Au das Gejangbüchlein ſchließen fich zwei 
— Buͤchlein an, jedes unter einem beſondern 


2 Betbüchlin vnd® — auf beſtimpte 
tag vnd Fefl | u. 2 Bog en a und b, 
\ Ruͤckſeite des 2— * Ichtes Blatt leer. 
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b) ENCHIRIDION | Der kleine | Eatedifmus.| 
u. ſ. w. 2 Bogen und 10 Blätter, aa— 
cc. Rückſeite des Titelblattes und des 
Blattes cc vj leer. 


7) Biol, zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung. 


CMLIX. * 
Geyftliche lieder D. Mar |tin Su- 


thers, von newem zu-|gericht, mit viel ſchönen 
Pfatmen | und Kiedern gemehret. || Warnung D. 
Mart. | Luthers. | Wil falfcher Meiſter u. f. w. | 
Würnberg. | M. D. LXXIX. 

Am Ende: 
Grdruct zu Mürnberg, |durd Valentin Uew- 
ber, | Wonhaftt im ©bern | Weber. 


1) Ganz gleich den Ausgaben von 1568 und 
1573. 
2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 6, 7 und 


letzte roth gedrudt. 
3) Bibliothek zu Göttingen. 





CMLX. * 
Geiftliche | Fieder, Palmen | om 


Fobgefenge | D. Martini SFutheri, und | an- 
derer Gottfeligen Schr- | rer und Männer. || Auffs 
fleiffigeft von newem 3u- |seriht, end im eine richtige | 
Ordnung gebradt: || Warnung P. Futh. || wir faifher 
feier u, f. w. || Würnberg. || M. D. LXXX. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn- |berg, durd Katha- 


rinam | Gerladin, vnnd Johanns | vom Berg 
Erben. || 
M.D.LXXX. 


1) 29 Bogen in 12%, von A— mm, fo daß 
8 Blätter auf U, 4 auf B, 8 Blätter auf E und 
4 auf D kommen, u.f.w., zuletzt 8 auf I und 4 
auf mm, Zweite und legte Seite leer. Blattzab: 
fen, vom dritten Blatt an: auf dem vierten jteht 
2, auf dem letzten 346, 

2) Die Seiten find afle mit Zierleiiten ein- 
gefaßt, die obere und untere zwifchen der rechten 
und linken. 


CMLIX— CMLXII. 


1579 — 1580. 





3) Auf dem Titel find Zeile 1, 4, 7, 10 und 
legte roth gedrudt. 

4) Sont in allen Beziebungen, was Borrede 
und Kieder betrifft, ein Nachdrud des Dal. Fubr- 
mannfchen Geſangbuches von 1569, 

5) Bibl. zu Göttingen, 


CMLAXI. ° 


Kirchengefeng, | Darinnen die | Hauptartichel 

des Ehrift- | lichen glaubens kur gefaf- | fet und 

aufgeleget | find: | Jeht vom newen durd)- | 

fehen, gemehret, und | Per Voͤm. Key. Mai. im 

in vnterthenigfler | demut zugefchrieben. | 1580. 
Am Ende: 


Gedruct zu Würnberg, bei Katharina | Gerladin 
vnd Iohanns vom Berg Erben. | 1580. 


1) Zeile 1, 2, 3, 7, 8 und die Jahreszahl 
roth. 


CMLXI. * 


S ontagliche| Enangelia durch das | 


ganhe Jar, fampt den für- | nembflen Selen, 
inn gefangweih.| Dur | Micolaum Herman Can- 
torn | im Ioadimftal außgangen. Jetzt | aber durch 
Gregorium Sunder- |reitter, Prediger der Euan- 
rgelifchen | Kirchen zů Augfpurg, geendert, | gemeh- 
ret, vnd inn der Augfpurgi- | fen Eonfehions 
Kirchen ge- | breuchlichftien Melo- | deyen verfafet. | 
Mit einer Porred D. Pauli | Cberi, Pfarrers 
der Kirchen | zu Wittenberg. |; 1580. 
Am Ende: 


Getrucht zů Laugingen, durd) | Feonhart 
Veinmichel. 


1) 2 (a) +23 (W+1O (Aa) Bogen und 7 
Blätter in 8%, Deutiche Blattzablen, die von A 
anfangen und bis zum legten Blatt (X Ivij) = 
271 geben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7,8, die 
fepte und viertlegte roth gedrudt, Auf der Rüd: 
feite zwei Schriftitellen: fat 40 und Palm 96. 

3) Dana 4 Blätter mit P. Ebers Vor— 
rede, 24, mit Nic, Germans, 1, +7 mit Gre— 


nn 
— — — — — — 








CMLXIII. 


gorius Sunderreiters. Dieſe letzte iſt zugeſchrieben 
dem Herren Zohann Ucher von Diendorf, Herren 
Marren Winden, der Artzney Doctor, Herren Mlat- 
theo Wemen, vnnd Herren Sucafen Uemen. Am 
Ende das Datum: Augfpurg den 29, Wovbr. 1579, 
13 Jahre nachdem er zum andernmale durch or- 
dentliche Mittel Diener der Kirche geworden. Un— 
terichrieben: Gregorius Sunderreiterr |von Walfer- 
burg, Prediger | der Kirchen Chriſti zu Aug-| fpurg, 
und mithelffer bey | S. Georgen. 

4) In diefer Borrede fagt er von Nic, Her 
mans Gefangbüchlein, es fer ein gutes und nüß- 
liches Wert: Ic hoff aber, es fol nun noch vil 
heller vnnd fruchtfamer, vnnd mehrern Seuthen 
dienlich vnnd annämlic fein, auch leuchter zu lehr- 
nen vnnd lenger zu behalten, dieweil fid die Wei- 
men nun beffer binden vnnd ſchlieſſen, vnnd ettliche 
Melodeyen, die auch gemain, gebreudig vnnd 
leicht, darzu kummen. 

5) Darnach preift er die beiden erften unter 
denen, denen er fein Buch zugeeignet, wegen ibrer 
Anhänglicykeit an der reinen evangelifchen Lehre 
und laßt die Worte abdruden: mit welchen fie 
abfolute zu der Augfpurgifchen Confeßion fi 
bekennt. Nachber dankt er den beiden Andern für 
die Liebe, die ibm von ihmen widerfahren und 
daß fie fich feiner Trübfal angenommen. Endlich, 
am Schluß: Gott wöll nad femem willen friflung 
des lebens, gfundthait, gnad vnnd Geiſt, rhü, frid, 
zeit vnnd weil geben, fo wil ich feiner Gmain 
bald mehr Prophetifhe vnnd Apoflolifche Bücher, 
welche zum thail ſchon zů gericht, gefangweihi mit- 
thailen, (Vergl. übrigens das Buch der Magdalena 
Haymayrin v. 1572.) Dafjelbe verheißt er am Ende 
des Buchs im einer Anzeige An den Chriſtlichen 
£efer. Derjelbe folle die Drudfebler der Eil zu: 
{hreiben; das Büchlein würde bald mit beierem 
Fleiß gedrudt werden vnnd nod) vil andre fhöne 
nuͤhliche Düchten, vnnd fonderlih aud die Epiflel 
gefang, welche fhon albereit vor der hand vnnd 
im werd. 

6) Das Buch enthält viele Lieder von Greg. 
Sunderreiter; er fchreibt fich deren 52 durch die 
Anfangsbuchitaben feines Namens ausdrüdlic zu. 
An den Liedern Nic. Hermans iſt bald mehr, bald 
weniger geändert, als Beiſpiel ſehe man Nr. 490, 

7) Bibliothet des Gern von Meuſebach. 


CMLXIH. ” 


CITHARA LVTHERI. | Die 


Schonen, | Epriktigen, 
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1581. 


Troftreichen, Pſalmen und Geif- 
lichen Sieder, des Hod- | wirdigen, 
Chewren Schrers vnd Die- | ner Gottes: | 
D. MARTINI LVTHERS, | per Erfe 


heil. || M. D. (Golzichnitt: Luthers Bilonis, in Me 
dailfonform.) LXXXI. || Außgelegt und geprebigt, 


Puch | M. Cyriacum Spangenberg. 


Um Ente: 


Gedruckt zu Erffurdt, dur Ge |or- 


gium Bamman. 


1) 72 Bogen in 49, die Signatureg geben 
wie bei 89 und faßen 8 Blätter zufammen. Die 
beiden erjten Bogen ohne Buchitaben, dann A bis 
I. Blattzablen von A an, lebte, auf dem letzten 
Blatt, 273: follte 272 fein, aber es folgt binter 
Blatt 112 fogleicd 114. Zweite Seite leer; in 
dem vor mir liegenden Exemplar fehlt das achte 
Blatt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7, 9 die 
Jahreszahl) und legte roth gedrudt. 

3) Sechs Blätter Vorrede Cyriacus Spangen- 
bergs, v. I. 1580, Ein Blatt mit einem fateints 
ſchen Gedicht von Benedictus Thaurerus Jsle- 
bienfis F., in 32 Diftichen: IN CITHARAM 
LYTHERI. Danach 13 Seiten: Von Pfalmen- 
fingen, eine Predigt. Eine Seite (lebte des zwei— 
ten Bogens): Wegifter folgender Predigten, Von 
Feſten vnd | Chriftlichen Feyertagen. 


4) Auf Blatt 1 oben die Worte: 


Der Erxfte Theil, | enrifticer 


Auslegung, Geiſtlicher Fie- |der, Von den 
Sürnemeflen SFeflen | und Feyertagen. Unmittelbar 
darımter fangen die Predigten über die Lieder an, 
I. Vom Aduent. &. Spangenberg jagt im Ein- 
gange der eriten Predigt, er wolle der Gemeine 
das Gefangbüdlein auslegen und erklären, Es war 
alfo nicht feine Abficht, bloß die Lieder Luthers zu 
erklären. Es find 19 Predigten, der Reihe nad 
über folgende Lieder: Nr. 200, 793, 193, 201, 
214, 219, 236, 216, 205, 270, 184 (zwei Pre⸗ 
digten: Blatt 97 und 217), 197, 195, 135, 790, 
199 (alaft), 208, 204. 


> Der Ander Cheil|ver ci- 


Ihare Futheri. Etliche Pfaimen Pauids, in 
Gefangweife ge- | falfet vnd ausgelegt. 


398 





Am Enve: 


Gedrudt zu Erf-|fordt, durd | 
Georgium | Dawman, auff dem «iſchmarckt. 


6) Diefer Teil hat fein bejonderes Titelblatt; 
die angegebenen Worte jteben oben Blatt 1, un— 
mittelbar über der eriten Predigt, wie dieß auch 
auf Blatt 1 des eriten Teiles der Fall war, 

7) 35 Bogen in 4%, A—S, wie 8% gezählt. 
Lepte Seite leer. Blattzahlen, lebte, auf dem vor: 
legten Blatt, 139, 

8) Diefer Teil entbält 15 Predigten über Nr. 
185 (2 Predigten), 186 (2 Pr.), 210 (2 Pr.), 
189, 207,227 (2 Pr.), 291 (2 Pr.), 196 (2 Pr.), 
188. 


9) Der dritte Teil hat folgenden Titel: 


Der Dritte Cheil der —— | 


ıvrner.|Die Heüptftücke | 
des heiligen Catechiſmi, In 
Gefangweife gefaffet, | durd | D. 
Martinum Suther. | un Bildnis 


| 
in Mevaillonform.) | Und aufgelegt, Durch | MA. | 
Cyriacum Spangenberg. |M. D. Lxxxt. | 
Am Ende: 
Gedrucht zu Erfordt, durch Georgium Dawman. 
10) 391, Bogen in 4%, A bis B (6 Blätter), 
wie 80 gezählt, Zweite und letzte Seite leer. 
Blattzahlen, vom Titelblatt angerechnet ; legte, auf 
dem legten Blatt, 157: follte 158 jein, gleich | 
vorher kommt aber 156 zweimal vor. 
11) Blatt 2 geht dem Predigten wieder eine 
Nepetition des Titels voran: 


Der dritte Cheil, |der Aufte- 


gung, vber die Geiftlichen | Cieder des Man- 
nes Gottes, Doct. | Martini Futheri. 

Gs find 28 Predigten über die Lieder Nr. 190 
(12 Predigten), 203 (3 Predigten), 215 (9 Pre⸗ 
digten), 218, 194 (2 Predigten), 192, 


Der Vierde Teil der 


CITHARAE LVTHERT. | Auftegung 
etlicher anderer Fiedlin, fo | der Chewre und 
Werde Gottes Mann, Doctor | Martinus Luther, 
vber die vorigen (fo er von Seften, | Pauids Pfal- 
men, vnd aus dem Katehifmo ge- | Rellet ) funft 
gemeiner Chriflenheit zu | nute gemacht hat. 





CMLXIV. 


1581. 


Am Ende: 

Gedrucht zu Muͤlhauſen, durch | Georgium 
Hantzſch, 1581. 

13) Diefer Teil bat wiederum fein befonderes 
Titelblatt; die angegebenen Worte jteben oben auf 
dem erſten Blatt über der eriten Predigt. 

ı 14) 141%, Bogen in 49, AU bis PP (4 Blät: 
ter), wie 8° gezählt. Letzte Seite leer. Blattzablen: 
erjte (1) auf AAij, legte auf PP ij (115) ſollte 
116 fein, allein es folgt auf 27 fogleid 29. 

15) Diefer Teil enthält 14 Predigten über Nr. 
209, 217 (3 Pr.), 211, 191 (3 Pr.), 234 (6 Pr.). 

16) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLXIV. * 


Palmen, geift-|tiche Fieder und 
Gefan- | ge, fampt etlichen ©e-| betten. D. 
Mart. Futh. | Aug | Anderer Gottſeliger 
£chrer vnd Männer , auffs fleiſſigeſt von newem 
zu- | gericht, vnd in eine richtige ord- |nung ge- 
bradt, || Getrucht zu Frankfurt am Mayn, 
M. D. LXXXI. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, 
durch Johannem Achmidt im verlegung Sig- | 
mund Feyrabends. (Helsichnitt, Medaillonform: ein 
pojaunender Engel.) | M. D. LXXXI. 


1) 29 Bogen in 8%, A—f, letztes Blatt leer. 
Dlattzablen, I auf dem fünften Blatt, GEXVI 
auf e iiij. 

2) Zeile 1, 5, 7 umd 11 des Titels roth ge— 
druckt. 

3) Alfe Seiten find von Zierleiſten umgeben. 
Der Titel ſteht innerbalb eines Nabmens: oben 
zwei liegende Engel, unten in einem Schilde ein 
(ngel mit zwei Poſaunen. 

4) Nachdrud des Theod. Rihelſchen Gefang- 
buchs von 1578, 

5) Bibl. zu Göttingen, Königl. Bibl. zu Han- 
nover (defect? Bogen D fehlt). Gräfl. Bibl, zu 
Wernigerode, 





CMLXV— CMLAXVIN. 


CMLXV — CMLXVIL. * 


Die Sontags | Euangelia, und von den] 
fürnembften Sehen vber das gan-| be Jar, In 
Gefenge gefaffet, für Ehrift- Uche Hausueter und 
jre Kinder, | Mit fleis corrigirt, gebeffert | und ge- 
mehret, | Durch || Micolaum Herman | im I0- 
dimsthal. || Ein bericht, auf was thon | und Me- 
lodey ein jedes mag ge- | fungen werden. || Mit 
einer Vorrede D. Pauli | Eberi, Pfarcherrs der 
Kirchen | zu Witteberg. || Leipzig. | M.P. £. rrrj. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | £eipzig, durch I0- han Bever | 
“| ANNO, | M. D. LXXXL. 


1) 21 Bogen in 8°, Keine Blattzablen. Rück— 
feite des Titeld und leptes Blatt (X wii) leer, auf 
der Rückſeite des vorlegten die Anzeige des Dru— 
ders. Schrift ähnlidy der in der Rhauſchen Aus— 
gabe von 1560. 

2) Zeile 1, 2, 9, 11, 14, 18 des Titels roth 
gedrudt, 

3) Die beiden Borreden und die Anweiſung 
über die Melodien der Lieder von 7 und 4 Verfen 
in derjelben Folge wie in der Originalausgabe. 
Die Lieder fangen auf Bvj? an. Hein Negitter. 

4) In der Anordnung der Lieder iſt eine Ver: 
änderung eingetreten. Zie find nicht mebr im zwei 
Nbteilungen gebracht, fondern nachdem die Meih- 
nadıtälieder, Diterlieder und Pfiugitlieder der frü— 
beren zweiten Abteilung jedesmal binter die der 
eriten eingeichaltet worden, reiben ſich die übrigen 
Lieder der zweiten Abteilung in ihrer alten Ord— 
nung denen der eriten an, ohne bejonderen Titel, 
fo daß nadı dem Liede Herr fegen unfer Kird) 
vnd Schul, womit früber der erite Zeil ſchloß, nun 
unmittelbar das Lied: Am tag der Derkerung 
Pauli, Actorum 9, folgt: Saulus vmbs Gfeh 
eiutert gar fehr. 

5) Blatt I findet fich ein Lied aus den Hi- 
florien von der Sindflut ıc. berübergenummen, näm— 
lih das Djtermontagslied Pa Chrift der rechte 
Dauid hat. Gegen das Ende des Buchs, auf X iiij, 
vor den Schlußgedichten an die Hausväter und 
die Kinder, finden fi noch zwei Grabfchriften 
in Reinpaaren auf Mattbes Gnderlein, Amtsver— 
walter zu Joadyimstbal, einen Areund Nic, Her— 
mans, jede mit N, 9. uuterfchrieben. So enthält 
diefe Ausgabe alſo 106 Gedichte. 

6) Bei vielen Gedichten iſt die letzte Strophe 
abgefondert und mit dem Worte Gebet überjchrie: 
ben worden; ich zäble etwa 33 Lieder, wo dieß 
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eine men binzugedichtete Strophe it, die in den 
alten Ausgaben feblt, und etwa 23, wo es die 
ſchon vorhanden geweſene letzte Strophe trifft. In 
dem Lied Gott Vater, der du deine Sof, iſt 
zwifchen der 5. und 6. Strophe eine neue einge— 
ſchaltæ: Hewfdrehen vnnd Baupen find dein rut, 


T) Bor den beiden Liedern: Erſchienen ift der 
herrlich tag (H i und Mein herh für frewd 
auffpringt (KR ij) fehlen die Noten der Melodie. 
Die Holzſchnitte find fchlecht, auch find es viel 
wenigere; das Pafltonslied Da der Herr Chriſt zu 
tiſche fafs, bat z. B. nur einen, 


8) —— Gothaiſche Bibliothek, Olea— 
riusſche Samml. Nr. 675, mit deu Hiſtorien von 
der Sündflut zc. Leipzig 1584 ımd Adam Hoppes 
Sontags- Euangelien, Görlig (1584) zuſammen 
gebunden, 

9) Ich kenne noch eine fpätere Leipziger Aus— 
gabe vom Jahre 1586, in der öffentl. Bibliothek 
zu Strafiburg, Nr.x 155. Und eine noch ſpätere 
v. J. 1588 (gedruckt zu Leipzig durch Zachariam 
Berwaldt), im Beſitz des Hrn, Zeisberg zu Wer: 
nigerode, 


— nn — 


CMLXVIII.* 


Pſalmen Dauids, Geiſtliche ge| fang, Wie die inn 
der Ge- | mein Gottes fuͤrnemlich geuͤbt und gefun- 
gen | werden. (Holsichnitt: dat Bafeler Wappen.) Getrucht 
zu Dafel, bey | Samuel Apiario. | M. D. LXXXI. 


2 144 Blätter in 129, in den Signaturen 
als 8 Bogen in 8% gezählt, von A—S. Seiten: 
zabfen, die lebte CCLXXX; 4 Blätter Negüter 
obne Seitenzahl, auf der lepten Seite das Drücker— 
zeichen ©. Apiarios: in einem geichweiften Schilde 
ein Honigbaum, den ein Bär erklettert, umgeben 
von fchwarmenden Bienen, Auf der Rückſeite des 
Titels die Schriftitelle ans Col. 3: Jaſſend dz 
wort Gottes in dh wonen rychlich in aller wyß— 


heit ac. 

2) Ohne weitere Anzeige einer erſten Abtei— 
fung fangen Seite II die Lieder an; es find zuerit 
die Pialnlieder: Nr. 526*, 272”, 528, 529, 
530, 531, 532, 533, 551*, 195*, 279*, 186*, 
263*, Bewar mid Gott, ih trau auff dich, 268, 
292*, 286*, 555", 210°, 280*, 233°, 261*, 
189*, 524*, 552*, 438°, S310*, 455*, 284°, 
282°, Ih hab gegloubt, o Herre Gott, 230”, 
2832, 284”, 227*, 207*, 285*, 291*, 196*, 
187”, 158, 262*, 525*. Seite GXV die Ans 
zeige: Volgen Geiſtliche gefänge | und Chriſtliche Gie- 
der, deren etliche | in der Kirchen vor oder nad) den 
predi- | gen, etliche aber allein vfferhalb an att der | 
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abgöttifchen vppigen vnnd fdandtlichen | wältliederen, 
gefungen | werden. Nr. 190*, 206, der Apoflolifd) 
Sloub (Profa, unter Noten, überfchrieben Mattbeus 
Greiter), Nr. 203*, 215*, 522, 558, 217*, 586 *, 
573°, 560*, 290, 537*, 570*, 574°, 270°, 
300. Seite CL: Sienach volgend die gefäng vff 
be- | fondere zyt vnd tag durchs jar hin vfi. Rr. 
524*, 193”, 662* (etwas verändert), 666*, 793 
(obne Strovbe 2), 244*, 641*, 394*, Sing, du 
werde Epriftenbeit*, 2/9*, 791, 563, 539, 205”, 
430, 166*, 342*, 192*, 594, Per Engel Sob- 
gſang, Fuc. 2. (die bibl. Stelle unter Noten), 
588*, 197*, 792>, 195*, 687° (verändert), 
565*, 541 (Ein alt lob und frouden gefang von 
der Vffatt Chriſti.), Komm du Schopffer, beilger 
geiſt* (ähnlich 103 und 198), 199 **, 208*, Dank- 
fagen wir alle* (wie 1527), 191*, 221*, 535*, 
184*, 223°, 234*, 204°, 236*, 637*, 226°, 
260*, 293”, 640 (die erften 5 Strovben), Ein 
wahrer Gloub Gottes Born flilt, 578, Chriſt if 
die Wahrheit und das feben*, 266°, 550*, 278, 
499* (mit dem Zuſatz: Da nun Elias feinen 
| x.), 238, 239, 684, 402, 673, 403 (mit 
zwei Stropben mehr am Ende), Herr Gott, nun 


fei gepreifet. 

3) Die mit * bezeichneten Lieder baben die 
Noten ihrer Melodie bei ſich, einige einer Doppel: 
ten; bei dem fchräg jtebenden iſt der Verfaßer des 


Liedes genannt, Nr. 455 wird P. Speratus zuge: 
ſchrieben, 291 und 221 Luther, 586 Zeick, 79 
W. Möfel (wie noch immer ftatt Meußlin gefchries 
ben ſteht), 166 S. Pollio, 687 Valentin Cherle— 
rus, Petrus Schär, 640 2. Heßer. 

4) Das Gefangbuh hat noch Nr. 187 und 
188 von Luther nach einander. In Nr. 662 iſt 
noch zmwijchen der eriten und er Strophe die 
weite aus Nr. 201 eingefchoben und Strovbe 6 
autet durchaus wie dort die fechite. Nr. 195, 3 
fängt an: Cop, Sünd, Tüffel, Leben inn vngnad. 
Ju Nr. 687 werden Engel, Maria und Gemeinde 
nicht genannt; es find die Strophen 1, 2, 3, 4, 
6, 7, 9, 11, 13, 17, 15, 18, 19 und die Schluß— 
jtropbe: er fey dem Vatter und dem Son, Sampt 
Heiligem Gef in einem thün. Strophe & Tautet: 
Dry frouwen kamen zu dem grab, Sp wolten 
den Herren gefalbet han. Nach jeder Zeile, durch 
das ganze Gedicht hindurch, Ale alleuia. Nr. 578 
it ausdrüflih A. Blaurer zugefchrieben, 

5) Die Sprade iſt nicht überall ſchweizer— 
deutjch, am mwenigiten bafeldeutich, fondern gemiicht, 
vornehmlich in den Gedichten, deren Verfaßer nicht 
aus der Schweiz oder der Nachbarſchaft find. Die 
Orthographie hat ou (glouben, erlouben, ſchouwen), 
ü, unterjcheidet d von e in Adts, täglich, fälig, 
geſchaͤch, gebätten, trätten, laͤben, mädtig — 
ſterck, heit, erzellen, erwellen, regen, bewegen. 
Unterjchieden wird ü und ü. Auslantende fh: uf, 
deh (Dagegen das in allen Fällen), gewüß, groß, 


CMXIX— CMLXX. 
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boͤß, olycherwyß. Die Kormen ligen, friden, erfchi- 
nen, vil, nam. Die Gonjunctive fp, betrubind, 
zweifflind ac. 


6) Theol. Bibl. zu Bafel, unter Aufficht des 
Prof. Hagenbach. Nr. 41. 


CMLAIX. 


Schöne alte catholifhe Gefang vnd Huf auf die 
fürnemfle fe des jars aud bey den kirdfärten 
vnd Ereußgängen nublich zu gebrauchen. Icht zum 
dritten mal gebeffert und gemehret. .. . Getruct 
3u Tegernſee 1581. 


1) „Quer Sedey, 294 Blätter Text; Regiſter 
und Borrede 9 Blätter, 


2) Die Vorrede iſt von Adam Wafaffer umd 
beflagt das Ueberhandnehmen der irrgläubigen und 
weltlichen Lieder. 


3) Das Büchlein enthält 52 Lieder, darımter 
einige lateinische, wie dies est lelitie, puer na- 
tus in Bethlehem, in dulei jubilo, jene beiden 
find auch in deutjcher Abfaffung darin. 

2 Die Lieder find nad) dem Kirchenjahr ein- 
getheilt, fangen mit dem Advent an und fchließen 
mit der Kirchfahrt.“ 


5) So F. 3. Mone im Anzeiger x. VI. 
1838. Spalte 614. 


CMLAXX.” 
Weuw Geſangbuch | Teutſch vnd Fateiniſch, 
darinn Die | fürnembfle Pfalmen und Ge- | fünge 
der Kirchen Augſp. Eonfef-|fton, mit einerlen Me- 
lodeyen vnd gleihen | Weimen in beyden Sprachen 
gefaßt x. | Psalmodia no |va germanica et| 
latina, qua praecipuae | canliones etc. || Autore]] 
M. VVolfgango Ammo-|nio Franco, Eccle- 
siae ciuium in vrbe im- | periali Dinckels- 
puhel re- |purgatae ministro, | Anno | Domini 
M. D. LXXXI. 
Am Ende: 

Imprelfum | Francofurli ad | Moenum ex olli- 
cina | haeredum Chriftiani Ege- | nolphi, im- 
penfis Adami Lo- | niceri, Joannis Cnipij, | 

Doctorum, & Pauli|Steinmeyeri.| M. D. LXXXI. 





CMLXXI. 1582, 


1) 237 Blätter in groß 129, Deutſche Blatt: 
ahlen, das Titelblatt als erited gerechnet; letzte 
3. Danadı folgen 4 Blätter Regiiter. 
2 Auf dem Titel find Zeilen 2, 3, 8, 9, letzte 
und fünftleßte roth gedrudt, 
3) 
Blatt 67* ſteht Ebers Lied HErr Jeſu Chriſt, 
war Menſch x. in 4 zeiligen 
Stropben, 
Knöpkens Namen über dem Liede 
Huf Gott, wie gebt x. geſchrie— 
ben: Andr, Knöphwol. 
Blatt 187* ſteht Johann Weiß über Yun laft 
uns den fäb x, 
Blatt 201® ſteht D. M. 2. über Ehrifle, der du 
biſt tag und liecht. 
4) Oeffentl. Bibl. zu Stuttgart. 


Blatt 70* iſt 


CMLAXAT. * 
Die Palmen Danids | in allerlei Teutſche 


gefang- | reimen bradht: Durch Calparum Vlen- 
bergium Paflorn | zu Aciferswerd, vnd Kanoni- 
den | S. Swiberti dafelbs. || Plal. LXXVIH. i 
Selig ifl das vol, das jauchhen kan. || Gedruct 
zu Cöln, durch Gerwinum Ca- | lenium und die Er- 
ben Johan Quentels,| Im Jar M. D. LXXXI. |) 
Mit Hömif. Keiferlicher Maieſtat Gnad |und Frei- 
beit nit nadzüdrucken. 


1) 3 Bogen (a) + 23 Bogen (W + 23 Bor 
gen (Aa) + 7 Blätter (Aaa) In 80. Seitenzablen 
von A an bis auf die vordere Seite des fechiten 
Blattes Aaa, follte 747 fein, iſt aber 745, weil 
687 und 688 zweimal vortommen. Rückſeite des 
Titels und des legten Blattes leer. 

2) Die Zeilen 1, 5, 8, 10 und 13 des Titels 
roth gedrudt, 

3) Der Titel it von einer Borte umgeben, 
oben und unten breiter denn rechts und links, So 
find auch afle Seiten von a ü bis 668 mit einer 
Borte eingefaßt, ringsum gleich breit, auf allen 
Seiten dietelbe, 

4) Lange Vorrede, bis auf die Rückſeite von 
cd», dem Küriten Jobann Wilhelm, Herkogen zu 
Gülich, Eleue vnd Derge zugeſchrieben. Datum 
Geiſerswerd, den 4. Januari) im Jar 1582, Diefe 
'  Borrede beflaat, daß Die der Kirchen Gottes 
widerwärtige fo viel durch ihre deutichen Ger 
fänge gewirkt, Es werden Gitate beigebracht, daß 
auch in der alten Zeit das katholiſche Volk Lieder 
‚ gelungen, Weil aber hernad) die gottes fordt vnd 





I ee a — 
3. Bibliogr.d. deutich, Kitchenl. v. Pb. Wadrmagel. 
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andacht im gemeinen volcke mit der zeit erkaltet, 
und je lenger je mehr abgenommen, iſt aus hohem 
bedencken diß werk den Geifllihen im namen 
der ganken Chriftenheit zuuerrichten als eine teg- 
liche prlicht befolen und auferlegt worden. Danadı 
werden die Gefänge der Sectirer getadelt: man 
hat allerlei irrthume in die lieder eingemifchet, und, 
das am ſchendlichſten iſt, hat auch Dauid one ſeinen 
dank dazu biſweilen dienen müſſen: Denn es find 
etliche der beſten Pfalmen durh ab vnd zuthun 
alfo von den Sectirern gefelfchet, daf der Prophet 
in diefen fangbücern zujeiten von dingen reden 
muß, die ihnen und dem heiligen geifle niemalen 
find im finn geweſen. Diß wird zunächſt an Pur 
thers Liede Nr. 185 bewiefen, nachdem die Calui- 
nifhen, Melilfus, Lobwalfer, und Datenus als 
getreu anerfannt worden. Es wird uns vorgebal- 
ten, daß, während Strophe 3 den verdadht falfcher 
lehte vnd vneinigkeit auf die Catholiſchen bringen 
wolle, wir unter uns ſelbſt die uneinigſten ſeien. 
Denn niemal einig Kehergeſind fo jemerlich und 
ſchendlich unter fich zutrennet vnd zufpalten gewefen 
(das freilich eim zeichen if falfcher Iche) als eben 
diefe armen ellenden Leute. Sie haben wol an ihren 
irthumen, dem lengflverworffenen lumpenwerde viele 
jar daher allerlei flihwerh gebraudet, habeu daran 
geſchmieret gehleiflet und getündet, wolten gern 
om des betrogenen gemeinen volches willen, weil fie 
wol wiffen, daß ware einigkeit nimmer unter ihnen 
zuuerhoffen, einen syncretilmum vnd fchein der 
einigkeit anrichten: Aber da wil ja nichts helfen, 
ond iſt alle mühe verloren. Danadı wird Luthers 
Lied Nr. 186 vorgenommen: Wenn michs aber 
gelüftet, were aus der Sectarien eigenen fchrifften 
zu erweifen, daß die wort: Es ifl keiner der auts 
thu, viel beffer auf le und ihren abtrinnigen haufen 
flimmen, denn auf die altgleubigen. Ind es werden 
Klageworte angeführt, die Malculus im Bud) von 
der prophecei Chrifti über die Jügellofigkeit evangeli⸗ 
ſcher Ortichaften ausfericht, Endlich kommt Luthers 
Lied Nr. 210, Eine feite Burg iſt unfer Gott, an die 
Neibe. Weil nu daffelbige für allen hoch gerumet, 
viel gebraucdet vnd gefungen wirt, kam ich nicht 
vmbgehen, kurken bericht und erinnerung davon 
zuthun. Nachdem Die Zeit um 1530 geſchildert 
worden, wird gefagt, Yuther habe nicht anders ger 
konnt und gewollt, als, da er einmal in die Sache 
bineingetonmen, nun auch weiter machen, und babe 
alfo alles verfucht, den Seinen ein Gerz zu mar 
chen, tröflet le alfo wie er kan, und macht ihnen 
darauf in grofem zorn diß tröhige lied, fengets 
an mit dem fünf und vierkigften Pfalme, brauchet 
auch etliche deffelben wort, und darum muß es die- 
fes Pfalmen titel haben. Dann redet er von dem 
Trott, den die Kirche Gottes aus Diefem Palm 
nebme: Diß iſt nun ein feiner herrlicher trofl, des 
wir altgleubigen diefer einigen auserwelten Stat 
Gottes beflendige unuerleugnete inwöner gegen alle 
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widerwertigen Juden, Cürcen, Heiden, aud gegen 


CMLXXII. 


das grewliche wuͤten vnd toben der itztſchwebenden 


verſtuchten rotten vns zu erftewen haben: Aber 
was gehet das die Sectarien an, welche dieſe beilige 
Stat als meincidige ſchendlich verlaufen haben? 
Ein ſoͤlches troͤtzig ſchmehelied hat auch Michel Sti- 
fel auf den Pabſt gefungen vnter dem Titel des 
zehenden Pfalmen; vnd madt der armfelige ver- 
kerte holhipler darin viel vngereimtes geplerres, 
Danach nimmt er Juſtus Jonas Lied Nr, 227 vor 
und bleibt zuletzt ſtehen bei Luthers Worten am 
Schluß von Nr, 190: 

Es ift mit vnſerm thun verlorn, 

verdienen doc eitel zorn, 
und den Zeilen aus 188, 2: 

Bey dir gilt nichts denn gnad und gunfl, 

die funde zuuergeben, 

Es it doch vnſer thun vmb funft 

auch in dem beſten leben. 


Aber was darffs viel wort, Chriſtus zeuget Matth. 25. 
Daf an jenem tage ein Jeglicher nad) feinem thun 
und Laffen folle geurteilet werden: Anderswo ſpricht 
er, Ein drund kaltes waſſer foll nicht onbelonet 
bleiben; Vnd diefe fingen, vnfer thun fei auch im 
beften (chen vmſunſt. Wie fi diß nu gegen ein- 
ander reime, das flelle ich fromen herken beim zu⸗ 
bedenchen. Mehr erempel einzufuͤren wil ich küche 
halben vmbgehen; Vnd hat aus dieſen menniglich 
zuermeſſen, wohin die Sectarien mit ihren newen 
gefangbtichen schen und arbeiten, und daß man die- 
felben nicht vnbillich in verdadht. habe. Danadı wird 
noch gezeigt, daß es die Ketzer vor alter Zeit 
rade jo gebalten und ibre faliche Lehre in Ge: 
inge gebracht, und daran, daß von der Arianer 
trößigem biffigem fingen einmal zu Conflantinopel 
(dir eine auffrur entſtanden, tnũpft er die Bemer⸗ 
fung: Alſo haben auch die jebigen Sectarien im 
anfang ihres biutfeuffigen euangeliums allerlei auff- 
ruͤriſche mordfüchtige lieder gemadıt vnd gefungen, 
von welden man im warheit fagen mödte, wie die 
Grieden von des Dracons fabungen, daß fie mit 
menfhenblut gefcrieben feien. Sölcher | lieder ıft eins 
gewefen, das Thomas Münster zum beſchlus nad) 
gelefener Epiftel hat pflegen zufingen, des inhalts, 
man foll die gotlofen (Katholifchen) Fuͤrſten verja- 
gen, zutode (lagen, vnd ihre Heufer verbrennen, 
wie Luther in Tifhreden (Fol. 371) vermeldet. 
Und wie ſich Paulus Samolatenus babe in Lie— 
dern für einen Engel Gottes rühmen laßen, fe 
babe dem Luther Michel Stifel, einer von feinen 
beten getrewelten freunden ein chrenlied gefungen, 
und macht von ihm den engel Gottes, der mitten 
dur dem himel fleuget Apoc, 14. Nun fei es in 
alter Zeit jo gehalten worden, daß man den fchlech- 
ten feßeriichen Liedern mit quten katholiſchen eut- 
gegengewirkt, und jo iſt auch diefer „zeit kein beffer 
rat vnd mittel der Sectarien Lift in dieſem falle 
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zubegegnen, denn daß man nad der alten erempel 
dem gemeinen volche an flat der verfürerifchen 
fangbucher gotfelige reine und vngefelfchte gefenge 
mitteile, Er gedenft nun mit Lob der Pfalmen und 
ſangbücher Johann Leifentrits und Rutgeri Edin⸗ 
gij, und ſagt, daß ihre Arbeiten mit eine Urſach 
eweien, dab er fich entichloßen, auch Hand auzu⸗ 

egen. Hab derwegen fuͤr mich genommen die Pfal- 
men Dauids, und fie nach ihrem rechten vrfprung- 
lichen waren verftande, fo viel mir demfelben nad)- 
zuforſchen möglid gewefen, in allerlei Zeutfche rei- 
men bradjt, hab aud) auff ein jedes genus carminis 
oder art reimen befondere melodien zugerichtet und 
verordnet. Es gefchieht dann noch, gegen den Her— 
z0g Johann Wilhelm, der Niederlande Erwähnung: 
So wirt aud one zweiffel €. 4. ©. aus dem atı- 
senfchein der angrengenden Widerlande zubeherhigen 
wiffen, was elend und jamer daher entfiche, wenn 
man der warheit fehlet, und von einigkeit der lieben 
Kirchen, von den gotfeligen fuftapffen der alten zu 
Kchereien und irthumen abweidet. 

5) Es folgen drei Blätter Erinnerung von den 
melodeien und ihrer fignatur, Alsdann die Pjalm- 
lieder, jedes mit abgelegten Verſen, zwijchen dem 
Strophen größere Zwiſe enrãume, die erſte immer 
unter Noten. Durchaus ſauberer und fleißiger Druck. 

6) Die Pſalmen Davids ſchließen auf Seite 640, 
Dann folgt Seite 641 Des heiligen Aurelij Augu- 
ftini Pfalterlein, welds er aus den Palmen 
Dauids gezogen, und der Monica feiner muͤtter 
zuͤgerichtet hat. Auf Seite 641 in vier Reihen 
Noten die Melodie, ı mit eingedrudter eriter Strophe, 
auf der folgenden Seite bis Seite 661 die andern 
85 Strophen, Danach 7 Seiten Regüter. 

7) Bon Seite 699 an ein Aurber bericht der 
ganken Chriſtlichen Catholiſchen Religion, ya War- 
nung wider allerlei vunfer zeit Irthbum u. ſ. w. Auf 
den beiden vorlegten Seiten die Errata. 


8) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CMLXXII. « 


Der gange Pfalter | Dauids, | Dar- 
neben alle | andere Pfalmen und 


Geift | liche Kieder, im alten vnd neuwen | 
Teflament, fampt vielen Pandk- | fprüden der lieben 
Hevligen, | Gefangsweife gefaffet | Purd || M. Ey- 
riacum Spangenberg. | (Heljisnitt, in verzierter 
Einfahung, David der die Harfe fpielt.) | Gedruct zu 
Franchfurt am Mapn. || M. D. LXXXII. 








J 


| 
| 





CMLXXIT— CMLXXIV, 


Am Ende: 
Gedruckt zu Frankfurt | am Mayn, bey 
Chriſtoff Ya- | ben, im verlegung Bernhard | Io- 
bins, Duchhändlers in | Straßburg. |M. D. LXX XII. 


1) 39 Bogen und 3 Blätter in groß 8%, näm⸗ 


fih 1 Bogen mit der Signatur Mij, 23 Bogen 
A bis 3, 15 Bogen und 3 Blätter a bis a. 
Rückſeite des Titels leer, eben fo Blatt fij und 
die Rückſeite von fiij leer. 

2) Auf dem Titel find Beile 3 und 4 von 
oben, 2 und 3 von unten, roth gedrudt. 

3) 6 Vlätter Borrede und 1 Blatt über deu 
Inhalt der Pialmen. Hierauf die Pſalmen felbit, 
bis Blatt f oder Seite 450. Danach jenes leere 
Blatt, dann ein neuer Titel: 


[4 “ * 
cxnu Schoͤner geift- | reicher 
Lieder und Pfalmen | der lieben Patrier- 
hen, Altvätter, | beyligen Weiber, Propheten 
vnd Apo- | fleln, im alten, vnd neuwen Tefla- | 
ment, in Gefangfwei- | fe gebradt. || (Holzicnitt: 
eine Figur von verichlungenen Linien und jchwarzen Blätt- 


hen.) || Gedruct zu Frankfurt am Mayn. 
M. D. LXXXII. 


Nüdieite leer. Neue Seitenzahlen, das Titel- 
blatt züblt mit, das zweite Blatt bat die Seiten: 
zabfen 3 und 4, die lebte iſt 162, Am Gnde 
derielben Die Anzeige des Druckers. 

3) Der Pſalmenteil bat 5 Bücher: das erite 
bis Seite 130, das zweite bis Seite 225, das 
dritte bis Seite 3830, das vierte bis Seite 328, 
das fünfte bis zu Ende, Seite 450, 

4) Die Lieder in beiden Teilen find großen: 
telld von Cyr. Spangenberg, es fommen aber 
auch viel Lieder anderer Dichter vor. 

5) Bibliothek des Hrn, v. Meuſebach. Deffentl, 
Bibliothek zu Straßburg (A. 4956.), ji Göttingen, 
zu Hamburg (Rambachſche Samml. Nr. 168). 


CMLAXXII. * 
Die alt und War- | Hafftig geſchicht wie 
vor 245. | Iaren, die Juden zu Degdendorff, mit | 
dem hochwürdigen und heyligen Sacrament | feindt 
vmbgangen. || Gefangwenf geflelt, Im Thon, | Auf 
man Maria Pfalter fingt, oder | in Herhog Ernit 


Melodey. Verſchlungene Linien.)| Gedruct zu Strau- 


bing, dur Andre Summer. || 1582, 


1582 — 1583. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite leer. 

2) Auf der dritten Seite 10 Paar Neime An 
Chrifllichen vnnd Gottsfückhtigen Leſer. Die lebte 
Zeile jchlieft Andre Summer. 

3) Auf der Nüdfeite des zweiten Blattes fängt 
das Gedicht an: Alf man zelt Prepehenhundert 
Jar, vnnd Siben vnnd drepffig das iſt war u. ſ. w. 
‚10 (6 + 7) zeilige Strophen. 

4) In der leßten nennt fich derfelbe Dichter 
Andre Summer, zugleich der Druder. 

5) Frankfurter Stabtbibliotbef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Blatt 186. 
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CMLXXIV. * 


| Meuw Gefangbud) Teutſch vnd 


Fateiniſch, darinn die fürnem- | fle 
' Pfalmen vnnd Geſaͤnge der Kir- | hen Augfp. 
 Eonfeffion, mit einerley Me- |lodeyen vnnd glei- 
| hen Weimen in bepden | Sprachen gefaßt, fampt 
' etlichen alten ge- | wöhnlichen geifllihen Liedern 
‚im | vier Duͤcher außgetheilet. PSALMODIA 
‚ NO-|VA GERMANICA ET LA-|w.i.w. 
| 
| ned 8 Zeilen.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
VVOLF- |gango Ammonio Franco, &c.! SVB 
‚ FINEM NONNVLLAS ALI- | as eiufdem ge- 
neris odas dä M. Joanne Tro-| fliv confcriptas 
adiecimus. 1583. 
Am Ende: 
 FRANCOFORTI AD | MOENVM EX 
OFFICINA |HaEREDvVMm Cnriıstianı EGE-| 
nolphi, impenfis Adami Loniceri, Jo- | annis 
Cnipij Andronici fecundi, | Doctorem, & Pauli 
Stein- | meyeri. || (Hotsiehnitt: ein Altar.) || 


M. D. LXAXIM. 





] 


1) 22 Bogen und 9 Blätter in 120, A bis 
Z, letzte Seite leer. Blattzahlen, zweites Blatt iſt 
2, 2 4 iſt 268, 
2 Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 10, 11, 
12, 20, 21, 22 und die ig roth gedrudt. 
3) Auf der zweiten Seite Luthers Warnung 
und deren fateinitche Ueberſetzung; dieſe lautet aljo: 
TETRASTICHON 
Jambicum Trimetron acataleclicum, 
Jam mentiuntur facra mulli carmina, 
Lector caue, recleque cuncla indica: 
Quo nam locat verbi ſui templum DENVS, 
Jungit facellum mor [uum Diabolus. 


26* 
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4) Es folgen 7 Blätter lateinifche Vorrede, 
dent Herzog * Friderich von Brandenburg 
zugeſchrieben. Am Ende: Pinckelſphulæ feria ter- 
tia paſchatis, diuo Georgio conlecrata, Anno 
M. D. LXXXII, etc. M. VVolfgangus | Am- 
monius verbi | Dei minifter. 

5) Danach 3 Blätter deutiche Vorrede, an den 
Leer; unterzeichnet MM. Wolfgang Ammon, Pie- | 
ner dei Worts Gottes. Hierauf drei Seite latei- 
niſche Epigramme, 

6) Am Ende, von der 8, Seite des Bogens 
3 an, 4 Selten Wegifler der Teutfchen | Kirchen 
gefäng, und 5 Seiten INDEX ODARVM, | HYM- 
NORYM ET CANTIO- | num omnium. 

7) Sräfl. Bibliotbef zu Wernigerode, 


CMLXXV. 
Geiſtliche Fieder, | Doct. Martini | Futh. 


vnd anderer fromen | Ehriften, | NUach ordenung 
der Iar- | zeit, Mit Eollecten vnnd | Gebeten. | 
Auffs newe zugeriht mit ei- | nem fondern Be- 
gifter, was auf jevern | Sontag und Feſt zu fingen 
fey. (Holsichnitt: innerbalb eine Schniumertd, David 
detend, vor ihm Die Harfe, oben in Wolfen Bott.) | &e- 
drucht zu Leipzig, Den Iohan :| Beyer, Im Jahr, | 
M. D. £reri). 
Am Ende: 


Gedruckt zu Leipzig, duch | Iohan Beyer, Im 
3ar|M. D. LXXXIN. 


1) 30 Bogen in 8°, von A bis ga. Blattzah— 
fen, 5 auf Av, das Titelblatt alſo mitaezäblt; 
234, die legte, auf g: es follte eigentlich 233 jein, 
aber Die lepten Blätter des Bogens F haben die 
Zablen 47, 49, mit Ausfall von 48, 

2) Die Lieder bin ich einzeln zuſammzuſtellen 
und durchzuarbeiten nicht im Stande geweſen. 

3) Darmitädter Hofbibliotbef, Nr. 568. 


CMLXXVI. " 


Auß bund | Etlicher ſchoͤner Ehrift- 
liher Gefeng, wie die | in der Geſeng- 
nuß zu Paffaw im | Schlofs von den Schweitzern, 
vnd | auch von andern redtgläubigen | Chriſten 
bin vnd her ge- | dicht worden. | Allen vnd je- 


nn — — 


CMLXXV— CMLXXVI. 





1583. z 


den Ehriften, | weder Weligion fie auch ſeien, 


unpar | teilih vnd faſt nühlic | zu brauchen. | 
(Holited.) || Ann. M. D. LXXXIII. 


1) 402 Blätter in 8%: 4 Blätter Titel und 
Vorrede, fodann A— 3, a—d, 6 Blätter Negi- 
fter (MW und Aa— Yn. Rückſeite des Titels leer. 
Seitenzablen von A an, letzte 432 auf der letzten 
Seite von d. Dann neue Seitenzablen von Aa 
an, legte 345 auf der umtern Seite des Bogens Mo. 

2) Drei Blätter Vorred. Anfang: Ju diſem 
Duͤchlein findeſtu (guͤnſtiger Leſer und Senger) fall 
ſchöne KFeder, fo auf bitt gutherhiger leut, zuſa- 
men getragen ſeind. Vnd wiewol fie mit einerley 
Religion, il doch hierin einem jeden, nad) feiner 
Weligion fein gedicht vngeſchmecht gelaffen, der hoff- 
nung, es werde die Schiäflein Chriſti niemand durd) 
Fieder oder anders aufs feines Vatters hand reiffen. 
Es wird dann von dem innerlichen Weſen des Glaus 
bens geredet, und geklagt, daß die fach (levder) der 
malen vorgenommen wirt, was der Oberhert glaubt, 
müfen aud) das mehrer theil der Vndertbanen und 
vil auß zwang oder heuchlerifcher gunft zu erlan- 
gen bekennen, wirt aud mit ſtraff Schwerdts, ge- 
fengnuß vnd geldts bey ettlichen mit vnuerſtand 
darob gehalten, es fey bey Papiften oder den ande- 
ren, fo mit veradtung der Dapſtler ſich Chriſti 
vnd der Apoftel leht in mundlicher Dekendtnuß naber 
vnd beffer dünden zu fein. Danach von dem 
wabren Amt der Obrigkeit, daß der allerhöchſt 
der mẽſchẽ königreich gewaltig il, vnd fie dem der 
jm dazu gefelt, gibt, x. Darumb man auch Gott 
dem geber ſolchs ampts mehr fhuldig if zu ge- 
borfamen, dan dem es gebẽ wird. Hierin moͤgẽ 
alle Pfleger od' vorgefehte von der Überkeit wol 
warnemen, daß fie die vnſchuͤldigk mit betrüb? und 
ein deckel darüber mad, Es it meins En. Herrn 
beſelch, ih muß es thun x. Der Schluß lautet: 
Pan den Ehriften geburt, jhrem Fchrmeifter nach, mit 
zu verfolgen, Sonder verfolgt zu werden. Aber 
wie dem allem, wan es nit naht vnd dundel 
würd, wer wolt wiffen was tag wer? Vnnd wen 

ſolche verfolgung vnderm Uamẽ Chriſti (daran fie 
Gott zu dienen vermennen) nit gefhehen, wie würde 
dann die Schrift erfüllet? Welches alles dem Gotts- 
förchtigen £efer, mit onpartevifhem gemüth, zu 
erwegen bie an flatt einer Warnung in der kuürhe 
Chriftlicher meynung beimgeflellt il, mit betrad- 
tung, daß mann in allfoldyen ſachen, keinen fleiſch- 
lichen irrdiſchen lob, Sonder vil mehr mit Chriſto 
ein dorne kron dene daruon zu bringen. 


3) Matt A, Seite 1 fangen nun die Lieder 
‚ am, fümtlich mit abgeſetzten Berszeilen, die Stro— 
| phen mit übergeichten deutichen Ziffern numeriert, 
jede Zeile mit einem großen Anfangebuchitaben. 
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4) Es find Märtvrerlieder der Wiedertänfer aus 
den Zeiten der Verfolgung in der Schweiz, zu Paſſau 
und Augsburg um 1526-1536, wie aus den ſpä— 
tern Zeiten in den Niederlanden um 1550. Bei: 
ſpiele von den Liedern der eriten Art find Nr. 619 
bis 627. Ein Beiſpiel der andern Art iteht Seite 
65: Deife nachſtehende gefhicht hat ſich im jar 1550. 
zu Gendt vud Löwen begeben, ein Lied von 13 
(4 + 4) zeilihen Stropben, das anfängt: © Herr 
did wil ic loben. Auch Lieder allgemeinen In— 
baltö, die den Troit Gottes umd die Hoffnung 
des Glaubens ausjprechen, finden fich viele, z. B 
Nr. 460 von Jobann Walther. Das erite Lied 
des Buchs iſt das befannte von Sebaltian ger 
Sogleich die Harff if gut vnd ſchaff, allein ans 
fangend mit Obgleich. 

5) Mit dem Bogen Aa beginnt ein zweiter 
Teil des Buches, unter folgendem befondern Titel: 


ETLICHE SEHR SCHONE chriſtliche 
Öefenge, wie diefelbigen zu | Pafaw, von den 
Scweißerbrüdern, im der | Gefengnuß im Schloß, 
durch Gottes | gnad gedicht und gefungen | worden. 
(Blättchen.) || Plalm 139. | Die Stolgen baben mie 
flrick gelegt, das | garn haben fie mit Seylen aus- 
gefpannen, Vnd da ic) gehen folt, haben fie mir 
fallen zu- | geruflet. Parumb fpred ich zum Herren: 
Du | bit mein Gott. |] (Holiftes.) |] 
Ann. M. D. LXXXIII. 

a) Zweite Seite und letzte leer. Schrift und 
Einrichtung ganz wie die des erſten Teils. Zu— 
legt 6 Seiten Regiſter: drei Seiten vber die 
vorige Paſſawiſche Gefenge, drei Seiten: Wegifler 
der nachfolgenden Sefenge,|wie le non andern gott- 
liebenden Chri- | fen hin und wider gedicht wor- 
den. Damit find die Lieder des eriten Teils ge— 
meint. Beide Regiſter nicht alphabetisch, fondern nach 
der Neihenfolge, wie die Lieder im Buche jteben, 
vorn die faufende Zahl i, ij u. ſ. w. (Die in den 
Büchern ſelbſt nicht vortommt), binten die Seitenzabf. 

b) Aus diefem Teil find Nr. 628, 629 und 
630. Zehn Lieder find in der Ueberſchrift mit M. 
S., elf mit 9. B. bezeichnet, eins mit M. ©. 


und 5. B. 

6) Ein Teil der Lieder in beiden Büchern iſt 
nach geiftlichen Tönen gedichtet, der größere Teil 
nadı weltlichen: Seite 267 über dem Lied Von 
en wolln wir fingen, beißt es: im thon, wie 

Hellebrandt. 
7) Zwijchen beiden Büchern eingebunden iſt 
ein fpäter verfaßtes alphabetiſches Regiſter für beide, 
fünf Seiten für den eriten, vier Seiten für den 
zweiten Teil, mit anderer größerer Schrift. Merk: 
würdig, daß es folgenden befonderen Titel bat: 


Gefang Dud | Geiftliche lieder 


vnnd lob|gefang eintheil zuuor weit zerſtreut 


der 
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itz in ein buch zufamen getragen on einge 
par- | tey vil lob wirdiger gefhidht vnd 
daten, | deren fo vmb Chriftus willẽ er- 
wirgt vi | gethot fein, auf fleten vnd lan- 
den vertri- | ben vnd veriagt, ire gütter 
beraubt ohm | alles erbarmen, von einer 
gefenchnus in | die ander gefürt, iar vnd 
tag in hunger | froft kelt und durſt gemar- 
tert vñ gehwelt | in folder trubfeliger zeit 
fein diſs lieder | im elend hin vnd wider 
gemadht word?, | allen fromen zu dinft zu- 
famen tragen | Anno. 84. 

10) Diefer Titel lautet wie für eine neue Aus« 
gabe der beiden Bücher gejchrieben, für welche das 
alphabetiſche Regiſter angelegt worden. Dafür jpricht 
auch die Signatur A dieſes befonderen Bogens 
und die abweichende Schriftart. Auf der Nüd- 
feite des Titels die Bibelitelle: Sap. 5.| Sein nit 
das dife, die wir | vor thoren hielten und als | un- 
ſtnig auſſchreiten, fiche | wie fein Ale itz fo gros 
ge- | acht. 

11) In der That bat das Bud, beide Teile, 
eine Neibe von Auflagen erlebt: eine, wie ich glaube, 
and dem 17. Jabrbundert, befindet fich auf der 
Bibliothek der Taufgefinnten in Amfterdam, eine von 
1809, Bafel, bei Gebrüder von Mechel, beſitze ich 
jelbit. Im diefer fängt Seite 371 (Ma 2) der zweite 
Zeil mit einem als bloße Anzeige erfcheinenden Titel 
und fortlaufenden Seitenzablen an. 

12) Königliche Bibliothek zu Dresden. 


CMLXXVI. 
Vom heiligen Ehflande: Vierhig Fiedlein 
u. f. w. (Von M. Fudouico Helmboldo und 
Ioadimo A Buck.) Mülbaufen 1583. 


1) Das Borbandenfein dieler Ausgabe folgt 
aus der in der Ausgabe von 1595 wieder abge 
drudten sguclanung an den Dr. Johann Lüberen 
v. J. 1583. 

2) Mir ift diefelbe für dieſe meine Arbeit nicht 
zugänglid geweien. 


CMLXXVIN. * 
Geiſlliche lieder vnnd Lobgefang ein theil zuuor 
weit zerfireut ib in ein buch zufamen getragen, 
lobwirdiger gefhiht und daten, deren fo umb 
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Chriflus willen erwirgt und gethöt fein, vertriben, 
verjagt, gemartert und gekwelt, in folder trübfe- 
Ligen zeit fein difs lieder im elend hin und wider 
gemadt worden, Anno 1584. — Seiger.: Etliche 
fehe ſchöne hrifllihe Gefenge, wie diefelbigen zu 
Pafaw, von den Schweiherbrudern in der Gefeng- 
nuß geticht vnd gefungen worden, 1583. Ueber 
800 Seiten. 


1) Catalog der Birettjchen Ant.» Buchhandlung 
DE u in Augsburg. Nr. XXI. Januar 1847. 
S. 66. 


CMLAXXIX. * 
Kirchen Gefäng, | So bey der 


predigt | defz Göttlichen Worts und 
anfz- | fpendung der H. Sacrament in den 
Kirchen | Augfpurgifher Confeſſton, gebraucht 
werden, Auf | dem Wittenbergifhen vnd andern 
den beflen Gefang | bidyern gefamlet, in cine rid- | 
tige gute Ordnung | gebradt, vnd zum fleffigften 
corri- | gieret und gebeffert, | Durch den wol- | 
gelehrten Herrn | M. Eucharium Find- | 
eifen, Pfar- | herrn zu Fangen. | Fürnemlid) 
den Kirchen vnd Schuldie- | nern fo fi mit | 
jhren Kirchen zur gemel- | tem Confefhon bekennen, uud | 
bey den- | felben vorfingen muffem, ju dient | ond um beflen.| 
Getrucht zu Franchfort am Mayn, In verle- 
gung | Sigmund Feprabend. | M. D. LXXXIIM. 
Am Ende; 


Getruckt zu Franchfort am 


Mayn, | 3n verlegung Sigmund SFeyr- 
abend. | M. D. LXXXIIII. 


1) 420 Blätter in Fol., immer 6 auf ein 
Zeichen gerechnet. Zuerſt 6 mit dem Zeichen )-(, 
Danach drei volle Alybabet A, Aa und Aaa, 
Dlattzahlen von A bis Zzz ij = 410, Zweite und 
legte Seite leer, 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 13, 
18 und legte roth gedrudt, 





1584, 


3) Der Titel fteht in einem Viereck, inner: 
halb eines großen, reich ausgeführten Holzſchnitts: 
unten in einer großen Rundung David und Die 
Iſraeliten vor der Bundeslade ber fingend und 
ſpielend, links die betende Batbjeba, und auf dem 
Dache David, rechts Michal, dem untern Zuge zu— 
febend u, ſ. w. Alle Seiten find mit ſchönen Zier- 
leiften eingefaßt. Außerdem viele große Holzichnitte. 

4) 4 Blätter Zuſchrift S. Feyrabends an die 
Bathmannen von Breslau, Rranffurt den 8. Au— 
guſt 1584. Darin it folgende hübſche Stelle: In 
Saronia vnd andern etlihen orten, das wir rüb- 
men müffen, kompt dus junge Volch auff die Seyr- 
tage nad) mittage, da man fonften in difen landen, 
allerley Spiel, Leichtfertigkept, vnd täntz geftattet, 
in die Kirchen vnd fingen die vorfünger, che die 
Sculmeifter mit den jbren, und das andere ge- 
meine vol zufammen kommen dem jungen Bold, 
nad) Gelegenhept, eine halbe Stund Länger oder 
kürher, etliche Geyſtliche ficder fur, domit es Die- 
felbige Ichenen vnd begreifen, und hernader do— 
heymen, in den Häufern oder auf dem Felde, bey 
jhrer Arbept an flatt der ſchnöden, leihtfertigen 
vnd ürgerlichen Zul vnd Dubenlieder nadfingen 
möge. 

5) Auf der vordern Seite des fechiten Blattes 
die Ordnung vnd kurk Uegiſter des Inhalts. 
Bier Teile: a) Feſtlieder, b) Gatechismuslieder, 
c) Pialmlieder, d) Lob- umd Betgefünge. Rück— 
feite leer, 

6) Zuerit die Feitlieder, ohne weitere Anzeige, nämz 
fih Nr. 200, 334, 335, 392°, 336, 807, 545, 
204*,193, 214, 219° (danach eine zweite Melodiefür 
214 und 219), 53, 793, 47, 48, 791, 62-+ 641, 
eine Antiphona: Angelus ad paltores ait, dane— 
ben das Deutſche, beidemal der bibl. Tert, beim 
Deutichen genannt Eraſm. Alber, 29 (mit deut- 
{cher Ueberſetzung, Graim. Alber), I, 338, 686, 
337, 39%, 375, 562, 564, 563, 216, 339°, 
205, 539, 301, 383, 521, 303, III, IV, 396, 
340, 342°, 341, 430, V®, 4685, VI, 197, 195*, 
792, 642, 343, VII, VITO (sum vorigen gebö- 
Ep) 385, IX, X, X1®, 378,.XIlI, XIV, XV, 
843, 790, 541, 298, 386, XVI, 565, XVIL, 
566°, XYIII, 198, 499* (das eritemal ganz 
unter Noten, das zweitemal Die Melodey cin wenig 
geändert.), 208*, 397, XIX, XX, 220, 204, 
308°, 217 (die Zufäße, alſo 222, nacıber), 387, 
XX1°, XXU, 538, 304, XXIII, 462° (Pbitl. 
Melanchtbon,), XXIV?, 391, XXYV, 371. 

7) Blatt 122 die Catechijmus = Gefänge: Nr. 
558, 586 (D. 3. 3.), XXVI, 190*, 206, 349, 
431, 203, 224, 329, 215, XXVI1®, 522, 439°, 
218, 556, 585°, 194*, 192, 433°, XXVIIL, 
421, XIX, 559%, 586% *®, 

8) Blatt 152: Folgen die Pfalmen Pauids, | 
zu geyſtlichen Fiedern, teutfh gemadt. Ich gebe 
bier eine Weberficht derſelben nad den Verfaßern: 

















CMLXXIX. 


G. Aemilius : Palm 32: Selig ifl der, dem Gott. 
Pialm 33: Freut eud in dem Herrn. 

Joh. Agricola: Nr. 230. 

Volfgang Ammonius: Pfalm 26: Richt mid, o 
Herr, gerechte. 

I. Dachſer: Nr. 602, 599, 600. 

. Dadhitein: Nr. 263, 261, 262. 

, Dietrich: Nr. 438. 

Kreder: Nr. 312, 313. 

Gramann: Nr. 455 (P. Speratus zugeſchrie⸗ 

ben), von rechte. 

. Greiter: Nr. 279— 285. 

. Hegenwald: Nr. 233. 

. Herman: Pialm 1, 2,3, 15, 91 (alle dreier: 

fei Texte), Nr. 498. 

. Heßer: Nr. 555. 

. Henden: Nr. 432, 

o. Se: Palm 65: Herr Gott vom Himmelreiche. 

. Hubert: Nr. 543. 

A — Nr. 227°, 

A. Knöphwol: Nr. 272*, i 

J. Koblros: Nr. 291 (Rutber —— 

MRutber: Nr.185, 186, 188*, 210, 189, 207*,196*, 

Joh. Magdeburg: Pialm 4, 6, 8, 9, 11, 16—22, 
24, 8-30, 33, 35, 36, 33—40, 42— 
45, 47, 48, 50, 52, 54, 56—63, 67 — 
70, 74, 76—78, 80, 81, 83, 86 — 90, 
92, 94— 97, 99, 101, 102, 104 — 109, 
111—113, 116, 118, 122, 123, 126, 
129, 132, 135, 136, 140, 144, 145, 


147. 
Nic. Maurus: Pſ. 114: Da Iſtael aus Egypten 


zog. 
L. Dehler? Nr. 526, 528, 530, 532. 
N. Reiöner: Nr. 286. 
J. Schweinger: Pjalm 41: Glücfelig if. 
Mich. Stiefel: Nr. 237, 
6. ©.: Pialm 37: Erzürn did nicht auf böfe leut. 
Pſalm 134: Wun lobt, ihe Knecht, den 


Ber 


a RE 


m = 


167] 


u ar 


Herren. 
H. Vogther: Nr. 524, 523 (gebepert von Wolfg. 
Ammonius: Wie gut iſt Gott in Ifrael 


x.), 925. 

Burkard Waldis: Nr. 608, Palm 35: An allen 
Menſchen gar, Pi. 34: Ich will den Herrn 
ſtets loben, Pi. 49: Merkt auff, ihr leut. 
Bi. 64: Herr Gott mein flimm und klag 
erhör. Pi. 72: Dur zent des alten CTeſta- 
ments. Pi, 75: Herr Gott, wir dancken 
deiner gut. Pi. 82: Gott felber ſteht im 
feine gmein, Nr. 612, Pi. 85: Herr, du 
haft vormals oft. Pi. 93: Der Herrifl König 
unverrüct. Pſ. 98: Singet dem Herrn ein 
neues Ked. Pi. 110: Der Here ſprach in 
feim hoͤchſten Ehron. Pi. 120: Ich ruf, o 
Gott, in diefer not. Nr. 615. Pi. 128: 
Wol dem, der lebt im Gottes ford. Pſ. 
131 : Herr, wann mein hertz recht ũberdenckt. 
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Pf. 141: Heer, wenn ich ruf, erhör mein 
im. Pi. 148: Ihe himmel, ihr folt 
loben. Pi. 149: Singet dem Herrn ein 
neues Fied. Pi. 150: Fobt Gott in feinem 
Heiligthum, 

Ohne Namen: Pjalm 10, 13, 15, 23, 27, 32, 
55, 71, 100, 119, Nr. 235. 

9) Blatt 322: Volgen die vbrigen, £ehr, Fob, | 
und Petgefäng. Nr. Nr. 234, 223, 245, 305, 
306, 275, 236, 350, 372, 500°, XXX, 517°, 
XXXI®, XXXI®, XXXIII, XXXIV, 501°, 
398,266, XXXV®, XXXVI, 352, 309, XXXVII®, 
297, 296, 331, XXXVIII®, XXXIX°, XL®, 
184*, 643, 420°, 209, 212, 354°, XLI, die 
deutiche Litanei, die lateiniſche Litanei, 310, 19, 
362, 437° (D. Benceslans Lind, © gutiger 
Gott), XLII, 226, 225, 359, 260 (Conrad Hu: 
ber), 293, 278°, 361, XLIII, 814°, XLIV®, 
348°, 637, 369°, XLV °, 603, XLVI (8.9. %.), 
211, 535, XLVII (C. ©.), 270, 503°, 461° 
(ſechszeilig), 499 (ohne die Zufagitrophen). 

10) Die fchräg gedruckten Numern bezeichnen 
Lieder, bei denen der Name des Verfaßers ger 
nannt ift, bei den mit ° bezeichneten befinden I 
feine Noten, die mit * bezeichneten haben doppelte 
Melodien. 

11) Die mit lateinischen Ziffern bezeichneten 
Lieder find folgende: 

1. Danckſagen wir ale. 

I. Marin das Iungfräulein zart. (Nic. 
Maurus,) 

IV. Mein feel erhebt zu diefer frift. 

V. © Gott Watter im ewigkeit, Pein 9. 
Geiſt gib. 

VI. Sci gepreift, Iefu, du einiger Croft. 

f Str 


. Da Gott Egppten ſchlagen wollt. Nic, 
Herman, 

Durchs Ofterlamm bedeutet ift. (Zu dem 
vorigen gebörig.) 

IX. &ott bat vns ein mittler fürgeflellt. 

E. Alberus, 
X. Sanct Paulus die Corinthier. 
Nic. Herman. 

xl. Pa Chrift, der rechte David, hat. Nic, 
Herman, 

. Preifen wir alzeit mit Freuden. M. 
Weiſſe. 

Gelobt ſey Gott im höchſten Thron. 
M. Weiſſe. 

. Regina coeli, erncwt durch — * 
Alberum: Sponſa Chrifti. (Lateiniſch 
und deutſch.) 

. £ob und preiß, Danchſagung vnd herr- 
ligkeyt. M. Weiſſe. 

. Ihefus Chriſt erflanden Von des todes 
banden. 








XXI. 
XXIV. 

XXV. 
XXVI. 


XXVII. V 


XXVIII. 
XXIX. 


XXX. 


XXXI. 


XXXII. 


Axx. 


XXXIV. 
XXXV. 
XXXVI. 


XXxXxVII. A 


XXXVIII. 
XXXIX. 


XL. 
XLI. 


XLII. 


XLIII. 
XLIV. 


XLV. 
XxLVI. 


XLVII. 


. Komm heil. Geiſt, 


Als vierzig tag nah Cflern warn, 
Nic. Herman, 

Herre Gott, begab. 
M. Weiſſe. 


. Als Zeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 


M. Weiſſe. 


. Gott dem Vater fampt feinem Sohn, 
XXI. 


M. Weiffe 

Es war des ewigen Vaters Wuth. 
Heut fingt die liebe Chriflenheit. Nic, 
Herman. 

Wie holdfelig find doch die Fuß. Nic, 
Herman. 

Chriſtus ſchickt aus in alle Welt, M. 
Weiſſe. 

Uu laßt uns Chriſten frölich ſein. 
atter vnſer, der du biſt Hoch in des 
Himmels Throne. 

Yun mad) uns heilig ‚ Herre Gott. 
So wahr id) leb, fpricht Gott der Herr. 
N. Hermann, 

Von Abraham gefchrieben iſt. N. Her: 
man. 


Wer durch den Glauben iſt gerecht. 
N. Herman, 

Ein wahrer Glaub Gottes zorn ſtillt. 
N. Herman. 

Paulus der Heiden Prediger. N, Herman, 
Wer fleht, der fdau, daß ex nicht fall, 
Nic. Herman. 

Ad) Gott, wie gehts dod immer zu. 
N. Herman, 

Gott fhuf Adam gerecht, Nic, Herman. 
d Herr, du allerhöchſter Gott, 
Chriſtus wird komen zu Gericht. N, 
Herman, 

Unfer Herr Chriſt die Herrligkeit, N, 
Herman. 

Id danch meim Gott, 
Albie Hat laſſen. 
Gott Vater Herr, wir danchen dir, 

© Gott, du böchfler Gnadenhort. Gonr, 
Hubert. 
re lieben Gott ergeb ic mic). 
t. Herman, 

Ad Gott laß dir befolhen fein Pein 
arm. 

Hilf, Here Gott, dem Völclein dein. 
© Herr, ſchaff den alten Adam ab. 
% 


der mich die zeit 


err Gott, dein gnad man daran fpürt, 


12) Blatt 410: drei Seiten Gloriaſtrophen, 
5 Seiten mit viererlei Regiſter, eine Seite Drud- 


l d 
feh ‚A * 


Königl. Bibl. zu 


darunter die Anzeige des Druckers. 
Bein. Bibl. zu Göt- 


tingen, Gebauerſche Sammlung 








— —— 
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CMLXXX, * 
Biblia) DArinnen die Sum-|marien aller 


Eapittel der ganken | heiligen Schrift mit 
fonderlihem | fldis in deutfche Ueim verfaſſet, 
Purd) | Ambrofium Lobwaſſer D. mit ſchö- 
nen figuren, ſampt angebengten | nötigen Negiflern. |) 
Erfler Theil. || 15 (Hoisihnitt: ein Wappen.) 84] 
Leipzig. | Cvm prıviuesıo. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Seipsig bey | Sans Bteinmen.| 
In vorlegung Henningi Grofen, | Buchhendiers. 
Anno || 1584. 


1) 43 Bogen und 3 Blätter in 80, Griter Bo- 
gen mit M bezeichnet, dann A bis Bu (3 Blät- 
ter). Zweite und fiebente Seite, legte und dritt- 
legte Seite und das ganze legte Blatt von Qua 
leer, Auf der vorlegten Seite nur die Anzeige des 
Druders, unter einem vieredigen Holsichnitt. Sei: 
tenzablen von A an, feßte auf der 14. Seite des 


Bogens Oq, 622, 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7, 10 und 
12 (vorlegte) roth gedruckt, der erite Buchſtab der 
zweiten Reihe ſchwarz. 

I) Fünf Blätter Zuſchrift Ambrofius Lob: 
waſſers an Churfürſt Auguft von Sachſen, Pa- 
tum Königsberg in Preufen den 25, Augufi, 
Anno 1584. Auf dem folgenden Blatt P. Me: 
lanchthons Urteil über Luthers Bibelüberfegung. 
Auf der achten Seite das Verzeichnis der Bücher 
des alten Teftaments, die der erite Teil behandelt, 


4) Der Titel des zweiten Teils Iautet: 
Ander heil, | Parinnen begriffen Jeſus 
Syrach Spruͤche vnd Prediger 


Salomonis, | Alles vollkömlich in deutfche | Heim 
verfafet, Purd | Ambrofium Fobwaſſer D. 
10Wuereciget Helfchnitt) 84 | Leipzig. | Cru 
PRIVILEGIO. 

Am Ende: 

Gedrucht zu Seipzig bey | Hans Steinman. | 
In vorlegung Henningi Grofen, | Buchhendiers. I 
Anno || 1584, 

5) 21 Bogen und 7 Blätter in 8%, eriter 
Bogen mit ) —— dann A bis X. Zweite 
Seite leer. Seitenzahl von A an, letzte 295 
auf T iiij. 

6) Auf 





3 ) dem Titel iſt Zeile 1, 3, 4, 8 und 
10 (verlegte) roth gedrucdt. 
EEE EEE. | 


—— 


7) 9 Seiten Zufchrift Ambrofinus Lobwafiers 
an den Markgrafen Georg Friderih von Brans 
denburg, Patum Königsberg in Preuffen den 25. 
Auguft, Anno 1584. 


8) An diefen zweiten Teil fchließt fih an: 
Das Wewe Teſtament, | In kurpe 


Beim ———— weiſe verfaffet. || (@toßer 
runder Holifchnitt: Chriſtus am Kreuz, vor ıbm ein Inien- 
der Mann.) || Anno || 1584. 

Am (Ende: 
Gedrucht zu Leipzig bey| Hans Steinman. | 
In vorlegung Henningi Grofen, Duchhendlers. 
Anno || 1584. 

9) 10 Bogen und 6 Blätter in 8%, a bis I 
(6 Blätter). Seitenzablen, das Titelblatt mitge— 
rechnet, letzte 152 auf kiiij. Zweite und lebte 
Seite leer, 

10) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLXXXI— CMLXXXIL, * 
Die Hiftorien| von der Sundflut, Joſeph, 


Mofe, Helia, Elifa, vnd der | Sufanna, fampt 
etlichen Hiftorien aus den | Euangeliften, Auch ct- 
liche Pfalmen vnd | Geiftliche Fieder, zu lefen und 
zu fin-|gen, in Heime gefaffet, Für | Chriſtliche Hauß- 
uäter | vnd jre Kinder, | Purd) | Micolaum Her- 
man im | Iodimfithal. | Ephef. 5 | Seid volles 
Geifles, vnd redet unter einander | von Pfalmen 
vnd Lobfengen, und Geifllichen Fie- | dern, Singet 
und fpielet dem HEUNMU in ewrem | Herhen, etc. | 
fepzig. | Anno M. D. LXXXIIII. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Leipzig, Durch Jacob Derwaldts Er- 
ben. | Im Jar Ehrifti | 1594, 


1) 18 Bogen in 89%, ohne Blattzahlen. Nüd: 
feite des Titels leer, 

2) Die Zeilen 1, 2, 11, 13, 16, 22 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Auf Biije schließen die Vorreden, auf der 
Rückſeite fangen die Lieder am. Auf der vorlegten 


Eeite (5 viija) endigt die Deſchlußtede, darunter 
die Anzeige des Druders. Lepte Seite leer. 

4) Grober, wenig forgfältiger Drud: es ſteht 
Fewerlieder für Keierlieder, er gewint ſtatt er be- 
ginnt und dergl. 13 Holzſchnitte mehr denn bie 
Wittenberger 


usgabe. 





5) 68 fehlen folgende Gedichte: 1) Nr. 504, 
2) Nr. 506, 3) Bon den 4 PBrautliedern die 3 
legten, 4) Die Grabſchrift auf Johann Hauſchilt. 
Kerner fehlen die Noten zu Nr. 500, zu, Wer 
ſteht, der ſchaw das er mit fall, zu dem Abend- 
reihen: Ihr Schwefterlein, jhr Schweſterlein, und zu 
dem Schlußgefang am Tage Giregorij: Kompt mit 
uns, lieben Kinderlein. Am Ende der Kieder von 
Joſeph it das Datum weggelaßen. 

6) Die Ortbograpbie * auslautend durch 
einander falſche s und ſit mus, gros, ſties, bies, 
auf, Hauß, des Topf, Pilgramßſtand Baalf- 
pfaffe, SKriegfihnedht, CSottfdienft, Bink, Clin 
(Ejelin), gottloß, tagreif. Es finden fih d: Traͤ— 
ger, faͤlſchüch, Kümmerlein, härter, doch auch gne- 
dig, g (läßt) und dergl. Kerner die Kormen jbn, 
jhm, Aurben und florben, gieng, fieng. 

* Großherzogl. Gothaiſche Bibl.,, Olearius— 
ſche Samml. Nr. 675. Zuſammengebunden mit 
der Leipziger Ausgabe der Sontags Euangelien 
von 1581 und der Euangelienlieder von Adam 
Hoppe. Goͤrliz (1584). 

8) Der Titel einer Ausgabe von 1595 endigt 
mit der Seile: Leipzig, ben Johann Beyer. | Anno 
M.C. XCV., bat im Anfang ein ſchwarzes D, 
auch (mit den Wittenberger Ausgaben verglichen) 
Zeile 3 und die Angabe des Orts und Druders 
chwarz, dagegen Ephes. 5 und die Jahreszahl 
rotb, fchreibt M. Johannis Mathefij und teilt 
die Zeilen anders ab. Braucht weniger Raum zu 
den Vorreden, deswegen fangen die Lieder ſchon auf 
Biij’ an. Schließt auf Sviij* mit der Anzeige: 
Gedrucht zu Leipzig, bey | und in Verlegung Io- | 
banni Beyers. | 


_ CMLXXXIIT, ° 


Die Sontags | vnd der fürnemften | Ken 
Euangelia, durds gan- | He Jahr, | In gewilfe 
ond dem Vol be- | kandte Melodien und &e- 
fenge, auffs | kürkte vnd einfeltigfte gefalfet | und 
geflellet, || Pur) || Adamum Hoppium Leober- 
gen- |sem, Pfarrern der Kirchen Gottes | zu 
Ceppliwora. || Alles was Odem bat lobe den | 
HEUWU, Sein fob if köfl- | lich und Lieblid zu 
hören. || Gedrucht zu Gorlig, durch | Ambro- 
ſtum Scitfc. 


1) 8%. Auch am Ende feine Jahreszahl. Die 
an Ofwald von Eyfhammern und Often, an Wolf- 
rom von Wotkirdy etc. auf Teppliwode, an Bal- 
a von Votkirch etc., Wenzeln von Votkirch etc., 
gerichtete Vorrede ift vom 6. Januar 1584. 
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| 
| 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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2) Beile 1, 2, 9, 15 des Titels roth gedrudt, 

3) erfe in der Regel abgeſetzt, die Strophen 
mit römifchen Zahlen numeriert. Holzfchnitte, zwei— 
oder dreimal die Noten einer Melodie, 

4) Großherzogl. Gothaiſche Bibl., 80 Nr. 119, 
mit den Hiſtorien von der Sündflut x. Nic. Her: 
mans, Leipzig 1584 und den Sontags-Euangelien 
x. Nie, Hermans, Leipzig 1581 zufammengebunden. 





CMLXXXIV. 


Geiftlike Leder vnde Pfalmen P. Martini Sutheri, 
vnd anderer fromen Chriften, na Orbninge der 
Iartyde und Feſte, vppet nye tho gerichtet. Pört. 
A. Far. un Arn. We. 1585. 


1) Ein niederdeutiches Gejangbuh, in 169, 
zu Dortmund bei Albert Sartor und Arnt Weit: 
hoff gedrudt, 

2) Es beginnt mit einem Kalender, dann fol 
Luthers Warnung und feine Vorrede: Pat F 
like Feder tho ſingen gudt und Gade angeneme fy. 
Dann folgen die Lieder, in 27 Zeilen: 


. Van der Minfhwerdinge Chriſti. 
Dan der Gebordt Jeſu Chrifi. 
Van dem Lydende vñ Stervende Chrifli, 
Van der Vpflandinge Chriſti. 
Van der Hemmelvart Ehrifti. 
Dan dem billigen Geiſte. 
Van der billigen Dreuoldicheit. 
Van den Tein Gebaden. 
Van dem Gelouen. 
. Dan dem Bader vnfe. 
11. Van der Döpe, 
12. Yan dem Avendtmale des Heren. 
13. Van der Bote. 
14. Yan der Gerechtigkeit des Gelouens. 
15. Danchſegginge. 
16. Van dem chriſtliken Feuende unde Wan- 
del. 
17. Van dem Crühe, vorvolginge unde an- 
vechtinge. 
18. Van der chriſtliken Kercken. 
19. Van dem Dode nnd Steruende. 
20. Van der Begreffnilfe. 
21. Van dem jüngflen Dage vnde der Vp- 
flandinge der Doden. 
22. Des morgens wenn man op fleyt. 
23. Des auendes wenn man tho bedde gept. 
24. Vor dem Ethende. 
25. Ua dem Ethende. 
26. De fitanye. 
27. Wegeniede. 
3) Nach den Wiegenliedern folgen noch Auent- 
reien für Kinder. Danadı de düdeſche Wefper, * 


— 
Spaonpppppe 





CMLXXXIV—CMLXXXV. 


1585. 


düdefhe Complet, De düdeſche Aetten, Pe Caudes, 
und zum Schluß De düdeſche Mife. 

N Meinen Angaben Ju die Beſchreibung des 
au buch& in den bumnologifchen an von 

6.9. 5 von Dven, Düjieldorf 1843. 80, 29 
ff. zu Grunde, Herr Pfarrer Grevel zu Wellingbofen 
in der Grafſchaft Mark fell ein Exemplar des 
Gefangbuches befigen, 


CMLXXXV. * 


Rirden Oefäng | So bey der Pre- 
digt deſz Göttli- | hen worts und aufß- 
fpendung | der 5. Sacramenten in den Kirchen | 
Augfpurgifcher Confeffion, gebraudt | werden. Auf 


den beflen Gefangbuchern den | Kirchen und Schul- 


dienern zum beften gefam | let, in eine richtige gute 
ordenung gebracht, | und zum fleiffigften corrigieret | 
vnd gebeffert. | Durch den Wolgelehrten Her- | ren 
Eucharium Binceifen, Pfar- | heren zu Langen. | 
(Holsichnitt: in einem vieredigen, arabelenartig verzierten 
Kamen ein Engel auf dem Kelde, der cine Pojaune bläft.)] 
Getruct zu Srandfort am Mann, |M.D.LXXXV, 
Am Ende: 


Getruckt zu Franc- | furt am Meyn, 

bey Mlartin | Fehler, in verlegung Fig- | mund 

Seyrabend, | Holsihnitt: Engel mit zwei Pojaunen.) | 
M. D. LXXXV. 


1) 30 Bogen in 120, von U 
Titelblattes und leßtes Blatt leer. 
Titelblatt mitgezäblt, von Aiij—g iij, 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 
die un roth gedruckt. 

3) Drei Blätter Vorrede An den Chriſtlichen 
Sefer. In derjelben heißt es: So vil die Ordnung 
des Buchs betrifft, hat man es gehalten, Uach dem 
Wittenbergifchen Gefangbud, deß Herren Kutheri 
und gefehet: | Die Gefäng fo man auff gewiffe zeit 
deh Zars, vnd die fürnembfle Seſta in der Kir- 
hen pfleget zufingen. | Die jenigen darinnen der 
Eatedhifmus, Oder die 5. Stück der Chriſtlichen 
£chr gefaſſet. Die Pſalmen deß lieben Dauids, wie 
ſte zu Geiſtlichen Fiedern Teutſch gemadıt, Deffeiben 
gleichen, die vbrige Fehr, Lob und Betgefänge. Am 
Schluß” der Vorrede die Nomina Autorum. 

4) Bibliothek zu Gotha, Cantica ſacra 623, 
Göttinger Bibl., in der Gebauerſchen Sammlung. 


Rückſeite des 
" Hattzablen, das 
3— 351. 
12 und 


— — — 





CMLXXXVI— CMLXXXVII. 





CMLXXXVI. * 


Per Sonta-|gen vnnd fürnembften Aeſte Cuange- 
lia, über das gan|&e Jar, inn Gefenge gefaffet, 
für Chrifli] he Hausvaͤter vnd jre Kinder, mit | 
fleii corrigiert, gebeffert | und gemehrt, | Purd Wi- 
colaum Herman im | Ioadjimsthal. | Ein bericht, 
auf was SMlelodey [ein jedes mag gefungen werden. 
Sampt | einem ordentlichen Wegifter, zu end difes | 
Duͤchleins, vor niemals al-|fo gedruct. Gedruckt 
zu Würmberg, durd Ca- |tharinam Gerladin, 

Mm. D. £XXXV. 


1) 160 Blätter in 8%, vom eilften an mit 
Blattzahlen. 
2) Der Titel ſteht innerhalb einer Einfaßung. 

3) Die Zeilen 1,2, 9, 11, 12, 16 und bie 
Jahreszahl find roth gedrudt. 
4) Die Worte und die Anweiſung über bie 
Melodien baben die gewöhnliche Ordnung. Noten 
und Holzſchuitte. 
5) Das Gremplar, das ich geieben und das 
dem Herrn Hofftaatsfefretair Langbecker in Berlin 
ebört, batte fein Regiſter, wiewohl dieß der 
itel verheißt. 
6) Aus meinen Anmerkungen über dieſe Aus: 
gi geht nicht hervor, ob fie die Einrichtung der 
eipziger Ausgabe von 1581 hat; jedoch it es 
» zu vermutben. 


CMLXXKVIL. 
Pſalmen, Geiftliche Lie- der unnd 


Kirchengefen- | ge, nad Ordnung | der Iarzeit.| 
D. Martin Futher. | Aud | Anderer Gott- 
feliger Lehrer vund Männer, aufs fleiigeft 


von newen | jageriht, ond in eim ridtige Orb- | nung ger 
bracht. | (Holsichnitt; im einem verzierten Medaillon David 
auf dem Felde, Inieend, die Harfe abgelegt, in den Wolfen 
Gott Bater.)| Mürnberg. |M. D. LXXXV. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg durd) | Palen- 


tin furman. 


1) 331, un in 89, von A— Ll. Blattzah⸗ 
fen: 9 auf B, 263 auf dem fiebenten Blatt von 
Kt. Eigentümlich find die Zahlen auf dem Bogen 
A: auf dem vierten Blatt fteht 4, auf dem fünften 
8, fodann weiter 11, 13, 15. Zweite Seite leer. 
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2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
die beiden legten roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede: Pem- 
nad) die gemeine Pfalmen oder Gefangbüchlein u. |. w., 
wie vor dem Straßburger Gefangbud; von 1569, 
eine bloße Imarbeitung der Vorrede vor dem zu 
Frankfurt a/D. 1562 erfchienenen Gefangbuch, die 
der Ausgabe von 1569 vorgejept war. Auf der fol— 
genden Seite Pie Ordnung der Eittel, wie früher 

5 an der Zahl. Am Ende 11 Seiten Regiſter. 

4) Die Seiten haben feine Einfaßung. Noten 
der Melodien, 

5) Das Regiiter ga 269 Lieder auf. Bei 
Nr. 437 (© treuer Gott) iſt Wenceslaus Lind 
enannt. In Nr. 455: gras vom rechte. Noch 
ommt vor: © Jeſu Eprifl, dein Uam der if, 

6) Bibliothek zu Göttingen, 


CMLXXXVII. * 


Cithara Chriftiana | PSALMODIARVM| 
SACRARVM LIBRI | SEPTEM: | AVTHORE 
Johanne Lauterbachio | Poöta coronato. || Chrifl- 
ice Harpfen | Geiftlicher Pfalmen vnd 
Fobgefeng fieben Bücher, | zufammen geord- 
net | Puch | Johan Santerbad) | schrönten 
Pocten. /LIPSIAE, | Anno M. D. LXXXV.|CYM 
PRIVILEGIO, 


Am Ende: 
Gedruckt zu Leipzig, |bey Hans Stein- 
man, | M. D. £XIXr. 


1) 52 Bogen in 8%, nämlih 11, durch ) 
bezeichnete, dann drei Alpbabete A, Aa, Aaa bis 
%, Gee. Seitenzablen, erfte auf A, legte 770 auf 
der Rückſeite von Cce. 

2) Zeile 2, 6, 9, 10 und 13 des Titels roth 
gedrudt. Nücdjeite des Titels fcer. 

3) Auf den 3 folgenden Seiten ein fat, Ge— 
dicht Job. Lauterbachs in Dijtichen, an den Se: 
nat der oberöfterreichifchen Stadt Steyer, datiert: 
Hailpronne vrbe imperiali ad Nicrum die So- 
teriorum An. (1) II XXCV. Danad ein em— 
pfehlendes lateinisch geſchriebenes Vorwort Nic, 
Selneders vom 2, Aug. 1585, welches anfängt: Ab 
e0, quo clariffimum V. D. Johannem Lauter- 
bachium poötam noffe cepi, elapli funt anni 
triginta tres. Danach folgen ein griechifches Ge— 
dicht und eine große Anzahl lateinifcher über die 
Cithara Lauterbachs, zulegt ein lat. Gedicht an 
den chriſtlichen Leſer. 
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4) Auf der Stirnfeite (Rückſeite leer) des 
zwölften Blattes der Inhalt der fieben Bücher: 
j. Die Pfalmen. ij. Pie Sefttage. ij. Der Late- 
chiſmus. tiij. Von Emptern. v. Yon Gottfeligkeit. 
vj. Selige Sterbenskunft. vij. Geiſtliche Hymni. 

5) Jedes Bud hat feinen befonderen Titel, 
oben lateinisch, unten deutſch. Dabinter immer 
einige Seiten lat, Gedichte an Yauterbady und 
von demielben. 

6) Die Ordnung fit, daß immer, wo man 
aufjchlägt, rechts der deutjche Text, lints der la— 
teinijche ftebt. In den ſechs eriten Büchern wird 
der lateiniſche in der Negel eine von Lauterbach 
berrührende Ueberſetzung des Deutichen fein. Im 
fiebenten Buch dagegen befinden ſich 40 lateiniſche 
Hymnen, denen gegenüber die Ueberſetzungen Lu— 
thers und Auderer, aber auch eine ganze Anzahl 
von Rauterbach jtehen, 

7) Bibl. u Göttingen, Gebauerſche Sanım- 
fung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLXXXIX"— CMXC.” 


©efangbud | Der Brüder in | Behemen 
vnd Merherrn, | die man auf haß und neid 
Pichhar- den, Waldenfes ꝛc. nennet. Von jnen 
auff | ein neues (fonderlid vom Sacrament des | 
Uadıtmals) gebeffert, und etliche Schöne neue Ge- 
feng hinzu | gethan. || Pfalm. 8. | cete. etc. wie die 
früheren Auögaben.) | Würmberg. | M. D. LXXXV. 
Am Ende: 


Gedruct zu UVuͤrmberg, | durch Katharinam Ger- 
ladin, | und Iohanns vom Derg | Erben, 


1) 29 Bogen und 7 Blätter in 8°, 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, die Neberichrif 
ten der drei Bibelitellen und das Wort Uuemberg 
roth gedrudt, 

3) Die DBlattzablen rechnen vom Titel an, 
alſo it Av =5; die u it 235 (auf Ggüj); 
Rückſeite fängt Das Negüter an, 

4) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
gerode und Bibliothek des Herrn v. eufebad) 

5) Gine Ausgabe von gan ges eteiltem 
und gleichlautendem Titel, unten M. D. XC. und 
am Ende: Gedrucht zu Uuͤrmberg, | durd) Katha- 


rinam | Gerladin., in der Bibl, des Herrn v. Meu— 
ſebach. 





CMLXXXIX — CMXCIII. 


1585 — 1556. 


CMXCI. 


Die lauter Warheit. 
u. ſ. w. 


Durd) | Dartholomeum Wingwaldt, | Pfarherrn in 
Fangfelot. | 158. 





Das Vorbandenfein diefer Ausgabe it bekannt, 
doch iſt mir dieſelbe für meine Arbeit nicht zur 
gänglicdy geweſen. 


CMXCH. * 


Pfalmen | Geifllike Fede unde | Ge— 
fenge, fampt et- | lihen Gebeden. D. Mart. 
| Futheri. | Unde | Anderer framen Ehri- | 
Ren, na ordeninge der | Jartyde vnde Fefle, | uppet 
nye thoge- | richtet, || Gedrüchet tho Barth, | 

M. D. LAXXVI. 

1) 17 Bogen in 129, A—R. Blattzahlen von 
nn. ‚1— 1%. 
) Der Titel it von vier ſchmalen ZFierleiiten 

umgeben. Zeile 1, 2, 5, 7 und vorlegte roth 
gedruckt. 
3) Auf der zweiten Seite die Warninge P. 
art. Suth. , mit feinem Bildniſſe. Auf dem näch— 
ſten Blatt und einem Teil des folgenden Yutbers 
erite Vorrede. Danadı De Ordeninge der Titel, 
XXVII an der Zahl. Danach die Lieder; Holz— 
ſchnitte; feine Noten; jchließen oben auf Blatt 
175. Dann folgt De düdeſche Vefper, Bon Rij 
an die Negüter, Das erfte nach den Sonu— und 
Feittagen, Das andere das gewöhnliche, _ 

— 5* Gebete, die der Titel verheißt, bilden 
ein Buͤchlein mit befonderm Titel, aber von dem: 
felben Jahre. 

5) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. 567. 


CMXCIH. * 
Geiftliche | Keder vnd Pfalmen, | 


So in Kirchen vnd Hen- | fern mögen ge- 
fungen | werden. | Mit fleis Corrigiert, | 
vnd mit ſchönen Pfal- | men gebeffert. | Sampt 
angehengtem Wegifter. | Wittemberg, | Sevrudt 
bey Zacharias Fchman. | 1586. 


———— 


| 


CMXCGIV — CMXCV. 


1) 9 Bogen in 129%, A—J. Keine Blatt: 
zahlen, Zweite Seite und letztes Blatt leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 6 und 10 
(vorlegte) roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, and) die drei leeren, find von 
mehrfach wechjelnden Zierleiiten umgeben, die obere 
und untere zwifchen der linken und rechten ein: 
gerafit. Die untere ift die breitere und enthält 
auf dem eriten und zweiten Blatte jedes Bogens 
in der Mitte ein Biere, in welchem auf dem 
eriten Watt der Buchitabe des Bogens ſteht; das 
auf dem Do iſt leer. 

4) Die Lieder find mit dentihen Ziffern nu— 
meriert, das echte, Nr. 234, bat die Zahl 48. 
Verszeilen nicht abgejept, außer bei Nr. 212, 
dem 45. Liede. Zwiſchen den Strophen feine grö— 
Beren Zmwijchenräume, die erite Zeile einer jeden 
eingezogen. 

5) Nr. 3 ift das Pied: 

Id hab mein fach zu Gott geflelt, 
6 fechszeilige Strophen. Nr. 32 und 33 find die 
Lieder König Ghriftians II. von Dänemark 
(1503, 1559): 

Ach Gott du liebfler Pater mein. 

Du Gott mein troft allein ich flell. 

Nr. 34 das Lied König Ariderichs I. von Dä— 
nemarf (1534, 1588.): 
Mein bofnung, troft und zuuerſicht. 

6) Auf den beiden lebten Blättern des Bor 
gend F das Regiſter. Die folgenden drei Bogen 
enthalten Ein Murk | andedtiges Bet- | 
buͤchlein täglich zu | beten. 


7) König. Bibliothef zu Berlin, Der Band | 





N) 





entbält noch den Lutberiichen Fleinen Gatechismus, | 


6'/, Bogen in 12°, von demjelben Jahre, bei dem | 


ſelben Verleger, mit derfelben Schrift und derjel- 
ben Einrichtung wie das Geſangbuch. Der Buch— 


binder bat den Fehler begangen, daß er binter | 


dem * D des Geſangbuches Die letzten 21, 
Bogen (E, F und G) des Catechismus bat fol— 
en laßen, dagegen hinter dem Bogen D des 
Satechismus den übrigen Zeil des Geſangbuches 
von Bogen E an. 


CMXCIV. * 


Das Bud Tobie, | Iun Ehriftli- | 
hen Veimen, Vnnd Gefang- | weife gefaft, 
vñ geftellet, GOLt, | dem Lieben Eheſtand, allen 
from- | men Chriftliebenden Eheleuten, | vr Jung- 
frewlichen Kinderfhu-|len, zu ehren, erinnerung | 


| 
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und rofl. /Purd | Frauen Magdalenen Hey-| 
mairin, Zetz aber durd einen güt | Herhigen Chri— 
ſten gebeſſert vnnd | gemehret, und von newem mit 
an- | deren ein verleibten Gefäng- | len in Truch 


verfer- | tiget. || Anno, | M. D. LXXXVI. 


1) 13 Bogen in 8%, A—N. Zweite Seite 
und letztes Blatt leer. Seitenzablen von @ iii 
bis Nov. (164,) 

2) Der Titel ift von einer aus vier Leijten 
zuſammengeſetzten Borte umgeben, Zeile 2, 3, 11 
und letzte (Fahreszabl) rotb gedrudt. 

3) 17 Blätter VBorrede, einer großen Meuge 
Frauen und Fräulein sugelcrieben, Datum Auf 
Caſchaw im anfang des 1586. Jars etc. Magda- 
lena Heymairin, Weiland Wueberifces Frawen- 
Dimmers Hoffmeiſterin. 

4) Blatt % ein bejonderer Titel: 


Volget das Bi- | hiein Ruth, 


auch Gefangs- |weif als ein zugab, Durd) 

ob-|gemelten Auctorem vnd Correctorem.| 
M. D. LXXXVI. 

Nücdkfeite leer. 

8 Das Buch endigt mit 4 Seiten Regiſter. 

6) Es ſchließt ſich aber noch folgendes Buͤch an: 


Folgen num fed)- dig und etliche, 
andere Chrift- liche vñ Geiſtliche Fied- 
lein, fo aud) | «u. i. w.. 10+5 Zeilen.) 


D 12 Bogen in 8%, A—M, zweite und letzte 
Seite leer; leßte Seitenzahl 184 auf Mp, 

F) Auf dem drittlegten Blatt das Wegifter uber 
den dritten theil | diß gefang Duͤchleins, Uemlich 
der | Schhig und etlih Fieder. Danach das Ver— 
—— der Druckfehler, welches mit einem ver— 
seperten Abdruck des 20. Liedes ſchließt: daſſelbe 
ſolle wie es bie ſteht, geſungen werden, 

9) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMAXCV. * 


HISTORIEN | Der Figuren |unfers 
Heiligen Catedji- | mi, Der Chriſtlichen ju- 


gent vñ gemeinem | Manne zur lere, erinnerung, 
troft vñ vermanung aus | der Schrift, auf die 
Melodeyen der gebreuchlichften | deudſchen Pfalmen 
mit Summarifcher | erklerung, gefangsweife, N! Sampt |) 
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Den Hiforien der Sänd- |Aut, des unter- 
ganges Sodomz und Gomorre, vnd den fünf 
grofen Wunderwerhen Got- | tes, zwiſchen Oflern 
und Pfingften, in der Wüfen|den Kindern Ifrael 
erzeigt, Als 1. des ganges durchs Hote Meer. 
2. Per verwandelung der bittern waf-| fer. 3. Des 
Himelbrods. 4. Des Waſſers aus|den Felſen. Ond 
5. vberwindung des A- | melchs, vnd Setanien 
©e-|bets weife geſetzet. Durch | M. Joachimum 
Fieſten Pfar- | Herrn zu Wittoc, | Witten- 
berg, |] Gevruct durch Zacharias Kchman. | 
M. D. LXXXVI. 


1) 26 Bogen in 8°, erfter Bogen X, dann 
A—Db. Leptes Blatt leer. Seitenzablen, letzte 
384 auf Blatt Bbv; follte 394 fein: der Kebler 
it auf Blatt Q, wo nach 240 nicht mit 241, 
fondern mit 231 fortgefabren ift. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 21 und 
23 (drittlepte) roth gedrudt, 

3) Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes die 
Sprüche aus Palm 119, Syrach 2 und Sprach 5, 
ald Beweis für den Uutz vnd vorteil des ge-| 
brauds der Hiftorien. Danach 11 Seiten Bor: 
rede, dem Ghurfürften Jobanı Georg von Bran- 
denburg zugefchrieben, Witſtoch, am tage Marie 
Magdalene, Im jahr 1586. Ju derfelben folgen: 
de Stelle: MAL dem für dreyen Iaren der gt- 
rechte Gott, vmb vnſer Sünde willen (der leider 
nod viel unter uns regiren, vnd mehr denn gut, 
gehöret werden) in kurker zeit 600 Menſchen, und 
darüber alt vnd jung, plöhlih vnd ſchrecküch, 
durch die giftige plage der Peflilenp von uns 
riffe, u. ſ. w. 

4) Danach 3 Seiten Negifter nach dem Ins 
balt der Gedichte, am Ende des Buches 4 Seiten 
alpbabetifches Regiſter. 

5) Die Verſe der Gedichte abgejeßt, jedes mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, die Stropben 
durch übergeſetzte deutiche Ziffern numerirt. sie 
und da Noten der Melodie und Holzichnitte. Am 
Ende die 5 Lieder Nr, 807, Iefus Ehriftus unfer 
Seligkeit (mit Noten), Nr. 806, 422 und 804, 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


CMXCVI. * 


Chriſtliche Pfalmen, | Sieder, vnd Ks.- 
hengefenge, In | weiden die 


1586 — 1587. 








Chriſtliche Cehre zufam gefaffet | und 
erhleret wird, Trewen Predigern in Stedten 
und | Dörfern, Aud allen frommen Chriften zu 
diefen letzten | und ſchweren zeiten, nuͤh und tröfl- 
id. || Purd [| P. Vicolaum Selneccerum. || 


Libellus ad Lectorem. 
Des Dauids Garpff in Himmel klingt, 
Weil dem, der mit nur frölic fingt. 
Kutherus Angt ons allen »or, 
Hadı Bottes Wort führt den Tenor. 
Wir Ängen nah ond zwilern mit, 
®ott wil folk Nimm verachten mit. 
Ob⸗ [don bie genke Weit wernicht, 
Dennoch gfelis Bott, Der alles fiht, 
Und alles hört, und herhen klang 
Mimbt an, als feis ber befle Bfang. 
Wer wur @olt liebt, Der bei mich germ 
Und fingt mit mir gu Sett dem Herrn. 


Gedrucht zu Feipzig durd Johan: | Beyer, 

Im Fahr | I. D. Frrrvij. Cum Priuilegio. 
Am Enbe: 

Gedruct zu Feipzig, bey Johan: Beyer,)Anno 1587. 


1) 78:4, Bogen in 49, Die 31/, eriten Bogen 
find unten durch feine Buchitaben bezeichnet und 
enthalten zwei Vorreden Selneders und die Ord— 
nung ded Geſangbuches. Daun folgt Bogen 4: 
Aus dem Pfalter D. Wicolai Selnecceri, Pfal. 73, 
Die legte Seite deijelben it oben mit 1 begeich- 
net, fo daß die erfte Seite des Bogens B die Zahl 
2 bat. Das legte Blatt des Buches it Gag iii, 
auf der vordern Seite mit der Zahl 598 ftart 600 
wie überhaupt in den Seitenzablen bie und da 

rucffehler vorfommen). Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Zeile 1, 3, 4, 9, ferner die zweitleßte und 
viertleßte des Titels roth gedrudt. 

3) Die Ordnung diefes Geſangbuchs führt fol- 
gende Zeile auf: 

1) Pialmen; etwa 37 Lieder. Bis Seite 78. 

2) Das Ander heil if der Catechiſmus. 
Etwa 52 Lieder, Bis Seite 224. 

3) Das Pritte Theil And Gefenge auf die 
—— Seſte. Etwa 45 Lieder, Bis 
©. 59 


In diefen drei Teilen find zeritreut enthalten 
—* werden noch unter beſondern Titeln aufge— 
hrt: 

4) Kirchengeſenge Choral, wie ſie in vielen 
Kirchen deutfch, und für dem Altar ge- 
fungen werden. Etwa 39 Geſenge. 

5) Etliche alte Sateinifhe Kirchengeſenge Cor- 
rigirt. 23 Gejenge, 


— 


| 


— 





6) Lateinifche Pſalmen und Hymni, U. S. 
10 Gefänge. 

7) Ehrifliche Gebetlein, fo im diefem Bud 
zu finden, 

8) ECollecten, oder kurke Gebete, 


4) Die Lieder find meiſt von Selneder felbft; 
darunter die neunzehn aus feiner Auslegung deö 
Pialters von 1569. Ginige Lieder aus Job. Span 
genbergs Kirchengefängen von 1545, drei von 
Barthol. Frölich, zwei von Georgius Emilins, zwei 
von Jobann Belß, je eines von Paulus Heusler, 
Caſpar Frand, Magdalena Allbed, Johann Schneir 
derwein und Georgius Negidius. 

5) Seite 73 — 78 ſtehen unter den Noten von 
vier Stimmen folgende Neime: 


Huf Herr, mein Gott, 
im diefer noth 
du trewer Heyland 
erbarm dic mein, 
ich bin ja dein, 
troh Welt, Teufel vnd Sind, 
id traw auf dich, © Herr, 
was wil id mehr 
du bift mein Gott, 
ich bab ja dic, 
Herr Jeſu Chriſt, 
du mein erretter biſt, 
ih traw auff dich, © SErr, 
was wil ich mehr, 
id) hab ja dich, 
Herr Jeſu Chrift, 
du mein befchüber biſt. 
Huf Herr, mein Gott, 
du trewer Heyland, 
erbarm did) mein, 
id) bin ja dein, 
teoh Welt, Teufel und Suͤnd, 
ich fing, bin frölic, gutes muts 
vnd barre dein, Amen, 
hilf, Herr, Amen, 
Ueber dem Gedicht die Worte: Anno 1565. 
Gott weis warumb. 
6) Meber das Verhältnis des Gefangbuchs zu 
den vorhandenen lutheriſchen Kirchengelangbüchern 
ſpricht fich die zweite Vorrede aus, 


7) Unter den Liedern Selneders find mehrere, | 


die mit älteren von Luther 2c. gleichen Anfang has 
ben, 3. B. Seite 112: 

Exudhalt uns, Herr, bey deinem Wort 

und wehr des Dapfis vnd Türchken mord, 

die treiben groffen vbermut. 
und Seite 129: 


Ach Gott vom Himmel, ih darein 
und lafı dich des erbarmen: 
Pein gnad allzeit laß bey uns fein, 





CMXCVI. 


1587. 415 


Seite 172: 
Aflein zu dir, HErr Icfu Chriſt, 
gerad am allerbeften iſt ꝛc. 

Seite 269 noch ein anderes: 


Aflein zu dir, Herr Jeſu Ehrifl, 
detr du mein trewer Heyland biſt. 
Seite 228: Ein Chriſtlied aus dem Propheten 

Amos Eap. 9, fängt an: 

Uv Höre zu, ih kom daher 

vnnd bring euch gute newe mehr, 

Der guten mehr bring ich fo viel, 

daruon id fingen vnd fügen wil. 
Seite 442: Yon den lieben Engeln, fängt an: 


Wo Sott ver Herr nicht bey uns belt 
vnd fend fein liebe Diener ac. 

Andere enthalten an einzelnen Stellen inner: 
balb des Liedes Erinnerungen aus älteren, 3. ®. 
Seite 120 in dem Liede: DEr du vns haſt ge- 
ſchlagen hart, heißt die 6. Strophe: 

VErieyh ons Frieden gnediglich, 

es iſt doch ja kein ander nicht, 

Der für uns köndte flreiten mehr, 
denn du allein, Ehrift, unfer Herr. 

Das Meibnachtslied S. 227: Un frewt eud, 
lieben Kinderlein, Stropbe 4: 

D3 wilkom, du mein edler gafl, 
den fünder nicht verſchmehet haft, 
Herr Jeſu Chriſt, mich nicht verlas. 

In dem Liede Seite 149: © Gottes Sohn, 
Herr Jeſu Ehrift, fängt die vorlegte Strophe an: 
BET uns nicht Meiſter fuhen mehr 

denn dich allein, O lieber Herr. 

In dem Liede: Per Chriſtlicht Hitter. Ephef. 6, 

fateinifch und deutich, heißt es Seite 222: 
Si mundus hic demonibus 
fcateret ficus vermibus, 
nil timeremus auxie, 
vincemus tandem [trenue. 
Princeps mundi fuperbiat, 
ringatur ac inlaniat, 
nocere neſcit nebulo, 
cum fractus fit vel verbulo. 
Wenn gleidy die Welt vol Teuffel wer 
vnnd kruͤch wie Würmer bin vnd ber, 
Uodh wollen wir uns fürchten nicht, 
vberwunden ift der Doͤſßwicht. 
DEr Fürſt der Welt iſt fawr vnnd gros, 
pucht vnd geht rumb ohn unterlaß: 
Noch pi er keinen ſchaden than, 
ein wörtlein klein jhn fellen kan, 

9 Diele Lieder haben die Noten der Melodie 
bei fich, einige auch die der 4 Stimmen, In der 
zweiten Vorrede fagt Selneder, daß der mehrer 





— 
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theil ſeiner Geſenge von fürnemen Musicis, Mat- 
thæo Lemayſtre, Scandello, vnd Bacuflio 
Gotthano componirt worden. Bon Seite 85 — 
343 ſteht unter Noten eine Pafsio Secundum 
Mattheum, und Seite 344 — 380 eine Palsio 
Secundum Johannem, Seite 284 fagt darüber 
Rolgendes: 
An Ehrifllichen Kefer. 

Ir wollen hieher fehen die weife, wie wir 
inn etlihen Kirchen den Paflion aus dem 
Euangeliften Mattheo und Jobanne, pflegen 
zu fingen: Da der Euangeliſt allzeit il eime 
Perfon, die den tert oder Hiltoricam narra- 
tionem finget, wie auch Ehriflus ein fon- 
derbare Perfon im fingen fein fol. Der Chor 
aber repraelentirt die Juden vnd der 
Apofleln rede, mit einander, vnnd finget zu- 
gleich Figural, Per andern Perfonen, als 
Jude, Caiphe, Petri, etc. reden und ant- 
wort, können durd ein einige Perfon auch 
verrichtet werden. Gott gebe feine gnad, 
das foldhs auch zu feinem Lob und Ehren 
gereichen möge, Amen. 


7) Von Seite 447—499 ſtehen unter Noten 


die THRENI IEREMIE. Pie Klaglieder Jere- 
miae. Davor ©. 446 und 447 folgende Bemer— 
fung: 


Am Zehenden Sontag nad) 
Trinitatis, fuce 19, 
D. Nicolaus Selneccerus. 


WI: haben die Threnos oder Klaglieder 
des Propheten Ieremiae nicht wollen auf- 
laffen, fondern Chorals weife aud in dis 
Gefangbüchlein gefcht, das man fie fingen 


nitatis, da das Euangelium vom weinen 
Chrifti ober die Stadt Ierufalem, in Chriſt- 
licher gemein gelefen vnnd ausgelegt wird, 


onnd vmb welde zeit die Juden, von wegen | 


der Duförung vnd verbrenung des Tem- 
pels, beyde von Webuchodonofor und her- 
nad von Tito geſchehen, jhre Suflen halten, 
auf der Erden fihen, unnd unter andern 
trawrigen Hiftorien, auch die Klaglieder 
Ieremiae dreymal durchleſen. 


Vuſere Vorfahren haben dieſe Threnos zur 
zeit des Paflions geordnet und in der Faflen 
Cateiniſch gefungen, wie wir denn jhre Vo- 
ten, fo weit fihs hat ſchicken wollen, be- 
halten haben. Weil wir aber auf obgedach- 
ten Zehenden Sontag die Hifloriam von 
der Zuſtörung Ierufalem, wie diefelbige aus 
Iofepho D. Johan. Bugenhagius Pomeranus 
Pfarcherr zu Wittenberg, Gottfeligen gedädt- 
nis, fein kurk zufamm gefaffet, in unfern 
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Kirchen ableſen, und Chriſtliche vermahnung 
dazu thun, So können fromme Chriſten die 
Filaglieder Ieremiae zugleih auch gank mit 
nemen, Und das grofle elend und jammer 
des Volchs, wenn Gottes zorn entbrinnet, 
betrachten, Vnns felbit zum erempel, die wir 
on zweiffel folder Klaglieder wol bedörffen 
werden. Gott fey vns gnedig. 


In Kirchen zuſtngen, find fie zu lang. 
Dod), wo fie recht ausgetheilet werden, haben 
fie jhren nuh, vnd bringen andacht, vnd 
Gebet. Als, zum vnterricht, Im Erſten 
Capitel: 

Der ganhe Chor madıt den Anfang: Und 
es geſchach, etc. etc. 

Exiice Ainaben fingen: Kyrie, Chriſte, 
etc. Denen antwortet allzeit der gantze Chor 
mit dem darauf folgendem Tert, bis him, 
wenn das (Ierufalem, Ierufalem, bekere dich, 
und kom wider, bekere dich zu dem Herrn 
deinem Gott) gefungen worden if. Denn 
da gebt als denn ein newer Conus an. 
Darumb ſchlegt der Organift da zwifchen. Als 
denn fingen die Anaben: SErr erbarm dic 

vnſer. Penen folget der gantze Chor, 
u. J. w. 


8) Orthographie: kein ü, e für langes und 
furkes ä, auslautendes ey für ei, mehrere auslau— 
tende f: löf, Schok, auf, biß, Half, lafı, Döß- 
wicht zc., ſonſt ſteht gros, heit, das (Gonjunction), 
id) weis, dis (auch diß). Die Formen traw, Sew, 
wil, fol, nim. 

9) Deffentl. Bibl, zu Göttingen, Caſſel, Frank— 


kan auf den Dehenden Sontag nad Tri- | IBEE 0: Rn KUMOHNL 
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Zwoͤlff | Schöne Ehrift-|lihe Geſenge, aus 
den | Pfalmen Dauids, vand anderen | gründen 
Göttliher Schrift zufamen ge- | bradt: Sampt 
einer kurken Predigt, von |dem Greuwel der Ver- 
wüfung, auf | dem Euangeliften SMattheo | Cap. 
24. | (Schwarzes Blättchen.) | Colloſ. 3. Cap. | faffes 
das Wort Chriſti reichlihen mand | euch walten 
in aller weifiheit: feret und ver- | manet euch fel- 
beft, mit Pfalmen, Lobgefenn- |gen und Geiflliken 
Fiedern, finget und fpielet | dem Herrn in ewrem 
Herten. |i Gedruct zu Lemgo, Dey | Conrad Gro- 
then. IM. D. LXXXVI. 


EEE 
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1) 41, Bogen in 8%, A—E 4. 
2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10 und die 
drittlegte roth gedrudt, ö 
3) Unter der DVorrede: Finden für Hannober 
den 18. Pecemb...86.... Albertus Lomeier. 
Ciiij®: Datum xanii loco, finden für Han- 
nober den 19. Decemb. Anno 1586, 
A. L. L. 
A5*°: Albertus Lomarus Lubbecanus. 
4) Königl. Bibliothek zu Hannover. 


GCMXCVIH. * 
ECCLESIA DOMESTICA | WITTICHI- 
ANA: | Wöchentliche Kin- |derubung, Be- 
treffende den Sklorgen | und Abendiſegen, Pas 
Benedicite vnd Gralias, | (u. |. w. 19 Zeiten.) ] 
M. D. LXXXVI. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Erf. durch Georg. Daw. 


1) 16 Bogen in 8%, A bis Q. Lepte Seite 
leer. Keine Blattzablen. 

2) Zeile 3, 4, 5, 13 und 14 des Titels roth 
gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite ein großes Wapven, 
Danah 19 Seiten Vorrede von Johannes Wit- 
tich Medicus, zugeichrieben den beiden Grafen 
Johann Günther und Chriltian Günther, Geben 
zu Arnfadt, am groffen Uewen Iharfitage, Reg- 
nanlis gratie, 1587. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMXCIX. * 
HAVS KIRCHEN| CANTOREI. | Für 


Chriſtli⸗ che Eltern und jhre Gott-| 

fürdtige Iugendt, Aus des | Ehrwicdigen, 
| Adıtbarn vnd Hodge- | larten Herren Poct. Ioban: 
|  Habermans von Eger, | Superintendentis zu Naum- 
| burgk vnd Beits, etc. | Wochentlichen aufigetheilten 
\  Gebeten gez30- | gen, In lieblihe bekandte Melo- | 
deyen Gebracht. | Dur | PASCHASIVM REI- 
| NIGIVM | von Wüfterhaufen. | Mit einem 
E; Brieff, Poct. IOHAN. HABERMANS, 


— 


von | Eger, Superint: und dreyen Vorreden. || 





3. Biblioge. d. deutich. Rirdenl. v. Uh. Wadernagel. 


Mag: Iohan: Agricol: von Spremb: Paſt: 
Mag: Gregor: Eruger: von füben: Paft: 
Mag: Gregor: Perlif: von füb: Rect. Scho. 


15 Cum Gratia & Priuilegio. 87. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Budiffin, | DVRCH | MICHAEL 
VVOLRABEN. | ANNO DOMINI | 
M. D. LXXXVI. 


1) 28 Bogen in 80, U bis e. Letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel iſt mit Zierleiſten eingefaßt. Zeile 
1, 3, 4, 12, 13, 15 und 16 roth gedrudt, in 16 
das erfte und leßte Mort fchwarz. 

3) Das Buch ift merkwürdig wegen der vielen 
Spielereien mit Buchitaben in den Berfen; fo iſt 
jene Anzeige des Druders in folgender Form ger 


geben: 
Gedruckt zu Budiffin, 
DVRCH 


Herr Iefu Chriſt M eins ruffens Sey 
Erhöret, fich I n Wott mir bey. 
Auff das mi CH der verfluchte Döf, 
Von deiner rehten DA m nicht Nöf. 
Er iſt wie ih & E glich befindt, 
Mir ohn dein Hu L FM allgugefhwind. 
Drumb nim mein VV ſahr, ih ruf dih an, 
Wahrer & 0 tts, vnd Marien Sohn. 
Wenn du nur L ieber HEURE milt, 
Dep mir flehn R cedtes Vaters Bilde. 
So hats mit mirg A r keine Noth, 
| $üs Choben B eid Teufel und Todt. 
Purd dich nem ih mE im Wei zu dir, 
Chriſt machs nit laN g erfheine fair. 
ANNO (Efai: Cap: IX) DOMINI. 
Ein AlnhLeln Aleln IA Ist geborn, 
3V Rll.Len Gotts Des Vaters zorn. 
Eln Sonleln CheltVs Vns gegebn, 
| Sol fein Vnfer Troſtrel Ches Lebn. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


M." 
Geyſtliche | Sieder vnd | Pratmen, 


‚ Durch Doc- | tor Mart. Futher gemacht, | Und 

' andere, von vielen Fro- | men Chriflen zufamen 

ge-|lefen, jhund mit fleis | vberfehen. | (Blättlein.)]] 

Gedrucht zu Dantzigh, | bey Iacobo hope, | 
M. D. LXXXVI. 
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1) 25 Bogen in 8%, A—Bb, zweite Seite 
feer. Blattzablen von Bij bis Bbiij, 1 — 186. 

2) Die erfte, lebte und drittletzte Zeile der 
Zitels, fo wie in Zeile 4 der Name Aart. Luther 
roth gedrudt. 

3) Der Titel it von Zierleiſten umgeben, die 
durch Eckſtücke ziemlich roh mit einander verbunden 
find; unten zwei Leiſten. 

4) Zwei Blätter mit Luthers Vorrede: PER 
JcVj. Pfalm fpridt, die mit den Worten: ſcha- 
den gefche, Amen. abbrict. 

5) Viertes Blatt: Die Ordnung der Titel, 26 
an der Zabl, der letzte lautet: Etliche Pfalmen 
und andere Geiftliche Fieder. Danach bis zu Ende 
von Bj das Megüter der Gefänge nach den 
Sonntagen und Feſttagen. Am Ende 9 Seiten 
alpbabetifches Regiſter. 

6) Das Geſangbuch enthält manches feine Lied, 
das die oberdeutichen längit ausgeftoßen. Ich merfe 
folgende Lieder an: 

Blatt Evij: © Iefu Chriſt, dein Ham der if. 
„ M: Gott bat den Menſchen zart und 
rein. (Durch FSrancifcum Durg- 
hardum.) 

Ich weih mir ein Dluͤmlein, iſt 
hũpſch und fein (8 fünfzeil. Str.). 

Ein Geifllicher Dergkrey. Der Gna- 
den Brun thut flieffen, 

ſobet den Herren, denn er ift fehr 
freundlich. 

T) Ueber Nr. 373 wird Johannes Weiß ge: 
nanıt, Nr. 638 Andreas Knöpken zugeichrieben. 

8) Bibliothek zu Göttingen, 





Niij: 
Piij: 
X ij: 


MI.* 
Ein Schön He|wes Fied, von der Welt- 
lauff| vorm Jungen Tag. || Geallt durch Zohann 
Staiger | Weber zu Vlm. Im Thon, Ewiger Vatter 
im Himmelreich, ıc. 
(Srofier vierediger Holzfchnitt: das füngſte Gericht, 


Ehriftus in Wolken, auf einem Regenbogen, unten die zwei 
Scharen der Auferftandenen und Gerichteten.) 


1) 7 Blätter in 89%, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige ded Druders, 

2) Gs iſt das Lied: © bödfler Gott in Him- 
mels Saal, 30 (64 7) zeilige Stropben. In der 
Strophe 2 it die Nede vom Acht und adtzigften 
Jar, In der vierten Strophe von * er⸗ 
niſſen, blutigem Mord, fallenden Sternen, Erd— 
beben x. In der letzten Strophe nennt ſich der 
Dichter noch einmal, 


1588. 


3) Abgefepte Verszeilen, jede großen Anfangs: 

buchitaben, Die Eiropben durch übergeiehte deutfihe 

Ziffern numeriert; die erfte Zeile immer eingezogen. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


MIN. * 
CANTICA SACRA, PARTIM 


EX | SACRIS LITERIS DE- | svMTA 
PARTIM AB ORTHODO- | X/S PATRIBVS’ 
ET PIIS ECCLESILE | DOCTORIBVS COM- 
POSITA, ET IN VSYM| ECCLESLE IVVEN- 
TVTIS SCHOLA | STICAR HAMBVRGENSIS 
COLLECTA,| ATOVE AD DVODECIM MO- 
DOS EX. DOCTRINA GLAREANI AC-|COM- 
MODATA ET| EDITA | AB | FRANCISCO 


ELERO | VLYSSEO. | Accefserunt in fine 
Pfalmi Lutheri, $|aliorum ejus feculi Doc- 
torum, ilidem| Modis applicati.|| HAMBVRGI| 
Excudebat Jacobus Wolf. | 
Anno M. D. XIIC. 


1) Das Bud hat zwei Teile: die deutfchen 
Pfalmi Lutheri, $ aliorum ejus feculi Doc- 
torum bilden den zweiten Teil, Das Format iſt 
groß 80. 

2) Der erfte faßt 18%, Bogen: 11% Bogen 
(2), 17 Bogen A—R. Zweite Seite leer, Seiten: 
zahlen von dem Blatt A (I) bis R 3 (CCLXU.) 

3) Der Titel fteht in einer Einfaßung aus 
Zierleiſten. 

4) 9 Seiten Vorrede: DAVID CHYTRAEVS | 
Francifco Elero amico [uo. Datum: Die con- 
grejfus fanclarum malronarum Elifabeth $ 
Marie, que prima novi Teflamenti Synodus 
fuit, cujus decretum de erhibito jam $ con- 
ceplo MESSIA; CANTICO Mufico inclufum, 
Maria promulgavit Anno mundi 3962. 

5) Danach 5 Seiten Borrede von Franz ler, 
ebenfalls lateinifch, angefehenen Männern in Sams 
burg gewidmet, Hamburgi, Anno reparatz lalu- 
tis 1588, die fauftifsimo Chriftiani Pafchatis. 

6) Hernach auf 4 Seiten ein griechifches und 
3 lateinifche Gedichte, und 3 Seiten Hamburgi— 
ſche Kirchenordnung. Am Schuß derfelben beipt es: 

Adhibenda quoque diligenlia, at inler 
canendum una $ eadem menfura [erve- 
tur, ne in fine canlus magis precipile- 


EEE NEUER 





tur, . in principio. Item, ut in de- 
bitis locis, ubi, aut Sententia, aut cantus 
Melodia, five ornatus, id poftulat, paufe 
mediocres interponantur. Item, nihil can- 
telur in Choro, nifi prius dedicerint aut 
feiant pueri,. Obfervetur eliam, ul pueri 
Vocales recte pronuncient, ne a pro 0, 
e pro i, es pro is, os pro us, leyant, ul 
bona pars facere [olet. 

Organista querat d Succenlore, 
Introitus aut Refponforij vel Toni can- 
lurus fit, Diverfilas enim canenlium nau- 
/eam & fcandalum generat auditoribus. 

Nückfeite Teer, 


) Im diefem erften Teil find nur folgende deut- 
iche (xlattdeutſche) Stüde: das Tedeum (Profa), 
Nr. 212, das Niceniihe Symbolum, das Apoito- 
liſche, Nr. 209, Hilih is Godt (Profa), die 
Strophe: Zoſeph leuer Zoſeph myn (Blatt LVII), 
Pialm 114 (Proſa), das Magnificat (Proja), 
Path Si bona fulcepimus Düdeſch, die Fitanci, 
ein Gebet welches ahn flade der fitanie mad) ge- 
fungen werden, Nr. 198. 

8) Danadı 10 Seiten Index, am Ende die 
Errata. 

9) Der zweite Teil bat einen befonderen Titel: 


PSALMI D. MAR-|TINT LVTHERI| 
& aliorum ejus leculi Pfalmi- |ftarum, itidem 
Modis | applicati. || 

Ut, quos Lutherus Pfalmos Germanicus 
Orpheus, 

Quofque palres alij concinuere, canas, 

Hos quoque Francifci folertia reddit Elerj 

Ordine degeftos , applicitöfque Modis. 
HAMBYVRGI\Per Jacobum Vuolfium. C. S. H. 
M. D. LXXXVII. 

Am Ende: 

Gedruckt tho Be Fe | Iacobum Wouf. | 


10) 5, Bogen, A bis F 4. Seitenzablen, 
Rückſeite des Titels iſt I, legte Seite LXXXVIL 

11) Der Titel jteht im einer Ginfaßung von 
Zierleitten, breiteren denn der Haupttitel. 

12) Es find 104 Gefänge, darunter 4 lateis 
nifche. Die deutichen alle in Hamburger Mundart. 

13) Gräfl. Bibliothef zu Wernigerode. 


MIIL” und MIV. * 


D Je lauter Warheit. Darin⸗ 
nen angezeiget, Wie ſich ein Weltli- 


MIII— MIV. 
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her vnnd Geiftlicher | Kriegßman in feinem be- 
ruff verhalten | fol, Allen Ständen nuͤhlich, und | 
zu jhiger zeit fa nötig Zu | lefen. || Dur | Bar- 
tholomeum Bingwaldt, pfarherrn zu Cang- 
feldt. | (Berzierung.) | Itzt von dem Autore aufs 
newe | wider vberfehen. || 1588, 


1) 31 Bogen in 8%, A—Hh. Lebte Seite 
feer. Seitenzablen von Blatt B an, lebte 490 
(Drudfebler für 460) auf dem fechiten Blatt des 
Bogens Gg. In den Seitenzablen find viele 
Drudfebler, jo bat Blatt Nav die Zablen 363, 
364 ftatt 361, 362, welcher Fehler bis Blatt 
Ddiij nachwirkt; dann ftellt fich Blatt Dd iij der 
neue Fehler ein, daß es die Zahlen 406, 407 itatt 
405, 406 bat. Die Zahlen auf dem vierten Blatt 
des Bogens Ee find demgemäß noch 416, 417; 
dem mir vorliegenden Gremplar fehlt der zweite 
halbe Bogen Ee, Blatt Ff hat aber die richti- 
gen Biffern 433, 434, 


2) Auf dem Titel find Zeile 1,3, 4, 10 und 
12 (erite unter der Verzierung) roth gedrudt, 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes Heine 
Gedichte über Enrad 4 und Palm 15. Danach 
13 Seiten Vorrede, aaa den Herren Heinz 
rich von Pogk auf Sommerfeld und Papig und 
Nicolaus von Rottenbuch auf Netfaw und Ghe— 
ren. Auf der eilften von dieſen 13 Seiten iſt 
der alte Schluß der Vorrede, Datum Sangfeld, 
am tage aller Heiligen, Anno 1555. Es ſchließi 
fih aber unmittelbar eine Fortfegung an, die im 
Jahre 1588 geichrieben it und die Mitteilung 
entbält, daß im dieſem Jahre Herr Heinrich von 
Vogt auf feinem Grbgute Dobbernig im Lande 
Meiſſen, bei Salle gelegen, entichlafen ſei und in 
Delip begraben worden. Die Vorrede endigt mit 
vier Zeilen auf der vorlegten Seite des Bogens 
A, unterzeichnet: Bartholomeus Wingwaldt, | Pfar- 
berr im Sangfeld, Auf der Rückſeite zwei Beine 
Spruchgedichte, das erite von 7 Zeilen, überſchrie— 
ben: Der Autor, das andere von 8 Zeilen, übers 
fchrieben: Pas Bud. Beide Meberfchriften roth. 


4) Mit Blatt B, Seite 1, fangen die Ger 
dichte an, überfchrieben: Die Sauter Warhet. | 
Parinn? ein rechter Chrift | einem weltlichem Ariegs- 
man vor- |glihen, vnd eim jeder Menſch feines | 
Berufs erinnert wird. Die Gedichte find ſämt— 
lich in den gewöhnlichen Reimpaaren geichrieben, 
mit Abteilungen, deren erite Zeile dann eingerückt 
ift und die zuweilen längere Zeit fort vierzeilig find, 
Bis Seite 8 gebt eine Art von Einleitung, in 
welcher von el: Peft, Krieg und Brand in 
den Jahren 1582 bis 1588 erzählt wird, fo daß 
jederman fagen muͤße: 
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Fürwar ich hör den Herren gehn, 
Die welt die wird nicht lang beflchn, 
Oder wird ja in diefem Lebn 
Ein gros verenderung fi begebn. 

Seite 8 ift ein Abſchnitt überfchrieben: Vrſach 
warumb dis Bud gefchriben, fampt deffelben In- 
halt, und es folgen dann 34 Gigenfcaften oder 
Gebuͤren eines va war Tr und hinter jeder eine 
Applicatio; die erſte Eigenſchaft it Seite 10, 
die erite Applicatio Seite 11, Die XXIIII. und 
letzte Gebur 5.374, Die XXIII. vnd lehte Appli- 
catio ©. 382. Die XXI. Gebür der Kriches- 
leute (5. 332) handelt von der Ginigfeit der 
Oberſten und beträgt nur 1, Eeite, wogegen 
die dazu gebörige Applicatio von S. 334— 374 
gebt. Sie handelt von der Nothwendigkeit, daß 
alle Reichsfürſten ſowohl als andere Amtsperſo— 
nen, gelitliches und weltliches Standes, bei einan— 
der einig leben; S. 345 kommt der Dichter auf 
der Theologen Zwieſpalt, wie der Pabit fich der 
Uneinigfeit freue; bei Luthers Zeiten fei fein Streit 
ewejen, jetzt aber werde jelbit das Goncordienbuc 
(e; 351) ein neuer Gegenftand der Zerwürfnis 
u. ſ. w. 

5) Seite 415 finden wir den Befdhluß vnd 
vermanung an alle Leſer und Hörer diefes Duchs. 
Don Seite 438 an folgen hiernach neun Lieder: 

a. Seite 438: Ein fein Lied vom Jüngften 
Tage, Im Thon: Es il gewislich an der 
zeit, etc. 

ACH lieben Chriſten fdicht euch ja. 
10 (4+3) zeil. Stropben, 

b. Seite 440: Der 130. Pfalm, im Thon, 
Ad) lieben Chriften feid getrofl, wie thut 
jr fo verzagen, etc. 

ACH Lieber Gott, ich lieg im todt. 
9 (44 3) geil. Strophen. 


c. Seite 442: Folgen andere Fieder, im jhigen 
gefhwinden leufften zufingen, 

Das erfle Lied wider den Bapfl zu fingen, 
Im thon, Ach lieben Chriſten feid getrof. 
© Fieben Chriſten nemet war. 

8 (4-+3) zeil, Stropben, 

d. Seite 443: Ein Kinderlied oder Gebet, 
wider den Voͤmiſchen Antichrifl. 
Heun Zeſu Chriſte Gottes Sohn. 
10 vierzeilige Strophen. 

e. Seite 444: Ein fied der Ariegsleut, wider 
den Dapſt zu fingen, Im thon, Vom Störke- 
becher, etc. 

Dv werde Chriflenheit, im gantzen Deut- 
fhen fand. 
11 (4-+4) geil. Strophen. 


MIIT—MIV. 


f. Seite 446: Folgen andere Keder wieder 
den Türken zu fingen. 
Das erſte Ked, im Thon, Ad) lieben Ehri- 
ſten feid getrofl. 
10 (4+3) zeil. Strophen. 


g. Seite 448: Ein Kinderlied oder Gebet, 
wider den Erbfeind. 


Dv warer Gott HERE Jeſu Chriſt. 
9 vierzeilige Strophen. 


h. Seite 450: Ein fied der Kriegsleut, wider 
den Erbfeind, Im thon, Yom Störkebedher, etc. 


Av mad dic eylend auf, du Deutſche 
Uation. 
16 (4+4) zeil. Strophen, 


. Seite 453: Das leßte fied, darinnen der 
Inhalt dieſes Duchs begrieffen, vnd die 
Ehriftenheit zur Duß vermanet wird, im 
Thon, Herzlich thut mich erfrewen, die frö— 
liche Sommerzeit, etc. 


, Wac auf vom Suͤndenſchlaffe. 
22 (4 +4) geil. Strophen, 


6) Diefe neun Lieder mit feinen abgelegten 
Verszeilen, zwijchen den Strophen feine größeren 
Zwifchenräume, die erfte Zeile einer jeden einge: 
hegen. Seite 457 folgt dann wieder in abgelegten 
Neimparen, vierzeilig abgeteilt, Eine Klage der 
Warheit zu Gott. Die lebten vier Zeilen lauten: 


© Chriſte kom, und halt Gericht 
Mit deinem klaren Angeficht, 
Vnd mad die Lafer offenbar, 
So man jhund nicht flraffen dar. 


Dann fchließt das Buch Seite 460 in folgen: 
der Weife: 
Fides noftra est victoria, 
1. Johan. 5. 


Wer berblich glaubet an den Chriſt, 
Des Teufels vberwinder ifl, 
Kert ſich an keine Tprannen, 
Vnd ſteht nur ſtrachs der Warbeit ben. 
Der Miedling aber und die Thorn, 
So nicht rechtfhaffen newgeborn, 
Die binken als die lamen Hund, 
Vnd führen Chriſtum nur im mund. 
Chriflus ift meine Seligkeit, 
Schub, Zeyſtand und Gerechtigkeit, 
Auff den mad ich die augen zu, 
Troh der mich vberwinden thu. 
EUDE. 


Habe ich vnrecht geredt, fo beweife es, 
das es unrecht fey, Habe ih aber recht 
geredt, warumb ſchilteſtu mid? Johan. 18. 


— 
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7) Auf dem fiebenten Blatte des Bogens Sg: | 


Folget ein Wegifter der für- |nembflen Puncten ın 
diefem | Buche befunden. , 9 Blätter und eine Seite, 

8) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

9) Ich schließe bier die Befchreibung einer 
anderen auf diefer Bibliothek befindlichen, aud der 
Meuſebachſchen Samlung berrührenden Ausgabe 
an, die keine Jahreszahl bat und Fälfchlich dem 
Jahre 1585 zugefchrieben iſt. Der Titel heißt: 


Die lauter Warheit. | Darinnen 
ange- | 3eiget, wie fi ein 
Weltlid er vnnd Geiſtlicher Ariegs- 
man in ſeinem Beruff vorhalten ſoll, Allen 
Ständen nühlich, ond zu ztziger Zeit ſaſt nö- | 


tig zulefen. 


Der Autor. 


Ih, dis mein Duch heift Veritas, 
Wer diefer etwas iſt gehaß, 
Daſſelb ja vngelefen laß. 

Wer aber kan im Geifl vertrugn, 
Pas man jhm mag die Warheit fagn. 
Der le darinn, Ich weis gar ebn, 
Es wird jhm Ecoft und fchre gebn. 


Das Bud. 

n?H richte was von meinem Welt, 
Du habeft mic denn durdgelefn, 
Wenn das geſchehn, denn fage freu, 
Worinn ich wol zu tadeln fen. 

Vnd da did) dünchet, das ich bett 
Was vnrecht oder falfch geredt, 
So ihu es dar, und flraffe mic, 
Wo nicht, fo ſchweig vnd beffer did. 
Purd | Bartholomeum | Wingwaldt, | Pfar- 
herren in Sangfeldt. | Cum Jndice. 

a. 30 Bogen in 8%, A— Gg. Letztes Blatt 
feer. Seitenzablen von Blatt B an, lebte 
446, auf der 14. Seite des Bogens Ff. 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 2 
und 3, die Worte über den Berjen und 
die drittleßte Seile (der Name). 

c. Die Verſe auf dem Titel find die, welche 
fich im der Ausgabe von 1588 auf der 
Seite hinter der Borrede befinden, 

d. Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei- 
den Gedichte über Syrach 4 und Pjalm 15. 
Dann die Vorrede, welche unten auf der 
lepten Seite des Bogens B endigt: Datum 


Cangfeldt, am Tage al- |ler Heiligen, Anno | 
1585. E. G. allzeit williger || Bartholo- 








mzus Wingwaldt, | Pfarrherr in Lungfeldt. 
Die im Jabre 1588 geichebene Berlänge: 
rung der Vorrede fehlt. 

e, Blatt B, Seite 1 fangen die Gedichte an, 
enden Seite 446. Dann folgt das Negliter, 

f, Daß die Ausgabe nicht von 1585 ift, folgt 
daraus, daß das Gedicht auf der eriten 
Seite vom Jahre 1588, auf der zweiten 
von den Jahren 1582 — 1587 handelt. 


Die Ausgabe iſt alſo fräter als von 1588. 


MV.” 
Chriſtliche Warnung |des Trewen Ech- 


— * 

arts. | Dariñen die ge- tegen- 
heit des Himels und |der Hellen, fampt 
dem zuflande aller | Sottfeligen und verdampten 
begriffen, | allen Frommen Ehriften zum Croft, den | 
verſtockten Sundern aber zur nor- | warnung, in 
feine, gute | Heim gefaſſet. Durch | Bartholo- 
meum Wingwaldt | Pfarherrn in Sangfeldt. | 
Matth. 13. | Die Gerechten werden leuchten wie 
die | Sonne im jhres Vaters Weid. | Efai. 66. | 
Der Gottlofen Wurm wird nidt fler- | ben, vnd 
jr Sewer wird nicht ausleſchen. / Gedruct zu 
Fanchfurt an der Oder, | durd) Andream 
Eichhorn. Anno | M. D. LXXXVIII. 


1) 12%, Bogen in 8%, A—N. Keine Blatt: 
oder Seitenzahlen. Letzte Seite leer, 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 12 und 
die drittletzte (der Drudort) roth gedrudt, 

3) Auf der Nüdfeite des Zitelblattes ein lat. 
Gedicht in 9 Diltichen, ſchrägen Drudes, zu Ebren 
B. Ningwaldts, unterzeichnet: D. Andreas Vuen- 
celius, | Paltor Francof. Auf der dritten Seite 
fünf Schriftitellen. Auf der vierten beginnt Die 
Vorrede, zugefchricben dem Grafen Martin von 
Sonftein, Datum Langfeldt den 4. Aprilis (Vach 
dem alten Ealender) Anno 1558, Ende auf der 
Rückſeite des Blattes B. 

4) Blatt Bij Anfang des Gedichten, mut der 
Ueberſchrift: 


Eine Feine Geiſtliche Parabel,, 


vom | Ecart, wie derſelbe in feiner kranch 


beit, und erfllih in den Himmel, vnd | darnad) 
auch in die Helle fen ne-| fühhret worden, etc. 
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Das Gedicht in Reimvaaren, durch ur in Abs 
teilungen von je 4 Zeilen, dur Gin Er „der 
jedesmaligen erften bezeichnet. Ein Engel führt 
. den Gdart (BiiijP) zuerit im den Simmel, for 
dann (Ev”) in die Hölle; Ende des Gedichtes 
auf der Rückſeite von Jilij. Auf dem folgenden 
Blatt beginnt Pes Tichters zugabel und Defchlus. 
Anf Blatt Co noch einmal: Endlicher Zeſchlus 
vond | Vormanung. 

5) Auf der lepten Seite des Bogens 2 die 
Anzeige: Folgen etliche feine Gebete | und Sieber, 
etc. Die Gebete in denjelben Vierzeilen. Die Lieder 
find zunächſt folgende 5: 

a. Blatt MijP. Ein Fein Kiedt vmb Ver- 
gebung der | Sünden, 
mein | Stundlein vorhanden, etc, 

Heun Zheſu Chriſt vu höchſtes gut. 
8 (4+3) zeil. Strophen. 

b. Blatt MiijP. Ein Fiedt, Darinn ein jeder 
Chriſt vermahnet wirdt, fi kegen | dem 
Zuͤngſten tage, vnd feiner lehten | flunden, 
gefaſt zu maden, Im | Cbon, Ad) lieben 
Chriften I feidt getrofl, etc, 

ACH lieben Chriſten jung und alt. 
8 (4+3) geil. Strophen. 

c. Blatt Miiijr. Ein fFied von der ewigen 
freuden, Im|Chon, Herplid thut mid er- 
fre- | wen, die liebe Sommer- | zeit, etc, 
IHu Ehriften thut nicht Jagen. 

13 (4+4) geil. Strophen. 

d. Blatt M6*. Ein fein Sommerliedt, Im | 
vorigen Thon. 

Gorz iob es iſt vorhanden. 
19 (4+4) zeil. Strophen. 

e. Blatt MB». Ein fein Fiedt, darinnen ge-| 
Iehret, Wie fih ein Junger Senfch | bey 
Seuten verhalten fol, Im Thon, | Warum 
folt ich nicht frd- [lich fein, etc. 

Mero auf du frommer Jüngling zart. 

14 (4+4) geil. Stropben. 
Verszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Strophen 
feine größern Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Es folgen noch ein Benebdicite 
und ein Gratias, im jenen Vierzeilen, mit abge: 
ſetzten Verſen. Endlich auf den beiden vorleßten 
Seiten ein Gedicht AD NASYTVM, in derjelben 
Form, Lepte Seite Teer, 

6) Köonigl. Bibl. zu Berlin, mit der lauteren 
Warbeit von 1588 se 





Im Thon, Wenn | 


1589. 


MVI” 


Palmen, | Seintice Kie-|der vnd 


Kirchen- | sefäng. || P. Martin Kuther. | Aud | 
Anderer Gottfeliger $e- | rer und Männer, 
aufs fleiffigek | von neuem zugericht, und in eim | 
richtige Ordnung ge-|bradt. || (Bersierung.) || Uiirm- 
berg. | (@inie)|M D LXXXIX. 


Am Ende: 


Gedruct zu Mürmberg | bey Katharina Ger- 
ladın. | 1589, 


1) 28 Bogen in 129; die Signaturen bezeich- 
nen abwechjelnd 8 Blätter und 4 Blätter: 8 Blät- 
ter auf U, 4 auf B u. ſ. w. zulept 8 Blätter auf 
Jii, 4 Blätter auf HER Zweite und letzte Seite 
leer. ———— von Titel angerechnet, letzte 328 
auf dem vierten Blatt des Bogens J li. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 5, 7 und 
legte (famt der Linie) roth gedrudt, 


3) Alle Seiten, die beiden leeren abgerechnet, 
find mit Zierleiften umgeben, überall die nämlichen, 
auc auf dem Titelblatt, 


4) Keine Vorrede. Auf Blatt 2 fangen ſogleich 
die Lieder an. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Bor 
mehreren Liedern die Noten der Melodie, mit ein- 
— erſter Strophe. Auf der Rückſeite von 
Blatt 324 Die Teutſche ef. noch auf weiteren 
7 Seiten, beitehend aus dem deutſchen Miferere, 
Sanctus und Agnus Dei, alles unter Noten, 
Danach, von der Rückſeite des Blattes 328 an, 
12 Gloria patri, das leßte oben auf der zwölften 
Seite des Bogens Jiiz auf diefer und der fol- 
enden Seite die Ordnung der Eitel, fo in difem 
> ———— Endlich 10 Seiten Re— 
giſter. 


5) Das Geſangbuch enthält ein Lied von Georg 
Model: Herr Gott Vater im Himelrid, 8 Stro— 
phen. Erite Quelle ſcheint es mir bis jegt für 
das Lied von Johann Pappus: Id hab mein ſach 
Gott heim geflellt , aber ohne Nennung feines Na— 
mend; die lleberfchrift fagt: Im thon: Es iſt auf 
erden kein ſchwerer leiden, 


6) Stadtbibliotbet zu Hamburg, Rambach— 
ihe Sammlung. 


























MVII.* 
Donniſch Geſangbuͤch⸗ | lein, Geif- 
licher Pfalmen, | Hymnen, Fieder, vnnd 
©cbett, | fleiffig vnd ordentlich zufammen ge- | 
bracht, Durch etliche Diener der Kirchen | zu DJOUN, 
Sampt dem | Aalender, oder Cilio Jano, | 


vnd der Kirhen Ordnung. (Holsihnitt: Holsichnit 
wert, innerhalb König David, betend, vor ibm bie Harir, 


oben Bott Bater in Wolfen,) M. D. LXXXIX. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Frankfurt | am Mayn. || M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 120, immer 12 Blätter wie 
1! Bogen 8% gezählt, aljo 8 Blätter U und da— 
nah 4 Blätter B, u. ſ. w. 8 Blätter J und 4 
Blätter Aa, 8 Blätter Bb und 4 Blätter Er u. 
ſ. w. 8 Blätter aa und 4 Blätter bb u. ſ. w., zu: 
legt 8 Blätter ii und 4 Blätter ff. Wattzablen, 
ij auf Diij und exlij auf dem achten Blatt des 
Bogens Dd, ftatt cxlüij, weil zweimal w vor: 
fonımt, Mit Ge nene Blattzahlen: ij auf Geij 
und clix auf bhfij, Die folgenden 13 Blätter uns 
gezählt, Rückſeite des Titels und des letzten Blat— 
tes von Dd leer, 

2) Zeile 2, 3 und 8 des Titels und die Jah— 
reszahl roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift: An 
den Ehriftlichen | Kefer. || WMacH dem Günfiger 
Se- | fert, viel Geſangbuͤcher al- | lenhailben auf- 
gehen, u. ſ. w. Die erjte und dritte dieſer Zeilen 
roth. Danach 17 Seiten Kalender, ebenfalls mit 
rotbem und fchwargem Drud; ſodann 2 Seiten 
mit 5 Schriftitellen über geiftlichen Geſang. Danach 
6 Seiten mit 17 Gloria patri ®der Deſchluß der 
Pfalmen, . Endlih 13 Seiten Regiſter, zu jedem 
Pſalmliede vorher der Anfang des lateinijchen 
Textes. 

4) Mit Blatt Dij fangen die Pfalmen Pa- 
uids an und geben bis Blatt exıxj; auf der Rück— 
feite Die Bemerkung: Dieweil bifher die lobgefänge, 
welde inn dem Euangeliften Luca befchrieben, mit 
dem Gefang Auguflini und Ambrofij, dem Pfalter 
beigefügt fennd, wil ich derhalben fie auch hernach 
feben, vnd hierinn kein veränderung gebrauchen. 
Diefe Lieder geben dann bis cxlij, Rückſeite leer. 

5) Auf dem folgenden Blatt eim neuer Titel: 


> Ander Cheil Chriſtli- 
der Gefänge, Vemlich alle Fie- 
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der, Hym-|nen vnd Gebett, welde auch 
GOtt | dem Herren zu lob vnd ehr gefungen 
werden, | fein nad ordnung der Chriſtlichen Ge— 
meine, | auß vilen Gefangbucern zufammen | ge- 
zogen, Bu Pinft allen from- | men Ehriften. | (Holi« 
ſchnitt wie auf dem erften Titel, Darunter die Schriftftelle :)| 
Singet dem Herren ein neuwes fied, Sin- | get 
dem Herren alle Welt, Singet dem Herren, | und 
Lobet feinen Uamen, ꝛc. Pfal. 96. Durchaus ſchwar⸗ 
jer Drud, 


6) Die Lieder des — Teils ſchließen auf 
Blatt cxxxj, Rückſeite leer. Das folgende Blatt 


bat den Titel: Neuwe | Geiſtliche | Lieder, 


von frommen| Ehriften gemacht, fo vor in | 
diefem Bonnifhen Gefangbud- | lein nicht gewefen 
feindt, Uun | aber von neuwem bin | zu gefeht. | (Helge 
ſchnitt. wie auf dem Haupttitel.) | M. D. LXXXNIX. 
Die Lieder diefes Anhanges ſchließen auf der Rück— 
jeite des Blattes elix. Dann folgen 4 Blätter Res 
giſter Dieled Teils, Den Schluß macht eine Kir- 
chen | Ordnunge, | und Gebet, zum braud | Chrif- 


| licher Gemeine, ordent- | Lid; angeftellet, Am Ende; 


—— zu ,Uuͤrnberg, bey | Valentin Fuhrmann. | 
1589. 

T) Die Lieder baben nicht jelten die Noten 
ihrer Melodie bei fih, aber ohne eingedruckten 
Tert, ausgenommen bei denen, die hinter den 
Pialmliedern folgen. Im Anhang wird ſehr oft 
auf Melodien weltlicher Lieder verwieſen. 

8) Im Anhang kommen vor: Blatt cxxxij Es 
iſt ein ſchaffſtal und cin Hirt, Blatt exxxix Es 
wolt gut Zäger jagen, Blatt cxxxxiiij Wolt jr 
bören ein mewed gedicht, Wie uns aud diß Ge- 
fang bericht, Blatt elviij Singen wir auf berhen 
grund, 

9) Der Titel des Auhangs weit auf die fruͤ— 
beren Ausgaben bin, 

10) Hofbibliotbet zu Darmitadt W. 3387. 


MVII.” 


CREPVNDIA |SACRA, M. LV- 
DO- | vıcı HELMBOLDI | MVLHVSINT. || 


Chriftlihe Fied- | ein, an S. 


Gregorij, der | Schuler FSeſtag, vnd fon- 
ften, zu | fingen, Mit vier Stimmen | zugericht. || 


DISCANTVS.| Gevrndt zu Miül- 

















hanfen, durch Andream Hanhſch, Wonhaftig | in 
der Walgaffen, im Ihar Chriſti, M. D. LXXXIX. | 


Ir 
1) 2 Bogen in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Blattzablen. 


2) Auf der dritten Seite ein latein. Gedicht 
Ludw. Helmbelds in Hendecafyllaben, an mehrere 
Schüler zu Mülhanfen, vom Jahre 1577, 

3) Es find 14 Gefänge, 6 lateiniſche und 8 
deutſche. Die Einrichtung iſt, daß bei aufgeſchla— 
genem Buche die Noten auf der linken Seite ſtehen, 
auf der rechten der Text. Die Lieder find mit rö- 
miſchen Ziffern numeriert; dieſe ſtehen alfo bei auf- 
geſchlagenem Buche ebenfalls auf der linken Seite. 

4) Folgende Gedichte find von Johann Ec— 
card componiert: 

Nr. 1: Age nunc parue puer, 
„ VII: Das nody viel Menfchen werden, 
„ VUN: Ihr alten pflegt zu fagen ꝛc. 
Die übrigen find von Joachim v. Burd, nur eines, 
ein fateintfches (Nr. VI), von Johannes Hermann. 
5) Gräfliche Bibliothet zu Wernigerode, 


MIX.” 


Wewe Kieder | Mit fünff vnd vier Stimmen, 
gang lieblic) zu fingen und auf allerley Inftru- | 
menten zu gebrauchen: || Durd || Johannem Ec- 
cardum Mulhufinum, 4 P. in Preuffen Muſi- 
cum!pnd Dice Capellenmeifter componirt, corrigirt, | 
vnd im Pruch verfertiget. | (Tenor) Gedruckt zu 
Königsperg in Preuffen bey Georgen Ofterbergern | 
M. D. LXXXIX. 


1) In fünf Stimmbuͤchern gedrudt. 

2) In der Zufchrift an den Burggrafen, die 
Bürgermeifter, Natbmanne, Richter und Gerichts: 
verwandten der Stadt Danzig wird gefagt, daß 
er die vorliegenden Gefänge, weil id in Ihrer 
Aürſtl. Durchlaucht zu Preuffen, meines gnädigſten 
Fürften und Herrn Capellen, für einen Vice- Ca- 
pellmeifter mid gebrauden laffen, verfertigt und 
diejelben jetzt auf vielfältiges Anbalten und Bitten 
in Drud gebe, 

2) Gs find 25 Lieder, großenteils weltliche, 
Geiltlich find: 

Nr. II. Srewt eud des Herren. 

Ri V. Selig iſt der gepreifet. 





MIX—MXI. 








1589. 
Nr. VI. Herr Gott wer wird doch ewiglid. 
„.VII. Mein Sünd mid krenct. 

„ VII. Altes von Gott. 

»„ XV. &s traur was trauren fol, 

„ XVI. Der Herr Zeſus mein Hirte ifl, 

„ XVII. Mag idy unglük nicht widerftan. 

„ XVII. Der tag der iſt fo freudenred. 

„» AIX. Wir danken Gott für feine gabe. 


4) So weit meine flüchtig gemachten Aufzeich- 
nungen, 


MX.” 


Ein ſchönes Chriſtlichs vnnd 
Catholifchs | Geſangbuͤchlein, für | die gemeynen 
Ceyen: | Auff die fürnemmften | Seſt im gangen 
Iar. || Gepruct zů Pilingen, | Puch | Iohannem 
Mayer. | D. M. LXXXIX. 


1) 6 Bogen in 129, zweite und letzte Seite 
feer. Seitenzablen, die legte 141, dann folgen 2 
Seiten —8 und die leere Seite, 

2) Der Titel ift von Zierleiften umgeben, in- 
nerbalb der unteren breiteren ſteht die Jahreszahl. 
Beile 2, 3, 6, 8, 10 und Sf des Titels rotb. 

3) Keine Borrede, es fangen Seite 3 ſogleich 
die Sefänge an, Die meiften mit den Noten der 
Melodie. Eeite 55—89 ein langes Lied Auf die 
Creutzwochen. 

4) ————— Bibliothek zu Münden, Asc. 

2. 120. 


MXI. 


Geiflliche | Fieder vnd Pfalmen, | auch Hymni vnd 
andere | Chorgefäng, durch D. Martin | Luther, ond 
anderer frommen | Chriften, Uach ordnung der|Jar- 
zeyt, auffs newe zugericht. Warnung D. M. Cuthers. 
vil falſcher Meyſtet jeht Lieder dichten, 
Sche did für, und lern fie recht richten. 


Wo Gott hin bawt ‚fein Kirch und wort 
Da wil der Leufel fein mit trug und mort. 


Gedruct zu Wiürnberg, | bey Sconhard Heußler. 
(&inie.) | M. D. LXXAIX. 





— — — — — — — — — — — —— —— — ——— — — — —— — 


m—— — — — — —ñ — — — 
MXII-MXIII. 





1) 12 Bogen und 12 Blätter in 160: „3 Blät- 
ter Vorſtücke, 195 ee und 6 umbezeichnete 
Blätter. Sedez. Je 4 Blätter eine Signatur, 

2) Entbaltend 159 Lieder,” 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9 und 14 
(drittlepte) roth gedruckt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 


MXIT. * 
Geift-lihe Fieder.|P. Mart. 


Futh. | Und anderer from- | men Chriſten ord-] 
nung der jarzeit, mit col|lecten und gebeten.|| Mew 
zugericht, Mit einem fon-|dern Wegifter, was 
auff jedern | Sontag vnd Feft zu fingen fey. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Frankfurt | an der Oder, 
durch Andre- | am Eiern. | Im 1589. Fahr. 


1) 38 Bogen in 89%, U bis e. Zweite umd 
letzte Seite leer. Dlattzablen, vom Titelblatt an 
erechnet, erite (5) auf Av, letzte (214) auf dem 
echiten Blatt des Bogens d. 

2) Die fieben eriten Zeilen des Titels ſtehen 
in einem portaläbnlichen Raum innerbalb eines 
Holzichnitts: zu den Seiten Säulen, die oben in 
Menſchengeſtalten mit untergefchlagenen Armen aus: 
geben; lints und rechts am Bogen des Portals 
nadte Figuren, die mit der Rechten in umgeſtürzte 
Bruditgefäße greifen, über diefen in der Mitte ein 

ihborn, Am Fuß oder Eingang des Portals 
ein Fruchtgefäß, zu den Seiten zwei pidende Vö— 
el. Die drei legten Zeilen des Titels befinden 
6 in einem rechtedigen Raume unterhalb des 
Portals, zu den Seiten menfchenähnliche, unten in 
Schlangenſchwänze, die ſich umter dem Viereck hin— 
ziehen und in der Mitte zuſammenkommen, aus— 


.gebende Figuren. 


i +; Zeile 1, 2, 3 und S bes Titels roth ger 
ruckt. 

4) Zwei Seiten Vorrede. Auf der dritten Seite 
Die Ordnung der Tittel, auf der vierten ein Holz— 
Ichnitt: Die Verkündigung Mariä. Dann fangen 
(mit Blatt Aiiij) die Lieder an, 

5) Hin und wieder Holzichnitte. Wenn einem 
Liede die Noten der Melodie vorgedrudt find, fo 
wird die erite Strophe, Die, gewöhnlich mit Hlei- 
nerer Schrift, als Tert umntergeftellt ift, nachber 
wiederholt. Nur bei wenigen Liedern ift der Name 
des Verfaßers genannt, 3. B. bei Luthers, az. 
Spenglers, Paulus Speratus. 
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6) Von der Nüdfeite des Blattes 214 an 
das Megijter der Gefänge für die Sonntage und 
Feiertage, 11 Seiten, dann 9 Seiten alphabeti— 
ſches Negifter, darunter die Anzeige des Druckers. 


7) Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


MXIIT. * 
Geiſt- liche Leder, D. Mat. 


Futh. | und anderer from- | men Chriften, nad] 
Orpnung der JIarzeit, mit | Collecten und Ge-| 
beten. | Brefslaw. |M. D. Lxxxix. 


Am Ende, ver dem zweiten Regifter: 


Gedruht zu PDrefslaw, durch | Georgium 
Dawmann. | 1597. 


1) 26 Bogen in 6°, A bis c, zweite und letzte 
Seite leer. Bon Aiiij an Blattzablen, letzte auf 
bo», follte 194 fein, ftatt deſſen jtebt 195 (159), 
—* die Zahl 78 fehlt und nach 77 ſogleich 79 
olgt. 

2) Der Titel fteht in einem fchmalen Viereck 
innerhalb eines rohen Holzſchnitt: zu den Seiten 
zwei Propheten, unten die Geburt Chrifti, das 
Kind an der Erde liegend, rechts von ibm Joſeph, 
links Maria, noch weiter links die beiden Thiere. 

3) Auf dem Titel find die drei eriten und die 
beiden legten Zeilen roth gedrudt, 

4) Zwei Seiten Vorrede, eine Seite Ordnung 
der Titel (25 an der Zabl), auf der Müdjeite ein 
vierediger Holzſchnitt: die Verkündigung Mariä, 
Danady, mit Aiiij, fangen die Lieder an, 

5) Das erfte Lied iſt Nr. 200, das letzte 
(Blatt 195*): © Herr Gott Hilf, zu dir ich gilf, 
3 Strophen, im Ton: Maria zart. Auf der Nüd- 
feite das Salue Jeſu Chrifte, lat. und deutſch 
(Bis gegrüffet du König der barmberhigkeit). 

6) Danach 3 Blätter alphabetiſches Regiſter, 
darumter die Anzeige des Druderö; dann mod) 
15 Seiten Regiſter nach den Sonn- und Feittagen, 

7) Mir it in dem Geſangbuch nichts Eigen— 
tümliches aufgefallen. Das Lied von Paulus Eber 
Nr. 461 bat vierzeilige Stropben. 

8) Gräfl, Bibl. zu Wernigerode. 
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| MXIV.” 
| Bonnirn Geſangbuch· lein, Geiſtliche 
Pfal-| men, Hymnen, Fieder und Gebett,| 
fleiffig vnd ordentlih zuſammen gebracht, | durd) 
etliche Piener der Kirchen zu | Donn, Sampt dem | 
Ealender , oder Ciliojano, | und der Kirchen 


Ordnung. |) Ichund zum lebten widerumb von neu-| 
wem vberfehen vnd gebeflert. (Holsihnittt: Fortuna 
auf dem Rade firbend; daneben, in rothem Drud die An- 
zeige bed MPrivilegiumd auf 6 Jahre) | Gedruckt zu 
Franchfurt am Mayn, IM. D. XC. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Frand- | furt am Mayn, 
Durch | Uicolaum Bafeum.!! ANNO M. D. XC. 





1) 38 Bogen in 120, A— Ge. Blattzahlen, 
ij auf dem eilften Blatt von B, crl auf Dv, wor 
mit der erite Teil ſchließt. Letzte Blattzahl des 
zweiten, clx, auf dem neunten Watt von Dd, 
Rückſeite des Titels, des Blattes cxl und des Blat- 
tes cxxix leer. 

2) Zeile 2, 3, 8 und vorleßte des Titels roth 
gedruckt. 

3) Die Einrichtung iſt im Ganzen die der 
früheren Ausgabe; im Anhang finden ſich einige 
Lieder mehr; die beiden legten find: 

Id) hab mein fady Gott heimgeftellt, 
und Es il gewißlicd an der zeit. 
4) Hofbibl. zu Darmftadt, W. 3388. 





MXV.* 

Kirchen Gefeng vnd Geiſtliche Lieder, | in 
welchen die Ehriftliche Lehre zu | zufammen 
geſaſſet und erkleret wird, im | dreyerley ordnung 
ausgetbeilet. | Das Erfte Theil, heit in fi 
©e- | fenge auf die fürnemften Feſte, durchs | gante 
Iahr, fampt den Gebeten. | Das Ander Theil, 
heit in ſich die | Heuptftüc des Entedhifmi, fampt 
der | Hauftaffel von allen Stenden. | Das Dritte 
Theil, helt in fid etli-— che Pfaimen Dauids, 
vnd anderer | fromen Chriften Cobgeſenge. Auf be- 
fehl Heren Ehriftians, NHerbo- | ges und Ehurfür- 
ſtens zu Sadffen, etc. | in ein Buch zufammen ge- 
zogen. | Prefiven, | In Churfürſtlicher Süchſ. Prucde- 
rey. M. D. FE. 


MXIV—MXVI. 


1590 — 1591. 


Am Ende: 


| Prefiden, | In Ehurfürftliher Sächſiſcher 
‚ Prucerep, durd Hierony- | mum Schüß. 


1) 45 Bogen und 3 Blätter in 89%, A—z ij, 
legte Seite leer. Blattzahlen: 4 auf Aij und 356 
auf y ilij. Das vor mir liegende Exemplar bat fo 
breiten Rand, daß es als Quart erfcheint. 

| 2) Die Zeilen 2, 6, 9, 12, 15, 18 und W 
des Titels roth gedrudt 

3) a Seite eine aus vier Zierleiften beſte— 
bende Einfaßung. 

4) Die Lieder mit abgefeßten Verszeilen. Keine 
Noten. Namen der Berfaßer, Mebrere Lieder von 
Darth. Ringwalt; Es iſt gewißlich am der Beit 
nicht. Am Ende 15 Seiten Reagifter, 

5) Hofbibl, zu Darmftadt, W. 3375. Bibl. zu 
Gotha, Cant. facr. Nr, 362, 





MXVIL 
Befcreibung. | Des Duftandes im Him- | mel 


on der Helen. Sampt aller Ge— 
legenheit, Freude und | Wunne der Gott- 
| 
| 


feligen, aud | Ad vnd weh der verdampten 
(Wach) | Menſchlichem vermögen) offenbahret, Yon 
dem|&rewen Chart, So zwene Cage, vnnd zwo | 
Hadt im feiner Krankheit im Gei- | le vorzüct 
gelegen. | Allen frommen Ehriften zum rofl, | 
den verflochten Sundern, Aber zurvorwarnung | in 
fine Weimen gefaf. || Durd || Bartholomeum 
Bingwalt, Pfarr- | heren in Sangfeldt. | 
Ist aber auffs Mewe Idermennig- | lichen, 
auch einfeltigen, zu befferer betrad- | tung mit 
21. Aupffer Aücen | und Figuren geziret. - 
Am Ende: 


Gedruckt zu Hamburg, | In vortegung, 
Pauli Kretzerj. | AUU® 1591. 


1) 15 Bogen in 8%, A—P. Leptes Blatt 
leer. Keine Blatt» oder Seitenzablen. 

2) Auf dem Titel find. Zeile 2, 4, 5, 12, 16 
und 18 (viertlegte) roth gedrudt. 

3) Zweite und dritte Seite wie in der Aus: 
gabe von 1588. Die Borrede fchließt auf der 
vorlegten Seite des Bogens A, Nüdieite leer. Die 
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MXVII—MXIX. 
Borrede enthält einen Zufap in Senn auf 
den 9. Juli 1589, an weldyem Tage D dis 


Büchlein, aufs newe wider vberfehen, und etwas 
vormehret, 

4) Die Vermehrung beftebt darin, daß von 
der — Seite des Bogens D an zwei neue 
Gedichte in Vierzeilen folgen: Mede eines ſter— 
benden Hausvaters und Rede einer fterbenden 
Hausmutter, jodann Blatt Pij ein Lied: Be- 
fhreibung eines Wid | wers, Sampt angehengten | 
vermanung. , 6 Etropben, anfangend: 

Ein Mann ohn Weib, bat halben feib. 
Dagegen fehlen nachher die Lieder: 

Gott lob es ifl vorhanden, 
Merch auf du frommer IUungling, 
dad Benedicite und das Gratias. 

5) Stadtbiblisthef zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung. 


MSVII. * 
Ein Men| SChr, Gebet | ud Sroft- 


büdlein, im al-|tertey nöthen vnd anligen zu-] 
gebrauchen. || (u. f. w. 8 Zeilen.) | Durch Michae lem 
Saren, Gleich: | Spiegelbergifchen Hoffprevi-| 
ger zu Thonna. | Cum Gratia $ Priuilegio. | 
Fepzig bey Johan. Beyer. SU. D. ACj. 


1) 19 Bogen_4 Blätter in 8%, Abis DB (A 
Blätter). Lepte Seite leer. Blattzahlen, erfte auf 
dem jechften Blatte des Bogens B, legte 139 auf 
dem legten Blatte des Bogens T. 


2) Der Titel ift von Zierleiften umgeben. 
Zeile 2, 3, 6, 7, 11, 15 und legte (Jahreszahl) 
toth gedruckt, die erften Anfangsbuchitaben der 
beiden Wörter in Zeile 2 ſchwarj. 


3) Zweite Seite: ein lateinifches Gedicht an 
M. Saro in 9 Diftichen, von M. Adolarius Pre- 
torius Poeta Cefareus. 10 Blätter Borrede, an 
die Herren v. Saldern — am Tage Bar- 
tholomei 1590. Gndlih auf 3 Seiten ein lateis 
nifches Gedicht an den Leſer, ebenfalls in Diſti— 
hen, von Michael Chytreus. 


4) Das Büchlein enthält unter den Gebeten 
recht fchöne in Verſen, auch ſchöne Lieder. 
5) Auf den 7 legten Seiten das Regiſter. 


6) Gräfliche Biblothek zu Wernigerode. 
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MXVII. * 


Uenw Gelangbuch Teutſch vnd 


Fateiniſch, darinn die fürnem- ſte Pfal- 
men vnd Geſänge der Bir- | wi. w. 15 
Zeiten.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
WOLF- | gango Ammonio Franco &c. | SYB 
FINEM NONNVLLAS ALIAS | eiufdem gene- 
ris odas a M. Joanne Troftio | confcriptas 
adiecimus. 1591. 
Am Ende: 


FRANCOFORTI[AD MOENVM APYD| 


MARTINYM LECHLERVM | fumptibus hare- 
dum Chri- | Niani Egenolphi. || (Helsidnitt: ein 
tar.) | M. D. LXXXXI. 


4) Nach der erften Ausgabe vom Jahr 1583. 
2) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MXIX. ” 


Der formule Concordie | Klage | Vber diejeni- 
gen fo am | jr Meineydig worden ſampt ein 
Traur- | lievt vber diefelbigen, darauf fle jre 
Sottsle- | Aerung mögen erkennen, Duſſe thun, 
und ſich wider zu der Wahren Weligion wenden. | 
Im Thon: | In did hab id gehofft HERM, | 
(Bierediger Holzſchnitt.) | Pfalm 2. | Er wirt eines 
mit den Caluiniflen reden, Vnd mit fei- | nem 
Grimb wird Er fie fchrecen. | Getruct im Jar | 
M. D. XCH. 


1) Zuerſt eine Praefatio An den Futheriſchen 
Singer, in 10 Reimpaaren, in welcher gefagt wird, 
daß der Autor aus Zorn, daß man ibm nadhges 
redet, er ei famt Andern im Sachſenhaus cals 
viniſch geworden, dieſe Alage habe ausgeben laßen, 

2) Das Klagelied befteht aus 41 Stropben. 
Die erfte lautet: 


In dich hab ih, HEUU Jcfu Chriſt, 
geboffet ſeſt zu jeder fr 

vnd dein Schuß gfudt Herr Gotte, 
Aber lang mir 

wolt fat von dir 

kein Hülf kommen in Wöthen, 
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Die beiden legten: 


Darumb, HEUR Gott, ich dir danckſag, 
daß du bif Weder Undt und Tag 

deß armen Heufleins kleine, 

Des ein Feind ifl 

der Caluinifl, 

erhalt diefelb "Gemeine. 


Sonderlih wolft das edle Hauß 
Sachſſen bewahren auß vnd auf, 
welchs liebet Chrifli Uamen. 
HERR Gott, gib Fried, 

wehr allem Strit 

duch Icfum Ehriftum, Amen. 





MXX. 
aerie Ördeninge des | Aerdıen- 


denſtes, fampt einer Wor- | rede van Eeremo- 
nien, an den Ehrbarn | vnd Wolweifen Bath 
der Aönigliden | Stadt Higa in Kieflandt. | Mit 
etliken Pfalmen vnde Gsdt- | liken Loffgefen- 
. gen, de yn Chriſtli- ker Vorfammelinge tho Wiga | 
gefungen werden. | (Schlechter Holzſchnitt, größer denn 
vor der Außgabe von 1574: König David mit der Harfe.)| 


Ghedrüct tho Wige in Fieffland |bey Wico- 
laus Mollyn. 1592, 


4) 1 nn in 8%, U bis &, letztes Blatt 
leer. Dlattzablen: auf der linfen Seite Pat, auf 
der rechten die Zabl und in der Ede Bladt. Blatt 
Aij iſt I, Blatt Riij iſt CLXIIII ftatt CLXIIIZ 
der Fehler ift wie bei der Ausgabe von 1574, 
daß hinter Blatt LXXII nicht LXXIII, 
gleih LAXXIII folgt. 

2) Der Titel ijt von ftumpfen, bie und da 
befchnittenen Zierleiften umgeben, das erfte Wort 
Korte it in die obere hineingeſetzt. Links neben 
dem Holzſ nitt in der Richtung von oben nach 
unten die Worte Cum Privilegio, rechts S. R. } 
mit rothem Drud. Auch Zeile 2,7 und vorlegte * 

3) Auf der Ruͤckſeite die Grmabnung der Pas 
ftoren von 1559, wie vor der Ausgabe von 1574, 
nur mit fchräger Schrift. 

4) Ru ſonſt, fo weit ich zu vergleichen vers 
mocht, nach Inhalt und Anordnung wie die Auss 
gabe von 1574. 

5) Stadtbibliothet zu Celle. 


fondern 


MXX—MXXII. 


1592, 


| MXXT. * 


Etlike Pſalmen | unde Geiſtlike 


| Leder, fo | in der Nigeſchen Ordeninge | 
| nicht gedrücket! ſyn. 


. Cho dy allein in differ nodt. 
. Ad) Godt mit doner hülpe erſchin. 
Uu is de ‚angeneme tydt. 
Will gu bören ein nye gedicht. 
Do Ihefus an dem Erube ſtundt. 
Sampt ber tho my ſpricht Gades. 
Ach Godt willſt my erhören. 
. Waket up gi Chriften alle. 
. 6p leuen Chriflen fröuwer juw. 
. Wat bedröueftu dy mon Hert. 
. Dan mynes Herten grunde, 
Colloſ. 3. 
feret vnde vermanet juw ſuͤlueſt mith | Pfalmen 
| unde Lauefengen, vnde Geiflli- | ken leefliken $e- 
\ der, finget dem | HEUEU in juwen | Herten. 


1) 2 Bogen in 8°, A und B. Alle Seiten 
‘ bedrudt. Keine Blattjablen. 

2) Keine Anzeige des Druders. Vielleicht von 
demfelben Jahre, wie das Nigaifche Geſangbuch 
von 1592, dem diefe Lieder angebunden find, 

3) Zu den Liedern in der Ausgabe von 1567 
ift das eilfte, Nr. 479, hinzugekommen. 

4) Die 5 erften mit abgeſehten Verszeilen, die 
andern nicht. 

5) Stadtbibliothef zu Gele. 


| 
| 
| 
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MXXII. 


Greifswalder Geſangbuch von 1692. 
Am Ende: 


Chryphißwalt, Gedrficht durch Auguftin Serber, 
Anno MDXCH. 


1) Wahricheinliched Format octav. 

2) Das Geſangbuch fommt in der Anordnung 
mit dem Stettiner von 1576 überein. „Es beginnt 
mit 141 Pialmlieder, in bochdeutiher Sprache, 
wie der geſamte Inbalt des Buches.“ Unter den 
Pialmliedern find zwölf von rd Runge. 
„Der Natechismuslieder, denen ſich bier wie in dem 
Stettiner Geſangbuche, die Morgen- und Abend: 
fegen, auch das Benedicite und Gratias, gefangss 
weiſe gelegt, anjchliepen, find 47, mit nur fünf 
beigefegten Melodien, Für das Lied: Nu mad 
uns heilig, Herre Gott, ift die Melodie des 134ften 





MXXII—MXXV. 





der franzöfiichen Palme beigezeichnetz Lieb und | 
Melodie Mu laft uns Gott dem Herren werden 
dem Dr. Nicolaus Selneccer zugeichrieben. Die 

eftgefänge .... belaufen ſich auf 119, 14 nicht 
liedmäßige oder bloße Profen nicht mitge erechnet. 
Auch hier ſchließen die ſchon bei dem Stettiner 
Geſangbuche erwähnten Spottlieder auf den Papſt 
den — der Feſtlieder; das von dem Aus: 
treiben des Papſtes — hier jedoch neben Luther 
auch noch dem Mattheſius zugeſchrieben, von dem 
ed wohl herrühren mag — in feiner 
fprünglichen Herbheit, und mit feiner Singweiſe; 
das zweite etwas gemüldert, und obne Melodie.“ 
„Der vierte Teil, darin zufammengebradt allerley | 
Chriſtliche Gefänge von den fürnembflen Hauptar- 
tikeln Chriſtlicher Lehte, begreift 146 Lieder, Die uns 
ter verfchiedenen Abtheilungen zuſammengefaßt find.“ 

3) Greifswalder Iniverfitäts = Bibliothek, Nr. 
6975, als Pommerjches Geſangbuch durch Fries 
drid Runge bezeichnet, „nielleidt auf den Grund 
befonderer, daruber vorhandener Nachrichten.“ 

4) Vorftehende Bemerkungen I das Buch 
find aus Carl v. Winterjelds Werke: Der evange: 
liſche Kirchengefang, Leipzig 1843. I. Seite 332 
entnommen, 


MXXII. * 


Die Hiforien|von der Süm- 


flut, Io- | feph, Moſe, Helia, Elifa, 
und der | ac. noch 6 Zeiten.) h Pur) | Micolanm 
Herman im Iodimptyat. | uc.8 Zeiten.)]Seipzig, 
Anno M. D. XCIII. 

Am Ende: 


Gedruckt zu 
Berwaldt. | Anno M 


Eeinig, du | dur Badariam | 


1) 18 Bogen in 8°, zweite und legte Seite 
leer. Keine Blattzablen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 11, 13, 
16 und —* (Jahreszahl) rotb „gerad, 

3) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode, 


MXXIV. 
Vſalmen Dauids, Mad) Frantzöſiſcher me-| 
lodey vnd Ueymen art in Teut-ſche Ueymen 
verſtendlich und | deutlich gebtacht Purd | Am- 


anzen urs | 


| 
| 
| 
| 
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broſtum Sobwaffer, D. | Ynd hierüber bey einem 
jeden Pfat- | men neben dem Inhalt aud feine | 
zugehörige vier flimmen. || Sampt etlichen Pfalmen 
vnd geifllichen | Fiedern, fo von Herrn D. Cuthero, 
UNd | andern gottfeligem leuten gefleilet, | (Kleinet vierediger 
Holzichnitt: Eliad mit den Raben.) | Gedrucht zu 


Herborn, 1593. 


1) 41 Bogen in 19°, a bis fj. Seitenzahlen 
von av an, lepte 965 auf der vordern Seite von 
fi vij. Zweite und lepte Seite leer. 

2) Auf dem Titel ift Zeile 2, 3, 7 und legte 
roth gedrudt. 

3) Der Borrede A. Lobwaſſers folgt von a iiij 
an eine Beine An den verflendigen fefer. 

4) Königliche Bibliothek zu Berlin, 


MXXV. * 
Der ganbe | Pfalter Da- | uids, zu 


troft vund unterricht | frommen Ehriften aufge- 
| legt, Durch | NICOLAYM SELNECCERVM. | 
Zetzt auffs new vom Autore, kurtz vor feinem fe- 
ligen ende, felbfl | vberfehen, gebejfert und gemeh- 
vet, und mit fonderlicen ſchoͤnen Gebet- | lein auff 
ein jeden Pfalm fleiffig zugerichtet, vnd mit einer 
Vorrede | M. Georgij Selnecceri, Pfarrers und 
Superattendentens zu Delitzſch, neben der Leichpre- 
digt des Auloris im Pruc verfertigt. (Holsichmtt.) 

CVM PRIVILEGIO. 
M. D. XCIII. 





Am Ende: 
Gedruckt zu Seipzig, bey Michael Fanpenberger. | 
Im Jahr, | 
M. D. XCIII. 


1) 692 gezäblte Blätter in Follio. 

2) Nie, Selneecer fagt in feiner, dem Chur: 
fürften Auguft von Sachſen gewidmeten Vorrede 
vom Jahre 1581 (welche Zahl er unten auf der 
zweiten Seite angibt), daß vor 19 Jahren die 
eriten 50 Plalmen feien gedrudt und von ibm dem 
Ehurfürften dediciert worden. Er wolle diefe Dedis 
cation wieder abdrudfen lafen. Sie ift datiert: 
Würnberg, die obitus Ottonis Magni. 1563. 
Und unterichrieben Micolaus Selnecher. 
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3) Es find, mit der Ausgabe von 1569 ver: 
glichen, mehrere Pfalmlieder hinzugekommen, z. ®. 
tolgende: 


Erhalt uns Herr bei deinem Wort, Blatt 39®. | 


Ach Gott im hochſten Chrome, Blatt 104. 

© Gottes famm, Herr Iefu Chrifl, Blatt 140. 

Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, daß du 
uns, Blatt 179°. 

© Herr, gib uns das täglidy Brot, Blatt 187°. 


Sei du Wichter, o Herre Gott, Blatt 01. | 


4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 


MXXVI. ” 


Gefangbud): | Ehriftlicher Pfal- 


men, vnd | Kirchen Fieder, D. MARTINI LU- 


THERI, | vnd anderer frommen Chriſten. Ale 
fampt mit den Woten, vnd jhren redh-|ten Melo- 
depen, wie foldye in der Churfürftlichen Sädhfifchen | 


Sclofzkirden zu Prefsven gefungen werden, || Des- | 


gleichen etliche mit Vier ſſimmen, künftlicer | ab- 
gefchet, Wie im andern Theil zu finden. || Icht 
vffs new nad den Selen, vnd nach D. Lutheri| 
Catechiſmo, auch off die Degräbnis Lateinisch vnd 
Deutfch, | fein ordentlih in zwey heil verfaffet, 
und zufammen gebradt, | Desgläihen zuuor nie- 


mals gefchehen. )| Allen Chriſtlichen frommen Haufz- | 


vätern vnd Haufzmüttern inn jhren | Heufern, mit 
jhren Kinderlein, fo wol als in Kirchen vnd Schu- 
ten, ſeht nuͤhlichen vnd dienſtlichen. | Gedruckt in 
der Churf. Stad Prefiden, durd Gimel Dergi.|) 
Cum Priuilegio, Friderici Wilhelmi Elect: Sar: 
Adminift: | ANNO M. D. XCHII. 

Am Ende: 


Gedruckt in der Chur- | fürk- 


lihen Stadt Dreßden, | durd Gimel Pergen. | 
In Vorlegung.|Des Erbarn unnd Wolge-) 
achten Bernhard Schmidt, Bur- | ger vnd 
Muaterialift inn | Prefiden. || ANNO 1593. 


1) 96 Bogen in 4%: 3 mit Stermen bezeichnet, 
3 mitA, Bund C. 3mit X.... 3 mita..., 
23 mit aa..., 21 mit aaa..., letztes Blatt ift 
das vierte des Bogens xxx. Blattzablen, 1 auf U, 
352 auf dem legten Blatt von kit, Zweite und 
legte Seite leer. 


MXXVI—MXXVII. 1593 — 1594. 


| 2) Zeile 1, 3, 5, 10, 14 des Titels, in der 
| ITten die Worte Stad Dreßden und endlich die 
‚ Jahreszahl roth gedrudt. 

3) Es ift nur der erite Teil des Gefangbus 
ches; aufder Müdjeite des vorlepten Blattes ftebt: 
Ende des Erſten Theils, die- | fes Geſangbuchs. 

4) Im Anfang 4%, Blatt Zulchrift des Gas 
vellmeiftere Martinus Fritzſch an die Bürgermei: 
‚ fter und MNätbe der ferlihen Sechsflädte im 

— — Oberlaufmis, Görlitz, Zittaw, 
udiſſin, Gamih, Fawben, und fibaw, . Rückſeite 
ein großer Holzichnitt: ein Wappen, wahrſchein— 
\ lich das der ſechs Städte. Danach ein lateiniiches 
ı Gedicht in 9 Diftichen. Nüdieite ein Holzſchnitt: 
Luther, ganze Figur. Danach deſſen Vorrede Der 
| 96. Pfalm ſyricht, 6 Seiten, darunter die Wars 
ı nung: Dil falſcher Meifler u. ſ. w. Dana Orb» 
nung der Titel und Regiſter nach den Sonntagen 
| und Feiertagen, 

5) Noten mit eingedrudtem Text, Verſe nicht 
abgelegt, zumeilen Nennung der Verfaher. Viele 
Solzſchnitte. Am Ende 7 Watt Regifter. 
| 6) Horbibliotbef zu Darmftadt, W. 3376. 
Vergl. Winterfeld S. 312, der eine andere Aus» 
‚ gabe vor Augen gebabt baben muß. 





MXXVIT.” 


' Pfalmen, | Geiftliche Fie⸗ | der 


vnd Kirchengefenge ‚| nad Ordnung der | 

| Fahrzeit, |P. Mlartin Luther. || Aud || Anderer 

Gottſeliger Fehrer vnnd Männer aufs fleiſſi- 

ı se von newem zu- | gericht, vnd in ein richtige 

Ord- | nung gebradt. | (Holsihnitt: David, betend, in 

den Wolfen Gott.) | Mürnberg, | M. D. XCIIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durch | Palen- 
tin Fuhrmann. 


weite 


1) 33%, Bogen in 8°, A bis 2. 
latte, 


Seite leer. Blattzablen, 2 auf dem zweiten 
legte 263 auf dem fiebenten des Bogens K. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
legte (Jahreszahl) roth gedrudt, der erfte Buchs 
ftabe der zweiten Zeile ſchwarz. 

3) Auf Blatt 2 eine Vorrede, 

4) Gräfliche Bibliotbet zu Wernigerode, 


MXXVII. ® 
Palmen | Und Geiſtliche Fie- | der, 


welde in den Kirchen und | Schülen beeder Für- 
fientpumb,, | Heuburg und Dwepbrucen | gefungen 
werden. |Sampt ettlihen Gollecten |und dem klei- 


nen Catechifmo | Doct. Martini Lutheri, || [D (®ier- 
ediger Holzſchnitt: David auf dem Felde, knieend, oben 


Gott Bater in den Bolten.) 94. N Getrucht zu fau- 
gingen, bey | Feonhart Meinmichel, 
Am Ende: 


Gedruckt bey Feon- | hart Beinmidel, 
Fürftl: Pfalhor: Püchtrucer | zu Saugingen, 


1) 21 Bogen in 129, 17 Bogen AR, 4 
Bogen (der Katehiimus) A— D; legte Seite leer. 
Bon den erjten 17 Bogen kommen 15 auf das 
Gefangbuh, 2 auf die Gebete und Gollecten. 
Diefe und der Gatehismus haben, jedes feinen 
befondern Titel. In dem Gefangbüchlein Blatt: 
jablen, von Av an bis Pig = 173. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, die 
Jahreszahl und die vorlegte Zeile roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die Titeljeite, mit Bor: 
ten umgeben. Auf der Nüdfeite des Titelblattes 
Lutbers Bildnis mit der Warnung. Danach auf 
5 Seiten feine Vorrede: Der Sechs unnd Weun- 
higeſt Pſalm fpridt:, die mit den Worten abbricht: 
(had geſchehe, Amen, Auf der Nüdjeite ein rober 
vierefiger Holzſchnitt; David auf dem Felde, die 
Harfe im Arm, vor fich ein aufgefchlagenes Buch. 
Ueber dem Solzichnitt ein Vers aus Pjalm 51, 
unten aus Palm 103. R 

4) Am Ende des Geſangbuͤchleins 3 Blätter 
Regifter. Danach das Gebetbüchlein und der Gas 
techismus. Das Ganze ein Nachdruck des Wyriot⸗ 
ichen Gefangbuches, Ztraßburg 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. 


MXKXIX. ” 
Sefangbud | Der Pruder in | 


Pehemen und Merherrn, die man auf 


haß vnd neid Pichhar- | ven, Waldenfes etc. 
nennet. u. f. w. Würmberg. |M. D. XCIIII. 


1) Ein defectes Exemplar, das 29 Bogen in 
80 umfapt, A— Ri; VBlattzablen vom Titelblatt 
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LE: legte, auf dem achten Blatt von Ff, 


2) Auf dem Titel find Zeile 2 und 3, die 
—— der Schriftſtellen und der Name 
Nürnberg roth gedruckt. 

3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXX. 


gandbuͤchlein. Geiſtliche lie-|der und 


Gebetlin, auff der Reife, oder fonft in] 
eigner Mot- und in Sterbens | leufften zu gebrau- 
hen. | Auch denen, fo zu Hofe, oder | mit 
gewalt bedrengt, vnd mit fal⸗ ſchen Bungen angte- 
griffen, fehr | nützlich vnd tröftic, | Durch Bar- 
tholem&u Wingwald. | Pfarcherr in Langfeld. N 
(3 Zeiten) | Gedrucht zu Seipzig durch Abra- 
ham famberg, UM. D. XCIIII. 


Am Ende: 


Gedruckt | zu Feipzig, dur | Abraham 
Samberg. || (Hetsiänitt: ein geflügeltes Pferd, in einem 
Rahmen.) || Anno | M. D. XCIIII. 


1) 11 Bogen in 129, A— LU. Zweite und die 
legten 3 Zeiten leer. Keine Blattzablen, 

2) Ale Seiten mit Zierleiften umgeben. Auf 
dem Titel Zeile 2, 3, 7, 8, 12, 14, 17 und legte 
(Jahreszahl) roth gedrudt. 

3) Vorrede vom 21. Febr. 1582. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MXXXI. * 
Dreysig | Geiftlihe Lieder auff 
die Feft durchs Jahr, Auch fonflen bey 


Chriſtlichen Verfamlun- | gen, und Erremonien, 
zur vbung der | Gottfeligkeit, mit Vier Stim- | men 
lieblider art, auf befondere | darzu von M. fu- 
douico Helm- | boldo verordnete Tertus, zu- | fin- 
gen geflalt, vnd atts- | gangen von || Joachimo 


a Burck, | Symphonista Mulhusino. DIS- 


CANTVS. Gedruckt zu Miülhau- 





i 
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ſen, durch Andream Hantzſch, wonhafftig | in der 
Sachkgaſſen im Jahr, | D. M. XCIIII. 


1) 4 Bogen in 89%, AU bis DD. Lepte Seite 
leer. Keine Blattzablen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 2, 3, 12 
und 15 rotb gedrudt, das Wort DISCANTVS 
fo, daß die Buchſtaben abwechjelnd roth und fchwarz 
find, der erſte roth. 

3) Auf der zweiten Seite ein lat. Gedicht Ludewig 
Helmbolds an Joachim von Burck, 2 Paar Diftis 
chen. Darunter ein Holzſchnitt: ein Wappen, wahr: 
fcheinlich das Müblbaufer Stadtwappen. Auf der 
dritten Seite ein lat. Gedicht (11 Diftichen) DE 
ABVSV MVSIGAE VITANDO, | Danielis 3. 

4) Es find 30 Lieder von Ludewig Helmbold, 
mit den Melodien von Joachim von Burck; bei 
aufgeichlagenem Buche fängt immer auf der linfen 
Seite die Melodie an, auf der rechten gebt der 
Text weiter, und falls dann noch Raum ift, fols 

en Stellen aus der heiligen Schrift. Die Lieder 

And mit römischen Zablen numeriert, die alſo auf 
der Rückſeite jedes Blattes, bei aufgeichlagenem 
Buche auf der linken Seite fteben, I auf der vier: 
ten Seite, XXX auf der drittletzten. 

5) Ich führe nur die 6 bekannten Lieder an: 


Nr. XL: Bu diefer Ofterlichen zeit, 

„ AU: Gen Himel fehrt der Herre 
Ehrif, 

* XV : Der heilig Geiſt vom Simel 
kam, 


„ XVII : Der Zacharias gan verflumt, 
» _ XX : Vbers gebirg Maria gebt, 
„ XXIX : Nu laft uns Got den Herren. 


Ueber Ar. XI, XIII, XV und XX ift Jobannes 
Edard von Mülbaufen ald Componiſt genannt. 

6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode und 
Königliche Bibliothek zu Berlin. _ 


MXXXIL * 
Geiflihe gieder, Doct. Mar- 


* 

tini | Futheri und anderer fromen| 
Ehriften, Mach Ordnung der | Iahrzeit, Mit 
Eollecten omd | Gebeten, || Auffs newe zugericht 
mit einem fon- | dern Wegifter, was auff jeden 
Sontag | und Feft zu fingen fep. | (Reber Holsichnitt; 
David, im Zimmer, barienv.) | Gedruct zu Mag- 
deburg, | M. D. XCIIII. 


1594 — 1595. 


An Ende: 


Gedruct zu Magdeburg, Durd) | Andreas 
Gene, In vorleginge | Ambroſtj Kirchners. 


1) 30 Bogen in 8°, A bis g. Letzte Seite 
leer. Dlattzablen vom Titelblatt an gerechnet, lepte 
ccxxxij auf dem legten Blatt des Bogens f. Eigen⸗ 
tumlich ift, daß jedes Blatt zwei Wlattzablen 
bat: auf der vordern Zeite mit deutichen Buche 
ftaben in römischer Weiſe, auf der Rückſeite mit 
gewöhnlichen Ziffern, fo bat das fiebente Blatt 
des Bogens f auf der erften Seite die Zabl cexxxj, 
auf der andern 231. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 10 
(verlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten und dritten Seite eine Bor: 
rede, auf der vierten die Ordnung der Tittel,, 30 
an der Zahl. 

4) Auf Blatt iij fangen die Lieder an, Sels 
ten Noten der Melodien. 

5) Von der Rückſeite des Blattes cexxxij an 
das Negifter der Geſaͤnge für die Sonntage und 
Befttage, 8 Seiten, danach das alphabetiſche Res 
gifter, 8 Seiten. 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXXII. * 


Geiftlihe Se-|der vnd Pfatmen, 
D.| Martini Futperi, u. f.w. | Gedrücet tho 
HAlagde-|borg, by Paul Ponat, | in verte- 
ginge Ambrofij Kirchners. 

Am Ende: 
Gedrücet tho | Magde- borch, Dorch Paul Douat, | 
In verlegginge Ambroftj | Kirchners. | M. D. XCV. 


1) 16 Bogen in 12°, 

2) Die beiden eriten Zeilen des Titels und 
die dritt= uud viertlegte roth. 

3) Stadtbibliothef zu Hamburg. 


MXXXIV. * 


PSALMODIA | HOC EST. | CAN- 


TICA SACRA | VETERIS EC- 
CLESIEE | SELECTA. OVO ORDINE 
ET MELODIIS| PER TOTIYS ANNI CYR- 





— 














MXXXV, 





RICVLVM | cantari vfilate folent in Templis 
de Deo, & de Filio eius JESYV | CHRISTO, 
de regno ipfius, doctrina, vila, pafzione, Re- 
furrectio-\ne, $ Afcenfione, & de SPIRITV 


SANCTO. ||Jtem, de Sanctis, & eorum in 
Chriftum Fide & cruce. | /n Libros qualuor 
apte diftincta $c.|(Holidnitt: Samuel falbt David.) 
AD ECCLESIARYM ET SCHOLARYM VSVM DILI- 
GENTER | olim collecta, & brevibus ac pijs Scholijs 
illuftrata, nunc autem poftremö. | accurala diligentia 
& fide recognita, & multis vtilibus ac | pijs cantio- 


nibus aucta, per IZVCAM LOSSIVM LV- 
NEBVRGENSENM. | Cum Przfatione Phi- 
lippi Melanthonis. | VViteberge, Ercudebat 
Zacharias Lehman, Anno 1595. 

Am Ende: 


VVITEBERG/E |Excudebat Zacharias] 
l.ehman, |Jmpenfis Samuel Sel-|fifchij.| 
ANNO M. D. XCV 


1) 103 Bogen in 49, zweite Seite und fettes 
Blatt leer. Zuerſt zwei Bogen A und B, danach 
101 Bogen von A bis lini. Blattzabfen vom 
dritten Bogen an bis auf das Per Blatt des 
Bogens Hhhhh, weldyes die Zahl 398 hat, 

2) Auf dem zweiten Blatt befindet fich auf der 
vorderen Seite die alte Zufchrift am den Leſer: 
LECTORI CHRISTIANO | SALUTEN. |) 
GRAECO PROVERBIO DICITYR,|optime Lec- 
tor, etc.; auf der Rückſeite die ſpätere Zufchrift: AD 
EUNDEN. |PVYO IN OMNI LIBERTATIO- |ne 
pra@ftanda funl: etc. Data Luneburgi. Anno 
ab incarnalione Filij Dei | 1560, — 
Aprilis. LVCAS LOssivs. Danach auf 3 
ten Aclanthons Vorrede, auf 2 Seiten ein an * 
Leſer gerichtetes Gedicht des — 6 Can⸗ 
tors Johann Bertram, in Diſtichen (ELEGIA), 
endlich auf 7 Seiten die den beiden dãniſchen 
Prinzen zugejchriebene Vorrede Lucas Loſſius v. J. 
1553. 


3) Das Merk zerfällt im diefelben 4 Bücher 
als die erite Ausgabe: das erite Bud) fängt an 
Blatt 1, das zweite auf Blatt 202, das dritte auf 
Blatt 289, das vierte auf Blatt 343, 

4) Von der 4. Seite des Bogens Hhhhh an 
der Inder, auf 10 Seiten, Derjelbe verzeichnet 
56 Introitus, 14 Halleluja, 31 Sequentia, 206 
Antiphonae, 33 Pfalmi, 47 Relponforia, 48 
Hyınni, 8 Jnvitatoria, 26 Varia und 13 Duᷣde⸗ 
ſche Gefenge. 

5) Diefe deutſchen Sefänge, die das Regiſter 
in plattdeuticher Sprache aufführt, Mind: 


7 —* d. deutſch. Kirchenteve Pb, Wadernagel 


Göitlicher Warheit, 


1595. 433 
Blatt 27: Nr. 791. 
„238: „ 641, 3 Strovben, 
„30: das Lied: Vns if ein Kind- 


lein heut geborn, 4 vierzeilige 
Strophen, nach dem lateini— 
jchen: Parvulus nobis naſcitur. 
„ das Lied: Pa Chriſtus geboren war, 
6 (4 + 3) zeilige Stropben, 
nadı dem lat.: Jn natali Do- 
mini cafli gaudent angeli. 


„ 8: Nr 451, hochdeutſch. 

„ 110: das Lied: Erftanden iſt Herr 
Iefus Chriſt, nach den lat.: 
Surrexit Chriltus Dominus, 
von Nr. 687 und 55 gan 
verjchieden, 

„ 333: Nr, 222, 

DEI: u. 0A, 

- 1932: ; :198, 

„335: „ 373 (nady Luther). 

„ 311: die deutsche Litauei. 

„ 306: Wr. 203. 

384: das Te Deum Laudamus, Profa. 


6) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


MXNXXV, ” 
Vom heiligen Ehflande : | Piertzig 
Fied-| lein, in Sehrhafftige, Tröft-| 


liche, Freudenreiche, denchwirdige Weimen, auf 
von FH. Ludonico Helmboldo 
gefaffet, ı vnd mit Vier Stimmen Kieblt- | der art 
zufingen, Aud auf | Infteumenten zugebrau- | den, 


abgefafit, von | Joachimo A Burck, | Sym- 


phoneta Mulhufino. | DISCANTWVS. | 
Libri primi, || Zum Andern Mabt | Gedruct 


zu Mlülhaufen, | duch Andream Hantfe). | 
Anno 1595. 
(Drei Blättlein.) 


1) 5", Bogen in 8%, Aa — Ff (die Bafs- 
ſtimme hat A— Fy. Lepte Seite leer, Heine Blatt: 
zahlen. 

2) Auf der Nüdjeite des Titelblattes zwei lat, 
Gedichte, das erite au Johannem Lubberenum 
I. V. doctorem, Hamburgi &c., fieben Diltichen, 
unterzeichnet: Die Greyorij anno 1595.|M. Lu 
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15%. 





douicus Helmboldus Mulhufinus, | Chrifti mi- 
nifter in patria., das andere Ad Pueros. , drei 
Diſtichen. 

2) Auf den folgenden 3 Seiten eine in Reim— 
paaren geichriebene Zuelgnung an Johan Lüberen, 
beyder Vechten Doctori, und Patricio zu Hildes- 
beim, etc. Gezeichnet: Dat. Mülbhaufen, an: 1583. || 
E. €. vnd A. Willige || M. Fudouicus Helm- | 
boldus, und Ioadi- | mus A Durch. 

4) Danach die Noten und Texte in der ſchon 
beichriebenen Ginrichtung. Das erite Stüd abge- 
rechnet, welches die Ueberſchrift hat: De aupüie 
Adami & Euæ, find alle übrigen Geſänge Gele: 

enbeitsitüde, Namen und Datum in der Ueber: 
hrift angebend, zwiſchen 1574 und 1582 fallend. 
Nr. 19 bat in diefer Stimme den Drudfebler An. 
87 ftatt 78. 


2 Auf den beiden vorlepten Seiten das alpha— 
betiſche Regiſter. 
6) Konigl. Bibliothek zu Berlin, 


MXXXVI. * 


Dom heiligen Ehftande :Ein vnd 
viertzig | Fiedlein, inn lehrhaff- 


tige, troͤſtliche, freudenreihe, vnd denkwirdi- | ge 
Beimen, aus Göttliher Wahrheit, von|M. Ludo- 
vico Helmboldo gefaffet, und |fdyier alle mit vier 
Stimmen, Lieblicher | art zu fingen, Aud auf In- 
Airu- | menten zu gebrauden, ab- | gefeht. | Von] 
„Joachimo a Burd, |Symphoneta Mulhufino. | 
DISCANTVS. | Libri fecundi. | Bum er- 


fen mahl gedruct, | zu Mülhaufen, 
durh An-| dream Hankfd). | «einie.) 
ANNO 1596. 


1) 5’, Bogen in 8%, Aa—Rf (die Tenor: 
ftimme bat A— F). Ale Seiten bedrudt. Keine 
Blattzablen, 

2) Auf der zweiten umd dritten Seite eine Zu— 
eignung au den Syndicus Benjamin Tılefio I. V.D. 
zu Mülhaufen, Datum 12. Martij. Anno 1596. 


Unterzeichnet: Joachimus a Bruck Muficus,|$ 


civis Mulhufinus. 


3) Es find nicht 41, fondern 42 Gefänge, 
lauter Gelegenbeitslieder, von 1583 bis 1595, 


| Nr. 13 ift zur Hochzeit D. Iſaac Zahns, Lehrers 
zu Bolderode mit Urſula Kircher, am 30. April 
1587, gedichtet, 
4) Auf den leeren Stellen der rechten Seite 
(der Tertſeite) öfters Holzſchnitte. 
5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXVIL. * 


CREPVNDIA |SACRA, NON-| 
NIHIL AVCTA: M. Ludouico Helm-| 
boldi Mulhufini. | Chriftliche Fiedlein: | 
An S. Grego-|rij, der Schi— 
| ler Feſtag, | und fonften, zu fingen, mit vier | 
| Stimmen zugericht. || Difcantus. | Gedruckt zu 


| Mlülhan- |fen, durch Andream Hanhſch. | In 
‚ verlegung Hieronymi ein- harts. Im Iabr 1596. 





1) 3 Bogen in 8°, A—C, letztes Blatt leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift mit Fierleiften umgeben, die 
| obere und untere breiter denn die linfe und rechte 
und zwiichen dieſe gefaßt. 

3) Die Ginrichtung diefer neuen Ausgabe it 
wie die der eriten vom J. 1589. Es find aber 
21 Gelänge, 9 lateiniſche und 12 deutiche. Bon 
Joh. Edardt nur die drei, welche ſchon die erite 
| Ausgabe enthielt, nämlich Nr. I, VIE und VII; 

ein zweites, lateinifches, von Johan Herman, näm- 
fih Nr. XVII, überfchrieben: contra Turcam 
an: 1595; die übrigen von Joachim v. Burd, 
das letzte (XXI) die Sequenz Nr. 33. 

4) Zwei Holzfchnitte, der eine auf der vor: 
dern Seite von B4: innerhalb von Verzierungen 
ein Pelican auf dem Neit, mit feinen Jungen; 

| der andere auf der 11. Seite des Bogens B: 
| Adam und Eva werden von Gott jelbit einander 
| zur Ehe gegeben. 
| 








5) Auf der feßten Seite ein ſich auf die oben- 
erwähnte Sequenz Nr. 33 beziebendes lateini= 
iches Gedicht von 2. Helmbold, vom Jahr 1582, 
überfchrieben: Hendecalyllabum Carmen, de 
vero | ufu Pentecoftice precationis. 


6) Königl, Bibliothek zu Berlin, 
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MXXXVII. * 
EPHEMERIS, | HYMNORVM EC-|CLE- 
SIASTICORVM | ex Patribus felecta.|| was if, | 
Geiſtliche Kirchen | Gefenge, auf den 
£eh- |vern zufamen gelefen, vnd zum | Teglichen 


gebraudy in gemeine |bekante Melodeien ver- |veutfht 
und uberfeht, | Durch FRANCISCYM ALGERMAN, | 


Sampt einer Vorrede PD. | Bafllij Satlers. | Helm- 
ſtadt, Gevruht durch Zacobum Fucium, | Im 
Jahr 1596. 


1) 68 Blätter in 16°, 8'/, halbe Bogen, der 
erite )(, die andern A—H. Lepte Seite Ciechs- 
sehn) des eriten halben Bogens leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13 und 
16 (drittleßte) roth gedrudt. 

3) Der Titel ſteht innerbalb einer Einfaßung, 
die allerhand Holzſchmuck vorſtellt. Die andern 
Seiten find von ſchmalen, an den Eden zuſammen 
gepaiten Zierleiſten umgeben. 

4) Auf der Mücdjeite des Titelblattes das 
dänifche Warpen und dazu ein fat. Gedicht in 
Diftihen, das die Infignien dejjelben auslcgt, 
mit 4 Zeilen fchließend auf der vierten Seite, 
unterfchrieben H. B. Darauf folgt ein dentiches 
Gedicht in Neimpaaren, defjelben Inbalts, auf 
der fünften Seite endigend. Danach 7 Seiten 
Vorrede D. Bafllins Suttlers, der die in dem 
Buch enthaltenen Ueberfepungen der Hymnen und 
geiftlichen Gefänge der alten redtgleubigen Kir- 
hen in einer Weile empfiehlt, als fei ihm das 
Iutberifhe Gefangbuch durchaus unbefannt, Hier⸗ 
nach 3 Seiten Borrede Francilcus Algermans, 
der Herzogin Eliſabeth von Braunfchweig zuger 
ſchrieben, Datum Heinrihftadt, am 16. tag Martij. 
Anno 1596, Der Berfaper "betennt, obgleich es 
allbercits Gebett unnd Gefenge, wen mie nur Lufl 
vnd liebe dazu heiten, genug bat, So kan doch 
des guten nicht zuniel werden, Wie er die kegen- 
wertige Hymnos vnd Gefenge verdeuticht, jo habe 
er auch den gangen Pfalter derogeflalt vberfeht 
und fei denfelben, gönnets Gott, in kurkem in 
Druch zugeben willens., 

5) Xepte Seite dieſes halben Bogens, wie ſchon 
geſagt, leer. Danach fommt noch einmal derielbe 
Titel, "ohne rotben Druf und mit gewöhnlicher 
Borte umgeben, Es fehlt die Erwähnung der 
Borrede B. Satlerd, dafür ſteht an dieſer Stelle 
ein lat. Spruch und deſſen Ueberfegung : 

D. BERNHARDVS, |Noli defpicere oralionem 
tuam quam | DEVS non defpicit. 
Du folft dein Gbett verachten nicht 
Weldis Gott teglih mit fleih anfidt 





| 





1596. 


6) Hiernach die Lieder, auf der linken Seite 
immer das fat. Original, auf der rechten die 
Ueberfepung. Es find, bis zur vorleßten Seite des 
halben Bogens ©, 35 Hymnen und ihre Webers 
fegungen. Danach ſolgen noch zwei deutſche Dri- 
inallieder, das erſte ein Gebet wider den Türken, 
m Ton: © Herre Gott begnade mich, 12 (B +5) 
eil. Strophen, anfangend: Ewiger HErr, Gott 
ebaoth; das andere eine Bearbeitung des 44. 
Pialms, 13 (d+3) zeil. Strophen, Anfang: 
Wir habens oft, © HEUUE Gott, . 
7) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXIX. 
EXERCITIVM | DEVOTIONIS CHRI- | 
fiane pro prefenti necef- | fitate. || Etliche 


Andechtige | Tärchengebetlein, frommen | 
Haufvätern im jhrer Haußkirch unnd | der lieben 
Iugent im allerley jho obligen- | der SFandnoth, 
nuͤhlich zugebrauden, Fatei- | nifh vnd Deutſch 
in Verf onnd | Beim weife befchrie- | ben. || Durd;: | 
ADAMYM CRATONENM | NORTHYSANVM, 
Pfarrheren und | Superintendenten zu Calbe. | ®e- 
drucht zu Magdeburgk, | Pur Paul Ponat, 
In vorlegung | Ambrofij Kirchners. 
Am Gnde: 


Gedrucht zu Magde- | burg, durd Paul Donat, 
In | vorlegung Ambrofij Kirchners. M. D, XCVI. 


4) 8 Bogen in 8%, A—GH. Lepte Seite leer, 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Zitel find Zeile 1, 5, 6, 14 und 
17 (drittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Pial: LX. Danach 

6 Blätter Praelatio, auf der vorlegten Seite das 


| Datum: Coalbis ad ripas Sale, Anno Melsie 


1595. die %8. Aprilis etc. (biftorifche Beſtim⸗ 
mungen.) 

4) Auf dem dritten Blatt des Bogens D ein 
neuer Titel: 


PSALMI POE-|NITEN- 


TIALES |SEPTEM, ET TRES | 
INSVPER ALII, VERSI-!bus latinis mapu- 
geaoıxws redditi: &|& regione Rhytmis Ger- | 
manicis deferipti. || AB|| ADAMO ÜRATONE 
NORTHVSANO ‚| Paftore, Superintendente 





Ecclelis | Coalbenfis. 





z 


— — — — — — 





MXL. 


1596. 





5) Auf der Rückſeite ein lat. Gedicht von Ad. 
Grato, danach 15 Zeiten Vorrede deſſelben, ebens 
falls lateinifch geichrieben, von demielben Datum 
als die erfte. 

6) Was die Lieder betrifft, fo bat der erfte 
Teil die Einrichtung, daß immer linfs das lateis 
nifche, rechts das Deutiche ftebt, wogegen der 
zweite Teil damit abwechjelt: Die erfte Seite hinter 
der Vorrede iſt deutih, dann kommt ein Blatt, 
das zu beiden Zeiten lateinisch ift, und ſo folgt 
nun immer ein ganz deutiches Blatt auf ein ganz 
fateiniiches ꝛc. 

7) Sräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MÄXL.” 


Der alter | Danids, | nie 


kurtzen Summarien vnd | Gebetlein, für die 
Hausveter vmd | jhre Kinder, Durd || Nicolaum 
Selneccerum D. | 15 (Holiichnitt: Mepdaillenform in 
Schnitiwert: Seinederd Bildnit.) 96 | Feipzig. | CVM 
PRIVILEGIO. 

Am Enve: 


Feipzig, | Dey Michael Fantzen- | berger. || Im Jahr 
M. P. Feni. 


1) 41 Bogen in 8°, 1 Bogen obne Buchſtab 
und Zeichen, Die andern von A—Rr. Zweite 
Seite und legte leer. Keine Blattzablen. 

2) Zeile 1, 3, 6 und vorlegte des Titels roth 
gedrudt, 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
Zufchrift an die Frauen Sabine von Seebad 
auf Plota und Garitas Fund in D. zu Beipäig, 
am Ende: Lipfie menſe Octobri, Anno 1589. 

4) In Dieter Zufchrift wird gelagt, daß „zum 
fechften mal diß Pfelterlein wiederumb gedruct ſei, 
und daß er es jept jenen rauen verehrte, im 


maffen ichs das lehte mal vor zwelff jahren den | 


frommen Junden, Adrian von Steinberg, ©ber- 
Rem, vnd Buckard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden And, und fanfft ruhen, zu⸗ 
gefhrieben habe. Klar folgt daraus jedesialls dien, 
dap das Buch ſchon 1577 vorhanden war; ob in 
der erjten oder in welcher andern Auflage, das 
freilich nicht. 

5) Auf der Nüdfeite des fünften Blattes eine 
lat. Stelle über den Werth des Pfalters, übers 
fchrieben: Avsvsrınvs er | Basınıvs. Die fol: 
genden fünf Zeiten enthalten deutſche Gedichte 
uber den Pfalter, die lepten von Hans Sachs 
(1564) und M. Eſaias Preifer, in Neimpaaren. 
Auf der lepten Seite des erften Bogens ein runs 


i 
J 


| 





ben ein betender Mann, fnieend, unter dem Holy 
Ichnitt fat. Zeilen. 


6) Blatt U hat die Ueberſchrift: Der Pfal- 
ter |mit kurtzen Summari- | en vnd Gebet- 
lein, für die] Haufvdter vnd jhre | Kinder, Jedem 
Palm gebt voraus eine Anzeige feines Inhalts 
und folgt ein Gebetlein in Verſen, in der Regel 
vier Zeilen, oft auch ein größeres Gedicht. Leptes 
res zuerft hinter Pſalm 21. Die meiften diejer 
Gedichte find neue, die bier zum eritenmal vor: 
fommen, doch finden fich auch ältere, z. B. Blatt 
Zi zu Plalm XC das Lied: Allein nad dir, 
Here Zeru Chriſt, und von Zelneder aus dem 
großen Pialter von 1569 die Lieder: 


Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
der du ſihſſt in dem höchſten thron, 
Wer Gott vertrawt und auf jhn bawt, 
bleibt vnter feinem Schuhe. 
Vater vnſer im Himmelein, 
zu dir kommen wir Ainderlein. 


und aus den Kirchengelängen von 1587 die Ge— 
dichte: 
Geh deinen weg 
auf rechtem fleg. 
Wie danden dir, HErr Zeſu Chriſt, 
das du vnſer Erlöfer biſt. 
Vier Erbfn in einer Diafen, 
fo die wird auffgeblafen. 
© HErre Gott, in meiner not 
ruf ich zu Dir. 
Auch eingefchaltet den Pſalmen find hie und da Lies 
der. Es finden fich längere Gebete in Profa, 5. B. 
binter dem 61. Pialm ein Gebet von 4 Seiten 
für die Obrigkeit, binter dem 111. Palm ein 
Gebet von 3 Seiten vor dem Abendmahl, die 
Worte des Abendmahls, und eine Danfjagung 
nad dem Abendmahl. Hinter dem 86. Palm folgt 
ein ganzer Katechismus, nämlich Lieder von den 
jehn Geboten, vom chriftlichen Glauben, vom Bas 
terunjer, von der Taufe und vom beil. Abends 
mahl. In der Einleitung zu dem 85. Pſalm beipt 
ed: Wir mögen diefe Pfalm wol vnd fleiffig beten 
zu vnſer zeit, darim fo viel falfher newer fchrer, 
vnd cher, öffentliche und heimlide, Sacramentie- 
rer, Widerteuffer , und dergleichen vber alle maffen 
viel fhwermer auffſlehen, und es auch mangeln wil 
an Gottfürdtiger verfiendiger Obrigkeit, Dielen 
Palm folgt von Blatt Tvij bis Bvij unter der 
Ueberfchrift Gottes Wage eine Abwägung der Ans 
lagen von Sünde, Welt und Teufel in der einen 
Schale und der evangelifchen Verheißungen in der 
andern. 
7) Stadtbibliothek zu Hamburg. 
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MXLI—MXLIV. 


_- 








MXLI. * 
A flerhand Troftrei-/de vnd in Ueymen | 


ner- | faßte Sprüc vnnd Gebetlein, für | (Gu. ſ. w. 
11 Zeilen.) || Auf Gottes wort vnnd vielen herrlichen | 
Beribenten gleihfem als in ein Alanual ond | Gandbädlein 
zufamen Calligiert. Durch | Bernhardt Heubolt | 
von | Gundelfingen. || ANNO M. D. XCVI. 


Auf der vorleuten Seite: 


Gedruckt zu Franckfort am Mayn bey | 
Chriftian | Egenolphs Erben. | (Holsibnitt: ein Mitar.) 
. 








D. X. CVI. 


1) 8", Bogen in 129, A bis I. Achte Seite 
und legte leer. Blattzahlen, von dem vierten Blatte 
an —— legte 93 auf Blatt J. N 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, 14 und 

| 


19 (drittlegte) roth gedrudt. i e 
3) Auf der zweiten Seite Verſe an den Leſer, 
die mit den Buchftaben des Namens Dernhardvs 
Heupoldvs anfangen. Alsdann 5 Zeiten Borrede, 
erichtet an Jungfrau Catharina Wedlingerin von 
indach ꝛc. Gſchlechterin zu Augfpurg. 
4) Am Ende 5 Seiten Regiſter. 
5) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXLII.* 


Brüdergefangbud von 1596. &. 


Gedrucht zu Würnberg, |durd Alerander Philip, | 
Picteridh. 


1) Bibl. zu Göttingen, Gebauerihe Samm— 
lung. Bibl. zu Gotba, Cant. Sacr. Nr. 297, 


MXLII. * 
Ein ne Erriniic | PSALMBVCH | Dar- 
in der gan-| He Pfalter des Kö— 
nigs Da- uids, Geiſtliche Lieder vnd 
Sobgefen- | ge, von D. Mart. Luth. vnd an- | 
dern Gottfe- | ligen Lehrern vnd Ehriften geſtellet, 


in folgen- | der Ordnung find gefeht || u. f. w. | 
„(7 Zeiten.) | Auffs newe mit fleiß zugerichtet, ge- | 








1596 — 1597. 


— — — 


mehret, | und «u. j. w. 7 Zeiten.) Gryphißwalt, 
Gedruckt durch Auguflin Serber, | 
ANNO M. D. XCVII. 
Am Ende: 


Gedruckt zum Gryphißwalt, durch Augu- 
flin Ferber. 
(Helsichnitt.) 


ANNO 
M. D. XCVII. 


1) 78 Vogen und 2 Blätter in 80%: 560 ges 
zählte Blätter, 7 Bogen und 2 Blätter (von Aaa 
an) ungezäblt, 

2) Auf dem Titel find rotb gedrudt „Zeile 1 
und 2, die Worte D. Mart. Luth., die Worte 
Auffs newe mit, nachber Ort und Jabreszabl. 

3) Stadtbibliothef zu Hamburg. 


MXLIV. * 


HARMONIA | Cantionum Ecetefiafticarum. | 
Kirchengefenge, ond Geiftliche Lieder, D.| 
Lutheri und anderer from- | men Chriſten. Welche 
inn Chriſtlichen Gemeinen | diefer fanden aud fon- 
ſten zu fingen | gebreudhlich, fampt etlihen | Hym- 
nis, ete. || Mit vier Stimmen contrapuncts weife, | 
richtig gefeht, vnd in gute Ordnung zufam- | men 
gebraht, Purh | SETHYM CGALVISIVM | 
Cantorem zu $. Thomas in feipjig. Cum gratia » 
& Prinitegio. | 15 + 97. | In vorlegung Jacobi 
Apels Duchh. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Leipzig durd) | Srantz Schnel- 
bolß. | Typis heredum Beyeri. 


1) 40 Bogen in 8°, zweite und leßte Seite 
leer, Ein Bogen mit )(, die andern mit A und 
Aa —— legter Dig. Heine Blatt- oder Sei— 
tenzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 7, 14, 
16 und 18 (legte) roth gedrudt. Wo ich in Zeile 
16 und 17 ein Sternchen geſetzt, da teilen fich 
beide Feilen links und rechts neben einem kleinen 


viereckigen Holzſchnitt: innerhalb Medaillonform, 


Jakob mit Gott ringend; Umſchrift: FIDES DEI 
VICTRIX. GEN: XXX. 








3) Alle Seiten mit derfelben fchmalen, aus 
Etüden zufammengefepten Einfaßung umgeben, der 
Titel mit einer andern, etwas ausgezeichneteren. 

4) 7 Blätter Vorrede des Sethus Calvisius, 
gerichtet an den Burgemeifter und Math von 
Leipzig, Datum Leipzig den 10. Nowembris Anno 
1596, Dieſelbe enthält die fchöne Stelle, daß ein 
einfeltiger Chrifl, aus dem Kleinen Catechiſmo und 
Kirhen Gefengen fo viel wiffen kan, als er nicht 
lernen würde, wenn er gleich alle Patres vnd 
Schullehrer miteinander außforſchen wolte, 

5) Die Geſänge find nummeriert, lepter, auf 
dem fiebenten Blatt des Bogens Pp, ift CXXIIII, 
Luthers Lied Nr. 202, mit der Jahreszahl 1522, 

6) Bon. der fünften Eeite des Bogens Oq 
an, auf fünf Seiten, die Orpnung| Der Chrift- 
lichen | Keder, Welde man alle | Son- 
tag und Felt, wie fie fi zu ei- | nem jeden Son- 
tags Euangelio aufs befte | ſchichen, mit der Ge- 
meine zu Leipzig zufin- | gen pflegt, In dem Ge— 
fangbud des | Herrn D. Selnecceri feliger | ver- 
zeichnet. Danadı ſechs Zeiten alpbabetiiches Re— 
giſter; daſſelbe verzeichnet 108 deutfche und 18 
lateinifche Geſänge. 

7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MAXLV. * 
Der S onta-|gen und fürnembfen 


Fefte | Euangelia, ober das gantze Jahr, in Ge- 
fünge gefaffet, für Chriſtliche Hauf- | ndtter und 
jhre Kinder mit fleiß cor- | rigiert, gebeffert vnnd 
gemebret, |! Ducd) || Micolaum Herman im | I0- 
Simsthat. | Ein Bericht anff was Me⸗ 
lodey ein jedes mag gefunge wer- | ven: 
Sumpt vielen ſchönen Figuren, | vnd einem ordent- 
lichen Wegifter, zu end | difes Duͤchleins, vor nie- 
mals | alfo gedrucet. | Öedruct zu Würnberg, 
durd) | Valentin Fuhrmann. |M. D. XCvVII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durch | Yalen- 


tin Fuhrmann, Won- | haft auf dem alten 
Mild- | mardt. 


1) 20 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bis X. 
weite Seite leer. Blattzahlen, 2 auf B ilij, legte 
150 auf dem leiten Blatt des Bogens DB, 





MXLY—MAXLVI. 1597. 


2) Der Titel ift mit einer Borte umgeben. 
Zeile 1, 2, 9, 11, 12, 17 und 19 (letzte) rotb 
gedrudt. 

3) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 





MXLVI, * 
Der Pfalter | des Königlichen 


Pro- | pheten Dauids nad Srangs- | Afder art 
vnd Melodey in | Deutfche reimen ge-|bradht. | Durch |] 
Ambrofium Fobwaſſer I. V. D. | Mit vier 
ſtimmen vnterſchiedlich, gedrucht, dergleichen 
zuuor noch niemals | aufgengen, Un» ih in dieſem Gud | 


gefüpret der | TENOR. N Eipleben. | 1597, 


Am Ende: 


TYPIS HENNING- | GI GROSII. || &e- 
drucht zu Eifleben bey Bar-|tholomeo Hörnigk. 


1) 38 Bogen im flein 8%, 1 Bogen a, dann 
A— Do. Seitenzahlen von A an, lepte 587 auf 
Do v. Zweite Seite leer, 

2) Auf dem Titel find Zeile 1 (der erſte Buch— 
ftabe ausgenonmen), 2, 8, 10 und 15 (vorlegte) 
roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die zweite, find von vier 
jufanmengepaften Zierleijten umgeben, weldye mehr: 
Tach wechjeln. 

4) 4 Blätter Vorrede des Buchdruders, Leiv- 
zig den 6. Aug. 1597. Danach auf 7 Seiten, mit 
fleinerem Drud, die von Ambr. Lobwaſſer. 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXLVIT. ° 


Pfalmen, | Seiftliche Fie-|der vnd Kir- 

hengefänge, | nad) Ordnung der | Iabrzeit. || P. 

Martin Luther, | Aud || Anderer Gottfeliger Lchrer 

vnnd | Männer aufs fleiffigefl von newem zu-] ge- 

richt, vnd in ein richtige GOrd- | nung gebracht. | 

(Holzichnitt der früheren Musgabe von 1569.) | Würnberg. | 
M. D. XCVII. 


Am Endr; 


Gedruckt zu |Mürnberg, durd Valentin | 
Fuhrmann, Wohnhafft am at- | ten Mildhmard. | 
Anne M.D. XCVIl. 





| Getrucht zu Augfpurg, durch | Valentin Schönigk. 


MXLVII— ML. 


1) 42 Bogen in 8%, A—Tt, zweite Seite 
und die drei legten Icer. Blattzablen, das Titel: 
blatt als 1 gerechnet, letzte auf dem fiebenten Blatt 
des Bogens Se, = 327, wofür fälſchlich 357 ſteht. 

2) Auf dem Titel iſt Zeile 2, 3, 6, 8 und 
legte roth gedruckt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, wie 
in der Ausgabe von 1585. 7 Blätter Regiſter. 

Etwa 330 Lieder. 

5) Bibliothek zu Göttingen. 


MXLVIH. * 


Palmen, | Geiſtliche Fi-| der und 
Airchengeſaͤng, D. Martin Futhers, vnd| 


anderer fromen Chriflen. | («Holsichnitt, wie in der Auds 
gabe von 1585) | Gedruct zu Würnberg, durch und 
in | verlegung Valent. Ffuhrmanns. | M. D. IIC. 


Am Ende: 


Uienberg, | Gedruct unnd ver-| legt durd 
Valentin Suprmann. | Im Jahre |M. D. XCVIII. 


1) 329 Blätter in 8%, Die Signaturen bes 
—— abwechſelnd ganze und halbe Bogen: A 
ft ein ganzer, B ein halber, rg alfo U ein 
balber, 3 ein ganzer; dann wieder a ein halber, 
b eim ganzer, zulegt alfo y ein ganzer, z ein bal- 
ber; endlicd aa ein ganzer, bb ein balber, zulept 
alſo 5 ein halber, und danı folgen die 5 Blätter 
des Bogens il. Blattzablen, das Titelblatt als 1 
gerechnet, leßte 320 auf dem legten Blatt von 3% 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 6 und 
(die Jgbreszahl) roth gedruckt. Rückſeite des Ti- 
tels leer. 

3) Keine Vorrede, 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode, 


MXLIY, ° 
Gefanng- | Büchlein, Darinn | der 


gange Pfalter Da- | uids, nad, ordnung der 


Pfal- | men, fampt andern Saiſtlichen ©e- | fängen, auch jren 
Melodeyen begrif- | fen, mit Aeynt vberfehen und | Corrigiert, l 


Coloffern 5. | £ehrer u. j. mw. (4 Zeilen.) | 


M. D. XCVIH. 





439 


1598. 





1) 16%, Bogen in 16%, die Signaturen fo, 
daß auf jeden Buchitaben 8 Blätter fommen, von 
A—k. Letzte Seite leer. Blattzablen von Auiij 
bis zum sechiten Blatt des Bogens i, = 251 
oder cclj. In diefer Weile fteht auf jedem Blatt 
die Zabl doppelt. 

2) Auf dem Titel it Zeile 1, 2, 9 und die 
zweite und dritte von unten roth gedrudt. 

3) Der Titel it von einer Borte umgeben. 

4) Fünf Seiten Vorrede, diejelbe wie die vor 
dem Augsburger Gelangbud von 1557. Am Gnde 
12 Seiten Regiſter. 

5) Das Gefangbuh it im Ganzen ein Nach: 
druck des eben angeführten von 1557, nur ohne 
Melodien. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


ML. * 


Geſangbuch, | Parinnen | Pfalmen vnnd 
©eiftlihe Sieder D. | Martini Lutheri, vnd 
anderer frommer | Ehriten, fo wol aut Hymn!, Refpon- 
foria, vad andere | Cantica, fo in der Chrifllihen Mirden 
durche gande | Jahr gefungen werben, aber bikhero im heinem 
ge-| famgbud alle zu finden gewefen, orbent- | lid in Act Theil 
verfaer. | Fe Chriſtliche Schulen und Haufvä- | 
ter, Beho zum erflen mal vollkömlih vad mit Bier | Aimmen 
onterf&ienlich gebrucht, und | if bierinme sefühent | TENOR. || 
Mit zweyen nuͤhlichen Wegifern. | Eißleben. Cvm 
PRIVILEGIO. | M. D. XCVIII. 
Am Ente: 


TYPIS ET SVM- | ptibus Henningi Grof-| 
fij Bibliopoli Lip- | fienfis. \GEdruckt zu | 


Eyßleben durch Bar- | tholomaeum Hor- | 
nigk || Im Jahr. | 1589. 


1) 351/, Bogen in Hein 8%, nämlich 1'/, mit 
() bezeichnet und 34 von A bie LI. Nüdjeite 
des Titels leer. Seitenzablen von A an; das vor- 
legte Blatt des Bogens Ge hat richtig 445 und 
446, nun folgen aber 5 Blätter, welche die Fita- 
ney enthalten, ohne Seitenzablen, fo daß erit Blatt 
Afv die Zablen 447 und 448, und aljo die letzte 
Zahl auf Blatt LI 519 iſt. 

2) Auf dem Titel iſt Zeile 1, 3,4, 11, 17 
und 19 (lette) roth gedrudt. 

3) Jede Seite, auch die Titelfeite, iſt mit ver- 
ichiedenartig abwechjelnden Zierleiſten umgeben. 
Verszeilen der Lieder fait überall abgeſetzt. Schö— 
ner Drud und überlegte Einrichtung. 

4) Vier Ausgaben des GSefangbuches, nadı den 
4 Stimmen. 





MLI—MLI. 


1598. 





5) Von den eriten 11, Bogen fommen drei 
Blätter auf die beiden Vorreden des Buchhändlers 
Henning Groß (unterzeichnet 9. G. B.), 15 Seiten 
Regiſter der Gelänge nach den Feiten und Sonn 
tagen, zufegt eine Seite Regiſter derjenigen Gefeng 
fo einer Melodey oder thons feind. Am Ende 14 
Seiten Regiſter und auf der Nüdieite des letzten 
Blattes Die Anzeige des Druders, 

6) Die Borreden find muſikaliſch ſehr wichtig. 
Eie enthalten auch über die acht Teile des Ge: 
fangbuches Ausfunit. 

7) Die Lieder find mit fat. Ziffern numeriert, 
feßtes Nr. CC. Darunter find noch alle alten, 
felbit die feltneren, 3. B. 


Da Zeſus an dem Creutze flund. 

© Menſch bewein dein Sünde groß. 

Wolt ihr hören ein neues Gedicht. 

Hilf Gott, daß mir gelinge. 

© Jeſu Chrifl, dein Uam der if. 

Allein nad) dir, Herr Zeſu Chriſt, verlan- 
get mich. (Drei lange Stropben.) 

Dewahr mid, Here, und fer nicht ferr. 
(Ben Ochfenfubn.) 

Id ging einmal fpazieren, ein Weglein das 
war klein. 

Uun böret zu, ihre Ehriftenleut. 

Wacht auf, ihr Ehriflen alle, feid nüchtern 
all zu gleich. 

Wacht auf, ihre Chriflen alle, wacht fleifiig 
in dem Streit. 

8) Das Gefangbud enthält Lieder yon Am— 
brofius Lobwaſſer, ferner: 

Id weiß mir ein Dlümlein hübſch und fein. 

Hilf Gott mein Herr, wo kommts doch her. 
(7 adıtzeilige Strophen, Vom Sciff- 
lein des Herrn Chriſti.) 

Bu Gott allein hab ichs geflelt. (T Stror 
phen, Herhog Chriftiani, Churfürften 
zu Sachſſen feligen Troſtliedt.) 

Ih weiß, daß mein Erlöfer lebt. (Troſtlied 
Johann Wilhelm Herkog zu Sachſſen.) 

9) Bibliothet En Göttingen. Lübeder Stadt: 
bibliothek, Nr. 1424. 

10) Meine ——— enthalten eine Be 
merfung, aus der ich ſchließen möchte, daß es 
Exemplare des Buches gibt (wohl faum eine an- 
dere Ausgabe defjelben), denen am Ende der erfte 
fateinifche Zeil der Druckanzeige fehlt. 


MLI.” 
Pie lauter | Wartet. | Darinnen an- 
ge-| zeiget, Wie fi ein Weltlicher | 





vnnd geiftliher Kriegßmann in feinem | 
Beruff verhalten fol, Alen Ständen nüß- | lid, 
vnd zu jeder zeit fat nö- | tig zu leſen. || Pucdh |] 
BDartholomenm Wingwaldt,| Pfarcherrn 
in Sangfeldt. | u. i. w. 

Icht von dem Autore aufs newe | wider uber- 
fehen. || Gedruct zu Erffurdt, bey | Ioyann 
Bed. | M. D. XCVIII. 


1) 29 Bogen in 8, A bis Ff. Leptes Blatt 
leer. Seitenzablen, erite auf B, legte 436 auf der 
vierzehnten Seite des Bogens Af. 

2) Zeile 1, 3, 4, 10, legte und drittleßte des 
Titels rotb gedrudt, 

3) Mit der Vorrede vom Jahre 1585 und der 
Bemerkung über die neue Auflage vom J. 1588. 

4) Gräfliche Bibliothef zu Wernigerode, 


MLIL. * 


Uew Katedifmus | Geſangbüch lein, 
Darinne Mart. Fu- | theri, und anderer 
Chri- | Ren geiſtliche gefenge | Purd) || Davidem 
Wolderum nach Ordnung der Heupt- | Rüde 
des Catechiſmi fein ab- | getheilet, und mit jhren 
FMelo- | deyen und Summarien | gedruct. | Du 


Hamburg, Dey Theodoſto Woldero. Anno Cuni- 
stı | (inte) 1598. 


des Geſangbuches angegeben. 

2) Der Titel iſt von Zierleiſten umgeben, des» 
gleigen alle Seiten, aber mit jchmaleren. Zeile 2, 

‚7, 13 und 15 (vorlegte) des Titels roth ger 

drudt; der erfte Buchitabe in der Zeile 2 —— 

4 12 Seiten Zuſchrift an König Chriſtian IV. 
von Dänemark und an Johann Adolf, Biſchof zu 
Lübeck und Herzog zu Schleswig, Datum Ham- 
burg, Anno 1597. den 19. Decembris, || David 
Wolderus | Prediger daſelbſt. Auf der Ruͤckſeite 
3 Bibelſprũche. 

4) Die Lieder find mit den Noten der Melo- 
dien verfehen. Numeriert mit römiſchen Ziffern, 
leptes CC. 12 Blätter Negüter. 


1) 38 Bogen in 8%, U bis Pp. Letzte Seite 
feer.- Seitenzablen von dem achten Blatte des er: 
ften Bogens an, lebte 570 auf dem vierten des 
Bogens Do. Die Zahlen ftehen in dem inneren 
Eden der Seiten; an den äußeren iſt der Teil 





—— 
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5) Das Geſangbuch enthält folgende Lieder MLIV. * 
von David Wolder: 


Nr, an. * ſtandt ſey — * Kircengefang | Der gemeinen und ge-|| 
m . Der re iſt mein getrewer Hirt, . 
5 _EXVI. Mit Juden in Ehrifte. breüchlichen Pfalmen, Feft | gefangen, 
„CCXVIII. Here Gott, du bift unfer zufludt. | vnd Geiftlihen Sie- | deren, für die Kirchen 
Das Lied: Wolt jhr hören ein newes Gedicht, zů Zũrtych | beifamen getruckt. il (Holzichnitt, in De 
Nr. LXXVI. 34 hab mean „Dad „Son beimge- tailloniorm: ein Schaf neben einem — Bolf, im Hin» 
ſtellt, Nr. CXXV. Das Lied Nr. 455 wird Pau— tergrunde eine Burg. Am Rand herum, von unten an ge« 
Ins Speratus zugeichrieben. rechnet, die Umfchrift: ESA. IL.CA. CHRISTVS | PA- 
6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode, CIFICATOR NOSTER.) || Hebr. 2. | Id wil dir mit- 
ten im der Gemeind | lobfingen. | Getrucht zu 


— — Sürych bey | Johanns Wolfen. | M. D. XCIX. 





MLIII.“ 1) 14 Bogen in 12%; die Signaturen geben 
, £ immer bis zum fechiten Blatt (A vj zc.). Zählung 
Begenfpurgifcher Kirchen | Contra punct, | — — durch deutſche Ziffern (in den Eden); 
. } R A diefelbe fängt auf dem zweiten Watt mit ber 

Alle rle y ub- lichen vnd in Chrif-| VBorrede “ ‚ die — —— der 4 
j . . und 15, Seite des Bogens O, find 324 und 325: 
lichen Verfamlungen, ge- | bräudigen Geift- Drudjebfer, daß ftat deilen 224 und 225 fteht. 
lichen Pfalmen | und Fieder, P. M. futheri, und | Dann folgen noch 8 ungezäblte Seiten Regiſter 
ande- | rer in Gott feligen SHüher. | Mit 5. (der Lieder und Namen). Zweite und legte Seite leer. 
s : | 96 Seiten Borrede, auf den beiden lepten 
Stimmen alſo ge-|feht, daß jederman den Eho- | das Gedicht Ar. 576: An die Ehrflihe Yugend] 


ral ond | bekandte Melodey jedes Gefangs un-| | Ambrofius Diarer., in Epruchform, ohne die eis 

gehindert wol mit ſingen kan. || Durd | Andream. ee welche das 8. Geſetz bilden, Dafür die Schluß⸗ 
F ; ' geile: 

Rafelium M. im | ver newen Pfarr, und fa- | Volg mir, es fol did nit gereuwen, 

teiniſchen | Stattf—pul Cantorem | dafelbften. | &e- | Das Regifter der Gefänge in 2 Spalten, Die 


druct zu Megenfpurg, | durd Bartholome Gräf. | Lieder alle ohne abgefepte Verszeilen. 
3) Die Lieder find unter 4 Abteilungen gebracht: 





1) 152 Blätter in Mein 8%, wie 420, Lehzte a) Seite 7 fangen an die Pfaimen Pauids, 
Seite leer. Der erfte Bogen mit % bezeichnet, — ——— ee gt —** 
dann A bis a, in der Weile, daß ſich ganze und — U a * — 
halbe Bogen abwechſeln: A, G, ri „2.8, 3 find Seite 122 ftebt dann: End der breüdli- 
ganze, B, D, %...D,a halbe. Seitenzahlen, erſte den Wiaimen Pauits, 
auf Blatt U, Iepte 287 auf der drittleßten Seite: b) Seite 122 die Hymni, oder Fobgefäng, | 
olte 286 fein, allein 83 kommt zweimal vor und fo man auff die Iärlichen | fürneinen Fäfag 
tatt 87 ftebt 89. ® rg —— u Jär- 

2) Auf der zweiten Seite wird das Büchlein ne, vegts Fürgefung. lnierabiellungen 
zugeeignet Einer gantz? | Ehrnloͤblichen Bür- | ger- find ©. 122 * — — — 118 
ſchafft Chriſtlicher Ev- | angelifdier Gemein, in der ——— 160 Oftergefang, 16 
Alten | Kayferlichen Freyen Ueichs Stadt Wegenfpurg. | 1 — * —— —* 
genfpurg, am tage Gregorij, Anno 1599. , drei von bejiehung der Ehe. 

Seiten lat. Gedichte zu Ehren des Autors, das Bon Seite 207 an: Geifli . } 

zweite von M. Otho Gryphius, endlich 6 Seiten c) Bon Seite 207 an: Geiflliche Kiccenlicder, 

Gebete und 3 Seiten Negifter. euch — ar 
4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, Kirchenlieder. ’ f 


d) Seite 271 kommen Etlich befondere Bätt | 
— — vnd Saußgeſang. Columnentitel ift links 
Geiſtliche, rechts Haußgefang. 





a 
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4) Die Gefänge find der Reihe nach folgende: 
1) Nr. 526*, 272”, 528*, 529, 530, 631, 532, 
533, 554*, 185*, 279*, 186*, 263*, 1, 268*, 
269*, 292*, 584*, II, 286*, 111", IV, 555*, 
210°, 280°, 233°, 261*, 189*, V*, 524°, 
552°, 523*, 438*, 644°, 432, VI®, 455*, 
281*, 82, VIE, 230*, 283”, 284*, 227°, 
207, 285*, VIII*, 291*, 196*, 187, 188, 
262*, 525*. U Nr. 200*, 666*, 793 (ohne 
Strophe 2), 193*, 662, 641°, IX*, 394*, X, 
219*, 214*, 563, 521*, 538*, 205*, 539, 
430, 342°, 166*, Xi, 4197*, 588*, 195*, 
XlI*, 687, XIII, 541, 565*, 566, 199*, XIV*®, 
208°, 575, 575®, 218*, XV*, 556, 585, XVI®, 
XVII, XVIIT, 192*, 591, XX. 3) Nr. 190*, 
XX/*, 206*, Per Apoſtoliſch Glaub*, 203*, 
215*, 522°, 4”, 542, XXII*, 558, 586, 
XXlIl®, 270°, 184*, 223°, 234*, XXIV*, 
121°, 30°, 697°, 217°, XXV, 278, 214°, 
535°, 550”, 568", 569, XXVI®, 293°, 
226*, 260°, XXVII*, XXVILL*, 461. 4) Nr. 
549*, 499, 373, 578, 359, XXIX, 553, 450, 
AXX, 209" 266*, XXXI, 275, XXXIL*, 640 
(die erften 5 Strophen), 402, 403 (mit Abändes 
rungen), XXXIII, 673, 290, 537, 570, 574, 
300, 560*, 212*, 437: im Ganzen 160 Ge: 
fänge und am Schluß noch zebn Gloria patri. 

5) Die mit * bezeichneten Gefänge haben Nos 
ten, unter denen die erfte Strophe heit: die ſchrãg⸗ 
ftehenden find oben mit den Anfangsbuchitaben 
des Namens des Verfaßers bezeichnet. Nr. 432 
und 166 find fälſchlich Symph. Pollio zugefchries 
ben, Nr. 455 P. Speratus, Nr. 291 und 373 
Lutber, Nr. 234 Ludw. Deler. 

6) Das Geſangbuch bat manches Aehnliche 
mit dem Bafeler von 1581. So folgen noch Nr, 
187 und 188 von Luther nach einander. In Nr. 
662 iſt noch zwifchen der erften und zweiten Stro: 
phe die zweite aus Nr. 201 eingeichoben und 
Etropbe 6 lautet durchaus wie dort die 6te. In 
Nr. 195 lautet 3, 1: Tod, Sünd, Teüffel, Leben 
vnd Gnad. Nr. 687 ift, wie im Bafeler Geſang— 
buch von 1581, Valentin Cherler zugefchrieben; 
Engel, Maria und Gemeine werden nicht genannt; 
es find die Stronben 1, 2, 3,4, 6,7,9, 11, 
13, 17, 45, 18, 19 und die Schlußftropbe: Ehr 
ſey dem WVatter und dem Sohn, Sampt beilgem 
Geiſt in einem thron. Strophe 4 lautet: Drey 
frawen kamend zu dem grab, Sy wolten den Her- 
ren gfalbet han. Nach jeder Zeile, durch das ganze 
Gedicht bindurch, zweimal Salleluia. Das Lied 
von Luther Nr. 217 bat die Jeile: Und flör def 
Bapfis und Lücken mordt, Nr. 499 bat noch, 
wie im Bajeler Geſangbuch von 1581, die 5 Stros 
phen mebr, von denen die erſte anfängt: Da nun 
Elias feinen lauf und die legte: Wer ifl, der uns 
diß liedlein fang. Meber dem Lied Nr. 578 ift 
ausdrüflib A. Blaurer als Verfaßer genannt. 





MLIV. 


1599. 





Nr. 450 ſchließt, wie im Zwidichen Geſangbuch 
von 1540, mit der Zeile: Pas felb wöl uns Gott 
geben. Aus Nr. 403 find die Ite und Ate Stropbe 
weggelaßen,, Dagegen am Schluß zwei andere hin» 
zugerugt. Das Gejangbuc enthält, wie das Ba- 
teler von 1581, die G. Wipeliche Bearbeitung 
Nr. 166, aber ohne fie S. Pollio zuzufchreiben. 


7) Unter den in der obigen Aufzählung mit 
römijchen Ziffern bezeichneten 33 Gedichte find zu 
rolgenden feine Verfaßer genannt: 


Nr. I Seite 8: Bewar mid Gott, id trauw 
af did. Vier (3 + 4) zeilige 
Strophen. Zuerft in dem 
Straßburger Gefangbuch v. 
1537 u. im Job. Zwickſchen 
von 1540. 

: Der Herr ifl mein liecht vnnd 
mein heil. Fünf (4 + 6) zeis 
lige Stropben. Zuerſt in 
dem Straßburger Gefang- 
buch von 1537 und in dem 

Zwidichen von 1540. 

„NIE „96: Ich hab gegloubt, o Here 
Gott. Neun (2-+2) zeilige 
Ztropben. 

Chriſt it erflanden. 

: Die wepber kamend zů dem 
grab. Neun Reimpaate, 
nach jedem zweimal Alle— 
luia. 

: Au du Schoͤpffer, beilger 
Geiſt. Acht (+9 zeilige 
Etropben, zu vergl. mit 
Nr. 103 und 198. Juerſt 
im Zwidichen Geſangbuche 
von 1540. 

: Dec Herr Chrift kurk vorm 
leiden fein. Sieben (4 +5) 
zeilige Stropben. 

Uun mad) ons heilig, Herte 
Gott, Vier (?+2) zeilige 
Strophen, Im Straßbur: 
er Geſangbuch von 1562. 
mpt ber, jr kinder, bört 
mir zu, fpricht Dauid. Sechs 
Paar 11⸗ſylbige reimende 
Jamben. 

Danckſagen wir 
Proſa. 

: © Gott, laß dir befoblen 
fein. Vier (2 +2) zeilige 
Strophen. Aus Erhalt uns 
Herr gebildet. Vergleiche Die 
Strapburger Glefangbücer 
von 1568 und 1569. 

: Allein an dich, Herr Iefu 
Ehrifte. Eine Strophe. 


2 XIV 


„ AI „ 


„ XXI „ 


„ KK „ 


„  AXIV 
on AK 


ale x. 


„ AXVU 
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Ne, XXVI Seite 68: Wer Gott vertraumt, hat 
wol gebauwt, Eine Stro⸗ 


phe. 

„ XXIX „ 282: Id hab mein ſach Gott 
beim geftellt. 18 (2+3) 
zeil. Strophen. 

„ XXXU „ 300: Chrift if die warheit vnd 


das leben. Drei Reimpaare. 
Herr Gott, nun fey ge- 
prenfet. Drei (4 +3) zeil. 
Strophen. Im Straßbur: 
ger Geſangbuch von 1568, 
„ 323: mehrere neue Gloria patri. 


8) Bon namhaften Berfaßern find: 

a) Nr. II und VIII von Burkh. Waldis; 
das erfte (5. 42): Wol dem menfdhen, dem fün- 
den vil, das andere (5. 108): Herr Gott, wenn 
du dein volch Dion. 


4 Es finden fich beide Lieder von Zwingli, 
Nr. 549 und 550, aber dazu noch ein drittes, 
nämlich Nr. Vi Seite 63: Huf Gott, das wafer gadt. 


.9) Nr. X Seite 134 . Er Job. Fiſchart: 
In ſuͤſſem jubilo, aus Nr. 


d) Nr. XXX Seite = in von 2, Heer: 
Gedult foll ham auf Gottes ban. 


e) Fünf Lieder find von Joh. Conrad von 
Ilm, nämlich: 

Nr. VI Seite 87: Wer vnderm ſchirm def 
höchſten fipt. Acht (A+3:) 
zeil. Stropben. 

Als Chriſtus vnſer Herr 
ond Gott. Acht (2-+2)3eil. 
Stropben. 

Aun hört deß Herren Te— 
ſtament. Zehn (3 + 3) geil. 
Stropben. 

Nun hört mit ernfl die 
zehn gebott. 13 (2-+2) 
geil. Stropben. 

Als Chriflus vunfer Herre 
felb. Zehn (2 + 2) geil, Str. 


f) Zwei Lieder find von Rudolphus Wal: 
tber, nämlich: 


Nr. IV Seite 169: Pen Herren Gott wil id 
toben frifh. Adıt (6 + 6) 
zeit. Stropben, am Schluß 
zwei Alleluia. Zuerſt im 
Straßburger Geſangbuch 
von 1568. 

: Das Hanengſchrey, wider 
den Anutichriſt, an all 
ſtänd vmb befferung. Per 


„XXX „ 304: 


190: 


" XVI ” 192: 


„» AXI „ 39: 


„ AXVI „ 258: 


1599. 443 


Han kräyt uns die ſtunde. 
Sechs und zwanzig (4+3) 
gi © Stropben, nad, der 

eife: Ih und an einem 
Morgen. Zuerſt in den 
100 Nürnberger Hausge⸗ 
fängen. 


) Ein Lied von Johann Jacob Gryneus, 
namlich 


Nr. XVIII Seite 197: —— Icfu Chriſt, das 
Nachtmal dein. Sechzehn 
(4 + 3) zeilige — 


h) Zwei Lieder von Johannes Füncklin, beide 

zuerft im Züricher Geſangbuch von 1570: 
Nr. XI Zeite 169: Yun fingend Gott zü lob 
vnd ehr. Drei und zwan⸗ 
zig (443) zeil. Strophen, 


%05: Gnad, frid und reychen * 
gen. Echs (4 + 3) zeilige 
Etropben, 


i) Ein Lied von Chriftoffel eg erber, zuerſt 
im Züricher Geſangbuch von 1570 . s 


Ne. IX Seite 131: Bing, du werthe Ehriften- 
beit. Vier (3+ 2) geil. Ges 
fänge. 


9 Zur Literatur Job. Fifcharts fehien mir 
das Vorkommen feiner Bearbeitung des Liedes In 
dulci jubilo bemerkenswerth, weshalb ih Hrn 
v. Meuſebach i. 3. 1844 eine Beſchreibung des 
legteren nebft Abjchrift des Liedes mitteilte, 


10) Die Sprache ift —XX kein Schwei⸗ 
zerdeutſch (hie und da ein Wort wie olych abge⸗ 
rechnet). Die Orthograpbie u, (. 2. ‚Für, 
über, künig,) eü (treü, theür, —R ‚gleübig, 
doch ſteht auch gläubig), ey (=i) und ei (= ai) 
3. B. reych und kleid, doch jtcht immer mein, dein, 
fein, auch das Berbum fein, (aber weyn, eynſlechen). 
Keine zweierlei au: es fteht auch und hauß mit au. 
Reines kurzes i: feiden, diſer, fiben, glid, nider, 
verfhwigen, gib, ligen, ligt, fie triben, fo, aber 
krieg. Biele d: läben, "fälig, wäg, rdgen, begären, 
wo aber auch e ftehtz ũ für ie: lüffen, züben, doch 
immer lieb, liegen. Die Formen vnder, hinder, 
kripffe, fröud, künſchheit, er weißt. Kurzes a: Uam- 
men — mamen. ag auslautende fi, auch jaliche: 
preoh, biß == fe. Die Schrift unterfcheidet ans 
lautende b und d von in= oder auslautenden. 


11) ea zu Frankfurt a/M., Poett. 
Chrift. 


„ ÄX ” 
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MLV. * 
Viertzig dentſche Chrif-| ide Kiedlein M. 


LVDOVICI HELMBOLDL. Auß ſchö⸗ 


MEN tröſtlichen Terten der hägen 


Schrifft, Artlich vnd lieblich zu | fingen, vnnd auf 
alletley Inſtrument der Muſica zu Spielen, in 


vier | Stimmen abgefeßet. | Die Erften 22. 
durcd) | Joachimum & Burck. | Die lebten 


18. durch I0-|hannem Eccardum Mul- | 
hufinum. | DISCANTVS. || Chriftlicher Senger kauffe 


mich, | In Gots wil ich erfrewen did. || Auffs 


new zuſamen ge- | drucht, zu Mülhaufen durch 
Andream Hantzſch, Anno 1599. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Mülhanfen ,|durd Andream 
Hanpfch in verlegung | Heronymi Reinharts | Bud- 
hendelers | 1599. 


1) 6 Bogen in 8%, A—F. Rückſeite des Ti— 
telblatts leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel iſt von einer ſchmalen Borte um: 
sun 

3) Auf der dritten Seite eine Zueignung der 
Lieder S Seitens des Verlegers an vier feiner Freunde, 
Datum Mülhaufen den 15. Uovemb. Anno 1599. 
Es gebt daraus bervor, daß von den Gompofitionen 
Job. v. Burds und von denen Joh. Eckards frübere 
beiondere Ausgaben exiftiert und daß diejelben ſich 
hier, nachdem die beſonderen Ausgaben vergriffen 
worden, zum erſten male zuſammen gedruckt finden. 

4) Huf den beiden folgenden Seiten ein Ges 
dicht in Neimpaaren, aus Jefus Sprach Gap. 14., 
unterzeichnet M. Ben. St, 

5) Auf der vorlepten Seite das Regifter der 
Burckſchen Lieder, auf der legten das der Edardſchen. 

6) Königlihe Bibliothek zu Berlin, 





— 


Geiſtliche (Sieber und Pfal-| 


men, welde in den Chriſtlichen &emei- 
nen vnd Verſamlungen, auc) | bey aufitheilung 
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1599. 


der Hochwirdigen | Sacrament gefungen wer- | den 
mögen. | Durd D. Martin Futher, vnd an- 
dere | Gottfelige Fchrer und Männer gemacht | und 
gedichtet. || Alles aufs fleiffigd von neuem zuge- 
| richt, wand | nach Ordnung der Iarzeit und Son- 
tags Evan- | gelien aufgetheilt, mit dreyen fonder- 
lichen Begi- | fleen verzeichnet, || Gedrucht zu 
Würmberg, bey | Alerander Picterih.|M D IC. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürmberg, durch Aleran- 
der Philip | Pieterid. | Anno 1599. 


1) 54 * in 80, letzte Seite leer. — 
Bogen (), die andern A, a und Aa, bis © 
Don A an Seitenzablen, feste 810 auf der Nü 
feite von Gev. 

2) Auf dem Titel, die Zahl 525 als erite Zeile 
gerechnet, Zeile 2, 9, 12, 16 und die Jahreszahl 
roth gedrudt. 

3) Auf der Nüdjeite des Titeld die Warnung 

D. FM. futher. Darunter die Schriftitelle: Laſſet 
das wort Gottes unter euch reichlich | wohnen, 7 
Zeilen, mit der Meberichrift: Item zun Coloff. 3, 
Danah 2 Seiten Vorrede: Typoyraphus pio $ 
Candido | Lectori S. Aufang: OD wol, Chrifl- 
licher lieber | Kefer, die Pfalmen, fo in den | ge- 
mein? Gefangbüdlein ver- | faffet u. ſ. w. Auf den 


nächſten 3 Seiten die Ordnung der Ti-|tel, 


fo in difem Gefang- | bud) begriffen. , ®ie erite 
Zeile dieſer Meberichrift rotb. Dann folgen 5 Seiten 
©loria, fo auff der Pfal- | men beſchluß mögen 
gefun- | gen werden. , XVII an der Zahl; die erite 
Jeile dieſer Neberichrift rotb, Endlich auf 4 Sei: 
ten Das erfte Wegifter | diefes Geſangbuchs, zeiget | 
an die Pfalmen Davids, wie fie nad) | ordnung im 
Pfalter gefcht And, und bedeut | die erfle ziffer die 
zal der Pfalmen, die bin- | der das Blad daran 
fie zu finden. 

4) Die Lieder zerfallen in 4 Teile, Der erite 
(von Seite 1 an) enthält die Pfalmlieder, der 
zweite (von Seite 181 an) die Peitlieder, der 
dritte (von Seite 376 an) die Gatechismuslieder, 
der vierte (von Seite 466 an) viel fchöne tröfl- 
liche | Gefäng, fo vnſerm Catechiſmo unnd Chrift- 
lichen Glauben | pleihförmig find. 

5) Mit Seite BIO endigen die Lieder. Es folgt 
auf 3 Seiten ein Verzeihnußz der Namen und 
Authorn, fo diefe Pfalmen unnd | geiflliche Ficder 
gediht, und im diefem Pfalm-|bucd zu finden find, 
welcher Namen im Begi-|fler bey jedes fieds un- 
fang mit zweyen Bud- | flaben verzeichnet flchen. 
Hienach auf 19 Seiten das alpbabetifche Regiſter 


| 
| 


| 


| 





— 
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der Lieder und endlich auf 15 Seiten das Re— 
ifter über die Verteilung der Geſänge auf Die 
onn- und Feittage. 

6) Die Lieder von Joh. Freder find mit I. £., 
die von Joh. Fiihart mit I. F. bezeichnet. Jenem 
find zugeichrieben die drei Lieder: 

4. Adı Herr mit deiner hilf erfchein Seite 103 

2. Id) dand dir Gott für all wolthpat „ 428 

3. © Gott Watter im Himelreid „ 808 
Als von Job. Fiſchart find folgende 12 Lieder 
bezeichnet: 

. Gleich wie ein Hirfh nad Waller Seite 93 
. Gott gib dem König dein Geridt „ 1 
. Gott hilff mir omb deins Uamens chr 
. Groß ift der Herr und hoch beruimpt „ 
. Herr Gott du onfer zufludt bil „ 
. Ir gewaltigen bringet dem Herren her „ 
. Mein heth dichtet ein feines fd „ 
. Mein Seele fol auß berken arımd „ 
. Sept jr dann ſtum daß je nicht wolt „ 55 
. Welcher hie felig werden wil * 

11. Wen ſucht im Grab jr Weiber bie „ 

12. Wolan nun preißt den Herren recht 

T) Bon diefen 12 Liedern finden ſich 
nämlih 1, 2, 4, 5, 6, 7, 9, 10 und 11, in Job. 

iſcharts Gejangbüchlein von 1576 unter feinem 
Ramen abgedrudt. Nr. 8 it von ob. Freder, 
für Nr. 3 und 12 kann ich feine Verfaßer nen- 
nen; wäre ed möglich, daß fie von Job. Fiſchart 


Senmımumwu-m 


148 


nad dem Jahre 1576 gedichtet und aus einer | 


noch unbefannten Quelle in das Nürnberger Ge: 
fangbuch übergegangen wären? 
8) Kirchenbibliothet zu Gelle, 


——— 


MLVII. * 


Fünf hundert, fünff und drepffig 
Geiſtliche Sie- | der vnnd Pfal- 
men, welde in |den Ehriftlihen Gemei— 
nen vnd Ver-|famlungen, aud bey Außtheilung 
der | Hohwirdigen Sacrament gefungen | werden moͤ— 


gen. Vurch D. Martin futher, und an- | 


dere Gottfelige Fehrer und Männer | gemadt vnd 
gerichtet.) Jetzund widerumb auffs fleiffigft von | 


newem | zugericht, mit etlichen ſchönen Kedern 
gemehret, und | nad) Ordnung der Iahrzeit vnnd 
Sontags Euangelien | aufgetheilet, mit dreyen fon- 
derlichen egiflern | verzeichnet, dergleichen zuuor 
nie in Cruc | aufgangen. | (Stumpfer Holzichnitt.) 





" | 
nur 9, 


Getruht zu Franchſort am Mayn, bey Melchior 
| Hartmann und Adam Brunner, In verlegung | Ni- 
colai Bafei || Im Jahr: M. DC. 

Am Ende: 


Getrucht zu Sranhfort am Mayn, | bey 
Meldior Hartmann, vnd | Adam Brunner, | In 
verlegung VWicolai Daſſei. Im Jahr: M. DC. 


1) 49 Bogen in 8%, letzte Seite leer. Erſter 
Bogen mit X, die andern A, Aa und Aaa (bie 
Bbb). Bon A an Blattzablen, leßte 735 auf der 
vorlepten Seite des Bogens 33. 

>) Auf Dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 11, lebte 
| und viertlepte roth gedrudt. 





3) Auf der Nüdteite des Titels die Warnung 
P. Martin SKuther,, und die Schrifitelle: Laſſet 
| das Wort Gottes unter euch reidlidd woh- | nen 
u. ſ. w., 7 Zeilen, mit der Ueberſchrift: Item, 
| &otoff. 3. Auf den folgenden 3 Seiten dielelbe 
| Borrede ald in dem Nürnberger Geſanghuch von 
' 1599, mit derjelben Weberfchrift des Druckers. 
' Danadı 2 Seiten Ordnung der Eitel, 5 Seiten 
Gloria (XVII an der Zabl) und 4 Seiten Re— 
güiter der Pialmlieder nad Ordnung der Palmen. 
4) Die Lieder find, wie in jenem Gejfangbuche, 
in 4 Teile gebracht: der erite De ©. lan) ent: 
hält die Pialmlieder, der zweite (von S. 174 au) 
| die Feſtlieder, der dritte (von S. 345 an) bie 
| Gatechiemuslieder, der vierte (von S. 424 an) ger 
miſchte Lieder, mit der Bezeichnung wie im Nürn— 
‚ berger Sefangbuch von 1599. 

5) Seite 735 endigen die Lieder. Es folgen 
dann 3 Seiten Verzeihnif der Uamen und Au- 
thorn, 15 Seiten alpbabetiiches Negilter der Lie- 
der und 14 Seiten Negüter über Die Verteilung 
der Gefänge auf die Sonn: und Feittage, 

6) Die Lieder von Job. Freder find mit I. £., 
die von Joh, Fiſchart mit I. F. bezeichnet, ganz 
wie in dem Nürnberger Geſangbuch von 1599, 
und ed finden ſich aud Job. Fiſchart diefelben 
12 Lieder zugewiefen, wie dort, Joh, Freder die 
felben drei, j 

7) Kirchenbibliothef zu Celle. 


MLVIIT. * 
560 


Geiftliche|Siever vnd Prat- 
men, welde inn den Chriftlichen | Ge— 
meinen vnd Verfamlungen, aud |bey auf- 


theilung der hochwirdigen | Sacrament gefungen 
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wer- | den mögen. || Durd) D. Martin Su- 
ther, vnd andere Gotfelige Lehrer vnd 
SMänner | gemacht und gedichtet. Alles auffs 
fleiffigd von neuem zugericht, cor- | rigirt 
vnd nad ordnung der Jarzeit vnd Sontags- | 
Euangelien außgetheilt, fampt dreyen or- | dentli- 
chen Uegiſtern. D G 1. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn-|berg, bey Catharina 
Die-|terihin, In verlegung Con-}rad Dauers. | 
NM. D. Cl. 


1) 49 Bogen in 8°, letztes Blatt leer. Der 
erfte Bogen bat das Zeichen (), dann folgen die 
Alphabete AU, Aa und die beiden Bogen Aaa und 
Bob. Seitenzablen von Blatt A bis Zu ij, letzte 
alſo 724. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 9, 12 und 
16 roth gedrudt. 

3) Nüdjeite des Titels: Luthers Warnung 
und die Scriftitelle Coloſſ. 3: Laffet das Wort 
Gottes etc; zweites Blatt: Vorrede des Druckers; 
drittes Blatt: Ordnung der Tittel, fo in difem 
Geſangbuch begriffen; die folgenden 5 Seiten: 
Gloria, fo auf der Pfalmen —* mögen gt- 
fungen werden., der ZJahl nach XXIL; die folgen: 
den 5 Zeiten: das Wegifler der Pfalmlieder, nach 
Ordnung der Pfalmen. 

4) Danadı von S. 1— 177 der erite Teil: 
die Pfalmlieder, von S. 178— 351 der zweite 
Teil: die Feſtlieder, von ©. 351—431 der dritte 
Teil: die Catedjismuslieder, von 431 — 724 der 
vierte Teil: tröfllihe Gefäng, fo unferm Catechiſmo 
vnd Chriſtlichem Glauben gleihförmig find. 

5) Darauf 3 Seiten Verzeichnis der Namen 
der Autoren, 20 Seiten alpbabetifches Regiſter 
der Lieder und 18 Seiten Regiſter derfelben nach 
den Sonn- und Feittagen. 

6) Das Lied Nr. 259 it noch nicht Hand 
Sachs zugefchrieben. Die Lieder von Job. Freder 
find mit 3. 5., die von Fiſchart mit I. F. be: 
eichnet, und zwar Diefelben als in den frübern 

uögaben, 

) Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm: 
lung Nr. 290. Gräfl. Bibl, zu Wernigerode, 


MLIX.“ 
Geiſtliche deutſche Kieder.| D. Mart. Lutheri:| 


— m —— — — — — — — 


| Vnd anderer frommen Chriſten, Welche 


MLIX— MLX.. 


1601. 








durds ganke Fahr in der Ehriftlichen | Kir- 
den zufingen gebreuchlich, mit vier ond fünff| Stim- 
men nad gewönlicher Choral melodien rid- | tig 
und lieblid gefehet. | Purdh | BARTHOLOMEYM 
GESIVYM FRAN- | cofortensivm ad Oderam 
Cantorem. |] 16 O1. || Mit einem Nuͤhlichen Ue⸗ 
oifter, wie fie auf jedes Fe |und Sontagen durds 
ganhe Jahr zufingen. | Cum Gratia & Privilegio.| 
In verlegung Zohan Hartmans, Duchendier zu | 
Frankfurt an der Oder. 


1) In 4°. Zeile 1,3, 4,8, 9, 11, 12, 14, 
15 des Titels roth gedrudt. Die Jahreszahl ge- 
teilt zu den Seiten eines SHolzichnitts: David 
mit der Harfe, 


2) Stadtbibl. zu Lübeck. Nr. 843. 


MLX. 


Pe falter|Dauivs Ge⸗ 


fangweis ‚|| Auff die in Lutheriſchen Kirchen ge-| 
wöhnlide Melodeyen zugerichtet, |] Pucd | Corne- 
lium Beer D. | Mit einer Vorcede || Herrn 
Doctoris Polycarpi Sfeifers | Ehurf. Sächſ. 
Hoffpredigers, 2c. | (Sternden und drei Eicheln.) | £eip- 
3ig. | Cvm Priviuecıo. | (&inie.) M. PEij. 

Am Ende: 


Seipzig | Gedruckt bei Michael San-, 


henberget. In verlegung Jacob Apels. | Bud- 
haͤndlers. Anno | (Linie.) DPCij. 


1) 43'/, Bogen in 80: 2%, Bogen al, 41 
Bogen A— Ss, vom leßtern nur 7 Blätter. Zweite 
und letzte Seite leer. Keine Blattzahlen, 

2) Die Seiten find mit einer fchmalen, ſich 
feich bleibenden Borte umgeben, auch die letzte 
* Seite, die Rückſeite des Titels nicht. Auf 
der letzten Seite ein länglich runder Holzſchnitt: 
der Erzengel Michael überwindet den Satan; in der 

| Einfapung oben ebräifhe Worte, unten die beiden 

Buchſtaben S und M, das 5 Heiner, über dem M 

' und mit diefem durch einen ſenkrechten Strid ver— 

| bunden. Ueber dem Holzichnitt eine Zierfeiite, unter 
derjelben Die Anzeige des Druders. 


— 








MLX. 











Beders, der 


Vnd wolte Gott das wir ons den, duch 
£utherum angelegten, Kirdenbaw, fein rid- 
tig auszufubren, vnd auf gut Futheriſch 
zupredigen vnd zufingen mit ernft befliffen, 


es folte duch Gottes gnade mit vnſern 


Schulen und Kirchen keine noth haben. 
ber es wil fidh leider far darzu anfe- 
ben lafen, als wenn wir an dem himliſchen 
Manna, das uns Gott im diefen fanden, 
duch die Predigt feines lichen Wortes, 
regnen laffen, vorlengit einen Echel gerhöpfft 
beiten, denn uns Peutſchen treibt der für— 
wiß, das wie in andern, alfo aud in Geill- 
lichen faden, wir jmmerdar zu frembden 
und newen Dingen mehr luft vnd begierde 
tragen, dadurd wir vns aber oft vnd 
viel ſelbſt betriegen, vnd das jenige für 


3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 10 und 
42 (Drittlegte) roth gedrudt, 

4) 11 Blätter Borrede Gorn, 
Churfürſtin Sophie von Sachſen zugefchrieben, 
Patum Feipzig den 19. Feb. Anno 1602, Ich 
führe folgende Stelle derjelben an: 





Heiligthumb halten, das doc zu weilen mit 


falfcher lehre fehr vbel ducdgifftet iſt, und 


derwegen der Kirchen mehr ſchaden thut, | 


als wir bey vunferer Cuſtſeuche und fchend- 
lidem Fuͤrwih uns trewmen laſſen. 


Wie denn ſolches vnter andern ſich auch 


darinnen erweiſet, das die Pfalmen fo Cheo- | 


dorus Deza der Sacramentierer Wedlins- 
führer, neben Clement Marotto einem fur- 
nemen Poeten in Ftandreid, auf fonder- 
lie Melodeyen in Fangöffcher Sprache 
geſehzet, vnd mit Summarien verſehen, Rad 
dem fie ins Deutfdy gebradt, von wielen | 
bey uns fo hoch vnd köfllid geachtet wer- 
den, als wenn nichts lieblihers und köſt- 
lidyers vber die Pfalmen ans licht kommen 
were. Alfo das aud nad etlicher (fonder- 
lid) derer, denen der athem nad dem Cal- 
uinifmo reucht) vermeinten hohen verftand 
vnd indicio, Futherus mit feinen Gefengen 
für diefem wer ſich wohl verkriechen mufle. 
Darumb auch an etlichen benachbarten orten, 


diefe aus dem Franhoöſiſchen ins Deutſch 


verſetzte Pfalmen in den Kirchenverſam- 
lungen zufingen angeordnet, und den futhe- 
rifhen Gefengen weit fürgezogen werden, 


Aber es hat eo leider die erfahrung gege- | 
ben, das foldes gewöhnlich zur Weligions | 


verenderung, und zur einführung des hoch- 
ſchedlichen Caluinifmi der rechte anfang und 
eingang gewefen fey. 

Zwar die arbeit fo an die Polmetfchung 
des Scanhöfifchen Pfalmbuchs gewendet if, 
laſſe ih im jhrem werth. Penn der inter- 


5) Hiernach auf 4 
pus Keller Vorrede, Gefchrieben zu Dreßden den 
17. Jan. An. 1602. Im Gingange wird 
Beder, der Heiligen Schrift Doctor vnnd Pro- 
fellor, 

enannt, 








pres (als ein Doimetfcher) hat es im Deut- 
ſchen nicht beffer machen können noch follen, 
als er es im Frangöfifchen gefunden. Wolte 
aber jemands dafür halten, das durch die- 
felbe verdeutfhung der Pfalter zu beſſerm 
verſtande gebracht fein folte, als er fonften in 
D. futhers verſton an vnd für ſich ſelbſt zu 
befinden, dem gebe ich keinen beyfall, wirds 
auch keiner leicht thun, der beyderley arbeit 
ohne partheiligkeit gegen einander conferiret. 

Diefes aber iſt ein ganh vnuerantwort- 
licher und der Chrifllichen Kirchen unleid- 
lidyer handel, das die Caluiniſchen Meiſter, 
durch die den Pfalmen vorgefehte Summa- 
rien, den SEUrn Chriftum aus den für- 
nembflen Weiſſagungen, fo viel an jbnen, 
geftolen, und Diefelben verkehrlih in fremb- 
den verfland gezogen haben, zuwider den 
hellen klaren zeugniſſen Gottes des H. Gei- 
Res , dadurd im newen Teſtament gedadıte 
Weillagungen, als in Ehriflo erfuͤllet, alle- 
gret und erkleret werden. Wie foldes zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72, ꝛc. Pful- 
men, darinnen die Meifter von hohen finnen 
des Herrn Chriſti gar vergeffen, zum theil 
aus dem 2. 22, vnd anderen, darinnen fie 
Dauid vorfegen, vñ Ehriflum im fürbilde 
kaum von ferne hernad führen, genugfam 
offenbar und am tage if. 


Blättern des D. Polycar— 
ornelius 


aud Pfarrer zu Leipzig bey 3. Wiclas 
Aus dieſer Vorrede führe ich folgende 


Stelle an: 


Es ıft bey uns Deutfchen ein elend ding, 
das uns der fürwiß alfo reitet, quöd fumus 
admiratores rerum exoticarum, & con- 
temtores propriarum, was frembv und 
ſeltzam ift, das halter mir body, und entge- 
gen, was Gott uns befcdheret, ob es ſchon 
beffer vud herrlicher iſt, fo wird es ver- 
achtet. Alfo gehet es mit den Lieben Pfalmen 
Dauids aud. Weil Ambrolius £obwaffer 
D. die Pfalmen Dauids auf frembde, Sran- 
Köfrfcde und für den Weltlüflernden Ohren 
lieblidy klingende Melodeyen gefcht hat, alfo 
das man fie auff vier ſtimmen fingen kan, 
fo wird derfelbe Pfalter public& und pri- 
uatim fo body gehalten, als wenn nichts 
beſſers könte gefunden werden, vngeachtet 
das es fürwar mit den reimen meffig ding 
if, welche meifles theils gezwungen, vnuer- 
ſtendlich, vnnd gar nicht nad der art Deut- 
ſcher Heimen, fondern mehr nah der Aran- 
Köfifhen manie gemacht fein u. |. w. 
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Vnd wenn es denn von alters her heift: 
Mutata mufica in templis, mutatur etiam 
genus doctrine, das wenn man auf eine 
newe frembde art anfenget in den Kirchen 
zufingen, gemeinlih aud verenderung der 
Schr erfolge, So wil ob Gott wil id mein 
lebtag nimmermehr darzu rathẽ oder helfen, 
das in wolbeflalten, reinen, £utherifchen Kir- 
hen des SLobwalers Frantzöſiſche Gefeng 
eingeführt werden Sollen, Denn ob fon 
etliche artig vnd lieblid im Gefang lauten, 
fo it doc weder in den worten noch in 
der weife des Heren futheri frewdiger und 
mutiger Gaifl. 

6) Danach ein Blatt, auf deſſen eriter Seite 
ein Feines Gedicht von 11 Zeilen, in Neimvaaren, 
überichrieben: Der Pfalmen Pauids kurker Sum- 
marifcher inhalt, duch D. Cuthet zufammen ge30- 
gen. Auf der Rückſeite: Denn der ganke Pfalter 
Ichret in einer Summe diefe flüche, Fünf Stüde, 
die num genannt werden (mämlich Glauben, Leis 
den, Gebet, Dank, Lehre). Auf den folgenden 5 
Seiten zwei fat. Gedichte zu Ehren Corn. Beders, 
von Erhart Lauterbach und Vincentius Schmud; 
auf der Rückſeite ein vieredfiger Holzſchnitt: David 
knieend, betend, Krone und Harfe von fih abge: 
Iont — dem Holzſchnitt die Schriftſtelle 2. Sam. 


7) Mit Blatt A fangen die Pſalmlieder an, 
Jedes mit einer Meberichrift, welche zuerſt die Zahl 
des Pjalms, dann mit kurzen Worten deſſen In— 
halt, danach einige auf den Jnhalt ſich beziebende 
Reime und endlich die Anzeige der Weije enthält. 
Noten der Melodie nirgend, weil Corn, Beer, 
wie er in der Vorrede Bat, feine Pfalmlieder, im 
Gegenſatz gegen die Lobwaſſerſchen, auf Sutheri- 
(he art und vnſern Kirchen bekante Melodeyen 
vnd weifen zufingen gerichtet. Die Ueberſchrift zu 
dem erjten Yiede lautet zum Beiſpiel: 


Der I. Pfalm. 


Ein feliger Menſch. 
Meid das böf, Halt Gottes Wort, 
So biftu felig bie vnd dort. 
Im Thon: 
Wol dem der in Gottes furcht ſteht. 
So lautet die Meberfchrift zu dem Liede aus dem 
9, Palm folgendermahen : 


Der IX. Palm. 
Der Kirchen fchone Iugend. 
Da⸗ Voͤßlein unter Dornen bluͤt, 
Die Kirch im Creutz wechſt, wird behüt, 
In Gottes ſchutz, 
Wide allen truß 





| 
| 





Wird fie wol feft beflchn, 
Wenn jhre Send, 
So viel der feind, 

Endlich zu fcheitern gehn. 


Ein Pfalm Dauids von der ſchönen Jugend 
vorzufingen. 


Im Thon: 
Id dank dir lieber HErre, ı. 


Die Strophen der Lieder durch übergefeßte deutliche 
Ziffern numeriert, die Verszeilen abgeiegt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchitaben, die aufeinan- 
der gereimten gleidy weit eingezogen, in der Burcard 
Waldisſchen Weile. 


8) Gemäß dem, was Pol. Leifer in feiner 
Vorrede uns über die Abfiht Gorn. Beckers mit- 
teilt, nämlich alle Pialmen, fo der Herr futherus 
Ehrifffeliger gedechtnis, und feine getrewe Benflende, 
nicht gefangweihi uns hinterlaffen heiten, in dieſer 
Weile zu überjegen, finden Mich in der Reihe der 
Lieder folgende von M. Luther und einigen Andern 
verfaßte: Nr, 185 ge Pialm XII, Nr. 186 zu 
Palm XIV, Nr. zu Pialm XXXI (in 33 
Stropben, unter der Meberjchrift die Bemerkung: 
Die erften 6 Verß find Adam re Nr. 210 
zu Palm XLVI, Nr. 233 zu Pialm LI, Nr. 186 


noch einmal zu Pſalm LI, Nr, 189 zu Pialm 


— — ——————— — 


| 


LXVII, Rr. 455 zu Pjalm CI (vom Wede), 
r. 207 zu Pialm CXXVI (überfchrieben: Gott 
mit vns.), Nr. 291 zu Pjalm CXXVII, Nr. 196 
zu Plalm CXXVIII, Nr. 188 zu Pjalm CXXX, 
Nr. 262 zu Pialm CXXXVI. Die Namen der 
Dichter find jedesmal in der legten Zeile der Ueber— 
ichrift genannt. Der 46. Pialm, das Lied Nr. 210, 
bat die Ueberſchrift: Pie fefte Durg., dann folgen 
13 Neimpaare, anfangend: 


Paon, Zürk und andre Feind 

Widr uns gant rafend feind, 

und endigend: 

Ein fee Burg iſt unfer Gott, 

Haf vor alters: Huf nod aus noth,. 


9) Das legte Lied endigt unten auf der vor: 
deren Seite des Blattes Od, darumter noch die 
rap Gott allein die Ehre, Hierauf zwei Seiten 

n den Chriftlichen SKefer., worin derſelbe über 
den Gebrauch der machfolgenden Eoncordantien 
Anweifung erhält. Zuerit 1 Seite und 10 Blätter 
Concordantien der Pfalmen mit den Epifleln und 
Euangelijs, die man liefet auf Sontagen vnnd nam- 
haftigen Feſten durds gantze Jahr. Danacı (von 
Ar v an) Folgen die Epifteln und Euangelia auf 
die Apofleltage vnd etliche nambaffte Feft., 3 Blätter 
und eine Seite, Endlich EConcordantie der Pfal- 
men mit den Heuptftlücen des Catecdifmi., eine 
Seite und 3 Blätter. 







10) Auf den folgenden beiden Blättern (Ss iiij 
und v) werden mitgeteilt Etliche Melodeyen, fo 
vielleicht micht jederman bekant fein möchten, welche, 
darmit auch dißfalls kein mangel erfheine, nad) 
den Üoten hier beigebradyt worden find. Es find die 
Noten der Melodien zu den 4 Liedern Nr. 294, 
Ewiger Vater im Himmelreich (des Derners Thon), 
Hats Gott verfehn und Mag es denn anders nibt 
gefein (von Magd. Altbeckin). Danach eine Seite 
mit einer fat, Stelle über den Pialter, anfangend 
Pfalmus Demones fugat u. ſ. w., überichrieben : 
Avsvstınvs|ET Basılıvs. Auf der Nüchjeite ein 
vierediger Holzſchnitt, derfelbe wie auf Blatt A 
der erften Ausgabe von A. Lobwaflers Pialmen: 
König David, im Zimmer, gekrönt, die Harfe 
fpielend: über dem Holzſchnitt die Worte: Pfal, 
GXIX (Ders 105), unter ihm 9 Zeilen Luthers 


aus feiner Vorrede über den Pfalter, überjchries | 


ben: Lutherus. Die folgende Seite mit der An- 
zeige des Druckers. 


11) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MLXT. * 
560. 


Geiſtliche Lieder vnnd 


Pfal-|men, welche inn den Chrifli-) 
hen Gemeinen ond Verſamlungen, | aud 
bey auftheilung der hochwirdi⸗ gen Sacrament ge- 


fungen wer- | den mögen. | Durd D. Mar- 8 


tin Futher, vñ andere Gottſelige Lehrer, 

vnde Männer gemacht und | gedictet. || Alles 

auffs fleiffigft von nemem zu- | gericht, cor- 

rigiet vnd nad ordnung der Jar- | jeit und Son- 

tags Evangelien aufigetheilt, | fampt dreyen ordent- 

lichen | Kegiflern. || Gedrudt im Jar. M. DCIH. 
Am Ende: 


Gedruct zu Mürn-|verg, durd 


vnd im verlegung | Valentin Fuhrmanns, 
Wohn- |baft am alten Mith-|mardt.| (Holifted )I 
Im JIabr, | M. DEI. 


1) 49 Bogen in 8°, letztes Blatt leer. Eriter 
Bogen ):(, die andern A—Bbb, Bon A an 
Seitenzahlen, legte 724 auf Zzijð. 

2) Auf dem Titel find, die Zahl 560 als erite 


3. Bıblogr.d.veutic. Kirchen! v. %b. Wadernagrl, 


MLXI—MLXI. 1588. 


Zeile gerechnet, Zeile 2, 3, 9, 13 und die Jahres: 
| 
) 





zahl roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels die Warnun 
Luthers und die Schriftitelle Coloſſ. 3, Zwe 
Seiten Vorrede, diefelbe als in dem Nürnberger 
Gefangbuch von 1599, überfchrieben: TYPOGRA- 
PHVS PIO ET| candido lectori S. D., zwei 
Seiten Inhalt, 5 Seiten Gloria (XXII an der 
Zahl), 5 Seiten Negifter der Pialmlieder, nach 
der Ordnung der Plalmen. 

4) Das Gefangbuch bringt, gleich der Älteren 
Ausgabe, die Lieder unter vier Teile, Der erite 
enthalt die Pialmlieder, der zweite (Seite 178) 
die Feftlieder, der dritte (S. 351) die Gatechis- 

| muslieder, der vierte (S. 431) Die vermifchten 
Gefänge. 

| 5) Hinter den Liedern auf 3 Seiten die Na— 

ı men der Verfaßer, danadı 20 Seiten alphabeti— 

| fches Negiiter der Lieder, endlid 18 Seiten Re— 

| güiter über Die Verteilung der Gefänge auf die 
onn= und Feittage, 

6) Die Lieder von Joh, Freder find mit 9. £., 
die von Job. Fiſchart mit 1. F. bezeichnet, wie 
in den früuberen Ausgaben. Beiden werden auch noch 
diefelben Lieder zugewiefen, Was die ſpäteren Nürn- 
berger Gefangbücher von 1605, 1607 und 1611 
betrifft, die ich noch befchreiben werde, jo habe 

ich mir über diefen Punkt feine Aufzeichwungen 

emacht; das Nürmberger Geſangbuch von 1618 

chreibt Die Lieder 
Wen ſucht im Grab je Weiber bier 
Welcher bie felig werden wil 
mit deutſchen Buchſtaben dem ob. Freder zu; 
die anderen Lieder feblen teils, teils iſt bei ihnen 
‚ gar fein Verfaßer genannt. Das Nürnberger Ge— 
| fangbuc von 1624 jept zu den Liedern 
| Groß if der Herr und hochberuͤmt 


und 


Herr Gott du vnſer zuflucht bift 
Wolan nun preift den Herren recht 


| Job. Freders Namen. 


7) Kirchenbibl. zu Celle. Bibliothek des Hrn. 
| Gonfiiterialratbs Vilmar in Kaſſel. 


| MLXIT. 
Geiſtliche Keder Vnd Kir- 


| chen· geſenge, ſo in der Chriſtlichen 
Gemein zum Hoff, | auff etliche | Fürnembfe 
' Seft, und fonften |gebreuhlic, || Won Mewem ge- 
‚ druct, vnd mit | vielen Geiſtreichen Gefängen, 
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neben den | gewöhnlichen Schulgebetlein und | Haubt- 
Symbolis ver⸗ mehrt. Durch Mattheum Pfeil- 
ſchmidt. Anno Chrifti 1603. 

Am Ende: 


Gedruckt Durd Mattheum Pfeilfhmidt. 
1603. 


1) 14 Bogen in 8%, A bis D, zweite Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3 und 8 roth 
gedrudt. Derfelbe iit mit einer jchmalen, aus Stüf- 
fen zufammengejegten Borte umgeben, unten einer 
deppelten. 


3) Zufchrift an den Burgemeilter und Nath 
der Stadt Sof, vom 24, December 1603, unters 
zeichnet Mattheus Pfeilſchmidt Duchdrucket. 

4) Auf Seite 2 dieſer Borrede redet — 
ſchmidt von der Gabe, die ein jeder der Kirche 
briugen ſolle, und ſagt: 

Ein ſolch geringſchaͤzige Gabe hab der Kir- 
chenn Gottes allyie, ich euch verehret vor 41. 
Iaren, da ich zuſam gedruct ehliche Feflge- 
fänglein, fo man in vnfern Kir- | hen zur 
jeit des Advents, Geburtstag des Herren 
Chrifti, Bo wol von feinem feiden, Sterben, 
Aufferfichn, Himelfart, Sendung des heiligen 
Geiftes, und andern mehr pfleget zuſingen. 

Weiln aber ſolche Buclein dermafen ab- 
gangen, daß, der nicht viel mehr zufinden, 
Hab ichs dafür gehalten, Man thue im dem 
fall billich wie ein Gärtner, wenn jbm Alte 
Bılum aufßgeftorben, er andere derfelbigen art, 
gern wider pflanze: Alfo follen unfere bifjber 
gebreucliche und faſt abgeforbene ©flerbud- 
lein, nicht dahinden bleiben, Sondern billich 
wider ans Sieht gebradyt werden. 

Nachher fagt er von dem Büchlein: 

Solches, Großgünftige Herrn, babe E. E. 
vi A. W. ih dedieirn und zufchreiben wol- 
ten, Darumb, Pann weiln es vor 41. Jarn 
vnter derfelben Uamen außgangen, foll es bil- 
lid auch jeht keine andere Palronos ſuchen. 

5) Auf dem legten Blatt des erſten Bogens, 
auf der vorderen Seite die Schriftitellen Syrach 43 
und Epheſ. 5, auf der Rückſeite eine Anzeige des 
Typographus | ad Candidum Lectorem. 


6) Mit dem Bogen B fangen unmittelbar die 
Lieder an, zuerit die nach den Feſtzeiten geord- 
neten, an der Zabl XLVII; diefe endigen auf der 
vorderen Seite von Hv. Auf der Rückſeite die 
Anzeige: Aun volgen amdere Geiſtliche Kieder fur 
alleriep | Uot und Anligen, in gemein | und in fon- 
derheit: | Welche zwar allbie in der Kir- | hen ge- 


MLXIT— MLXIV. 


mm In — —— —— — — — 


1604 — 1605. 


breuchlich, doch nicht im | allen Gefangbüchlein | zu 
finden. Bon Nr. XLVIII bis XCV, das lebte der 
Seihgefäng, Nr. 373, anfangend: Yun habn wir 
den Leib begrabn. 

T) Nr. XCI ift das Lied Nr. 461 von Paul 
Gber in vierzeilige Strophen geordnet. 


8) Es folgen num lateiniſche und deutſche Schul- 
gebete und die vier Haubt- Symbola, unter Dielen 
erst Luthers Lied Nr. 212. Danach, von der 
Nüdjeite von Ov an, 6 Seiten Negifter. Auf 
der legten Seite ein großer Holzſchnitt? im einem 
Kranze das Stadtwappen von Hof, oben zwifchen 
den —— der Name HOF. Unter dem Holz— 
fchmitt Die Anzeige des Druders, über demjelben 
das Diitichon: 

Curia, fi curas Chriftü, Schola, Tepla 
Domusque i 
Et Chrifto cur@ Curia femper erunt. 


9) Gräfl. Bibliotbef zu Wernigerode, ein ſehr 
defectes Exemplar: es fehlen an (ehr verjchiedenen 
Stellen Blätter, im Ganzen 17. 


MLAXIIT. * 
Meledeyen Öefangbud)| Darinn D. 


Luthers vnd ander Ehriften gebreud- | 
lichften Gefenge, jhren gewöhn- | lien Melodeyen 
nad), | Durch Hieronymum Praetorium, | Joachi- 
mum Deckerum, |Jacobum Pr&torium, | Davi- 
dem Scheidemannum. | Muficos vñ verordnete 
Organiften | in den vier Cafpelkirhen zu Ham-|burg, 
in vier flimmen vbergefeht, | begriffen Aindt. | ©e- 
druckt zu Hamburg, durch | Samuel Nüdinger. | Anno 
Christi. | 1604, 


De 8%, Zeile 2, 3, 12, 16, 18 und 19 
des Titels roth gedrudt, 
2) Stadtbibliothet zu Yübel Nr. 1144. 


MLAIV. 


Chriſtliche Hauf und Cifd | MUSICA. | Darin 
fehr fchöne | Geſaͤnge des G. Pafıhafij | 
Beinichen, aud den Eatehifmum | PD. Mart. 
£utheri (u... w. 3 Zeilen.) | Durd | Bartholomzum 
Gefium, Muficum vnd Gantorem zu Frankfurt 





— — — 


| 
| 


— — — — — — — — — 


MLXY—MLXVI 1605 — 1607. 








an der Oder. | Mit einer Vorrede der Cheologi- 


ı der Dichter, 10 Blätter, 3) der Lieder nach den 


ſchen Facultet zu Wittenberg, | Und daſelbſt mit | 


Ehurf. Sädyf. Freiheit, | Gedruckt durch Lorentz Seu- 


berlih, In ver- | legung Paul Helwigen Bud- 


führers. | Anno M. DC. V. 
1) In 80, Zeile 3, 4, 11, 15, 17, 19 und 21 


(drittlegte) des Titels roth gedrudt. 
2) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 1145. 


MLXV.* 


Geiſtliche Pfaimen Vnd 


Lieder, welche in den Chriſtlichen Kir- 
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Feiten und Sonntagen, 16 Blätter. 

4) Vier Teile, wie die Älteren Nürnberger Ge— 
fangbucher von 1599 und 1603. 

5) Joh. Freder und Job. Fiſchart werden die— 
felben Lieder zugeichrieben wie in dem Nürnberger 


Geſangbuch von 1599; für Joh. Fiichart kommt 


noch eins dazu: die Buchitaben feines Namens 
finden fich auch bei dem Liede S. 652: 
© Menſch wiltu für Gott beftan, 
8 vierzeilige Strophen. 
6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samm— 


| fung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


hen und verfamblungen, vor vnd nad) | an- 


börung defi Heiligen Göttliden Worts, wie | aud 
bey der aufßtheilung dei Heiligen Abendmals vnd 
fonften mögen gefungen werden. | Durch den 
Ehrwirdigen Herrn,|D. Martin Luther, 
auch andere ©ott- | felige Lehrer, und Fiebhaber 
Göttliches Worts gemadt. | Alles auffs fleif- 
ſigſt jegund von neuen vber- | fehen, corrigiert 
vnd mit vielem tröfllihen Pfalmen und } Fiedern 
vermehret, und find die ordnung der Jahrzeit | und 
fürnembjlen Haupt Artichel auf getbeilet, | fampt 
vier vnterſchiedlichen Wegiftern. | M. DEV. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Mürnberg, durch Abra |ham 


MLXVI. ” 


766. 
Geiftliche| Pſalmen, Hym- 


nen, Keder und Gebet, welche in den 


' Ehriftlihen Kirchen vnnd Per- | famblungen, 


Wagenmann, In ver- | legung Johann | fauers. |, , 
M. DCY. 


1) 52 Bogen in 80, der erfte mit )C bezeich- | 


net, daun die Alphabete A, a und Ya, bis Ge. 


—— von A— Bbilij, 1— 759. Lepte 


Seite leer. 

2) Zeile 2, 3,9, 10, 13, 14 und letzte dee 
Titels roth gedrudt. 

3) NRüdfeite des Titels Bibeliprüche. Ein Blatt 
Vorrede, drei Blätter Gloria patri, drei Blätter 
Regiſter der Pialmlieder, mach der Ordnung der 
Pialmen. Am Ende, von der Rückſeite des Blat- 
tes Bbeilij am, die anderen Regiſter: 1) von deu 
Namen der Verfaßer, 3 Seiten, 2) das alphabe— 
tiiche der Lieder, mit beigefügten Anfangsbucitaben 





' markt. 


vor vnd mach anbörung def heili- | gen Göttlichen 
Worts, wie aud bey der Aufithei- | lung deh bei- 
ligen Abendmals, und fonflen da-|heim von Yeder- 
man mögen gefun- | gen werden. | Durch den 
Ehrwirdigen hodj- | erleuchten Herrn D. 
Martin Luther, | aud andere Gottfelige Lehrer 
und Fiebha- | ber Göttlihs Worts gemadt. || Alles 
auffs fleiſſigſt jetzund von neuem | überfeben, 
corrigirt, alle Pfalmen deh ganten | Pfalters gefeht 
vnnd vermehrt, die andern Geiflliche | Keder und 
Gefänge in die Jarzeit, unter die ſechs Stüc def | 
Catechiſmi, und unter die fürnembfte Hauptarticel, 
vnd Tittel aufgetbeilt, fampt bengefeßten vier vn⸗ 
terfchiedlichen Wegiftern. ||M. DC. VII. 
Am Ende: 
Gedrucht vnnd verlegt zu Nuͤrnberg, Durch 


Valentin Fuhrmann, wonhafft am | alten Milch- 
M. DC.VH. 


1) 62’, Bogen in 8°, nämlich 1°, mit )C 


| bezeichnete, dann die drei Alpbabete A, Aa uno 


Aaa bis Pop. Seitenzablen von A — Mm v, we 
926 itatt 922 iteht. 

2) Zeile 2, 3, 11, 12, 15 und legte des Ti— 
tels roth gedrudt. 
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3) Rückſeite des Titels: Luthers Warnung, 6 | Deemones fugat, Angelos ad adiutorium in- 
Neimvaare von Hans Sachs und 3 Bibelforüce,. | vitat etc. 
Dana 3 Seiten Borrede, 3 Seiten Gloria patri, 6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 
11 Seiten Negüter der Pſalmlieder. 
4) Vier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge— — —— 
— von — ae ne 2. 
5) Zuletzt die Megliter: 1 Seiten der Na— V ” 
men, 2 — der — et mit MLXVIII. 
den Anfangsbuchſtaben der hter, 3) 14 Blätter iſtli d ſ4 
der Lieder nach den Sountagen und Feſten. Geiklige Leder | Kirchenge |fänge, 
6) Vibl. zu Göttingen, Gebanerihe Samml. | fo in der Ehriftlichen | Gemein zum Hof, vf 
etliche fürnembfte Feſt, und fonflen | gebreudlid, | | 
Von Hewen, mit den ge- | wöhnliden Cho- 


MLXVI. * ral und Figural Fe- | lodeien, Aud andern geiſt- | 
reihen Gefängen, | fambt den gemeinen Schulgebet- | 
. lein, dem | Apoflolifchen und dreyen Haubt Sym- 
Per | Pfalter | — ©e- | feng- bolis, müßli vermehrt, | Durd) | — 
weis, | Aufl die in Futberifhen Kitchen ge- anVPfeiiſchmidt, | ANNO CHRISTI | 
MMelodegen yugerihtet, | Vnd wieder aufs new vber- M. DC vm 
fehen,|Purh | Cornelium Becher D. | Mit einer ter . 


Vorrede | Heren Doctoris Polycarpi £eifers | Enurt. 1) 181%, Bogen in 8%, A bis Lili. Zweite 
Seäf. Goffpreigers, ıc. | Feipzig. | cum PRiviLesıo.| | und fepte Seite leer. Vlattzahlen von ® bis zum 
M. DE. vij. legten Blatte des Bogens S, 1— 136 


. 2) Der Titel ift von Bierleiften umgeben. 
Baf bet ws wos: | geile 1,3, 4, 8, 9, 44 und leßte roth genudt. 
ipzig. ichael Fantzenberger. ) 13 Zeiten Zufchrift des Buchdruckers Mat: 
Eeipzig. dig — Kant; . N I tbäus Pieilihmidt, Datum Hof, am H. Pfingft- 
CPOiIARBIL: SOME Eingk EL Ba Enge} | In verle- abendt, nad Chriſti Geburt im 1608. Jahr. , ges 
gung Jacob Apels | Buchhändlers. | Im Jahr. richtet an den Burgermeifter und Wath der Föbli- 
M. PC. vi). den Stadt Hof. In derſelben ſagt Pfeilſchmidt, 

daß er das Buch dem Bürgermeiſter und Rath 

1) 45 Bogen in Fein 8%, Zweite Seite leer. | babe in demut darumb ollerirn vnd zufchreiben 
Keine Blattzablen, ’ wollen, weiln es vor 46 Jahren, vnter derfelben 
2) Die Seiten find jede mit einer Ginfaßung | rhuümlichen Wamen vnnd Patrocinio, erflesmals 
umgeben, weldye mehrfach wechjelt. Die Signaturen | aufgegangen. Es bat alſo ein Hofer Geſangbuch 
fteben in einer Meinen Nundung der untern Leite, | von 1561 gegeben (vergl. auch Nr. MLXIN, und 
zwijchen den aufgejperrten Rachen zweier delphin- zwar war, wie aus der Vorrede weiter hervorgeht, 
artiger Geichöpfe; auf dem ſechſten Blatte im der- | der Vater des Matth. Preiljchmidt Drucker dejjelben. 


felben Weile immer ein fünfblättriger Stern, 4) Auf der Nüdieite binter dem Schlup der 
3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 9, 11 und | PVorrede befindet fich noch eine Meine Zufchrift An 
13 roͤth gedrudt, den Chriftlichen Kefer. , in welcher der Druder 


4) 9 Blätter mit der Vorrede Cornelius Bes | fagt, daß er von den 5ftimmigen Geſängen Jos 
ders, 3 folgende mit der Vorrede Polycarpus Leis | hann Edarts diejenigen, welche bey den Begreb- 
ſers, und endlich drei mit lateinifchen Gedichten | mufen gebreuchlich, zu Ende des Buches angehängt. 
zu Lobe Cornelius Beders, von Erhart Yauter- 5) Gin noch immer in altem Sıyl gebaltenes 
ach, Vincenz Schmuck und Johannes Seufius, Gefangbuh, geordnet nad den Feiten: Advent, 

5) Bon dem vorlegten Blatte des Bogens r | Weihnachten, —— in den Faſten, Palmtag, 
an bis zur achten Seite des Bogens v find Eon- | am Grünen Donneritag, Charfreitag, Oſtern, Sims 
cordantien der Pfalmen mit den Epiſteln, Evan: | melfabrt, Pfingften, Dreifaltigkeit. Blatt Jiiij 
gelien und dem Catechismus binzugefügt. Danadı | beipt es dann: Uun volgen andere Geiſtliche fie- 
auf 4 Seiten einige weniger bekannte Melodien, | der fiir allerley Uot und Anligen, in gemein vnd 
eine Seite Nachwerfung, an welchen Stellen diefe | im fonderheit: Welche zwar allhie im der Kirchen 
zweite Ausgabe Verbeperungen der eriten enthal- gebreuchlih, doch nicht in allen Gefangbüclein zu | 
ten, endlich auf der vorlegten Seite des Augu- | finden. Es find Pieder: Für die Hot in Gemein, 
ftinus et Balılius Lob des Pfalters: Pfalmus ! vmb Frieden, in Sterbsleuften, für die Fruͤchtlein | 





MLXIX. 1611. 





vff dem Seld, vmb feibliche und Geiſtliche Güter, 
vmb ein Seligs End, Chriſtliche Leichgefäng. Unten 
auf der Nüdjeite von Nilii: Ende der geifllichen 
Fieder. Dann folgen lat. und deutiche Gebete, zus 
legt Lutbers Lied Herr Gott did) loben wir. Sechs 
Seiten Regifter. 

6) Das Buch ift vor Allem wichtig wegen der 
Nachricht, die es in der Vorrede über ein durch 
Gaivar Löner zufammengeftelltes, von Luther aps 
probiertes und zu Wittenberg im Jahr 1538 ge 
drudtes Geſangbuch gibt. Die Stelle lautet, nad: 
dent davon Die Rede geweien, daß die heil, Schrift 
zum Singen auffordere, Blatt Aitij alfo: 


In betradhtung Ddiefes, haben vnſere lieben 
Vorfahrer allhier zum Hof, aus eingebung 
Gottes, dem heiligen Evangelio, fo balden 
dafelbe durch Herrn Doctorem Martinum 
Lutherum, in Predigten und Schriften, an 
den tag gegeben worden, die Chore weit 
auffgethan, und den Aönig der Ehren ein- 
zihen laffen. Dann da Anno 1523 gedadıtes 
Herrn D. Lurtuerı zum erſtenmal verdeutfh- 
tes Tauffbuͤchlein, kaum aus der Prucerey 
kommen, ift daffelbe von vnſer Kirden an- 
genommen und Herr Ambrolius Prudner 
der Elter, der KUechten Gandidatus, wel- 
cher daſſelbe Jahr, am heiligen Ofterabend 
geboren ward, zu 3. ſorenhen, in deutfcher 
Sprach der |erfte getauffet worden. Pas fol- 
gende 1524. Jahr, hat M. Calpar föner 
(vf beförderung des Durchleuchtigen, Hod- 
gebornen Surfen vnnd Herrn, Heren Sri- 
derihs, Marggrafen zu Brandenburg &c. 
Thumprobſts zu Würkburg, vnd Pfarrers 
allhie, Prediger und Vicarius zu 8. Mi- 
el) als der erfle Evangeliſche Lehrer, das 
Babſtumb, mit feinem falfchen Gottesdinfl, 
öffentlich ohne ſchew geflraffet, die Mön- 
chetey vnd andere nichtige Menfchenfahungen 
verworfen, vnd das reine Wort Gottes 
trewlich fürgetragen: aud die Burgerfdafft 
Anno 1525 für den aufrührifchen Dawren 
fleiffig gewarnet, vnd feines dilcipels I0- 
bannis fewen (welder biebevor ein Mönd) 
albier gewefen) fectirifche, wie- | dertauferifche 
ond (dwermerifche Irthumb, (davon in un- 
fern Chronicis zu lefen) wiederleget. Und 
Anno 1529 da das Dabſtumb, of bevelch 
Marggraf Georgen, Hochlobſeligſten gededht- 
nus, gank vnd gar aus der Kirden allhier 
gemuflert, hat er, Sontag nah Aegidii, 
den 5. September, zu 8. Midel das Ambt 
der Meffen, mit allen Gefängen, Sectionen 
vnd Gebete, deutfch zuvertichten angefangen. 
Und da er gefehen, das in Poctor Lutheri 
erftem Geſangbuͤchlein (welches lenglich, in 
ſedecima, wie vorzeiten die kleinen wel- 








(hen Partes, gedruchet war) etliche Ge- 
fünge, vff nambaffte gewiefe Felta, als zur 
Faſtenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingftag, vnd zu den Be- 
grebnuffen ꝛc. gemangelt, bat er diefelben, 
mit huͤlff und benflandt Herrn D. Nicolai 
Medleri, damals Schole Rectoris, mit 
höchſtem fleih, aus der H. Schrift zufam- 
men getragen, und, woher alle wort genom- 
men, am Wandt daben gefehet, welde von 
derfelben zeit an, bemeben des Herrn D. 
Luthers, bey vnferer Kirden im braud 
gewefen, vnd endlihen Anno 1538 vf 
approbation vielerwehnten D. Lutheri, zu 
Wittenberg gedruckt worden. 

VUach dem aber, als mein lieber Vater 
Scliger, die erfle Pruckerep albie angefan- 
gen, die alten Eremplaria alle verfahren, 
und vff befehl vnd gutachten des &hrwir- 
digen, Adıtbarn vnd Hocdgelarten Herrn 
D. Johannis Streitbergers, der zeit Paſto- 
ris vnd Superintendentis allhie, Chriſt- 
feliger gedechtnus, daſſelbe Duͤchlein, mit | 
newen Geſänglein vermehret, vffgelegi, vnd, 
weil er damals keine Woten bey der handt, 
vertröfltung gethbun, in der andern edilion 
der gefänglein Melodias zu adjungirn, 
Weldis aber, vmb aller hand verhinderung 
wegen, biß an fein ſeligs End verblieben: 
Als hab ic, nad dem mir der Allmechtige 
Gott, vor wenig Jahren, in cantu cho- 
rali & figurali, zierliche Moten befchehret, 
zu diefem mal feine geſchehene promillion 
wollen ins werd richten, 

7) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. Nr. 137. 
Bibliotbek zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung, 
mit der Ausgabe von 1614 zufammen, welche de 
Vorrede von M. Enoch Widman bat, 


—_._ 


MLXIX. * 


Geiftlide | Palmen 


Hymmen|Fieder und Ge- 


bett, welche imm | den Epriflichen 
Evangelifhen Kirchen | (u. j. w. no& 17 Zeilen, 
vann:) M.DC. Xl. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg , in | verlegung 
Georg Seopold | Fuhrmanns. |M . DC. XI. 











J 





1) 56 Bogen und 2 Blätter in 8%, nämlich 
1 Bogen mit )(, die andern mit U, Na, Aaa ber 
ı zeichnet, von KAFE zwei Blätter. Seitenzablen von 
M bis zur fiebenten Seite von Gag, welche 839 ift. 


| 2) Die Zahl 748 des Titels als erſte Zeile 
| genommen, find Zeile 2, 3, 11, 12, 15, 16 und 
\ die Jahreszahl roth gedrudt. 
3) Räckſeite des Titels: Luthers Warnung und 
4 Bibelſprüche. Zwei Seiten Borrede, 8 Seiten 
| Gloria patri (XVII). Ende der Lieder Seite 839. 
| Dann folgen 1’, Seite Namenregüiter, * und 

20 Seiten alpbabetiiches Negiiter (unter „Jedem 
| Buchſtaben erjt die Palmen, dann die Gefänge), 
\ endlich 23 Seiten Negifter nad den Sonn- und 
Fefttagen. 

4) Von %. Areder enthält das Geſangbuch 
die beiden Lieder 


Id danch dir Gott für alle wolthat, 

© Gott Vater im himelreich, 
letzteres im Regiſter dreimal: nämlich nod unter 
dem Anfang: Gott Vater in dem Himelreih und 
unter der Anzeige Ktaney Ueymweiß. Bon 2. 
Fiſchart nur die zwei Lieder: 

Welcher bie felig werden will, 

Wen fudt im Grab je Weiber bie. 
Die Pjalmlieder von ihm nicht, weil überhaupt 
in diefem Gelangbuche der größte Teil der älteren 
Pialmlieder durdy die von Cornelius Beder ver: 
drängt find, 

5) Nr. 295 unter E. Alberus Namen. Seite 

332: Ein ander ſchön Weyhenacht Kied, | Lateinifch 
vnd Teutſch, nämlich: 


IN natali Domini 

Caſti gaudent angeli; - 

Da Chriftus geboren war 
frewten fi der Engel Schar. 


6) Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


MLXX.* 


685. 
Geiftliche | Pralmen Hym- 
nen | Fieder vnd Gebett welche | in 
den Chriſtlichen Evangelifhen Kirchen | ;u.i. 
w. noch 17 Zeilen, dann:) | Bu Würnberg | Durd) 


Abraham Wagenmann Gedruct | und Verlegt. 
X MC..D 


mail nn nn — 


| 
| 
| 10) Ich erlaube mir bier, mit Rückſicht auf 
| 
| 





MLXX. 1611. Zu Nr. XXI. Seite 8, 1521. | 


Am Ende: 


, Mürmberg, | Derlegt vnd gedruckt durch 
‚ Abraham Wagenmann. | M. D. C. XL. 


| 
1) 50 Bogen in 8°, nämfich 1 Bogen mit % | 
bezeichnet, denn Die 3 Alphabete A, Aa und Aaa, 
bis Ger, letztes Blatt leer. Seitenzahlen vom fie | 
benten DBlatte au bis zur vorlepten Seite von | 
3 J wo 741 ſtatt 739 ſteht. 
) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 14, 12, | 

15, 16, der Name Abraham Wagenmann und die 
Jahreszahl rorh gedrudt. | 
3) Nüdjeite des Titels: Luthers Warnung | 
und vier Bibelſprüche. Danach 3 Seiten Borrede, | 
7 Seiten Gloria patri, Am Ende 2 Seiten Na- | 

menreqüiter, 9 Blätter alphabetiſches Liederregifter, 

27 Seiten Liederregifter nad den Kelten und 
Sonntagen. | 
4), Vier Teile, wie die älteren Nürnberger Ger 
fangbücher Diefer Art. | 
5) Wie es mit den Fiſchartſchen Liedern in | 
diefem Gefangbuch iteht, babe ich mir nicht auf: | 
gezeichnet, | 
6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. | 
) 





— 


Nachträge und Verbeferungen. 


— | 


1. | 
Zu Ar. XXI. Seite 8, 


Nr. IV— VI, einen furzen Bericht über eine deutfche | 
Ausgabe von Bonaventuras Marienpfalter zu geben. 


a) Der Titel it folgender: 


Der pfalter NMla | rie von fannt | Bona- | 
uen- | tura ge- | madıt 


Blatt Sij: 

€ Alſo kuͤtzlich iſt geendet der | pfalter Marie der | - 
unbefleh-|ten jundfrawen und bod)- | gewirdigten | 
mutter gottes, | unnfers eynigen herren Iefuı | Chrifti, 
Gefeht vñ beſchriben | von dem heyligen englifchen | 
lerers vnd Cardinal Bona- | uentura, geordnet in 
ein felige | Druderſchafft, Got zu lob, | un zu eer 
der aller heyligften | juncfrawen Marie, der ge-| 

| trewẽ verfprederin aller fun- | der die ih wollen 
oder ha-|d ben bekert von jren funden. | Gedrüct 

in der keyſerlichen Neihfat Nuͤrnberg, durch | Jobft 

' Gutknecht, vnd vol- | endet gelüchfeligklichen auf | 

ı Mitwod nad) Kilian, des | Iars do man zalt 

| Taufennt | funffhundert vnnd ein vnnd | zwaindig. 


ñ — 


ö—ej ſ — — — — — — — — — — — — 
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Zu Nr. XXI. Seite 8, 


b) 18 halbe Bogen in 160, A—S. Die 


legten 3 Seiten leer Keine Blattzahlen. 

c) Der Titel it rotb gedruct. Rothen Drud 
baben auch durchgängig alle Leberichriften und alle 
roßen Anfangsbuchitaben der Säpe. Auf der Rück— 
eite des Titelblattes ein viereckiger Holzſchnitt: 
die Jungfrau Maria auf der Mondfichel, gefröut, 
rings von Glorienſchein umgeben, auf der Rechten 
das Ghrijtfind, in der Linken den Scepter. 


d) Blatt Aij: 


d Ein vorred. | Marxia ſpricht Pie mid | er- 
leuchten, werdennt | haben das ewig leben Diſe er-] 
leuchtüg fleet in fchrenben, le- | fen, beiten, vñ 
loben Marid, | welches lob Marie in gebets | weuf; 
in difem pfalter fo hoch | und vbertreflichen begrif- 
fen | ifl, das es miemandt merden | mag, dann der 
ja zu handen |nimbt, und inniglich bettet. | © war- 
lich eim folder meſch wirt finden andacht vber 
all |® andaht zu Maria und jrem | lieben kindt. 
Er wirt aud ver | wundet mit liebe und vnuer- | 
droffen darinn zu betten, da- | mit er erlannget 
troft in aller | trübfall, genad, verzephunge | feiner 
fundt, zerknifhung des | böfen feinds mit feiner 
anfed) | tung, vnd wirdt gefurdert im | tugenden zu 
got | Und vs got | nymermer ab geſchidẽ, durd) | 
furpit der aller lobfambitenn | hymel künigen Marie 
gebe- | nedept in ewigkept. Amen. 
e) Blatt Miiz beginnt alsdann alje: 
€ Hie hebt fih an der | Pfalter Marie. 


Deatus vir. Selig ift | der man o Maria der | 
da lieb hat dein? namen, dein | genad wirdt flerden 
fein feel. | Als ein wolgewejferte mit | den prunnen 
der waffer, brin- | get fo die aller vollefte frucht 
der gerechtigkayt. Gefegnet | biftu unter den frawe, 
durch die gut gelaubigkapt deynes heyligẽ herhen. 
Ale frawen | vberwindeft du mit d' fchöne |® dei- 
nes fleyfh, du vbertriffft | die engel vñ erkengel 
mit dem | vberfhwand deiner benligk- | kant. O 
ein genad vñ erbar- | mung wirt geprediget allent-| 
halben, got hat gefegent die | werck deiner hendt. 
Glory | fen der jüchfrawen, vater vi | dem fun, 
vnnd dem bepligen | genft fen ewige kraft. Als |er 
ift gewefen von ewigkapt, | eerlih im der höhe, 
groß der | namen des herren. Amen, 

Vnd diß Glori ſey der. foltu | ım iii) ſprechẽ auf 
ein veden pfalm, 


N) Blatt Aiiij: 
Ovare fremuerüt. War | umb haben gegrifigra | 
met vnſer fepndt, und wider vns getradhtet uͤppige 
Ping. | Vnns befhirme o mutter | gottes dein ‚rechte 
bandt, ein | greußlich ſpih ſchend vn zer- | flor fp. 


. Kument zu je die da | arbepten und betrübt feind, 


fo] wirt fle cuch geben erquichug | ewer felen. Tret⸗ 
tent zu je in | ewern anfechtungen, fo wirt | eud) 
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Net mache die wunfam-| ® migkait jr angeſicht. Bene-| 
deyent fy in ganhem ewrem | herhen, wann jr er- 
bermbd iſt | vol das erdtridh. Glori fey. 

8) Danach der folgende Pialm: 


Domine quid multipli- |cati. © fraw wie vill 
feind jr die vnns betrüben, im | deinem vngewiter 
durchecht vnd vertreyb fie. Cöß auf | die bandt 
vnſer bofhait, vnd nim dannen die puͤſchel unfer | 
fundt. Erbarm did mein o | fraw vi hail mein 
krädbait, | nym dannen den fhmerken | (Av) vnd 
angft meines hertzenn. Wit gib mich dar in die 
bend | meiner feindt, vf in dem tag | meins tods 
fo flerch mein feel | für mich zu dem geflat des 
bayles, und meinen geyſt gib | wider meinem macher 
vnnd | ſchoͤpffer. Gloͤri fen der x, 

h) Auf dem fiebenten Blatt beißt es am 


Ende des Pialms Domine ne in furore alſo: 
Wan mit die todten noch die | in der hellen feind 
9 fraw lo- | ben dic, fonder die võ deinen gna- 
den vberkumen das ewig | leben, 


Und der folgende Palm lautet: 


Domina in te ſperaui. In dich hab ich ge- | hof- 
fet, o fraw, vö mein? fein- | den erlöh mid. De- 
fhleuß | das maul der löwen, vñ fein | zeen zwing 
und feine leffhen. | © fraw faum did nit vmb | 
deines namens willen zu thun|® dein erbermbp 
mit ons. Der | glaft deines antli fein vber| uns, 
das geleutert werdt un- | fer gewiffen bey dem al- 
med)- | tigen. Glori fen der jund. x. 
i) Auf dem achten Blatt: 


Confitebor tibi. Ich |verzih dir 0 fraw in |gan- 
hem meinem herhen, vn | verkündt in dem vol 
dein | Lob vnnd ere. Dir gehört zu |® glori, dandk- 
fagung, vnnd die ſtim des lobes. Da findent | genad 
die funcder by got, durch dich finderin der gna-| 
den vñ des heyles, u. |. w. 

Blatt Bij: 
Vs qʒquo obliuiſceris. © fraw wie lang ver- |gifl 
du mein, vit erlöfel mich | mit in de tag der trub- 
fat. u. ſ. w. 

Blatt Bilij b: 
E Faudi domina iuficid | Erhör o fraw mein ge] 
rechtigkayt oft lieb, nym von | mir mein truͤbſal. 
Id ver- | gi dir im der ſtim des fro- | locens, 
fo du groͤſſeſt wber | mich dein erbermbd. Vol-!gent 
je nad jr heyligk jund- | frawen, als jr nad ge- 
folgent | (®v) hand Agnes Barbara Doro j thea 
Katharina Clara Appo | lonia. Erent fo in der 
Ai | ewer leffhen, durch das bab? | entpfangen Je 
genad Agatha | fucia Margaretha vi Cec- | lia 
und Appolonia. Ein ge- | fponfen wirdt er euch 
geben | den fun des vaters von dem |paradpf Lilien, 
ein kronn vun- | fhebparlich glaflen. Glori. 








Blatt Bj: 


Ceii enarrant. Die hy⸗ lmel verkuͤndẽ dein glo-|ri, 
an geruch deiner falbz iſt aufgepreit im die Leit. 
u. ſ. w. 

Blatt Ej®: 


Apr te domina. Zu dir o | fraw hab id auf 

ge- | haben mein feel in dem vrtail | (Cii) gottes, 

durch dein gebet wirt id) mich mit ſchemen. u. |. w. 
Blatt EiiijP: 


Asferte die fill) dei. © jr | kinder gottes, brin- 
ott | vnſer frawen Lob vñ reuerenk | Gib krafft o 
beplige mutter | deinen dienern, und den fegen | denen 
die dich loben vñ glo- | rificiren. u, |. w. 

k) Blatt Ev®: 


Ju te da fpera. In did | o fraw hab ich ge- 
hofft, | id) werdt nit geſchent ewig- | (@ vi) klichen, 
in deiner genad ent- | pfahe mich. Du bift mein | 
ſterck vn mein zufludt, mein | troft und mein be- 
[Mirmung | © fraw zu dir bab id ge- | rüfft do 
etrübet was mein]herh, vnnd haft mich erhört | vd 
der höhe der ewige bühel. | Für mid auf vö de 
flriche | den fg mir haben verborgen, | wann du bifl 
mein beifferin. | In dein hendt o fraw befil- | he 
id) mein? geyſt, alles mein | leben und meinen Ich- 
ten tag. 


Blatt Evij®: 


Denevica dnam nofträ | Ich gebenedey vnfer | 
frawen alle zeyt, vñ jr lob fol | mit zerrinnen in 
mein? mundt | (€ viij) Grüfent fp mit mir alle 
die | da fayſt feind wordz, mit mi- | lich vnd hoͤnig 
jr erhüchung. | In forgen vn zwepfelhaff- | tigen 
dingen rüffent fp an, vf | in ewren nötten werdet 
jr fin- | dem füfe hilf und rewe. UWe- | ment ein 
erempel jres wan- | dels, vñ erfolgent den flepf 
jr | demutigkait, u. ſ. w. 
Blatt Dv: 


OQvemadmodũ. Hecht | wie da begert der hirfs | zu 
den prunnen der waffer, alfo zu deiner feel hoffet 
mein | feel. Wann du bifl die gebe- | rerin meines 
lebens, vnnd die | ernewerin der widerbringung | 
meines fleyfches. u, ſ. w. 


Blatt Doviij®: 


© Mnes gentes pla. Alle | voͤlcher frewent euch, | 

mit den henden pfallieret im | Jubel der herrlichen 

Jundfra- | wen. Wan ſy iſt die pfort des | lebens, 

die thuͤt des heyls vñ |der weg unfer verfonüg. u. ſ. w. 
Blatt Eij: 


Avnite bee oihes gẽtes. Hörendt dife Ping alle | 
völcer mercent es im eweren | oren, alle die da 
begeren ein zu|geen im das reich gotes. Die) junck- 





Zu Nr. XXI. Seite 8, 


fraw Maria eerent, fo | werdent jr finden das 
ewige | leben vnnd hepl. u. |. w. 


1) Blatt Oiitj: 


Avdite celi que loquar. | Hörent jr hymel was | 
id fag_vä maria, hör das erd|tric die wort mei- 
nes mudes. | Grofent ſy mit mir, vi er- | beben 
wir jren namen in die | welt der welt. Du böfes 
ver kertes geſchlecht erken unfer frawen dein felig- 
macherin. | IA ſy nicht die mutter die | did) bat 
befeffen, und in dem | glauben geborn. u. ſ. w. 
Blatt O viij: 


Te dei laudam? Pic mutter gottes lobenn | wir 

dic) jundkfraw Marid | verichen wir, Did des ewi-| 

gen vaters gefponfen, eret al-| les erdtrich. u. ſ. w. 
Blatt Pilij®: 


Qvicumq; vult ſalu' eſſe Wer da wil ſelig ſein, 
vor allen dingen il not das er | halt von maria 
Reyffen glau | ben. Er halt jn dann ganp | und 
a on zwepffel, fo | verdirbet er ewigklich. 
u. ſ. w. 


m) Blatt P vij folgt ſodann Nachſtehendes: 


Kyrieleyſon. Chrifteley- | fon. Kyrieltyſon. 
Chriſte audi nos. 
Vater vö dem hymel herr- |licher got und ſchöpffer 
ma- | rie, erbarme did uber uns, 
© fun vnñ got ein erlöfer der | welt Marie edler 
frudhtma- | der, erbarm didy uber uns. 
Heyliger geyſt got Marie | wunderbarer befdatter, 
er- | barme did) vber uns. 
(b) © heylige dreufeltigkapt ein | got der da ma- 
riam glorificie- | refl, erbarm did ober uns, 
Säcta maria die du die gäß | welt erleuchtefl, pit 
fur uns. 
u. ſ. w. nod 60 folher Süße mit dem Schluß 
pit fur ons. Dann folgt Blatt Diiij®: 
Diß gmedig, ‚und erlöh uns | fraw. 
Von allem ubel, erlofi uns | fraw, 
u. ſ. w. noch 15 ſolcher Säße, der lebte: 
In dem ſtrengẽ gericht des richters, erlöfe uns fraw, 

Worauf dann Sätze mit erhör uns fol— 
gen. Der Schluß lautet (Quij): 
Aller liebfle mutter vi fraw | erbarm dich vber 
vnns, und | gib uns den ewige frid. Ami. 
Kyrieleyfon. Chrifteleyfon. 
KRyrieleyſon. Vater vnſer ꝛc. 

Und darauf unmittelbar weiter: 
Aue maria. Und nit einlayt vns in verſuchung. 
Sonder | erlöß uns von übel. Amen. 
Id bab gefprody® o fraw | erbarm did vber mic. 
Hayl | mein feel, wann ich hab ge- | fundet wider 
dein angeſicht. | Höre dein erbarmung über | uns 
vnd biß zu erbitten vber | dein Knecht, zayg deinen 





en] 











ge- | walt wider unfer feindt. Pas |du gebeyliget wer- 
det in den | «© viij) gefchlechten der völder. u. |. w. 

Danach eine Eollect, welche auf der Nüd- 
feite von R jchlieht: 

n) Auf diefer Seite danach, 
Drud, die Anzeige: 
¶ Nun volget hernach die | ordnung vnd mapnung 
der | bruderfhafft und fchwefter | (haft diſes hey— 
Lig? pfalters | der jundfrawen Maria, wie | und 
wer und wie oft im jar | ein yeder bruder vñ 
ſchweſtet difen angenemen pfalter bet-|ten fol ac. 

Blatt Rij wird dann gefagt, daß diefe Pial- 
ter Marie zwölrmal im Jahre geiprechen werden 
follen: zu Aduent der erite, zu Weihnacht der 
zweite, umb liechtmeß der dritte, zur Zeit der gro: 
ben Kalten der vierte, zu Oſtern der fünfte, zu 
Himmelfahrt Ebrifti der jechite, zu Pfingiten der 
fiebente, zu der zeyt des fronleihnams chriſti der 
achte, zur Zeit St. Johannis des Teuferd der 
neunte, zu Maria Heimſuchung der zehnte, um 
Sanct Jacobstag der eilfte, zu Maria Himmel 
fahrt der zwölfte, und es heißt dann auf Seite 
Rv> in rotbem Drud: € Pifes feind zwelff edel 
pe- | fain in die bomelkron marie” , Danadı wird 
in fünf Abfäpen weiter gefagt, wann und wie der 
Pjalter noch gebetet werden möge oder folle, 

0) Blatt Noviij in retbem Drud: 
€ Ein teflament und prote- ſtation (difer Druder- 
(haft von Marie pfalter) einer ab- | fagung des 
bofen feyndts vn | ergebung zu Got. Aud eim| 
fpiegel darinne der meſch fein | leben befhawen fol 
wider all anſechtung der verzwenflüg | unnd klain- 
mütigkayt volget | hernad). 
In nomine domini. Amen. 


IEH. U. bekenn heiit vl allweg, die wel mein | 
feel im meinem Leib il, das ich |® mit anderſt wil 
dann wie got | wil Und alles das wider got | if, 
il aud wider mid, was | er hafıt, das haß ich, 
was er | liebt, das liebe ich. Alfo leb ich | Alfo 
flirb ih. Alfo wil ich ge- | wart? feiner barmber- 
bigkait im leben vñ im todt, zentlic | und cwigk- 
üch. ¶ Hab ich ge- | fundet eo rewet mich, beichtz | 
wil ich, buß thu ich, mit mer | funden wil id, wi- 
der anfech tung firept ih, vrſach d' fun- | den 
vermeyd ich, alfo wil ich | (iR wii) alfo verſchreyb 
id) mid), vor | got und allen feinen heyligen | und 
engeln, mit meiner ayge- |nen handt, des alles wöl 
mir | got helfen vñ maria. © berr | ih bin nicht 
wirdig das id) | eingee in dein reich, befonder | ſprich 
ein wort, fo wirt mein | feel felig. Amen. 

€ Parzu thüt ein gebet das | fant Srancifcus hat 
gebet vun | gelert betten. 


‚ Darauf folgt Blatt S Ein amder gebet zu 
Maria | und jren lieben kindt. Und dann Blatt 
Sij die angegebene Anzeige des Druders. Hinter 


in rothem 
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dieſer, von Siij am, vier Säge auf die Anfänge: 
Uegina celi, Alma redemptoris, Aue regina celo- 
rum, Salue regina, und auleßt, auf der Rückſeite 
von Sitij beginnend und ned die folgenden 5 
Seiten einnehmend, € Ein wolgezirdt ſchoͤn ge- | 
pet von vnfer lieben frawen. 

11) Dem Gremplar angebunden, in 
Format, gleicher Schrift und gleicher Ein 
ift folgendes Büchlein: 


Das Geyſtlich | arget buͤchlein võ den v. | pfalm? 
Marie auf de | pfalter Bonauzture | mit andern 
gebet- | ten von Maria | der jucfraw | fur die 
pe- ſtilentz. 

Am Ende: 


€ Gedruͤcht zu Würnberg |durd Iobft Gutknecht. 
Anno. M. CCcCcC. 4 


a) 2 halbe — in 160, der erſte ohne 
Zeichen, der zweite mit einer Signatur auf dem 
erſten Blatt (B). Letzte Seite leer. 

b) Der Titel roth gedruckt. Auf der Nüd- 
feite deſſelben ein Holsichnitt: die Jungfrau Maria 
breitet p beiden Seiten ihren Mantel über eine 
Menge knieenden Volkes, Geiſtliche und Weltliche, 
Gekroͤnte und Gemeine. 

c) Auf dem zweiten Blatt in rotbem Drud 
folgende Erklärung: 
¶ Sur die peflilenh foll man | petten funff pſalmẽ 
der jund | frawen marie auf jrem pfal-| ter, den 
fant Bonauttura ge- | maht hat, aufgezogen, be-| 
grenffent nad dem buchſtab |in Latein den namen 
Maria, | welder eim yhlicher. rij. ver bat, auf. 
rij. lern jrer kronn, magſtu in glauben dein leben | 
beffern, was du bil wirftu | dann erlangen vnge- 
zwepfelt | oder ein beffers. Des ain vr- |» fprung 
foltu merk? Po man | zalt. M. CCCC. ler. Jar, 
flur- | ben an der peflilenh, zu Wom | im Augu- 
fliner Elofler, genät | zu Maria de populo, geb- 
ling |der Euflos vnd unter Cuſtos, Do erſchrachenn 
die bruder, | want fle hetten all erft mit jnm | geredt 
in jrer kranchheyt. Po | beruft der Prior alle brü- 
der, | und gelobten Marie der jund | frawen, böret 
die plag auf, | fo wölten fle zu ewige zeptten | 
(Blatt 3) zu" lob got vnd Marie alltag | petten 
funff Pfalih uber das | wort maria, vnd das all- 
weg | einer auf den brüdern, do be- | rürt Die 
peflilenh kein bruder |mer, von dem tag an bif 
bin- | nad furan. 

d) Nun folgt zunächſt ein vorangebendes 
as Sufragium, danadı die fünf Pjalmen, 


— 
chtung, 


Gebet, 


jeder Vers mit Maria anfangend, ſchließlich einige 
Gebete. 

12) Königl. Bibliothek zu Berlin, Pölchau— 
ihe Sammlung. 
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Hinter XLVI. Seite 20. 


Aue preclara getutft durch 
Sebaſtianum Brant 


1) Ganzer Bogen, auf einer Zeite bedrudt. 


2) Es find 19 Reihen Noten von 4 Linien, 
darunter die in der Ueberichrift angezeigte Ueber: 


meres om felichte entpfangen vffgangen, den heyden 
zu freüden Eya | 

3) Neben den 4 erften Notenreiben links ein 
vierediger Holzſchnitt: Maria mit dem Chriſtkind 
auf der Linken, gekrönt, ftehend auf der Mond» 
fichel, umgeben von Stralenfdein. 

4) Unten rechts in der Ede: € Gedruckt zit 
‚ Tübingen, 
5) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
I. 117. a. 





Fo 
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MLXXII.“ 


Hinter LIII. Seite 33, 
Ich fing eüch hie auf frey& müt. 


1) Offenes Matt in Nein Folio. 

2) Im Anfang linfs ein vierediger Holzſchnitt, 
durch 16 Zeilen gehend: Joſeph und Maria mit 
Kindern, 

3) Das Lied bat feine Ueberſchrift; ein Ma— 
rienlied von 13 (4. + 5) zeilige Stropben. Die 


erſte: i 
34 fing eüch hie auf freyẽ mut 
ain newes Iydlin fein, z 
| Ain weiplich pild mid) fröwen thüt, 
| ir Diener wil ich fein. i 
| Sy ift mein troft bie vnnd dort, 
| 0 wepplich pildt, bif; mein gefört, 
weub, ich dich pit: 
verlaß mich mit, 
dun vnß beiflan 
a vnſſer left hine farte. 
4) Die legte Strophe des Liedes erwähnt der 
platren warb? weyt vft brait. 


licher, 
6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


— — 


ſehtzung, erſte Zeile: Aue durch leüchte, flern des 


5) Verszeilen nicht abgelegt, vor den meiften | 
Strophen das Zeichen €. Im Anfang des Liedes | 
nur ein großer Buchitabe, und zwar ein gewöhns | 


| Ein fer andechtig Criſten- lich Budj- 
lei aus hailige| fehrifften und Ferern| 

von Adam von| Fulda in teutfch | rey- 

menn geſetzt. 

| Am Ende: 


| Getrucht zu Wittenburgk in der Churfurſtlichẽ flat 
durch Sim- | phorian Weinhart. Anno dii | Cau- 
ſent funffhundert vnnd jm | zweifften jar. 


41) 41, Bogen in 8%, a—e. Letzte Eeite leer. 
2) Auf der zweiten Seite Anzeige Des Inbalts: 
Diß Duchlein bat Sunf tail 

Der Erſt tail fagt von der aller hailig ſten 
Pry- | faltikait. 

Der ander tail, fagt von der Vereinigung Got- 
tes | und der menſchen, nad) dem vunfer ®r- 
flen eldern gefundet hetten 

Per dritt tepl ſagt von der menfchwerdug 
chrifi | Iefu onfers herren vnd von fegnen 
zeichen 

Der Vierdt tail fagt von dem hailigenn Layden 
Chrifli, und von derfelben Prophebey 

Per Sumfft tayl fagt von der Abfart in die 
Helle | Von der Erfleung und Hpmelfart 
Chrifti Aud) | von der fendug des hailigen 
gaiſts und von dem | Jungften gericht 


3) Auf der dritten Seite folgende Vorrede: 


Wolf Cyclop von Ezwikaw der freit 
kunft magifter dem lefer heyl 


| 
| 
| 
| 
| 
| 30 ymant luſt Chriſtliche kunſt 


Dy jun moͤcht zyhn in goͤtlich brunſt 
Per felbig Ich was hyr yn flat 
Das Adam fulda gfamlet hat 
Auf vil heiliger ſchrifft und ler 
Dem bodyften gott zu preyſt und ehr 
Parzu jn Sachſſen hochgeborn 
Den zudt vnd frumkeit hat erkorn 
gm johanfen tugentlich 
ey feym hernbruder Friderich 
Mit dem er lebt in gmach und fridt 
Das felden zweien brüdern gefchidt 
Keufcheit er liebt und gerechtigkeit 
Als kundig iſt beyd went und brept 
Sein namen götlid gnad bedeut 
Dy got eym yden menſchen beut 
Der ſich durch rew von funden wendt 
’ Sein gmüt und ſynn jn hymmel fendt 


Au LX. Seite 24. 1512, 
| ; | 
LX. Seite 24. 


Ju Nr. LXXVII. Seite 30, 


Das got wir alle feint vorpflicht 

Der uns ſchuff nad ſeym angefidht 

Den bitt ich vor dy edlen Steh 

Vnd hoff es fey jm angenem 

Er wold jn by eim langes leben 

Vnd dort dy ewig freyde geben Amen 

4) Das Büchlein ift hienach ſowohl in Bezie— 
bung auf Adam von Fulda als auf Wolf Cyclop 
von Zwidau bemerkenswerth. 

5) Alle fünf Gedichte find in Reimpaaren, zum 
Teil fehr fchön. Am Ende der Zeilen feine Ins 
terpunftionen. Sechs Solzfchnitte, welche jedesmal 
die ganze Seite einnehmen, auf der Nüdjeite von 
aij, der vordern Seite von biij, der Rückſeite 
von cj, der vordern Eeite won dij, der vordern 
Seite von DB und von ej, fämtlich von gro— 
Bem Wertb; auf der vorlepten Seite das volle 
fächlifche Wappen. 

6) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung. 


8 
LXXVI. Seite 9. 


In difem Biechlin feind | veoeuffen drei 
gedicht, In gefangs | wen. Aufigangen Purd) | 30- 
hann doͤſchen⸗ | Rain. || 
Das Erſt von Gottlicher 
Maieflat 


Das Annder von den 
then gebotten. 


Das drit von begerung götlicher 
gnaden In den gegen- 
wärtigen trũeb⸗ 
ſelikayten. 


1) 4 Blätter in 40, T Seite leer. Signar 
tur a 2 und a 3. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. 

2) Die Gedichte find ohne abgejepte Verszeilen 
edrudt. Zwiichen den Strophen größere Zwi— 
en Die erfte jedes Gedichts bat zwei große 
Anfangsbuchitaben, der erite durch 2 Zeilen ge: 
hend. Bor den andern Strophen, gleichitehend mit 
den folgenden Zellen, das Zeichen €. 

3) Das erfte Gedicht fängt auf der zweiten 
Seite an: 

Got ewig if, on endes frift, 


8 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, die dritte 





und fünfte noch mit einigen Worten in der fieben- 
ten Zeile. 4 Strophen und 4 Zeilen auf der einen, 
3 Beilen und 3 Stropben auf der andern Seite, 
Ueberjchrift: 


Ain new gediht duch Johann | Bö- 
ſchenſtain. Kay. Ma. loblider gedächtnuß gefren- | 
ter Hebraifcher zungen leerer, außgangen. Im thon 
Maria zart. 

4) Das zweite Gedicht fängt an: 


Weit jr mid mörden eben, 


12 Strophen, jede in 4 Zeilen gedrudt, die vierte 
immer nur wenige Worte enthaltend, Zwei Stro- 
phen auf der dritten, 8 auf der vierten und 2 auf 
der fünften Seite (a 3). Ueberſchrift: 


Die zehen gebot auf der Bibel | 940- 
gen, dur Zoann Pöfhenflain. In der tag | weuf, 
Es wonet lieb bey liebe, 
5) Das dritte Gedicht fängt an: 
Von wunderliden Dingen, 

14 Stropben, jede in 6 Zeilen gedrudt, ausge: 
nommen die 9te, welche nur 5 Zeilen bat; in der 
iechiten Zeile befinden fich bei den andern immer 
nur wenige Worte. Auf der fünften Seite (a 3) 
3 Stropben und 2 Zeilen, auf der fechiten 4 Zei: 
len und 5 Strophen, auf der fiebenten 5 Stro- 
phen. Ueberichrift: 


Don begerung gotlicher gnaden | in ven 
gegenwürtigen Engflen, durd Johann Bö- | fdyen- 
ſtain. Im tbon 95 wunderliden dingen. 

6) Das erite Gedicht ift, nah Nr. CCCLXVI 
Seite 148, nit von Johann Böſchenſteln, jon- 
dern von dem Bruder Jörg Breining zu Ausburg. 
Bergl. Nr. LXXIX, 6, a und h. Die gleichen 
Anfangebuchitaben 3. B. der Namen beider Dich- 
ter mag zu einer Verwechſelung beider mitgewirkt 
baben, vorausgefeßt, was wabricheinfich ift, daß 
die Drude, melde Job. Böſchenſtein als Ver— 
faßer nennen, nicht von dieſem felbit herrübren. 
Sollte die Annabme, daß Jörg Breining auch der 
Verfaßer des Liedes Nr. 165 ſei, weniger für fich 
haben, fo würde man doc immer eher an ib, 
denn an 9. Böjchenftein denken dürfen. 

T) Bibl. des Herrn Zeisberg zu Wernigerode, 

8) Id; kenne zwei fchöne Augsburger Drude 
von Sprüchen Jörg Breinings, jeder in Hein Folio, 
in zwei Golummen, 

a. Der cine fängt an: 

Es firaffet vnſer lieber herr 

mengen menfchen durch ſich felber, 
und fchlieft: 

Und in got auf ewigem rat 

So lieblihen gerieffet hat 


I 
I 
| 
I 
1 











460 


Bü ym allein von yedem ding 
alfp ſpricht brüder jörg breining. 

b. Der andere Spruch fängt an: 

«Der ungerecht ich ew befcheyt 
ubt alle ding in aufferhept 

und fchlieht ; 
der dye gefchrifft mit feinem leben 
erfüllt in eim vetlichen ding 
alfo fpricht brüder jörg Breining. 

c. Bei beiden Sprüchen iſt der Name am Schluß 
ausradiert, Der zweite bat in der Ueberſchrift, über 
der zweiten Golumme, die Anzeige: Du Augfpurg 
gedruckt, 

c. Die Schrift it außerordentlich ſchön, mar— 
fig, mit vielen verbundenen Buchitaben. 

d. Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


MLXXULT. * 


Bor C. Seite 39. 


Ain nen Alayfter lied | von dem bapft 
gege dem hoch | gelerten Doctor Martin 
Suter, gedicht durd) | Doctor? Sem | hopff. | 
IR in des Schillers thon. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. Signa- 
turen ij, iij. Obne —*5* von Ort und Jahr; 
wabrfceinlih Augsburg 1521. 

2) Es iſt das Pied: 

Ju bern hört aim new gedicht 
was yeh der Dapft bat zu gericht. 
9 (6+8) zeilige Strophen. 

3) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume (nur zwifchen 
der zweiten umd dritten mich). Der erite Anfange- 
budMabe des Liedes gebt durch 2 Zeilen, vor jeder 
der anderen Stropben das Zeichen €. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin, 


MLAXXIV. * 


Hinter C. Seite 39. 


Von de Futher ein |niw lied. Im 
Muſchat blüfts ton. || 


Diß lied madht doctor ungelert 
Der hat lang zyt zu Nom verzert 


MLXXIII-MLXXV. 


—— 


1521. 





Er weift aud wol der Mömer fit 
Aber daby lobt er das mit. 
Am Ende; 


Im. M. D. rrj. iar. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite Teer. Keine 
Signaturen, 

2) Gs iſt das Lied: 

Apt ein wil rw, und hörend zů, 
bi; ich bie fing, vil groffer ding, 
11 (6 + 10) zeilige Strophen, 

3) Der erite große Anfangsbuchſtabe des Lie— 
des gebt durch drei Zeilen. Vor jeder der andern 
Strophen eingezogen das Zeichen €. Zwiſchen den 
Strophen feine — Zwiſchenrãume, die fechs 
Verszeilen des Aufgefanges abgefept, die erite und 
zweite, vierte und fünfte durch ein Comma geteilt, 
die vierte mar des zweiten Stollen) mit einem 
gropen Antangsbuchitaben, 

4) Die Schrift bat zweierlei d und k, aber 
ohne beſtimmte Unterſcheidung der letzteren in ihrer 
Verwendung. Verbundene de (Das ungeichwängte, 
im Auslant), auch einigemal verbundene be. Die 
Wortform vndi für und. 

5) Königl, Bibliothek zu Berlin. 


MLXXV.” 
Hinter CIII. Seite 40. 
Ein new lied Im thon wie man fingt 
Frank fichinger das | Edel blüt der hat gar 
vil der Landßknecht güt. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
2) (&s ilt das Lied: 


Virih von Hutten das edel blüt 
macht fo koſtliche buͤcher güt, 


13 fünfzeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro— 
phen größere Zwifchenräume, jede nicht ganz zwei 
Zeilen einnehmend, vor der Re fünften, jechiten 
und fiebenten das Zeichen E, vor den andern €. 

4) Unten in der Mitte der Spruch: 


Der bößen dück 
Der frumen glüc 
5) Königl. Bibliothek zu Berlin, libr. impr. 
rar. Fol, 117. a. 


| 








MLXXVI. 1521 


MLXXVI. * 
Hinter CXX. Seite 45. 
Das Lied: 


© got du hoͤchſtes güte, 
Ein fchöpffer aller ding, 
Am Ende: 
Gedrucht zu Münden dur | Andre 
Schobſſer. 


1) 2 Bogen in 49, U und B. Ohne Angabe 
von Ort und Jahr. Letztes Blatt Teer, erites fehlt, 
wabricheinlich auch leer. Keine Blattzablen, 

2) Die beiden eriten Strophen des Liedes 
fanten: 

© got du höchſtes güte, Ein ſchöpffer aller 

ding ’ 

Erleücht mein hertz vnd gmuütte, mit gnad das 

id) volbring r . 
Was ich bon fürgenömen, dem gmainen man 


zufrömen, 
Der deht in not iſt kömen, durch gfaͤrlich 

prediger, 
Aumbt auf verkerter leer, 


Mit ongegründten worten, gloflerens beige 
orhrim, 

39 leren an vil ortten, vermiſchend hoͤng mit 
aifft ‚ 

Vermainend gmainen mane, zebringen vff jr 
pane 

Baygen jn freyhait ane, dy er fol fürbaf bon, 

Kaim herren vnderthon. 


Di 


. 


beiden lepten Stropben: 


30 wir vor deinem kinde, am juugflen vur- 
tayl flond, f 

Verklagt durch vnſer fünde, jn offt erzirnet 
hond 

Erwerb uns gnad mit freiden, von jm mit 
abzeſcheyden, 

Purd fein vnſchuldig leyden, und feinen pitter 
tod , 

' Auf fein fünf wunden rot. 


Id) laß darbey belepben, vnd bitt euch alle fer, 

Pas niemandt fpot woͤll treyben, auf meiner 
ſchlechten leer, 

Dyweil dy leüff fo gfhwinde, fo graufam 
gfaͤrlich finde, a 

Und das Gomorres gſinde, zu jrrtung feind 
sericht, une 

End ich difs mein gedicht. 


Au Ar, CXXVIH. Seite 49, 





55, 57, 58 und 65 Gitate aus der heil. 
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Et Stulti aligü fapite. 
Pfalm 39, 


3) 68 folcher Strophen, 5 auf der eriten, 3 
auf der legten Seite, auf jeder der andern zehn 
Seiten 6. 

4) Zwiſchen den Stropben größere Zwiſchen— 
räume, Jede Verszeile einen großen Anfangsbuch- 
ftaben, die fünfte * weit eingerückt, ſo daß ſie 
mit ihrem Ende jedesmal die Breite der Columne 


\ beitimmt. 


3 Neben Strophe 5, 11, 12, 15, 17, 19, 
20, 21, 23, 25, 26, 32, 49, 50, 51, 52, 53, 
Schrift, 
6) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


4. 
CXXVIIL* Seite 49. 
futhbers fied Uro. 184, 


I) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 
1524. 
Martinus Luther. 


2) Das Lied Nr. 184: Uun freut euch, lieben 
Ehriften gemein. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedrud- 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art gedrudt, 
daß jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Langzeilen, 
jede aus zwei Verſen beitchend, und eine kurze; 
jeder der ſieben Verſe, auch innerhalb der Lang- 
zeifen, mit einem großen Buchitaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räumte, keine Zeile eingezogen, vor jeder Stropbe, 
auch im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im Anfang nur Gin großer Buchitabe, 
und zwar eim gewöhnlicher, 

6) Die Melodie ift diefelbe, welche dem Lied 
auch in der —— Etlich Criſtlich lider ꝛtc, 
die ich ſogleich beſchreiben werde, vorgeſetzt iſt. 

7) Ortbograpbie: ü, al und ay (trayb, blayb, 
ſchayden x.), ü und u, ei; Aormen: was jür 
war, verfchlindt, trübnus. 

2 Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793. Blatt 82, 











CXXIX.* Seite 49. 


Etlich criſtlich lider Sobgefang, 
on Pfalm, dem rai-|nen wort Gottes ge- 
meß, auf der | heylig® ſchrifft, durch man- 
cher- | ley hochgelerter gemadt, in der] 
Kirchen zu fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zů Wittenberg | in übung ifl. || 
wittenberg. | M. D. Aiij. 








1) 3 Bogen in 40, der erite obne Signatur, 
der zweite B, der dritte G, k auf dem eriten 
Blatt. Letzte Seite leer, Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift von vier Zierleiiten umgeben; 
die untere gebt unter die linke und rechte bin, Die 
obere (die breiteite) befindet fih zwifchen der linken 
und rechten, In der untern bilden die Mitte zwei 
verbundene, mac unten gefchrte — 
den Seiten gefrönte Seethiere, Delphinen ähnlich; 
die obere zeigt leicht gezeichnetes Stengel» und Blät⸗ 
terwerf, darunter zwei größere artiichodenartige 
ag in der Mitte ein umgekehrtes Gefäß; 
die linke umd rechte Leite gleich: auf einem jäu- 
lenartigen Interfaß ein Gefäß, aus weldem das 
Uebrige wie berauswächit, zuletzt oben über zwei 
verbundenen Thierbälfen wieder ein Gefäß. 


3) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 
184*, 223°, 224°, 225, 185*, 186, 187 und 
631*, in diefer Folge, 

4) Den mit Sternchen bezeichneten Nummern 
find die Noten der Melodie vorgejeßt, zwei Reiben 
den Nr. 184, 223 und 185, drei Meiben der Wr, 
224, und vier MNeiben der Nr. 631. Dom Tert 
jedesmal nur die erite Meibe, fo daß wachber im: 
mer das ganze Yied volljtändig folgt. 

5) Berszeilen nicht abgelest, wifchen den 
Stropben der Lieder Nr. 184, 223, 225 und 631 
größere Zwiſchenräume, der Nr. 224, 185, 186 
und 187 nicht. Die Strophen der Yieder Ar. 223, 
224 und 225 von Paulus Speratus jind durch 
vorgejeßte große deutſche Budyitaben numeriert, 
vor jeder Strophe, auch der eriten, der anderen 
Lieder das Zeichen €. 

6) Dem Liede Nr. 223 von Paulus Spera: 
tus folgt, auf dem vierten Blatt, eine Anzaygung 
auf der fchrifft warauf diß | gefang allenthalben 
if gegründet, Darauf ſich alle |unfer fach verlaffen 
mag., mit den Buchſtaben der Strophen wird 
auf dieſe zurũckgewieſen und jr jeder eine Anzabl 
Schriftſtellen abgedrudt, Zwei Seiten. Dem Liede 
224 folgen ebenfalls zwei Seiten Schriftitellen 


Zu EXXIX. Seite 49, 


(Seite 4 und 5 des Bogens B), aber unmittel: 

telbar, ohne Weberichrift; das alte Teitament wird 

ausſchließlich Gefhrimt genannt, Dem Liede Rr. 

225 eine Seite Schriftitellen (legte Seite des 

Bogens DB), ebenfalls ohne Ueberſchrift. Diefe fünf 

J ten Bibelſtellen haben kleinere Schrift denn die 
eder. 


7) Unter Nr. 184, das mit der letzten Strophe 

oben auf der vierten Seite endigt, ſteht: 
1524 Mart. Futh. 

Unter den Anmerkungen zu dem Liede Nr. 223, 

am (Ende der achten Seite, ſteht: 

Wittenberg 1 5 2 4 Pau. Speratus. 
Unter den Anmerkungen zu dem Liede Nr. 224, 
fünfte Seite des Bogens B, fteht als Teil der 
legten Zeile der Anmerkungen: 

wittenbetz 152 4 
daifelbe in einer bejondern Zeile unter den Anmer- 
— des Blattes Nr. 225. Die Lieder Nr. 185, 
186 und 187 haben die gemeinichaftliche Ueber— 
fchrift: Die drey nadfolgenden Pfalm. | fingt man 
in difem thon. Yutbers Name wird nicht genannt. 

8) Druckfehler in Nr. 184, Strophe 4, 7 (auf 
der dritten Seite Zeile 4): koſtes für koften; in 
Nr. 224, Strophe 7, 1 (auf der eilften Seite Zeile 
T): zwepffen für zwenffel; in Nr. 185, Stropbe 1,5 


| Ge der 17. Seite Zeile 3 des Liedes): left mit 


ür leſt man nit, In Nr. 631, Stropbe 9, 1 
(oben in der eriten Zeile der drittleßten Seite): 
glanb für glaub, Es iſt auch wohl Drudfebier, 
wenn Nr. 184 im der letzten Strophe ſteht: für 
menſchen ſatz ftatt für der menfchen gfabh. 

9) Die Orthographie unterſcheidet ü und u, 
nicht fiher u nnd ü, welches letztere zumeilen mit 
Unrecht ſteht (nur), zumeilen feblt, wie es 5. B. 
in den Anmerkungen zu P. Speratus Liedern 
ar nicht vorfommt: Zeile 16 auf der 8, Seite 
beit es: Ein veder gutter baum bringt gutte frucht. 
Unterichieden wird auch ei und ai, ebenfalld un— 
fiber: es ſtehen viele ei für ai, 3. B. beyde, 
heyl, geyſt, ein, nein, rein, fleyſch, meyſt, die Prä- 
tentia trepb, bieyb u. 1. w. In Wr. 225 Stropbe 
1, 4 (auf der t4. Seite, Zeile 2 des Liedes) die 
Form wayhloß. Jene Anmerkungen baben viele ai. 


10) Ich babe feinen hinreichenden Vorrath 
alter Drucke zur Sand, um aus der Dergleichung 
der Lettern oder der Titeleinfapung den Drudort 
oder gar Druder der Lieder zu jchliehen. Niemand 
wird Wittenberg vermutben; vielleicht Nürnberg 
oder Augsburg. 


11) Diefes Gefangbüchlein bat Joban. Chri— 
ſtoph. Dlearius in feiner Jubilirenden Liederfreude 
u. f. w. bei dem Andern von Gott verliehenen 
Futherifhen Weformations - Iubiläo u. ſ. w. Arn— 
ftadt 1717, 8°, volljftändig, aber ungenau ab- 


— — — 











Miederer in feiner Abhandlung von Einführung 
des teutfchen Gefangs x. Würnberg 1759. 8. Seite 
114 beichrieben. Panzer, Annalen IH. S. 252. 
Mr. 2157. 

12) Ich kenne drei Gremplare dieſes Lieder: 
drudes: das eine befindet ſich in der Königl. Bibl. 
au Dresden, das andere in der Bibl, des Herrn 
JZeisberg zu ie das dritte in der Ztadt: 
bibfiotbet zu Hamburg (Rambachſche Samml.). 


6. 


CXXX.* Seite W. 


Etlich criſtlich lider | Sobgefang, 
vñ Pfalm, dem rai-|nen wort Gottes ge- 
meß, auf der | heilige fchrifft, durd man- 
cher- | len hodhgelerter gemadht, in der 
Kirden zu fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zu Wittenberg | in übung ift. || 
wittenberg | m. P. Fiij. 


4) Diefer Drud ift zuerſt von Johan. Chriſtoph. 
Diearins bejchrieben worden, a.a. DO. Danadı von 
Niederer, Abbandl. x. S. 115. Panzer, Annalen 
1. S. 252. Nr. 2158, 

2) Weil ich denjelben nie zugleich mit dem vor: 
ber beichriebenen in Händen gehabt, jo babe auch 
ich ihn lange Zeit als einen von dieſem verſchie— 
denen gebalten. Jetzt muß ich erflären, daß dieß 
ein Irrtum war, 

3) Die vorliegende und die vorber beichriebene 
Ausgabe And Abdrüde eines und deſſelben Satzes: 
die Seiten find bis ins Einzelnjte der Schrift: 
teile hinein geradezu congruent, auch im Beziehung 
auf die Fehler einzelner Lettern, wie dieß 3. B. 
auf der 13. Seite zu ſehen iſt, wo Zeile 2 in 
dem lepten Worte oft die beiden f, befonders das 
zweite, oben jchadbaft And, in beiden Ausgaben 
auf gleihe Weile; wo in Zeile 4 das d in dem 
Wort wider einen von dem rechten Teile ausge— 
benden Ale in dem weißen Raume bat, in beiden 
Ausgaben auf gleihe Weile; wo in Zeile 8 das 
feßte Wort gemainſchafft ein ff bat, durch welches 
ein ſchräger weißer Streifen (wahrſcheinlich ein 
Bruch) bindurd gebt, in beiden Ausgaben auf 
gleiche Weile. 

4) Unterichieden find die zweierlei Abdrüde 
darin, einmal, daß im dem vorliegenden unter den 
Liedern Nr. 184 und 223 nicht die Jahreszahl 


Zu CXXX—CXXXI. Seite 50. 
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drucken laßen. Danach bat es D. Job. Bartb. | 1524, jondern 1523 ſteht, ſodann daß der vorlie: 


gende Druck den auffallenden Kebler in Zeile 4 
der dritten Zeite (koftes) nicht bat, jondern koflen, 
endlich daß auf dem Titel deſſelben die Jahres— 
zahl ein X zu wenig bat und M. P. Fiij lautet, 
Der letztere Fehler hängt mit einer Verſchiebuug 
der rechten Zierleiſte zuſammen, welche in diejem 
Drud weiter von der oberen Leifte und dem Satz 
der Titelzeilen entfernt it, denn in dem vorber 
bejchriebenen: es iſt denkbar, daß in Folge da- 
von ein X herausgefallen, und daß man die Let— 
tern wieder zufammengerücdt, obne den Kebler zu 
verbeiern. 

5) So erſcheint der eine Drudf als eine bloße 

Gorrectur des andern, und zwar als eine ſolche, 
die nach einer gewilfen Anzahl von Abzügen des 
unverbeferten Eupen in der Druderei gemacht 
worden. Welcher Drud nun der ältere it? Ich 
faube, nicht der vorliegende, jondern der vorber 
seichriebene: wie follte Fun in lchteren der Feh— 
ler koftes für koſten bineingefommen fein? Da: 
gegen konnte die DVerrüdung der ierleiiten auf 
dem Titel und das damit in Verbindung itehende 
Herausfallen des einen X recht wobl fpäter ein- 
getreten und letzteres troß des nothigen Zufam- 
menrüdens der Buchſtaben und der —5 
unbemerkt geblieben ſein. Dann würde freilich 
folgen, daß auch die Jahreszahlen 1523 unter 
Nr. 184 und 223 eine Verbeferung wären. 

6) Mir find drei Exemplare dieſes Drudes 
befannt, das eine in einem Sammelbande der v. 
Scyeurlichen Bibliothek in Nürnberg, die beiden 
andern (eins aus der Bibl. des Herrn v. Meuſe— 
bach) und der Königl. Bibliotbet zu Berlin. 


[f 
CXXXI.* Seite W. 


Etlid) Criſtliche Iiyeder Sob- 


gefang, vnd Pfalm, | dem ruinen wort 

gotes gemeß, auf | der hailigen gfhrift, durch 

mand) | erley Hocgelerter gemadıt, | in der Kir— 

den züfingen, | wie es dan zum tail | berapt zů 

Wit | temberg im | yebung | if. | Wittemberg. | 
Mm. D. Fi). 


4) 3 Bogen in 4%, Signaturen Aij, Aiij, B, 
Bij, 6, ij, Eitj. Keine Blattzablen. Yepte Seite 
leer, auf der vorlepten nur 5 Zeilen und das 
Wort AMEN. 
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2) Der Titel gebt von Zeile 3 an nach unten 
fpig zu, zuletzt in das Wörtchen iA auslaufend, 
3) Der Titel ift von vier Zierleiften umgeben, 
die rechte und linke nehmen die obere und untere 
zwilgen fi. In der unteren, der breiteften, ſitzen 
n der Mitte zwei gegeneinander gefehrte Affen 


auf der Erde, der rechte mit einer Blume, der | 


linke ein Instrument blafend, binter jedem ein 
Silen oder dergl., balbe Figuren, mit fangen Oh— 
ren, auf dem Kopf einen Korb mit Früchten und 
darauf ein Vogel; die Silenen balten über den 
Affen zwei an den Schwänzen verbundene Schlangen, 
zwifchen denjelben ein Todtenkopf. In der ober 
ren Xeifte liegt in der Mitte ein Affe auf der 
(Erde, mit dem vier Engel ihr Spiel treiben: der 
eine hält ihn mit einem Bande am Fuß, der ans 
dere mit einer Kette am Hals, vor feinem Ges 
"na ein bängender Spiegel, in den er fchaut. 
Die linke Leifte: unten ein Affe, der einen Krucht: 
forb empor bält, über welchem dann allerlei Aufs 
fäge fich türmen, oben zwe mit ihren Sälfen ver: 
—— Schwäne, die mit den Schnäbeln nach 
zwei Troddeln greifen, endlich eine Schale, in der 
ein Schwan fipt. 
ein muficierender Affe, der einen flachen Korb auf 
den Kopi bat, daruber weitere Aufſätze, von der 
Mitte an erft zwei ftehende Affen, über ihnen ein 
figender, der fich im Spiegel beichaut, darüber ein 
bodender, defjen Gefchäft am beiten das über ihm 
in einer Schale figende und mulicierende Schwein 
andeutet. 


4) Zahl, Folge, und Ueberſchriften der Lieder, 
Noten und Anmerkungen zu denfelben, alles wie 
bei dem vorigen Druck. Zwiſchen den Strophen 
find überall größere Zwiichenräume, nur auf der 
achten Seite des Bogend B nicht. Die Schrift 
kleiner und der Druck gedrängter, denn bei der vo— 
rigen Ausgabe, Die Strophen der drei Lieder von 
P. Speratus wieder durch große Buchftaben nu— 
meriert, vor den Strophen der andern Lieder das 
Zeichen €. 

5) Unter dem erſten Liede, Nr. 184 von Lu— 
tber, das auf der dritten Seite endigt, weder Jah— 
reszahl noch Namen, Unter den Anmerkungen zu 
Nr. 223, unten auf der legten Seite des Bogens 
A, ſteht: 

Wittemberg. 
M. D. Aiij. Paulus ſperatus. 
Unter den Anmerkungen des Liedes Nr, 224, etwas 
über der Mitte der dreisehnten Zeite, ſteht: 
Wittemberg. 

» M. D. If). 
Daſſelbe unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 
225, etwas über der Mitte der lepten Seite des 
Bogens B. 

6) Die Druckfehler koftes und zwepffen der er 
ften Ausgabe bat die vorliegende nicht, Dagegen 


Die rechte Bierleifte: unten | 


MLXXVII. 


I 


| 
| 





1524, 


den, daß das Wort man in der erften Stropbe 
von Nr. 185 feblt. Andere Drudfehler find: Nr. 
184 Strophe 5 ſteht: den arm? und hilf in; Str. 
8, 6: dz leben dein ftatt die fünden dein; Nr. 223 
Strophe 12, 2: dich mit für did es mit, Str. 13, 
3; hailigen; Nr. 224, Str. 6: Auffruwr für auf- 
für; Nr. 3 Str. 3, 6: ſey nyemandt für fid 
niemandt, Str. 6, 8: wems ers; Nr. 185 Str. 5, 
2 feblt wirt, Str. 6, 3 fehlt vns, Str. 6, 4 fehlt 
nit; Nr. 186 Str. 1, 3 feblt jn, Str. 1, & wif- 
fen für wefen; Nr. 187 Str. 1, 2 bör für erhör, 
Dazu fommt eine große Anzahl geringerer Fehler, 
die bier nicht aufgezählt werden können. 

7) Abweichungen von dem vorigen Drud, die 
als Yesarten angejeben werden können, find fel- 
a (ich ſetze die Lesart des vorigen Druds in 

lammern): Nr. 184 Str, 2, 2 wardt (war), 
tr. 10, 5 vor menfchen gfab (fa); Nr. 223, Str. 9 
durch gſetz (durchs gſatz), Str. 12, 2 did) mit (dich 
es nit), Str. 12, 5 wort laß (wort das laß); 
Nr. 224, Str, 1 letzte Zeile: muß mein hertz 
(mein Her muß); Nr. 225, Str. 1, 4 erkenndt 
(er kendt), Nr. 5, 3 durch teuffels (duchs); Nr. 
185, Str. 3, 1 leer (ld); Nr. 187, Str. 2, 2 
der fünden (die). 

8) Die Orthographie it im Ganzen wie die 
des andern Druds, in Beziehung auf u und ü, 
auf ei und ai aber confequenter: Nr, 184 Str. 3 
fteht trib und biyb, Nr. 224 Str. 8 jtcht laid fpot 
und erweck leytt, Sr. 225 Str. 1 ſteht auch wanf- 
loß. Es steht fachen (fangen), geſah (pfeh), wa 
(wo), vor (für), fun (fon), mügen (mögen), erfo- 
dert (erfordert), waißt (waiß); — oͤ: 
Nr. 224 Noll, ſchwoͤll, verröredt, woͤllich, ſonſt (in 
den Anmerkungen) wellicher; — u. |. w. 

9) Das Verhältnis des vorliegenden Drudes 
u dem fruͤher bejchriebenen vermag ich nicht zu 
eitimmen. Der vorliegende deutet durch feine con- 
fequente oberdeutiche Ortbograpbie, und durch 
Formen wie er waißt, auf Tübingen, Eßlingen 
oder Augsburg. 

40) Zuerft von D. G. Schöber im (Erften) 
Beytrag zur Sieder- Hiflorie 2. Leipzig 1759. 8°, 
Seite 13 — 18 beichrieben. Danach von Niederer, 
Abbandig. ze. Seite 116. 

11) Ic kenne 6 Gremplare diefer Ausgabe: 
drei auf der Königl. Bibl. zu Berlin (eines aus 
der Menfebachichen Bibl.), eines auf der Königl. 
Bibl. zu Dresden, eines auf der Bibl. zu Strap- 
burg (Sammelband x 325, legte Hälfte), eines 
auf der Königlichen Bibl, zu München (Liturg. 
4. 696, 5.) 
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MLXXVII * b) Der Titel fteht in einem Biere: die 


vordere Wand einer Architeetur, rings Durch einen 
Ber Ar. CXZIL Grite 90. Kranz, den vier Engel baten, "verziert, unten auf 


Eyn weyſ e Chri ſtlich Meſs der Erde links und rechts zwei Hirſche gelagert. 
zu | halte n und | zum tiſch Gottis | Jugeben. |] | 

art. Suther.| Buittemberg] | 
a Fr > Fri. 9 MLXXVII. * 


Hinter CCIX. Seite 79. 


Befonet 





i ee in 49%, A—D. Zweite Seite 
edruft. Die Signaturen geben immer bis zum N 
dritten Blatt, der legte Bogen hat noch D ij, Ein Omnis mudus von dE newen 
. us 17. Vlatt it mit Dviiij (Drufeler Dies eſt letitine| Chriften. 
x Do) bezeichnet: ein letztes leeres Blatt hängt 
zuſammen mit Blatt D. Armer Judas 
2) Der Titel steht in einem Viereck innerbalb z ’ 
eines reichen Holzichwittes: zu den Seiten nadte 1) & Blätter in 4°, alle Seiten bedrudt. Sig: 
iquren, und zwar finfs Mann umd Kind, der naturen Ai, Aiil. Keine Anzeige von Ort und 
Ran mit langen Obren, rechts Arau und Kind; | Jahr. Lepteres wohl 1525. 
oben —— derer Hauptteile we on 2) Es find die fünf Lieder: 
artige, mit den Schwänzen verbundene Geichöpfe a 
find; unten Architectur mit großem Blätterfchnigwerf. N FA Wir wifen wol von 
3) Aus Titel und Lettern geht hervor, daß | Hodi it. 
Nickel Schyrlentz zu Wittenberg der Drucker iſt. b. 5 —7— hei : 
4) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde = ie fe 5 riumphiren. 
u Igla in Mähren gewidmete Ueberſetzung der c. Ein omnis mundus Contra eoſdem. 








— mille et communionis pro Ecclefia Omnis mundus thuet fer wiletenn. 

[uittembergenfi. Martini Lviher. VVittem- d. Ein Dies eft letitie Wider die fal- 

berge. M. D. XXIII. 7 Blätter in 40, | re Pr 
5) Auf der vorlehten Seite Luthers Lied Nr. ß t fl f s 

189, ohne abgeiepte Verszeilen, zwiſchen den Stro- ee Ka en 


vben große Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 


jeden eingezogen, der erſte Aufangsbuchſtabe des e. Ein © armer Judas von dem newen 


Liedes lateinisch und durch 2 Zeilen gebend. Auf | Ehriften. j 
der legten Seite J. Agricolas Lied Nr. 230, mit © jr vill armen Ehriften, was handt 
abgejepten Verszeilen, binter feiner ein Zeichen, | jr gethan. 

| 


nur hinter dev legten des Liedes ein Punkt; zwis 

ſchen den Strophen größere Zwilchenräume, Die | „pen eine gröfieren Zmifcbenräunte, feine Zeile ein- 

erite Zeile einer jeden eingezogen, im Anfang des gezogen, im Anfang feines Liedes ein deſonders 

Liedes nur ein großer Buchſtabe, und eingerüdt, größerer Buchitabe. 

* be den anbern Gizeppen. | 4) Die Verteilung der Lieder wie bei dem 
6) In der Bibliothef des Herrn N. Reinhard vorigen Drud; dedy liegt mir derielbe zur ger 

Göpner in Bielefeld und des Herrn Seminarleh- | naueren Vergleichung nicht vor, Das lebte er 

ver E. Schneider in Berlin. | ſchließt etwa im zweiten Drittel der achten Seite 

(mit fait 6 Strophen), des Wort Finis fehlt, 

8.* 5) Mir ſcheint der vorllegende Druck der ältere 

zu ſein. 

Nr. Cxxxut. Seite W. | 6) Königl. Bibliothet zu Berlin. 

Ein weyſe Ehrift | lic Meſs zuhat- | ten und zum | 

tifd) | Gottis zu geben. | Martinus Luther, | Wpt- — — 

temberg. | M. P. rriiu. | 


a) 19 Blätter in 49, zweite Seite bedrudt. 


3) Berszeilen nicht abgeleßt, zwijchen den Stro— 
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MLXXIX— MLXXX. 


MLXXIX. 

Vor CCX. Seite 79. 
Don der falſchen Münchſ- kutten ein 
Fied, In dem thon, | Ehrifte qui lur es 


et dies. | Das Keſonet Papiſtiſch. (Wierediger 
Holsjchnitt: Zwei Über Kreuz fitzende Raubvögel, ſchwarze 
Flügel und Füße, an den Köpfen und abwärts futteniör 


mige Beredung. ‚| T Bü Bafel by Audolff| Dec. 








1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Signaturen aij, a iij. 
8 find die beiden Lieder: 
© Kutt du vil ſchnoͤdes klepdt. 
Uaſch vnnd bebendt der Pfarherr ſprach. 

3) Das erfte Lied ohne Meberjchrift, bei dem | 
zweiten wiederholt ſich (am Ende der 5. Seite) die 
auf dem Titel jtehende: Daß Wefonet Pa- | piftifc. 
Dieß zweite Lied, nach Herrn v. Meufebachs Urs | 
teil, vielleicht von Nic. Manuel. 

9 Veroʒeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer on eingezogen, Jedes Lied mit zwei Er 
Ben Anfangsbuchitaben, der erite beim AL in iede 
1 3, beim Be durch 2 Zeilen gehend. 

) Königt, ibl. zu Berlin. 


MLXXX. * 


Hinter CCXXI. Seite 8. 


Endi |ridion geyft | licher gefenge vñ pfal- 
m?|fo man igt (Got zu lob)|yn der kirche 
finget, mit | anzeygüg, wo fie ynn der 
ſchrifft gegründet findt. | 1526. 

Unter der Ginfafting:: 
Die Peutfdhe Metten ift aud | se 
wilde vor bei den | Öefengen nicht ge- 
drucht if. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Erffurd|durd Johannem Loerf- 


felt. 


1) 4 Bogen in 8%, A 
Paginirung iſt von Bogen G an fal 

2) Der Titel ſteht 
Bung“. 

3) Zuerft Luthers Vorrede: Da⸗ geyſtliche 
lieder fing? x, Dann folgen 40 Xieder, alſo eins 
mehr denn in der eriten Ausgabe Nr. GCXXI, in 


le; „(die 
ch)" 
„In einer Holzfchnitteinfa- 





1526. Zu Nr. CCLXV, Seite 104, 


fehlen aud die S 


anf diefen zwei Engel, 


er 
1528, 
| 








derielben Ordnung wie dort, nur daß Nr, 194 


nach Nr. 236 jteht, das hinzugekommene (Nr. 270) 
binter Nr, 157 eingeſchaltet. I dem ebengenanns 
ten Liede Nr. 157 find im der neuen Ausgabe 
feine Noten 863 die Ältere bat dieſelben, nadı 
meiner Aufzeichnung, falls fein Irrthum vorge- 
fallen. Die Worte vor Nr, 196 lauten: Hier fol- 
gen etliche pfalmen. 

4) Nach den Liederm folgt noch Pie deutfche 
Vefper | mit dem Magnificat; auf Diele Die deut- 
ſche Metten (HEUN tbu auf meyne lippen 2c.); 
dann Das Ce deum laudamus |verdeutfht mit No— 
ten, und der lobgefang Dadharie, gleichfalls mit 
Noten; und zulekt Das Wegifter. 

5) Vorftebende Beicreibung iſt den Mitteir 
lungen entnommen, welche Herr Lic. 8. F. Ib. 
Schneider in Berlin über diefes Gejangbud in 
der deutſchen Zeitſchrift für Selig Wiſſenſchaft 
ꝛc. macht, Jahrg. IV. Nr, 9 

6) Das Gremplar war im Beſitz des Hr. 
' Lic. Schneider, früher (wie ich vermuthe) in einem 
Sammelbande der Rambachſchen Bibliothek; jept 
: der Bibliotbet des Britischen Muſeums zu 

ondon, 


9 * 
Zu Rt. CCLXV. Seite 104, 


Endiri- | ridion geiftlicher gefe- | nge 
vñ Pfalmen, fur die legen, mit viel an-| 
dern, denn zunor, | gebefert. || Sampt der 
Veſper, durch die gancze wore | auff ei- 
nen iczlicen tag | Ketten Eomplet vnd 
Mleſſe. 1528, 


Am Ente: 


Gedrucht zu zwichaw durch Hans Sch | önfperger 
den alten. Im 1 5 28. 


1) 11 Bogen in 8%, a — l. Letzte Seite leer. 
Blattzahlen, das Titelblatt mitgerechnet; auf ber 
linken Seite immer Pas, auf der rechten in_der 
Mitte die Zabl (obne Funft), in der Ede Biat 
(obne Puntt); letzte Zahl iſt lxxxvij auf dem vor⸗ 
letzten Blatt. Es ſteht irij ſtatt iiij, xxvñ ſtatt xxvij; 
die } Die Dahn ſxxvi, lxxix, lxxx, lxxxi und lxxxij feblen: 

nd Blätter voll Notenreiben, doch hat ein eben 
—* Blatt ſeine Zahl. Denſelben Blättern 

gnaturen kilij, fo, I und lij. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines Holzſchnittes: zu den Seiten Säulen; oben | 
welche Fruchigefehe gegen 


— — 
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einander ausfchütten, darüber zwei in der Mitte 

zufammengebundene Zweige; in dem unteren Naum 

= ao chnitis ein berabhängender birnförmiger 
rbis. 


3) Auf zwei Seiten Worrede Martini £u- 
thers. | Pas geiflliche lieder fingen gut und | u. |. w. 
Diejelbe lautet oben auf Blatt ij folgendermaßen : 
Vnd find dazu aud ynn vier flimme | bracht, wie 
dann zu Wittenberg ym M|P, rrv. aufgangen, 
nicht aus anderer vr- ſach u. ſ. w. 

4) Auf der Nückjeite von Blatt ij beginnen 
dann die Lieder, obne irgend eine weitere Anzeige, 
Gs find folgende: Nr. 208, 190, 206, 232 (Die 
zehen gepot noch eins auffs | kürczte.), 499*, 191, 
188*, 184*, 195, 203*, 204, 194*, 
198*, 236* (Elizabet. M.), 186*, 189*, 207*, 
227, 291 * (So Gott), 250, 246, 251, 257, 258, 
255, 248, 272 (duch Andream Anoppen , auf- 
gefezet.), 241, 240, 637°, 223*, 225*, 234*, 
197*, 205*, 264*, 242, 244 (Chrift warer fone 
Gotes fron), 267, 245, 238, 239, 243, 666, Der 
tag der if fo freudenrih (8 Strovben), 193, 
686, Laft uns nu alle Pank fagen* (Profa), 
Dank fagen wir alle (Proja), 201, Menſch dein 
zung mit gfang fol geb? (Mich. Stiffel zugeſchrie— 
ben), 237, 157, 631*, 233*, 231”, 224*, 230*, 
253, 02: 196*, 647*, 200*, 185, 270, 807, 

5) Das zulegt genannte Lied jteht auf der 
vorderu Seite des fv. Blattes; unmittelbar darun— 
ter die Worte: Pie deudſche Vefper. | Am Sontag. 
Auf der Rückſeite unter Noten die Profa: Kvm 
hepliger geyſt, erfülle u. f.w. Danach eine Collecte, 
und uun die Pſalmen 105— 109, das Magnis 
ficat umd eine Collecte. Dann weiter die Veſper 
für Die übrigen Tage (Blatt lxiiij: am Porflag.). 
Danach Blatt lxxiij: Die Deudſche Complet., welche 
Das Salue regina, Chriftlich verendert und die Proia : 
Da pacem domine verdeudfcht., beide gan unter 
Noten, ſchließen. Es folgt, auf der Ruͤckſeite von 
lxxvij, Pie Deudſche Metten., zuerit Palm 1—3, 
daun das Te Deum Saudamus., anfangend: © 
Gott wir loben dich, wir bekennen dich | egnen 
berren, ganz unter Noten, 8 Seiten; danach Per 
— Sacharie. Cuce. 1., zuletzt eine Collecta. 
Endlich (Rückſeite von lxxxiiſ) Pie Ordenung der 
Zn en Meſs, und im derfelben (Blatt lxxxvj) 

r. 


6) Auf der vordern Seite des vorletzten Blattes 
(xxxvij) endigt Ein Chriſtliche weife zu beichten, 
em | Priefter oder font eim Ehriften men., mit 
den Zeilen: Gleubſtu viel, fo haſtu viel. Kanftu 
nicht | gleuben, fo erſchrick und klage es Gott, vnd 
bitt vmb glauben. Unmittelbar darunter die Worte: 
Begifter diefes Büdlins, Daffelbe fteht auf 
den nächiten zwei Seiten, alphabetijcd; geordnet, die 
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Lieder in zwei Columnen, Veſpern, Complet u, ſ. w. 
durchgehend. Mit derſelben Schrift darunter die 
Anzeige des Druckers. 

7) Die oben bei der Aufzählung der Lieder 
mit einem Sternchen verfehbenen Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fih, obne eingedrud: 
ten Text, Bei den ſchräg gedrudten Nummern ift 
der Verfaßer genannt. Berszeilen nirgend abgeiept, 
zwifchen den Strophen feine größeren Zwiſchen— 
räume, die erite Zeile einer jeden eingegogen. Ne: 
ben vielen Liedern jur Seite die Anzeige der bes 
treffenden Schriftitelle. 

8) In diefem Geſangbuch zuerſt erfcheinen Nr, 
267 (ohne den Namen des Adam von Aulda), 
666 und Per tag der if fo freudenreih mit 8 
Strophen; wichtiger denn die Namenbezeichnung 
Elizabet, M. bei Nr. 236 iſt der Name Mich, 
Stiffels zu dem Liede: Menſch dein zung mit 
ofang fol geben. 

9) Joh. Chriſtoph. Olearius hat diefed Ger 
tangond auf einem befondern Bogen im 8% ber 


ſchrieben: auf der eriten Seite ftebt, von einer 
Ginfaßung umgeben, der Titel (mit drei Fehlern); 
Rückſeite leer; dann beißt es: „Alſo fiebet der 


Titul aus eines A. C. 1538 in octav. gedrudten, 
fehr raren und biäber unbefannten Lutheriichen 
Geſangbuchs, deifen zz. denen curieufen Pie- 
der = Kreunden zu Gefallen, in folgender Nachricht 
recenfiren und fürglich excerpirt communieiren 
wollen. Joh. Christoph Olearius, zu Arnitadt, 
A. GC. 1720 Im May.” Ein Exemplar dieſer auch 
ſchon felten gewordenen Beſchreibung befindet ſich 
iq der Bibliothek zu Weimar, A. 5:60, 8.0, 

10) Ich zweifle nicht, daß Olearius dafielbe 
Geſangbuch „befchreibt, von dem chen gehandelt 
wird. Gr macht auf den Zuſatz in der Vorrede 
Futbers (fiehe oben unter 3) aufmerkfam. Sein 
Gremplar war defeet: es fehlten, wenn ich ihn recht 
veritebe, folgende Blätter: 

Blatt xi mit dem Schluß von Nr. 805 und 
mit Ar, 198. 

Die 5 Blätter yer xoiij mit den Liedern 
Nr. 207, 237, 291, 250, 246, 251, 257, 
258 und 255 (vier Zeilen des letztern noch 
auf Blatt xir). 

Die 2 Blätter xxiij und rrilij, mit dem Schluß 

2 Zeilen und 3 Ztropben) des Liedes 

r. 637 und mit Nr. 223. 

Blatt xl mit dem Schluß (5 Zeilen) des 
Fiedes Nr. 201, mit dem Liede: Menſch 
dein zung mit gſang fol geben und dem 
——— (3 Strophen und 1 Zeile) von 
Nr. 237, 


If) Dlearins gibt ganz richtig an, daß die 
Lieder fih auf den eriten 55 Blättern befinden, 
wenn er aber von den darauf folgenden Veſper— 


30° 





| 
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efängen ſagt: „dieſe beſtehen in etlichen Collecten, 
Slaknen 2c., zuſammen 18 Blätter,” fo ftimmt dieß 
mit dem vorliegenden Exemplar nicht überein, wo auf 
Blatt lxxiij allerdings die Veſpergeſänge ſchließen, 
aber mit ur nicht das Buch, ſondern es fängt 
dajelbit Die Deudſche Complet an und folgen noch 
15 Blätter. 

12) Die DOrtbograpbie bat fein ai, fein ı, 
jept u aud für ü, e für langes und kurzes ä, 
fein fi, 3 durchgebends für $: hercz, gancz, ereucz. 
Die Zeilen werden obne Beachtung der Sylben— 
teilung gebrocden: gefe- | nge (Titel), gef 
(Blatt ir), fh-|mehen, krjaft und Kre- |nce 
(Blatt xij), me-Jin, fa-|d und mi | ht (Blatt xxxi.). 

13) Es war zu voreilig, aus dem vorfommen- 
den cz auf Erfurter Drud zu Schließen; 3 ſteht 
in dem ganzen Büchlein nirgend für anlautendes 3. 

14) Ich vermutbe, daß der Verfaher des Ge— 
fangbudhs Wolf Cyclop von Zwidau ift, der im 
3. 1512 das Gedicht Adams von Fulda heraus: 
ab, und daß von demfelben aud das Zwickauer 

ejangbuc von 1525, das ein Lied von ibm ent: 
bält, herruͤhrt. 

15) Königl. Bibl. zu Dresden. 


Hinter CCXCVI. Seite 11%. 


Ein hübfch new Fied vnd Ermanung, 

an Keyſer, Kuͤnig, Für-| len vnd Herren, 

aud alle ©berkeit, | das Euangeliü anzu- 

nemen, ond alle vneynigkeyt under einander 

faren |laffen, damit dem grewlichen Cyran- 
| men dem Tuͤrchen wi- |derflanden werde, | 
' Im then, wie das Panier Sied. 


| 
| 
MLXXXI. * 
| 


| (Runder Holsichnitt, ein Siegel: innerhalb ein Tür: 
\  temtopf, Umicriit: DY . STERCK . GOTTES IST, AL- 
| LER. MENSCHEN . SIGEL -:- 1.530:) 

| 

| 


1) 4 Blätter in 8%, Defectes Exemplar: das 
legte Blatt fehlt. 
2) Grite Strophe: 
| © Herre Gott von hymelreich 
| Wie jlat eo yetz fo wunderleid) 
| Inn Deutfc vnd Welfhen Sanden 
Seyd das dein warheit kommen ifl 
30 freut id mander fruiner Chrift 
Behut uns all vor (handen, 
i 


MLXXXI. 1530, Zu Nr. CCCXIII. Seite 122. 


een —— 


ö— —— — — — — — — 


1532, | 


Letzte Stropbe auf dem dritten Blatt (5 Zeilen): 
@Der vns dz fiedlin bat gemacht 
Die fady hat er gar dich betracht 

In thut auch feer verdrieſſen 
Das Kuͤnig Keyſer leut verderben | 
Ein peder will den andern erben | 
vi | 

3) Alter, grober Druck. Verszeilen abgejept, je 
de mit einem großen Anfangsbuchitaben, binter kei— 
ner ein Comma; zwilchen den Stropben feine grö— 
Beren Zwifchenräume, die erite Zeile einer jeden mit 
dem Zeichen C eingezogen. | 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, | 


10.” . | 

Zu Nr. CCCXIN, Seite 122. 

Ain Ernftlide et- | manung | 

Iheſu Chri-|fi, vnſers lieben Haylands, | 

an dye vufleyſſigen Ehriften, Durd den) 

Weytberimpten Doctorn Erafmü | von Bo- | 

terdam, im Latein befchry- | ben, Yamd | 
durh D. Michaelem Weynmar zu Augf- 

purg, mit |andacht zu fing? verordnet. | Im | 
thon, In Gotes na-| men faren wir, oder] 

wie dye Dehen | gebot. | Mit fampt Anderen | 

fhönen Gapft- | lichen Lobgefängen ete. |] 

M. D. XXXIl. | 

Am Ende; N 

Gedrucht zu Augfpurg durch! Heynrich Stepner. | 


1) 2 Bogen in 8°, zweite und leßte Seite leer, | 

2) Es find die Lieder: ' 

a. Sagt an jr menfchen all gemain, | 

53 fünfzeilige Stropben. N 

Nr, 205 (Mit luft und freid), 
„ 201, 


msunsars 


3) Beim erften Liede abgeſetzte Verszeilen, zwi: 
ihen den Stropben gröper: Awifchenräume, Die 
weite und vierte Zeile jedesmal eingezogen; Die 
—* Zeile: © menſch lieb Got von herhen, fehlt 
öfters. Bei den andern Liedern zwiſchen den Stro: 


MLXXXI. 1534. 469 | 





— — — — — — 





phen größere Zwiſchenräume, Verszeilen nicht abge⸗ 


ſetzt, Die erſte jeder Strophe — Der erſte 
große Anfangsbuchitabe iſt bei allen Liedern, a und d 
abgerechnet, beſonders ausgezeichnet: lateiniſch, ver: 
ziert, weiß auf ſchwarz, in einem Viereck, durch 
vier, bei c durch drei Zeilen gebend. 


5) König. Bibl. zu Berlin. 


MLAXXXI. ” 


Hinter CCCXXIX. Seite 18. 
Bon Ehrifto Jeſu vunfe- | rem füligma- 
her, feiner Sllenfchwer- | dung, Geburt, 
Befchneidung, ꝛc. etlich Chriſtliche und trofi- 
li-| he Sobgfang, auf einem |vaft herrli- 
hen | Gſangbůch gezogen, Von | weldem 
inn der Vorred weiter | anzeygt würdt. |] 
€ Pfalm.xeviij. | Singend dem Herren ein new 
Lied, das er wunder thun hat. Pſalm Ixxxi. | 
Singend frölich Gott der vnfer Nerck ift.|| 
@ Pfalm. cxivi. | Ich will den Herren loben, 
in meinem le- | ben, vnd meinem Gott lob 
fingen, | weil ich hie bin. | M. D. XXXIIII. 

Am Ende: 


E Getrucht zu Straßburg, bey Jacob Froͤlich. 


1) 5 Bogen in Mein 8%, A— E, alle Seiten 
bedrudt. Die Signaturen find deutjch, mur auf 
Blatt 4 und 5 des Bogens U, Blatt 1 des Bo: 
end B und Blatt 3 des Bogens E lateinisch. 
eine Blattzahlen. 

2 Die Eolumnentitel, fo wie in der —* 
die UÜeberſchriften der Lieder lateiniſche Schrift, 
Diele bat kein w und W, dafür werden deutſche 
Buchitaben verwendet. 

3) Vier Seiten und 9 Zeilen auf der fünften 
die Vorred, unterzeichnet Aatherina Zellin. Auf 
derjelben Seite beginnt dann fogleic die Ord- 
nung der Lieder: | und Tittel der Duͤchlin aller, | 
ond fumma des gan-| ben Büds. Die Titel find 
numeriert, j bis xviij, fünf auf dieſer, die andern 
auf der folgenden Seite. Die ie gilt, nadı 
Ausfage der Neberihrift, für alle 4 Bücher; das 
erite erhält bloß die drei eriten Titel, 

4) Aus Nr. 1 und 3 leuchtet ein, daß der vor: 
liegende Drud ein anderer denn der Nr. (CCXXIX 
beichricbene ift. 


5) Was die Lieder betrifft, fo find deren nur 
22, weil Chriſte Gottes fon und © heyliger geyſt 
warer Bott zu Nr. 384 gehören. Der Reihe nad) 
folgende, und zwar alle, außer dreien, mit dem 
Noten der Melodie: 


Nr. 334”, 

Is Add im paradis 
Nr. 336*, i 
Dank wir gott dem vater”, 


Sluubige feel fhaw*, 
Nr. 335*, 
337 


" 384”, 
„. 370°, 
Caſit uns frölid und eintredhtig *, 
Nr. 375*, 


” 338 *, 

„ 30°, 
Kompt ber o je völder*, 
Ein kind ift uns geboren heüt*, 
Frew did, heũt o Jeruſalem“, 
Singet lieben leütt ”, 

Nr. 356 *, 
© Ehrifte warer Gottes Son“, 
£ob fey gott det der famen*, 
© Chriſie unfer füligkent. 

6) Die Verszellen nicht abgejegt, zwiichen den 
Stropben feine größeren Zwiichenräume, vor jeder 
eingerüdt das Zeichen €. Der erite große Ans 
fangsbuchſtabe von dem Liede Als Adam im pa- 
radıs iſt ein lateinischer, verziert, weiß auf ſchwarzem 
Grunde, in einem Biere, Durch 4 Zeilen gehend ; 
desgleichen von Nr. 337, aber größer, durdh 5 
Zeilen gebend, Die Noten find ſchwarze, mit diden 
Stielen; nur bei Ar, 376 und Frew did) heüt o 
Jeruſalem find es vieredfige hohle. 

7) Vor der Anzeige des Druders auf der 
legten Seite ftehen die Zeilen: 

@ Nach difem folget nun das Ander Bu 
chel von | der Erfcheynung, Wandel 
vnd Leiden Chrifli. 

8) Die Befchreibung des zweiten Teils, wie 
fie unter CCCXXIX, 6— 8 Autbalten ift, ſtimmt 
mit dem mir vorliegenden Gremplare; die Sterns 
chen follten auf einer Spitze iteben. Die Einrich— 
tung des Drudes iſt ganz dieſelbe wie bei dem 
erften Teil, Die Lieder beginnen auf der Rüd: 
jeite des Titelblattes, 

9) Die 21 Lieder, die 12 bezeichneten mit den 
Noten der Melodie, find der Neibe nach folgende: 

Nr. 339, 

© JIefu Chriſt der Heyden liecht,, 
© JIefu der du vns zu güt, 

© Zecſu fhon unnd wolgeflalt, 
© füffer berre Zeſu Chriſt, 











| 
| Iefus Chriſtus gottes fün*, 
Gott hat einen weinberg gebawt, 
Als got fein fon, vom hoͤchſte thrä*, 
| Nr. 340*, 
| Scht heüt an wie der Mleffias®, 
| Wunderlic ding hat ſich ergangen“, 
| © jr chriſtẽ ſecht an den künig*, 
| Nr. 342, 
Gelobt fen gott, d' unfer not”, 

| £ob fing büt 0 Chriftäheit®, 
© Ehriftgleübig Menfch bevenc, 
| © je Ehriften dandhfaget Gott, 
Nr. 341, 
Sündiger meſch ſchaw wer du bift®, 
. mar bör vn nim zů berhen®, 

r. * 


10) Der erſte große Anfangsbuchitabe der Lie 
der, die feine Noten bei fich baben, it ein ver: 
ierter, weiß auf jchwarzem Grunde, in einem 

iere, durch 3 Zeilen gehend. Bei dem eriten 
Liede it es eim großer fateinifcher, mit Berzierun— 
gen (an jedem Seitenitod ein Kind), ein Biere, 
das durch 8 Zeilen gebt. 

11) Die Noten find jchwarze, mit dicken Stier 
len, nur Nr, 340 bat vieredfige hohle. 

; 12) Die den Notenreihen untergedrudten Worte 
haben in der Negel, wie bei dem erften Teil, deutjche 
Schrift, nur bei Nr. 340 iſt es lateiniſche, bei 
Iefus Chriſtus gottes füm it die dritte Reihe, bei 
Wunderlich ding hat fi ergangen die zweite, bei 
© jr chriſten feht an find die „beiden lebten las 
teinifch, 

13) Könige. Bibl. zu Berlin, aus der GI. 
Brentanofchen Sammlung. 


Hinter GCCXXXIV. Seite 1%. 
Ein new Fied, der Fe-| ger Geiftlid. || Ein 
ander geiftlich lied, | In dem thon, Aufs ber- 
tem | wee klagt ſich ein Held. 
(Bierediger Holafchnitt; die Verfündigung Mariä.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und leßte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181*. 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro- 
phen — Zwifchenräume, die erſte Zeile jedes— 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite durdy 3 Zeilen gebend. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


| 
| 
| 
| MLXKSIL.* 
| 
| 
| 








MLXXXIV. * 


Hinter CCCLXXXII. Seite 156. 


Geiſtliche Ueder, auffs | nem gebef- 
fert vnd ge|mehrt, zu Wittöberg. | P. Marti. 
cuther. Biel Geiftliche | gefenge, vö andern 
feo | men Epriften gemacht. | It? Die ordnũg 
der deutfche Meſs. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Feyptzick durch Balten 
Schu-|man/Al. D. XXXIX. 


1) 15 Bogen in Hein 8%, A bis P. Deutſche 
Blattzablen, von Av an, legte 112 auf Piiij. Die 
Blattzablen ſtehen nicht im der Ede, jondern etwa 
im Anfang des leßten Viertels der Columne und 
baben Fol. oder So. vor fi, auf Blatt Ay ſteht 
Folio 1. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Holzſchnit— 
tes, wie auf einer von Drnamenten umgebenen 
Tafel: links und rechts Säulen, oben auf der 
Mitte des Querbalkens ein Gefäß mit Früchten (?), 
zu den Seiten gehalten von zwei geflügelten, am 
oben Teil des Leibes menfchenäbnlidhen, unten 
in Schlangenform ansgehenden Geichöpfen, Der 
Holzſchnitt ift roth gedruckt, ein feltenes Beijpiel. 
Babricheinfich hatte der Titel des Wittenberger 
Geſangbuchs von 1538 die nämliche Einrichtung, 
und —— dem Schumannſchen zu Grunde. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ein vierediger 
Holzichnitt: Chriſtus am Kreuz, zu jeder Seite 
vier Perfonen, links die Arauen, rechts Männer. 
Auf der vorderen Seite des letzten Blattes, das 
ſonſt feer iſt, ebenfalls ein vierediger Holzſchnitt, 
von derjelben Größe: Ehriſtus betend am Del— 
berge, vor ibm auf einem Felde der Kelch, zu 
feinen Füßen die Jünger fchlafend, im Hinter 
grumde Judas mit den Kriegsknechten. 

4) Nach dem Titelblatt folgt auf 3 Seiten 


die erite Worrede Marti. Luthers | Das 
©eiftliche | Keder fingen, gut vi | Gott ange- 
neme fey,[u. |. w. Zwei große Anfangsbuchitaben, 
der erite durch 5 Feilen gebend, lateiniich, weiß 
in einem Biered, in welchem man durd den Buche 
ftaben bindurd eine Figur fieht. Danach auf 
3 Seiten: Ein newe Vorrede Mlar- | tini 


Futhers. N» haben fidy | etliche wol bewei- 
fetiu.f.w., ebenfalls mit zwei großen Anfangs- 
buchitaben, der erite, durch 6 Zeilen gebend, fateis 
niſch, weiß in einem Biere mit zwei Figureu, 


— — — — — — 





MLXXXIV. 1539. 41 





von denen die eine auf dem ſchrägen Stabe des 7) Blatt 62 die Anzeige: 
N reitet, . Wir hab? aud zu gutem | Erempel, 
5) Anf Blatt 1 fangen die Lieder an, obne jan das Duͤchlin gefeht, die heilige Fie | der 
einteilende Weberfchrift; der Reihe nach folgende: aus der heiligen Schrift, fo die lieben Pa- 
Mr. 200, Gebet, 201, 193, 214, Gebet, 205, drei tri- | ardien vnd Propheten vorzeiten ge- 
Gebete, 197, 195, Gollecte, 198, 199, 208, 204, macht vñ ge- |fungen haben. Auf das wir 
Gebet, 190, 206, 191, 203, 184 (Ein feyn Geiſt- nicht als newe Mlei- | fler, allein angefehen 
lid) Fied, wie | der Sünder zur gnade | * werden, inn dieſem Werch, | Sondern für 
' 194, 192, Palm exi CProfa), zwei Gebete, a uns, aller Heiligen Erempel anzei- | gen 
| Blatt 22®: Folgen etlihe Pfalm, | durch PD. können. Darumb ein igliher Chriſt wol 
Martinum Luther jn Deutfcher | ſprach, zu Geifl- fehe | wird, wie die felbigen (gleich wie wir 
lichen Fiedern gemächt., nämlich: Nr. 185, 186, tun) aud) | allein Gottes gnade, und nicht 
210, 189, 207, 196, 188; und nun ohne Weiteres menfhen werd, | preifen, Welche man dod 


nicht fo thar verdam- || nen, als uns, ob 
man fie gleich wol veradhtet als vns. 
Allermeift aber darum, das wir folde 
Fie- | der oder Pfalmen gerne wolten mit 
ernft vnd an dacht, mit herh und verfland, 
sefungen haben. | Wit wie man fie inn den 
Stifften vnd Klöftern | mit groffem mils- 
braud) vnnd Abgötterep, noch | heutiges ta- 
ges blocet vn heulet, da man nichts |draus 
verftehet, noch zuuerftehen willen odder | vleis 
bat, ſchweige denn, mit andacht, und mit] 
feuchte fingen folt. Darumb aud Gott mehr 


fort: Nr. 209, 213, 211, Gebet (mit den Zeilen: 

Gott gib Fried in deinem lande. | Glück vf Heil 

\ zu allem flande.), das Te Deum faudamus (Profa, 

nicht Nr. 212), zwei Gebete, Die Deutſche Fitaney. 

(von Blatt 32° bis 34%; die lateiniſche nicht), 

vier Gebete. Blatt 37 die Anzeige: Uu folgen 

andere, der pn-|fern Feder, etc. nämlich Nr, 

227* und 230. Blatt 39: Mu folgen etlide 

Geiftli- | de Kieder vö den Alten gemadhet. | 

Diefe alten Feder, die hernach folgen, hab? | wir 

aud mit auffgerafft, zum zeugnis etlicher fro | men 

Chriſte, fo fur uns geweh find, inn dem grof | fen da | mit erzörnet, denn verfönet wird. 

finfternis der valſchen Lere. Auf das man in|feben Es find folgende 15 Stüde: 

müge, wie dennoch allzeit Leute gewefen | And, die 1. 0) Blatt 62° das Lied, das Mofes uf 

Chriftum recht erkand haben, dod gar | winderlid) u die Rinder II- | ro 5 . 

inn dem felbigd erkentnis, durd) | Gottes gnad erhal- * 2 * 15: 5 F ge⸗ 

ten., und zwar: Nr. 53 (mit lat. Schrift), 793, 791 un . Mol. 15: Ih wil dem 

(alles mit deutfcher Schrift), 270, 792. Blatt 42*: 9 — 

Es haben auch andere, Geiſtliche Fieder, zu | diefer 2, (2) Blatt 64»: Moſes hat geredt alle wort 

zeit gemacht. Weil aber unter den felbigen | der diefes | nachfolgenden Fiedes, fur den 

mehrer theil nicht ſonderlich tüge, habe ich fie | nicht *38 — — —* 

. (9 Blatt 67°: Debora vnd Parak, fun-| 
gen dem HEUUN dis Ked, Nichter 5: 
Lobet den HEWUN, das Icael wider 
frey it worden. 

. 9 Blatt 70: Hanna, Elkana weib, die 
unfrucht-|bare, hat gebeten zum Hein, 
wie folget, etc. 1. Sam. 2: Kein 
herh ift frölich in dem HEUrn. 

. 6) Matt 71”: SKolget ein Lobefang, | dar- 
inne du fehen kanft, welches der war- 
hafftige Gottesdienft, und das redte 
Prieflerampt des | Vewen Teſtamentes 
fey. Jeſ. 12: Ih dande dir Herr 
das du zormig bil gewefen uber mid). 








| alle wöllen inn dis vnfer Gefang Büchlein | fehen, 
| fondern die beflen daraus geklaubet, vi fle | ber- 
| nad) gefeht. Was mid) aber dazu verurfachet hat, 
| kan der da wil, aus der andern Vorrede wol | ver- 
| nemen. Gs folgen nun: Nr, 223, 234, 233, 236, 
| 225, 224, 245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 
| 226, 266, 215 (auf Blatt 60*). 


6) Bis bieher, fieht man, ftimmt das Ge: 
fangbuh im Ganzen mit der Ginrichtung des 
Joſerh Klugſchen von 1535. Die meiften Lieder 
haben die Noten ibrer Melodie vorgedrudt, aus- 
| genommen Nr. 213, 225, 224, 345 und 267; 
| RN Nr. 227 ift eine doppelte Melodie gegeben. 
' ie Noten zu dem 111. Pialm (Blatt 18°) umd 

der Pitanen find auf 4 Linien. Die meilten Lieder | 


* — * 





tragen den Namen des Dichters; derſelbe fehlt | 6, 1) Blatt 73: Folget ein ander Fobefang, 
bei Nr. 201, 236 und 266, wie immer auch bei dur- | inne hoch gepreifet wird das 
Mr. 270, 637, 291 und 226. Auffallend it, daß | Himlifche Ierufa- | lem, etc. Jeſ. 26: 
Luthers Lied Nr. 212 mit einem Te Deum in Profa | Wir haben eine fee Stad. 


N 


7) Matt 74: Dis ift die ſchrifft Hiskin | 
des Königes Iuda, da er krank ge- 
wefen, und | von der krandheit gefund 


| vertaufcht worden. Zum eritenmale im einem Ge: 
u. erfcheint nunmehr in diefem Luthers Lied 
ir. 215. 
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MLXXXV. 


8. 8 Blatt 75: Ein ander Ked, darinn | 


— 


der Prophet Jeſaia inn der perſon der 


ganhen Chriſtenheit, Gott lobet vñ 
danchet, etc. Jeſ. GI: 
im Herrn. 

9. c 


— 


der Prophet die gleubigen feinem Erem- 
pel mad | unterweifet, etc. Jeſ. 64: 
Ih wil der güte des Herren gedencen, 

(10) Blatt 78: Und Ioma Betet zu dem 
Herrn | feinem Gott, im leibe des 
Fifches, etc, Ion. 2: 34 rief zu dem 
HERAN inn meiner angfl. 

m) Blatt 79: Dis il das Gebet des Pro- 


10, 


11. 


pheten Habacue, | fur die unfhuldigen, | 


Habak. 3: HEUU, Ich babe dein ge- 
rucht gehöret. 

12. 
werden | Mutter Gottes, Uemlich, das 
Magnificat, Nun folgt eine Erflärung: 
Aufs erfle, Singer fie u. ſ. w. Drei 
Abjäge, von 4, 10 und 4 Beilen. 


. (19 Blatt 82: Per Lobefang Zacharie, I0- 
ban- | nis des Teuffers vaters, etc. 
Gelobet fen der HErr der Gott 

. (15) Blatt 838: Solget Simeonis des Alt- 
uaters £o- | befang. Luc. 2: HEUR, 
nu leſſeſtu dein? Diener im fride farz, 

15. 17+18) Blatt 84 folgt obme Ueberichrift 

der 114. Pialm, uerft unter Noten 
die Anfangsweorte: In exitu Ifrael de 

AEgypto, Domus Jacob, de populo 

barbaro, danach der ganze Pialm 

deutſch. 


Das Joſeph Klugſche Geſangbuch von 1535 bat 
20 Stücke; ich habe die dort gebrauchten Num— 
mern hier in Klammern mit beigefuͤgt, um die 
Vergleichung zu erleichtern. Die Noten find, mit 
Ausnabme der beiden eriten Neiben bei Nr, 1 
und 2, von 4 Linien; in der Regel vier Paar 
Reiben, je ein Paar für Difcantus, Tenor, Altus 
und Bajlıs. 

8) Nun folgen, Blatt 86, noch folgende Lieder: 
Nr. 235 * (Yutber zugefchrieben), 420*, 421. Blatt 
88: Folgen etliche Pfalmen vnd geifllice fieder, | 
welche von fromen Chriften zufamen ger | lefen, und 
albie fonderlid hinten | an gefeht fein. Nämlich: 
280°, 262*, 275”, 294, 278, 205, 276 (in ab⸗ 
gejepten —— 290, 441, 352, 165, 638, 

2+641, 157, Der Sequentz, Dene- dicta Sem- 
er (Proja). Bei den mit * bezeichneten Nummern 
efinden fih die Noten der Melodie, Verſaßer find 


13) Blatt 81: Per Sobefang KMarie der ab eſehte Verszeilen. Zwiichen den Strophen feine 


| größeren Zwifchenräume; die erite Zeile einer jeden 


Ic frewe mid 





cal. | 


9) Zum eritenmale in einem hochdeutſchen Ge— 
jangbuche finden fich bier Nr. 420 und 421, eriteres 
fogar mit feiner Melodie. Das Geſangbuch ift auch 
das erite, das Die Lieder Nr. 275, 294, 290 und 
441 aufweiit; vielleidst auch Nr. 278, 295, 276 und 


Blatt 75°: Ein ander Fied, darinne| | 633 (bochdeutſch) zum erjtenmale. Nr. 62 be: 


jteht nur aus Str. 1, 2, 3, 4 und 10, Wr. 641 
desgleichen aus deren Ueberſetzungen aber es bat 
die fehlende Strophe: Hie leit es in dem Krippe- 
lein, | On ende ill die Herrfchafft fein. 

10) Blatt 109 ſchließt mit der Anzeige: Fol- 
get die PDeudfche | Mefs. Diele fängt dann Blatt 
108 an; Ueberihrift: Die ordnung der | Deud- 


ſchen Meſs. In derielben fommt Blatt 111° noch 


einmal das Gedicht Nr. 209 vor. Zulegt 3 Blät- 
ter Regiſter vber dis Bu- | dlin., unter demijelben 


| die Anzeige des Druders, 


11) Nirgend, denn bei Nr. 276 (Blatt 96°), 


Immer eingezogen. Die Geſänge baben zweierlei 
Schrift; Die Negel iſt eine große ftarfe; eine au— 


Tert: Meine feel erbebt den Herren. dere fleinere kommt vor in Palm 111 (Blatt 


18»), in Nr. 209 (Blatt 28®), in Nr.793, 791, 
223, 234, 225, 224, 245, 267, 265, Blatt 65° 
bis 70*, Blatt 73 und 74, Blatt 79* bis 81» 
Nr. 275, 278, 205, 276. 

12) Ortbograpbie wie in den Wittenberger 
Druden. Die große Schrift in den erſten Zeilen 
der Ueberſchriften bat verbundene de. 

13) Bibl. des Hrn, Zeisberg in Wernigerode, 


MLAXXXV.” 


Bor CCCLXXXIV, Seite 156. 
Geiftli- | he Ficder. | Auffs new gebef- 
fert, | zu Wittemberg. | Mar. Suth. 


1) Das Kormat it 160, 

2) Der Titel ſteht in einem vieredigen Raum 
innerbalb eines Solzichnittes: zu den Seiten Säu— 
len, unten in der Mitte ein Wappenſchild mit den 
Buchitaben W und S, von denen der letztere kleinere 
in das W verichlungen it. Zeile 1, 2 md 5 
(legte) des Titeld roth gedrudt, 

3) Von dem Büchlein ift nur der kleinere 
Zeil vorbanden: 51 Blätter, von denen nicht ein: 
mal behauptet werden kann, daß fie aulammen- 
gebören. 








412 
war, Jeſ. 8: Ih ſprach, Uu mus , feine genannt, außer bei Nr. 276. Nr. 235 wird ' 
ich zur Helle pforten faren. | bier zum erftenmale Luther zugefchrieben. 


| 


| 





MLXXXV. 


HM Zu dem Liederteil gehören 27 Blätter. Die- 
jelben zeigen auper der gewöhnlichen Signatur 
noch eine fortlaufende Zäblung, welche ebenfalls 
unten, aber linker Hand jtebt. Das Titelblatt zählt 
offenbar als j; auf feiner Rückſeite die Vorrede 


Mart_ | Futhe— | DAs geiftliche | Kieder 
fingen, gut vnd Gott | u. j. w. bid zu den Wor- 
ten: geubet werden und dem Gujtos Dem . Das 
nächte erbaftene Blatt iſt Aſiiij mit der Blattzahl 
ij; anfangend mit den Worten furt ohn vnfer 
wifen und willen nicht | mehr u. ſ. w., unten mit 
5 ſpitz zulaufenden Zeilen fchließend, darunter 
AREeıU 


5) Weiter: 


3 Auf den folgenden zwei Seiten das Lied 
Nr. *, erite Zeile der Ueberichrift (Der Hym- 
nus) rotb gedrudt. Auf der folgenden Seite das 
Gebet und unten die zu dem folgenden Liede Nr. 
201 gebörigen Worte: Der Hymus,| A folis or- 
tus. Durd Mar. | futher verdeudfdt. 

b) Die nächiten erhaltenen Blätter find viij 
und ig (B) mit dem Liede Ar, 205*, drei Ges 
beten und zwei Neiben Noten zu Nr. 197, 

c) Dann find erhalten Blatt Biiij und 
Br, gezählt xij und riij, mit den Liedern Nr. 
198* und 199*, am Ende der Cuſtos Per. 

d) Das achte erhaltene Blatt iſt xoj, mit 
dem Liede Nr. 190*; die eriten Worte find: uns 
gab, die legten: du folt, Cuſtos: jm. 

e) Danadı die beiden Blätter xxxvj und xxxvij, 
Signaturen E ij und Ev. Auf eriterem Nr. 188* 
(5 Ense), auf feßterem Nr. 209* (Iefaias xc.), 
bis zu der Zeile Heilig iſt Gott der Herre Ze— 
baoth und dem Guftos: Hei-. 

n Acht Blätter xl, xlij, xliij (Fiij), xlvj, 
xerrvij, al: (9), lij (Giiij) und liij, mit Stücken 
von Nr. 212, der Deudſchen Cytaney, der Fatina 
Fytania | corrrecta und den zu ihnen gebörigen Ge- 
beten. Die Notenreiben find abmwechjelnd ſchwarz 
auf weiß und weiß auf fchwarz. 

eg) Ein Blatt loj, welches oben mit den 
legten Zeilen von Nr. 227 beginnt: Pein, bis an 
das end beftendig fein, Die | welt las jmmer mur- 
ren. Dann die Ueberſchrift ¶ Ein ander Melo- 
dey und vier Notenreiben mit der eingedruckten 
eriten Etropbe von Nr, 227. Auf der Nüdieite 
Nr. 230*, unten des Dichters Namen, bis zu 
den Worten der zweiten Stropbe: des Teuffels, 
Cuſtos: macht. 

h) Drei Blätter lxxiij (Kyelrrxvj und ſxxvij; 
das erite beginnend mit dem Schluß des Yiedes 
Mr. 224, erite Zeile der Seite: ein kirch im Geiſt 
mus man fie kennen, | Gott u. |. w. bis: verley 
aud | vns diefe weide, Amen. Und bierauf das Lied 
Nr, 245*, welches auf der Rückſeite von lxxvij 
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ichließt. Dann fofgt noch (mit 2 Notenreiben) der 
Anfang von Nr. 267. 

i) Ein Blatt lxxx mit dem Liede Nr. 264 * 
bis zu den Worten: Pas mir von nd- | Guftos! 
ten iſt. 

k) Ein Blatt exxj (DO) mit Stüden von 
zwei bibl. Texten unter Noten zu vier Stimmen, 
nämlich von Here nu leſſeſtu deinen Piener und 
Preis ſey Gott jun der Höhe. 

I) Zwei Blätter cexxiiij und crew; von den 
Signaturen find Die Zablen iiij und v deutlich, bei 
der legten auch ziemlich deutlich das D. Das erſte 
diefer beiden Blätter fängt mit 4 gi einem Gebet 
gehörigen Zeilen an, dann folgt Nr. 214* (ohne 

uthers Namen) und auf der legten Seite die 
erite Strophe von Nr, 215. 


_ . m) Ein Blatt, von dem nur Stüde erhalten 
ind, läßt weder Blattzahl noch Signatur erfen- 
nen; es beginnt auf der eriten Seite mit der 
legten Notenreibe von Nr. 210 und den zu der- 
felben gebörigen Worten: erd if nicht feins glei- 
hen. Auf der Rückſeite die beiden letzten Zeilen 
Br — und vier Reihen Noten zu dem Liede 
r. 


n) Endlich noch ein Blatt, ebenfalls ohne 
Jahl und Zignatur, mit dem Liede Nr. 213; 
auf der Rückſeite die letzte Stropbe, mit drei ſpih 
auslaufenden Zeilen. Darunter die Worte: 


Hie endet fid) das 
Wittembergifche gefangbuͤchlin. 


. >) Das jüngite von den angemerften Liedern 
it Nr. 215, jo dab das Geſangbuch fruͤheſtens 
vom Jahre 1539 fein kann, 


6) Run find noch 24 Blätter, welche bibl. 
Terte auf die Sonn und Feittage enthalten. Sie 
unterſcheiden fich von den Blättern des Yieder: 
teild dadurch, daß ihnen die fortlaufende Blatt: 
zählung fehlt. Die Buchſtaben der vorkommenden 
Signaturen fd N, P, Q, R, S und T, mit 
vielen Lücken. Gnticyeidend dafür, daß dieſe Ber 
zeichnung mit der des Liederteils in feinem Zur 
jammenbange itebt, ift, daß Dij vorfommt, aber 
durchaus Feine Fortſetzung des auf jenem Blatt 
OD des Piederteild Stebenden bietet. Die erbaltenen 
Blätter zeigen 5 Holzichnitte. Am Ende ſteht: 
Gedrüct zu Mürnberg | durd Hans Gul- 

denmundt. 

T) Königliche Bibl. zu Berlin, Menfebachiche 
Sammlung. Die 51 Blätter bildeten den Papp— 


deckel eines Buches und wurden aus deſſen Auf— 
löſung erhalten. 








474 


— — — — — — 


MLXXXVI. * 


Vor CCELXXXIX. Seite 158. 
Per geitlih Duchßbaum. Won dem firente | 


des| fleyſchs, wider den geift. Gedicht durch Hans 
Wisflat von Wertheym. | Im thon des buhfbaums.|| 


Ertzfeynd der feelen, | Im then, Mag jch vunglüc. |) 
Das dritt Geiflid Fied | 34 dank dir 
lieber Herre. In dem thon, Entlaubet ift der walde. 


Das vierd geiſtlich Kede Kumpt ver zü 
mir ſpricht Gottes | fun. In dem thon, Was wöll | 
wir aber heben an, 

Am Ende: 
€ Gedrucht zů Würnberg | durch Georg Wachter. 


4) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Gs find die Lieder Nr. 276, 278, 290, 275. 

3) Nr. 276 bat abgefegte Verszeilen, jede mit 
einem großen Anfangsbuchttaben, feine eingerückt; 
über den Ztropben, von der zweiten an gerechnet, 
abwechieind Leib, Seele, über der legten Deſchluß, 
jedesmal mit dem Zeichen €. Die andern Yieder: 
Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Strophen 
größere Zwijchenräume, die erjte Zeile jedesmal 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchitaben, der erjte bei den beiden eriten latei— 
nich, bei Nr. 276 durch zwei, bei Nr. 278 dur 
drei Zeilen gebend, bei den beiden anderen deuti 
und durch 5 Zeilen gebend. | 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


MLEXXXVIL " 


Hinter CDXV. Seite 1. 


Zwey fchöne Fieder, | Das erſt, Es iſt | R 


vil wunders in der welt. |Wud iſt im thon, 
wie man fingt vom | Aönig auf Franch- 
reych. Das|ander, Im Schillers | Hoff then. 


(Nober vierediger Holsjchmitt: Menſchen in einem 
Zimmer.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würnberg durd) | Hans Guldenmundt, 





1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedruft. 
2) Das erfte Lied: 


MLXXXVI—MLXXXVII. 








| 
Ein ander geiſtlich Lied | wider die drey 
| 


1542. 








Es iſt vil wunders in der welt, 
Groß vbermiüt vnd falfches gelt, 
13 fünfzeilige Strophen. Das andere: 
Gott vatter aller gnad vrfprüg, 
bhuͤt mid vor allẽ falſchẽ zug, 
7 (6+8) zeilige Strophen, legte Zeilen: 
deyn gnad nidt von uns here 
bie und dort vor gericht, 
fang Jörg Graf in feim dicht. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Eros 
pben feine größeren Busiienkäume, ausgenommen 
auf der dritten Seite; die erſte Zeile einer jeden 
Strophe eingezogen; im Anfang der Yieder zwei 
große Buchftaben, der erfte durch 3 Zeilen gebend. 

4) Vergleiche Nr. CXXVIL 

5) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 





MLXXXVIIT, * 


Hintet CDXLIV. Geite 178. 


Der Barfu|fer Münde Eulenfpie- | gel 
ond Alcoran. || lit einer Borrede D. | 
Martini Futh. || Verficu. Francifcanorum. | 
Francifcus est in celo. | Refponfo. | Quis du- 
bitat de illo? | Antipho. | Totus mundus. || 
M. D. XL. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Wittemberg, Puch | Hans Kuft. | 
M. D. XL. 


4) 20 Bogen und 2 Blätter in 4‘: 2 Bo 
gen mit der Signatur *, dann A—T. Seine 
Blattzahlen. Zweite und legte Seite leer. 

2%) Der Titel ftebt in dem vieredigen Raum 
innerhalb eines Holzichnittes: zu den Seiten Nits 
ter, auf fäulenartigen Bildungen, über ibnen nadte 

— unten nackte Figuren auf allegoriſchen 
Thieren reitend. 

3) 5 Seiten Worrede D. Mart. Futher. 
9 Seiten Vorrede: Erafmıs Alberus an | den 
Chrifltichen £efer. 

4) Blatt A beginnt das Buch auf folgende 


‚ Reife: 
Im erften Dlat der | Barfufser 


Alcoran, kniet ein Mund fur feinem | 
Abgot Francifco, vnd rufft jn am mit | vie- 
fen worten, fo ih aus dem Sati- | nifden, ja 
Barbarifchen, | alfo Verdeudſcht habe. | 








— — — — — — 


Zu Nr. (DLIV. Seite 183. — Zu Nr. (DLXXII. Seite 193. 





I 

Sranzifeus Fieber Ihefu Chriſt. 

Welchs Furbild Chriſt gewefen if. 

Du Heilger Für, lerer und herr, 

Der gangen Wot der Barfuffer. 

Wolft uns lieber vater geben, 

VHad der welt das ewig leben etc. 
5) Sonft enthält das Buch feine Gedichte. 
6) Bibliotbet zu Dresden, 


l 

11.° | 

Zu Wr. CDLIV. Seite 188. | 
Geyftlike | leder vi Pfalmen, | vppet nye 
gebetert. || Start. Luther. || Dyth fint twee 
ge- | fand Bökelin, Vn mit velen | andern gefen- 


gen, den thoud- | rem vormeret vnde gebetert. | 
Sedrücdet tho Magbebord, | dor Mans Walther. 


Am Ende: | 
Gedrücet tho Magde- borch, dord Hans | 
Walther. | Anno D. M. XLIII. | 


Zu Nr. 2) Der Titel fteht in einem wieredigen | 
Raume innerhalb eines Holzichnittes: Architecturen | 
auf geitricheltem Grunde, in der Mitte des untern | 
Naumes ein Schild mit der Schlange am Kreuz, | 
neben dem Schilde linfs ein Bod, rechts ein Hirſch. 


Zu Nr. 6): 


Geiflliker | Sefenge vnde Feder | | 


(wo jtundes Gade tho la- | ue, nicht al- 
lene yn deffen | löueliken Seefleden, funder oc 
ym | bod) Düdefchen vnde andern lan- | den gefun- 
gen werden) ein wol | geordenet Dökelin, mit al- 
lem | vlit eorrigeret, vnde mit velen andern gefen- 
gen dent | thouoren vormeret, vnde | gebetert. |) 
Gedrüchet tho Magdeborch, dorch Hans 
Walther. 


Dieſer Titel ftebt innerbalb eines gehiänit: 
tes: in dem untern Kelde Jacob, im Schlaf lies | 
gend, rechts Engel die Himmelsleiter aufs und 
abfteigend, links die Schlange in dem gefreuzten 
Baume, oben der Herr und vier Engel im Ge— 
folge. 











—— — — — — — 
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12. 
Zu Wr. CDLXXII. Seite 193. 


Alte vnd Uewe Geifli- | de Fie- 
der und fob- |gefenge, von der ©e-|burt 
Ehrifti, vunfers | Herrn, für die Iun- | ge 
Ehriften.| Johan Spang.||M. D. XLIIII. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erffurdt: Durch Mel- 


cher u — * ao | Moe.) 





1) 2 Bogen und 3 Blätter in 89%, A bis E. 
Zweile Seite leer, auf der legten die Anzeige des 
Druders. Keine Blattzablen. 

2) Der Titel ſteht in einem länglich runden 
Raum innerhalb eines Holzſchnittes: zu den Seis 
ten links ein Krieger, rechts ein nadtes Weib mit 
einer Sanduhr; oben in der Mitte zwei Bildniffe 
in einem Kranze, linfs davon ein junger —— 
(vielleicht auch die Judith) mit einem abgeſchla— 
genen Haupt, rechts Jael, die den Siffera tödtet; 
unten ein Garten, links ein Reiter, der in einen 
flanmenden Abgrund hineiniprengt, rechts ein nack⸗ 


| tes Weib, das rich einen Dolch In die Bruft ftößt. 


3) 1%, Seite Borrede, an Cyriacus Ernft, 
Bürger zu Nortbaufen, Patum Worthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Diſchoffs. 

4) Auf derfelben vierten Seite, unmittelbar 
nad) der Vorrede, fangen die Gefänge an. Es find 
folgende: 


41. Nr. 53 mit einer Ueberſehzung ähnlich 
Nr.793; abwechfelnd immer er die lat, 
Stropbe, dann die deutiche Stropbe, 
gwligen je zwei Strophen immer einige 
Rorte des lat, Ruſes: Et in terra 
pax hominibus. | Laudamus te, | be- 
nedicimus te, | adoramus te &c. Nr. 63 
bat noch die Strophen: 
Mater hzc eft filia (binter 2), 
Orbis dum defecribitur (binter 3), 
In obfcuro nafcitur (binter 4), 
Chrifte qui nos manibus, 
Ut ftellam conſpiciunt. 

Nr. 793 fängt an: 
Pie zeit il nu gar freudenreid. 

Danchſagen wir alle. 

. Ein ander Sequentz, etc. 

Johan. Span. 
© Chriſt Gottes einiger Son, 4 Str. 
4. Chriſt kam vom Hymel, 1 Str. 


==» 
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—— — — — — — — — — — 


Men Ei u er 








5. Magnum nomen Domini 
Emmanuel, 
Auf Deudſch. Johan. Span. 
Gros und heer iſt Gottes Uam 
Emmanuel. 

6. Refonet in laudibus, 

Deudſch, Span. 

Wir loben alle das Kindelein, 4 Str, 
. Omnis mundus iocundetur, 

Deudſch, Spang. 

Alte welt fpringe. | 
‚Nr. 791, obne Str. 3, | 
. Vniverli populi, * 

Deudfd, 30. Span. 
Seid frolic alle Chriflen leut, 4 Str. 
Hymnus Corde natus, Deudſch | 
Jacob. Oeth Poct, | 
Aus dem herken Gotts des Vaters, 0 Str. | 
11. Auf Epiphanie Hymnus, Hoſtis | 
Herodes etc. Johan. Spung. | 
Herodes höchſter Gottes Send, 7 Str. 
Puer nobis nafcitur, 
Deudſch Spang. pr 
Vns if geborn ein Kindelein, 4 Str. 
13. Puer natus in Bethlehem. * 
Auf Deudſch, Iohan Spang. 
Ein Kind geborn zu Bethlehem, 3 Str. 
14. Vns iſt geborn ein Kindelein, * 12 Str, 
15. Ein fhöner Fobgefang, von Chriſto. Spang. 
Hoch vö dem thron ein Ieger, * 12 Str. 
16. Ein ander Kiedlein, von Ehriflo, Spang. 
Ad Gott nu laft uns fingen, * 5 Str. 
17, Ein ander Fiedlein von Chriſto. Spang. 
Gott lob chr und preiß,* 12 Str., nad 

je 2 Str. eine Wepetitio, * 

18. Ein ander fchon Fobgefang etc, Johan. 


I 


2 


10, 


12. 


Spans. 
Gott durch deine gute, * 3 Str, 

5) Die deutichen Texte Nr. 6, 9, 11, 12, 13 
(bier auch der lat.), 15, 16 und 17 in abgefegten 
Berszeilen. Zwifchen den Strophen überall größere 
Zwifchenräume, ausgenommen bei Nr. 3, 5, 8 
und 14. Die leberichrift eines Liedes bat immer 
das Zeichen € vor fich, auch öfters der Anfang | 
des Yiedes ſelbſt. Wo ein Sternchen ftebt, find | 
dem Liede die Noten der Melodie beigegeben. 

6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





13.* 
Zu Rr. CDLXXIII. Seite IM. 
Ein Geſangbuch der Bri- 
der inn Vehemen und | Merherrn, Die | 
man auf haß vnd neyd, Pichharden, Wal- | 


Zu Nr. CDLXXIII. Eeite 193. — MLXXXIX. 1544. 


denfes, ꝛc. nennet. Won jnen auff ein newes| 
(fonderlich vom Sacrament| des Uachtmals) 
gebeffert, | ond etliche fchöne newe | ©efeng 
hinku ge- |than./ || SA. D. XLIIII. pſalm. 
Irviij. | Singet Gott, Lobfinget feinem Uamen, Ma- 
het | ban dem der do fanfft ber feret, Er heyſſet 
Herr, vmd|frewet euch für jm. | Pfaim. crlir. | 
Singet dem Herren ein mewes Fied, Die gemeyn | 
der Henligen fol jn loben. | Ephef. v. | Singet und 
fpilet dem Herren inn ewrem berben, | und faget 
dand allezeyt für alles, Gott dem Vater inn]| dem 
Wamen vunfers Herren Jeſu Chriſti. 
Am Ende, vor dem Reaifter: 

G Gedrucht zu Mürnberg, durd | Fohann 
©ünther. | 1544. 





EEE — 


MLXXXIX. 


Hinter CDLXXIII. Seite 195. 
Das Bonnifhe Gefangbud von 1544. 


1) Ju der Borrede des Geſangbuches des Her— 
zogtums Gleve vom Jahre 1751 geichiebt der 


‚ eriten Ausgabe des Bonniſchen Geſangbuchs von 


1544 Erwähnung. Es fcheint Fein Exemplar dei: 
jelben mehr zu exiftieren; meine Nacforfchungen 


haben mic auf feine älteren Ausgaben denn die 


von 1561 und 1563 geführt. 


2) Jene erite Ausgabe rührt ſehr wahrichein- 
lich von Bucer ber, der ein Jahr darauf auch fein 
——— Geſangbuch herausgab. Sie muß 
als eine Ergänzung des von Bucer im Jahre 1543 
im Auftrage des Erzbiſchofs Hermann von Wied 
verfahten Neformationdbuches angejeben werden, 
das wohl bie und da den Geſang deuticher Pial- 
men und Lieder anordnet, aber weder die Terte 
derielben noch die Melodien dazu enthält. Ich 


‚ teile nachfolgend die kurze Beichreibung dieſes Bus 


ches, fo wie zweier anderer ihm vorausgegangenen 
Schriften mit, welchen dreien das Bonniſche Ges 
jangbuch von 1544 ſich anfchließt. 


Was im namen des 


Heiligen Enangeli unfers Herrenn | 
Jeſu Chriſti, iehund zu Don jm Stift Coͤllen, ge- 


lehret vnnd geprediget würdt. || «u. ſ. w. noch 54545 


Jeilen) Durch Martinum Ducerum jetz undt die⸗ 
nen- | de dem 9. Euangelio Chriſti zu Bon. 


— —ræ— 


Am Ende: 


Getrucht zu Marpurg, bey Her | man 
Baftian. 


legte Seite leer, desgl. die legte (zmölfte) Seite 
der Lage h. Keine Blattzablen. 


erite endigt auf Blatt 56, der andere beginnt 
Blatt A, der dritte auf der Rückſeite von Blatt 


Titel in den folgenden 5+5 Zeilen an. Am Ende 
des dritten Teils, vor dem MNegülter, das Datum: 
Scriptum Bonne X. Martij, AnnoM. D. XLIII. 


c. Es findet ſich feine Stelle über Kirchen: 
lieder und Kirchengefang; nur einmal (Blatt g 4) 
haben bey den alten keine befonder ampt, oder 
dienft gehabt. 

d. Univerfitätsbibfl, zu Bonn. 


und Elerifie zu Cölne von | Maͤrtin 


MLXXXIX. 
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| wolle, das die Sänger 
Blatt ij den Proteftanten vorgeworfen, daß fie 
‚ en gut deil der kirch? gefeng verworffen. 


a. 19%, Bogen in 49: 81, Bogen a—hb | 
(6 Blätter) und 11 Bogen A—L. Aweite und | 


. Die Schrift ilen: 
b. Die eife Befteht ans biel Teilen: ber dem wort Gottes ge | grünte Beformation, an Lehr, 


J. Den Inbalt des zweiten und dritten gibt der | 





Prteil der Vniuer | hteit 


c. Blatt D (j wird gerügt, daß Bucer nicht 
nger kirchenn diener fegen, und 


d. Univerfitätsbibliothet zu Bonn, 


Pon Gottes gena- x vnſer 


Hermans Ertzbiſchoffs zu Coͤin, vñ Churfürſtẽ 
ꝛc. einfaltigs bedendken, warauf ein Chriſtliche, inn 


brauch der Heiligen Sacramen- | ten vnd Ceremo- 
nien, Seelforge, vnd anderem Kirchen dient, | bif 
auf eines freyen, Chrifllihenn, Gemeinen, oder 
Ua- | tionals Concilij, oder des Ueichs Leutfcher 


; Wation | Stende, im Heiligen Geift verfamlet, ver- 


bef- | ferung, bei denen fo vunferer Seelforge be| 


‘ folhenn, amzurichtenn ſeye. | (fm einem Viereck das 
| —7 eribiichöfliche Wappen; neben demſelben zwei Schrift · 
wird bemerkt: die fo allein fingen in der kirche Nelle 


Er n, Kintö aut Hieremi | VI. und rechtd aus Actorum | 
+) 
Anno M. D. XLV. 


Am Ende: 


Gedruckt zu lar-|purg 


durch Anthonilum Tir- 
olt, im Jarr | 
M. D. XLV. 


Bücers Lerung vnd rüffung genn | Bonn, | 
Vß Fatynſcher ſprach trewlid ver | teufcht, | 
Dürd) Iafpar von Gennep, | Bürger zu 
Colne. \ iu. ſ. w. nob 3 +35 Zeilen und eine jchmale 





Zierteifte.) | Gedrůcht zu Colne by Jaſpar 
von ©ennep, | Im jar vnſer erlofung 
D. rliij. 


a. 11 Bogen in 4%, A— L. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzablen. 


b. 3 Seiten Borrede von Joahim Weſtfal von 
Magdeburg. In derfelben werden Luther und Bucer 


mit einander verglichen, und es beißt von leßterem: | 


Difer Bucer ift aber fo vil mehr fchedlic daft fu- 
ter, das er den felben mit gleifinerei, gefeinfligkeit, 
ſchmeichlerei und beteigende dapferheit übertrifft. 
vn dafelb fein ſchalchhafftig gemüt hat er jeh künft- 
lich beweift, vnd mit ſeyner liſtigkeit etliche Hoff- 


diener betrogen, dorch wölde er eyit zugang erlangt | 
zu dem Durchleuchtigen Cerwerdigfien Chür- | 


bat 
furſten vnnd Ertzbiſchoff zu Cöln, vn den wie man 
fagt (nit on aller Gotliebenden berken groß feuff- 
Ken vnnd kiäglichen ſchmertzen) ouch beflricht. Auf 


der drittlegten Seite endigt die Schrift mit dem | 
Schlußwort: Diß ift die meimung der verordneten | 
vß der Vniuer | Ateit vnd Elerifeyen zu Cöllen, in | 
jrer fchichender Her | ren vnd jres felbs namen. | 


Im jar M D. Ifii) | des rj.tags im Mey. 


— — — — — 





a. 57 Bogen in 49: 19 Bogen X, 55! 
Bogen A— a— ff. Blattzablen von A bis NE, 
legte CCXXII. Zweite Seite leer. 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
den erften Buchjtaben abgerechnet; Zeile 2, das 
Wort vnſer abgeredinet, in Zeile 3 die Worte Coln 
und Churfuͤrſte, in Zeile 4 das Wort Chriſtliche 
u. ſ. w. zulegt die Jahreszahl. 

c. Das Buch iſt von Bucer verfaßt, welcher 
mit Melanchthon i. J. 1543 nach Bonn berufen 
worden, um die Kirche im Churfürſtentum Köln 
zu reformieren. 

d. Zuerſt 7 Seiten Vorrede des Churfürſten 
von Köln, Erzbiſchofs Hermann von Wied, mit 
den Worten "Geben zu | Buffhofen, ſchließend. Da: 
nah 1", Seite Regiſter. Auf der Nüdjeite des 
jechiten Blattes 16 Wappen. 

e. Ueber den Kirchengefang einzelne Anwei— 
fungen; fo Blatt CXXVI (bei der Taufe): Darauf 
fol die kirch fingen zu teutfh, Dandfagen wir 
alle, oder, Es wölle uns Gott gnedig fein, und 
Blatt CLIIII (beim heil. Abendmahl): Wa man 
Eleriken vnnd fdüler hat, laffe man die felbigen 
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475 Zu Nr. CDLXXXVII. Seite 204. — Zu Nr. DVIII. Seite 210. 1545 — 1546. 











ein jntroitum, der aus der fehrift genomen feye, 
fingen zu laiyn. | Paruff dz Kyrieeleifon, vnd 
Gloria in excelfis. | Und derweil das Ayrieeleyfon 
ein algemein gebet, und das Gloria in excellis, 
ein gemein lobgefang if, follen die Paftoren fehen, 
das dafı vol dieſe gefang gelchret werde auch inn 
Teutſch zu fingen, 

f. Die erite Ausgabe des Buche ift v. 3. 1543 
zu Bufchbofen bei Bonn, die zweite v. J. 1544 
bei Laurentius von der Mulen zu Bonn. 

g. Univerfitätsbibliothef zu Bonn. 


1 4. * 
Zu Nr. CDLXXXVII. Seite 204, 


Ein new und lu | Aig Ked zü 
fingen von der | gefangenfhafft Herkog 
Heinrihen von | Braunfdhweyg, auch feinem 
Son Carle | Pictor, mit allem erobretem 
fug, durd | den frommen Sandtgraff von 
Heſſen, als obriften hauptman der Schma | 
chaldifhen vereynigung. Be- | fehchen vñ 
vergange im jar, | als man zalt m. D. xr.v.| 
am xxı. Octobris. Im then, als man fingt 


das Fied|von der hatt Choll. (Eine Zierteifte: 
Arabeöfen, weiß auf jehwar;.) 


MXC.” 
Hinter CDXCH. Seite 205. 


Ein fchön new | Fiede, von Herrn D. 
Martini | Luthers Aerben, darinn kürklic be- | 
griffen, was er in der lehten zeit geredt | fehr tröfl- 
lic allen Ehriften, durch Feonhardum Kctner von | 
|  Heribruh. | Im thon, Id ruf zu dir Herr | Iefu 
Chriſt. 
(Bierediger Holzſchnitt: ein Todter, in der Rechten 
einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Grab geientt.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg durd | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter 80, letzte Seite leer. 


2) Die Einrichtung ganz wie bei dem vorigen 
Druck. 
3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 
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MXCI. * 

Hinter Ar. CDXCYV. Seite 26. 
Schöne Chrift-tiche Gefenge zum 
begreb | nuß der Codten, Vnd zum erflen| 
derer, die nach angenomener vunnd | gejeugter gnad 
im Dundt des | guten gewiffens mit Gott | verſcheyden. 


(Bierediger Holsjhnitt: ein Todter, in der rechten 
Hand einen Kelch, wird ohne Sarg in rin Grab gelegt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg | durch Valentin Neuber. 


1) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 
2) Es find folgende 5 Lieder der böhmiſchen 
ruder: 
1. © Vatter Herre Gott, 
groß iſt deine gnad, 
10 (4 + 4) zeilige Stropben. 
2. Uun loben wir mit innigkeyt, 
19 vierzeilige Strophen, 


Sodann Nr. 373 (mit der achten Strophe), 36 
und 374, 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Fwilchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 
Anfangsbuchftaben, für den erften drei Zeilen ges 
rechnet. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


15.” 
Zu Rr. DVI. Seite 210. 
Der Ueun und Sibentzigte 
Palm, zu die- | fen ferlichen zeiten, 
al- len Chriften zu troft zu fingen und 
zu beten| in Neime geftalt ‚| Mad der Ale- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey ons 
heit. || Durdy Doctor Juſt. Jonas | Super- 
attendenten | zu Hall. | Anno 1546 
Am Ende: 


Gedruk zu mwit- | temberg 
durd) | Georgen | Rhaw | F 





16.* 
Zu Ar. DXI. Seite 211. 

5) Auf der Königl. Bibliothet zu Berlin befindet 
fih ein Exemplar, in welchem das Datum unter 
dem Holzichnitt nicht gedruft, fondern von alter 
gleichzeitiger Handſchrift in folgender Weife ge- 
ſchrieben ift: 

15.46 


Die . 24 . octobris 
Wittenberge ‘. 





MXCH.” 


Hinter Nr. DXIX. Seite 213. 


Ein new kriegs |liede, Yeh in 
difer|frit, In dem Thon, Wie es zu| 
Choll ergangen ift. | 1. 5. &. 6. | (Hofsichnitt, 
eben, unten und rechte begrängt, links offen: Kriegäleute, 
nach der linten Seite jhauend.) | Hanns Witzſtat. 

Am Ende: 
Gedruckt durd Hanns | Wandereifen, 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
leer. Keine Signaturen. 


2) Es ift das Lied: 


Fuiſch auf je werden Teuͤtſchen, 
redt vnſer vater land. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro— 
pben größere Zwiſchenräume, vor jeder (eingezo: 
gen) das Zeichen € 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 





MXCI. * 


Hinter Kr. DXXXV. Seite 219. 


Ein Hew Ked, vnnd ermanung, 
an die Euangeliſchen, ſich der fromen| Für- 
fien, vnd der Soblihen weit- | berufften 
Stadt Wittemberg |umb Gottes worts vnd 
der | Pniuerfitet willen, trew- | li anzune- 
men, durch Petrum Wahdorff befchrieben. | 
Im thon lobt Gott jr fromen Chriften. || 


419 


Dureis den Himel, fahr herab, 
Bis felbs Wichter auff erden 
So wird der Feind mus laffen ab, 
und gank zu ſchanden werden. 
Am Ende: 
PSALMO .X 
Surge iwua paler, afflictos age re/pice, latam. 
E/fe tuam miferis fentiat hoftis opem. 
Brachia uiluperatoris confringe maliyni. 
Viribus ereptis totus inermis erit. 


4) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Signaturen Nij und Aiij. Obne Angabe 
des Drudorts (Wittenberg 2). 

2) Es ift das Lied: 


WW: thut jhr euch vorſchlaffen 

jhr werden Teutſchen gut. 
von Peter Watzdorf. Die vielen verkürzten Infi— 
nitive mus, fpalt, lauf, ſchreib, rew, hab deuten 
auf Würzburg. 

3) Verszeilen abgefept, die Stropben durch 
übergefepte deutiche Ziffern numeriert, Zelle 2, 4, 
6 und 8 einer jeden eingezogen und mit Meinem 
Anfangsbuchftaben. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MXCIV. * 


Hinter Nr. DLXIX. Grite 929. 


Eyn korte ©rd- | nung 


des Kerchendenſtes | fampt twen 
Vörreden, De erſte an| den Fefer, De 
ander van Cere-|monien, an den Er- 
barn Wadt |der Föffliken Stadt Üygal 


yn Syfflandt. | Mit den Pſal⸗ 
men vnd Goͤdtliken Loffgeſengen, fo 
in Chriflliker | vorfamlung tho Uyga ge- 
fungen | werden, vpt nye gecorrigert vnd 
mit flite vormeret 2c. || Pfalms XCH. | Pat 
vs eim troͤſtlick dinch dem NHeren danden, und | 
loff fingen dinem Wamen du allerhögeft. || Ia- 
eobi. V. | Heft yemandt vngemack de bede, Is 


yemandt | gudes modes de finge Pfalmen. || 
M. D. XLVIII. 
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Der löfflihen gemeine tho| 
Riga thon ehren Gedrudt | 
tho Fübeck dord Jürgen | 
Nicholff ym Jare | 

M. D. XLX. 


4) it, Bogen in 8%, AM, und a—f, 
die beiden legten Blätter leer. Blattzablen, zuerit 
von A-M,, legte XCH, fodann wieder vona — k, 
lepte LXXIII; die legten 5 Blätter (Regiſter) obne 
Blattzablen. Auf der linken Seite in der Mitte 
ſteht Dat, auf der rechten in der Mitte die Zabl, 
in der Ede Diadt, obne Punft. 

2) Neue Ausgabe des Sefangbuches von 1597. 

3) Auf der NRüdfeite des Titelblattes die 7 
bochdeutichen Neimvaare, überfchrieben: Das Düch- 
kein, Dana) von Dladt Il an, eine Vorrede thom 
£efer. , auf der Nüdjeite von Dladt V jchliehend 
und unterzeichnet: Siluefler Teghetmeyger. Wen- 
ceflaus Femdyen. Danach, auf derfelben Zeite ans 
fangend und auf der Rückſeite von Dladt VI ſchlie— 
Bend, die bochdeutichen Neimpaaye von Yurdart 
Waldis, überichrieben: Ein Gebedt zu Godt. Von 
DPladt VII—XVII die Joh. Briefjmaniche bach: 
deutiche Vorrede van Ceremouien, in die danadı 
folgende Kirchenordnung Dladt XVIIl überleitend 
mit den derſelben vorgeſetzten Worten: € So fen 
nu das der anfang ym a des Kern Icfu 
Chrifti. 

4) Bon Dadt XVII—XXIII* wird von der 
Meſſe gebandelt, bochdeutih. Bon der Rückſeite 
des XXIII Blattes, Des fiebenten des Bogens 6, 
an bis zur vorderen Seite des Blattes Diij (der 
zweiten Blattzabhl XXVII) folgen dann die Pials 
men, Gebete, Collecten und Geſänge für die Sonn 
tage, Wochentage und Fefttage. 

4) Bon Dladt XVII (6) bis diij (XXVIE der 
zweiten Blattzählung) gebt der erjte Teil des Bu: 
—— der die Agenda enthält, die liturgiſchen Ge— 
fänge, Palmen, Introitus, Gollecten xx. für die 
Sonntage, Wocentage und Feittage, und zwar 
zuerſt von Dladt XVII bis zur vordern Seite von 

ladt XXI bechdeutich: Von der Meſs. Unter 
den Geſängen befinden ich folgende Lieder: Bladt 
XXI ® Nr. 199, Biadt XL Nr. 420, Bladt 
LI Nr. 494, darauf Nr. 192, Dladt LXXII 
Nr. 197, danad Nr. 792, Pladt LXXV Nr. 421, 
Bladt XCI* Nr. 209*, Biadt I (der Tr Zãh⸗ 
lung) Volget de fFitanye. , Dladt Nr. 208, 
Danach beißt es auf der Nüdieite von Aladt XVI: 
Au volgen de Hymni, ſo man auer dat ganhe Jar 


MAXCIV. 1549, 


| 


pleht | tho gebruken. , nacheinander Nr. 200, 
201, 300 (in fehr veränderter Korm), XXVII, 
XXVIII, XXIX, XXX, XXXL XXX, XXXIV, 
XXXVI, 198, XXXVII. 

5) Bon der Rückſeite des Blattes XXVII an 
gebt der zweite Teil des Buches, mit der Ueber— 
Ichrift: Nu volgen de geiflliken Gefenge fo albir | 
tho Biga om gebruc fint, ıc. Nr. 190, 206, 215, 
805, 218, 184, 207, 196, 205, 262, 455 (Job. 
Polyandri), 638, AX, 272, XXL XXVI, 233, 
280, 223, 188, 185, 186, 227, 210, 637, 189, 
230, 236 (Andr. Knöpfen zugeichrieben), 495, 
204, 191, XIX, 453, XVII, 373 (Zutber zuges 
fchrieben), 234, XA/, XXI, XXV, XXIV, 
222, XLIV, 243, 211 (mit vorangebendem lat. 
Text), 53, 793, 4193, 666, 79, 62 + 641. Auf 
der Rückſeite von Dladt LXXT: Uu volgen de Ge— 
fenge fo | by den Olden ym gebruche | gewefen font. , 
und zwar: 


1. Magnum nomen domini , eine Stroybe 
äbnlich der zweiten von Nr. A8®, 

2. Refonet in laudibus , eine Stropbe 

Ähnlich der erften von Nr. 47, von der 

11. ‚Zeile an abweichend, 

. Iofeph leue Iofeph myn, mit dem lat. 
Abgefang: Sunt impleta que pre- 
dirit Gabriel etc, 


6) Den Schluß macht das Gebet Manafie, 
2. Paral. 16. Auf der Rückſeite von Diadt LXXIII 
das Megifter: Dat Begifter duͤſſes Sun- | dbokes, 
ys voruatet pm twee | Alphabeth, und ns tho von- 
den eyn yeder Pfalm und £off- | gefank na dem 
Talle der Dieder, Unter groß A,a, CE. c DT, 
du. f. w. folgt dann der ganze Inbalt des Bus 
ches, die Vieder, Gebete ıc., je nachdem fie auf 
den Bogen A— M, oder a—ı ftehen, mit den 
jedesmaligen Blattzahlen, lat. gerechnet, aber in 
deuticher Form (i, ij 2c.). 

7) Bon den Yiedern bat feines die Noten der 
Melodie. Bei den fchräg gedrudten Nummern iſt 
der Name des Verfaßers genannt. Die lat. Num: 
mern fuche bei den frübern niederdeutichen Geſang⸗ 
buchern. Zum erftenmale in einem Geſangbuche 
findet fich über Nr. 455 der Name Jobann Pos 
Inanders; Die alte Yesart: Glih als dat gras 
van rechte. Merfwürdig, dan Nr. 236, das in der 
Ausgabe von 1537 den Namen der Eliſabeth 
Greupigerin trug, bier dem Andr. Knöpken zuge 
fchrieben wird, 

8) Die Lieder find bald mit abgefepten Vers— 
zeilen, bald wie Profa gedrudt; im Anfang zwei 
große Buchftaben, der erſte in der Regel lateiniſch, 
in einen Viereck, weiß auf geftricheltem und ver: 
ziertem Grunde, durch vier Zeilen gebend. 

9) Hinter den zwei leeren Blättern des legten 
Bogens (f) folgen dem vor mir liegenden Exem— 
plar noch 3/5 Bogen (A— D) mit lat. Antipben 





Luna: 


\ 


| 








3. Bidliogr. d. deutich. Kirchenl.v. ©. Wag ernagel. 


MXCV. 


und Reſponſorien, ganz unter Noten, ohne Titel. | 
Blattzahlen von II bis XXVIII. | 

10) Bormalige Univerfitäts:Bibl. zu Helmſtedt. 

11) Dem Exemplar ift ein niederdeutiches Ges | 
betbuch von 1548 angebunden, das den Titel bat: 
Eyn Chriftelih Vi gang tröftlih Be- 
debaͤkelin cu. i.w. noch 12 rothe und 4 ſchwarze Zeilen.) 
Som drüdden mal tho Woftsh by | £udo- 
wid Dick ghedrüdt. | M. D. LXVII. 

20 Bogen in 8°, alle Seiten mit fchönen, 
mehrfach wechielnden Zierleiſten umgeben, Gine | 
untere, die ort wiederfebrt, bat in einem Bleinen 
Schilde die Zahl 1.5.22, während eine obere | 
öfters wiederfehrende -1522- bat. 


MXCV. * 


Hinter Nr. DLXXXVI. Seite 335. 


Ein Klagliedt | vom Fall Adams 
vnnd | Heua, fampt der troͤſtlichen ver- | 
heiffung des Samens Abra- | he. Geftelt 
durch FU. | Johann Aymieus 

Am Ende, unter einem Holzichnitt: 
Gedrucht zu Würnberg, dur | Johann 
Daubmann. | M. D. L. | 


4) 24 Blätter in 89, Lepte Seite leer. Das | 
erfte einzeln und obne Zeichen, dann folgen zwei 
Bogen K und 2 und 7 Blätter M. 

2) Daraus folgt, daß das erfte einzelne Blatt 
das lepte des Bogens J eines größeren Werkes 
ift, zu dem die Anzeige des Druders am Ende 


gebört. | 
3) Der Reihe nach folgende Etüde: 
a. Das Lied Nr. 677: | 
Ich flund an einem Morgen, 
42 Etr., von Johann Kymäus. | 
Dieſes Lied zählt ald zweites, denn das | 
folgende 
b. bat die Meberichrift: | 
Das dritte fied von dem | gebenedeyten | 
Samen | Abrabe. 
Anfang: 
Von Edler art geboren ward, 
drei ſechszeilige Strophen. 
c. Das viert Ked, vom ab- ſchied Seel vnd 
Leibs. 


1550. 


141 Stropben, erfte: 

Id fund an einem Morgen 

heimlih an einem ort, 

Da bet ich mich verborgen, 

id) bört klegliche wort: 

Scel, leib, die warn in groffer pein, 

die feel die fprad zum leibe: 

es muß gefcheiden fein. 


. Pas fünfte Fied, von | dem grimmigen 


Todt, Wel- cher niemandts thut | verfdo- 
nen. 13 Strophen, Nr. 675 ohne die 
Schlußſchrift. 

Ich ſtund an einem morgen. 


. Das ſechſte Kedt, von | madıt und kraft 


des Tods, | wie er alle Stend der | welt 

bezwin- | get. 

7 (8+8) zeilige Strophen, Anfang: 
© Welt was ift dein meifterfhaft. 


. THRENODIA. || Crawrgefang | genent 


AVDI TELLVS. | Bedeuttende, wie das 
leben der | Menfhen fo elend, alle ding 
vergengkli, vnd gebrechlicy | fein, ac. 
Uewlid) | verteutfchet, 
Anfang: 
Hor zu Erdreych, Hör zu groffes Meer. 
Profaform. 


‚ Das Siebend Fied, von | berepttung zum 


Tode, auff das er, als cin bitter | Araut, 
dem Chriften | leycht werde. 
3 (6+5) zeilige Strophen, Nr. 582. 
Anfang: 

Mag id) dem todt nicht widerſtan. 


. Das Adıte, Auf dem 91. | Pfalm: Wie 


ein Chrift in fler- | bensleufften ſich trö- 
ften fol.| Im Thon, Auf tieffer | nott, ꝛc. 
9 (A +3) zeilige Strophen, Nr. 432, 
Anfang: 

Wer in dem ſchutz des hoͤchſten if. 


. Pas neunde, Von Gott hilff vnnd troft 


zu bitten, Im |flreitt Menfchliches lebens 

bie | auff erden, 2c. Auf die weiß, | Id 

ruf zu dir Here Ie- | fü Chriſt, ac. 

6 (4 +4) zeilige Strophen, Anfang: 
Ach Herr vernim mein kleglich flim. 


. Pas Zehende, vom ende | der Welt. M. 


Johat | Aymens. 
6 fünfzeilige Strophen. Anfang: 
Kein Gottes wort, 


. Das fehte, Ein new | tröflich Kied, von 


der auffer- | ſtehung der Todten, vnnd 
von |dem ewigen leben der Chriften.| Im 


3 





482 


Chon, een ber zu | mir, fpricht Got- 

tes | Son 

21 höre. —— Nr. 683. Anfang: 
Es iſt ein freud dem glaubigen man. 


. Dem legten Liede geht auf der Ruͤckſelte 
von Blatt Lv ein Holzſchnitt voraus: 
Chriſti Auferſtehung, mit Umſchriften aus 
Sofee 13. und 1. Gorintb. 16. Dann 
folgt auf Blatt M wieder ein Holzſchnitt: 
das jüngste Gericht, Ueberſchrift aus 
Palm 145,, Unterichrift aus Palm 119. 
Auf der Nüdkfeite: Die Erbärmli- che Klag 
der Helli- ſchen., nebft anderen Stüden 
in Profa, zufammen 5 Zeiten. Auf der 
Rüdfeite von Mv ein Holzſchnitt: zwei 
Bist, die Worte: MORTALIVM | 
BILITAS; limfchrirt aus Jeſus Sy— 
rach 7. Unten & Berszeilen und darunter 
die Buchjtaben G. U. €. 
n. Auf dem vorlegten Blatt: Ein kurker 
Sprud M. UVemigij Albulani abfler- 
bens | halb, gutherbig ge- | elle. Gin 
Gedicht in Neimpaaren, auf der Nüd: 
feite ein anderes kleineres desal.: Epi- 
taphium oder Grab- | fhrifft FM. Bemi- 
91). , drunter die Buchjtaben 9. S. Und 
danach ein lat. Diftichen, überichrieben: 
Eraf. Rotenb. ad vmbram | Remigij. 
4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 





MXCYVI.* 


Hinter Ar. DEXXVII, Seite 217, 


 F Ein new Ked, | Wie die Pre- 


dicãtẽ der flat Augfpurg geurlaubt vnd 
abge- ſchafft feind, den XXVI. Au- |gufti, 
Anno Domini | M. D. LI. | gefehen. | 
€ Im thon. | Ih ſtůnd an einem mor- 
gen, etc. | Over, Es wonet Lieb bey liebe, ac. 
(Holzichnitt, ohne Einfapung: ein Vrediger, in Aıntötracht.) 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. Signa— 
tur Aij. Ohne Anzeige des Druders, 

2) Das Lied: Von bergen th ichs klagẽ. 

3) Keine Meberichrift. Verszeilen nicht abgejept, 
zwiichen den Stropben größere Zwiſchenrãume, die 
erfte Zeile einer jeden eingezogen. Der erite große 
Anfangsbuchitabe deö Liedes geht durch 3 Zeilen, 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXCVI. 1551. — Zu Pr. PCXXXVII. Seite 251. 


| 


-tunder Holzſchnitt: 


1551. 


Au Ar. DCXXXVII. Seite 251, 
Dergkreyen:! Au 
men componirt, fambt | etlichen 
dergleihen Franckrichiſchen gefeng- | 
lein, mit fleiß aufzerlefen, und jetz- 
und new- | lid zu freundlichem gefallen, 
allen der Edlen | Muſich liebhabern in 
druch, geordnet. | VOX VVLGARIS. | 

Mufica de fe loquilur. 


Vtilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent. |) 


Gedruct zu Murnberg, durch Johan vom | 
Berg, vnd Vlrich Mewber. | Anno M. D. LI. 





Am Ende ein 84 von einem Kranz eingeſaßtet 


hriſti Verllatung. Darumter: 

Pfal. LXXXIX. | Wol dem volch das jauchhen 
kan. || Gedrüct zu Nuͤrmberg, dur Zohann vom 
Berg, Vnd Vlrich Weuber, 


1) 11 Bogen in Quer= 49, A— XL; das zweite 
Blatt bat durch Drudfebler a ij. Zweite und lebte 
Seite leer, 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 3, 8, 12 
und 14 (lebte), ſo wie die Suibe lein famt 
ihrem Gomma in Zeile 4, roth gedrudt. 

3) Zu dieſem erften Teil gehört ein zweiter, 
dejien Titel in den eriten 7 Zeilen buchſtäblich 
mit dem des eriten Teils übereinfommt. Dann 
aber beißt derfelbe weiter: 


ALTERA VOX| 
Quemadmodum Philofophia falubris, 
ita Mufica delectabilis. |] 


Gedrucht zu Mürnberg, durch Johan vom | 
Berg, und Vlrich Mewber. 


4) Diefer zweite Teil it von demjelben Um: 
fang, Signaturen a—I, zweite und lebte Seite 
leer. Der Titel bat feine Jabressabl und feinen 
rotben Druck, am Ende fehlt der Holzichnitt und 
die Anzeige des Druders, 

5) Keine Blattzabl, in beiden Teilen. Numer 
tiert find die Melodien: I—XAXVII Im eriten 
Zeil feblen die Zahlen über Nr, N— VI. Yon 
Nr. XXIX am geben die franz. Melodien, —* 
Tert: es ſtehen im Anfang jedesmal nur die erſten 
Wörter deffelben angegeben. 








6) Fünf Seiten Vorrede, zugeichrieben den 
Brüdern Johann und Gonrad Steinheufer zu 
Amberg, Datum Nuͤrnberg Montags poſt fetare 
8 Marti Anno Chriſti 155014. E. E. gank dienft- 
williger | Erafmus Wotenbuder, der Schul zu 8. 
Egidien | mituerwefer, den je wol kennet x. Der 
erite große Anfangebuchitabe iſt ein reich ver: 
ichlungener und gebrochener, durch 18 Zeilen ge— 
hend. Beide Stimmen baben diefelbe Vorrede, in 
derjelben Einrichtung und Brechung der — 
nur daß die erſte in der Unterſchrift den Druck— 
fehler Uotnebucher bat. 

T) Im eriten Teil fängt auf der Rückſeite von 
Lij das Negiiter an, welches auch die franz. Ger 
fänge umfaßt und auf der Rückſeite von Liij ſchließt. 
Der zweite Teil braucht zu Nr. XXXV eine Seite 
mehr, das Regiſter fängt alfo erſt auf hiij an und 
endigt auf der Seite, wo der erite Teil den Holz: 
fchnitt und die Anzeige des Druders bat. 

8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber die meijten, 
geiftlich, find folgende: Nr, 444, Hunger die Chriſtẽ 
leyden, 295, die 5 eriten Strophen von Nr. 640, 
677 (drei Strophen binter einander unter den No— 
ten dreier Melodien), Ad Got wä fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben dich Herr Jeſu Chriſt, 678, 
Hart halt ih noch an dir mein got, 445, 443 
(XII und XIII), Fraw Venus groß ift dei gewalt 
und Dargegen aber jug vn alt (XV und XVI, beide 
von P. Nebbun), 213, 202, Was wurd es doch 
des trücens noch, Vil glück vnd heil iſt niemäds 
feil, Papiers natur if rauſchen, 578, Wolauff mit 
reihem ſchalle, Ad got laß dich erbarmẽ doch, 
181*, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 

9) Der Text des Liedes: Wir loben did Herr 
JZeſu Chriſt (Mr. IX) erfcheint in beiden Zeilen 
verworren; im erften: 


Wir loben did) 

der du uns birt 

ein kleines Aind geboren, 

Dein kindheit bat 

durch Adams fal 

verdient deins vaters zoren, 
Verfönct gantz 

Die felbig nacht groß frewden bracht, 

ihet uns den frid verkinden, 

die herhen all mit groffem ſchal 

erforfhen das jn ſeltzam was, 

erledigt uns von funden. 


Die zweite Stimme ergänzt bier den Text der 
eriten, und fo umgekehrt. 

10) Das Lied Nr, 677 findet ſich ſchon 1550 
in dem Nürnberger Drud von Johann Daub- 
mann, aber die Bergreiben geben uns Aufſchluß 
über die Meludien, welche diefem Liede zugeeiguet 
worden, und geben der Discuſſion über die Me— 
lodien zu Luthers Liede Nr. 213 beßere Grund— 


MXCVII. 





| 





‘ 





1552. 


— — — — 


lage. Bemerkenswerth, daß das Lied Sanct Paulus 
die Eorinthier von Nic, Herman ſchon 1551 befannt 
war: dieß Jahr wird wohl das frübeite für ein 
Lied von diefem Dichter fein. Das ältefte Vor— 
kommen find die Bergreiben auch für das Lied 
Nr. 578 von Ambr. Blaurer. 

11) Die Bergreiben von 1551 find eine Quelle, 
aus der Herman Veſpaſius für fein Gefangbuch 
v. 3. 1571 geſchöpft; folgende Lieder hat er dar— 
aus ar Nr, 443 (beide), 444, 553, 578, 
619, 640, 675, 677, 678 und das Lied Hart 
halt ih nod. Auch Heinr. Knauſt fcheint in feis 
nem Liederbuche von 1571 das Gedicht Papiers 
Hatur if raufhen aus den Bergreihen genom— 
men, aber dann freilich jehr verändert zu haben, 

12) D. G. Schöber, der das Bud in feinem 
„weiten Bentrag zur Lieder-Hiſtorie etc,“ Leipzig 
1760, 8° Seite 141, erwähnt, batte nur die Altera 
vox vor fih und führt nur die 3 Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an, Ans dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht fchliehen, „daß diefe Me— 
lodeyen aus den Bergreiben ihren Urſprung haben.“ 

13) Köntgl. Bibl. zu Berlin, früher auf der 
Augsburger Stadtbibliothek. 


MXCVH.* 


Hinter DCXLIM. Seite 253. 


* € ’ 
Etlike fchone vnd sir- 
like Pfalmen vth Goͤdtliker ſchrifft tho-) 
famende gelefen. | € Eollof. 3. | Keret_ond 
vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen | und Laue- 
fengen vnd geiftliken Leffliken | feden, finget dem 
HEBEN | un yuwen herten. || SH. D. LU. 

Am Ende: 
Gedruͤchet doͤrch Juͤrgen Nicholfſ, 1552. 


1) 3%, Bogen in 80, A— Diiij. Heine Blatt- 
zahlen. 

2) Auf der Müdkjeite des Titelblattes das 
Negifter der 19 Gefänge, die das Büchlein enthält, 

3) Das erfte it das Lied: Wo wol gar vele der 
böfen font, 40 (4 +3) zeilige Strophen. Danach 
Nr. 669, 670, 310 (Lutber zugeichrieben), LV, 
157, 226, III, 241, 204, 452, Pe XCIIII. Pfatm 
(Profa, in 4 Abfäpen), 278, 232, 214, 275, 
De Caueſanchk Simeonis (Proia), Dat Veni Sancte 
Spiritus (Profa). 

4) Nur zu Nr. 310 und 278 iſt der Name 
des Dichters genannt, Die lat, Numern fiche bei 





31° 





| 
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MXCVII. 


den früberen niederdeutichen Geſangbuͤchern. Vers— 
jeilen, außer bei Nr. 310, nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Stropben keine größeren Zwifhenräune, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Am Anfang | 
jedes Yiedes zwei große Buchitaben, der erite ent= | 
weder ein deutfcher durch A Zeilen gebender oder | 
ein fateinifcher durd 2 Zeilen gebender. 

5) Auf den 3 legten Seiten ein Gedicht von 
Grafmus Alberus, in Reimpaaren, unter folgender 
Ueberſchrift: 


Ein Gebetd tho dem ewi- | gen 
Wordt Gades, vth vun- | utbfprecliker | 
leue siegen den minſchen minfche gebaren, | 
Den kindern, | de Ihefum leff bebben, tbom | | 
UVyven faligen Zar ge- | fhencet, dorch P. | 
Erafmum Alberum. | M. D. LII. 


6) Ehemalige Univerfitäts-Bibl, zu Helmſtedt. 





| 

18. * | 
Zu Ar. PCXLVI. Seite 231. | 
i 

| 

I 

| 


Der Pfalter, | In Uewe 


Geſangs weife,| und käünſtliche 
Heimen | gebracht, durch durcardum Wal- 
dis. || Mit ieder Pfalmen befonderen Melodien, | und 

kuchen Suiharien. | (Bierediger Holiihnitt: König Dar | 
vid Aniend, Harfe und Arone abgeleat, die Hände Über bie | 
Bruft gefreuut, neben ihm der Prophet Natban, der hinter 


ſich zurüdweift, we auf dem Felde dem Armen fein einzi ⸗ 
ged Schaf genommen wird; weiter im Hintergrumde füms 


pfende Heere.)| Bu Frankfurt, Dei Chr. Egenolff. 


—— — — — 


MXCVIII.* 


Hinter PCCXXXVI. Seite 31. 


Geiſtliche | Fieber. | Mit einer newen 
Vorrede | D. Kart. Futh. | Warnung, | 
P. Mart. futh. || Viel falſcher Meiſter etc. 

Am Ende: 


Gedruct zu Leipzig, durch Iacobum Ber- | wald, 
wonhafftig im |der Wickels | rap. | (Hotsichnitte.) | 
M. D. LVII. 





1) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


Zu Nr. DCXLVI und Nr. MV. 


19. ® 
Zu Nr, MV. Ceite 421, 


7) Eine dem Treuen Edart verwandte ältere 
Dichtung B. Ringwaldts ift folgende: 


uewe zeittung:| So Hanns From-| 
man mit fi auf der Hellen vnnd |dem Si- 


mel bradt bat, fambt einer Ver- | mabnung, in 
uebliche Weimen verfaffet, | allen Chriſten fehr nub- 


lid) vnnd | befferlich zulefen, Ge- | Aellet || Durch | 
Barthelomeum Bingewalt Pfarrheren | in Sangen- 
feld, des EChurfürflenthumbs | Brandenburg. | (Het: 


| fiod: verjchlungene Bänder), Gedrucht in der Chur- 


fuͤrſtlichen | Statt Amberg, duch Micaz- | lem 
SMülmarckart, | 1582, 
Am Ende: 


Gedrucht in der Churfürſtlichen Statt | Am- 


berg, durch Michaelem Mül- | marchart, nad Chriſti 
peburt, | 1682. 


8) 7 Bogen in 49, Der erfte Bogen ohne 
Buchftaben, dann B—G. Statt Dij Bet Cij. 
Keine Blattzahlen. Zweite Seite leer, 

9), Die Seiten find mit Zierleiften umgeben (uns 
ten immer eine breitere), die Titelſeite überhaupt 
mit breiteren. 

40) Auf dem zweiten Blatt eine PRAETATIO 
AD CHRISTIA- | num Lectorem. , in Reims 
paaren, anfangend: 


JHr lieben Ehriften nehmet War, 


Id fend euch hie das newe Jar, 

Ein (aber doch Chriſtlich) Gedicht, 

Don Hell und Himel vnterridt. 
In größerer Schrift denn die des nachfolgenden 
Gedichts. 

11) Auf dem dritten Blatt fängt das Gedicht 
an, in Neimpaaren, jede Zeile mit großen Ans 
fangebuchftaben, die Zeilen von gerader Zahl eins 

eruct, alles wie bei der Borrede, Der erite große 
Anfangsbuchitabe gebt durch 5 Zeilen. Das Ge 
dicht beginnt folgendermaßen: 


In Menſchenkind' in gemein, 
Die je gerne wölt felig fein, 

Id bitt, merckt auf, und ſchweiget ill, 
Und höret was id fagen will: 

Dann auch warlid zu diefer frift 
Gar vil daran gelegen ifl, 

Darumb feidt ſtil vnd höret zu 
Was ich Hanns Fromman fagen thu: 

















— — — — — — | — 


MXCIX— MC. 





Gr erzählt, daß er nach einer Arankheit von fieben 
Wochen drei Tage und drei Nächte geichlafen habe 
und während diefer Zeit von einem Gngel durch 
den Simmel und durch die Hölle geführt worden 
fei. Auf der legten Seite des Bogens B jagt 
der Engel: 
Pieweil du Menſch gefchen haſt 
Etlicher maß des —— glaft, 
Vnd alle Frewd der Brüder dein 
So in Chriſlo entfchlaffen fein, 
So folt du aud nun fehen an 
Die angſt, fo die verdumbten han. 
Auf der Rüdfeite von Yij fchließt die Erzählung 
und fängt die Vermanung an. Schluß auf der 
vorlegten Seite: 
Hilf, daß wir in dem lebten zuͤgn 
Selig in die verfheiden mügn, 
Prucke du vnſer Augen zu 
Führer uns zur Himmelifhen chu, 
Auf daß wir deine Herrligkeit 
Anfdawen dort im ewigkeit, 
AMEN. 


12) Auf der legten Seite zwei Schriftitellen 
aus Pfalm 34. und Philip. 1., Darunter ein Holz⸗ 
fchnitt: in einem Zierrabmen zwei Wavpenſchilder, 
von einem Engel gebalten, In dem Tinten zwei 
M übereinander (des Druders Zeichen), in dem 
rechten ein N mit drei Blümchen. Unter dem 
Wappen die Anzeige des Druders. 


13) Es gibt noch eine Dctavausgabe von 1587: 


Hewe Beittung *) (Ein Stengel mit Blättern.) So 


Hanns | Srommann mit fih auf | dem 


Himmel und der Hellen ge- | bradt hat, 
fampt einer vermanung, in | liebliche Veymen ver- 
faffet, allen | Chriften fehr nutzlich unnd | befferlich 
zu leſen. Durd | Bartholomeum Wigewalt, | 
farrheren in Fangenfeld, | des Churfürftentyums | 
randenburg. | (eine Bersierung, darunter eine Linie.) | 


Am Ende: 
€ Getrucht zů Augfpurg, durch Valentin 
Schönigk, | auf unfer Frawen thor. 
a, 3°, Bogen in 8%, A—D. Keine Blatt 
jablen. Zweite und legte Seite leer. 
b. Der Titel ift von Zierleiften umgeben; 
Zeile 2, 3, 4, 10, 14 und legte (die Jahreszahl) 
roth gedrudt, 
14) Beide Ausgaben auf der Königl. Biblio 
thek zu Berlin, 


1569 — 1572. 485 


MÄXCIX. * 
Hinter Air. CMX. Seite 32. 
Aurtze, auferlefene | Symbola. | Mari- 
miliani Secundi Noͤmiſchen 
Aeyfers. Georg Fridrichen Marggraſen zu 
Drandenburgk. | Herhog Weiharts Pfalbgrafen. 
Herhog Fudwigen, vnd Her- | bog Johann Kafl- 
miri gebrüdern und Pfalbgrafen, Andrer Hertn, 
vnnd der Kirchen Gottes. Mit kurken | teutfchen 
reimen vnnd flimen zu⸗ | fam gericht und gefer- | 
tiget. Durd | M. Johaunem Hagium Red- 


wizenfem. | DISCANTVS. | 
Gedruckt zu Mürnberg, bey Vlrich Wen- 
ber. | Anno, 1569. 


1) 5/2 Bogen in Querguart, a—f. Zweite 
Seite leer. Das Exemplar ift defect: es hört mit 
dem letzten Blatt von e auf, zwei Blätter find 
bandichriftlich ergänzt. Mir liegt nur die Dis— 
cantſtimme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
befindet fih in einem Holzſchnitt: eine lange mit 
Schnitzwerk verzierte Tafel. 

3) Es find 22 Stüde. Bis Nr. XVII find 
es Symbola genannter Perfonen. Nr. XVII beißt: 
Der Kirchen Gottes | Symbolum,. Nr. XIX: Der 
Chriſtlichen Kirchen ſchutz vnnd weher. Nr, XX: 
Auxilium meum & Domino. Nr. XXI: Oſlſer- 
freud. Nr. XXI: Ardens Ecclefie precatio, vi 
a fuis | liberetur hoftibus. 

4) Der erfte große Anfangsbuchſtabe jedes 
Stüdes ift ein großer verzierter, vor der erften 
Notenreibe ftehender. 

5) Gnmnafial » Bibliothek zu Brieg. 


MC.” 


Hinter Ar. CMXXVI. Seite 373. 


Einfeltige vnd | kurtze Exin- 
nerung vom | Sabbathstenffel, Gafpa-| 
ris Sabri Sarino-  politani. | Matthei 17. 
Dis ift mein lieber | Son, an weldem ich 
wolgefallen ha-| be, den follet jr hören. | 
Luc. 11. Selig find die Gottes | Wort 











MC. 1572. 


hören und bewaren. | Du folt heiligen den 


fiebenden tag, | das du vnd dein Haus ru- 1. 


hen mag, | Du folt von deinem thun laffen 


rioleis, 


Gottes Krafft und einig wirckung, 

IN ein felige bekerung. 

Gottes Gnad und Barmherhigkeit, | 

IN aller Gteubign Seligkeit. | 
Oder. | 

Gottes blofe gnad und wirckung, | 

IR aller Gleubign bekerung,. | 


Anno M. D. LXXII. | 4. 


1) 17 Bogen in 8%, erfter mit )C bezeichnet, 
dann A—Q, Zweite Seite, adıtes Blatt und 
legte Seite leer. Keine Blattzablen. 


2) Der Druder fcheint, nad der Schrift zu 
urteilen, Urban Gaubiſch zu Eisleben. 


3) Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede von 


Henningus de Woda, jehiger Pfarberr im Alten- 5 


dorf zu Worthaufen, Anno 1568. Dazu ein Be- 
kenntnis des Glaubens Gafparis Fabri, wider alle 
Heuchler vnd Werchheiligen, auf dem Eid;sfeld, 
gemacht Anno 1565. Pen 16. Uouembris. Daf 
jelbe ftebt auf der folgenden (fünften) Seite, darz | 


unter Ein anders vom einigen Weg zum eben. 6. 


Alles in Neimpaaren. Danadı 9 Seiten Borrede 
Gafvar Fabers von Mellerftat, Predigers zu Dev- 
fingen auf dem Gichsfeld, gerichtet an die Bur— 
germeifter, Nichter, Rathsherrn u. ſ. w. beyder 





loͤbliher Stett Ouedelingburg in Sachſſen. Am 7 


Ende: Datum Deyſtingen, Donnerſtag nach Micha- 
elis, Anno 1567, 

4) Die Erinnerung fchließt auf der lepten Seite 
des Bogens O mit folgender Stelle: 
Iacobus Faber Harkgerodenfis, (feligen) thut mit 
Henningo de Uhoda, und Caſparo Fabro feinem 
Va- | ter, feines Chriſtlichen Glaubens Dekentnis 
alſo. 


Gott alleine alle Ehr, 
Und fonflen gar niemands mehr, 


Hie auf Erden im Iamerthal, | 8 


nd dort im cwign freudenfaal, 

Da ein Sabbath am andern if, 

Parzu beiffe uns Iefus Chrifl, 

Durd) feine Geift in warem Glaubn, 

Auf das wir Gott ewig anfdawn, 
Amen. 4 


Bon dem Teilungsitrih an auf der eriten Seite 
des Bogens P. N 


ab, das Gott fein Werd im dir hab, Ay-| | 2 
| 
| 


5) Danadı folgende 15 Lieder: 


Heiligen fol den Sabbathstag, 9 (4-+ 3) 
zeil. Strovben, deren Anfänge den Nas 
men Heinrih von Werterhagen bilden, 


. Wil ih ein rechter Ehriften fein, 16 


(4-+3) zeil. Stropben, deren Anfänge 
die Namen Wilhelm von Wellerhagen vnd 
Ehriflina Wurmfin geben. Anfang unten 
auf der Müdjeite von P2, 


. &s geht gehn diefem Sommer, 11 (4+5) 


zeil. Stropben. Anfang auf der Rückſeite 
von PB4. Die Meberichrift nennt es: Eine 
Weifagung vom Interim, das bat ein 
Diutuergieffen gewislich binder jm. 


Iacob der ward von herken fro,8 (4+5) 
zeil. Strophen. Ueberſchrift: Ein newes 
Fed vmb cin feliges flumdlein zu bitten, 
Gafparis Sabri, auf feines lieben Sons 
Jacobi Fabri (feligen) und feinen Tauffe 
vnd jrer beider zunamẽ geflelet. Anfang 
auf der zwölften Seite des Bogens P. 
Darunter: Vom zeitlichen Todt der Ehri- 
len Dekentnis ©. 4. £., vier Reimpaare. 


. Herhlich thut mich erfrewen, 10 (4+4) 


geil. Stropben, die eriten drei aus Nr. 
460, der Anfang der vierten an den der 
dortigen vierten erinnernd. Beginnt auf 
der vorlegten Seite des Bogens P. 


Es ift ganh nahe der Züngſte tag, 20 
vierzeilige Strophen. Bon dem Dichter 
feiner jůngſten Dochter Sufanna zu guter 
leht gemadıt, Anno 1564. Anfang auf 
der Rückſeite von DO, 


. Gin Kinderlied, lateiniſch und deutich. 


Anfang des lateinischen: 

Inftat nouifsimus Dies, 
des deutichen: 

Es iſt gank nahe der jüngfle tag. 
Sechs lateiniſche und 6 deutfche Neim- 
paare, hinter jedem Alleluia. Gemacht 
feiner lieben Dochter Sufanna zu ei- 
ner fonderlien erinnerung des jüngften 
tags,.. Actum Anno 1566. Anfang auf 
der Nücheite von Q3. 


Desgleichen ein Kinderlied: 


In cruce Chriftus palsus eft, 

Am Areuß gelitten hat JZeſus Chriſt. 
Sechs lateinifche und fechs deutjche Reim— 
vaare, binter jedem Alleluia. Gemacht 
feiner Dodter Sufanna Dienflags nad 
Efto mihi, Anno 1567. Anfang auf der 
Rückſeite von Q 4. 


J 


MCI—MCI. 


9. Deögleichen ein Kinderlied: 
Surrexit Chriftus hodie, 
Heut iſt erflanden Iefus Chriſt. 
Fünf fateinifche und fünf deutfche Reim: 
—— hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
0, 


10, Desgleichen ein Kinderlied: 

Chriftus afcendit hodie, 

Gehn Himel gefaren iſt Iefus Chriſt. 
Sechs lateiniſche und ſechs deutſche Rein: 
vaare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
der Nückjeite von Q5 

If. Desgleihen ein Kinderlied: 

Spiritns fanctus hodie, 

Heut il gefendet der 9. Geiſt, 
acht lateiniſche und acht deutiche Reim— 
vpaare, Anfang auf der 11. Seite des | 
Bogens Q. 

12. Wir dancken Gott on vnterlas, zwei 
vierzeilige Stropben, Auf Zeite 12 des 
Bogens Q. 

13. Wer Gott warer Menſch nicht geborn, 
in der Meberichrift bezeichnet als Ein alt 
Eichsfeldiſch Weynachten Liedlein, gebef- 
fert und mit einem gefehlein gemehret, Im 
tbon, Der tag iſt fo freudenreih, Zwei 
(4+6) zeilige Strophen, auf Seite 12 
des Bogens Q, 

14. Groſſe freud ift da, Uu finget und ſeyd 
fro, 4 Strophen. Auf dem 7, Blatt des 
Bogens ©. 

15. Jeſus Chriſtus vnſer feligheit, ſechs dreis 
zeilige Geſetze. Ein Fiedlein vom Leiden 
Chriſti, von einem Muͤnch zu Polen ge- 
macht, gebeffert vnd gemehret durch Gaf- 
parum Fabrum. Auf der 14, und 15, 
Seite des Bogens Q. 

6) Die Ueberfchriften der Lieder, welche manche 
bemerfenswerthe Angabe enthalten, ſehe man bei 
den Liedern felbit. 

.. T) Königl. Bibliothek zu Berlin, Meufebach- 
ide Sammlung. 








MCI, » 
Hinter Ar. CMXL. Seite 383. 
III. ODE. Ludouici Helmboldi, La- 
tin & Germanic®: | Gregoriano fcho- 
lafticorum feſto, pieque di- | feipline | 


aufpicio, confecrate. | Wew Ge⸗ 


1574 — 1575. 





fänglein, auf der Schüler | 
Feſt an S. Gregorij tag, gerichtet, vnd 
in Pier Stim- | men Componiret, Durd) || Joa- 
chimum a Burck, & Johannem Eccardum, Mulhuä- 
num, || DISCANTWVS. | Gedruct zu SMülhau- 
fen, durdy Georgium Hantzſch.— 

Anno Domini, M. D. LXXIIII. 





1) 1 Bogen in Querquart, A, _ 
_ 2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
ift von einer Borte umgeben, 


3) Auf der zweiten Seite fangen die Gefänge 


an. Diefelben haben Feine Zahl vor fih. Es find 


folgende vier: 
1. Age nunc, parue puer, 6 fünfzeilige 
Strophen, 10HAN. ECCART. 
2. Referre nil putatur, 5 vierzeilige Stro- 


phen, gedruckt als fiebenzeilige, 10401: 
ä BYRcK. 


3. Das nod viel menfchen werden. 
Johan. Eccart. 


4. Ihr alten pflegt zu fügen, 
Johan, Eccart. 


4) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MCIT. 


Hinter Nr, CVXLV. Seite 386, 


XXL Geiſtliche Keder, den 


Gottfe- | ligen Chriſten zugerichtet. | 
Durh | M. LVYDOVICYM HELMBOLDVM. | 
MVLHVSINVM. | Und nu mit Pier Stimmen 
Componiret, und in Pruck verordnet, | Durch | 


Johannem Steurlein, Smalcalden- 
fem, Stadt- ſchreibern zu Wafungen. | 
M. D. (DISCANTVS.) ıxxv. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, durch 


Georgium Dawman, wonhafftig | aufm Si- 
ſchemarckt. 





1) 4 Bogen in Quer 40: A, Bb —Dd. Letzte 
Seite leer. Auf der vorletzten drei Reihen Noten— 
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458 MCIII — MCIV. 


linien, obne Noten, darunter die Anzeige des Druk⸗ 
ferd. Keine Blattzablen, 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel ift 
von Zierleiſten umgeben. 


die Lieder an. Gs find folgende: 


. Yun if es zeit, zu fingen hell. 

2, Ihr lieben Kinder frewet euch. 

3. Der Engel bringt waren bericht. 
4, Der du wilt mit dem kindelein. 

5. Ein Kind iſt uns geboren. 

. Das noch viel Menſchen werden. 

« Jhr alten pflegt zu fagen. _ 

. Here GOtt du bil von ewigkeit, 
. AUS drey und dreiffig jar alt war, 
. Das idy eim armer Sunder bin, 
11. Herr Chriſte wehr der fulfchen Lehr, 
12. Ich frewe mich der groffen Lieb. 


. Gen Himel fehrt der Herre Chrifl. 
. Der Heilig Geiſt vom Himmel kam. 
. Der Zacharias ganh verflumbt. 

. Vbers gebirg Maria gebt. 

. Id weis das mein Erlöfer lebt. 

. Yon GOtt will ich nicht Laffen. 

. Id), ich bin ewer Troͤſter. 

. Yun daft uns GOtt dem Herren. 


4) Die Picdertexte weichen vielfach von denen 
der fväteren Ausgaben ab. 


9) Summallalbibliothet zu Brieg. 


MEI. ” 


Hinter Nr. CMXLYI, Seite 386. 
Mawe fchöne anferlefene Geiſtliche 
Deudſche Fieder, mit | Fünf, 
vnd Sechs Stimmen, gantz lieblich zu 
ſingen, Vnd auff allerley Inſtrumenten 


zugebrauchen, Sampt einem | Dialogo mit Acht 
Stimmen. | Purhd | ANTONIVM SCAN- 





Eapellmeifter componirt, auch von jhme ſelbſt 
|  sorrigirt, und in Pruck vorfertiget. | (Stleine Werzies 


ans | DISCANTVS. | 
Drefsden. 1575. 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes fangen 


. Uun laſt ons alle mit freudigem falle. | 


DELLVM | Ehurfürflicher ©. zu Sachſen 


1575 — 1576. 


| 1) 7! Bogen in Querquart, A— H. Zweite 
und letzte Seite leer. Auf der dritten das jächii- 
ſche Wappen in einem Kranz, von einer Borte 
umgeben, auf der vorlegten dafielbe Wappen ohne 
dieſe Borte, Mir liegt nur die Discantftimme vor. 
_ 2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
ift von einer Borte umgeben, derfelben, die fich 
um dad Wappen auf der dritten Seite befindet, 
lints und rechts doppelt, 
3) Auf der vierten Seite Anfang der Lieder. 
Zu 5 Stimmen: Nr. 226, 218, 215, bibl, Text 
(in zwei Teilen), V * er Zeilen), VI (in 
zwei Teilen), VII, 310, 214, 193, 196, 236, 
270, bibl. Text (in zwei Teilen), 262, 197, 
227, bibl. Text, 637. 
Zu 6 Stimmen: Nr, 260, 666. 
Zu 7 Stimmen: Nr. 184. 
Zu 8 Stimmen: XXIII (in zwei Teilen). 


Nr. V: Ein Weib mit furcht ſey vn- 
derthan. 
- VI: Wer wolt nit fein in Ehren 


1 


jhm gefelt. 
„XXIII: © Jeſu Chriſt, o Jeſu Chriſt. 


4) Auf der drittletzten Seite das Wegifter der 
Geiſtlichen fFieder, 


5) Gumnafialbibliothet zu Brieg. 
| 
1} 
| 


holt. 
VII: Gott gibt, Gott nimbt, was 
| 
| 





MCIV. * 

Hinter Nr, CMXLIX. Seite 3W. 
QVINQVE MOTETE, DUO MA- | 
DRIGALIA , GALLIC& CANTIONES 
DV/E,|ET QVATVOR GERMANICK: QVA- 
RYM PRIOR MO-|tela nouem, polteriores 
du Germanic® Cantiones octo, |reliquot verö 
omnes quinque |funt vocum. ||Singulari ftudio 
ac induftria per IVONEM DE VENTO com- 
pofite, | correctz, & nunc primum in lucem 


edit®. | (Holsfchnitt: Verzierung.) | DISCANTNYS.| 


Monachij excudebat Adamus Berg. | Cum 
gratia & priuilegio Caef. Maieflatis. | (£inie.) | 
M. D. LXXVI. 





1) 3’, Bogen in Querquart, AA — DD2. 
Keine DBlattzahlen. Mir liegt nur die Discant- 
ftimme vor. 








MCV. 


Zu Nr, MIX. 


Seite 44. 1578— 1579, 








2) Der Titel ift von einer Borte umgeben. 
Das Wort DISCANTVS befindet ſich innerhalb 
eines Holzſchnittes: eine längliche Tafel mit ger 
bogenem Schnitzwerk. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten die Bor: 
rede von Iuo de Vento, Füritl. Bayriſchem Mur 
ſicus, München den 9. Januar 1576, gerichtet an 
ſechs Mitaliver des Heineren und fünf des grö— 
Beren Raths der Stadt Nürnberg. 

4) Bon der 4. Seite an die Muſikſtücke. Es 
find deren 13, die der INDEX MOTTETARYM 
auf der legten Seite aufzäblt, von Nr. 2 bis 
Nr, 12 der Meihe nach jedes einer der 11 Per— 
jonen gewidmet, denen die Vorrede zugefchrieben 
it, Nr. 9 und 10 find geiftliche Texte: 

Mr. 9: Mit Gott fo wöln wirs heben an, 
Nr. 10: Frid gib mir Herr auff erden, 

5) Der erfte große Aufangsbuchitabe des Tex— 
tes iſt jedesmal ein verzierter in einem Viereck, 
vor den beiden eriten Notenreiben ftehend. 

6) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MCV. 


Hinter Nr. CMLV. Ceite 305. 


Wewe deutzfhe Fieder, mit 


Pieren | ond Fünf Stimmen, ganf 
Lieblich zu fingen, vnd auff | alleriey Mufica- 
liſchen Infleumenten, zu gebrauden, Mit befon- | 
derm lei und Obferuation Componieret, Purd) || 
Johannem Eccardum Mulhufinum, Pes 
Wolge- | bornen Herrn Jacobi Fuggers 
Muficum. | DISCANTVS. Gedrucht zu 


Muͤlhauſen, durch Georgium Hautzſch, 
Wonhafftig in der Zuͤdengaſſen, im Zhar Chriſti 
vnſets S56uuen, 1578. 


1) 7 Bogen in Querquart, Aa — Gg. Die 
Signatur Aa des eriten Bogens fehlt ganz. Die 
drei letzten Seiten leer. 

2) Ueber dem Titel eine breite Zierleifte, die— 
jelbe auch unter dem lepten Gejangitüd, auf der 
viertlegten Seite, 

3) Auf der zweiten Seite das Kegiſter der 
Fieder., links die 12 mit vier Stimmen, rechts 
die 12 (Mr. 13— 24) mit fünf Stimmen. 


— — — - — — — — 
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H Auf der dritten Seite die Vorrede, zuge— 
ſchrieben den Herrn Marren, Hanfen, vnd Jacob 
Fuggern Gebrudern, Herrn zu Kirchbergk und 
Weiffenhorn, ꝛc. Am Ende: Patum Angufts Vin- 
delicorum, am tage Dartholomei, Anno 1578, 
5) Inter den Liedern find nur 2 geiftliche: 
Nr. I: © Here, durch deinen bittern todt. 
Mr. XII: Nr. 792. 
6) Gymnaſfialbibliothek zu Brieg. 


20. * 
Nr, MIX. Seite 424. 


Uewe Fiever| Mit funff vnd 


vier Stimmen, gantz 
lieblid zu fingen und auff allerley 
SInfteu- | menten zugebrauden : | Durd) || Jo- 
hannem Eccardum Mulhufinum, $. D. 
in Preuffen Muficum | vnd Pice Eapellen- 
meifler componirt, corrigirt, | und in Pruck 


verfertiget. U DISCANTVS. Gedrucht zu 
Koͤnigsperg in Preuffen bey Georgen Ofter- 
bergern, | (&inie)| M. D. LXXXIX. 


1) 7 Bogen in Querquart, A—G. Zweite 
und legte Seite leer. Mir liegt nur die Diöcant- 
ſtimme vor, 


2) Das Rort DISCANTVS auf dem Titel 
jtebt in einer Tafel, die mit einem fchmalen Rab: 
men eingefaßt und außerhalb mit Worten vers 
ziert iſt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Borrede Jobann 
Eccards, zugeichrieben den Burpgraffen, Burger- 
meiflern, Uathmannen, Wichtern und Geridts ver- 
wandten der Königlichen Stadt Dangigk. Am 
(inde: Datum Königsperg den 13, Aprilis, Anno 
1589, In der Unterichrift nennt Joh. Eccard fich 
Vice Capellmeijter, auf dem Titel Vice Gapellen- 
meifter, 

4) Auf der vorderen Seite von Aiij das Ue- 
gifter der Fieder Johannis Eccardi | Mulhufini. , 
in zwei Spalten, von I— XIII die fünfitimmi- 
gen, von XV— XXV bie vierftimmigen aufzäblend. 

5) Auf den folgenden zwei Seiten unter Nr. I 
eine Strophe, die den Eingang des Ganzen bildet: 








En 


| 
| 
| 
| 














Srriie wil ich fingen, 
kein traurigkeit mehr pflegen: 
Beit thut Wofen bringen, 
die Son fcheint nad dem regen, 
Hadh dem Winter kalt 
fo kompt der Sommer mit gewalt, 
nach der finflern nacht 
der helle 3 anfadht mit macht: 
Alfo hoff id 
werd fi) das glück auf mid) 
in kurber zeit wol wenden, 
Darum ich wil 
fein fill, 
bi ſich erfüll 
darnady mein herh thut lenden. 
6) Unter den nun folgenden Liedern find nach— 
jtebende geiſtlich: 


Nr. 


Nr. 


Il: 


II: 


V: 
VI: 


VIl: 


VIII: 


XV: 


XVI: 


XVII: Nr 


XVIII: 
XIX: 
7) Folgende Geſänge ſind weltlich: 


I: 
IX: 


” 


xl: 
Äl: 
XIll: 


Frewt euch des Herrn, jbr guten 
Feut, (in zwei Teilen). 

Erweckt hat mir das herb zu 
dir. 

Selig iſt der gepreifet. 

Here Gott, wer wird doch ewig- 
id, (in zwei Teilen). 

Mein fund mich krencht, 
(in ſechs Teilen). 

Alles von Gott, 

Es traur was trauren fol. 

Der Herr Iefus mein Hirte if, 

(in zwei Zeilen). 

. 266. 


Nr. 793, 


Wir danchen Gott fir feine gab. 


Wol dem, der eim tugentfam 
Weib bat, (Profa). 

Hort ich ein Auckuck fingen, 
(in drei Teilen). 

: Ufer lieben Huͤnnerchen, 
(in vier Teilen). 

Altum alij fapiant. 

Fertur in convivijs. 

Tant vous alles, douce Guil- 
lemette, (in wel Teilen). 


XUl: O mesfir, o patru, 


XX: 
AXl: 
XXI: 


(in wei Teilen). 

Kein freud on did ic haben 
mag. 

Der Winter kalt ift vor dem 
Haus, 

Uun ſchuͤrtz dic, Gretlein, ſchürtz 
dich 


XXIII: — an diß bild, O Leſer mild. 


XXI: 


XXV: 


Vinum que pars? verſtehſtu 
das? 
Pocula funt multa. 


MCVI 


1598. 


8) Der erite gehe Anfangsbuchitabe jedes 
Stückes ift ein fehoner verzierter und jteht vor 
der eriten Notenreibe. 

9) Bibliothek der Nitterafademie zu Liegnip. 


MCVI. * 


Hinter Wr. MXLVII. Seite 4%, 
GREGORII LANGII| HAYELBERGENSIS. | 


ANEwer Deutfcher Fieder,| 
mit dreyen Stimmen, welche nicht | 
| allein lieblid zu fingen, fondern aud 
auff allerlei In-| firumenten zu gebrau- 
chen. | Der Erfte Theil. Jeho auffs new 
Componirt, Eorrigiret, vnd | inn den Pruck 


| gegeben. | DISCANTVS. | CVM PRIVI- 


| LEGIO CAESAREO. | Gevruckt zu Brefsiaw, 


| durch Georgium Bawman. Inn vorlegung | An- 





dree Wolcken Erben, und Dauid Albredts, | 
M. D. XCVIII. 


| 1) 3 Bogen in Querquart, A— 6. Letzte Seite 


feer. Mir liegt nur die Discantjtimme vor. 
2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
ift von Borten umgeben. 

3) Auf der Müdeite des Titelblattes ein lat. 
Gedicht im vier Diſtichen von M. Petrus Streu- 
berus auf die Geſänge Gregor Langes. Auf der 
folgenden Seite die Vorrede Gregor Langes, zu: 
geichrieben den Sriderich und Gotfrid Vihmann, 
Gebrüdern, von Schmolt , am Ende: Brefsiaw, 
am tage S. Iohan: Baptifle. Anno 84, 

4) Auf der vierten Seite fangen die Lieder 
an. Es find ibrer XX, darunter folgende geiltliche: 


Nr. IT: Wann ih nur bab did Herr allein. 
„ NM: Sch deinen Weg auf rechtem fleg. 
„ 11: Ad Vater Abraham o kom. 

„ HI: Daniels Anaben drey. 

5) Der erite große Anfangsbuchitabe jedes Lie- 
des iſt ein großer verzierter und fteht vor der erſten 
Notenreibe, 

2 Bibliothek der Nitterafademie zu Liegnitz. 

Der zweite Teil (ebendajelbit) enthält feine 
geiftlichen Lieder; feine Vorrede it v. J. 
eine neue Auflage erhielt er aber ein "Lab früber 
denn der erfte Teil, diefelbe ift nämlich v. J. 1597. 























MCVIT—MCVII. 159. 








MCVI. * 


Hinter Ar. MLV. Seite 4M. 


NEwe Auferlefene Welt- 


liche | Fieber, zuuor niemals in Druc 
ausgangen, Welche | nicht allein lieblich zuſingen, 
fondern aucd auf Inftirumenten | zugebtauchen, Mit 
fünf Stimmen fleifsig Gom- | poniret und gefeht |] 
Purd | Chomam Elsbethum Neapoli- 
ta- | num Francum. || DISCANTUS. | Mit 
Böm: Aay: May: freyheit nicht nad zu 


Drucen. | Gedrucht durch Friderih Hart- 


man, Duchdrucher vnd Bucfürer | in der 
Churfuͤrſtlichen Stadt, Franckfurt an der Oper. | 
(@inie.) | Anno M. D. LXXXXIX. 


1) 6 Bogen in Queraart, Aa — Ff. Mir liegt | 


bloß die Discantjtimme vor, 


2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
it von Borten umgeben. 


3) Auf der Nüdfeite ein dem Mufifer gewid- | 


metes lat. Gedicht von Andreas Birnerus Brig. 
Sil.. Auf der folgenden Seite eine den Elteſten, 
ond mit Verwandten der Loͤblichen Zunfft der 
Krãtſchmer in Dreßlaw zugefchriebene Vorrede des 


Thomas Elsbethus, Datum Frankfurt an der Oder | 


am 8 Septemb. Anno 99, 

4) Auf der vierten Seite fangen die Lieder 
an, XXXVI an der Zahl, unter denen fich ein geiſt— 
liches befindet, nämlich: 

Nr. XVII: Atiſch auf im Gottes Hamen fein. 
Auf der legten Seite das Negliter, in zwei Spalten. 


5) Große verzierte Anfangsbuchſtaben, die vor 
der erften Notenreibe ſtehen. 


6) Bibliothek der Nitterafadenie zu Liegnitz. 


MCVII. * 


Hinter Ar. MLIX: Seite 446. 


EVange ia, Auff alle Sontag| | 


vond Felt, Durchs ganhe | Fahr, neben etzli- 
den Buspfal- | men, in Beim vnd Gefangweife | 
vertieret, angenem vnd fehr nützlich zu lefen vnnd 





— Nr. LXXXII. Seite 35. 491 | 


| zu fingen, || Purd | Bartholomeum Wingwalt | 
Pfacheren in Sangfeld. | Iht aufs new mit fleis 
duch | fehen vnd Corrigiert | (Holzleite.) | Franch- 
furt an der Oder, | Bey Andreas Eichhorn. 


1) 34 Bogen in 8%, A—I. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzablen. Nirgend eine Sahretehl, Nah 
der Schrift zu urteilen ſpäter denn 1600, 

2) Der Titel ift von Zierleiften umgeben. 
Zeile 1 (den erſten Buchitaben ausgenommen), 2, 
10 (der Name) und vorlegte (der Drt) roth ger 
drudt. 

3) Breslauer Ilniverfitätsbibliothef, Mit dem 
Treuen Edart und der lautern Wahrheit (von 
1609) zufammen, 





2: 
Nr. LXXXII. Seite 35. | 
sa In diſſem buechlyn fyntma. Prev. hub- | 
ı fer | lieder myt Difcant. Alt. Bas. vü | 
Tenor. luflich | zu fyngen. Auch etlich zů | 
fleiten, fhwegelen, vi an | deren Muſica- 
liſch Infirumenten artlihen zů ge- | brau- 
hen. 84 | 
ıTENOR >» | 
Am Ende: 


#8 Gedruct yn der löblicher, Keyſerlicher, 
und des | heyligen rijche frey Stat Eoln, 
durch) Arnt von Aid. | 


1) 10’, Bogen in Quer 8%, A— L. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzablen, 

2) Keine Yabreszabl, Arnt von Aich drudte 
im Jahre 1519 eine Sphera materialis gedeutſcht 
u. ſ. w. ©. Hirfchii Libror. Millenarius Il. 
1749. pag. 19. Panzer, Zuſätze z. d. Annal, 
| S. 165. ; 
| 3) Der Titel iſt von Zierleiften umgeben, die | 
‚ linfe und rechte zwifchen der oberen und unteren, | 
‚ die beiden letzteren je and zwei Zeilen beſtehend. | 
4) Bel aufgefchlagenem Buch fteben immer 
| auf der linken Seite die Noten, auf der rechten 

der Text. Nur von dem fechiten Blatt des Bogens 
C, zu dem Liede Nr. xxij: Ad huͤlff mich leid, | 
find beide Seiten mit Noten bedrudt, und auf 
| dem fechiten Blatt des’ Bogens K bat die erite 
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492 


Seite die Noten zu dem Liede Nr. lxxiiij, von 
welchem aber nur der Anfang des Textes (Sors 
feulement) gegeben iſt. 

5) Unter der eriten Notenreibe ftehen immer 
die Anfangsworte des Liedes. Leber dem Liede 
feine mit deutſchen Buchſtaben geichriebene Num— 
mer, fonft nichts. Bor den Noten wie vor dem 
Tert ift der erite große Anfangsbuchtabe ein be- 
fonders ausgezeichneter, vor der eriten Notenreihe 
ein freier, vor dem Text ein in einem Biere ſte— 
bender, verziert, weiß auf ſchwarzem Grunde, Durch 
4 Zeilen gebend. 

6) Auf den beiden leßten Blättern das Re— 
aüiter, in zwei Spalten, ® (mit einem) und W 
(mit 6 Liedern) auf der legten Seite, darunter die 
Anzeige des Druckers. 

7) Es find 76 Lieder; das letzte hat die Zahl 
lxxvij, allein es fehlt die Zahl xxxviij: hinter Nr, 


Nr. LXXXU. Seite 35. 


xxxvij folgt fogleich xxxix. Unter diefen Liedern find 
drei geiftliche, das erite, Das letzte und Nr. xxxj: 


Nr. j: Mit got fo wöln wirs hebe an. 
„ ‚kur: © Zeſu chriſt, dein leiden if, 
„lxxvij: Frid gyb myr ber vff erden, 


Bei dem fehten find die Anfangswörter der Stro— 
vben durch nichts ausgezeichnet. Unter den welt— 
lichen Liedern ift Nr. xrij das Lied: Ad bil 
mid; leid, 

8) Verszeilen nicht abgejebt, awiichen den Stro⸗ 
pben bei —— Liedern größere Zwiſchenräume, 
bei anderen nicht. Bor der eriten Zeile jeder Stro— 
pbe, von der zweiten an gerechnet, bei einigen Lies 
dern das Zeichen €, bei anderen Se. 


9) Königl, Bibliothek zu Berlin. 





= — — — 





MCIX — MCXVI. 


1540. 


— — ——— — 


Zur niederländiſchen Hymuologie. 


MCIX—MCXVI. 


Souter Fiedekes GShemacct ter 
eeren Gods, op alle die Pſalmen va 
Danid : tot ſtichtin ghe, en een ghee- 
ftelike ver |makinghe van allen | Chrift? 


menſchẽ. | (Bierediger, linfe und redhtd mit einer Borte 
von ſechs Gliedern geziertet Holzſchnitt: König David auf 
dem Throne ſitzend, lintd, im lönigliben Echmud, die 
Harfe Spielend, im Hintergrunde an den zwei Gingängen 
drei Perionen.)| Collof. int. iij. Cap. | € Feert ende 


vermaent v feluen met pfalmen en Loffanghen | et 


pbeeflelike liedehens inder ghenaden, ende finghet | 
den Heere in uwer berten. || € Gheprent Thant- 
werpi, op die Lombaerdi vefle, teghen die Gulden hant 
ouer, Dy mi Symon Cock. Anno |. M. CCCCC.. 


ende. Ji. den. rij. in Funio, | Cum Gratia 


et Privilegio. 


1) Auf dem Titel find folgende Worte roth | 


gedrudt: die der eriten, vierten, fiebenten und letz— 
ten Zeile, in der zweiten das Wort Gods, in der 
dritten die beiden lebten Worte, im der vierten 
das erite; im der eilften (viertlegten) alle außer 
dem zweiten und feinem Gomma, in der zwölften 
die vier eriten, in der dreischnten (vorlepten) das 
Wort ende (mit den zugebörigen Punkten) und 
alles was nach der Zahl A. folgt. 

2) Auf der Rückſeite die Vorrede (Prologhe): 
Alfo ons Chriftus omfe Here u. f. w. Schlicht 
in der Mitte der vierten Seite. Darunter beginnt 
das Megifter der Weiſen, in zwei Spalten; fchlieht 
auf der achten Seite. 


3) Auf der In Seite des Buches folgende | 


Anzeige ded Privilegiums auf 6 Jahre: 


Sotten Sefer | IS oheordineert em beuolen ec- | 
nen yeghelijchen, bider. A. M. | dat niemant hem 


en veruoordere, dit | tegenwoordid; boecrken, binnen | 





den | tide van felfe far, na te printen, te ver 
coopen, oft wt te gheuẽ, oft laten prin | ten, ver- 
' opt, oft wt gheuẽ: alleene, oft met eenighe addi- 
ciẽ, im gheender ma- | niere, ten ware bi confente 
' et oerloue | vand? druckere deffelfs: opte pene vi] 
| twee hondert Carolus guld2, tot Ajn- | re Maie- 
| flept profijt te dbuerene. En | opte confifcacie van- 
dE boechen. 2. foe | naerder blijchẽ mad bider pri- 
| uilegid | oft octropge, vd fijnre Maieſteyt bier | 
op verleent, im fijn fladt vd Pruefele: | vander 
‚ date de vijfthienftd dad Scp | tembris: int iger 
| ons Heeri Pupfent | vijfhödert, meghiendertich, be- 
| ruften | onder die hande vanden druckere. || Elch 
wadte hem vÄ fcaden. 
\ Zu beachten ift der fich wiederbolende Ausdrud 
jjnre Maiefteyt , als fei es ein unmittelbar könig— 
| liches Privilegium, während es doch wehl von 
der Megentin der Niederlande, Maria, Karls V. 
Schweſter, ausgieng, der das damals ſchon feit 7 
‚ Jahren in evangeliſchen Gefangbüchern verbreitete 
ı Lied Nr. 266 zugeichrieben ward, 

4) Danadı fangen die Lieder an, in folgender 
Einrichtung. Jedesmal zuerft einige Zeilen Leber: 
| jchrift, welche die Zahl des Pialms, den Anfang 
| des lateinifchen Originals und die Weife angiebt, 
nach weldyer das Yied gelangen werden folle. Dann 
folgen in der Negel die Noten der Melodie mit 

eingedrudter eriter Strophe als Text, die Vers— 
| zeilen der folgenden Strophen abgefept, jede mit 
‚ einem großen Anfangsbucitaben, zwiſchen den 
| Strophen feine — Zwiſchenräume, die erſte 
| eile jedesmal eingezogen. Rechts neben jedem 
Liede das lateinische Original des Pfalms, auf die 
| Strophe des Liedes gerichtet. Die Meberichrift, die 

Notenlinien, die Anfangsbuchitaben der Lieder— 
ſtrophen wie der lat, Mlolmenverfe und die Co— 
| Iummentitel roth gedrudt. 

5) Der fateinifche Text iſt in einigen Ausgaben 
mit deutfchen, im anderen mit Tateiniichen Xettern 

edrudt. Die eriteren bezeihne ich mit D, die 
esteren mit L. Mir find von jeder Art zweierlei 
| Ausgaben bekannt. 
6) Die Ausgabe D2: 
a. Auf dem Titel befindet fich vor dem er- 
ften Wort ein Zeichen, das zwei von eins 











— 
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ander gefehrte, im der Mitte verbundene 
Kleeſtengel daritellt, in ſchwarzem Drud. 
Das Zeichen vor Zeile 8 (der zweiten 
unter den Holzſchnitt) ift rotb, das vor 
Zeile 11 ſchwarz. In Zeile 10, in dem 
leeren Raum nach den Worten, ſtehen zwei 
eigentümliche Zeichen: in Klammern ge 
fchlohen drei Punkte, über dem mitteliten 
ein Säfchen; das erite Zeichen rotb, das 
weite ſchwarz. 


. 24 Bogen in 8% Zuerſt Bogen a, 


dann A— 3, zulegt wieder "/, Bogen a. 
Die Signaturen der ganzen Bogen geben 
über vier Blätter. Blattzablen von A (dem 
fünften Blatte, wo die Lieder anfangen 
an, lebte, auf dem legten Blatte, G.Ixerij. 
Dieje follte C.lxxxviij fein: der Fehler 


ſchreibt fih von Blatt G” her, wo xliij | 


ftatt xlix ſteht. 


. Die Vorrede iſt überſchrieben: € Prologhe., 


größere Schrift, Wort und Punkt rotb, 
das Zeichen ſchwarz. Der erfte große Buch⸗ 
ftabe der Vorrede durd 4 Feilen gehend. 
Das Negifter, auf der vierten Seite, iſt 
überjchrieben: C Wegifler der wifen, ver- 
clarende op | weldke pfalmen die el bi- 
fonder ghemaect zijn., die Worte roth, 
das Vorzeichen ſchwarz. Es fchließt genau 
mit der achten Seite, mit den Morten 
(rotb): Hier eyndt die Tafele (obme Bunt). 
Borrede und Regiſter haben Golumnen- 
titel, 


. Auf der vorlegten Seite, etwas vor der 


Mitte derielben, ſchließt der Loffank Au- 
guſtini eh Ambrofij, anfangend: Di God 
wi) louen al ghemeyn, Darunter die bei: 
den Zeilen: Alleen dem Heere | Sp lof end 





eere. Darauf folgen nod drei Neiben | 


Noten, Nachtrag der Melodie zu Pſalm XV 
auf der 10, Seite des Bogens B. 


. Yu der Anzeige auf der legten Seite find 


die Worte Totten Leſer roth gedrudt. 
Sonft alles wie unter Nr. 3. 

Ich kenne ge Exemplare diefer Ausgabe: 
das eine bei dem Herrn Antiquar Friderich 
Müller in Amfterdam, das andere auf der 
Königl. Bibliothek zu Gravenhaag. 


7) Die Ausgabe D®: 


Auf dem Titel befindet ſich vor dem eriten 
Wort das Zeichen € , in ſchwarzem Drud, 
Dafjelbe Zeichen auch vor der legten Zeile, 
ebenfalls fchwarz. Die Zeichen vor Zeile 
8 umd 11 wie bei der vorigen Ausgabe, 
Zeile 1 ſteht Kedekens, Zeile 3 das Colon 
binter dem Worte Dauid rotb, Zeile 4 
pheefleiyche, am Ende von Zeile 3 nnd 





1540. 


4 Bindezeichen. Zeile 8 vermait, Zeile 11 
Lombaerde und fein Gomma binter vefle, 
Zeile 12 gulden, das Gomma binter ouer 
ſchwarz, Zeile 13 der Punkt binter ende 
ſchwarz, nachber Den. In Zeile 10 iteben 
drei foldye Zeichen, wie die bei der vo— 
rigen Ausgabe befchriebenen: das erite 
ſchwarz, das zweite roth, das dritte ſchwarz. 


. 23 Bogen in 8%, der erite ohne Signar 


tur, dann B— 3. Die Signaturen geben 
über 4 Blätter. Keine Blattzablen. 


. Die Vorrede iſt überfchrieben: € Pye Pro- 


loghe., größere Schrift, Wort und Punkt 
rotb, das Zeichen ſchwarz. Der erite große 
Anfangsbuchitabe der Vorrede gebt durch 
4 Zeilen. Das Regiſter, auf der vierten 
Seite, it überfchrieben: € KRegiſtere der 
wijfen, verclarende op |welce pfalmen die 
eich befonder ghemacct zijn., Worte rotb, 
das Vorzeichen ſchwarz. Das Negifter 
fchließt vor dem legten Drittel der achten 
Seite, mit den Worten: € Hier eynt die 
Tafel. Danadı noch 2 Reiben Noten der 
Melodie des eriten Pſalms. Vorrede und 
Regiſter habe feine Golummentitel, 


. Auf der vorlegten Seite fehlen die drei 


Reihen Noten, die ſich nun über Pſalm 
XV Blatt Ei befinden. Das Tedeum lau: 
damus reicht fait bis and Ende der Seite, 
die beiden Reimzeilen darunter, neben ein: 
ander; Allein den GHeere. Sy lof end cere. 


. In der Anzeige auf der letzten Seite find 


die Worte: Totten Kefer, ferner der erite 
roße Anfangsbuchitabe und die letzte 
File: Elch wachte hem van fcaden. roth 
gedruckt. 


. Das mir bekaunte Exemplar dieſer Aus— 


gabe befindet ſich in de BIBLIOTHEEK 
van de VEREENIGDE DOOPSGEZIN- 
DE GEMEENTE te AMSTERDAM. 


8) Die Ausgabe L!: 
a. Auf dem Titel findet ſich vor der eriten 


Zeile daffelbe Zeichen als bei D*?, ſchwarz. 
Die Zeichen vor Zeile 8, 11 und 14 
(lepte) wie bei D*, Zeile 1 fteht Kiede- 
kens, Zeile 2 fein Comma binter Gods, 
binter Zeile 3 ein Bindungszeichen, Jeile4 
en und gheeflelijche, Zeile 8 (zweite unter 
dem Helsienitt) endet mit pfalmen, ende 
loffan, Zeile 9 mit ghenaden, bat Gomma 
binter ghen und fchreibt gbeefleliche; Zeile 
11 ſteht Thantwerpen, Sombaerde veile 
tegen; Zeile 12 gulven, fein Gomma 
binter ouer, Punft binter Anno. Zeile 13 
fein Punkt vor der Zabl M. Zeile 10 
gleihmäßig die Mitte haltend, kein Zeichen 
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der Art wie in den beiden Augaben D. 
Die ſechs Glieder jeder der beiden Zier: 
borten neben dem Holzſchnitt find ab— 
wechfelnd roth und jchwarg: die erſte obere 
rotb u. ſ. w. 


. 23 Bogen in 8%, A—Z3. Die Signa- 


turen gehen über 2 Blätter, Keine Blatt- 
zablen. 


. Die Vorrede ift überfchrieben: ¶ Pro- 


loohe., Schrift gleich der des Textes, 
Wort rotb, Vorzeichen fchwarz. Der erite 
große Anfangsbuchitabe der Vorrede gebt 
durch 5 Zeilen. Das Amen, mit dem die 
Vorrede Ichließt, ſteht mit großen Buch— 
ftaben in einer befonderen Reihe, der erite 
wie der dritte rotb. Das Regiſter iſt über: 
fhrieben: € Wegiflere der wifen, verca- 
rende|op welce pfalmen die elch bifonder 
obemuect zijn. , die Worte rotb, das Vor: 
zeichen ſchwarz. Es ſchließt vor dem letz— 
ten Drittel der achten Seite, mit den 
Worten: € Hier eyndt die Tafel (ohne 
Nunft), rotb, das Vorzeichen jchwarz. 
Dann noch 2 Neiben Noten, VBorrede und 
Regiſter keine Columnentitel, 


; er Schlußſtrophe auf der vorlepten Seite 
ehlt. 


Die Anzeige auf der letzten Seite wie 
bei Da. 


Königl. Bibl. zn Gravenhaag und Königl. 
Bibl. zu Berlin, 


9) Die Ausgabe L®: 


b. 


c. 


10 
am 12, 
Symon 


Auf dem Titel befindet ſich vor der erſten 
Belle dafielbe Zeichen wie in der Ausgabe 
* umd L*, aber rotb. Bor Zeile 8, 11 
und 14 (lebte) das Zeichen €, jchwarz. 
Die Anfangsbuchitaben der beiden Worte 
in der eriten Zeile (S und 2) ſchwarz; 
es steht auch Kiedekens. Hinter Zeile 3 
Bindezeichen. Zeile 4 em und gheeflelijche, 
Die Teilung der Zeilen 8 und 9 (hinter 
loffan und ghenaden,) wie beil,!; Zeile 8 
pfalmen, ende, Zeile 9 ghefteliche. Zeile 11 
op dye Fombaerde veſte, tegen. Jeile 12 
gulden umd Punkt binter Anno. Zeile 13 
fein Punkt vor dem M. Keine Zeichen in 
Zeile 10, Die Glieder der beiden Bor: 
ten abwechjelnd roth und ſchwarz, mie 
bei Li, 
Weitere Interjcheidungszeichen babe id) 
mir nicht angemerkt. 


Königl. Bibl. zu Dresden. 
Daß alle diefe Ausgaben nicht zugleich 


pr 1540 gedrudt worden, leuchtet ein. 
od hatte am 15. September 1539 ein 





ee Privilegium auf 6 Jahre befommen; 
daftelbe lief alſo 1945 ab, in welchem Jahre eine 
neue Auflage des Buchs erfchien, Jene Ausgaben 
mit dem unveränderten Datum 12. Juni 1540 
find alfo nach einander in den Jahren von 1540 
bis 1544 gedrudt worden, und es wäre zu unter 
juchen, welche die ältefte ift und wie Die andern 
auf einander folgen. Ich halte die Ausgaben D für 
die älteren, L, für die jüngeren, auch aus dem Grun— 
de, weil die folgenden Drude bei den lateinischen 
Lettern für die am Rande ftebenden Originalpfalmen 
bleiben. Bon den Ausgaben D vermutbe ich, daß 
die Zeichen in dem Naume der zebnten Zeile des 
Titels die — der Ausgabe bedeuten, 
dergeſtalt, daß die erſte Ausgabe Di, die mir un— 
befaunt wäre, entweder das einfache Zeichen hätte 
oder feines, und D*® der zweite, D* der dritte 
Drud wäre Gibt es eine Ausgabe D*!, fo ver 
mutbe ich, dab D?, was die Lieder und ihre Mer 
lodien betrifft, durchaus mit ihr übereinftimmt; 
D* it bie und da wejentlich verändert, und bei 
diefen Veränderungen verbleibt es in L*. 

11) Spätere AÄusgaben, die ich gejeben, find 
folgende: 


I. 
Souter Siedekens 


u. ſ. w. 

a. 24 Bogen und 3 Blätter in 8%, A — Bb 
(drei Blätter). Keine Blattzablen, Auf der 
legten Seite die Anzeige des Privilegiums, 

b. Auf dem Titel und fo auch durch das 
ganze Buch überall ſchwarzer Druck. Vor 
der achten Zeile als Vorzeichen eine Hand. 

c. Der Holzſchnitt gan derfelbe wie vor den 
Ausgaben von 1540, aber zu den Seiten 
feine Borten. 

d. Die Anzeige des Druders lantet: 
€ Gheprint Chantwerpen, op de fom- 

baerde vefle, te- | ghen die gulden hant 
ouer, Dy my Claes vanden | Wouwere. 
Anno. M.CCEEE. rn. 633333 

e. Der Druder iſt alfo Befiger der Druckerei 
von Symon God. 

f. Königl. Bibl, zu Gravenbag. 


I. 
Souter Siedekens 


u. ſ. w, 

a. 23 Bogen in 8%, A— 3. Keine Blatt: 
zahlen. Letzte Seite leer: es feblt die Anz 
zeige des Privilegiums. 

b. Auf dem Titel alle Zeilen roth, ausge 
nommen die fiebente, das Vorzeichen (eine 





Sand) vor der achten und die beiden | 
vorlegten (zunächit unter dem Holzichnitt). 

e. Die Schriftitelle befindet fich mit über 
dem Holzichnitt. Diefer it ein anderer denn 
vor den Ausgaben von 1540: Der Köni 
David, auf dem Thron, gekrönt, die Per 
ipielend, in der Mitte des Bildes, keine 
anderen Perſonen. 

d. Die drei 
heißen: 
€ Sheprint Thantwerpen by Hans de fact, 
inde | Cammerftrate inde Uape. 1564.) 
Met Gratie ende Priulegie. | 
Im Buche felbft nirgend rother Drud, 

. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 


In. 
SOVTER 


LIEDEKENS, | 


u. ſ. w, | 


a. 23 Bogen in 8". Keine Blattzablen. Zweite 
Seite leer. Auf der lepten ſchließt das Te— 
deum laudamus, darunter Die Neimzeilen: | 
Alleen den Heere,|Sy lof end’ eere, 
Und unter diefen ein Holzſchnitt: verfchluns | 

ene Linien, 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 2, 
6, 7, 9, 11, 14 (zweite unter dem Holz: 
fchnitt), das zweite, dritte und vierte Wort 
in Belle 3 und die Linie unter der vor: 
legten Zeile. Zeile 1, 2, 8— 13 und legte 
haben lateinische Schrift, 

c. Die Schriftitelle befindet fih über dem 
Holzſchnitt. Diefer iſt ein anderer denn in | 
der vorigen Ausgabe: länglih rund, der 
König David in der Mitte, fchlechte Zeich— | 
nung. | 

d. Die 4 Zeilen unter dem Holzſchnitt beifien: | 

| 


— 0 





Nae die Copye, | € ©heprint t’Hant- 
werpen, by Hans de Laet, | inde Cam- 
merficate inde Hape. 1584, | (Rother Stri.)| | 
G Met gratie ende Privilegie. 
. Königl. Bibl. zu Gravenhag und Königl. 
Bibl. zu Berlin. 
iv. | 
SOYTER | 
LIEDEKENS, | 
u. ſ. w. | 
a. In allen Stüden gieich dem vorigen Drud, 
nicht nur buchitäblich, fondern auch in t 
allen typographiſchen Fehlern u. dergl. 
Der Unterſchied beſteht lediglich in denjeni- | 
gen Zeilen des Titels, die unter dem Holz- 
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Zeilen unter dem Holzſchnitt u 





ſchnitt ſtehen: es fehlt die Zeile: Nae die 
Copye, und die drei andern lauten: 
E Gheprint t' Vtrecht, by Salomon de 
Uop, | woonende inde Füuwerflraet, in die 
Prucerpe, | (Rothe Linie.) | 
Anno cl». lo. xevm. 

c. Königl. Bibl. zu Gravenbag. 
a Es werden noch folgende Drude ange: 
en: 


a. — by Hans de fact. 1559. 
in 8°, 
b. t' Hantwerpen, by Hans van Wacsberghe. 
1565. in 16. . 
6. „Wae de Copyhe van Symon Coch, oe⸗ 
drukt buyten Ceulen . 1566. in 12%,* 
Eiche den CATAL.. LIBRORUM. Te AMSTER- 
DAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boekver- 
koper, 1744. 89, "Seite 97 und 98, Nro. 1179, 
1187 und 1188. 
Ferner die Drude: 

d. Utrecht 1604 und 1613, 

e. Antwerpen 1610, 

13) Der oben genannte Catalog führt 

144 auc auf: 

a) Sauter fiedekens IT bet Vde Mufoch 
Boerken, mit 3 Partien, zynde 29 Pfalmen 
von David, met meer andere Geeflel. Cof- 
fangen ut der G. Schrift, gecomponeert 
by Jacobus Clement non Papa, den Te— 
nor, altydt houdende de voife van gemenne 
bekende fFiedekens. Superius. Antw, bp 
Tielman Sufato, 1556, 

b. Unter Nr. 145 und 146 werden ned an- 
gegeben: 

IV. het VII. Muſyk Boerken, 
V VII. 


— 


+ 


6t 
Nr, 


En. 5 
„WM. X u n 
TI 4. AL 5 " 
14) Kür den Dichter der Souter-Liedekens 


hält man Willem van Wieuvelt, Heer van Ber- 
gambadıt: vergl. Sim. Omius —— der God- 
geleerdh., I. S.530. — H. 5. van Alphen in 
der Vorrede zu feiner Erflärung des CXI. Pfalms. 
— W. Gouthoevens Kronyk van Hollant. &. 
219. — Doch heißt es in der Vorrede zu dem 
Liederbuch, die doc; dann von Willem van Nieu— 
velt wäre, bloß, daß er deſe fouter liedekens met 
groten arbept ende neerflihent vergadert babe, Er 
babe es getban, um die ionghe iuecht cen vorfake 
te gheuen, om im die plaetfe van fotte vlerfchelike 
liedekens wat goets te mogben fingben, daer God 
doer gheert ende A doer gheſticht mogen worden, 
und die Lieder jeien gemacht, dat die ionghe lichen 
(die doch tot finghen veel ghemepdht zijn) haer 


nn 


| 
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ghenoechte wt eenen gheeſteliken ſanch ſceppen moghen. Ferner das Lied zu Pfalm CXXVII: 


Worte, die an Aeußerungen Luthers in ſeiner erſten 
Vorrede erinnern. 

15) Die Pſalmlieder fchließen (in De) auf 
der 11. Seite des Bogend P, mit der roth ge: 
drucdten Zeile: Allen den Heere Sy lof ende eere. 
Danach finden fich noch folgende Gejänge: 

Den Sanch van Efayas. Eöfitebor tibi Pte, 

Ezechias loffandk. Efaye. rrevii. M 

Pen fank van Anna. Erultavit cor men 
in Po. (Angeführt iſt 4. Regum ij.) 

Moyſes, et der kınderen van Ifrahel fand, 
Cantemus Düo, 

Des Prophete Abacucr ghebet, voer die on- 
wetentbept. z 

Moyſes loffand. Deutero. rrrij. cap. 

Den lofſanch der drie kinderen die in den 
vierigen ouen faten, 

Den loffank Sacharie. fuce. 1. cap. 

Den loffandk der ghebiidide maghet eh morc- 
der õs Heeren Maria. 

Den loffank van Symeon fuce. ij. cap. 

Den loffank Augufiini ende Ambrofij Te 
deum laudamus. 

16) Die in dem Regiſter geordneten Lieder, 
nach deren re die Souter-Liedekens gefungen 
werden follen, find zum großen Teil weltliche. Fol: 
gende adıt find geiitliche: 

— domino, alleluya — zu Pſalm 


Conditor alme ſyderum — zu dem Lobge— 
ſaug Mariä. 
Ehrifie qui lur eſt — zu dem Lobgeſang 
Auguſtini und Ambroſij. 
Dies eſt letitie — zu Pſalm (XVIII. 
Iefu falvator ſeculi — zu Simeons Geſang. 
Py vrou van hemel roep ich an — zu 
Pſalm CXXIX. 
Hoe luyde fand die leeraer opter tinnen — 
zu Pſalm XC. 
Maria faert, van edeler aert — zu Pjalm 
CXVIII. 
Auch wohl das Lied: 
Op v betrou ich Heere, ghi ſtjt mijn toe— 
uerlaet — zu Pſalm LXXXV. 
Unter den weltlichen ſind * auch in hochdeut⸗ 
ſcher Hymnologie bekannte, als: 
Uoſtna waer was v gheſtalt — zu Pſalm 
XXXV. 
Was ſal ic mi gheneeren, ic arme broeder- 
lüjn — zu Pialm CECVII. 
Mebrere weltliche Lieder werden als danfliedekens 
bezeichnet, fo das Lied, nach defien Weije Pſalm 
CKXVIL gefungen werden fell: 
Pie nachtegael die fand cen liebt, dat 
leerde ic. 


IA quam aldaer, ich weet wel waer, met 
beymelijch gefchalle. 
Einige hiſtoriſche Lieder : 
Met Iuften willen wij fingen, ende louen 
dat roomſche rijck — zu Pialm CXLI. 
Wie wil horen een nieuwe liet dat Chant- 
werpen is gheſchiet — zu Pſalm CXLIX. 
Eine Anzahl franzöſiſcher: 
Pou vien cala — zu Palm LXXIL. 
De —* em et de playfir — zu Pſalm 
CXII. 


Ie my mon cur — zu vn CXVII 
im Hoher aller Ausgaben fäljchlich 
xxviij 
IA me fouffit de tous mes mal — zu 
Palm CXXVIII. 
Samour de moy — zu Palm XXXI. 
Canguier my fault — zu Pialm CHI. 
fe bergier et ia bergiere font a lumbra dung 
bupfon — zu Palm CXXXV. (Im 
Regiſter aller Ausgaben fehlt die Zahl.) 
Ma damme la regente cefl nelt pas la fü- 
don — zu Pialm CXX. 
Poura ausir my — zu Pialm LXXIIII. 
Que maul dict foit ce faule viellayrt — 
zu Pſalm XCV. 
Sur le pont dauingon — zu Pſalm LXXXI. 
Zu mehreren Pſalmliedern find zwei Liederanfänge 
citiert, zwei deutſche, wie zu Pſalm XLIX und 
LXXV, oder ein deutſches und ein franzöſiſches, 
wie zu Pſalm XXXI und LXXII. 
47) Das Lied aus Palm XXVI it in D® 
überichrieben : 
€ Deu. rrvi. pfalm. Dominus iluminatio mea. 
die letzte Zeile auf der fünften Seite des Bogens 
D (Fo. zevij.; das folgende Blatt beißt fälſchlich 
Fo. xxx.); Dieter Meberjchrift fehlt die Hinweiſung 
auf das weltliche Lied, nach deſſen Melodie es ger 
jungen werben folle, welchen Fehler D® auf der 
11. Seite ded Bogens D verbeßert, 


@ Den. reoi. pfalm: Püs illuminatio mean, 


Une de wife Ich | wert een vrouken amo- 
reus, fle heeft mijn herte beuaen. 


Das Lied aus Pjalm X, Blatt ij, hat die Ueber: 
ſchrift: 


¶ Den, r. pfalm. In Pomino confido. Nae 
die wife | Ih (D*’ Ih) hoorde die fpielfen 
craken. 


Diefer Anfang des weltlichen Liedes fehlt im Re— 
giſter. 

18) Bemerkenswerther find die Verſchiedenhei— 
ten — Ausgaben in den Liedern aus Pſalm 23 
und 24, 
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In D* ift das Lied aus Pialm XXIII über- 


1 


ſchrieben, unten auf der 15, Seite des Bor | 


gens & (Re. xxiiij): 

@ Pen. rriij. pſalme. Pomini efl terra et 
plenitudo eius. Wa die wife Ich reedt 
wt iaghen lief om mijn beiad 

10 vierzeilige Strophen, von denen die bei— 
den eriten lauten: 
Da aertrije met haer oueruloedichent. 
End al die daer in woonen. 
Hoort toe der Gopddeliker maieflent 
Dat is feer goet te verthoonen. 
Want bie dat aertrijch heeft bouẽ die ze 
Seer vaft willen funderen 
—— die vloeden en riuieren me, 
erenden tot zijnder cerem. 
In D® heißt die Ueberichrift (Blatt D iij): 
¶ Den. rer), pfalm Dni efl terra Wade wife 
Een aerdich trömelaerkd fonder ducht 
8 ſechszeilige Strophen, deren erjte lautet: 
Hei aertrijch met zijn oueruloedicheyt 


Hoort den Heere, met die werelt feer 
playfant 


Met al den menſchen daer in verfprept | 


Op dut water gheplant 
Heeft hie daertrijch vacliant 
Doer zijn grote haut, 


.. In D* hat das Lied aus Palm XXIV, auf 


der eriten Seite des Bogens D (Fo. xxv.), 
die Ueberſchrift: 
¶ Den. eriii). pfalm. Ad te Püte leuaui 
animd med. Nae die|wife Ich weet con 
molenarinne, 
10 (4+3) zeilige Stropben, von denen die 
erite fautet: 


Min ſtel ic bief tot v mijn Heer. 
Ganfliick betrou ic di. 
Befcam? laet mi nömermeer, 
Uod ooc befpottö mi. 
AL die v vertoeuen 
Gheẽ ſcãde fal haer bedroeuen 
Die boofe beſchaemt doch vry. 
In D*’ iſt das Lied überfchrieben (letzte Zei: 
len des Blattes Diij): 
¶ Den. rriiij. pfalm Ad te Die leuaui 
animd meam. Wa die | wife Mijn bert 
dat inecht feer onuer | act, im deſen 
foeten. 


8 (4 +6) zeilige Strophen, von denen die 


erite alſo lautet: 


Totvo Heer: ich altijt meer 
Mijn Nele heb gheheud met ter (port 
Min God wel feer, met grooter cer 








©p v betrou ich bier met bliden moet 
Van fcäde fo bid ic Heer mi beboet 

Al die v verbeyden 

Van (hand en fpijt, tot alder tijt 

Si) zijn gheurijt 

Maer wilt haer confugs bereyden 

Pie boofheyt in haer finnen binnen leyden. 


19) Die niederländiihe Sprache redet Gott 
in der zweiten Perion Pluralis an; felten wird 
die zweite Perfon Singularis gebraucht, wie oben: 
Ganſlijch betrou ic di. Pialm VI fängt an: In 
dinen grim en ſtraft mi miet, wo das Verbum in 
der zweiten Perfon Plur. ſteht. Pſalm VII: 

© Heer ons alder lieffle Heer 
Hoe wonderlijch op aerden 

Is dinen naem wol alder ter 
Heerlijk van groter waerden. 


Und fo öfters beim Poffellivum. 


20) Was die Weifen betrifft, jo geben uns beide 
Ausgaben, D®? und Dae, zujammen 160, eritere 
nämlich 158, leßtere für zwei von dieſen 2 neue. 
—— wir davon ab die 8 Melodien der fünf 
lateiniſchen und drei deutſchen geiſtlichen Lieder, 
fo bleiben 152 Melodien, die damals verbreitet ge: 
wejenen weltlichen Volfsliedern angehören. Ueber 
diefe Melodien fiche Carl v. Winterfelds evangel. 
Kirchengefang, 1. ©. 66 fi. Andreas Andrieften 
fagt in feinen Aanmerkingen op de pfalmbery- 
mingen van Petrus Dathenus, Middelburg en 
Amfteldam 1756. 4. Seite 170 über die welt: 
lihen Melodien folgendes: Deze liederen zyn 
berymt op hondert en zesenvyflig onder- 
fcheidene zangwyzen van zodanige liederen, 
die op dien tydt het meest by de ftraten ge- 
zongen werden, en die boven elken Pfalm zyn 
geltelt; gelyk ook het geheel register derzelve 
vooraan: met oogmerk niet alleen, om den 
menfchen die dartele ftraatzangen af te leren, 
en op die zelve zangwyzen, die hun bekendi 
waren, Davids Pfalmen te leren, gelyk de 
voorredenaer zegt; maar ook, gelyk niet on- 
waarfchynlyk gemeent wordt, om der geloofs- 
genoten, nog midden in het Pausdom ver- 
zugtende, ter fiigting en opwekking te die- 
nen, om in hunne fluipvergaderingen niet 
ontdekt te worden door den zang op andere, 
en den vyanden der waarheidt onbekende 
zangwyzen. Daß es ſich nicht um 156, ſondern 
nur 152 weltliche Volksweiſen handelt, iſt geſagt 
worden, Der Meinung, man babe den Pjalmlies 
dern aus dem Grunde weltliche Melodien unter: 


| gelegt, daß die Verfammlungen der Evangeliſchen 


e ohne Argwohn zu erregen fingen fünnten, wird 
man nicht wohl beitreten fönnen, da die Benugung 
weltlicher Melodien für geiſtliche Lieder ſich in Ni— 
derland jhon im XV, Jabrbundert findet und 


ı um 1540 für dem aufblübenden ewangelifchen Ge: 
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Schwange war. 


21) Id faße num fchließlih das Regüjter der 
Weiſen ſolgen aus D®, verglichen mit D*®, 


@ NUegiſter der wifen, verclarende op 
welche pfalmen die elch bifonder ghemaect zijn, 


A. 
Aen hoort al myn gheclach ghi rup- 
teckens fd... v2... - 
Aen gheender linden daer flat een 
dal. . rervii). pfalm. 
Alle mijn gepeys doct mi fo wer 
wien fal ick claghe 
Op defe felue wife fingt den 
lof fank Anne. 
Als ons die winter gaet van been, 
fo coemt ons die fomer aen .. 
Als alle cruydekens fpruyten, eũ 
alle dinck verfrapt 


v. pfalm, 


rvi. pfalm. 


ee...“ 


rliij. pfalm. 


Ivi, pfalm 


edruct tot alder löt....... Irij. pfalm. 
enedicamus do alleluya, alleluya, 
all’a, all'a 
Ben ich vilepn, of dorper vuyl puy⸗ 
IE —— 


C.rvi. pfalm 


.„.. m. „...:., 


€.riij. pfalm 


Coemt voort, coemt voort fonder 
verdrach, mijn alder lieffle lief 
verborghẽ 

— doot tot ne rafcht uwen 


WE m we Du 2 2 


Dee Bar Te Br BE u Ze Zu u 


. E.rriij. pfalm. 
E.rrri pfalm. 


hoe gaern fou ic bi — daen 
den loſ ſanc der dry kin- 
dert. inden vierigen ouen 
EConditor alme fpderü.. 
fane Marie . 
Chriſte qui lur eſt et dies... den 
lof ſanc Auguftini ef Ambroftj 


. den lof 


D. 
Die mi morghen wech? fal, dat fal 
doen die nachtegale 
Paer ih eens was willecome , ſij 
biete mi elders ... 
Pie winter is die heere 
Pie voghelkens inder muyt? fi fing- 
ben baren 
Pen dad) wil niet verborghẽ zijn, 
bet is fhoö ... . 
Dat ih om een reyn beeldcien foet, 
dus langhe .. . lir. pfalm 
Pie eerfle vruecht die ich gbewan . ri pfalm 
Den cerſten vrient die ich ghewan C.rlii). pfalm 
Pie rijm en ſchaet der bloemẽ niet lriiij. pfalm 
Ds bat ven rijm. 


ev. pfalm. 


. een. 


rrri). pfal. 
rl. pfal 


De Be u Br 


. ee...“ 


rliii) pfal 


rlvij. pfalm 


. ee nn“ 


Dee Er Br Bu Be 





— — — 
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BE EEE Levi. pfalm 
eig hanſelijn ouer der heyden reedt Irir. pfalm 
Dou vin cela.......... lerij pfalm 
Pie mey flact vrolijck in finen tiji, 
met loouerkens om behanghen . 
Op defe felue wife fingt man 
den lof fank Monfi. 
Die wiffel drijft en is gheen narre Irrvij pfalm 
Dat had cem mepfken een runter 


lrriij. pfalm 


rcir. pſalm 
Die winter is een öweert gaft dat 
mer ic aM. onen €.r. pfalm 


Defe niders met haer quaet fenijn C.rvij. pfalm 
Die nachſtraet is mi verbooden bi 
baer en mad ick miet ſtjn ... E.rriiij. pfalm 


Da bat naht, dort wie bier ſieht 
dad nm aus wie fl; La bat Bar nad, 


Dy vrou van hemel roep ich aen. 
Die lanerfle naht vA defen iare, 
die brengt ons vruechde cleyne . 
De ma trifteffe et de planfir . 
Doer liefpe ben ic ter doot pbe- 


€.rrir. pfalm 


E.rev. pfalm 
. €.rii) pſalm. 


BE ee . €.rlii) pfalm. 
Pie brupt en wou miet de "bedte, 
WAS Dt. 220er. C.J. pfalm. 


Ds bat weiter: niet iam, 
Die mi cens te drinchen gaue, ich 
fongbe hem een goet liet ... . 
Die nachtegael die ſanc ten liet, 


€. rrevij. pfalm, 


dat leerdbe ie... 222.0.» . E.revij. pf. 
Pie wachter die blies aen den dad, 

op hooger ee E.rrevi. pf 
Dies ef Ietitie..... ..... C.rviij. pfal. 


Een nieuwe liet wi) beffen aen,. . xivi. pſalm. 
Een nieuwe Liet beb ic op hant ter 

eere vd alle vrouwẽ 
Een nyeu liet heb ich ghedidyt met 

alfo domme find... ..... 
Een ridder en een meyſkẽ ionc op 

een riuiere dat fi fa 
en boelre moet ſich miden veel , 
Een liet eerbaer van die lieffle wil 


me... 


ri). pf 
erij. pfalm. 


. ee... 


@ 


ih beabinnd. . 2.222000. reri pſalm. 
Een vrientlijc ghebeeldt mijn hert 

bedwonghẽ heefl.. 22222. rlir. pfalm 
Een vroulijch beelt beeft mi in 

baren fin gbeflet . 2... 2. +. Leriii). pfal 


Een aerdich trommelnerkt fonder 
DIE: 2. ud ee wine pfalm rriij. 

Fehlt in Da, ſteht in Da. 

En vffer niemant inne, fprac daer 
eis heerẽ Anedt... 2.22... 

Een liedehö met vruechdẽ fort dat 
fat ie ga? begbin. .. 22.» . 

Een fdyoö ionghe macdıt, i 


ghedacht .....» 


Das weiter: te co. 


li. pfal 


.er re“ 








500 


Een boerman bad eenen dommen 
Aare nren en» MEERE pſalm. 
Een aerdich vrouken heeft mi ghe- 
wont, int herte.. 2.2220. 
En hebdi miet gheſten cornelis neue 
Een oudt man fprac een iond 
mepfk? an... . dẽ ſanch Sacharie. 


8. 
Fortugne wat hebdy gbebrouwen 


©. 


Ghi ionghe menfkens van auon- 
EHE een 
Gheen meerd’ vruecht ter werelt en 
is, dA die oA berten te vreden is rlviij. pfalm, 
Ghequetſt ben ich van binnen .. Ci. pfalm, 
Ghepeys ghepeys vol von enuien. E.vi, pfalm, 
Ghi Luflighe amoreufe gheeflen,,.. 
den lof ſanc Ezechie. 


C.v. pſalm. 
€.rir. pſalm. 


rri. pſalm. 


rroiij. pſalm. 


9. 
Het was eẽ clerchẽ dat ghinc ter 
BE ea aaa ers 3. pfalm 
Op die felne wife den lof fanc 
Eſaye 
Het daghet inde ooflen ... iiij. pf. 


Het waren twee gheſpeelkens goet. 


viij. pfalm, 
Het reghende feer, eit ich wert mat, 


DE ana ar ij. pfalm. 
Het waren drie ohfpeikens vroech 
op aheflan .. 2... . E.ir. pfal 
Het was een molenarinne, "pi doe 
Dee Der Ana nenn. eriii). pfal 
Erik in * weil Pi: rriiij dar 
elbſt eine andere Weile bat. 
Het was een vrouken amoreus Ü 
beeft min bert be... ... . tv), pfal. 
In Ds unter dem Anfang: 24 
weel. 
Het quä een rupterken wt bof- i 
BRD: Se ee ae ale E.rrrüiij. pfal 


Op de ſelue wife dẽ loffanc Abacuc 
Het voer een knaepken ouer rijn elv. pfalm, 
Het voer cen acl oudt rupterkign leri. pfalm. 
Het voer een ſcheepken ouer rijn C.rtt. pſalm. 
Het voer een maechdelijn ouer rijn, 

fi hoede haers vaders lammer- 


ER ERE ER TE E.rlvi. pfatm. 
Hoe mad) een man fijns leuẽs lu- 

lien, die fin If... 2.2... lrij. pfalm 
Hoe coem ick hier in Dit dagier 

vrou venus haft... 222.» ltr. pfalm 
Hoer vrouliih ſucht, haer edel , 

121 Me lrrrviij. pfalm, 


Help God hoe wee doet fchegden . Irrrir. pfalm, 
Hoe luyde fand die leeraer opter 

111077 SR rc. pfalm. 
Het foude een meyſken halen wijn rei). pfalm. 
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Het vlooch een cleyn wilt vogel- 


kin, tot mijns......... 
Het is goet pays goet vrede, in al 
mijns beer? land? ..... * 


Hoe ſoudich vruecht bedriuen, mijn 


Kehlt im Renifter. 


€.rij. pfalm. 


leuẽ valt mi....... €.rrrüj. pf 
J. 
In ovoflenrijch daer leyt een ſtadt vi. pfalm. 
In ovoflant wil ih waren, mijn , 
blin& is bier ny lanc...... Irerij. pfalm. 
Da ftebt niet für m m 
| Ie mp mon cuenr........ €. ttviij. pfalm. 
Muf heißen: €. mi). 
I me fouffit de tout mes mal . €. rirviij. plalm. 
Ich arm ſcaepkẽ aen die groen heyde, 
De RU: vij. pfalm. 
Ic ohinc al ghifler auöt, fo bey- 
melije een? gane . ou. ri. pfalm. 
Ic ghinc al ghiſter auöt, fo hey- 
melije op ten oort ....... trvij. plalm. 
Ih bad een boelken wiuercoren , rij. pfalm. 
Ich wert cen vrouken amoreus Ü 
beoft mijn * — den .. rxvi pfalm. 
Nut ın Ds; in Dz, ſowohl 
im Regifter "a * über dem ® y- 
jelbft, De iſt die Weife ſel 
Noten da. 
Ih bad een gheſtadich minnekijn, , 
been fhoomd’. . 2. - vn... roiij. pl. 
Ih bad een Liefken wtuercord die 
ie vä herten mine ...... . Fir pfalm 
Ich reedt wt iaghen lief om min 
Be aaa triij. palm. 
feblt Ds 
Ich beb om vrouwen wille, ghered? 
fo menigbt .. . rrrvi. pfal 
Ic heb een wijf ghetrout, En a: 
weet oft mi berout ... 2... (ij. pfalm. 
Ic wil mi gaen verhucghen v'blidt 5 
trrvij. palm. 
Ih quä aen een? danſſe, daer me- 
nich ſchos vrou......... rerir. pfalm 
Ih quam ghereden in een dal... Lelij. pfalm. 
Ih feg adieu, wi twee wi moeten 
ſceyden Ultv. pfalm. 
68 ficht mi für mi. 
Id truer, ie fucht, iche .. . . Leni. pfalm. 
Ih voer daer her, met hertſe gro- 
ten leyde....... . E.pfolm. 
Ich ben fo fick, vä minnen al fo 
— TER E.rri. pfalm 
IA quä aldaer ich weet wel waer, 
met beyme „222er trtij· piaim. 
Ih mad) wel claghen minen noot &.rlij. plalm 
Iefu faluator,,.Spmeons fanc . & 
Ih weet een molenarinne.... . . rrũij. pfalm 
Fehlt bier im Regifter und flebt 
unter: Get was ein x 
Ih hoorde die fpieffen craken . . z.pfalm 
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famour de my .. 2.2.2.“ 
Fanguier my fault ........ 
fe bergier et la bergiere font a 
lumbre dung buy Ki 
Ha 


. . tert, pfalm 
C.iij. pfa. 


Ohne gi bes imd aud in 

Ds un ‚Bialm Erw. 

Fijnken fou bean mijn beer fou 
Aneen 


Pe Te TE ee ee ee 


foouerkens dat fiju loouerkens 


Mm. 
Mijn finnekens ſijn mi onttoghen, 
EIER „uuareiee 
Mijn hert dat iaecht feer onuer- 
facdht, in defen foeten coelen meyen 


. €.rlv. pfalm. 


tr. pfalm. 


rriiij. pf. 


. ee 


Nur Ds; in De ift Pſalm 24 ein 
anderer und nad einer anderen 
Weitie. 


Minen gheeft heeft mi bedwäghen 
Mijn liefken flet mi ouel am... 
Min moerken gaf mi eenen man 
Mijns liefs aenſcouwẽ, mijnd ion- 

per hettẽ medecian „2.2 .0.. 
Maria faert, van edelre aert 
Ma damme la regente ceſt melt 


rrir. pfalm. 
iv. pfalm. 
Iviij. pſalm. 


rei). pf. 


pas la fahon. .. 2.22... . E,rr. pfalm. 
Moeder lieue moeder mocht ic ter 
linden gam. 2.220200 nnn r. pfalm. 


Machelen ghi fijt fo ſchonen pricel En. pfalm. 
Met luſtẽ willen wi) fingen, er 
louen dat roöfche 


. er. 


€.rli. pfalm. 


Un boort na mi ghi venus kinderen lerviij. pfalm. 


U wilt dod na mi horen, die 


wel wilt ſtjn denn— Leer. pfal 
Uature heeft mi bedwoghẽ, te ſtughẽ 

een vrolijc ee €.rvüij. pfa 
Wod is felf dat alder befle crupt C.rrij. pſalm. 

©. 

© wreede fortune ghi doet my true- 

BR use nia ... . Frei). pfalm. 
© wreet bediet, daer ic af fing 

U REED rciij. pfalm 
© Luflelike' mey, ghi ſtaet in fay- 

foene, ſchos en groeme ..... lerie. pf 
Op v betrom ich Heere, gbi ſtjt 

mijn toeuerlat.. 2.22.00. . lrrev, pfalm. 
Op een? morghẽ flöt, fo yſt dat ich 

besfinne „ou oan0 00. Lreri. pfalm, 


Op defe vaert lide ich groot noot C.viij. pfalm. 

©p ei fo ſchonẽ fonteyne, daer 
vant icrfe ſpelẽ 11 PER 

Och fal ich al mijn leuẽ in onghe- 
noechte fin... .. . . 

Om een die alder lieſſte mijn daer 


ic af fingen wil .. 


C.rvüij. pf 
. breriiij. pfalm. 


. er. 


€.ij. pfalm. 


C.rerv. pfalm. 


. E.roiij. pfalm, 





| 





© bioeyende iuecht, motabel, wijs 
von finnen,.. 
Op de felue wife, 


; .. Kopfes fanc 
P. 


Peyſen, trueren, duchten, en hopen lrrrvij. pſalm. 
Princeſſelijc lief” wi) moeten ſcheyden E.rerir. pfalm. 


Poura auoir my . 2.222 .. .Uriiij. pfal 
Sin Da und Dea ſteht vor Dial 
1 De Meile: Een —* beelt. 
(S. unter €). Lı zeigt im Regiſtet 
den Irrriitii Palm, allein Über dies 
fem fteht die Weile: Och fal ich alle 
mijn leuen, im onghenschten zijn. 
©. 
Que maul dict foit ce faulr viel- 
113.02 BEP ENGER rcv. pfalm. 
R. 
Woofkens root feer wijdt ontloken ij. pfalm 
uijch God hoe is mijn boel dus 
WR: ee are- nee riij. pfalm. 
Uijch god gheeft mi goet auötuer, 
BEE DaER con nn Iojj. pfalm. 
| Rije God wien fal ic elaghen dat 
beymelije J lrvij. pfal 
uijc God hoe mach dit weſen dat 
ic dus truerich E.rloiij pf 
Kofina waer was v gheflalt ... . rrrv. pfalm, 
S. 
Sorgbe ghi moet beſidẽ ſtaen ... ru pſalm. 
Sur le pöt dauingon — lerri pf 


Sij en ſullens mi niet verdriuen, 
quade tonghẽ die mi beniden, . C.rrvi pfalm 
Schod lief laet m ghedenhi, fo 


menigen fward fudt "...... rlir. pfal 
€. 
Tyrannich werc vol erchs ghedron- 
ER ee nee rli. pfalm. 


Crueren fo moet ich nacht et dad) 
Te munfter flaet een flennen huys 


Iren. pfalm. 
Irrriij. pfalm. 


CTer eeren van allen ionghelinghen, 


| 


’ 
Ni 


die gaerne in venus armkens ſtjn rc. pſalm. 
Ter eeren vd haer, wil ich een liet 
bephinnen 2.222000. rciij. pfalm. 
Trooſtlijcker trooft, du hebtſte ver- 
J — C.iiij. pſalm. 
V. 
| Venus Juno Palas...... Iren. pf 
Vol drucr fo is dat herte mijn . E.ri. pfalm. 


Vrou venus ghi fijt foe ſchoonẽ wijf C.rv. pfalm, 
In Ds weiter: gbi Nact nit. 


w. 


Wt ganffer allendigher herten, claech 
ich ir. pſalm. 


> War wu Dur Dur DE er Br ee 


Waer madfe in» die lieffle mit die 


ic met oogbe . trr. pfalm. 


[Zur ur vr ur — ur — 


i 
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Waer fo mache ſijn die mi dic 


beeft v'huecht 2220000. €.riij. pfalm. 
Waer is mijm ald’ lieffle, die ich 

met oogbe amfah. . . 2.2... Iroiij. pfalm. 
Wat fule wi ga? beghinnen, wi 

ghildẽ al ghemeyn........ lij. pſalm. 
wij ſullen den mey ontfanghen 

met groter cerwerdichz .. ... ii). pf. 
Wes ſal ic mi gheneeren, ic arme 

ej nes C.vij. pfalm. 
Wel op laet ös gaen ridẽ, en fü- 

delt mi mijn peert ....... E.rlvij. pfa. 
Wie wil boren een nieuwe liet dat 

Thantwerp? is gheſchiet. . . . . E.rlir, pſalm. 


Hier eyndt die Tafele 


MCVII. 


Sanck⸗Doecrken, inholdende voele fuyverliche Coue- 
fangen ende Leyſen, in Catyn ende Duyts. Ghe- 
prent toe Campen, by Peter Warnerſen. in 8. 


1) „NB. Deſe Kedekens hebben de Lutherfche 
voor 't berymen dan de Pſalmen geſongen.“ 


2) Siehe den CGATALOGUS LIBRORUM. Te 
AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Boekverkoper, 1744. 8, Seite 104. Nr, 1238, 

3) Vielleicht eine Nebertragung von Joh. Spans 
genbergs Büchlein ? 


MCVIN. 


Veelderhande Gheeſtelyke Gereform. Liedekens, wt 
den Ouden en Wieuwen Teſtament, geflelt op A. 
D. €. Embden. 1558. Eerſte Pruk. in 12. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SAL. SCHOUTEN, Bockver- 
koper, 1744. 8. Seite 120. Nr. 1421. 

2) Unter Nr. 1422, 1423 und 1424 fpätere ver- 
mebrte Ausgaben von 1563, 1580 und 1595. 12. 


— — — 


MCIX. 


Ses en twintig Pſalmen Davids en ander Ghe— 
fangen der Duydtſche Ghemeynte te London, 
door Ian Ütenhoven. Embven, by Gellius Ete- 
matius. 1558. Elf ander Pfalmen, als vooren. 
Ibid. 1558. in 80, 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 98, Nr. 1189, 


— — — 


MCX. 


Vier en ſeſtig Pſalmen Davids, etc. Door Ian 
Ultenhoven. Embden, by Gellius Ctematius. 1561. 
| in 8°, 


' I) Eiebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
' STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
‚ verkoper, 1744. 8°. Seite 98, Nr. 119%. 

N 2) Unter Nr. 1191: 


| Adıt en dertich Pfalmen Davids, met den Ghefange 
Marie ende Zacharie, in dichte door Jan Uten- 
hove, als vooren fonder Plaats, Jaar noch Pruk- 
ker, in 8. 


MCXI. 


Hondert Pſalmen Davids, mitsgaders het Geſang 
Marie, Zacharie, Simeons, de tien Geboden, de 
Artykelen des Geloofs en 't Gebedt des Herren, 

in dichte door Jan Utenhove. fonden, by Ian 
Paye. 1561. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 98, Nr. 1192. 

2) Mit der Bemerfung: Beer Uaar, te meer 
om dat dit Eremplaar door Joh. Stazenius eer- 
tydts aan Petrus Dathenus vereert is, 


MCXII.“* 
Drei Lieder. 


1) Langes Folioblatt, bedruckt in drei Colum— 
nen, in jeder ein Lied. 


2) Das erſte Lied hat die Ueberſchrift: 
Een nien SFie- | decken. 
16 fünfzellige Etrophen, 
Anfang der erften: 
Hoert toe ghie iogers cley em groot, 
der letzten: 
Die dit de maken zijn berte minioot. 
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3) Das zweite hat die NMeberfchrift: ) 3) Das zweite Lied bat die Ueberfchrift : 
¶ Een ſchoon gheeftelijch | nyen liedehen, Ya de wijfe: Fact ons den | fandtman ſouen. 
| darüber ein viereckiger Holzſchnitt; Chrütus am | 6 (+5) zeilige Strophen. 
| Kreuz, wird mit dem Speer In die Seite geftochen. | Anfang der eriten: 

Das Lied hat 8 (4 +4) zeil. Strophen. faet ons alle verblijden , 

Aufang der erſten: der letzten: 
| Waect op ghi Chriften alle Oorlof ter defer feefle. 
| 4) Das dritte Lied mit der Weberfchrift : 
| Ua de Wijfe, Het voer een Wupter | iaghen. 
| 8 vierzeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Staet op ontwecht nu al gbemepn, 
der letzten: 
Schuwet de werelt en truytet vleeſch. 

5) Die Colummen ftehen weit aus einander, 
auch zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume; DVerszeilen abgeſetzt, die erite einer jeden 
Strophe eingezogen. Das dritte Lied hat größere 


Waect op met groten vlijt , 
der letzten: 
£oeft Godt van herten reyn 
| oby borghers al ghelijc. 
| 4) Das dritte Lied hat die Ueberſchrift: 
€ Een nyen|Fiedehen. 
Darüber zwei Meine viereckige Holzſchnitte unter 
einander, 
Das Lied hat 4 (4 +7) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Belijdt den Heer die ös heeft gedaẽ 
groote weldaden , Schrift denn die beiden erften. Unter jedem Liede 
das Wort FIUIS. 
6) Königl. Bibl. zu Berlin, Jibr. impr. rar. 
| Fol. 117. 
| 


der letzten: 


| 

) 

1) 

Uaſch Ifrahel looft den prins ons godt | 

Seer groot van madıte. | 

5) Beim eriten Lied fein größerer Zwiſchen⸗ 

raum zwifchen den Stropben, dagegen bei den bei— — — 

den andern, und ſehr grober bei dem legten, Vers⸗ | 
zeilen abgeſetzt, die erite einer jeden Strophe ein— 
gezogen. Bei dem zweiten Liede haben die Zeilen, 
die erite jedesmal abgerechnet, Heine Anfangsbuch- 

ſtaben. Der erite große Anfangsbuchitabe des Lies | 

\ des geht bei allen dreien durch drei Zeilen. | 

H | 

| 

| 

| 

| 

) 

| 


. — Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 


MCXIV. ° 
Vier Lieder, 


1) Ganzer Bogen, gedrudt in 4 Columnen, 
in jeder Columne ein Lied, 


2) Das erfte Lied bat die Ueberfchrift: 
€ Een ſchoon gheeſtelich ny Fiedt. 
8 zebnzeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Uyſt wit dit flaep, no nz vacet, 
der legten: j 
Prince ghy koren bloemkens fijn. 
3) Das zweite, in der zweiten Golumne, bat 
die Meberichrift: 
Een Siedehen, op die wijfe,| Te 
Bruinfwijch fact en hoghe huis 


Fo 


MCXIII.* 
Drei Lieder. 


1) Ganzer Bogen, bedruckt in drei Columnen, 
in jeder ein Lied. 

2) Das erſte hat die Ueberſchrift: 

Een nieu liet van de groen Plerce, |na de 

wijfe, © Betorijche | bloemken puere. 


| — — — — 


7 (444) zeilige Strophen. Darüber ein länglich vieredfiger Holzichnitt: Adam 
Anfang der eriten: | und Eva zu den Seiten des Baumes mit der 
© Kercke Ehrifli bloemken puere, ' Schlange. Das Lied hat 12 fünfzeilige Strophen. 
der letzten: Anfang der eriten: 
Maer namaels zult ghy triumpheren. Adam was cen verloeren Alan , 
Links neben den Zeilen die Angabe der betreffen» | der legten: ’ 
den Schriftitellen, Prince wildi god dient foet behoert. 


— ⸗— 
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4) Das dritte Lied, in der dritten Columne, 
bat die Ueberſchrift: 





Een fchoen ny Fiedeke vant | 


Uye Jaer. 

Darüber ein Tänglich viereckiger Holzſchnitt: das 
Ghriftfind mit dem Kreuz und der Weltfugel, von 
einem Glorienſchein umgeben, oben Gott Vater 
und die heil. Taube, Das Lied hat 6 (4+4) 
zeilige Stropben. 
Anfang der eriten: 

Ontwaect nv Ifrael doet op v or?, 
der legten: u 

© Chriſtẽ broeders dit is v gefconcht . 
Unten der Sprud: 

Het is all niet 


diet wel befiet 
5) Das vierte Lied bat die Ueberſchrift: 
En fuijwerlic | Fiedt. | Vades minſche 
verdomeniffe | ende falicheyt. 
Es it das Lied Luthers Nr. 184, Anfang: 
Mo vrowt v lieue Chriſtẽ gemein. 

6) Das erfte und das dritte Lied finden fich, 
mit einigen Abweichungen, in der Sammlung 
von 1563. 

7) Bei allen Liedern die Berszeilen abgelegt, 
zwiichen den Strophen, ausgenommen beim eriten, 

rößere Zmifchenräume, die erite Seile einer jeden 
Bei den beiden eriten Liedern eingezogen, bei den 
beiden andern nicht. Der erite große Anfangsbuch- 
ftabe jedes Liedes geht durch 3 Zeilen. Selten 
fteben Interpunctionszeichen: Schlußpunkte der 
Strophen bat 3. B. das erite Lied nur binter 
der zweiten und fechiten, das zweite nur binter 
der jehen, neunten und eilften. 

) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar, 
Fol. 117. 


MCXV.” 


Een nieu Sie- | denboek, van 


alle nien- | we ghedichte Fiedekens, die 
nopt im | druck en ziju gheweeſt, ghemaect wt den | 
Ouden ende Wieumwen Eeflamen-|te, nv eerſt by- 
den anderen ver- | gadert, ende nieus in | Pruc 
pbe- | bradıt. || Apocal. 14. a. 2, | (Z> Ende ich 
hoorde een lemme van- |(u.f.w. noch 12 Zeilen, nah | 
unten zugeſpitzt, letzte das Wort zijn) || Ghedrucht 

int Zaer ons Heeren, | M. CCELE. £333. 





1562. 








1) 45 Bogen in Hein 8%, A— Yy, letztes 
Blatt leer. re das Titelblatt als 1 ge 
rechnet, letzte Fol. 354 auf Yu ij. 

2) Auf dem Titel find rotb gedrudt: Zeile 1, 
5, 11 (außer dem Vorzeichen) und verlegte (eben- 
falld das Vorzeichen abgerechnet), ferner in Zeile 
2 das erite Wort mit dem Gomma, in Zeile 4 
die 3 Worte nach dem Comma, die Zeile 12 mit 
Ausnahme der 3 legten Worte, in Zeile 15 die 
4 lebten Worte, in Zeile 16 die 6 Worte ver 
dem Gomma, in Zeile 18 die 2 lepten Worte und 
in Zeile 19 das erite mit dem Gomma. 


3) Auf der Nüdjeite des Titelblattes die Er— 
Härung der römifchen Zahlen von i, ij bie cxfix 
und cl durch untergeiepte arabiſche. Danach zwei 
Seiten Borrede: (7° Totten Epriftelijht San- | 
ober oft Kefer. Anfang: Ghemerkt (Chriftelijche 
Sangher). s 


4) Diefe Vorrede gedenft einer früheren Aus: 
gabe des Buches vom 28. Mai 1560; fie beginnt 
alfo: GHemerht (Chriſtelijcke Sangher) veel nieu 
Fiedekens onlancr by veel vrome Ehriflenen ef fief- 
hebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, die 
welche by mannigen feer begeert worden, eñ aenge- 
naem zijn. So beeft ons goet gedodt, alle nicuwe 
gedichte, et fommige oude Fiedehis (die wy correct 
beuonden bebben, eñ niet begrepd cm flaen in bet 
Liedeboch den 28. Mey, Anno 1560. ghedruct) 
byden anderen te vergaren, eñ dit nien ficdeboec 
daer af te maken. 


5) Mit Fol, 3 fangen die Lieder an. Bon da an 
der Golummentitel: Schriftwerlijche | Fiedekens. Das 
erſte Lied mit roth gedruckter Ueberſchrift: Mae 
de wyſe, Herr Chriſt | der einich Gottes | Soon. 
Anfang: Al mijn gepeys wilt horen; der erite 
große Anfangsbuchitabe ein verzierter lateinischer, 
durch 9 Zeilen gehend. Die folgenden Lieder fangen 
ebenfalls immer mit 2 großen Buchitaben an, und 
der erfte fateinifch, aber mur durch 3 Zeilen gehend. 
Die Verszeilen abgeſetzt, die erjte Zeile jeder Stro— 
phe eingerüdt, zwiſchen den Strophen kein größerer 
Zwijchenraum. Als Meberfchrift, mit dem Zeichen 
@, die Angabe der Weife. Zur Äußeren Seite die 
Angabe der Schriftitellen, auf welche durch Die 
Zeichen * und 7 bingewiefen wird, 

6) Ga find im Int 257 Lieder, Klag⸗ und 
Trojtgefänge, auch erzäblenden Inhalts, Martyrer- 
lieder von tief erbaulicher, oft ergreifender Art, 
Don wenigen find die DVerfaßer genannt, jo von 
dem Liede Blatt 37: 


Mijn Heer, mijn God, mijn vader groot van 
machten, 


deſſen legte Strophe anfängt: 





— — — — — — — — — 


Gheraert Sierijns ſchincht v dit Fiet ter ceren. | 





505 


MCXV. 1562. 














Blatt 107 von dem Lied: 
Wy die no zijn in banden, 
beißt die lebte Strophe: 
Pie v tfiedt beeft ghefonden, 
Heyndrich was by ghenaemt. 
Sijn vyanden om hem flonden, 
die hadden hem gheern beſchaemt. 
Hy was in der feeuwen tanden, 
bu meynt by Goods woort 
te blijuen voort, 
al fouden fy hem verbranden. 


Kerner das Lied Blatt 109: 
Waket tod) op met grooten vlijt, 
die legte Strophe fängt an: 
Dierch Ians was een gheuangen Knecht, 
doen by dit Fietken maecte recht. 
Don dem Liede Fol. 125: 
Wie voren heeft om te hooren, 
fängt die letzte Strophe (Kol. 127) an: 
Dit getupgenis geeft Hans van Ouerdamme. 
Und von dem Liede Kol. 137: 
Shy Borgers Zeruſalems anflet 
die letzte Strophe: 
Dy my v Droeder Jacques (hoort) 
is dit gheſongen wt Gods Woort. 
Neben dem Anfang des Yiedes Kol. 227: 
Ghenaey em vre veel falichent , 
ftehbt: Yan Zoos verbech. 
Sonft find die Angaben allgemeiner Art ; jo beißt 
es in dem Liede Fol. 77: 
© Heer aenboort mijn clagben 
in der legten Strophe: 
Die dit fiedeken cerfi ſtelde 
die was in Banden tot Ghent. 
Oder im dem Liede Fol, 89: 
Hoert toe Procders en Suflers eerfacm 
die letzte Strophe: 
Die dit Fiedeken heeft gheflelt, 
van Plinde lepders was bp ghequelt, 
Te Ghent in banden gheſongen, 
wt liefden daer toe ghedronghen. 

7) In den biftoriichen Liedern wird zuweilen 
die Zeit des Greignifjed genau beitimmt; jo in 
dem Yiede Kol, 80: 

Hoort toe ghy Ehriften ſcharen, 
wo die beiden vorlepten Strophen beißen: 
Pie daer gheuangen laghen 

te Haerlem op de poort, 


39 gbingen ons ghewaghen 
Pat Goddelijche Woort. 





Pe Schriftuer hebben ſy ons verbreyt 
en fonder valſcheyt wtghelyt 
de Godpelijche crachten, 
dat wy ons woor Babel fouden wachten. 


Een heeft haer niet verwondert 
al zijn fy door tvier beproeft: 
Taheſchiede int dunfene vijfbondert 
feuenenvijftih Zaer, onuertoeft, 
Worden fy aen den flach verbrant 
den fefentwintichfien April op fant, 
torf en hout wilden ſy niet fparen, 
om dander daer met te veruaren, 


' Am merkwürdigften in diefer und anderer Bezie— 


bung iſt das Lied Kol. 301: 
Aenhoort God Hemelfche Vader , 


‚25 (4 +4) zeil. Strophen, Uae de wijfe, 


Adieu reyn bloemken rofiere. 


Es erzäblt Van Frrij Chriſtenen binnen der Stadt 


van Antwerpen opgeoffert, tuſſcheu tiaer. lv. ende Ir. 
Die Namen der 72 Marturer kommen ſämtlich 
im Gedicht vor, auch die Jahreszablen von 1555 
2. 1560, Neben dem darauf folgenden Liede Fol. 
03: 
Sieue broeders ich groet v mit fanghen, 
16 (4 +5) geil. Steopben, Yac de wijfe, 
Emanuel if wighetogen, 
ftebt die Bemerkung: Den 15. Augufti, Anno 1561. 
aen 7. gheuangen ghefonden. Die Namen der Ger 
fangenen, an welche das Lied gefandt worden, find 


in der letzten Strophe gemannt: 


Adien Ian, adieu Hendrik met fanghen, 

adieu Bafliaen, adieun Hans ydoon, 

Adieu Marken van Meene oock geuangen, 

adieu Detken van Brugge: ſtrijt voor v 
Eroon, 

Adieu Fijnken onuerflagben : 

adien, Arijt om de Waerheyt claer, 

adieu, firijt om de Waerheyt claer, 

adien, wilt al v Cruyce draghen, 

adien, verbeyt my onder den Outaer. 


So trägt das fchöne Lied Fol. 347: 
© God ih moet v claghen, 


| 28 (4+4) geil. Strophen, Ua de wijfe, 


O Syon wilt v vergaren, 

neben dem Anfang die Bemerkung: Ban I00s 
Verbeech Tantwerpen den 21. Junij, Anno 1561. 
om hat ghetuygheniſſe Chriſti lenende verbrant. Ind 
in der fiebenten Etropbe wird gelagt, daß Die 
Sefangennehmung den 7. Juni aclhah. 

8) Blatt 114 findet ſich ein Lied, deſſen Anfang 
an Nr, 638 erinnert. Die erſte Stropbe lautet: 


VAn alle menſchen afgpewent, 
tot v, Heer mijn God, verbeuen, 





En 





| 


| 
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O Seer, maect ons dijn Woort bekent, 
Pat wy by v eeuwich leuen. 

Want v alleen beboort den prijs, 
dat maeckt ons de Schriftuer wel wijs, 
gbefchreuen tot onfer Leere, 


Zehn Strophen. 


9) 


befannte Melodien 
eiftlicdhe, zum grö i 
rt gibt die jedeömalige Weife au. Folgende 


Die Lieder find fämtlih auf damals * 
edichtet, zum kleineren Tei 
En auf weltliche. Die Ueber: 


geiitlihe werden genannt: 


Herr Ehrift der einih Gottes foon. 

Wt dieper noot ſchrey ick tot dy. 

Viet alle ghelijck die roepen Heere Heere. 

Woe luyde ſaeck de feeruer opter innen. 

Aen water flete Babylon. 

Help God my mach ghelingen. 

Mijn God waer fal ick henen gaen. 

Wel hem die in Gods vreefe flact. 

Caet ons den Heere prijfen, ghy Chriflenen 
al ghemeyn. 

Fit porta Ehrifti peruia, fulget dies. 

Ifrael wilt vrolijck leuen. 

Emanuel is wigethogen. 

Ih arm Schaep aen de groene Heyde. 

Singt den Heer con mieuwe fKiet, 

© Bod wy danken dijnder gocde, 

Dies eſt letitie. 

Mijn flele locft den Heere. 

Ih boor de Daſuyne blafen. 

O Sion wilt v vergaren. 

Op v betrou ich Heere. 

Erur fivelis inter omnes, 

Ih danke God almahtid van zijn ghenade 
foet. 

God bouen al Ingienich flerch, die Hemel 
en Aerde formeerde, 

Aenhoort Gods woort, ghy menfhen alle- 
gader. 

Van fint Iacobs Fiedehen, 
Pie nac fint Iacob wandelen wilt. 

Ih roep tot v wi dieper noot. 

Conditor alme Siderum, 

Vader ons in Hemelrijchk. 

In doots ghewelt lach ich gheugen. 

Un Loft mijn fiele den Heere, want in my 
is den Uame zijn. 

Gabriel was van God gefonden, in een 
fladt van Galileen. 

Te ruggbe ginck de Jordaen. 

Het Sweert is wi der fcheyden. 

Van Hanfken van Groeningben, die te Ber- 
gum int Eloofter gheuangen wert. 

Adam was een verlaten man. 


10) Folgende weltliche Lieder werden zur Be: 
zeichnung der Wellen genannt: 


Fler Venus firael ben ic. 


auf 
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In mijn ionghe iuecht quam my te voren. 

Mijn hertechen leyt in dolen, in alfoo (wa- 
ren verdriet. 

De rijche wil ich varen laten. 

Van Meynaert van den Ham. 

Waer ih ongbebonden, ik en troude niet. 

Dat ichfe nv moet laten, daer alle mijn troofl 
op flact. 

Adteu quaet regiment, 

Een ſchoone ionghe Macht, heeft my gbe- 
daecht. 

Daer ich giſter auont quam, Paer ſcheen de 
Maen ſoo claer. 

Weeſt cloech en ſter, ghy Uuyterkens van- 
der band, 

Ich beb wel hooren feggen, dat Kuelen leyt 
op den Win. 

Ich heb gbedraghen wel feuen Fuer. 

Het regende feerr en ih wort nat. 

Dan bet Fiet des Conincr van Denemercden, 
O Wat van auontueren. 

Daer ich my ghinch vermepden wt, al in een 
wout flaet groene. 

Meyburch hout v vafle. 

Ih was cen Klercrken, en ghinc ter Scholen. 
In den Souterliedetent von 1590: 
Het was een clerchen dat abinc tor ſchole. 

Dedrucht herte wat moet ghy lijden. 

Hoort toe ghy dochterkens gracieus. 

Het fat een ſneen wit Vogelken, al op zijn 
eerfte pluyme. 

Als ich treck wien lande. 
eyfken gaet wt de boonen. 
dh quam gereden im een dal, ich vant ghe- 
ſchreuen ouer al, 

Het was een Wupter wt den Brupnfwijcer 
lant, foo verre in. 

Om con fhoon Bioomken reyn. 

Ich boorde een maechdeken finghen, met een 
foo foeten gheluyt. 

Ich en gaen niet meer ter Gouwe, fhoon 
Ionckvrouwe. 

Int ſoetſte vanden Mey, al daer ick quam 
ghegaen. 

Och lief ende leyt. 

Ep out Grijſaert, al fliept ghy totter noenen. 

Het was een Molenarinne. 

Wel op ghy Ehrijchflieden alle. 

Dees Meyſche iuecht, die doet ons alle vruecht 
vorboren, 

Dat dodt hem wonderlijck. 

Ick bad cen gheſtadich minneken. 

Van den Lantgraue van Heſſen, 
Een nien Kedt willen wy heſſen aen, 
vande fantgraue wi Heffen. 


Margo mamye, Dan fotert my den key. 
O Iuflelijcken Mey, ghy flaet in fayfoen. 














| ———— 


Dan lupden ſy daer de groote clock. 

De Wachtegale feer fier en de Ceeuwercke. 

Den coelen Mey die hebben wy ghehouwen, 

Den tijt van onfe Iaren. 

Ce recht mad by zijn blijde. 

Waer machſe zijn, de lieffte mijn. 

Ghy oude ionghe finnen al. 

© Paris font troys Fillettes. 

Woepen ende bidden, kermen ende claghen. 

Vreckaerts die Ghilden (houwen, hebben feer 
cleyn folaes. 

Een aerdih Vrouken heeft my bedrogen. 

Waer alle de muere gbhelt. 

Waer machſe zijn, de Fieffte claer Wobijn. 

Eis nv den tijt dat de Wijders regneren. 

Man van ceren weeft ghegroet. 

Eoemt noch cens bet naer, mijn lief, mijn 
minne, daer, daer, daer. 

| Met druck en fantafte, is therte mijn belaft. 

Ich fie de Morgenflerne. 

Het was cen Joden dodhter. 

AL waren alle berghen goude, en alle water 
wijn. 

Van feonore. 

IR alfo geroct, Het moet ſoo zijn ghefponnen. 
| Wy zijn al taͤchter kinderen, wy en bebben 
| gheen tribupt. 
| 








Meyſken ick hebbe v wel ghefien, 
Och Bedelaer ſeyde ſy, Dedelaer fijn. 
Een Uoſeken wighelefen. 
Barbara ſchoone, ghy zijt die ghone. 
Tkindeken moefle zijn willcken doen. 
Och valſche herte Unyter mijn, hoe heefftu 
my bedroghen. 
Weeſt toch verblijt, als no op dit ſayſoen, 
| ghiy gheeſtkens amoreus. 
| Al op den hoeck van defer firaten, daer 
| woont een foo fhoonen Prouken fijn. 
Uoſtna boe it met v gheflelt. 
Ce Mey als alle de Voghelen fingben. 
Het waren drie ghefellekens goet, van Am- 
ſterdam gheboren. 
Du vient cela. 
Adieu reyn bloemken roflere. 
Van den ouden Hillebrant, (4+3) zeil. 
Strophe. 


Als de eechelen rijpen, ſoo meſt de Doer 


zijn ſwijn. 

Van my vrouwe van Fucſſenborch. 

Wilt ghy weſen een Oorloochs man. 

Ih en ſal voor haer gheen ander kieſen, 
want ſy eeſt my wel weert. 

Een Venus dierken heb ich wiuercoren. 

Ce Hoofendael flact eenen Doom. 
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11) Die Lieder ſchließen auf der Rückſeite von 
Kol. 354. Auf diefem Blatt ſteht ein Lied, deſſen 
erite Strophe lautet: 
Een wonderlijh gheſchach 
Wil ih ons gaen verclaren 
Het welch men ſach 
Ouer vijfthien hondert Iuer, ende nad 
Twee en feftlich daer beneuen 
Te weten van Adams leuen 
Drie duyſt em vierendertih Jaren 
Een reyne Macht verheuen 
Die heeft cen Soon gaen baren. 
Eine Art von Weibnachtslied, acht Strophen. Das 
| Lied fheint als Schlußlied der Sammlung be- 
ı fonders für diefelbe gedichtet und nimmt für fie 
' in der letzten Strophe Privilegium und Gratia von 
‚ einem höberen Rathe in Anfpruch: ' 
| Op dees Kiekens flact | 
Preuilegp en Gracy | 
Van dhooghen Naet | 
Sconincer Salems, diet al te bouen gaet N 
Pe Heere groot van ghewelde 
i 
| 
| 
I 


| 
ch 


Ouer Zee, Derch ende Velde 
Dominatuer ouer alle Vacy 
Den feluen ſy onghetelde 
£of, prijs, eere, talder ſpacy. 

12) Hinter den Liedern folgt, auf der vorder 
ren Seite von Blatt Yilj, eine Conclufle. | De 
Drucer et Eollecteur defer | Fiedekens, wenſchen den 
Chriftelijhken Sangher ende Fefer Salicheyt. Gier 
wird bet eerfte Fiedeboch, dweld by Micolafen Dieſt- 
kens den 28. Mey, Anno 1560. ende 19. Februarij, 
Anno 1562. ghedrucht is gheweeft erwähnt und ges 
fagt, dat dit Tweede foo wel als het voorgenoemde 

| eerfle Siedeboec in zijn groote ende wefen ſoude 
| moghen blijuen, fonder tfelue Zaerlijchs te veran- 
| deren. Danadı 9 Seiten Negülter. 

13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXVI. 
Dier Referennen, 





1) Ganzer Bogen, bedrudt in vier Columnen, 
| in jeder ein Referenn, jeder zu vier Gejepen, 
2) Die Ueberfchrift der beiden erſten iſt: Ue- 
fereyn., der beiden leßten: Weferegn int Droede. , | 
der erite umd dritte mit dem Zeichen € vor fih. | 
3) Ueber jedem ein vieredfiger Holzſchuitt; der 


Das Lied: Als Woofe onder de dooren Is Gods | erite: Chriftus, nach feiner Abnahme vom Kreuz; 
vercoren Bruyt hat die Meberfchrift: Uae de wijfe, | der zweite: Chriſtus am Kreuz; der dritte: die 


ı  Simpole, lampole, limpolampone, 


Abnahme vom Kreuz; der vierte wie der zweite, | 





4) Anfang der vier Refereyns: 
a. © ghenadige Here minnende vadere - 
b. Wanneer full? wi eens zijn van gheefle 
c. Nae dat Godt fin fone groot van madıte 
d. Sof God wi is Woorden die warachtich 
zijn. 
Unter dem eriten Refereyn die Anzeige: 
@ Sheprint Thantwerpẽ, op |die Lombaerde 
Vefte ind? wit | ten Hafewint, bi mi Jan | 
von Ghelen 
Unter dem zweiten Refereyn jtebt: 
Gheuifiteert en ghenprobeert bi eenen geleer- 
den | Vifitatuer, vande Co. M. der toe ghe- 
vordeneert, 
T) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


5) 


6) 
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teert ende | gheapprobeert by befundere Prodtaens 
der plaetfen daer de | felue Ueferepnen ende fiede- 
kens ghecomponeert zijn: Ende | bouen dien, noch) 
eich Veſereyn ende Kedeken befunder abe- | wiflteert 
ende gheapprobeert by den Eerweerdighen Heeren | 
ende Meefteren faurentium Metfium, Plebaen van 
Sinte| Gocdelen Kercke binn? de Princelijche Stadt 
von Druefele, | int Iaer. M. D. ende 44333.) 


(Holzicpnitt, in Mevdaillonform, aufen an vier Stellen vers 
siert: der Erzengel Michael überwindet den Gatan.) |] 


(Z7 Pefe Weferepnen ende Kiedekens zijn voleyndt 
te druc- | ken den . erij . Augufti. Anno . 1563 . 
Ende gheprint inde Prin- | celijche Stadt van 
Drueſſele, by Michiel van Hamont, Fi- | guerfnij- 
der, ende ghefworen Boeckprinter der Con, Maieſt. 


1) 42 Blätter in 8°, ohne —— und 
en: Rückſeite des Titels und legte Seite 
eer. 

2) Die vordere Seite des zweiten Blattes gibt den 
Inhouden des Boecks. , neun fragen, auf welche 
die Neferennen und Lieder antworten: 


4. Hoe noodich ende profytelyck de 
kerck is? 

2. VVat ons hier alder nootlyczfte is? 

3. VVaer door d'oprechte liefde int 
houwelyck grocyt. 

4. Hoe [chadelyck en duechdelyck d’er- 
empel der ouders haeren kinderen is? 
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5. Die van zijn recht wijckt, vint rust, 
oock recht en duecht doet. 

6. Oft hoouerdye fotheyt is? 

7. Hoe hem een yegelyck behoort ghe- 

ruft en le vreden le houdene in zijn 

vocalie. 

Liedekens op den fin, Hier om is 

der aermer gheest vrolycker als den 

rücken. 

9, Liekens op den fin: Loeft Godt om 

zijn Elementen [choone. 

Nüdkfeite Diele zweiten Blattes leer. 

3) Die zu einer Frage gehörigen Gedichte ha— 
ben, die fiebente (Blatt 32) ausgenommen, immer 
ein befonderes Titelblatt, auf welchem nach einigen 
einleitenden Worten die Frage noch einmal jtebt. 
Rückſeite dieſes Blattes in der Regel leer, mur 
Blatt 3 (erſte Frage) bedrudt und Blatt 38 (letzte 
Rrage) mit einem Holzſchnitt (Wappen) verjeben. 
Die Titel haben verfchiedene Einfapungen von Lir 
nien und Borten. An diefen wie an den verjchieder 


8. 


- 


' nen Schriftarten, felbjt an den Dimenfionen der Cor 
(Z7° Defe Ueferegnen ende Fiedchens zijn gbeuifi- | N [ 
‚ vorliegen, die nur umter einem Gejamttitel zu 


(umnen, it erfennbar, daß lanter einzelne Drude 


einem Buchlein vereinigt worden; doch find Nr. 
2—6 (Blatt T— 29) von demjelben Druder: fie 
haben gleiche Titeleinfafungen und gleiche Schrift. 
Alle Gedichte des Buches find mit fchräger latei— 
niſcher Schrift gedrudt; deutſche haben nur die 
einleitenden Worte auf dem Titel der obengenann- 
ten fünf Numern. 

4) Die Neferennen tragen den Namen oder den 
Kennjpruch des Verfahers, auch den Ortsnamen. 
Die drei zu der erjten Frage gehörigen find uns 
terzeichnet: Maria Gransken, tot Bruellele. , 
Verbeyt den tijt. Olyftack. , Den noot doet 
vele. Olylfack. ; die zwei zu der zweiten Arage: 
VVijngaertrancke. Tot Berchem. , Om beters 
wille. Per Bruefel. ; die adıt zur dritten Frage: 
Pax vobis Audenaerde. , Bidasıipore Merc- 
xem. , Pax vobis Audenaerde. , Olyftaxken. 
Poortier. , Violiere. , Per de Vianen. Lilch- 
bloeme in Mechelen. , Leerze. Aerfchot. , Int 
dal van vreuchden. Breda. ; die ſechs zur vier- 
ten: Caflyere. Tfhertoghenbofch. , Om beters 
wille. Per Bruefel. , Roole van Louen. , (das 
vierte unbenanut) , Catherina in Aelft. , Aude- 
naerde. ; die zwei zur fünften Frage: By Jan 
Grupenninck. , Per Bruefel. ; die zwei zut fech- 
iten: Violiere. , Tis miin fchult. Ulyftacxken. 

Unter dem erſten Gedicht zur fiebenten Frage, 
von welchem vier Abfäge zur Seite abwechſelud 
mit Jennetbloemk uud Corenbloemk bezeichnet 
find, fteht, mit deuticher Schrift, eine Berwarnung 
gegen Nachdruf: opde pene inde brieuen begrepen. 

Das Gedicht, das num folgt, Blatt 34, hat 
die form eines Liedes, Anfang: Het /weerelts 


—— — — — — — 


——— — — — 
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goet, onrufte doet, 5 (4+5) zeilige Strophen, 
vorangebend fünf Nelben oten ohne eingedrudten 
Text, unter dem Liede: Minnelijck accoort.| Ma- 
ria Cransken. Bruefele. Dick Blatt ift verbun— 
den, das Gedicht gehört zur achten Frage. 

ri —* Be ein er — Jonst 
ſoeckt contt. de wyfe: Dunfons, ons 
de hait. , 5 Heben Noten ohne eingedrudten 
Zert, Anfang des Liedes: Looft en dancht Godt 
ghebenedijt , 5 (8 + 10) zeilige Strophen , uns 
terzeichnet: Boordt recht deure Auegheer. | 
T’kerfouken in Audenaerde. | Refiderende bin- 
nen Famele. 


Endlich gebören zur neunten Frage zwei Lieder; 
das erjte (Blatt 39 und 40) überichrieben: Behaecht 
Godis wille.|Op de wyfe: Regeert v na den tijt., 
5 Reiben Noten obne eingedruckten Text, Anfang des 
Liedes: O looft Godt den Heere goet,5(4-+ 11) 
zeilige Stropben, darunter: Violiere, Per Haecht. ; 
* er nn =» — — YVy vaten 

enuchte. | Op de e: Ghy jonge meys- 
En van ee drei Reiben Noten 
eingedrudten Text, Anfang des Liedes: Vie fou 
verclaren, o Heere der heyrfcharen, 5(4 + 4) 
heilige Strophen, unterzeichnet: Vreuchten dal. 
reda. 

Auf der vorlegten Seite des Buches folgendes 

Gedicht, dad zu feiner der Fragen gehört: 


SALOMONS GHEBET, 
PROVERB . XXX. 


OYervloediyhen rijckdom, noch armoede 
groot 

en wilt my Heere op defer aerden niet 
gheuen 

Ick mochte v verfaecken deur groolen 


noot 

— waer is de Heere ghebleuen? 

ouervloedicheyt doet den menfche 

fneuen: 

want die rijcke compt zwaerlijek ten 
hemel binnen. 

Maer HEERE, want ick op der aerden 
moet leuen, 

fo laet mi matelije mijnen nootdruft 
winnen 

Ghy kent die broosheyl van mijnen 
finnen. 

Riickdom verhe/ft, armoede maect droeue, 

O0 Heere wilt my doch yheuen dat ick 
behoeue. 


5) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


1563, 
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Sammlung von Nefereunen und Liedern. 


1) 35 Blättter in 8°, ohne Bogenzeichen und 
Blattzahlen. Größeres Format denn die Sammz 
fung von 1563, 

2) Sieben zufammengebundene Drude von Re: 
ferennen über geitellte Fragen, ohne einen Geſamt— 
titel. Die fieben Fragen kommen unter denen der 
Sammlung von 1563 vor und find dert der 
Neibe nach a Die dritte, b die zweite, © die vierte, 
d die fünfte, e die fechite, F die achte und g die 
neunte, 

3) Jede Frage ſteht auf einem befonderen Ti- 
telblatt; die Rückſeite defjelben immer leer. Der 
Titel it im verjchiedener Form von doppelten Liz 
nien, bei d von Borten eingefaßt. Nach diejen Ein- 
faßungen und der Art der Schrift zu urteilen 
fcheinen von demſelben Druder zu fein b und e, 
von einem anderen f und g, Er a, c und d 
weder unter fih, noch mit jenen eine Aehnlichkeit 
haben. Zitel und Ginfapuugen von f und g find 
ganz gleich denen in der Sammlung von 1563 
und geradezu Ddiefelben. Ueberall nur lateiniſche 
Schrift, in den Gedichten fchräge. 

4) Die Neferennen zu den Fragen in a, b, c, 
d und e find Ddiejelben als in der Sammlung von 
1563, mur in anderer Folge. In e dagegen, zu 
der fechjten Frage jener Sammlung, find es zwei 
andere, untegeichnet: VVingaertrancke. Per Ber- 
chem. und Godis kercke blijft inder eeuwicheyt. 

Aud fund g, die wie in der Ausgabe von 
1563 den Titel „Diuerfche Liedekens, geftelt op 
den Sinne“ etc. haben, enthalten andere Lieder 
denn dort, 


Das erfte in f bat die Ueberſchrift: Behuecht 
Godts wille. | Op de wyfe: Le fillez de Bar- 
bentine. , 4 Reiben Noten ohne eingedrudten Text, 
Anfang ded Liedes: Deen grooten ryckdom 
brengl veel —— ‚9 (4 +4) zeilige Stro— 
phen, unterzeichnet: Violiere. Antwerpen. , Das 
zweite mit der Ueberſchrift: Doort foecken men 
vindt.|Opde wyfe: Dames qui au play anfon., 4 
Reihen Noten ohne eingebrudten Text, Anfang des 
Liedes: Den menfche die hier leeft int eerts 
foreeft , 5 (4-+ 4) zeilige Strophen, unterzeich« 
net: Violiere. Antwerpen. . Das dritte: Vreelt 
den Scheppere. | Op de wyfe: Meysken wildy 
v eerken vercoopen. ‚5 Reihen Noten ohne ein: 

edruckten Text, Anfang des Liedes: Twee ghee- 
en fin feer vreemt in elcr landouwe , 5 
(4+7) es e Strophen, unterzeichnet: Om be- 
ters wille. Ppruetel. Boeck 


Das erſte in g hat die Ueberſchrift: Lof-lanck- 
Niet fonder Godt. | Verblijdt v in den Heere., 
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3 Reiben Noten ohne eingedrudten Text, Anfang 
des Liedes: Lof [y v Godt ghegheuen, 5(4-+4) 
* Str., unterzeichnet: Bloeynden VVijngaert, 

erchem. | Berckelaer. Das zweite: (Z> Een 
nieu Liedeken, | Op de wyfe: | Schoon lief 
wat macht v baten. ‚5 Reiben Noten ohne ein: 
gedrudten Text, Anfang des Liedes: Merckt hoe 
dat Godt almachtich , 5 (6 + 7) zeilige Stro— 
pben, unterzeichnet: Vreeft den Scheppere.|per] 
Bruellel. | Om beters wille. . Das dritte: Op 
de wyfe, | Hy fey hy fou my trouwen. , Drei 
Reihen Noten ohne eingedrudten Text, Anfang des 
Liedes: Laet ons den Heere hier bouen van 
fin genade louen , 5 (4 + 5) zeilige Strophen, 
unterzeichnet: Door tloecken men vindt. | P. B. 

5) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 
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Den heelen Pſalter Davids, Catechismus, Hymnen 
oft Foffangen, en Gheeflelyche Fiedekens, in 2 Dan- 
den, Kedekens wpfe geftelt, wit den Hoogd. Don- 
ſchen Sanckboek in Uederd. Tael en Dicht ouerghe- 
fet, door D. A. 't welk noyt in druc geweeſt en 
is. Vranckfort, by Hans de Bracker . 1565 . in 8. 


4) „Allereerfte Druk, ten dienft der ver- 
ftrooyde Nederduytiche Lutherfche Gemeen- 
tens.“ 


2) Siebe den CATAL. LIBRORUM . Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 104. Nr. 1239. 


MCXX. 
Palmen Davids, na de Ebreeuſche Waerheyt, en 
de alderbefle Eremplairen, of Cransflatien , fiede- 
kens-wps in dichte gheftelt, op de Voyſen en Maate 
van Clement Marots Pfalmen, door Lucas de 
Heere, met Privilegie. Ghendt, by Ghileyn Ma- 
nilius. 1565. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 


STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 


— 1744. 8. Seite 99. Nr. 1195 und 


MCXIX — MCXXI. 


— — — 








1565 — 1566. 


MCXXL * 
DE PSALMEN |Dauidis, in Nederlan- | 


difcher fangs-ryme, door | Ian VVtenhoue 
van | Ghentt. || G Wartoe toegedaen [yn de 
gefangen Ma- | rie, Zacharie, Simeonis, mit 
"famen den | lien geboden ende gebede des 
Hee- | ren, mit noch anderen. | G Item, is 
hier noch voor iegheliken Pfalme ge- | fett 
fyn inholdt : ende aent einde een voegh- | 
lick ghebedt daroppe:: | Altemael to nutte der 
Gemeynte Chrifli. | Pfal. 9. b. 12.|Singet den 
Heere die to Sion woinet : verkun- | diget 
onder den luyden [yne daden. | Jacob. 5. c. 13. | 
Lydt iemandt onder v ? die bede. Is iemandt| 
goedes moedes, die finge Pfalmen. || Ghe- 
druckt to Londen by Ian Daye | den 12, Sep- 
tembris . 1566. | Cum gralia $ priuilegio. 
Am Ende: 


®4 Ghedruckt to | Londen by Jan Daye| den 
twelften Septembris. | 1566. | € Cum gratia 
$ priuilegio. || (Zieritod.) 


1) 45'/, Bogen in 8°, in drei Abteilungen: 
31’, Bogen A— li kommen auf den Liederteil, 
Blattzablen von B bis Tiiii, legte 243, Rückſeite 
des —* leer; 81, Bogen Kk— Ss auf das 
FORMVLIER | KERCKENDIENSTES, neue 
— ———— letzte 68, Rückſeite dieſes Blattes leer; 
5’, Bogen A—F auf DE KLEYNE| Catechif- 
mus, Kinder of | berichtleere der Duytfcher | 
Ghemeynte to | London. || Ghemaeckt door Mar- 
ten | Micron. u. |, w., neue Blattzahlen, letzte 
44, auf der Rückſeite diefes Blattes die Anzeige 
des Druders. 

2) Nach dem Titelblatt 3 Blätter Borrede von 
Godfridus Wingius , 3 Blätter Aenwyfer für 
die Gejänge, ein Blatt Aenwyler des formu- 
liers, Grklärung der Ziffern und die Druckfehler. 

3) Mit Blatt B füngt das Gefangbuch an. 
Ueberihrift: ¶ De Pfalmen Dauids, Die Lie 
der find mit abgelegten Verszeilen gedrudt, die 
erfte Zeile jeder Strophe eingerückt, zwiichen den 
Strophen feine Zwifchenräume, Zuerit als Ueber— 
ar jedesmal der Anfang des fat, Pialms (in 
hräger lat. Schrift), danach eine kurze Angabe 
Inhalts (in gerader lat, Schrift), danach die Noten 
der Melodie mit der eriten Strophe des Liedes 
ald Text (in gerader fat. Schrift), danach das 
weitere Lied (in derfelben Schrift), zulegt ein kur— 
zes Ghebedt (deutiche Schrift). Nur zwei Lieder 


ı baben feine Noten, nämlich Pſalm XCIX Blatt 


— u — — 








— — 


— — — — — — — — 


Beten a a 


— — — 


157 und Pſalm CXXXVI Blatt 217, für welche 
beziehungsweife auf Palm 3 und 37 verwiefen wird, 


5) Die Lieder find nicht fämtlih originale, 
fondern zum Teil Ueberfegungen deuticher 
Von wie vielen diefes der Aa 
Augenblick nicht enticheiden ; ich führe folgende an: 


Pfal. Liij. 


Pfal. Crriüij. Blatt 205: Ware God ons niet 


4,9. 
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4) Bon der Rückſeite des Blattes 236 an fol— | 


gen 9 andere bibl. Lieder, die im Negifter unter 
der Meberfchrift Ghefanghen ſtehn, nämlich: 


a. De loffang Marie. Lue. i. 

b. Dat ghefangk Zacharie. Luc. i. 

ce. T' ghefangk Simeons. Luc, ij. | 

d. De thien gheboden. Erod. XX. 

e. De — of hoofd [tucken des Me- 
loofs. 

f. T Ghebed onfes Heeren Jefu Chrifti. 

Math. vj. 

9. Een ander C —— des feluen ghe- 

beds, gheparaphrafeert. 

h. Een dancksegginge ouer de drye hoofd- | 
Stucken onfer faligheyt. 

i. Een kurt ghebed voor de predicacy. 





leder. 
it, kann ich den 





Blatt 85: De dwaes die /preeckt: 
Er is gheen Got, Nr. | 


Pfal.Czv. Blatt 186: Niet ons, niet ons, 0 | 


eewigher Heer. Rr.282. 





voorgheftaen, laet If- 
—— nu vermonden. Nr, 


Pfal. Crrvij. Blatt 209: Waer Godt niet felf 


dat huys opricht. Nr, 
249. — 


Pfal. Crrz. Blatt 212: Wi dieper noodt [chr 
4, e. 


ick tot dy. Nr. 188. 
Blatt 239 : Wy gheloouen in eenen | 
God alleyn. Nr. 203, 
Blatt 242: Onfe vader in hemel- 
“ryck. Nr, 215. 


6) Der Pialm Cxxiiij lautet aljo: 


Ware God ons niet voorgellaen, 
laet-Ifrael nu vermonden, 
Hadde Godt niet hulpe ons ghedaen, 
als teghen ons opftonden 

De menfchen, die daar gants end gaer 
godloos [yn, fy hadden voorwaer 
ons leuendigh verllonden. 


Want ſy woedden teghen ons fel, 
wy waren fchier verfoncken: 
Als door een waterbeke [nel 
Ware onfe fiel verdroncken. 

Als Stranghe waterbaren flaen, 


des moeft God ons erbarmen. 
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Lof God, die ons niet ouergaf 
tot roofdeel huerer tanden: 
Als een voghel den ftrick komt af, 
is onfe fiel wt banden. 

T' firick is ontween, end wy ſyn vry, 
des Heeren name flaet ons by 
fcheppers hemels end erden. 


T) Idr teile auch noch das unter 4, h erwähnte 
Lied mit: 


8) Die Drthograpbie zeigt bie und da gehär 
felte e, wie oben * 


Ghelooft ſyſtu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche gheboren bilt, 

Ons allen ghelyck, doch onghefchendt, 

op dat Gods toorn van ons ghewendt 
wurde ende gheeyndt, 


Ghelooft fyftu, Heer Jeſu Chrift, 

dat du menfche ghelloruen bilt, 

Voor onſe fonden mit fmerten 

ons te bringhen van eewigen 
in Abrahams fchoot. 


root, 
ood 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche opgheftanden bilt, 

Voor onfer aller gherechtigheyt, 

dat wy dy dienden emmer bereyd 
in alle heyligheyt. 


r. 6 fegte Zeile in dem Worte 


erden, und durchitrichene e, die wegen des Vers— 
maßes verfchleift werden follen, wie oben Nr. 6 in 


Zeile 3 der eriten und 


(hulpe, ware), Nr. 7 in Zeile 5 der erjten, Zeile 2 


und 5 


alle). 


der dritten Strophe (wurde, menfche, 


9) Bon dem Dichter fagt Andreas Andriefen 
in den Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Datherus, 1756. 4%, Seite 171: 
Een man van Riddermatigen ftamme te Gent, 
regerendt Ouderling der gemeente te London : 
die ook ten dienfte dier gemeente, onder de 
regeringe van Eduard den VI, Koning van 
Engelandt, in den Jare 1553., den Oostvries- 
fchen Katechismus uit het Sakfisch vertaalt 
heeft, volgens het berigt van J. J. Harken- 
roth, Oostir. Oorfpronkl., bl. 542. Ook heefl 
hy nevens Goffried van Wingen, met hulpe 
van Joh. a. Lasko, Martin Mikron, en ande- 
ren onder de Gereformeerden, het N. Testa- | 
ment voor de eerltemaal, uit het Griekfch in | 


fich in dem reichen antiquari 


eile 4 der zweiten Strophe 
| 


‚ 't Nederduitfch ouergezet. Zie Jz. le Long, 
‚ Boekz. der Ned. Bib, bl. 709. 


10) Das von mir — Exemplar befindet 


chen Lager des Hm. 


| Friedrih Müller in Amiterdam. 
[yn fy na onfer fiel gheftaen, | 
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Palmen Davids, die men in de Chriſten Ge— 
meynten in de Nederlanden is gebrupkende, ge- 
drukt 1566. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, BySALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 99, Nr. 1194, 

2) Mit der Bemerkung: Pit Pfalmbock is ertra 
Wuar, zynde voor dat van P. Dathenius in de 
Nederlandtfdye Aerke onder 't Aruys gebrupkt. 


MCXXIII. 


De Pſalmen Davids, en andere Loffangen, wt den 
Franſoyſchen Dichte in Wederlantfchen overghefetti 
door Pelrum Dathenum. Geprukt 1566, fonder 
Uooten, De Eatehismus van de Palk, in de Ue— 
derduytſche fprake overgefet tot Heydelberch. Ge— 
druckt 1566. in 8, 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8, Seite 99. Nr. 1197. 

2) Mit der Bemerkung: NB Aller eerfte 
Druk, ongemeen Raar, 

3) Unter Nr. 1198: 

De Pfalmen Davids als vooren, met Woo- 
ten. Ghedrucht bunten fondon, by Mer- 
ten Wendelen. 1566, (ete.) in 8°, 

4) Unter Rr. 1199: 

De Pſalmen Pavids, als vooren. Mlits- 
gaders den Chriftelyhen Katehismus, Ce- 
remonien ende Ghebeden. Gheprint. 1566. 
in 8, Heerlyk gedrukt, en leer Raar, zynde 
de eerfle Pruk met de Fithurgie. 


MCXXIV. * 


Alle de Pal- | men des 


SH. Coninckly⸗ hen Propheten 


Dauidts medt | de Chriſtelyche Lofffangen, 
gebeden, en- | de dandliedekens fo Tant- 
werpen (inde | Chriftelyhe Gemeynte van 
d' Augfpurg-|fche Eonfeffie tot loff, prys, 


MCXXI— MCXXIV. 1566. 





| ende eere des | almadhtige Godts) ordent- 
' Iych gefongen | worden, vuyt veel fangber- 
chen (tot dienfl | ende profydt van alle Ehri- 
len?) tfamen | vergadert, gecorrigeert, ver- 
meedert | ende vuyt de hoochduytſche (inde 
Mederlangfhe) ta-|le, ende dicht ouer- | 
gefedt. || Pfalm. Feoj. | Singt den Heere een nieuw 
Itedt, alle de wer- |relt die finghe den Heere, fingt 
den Heere et loeft fynen name. 


4) 38", Bogen in 8%: 4 Bogen mit dem 
Zeihen (+), 14 Bogen A— ©, '/, Bogen P, 
15 Bogen a—p. Fepte Seite leer. Blattzahlen 
von A an, das vierte Blatt des halben Bogens 
p iſt croj, das folgende Blatt (das zweite Titel- 
bfatt) iſt nicht gegäblt, &ij iſt croij, das fiebente 
Blatt des Bogens o, mit welchem die Lieder 
ſchließen, ift cerc, Das folgende Blatt wahrfchein- 
lich leer: es fehlt in dem Exemplar. 


2) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Het in- 
bouden des cerflen deels vande | Geeſtelyche Liede- 
kens. Danadı vier Blätter Vorrede: Per Ouer- 
fetter wenchſt den | Chriflelyhen Sangere. , GEnad 
en vrede | van Godt den Wa- | dere, verlofling, 
en- | de ſalicheydt va Godt | Iefu Chriſto, trooft | 
en verflerhing van Godt den beyligen ı Geefl, van 
nv aff tot in der eewichent, Amen. Der Ueberſetzer 
fagt darin, er babe zuerit bloß für feinen Haus— 

ebrauch Die Pſalmen aus der hochdeutſchen Sprache 
n die Niederländifche überfegt, fei danıı aber von 
Chriſtlichen Sängern gebeten worden, de princd- 
paelſte Chriftelyche liedekens foomen bier te Srand- 
foort ende Uueremberg inde Gemepnte fingende is, 
ebenfalls zu überjeßen, Das habe er aber abge- 
fehnt , weil dieß een vunptnemende fwaer werck ci 
booftbreeckinge fei, oock aen geflen dat de Pla- 
ming® maer bet dicht eh melodye, de Brabanders 
flechts de voos eh den Propheetifchen fin, et de 
Chriften in Duytz ende ©ofllandt, nod dicht, rom, 
nod) des Propheett woorden, dan maer fledts den 
hoochduytſchen fin, Dicht, eh woorden te volgen 
hertelyck begeerden, Ald er num auf wiederboltes 
ichriftliches und mündliches Anfuchen die ſämtli— 
chen Plalmen überfept und dem Drucker übergeben 
babe, ſei er bottelyck ef onuerhudts vanden God- 
loofen veriaecht ende verdreuen worden, und da er 
in feinem Exil die Arbeit nicht babe vollenden 
fünnen, fo babe der Druder deur twee andere den 
Tytel, Prologe, ef oock alle de Fiedeckens in dicht 
laten ouerfetten. Allein es fei über dieſe Arbeit 
viel Klagens geweien, und fo babe er denn auf 
Dieler (der Augsburgiſchen Gonfeffion in Nieder- 
land zugethaner) Bitten feine alte Eladde wieder: 


J 
1; 





| 
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um überjeben ‚ corrigiert und alle de Siedekens op 
een nieu ouergefedt, und wo er den deutichen Wor— 
ten um der Kürze willen nicht babe folgen kön— 
nen, da babe er fich an des Propheten Sinn und 
Meinung gebalten und nur immer wo möglich het 
beginnende woort vanden Pfalm en Fiedekens nac 
bet hoochduytz laten blyuẽ. Die Borrede ſchließt: 
Datum te Ccanchſori den 15. Februarij 1567, ſtilo 
Womano. Darunter die Zeilen: 
Coff, pros, em cer, im der tewicheyt 
ſy de beylige Prouuldichegt. 

3) Auf den folgenden 3 Blättern eine Eintei— 
fung der Palmen und acht Gloria patri. Dann, 
mit Blatt U, fangen die Lieder an, mit der Ueber: 
ſchrift: Den Catechiſmus op | lickens wyſe gemaect, 

4) Das Geſangbuch hat aber zwei Teile. Der 
erite gebt bis Blatt cxvj, enthält, wie der Colum— 
nentitel lautet, Chriftelycke | iedekens, und endigt, 
unter dem (egten Liede (Nr. 807), mit dem Worte 
FIUIS. Das folgende, nicht gezäblte Blatt, das 
9— des Bogens Q, führt den Titel des zweiten 

eils: 


Den geheelen | Soudter 


des H. Pro-| pheten ende Con- 
ninks Danidt | (tot dienſt, ende recreatie 
van allen gor- | den vroemen Chriflenen) 
neerflich | gecorrigeert, verandert, ende | veel 
daer torge- 
vermaent melcanderen met | Pfalmen, loff- 
fangen, ende met gee- ſtelyche licdekens in 
der gena-|den, fingende den Heere | in uwer 
her- | ten. | Anno 1567. 


Nüdfeite dieſes Blattes leer. 


5) Auf der Rückſeite des Blattes core, des fie: 
benten des Bogens vo, fließen die Lieder; es ſteht 
das Wort FINIS und darunter derielbe "Spruch, 
der ſich auch unter der Vorrede befindet: 

Coff, prys, en eer in der cewicent 

Sp die heylige Pryuuldichent. 
Dann folgt ein leeres Blatt, wie ich vermutbe, 
Danach Blätter Regiſter, alphabetiſch, unter 
jedem Buchſtaben erſt Die Fedekens, dann die Pſal⸗ 
men. Hinter Dem Regiſter werden dann noch auf 
einer Seite 23 bochdentihe Worte erklärt, unter 
der Ueberſchrift: De principaelfte 
woor-| den, bocze, opt nederlantz lunden. 
drei Seiten und 6 ZJeilen Druckfehler. 

6) Jene hochdeutſchen Wörter, welche erflärt 
werden, find folgende: aenſchouwen, brunft, bift, 





Zuletzt 


3. Bibliegt. d. deutich, Airchent, v. Ph, Wadernagel, 


hoochduytzſche 





513 


1567. 


dp und dom, gedult, geflecht, haen (bebben), bey- 
landt, bult, bepl, hader, hen (henen), boon, nicht, 
ſchaf, fipken, toornid), Thoren (gramfhap), togen 
(treden), verzagen, wanchen, wandt (keerde), zaert. 


7) Die auf der Rückſeite des Titels angege: 
bene Einteilung der Lieber des *— Teils iſt fol- 
gende: 


Den Catechiſmus (dat is) die vyff princi- 
pale | hooft Aucken van bet Chriſtelycke 
gelooue. 

Het loMlievt Zacharie, .. ende Ambrofij. 

Een liedt op Matth. 5. ende fuc. 6. Cap. 

Van den Aduent, 

Van de geboorte Jeſu Chrifli. 

Ban die menfhwordinge Ehrifti. 

Van de befnndenife, ende nieuwen Jare, 

Van de openbaringe der Wofen. 

Pan de fuyueringe Marie. 

Dan die boodtfdhap Marie. 

Van dat Inden Chriſti. 

Van Paeſchen. 

Danden heyligen Geeſt. 

Pan de 5. Dryuuldicheyt. 

Gloria in excolſis. 

Sanctus, Sanctus, Sanctus 

Fiedekens om morgens. 

Fiedehens om tfauons 

Fiedekens om nae ende voer tfermoon. 

Fiedekens om vande begrauenilfe, 

Fiedekens om van bet ordeel, 

Cedekens om voer de maeltyt, 

Ciedekens om nae de maeltyt. 

Ende veel meer andere Chriſtelycke Fie- 
dekens | van alle Geeſtelycket Artichelen lee- 
ringhen ende | Lofffangen. 


8) Die Lieder des eriten Teils find der Reihe 
ı nad) folgende: Nr. 190*, 203°, 431, Der Gtaube 
| (in Proja), 215*, 218°, 433, 194*, 192*, 1, 
304°, 521°, 205*, 212* ’ 568, 200*, 201°. 
3. 793*, 666, 587°, 563 (Un geue Sort), 
I, 564°, 339, NT, 430, 792* (Chriftus is ver- 
refen), 197 *, 565, 199*, 208*, 308°, 270*, 
154, 223*, 234*, 191*®, Die Fitanie doer D. M. 
£., 310*, 221*, 535, 222* (Houdt ons dod 
Heer Godt bp v woort), 260, 236 (Heer Jeſu 
Ehrift der Eenig Soon), 226, 437, 645, 278, 
266, 637, 420, 421 (© ghy Fam Gopdts), 290, 
Iv, 364, 684, 402, 330 (© Vapder al in den 
hoochſten Troon), 453°, V, 403, VI, 570, VI, 
56, 586 (Geloeft fn Godt de Heer die leeſſt), 558, 
542 (© Godt genadichfte confoort), 5864, VII, 
IX *, 373, 296 (Verbindt v gb lieue Chriften nv), 
352*, 331* (Den vupterflen dad fal haeſt comm), 
204”, 441*, 240”, 276*, 449 (Wie dallendichent 
voldoen wil wel), X, 670*, 207, X1*, 569, 214 * 
(Van den Hemel foo kom ick her; Zr. 14: Dat 


te fingen. 
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rechte fus, fus, zeer ſchoon), 249, 198*, 275*, 
295, 271, XIL, XII, 669, 807. 


9) Inter den Pialmliedern des zweiten Teils | 


befinden fich folgende: Nr. 526*, 272*, 528, 529, 
530, 531, 532, 533, 248, 185*, 279*, 186*, 


263*, 269, 638*, 252, 555* (Vergramt v miet | 
253, 288, 210*, 280*, 261 * 


© gocde Chrift) 3 
(De dwaes ment fpreeckt), 601*, 255, 189*, 
524°, 552*, 523*, 312, 810, 455, 802° (A 
ghy Knechten), 281*, 282, 283*, Wel die daer 
of fon op de baen, 207*, 227°, 285*, 196*, 
188*, 543, 604, 262* (Aen de Weuiren Baibi- 
ton), 602, 525*, 599, 600, 257, 258, 

10) Bei den fchrägitehenden Numern iſt der 
Name des Verfaßers durch Buchſtaben angedentet, 
Sternchen bezeichnen, daß ſich über dem Liede die 
Noten der Melodie befinden. Die mit lateinijchen 
Ziffern bezeichneten Lieder find folgende: 

Nr. 1. Up laet ons Chriflen vrolyck fon, 
6 (4+3) zeil. Str. 


„N we Chrifte onfe ſalicheyt, 6 vier: 
jeil. Str. 
„ 1. Och Jeſu die al ons de goet , 


8 vierzeil, Str, 


» IV. Heer Chriſt vo loff Ick fagbe , 
2 (4+4) geil. Str. 

„  v. Heer Godt mu fot gepreufet , 
3 (4+3) zeil. Sir. 

„ VI. fact ons no vroigch fon , 7 Reim⸗ 


paare. 

Soo no den dach volbracht is wel, 
5 vierzeil. Str. 

. Un bidden wy v lieue Heer , 
2 ſechszeil. Str. 


„ IX. Uo louen wy met aendadhtichent , 
19 vierzeil. Str. 

» X. In den naem Godts varen wy 
big, 3 vierzeil. Str, 

„ X. Ick danck mon Godt die my den 
tepdpt , 8 (4+6) zeil. Str. 

„ XI. Och GHeere Godt ich rorp v aen, 
met cenen droeuen moet , 9 (4+4) 
zeil. Str, 

„ XII. Ich danck v zeer Godt Vader 


goet, dat ghy mp defen nacht hebt 
behoet , 3 fünfzeil. Str. 


141) Unter den Hinweiſungen auf Melodien, 
nach welchen ein Lied gelungen werden folle oder 
fünne, befinden fich folgende: 

Zu Nr. 645: fact ons den landtman louen. 

vr 290: Ich boorden con Maegdeken fin- 

en. 

364: Iofepb was een Cimmerman. 

V und 528: Treueren foo moet ick 
nacht en dach. 

441: Een amoreus fire gelaet. 

449: Wie Sint Jacobs broeder wilt fon. 
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| Zu Nr. 297 und XII: Te Mey als al de Vo- 





1657. 





| gelen fingen. 

„ » All: ©p de wyfe: Ad Godt wie fol 
ichs groffen an. Oft: Wa fol 
ih mid bin keren. Oft: Een 
amoreus fiere gelaet. ©ft: Ick 
boorde een Meyſken fingen. Oft: 
Uyck Godt wie fal ickt clagen. 

: ©p de wyſe: Ewiger Vatter im 
Himmel. Oft op, Herhoch Ernfl. 
Oft op: Adı unfer Patter. Oft 
op: © Menſch bewein dein funde 
groß. Oft op. Hilf Herre Gott 
dem deinem knecht. Oft op de 
naeuolgende melodye. 

„ „ 543: Op den lufleigcken Men. 

Es wird auch auf geiftliche Lieder — die 

in dem Geſangbuch nicht ſtehen, z. B. zu dem 

Liede Pſalm CXX und CKLV, wo es heißt: Op 

de wyſe. Der Sieben wort. Und zu Nr. 602, wo 

es zuletzt beißt: Oft op. Gebencdriet ſey die heilig. 

12) Die Verszeilen überall abgeſetzt, jede mit 

| 





einem großen Anfangöbuchitaben, zwiſchen den 
Stropben feine größeren Zwifchenräume, die erite 
Zeile einer jeden eingegogen. Unter den Noten die 
erite Strophe des Yiedes als Text. Ueber den 
Pialmliedern jedesmal der Anfan 
ginals und ein furzer Inbalt des Pſalms. In den 
Ueberichriften werden die hochdeutſchen Lieder, auf 
deren Melodie bingewielen wird, in hochdeutſcher 
Sprache angeführt, was wol der Grund iſt, jenes 
kleine Glofar bochdeutfcher Wörter anzubängen, 
welches dann freilich jehr unzureichend iſt. Selten 
fommt in den Ueberſetzungen ein jolches Wort vor; 
Nr. 212 fängt an: Heer Godt wy louen dp, mo 
font v ftehen follte, 
13) Königl, Bibl. zu Berlin. 


des Tat. Ori⸗ 


| MCXXV. 
'coE | PSALMEN DA |VIDS | wt den 
' fransoifchen | dichte in nederlantshen| ouer- 
geset door P. Dath: || Tot Rouaen|by Abel 
Clemence |M. D. LVII.) 
Am Ende: 


‚ VOLEYNT DEN |xXVIlf. APRILIS, AN- 
| NO Is. D. 1xvu. | FINIS. 


| 1) 39 Bogen in Hein 8%: auf 2 mit € ber 
zeichneten die Vorjtüde, dann A— 00. Letzte Seite 
des zweiten Bogens und lebte Seite des Buches 


| 
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leer. Keine Blattzahlen. Das ganze Buch bat la— 
teiniſche Schrift. * 

2) In das mir vorliegende Exemplar, dem das 
Titelblatt feblt, iſt der Titel haudſchriftlich einge 
tragen. Was auf der Nüdkjeite etwa ſteht oder 
ob diefelbe leer iſt, ift nicht angegeben, Die Jah— 
reszahl fcheint auf einem Druckfehler, nicht auf 
einem Schreibfehler zu beruben und muß (wie auch 
verbeßert it) M. D. LXVIL beißen. 

3) Auf den vier eriten Blättern mad dem 
Titel die Borrede des Petrus Dathenus, zuge 
fchrieben: ALLEN | GHEMEYN - | TEN ENDE 
DIE- | NAREN IESV CHRISTI, | die onder 
die tyrannie des Antichrifis | fuchten ende 
klaghen. Diejelbe ſchließt mit einer Zeile oben 
auf der 14. Seite des Buches, darunter das Da— 
tum: Tot Franckenthal den 25. | 1567. 
In diefer Vorrede verteidigt fih P. Datbenus 
aud gegen einige, die ihn eines Abfalls von der 
reinen Lehre beichuldigen, und bezeugt, daß er 
weder heimlich noch öffentlich anders lehre, dan 
euen alfoo ick in een ghedruckt boecxken in 
Nederlantfche ſprake, Anno 1559, int langhe 
wigheuoert ende bewelen hebbe. Von jeinen 

jalnıliedern tagt er: So yemandt (egghen wilde 
en die Tyrannifche Jnquilitie ende grou- 
welicke veruolghinghe nu vuorhanden zijn, 
welcke meerder oorlake gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gar ontijdich 
is den feluen gheue ick tot een antwoorde: 
etc. 

4) Danadı, von der Rückſeite des 6. Blattes 
an, 4 Seiten Borrede des Druders, Diejelbe ſchließt 
mit der Erklärung einer Einrichtung feines Drudes: 
Voort fo laten wy den Chriltelicken Sanger 
ofte Lefer weten, dat waer wy dry lterre- 
kens gefet hebben alfo, *,*, dat is lo vele 
als ofter Paufe ftonde daer machmen pau- 
feren ofte ophouden. 

5) Danach 5 Seiten Negifter über die Ein— 
teilung der Pjalmen, 8 Seiten alphabetifches Re— 

ilter und endlidh 3 Seiten: TAFEL VANDE | 
SALMEN DIE MEN |SINGT OP EEN WIISE. 


6) Mit Blatt A. i. fangen die Pialmlieder 
an, mit der unter einer breiten Zierleifte ſtehenden 


Ueberichrift: PSALMEN DAVIDS, | IN 


NEDERLANDTSCHEN | DICHTE OVER- 
GHESET. Die Einrichtung iſt diefe. Zuerſt jedes- 
mal die Zabl des Pſalms (PSALMVS. 1. etc.), 
danach der Juhalt deijelben in Zeilen, Die über 
die ganze Breite der Golumne geben; num folgen 
die Noten der Melodie, mit -der eriten Stropbe 
als Text, der erite große Anfangsbuchitabe vor die 
erite Notenreibe geiept: bei dem erjten Pſalm iſt 
diefer Buchitabe verziert und fo groß, daß er durch 
zwei Notenreihen geht; danadı die übrigen Stros 
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phen, mit abgefegten Berszeilen, zwiichen den Stro- 
phen etwas größere Zwiſchenräume. Die Columne 
teilt fi unter den Zeilen, die den Jubalt ange: 
ben: der innere, breitere Teil enthält Noten und 
Lied, der äufere, etwa !/, der Golumme, den fat, 
Tert des Pialms, in Hleinerer und jchräger Schrift, 
Neben den Strophen befinden fih Ziffern, die 
wicht zur Zählung der Stropben, jondern zur 
Hinwelfung auf die entiprechende Stelle des neben: 
ftebenden Pialmtertes dienen, Unter dem Palm 
eine fchmale, durch Die ganze Breite der Columne 
gehende Zierleiite. £ 

7) Die Pialmlieder fchliepen auf der 6. Seite 
Er Bogens GG. Es folgen dann noch 7 andere 

eder: 


a. DE THIEN GHE- | BODEN DES| 
HEEREN. 

9 vierzeilige Stropben, anfangend : 
Heft op v hert, opent v ooren. 

b. DEN LOFSANG ZA- | cmarır. 

4 (4+6) zeil. Stropben (und ein ichlie- 
Bender aufgelang), anfangend: 
Dat doch die Heer fy ghemaect groot. 

c. EEN LOFSANGH DER | 10xcKkFrRovwen | 
MARIE. 

7 fechszeilige Strovben , —— 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

d. DE LOFSANGH | symeonıs. 

2 fechszeilige Strophen, Anfang: 
Nv laet ghy Heer oprecht. 

e. SYMBOLYM APOSTOLORVM | par ıs, 
EEN KORTE BE- | kentnille des waren 
Chri- |ftelicken gheloofs. 

Neimpaare, ganz unter Noten, Anfang: 
Ick geloof in God Vader almachlich. 

f. DAT GHEBEDT ONSES HEE|Ren lesv 
Cunisri. 

Luthers Lied Nr. 215, die Ueberſetzung von 
Jan Utenhove; Anfang: 
Onfe Vader in Hemelrijck. 

g. EEN KORT GHEBEDT VOOR |pe prk- 
nıcariE. | Jan Wtenhoue. 

Die (8+6) yeilige Strophe, unter Noten, 

Anfang: 

0 God die onfe Vader bil. 
Mit diefem Lied endigt auf der Nüdjeite von 
HH. iij. das Geſangbuch. 

8) Zur Bergleichung teile ich das Lied zu 

Palm CXXX mit: 

WT die diepten, O Heere, 

mynder benoutheyt groot 

Roep' ick tot v gaer leere 

in mvn& anglt end’ noot. 

Heer, will mijn ftem verhooren, 

want het nu tijt zijn fal, 

laet komen tot v ooren 

miju klachtich bidden al. 
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Wilt ghy met ernfi die fonden 
toerekenen voort aen, 
Wie kan teenighen ftonden 
in v oordeel beftaen? 
Maer ghy wilt, Heer, vergheuen 
die fonden minft end’ meelt, 
dies zijt ghy in dit leuen 
feer al end’ gheureelt. 


Den Heer wil ick verwachten, 
mijn fiel ftaet altijdt voort 
Op hem: met ganticher krachten 
hoep’ ıck vaft op zijn Woort. 

Mijn fiel verwacht lanckmoedich 
van deen nachtwäke [waer 
tot dat d’ander koemt Ipoedich 
end’ die dach opftaet klaer. 


Dat Ifrael vaft bouwe 

op Godt die hope zijn, 

Want vol ghenaed’ end’ trouwe 

is die Heer end’ Godt mijn, 
Hy ilt die onbelweken, 

Irael, gantich beurijdt 

van fonden end’ ghebreken, 

die hy met een fchelt quijt. 


9) Bon dem vierten Watt des Bogens HH an 
folgt der GATECHISMVS | OFTE ONDER- 
YVIISIN- | ghe in de Chriftelicke Leere, Midif- 
ra-| ders de Ceremonien ende Ghebeden. Gs 
it der Heidelberger Catechismus, vom dritten 
Blatt des Bogens LL an auch mit (im Ganzen) 
derſelben Form der Taufe, des Abendmabls und 
der Eheeinleitung und mit denjelben Gebeten, wie 
die hinter dem Heidelberger Gatechismus, bie und 


da in anderer Ordnung. Bon der zwölften Seite | 


des Bogens LL an Een korte onderfoeckinge 
des gheloofs, voor de ghene die haer lot de 
Ghemeynte begheuen willen, 14 Seiten lang. 


10) Andreas Andriessen, in den Aanmer- 
kingen op de Plalmenberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 49. Seite 172, fagt von dem 
Dichter: Geboortig van Yperen, en eertvdis 
Monnik te Poperingen; dog naderhandt den 
Hervormden Godtsdienst aangenomen heb- 
bende, Leraar der gemeente. Een man, we- 
gens zynen onvermoeiden yver, lot [ligling van 
Godts kerke, en andere hoedanigheden, in 
de Nederlandtiche gefchiedenisien bekendt. 


11) Koninkl. Bibliotheek te 's Hage. 
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MECXXVI. * 


DE PSALMEN | DAVIDS. || Ende ander fof 
fangben, wt den | Sranfhonfden Dichte In Meder- 
landtfchen | ouerghefedt, ende door den feluen we- | 
derom ouerfien emde verbetert, || Poor | PFTRYM 
DATNENVM. || Mitfgaders den Ehriftelijcken Ca- 
tedifmo, | Ceremonien ende Ghebeden. || Jacob. 5. 
verf. 13. | 39 yemant im lijden onder » ? Pie 
bidde. | Is pemant goets mocts ? Pie finge Pfal- 
men. | M. P. £rvij. 


1) 27 Bogen und 2 Blätter in 89 : der erite 
Bogen mit dem Zeichen X, dann A— Dvd. weite 
und legte Zeite leer, auch die vierte des Bogens 
A, hinter den Vorjtüden, Keine Blattzablen. 

2) Der nad dem Geſangbuch folgende Gate- 
chismus bat diefen beionderen Titel: 


CATECHISMVS | OFTE | Onverwijfingbe inde 
Chriſtelijcke leere, | alfo die im de Kerchen ende 
Scholen | der Auernorfleliken Paltz ghe-|leert werdt. 
Metgaders der Chriftelijhen Kerc- | ken Ceremo- 
nien ende Gbe- | beden. | In Nederlanfche fprake 
ouergeledt. | Door Petrum Patbe- | num. || (Kinie.) || 
Ghedruct int Jaer. 1567. | Linie.) 

T Bogen und 3 Blätter in 80, A—H. Zweite 
Seite leer. Seitenzablen, vom Titelblatt an gerech— 
met; es steht immer vor der Zahl das Wort Fol., 
auf dem zweiten Blatt alfo Fol, 3., Fol. 4. , auf 
dem lebten Kol. 117. , Rückſeite das Regiſter. 

3) Weder am Gnde des Pſalmbuchs noch des 
Catechismus eine Anzeige des Druders. In der 
Abel Clemencejchen Ausgabe endigt der Gate- 
chismus vor der Anzeige des Druckers, mit der 
Schriftſtelle TAGOBI V. B. XI. , welche in der 
vorliegenden Ausgabe auf dem Gefant Titel des 
Pſalmbuchs ſteht. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt (und 
7 Zeilen auf dem vierten) die Vorrede von Petrus 
Datbenus, mit dem Datum: Lot Franckenthal den 
25. Martij 1566. Die vorberbeichriebene Ausgabe 
batte die Jahreszabl 1567. Möglich, daß 1566 
die richtige ift und dort 1567 nur aus Verwechſe— 
fung mit der Jahreszahl auf dem Titel und am 
Ende des Buches gejeßt worden üt; aber dann iſt 
ichwer zu begreifen, wie das Buch jelche Lieder 
von Jan Utenhove entbalten konnte, die zuerit in 
deiien Pjalmbucd vom 12. Septbr. 1566 ans Licht 
famen, 

5) Die Borrede des Druders, welche die vor: 
berbejchriebene Ausgabe batte, feblt, ebenjo das 
Negiiter über den Inhalt der Pialmen; es folgt 
vielmehr der Datbeniichen Borrede unmittelbar (ven 
der achten Seite an) das REGISTER ALLER | 








Pfalmen , d. h. der Pialmlieder, alpbabetifch ge— 
ordnet, mit eilf Zeilen auf der zwölften Seite 
fchließend. Darunter fängt an EEN AUPEH 
VOOH- |rede, aen alle Chriſtenen ende liefbeb- | 
bers des woorts Godes. ‚ endigend auf der vordern 
Seite des Blattes Aij (Rückſeite leer), mit dem 
Datum: Te Geneuen, den 10. Iunij 1543. Es iſt 
Galvins Borrede, die vor der eriten Ausgabe feiner 
Forme des prieres et chantz ecclelialtiques 
v. 3. 1542 noch nicht die Ausdehnung hatte, in 
der fie bier, nach der folgenden Ausgabe, erſcheint. 

6) Die Pialmlicder fangen mit Blatt Aiij an, 
Ueberſchrift: PSALMEN DA-| uids. | In Ne- 
derlanfchen dichte ouerghefedt. Die Einrich— 
tung iſt dann folgende. Ueber jedem Liede zuerit 
eine Zeile, die den Anfang des lat, Textes und 
dahinter die Zahl des Pialms enthält, 3. B. Bea- 
tus vir qui non abjjt. 
deuticher Schrift (wie alles Uebrige) der Inbalt 
des Pſalms. Am Rande kein lat. Text; die No- 
tenreiben geben alſo durdy die ganze Columne. 
Verszeilen abgeſetzt, zwifchen den Strophen feine 
größeren Zwildyenräume, Die erſte Zeile einer jeden 
eingezogen; wegen Wegfallen des Nandes für den 
lat. Text feine Brechungen der Zeilen, wie jehr oft 
in der vorberbeicriebenen Ausgabe. 

T) Die Plalmlieder fchließen auf der vordern 
Eeite von Ge iij. Es folgen dann die anderen, auf 
neuteftamentliche Texte gedichteten Lieder, zuerit die 
fieben der früberen Ausgabe und danach moch zwei 
andere, auf den beiden Seiten des Blattes Dd, 
nämlich: 

bh. € Ghebet voor den Eten, Ver- | dugtfcdht 

door P. 9. . 
Gine (4+4) zeil, Strophe, unter Noten, 
Anfang: 
Vader almachtigh, wijs, en goct. 
Darunter die Zeilen: 
Eet end drinct heuchlijch, maer ghedenct, 

Dat het » Godt wi lieſden ſchencht. 

. Pandfegginghe na de | maeltijdt. 
Eine (4 +4) zeil. Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
Wy danden v ceewighe Vader. 
Darunter die Zeilen: 

Ghedanct fi} God van fijnder deudt, 
Dye ons dus voedt ende ooch verheucht 
FIUI2. 

Auf der folgenden Seite dann noch eine Tafel der 
Palmen dye op eenderley |voyfen ghefonghen wor- 

den. Rückſeite leer. 

8) Vergleicht man beide Ausgaben mit einan— 
der, fo kann fein Zweifel fein: die vorliegende iſt 
die fpätere, Daß die Vorrede des Druders weg- 
gefallen, die Vorrede Calvins und die erwähnten 
zwei Lieder binzugefommen, der Gatechismus mebr 


— 
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Plalm I. Danach in | 


1567. 


von dem Geſangbuch geſondert worden, ſind hiu— 
reichende Zeugniſſe dafür. Eine andere Frage iſt, 
ob die vorherbeſchriebene Ausgabe überhaupt die 
ältefte iſt. Eine Stelle in der Vorrede des Druckers 
fünnte es zweifelhaft machen. Nachdem er Gott ges 
danft, dat hy ons fo ghenadichlick verloft heeft 
wt die vervloeckte Placaten ende Tyrannifche 
Inquifitie, fährt er fort: Daerom op dat wy 
uwer Lielden eenighen dienft mochten doen, 
fo hebben wy de Pfalmen Dauids met noten 
gedruckt u. j. w. Wäre man verſucht, den Ton 
auf die Worte: met noten, zu legen, jo würde 
man an eine frühere Ausgabe obue Noten denken 
muͤßen, die damı vielleicht jene Jahreszahl 1566 
der vorliegenden Ausgabe rechtfertigte, vielleicht auch 
dieſe Jahreszahl auf dem Titel hatte, nur daß 
folgende Stelle in der Vorrede fi dann kaum 
auf Jan Utenhoue bezieben könnte: Dat ik de- 
fen Pfalter op defer wiife in dichte gheftelt 
hebbe, en is niet ghelchiet, om den arbeyt 
van andere, die daer in haer befte ghedaen 
hebben te mifprijfen, und in einer ſolchen frü— 
bern Ausgabe Lieder von diefem Dichter noch nicht 
ſtehen konnten. Allein ich enthalte mich eigener weis 
terer Bemerkungen, umd führe lieber die den Ge— 
grau betreffende Stelle aus Andreas Andriel- 
ns Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Dathenus, 1756. 4°. S. 173 au: 
er jpricht von der Abel Clemencejcen Ausgabe 
(die andere ſcheint er nicht zu kenuen) und führt 
dann fort! 

Dus fchynt dit de eerfte en oudtfte druk 
van Datheens Plalmen te zyn, en wordt als 
—— vastgeſtelt by den Heer Prof. J. Ens, 
in zyn kort Hilt. Berigt van de Publyke Schril- 
ten bl. 61; en dus in twyffel getrokken een 
vroeger druk van den Jare 1566., gi (1. 
Brandt gemeldt, Hilft. der Ref. B. 6., bl. 305., 
voor redenen gevende: dat Gereformeerde 
Predikanten, in hun tegenberigt, den Staten 
van Hollandt en Westlrieslandt overgegeven 
in den Jare 1617., zig beroepen op de aller- 
oudifte Plalmboeken, en onder die, het eerfte 
noemen dit van den Jare 1567. Gelyk ook 
gemelde Staten van dit Exemplar, als van het 
oudtfte, aanvang maken in hun vertoog, aan- 
gaande het Formulier bidden, anno 1663. 

Egter biykt my het tegendeel uit het fchry- 
ven van zekeren Here en vriendt, in zyne 
aanmerkingen op dit myn werkje: van den 
Jare 1566. (zegl hy) hebbe ik twee drukken, 
zonder naam van de plaalfe; de ene onl- 
breekt de titel en voorreden; maar agler de 
Pfalmen ftaat: GEDRUKT BUITEN LONDEN, 
BY MY MARTEN WENDELEN, ANNO 1566. 
de tweede heeft op den titel het Jaar 1566., 
mede zonder naam van plaalfe egler de on- 





— — — — — 














derlekening agter de voorreden van Datheen, | 


1566., DEN 25. DAG MARTIS. Zo verzekert 
my ook de Heer Hendrik de Witte Tierings, 
dat de Heer Jan van Beekhoven de Wind, 
Med. Doct. en Predikant der Doopsgezinden 
te Haarlem, een Exemplaar in 


MCXXVII-MCXXXII. 


2. bezitte, 


1567 — 1569. 








3) Nr. 1203: 
De Pfalmen als vooren, met den Satonfdhen Tert 
sp die kant, overghefet wt den Hebreeufchen, Uo- 
waen, als vooren (1557.) 1567, in 12. 


gedrukt te Heidelberg, anno 1566. en fchynen | 


ook de woorden op den titel van den druk 
van Abel Clemence, anno 1567, van nieuws 
overzien en gecorrigeert, duidelyk enen vroe- 
geren druk aan le wyzen. 

9) Koninkl. Bibliotheek te 's Hage. 


MCXXVII. 


De Pſalmen Davids, etc. door Petrum Dathenum. | 


1) „Gedruckt 1567. in 8. Waarſchynlik te Deift 
by Herman Schinkel, die daar over 23 July 1568. 
is ... en de Docken verbrandt.“ 


Siche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 


STE DAM, By SALOMON a | 


verkoper, 1744. 8, Seite 100, Nr. 12 


MCXXVIII. 


De Pfalmen Davids, etc. van Petrum Dathenum, 
en door den felven wederom overfien en verbetert, 
Gedrukt 1567. in 8. 


1) „Volgens den Index Libr. 
booden." 

2) Siche CATAL. 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 100. Nr. 1201. 


Prohibit. ver- 


MCXXIX. 


De Pſalmen Davids, met den Duytſchen Tert op 
die kant, overgeſet wt den Hebreeuſchen. Uowaen, 
by Abel Clemence. 1567. in 12. 


Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STE DAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- | 
verkoper, 1744. 8. Seite 100. Nr. 1202. 

2) Mit der Bemerkung: Defe en de volgende 
Pruk zyn feer Raar, gedrukt omder 't Kruys, 
voor reckeninge van Jan Pieterlz Reaal te Am- 
fterdam, die daar na Burgermeefler wierdt, 


LIBRORUM. Te AMN- | 


MCXXX. 
De Pſalmen Davids, van P. Dathenus, met den 
| Duptfchen Tert op die kant, mitsgaders Catechis- 
mus, Ceremonien en Gebeden. Worwits, by An- 


thonium de Solemne. 1568, 
| ont) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
| STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 100. Nr. 1205. 


MCXXXI. 


den geheelen Souter des Koenincklycken Propheten 

Davids, met alle de Compoſitiones op de Pfal- 

‚ men, 2c, vergadert wi veel Sang-bocken, ten dienft 

der Kerken van de Confellie van Augsburg, ge- 
druckt te Wefel, 1567, in 12, 


1) Siebe den CATALOGUS LIBRORUM. 
Te AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
 Boekverkoper, 1744. 8, Seite 104. Nr. 1240. 


| — 
| MEXXXI. * 
¶ Ueelder- | hande SFiedekens, 


 ghe | maect wt den Ouden eñ Wien- | wen 
| Ceflamente, die voortijdts in druck | zijn wighe- 
| gan, ende zijn im ordeninge | vanden A. B. €. 
| byden anderen gheuocdht. | (Drei tothe Riccblättchen.)] 
\ Eolloff. 3. b. 16. | € Seert ende vermaent malc- 
| anderen met | Pfalmen, ende Foffangen, ende met 
Gee- | flelijche Siedehens inder ghenaden, | ende 
finghet den HEERE | in umwer herten. | (Ein rothee 
— in der Mitte ein Puntt.) || Apoca. 19. a. 5.| 

€ £ooft onfen Godt alle zijn knechten, ende die 
ı bem vreefen, beyde | cleyn ende groot, || Pfal. 150- 
a.b.| € Al wat adem beeft, loue den Herre. | 
(Linie) | 3> Ghedruct int Jaer onfes | HEE- 
ren 1569. | (inie.) 











2 42 Bogen in Hein 8%, A—Tt, Rückſeite 
des Titels und die legten 3 Seiten leer, Blattzah— 
fen, vom Titel an gerechnet, lebte Fol. 329 auf 
Tt. Drudfebler, daß Fol. 328 ftatt Fol, 325 ftebt. 
Der Drucder ift derfelbe, der die Sammlung vom 
Jahre 1562 gedrudt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1 (das Borzei- 
chen abgerechnet), 2, die Meberichriften der Bibel- 
ftellen und die beiden letzten Zeilen (das Vorzei— 
hen, die Hand, abgerechnet) roth gedrudt, 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede € Tot- 
ten Sanger, und eine Anzeige des Druders in 
Beziehung auf die Einrichtung des Buchs. Mit 
Fol. 3 fangen die Lieder an. Von da an der Go- 
Iumnentitel: Schriftuerlijcke Siedekens, 

4) Das erite Lied hat die Ueberſchrift: ¶ De 
wijfe des eerften, is gelijcht gephint. Es fängt 
an: Al mijn ghepennfen doen my fo wee, ähnlich 
dem Anfang des eriten Liedes in der Sammlung 
von 1562, Der erite Anfangsbucjtabe derfelbe 
verzierte fateinifche, wie dort, durd 9 Beilen ge 
hend. Schrift und Einrichtung auch fonit im Gans 
gen wie in jener Sammlung von 1562; vor der 

ngabe der Weife bald das Zeichen €, bald =. 
Auf der Seite 39 Zeilen, in dem älteren Buch wa- 
ren ed nur 37, 

5) Hinter den Liedern, auf dem Blatt Tt ij, ein 
Schlußwort: € Conclufie, oft Ge- | Mupt defes 
Doecks. Der Anfang lautet: 


NAdemael (Chriſtelijcke Sangher) dagelijer 
veel Gheeſtelijcke Kedekens gedicht ende phe- 
maeckt worden, ende dat cenfdeels van de 
ohene die geuanckelijch gefeten, et om tgc- 
tungeniffe Chrifli haer leuen gelaten hebben, 
de welche (fo wanneer fy in nieuwe ſanboeckẽ 


gedruct worden) aengenamer zijn, dan de 


oude daer te voren gedruckt, wuer door 
vele hen eerfle Gedeboecken hebbẽ vercocht 


oft quijt gemaect, ende vÄäde lefle gecadt, | 


inde welcke beuonden word? vele Oude oft 
van de Eerfie gedructe Fiedekens (in plactfe 
van de nieuwe daer inne gedruckt) wige- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige ben fic- 
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di 


Da die Lieder andere find denn die in der Sanımt: 
lung von 1562, fo wird bei den vorftebenden 
Worten teils an die frühere Ausgabe des eben ger 
nannten Buches v. J. 1560, teils an andere mir 
nicht befannte Ljederſammlungen ähnlicher Art ger 
dacht werden mußen, teils an die zwifchen 1560 
und 1569 erichienenen reformierten und lutheriſchen 
Sefangbucher, vor Allem an die Pialmlieder von 
San Utenhoven und Petrus Datbenus, Daß cs 
andere ältere Liederbücher von ähnlicher Art ala 
das vorliegende gegeben haben muß, folgt daraus, 
daß in dem Schlußwort auf fechs Lieder aufmerf- 
fam gemacht wird, die in der vorliegenden Samm: 
lung anders anfangen, denn früber Um baren eerſten 
reghel een weynich verandert zijn). Es find folgende: 
1. Aenhoort toch altefamen 

die te Haerlem binnen woont, 
beginnt mu: 
Hoort tody nu altefamen. 
2. Aenhoott © Godt van Ifracl, 
beginnt nun: 
Hort nu © God van Ifracl, 
3. Alfmen fereef vijfthienbondert, 
beginnt nun: 
Inden iaer vijfthienhondert. 
Procders wilt nu verblijden 
int leuende woort Godts planfant, 
beginnt nun: 
© Procders wilt v verblijden. 
5) Droeders wilt v verblijden 
met Chriſto gebenedijt, 
beginnt mun: 
© Brocders wilt nu verblijden. 
6. Droeders laet ons met vrolijckheyt, 
beginnt nun: 
© Drocd's laet ons met vrolijckhegt. 

6) Nach diefem Schlußwort folgen neun Sei— 
ı ten alphabetifches Negifter, weldyes 289 Lieder auf: 


\ führt. 


dekis daer by hebben ghemift, dieſe meet ' 


ghewoonlijck waren te fingben, dwelck nod | 


dickwils ſoude gebueren ende geſchieden foo 
verre men de Sangboeckö oft Fiedeboccke, 
dus jaerlijer veranderde, die nieuwen ge- 
dichte Licdekens daer in dructe, en een deel 
vande Oude oft eerfle ghedruckte daer te- 
pben telcken wiliete: Waerom ons beeft goet 
gedocht vi de oude oft gedructe, ei de prin- 
cipaelſte oft treffelijeefte mieuwe, defe twec- 


bondert negenenadhtentih Liedekens by een , 


te vergaderen, eh alfoo een perfect ende vol- 
come Fiedeboec te maken, etc. 


| In ® 


7 Die Lieder baben denjelben Charakter als 
‚ die in der Älteren Sammlung von 1562, Man 
vergleiche folgende: 


a. Blatt 12, ein bütoriiches Lied, mit der 
Ueberfhrift: Ua de wijfe, Vant liet vandẽ 
Conine vd Denemerck. © Wat van auon- 
tueren, 


Anfang: 


Amen ſchreeft duyſt vijfbondert 
En daer toe noch vijftich iaer 
Was menich minſch verwondert 
Den laetſten Januarij voorwaer 

Van vrome Chriſtenen viere 
Vrijmoedich ende onueruaert 
Opgheoſſert binnen fiere 
rabant, wiens bloet feer diere 
Godt fal eyſſchen vanden boofen aert. 








— ———————— 





Das Lied entbält das Bekenntnis eines ge— 


. Blatt 46, ein Lied von 13 Strophen, mit 


. Blatt 66, ein Lied von 8 Strophen, bloß 
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37 Stropben, von den Martern der vier f. Blatt 123, ein Lied mit der Ueberſchrift: 
Gefangenen Sonuaert, Gielis, Mariken (75 Ua de wijfe, Het daget inden Voflen, 
Jahr alt) und Anneken. 35 Stropben, Anfang: 
. Blatt 163, ein hiſtoriſches Lied, mit der Hort tod nu altefamen 
Ueberichrift: Wa die wijfe, Ich arm ſchap- Pie te Haerlem binnen woont, 
ken aen gheen groen heyde,, von 19 Stro: gepte Strophe: 
pben, die erfte: * 
CH Element en een hiet Mary 
IVden Jare, vijf thien hondert Ioris die dit cerfi ſanck 
En achtenvijſtich claer En hebben niet ghedaen contrary: 


oe = voler en Sijt gewaerfhout, neemtet in danch. 
e Wotterdam, neemt waer: — 
Chriſtenen haddens in handen , u bei —— ——— — 
God Noort met cracht Caims geſlacht, lleberſchrifi N 
Twelck zijn volck meynt te verbranden. O Heere God, v Goddelijck Woort 
Blatt 261, ein Lied von 14 (44 4) zer | Is langhe verdoeckert ghebleuen.. 
ligen Strovben, Ua die wijfe, Ic dancke Das Lied erinnert an Nr, 637; die beiden eriten 
v lieue Heere dat ghy mıy hebt bewaert, | und die vier legten Stropben beider Yieder laßen 
Anfang: ) F Ver ern zu, Bon der dritten — - 
R I ca ‚ bat der Aufgefang eine andere Neimfolge. Die fün 
a, — Sttrophen nad) der zweiten laßen nur bier und da 
“ in einzelnen Worten eine Beziehung zu Strophe 3 
und 4 von Nr. 637 durchblicken. 
8) Die Anfänge einiger Lieder erinnern an 
befannte hochdeutiche, 3. B. das Lied Blatt 320: 
Wel hem de in Gods vreefe ſtaet 
En recht op ſyne wegen gact 


an Nr. 196, und das Lied Blatt 308: 


Vader ons im Hemelrijck 
Daer is gheen Vader ws ghelijck 
an Nr. 215. 

9) Die Sammlung enthält mehrere Ältere Lie- 
der, welche in dem Xiederbuche v. 3. 1562 nur 
in den Neberfchriften, um die Weife zu beitimmen, 
angeführt werden; möglich, daß fie aus der noch 
älteren Sammlung v. x 1560 berrühren. Es find 
folgende: 

Blatt 9: Aenhoort Gods woort ghi menſchẽ 

alle gader. 
„ 99 : Emanuel die is wi ghetogen. 
„ 80 : Gabriel was van God ghefonden, 
„ 412 : Het fweert is wier ſcheyden. 
„ 4140 : In doots gewelt lad) ick geuaen. 
„ 154 : Ich arm ſchaep aen de groen heyde. 
„ 455 : Ich boore de Daſuyne blafen. 
„ 178 : Ich dancke Godt Almadtid. 
„ 195 : Mijn God waer ſal ic benen gaen. 
„ 216: * alle ghelijck die roepen Heert 
eere. 
„ 220: © Sion wilt v vergaren. 
278 : Op v beirou ick Heer. 


10) In den Neberfchriften werden zur Beitim- 


fangenen Wiedertäufers vor der Obrigkeit. 
Die lebte Strophe fängt an: 

Die dit Kedeken beeft ghedichtet 

Ian Shut was hy ghenaemt, 


| 
der Meberfchrift: Wa die wijfe, God wy 
roepen alle tot dy, 
Anfang: 
DAer ich lady en peynſde met fantafy 
Als cen geuangen. 
Letzte Strophe: 
Pie dit Cedeken heeft geftelt | 
Gy was in handen met banden 
In grooter gewelt, tot Enchuyſen vermelt, 
Om des Heert woort was by gequelt, 
Met veel papiſte, hoort, was hy difcoort, 
Pit Js v vertelt, 
| 


mit der Meberfchrift: Een ander. 
Erſte Strophe: 
Eu Araft my niet, © Heere, 
In uwen toorne feere 
Noch in dijn grammen moet, 
Want ick ben cleyn van weere, 
Swack ende teeder feere 
Wilt fleecken (© Heere) mijn gemoet, 
Letzte Stropbe: 
Die dit Ket heeft gefongen 
Den Arijt js bp omtfprongen, 


God die heeft hem verhoort: en: der jedesmaligen Weije manche geiftliche und 
Te Gendt voor groot en cleyne weltliche Lieder genannt, die in der älteren Samm- 
Heeft by betuycht de waerheyt reyne | fung von 1562 nicht angeführt werden, fo das Lied 


En flerft om Gods woort, Vom cort Wofijnken , das Lied Vom Adelken ende 
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von Alewijn. Manche Anfänge, die ſich fchen in 
dem Verzeichnis vor den Souterliedefens finden, 
ſtimmen bier und dort nicht wörtlich überein, wie 
ih fchen zu der Sammlung von 1562 angemerft. 
Bei Liedern mit Driginalweifen beißt es im der 
Ueberichrift: Ua de wife, Alſt beghint. 

11) BIBLIOTHEEK van de VFREENIGDE 
nn GEMEENTE te AMSTER- 

AM. 


MEXXXIIT. * | 
¶ UÜcelder|sade Liedelens, sie- 


maecht wt den Ouden ende Wieuwen | Teflamente, 
wtgelefen ende vergadert | wt verſcheyden copien, 
Oock zijn bier| by geuoccht veel nieuwe Kedckens, 
wt | verfhend? Hiflorien des oud? Te- | flamits, 
met veel andere, die | nopt in druc em zijn ge- | 
weeft, ef zijn in or- | deninge vande | A. D. €. | 
geflelt. | » || E Item, bier is cen ſchoone Tafel adı | 
ter by ghemaeckt, inhoudende de | Folin daer elck 


Fiedehen | op beghint. | *,* | € Ghedruct int 
Jaer ons Heeren. M. P. £III.16. D. V. 


1) 31 Bogen, A bis Hh, alſo wie 80 bezeich- 
net; das Format üt aber 120 oder 16°, Rückſeite 
des Titels leer. Blattzahlen vom Titel am gerech— 
net, erite auf Ailj lepte (Fol. 245) auf Hhv. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1,2,5,6,9, 
10, 12, 14, 15 und 18 (drittlegte) rotb gedrudt, 
die Vorzeichen vor Zeile 1, 14 und 18 ſchwarz. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zufchrift € Tot- 
ten Senger, | oft Leſer. Dieſelbe ift eine Rechtferti— 

ung des Singens aus der beil, Schrift und ent- 
Bit nichts, wodurd das Verhältnis diefer Samm: 
fung zu anderen beſtimmt werden könnte, 

4) Auf Fol. 3 fangen die Lieder an, das erſte 
mit der Meberjchrift: CNae de wijfe: Acn- | hoort 
uwen roop al tfamen. Anfang: A@ngefien van de 
lieden. Der erite Anfangsbuchitabe ein verzierter 
lateinifcher in einem Biere, durch 9 Zeilen gebend, 
von dem in der gleichzeitigen Orctav- Sammlung 
verfchieden. Auch der Schnitt anderer Yettern deur 
tet auf eine andere Druditätte, Golummentitel: 
Schriftuerlijche | Fiedekens. Die Einrichtung wie 
die des eben erwähnten anderen Liederbuchs von 
1569 und des älteren von 1562, 

5) Zulept 3 Blätter Negüter. Daffelbe zählt 
121 Lieder, von welchen 25 durch ein Kreuz als 


nieuwe bezeichnet find, die nopt im druck em zijn | 
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geweeft. Inter * handeln 14 von altteſtamentli— 

hen Perſonen, eins von dem Leiden Chriſti, eins 

von den Vorbild chriftlicher Jungfrauen; die übri— 
gen 9 find Martyrerlieder, 

6) Diefe 9 Lieder find folgende: 

a. Das erite, Blatt 85, 9 (4+5) zeil, Stros 
vben: Ua de wijfe, vanden roiij. Pfalm. 
Ofte, Alſt beghint. Am Rande Iteht: Ba 
twe vriedẽe, verdroncken de Feuwerden. Anz 
fang: 

Een nieuwe Set heb ic gedicht. 

Die beiden, die man ertränft, werden in 
der achten Strophe genannt: 

Een macht hiet Dernt, een knecht hiet Tijs. 
Der Anfang der legten Strophe enthält Die 
Jahreszahl: 

In den vijftienhondertfien Zaer 

Prienvijftid beneuen. 

. Das zweite, Blatt 86, 12 (4+6) zeilige 
Strophen: Wa de wijfe: All begint. Am 
Rande: Van twelf vrienden gedoot te Git. 
Anfang: 

Een eewighe vruecht die niet en vergaet. 
In der legten Strophe wird die Jahres— 
zahl genannt: 

Als vijftienbondert was tgetal 

Hegenenvijftich mede, 

c. Das dritte, Blatt 98, 12 (4+4) zeilige 
Stropben: Ma de wijfe: Ghenade ende vrede. 
Am Rande: Yan twelf vrienden, gedoot te 
Drug. Anfang: 

Genade ende vrede. 

Anfang der letzten Strophe: 
Vijftienbondert ſy freuen 

En eenenvijftich iner. 

. Das vierte, Blatt 110, 20 fünfzeil. Stre- 
phen: Ua de wijfe: En iffer niemant inne. 
Am Rande: Van een? gedoot tot Kuplen- 
bord. Anfang: 

Het is wel te beclagen, 

Im Anfang der 4. Strophe der Name des 
Marturers: 

Cornelis ionck van JIaren. 

Anfang der vorletzten Strophe: 
Vijftienhondert fy freuen 

Tweenvijftich daeran. 

. Das fünfte, Blatt 129, 10 (4+3) zeilige 
Strophen: Wa de wijfe, vä de lrrv. Palm, 
Oft Erueren moet ic nacht ende dad. Am 
Nande: Van cend gedoot tot Feuwerden. 
Anfang: 

Kermen is ter werelt em geclad). 





| 
| 


= 
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In der zweiten Strophe der Name: 
Daer was een man van goeder farm 
Vredich met zijnder vrouwen 
Peter de metfelaer met naem 
Die zijn broot wan in trouwen. 
(Ende der vorleßten Strophe die Jahreszahl: 
Als vijftienhondert int getal 
Vijftich drie wart gelefen. 
. Das ſechſte, Blatt 146, 11 (4+5) zellige 
Strophen: Ua de wijfe: Vanden. iv. Pfalm, 
Ofte, Mijn lieſken fiet my oeuel acn. Am 
Rande: Yan Eelken ende Fije gedoot tot 
leeuwerden. Anfang : 
Uae v beloft, © goede Heer. 
Am Ende der vorlegten Strophe die Jahr 
reszahl: 
Alfmen vijftienhondert en meer 
Schreef na en veer Ar 
Prienvijftich tgetale, 
. Das fiebente, Blatt 157, 15 (4+4) eis 
fige Stropben: Ua de wijfe: Genade ende 
vrede. Am Rande: Yan Ian Schut ghedoot 
te Vreden. Anfang: 
© Go» wilt ons falueren. 
Die zweite Strophe: 
Ter fladt Vreden geheeten 
In dat Munſterſche ſticht 
Was een vroom man gefeten 
In die ſchrift wel bericht, 
Ian Schut, welc beeft tgelooue 
Beleeft aen tfelue oort, 
Den Vorft en zijnen Houe 
Had by bekent Gods woort. 
In der fünften Stropbe wird gefagt: fie 
Hieten hem een weerdooper, 
und im Anfang der jechiten: 
Sijn doop beeft by bewefen 
Marci feftine claer. 
Als er den Berg, wo er hingerichtet wer⸗ 
den follte, hinauf ftieg, fang er ein Xied, 
das er einmal felbit gedichtet: drittletzte 
Stropbe: 
Om zijm naeflen te bouwen 
Had by een liet gemacct 
Van twee lieue Jonckvrouwen 
Sijnde gebrant, geblaect: 
Pit heeſt bp ſijn oheſongen 
Als by den Derch op liep. 
. Das adıte, Blatt 220, 15 (4+3) zeilige 
Strophen: Nae de wijfe: Yan den fer 
Marimiliaen. Ofte, Hoort ghy menfden op- 
ter Aerden. Am Rande: Een liet gemaect 
van een? geuang?. Anfang: 


Üerhoort mijn bitter clagben. 
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i. Das neunte, Blatt 235, 14 (4-+4) zei- 
lige Strophen: Wae de wijfe: Pe Mey 
ſtaet no im zijnen tijt. Anfang: 


Vvy brengent no an dẽ dad) claer, 
Hoort vriendekens geprefen, 
Hoe int Vijfthienhondertſte iner 
Qweentfeflic is gerefen 

Veruolch ouer t Cuddeken cleen, 
Ghebouwet op Chriſtum den ſteen 
Binnen Vtrecht ter ſteden, 
Daer twoort Gods wort vertreden. 


Daer was een man recht ende ſlecht 
Ter ſeluer ſtadt gefeten, 
Een cleermaker, Godvreſend knecht, 
Henrik met naem geheten. 
7) BIBLIOTHEEK van de VEREENIGDE 
SEN GEMEENTE te AMSTER- 
‚#L. 


MCXNNIV. 


+’ 
Diuerfche | Üefereynen ende | Cie- 
dekens. || feer plaifant om lefen. | Dunfent 
Ghuldens, Silueren Eoppen | en fdalen, | 
Met my te cospen moecht ghy winnen. | U 
gelt comt inde Soterye fonder falen. | Goede 
ſtichtinghe vindy hier binnen. | Dit is v Profe 
ende Nombre net.|VVilt dit bewaren in plaetfe 
van Billet. (inie.) || 1574, 

Am Ende: 
Ghedruct Chantwerpen by Gielis | vanden Wade. 


1) 4 Bogen und 3 Blätter in 89, A—F. 
Keine Blattzablen, Letzte Seite leer. 

2) Der Titel iſt von einer Borte umgeben: 
oben eine breitere, zu den Seiten, fo weit die deut- 
fhen Verſe geben, jchmalere, dann wieder breitere 

leich der oberen, die ein beionderes Feld einſchlie— 
en, einem Billet gleich, in welchem die beiden la— 
teinifch gedrudten Zeilen ſtehen. Die Jahreszahl 
unten außerhalb der Ginfaßung. 

3) Auf der zweiten Seite folgendes Privile— 
gium: 

ÜP de requeſte gheprefenteert (om priuile- 
gie van Ses Jaren, niemant nae te moghen 
drucken oft vercoopen, dan de Kerck-meelters 
oft hunnen ghecommitteerden, op pene daer 
toe ftaende: Defe Refereynen ende Liede- 
kens die tot voirderinghe van de Loterye zijn 











opgheflelt) aen den raet van Brabant ende 
efonden aende C. Maieft. is gheordineert 
ie felue bouen de vifitatie van diuerfche 
Paftoor& te viliteren by den Eervv. Heer den 
Billcop van Antvverpen oft ſynen ghecommit- 
teerden. Ghedaen in Bruellel den xxvij. April 
Anno 1574. 
Onderteekent 
van der Aa. 
Defe Refereynen ende Liedekens fijn ghevi- 
fiteert byden Eer. Heer Sebaftiaen Baer Theol. 
Licentiat. Pleban. daertoe vanden Eer Bilfchop 
gheordineert, den leften April. 
Onderteekent 
Mandato Epifcopi Antvverpien. 
Franc. de Carrion. 


4) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
eine Zuſchrift der Kirchmeiiter von ©, Jacobs— 
Kirche an Rranziscus Zonnius, erſten Biſchof der 
berühmten Stadt von Antwerpen, vom 22, Many. 
1574, Anfang: 


T3s uwer Eerwerdicheyt, wyſe ei feer beminde 
Heere, genoech behent, dat wy onlancr geleden, een 
Soterye op geftelt hebben, ons toegelaten ende geiont 
bp ſyne M. totter opbouwinge der felue kerche: 
maer mits dat dẽ tijt nv feere verermt is, ende 
tot ſulche faken onbequaem, hebben wy gefodht, 
ende noch dagelicr focch? alle goede middelen, om 
de felue Coterye te vorderen eh auanceren, ende om 
daer deur 00c te com? totter opbouwinghe der felue 
kerche: Soo ift dan (Eerweerdighe Hecre) dat wy 
nv (by confent ende approbatie van onfen lien? 
ende beminden Pafloor) hebben cen duechdelicke 
vrage laten wigaen, te weten: 


Hoe noodich ende profijtelijck de Kercke is? 


om dacr duer de menſchen te beweghen en verwecen 
totten inleggen der felue Loterie, u. f. w. 

5) Auf der Rüdieite eine Zufchrift TOT DEN 
LESER. Anfang: Deminde fefer, de Coninclijcke 
Ma. ghezien hebbende hier voortijts die veruallene 
ende imperfecte Aerhe van Sint Zacops binnen 
Antwerpen u. f. w. Es wird wieder der Loterie 
erwähnt und daß Herr Ghijibrecht vanden Broecke, 
welcher derfelben vorſtehe, Preiſe ausgeſetzt babe 
voor de Edele gheeflen van der Poeſten (oft by cen 
ghemeen terme in onfe WÜederlantfche fprake, Uhe- 
torica ghenaemt) om dat in alle plactfen die men- 
ſchen tot Inlegaben der zelue Foterge verwecht fou- 
den mogen worden. u. |. w. 


6) Auf dem dritten Blatt der Inhalt; Nüd- 
feite leer. Diefer Inhouden des Boecks gibt nicht 
nur diefelben neun Fragen, welche ih vor Samm- 
fung von 1563 finden, ſondern es iſt geradezu der- 
jelbe Drud, nicht mit gleichen Lettern, fondern mit 
denfelben und mit denfelben Linien, was in beiden 
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Stücken beſonders die ſchadhaften und ungleichmä⸗— 
Bigen Stellen beweiſen; nur die Einfaßung iſt an— 
ders zuſammengeſchoben. 


7) Es folgen nun die Gedichte auf die neun 
Kragen, jedesmal mit einem befonderen Titel, der 
aber überall diejelbe Einrichtung und dieſelbe Ein— 
faßung bat, leßtere glei der vor Nr. 2—6 in 
der Sammlung von 1563. Die Gedichte find durch— 
ängig mit deutſcher Schrift gedrudt; lateinische 
ndet fi) nur auf den Titeln (in der Frage) und 
in den Weberfchriften der Gedichte. 


8) Man follte vermuthen, daß, wenn auch die 
Fragen die nämlichen find wie die in der Samm— 
lung von 1563, doch Die Gedichte andere wären, 
m Ganzen verhält es fich aud jo; doch finden 
fich folgende Ausnahmen: 


a. Zur eriten Frage find auf der Rückſeite dier 
* 12 Neimvaare wieder abgedruckt, die 
n der Sammlung von 1563 Iteben, und 
auch der erfte Neferenn findet ſich dort (ale 
zweiter). 

b. Die Referegne zur ſechſten Frage find Die 
nämlichen, weldye in der anderen älteren 
Sammlung auf diefe Frage (unter e) ge 
ſtellt find. 

c. Was die fiebente Frage betrifft, jo ſchließt 
unfere Ausgabe mit derjelben: die achte und 
neunte Frage geben ihr voran. Sie bat 
feinen Zitel, wie in der Sammlung von 
1563, und enthält wie dort nur das eine 
Gedicht, aber ohne Die dort zweimal zur 
Seite jtehenden Namen Jennetbloemk und 
Corenbloemk. Dann folgt die Warnung 
gegen Nachdrud, wie dort, bier mit la— 
teiniicher Schrift, und darunter Die Anzeige 
des Druders, die dort fehlt. Man darf 
fchließen, daß jene Warnung urſprünglich 
nur den einzelnen Drudf jened Gedichtes 
allein betraf, dieß Verhältnis aber bei der 
Nedaction des vorliegenden Buches in dem 
Grade misverftanden wurde, daß daraus 
eine Veränderung der im Inhalt angegebes 
nen Reihenfolge hervorgehen konnte. 

d. Die Lieder zur achten und neunten Arage 
find Diefelben als die in der Ausgabe von 
1563. Die erfte Strophe jedesmal unter 
den Noten, Das Lied, das in der Älteren 
Sammlung verbunden ift (zur fiebenten 
Frage) bat bier feinen richtigen Plag als 
zweites zur achten. 


9) Koninklijke Bibliotheek te s’ Hage. 
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MCXXXV. MCXXXVII. 
Pe Pſalmen Pavids en andere Loffangen, vaan | Pe Pfalmen Pavids in Wederduptfcen Pichte, &c. 
P. Dathenus, met den Tert op de kant, en &e- | voor de Lutherfche Gemeente te Antwerpen, 
beeden van Marloratus, met noch fommige Ghe- | 1 elders in de Nederl. door Willem van Hacht. 
fanghen der Ghemepnte te Embden. etc. gedrukt | Ü Antwerpen, by Willem van Hacht. 1579. Item 
in * Iaar . 1574. in 12. geduurende de Deleege- die vyſ Clacchliederen Ieremie Kc. door dito, Item 
ring van Leyden. Ibivem. 1578, 


1) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 104. Nr. 1241 

2) Andreas Andriesfen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4. Seite 179 fagt von Willem 
van Sacdt: Heeft ene beryming der Plalmen, 
en ene menigte van geestelyke liederen uit- 
gegeven, ten dienfte der gemeente van de 
Augsburgiche geloofsbelydenisfe; agter wel- 
cke dan ook alle de geloofsbelydenisfen, ge- 
beden, de gantfche Lyturgie dier gemeente 
uitmakende, gevoegt zyn. het kwam in 16. te 
Antwerpen uit in den Jare 1583., en is voorts 
verfcheidenmaal herdrukt. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. S. 100. Nr. 1207. 
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De Pſalmen Davids, door P. Dathenum, met den 
Tert, Catechismus en Fithurgie, mitsgaders den 
Siekentroofl. Ceyden, by Andries Verſchoub. 1578. 
in 8, 


2) Siebe GATAL. LIBRORUM. Te AM- MCXXXVIH. * 


STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 101. Nr. 1208, 


3) Weiter werden noch folgende Ausgaben an- 


UÜeelderhä- Ide Fiedekens, ghe- 
gegeben: 


maecht | wt den Ouden ende Mieuw? Eefta | 
Nr. 1209 : Leyden by Andries Verſchoub. 1579. 8. — | a 


„ 4210 : desgl. 1578, 12, mente, die voortijts im Pruc zijn wi ghe- | gaen, 
„ 1211 : Peift, bg Actbert Hendrichſz. 1581. 8. | ende zijn in ordeninghe vanden | A. D. €. byden 


nn — — — 


„ 1212: Dein, by re ren Amſt. | anderen ge | uocdt. || € Wody zijn hier in een by— 
„bp Eornelis Elacfj. 1581. 12, fonder Boecr- | ken achter bygedaen, veel nieuwe 

„ 4213: ze by Peeter Verhaghen. 1582, tie | dehens, die nopt in Pruc en | zün gewedfl. | 
„ 1214 : De Pfatmen Davids, als vooren, ge- | Eollo. 3. v. 16. | Feert eh vermaent malcanderen 
heel op Üoten, mitsgaders cenige Lie- | met Pfal- | men ende Foffangen, ende met Geefle- 
en —— nn lijche | Ciedekens inder genaden, ende finget | den 

.. Coften van de Biasien Tan | Heere in uwer berten. || Apoca. 19, v. 5. | € £ooft 
Vrieflandt. 1586. 8, onfen Godt alle zijne Knechten, ende die hem vree- 

„ 1215 : £eyden, by 3. Paets Iacobs en Ian | fen, beyde | cleyn ende groot. || Pfa. 105. v. 6. | 


1216 —— Fr 2. € Al wat Adem beeft, looue den Heere, | 
4 Gedruckt int Jaer ons | 
| 





„ 41217. Daielbit, 1595. 16. 
„ 1218, Ceyden, by Ian Claeſz van Porp. 
1596. 16, 
„ 1219. — by Cornelis Claeſz. 1598. 
J 12. 


Heeren, M. D. C.rrr. 


1) 42 Bogen in 8%, U — Tt. Rückſeite des Titels 
feer. Blattzablen, vom Titelblatt an gerechnet, erfte 
(Sol. 3.) auf Blatt A iij, letzte (Sol. 329) auf Tt. 
— 2) Auf dem Titel find Seile 1, 2,8, 12, 17, 
21 und 23 (vorlegte) roth gedrudt. 


— 
| 
| 
| 
1) ‚Eerſte Druk met den Sickentrooſt.“ 
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3) Auf dem zweiten Blatte eine Vorrede Eot- 
ten Sanger, und eine Anwelfung von Seiten des 
Druders, beide wie vor der Sammlung von 1569, 

4) Das erjte Lied (Fol. 3.) bat die Üeberſchrift: 
Die wijfe des Eerſten, js ghelijcht begint, Anz 
fang: Al mijn gepepnfen doen my fo wer. Der 
erite große Anfangabuchitabe ein verzierter lateini- 
fcher, in eimen Biere, durch 9 Zeilen gehend, 

5) Das Buch iſt bis zum Ende des Negüters 
(dreizebute Seite des Bogens Tt) ein genauer Abr 
druck der Octavſammlung v. 3. 1569; felbit der 
Drudiehler, daß Fol. 328 jtatt Fol, 325 fteht, it 
nachgedrucdt. Die Seiten ſtimmen in beiden Aus- 
gaben Zeile für Zeile mit einander überein, feir 
neswegs aber in der Weife, daß man meinen dürfte, 
wieder denjelben Sa vor ſich zu haben, Die vor: 
liegende Ausgabe hat anders geſchnittene Letter, 
denn Die Ältere; jener erfte große Anfangsbuchitabe 
it nicht derſelbe als vor dieſer, ſondern der, mit 
weldem das erite Lied der Duodez- Sammlung 
v. 3.1569 anfängt. Se fcheint das Buch ein aus 
der Druderei der leßteren hervorgegangener Nach— 
drud zu fein. 

6) Die vierzehnte Seite des Bogens Tt ift 
aber nicht Icer, wie in der Älteren Ausgabe, ſon— 
dern führt mit weiteren Liedern fort. Die lleber: 
ſchrift fautet: Hier na volgen fommige | nieuwe 
fiedekens, de welche noch noyt in | Pruc gheweefl 
zn. Dann folgt das erite Lied, 11 (4 + 4) zei— 
lige Strophen: ¶ Une de wyſe: Yan wilhelmus 
van Uafouwe, Anfang: Godt is een God der go— 
den. Ende oben auf der legten Seite des Bogens, 
Auf derfelben weiter das Yied: € Ua de wyfe: 
Pan den Coninh van denemerch, oft den Finde 
fmit, Anfang: Ghy auge hoort dit cleyn v'maen. 
Bierzeilige Strophen, 6 auf dieſer Seite, ohne 
ein Kiden, daß bier das Buch zu Ende fei, aber 
auch ohne Enitoden, je dab mwenigitens das Lied 
zu Ende zu fein jcheint, 

7) 68 folgen nun noch andertbalb mit a und 
b bezeichnete Bam, legte Seite leer, mit 8 Vie: 
dern. Der Titel des eriten bat zum Teil jehr große 
Schrift, nach Art eines befonderen Liederdruds; fie 
lautet: 


«e Een nien | Fiedeken, Uan 


een oude|vroume, de welhe tot Amfter- 


dam | teuendid verbrant is, Anne . 1571. | Met 
meer andere mieuwe | Fiedekens. || € Nae de wyſe: 
Van den Fanwerboom, | Tfomers Tſwinters euen 
groen, 

Ob es wahr iſt, daß dieſe 8 Lieder bier zum er— 
ſtenmal gedruckt erſcheinen, kann ich von allen nicht 
beurteilen; eins derſelben findet ſich bereits in der 
Sammlung von 1562, nämlich: 

,Keyſt bupten tflants als Coopman vroet, 
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I drei ftehen in der Sedez- Sammlung von 


Wi we d2 flaep, mu miet en vaccht, 
Drocders en ſuſters em vreeſt doch niet, 
Der Heyden Goden zijn feer veel. 
8) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MEXXAINX. * 


Het Bock der | PSALMEN Da- 
nids, | Wt de Hebreifche fprache in Me- 
der-| duptfchen dichte, op de ghewoonlijcke Fran-| 
coiſche wyſe omerghefett, |Doon | PHILIPS VAN 


MARNIX | Heere van St. Aldegonde, etc. || (Bier- 
ediger Holsfchnitt, wie es fcheint, das Geſicht Heſek. I. dar« 
ftellend, Lintt das Wort ConxsıLıo , redytö das Wort Nv- 
wıxıs.) | HANTVVERPEN, Dy Gillis vanden Wade, 
op't Vleminrvelt inden | gulden Winck. 1580.| Mer 
PRIVILEGIE. 


1) 27 Bogen in 80: ein Bogen A, 26 Bo- 
gen A— Ge. Keine Seitenzablen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes Die So€mma 
der Priuilegien für den Druder Bonauentura 
de Smet alids Vulcanius, auf fehs Jahre; 
Anfang: 

Syne Alteze melgaders den Rat van 
State neuens hem wefende: Jtem an- 
dere diver[che Prouincien int befun- 
der u.f.w. 
Ende: Ghegheuen !Antwerpen by [yne 
Alteze ende Secrelen Rade, den 7. July. 
1579 u. f. w. Jn date den 6er. Juny 
"41580. onderteeckent, Guillaume de 
Naſſau. 

3) Hiernach auf 4, Seite eine in Alexandri— 
nern gedichtete Borrede von Philips van Mar- 
nix, gerichtet Aen de Edele, Geflrenge, VVer- 
de, Eerbare, VVyfe, en | Voorfienighe Heeren 
Mijne Heeren reprefenterende | de Staten des 
Landts van Hollandt ende Zeelandt. In lateir 
uiſcher Schrift. Anfang: 

ALs ick dit Pfalmboeck (daer ons de 

geeft des Heeren 
Door Dauids mont ent’ penn’ heefl 
troulijck willen leeren. 
Diefem Gedicht folgt eine mit deuticher Schrift 
in zwei Spalten gedrudte Vorrede von Ph. v. 
Marnix in Proſa, überfchrieben: Waerlchou- 
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vvinge aen den Chriftelijcken Lefer. Am Ende: 
Datum tot Antwerpen defen roiij. in Maio. 1580. 
In derjelben verwahrt er ſich gegen diejenigen, 
welche ibm vorwerfen möchten, als of wy in M. 
Peeters Patheni ooghſt hadden willen treden, ende 
bem van fone eere ende loff beroouen. Sodann 
wendet er fich zur Verteidigung einer im jeinen 
Pialmen verfuchten Neuerung, mämlid Gott mit 
du anzureden und das von den Wälichen über- 
fommene ghy abzuſchaffen. Er drüdt ſich darüber 
aljo aus: Soo vele het derbe poinct aen gact, 
vander ſpracchen, moeten wy ſegghen, dat wy ons 
fhamen, dat onſe ingeborene nederlanders haere 
engene motderfprache verwerpen. Wy weten doch 
dat onfe voorvuders voor tfeflich ofte theuentid) 
ineren miet anders en hebben gheſproken noch abe- 
freuen (infonderhept fprekende God ai,) dan du 
bebfl, du bifl, du ſalſt ofte falt ende diergbelijchen, 
ghelijck als alle de oude bochen met der handt 
gefdreuen, fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende 
elders wel duydelijch te kennen gheuen. ©oc en 
bebben de macomelingen, in flede van dien miet 
anders beter daernae gevonden noch gebruict: Maer 
ter contrarie, hebben bare gebrechelijchheyt genoech 
te kennen gegeuen, als fp niet en bebben kunnen 
onderſcheyden het getal van velen, van bet getal 
van genen, fegghende ghy voor du ende v voor dy 
ende daernae om wat onderſcheyts te machen, heb- 
ben lieuer ghehadt de Spaenfche verdoruene wyſe 
van Nos otros ende Vos otros, dat is, wy lideen 
ende ghy lieden onbequaemelijck nae te volgen, dan 
haer oude duytſche landt ende moeder ſpraeche we- 
deromme int gebrunc te brenghen om fick te be- 
helpen met dupdelijcke woorden, welche nodtans 
in vele fanden ch Provincien, als namelijck in 
Hollandt, Gelderlandt, Vrieflandt, Ouerijffel, eñ 
lancr de Ooſterſche zee henen, tot aen Dantzijck 
toe voer goede, nederlantfdye ende bequame woor- 
den noch heden te daghe bekent, aenghenomen ende 
ohebruyck worden. u. |. w. Gegen das Ende der 
Borrede (oben in der legten Spalte) fagt er, er ha— 
be feine Üeberſetzung der Palmen gemacht eenſdels 
fijnde in de Dallingſchap, eenfoeels in de gevange- 
nıffe onder de handen der vyanden, eenfdeels oock 
onder vele andere becommerniffen. 

4) Diefe Borrede ſchließt im der Mitte der 


‚vorderen Seite des Blattes Av. Darunter und die 


folgenden zwei Seiten das Negüter über den geiſt— 
lichen Inhalt der Palmen. Sodann auf vier Sei- 
ten, jede in zwei Columnen, mit Heinerer Schrift, 
die Worrede Calvins, Wt Geneuen den 10. Juni) 
1543. , in einer andern Ueberſetzung denn die vor 
den P. Datbenifchen Pfalmen. Auf der legten Seite 
des erjten Bogens ein Argument op de Pſalmen. 
5) Auf dem folgenden Blatt (A) fangen unter 
einer Fierleifte, obne weitere Ueberſchrift, die Pſalm— 
lieder an. Die Einrichtung iſt, daß zuerit, in deut— 
ſcher Schrift, die Zahl des Pialms ftcht, Darunter 


in Sateinifher Schrift der Inhalt defielben, und 
daun, falld der erite Ders des Pialmtertes jelbit 
nicht ein bloß erflärender, zum Geſang nicht ber 
ftimmter iſt und alfo den Noten vorausgeben muß, 
die Noten der Melodie, mit eingedrudter eriter 
Strophe. Berszeilen abgelegt, zwijden den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden mit einem Sternchen und jamt dieſem 
eingerücdt. Deutiche Ziffern vor den Berszeilen 
deuten auf den Bers des bibliichen Pialms, nicht 
auf die Zahl der Strophe, 

6) Auf der 11. Seite des Bogens DB b enden 
die Pialmlieder: Eynde der Pfalmen Dauids. 
68 folgen dann noch nachftehende Lieder: 


a. De thien Gheboden des Heeren | na de wacr- 
heyt des Hebreiſchen tertes ouer- | gbefet 
Erod, in’t r. Ende Deuter. in’t v. 

18 vierzeilige Stropben, Anfang: 

Hoor Irael, open dijn ooren. 

De thien Gheboden na de oude gewoon- | 

lijcke wyſe van P. Datheno upt den | fran- 

choyſe ouer ghefett. 

Obne Noten. 

©. Het gbebet onfes Heeren nae de waer- | hent 
des Griecrſchen tertes. Matth. int vj. | ende 
Cuc. int ri. verf. ir.| Op de wyſe des rrũij. 
Pfalms. 

Drei fechszeilige Strophen. Anfang: 
©Onf Heer, onf God, onf Vader groot 
van trouwen. 

d. Het felue Ghebet breeder untgbelegbt | unt 
den hooghduytſchẽ in de Uederlantſche fprake 
ouerghefett, door Ian Wtenhoue. 

e. De Artijchelen des Chriftelijcken gbe- | 
loofs vock op de wyſe des rrii). Pfalms. 
Bier fechszeilige Stropben. Ohne Noten. 
Anfang: 

Ick gh'loou' im Godt den VAPER, Heer 
almadtid. 

f. De felue Artijchelen des gbeloofs uyt den | 

hoochduytſche im onfe Uederlantſche fprake | 
by Ioannem Wienhoue onerghefet, 
Luthers Lied Nr. 203, mit einer Zuſatz— 
ftropbe hinter der zweiten, welche die Lehre 
von der Himmelfahrt und der Wiederkunft 
zum Gericht enthält, 

g. Der Cofſang Marie. | fuce j. verf. 46, 

7 fechözeilige Strophen, Anfang wie bei 
P. Datbenus: 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

h. Per £offang Badarie. | Op de wyſe vanden 
Srrevij. Pfalm. Cuc. 1. verf. 68, 

5 fechszeilige Strophen. Anfang: 
God Ifraels de Heere ſy verheuen. 


* 
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i. De Coſſang Symeonis. | Fuce ij. verſ. 29, 
Zwei fechezeilige Strophen. Anfang: 
Caet Heer van nu voortaen. 

k. Een corte Ghebet voor de Predicatie. | Door 
Jan Wtenhoue, 
Wie bei P. Dathenus. 


Darunter eine Beine Taſel der Pfalmen die op 
eenderley voy-| fen ghefonghen worden. Danach 5 
Seiten alphabetiſches Regiſter und ſchließlich die 
Angabe von Sauten gheſchiet im drucken der Pfal- 
men. 

T) Zur WVergleihung teile ich das aus dem 
130. Plalm gemachte Lied mit: 


De Errr. Pſalm. 


De Prophete verhaelt dat hem de Heer won- 
derlijcken verloft, als hy hem aenroept, be- 
Nluytende daeromme dat hy Gode valtelijck 
vertrouwen wilt, de kercke Gods tot het felue 
vermanende. 


Een uptnemende hoogtreffelijch liedt. 


WE t'viepfle mones berten 
verfonchen in den grondt 
Van ancert emd' bitter fmerten 
ſchreyt tot dy myne mont. 

© Heer wil my verhooren 
end’ op mijn flemme lett: 
neng' dijn ghenadigh ooren 
tot mijn bedruckt gebet. 


Soo du wilft onfe fonde 
op t'fcherpfte gade flaen, 

Wie i3 Heer die daer’ konde 
voor dijn oogh' biyuen flnen ? 
Maer by dp is ghenade 
Heer end gheen ſtrengh' ghericht, 
daeromme mijdtmen t’quade 
end' dient dy met ontficht. 


Jay heeft na God verlanghet, 
mijn fiel flaet op hem adıt, 
Mijn hop’ aen zijn woort hanghet 
end’ vlytich daer op wacht. 

Mijn ſiel verlangt end' haecket 
nae Godt uyt ſ'herten grondt, 
veel meer dan die ſ'nachts waccket 
haeckt inden morghenflont. 


Dat Ifrael vaſt bouwe 
op Godt in alle noot, 

Dy bem is lief’ ende trouwe 
end' oock verloffingh' groot. 
Hy is, by is alleene 

die na zijn goet bewal 
van fonden groot end’ kleene 
Iſtael vryen fal. 


1580. 
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8) Andreas Andriesſen, in den Aanmerkin- 
gen op de Pfalmberymingen van Petrus Da- 
thenus, 1756 in 4%. &. 177 fagt von Philips 
van Marnix: Geboortig van Brusfel, en Bor- 
germeester te Antwerpen. Een man uit zyne 
Schriften bekendt als doorzult in Godtge- 
leertheidt, Staat- Taal- en Dighikunde, niet 
minder dan door zynen gadelozen yver voor 
den Hervormden godtsdienst, en vryheidt van 
zyn Vaderlandt in de Nederlandifche Gelchie- 
denisfen vereeuwigt; voor welcke hy dan 
ook, in de benaauwfte tyden, gevangenis en 
ballingfchap heeft uitgeltaan; in en onder 
welcke hy ten grootiten dele, dit werk zy- 
ner Pfalmberymingen heefl toegeltelt, An 
welche Zeit dabei zu denen it, davon jagt A. 
Andrieslen in einer Anmerfung: My komt waar- 
fchyniykst voor, dat hy — viyt daar aan 
belteedt hebbe, wanneer IR na het verlies 
van de [chans te Maaslandtlluis, daar hy het 
krygsvolk geboodt, in de handen der Span- 
jaarden viel, in den Jare 1573. en op het flot 
Vredenburg te Utreght, byna een rondt Jaar, 
tot in den Jare 1574. gevangen gezeten heeft; 
volgens Hoofts Ned. hin, bladz. 340,, en na 
zyn onflakinge, dat werk voltooit, en in den 
Jare 1580., te Antwerpen uitgegeven hebbe. 
Of mooglyk dat fyne ballingfchap en andere 
bekommernisfen, in welke hy zig ook ge- 
deeltelyk met dit werk bezig gehouden heefl, 
al in vroegere tvden, voor deze gevange- 
nisfe vorgevallen zyn. 

9) Mit dem Pialmbuch in gleichem Druck und 
Format und demjelben beigebunden (bald vor, 
bald nad) ift der von ne vander Heyden 
verbeierte Heidelberger Catechlsmus, unter folgen: 
dem Titel: 


GATECHISMVS | ofte onder Wyſinghe 
inde Ehrifte- | lijche Weligie, welche inden ghe- 
reformeerden | Euangelifhen Kercken ende fcholen 
der We- | derlanden gheleert ch gheoeffent wert. | 
Mitfgaders de Chriftelijche Ceremonien ende | Öbe- 
beden. || Met neerflicheydt ouerlien ende ghe- 
corrigeert, | door GasrarvMm VOSDER HEYVDER. || 
Marc. 8. | 38. Wie hem mijns ende mijnder woor- 
den fal pbe- | fchnemt hebben, im dit ouerfpalighe 
ende fondich | abefladhte: diens fal hem de Sone des 
menfdyen oock (damen, als by comen fal inde heer- 
lijckheydt zijns Vaders, met fonen heylighen En- 
ghelen. || T'HANTwERPEN, | By Gielis vanden Wade, 
op't Vlemincr velt | inden gulden Winck. | 1580. | 
(&inie.) | Met gratie ende Priuilegie. 
Am Ende: 


T'ANTVVERPEN, | Dp Gillis vanden Wade, met er- 
preffen voorgaen- | den confente van Wicolas Sool- 
mans ende Andries Verfhout. 
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a. 8 Bogen in 8%, A—H. Zweite und letzte 
Seite leer. Seitenzablen, vom Titelblatt an gerech- 
net, erite 5auf Aiij, legte 119 auf H ilij. 

b. Auf dem zweiten Blatt eine Worrede 
Gafpars vander Heyden, in lateiniſcher Schrift. 
Auf den letzten Blättern, von der Rückſeite von 
H ilij an, ſechs Seiten Negüter und zwei Seiten 
Sommarie vande Priuilegien, vom 19, März 
und 9. April 1580, 

40) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


MCXL. 
De voornoemde Pfalmen Pavids van Willem van 
Hacht; als vooren berymt, ten dienſt der fFuth. 
Gemeynten binnen Antwerpen en Bruffel. Antw. 
by Aernout 's EConiner. 1582. in 16. 


1) Siehe den GATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 105. Nr. 1242, 


MCXLI. * 


LIETBOECK |Inhouden- 


de | Schriftnerlijhe Vermaen Sie- | 
deren, Claech Siederen, Gebeden, Dauc | 
Fiederen, Loffanghen,, Pfalmen, ende an-| 
der flichtelijche Liederen, de welde | ghe- 
oeffent ende ghefonghen | worden, onder de 
mede-|leden der ghemeen- | ten Ehri- | fi.) 
Die ordinancie van defen Fietboech, met cen corte | 
onderrechtinghe hoe die Fiederen ende Pfal- | men 
behooren ghefongen te werden, vint gby | hier naer 
befchreuen. | Epbe. 5. veers 19. | Spreecht met 
malcanderen van Pfalmen | ende gheeflelijche 
liedekens, finghet ende | fpeelt dE Heere in 
umer herten, ende | fegghet danch alle tijt 
voor alle | Menſchen Godt den Pa- | der 
onfes Heeren Fe-|fu Chriſti. ror Rorrer- 
va) By Dierih Mullem. 
Aun» M. C. LXXXII. 


— — — — 


MCXL—MCXLI. 


1582. 





1) 21%, Bogen in 8%, nämlich 1’, Bogen 
mit * und ** —— und 20 Bogen A—B. 
Nückjeite des Titels leer. Blattzablen von Aij am 
(Rot. 1.), leßte (Kol. 157) auf dem fechiten Blatt 
des Bogens DB, 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt eine 
mit Heiner Schrift gedrudte Vorrede, überſchrie— 
ben: Allen Fidtmaten onfes Heeren Zeſu Ehri | fii, 
ouer al verfiropt, ſy ghenade (u. ſ. w.). Sie gibt 
Nachricht über den Anhalt der ſechs Teile des 
Buche. Unterzeichnet: Dy mp uwen dienaer V. £. 
bekent. Hienach 9 Blätter einer mit größerer Schrift 
gedrudten Vorrede, überjchrieben: Eorte openingbe 
vande raf- | lijchheden, in vele perfoonen beflaen- 
de,|by bet fingben der geeflelijcken fie- | deren ende 
pfalmen, mits een onderrechtinghe, wat tot | bet 
recht Godtghe- | uellid) fingen is | behoorende. Ein 
ſehr ernites lehrreiches Schreiben, 

3) Mit dem eriten Blatte des Bogens A füngt 
das Geſangbuch an. Jeder der 6 Zeile bat ein 
befonderes Titelblatt, die Rückſeite jedesmal leer. 
Das Titelblatt des eriten Teils iſt, wie gefaat, 
das erfte des Bogens A, das des zweiten Kol. 37, 
des dritten Blatt 72, des vierten Watt 92, des 
fünften Blatt 114, des fechiten Watt 139. Auf 
der vorderen Seite von Blatt 157 endigen die 
Lieder, es folgen 4 Seiten Regiſter. Das lebte 
Blatt mit dem Ende des Negiiters fehlt in dem 
mir vorliegenden Gremplar; das Negiiter iſt hand— 
fchriftlich ergänzt. Auch Blatt 152 feblt. 

4) Der erite Teil enthält 20 Vermaenliederen, 
der zweite 22 Elaedliederen ende Ghebeden, der 
dritte 10 Danckliedern ende loffangen, der vierte 
10 Erups Kiederen, der fünfte 11 Schriftueriyche 
liederen, der fechite 14 Pfalmen Davids. 

5) Mir find feine Yieder begegnet, die den 
mir befannten früberen Sammlungen entuommen 
wären; auch die 14 Pjalmen find weder von Per 
trus Datbenus noch von Philipp Marnix. Im 
vierten Teile find tt Lieder gleiches Anfangs 
mit zweien in der Octav =» Sammlung von 1569, 
nämlich Fol. 93: Coemt al van funden en van 
often, dert Watt 44, und Fol. 112: Och vrien- 
den al te ſaem, dort Blatt 238; von der zweiten 
Zeile an find es aber gang verſchiedene Lieder. 

6) Jedem Liede gebt feine Zabl, der Inhalt, 
die Anzeige der Weiſe (falls nachher feine Noten 
folgen) und eine Aufforderung, mit Andacht zu 
fingen, voraus, Zum Beiſpiel diene das 16, Lied 
des eriten Teils, Blatt 29: 

Dat xvj. vermaenliet. 
DINHOVT. 

Tewijle in defe daghen wele ſchijnheylighen haer van 
gberechtichent beroemen, fonder een bevindelijcke 
duecht eñ rennichent des gemoets, fo wert in 
defen liede tot die inwendighe rennichent der fie- 
len vermaent, die Godt bebagelijck ende wel- 
obeuallende is. 


MCXLIT—MCALIV. 


nn — — —— 


Naer die wyſe. 


Het fweert is witer [cheyden 
Om te florten donnoofel bioet. 


| Singt met aendacht. 

| 7) Mit den Noten der Melodie verſehen find 
im erften Teile 3 Lieder, im zweiten 15, im drit⸗ 
ten alle 10, im vierten keins, im fünften 3, im 
fechiten alle 14. Unter den Noten immer die erite 
Strophe als Text. Die Verszeilen der Lieder ab- 
ejegt, zwifchen den Strophen feine größeren Zwi- 
A die erite Zeile einer jeden mit einem 
größeren gothiſchen Anfangsbuchitaben und einge: 
ie en. Unter jedem Liede das Wort FINIS. Am 
— Rande die Schriftſtellen. Columuentitel: 
links der Inhalt, rechts die Zahl des Teils, z. B. 
Cruys fiederen — wierde deel. 

8) Vit de BIBLIOTHEEK van de VER- 

EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLII. * 


Het twede| Fiedeboeck, va 
vele dinerfche Fiedekens, ghe- | macct 
wt den ouden ende nieuwen Tefla- | mente, 
Waer af fommighe eertijts im Druck | zijn wighe- 
gaen, ende fommige noyt im | Druck gheweeft beb- 
bende, | daer by gheuoccht. | (Helsihnitt ) | Tot Am- 
Relrevdam | Dy Nicolaes Piehkens van Die, in de 
enge | Kerckſteghe, im de Selie onder de doornen, | 
Anno mM. P. 43333). 


An Ende: 


Ghedruct ende voleyndt by Micolaes | Biel- 
kens van Die (woonende opt | Water in de felie 
onder de doornen) | den negenften Julij. Anno | 


Mm. D. 2331939. 


1) 48 Bogen in 8%, A— Bob, Rückſeite des 
Titels und leßtes Blatt leer. Blattzablen, vom 
Titelblatt am gerechnet, letzte Fol, 378 auf Bbb ij. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 7,8, 10 
und 12 (legte) rotb gedrudt, Der Holzſchnitt iſt 
das Wappen des Druders: in einem länglichrun— 
den Schild, umgeben von Verzierungen und Schnitz- 
werk, Yaub und Obit, eine Lilie unter Dornen, mit 
der Umſchrift: GAelijck en lelie onder de door- 
nen. So is mijn vriendinne onder de dochte- 
ren. Cant. 2. 2, 

3) Das Buch ift eine neue Auflage des fie- 
denboecks von 1562, ganz mit derfelben Einrich- 


3. Bibliogt. d. deutich. Kirchen!,v, Ph. Wadernagel. 


1583 — 1587. 


| tung, nur größeres Format; diejelbe Vorrede, Ei: 
nige Lieder find boegaelaben, andere hinzugekommen: 
| es find jetzt 294. Das erite Lied fängt jebt an: 
Al mijn gedacht wilt horẽ. 
| 4) Bemerfenäwertb it der Titel: Het tweede 
Gedebocck. 
5) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


Des Heeren van St. Aldegondes Trouwe vermaa- 
ninge aan de Gemeynten van Praband, Vlaande- 
ren, Henegouwen, &. En in Pidte van nienws 
't Gebedt Daniels, Pf. 51. en 130. Ceyden, bp 
Ian Paedts. 


MCXLII. 
| 
| 


4) Eiche den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, 1 SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 106, Nr. 1249, 


MCXLIV.” 


DE €.1.| Pfalmen Dauids, wi | 


den Franchoyſchen dichte in | Mederlant- 
ſchen ouergefet, door | PETRYM DATHENVM. || 
Hier is bu gheuoecht op den cant den Duytſchen 
Tert, owerghefet wt den Hebreeufden, van | veerfe 
| tot veerfe, naer wiwijfen tghe-| tal: ende ma elchen 
| Pfalm | een Ghebet. || mittgavers cenen rijcelijhen Ca- 
| tendier Giforiaet | feer mut ende profijtelijck. | (Hol 
ſchnitt, ohne Einfafung: David Mmiend, mit der Harfe.)| 


TOT LEYDEN, | By Ian paedts Jacobf- 
zoon, ende Jan | Douwenfoon. Anno 1587. 





1) 336 Blätter in 129 oder 16°, immer 8 auf 
einen Buchitaben, A— J und Na— It. Der Gar 
techismus beginnt mit dem Blatte Kfiiij, von 
von da an Geitenzablen, fette (108) auf der Rück— 
feite von Mr, Rückſeite von Ar ij leer. Auf dem 
dritten Blatt von Nr der Titel: DEN | Eley- 
nen Siechen Trooſt u. ſ. w., von denfelben 
Berlegern und demjelben Jahre; von Nr ij neue 
Seitenzahlen, legte (40) auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Das letzte enthält ein Regiſter 
für diefen legten Teil des Buchs, in lateintjcher 
Schrift. 
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2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6 und dritt: 
legte (Drt) roth gedrudt. 

3) Die 15 folgenden Seiten des Bogens A 
enthalten einen Kalender, rotb und fhwarz ge: 
druckt, mit biftorifchen Bemerkungen in lateinifcher 
Schrift. Die erite Seite (Rückſeite des Titelblat 
tee) eine Anweiſung über die Zeit der Fefttage 
für die Jahre 1583 bis 1600, Auf der legten die 
Rekeninge der Jaren, van der Schep-|pinghe 
der Werelt, tot den Jare 1587. Na der tel- 
linghe van D. M. L. Bas die Menatsnamen 
betrifft: neben Januarius ſteht Loumaent, neben 
Februarius ſteht Sprockelle, neben Junius fteht 
Wedemaent, neben den folgenden römifchen Na- 
men der Reihe nach Hoymaent, Oogftmaent, 
Herfimaent, Wijnmaent, Slachtmaent , Hore- 
maent, Die hiſtoriſchen Bemerkungen beziehen fich 
vorberfchend auf die niederländiiche Geſchichte, ber 
fonders der 10 Jahre von 1564 — 1574. In an— 
deren Jefrehahien find nicht felten Fehler; fo 
beißt es im Februar: D& xviij. fterf Marlinus 
Luther, Anno 1556, und im März: De vj. fterf 
Martinus Bucerus, 1151. 

4) Mit Blatt B fangen die Pſalmlieder an; 
Ueberfchrift: Pfalmen Dauids, in Ne- | der- 
lantſchen dichte ouergefet. Jeder Pſalm mit den 
Noten der Melodie. Pſalm I. hat zwei große An— 
fangsbuchjtaben, von denen der erfte durch zwei No: 
tenreiben gebt: ein fchönes verziertes fat, D. Die 
Einrichtung des Drudes ift dann durchgehende 
diefe, daß zumächit immer die Zahl des Pialms 
fteht (in deutſcher Schrift, den eriten Pialn® aus: 
genommen), darunter der Inhalt, in einer latei— 
nifcher Schrift und durch die ganze Breite der 
Columne gehend, dann am Rande, neben den No» 
ten und den weiteren Strophen des Liedes, der 
bibliſche Text des Pfalms in niederländiicher Spra- 
che, in Kleiner deuticher Schrift, der Rand etwa 
ein Viertel der Colummenbreite betragend, Inter 
dem Liede das Ghebet in derfelben Schrift. 

5) Auf der fünfsehnten Seite des Bogens Hh: 
Eynde der Pfalmen Dauids. Dann folgen ans 
dere deutſche Lieder, zuerſt der Neibe nach dieſel— 
ben als in der zweiten Ausgabe v. 3. 1567, mit 
den Zeilen jchließend: 

Ghedanct fy God van zijner deucht, 

Pie ons dus voedt en vochk verheudt, 
Danadı aber noch Nr. 203 und 270, jenes mit 
der Ueberſchrift: Pit is het Ghelooue, door Ian 
Wten- | houe ouer ghefettet. 

6) Danadı, auf der vorderen Seite von Kk— 
anfangend und dann mod 4 Seiten einnehmend, 
das Regiſter, in Heiner deuticher Schrift, dahinter 
eine Tafel van de Pfalmen diemen fingt op | cener- 
ley wyſe oft Voyſe. 

7) Königl. Bibliothek zu 8'Hage. 
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1588, 
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Een nieu Geu-Ifen Fieden-Bocer- 
ken, | Waerinne begrepen is den gantfchen | 
Handel der Mederlandtfcher gefchie- | denif- 
fen, dees voorleden Jaeren tot | noch toe 
gheſchiedt eenſdeels onder- |wijlen in Druc 
wtgheghaen, eenf- |deels nu nieu by-ghe- | 


voecht. Vu nieulick vermeerdert ende verbetert. | 
Golzſchnitt, von einfachen Linien eingefaßt: dad Bruftbilp, 
der Betteljad mit den zwei Händen, bie Kapfel, Heberfchrie- 
ben: Viue le Gues.) | Viue Dieu, La Santö du 
Roy, & la | Profperit& des Geus. 1588, 


1) 10 Bogen in 8%, A—K. Blattzahlen, vom 
Titelblatt an gerechnet, erfte (Fol. 2.) auf Aij, 
legte (Sol, 79, auf dem vorlegten Blatt. 


2) Der Titel ift von einer Borte umgeben, 
oben und unten von einer doppelten, Auf demiel: 
ben find rotbgedrudt Zeile 4, 2 und 10, in 5 und 
6 die Worte von ders bis ghefchiedt , in den bei— 
den fehten die Worte Viue Dieu, und & la Pro- 
fperite des Geus. 


3) Auf der zweiten Seite ein Gedicht: € Tot- 
ten gocdthertighen Sanger, , unterzeichnet: Zijt fon- 
der arch, J G. D. Anfang: 


COmt tufighe Gheeſten tot m vermaken „bier 

Om te finghen ders Geufe Siedehens zijt 
gheſtnt 

Ghy ſulter wi weten de Wederlantfche fa- 
ken“ fchier 

Ende Duck Dalfs comfle in dees fanden 
ontrint, 

4) Mit Sol. 2 fangen die Lieder an, auf je 
der Seite der Golumnentitel: Geufe Fiedekens. 
Das erjte hat die Neberfchrift: Een Pfalm van 
Penitencie Duci | Albani, Ua de wijfe vanden 
— Pfalm: Waetom raeſt dat volck, etc. An- 
ang: 


Wacom rafen die Geufen met hoochmoet? 
Waerom comen ſy inden Driel te famen? 
Wat if dat men tot Vliſſinghen mu doct, 
En t' Enchupfen, om my te gaen beſchamen, 
Das zweite Lied Fündigt ſich als Uod een Pfalm 
van Duc Palbe, op de | wijfe vanden Ij. Pfalm, 
Ontfermt » |ouer my armen fondaer, etc. Anfang: 


Vermatedijt is huer ende tijt 
Pat ick int Wederlandt oyt ben ghecomen. 
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Jedes diefer beiden Lieder ift unterzeichnet: Liefde 
vermacht al: Fecit. , das erite mit der Jabres- 
zahl 1572. Nun folgt (Fol. 3.) die Anzeige: Hier 
beghinnen de Fiedekens van Paepken | wt, ende gart 
op de wijfe, Drocders | en Suſiers en vreefl, etc, 
Zwölf Stropben, erite: 

ICk hope dat den tijt noch comen fal, 

Dat men fal roepen outer al, 

Eendrachtich vor een leus, 

Als Prederoede met blijde gheſchal, 

Viue viue le Geus. 


5) Das Megifter (anf dem lebten Blatt) zahlt 
61 Lieder, Dieſe find teils erzählender Art, Mars 
torerlieder und andere, biitorifche im vollen Sinne 
des Worts, Kriegslieder, Spottlieder, Alagelieder, 
alle in geiitlicher Haltung, mehrere find geradezu 
geiftliche Lieder. An den Liederbüchern der Geuſen 
noch mebr denn au dem älteren der Wiedertäufer 
kann man lernen, was Volkslieder find; bier ath— 
met jede Zeile Kraft und Leben, bier fingt der 
Mund das Selbiterfabrene an Schmach, Berfol: 
gung, Aushilfe und Sieg. 

6) Es iſt bier nicht der Ort, auf diejenigen 
Lieder des Buches näher einzugeben, welche von 
ibren fveciellen Beziebungen nicht loszulöfen find. 
Als Beijpiele von Liedern, welche im allgemeinern 
Sinne als geiltliche bezeichnet werden — führe 
ich folgende an;, 


a. fol. 8. Oorlof Fiedt van M. Jooris Sil- 
uanus, ende verſtroyde Ghemennte van 
Antwerpen. Wae de | wijfe des Erlij. fon- 
denfhen Pfalme: Met mijn- | der femme 
tot den Heere, etc. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen, Anfang: Ich neme Adieu aen 
mijne Schaepkens al. 


b. Sol. 9. Een ander, Wa de wijfe, Het voer 
een | Uupter iaghen. Acht vierzeilige Stro— 
vhen, Anfang: Stact op, ontwackt nu al- 
ghemeyn. Die Anfangsbuchitaben der Stro— 
vben des vorigen Liedes geben den Namen 
Zooris, die des vorliegenden Silvanvs, 


c. Fol. 68. Een nieu Fiedeken ghefongben van 
de Came- | riften der Violieren tot Ant- 
werpen. Künf (4 +5) zeilige Strovben, 
Anfang: Aenhoort ghy Heydenfdhe Watiie. 
Unterzeichnet: Per Haecht. 


d. Fol. 69. Uody een Kedt ghefonghen bp de 
felue | Cameriften der Violieren. Fünf (4+4) 
zeilige Strophen, Anfang: Hoe falic zijn 
die Sanden. Unterzeichnet: Per Haecht. 


7) Don der Rückſeite des Blattes TI an bie 
Ende des Blattes 75 finden fich vier Refereynen. 
Mit dem eriten bie die nieuwe opgeredhte Eannar 
binnen Wirecht den Prinzen von Dranien will 
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fommen am 18. Auguft 1577. Das legte ward ge- 
dichtet, nachdem der Prinz am 10. Juli 1584 zu 
Delft erichofen worden, doen de vnanden des Ve- 
derlandts meenden fy haddent nu al ghewonnen. 


., 9 Eine fpätere Ausgabe des Liederbuches hat 
folgenden Titel: 


Geufe Siet-boed,|waer in be- 


grepen is den oor-|fprongh vande Trou- 
belen der Uerderlandſche Oorlogen, en 't gene 
daer | op gevolght is. | (Linte.) | Slitfgaders fom- 
mighe Wefereynen ende | Fiedehens, im defen 
druck bier by genoeght. | (Einie.) | Met fchoone Fi- 
ueren nae’t leven ver|ciert: Als mede oock 
et tweede Deel, dit | Jaer eerft in druck 
uyt-gegeven. | (Holsicnitt, wie bei der worher beichrie» 
benen Ausgabe, nut von zwei Linien eingefaft.)|t' AM- 
STERDAM, | (ini) 89 Broer Janfz, woo- 
nende op de Mieu-|zijds Adıter-ubrgwal, inde 
Silvere Kan. 
Am Ende: 


Den nieus-gierigen Leſer fal gelieven te we- | 
ten, dat het twecde deel van't Geufe Siedt-bocch, | 
verciert met ſchoone Kigueren ende veele nieuwe | fie- 
dekens, mede te bekomen is tot Amflerdam by 
Broer Janfz, ende Ot Barentlz Smient. 


a. 14 Bogen in 8%, AD. Blattzahlen 
vom Titelblatt an gerechnet, erſte (Fol. 2) auf 
Aij, legte (110) auf dem fechiten Blatt des Bo— 
gens D. Lepte Seite leer, 


b. Der Titel it von vier einfachen rothen 
Linien eingefaht. —— find Zeile 1, 3, 5, 
6, 8, 10, 11, 12 (vorlepte). 


c. Das Drudjahr ift nicht angegeben. Es 
fällt aber ins 17. Jahrhundert, da fih auf Blatt 
104 ein Lied von dem Sieg bei Ditende i. J. 1602 
findet. 

d. Auf der Rückſeite des Titels eine Zufchrift 
des Druders an den Lefer, in lat. Schrift. 

e. Das Bud ift mit den Bildniffen der be— 
deutendften Männer jener Periode der niederländi- 
ſchen Geſchichte neziert: in Medaillonform, zwifchen 
den Text der Lieder eingedrudt. 

f. Das Regiſter zählt 89 Lieder; es find 
aber 90; ausgelapen ift das Lied: Slaet op den 
Trommele, Blatt 110. 

9) Beide og auf der Koninklijke Bi- 
bliotheek te 's Hage. , 
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HET BOECK DER | PSALMEN. | Wt 
der Hebreiffher fprake in ne- | der- 
duytſchen dichte, op de ghewoon- | licke oude 
wijfen van fingen, | ouergefet, | Mitgaders de 
heylige ſchriſtuerliche lof- | fangen, uyt den 
ouden ende nieuwen Tefta- | mente by een getogen, 
eũ oock in neder- |Lantfdyen dichte, na der Hebrei- 
fcher | et Griechfcher waerhept, || Mit elck fijnen 
tert van woirde te woirde daer | tegen oner, int 
duytſche geftelt, || Doir Philips van Marnix, ge- 
naemt, van|Sint Aldegonde. |} (Reiner Helsfted.) || 
Miopenovach, By Richard Schilders, Dru- 


cher der Staten | s’ Fandts van Zeelandt. 1591.) 
Met toclatinge der vooriz Heeren, 





1) 24 Bogen in 8%: 1’, Bogen Boritüde 
(beidemal mit einem Kleinen undentlichen Zeichen 
und den Ziffern 2, 3, 4) und 221), Bogen A—Z. 
Dazu kommen 4%, Bogen Der benlige fhrif- | 
tuerlijche Foffangen , die nach dem Titel fein Buch 
für fich bilden, obwohl fie einen befondern Titel 
und befondere Signaturen haben, a—e, Keine 
Seitenzahlen. 


2) Auf der zweiten Seite ein EXTRACT VAN| 
v’ privilegie. Es wird demjelben B. Vulcanio 
de Smet, der ein Privilegium für den Drud der 
eriten Ausgabe hatte, ein felches auch für Diefe 
neue auf ſechs Sabre erteilt, Op pene dat de 
de contraventeur tfy Drucker ofle Vercooper, 
bouen de confifcatie van alle de naghedruckte 
Exemplaren, verbeuren fal de fomme van hon- 
dert Angelotten, te appliceren, u. f. w. Zum 
Schluß wird erflärt, dap B. Vulcanius de Smel 
dem Druder Richard Schilders orlof gegeuen, 
Diefe neue Ausgabe be eriten mal in Octav zu 
druden. Aldus ghedaen tot Middelburgh den 
ix. Julij 1591. Unten auf derfelben Seite noch 
die Angabe eines Drudfeblers. 

3) Auf den folgenden drei Blättern die in Ver- 
fen gejchriebene Vorrede Aen de Hoog-ende 
welghe- | borene, Edele, Kerentfelte, 
Eerbare, | Wyfe, ende voirfienige Hee- 
ren, Mijn Hee- | ren, Reprelenterende de 
generale Staten der | gevnieerde Landen en 
Prouincien van | herwaerts ouer, Ende aen 
hare | gemeenten doende pro- | fefsie van de 
Euangeli- | fche Religie. Diefe Worte lauten anderä 
denn die vor der Ausgabe von 1580; audı das 
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Gedicht jelbit ift am vielen Stellen verändert, jchen 
im Anfang, welcher nun lautet: 


ALs ick dit Pfalmen boeck, daer on 
den geeft des Hceren 

Doir David fijnen knecht, heeft troulick 
willen leeren. 


Auf den folgenden neun Zeiten die Voirrede ende 
waerfchouwinge aeu-} den Chriftelijcken goet- 
willi-| chen Lefer. Gine Grweiterung der Vor— 
rede vom 18. Mai 1580, jbt Datum tot Weller- 
foubourgb, defen rw. in Julio 1591. Danach das 
alphabetiſche Regiſter, 4 Seiten und 9 Zeilen auf 
der fünften; auf diefer Seite und der folgenden 
die Tafel der Pfalmen diemen fingt op | eenderien 
wijfe., und endlich eine Seite mit der Tafel der 
Palmen, daer de wijfen der | foffangben op ac- 
corderen. Hiernach auf Blatt A der Anfang der 
Pialmlieder, mit der Ueberfchrift: Palmen Da- 
nids |in Urderlantfdien dichte, Es fehlt alfo 
unter den Vorſtücken das Regiſter über den Ins 
balt der Pialmen (es findet ſich am Ende des Bu— 
ches), die Heberiegung der Vorrede Galvins vom 
10. Juni 1543 und das Argument op de Pfalmen. 


4) Die Ginrichtung des Liederdruds weicht von 
der in der eriten Ausgabe darin ab, daß zur Seite 
neben den Noten, denen Die erite Stropbe des Lie— 
des als Tert eingedrudt iſt, und eben den fol- 
genden Stropben deſſelben in Heinerer Schrift der 
Original: Palm aus der niederländiichen Bibel 
ftebt, auf derfen Bere dann Zablen vor den Ver— 
jen des Liedes hinweifen. Alles, was den Noten 
vorangeht, erſtreckt fich über die ganze Breite der 
Columne. Iſt der Raum zur Seite nicht ausrei— 
chend, den bibliichen Text des Pſalms aufzunehmen, 
jo zieht fich derjelbe am untern Nande der Seite und 
unter dem Liede bin, Der vierte Palm fieng in 
der alten Ausgabe an: Den opperfangmeefter op 
bet fnarenfpel, | Een Pfalm Dauids. In der neuen 
Ausgabe alfo: Een Pfalmliedt Davids, voir den 
Opperfangmeelter [om te finghen] op Negi- 
noth. (Diefer erite über den Noten itebende Vers 
eines Pſalms bat in diefer Ausgabe lat. Schrift.) 
Und nun folgt eine längere Erklärung über die 
Bedeutung der Wörter Uegbinoth, Ueginath, Ue- 
biloth, Halamoth, Scheminith, Gittith u. ſ. w. 


5) Oben auf der fünften Seite des Bogens 
Z: Eunde der Pfalmen Davids. Auf der Rückſeite 
und den zwei folgenden (lebten) Seiten das Re— 
güter über den Inhalt der Palmen, das in der 
erſten Ausgabe ſich unter den Vorftücen befand. 
Die erite Ausgabe lieh nun binter den Pſalmen 
noch 10 andere, ans dem alten und neuen Teſta— 
ment genommene Lieder folgen, deren auf dem Ti— 
tel feine Erwähnung geichab; der Titel der neuen 
Ausgabe verheißt dieſe ansprüdlic, und fie folgen 
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nunmehr in einem Büchlein mit nachſtehendem be— 
ſonderen Titel: 


Het doeck Der heylige ſchrif⸗ | 


tuerlijhe Loffangen. | upt den ouden ende 
—— Teſtamente | by een getogen, ende in Ue- 
derlandtfchen dichte | nae de Hebreiffche ende Gricck- 
fche | waerheyt trouwelijck over- | gefet: | Door Phi- 
lips van Marnix genaemt | van Sint Aldegon- 
de. |Paul: tot den Coloſſ. int. III. Cap. || Het 
woirt Ehrifti woine rijchelijchenin u, | met 
alle wijfheyt: Ceert ende vermaent malcanderen, fin | 
tu. J. w. noch 6 Zeiten.) || TOT MIDDELBVRGH. | 
By Richard Schilders, Drucher der Sta-| 
ten 9’ fandts van Beelandt.| Anno. M. D. XCI. 


6) Auf der Nüdjeite das Regilter der Lof- 
fangen, welches 14 Gejänge aus dem alten und 
7 aus dem neuen Teſtament aufzäblt, unter den 
leßteren die zehn Gebote, Danach 4 Blätter VOIR- 
REDE. , mit der Ueberichrift: Den verltroy- 
den Nederlandt- |fchen Gemeynten Jefu 
Chrifti, die | om des geloofs wille hebben 
uyt haere Va- |derlant moeten wijcken, Wen- 
fchet Philips van | Marnir des Heeren vrede 
ende genade, doir Je- | (um Chriftum in de 
gemeynfchap des H. Gee- | ftes : Amen. Wk 
Vorrede iſt im zehn- und eilfjülbigen Jamben ger 
fchrieben, je vier auf ein Geſetz; der Unfang: 





V Moet ick oock getuygenifle geven 

Van mijne liefd' end broederlijck gemoet, 
Die buvtens lants verftroyt [yt end verdrev® 
End welgeruft, leeft onder God behoedt. 





Hoe kond’ ick u, mijn Broeders oyt vergelen, | 
Daer wy doch fijn in eenen fironck geplant? | 


Al fijn wy noch fo veir van een geleten, 
So kan ons doch gelcheyden zee noch lant. 


Das Ende: 


Daerom laet ons fijn vrolije met Maria, 
End haeren Soin ontfongen met gefanck. 
End laet ons oock met onfen Zacharia 
God onfen Heer, voir Chrifto feggen danck, 

Met Simeon, tkint nemen in ons ermen, 
End ons geheel bevelen in Gods hant: 
So fal hy ons ontwijfelyck befchermen, 
End brengen ons int rechte Vaderlant. 

Ontfanget dan dees hevlige Loflangen, 
End oeflent u daerinne dach end nacht: 
End fiet dat ghy met hertelijck verlangen 
End welgeruft, op Chrifti comfte wacht. 


7) In der alten Ausgabe waren zwei Lieder 
von den 10 Geboten, zwei vom Baterunfer und 
zwei von den Glaubensartifeln; die neue Ausgabe 
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bat jedesmal wur eins, außerdem fehlt das Uten— 
boveniche Gebet vor der Predigt. So find alfo nur 
6 Geſänge beiden Ausgaben gemeinſchaftlich; eins 
aus dem neuen Teſtament (Het Loffanck der 
Engelen.) und die vierzehn aus dem alten Te: 
ſtament bat die neue Ausgabe mehr. 


8) Die Sefänge ſchließen auf der fünften $ Seite 
des Bogens e. Es folgen dann noch drei Seiten 
Druckfehler, in den Pjalmen und in den Lobge— 
ſängen. 


9) Die Pſalmen ſowohl als die den beiden 
Ausgaben gemeinſchaftlichen Lobgeſänge haben in 
der neuen Ausgabe ſo Se at Veränderuns 
gen erfabren, daß nicht felten ein gauz anderes 
Lied vorzuliegen ſcheint. Jch teile als Beifpiel das 
Lied zu Palm Exxx mit: 


Den Crrr. Pfalm, 


Defen Pfalm is een hertgrondelijck gebet van eenen 
geloovigen, die ernftelijck beroert is van wegen ſy- 
ner fonden: vertrouwende nochtans vaftelijck op God, 
dat hy hem de felve vergeven fal, ende hem mitga- 
ders de gantze gemeynte, uyt enckele barmherticheyt 
in genaden aennemen. 


Een Liedt Mahaloth 


Uyt vreeffelijck afgronden, 
daer ich vä alle fy 
fig deirlijck in verſlonden, 
ſchrey' ich, © Heer, tat dy. 
wil mijne Remme hooren, 
wil neyen, Heer, met plijt 
tot mijn gebedt dijn ooren, 
verflae doch mijn gekrijt. 


So du wilft de gebreken 

end fonden gade flacı, 

Wie fal het hooft opficken, 

om voir dy, Heer, te Auen? 
Maer nu bit du genadig, 

bn dy is aflaet, Heer, 

op dat den menfch miſdadig 

dp vreeif end fick beheer. 


Dies wil ick op God wachen, 
mijn fiele wacht met luft 
Op bem ut ganher cradıten, 
fijn woirt is mijne ruft. 

Ich wacht met meerder forgen 
op God unt f bertfen gront, 
dan wacckers nae den morgen 
ja na den morgenſtont. 


Pat Ifrael vry moedich 
wacht op den Heer in moot, 
Dy bem is gumjt ſeer goedich 
end oock verloffing groot, 








Hy is, die uyt genaden 
fijn volck verloffen fal 
end Ifrael ontladen 
van ſijnen fonden al. 
10) Mit dem Geſangbuch von gleichem Format 
und Druck und demielben in der Pegel beigebuu⸗ 
den iſt ein Catechismus mit folgendem Titel: 


Eatechifmus, | oft | Onderwij- | finge 


inde Chriftelijche | Weligie, welcke inden ghe- 
re- | formeerden Euangelifhen | Kerchen eñ Scho- 
len der Ue- | derlanden gheleert et gheoef- | fent 
wert. | Slitfgaders de Ehrifte- | lijche Cere- 
monien ende Ge- | beden. || (Kleine Verzierung.) || Mıp- 
prunvnen, | By Rich. Schilders, Druc- | 
ker der Stuten 9’ fandts | van Deelandt, | Anno 
M. D. XCI. 

a. 8 Bogen in 8%, Aa — Ha. Zweite Seite 
leer. Keine Seitenzablen. 

b. Der Titel bat eine Ginfaßung von Zier— 
feiften, die obere und untere zwijchen der rechten 
und linken. 

c. Keine Vorrede; der Gatechismus fängt 
ſogleich auf dem zweiten Blatt an. 

d. Auf der vierzebnten Zeite des Bogens 
Gg das Negliter; als lehtes Stüd it genannt 
Den Siechen Trooſt. Dieß folgt nunmehr unter 
einem bejonderen auf dem legten Blatt jenes Bo— 
gens ſtehenden Titel: 


Den | Siecken | zrosf. | @weldh is een 
onder- | wijfinghe in den Gelooue, | et den wech 
der falichept, | om ghewillichtzck te fleruen. || Apoc. 
14. 13, | Salidy zijn de dooden, die | inden Heere 
ſteruen, etc. || Matth. 25. 26. | Ich ben cranck 
geweeft ei | ghn bebt mp verſocht. By Richard 
Schilders, | Prucker der Staten [van Zeelandt. | 
1591. 

e. Diefer Titel iſt vom denfelben Zierleiiten 
umgeben, wie der Haupttitel, aber die rechte und 
linfe zwifchen der obern und unter, 


11) BIBLIOTHEEK van de VEREENIGDE 
DOOPSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 
DAM. 


MEXLVII. * 


Veelderhande | S chriftue r⸗ lij die 
Nieuwe Fiede- | kens, Verma- 
ningen, See-| ringen, gebeden, ende Lof- 


MCXLVIII. 1593, 
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' 


Lee — — — 


fangen, | Pie ſommighe eertijts by partijen in 
Pruc | wt gegaen, ende nu wederom t'famen bp 
ten | vergadert, met noch vele die noyt gedruct| en 
waren, nv op die fetteren vanden| A, b, c. ende 
im een ordentlik We- |gifler by malcanderen ver- | 
gadert, Door |L. K. | Volberdende overwindtmen. | 
Collo. 3, v 16. | Feert ende vermaent malcanderẽ 
met Pfal- | men ende Loffangen, ende met gecfteliche | 
fiedehens inder ghenaden, Singt ende | fpeelt den 
Heere in vwer herten. Pfal. 47, v. 8. | Soffinget 
(ofte pfalliert) Godt met verfläde, || EG Gedruct 
t Vtrecht, by my Reynder Wp- | lichs, 
Anno A. P. 3E33). 


1) 266 Blätter in 169, je 8 auf einen Buch— 
ſtaben, A— NE (auf den lehteren Buchſtaben 10 


‚ Blätter). Seitenzablen von Av am, fepte (514) 


auf Kkv. Blatt Bij feblt. 

2) Auf der Rückſeite beginnt die Woor-reden 
tottem Ceſers ende Sanghers, |defes Licden-boechs- 
Sieben Selten. Am Ende: Deſen 16. Augufi, 
Anno 1593, | Von my: alder Menfhen | Goct- 
gunner | L. K. | Volherdende over- | wintmen, Der 
Verfaßer fagt darin: .... 80 bebbe ick di na de 
cleyne gaue, Die my die Heere gegend heeft (im 
mijnder fwachent) ter eeren Gods en tot ſtichtinge 
mins Naeſtens, defe naervolgende Liedekens ge- 
dicht, befchreuen, gegenen ende gefonden, aen diver- 
ſche Perfoonen op bare aenhoudẽ ende begeeren, 
ooch...hebbe defe Kiedekens meeft geflelt op de fet- 
teren der Namen uaen den welckt ſy gedicht ende 
gefonde zijn, ende hebbenfe voor defen by Partyen 
in Druck laten wtgaen, u. ſ. w. 

3) Für die Wellen der Gefänge werden hoch— 
deutiche Kirchenlieder angeführt, als: 


Verblijdt v lieue Ehriften ghemeyn, 
Het is dat heyl ons comen bier, 
Door Adams val ift gantfch verderbt, 
Alleene Godt in den hoodflen ſy Eer, 


oder bekannte niederländiiche Pſalmlieder, z. B. Seite 
97, wo es beißt: Een Vermaen- fiedeken, op de 
wijfe van den 35. Pfalm: Twiſt Heer met mijn 
twifters vol pradt, ꝛc. In der Regel wird auf aus 
dere, meiſt weltliche Lieder verwielen, als: 
Ich clam op eenen Boom. 
Doen ich leſtmael bp haer was, doen was 
ick niet alleene. 
Uachtegal cleyn Voghelken, wouldt ghy my 
een Kedt finghen. 
Het ghinghen drie ghefpelen wt. 
£azarus, gby moet vroech opflacn. 
Het hadde een Graeff cen Pochterken. 


| 
| 
| 
| 





MCXLIX. 


Pie Werelt is gheheel in roere. 

Het reghende feer, end’ ick werdt nadt. 

Wat ginck daer danffen door den eerdt. 

Orpheus doof van Finnen. 

Dan tfdhipken Petri, 

Al fluen wy no als blomen, en bloeyen op 
bet veldt. 

Waerom en gaet den Waghen niet voort? 

Van den finden Smidt, 

Geeft my te drincken na monen dorf. 

Hed foud een Aaechdeken haelen Wijn. 

Met Cupidoys felle ſtralen ben ick nv door- 
fchoten fel. 

Ghelijck als die witte Swane. 

Wie 19 die Wereldt alfoo valfd. 

Het was fih cen Margrietekijn. 

Ich had cen gheftadich Minnchen. 

© Winter kaldt, Wie mennichfaldt. 

Ick ghinck een mael fpacieren. 

Het reedt een Wupyter wt jaeghen. 

Pie Wachtegael die ſanch een Giedt, dat 
leerde ick. 

Franycker cleyn, no houdt v reyn. 


4) Die meiſten Lieder find, wie die Vorrede 
es fagt, auf Perſonen- Namen geftellt, au die fie 
gerichtet find und mit deren Buchſtaben die Stro- 
yben anfangen. Auch ganze Anreden find in die 
eriten Zeilen derjelben verflochten; fo geben die 
Anfänge der Strophen des Liedes Seite 21 ff. 
Aenmerckt mijn alerlieffle im den Heer, den Aus— 
drud: Aen-die-vrienden-van-Haerlem-te famen-wt 
liefven-ghefonden-van-I-E. 

5) Die Einrichtung des Drudes iſt ganz die 
der älteren Sammlungen von 1562, 1569 u. |. w. 
Golummentitel: Schriftuerlicke-Fiedekens. Am Rans 
de die Schriftftellen. Auf Seite 514 ſchließen die 
Lieder, darunter: G Eynde des Gheeflelijchen | Fiedt- 
boechs. Dann folgen 7 Seiten Regiiter und 3 Seir 
ten Drudfebler (Zanten). 

6) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLIX. ” 


>f« Peelder- | hande Fiedekens, 


ghemaect wi | den Ouden en Wieuwen Cefla- | 
mente, die voortijts in | druck zijn wighe- | gaen, 
elck | op | fljn letter | van A, D, €, ge- | Reit. 


1) 336 Blätter in 16°, je 8 auf einen Buch— 


ſtaben: A—3, Aa — Oo, N—E. Start ber 
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ſchnittenes und bdefectes Exemplar: es feblen bie 
Blätter Z itij und Zr, das achte von Do und das 
achte von E, vielleicht das legte des Buche, oder 
es fehlen noch mehrere, 

2) Die Titelworte nebmen etwa 2%, der Seite 
ein; der übrige untere Raum der Seite iſt mit 
eigentümlichen ſchwarzen Figuren bedrudt; unten 
ein leeres Feld, deilen Gränzlinien oben in Thier— 
köpfe auslaufen, zu jeder Seite ein undeutliches 
Geichöpf mit Flügeln, auf dem Kopf eine Art 


| Soru, von welchem et mit Blättern ausge: 


ben, die fih bis über die ſechſtletzte Zeile des Ti— 
telö binaufziehen; zwiſchen den Hörnern und Zwei— 
gen in der Mitte drei Federn und andere Heine 
Fieraten. 

3) Dem Titelblatte voraus gebt ein nicht zu 
dem Bogen A gehörige bejonderes Blatt, auf dejjen 
vorderer Seite die Worte fteben: 

Ghedaen | Eer Keſden Yan | KMlaeyken 

Tijffen, | Woonende tot | Hartingyen. | 

As. 1598. | (**) 
Aus der Jahreszahl diefer Zueignung darf kaum 
geſchloßen werden, daß auch das Buch felbit erit 
1598 gedrucdt worden; die Schrift ift eine andere 
denn die des Buchs, auch von frifcherem Drud, 
und fo könnte dieſes befondere Blatt recht wohl 
fpäter hinzugefügt worden fein. 

4) Auf Aij die Borrede + Lotten | San- 
ober , diefelbe als vor der Octan: Sammlung von 
1569; die Anweifung des Druders iſt nicht auf: 
genommen, 

5) Das Büchlein enthält eine Auswahl aus 
den Liedern der älteren Sammlungen und ordnet 
diefelben nach ihrem Inhalt in 3 Zeile, 

6) Mit Blatt Alij fangen die Lieder an, dad 
erite mit der Ueberſchrift: De wyſe | des 
eerften is ghelijet beghint. Anfang: As min ge- 
peynſen doen my foo wer. Der erite große Anfangs: 
buchitabe ein gotbiicher, durch 7 Zeilen gebend. 
Die 15. Seite des (balben) Bogens 3 hat unter 
dent Ende des Liedes Wel hem die in Gods vreefe 
ſtaet das Wort Finis. Letzte Seite leer. Wie wohl 
das Exemplar ſtark befchnitten ift, fo iſt doch fo 
viel warzunebmen, daß diefer Teil des Buches feine 
Blattzahlen bat. Auch kein Negiiter, 

7) Das folgende Blatt bat nachftehenden Titel: 


De 14 nauol- | obende Fiedekens fijn 


eenfdeels ghedicht | vanden ghenen, die om tghetun- 
oheniffe | Chrifti haer leuen hebben ghelaten, | ende 
nod fin hier toe veel an-| der ſchoone lieder ver- 
gadert ende by | gheſtelt. Apoca. 12. | $y bebben 
verwonnen door dat bloct des | fams, et door het 
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woort haerder gbetun- | geniffe, ende hebben haer 
leuen I niet bemint totter | Boot toe || Apocal. 14] 
Sy fullen av alle ghelijch fingen dat nieu | Fiede- 
ken op den ber | Spon. 


8) Rückſeite dieſes Titelblattes leer. Signa— 
turen Aa — Do. Blattzahlen vom Titelblatt an ae 
rechnet, erſte (Kol. 2) auf Aa ij, legte (ol. 110) 
auf dem jechiten Blatt des (halben) Bogens Do, 
Danadı zwei Blätter Regifter, 


9) Grites Lied: Mae de wyſe, Set daget 


wt den ooflen. Anfang: AEenhoort tod) altefamz] 
die te haerlem binnen woont. Welches Yied in der 
Octav-Sammlung von 1569 und in der von 1550 
beginnt: Hoort dodh mu altefamen. Griter großer 


Anfangsbuchitabe ein verzierter lateinifcher, in einem | 


Viereck, durch 8 Zeilen gebend. 
10) Auf dem nächiten Blatt nach dem Regiſter 
fteht folgender neue Titel: 


efe nauol- | se inchens sn ge— 


diht van den ghe| men die om tahetundeniffe 
| AMSTERDAM. 


Chriſti genan- | ghen ſtjn gheweeſt, als Chantwer- 


MCXLX. 











pen, te | Cortrijcke ende te Votterdam, met noch 
meer ander | niew liede- | kens. || Efai. 59. | De 
waerhept is opter flraten gheuallen, eh dat louter 
eh claer en mad miet te voor | ſchijn comen: ia 
de waerheyt is wech, et | foo wie bem van den 
quaden af- | trect, die moet allemäs | roof Ajn. 


11) Rückſeite dieſes Titelblattes bedruckt. Sig- 
naturen A—E, Blattzahlen vom Titelblatt an 
gerechnet, erjte (Kol. 2) auf Aij, lebte (Fol. 39) 
auf dem 7, Blatt von E. Hier iſt das Buch de 
feet, Auch Fol. 3, 29 und 33 fehlen. Drudiehler: 
Fol. 21 ſtatt Fol. 31. 

12) Das erite Lied hat die Ueberſchrift: Mae 


de wyſe, | van den blinden | man. Anfang: © 
lieue menfhen ouverael. Vierzehn 5 zeilige Stro— 
pben. Inter den folgenden Yiedern find mehrere 
aus der Sedez- Sammlung von 1569, 3. B. 


Fol. 31: Kefde, vrede, en gracp. 
„ 32: Ich fal v Heere profen. 


13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE_ te 











Die Vorreden | 
| 


zu den Gefangbuchern des XI. Jahrhunderts, 

















Zu Nr, VII und XIV. 


Die Vorreden 
zu den Gejangbudern des XV. Jahrhunderts. 


1. 


Aus Heinrih Anoblochzers Worrede 
zu feinen deutfchen Hymnen, Heidelberg 


1494. 


Rr. VIM. 


(Die Bruchſtüde, welde 3. B. Riederer in der Vorrede 
zu jeiner „Abhandlung von Einführung des teutichen &r- 
fangs“ ıc, Nürnberg 1759. 8%, mitteilt.) 





Aus wer es und dienet vaſt zu gottes lobe . 
das die rychen lewde . die do almufen geben . die 
ſchuler darzu hielten . das Nie fölihe ymnos und ge- 
fange . vor iren hewfern vbeten und füngen in ai- 
nem büdlin . brief oder wendig . uff das. dihe 
nüß materi . aud im gewonheit der Leyen keme. 
damit fie alfo. von jungen gevbet . und darnadı . 


für ander fchampere oder weltliche lider gefungen 


Item ob man diße materi mit wolte 
laffen öffenlich fingen vff der gafen oder funfl, fo 
magftu dod dyn gefinne das do heimen leren vnd 
fonderlich die kloflerfrawen und ander geiſtlich fwe- 
fern... 

Item oft würt der recht fine der wort . jer- | 
Hört . wann man es allenthalben underflet jerew- 
men vnd darumb . das zu vermuden . ſynd diße 
gefange . mit allenthbalb mit rewmen gefcht... ©®b 
ſich auch diße materi (. als villycht nicht allenthalb 
recht gerymet.) vbel ſchichet zeſingen ſo iſt ſie doch 
nũtz als für ein proß vnd ſchlechte leßende materi 
zeleßen. 

Ueberſetzt habe er: 


„Pas veni fancte Uegina celi 
Salue . Magnificat . Uunc dimittis . kirieleifon . 
Er in terra . Sanctus . Agnus dei . unnd Alma 
tebemtoris ze tewtſch bynach gar, mit allen filben 
nad) den latinfhen noten zefingen, Des glicden 
flat der ſequentz. Aue preclara dahindenn am riii) 
blat. 


. Mecordare . 


1494. 1497. 


2 
Vorrede Cudwig Moſers 
vor feinem Bude: 
Der guldin Spiegel des Sunders. 
Daſel 1497, 
Nr. XIV. 


Den erfamen fürnemmen Wiclaus Würd Dy 
den Sitten oberfler zunfftmeifter der ſtatt Bafel, 
Entbütett brüder Fudwig mofer Cartüfer ordenns, 
des Kouendts fant SMargaretental ze mindernn 
Daſel Coſtenher bitumbs, vil beils. Sonder für- 


‚ geliepter herr und gönner, Uad dem ir mid), mit 


on bewegnüß, oder inſprechen (als id) achten) des 
heiligen geiftes, funder oud als eyn Liebhaber der 
heiligen geſchrifft und der felen heyl, die vergangen 
tag gebetten habt, die bye nad beflimpten matern 
vnd Tractetly, vom ettlihen andechtigen gottgelicp- 


' ten brüdern Carthüfer ordenns vnd andernn vmb 


heyl willen eyns veden fünders, in latın vß den 
geſchrifften der lerer der heiliger kirchen zů ſamen 
gelefen vergriffen, zu | tütfch ze machen, da mitt ſich 
andere menfden die das latin, nit verflanden noch 
leſen können ſich deren ouch froͤwen, vnd gegen gott 
zu bepl, und behalltnüffe ir ſelen genpeffen mögen. 
Afo ſoͤlich üwer bytt, ouch uwer güte meynung 
angeſehen, und da by betrachtet den mergklichen 
trojt fo den fündernn die das lefen mit andacht 
betradhten zu hertzen vaſſen und dem nadhuolgen, 
ouch mit den werden vollziehen, da ven entflan 
mag zu erfolgung des ewigen lebens. Wie wol id 
dann fo, vil übriger rüwiger zytt mit wol gehapt 
hab ũch uͤwer bitt moͤgen onüůg fon, ye doc) da mitt 
an mir myns vermögens nit bruft erfunden wurde, 


hab üc zu ettlicher miüffiger zitt, fo mir des tags 


wenig über worden ift, dod mitt verwilligung mons 
obern pryors | des gedachten Elofters fant Marga- 
retental, die matery an mich begerdt für ougen ge- 
nomen, und dar inn erfunden, d3 die dem finder 
vor nub vnd zu heyl foner felen mercklichen die- 
nen, vnd enm funder fpiegell iſt dar inn ſich eyn 


yeder fünder befhowen, fun vergangen tag betrad- 








— — — — —— 


540 





ten, was der wellt üppikeit iſt, vnd dem allem 
zu ewiher behalltnüß oder verdampnüße (da vor 
uns die oöttlih barmbergikeit feleglichen bewaren 
wölle) nachvolgen magk. Defgliden durch mittel der 
bit, durch weliche er ſich aller ſyner begangen fün- 
den mag erinnern, Und darnadı durd die vffmer- 
Kung der fünden zu waren rıwen der felben, oud) 
der abfolution vnd dem gnügthin fruchtbatlichen 
kommen. Vnd dem allem nach ermeſſen, dz die 
matery der arbeit wol wirdig | if, Und darumb 
üwer bytt (fo mir billich eyn gebott if) ze will- 
foren, bab ich die felb matern (gott zu lob vnd 
mitt feiner hilf) inn diß naduolgend wife, von 
latin in tütſch bradt, üch vnd mengklichen die, 
die ſehen vnd leſen gar vlißlichen bittende, ſich ye 
dicheſt in dem ſpiegel ze beſchowen, ir begangen 
ſünd ze betrachten vnd ze beweynen, vnd darüber 
epnen waren rüwen mitt volkomener bicht, abfo- 
lution, und gmügthün für die fünd fürzenenmen, 


Bwifelt mir mit, ir da durch das ewig leben mitt | 


andern vfierwelten gottes fründ beſihen werden, 


Das verlidd üch und mir gott der vatter und der | 
Bitten gott für | 


fuy und der heilig geil, Amen. 
mich, deßglichen will id) trülichen thin für üch. 


8, 
Vorrede Wolffganngs von Man 
vor feinem Gedicht: 
Das leiden Jeſu Chriſti vnnſers erlöfers. 
Vom Iahre 1515. 4% 
Nr. LXXVII. 


Di weil der aller Durchleichtigiſt groß mech- 
tigt, vnũberwintlichiſt fürft und berr Herr Mari- 


milian Aomifcher Kunfer ıc, Sonder angeborner gute 


andacht und miltikait, fleiffiger, emfiger, inbrünfli- 
ger als billich furfticher lieb, gütter ubung und 
wandel das bitter leiden Inefu dhrifli unfers erlo- 
fers zübetradhten hören, verfallen vnnd einbilden, 
fonnder naygung lieb vnnd herhliche begird hat, 
bab id) Wolffganng von Män als vnnwirdiger be- 
melter feiner Kapferlicer mayeſtat Caplan, follichs 
zůher hen gnommen, zu lob vnſerm hailmacher Ihefu 
chriſto, Ere feiner vnnbeflechten muͤtter Maria, Uo- 
miſchet Kayſerlichen mayeſtat preiſi, wilfarn vnnd 
oſallen, gmainem chriſtenlichen volch nutz vnnder- 
weifunng vund hail, bemelts bitters leyden vnd 
ſterben nach genplicher vier Ewangeliften befchrei- 
bung durd etlich vier bewerter angenomner vnnd 
ander hriftennlicher Doctor zugefeht fiiben , unuer- 
ruckter ewangelifcher leer, auß lateinifcher zunngen 
in teütſch Carmina vermüglicher fleiffiger arbait in 
gfahweyß bezwunngen bradt und gemacht, Auf 


Zu Nr. LXXVIII und (XIII. 
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ie 


| 
| 


‚ Letflen zenten der welt, 


1515. 1523. 








welchem vnnſerm erlöfer Iheſu chrifto, Maria fei- 
ner vnbeflecten pebeneideiten Iundfraw vnnd müt- 
ter lob cere, Womifcher kaiferliher maichat preiß 
vnnd gnedigs gfallen Gmaynem driftenlihen vol 
hayl belonunng vnnd vilueltige nutzberkait enntfteen, 
erwachfen, emfigklicer bung enntfpringen vnnd 
komen mag, mid byemit aud allzeit Aömifcher 
Kunferlicher maieftat als ir armer punnwirdiger Ca- 
plan gannt geborfamlic in aller unnderthänigkant 
beuolhen haben, beger, vnnd wil. 


4. 
Michael Styfels Vorrede vor feinem 
Büdlein: 
Von der Ehriflformigen, rechtgegründten leer 
Doctoris Martini Luthers. 
Nr. CXIII. 


Allen liebhaberen der worbeit und eet Got- 
tes, wünfd ich brüder Michael Stofel Au- 
gufliner zu Eſſzlingen erleüchtung in einem 
woren glauben vnd ewigs Leben. 


Diewert ih von den gnaden gotts, nah vb- 
weifung der zeychen beffimpt in der Dibel von den 
mit Martino Lutber mit 
anders halt, dann dz uns die felbig zeyt nah fen, 
in welder fich uben fol die verfuͤriſch verfolgung 
des Antichrifls wider Die worheit gotts, balt ic, 


dz uns von gott gefandt fen difer man, verordnet 


und vfferwecht, zü entdecken und eröffnen den heym· 
lihen fubtilen betrug des Antidrifts, und feiner 
botten vnd Diener in der jnbrünfligkeit des geifls 
Helie. Darumb rath ih, weldem ich nur geraten 
mag, dz ec jm gewalt dißer erd mitt leyden lafly 
feine buͤcher, als wenig als die marterer Iefu, jnen 
lieffent verbpeten die leer gottes und feiner Apoſte- 
len. &s bevarfl aud keiner weiterer men ſchlicher 
befätigung dz ein mol beſtätiget iſt worden in fa- 
ner geſchrifft. Was ift doch offentlihers in den cpi- 
fielen Pauli, dann dz die gnad gottes ledig fen von 
aller zent, und von allem werck . als aud der 
(chöpffer ledig iſt aller gefhöpft. So wöllen die 
verfürifchen menfchen ſye binden . welches wor lich 
dienet ZU vneer der vnendtlichen gütigkeit gettes. 
Adı lieber menſch, folten die heyligen zwälff botten 
Chriſti, gewartet haben der beſtätigung der leer 

Chriſti von den Diſchöffen, priefleren und geleren 
der Juden, die aud woltent fein die kirch, for 
muftent nod warten, Es würt nit fälen, Hatt der 
vatter gehabt feine marterer, und der fün die fei- 
nen, es wirt aud die feinen haben der heylig geifl 
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Zu Nr, CXXXVII. 





wider den Antichrifl, zü einer zeügnuſi feiner genad, 


die angefochten würt mitt dem glauben der werch ıc, 


In der jpäteren vermehrten aue gabe folgen bier noch 
die Worte: 


Des zů weyterem underricht, hab ich züfammen ge⸗ 
leſen alles ſo mich notwendig beducht eim veglichen 
frommen chriften zů wiſſen, den leßer flyfig bit- 
tend, er woͤll mein nidertrifchtig einfültig ſchryben, 
nit no‘ dem bücflaben, fonder vß dem grumdt 
vnd verflandt verteilen, 


Gott allein die eer, 


Das fürnemen und die endmeynung diſes Duͤch⸗ 


lins iſt, zůbeueſten vnnd beweren die leer des drift- 
lichen engeliſchen, Martini futhers, vnd wie dz fein 
ſchreiben on mittel härflyeh vß dem grund des hey— 
ligen Euangelij, Pauli, vnd anderer gotts gefandten 
vnd bewerten leereren der heyligen gerhrifft, An- 
fengklich gefegt off den ſpruch Joannis i im bla) der 
heymlichen offenbarung am. riiij. Ich hab gefeben 
einen anderen engel flnegen durch die mitte des 
himels, vnd der hatt das ewig Euangelium, das 
ſolt er leeren die do fihen vff dem erdtrich, vnd 
ober allen heyden vnd geſchlechten und zungen und 
volck. Vnd er fprad mit großer ſtimm. Fürchtent 
den herten, und gebent jm cer. Dann es kumpt 
die Aund feines gerichts. Und bettent den an der 
gemadt hatt den himel vnd die erd, das mör und 
die bronnen der waſſer. 

Vf dz aber der gemeyn Chriflen menſch, jm deß 
lychtlicher jubilde dien den woren chriſtlichen weg 
vnd glauben, hab ic mein fürgenommen Düchlin 


in gefeßt reymen £yedlinsweiß bezwungen, vund zt fungen vnd gelefen fen, vnd dem armen hauffen 


vegkliches vßleg darneben gefchriben. 


Am Ende dei Bude: 
Zům Leſſer 


Verwundren bringt villicht mein gdicht, 
als wer cs vff ein zanck gericht, 
Enbweyung rechter Chriflenheit: 

vor dem mir Gott geb fein geleit, 
Dem ich die ſach allein beymftell, 

ein veder red recht was cr well, 

Die wocheit ligt am tag fürwor, 
würt nit zerſpaltet umb ein bor. 

IN Suther dann ein ketzer ve, 

wer ſchreyb dann recht vff erden bye? 
Iſt dann die oſchrifft falſch, vngerecht, 
ſo bſtot wol irer feynd gebrecht? 

Die ſchrifft iſt aber wor, rät, vet, 
duch Chriſtum felbs ſchoͤn ũbergleſt, 





1524. 


So Iugen feind all menfhen tandt, 

on fchrifft vom teüfel hir gefandt. 
Schrift, ſchrift, ſchreyt Luther über lut 
vnd ſteilt ir zů kopff hals und but. 
Wilt Futher ſtillen? für jn gſchrifft, 
funft iſt dein leeren eytel gift. 


5. 
Thomas Muͤntzers Vorrede vor feiner 


Deutſch Euangeliſch Meſſze. 
Alſtedt M. D. Irüij. 4. 


Nr. CXXXVIII. 


Alten aufzerwelten gottis freunden wuͤeſch ich 
Chomas Muͤntzer ein Knecht gottis gnad vnd frid 
mit der reynen rechtſchaffnen forcht potis. Es feint 
newlich ettliche Ampt vnnd lobgefenge im Deutfchen 
durch meyn am regenn aufjgangenn, wilde durch 
die Depſtiſchen pfaffen und moͤnche lange zeyt zum 
nachteyl des Chriſten glanbens in latein gehandelt 
feindt, das mir etliche gelerten aufz beffigem neide 
aufs hoͤchſt vorargen, und zu vorbindern flenf 
vor gewant haben, ja darauf ermeffen und mid) 
beſchuldigen uls wolt ic die alten Beptifcen ge- 
berden Meſſen, Metten, vnnd Veſper widerumb 
auffrichten vnd beſtetigen helſſen, wilchs doch mein 
meynug noch gemueth nie geweſen Sonder viel mehr 
zur errettung der armen elenden blinden gewiſſen 
der menfden auff ein kleyne zent vor tragen was 
etwan im Latein durch betrickliche ſalſche pfaffen 
möndye vnd nonnen in kirden vnnd Cloͤſtern ge- 


der leyen zeum vuntergang des glaubens Euangelion 


und wort gottis wider die klare helle Leere des benl- 
gen Apoftein Pauli 1. Corin. 14, vorbalten fen. Der 
halben it mein ermfllihe wol mannung noch diefen 
heutigen tag, der armen zurfallenden Chriftenbent alfo 


zu belffen mit deutfchen ampten es fen Meſſen, Met- 


ten oder vefper, das ein itlicher guthergiger menfd) 
fehn hören vnnd vornemen mag, wie die vorzewenf- 
fetten Beptifchen bofewicht die bepiige Diblien der 
armen Chriftenheit zu groſſem nachteyl geftollen und 
yten rechten vorflandt vorhalten haben, mund doch 
gleih wol armer leuthe güter daruͤber böfzlich vor- 
fhlungen haben, wie Chrilus von ynen ſaget Ma- 
thei. 23. und ſant Paul, 2. Timo. 3. ja auch der 
benige | Apoſtel Petrus von yrer falfchen bhandti- 
rung faget. 2. Pet: 2, fampt allen lieben propbe- 
ten. Wepl aber mw der arme gemepne man fennen 
glauben auf eyttel laruen geflellet hat, ja auf ab- 
nöttifche peberde im den kirchen mit fingen vnd 
lefen, und der Deptiſchen gramantzen, iſt billich 
vnd cymůch wie dann die Euangeliſchen prediger 
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felbs bekennen das man der (hwaden fchonen ſoll. 
1. Corint. 3. fo wil fi kein vorſchonen bejfer 


Zu Ar. CLVII, 1524, 


odder füglicher finden laffen, dann die felbige lob- | 


gefenge im deutfhen zeu handeln, auf das die 
armen fhwaden gewiffen nit ſchwinde herab ge- 
riffen werden odder mit lofen vunbewerten liedlen 
gefetiget, fonder mit voranderung des lateins ins 
deutſch mit pfalmen vnd gefengen zum wort gottis 
und rechtem vorflant der Diblien fampt der mep- 
nung der guten veter wilde ſolche gefenge etwan zu 
erbawung des glaubens als zur ankunfft angericht 


haben kommen mögen, ja aud darumb das durd | 
ſolch gefenge und pfalmen die gewiffen von laruen | 


der kyrchen ab geriffen,, und zum wort gottis in 
der Piblien vorfaffet gezcogen werden, vnd mit fo 
grob vnd unuorftendig wie ein backe bloch bleyben. 
Das id aber allein funf ampte hab laffen aufj- 
gehn, fol mir niemant verargen. Dann ich eynem 
itzlichen ſolchs zeu vorkurtzen oder vorlengen felbs 
nod feiner gelegenheyt wil heym geftellt haben. Des 
gleichen mit den gefengen cs fen Et in terra oder 
Patrem, zu zeyten vordriſzlich feint von wegen des 
vielen geddens, mag ein jeder memen odder nad- 
laffen wie es ſich fugen wil, vnnd nit das id} do 
mit wil dem Bepflifchen grewel erhalten oder wid- 
der auffrichten. Es mag ein itzlicher zeu legen oder 
ab nemen was von menfchen gefatzt it, aber mit 
was Gott gefatzt vnd befoien hatt, alfo mag er 
auch bie mit den gefengen ———— thun. Er 
mag von eynem fſeſt fo lange 

als vom Pfingft feſt biſz auf das Apduent, vom 
Aduent an biſz auf Wennadten, von weynachten 
bif3 auf purificationis Marie, von purificationis 
Marie an vom leyden Ehrifti bi auf Oſtern, von 
Oſſern an biſz auf Pfingften, wie es eynen itzlichen 


ngen als er wil, | 





güt dungkt, allein das die Pfalmen den armen leyen | 


wol vor gefungen und gelefen werden. Dann darin 
wirdt gar klerlih erkant die wirkung des heyl- 
gen geiftes, wie man ſich kegen got halten fol vnd 


zur ankunfft des rechten Chriflen glaubens kum- | 
men. Ja aud wie der glaub foll bewert fein mit | 


viel anfehtung, dis alles il vom heylgen geift gar 


klerlidh in den pfalmen vorfaffet. Drumb lecret der 


beulige Paulus wie man fid) wben vnnd ergetzen 


fol in geyſtlichen Lobfengen unnd pſalmen. Ephe. 5. | 


Aber do muͤſſen die zarten pfaffen dem armen volce 


zu gutte pre köpffe nicht fparen, odder müffen pres 


pfaffen bandtwergs ab gehn. Solten fie alfo fau- 
lentzen und allein am Sontag ein predige thun, 
vnd die gamtze wochen vber junder fein. Wein 
nicht alſo. Ich weiſz aber wol wie fie werden die 
nafjen do vor rumpffen, vnd ein fpot draus haben. 
So ifls dennoch war. Sie follen kein entfchuldigung 
darin haben, dann man die arme grobe Ehriften- 
beyt nicht fo bald auffrihten kan wo man nicht 
das grobe vnuorſtendige vold feiner beuchley mit 
deutfchen lobfengen entgrobet. Es füge ein jder was 
er wil, Prumb fol ſich der gemeine man gar nicht 





an die faulen ſchelmmen die pfaffen keren, die prer 
zartheyt fhonen wollen vnd fprechen fie wollen 
vnd müffen erft mild geben. Ja traden mild ge- 
ben fie. Sie wollen der haut förchten und wollen 
prediger des glaubens und Euangelion fein. Wenn 
wil dann pr glaub wie das golt im fewer bewert| 
1. Petri. 1. Es fol fid ein prifter flellen wie fant 
Paulus leret Chriſto nad zu folgen wie er ym 
nad gefolget hat. 1. Eorint. 11. Ia er fol das 
wueten der tprannen nicht an fehn, fondern das 
Teſtament Chriſti offenbar handeln vnd Deutſch 
ſingen vnd erkleren, vff das die menſchen muͤgen 
Chriſtfoͤrmig werden. Koma. 8. Alls dann fo wirt 
aller geitz wucher vnd hinterliſtige tüch der pfaffen 
mönden und Wonnen mit aller prer wortjeln ber- 
nidder fallen, die itzdt in gutem ſcheyn den glauben 
vorhyndern. Das heif uns Gott allen. Amen. 


6. 
Porrede 
zu dem Endiridion, 
gedruct zu Erfurt in der Permentergaße 
1524. 
Nr. CLVN. 


€ Allen Ehriften ſey Gnad vnd frid va 
Gott vnferm Herrn allegeyt, Amen. 


Vüdter vilen mißbreuchen bif |der durch 
vill hochgelarte vñ erfarner der beyligen gefchrifft 
angehzeiget, yſt freylich pm grundt der warheyt, 
dyſer nicht der geringeften eyner, welchẽ unfer Tem- 
pel knecht, und des teuffels Korales, für Gottes 
dont hoch auffgepußt hab?. Als nemlih, das fye 
allein den gank? tag ym chor geflanden feon, vnnd 
nad artt der Prieſter Daal mit ondeutlichem ge- 
ſchrey gebrullet haben, vnnd nod pn Stifft kirchen 
vi klöflern brullen, wie die Walt efel, zu eynem 
tauben Gott. Nicht alleyn zu nachteyl yhr fel- 
bert, dyweil fie auch felbert oft mit verfichen, was 
ſye ſyngen oder lefen, fond' auch der ganhen Erif- 
lihen gemeyn. Dieweil nu nad der lere des bepli- 
gen Pauli. i. Chorĩ. riiij. nichts pn der gemeon 
Chriflliches volches gebandelt fol werd? pn fongen 
oder Lefen, es gefchehe dan zur befferug, durch auf- 
legung, vnd folder vermeynter Gottes dynſt byß- 
ber vorgenonien durch die Gotlofen Tipel knechte, 
nichtes der gemeyn Chrifli zur befferung thut. Dan 
alleyn das man billich yhr fpotten möchte, wie 
Helias den priefter Baal thet, do er zu vhn ſprach 
fpötlih. Ey ruft laut, d' Zaal yſt ein | Got (wie 
vhr meynt, als er ſprecht folt) Er tichtet oder bat 
zufhafen, od' nA vber feldt, od’ fchlefft vil leicht, 











dz er aufwade. Aber es war da ken ſtym̃ noch 
antwort, fpricht dy fchrifft. ij. Weg. rviij. Alfo 
vermennt vnſer töpel volch auch, dz ſych vnſer gott 
(wilchem die ynnerlichen gedanchen menſchlichs ber- 
hens ſonſt offenbar ſeyn) will laſſen mit groſſem 
geſchrey eren, und ſchreyet on allẽ verſtand vñ bef- 
ferüg, gleich wie ſychs zuberſten wolde. Auch nicht 
on ieſterũg Goͤtlicher geſchrifft, un d' beylig? pſalmẽ. 
Solche mißbrauch aber nu zu beſſerẽ, wirt Chrifl- 
licher ordnung nad, an vill ördern ordẽtlich fur- 
genommen, deutfhe Geyſtliche gefenge vñ pfalmen zu 
fongen. Auff das auch ein mal der gemeyn Chrill- 
licher hauffe mit der zeut möge leren verfichen, was 
mä bandle under d’ gemeyn yn fungd vi lefen. 
Und zum andern, dz aud furtan dz Bynen ge- 
ſchwurm nn den tempeln eyn ende neme, Seyn yn 
dyſem buchlein etzliche gemeyne vnd faſt woll ge- 
grundte lieder pm der heiligen geſchrifft verfaßt, 
welche eyn ytzlichet Chriſt billich bey ſych haben foll 
vn trage zur fleter vbung, yn welden aud die 
konder mit der zent aufferzoge und vnterweiſt mö- 
gen werde. Vnangefehen, was die Gotlofen, eygẽ- 
nußig Tepel knechte darwid’ leſtern werde, dyweyl 
dys mit Gottes wort beſteht, yr geſchwurm aber 
wid’ Gottes wort vorgefaffet yſt. Got ſey mit alle 
liebhabern Chriſtlicher ordnug allczeyt Amen. 


- 
‘ 


Porrede zu dem Büdlein: 
Ordenung vnnd yunhalt Teütſcher Meſs und 
Defper ıc. Straßburg 1524 oder 1525, 


Nr. CLXI. 


(Bor Nr. CLXXXVIH bat diefe Vorrede die Meine Ab» 


änderung, daß Zeile 6 ſteht „Wehhalb hab ich Ar neben an- 
Berm gebetlen geiract." 


Es haben die diener des worts zů Strafiburg, 
dem alten gebraud (fo vil müglich iſt) nad gege- 
ben, und alfo nachgeende ordenung der Meſs Chriſt- 
licher weyß fürgenummen, darinn wir von vunfer 
gemeyn täglich befunden grofen fürgang, vnnd me- 
rung des glaubens. Defihalb hab ich fie wöllen an- 


deren gebeiten vorfehen, Alleyn ſey verwarnet, das- 


du nit achteſt, als ob fold) ordnung müfle gehal- 
ten werden, Dann hyenach fyndeflu, weldyes fey d3 
bauptfiuc der Mefs. Gehab did wol, 





Zu Nr, CLXI amd CLXIII. 1524. 





8. 

Geyſtliche gefangk | Budleyn | 
TENOR| 
Wittemberg. M. D. iiij. 
Nr. CLXM. 
Vorrhede Martini Futher. 


D3 gepflliche Lieder fingen, gut und Gott 
angeneme ſey, act ich, fey keynem Chriften ver- 
borgen, die weyl yderman nicht allen das Erem- 
pel der propheten und könige pm allten teflament 
(die mit fingen und klingen, mit tihten und aller- 
len feytten fpiel Gott gelobt haben) fondern aud 
folder braud, fonderlih mit pfalmen gemeyner 
Chriftenbept von anfang, kund if, Ja aud S. 
Paulus foldhs 1 Cor, 14 epnfetzt, und zu den 
Collofern gepeut, von hertzen dem Herrn fingen 
genflliche lieder und Pfalmen, Auf das da durd 
| Gottes wort vnd Chriflliche leere, auff alleriey 
| weyſe getrieben und geuͤbt werden, 

Dem nach hab id) auch, fampt ettlihen andern, 
zum gutten anfang vñ vrſäch zugeben denen Die es 
beffer vermügen, ettliche geyſtliche lieder zu famen 
bracht, das heylige Euangelion, fo itzt von Gottes 
gnaden widder auff gangen if, zu trepben vnd ynn 
(wand zu bringen, das wor aud vns möchten 
ehlimen, wie Moſes ynn ſeym | gefang thut, Ero. 15 

\ Das Chriſtus vnſer lob und gefang fen, und nichts 
wiffen follen zu fingen noch zu fagen, denn Zheſum 
Chriſtum vnfern Heyland, wie Paulus fagt. 1 
Cor 2. 

Vnd find dazu auch ynn vier finmme bradt, 
nit aus anderer vrfad, den das ich gerne wollte, 
die iugent, die doch font fol und mus ynn der 
Muſica vnd andern rechten kuünften erzogen wer- 
den, etwas hette, da mit fie der bul lieder vnd 
fleyſchlichen gefenge los worde, vnd an der felben 
Rat, ettwas heylſames lernete, vnd alfo das guete 
mit luft, wie den jungen gepirt, eyngienge. Auch 
das id nicht der mepnung bon, das durchs Euan- 
gelion, follten alle künfte zu boden geſchlagen wer- 
den vnd vergeben, wie ettliche abergepfllichen fur 
geben, Sondern ich wollt alle kuͤnſte, ſonderlich die 
Mufca gerne fehen ym dienſt, des der fie geben 
und gefchaffen hat, Bitte derhalben, eyn iglicher 
frumer Chriſt, wollt ſolchs yhm laffen gefallen, und 
wo yhm Gott mehr odder des gleichen verlenhet, 
beiffen foddern, Es ift ſonſt leyder alle wellt al 
zu las und jzuuergeffen die arme iugent zu zihen 
und leren, das man nicht aller erſt darff auch vr- 
fach dazu geben, Gott geb uns feyne gnade Amen, 

















Zu Ar. C 


9. | 

Porrede zu: | 

Ordnung des herren! Madtmal: ıc. in 49. | 
Nr. CLXXXIY. 

Alten liebhabern des wort gotteo:|wünfd id Jo- | 


bannes Schwan Burger zU | Straßburg. Gnad vnd 
feyd von got dem vat- | ter und vnferm herren | 


Icfu Chrifle, 





Es in kunth vnd wien: wie das die dye- ı 
ner des wort gottes, bey uns lang zent vil yrrung 
fo ym braud) gewefen, mit großem ſchmerhen ge- 
tragen, vnd dod) nitt haben om grofe ergernüß 
fimpfllingen mögen endern, des ſye fih of berk- 
lih in iren predigen beklagt, und dannocht vil 
haben mufen nodlafen, biß dz gott vf fundern 
gnaden dem gemeinen man in dem wort goltes, 
duch fu getriben underriht bat, under welden 
irtumben nit die wenigften gewefen find, Im nadıt- 
mal des Herren Icfu, fo man die meil; nennet. 
Dechalb fy die diener des worts fid der baͤpſtlichen 
Meſſen, in geberden, kleydungen vnd andern cere- 
monien (dod) nit in dem woren wort gottes) gar 
nad gleihförmig gehalten. Diewyl nün aber die 
gemeyn bey uns, yetzt baß underrict, haben ſye die 
recht Chriſtlich frephent, die da mitt am kleyder, 
Aett oder geberd gebunden il, am die handt geno- 
men, vnd näher honzů mit der that getretten, vnd 
dem wort ſich meer gleichfoͤrmig dann bißhaͤr ge- 
macht. Uamlich yn dem nachtmal des herren, dem | 
tauff, und benedeyung der Ee. Dod nit der, mey- 
nung vemants darmit ein Wegel oder gfah zu ma- 
den, Diewyl foldye gebet frey nad Dugeben des | 
geift gottes gemindert oder gemeret ‚mögen werden 
fo ferr das wort mit gſchwecht würt, funder zu 
anzengung, das vnſer gebett frey ifl, —4— man betten | 
mag, was der geiſt gottes umgibt, Und fa nun fp | 
(die diener des worts) des ihůn nit ſcheũüch tra- | 
pen, die weyl fy d3 wort gottes handlen, hab ich 
difem pebigen braud, den fye im nadtmal des 
herren, tauff und benedeyung der Ee haben in truck 
geordnet, Damit ein yeder fpüren und fehen mög, 
das bey uns zü Straßburg nichts om eſchrifft vnd 
grundt der warheit gehandelt wirt, Ditt hye bey 
alle fa das leſen, die weyl es das wort gottes ill, 
nit zit verachten, Pie gnad gottes fen mit uns 
allen, Amen, 





CLXXXIV und CXCH. 


| etw correcter. 





1524, 





10. 

Porrede zu dem 
Straßburger kirchen ampt. 
Nr, CXCH. 

Wolf Köpphel etc, 


De: Straßburger kirchen bandlung, mit pe- 
preüchlichem gefäng der gemein, hab ich inn dreyen 
büclin getruchet, Wer Diefelbigen alle hat der bat 
onfer pfarhern gewonheit, vnnd gantzer kirchen 
übungen alle, Welche ich nuͤn vnder dem tittel, 
truche mitt vaſt weniger verendrungen, wie wol 
Des id den lefer verwarnet haben 
will, auf das er nit vergeblich kaufe, das er zü 
vor bezalet hat, Pan ich niemant beger zů be- 
ſchweren x, 


Wolfgang Köppbel 
Büchtrucer dem Chrifllichen Lefer, 


Guad und frid ıc. Ich und andere, haben 
das kirchen ampt wie es von vnfern predicanten 
vnd pfarheren erfllich fürgenomen, offt getruct, wi- 
der iren willen vnd gehelle. Dann ſye dazümal für- 
gaben, das ſye zů teinerem und der gefhrifft geme- 
ferem gepraud), mit der zeyt zükommen verbofften. 
Als aber die gemein begirig was ſollichs zu leſen, 
haben wir außgon lafen, das ſunſt, bis zu peleg- 
ner zeyt verhalten worden, vnnd dann mitt gröf- 
ferm nuh aufigangen were. Uun baben die diener 
des worts, der gemein weitern verfland angefchen, 
vnd jüngf als went ihs verflö, vffs aller nechſfi 
zur gefchrifft getretten, und Chriſtlich endrung für- 
genommen, Wie der diener Chriſti Martin Buper 
grund vnd vrſach aller newerung angezeigt, vnd 
ich getruct babe. Welche ich aller geſtalt, wie ſys 
jthhund halten, bedacht hab, an tag zu bringen. 
Und hie mit wes id) zueuor auf vnwiſſen der ge- 
mein und den predicanten, durd mein trucen mif- 
dient haben mag, will ih, als ih hoff mit dikem 
befern trucen, erflattet vund widerlegt haben, vnnd 
alfo züngſt fürgenomne ordnung meniglic verften- 
digen, auf dz ein jeder fo beffers und nubers weih 
des künde vunfere predicanten berichten, oder wel- 
chem ſolichs gefallen wird haben dem er ſicher nach 
volgen möge. Vnd wil nemlid anzeigen, wie foe 
es mitt jnfürung der Ce, mit dem Tuuf, vnnd 
des herren Uachtmal jehund halten. 





3. Biblioge. d. deutſch. Rircent, v. we Badernagel, 


CEVI— CCXXXI. 


11. 
Porrede und „Deſchluß“ des Büdleins: 
Das Teutſch gefang fo in der Meſz ge- 
fungen würdt ıc. 


Nr. CCVI. 
(Abgedrudt aus der Aukgabe b vom Jahre 1525.) 





Es haben ſich biß hie ber die teütſchen ſchul- 
maiſter die kinder auff die Creühwochen zum hoch— 
ſten befliſſen, Lofe lieder vnd heyligen geſang zu— 
leren, in welchen das wolgeſallen der eltern, und 
zeytliches lob vñ aygner nub mer geſucht iſt wor- 
den, dann gottes eer vnd befferung der iugent, 


welches dann zum fürnemften bey allen Teütfchen | 


Schulmayſtern geſucht folt werden, Aber layder 
went je fo vil fein worden, fo muß es aud mit 
heucheln vnd mit groſſem verderben der kinder alfo 
zu geen Dan wo gottes cer und lieb des nechſten 
vergeffen wirdt, volgt alfibald der ſchendtlich angen 
nuß. der dann in verderbnuf fürt jung vnnd alt. 
Es fein yetzund wenig elter, die jre kinder zichen, 
oder foldyes zuthun den Schulmaiftern beuelben, 
&ot zu lob vnd cer, und zu nub pederman, Sun- 
der nür nad zeytlichem lob und gut, ja aucd zur 
büberey, dan was wölt guts darauf kunien, da 
maydlein vi kmaben bey einander fein, kan auch 
der Schulmaiſter ſtets bey jn fein? dnv da her 
kumbts, das die jungen Jundfrewlein fo fürwißig 
fein, und die Knaben gantz böß, und gefelt dod) 
ſolches alles den eltern wol, Vnd da man jn für 
halten folt das Euangelion, die fprüd, Salomonis, 
darauf man lernet, wie man frum, zuͤchtig, erber- 
lic) gegen got und pederman Leben folt, fo lefen fie 
ſchnoöde lieder, vngeſchichte bücher Vnd vergeet alſo 
die jugent mit der zeyt. Darumb bitten wir trew- 
lich, eltern und Schulmapfter, das ſie bierinnen jres 
beruffs trewlich vnd emſig warten wöllen, vñ cin 
Netigs einfehen haben, dann Got wirdt warlid von 
jn redenfhafft fordern, Vnd teglih, im leſen, 
fhrepben, vñ fingen, dife nachfolgende Pfalmen, 
geyſtlich lieder, für halten, vnd fie darinnen üben, 
vnd alßdan fie in die Kirchen füren und da mit 
einer ganden gemain Got loben, vnd bitten, dan 
es warlich not thut, wer waiß welds gebet got 
erhört, Darzu fie auch teglich die kinder zur pre- 
dig fürn follen, dann fie warlid die felbigen zent 
nichts nühers ihun können. Darzu verleyhe vns 
Got ſein gnad. Amen. 


Deſchluß. 


Zu letz ſagen wir, das mans brauchen mag wie 
man wil, es iſt hie kain geſeh, ſunder pederman 
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frey, allain das es gefdiche got zu lob vi eer, 
aud zur befferüg der ganben gemein, dann es fol 
vnd muß in der verfamlug nichts gelert, gebet vnd 
gepredigt werden, es verflee es dan pederman, vñ 
fpreh Ami, wie Paulus lernt, Darumb bitten wir 
gan berplich vnd vermanen bruderlic alle die, fo 
kinder under jrer zucht haben, das fie mit fleof, 
die kinder von den ſchnödẽ Liedern abziehen, und 
darfür ſolche Pfalm, auch geyſtliche lieder fie ler- 
nen wöllen, damit got in al weg gelobt und ge- 
preyſt werdt, dann folder dienft got am maiften 
gefelt, wie dann aud Chriflus do er zu NHierufa- 
lem einritt, von den kindern gelobt wardt, fpre- 
chend. Gebenedeyt fen der da kumbt im namen des 
herren. Amen, 


12. 
Vorrede I. Sperati 
vor dem nicderdeutfchen Geſangbuche von 1526, 


Nr. COXXAIIL. 
Vorrede I. Sperati. 


Guave unde frede van Gade dem vader, und 
unfem heren Jeſu Chrifto. Ceue Chriſtlyke broder, 
wol kan de grote barmbertichegt vnd gudicheyi 
Gdes ertellen, vnd in ſynem kleynen vorflande be- 
gropen, de be in cwicheit an uns vorhangen und 
gewendet hefft. Mod deme nicht alleyn fonen enigen 
gebaren fioen vor vns alder ſlymmeſten in duſſen 
yamerdale befft gefant, vnſe matur (dem quaden 
geneget) an thonemende. Vp dat alle gelöungen dat 
ewpge leuent nicht vth vordenfle, den dord grade 
erlangen. 

€ Sen ok mer an vns arme bedrouede 
Arams konder pn funden untfan vnd gebaren, 
dih Godtigker leue hefft bewyſet, —5— fon 
ewuge wort an uns geflrecket, dar vth fonen God- 
Inken wollen erkennen wes wn doin edder laten 
vorplichtet vnd klerlych ermaneth. Alfo, ene van 
grundt des hertenn tho beleuende vunfen broeder 
gelych wo vns, nicht vnſen wollen den fonen, nicht 
egen vordeel, den vnſes negeflen tho allen tyden ſchoͤ— 
len vorwenden. In deme fulueflen worde de fiynen 
in ewicheit vtherwelth, gar wunderlych dordy ſzyne 
thoſaghe hefft getroeflet, vnde tho laue der herlicheit 
foner gnaden vth ewygem torne dorch Iefum Ehri- 
um alle mynſchen hefft entfenghet vnde yn fone 
hulde entfangen, | 

€ dp dat wy fodaner groten barmbertich; nicht 
mogen vorgeten, vnd mit dandfagnng indechtich 
fon. Hefft der orfake haluen, nicht alleine gedecht- 
niſſe, ſchrifftlick Moyſt gegeuen) na ghelaten, und 
mennidimall dorch de Propheten und fonen Ewpgben 
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hön tho vns geredet. Men oc mit ſyngen, vnde 
myth allerley feyden fpele, dorch de wijhfager fonen 
willenn vorklaretb, Alfo mit Monfe (de mit den 
konderen van Ifrabel gade dem heren eynen Iaute- 
ſanch gefungen) werth bewereth, don fe God vth 
der gefenchnyſſe und gewalt pbaraonis entfrygede, 
vnd ſprach Lath vns ſyngen dem heren, wente be 
hefft herlych gehandelt mit uns. 

@ Dat fuluige Dauid de hollige Propbeta vth 
dem geyſte gefpraken, betuget alfo, Songet dem 
beren eyn nyge leth, fonget dem heran alle lanth, 
vnd laueth fynen namen alle volcher. Wente de 
bere ig grotb, hoech, Lofloh, wunderbarlych auer 
alle göde (Welcher font duuel) auer de here hefft 
de hemmele gemakct. 

« In welkeren worden God almehtich nicht 
alleyne de Zoͤdenn, oc de heyden, dath vs alle 
mynſchen, dord ſynen geyſt vornyget, vormanet. vp 


dat fe ydel aſſgoderye erer vortruwynge vorlaten, | 


vnde Gade dem heren aller mynſchen thouorfodht 
fhölen fyngen einen nyghen fand. Welker is nicht 
anders den vnſe heyl und falicheit, dorch Chriſtum 
alleyne ‚entfprungen tho allen tyden, mit demödigen 
herten in geiftliken geſengen fchoelen vorkundigen. | 

€ Allıe oh in deme nygen Teflamento, dorch 
den hylligen Paulum, eyn vterwelt dener Gades 
yn fonen ſchryfften, dord den gheyſt Chriſti unghe- 
geuen genodkam wert gedacht, vnde uns vormanet, 
dat wy ſchoelen leren, vnde biderwoſen vns fuluen, 
myth Pfalmen, lauefenghen und in geyſtliken leven. 

@ Wente de wercklude, dorch tydtliken arbeyd, 
tho erer notrofft, und des negbeften, van Gade yn- 
pefettet, werden vorhyndert, fo dat ene de tydt, 
de hyllige ſchryfft dorch tholefende nycht wert vor- 
gunnet, € Derhaluen, den ſuluigen geyſtlike ge- 
fenge van noeden font, vp dat ere gemocte belu- 
Rigen, vnd eren lycham in etlikem arbende, in 
genfiigker froclicheit vorlychtet werde, 

€ Der orfiake baluen mynen leuen broeder 
vnd alle Chruflgeloungen wyl hebben vormaneth nn 
Chriſto unfem leuen beren, dat ſych ein yderman, 
hodaner Pfalmen unde genflliker gefenge, nicht ent- 
leddige. Men tho eyner ſtedlyker Öunnghe, voren- 
nige vnnd anholde. Dede mit flyte, und nicht ge- 


ringem arbeyde, mit der hylgen ſchrifft (fo vele 


alfe van nöden) beuefinget font. Vp dat de biyn- 
den, vorſtockeden, Gades laflerer, und vyende des 
hulaben Enangelij (eyne Kraft Gades, tho der 
ſalicheit allen geldungen) mögen fieen, völen, vnde 
taſten, dat fe vth egen vorſtande nicht erdichtet 
font, wo fe ſych laten bedunden. Men dord den 
bilgen | geuf, vnſen leyder, dorch ſyne erluchteden 
geſpraken, gegrundet. 

€ 35 oc van nöden dar twyuel an der ante- 
konge worde gefunden, de capittel, gank, vnde yn 
Chriſtlyker menynge dorch den geiſt möten werden 
vornamen, denne de grumt ane twynel werth er— 
ſchynen. 


Nr. CCXL. 
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EC Alfıe nu pn beyden Teſtamenten, genochſam 
95 beweret, geifllike gefenge Gade annemelych, vnd 
nicht laſterlick, Schoelen derhaluen van allen Ehri- 
en gelefen vond gelungen werden tho laue Gade 
dem almehtigen, deme alleyne, loſſ, prof, und ere 
in ewicheit 
Amen. 


13. 
Vorrede Dorchardt Waldis vor feiner Para- 
bel vom verlornen Sohn, 1527. 
Nr. CCXL. 


Borchardt waldis hangeter 
tho Yoga vun Loflandt, wünfcet heyl allen | und 
yedern den dith boͤchlin vor kompt. 


De königklike propheta Dauid afı ende des 
pfalters fettet mannigerley Inftrument des Sey- 
denfpels, dar dord men Godt lauen, benedyeun, 
vnde groitmahen mad, vp dat be dar dord vth⸗ 
drücke, als jynn eyner Suma, de grotheit des gey— 
Res, fo ynn ohm was, Unde dorch ßodane rept- 
zinge de andern veden, ßo vp Godt helden, oc 
alle tokuͤnfftige Ehriflen Godt tho louen erwecken 
und tho berden möchte, Der glyken oh Paulus 
vns vermandt, fieggede. Uedet undermalkander van 
pfalmen, vnd lofffengen, und geyſtlich leden, finget 
unde fpelet dein hern yan ywen herten, vnde fegget 
dank all tydt vor pderman, Gade deih vader, ynn 
dem namen vnfes berd Jeſu Chrifli. Und wyder. 
Gy ethen eft drinchen, efft wat gy dohn, dobit 
pdt alles pi namen unfies berti Iefu Ehrifti. Als 
wolde be fegoen, De wyle gy nad Hin vleyſche, Dnd 
ynn der fündigen werldt vihedryuen, motben 99 
ethen, drincen, vnnd ander vthwendige bandtgeber 
hebben, So holdet doc alfio, dat gy mit dem her- 
ten, och mith den vthwendigen liptmathen, fo vele 
vdt möglich of, yuw bewnfien als Chriflen, vnnd 
dener Gndes, darum were ydt gudt vnnd Chrifl- 
lich, dat alle mynſchen, de ſich Ehrifllikes namens 
ehomen, mit der (rim vinegingen, dat alle handt- 
werchs luͤde by ohrem arbende, de Buer bunder der 
plody, de dreſſcher jnn der ſchuͤnen, de olden wp- 
ver by dem Spynwochen, de konder op der fira- 
ten, van Gade vnd fonem worde, fungen, Reden, 
und trachteden, de (hrifft vp allerley wyße geban- 
deit vnnd |tractert mochte werden. Efft oc alßo, 
dord ßodane vthwendige teken des glouens de got- 
lofren ſich bedenchen wolden, der honfprake und ga- 
des leſteringhe weyniger mukeden. De wyle nu de 
affgöderpe des faflelauendes van den heyden ange- 
fangen oc dordy de laruendragers tho Home yer- 
liken celebrert werdt, vnde by macht beholden, und 
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nad nicht genhlich vth unferm vlenfchliken herten 
gerethen mad) werden, de fuͤlffügen tom geringflen 
yo mith eynem gevflliken vaflelauendt vorwande- 
len modyten. Derhaluen bewogen bebbe ich de pa- 
rabel vam vorloren one vorgenamen, vnde vp 
vdt Chriſtlichſte, wo mp möglich was, gefpeelt, 
vnde vor der Chriſtliken gemeynte allhir tho Uyga 
vthgelecht. Darume bidde ich dp leue leßer wie 
Chriſtliker leue willen, de alle dingk ynth beſte 
vpnymbt, will dy nit bewegen lathen, efft ich, ne- 
dachte parabell nicht nha der vedere wofie gedüdet, 
fonder etwas befonders (dat ynn der hüchlet ohren 
feltzam klynghet) ynngethagen hebbe, dath doch vun- 
getwofelt gnochſam mit fchrifft bewerdt wenthe ydt 
bp vnnfen dagen, eyn gar vele annder werldt ys, 
dat by den tyden Origenis, Auguflini, Ambrofij, 
Chryſoſtomi, Vnde nu de Antichriflifche lafler (wel- 
che vth der ginfinerfche bofheit yn de werldt gefla- 
then vnde gefwämet finde) befftiger vnde ernftlich 
tho Araffen findt, de by der veder tyden, nicht 
fo grülick yungereten weren, und fo unuerfha- 
met apenbaer gienghen, wol” badde de prophecie 
Pauidis, Efaie, Iheremie, Dantelis, Item Chrifti, 
Petri, Pauli, und Apocalipfis vorfiaen, Szo nicht 
de öuerfwenclike vnkiefcheit der Babplonifchen 
horen tho Won, und de Antichriflifche tpranney 
des vorfloceden Pharaonis, fo | mercklich Öuerhant 
genamen, vnde de begripliken düflerniffe van Egyp- 
ten alßo dicke vor vnße ogen gchamen weren. De 
wyle nu gades wordt blift yn ewicheit, und eyn gt- 
meyn heylſtame arzedie wedder alle Lafer vñ ‚fünve, 
van gade uns gegeuen ys, Mocth men de fülfftige 
bruken tegen alle kranchkepde, vnd aldermenft tegen 
de fo vns aiı menften amfichtet und beddereſich 
helth, Wamlich de troft der werde, dar dord de 
werldt to honfprake vnd lefteringbe des blodes 
Chriſti vorbapet ſalich tho werden, Dar dord dat 
larıten angefidte to Uom fik pn den tempel gades 
(dat ys ynn dat berte der monfhen, fo mit dem 
blode Ibefu gekofft findet) gefettet ‚beft, de gantze 
werldt mit geyſtloßen, geyſtliken Önerfchüpdet vnd 
vorfüllet, Drum ſuͤh ynn de ſchrifft, vnd merde, 

efft fick de dynge nicht alfio by vnfien dagen vor- 
vn De Sonne der gerechticheit ys vnß wedder 
vpgegan, und dat wort gades ys ethlike yar wed- 
derumme geprediget, Sye wellen ſich auers mich 
wyßen lathen, Moth men ethliker mathen (dennadt 
mit der ſchrifft) dorch Scompen an fie taften, Efft 
de veratio eyn vorflandt ohrem gehoͤr geuen wolte, 
und yn obr berte arppen, fih van ohren böfien 
wegen bekerenn. Got de mehtig Hs vth den flen- 
nen konder Abrahe tho erwecken, geue ohn, als be 
on Iheremia gelauet befft, eyın herte ohn tho erken- 
nen, vnde ſchafft dat dat blocd ſynes leuen hobns 
Iefu Chriſti unfers beylands am ohn nicht möge 
vorlaren werden, Amen. Tho Uyga ynn Fyflandt, 


M. P. trvij. 
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14. 


Martin Luthers Worrede 
zu dem Wittenberger Geſangbuch von 1529. 


Nr. CCLXXX. 


(Nbgedrudt ad dem Magdeburger Geſangbuch von 1510, 
Wr. CDYIl) 


Ein newe Vorrede Martini futhers, 


Vp Haben ſich etliche wol beweifet, und die 
Fieder gemehret, alfo, das fie mich weit vbertref- 
fen, vnd jan dem wol meine Meiſter find. Aber 
daneben aud die andern weinig guts dazu getban, 
Vnd weil id) fehe, das des tegliden zuthuns, om 
alle unterfcheid, wie einem jolichen gut duncht, wil 
keine maſſe werden, Vber dus, das auch die erſten 
onfer Lieder jhe lenger jbe felfcher edruct werden, 
Hab ich forge, es werde diefem Düdlin die long 
schen, wie es alle zeit guten Büchern gangen ifl, 
das fie durch vngeſchicheder köpffe zuſetzen, fo gar 
vberſchuͤttet und verwuͤſtet find, das man das gute 
drunter verloren ‚| vnd alleine das vnnuͤtze jm 
braud behalten hat. Wie wir fehen aus Sanct 
fuca am. j. Capitel, Das jm anfang jeder man 
bat wollen Euangelia fehreiben, bis man fchier das 
rechte Euangelion verloren hette unter fo viel Euan- 
gelien. Alfo iſts aud Sanct Hieronymi und Au- 

zuſtini und viel andern Büchern ergangen. Summa, 
es wil jhe der Meufe mifl unter dem Pfeffer feyn, 

Damit nu das, fo viel wir mügen, verkumen 
werde, Habe id dis Duͤchlin widerumb auffs new 
vberfehen, vnd der vnſern Lieder zufamen nad 
einander mit ausgedructem namen pefcht, Welds 
ih zuuor, vmme chumes willen vermidden, Aber 
nu aus noth thun mus, Damit nidyt unter unferm 
namen, frembde, vntuͤchtige Gefenge verkauft wür- 
den, Darnadı die andern hinnach gefetzt, fo wir 
die beſten ond nuͤtze achten, Bitte und vermajne alle 
die das reine Wort lieb haben, wolten foldhs vunfer 
Büchlein binfurt, om vnſer willen und willen, nicht 
mehr beffern oder mehren, Wo es aber on vnfer 
wiffen gebeffert würde, das man wille, es fey nicht 
unfer zu Wittenberg ausgegangen Büchlein. Kan 
doc ein jeglicher wol felbs ein eigen Bıichlein vol 
Fieder zufamen bringen, vnd das unfer für ich allein 
laſſen ungemehret bleiben, wie wir bitten, begeren, 
vnd hiemit bezeuget haben wöllen, Denn wir ja 
auch gerne onfer Müntze jun vnſer wirde behal- 
ten, Wiemand vunuergönnet für ſich eine beffere zu 
madhen, Auf das Gottes name alleine gepreifet, 
vnd vunfer name nicht gefucht werde. Amen. 
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15. 
Paulus Speratus Vorrede zu 
Nr, CCXIV. 


Paulus Speratus | Difhoff zeu Pome-|zan 
dem Feſer. 

GUAD vnd fried. Sie find zwar nicht all 
frölich, die da fingen, alfo gehets mit myr aud 
zu, Id forg doch, ih mus cm Propbet fein, 
vnnd fehe auch etwas wo man ya die fach Gottes 
wort betreffend, mit dem fchwerd erhalten wil, Aber 
das wird und mus ein vmerhört blutvergifen ma- 
den, Vrſach wyr wilfen das wyr Gottes wort für 
uns haben, vnd wollen nicht wenden, wor werden 
denn mit fhrifft vberwunden, So fleiren fich die 
andern, auf uhr alt gewonheit, veter, vnd gewalt, 
vnd machen derhalben, dem wort ein naſen wie fie 
wiffen, vnd wollen auch herwidder nicht wenden, 
fondern kortz vmb bey dem yhren bleyben, Iſts nicht 
mit Gotes wort fo fey es mit Gottlos mord, was 
leydt yhn daran, Das wil und wird nu Got nicht 
leyden, fondern Araffen, und das felbig auch kurtz 
vmb, Wu flraft Gott manderley weys, Er kan 
aud ytzt wol einen Moyſen, Zoſua, Gideon odder 
Pauid erwecen, wer wil yhm die handt befdlief- 
fen, fo würds denn gewis mit den Gotlofen aus 
fein, vnd dies lied mus als denn recht vnd wol 
gefungen fein, Wil er aber, fo kann er einen heuͤch- 
ler auf unfer ſeyten, vnter dem ſcheyn des worts 
rafend machen, der es auch mit dem ſchwerdt auß- 
tragen wil, vnnd wird einen anhang kriegen, gröjfer 
denn man meynet, fo iſts aud) nicht vbel gefungen, 
fondern mus leyder gefungen fein, und wird alfo 
ein bube mit dem andern geflrafft werden, vnd 
muͤſſen beyde herunter, vnd werden gleuhwol al- 
wege leuͤth fein und bleyben, und willepcht viel mehr 
denn ytzt, die vnſer lere als recht bekennen, das 
die papiften nichts daran gewinnen follen Got fraff 
wie wol, Die weyl ich nu hoff, fo Got yhe ſtraf- 
fen wil, er wird diefe wenfe erwelen, die aud nad) 
vnſerm dünchen die befte war, und dod dem einen 
tepl auffs wenigft am gewilfen vnnd der feel un- 
ſchedlich, Sſo hab ich dies Lied der maſſen gefungen, 
wie fur augen, Erwelet er aber einen heuͤchler da 
zu, fo wirds der felbig dennoch aufzrichten, alleyn 
das ih darynn feyn gewilfen nicht kan entfchuldi- 
gen, vnd wil dem felbigen, fo viel das gewiſſen 
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belangt, nichts gefungen haben, ob ſchon der heubt- | 


punct diefes lieds, das die verfolger des worts, 


gefcheben wird, der beruf und braud der rutten, 
kom wie er woll, durch Dauid odder Aſſur. Wil 
denn Got nod ein weyl durch die finger fehen, 
vnd fo bald nicht flraffen, das wird er villeydht 
durd) feyne mittel zu wegen bringen, das wyr auf 





beyden partheyen, das fhwerd ynn der fcheden be- 
halten, Und die weyl ich dieſes am liebften (wenn 
es Got alfo gefiel) fehen wolt, fo fey ynn dieſem 
fall ſolch meyn lied, alleyn zu einer getrewen war- 
nung gefungen, nicht den unfern, die one das flill 
halten, fie müffen denn ein gegenwehr thun, Son- 
der dem fromen Keyſer und SFurften, damit fie ſich, 
den Dapſt und ſeynen hauffen nicht laffen verfüren, 


vnd gantz Deudſch land, dadurch em blut badt 
werd, Hier vber proteflier ih fur Got vnd aller 


weld, das id niemand mit foldhem lied zur auff- 
rur hab reptzen wollen, auch nicht wil, es darff 
aud miemandt auf mich ettwas anfahen odder 
wagen, denn ih will daram keyn ſchuld baben, 
wils aud nicht belffen verantwortten, ein yeder 
che ſeyn ebentbewer darnber, vnd wer etwas thun 
wil, der ſchau das ers mit guttem gegründten ge- 
wiffen thu, fo beflehet er, om gewiffen, mus er aud) 
felber darvber zu drumern geben, Id warne dic) 
gleych als wol, als die andern, vnnd wil auch 
vber al nichts denn gewarnet haben, des bitt ich zu 
geniffen, denn es genieffens werd, vnnd nicht ent- 
peltens, Mus ich denn des entgelten, wolan, ynn 
Gottes namen, bin id dod on das ynn diefer 
far, die fur augen il, mus es nemen vnnd geben 
mit anndern wie Got wil, der gebe unns einen 
andern gutten fonn, Amen, 


16. 

Porrede zu der Augsburger 
Form und ordnung Gayſtlicher Gefang 
vnd Pfalmen ꝛc. von 1530. 

Nr. CCXCI. 

Die genad Gottes fey mit allen, fo jn durch 


Ehriftum Jeſum zu loben von herken be- 
geren Amen, 


Sentemal alle menſchen fpil vnd kut tzweil 
ſuͤchen, die mufälig zeit in diſem jamertal zuͤuer- 
ſchleiſſen, hab ich mir auch fpil und kurtzweyl ge- 
fücht, damit id fampt meinen mitgenoffen (dweil 
wir fonft nichts fruchtbarlichers thun kunden) die 
zeit mit Got vertriben, vnd hab etlih Pfalmen 
Pauids fo vorhin von andern nit gemacht, in reym 
und geſangweyß geſtellet, mit welchen allen, wir 


Got dem Herren (nad gelegenhait der trübfal oder 
geſtrafft müffen werden feinen furgang erlangt, wie | 
ich denn forg, va gewifs flehe lang odder kurtz, | 


trofs) vnſer und aller betrübten hertzen anligen 
geklagt, vnd umb hilf angerüfft, jm feins troſts 
lob und danck gelungen haben, Dwal aber ale 
menfhen Gott loben und danden follen, und pe- 
derman feiner gnad hilf vnd hails bedarf, hab ich 
dife Pfalmen aud yederman (Got darmit zuloben) 
wöllen mittaylen, vnd andern Pſalmen zugetruct 


Nr. CCCIX — CCCKVI. 


werden. Wil biemit alle fo ſy fingen oder lefen, 
vmb Gottes cer vnd jrer feclen hayl willen, er- 
mant und gebeten haben, das fy Got dem vattern 
von berken fingen, damit jr gefang vor dem Her— 
ren nit ain grewel fey, vnd das aud nit an jnen 
erfüllt werde, das der Herr fagt, Diß volck eeret 
mich nur mit dem mund und lefhen, jr herb aber 
it ferr von mir, und ſy ceren mich vergebens ar. 
Derhalben wer fingen wil, der betradht, wie, was, 
warumb, und wem er finge, nämlid dem Herren, 
mit klag, dand vnd lb Pfalmen, und gayſtlichen 
gefangen von herhen, vnd das alles im Wamen 
vnſers Herren Jeſu Chriſti, dem fey lob, ger und 
preyß mit Gott dem vater von ewigkait zu ewig- 
kait Amen. 


17. 


Porrede und Schlufreime des 
Michael Weiffefhen Gefangbüdleins 
von 1531, 

Nr. CCCIX. 


Vorrhede 
Der Deutfchen Gemein Gotes und | Ehriflli- 
hen brüderfhaft, zur Lantzkron vnd | zur 
Fülneh, Gnad und Fried von Gote dem 
Vater vnd vnſrem herren | Ihefu Ehriflo 


Hay dem vyhr ewer Eltiften und feelforger 
offtmal mit beth erfucht, und fie da durch, auch 
euch deutfchen (wie die behmiſchen brüder) mit geift- 
lichen gefengen zu verforgen, verurſacht habt, Vnnd 
nu folche arbeit mihr aufgelegt, hab jch aud nad) 
vermügen all meynen fleis angewandt, ewer alt 
fampt der behmiſchen brüder Cancional vor mid) 
genommen, und den felben fihn, nad gewiſſer hei- 
ligenn fchriefft, jun deutfche reym bradt, die filla- 
ben wort vnd gefch alfo geſtellt, dz ſich ein jeg- 
lichs under feinem zugefchriebenen thon fein fingen 
teft. Uu ſeind auch dife gefeng nad fleiffigem vber- 
lefen corrigiren und beffern von den elteften bruͤ— 
dern, auf ewere beth, jun druck gegeben, Got dem 
almechtigen vnd feiner warheit zu lob und preis, 
euch zu troſt vnd gemeiner chriſtenheit zur leer, 
Das meniglich erkenne, das es anders, denn unfer 
widerfacher fürgebenn, bey vns gewefen vnd nad) 
fen, Wer uber dz wien wiel woraus und wie un- 
fer cinikeit erflanden fen, der mag lefen unfer un- 
terriht,, welds wir jnn der Churfuͤrſtlichen ſtadt 
Bwihaw jnn druck haben laffen aufgehn So macht 
euch nu lieben brüder difs buͤchlein nüß, und bietet 
got, das er feine gebenedeiung drüber geben wolt 

Michael Weiſſe 
Ewer Diener 
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Zum befdlus 


Got allein zu lob und ehr 

Vnd feinn auferwelten zur leer 
IN diſs buͤchlein wol bedacht 

Aus grund der ſchrieft zuſammen bracht 
Sucht jmant der ſchrieft verſtant 

Der mach ſich darinnen bekant 
Es zeiget jhm chriſtum wol 

nd wie er fein geniſſen fol 

Verfichts aber einer nicht 

Der frag, fo wirt er unterricht 
Wo ein thon oben am geltelt 

Einem vorfinger nicht gefelt 
Der ticht einn beffern fo er kan 

Den nehm jd mit allem dank an 
Er feh nur mit allem fleiß zu 

Das er dem tert keinn ſchaden thu 
Weder fihn, fillaben nod wort 

Verrück am jrgent einem ort 
Denn die fach ji nicht mein allein 

Sonder einer chriſtlichen gemein 
Weld jun Dehmen und Mehrern lange zeit 

Erleidvet manchen widerftreit 
Da bey den fihn wol verſucht 

Und beweret hat jnn feiner frucht 
Verleſt jhn nu nidt es fey denn 

Das fie was bewerters erkenn 
Per almechtige got verley 

Das difs buͤchlen zu frucht gedey 


18. 
Por dem Straßburger Gefangbud) von 1533. 
Nr. CCCXVI. 


Wolff köpffel zum f£efer. 


« Uach dem ich Keyſerliche freyheit hab, das 
man mir nichts fol nad) trucen, und aber difes 
Kirchen gſang von mir erſtlich getruckt ifl, wil 
id) meniglich verwarnet haben, das niemant 
ſolchs nadıtrucen, oder anderſtwo getruct ver- 
kauffen wölle, funft würde ich geirungen nad) 
Kevferlicher freyheyt wider ſolche, fouil möglich, 

zuhandien, wie wol dis büdlin klein it, dann 

daran gelegen fein wil, das nur aufs fleiſſigſt, 
was das Gotts wort belangt, außgehe, Vnnd 
fol auch niemandt wider Keyſerlich gebott, eim 
andern ſchaden zufügen, das funft von Gott 
vnd der natur verbotten ifl. 
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Wolfgang Köpfel, Düchtrucher zu Strafburg, 
dem Ehrifllichen Leſer. 


Mach dem inn vnſer gemenn bifiher etlich jar 
ein erhaltener braud if, mit infürung der Ce, 
dem Tauff, vnd dei Herrn Wachtmal, auch mit 
gefengen der Pfalmen, und etlich genftlichen Liedern, 
fo auch geſchrifftlich ‚ vnd vß bewertem geyſt ange- 
Reit fein, Pas leichtlich verſtanden von allen, fo 
nit mit rumfiihtigem zanck die ſach erwegen und 
richten, Hab id die felben Kirhenäbungen nun 
oft getrucht,, verbhoffe nit om nuh vnd befferung 
vilen ennfeltigen gemennden, Und alle mal newe 
verteütfchte Pfalmen, fo bie oder anderßwo auf- 
gangen, erzugetbon, Dann wir hierinne niemants 
perfon oder namen anfehen, auff d3 bey Gott dem 
allmechtigen alles anfehen allein bleiben mög, vnd 
daneben durch newe erfütbrachte Pſalmen, der ge- 
meynd, uͤbung vnd fleiß erfriſcht, und nad weiter 
erkantnuß Chriſti zübekommen gereppt und getri- 
ben werde. Vnd hab mit zu beforgen dz die from- 
men gemeinden mit gefengen überfhüttet vnd ver- 
würret werden. Dann wz jeder für einen Pfalmen 
fürnimpt, der kan nit on feucht, fo andadıt def 
gemüts vnd gnad Gottes dabei if, gehandelt wer- 
den, Seitmal an allen orten das einig lebendig wort 
Ehriftus Iefus mit den windeln def büch- | ſtabens 
verwũchelt, für getragen iſt. Wie wol Ei fünft 
geyſt liche lieber, von adıtbarn vnd geiftreihen 
gmadt, hab id derfelbigen mit vil mit getruckt, 
uf d3 die gmein Gottes mit wider of die menſchen 

fürt, und zu menſchen gedicht bewegt werde, Dann 
je die einfalt an boben namen ſich gern vergafft, 
und etwa mer im geiftlichen Liedern den befcjriber, 
dann den grund der wacheit vnd die befferung an- 
fihet. Wir. haben aud biemit dem fürwitz wöllen 
weren, auf dz nit ein jeder mit feinen gedichten 
vnd liedlin ein gantze gmeynd befhwere, dann nie- 
mants mag fein gedicht bald miffallen, dadurd) vil 
onraths erwachſet, weldher unrath mit zebeforgen von 
bewerten geiflern der gefchrifft, als der Pfalmen 
vnd andern. Wir follen zwar vermeiden allen in- 
gang newer abfürung von Gott, fo gwißlich für- 
handen, wo etwz glauben von Chriſto Zeſu vff ei⸗ 
nigen menſchen gekeret wirt, ſeitmal wir als men- 
ſchen, zů menſchlicher vertrofung bald feind abzü- 
füren, vorab fo gemeyner Kirdenbraud eben dahin 
fordern folte, durch annemung menſchlicher gedich⸗ 
ten, fie ſeyeu wie rein fie wöllen und fein mögen. 
Gott helf uns das wir in die ſchuͤl des heyligen 
geyſts bleiben vnd zur aufbawung am Gott ieder- 
mans bilff gebrauchen, aber keins menſchen ergebne 
Jünger, oder funft irget angebunden werden, die 
wir jünger Eprifti, und durd Gottes warheit eigent- 
lid) gefreiet feind, vf dz wir Chriftum mit ver- 


liern, fonder im erkantnuf der vütterlichen gnaden, | *) Im Balmingerfähen Erfangbue von 158: ſechßhundert. 
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durch jn fürderlich erwachfen zu feinem preiß und 
berligkeit, Amen, Bü Straßburg 1.5.39. 


19. 
Joachim Aberlins Vorrede zu feinem Büd- 
lein: Ain kurker begriff vnnd innhalt der 
gangen Bibel, in drew Fieder zu fingen. 
M. D. XXX II. 
Mr. (CCXXIV. 


Ioadim Aberlin zu dem Sefer. 


Ich waiſi faſt wol, wie leichtfertigklih man 
alle ding (ja aud was ehrlich , nutzlich und Chri⸗ 
ſtenlich) auff das aller ergeſt aufilegt. Darumb müf 
ich die, fo alles guts (dieweyl fy gantz vnd gar 
verergert vnd böh) ſchenhlen, verfpotten, an die 
nafen henchen, vernichten vnd ſchelten, frainttich 
ermanen vnd bitten, das ſy fürter allweg, ee vnd 
fo ander leiten das je veradten, etwas beifers 
maden, vnnd darnach aud) jre nachpauren laſſen 
darumb ſagen, welcher am nechſten vnd zum baſten 
hab den zweck geruͤrt. Will aber jr ainer vrtaylen, 
fo lüg er, das der Schneider nit weytter dann von 
der Wadel oder Scher, Der Schmid vom Hamer, 
Der Bader vom ſchermeſſer, Der Bilder vom Wü- 
der, der Paur vom pflüg, Vnd (das ich mit dem 
aller beften Maler Apelle red) der Schumader nit 
über den ſchuüch vrtbaile: das ift, kainer bhrafle 
ain ding, er verftand fih dann wol darımb. Cal- 
culi ne cognitionem anteuertant, 

Ob ainer mainte es gſchech auf newer und 
vnbillicher weifi, das man fid) underlünd die Pfal- 
men vnd Piblifhe gſchrifft alfo gemain zumachen, 
das fy von pederman gefungen werden, Der wiſſe 
das mehr dann vor hundert *) jaren die Euangelia 
in renmen geftelt worden feind. And) ifl aineft (man 
wöl dann den alten feribenten nit glauben) den 
Epriften in Pflügen, Schiffen, Gärten, auf dem 
veld, dahaim under der wepffen, ob der feylen, zu 
der kundhel, Und in ainer fumma, ben allen handt- 
werchen nichts gemainers dann die Pfalmen gewe- 
fen. Von defiwegen haben die alten lerer etwa alfe 
ring, ſchlecht, und leichtuerſtendig ding darüber ge- 
fchriben, auff das ſy von vyederman mödhten ver- 
fanden werden. Sollidis vnderflebt ih die Chriften- 
lid) liebe, die geren allen menſchen, oder dad) vilen 
nüß wäre. Sy baben lieber ettwa ſtamlend wöllen 
vil lewten nützlich ſeyn, dann mit der geferbten 
wolredenheit ein groß lob bey wenigen erlangen, 


Nr. CCCXXV. 


Parumb wölle mir aud) niemandts verargen, das 
ich die Pfalmen alfo in ain pfang zuftellen under- 
ftand. Dieweil fo fo krefftig find (fo ferr mans im 
Gef und nit nur mit dem mund eüſſerlich yebet) 
vnſere gemuͤtter zů änderen. Solten die Saitenſpil 
vnd gſang Mlercurij, Amphionis, Orphei, Ogmij, 
Marfie, Socratis, Periclis, Timothei, Terpandri, 
Arionis, Ifmenie, Pytagore, Empedoclis, und an- 
derer Haiden mehr kraft gehebt haben, weder das 
lieplih vnd hailig gſang des Propheten Dauids, 
der mit feiner barpffen dem Saul, als offt er von 
dem böfen gaift des Herren umbtriben ward, ent- 
gegen lief, erkict, ringert, vnd half jm alfo das 
es beffer vmb jn ward 1 cn. 16. Dann der geift 
des Herren redet durch jn 2, Weg. 23. Wer waißt 
dod) nit (wie der Pomeranus fagt) dz vnfere ge- 
müter durch ſollich vers vnd reymen vil mer al- 
gelichert werden, dann mit ainer ſchlechten red, man 
widerefere fo Jod als dich man wolle? Ia er "achtet 
ain mitt für aim rechten Chriſten, er künde dann 
ſich ſelbs ye bey der weil auch mit Pfalmen tröſten. 
Es if vil ce müglih das Gott vnſer herh 
durch ain gaiſtlichs oſang von böfer anmuͤtigkait 
vnnd naigung zu gütem ziehe, weder das ain Pel- 
phin den Arionem von feins wolfin ngens wegen auff 
dem ruchen auß der tieffe des mors bij an das 
oſtat getragen hab, Und wenn wir underainander 
redten von pfalmen, lobfengen, und gaiftlidhen Lie- 
dern, fungen, Pfallierten oder fpileten dem Heren 
in onferm herhen, fo wurden wir eben als wol dar- 
duch getriben zu kempffen und fechten mit den 
fürften und gewältigen, mit den regenten der fin- 
lernus diſer welt, mit den gaiftern der bofihait 
vndter dem hymel, als der groß Alerander von 
dem Timotheo zů Kriegen angezindt worden if. 


Empedocles hat nit als wol ain ornigen zu 
gütigheit, nod der Pothagoras an on nnigen und 
witenden jüngling in der böfen liebe zu der ver- 
nunft gebradt, als Chrius vnſere gemüter kan 
durch yebung feins pfab zu friden fellen, 


Es darf ſich auch niemands der lenge, als ob 
es vnmüglich zůbehalten, befhwern. Dann ob ainer 
ſchon die fumm, des alten und mewen Teflaments 
für fid) neme zu fingen, fo if fp nit allain nutz- 
licher vnd weger, fonder aud) wol als kur und 
ring zülernen als der Berner, Ehen auffart, 
Herhog ernfl, der hürne Sewfrid, aud andere un- 
nüße, langwirige und haillofje lieder und mailler- 
gefang (der (dandparen, ehrlofen und vnchtiſtlichen, 
fo ainer oberkait züuerbieten wol anſtuͤnd, geſchwi⸗ 
gen) damit man nit allain die zent übel angelegt, 
fonder aud oft vnd dich bifi zu den blutigen 
köpffen widereinander gefungen bat. fege pellica- 
num in Deut. * 31 verſu 19, er 1 Keg. 2 verfu 1. 
Item 2, Weg. 1. verfu 27. et cap. 6. verfu 14. 


(Rolgt eine Anweifung über die Auffindung der Pial« 
men, Dann fchließt er:) 
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Wilt du aber wiſſen wer von erſten an, die Pfal- 
men alfo in ain ordnung gefeht, ob es vom Eſdra 
oder von den zwen vnd fibenyig tolmetfchern (die 
dem Ptolomeo Philadelpho Kiünig inn Egypten 
das Alt Teſtament auf Hebraifcher ſprach Grie- 
chiſch gemacht) geſchehen, So ih Eraſmum über 
den andern Pſalmen, Guare fremuerunt gentes, 
den man zum Commentario Arnobij übern Pfalter 
getruct hatt. 


Dirfelbe Vortede be ur ih vor dem Büchlein von 
1551. Abgeändert aber i inter —*8 Salmingerſchen 
Geſangbuch von 158, en im Unfang, welder 
Blatt a aljo lautet: 


WIR lieber leſer, das ich Gott zü lob und 
ehr, meinem naͤchſten zů güt, und fürndmlich dem 
Edlen vnd Ehrnueften £. Wilhalm von Mlaffen- 
bad; meinem Gnedigen vnnd Günftigen Herrn zü 
wilfarten, vie überigen Pſalm alle, fo noch biß ber 
mit inn gſangweyß geflelt, in ordnung, wie ſy nad 
ainander achn, bi zum end hab bracht, oleichwol 
in on langer eit, vedoch kain müh gefpart, aller- 
ley Dolmetfhung und Tranßlation darüber befchen, 
den felben treülihd nadkommen, vnd daran kain 
fleiß hingelegt, em angefehen, das vehunder vil leüt 
va Leüchtfertigklich alle ding, ja aud was ehrlich, 
nutzlich vnd Chriſtenlich auff das aller ergeſt (dann 
am >, vnd neidig aug ficht auch gute ding 
übel an) aufilegen, ſchenhlen, werfpötten, vernichten, 
fchelten und fhmähen. Es ift den leüten glei wie 
den vergifftigen thieren, und dornbecen, die alle gute 
vegan der erden nun zů Rechen vnnd züuer- 

nm richten. Nun bitt ich foͤllich leüt,, die alle ding 
—* an die naſen hencen ſy woͤllen fürterhin 
alleweg, eh vnd ſy andern leüten das jr veradten, 
etwas beffers machen, vnnd darnach aud jre nad- 
pauren laffen darumb fügen, welder am naͤchſten 
vnnd zum baflen hab den zwec gerürt. 

Wil aber ainer vrtelen, fo lug er, das der 
ſchůchmacher „(wie der befl maler Apelles fagt) nit 
über den ſchůch vrthaile. Das il, kainer bhräfle 

| ain ding, er verfland fi dann vorhin wol darumb, 
Es iſt aim ſchlecht vnnd ring ding, verachten vnd 
zerbrechen, das ander leüt demachei haben, Aber 
der gleichen, oder ain beffers aufftichten, if das 
aller ſchwäreſt, Ja gwonlid) dem veradhter vnmůglich. 

Ob aber ainer mainte u. |. w. 


20. 


oachim Slüters Worrede 
zu dem niederdeutfchen Geſangbuche von 
1531. 


Nr. CCCXXV. 
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Zoachim Slüter win-|fchet dem Chriſtliken 
lefer, gnade vn|de frede van Gade dord 
Ehri- | um vnſen Heylandt. 


ua dem fih de werdige bere D. Marti. 
Futher der billigen fchrifft leff hebber, des dachli- 


ken todondes der geflliken leder ane al vnder- 
ſchedt, wo des einem, vsliken, dord fonen unge- 
ſchicheden kop gudtvuncet och höchlich beklaget. | 


Darũme vororfaket ys worden, vp de mede der 
mennichfoldigen thofetting vth Godtliker fhrifft un- 
egründet, vorkamen möchte, hefft dit vorgedrücede 
Hhetin vp dat nye (midit mit weinigem arbeide) 
wedderum auerfeen mötben vnde mit vtbgedrüce- 
dem namen eins ydern arbeit gefettet, darmede nicht 


under fonem namen frömde untüchtige gefenge, vor- | 


kofft wörden, wo vorhen de gedadıte D. Mart. jn 
foner Vörrede klarlich antekent. 
Diddet oh vnde vormanet einen ydern, de dat 


reine wordt Gades leeff bebben, wolden fun Böhe- 


lin namals, ane fon wetent unde willen nicht mer 
beteren edder vormeren, Der orfahe, halten ſyner 
bede genoch tho donde, ys dit voͤrgedruͤckede Dökelin 


under dem namen des vörbenömden Doc. Marti- | 


nus vortekent an alle thofettinge, dorch Hans 
Walther. Gade tho eeren, vnde der Ehriflliken 
vorfamlinge thom beflen vthgeghan. 

Ouerſt dewile nemandt den billigen Geift jn 


foner gewalt befft, fonder defuluige ſyne gauen, | 


wo, wen, vnde jn wat tiden ydt em behaget, mil- 
dichlich vthdelet, och vele geifllike leder vth billiger 
fhriMt voruatet, jm gebruke vnde warheit der 
Chriſten, jn etliken landen vnde Steden, fonder- 
liken angefangen, vnde mit fiwarem arbeide den 
eintfoldigen dorch de gnade geleret fint worden, 
vnde daglich werden gefungen, de jn dem Dökelin, 
vörhen affgedrücket, nicht fint beflaten, 

Derhaluen, dorch willige des hilligen Geifles 
beweging, vnde denfllike vorplidtinge der vorfam- 
linge, fint od etlike derſuluen geiflliken gefenge, na 


deffem vörgedrücheden Dökelin, byr beneuen ange- | 


knuͤttet (als ok Doctor Martinus wol liden kan, 
dat ein jeder ſulueſt ein egen Dökelin vul leder 


thofamende bringe, vnde dat ſyne allene unuormeret | 
Uche weis verfertigen, vnd in druck zu bringen, 
Auch keine muhe noch coften gefpart, damit ſolche 


late) vnde mit allem vlite gecorrigeret vorbetert 
vnde gemeret, allen gelöuigen tho denſt vnde bu- 


winge, defuluigen leder ein yſoliker Chriften vor | 


gudt wille annemen, vnde de nit mit vihwendi- 
gem flemmen (gelich alfe Zaals Prefter) denn allene 
jn dem Geifle (dewile pdt geifllike gefenge dorch 
Paulum genömet werden) vnde ernfllick van herten, 
Gade tho Laute, alle tidt, befondergen jn jegenwar- 
dicheit der vorfamlinge, Wenn Gades wordt wert 
verkündiget, fröliken fingen, Vnde dorch Gades 
hülpe vormeren, und dem worde Chrifli dorch gnade 
vnwicklick anhangen. 
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| arbeit auch ire vertreter erlange, fo habe ih €, €. 
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Welcher Chriſtus 99 ein euen vnde leuendid 
bilde des unfidtbaren Gades, dat us, de warheit, 
gerechticheit,, licht vnde wifsheit, jun dem fuluigen 
bilde erſchyne jan allen berten der gelöuigen, vnde 
erlüchte fe, mahe de dord werkinge des billigen 
geiftes och warhafftich, rechtferdich, wiſs jn allen 
geiftliken dingen, vp dat darmede alle lögen minſch- 
like gerechticheit, vornufft vnde wifsheit, vnder 
dem gehorfam Chrifli gefangen werde, unde jn Ga- 
des bilde vorwandelt, 

Dat vorlene vns Godt de almechtige, güdige 


‚ onde aldergnedigefle Vader unfer alle, dorch fonen 


eingebarn Söne Ihefum Chriftum, einen emigen 


middeler Gades vnde der minfden, de fi fulueft 


gegeuen befft vor ydermanne tho vorlöfinge, vnde 
vth dem Geifle der wifsheit vnde apenbaringe, vp 
dat de ogen unfer vorflantenife tho foner erken- 
teniffe vorlichtet werden, Vnde deife klene vnge- 
ſmuͤchede vormaninge, van vorbenömden alderinge- 
Ren dener Chriſti, bröderlih ane voradtinge vp- 
nemen. Wente nemandt kan jchteswes gudes noch 
anheuen, noch vulendigen, jdt werde em denn ge- 
geuen van dem Vader der lichte, de uns alle beholde 
In foner gnade nu vnde tho allen tiven, Amen. 


21. 


Porrede Hans Ottls vor: 
Hundert und ainundzweingig newe Fieder etc. 
Mürnberg 1534. 

Nr. CCOXXVIL 


Dem erwirdigen herrenn Arnoldo von Brud, 
Dechant des Stiffts zu Cawbach, Uömiſcher Künig- 
licher Mt. 27, oberflen Capellenmeifter meinem 
gunftigen herren, 


Main sank willig dient beuor Erwirdiger 
gunfliger berre, Ich hab mit funderlihem obligen 
und vleis diefer zeit, etliche ewer Erwirden vnd 
anderer berumbter, kunftliche gefange auff gebreud- 


puchlein auf dz pefte vnd luſtigſt aufigen, und 
an dz licht kummen modten, das ih dan allen 
verftendigen vnd kunftliebenden zu vrieilen beim 
flelle, Dieweil aber em langwiriger gebraud, und 
mit vnlobliche gewonbeit il, d3 die büder vnd 
fhrift, fo zu yder zeit an den tag gebracht, trefl- 
lichen, furnemen leuten zugefchriben und gefdict 
werden, damit der felben namen, zu einem | nußlichen 
ebenpilde, ere und rum, aber angewente much und 





ARENA 
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| 








dife gegenwertige gefang buchlein, mit "allein zu | flilet vnd gedempifet worden fi, das allein || un- 

eignen, funder auch befelhen, und mit dandperli- zelichen difer kunſt tugenden nit vnbillich zuuer⸗ 

chem willen und vleis E. E. tugendt vnd kunſt gleichen, Aber ih were ſchier vnwiſſendt weiter 
| 





| gegen denen fo ſolche buchle furkumen, vormelden | gegangen, dan ich mic furgenummen, wil der hal- 
| end die felben buchlein alfo mit gar cinem genug- 
famen verfprecher verforgen wollen dan E. €. nit 


ben diimals biemit beſchloſſen haben mit dinflli- 
her bitt E. €. wollen von mir, mit oenaigtem 
allein vil gueter koſtlicher ſtuche, zu gut allen des willen ſolche arbeit an nemenn, mein vleis in 
geſangs liebhabern, mir mitgeteilt, funder auch von gunſt erkennen, vnd diſes werk, in ihrem be- 
Kayſerlicher vnd Kuniglicher Maieſteten meinen | feld haben, das wil ich mit meinem vermuͤgen vmb 
aller guedigften herrn, begnadung vnd freiheit des 
deuces halben zu wegen gebracht, und mir ver- 


fchaffet haben, Wie hoch nun vnd thewer an ir 


E. €. zubefhulden alzeit bereittet erfunden wer- 
den, Aus Uurenberg den 20, tag des monats 
Auguftt Anno ⁊c. 34. 
felbft die edel kunft Mufica gehalten it, alfo lob- 
wirdig billich geachtet werden, die in der felben 
geuebt und erfaren find deren E. E. ich mit redt 
vnd der warbeit, mit fur einem geringen, funder 
gank vbertrefflichen fehe, bin aud zweifels an es 
\  fey keiner zu vnfern zeiten, fein ſelbſt fo groſſer 
liebhaber, der mit || frei bekenne ©, E. habe im 
vnd andern, des theils den vporfprung alfo weit 
|  angewunnen, das die felbe von meniglid) woll vn⸗ . r 
erritten bleiben werden, Zuuoraus in der feeuntlichen Vorrede der Katherina Bellin 
lieblicheit, die in kunflicer gewiſtheit zuerhatten | zu ihrem Gefangbudlein „Yon Ehrifto Jeſu 


e €, Can williger 
fur eine fonderliche und hochberumbte ‚sefchichlicheit unferem ſaͤligmacher“ ic., Straßburg 1534. 

| 

| 


Hans Ott 
Budfuerer. 


22; 


gefcheht wirdet, wiewol ich nun gar mit zweifel, es 

werde dis klein werd vilen nit vbel gefallen, fo Nr, OCCXXIX. 

hab ich doch ikund gleich als nur ein probe zu⸗ 

richten loſſen darpei elliher maß mein vleis ge- 
fpüert werden möcht, der ſich aber, ob Gott will 
kurklih in einem merern und groffern erzeigen folle. 

‘ Dann ich vorhabe gar aufßerlefener lateinifcher ge- 

\  fank Compoficton, mit dem ſchierſten ſo mir Um- 
mer mueglich, auch in den Truck außgehn zu laf- 
fen, Von der kunft mufica aber, am ir ſelbſt if 
bie on not lange meldung zutbun, dan folds nit 
allein fur vbrich funder auch fremde von vilen 
gehalten werden möcht, vnd nit vnbillig, dann frei- | 
lid aus folder meiner fhrifftlichenn anzeigung, kei- 
ner allererſt zu gunft vnnd liebe diefer |kunf, ſich 
bewegen laffen, vnd Ddieweil ich bier zu vil alte, 
aus der krichiſchen vnnd lateiniſchen ſprache ge- 
zogen meinung vnd hiſtorien, einfuͤren muͤſte ſich 
villeicht fur ſich, oder auch von wegen meines vn⸗ 
uerſtands, nit vaſt wol in der teutſchen ſprach 

rewmen oder ſchichen wurde, Es hat auch diſe 

| kunft den vortheil, das gleich wie ein grober pawer, | menſchen verfiyenden: Za ich muoß es vil mehr ein 
wie wenig er des gemels grundt verſtehet, dannoch Leer: Gebett und dandkbuod) -(dann ein gſangbuoch) 
ein wolgemadht bilde gern und mit Luft anfchawet, | heyſſen; wiewol das wörtlin gfang recht und wol 

Alſo if nichts in leben, das mit ein lieblich gefang | geredt iſt: Dann das gröft lob Gottes inn ofang 

von herhen zu freuden beweg, es feien menfchen außgeſprochen ift worden: als da Moiſes Gott ein 

oder vnuernufftige thier, So find gwaltige in der | herrlich lob fang: da jn der en mit feim vol 
heilgen ſchrift ſpruche vnd auch hiſtorien, die dann durchs Moͤr bradit. Erod. Des gleichen die 





Mor iſt ein Gſangbuoch auf ſunder lieb vnd 
freundtfhaft gegeben worden: ih foll es leſen: 
weldes inn Dehem getrucht: und fromen Lüten zur | 
Fandskron vnd Füllnech zu gſchickt il: von einem 
gottsföckhtigen: ja gottsbekanten mait: fein nam 
Michel wiß: welcht id) leiblicher perfon halb mit 
kenn: wie aber der Herr fagt: auß jren früchten 
werden je foe erkennen. Alfo da ich di Duoch 
gelefen: hab ich myeſſen vrtheylen (fo vil ich der 
ſchrifft verflandt hab) das difer mann die gantz 
Bibel offen in feim bertzen habe: ja der felben ein 
kundtfhaft vnnd erfarnuß: wie die lieben zween 
menner: Joſua vnd Ealeph des gelobten Lands: 
da ſye es trewlich beſuocht vnd durd wandelt bet- 
ten: auf befelh des Herren durch Moifen: Id 
hab foldyen verflandt der werk Gottes inn diſem 
Gſangbuoch funden: das ih winfh: das es alle 


teglich in den Chriſtlichen verſamlungen geleſen vnd heylig Anna: fang danck und 1ob Gott dem Herrt: 
| gehört werden dardurch dife kunft und der felben | da er jr den Samuel geben hatt. j. Beg.. ij. 
bpung hödlidy gepreifet, und als Got gefellig, den | wie aud Dauid fo vil herrlicher gfang Pfalmen 
| menſchen aber nutzlich, vnd zu ernſt und zu fchimpff | gemacht hat: vnnd das wort nur vil braudt: wir 
wöllent dem Herren fingen: und dergleihen: Dahar 
auch alle gfang der Kichen kommen feind: wo ſye 


dienſtlich angezogen wirdt, und unter denen, das 
| auc die grofen macht des pöfen geilts biemit ge⸗ 


3. Bibtiegr. d. deutſch. Kirchen, v. Vh. — 36 





554 





Nr. CCCXXIX. 


1534. 


mit rechter weiß und hertzen gehalten werent wor- | eben wil mehr auf die Seſt Chriſti vnd der henli- 


den: wie von den erflen ſengerñ. 


¶ Pieweil dann nun fo vil fShandtlicher Fieder: | 


von mai vnd frawen: aud den kinden gefunge 
werden: inn der gantzen welt: ift welchen alle lafter: 
buolerey vnd anderer fhandtlicher ding: den alten 
vnd jungen fürtragen wirt: und die welt ye gfun- 
gen will haben: dunckt es mic ein feer guot vnnd 
nutz ding fein: wie difer mann gethon bat: die 
gantz handlung Chrifti und unfers heyls in gſang 
zubringen: ob doch die leut alfo: mit luſtiger weiß 
und heilen ſtymme jrs heyls ermanet möchten wer- 
den: und der teuffel mit feinem gſang nit alfo ben 
inen flatt bette: Damit auch frome eltern zu yren 
inden mödten fagen: wir habend alle bifs her böfe 
Feder gfungen zur ergerung vnſer vñ des nechſten 
feelen: Damit jr eudy aber nit zuklagen habendt: 
dörffen wir aud nymme fingen; follen wir gar 
holtz vnd fleyn werden: fo fingen yetzt dife Fie- 
der: welche fo trefflich aufſſprechen: die liebe Gottes 
gegen uns: und uns fo trewlicd ermand: vnſer an- 
gebotten heyl nit zunerfumen: Darumb uns aud) 
foldyes der heylig Paulus leert: zum Ephefer. um vo. 
vnd Colof. am ii). Das wir mit follen von uns 
laffen hören: geytz: ſchampere wort: fchertz vnd 
narrende ding: 2c. vnnd vns mit voll wein fauf- 
fen: fondern vol geyſts werden: und einander er- 
manen: mit Pfalmen und lobgfengen: und geyſt- 
lichen Lieder: und Sant Jakob fagt am v. Lap. 
Wer anfechtung hab fol betten: und wer guts muts 
fey: foll Pſalmen fingen: das ift allerley lob Got- 
tes 20, Wie auch difer Gottes mann fein Duod in 
fegnen gfengen getheylt hat: int achtzehenerlen afeng: 
der werch Gottes: weldyes Zuoch ich beforgt hab: 
zu vil fein mit einander zutruchen: den leutẽ be- 
fhwerlic zukauffen am gelt: Darumb hab ich mid) 
(zudienft vnd nutz den kinden und armen) gewalts 
inn difem Duoch gebraudt: und das zertheylt inn 
etlich kleyne Bücchlein vmb ij. il). und fi). pfen- 
ning. Vnd aber imn difem rflen cin regiflerlin 
hie zugefetzt: die ordnung und Kittel aller Lieder 
des gantzen Duochs: und ye in dem nechſten ange- 
zeygt: was inn dem Andern folge. Damit ob ye- 
mant luflig were: fye alle kaufen: vi ordenlich 
iM ein buoch möcht bringen: biß es vilidt aud) 
gantz: wie es an jm felbs il getrucht würde: 
Dann ſeer vil bibfcher pfang von den Feflen: der 
zukunft vnnd handinng Chriſti: Als vom Engli- 
ſchenn gruoß: Weinadhttag: Oftertag: Hummelfart: 
Pfingfag: ꝛc. Vnd den rechten licben heyligen bie 
funden werden: Damit fi auch vil gutter leut mit 
beklagen mögen: die felben heyligen gedechtniffen: 
werden all vergeffen: fo man die tag der Feſt Chrifti 
ond der heyligen nymmen ſeyre. Darumb lieber 
Chriſt wer du fegeft: dieweil du doch dein kind 
vnnd gfind: bifiher wyeſte ſchandtliche lieder (am 
den reyendentzen und funft) haſt lafen finge: und 


gen: Wie aud auf Sanct Zohanns des Keuffers 


tag: da billich alle Chriſten mehr trauren folten: 


| 


das cs fo Übel in der welt geflanden: und nod: 
Das der fo die warhegt geredt vnnd geleert: bat 
mpeffen darumb flerben: So laß fye dod nun (bey 
difer hellen berneffung: fo Gott der welt thut) gött- 


‚ liche Feder fingen: darinn ſye ermanet werben: 
' erkantnuß jrs heyls zuſuochen: vnnd leer dein kind 


| 


vnd gfind: das ſye willen: das ſye nit den men- 
fhen: funder Gott dienen: So foe trewlidh (im 
glauben) haußhalten: gehorfamen: kochen: fchüffeln 
weichen: kinder wifchen vnnd warten: vnnd der 
gleichen werk: fo zum menſchlichen leben dienen: 
ond fi inn ven felben werden mögen zu Gott 
keren: aud mit der Ay: des gfangs: Das ſye 
darınnen vil baf Gott gfallen: dann keyn Pfaff: 
Münd: oder Elofterfraw in jrem vunuerflendigen 
Chorgfang: wie man auch etwan thorechte andadıt 
gehebt hat: des vnnützen kindelwagens auf der 
orgel: Ein arme muoter fo gern fhlieff: vnnd aber 
zu mitternacht muoß das wennent kindel wagen: 
Im alfo ein Ked von göttlichen dingen fingt: Das 
benffet und iſt das recht kindel wagen (fo «9 gt- 
ſchicht im glauben) das gfelt Gott: vnd nicht die 
orgel oder der orgler: er il keyn kindt: darffeft jn 
nicht geſchweygen mit pfeifen und finge: fonder 
did felbs: er erfordert ein anders: aber der feligen 
ſyben gezent: Mey: Vefper und Mlettin: fo alfo 
pfungen werden: Der handtwerds gſell ob feiner 
arbeyt: die dienfimagt ob jrem ſchiſſelweſchen: Der 
acher und rebman off feinem acer: vnd die muoter 
dem weineden kind in der wiegen: follih Lob: Ge- 
bett und Fer gſeng braucht: Pfalmen oder andere 
jes gleichen: fo es alles gſchicht im glauben und er- 
kantnufr Chrifti: vnnd jr gantz leben gottfelig an- 
richten ift aller trew und geduld gegen vedermann: 
Soldye werden aud Gott: mit und inn Chrifto dem 
ewigen Priefter mit feinen Englen ewigklid loben 
vor feinem ſtuol: So die andern: welche mur 
ſchantliche buoben lieder. vnnd feuge muotwillige 
ſprüch: sxcet. gebraucht vnb jr kind vnnd gſind 
haben lafen leeren: fing? vnd fügen: mit dem 
Teufel ewig myeſſen weynen: heilen vnd jeenklaf- 
fen. Hie nem vegklider am weldyes er wöll: nad 
dem wirt er das end vrtheyl empfahen. Ich winſch 
aber allen menſchen: erkantnuß deh guoten: vnd 


das ewig heul: Amen 
Katherina Bellin. 








Nr. CCCLIV. 


23. 


Paulus Nebhuns Zuſchrifft 
vor dem geiſtlichen Spiel von der Got- 


furchtigen vnd heufden Frawen Sufannen. 
Zwichaw 1536. 


Nr. CCCLIV. 


Dem gelarten wolgeadten, und Erhafftigen 
Steffano, Veh von Kaal, meinem befondern 
guten gönner vnd freunde .' 


Goꝛtes gnad vnd barmhertzigkeit durch Chri- 
ſtum Ihefum vnſern heylandt, Sen mit euch Wol⸗ 
gelarter freumdiicher lieber Stefane, befonder goͤn⸗ 
ner und freundt. Ich hab zur zeit die gefhicht oder 
wie es chliche achten, das geiſtlich geticht, von der 
gotfürdtigen und keufchen Frawen Suſannen, jn 
ein geiſtlich ſpiel verfaſſet, was ich damit geſucht, 
iſt aus dem beſchluß vnd "Dorceb zuuornehmen, So 
il aud one das folder fpiel nutz vor mir, von 
andern, und fonderlih von D. Aartin Luther, 
ju der vortede Judit vnd Tobie zum mehrern theil 
angezeigt (vnd darumb von mir weiter one not) 
nemlich under andern, das dadurch der jugent got- 
tes wort vnd werch mit Luft werden eingebildet, 
Weil ih mu folds vber das, eurem vaterlandt zu 
ehren vnd freundlicher letz, mit ehlichen Burgern 
dafelbft agirt und gefpilet, hab ich mirs laſſen ge- 
fallen, euch das zu zufchreyben euch damit, wiewol 
one das dahin geneigtem, doch etlidher maß vrſach 
zu geben, das, wie ih mit diefem vnnd anderm 
gern gewolt, jhr, der ihr mit mehrerm und beiferm 
wol kuͤnd, euch, wie ihr dann bifiher ganh wleiffig 
gethan, auch forthin nit nach laffet zu bevleifen, 
das nad) Gott, cur vaterlandt müge, eurer rhuͤm, 


u. GCECLIN. 





1536 — 1537. 





24. 
Johannes Zwichs Vorrede 
zu feinem Geſangbuch, Zürch 1536 oder 1537. 
Nr. CCCLI. 


(Abgedrudt aus der jpäteren Ausgabe von 1510, 
Nr CCCKXGIL) 


Vorted zu befhirm vnnd erhaltung des ordenlicen 
Kirchengſangs. Durch Ioannem Zwich. 


Woe vil daran gelägen das man in allerley 
fahen alweg mit rechtem underfheid richte vi 
vrteile, noch ind wunderwänig die ſich def flyſſen 


| wöllind. 


Mit dE gfang ifls me ouch alfo, an dem fi 


vil floffend, vnnd gar nad ein yeder vff fin eigne 
wyſj. Uun gilts aber nit fagen: Der wil dz, ergo 


es iſt recht. Der ander wils nit, ergo es iſt vun- 
recht. Sunder ulfo gilts ſagk: Was mit wider 
Gott if, das if recht: Was wider Gott, dz iſt 


vntecht. Damit wir alſo ouch nichts wöllind uf 
erden, dann was unfer Gott. wil im himel. 

So it nun die frag, Ob gfang vnder dem 
Chriftenlihen volch wider Gott fye oder mit. Da- 
bir dann kuntlich wirt, ob es im bruch fon möge 
oder nitt, Etlich fagend , Singenn ſey deßhalb wider 
Gott: Dar Chriſtus habs nienen befolben nod 
potten, darum mögs aud nit fein. Antwort. Zum 
erſten, Als wenig Chriſtus fingen potten hat, als 
wenig bat ers auch verbotten, Darumb gilt die red 
nichts, vnnd bipbt fingen ein frey ding, das fon 
mag oder mit, ye nad) dem es Gott zů lob diene, 
vi den menfchen mag nüß vnd gut fin. Alfo gilt 
die red aud nichts, Chriftus bat nit gfagt, Pfaſ- 
fen follend wyber haben, darumb mögend fy keine 
haben. Item er hat nit "Hfagt, Gond und touffend 


ehr, vnd freud, vnd eure junge milbieger zur zeit 
meine liebe difeipel, zu aller gotfeligkeit, tugent 
und erbarkeit an euch, ein fruchtbarlich erempel 
haben, Dazu eud dann Gott der Vater aller gna- 
den, durch Chriſtum gnediglich woͤl helffen, welchem 
ich aud hiemit euch, vnd daneben diſs deuͤch euter 
| lieb freundlich thue beuelen, des verfehens, ihr werds 

von mir wo nicht feiner wirdigkeit, doch eurer 
| freundlikeit halben im beflen erkennen, Datum zu 
Zwickaw ı, 1535. 


kind, darumb mag man kind nit touffen, x. Wo 
nun ein ding in der gſchrifft mitt wirt mit mamen 
potten noch verbotte, fo blybt cs fry. Was aber 
fen ıft, dz fol man nad) plouben und liebe richten. 
Mag dann fingen by einer gmeynd darzů dienen, 
fo mag man fingen: Wo nit, fo mag mans vn— 
derlaſſen. 

Zum anderen, Wiewol die gſchrifſt mit gebüt 
vnnd ſagt: Gond hin Je föllend vnd muͤſſend fin- 
gen, nody fo halt ſy vil güter erempel für und 
vermanung? von gitem glöubigem gfang. Mofes 
vnd die kinder Iſrael fungend dem Herren ein lied 
do er fp mit wunder vnnd kraft erlöfit hatt vf 
Egypten, Solts dann veh wider Gott fin jm zu 
lob vnnd dand ein gfang fingen, fo wir mer dan 
| auß einer gfenchnuß erlöft find ? Sy fungend ein 





Paulus WUebhun. E W. 


lied dem Herren, eins vmb das ander bp dem 
brunnen, 


den jnen Gott gab, Solt man dan nit 








Nr. CCCLIII. 


ouch under dem vol, von dem Idbendigen brun- 
nen, der Chriſtus if, fingen mögen, vñ folts wider 
Gott fin? Alfo moͤcht duch nad der lenge vom 
gſang Pauids, Salomons vnnd amdrer anzeigt 
werde. Spricht yenands, Das find erempel des 
alten telaments, Die geltend im müwen mit. Wir | 
find ein geiftlihs volch, und follend im Geift Gott | 
fingen. Antwort. Wir foltend oud fo geleert fin 
vom heiligen get in dem herken, das wir des | 
predigens oud) nichts dörftend. Wo find aber die | 
felbigen geiftlihen? Darzü volget gar nit, das ein | 
geiſtlich volch mit mit vſſerlichen dingen umbgang, | 
| 
| 
| 





und nichts Iyblichs thine. Es folt wol glend fo | 
wenig reden, diewyl es fo wol ein lyblich ding if, 
athem vnnd ſtimm hat, als fingen. Item folten 
vil froiner geyſtlicher Juden nit haben fingen dörf- | 
fen vnnd Gott loben? oder foltend fy mit geil- 
lid bon fin mögen, darumb das fo gfungen het- 
tend? Es find ouch die erempel zu gutem oſchti⸗ 
ben, das ander hernach gleycherweiß gegen Gott thun 
mögind, vnnd jn vmb fine gütthaten lobk. Es kan | 
ye nit wider Gott vñ ungeiftlich fin, Gott loben, 
vnnd cinem guten erempel nachſchlaheun. Was Gott 
nit loblich, vnd dem naͤchſten nit nützlich, d3 find | 
werd des alten fleifchlichen menſchen, es ſye denchen, | 
reden oder fingen. Und hinwider, was Gott zü Lob, 
vnd dem naͤchſten zu guͤtem dienet, das ifl des nü- | 
wen geiſtlichen menſchẽ, cs feye denen, reden oder 
ouc fingen. Deſiglyche habend die Apoſtel felbs zu | 
fingen vermant. Den Epheſtern befilht S. Paulus, | 
das fp undereinanderen, vonn lobefangen und geift- 
lichen Liedern redind. Sollend ſy daruon reden, fo 
mögend ſys ouch fingen. Dann das find lobgſang 
und geiflliche Lieder, die von Gottes Lob, und geilt- 
lichen dinge Iutend. Spricht nemants, er rede vom | 
fingen im herben. Antwort, Es volgt mit, Man fol | 
im herhen vn vom berhe fingen, darumb ifts mit 
ver flimm vnd worten verbottö: als wenig oud) 
volget, Man fol im geift vñ warbeit bitten, dar- 
ui fol man mit mit worten bitten, Wär aber 
recht vrteilen wil, der mi bekennen, was man in 
dem herhen dencken mag das mit wider Gott, das 
if auch mit wider Gott, fo mans redt oder fingt. 
Darum wie S. Paulus vom bätten leert, dz mit 
dem athem gſchicht, das fie mög, fo verr der ver- 
land darby fye: End alfo redt er ouch vom fin- 
gen, mit das im herhen allein, fuuder mit dem 
athem gſchicht. S. Iakob, do er vermanen wil, 
wann es vffrecht und wol nad) Gott zügang, das 
man jm mit fröuden danchſag, fpricht er: Hat ye⸗ 
mandt übels, der bätte: IN hemad gůts müts, 
der finge Pfalmen. 

Item do vie Chriften übel verklagt wurded, 
als föltends ſchaͤdlich Lüt fein, vnd defibalb taͤglich 
on zal vinbradt wurdend, entſchuldiget ſy Plinius 
der ander gegen dem Keyſer Traiano, vnd vnder 
anderem fpridht er, das jren bruch fye, morgen 
vor tag, jrem Gott Ehriflo ein lobgfang zeſingen. 


1536 od. 1537. 











Welches frylich nit allein mit denen vand reden, 
funder mit rechtem fingen zügangen „iR. Sölte aber 
ſoͤlich gfang dem Herren Chriſto zu lob vnnd cer 


mit eim geiſtlich gſang, od' foltend die Chriflen 


vmb deß gſangs willen nit ein geiſtlich vol ge- 
wefen fon? 

Sprit man widerumb, Ja das berk iſt aber 
nit allweg darbey. Antwort. Noch volget nit das 
ofang gemeinlid wider Gott fpe, und im der gmeind 
nit möge gehalten werden. Dann funft mußt man 
gmein bätt, predig und anders ouch abthun, vn 
muͤßt Chriftus umb des Judas ber willen, oud 
das Wachtmal mit abhalten haben. IN jm aber alfo 
daf das gfang nichts fol, wan das her& mit darby 
if, fo volget, wann das hertz darbp if, daß fang 
nütz vnd gut if, 

So ſpricht man dann es ſye aber glych gnüg 
am berken, man dorffe der ſtim nichts darzu. 
Antwort, Wie man nit recht kan mit worten bät- 
ten on das ber&, alfo kan man oud nit redt fin- 
gen mit der Aimm on das hertz. Hinwider, wie 
man bitten kann im bergen on wort, alfo kan 
man ouch fingen im berken on flimm. Die beide 
find war, Voch volget aber mit, das man darum 
nit möge mit worten bätten, oder mit der ſtimm 
fingen, Sunder wie das her fin übung hat zů 
gutem oder böfem innerlich, alfo habend oud) wort 
vnnd ſtim jr übung vferlid, un das oud zü 
gütem oder böfem. Wan mun ber, wort und 
Riin ſich miteinanderen übend gegen Gott, vnnd 
der menfch vſſerlich vnnd innerlich gegen Gott redt 
oder fingt, der bittet vn fingt uf die beften wyß. 
Item wort und ſtim komend dem hertzẽ wol in 
vil wig. Es madets inbrünfliger, und das cs 
fin felbs nit bald vergifit. Es weeret darby vil 
anderen fantifgen vn zufdllen. Vnd fol ein menfch 
an der predig wol ein halb und anderen dingen 
nadfinnen, fpräde es dem prediger die wort nadı, 
oder dz es by cine peden güten puncten Amen 
fagte, «9 geſchaͤhe jm vil minder, Dan wort vi 
Ni babend jr art, würkung vnd eigenfhafft, ja 
je laͤben fo wol als das ber, es ſye im geifllichen 
oder fleiſchlichk dingen. Item wiewol ſtim vnd 
wort das heth nit machend, noch fo reihends und 
bewegẽds das heth zů gütem od’ böfem, ve nad) 
de ſy gut od boͤß find. Einer der wol reden 
kan, bewegt einen dz er ganh einer anderen mei- 
nung wirt dann er vorhin was. Doͤſe wort reitzend 


| den menfchen das er vor zorn mitt weift wz er 


thüt, Trum̃en vnd pfuffen gebend das ber nit 
in dẽ Kriegen oder tanken, fy reihend aber das 
ber zu dem dz vorhin darin let, Kalt waller 
madıt den kaldı mit hihig, es trybt jm aber die 
big herfür. Waſſerbad macht rüdig, ſpricht man, 
vi machet doch das waſſer die rud mit, es trobt 
aber die rud herfür. Den man vö ſchlaaff nfwect, 
dem gibt man das läben nit, man ermunderet zu 
aber dz er nit ligt wie ein fuler fchelm. Ein bof, 
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fleiſchlich, vnrein gfang, macht das berk nit von 
nüw? fleifdlih und vnrein, aber es bilfft dem 
böfen ſleiſch vñ der vnreinigkeit herfüt. Ein böß 
falſch geiſtlich vnnd absoͤttiſch gſang macht nit ab- 
göttern, und ein falſch andaͤchg ber& von nüwem, 
es bewegts aber darzu, vñ bilfft jm berufi zů dem 
dazů es ſunſt von natur geneigt iſt. Ja wan man 
böfen ſchaͤdlichen werden und gfangen glych wol zů⸗ 
legt, das ſy ein boͤß hertz machind, iſts dannocht 
nit übel peredt, Dan es madet ein recht war em- 
pfinden vn wülfen des böfen des man vorhin mie 
gwar genomen hatt. Es ligt der wyn im falß 
uf der hepff vnd if dannocht luter. Wan man 
aber die hepff rürt, fo wirts alles trüb. Darum 
die Göttlid afchrifft allenthalb vermanet, fih vor 
falfcher eer vnd erempel zehuͤten, damit man dar- 
durch nit verfürt werd 1. Wie nun böfe wort und 


afang ſchaͤdlich find, zum böfen reißend un vrfah 


gebend,, alfo ifls binwiber, das gute wort vnnd 
gfang nulic ind, zu gütem reißend vñ vrſach 
gebend. Wie man aber warlich nit fagen kan nod) 
fol das man nit fingen od’ reden kön von Gött- 
lihen dingen im beiten, ouch om .ale vfferliche 
ſtimm vnnd wort: alfo kan man oud und fols nit 
fagen, das man darımb mit worten vnnd gſang 
nit möge oder könde Gott loben vnnd profen x. 
Uun aber fprädend etlih, Wanns gfang [dom yeh 
güt ſye vnnd redt brucht werde, ſo moͤgs doch 
bald wider boͤß vnnd mißbrucht werden, Antwort, 
Pas iſt wol müglid, aber vmb des mihbruds wil- 
len fol darum der recht bruch nit verworfen wer- 
den. Silber vnnd gold, won vnnd korn wirdt ouch 
mifibrucht, folt man darımb nit müngen , fäyen 
ond plane? Das predigamt wird oudh in cin 
grofen mifibrud) kommen mögen, folt man darumb 
veh vom predigen lafen? Und wiewol fingen mit 
fo notwendig noch gebottz iſt, als predigen, nod) 
fo hats oud, fo es recht bſchicht, Gottes Lob vñ 
des naͤchſten beſſerung ſo wol als andere vſſerliche 
ding, vnnd iſt fo wol ein herhzliche vermanung, als 
funft mit worten geſchehen mag. Vnd fölte vogel- 
fang Gottes lob fon mögen, vi nit der Chriflen 
fang? 

Das aber etlich forgen moͤchte, das pehige gfang 
off die Däpflifcyen art zichind, kan aud mit warlid) 
gfagt werden. Dat man leert mit Welfch oder ſa- 
tinifh fingen vnder den Tütſchen, vi das wed' 
der fingt noch der zůhoͤrt, das oſang verſtand, vnd 
das niemants koͤnd Amen darzu fagen, Item dz 
man vil gnad vnd Wiaß oder arofen verdienfl 
darby verkünde, Item das allein gwycht lüt fingen 
ſoͤlind, vnnd das vß dem gefang cin Neifchlicher 
uf of orenweid werde, dus mun die gurgel mit 
gütem ſtarckem wenn falben muͤſſe, das fid in der 
kirchen mancherley flimmen hoch und nider, klein 
vi groß durch einanderen reimen miüffind. Und 
voruß hats die meinung nit das die gſang ab- 
göttifch ſygind, vnnd das ein hantierung darauf 














werde, oder einer für den andern vin den tag- 
ton finge. 

Etlich laſſend ſoͤlichs gůt vnnd waar fon, das 
man mög fingen, vnnd das es nit wider Gott ſye, 
habend aber ander gegenwürff, als, das man nichts 
fingen ſoͤlte dann allein Pfalmen, oder was ſunſt 
nad dem bucflaben in der Bibel oeſchriben ftand, 
Die felbigen habend nit ein böfe meinung, es fält 
jne aber am rechten verteilen vñ vnderſcheiden. 
Das man vff gſchrifft dringt, vmb viler willen die 
fo mißbruct band, vn hinfür mißbrucht mödten, 
if recht vn wol thon, dod das man darndbend 


| die gaaben des heiligen geiſts Die er vff manderley 


wyß würdt, mit gar verwerffe, und dz man alweg 
vil mee of’ den innbalt vñ verland der gſchrifft 
teinge, dann vff die wort. Es muͤſſend alle menſchen 
des verflands pfangner fin, gleert und ungleert, der 
buͤchſtab aber und die wort find fry. Wz nun dem 
verland glych if, das if ouch gſchriffi, wie on- 
gleych die wort: Was dem verfland vnglych if, 
das iſt wider gſchrifft, wie glych die wort fin mö- 
gend, und wan fo ſchon viel guldin wirind. Dar- 
umb lieffend etlich der alten Chriſten uf jee gafl- 
mäler, die fy mit den armen hielted, nit allein 
vß der schrift fingen, funder was einer ouch funfl 
eigens kund, doch fenlich nichts das wider Gott 
ond den verfland der heyligen gſchrifft wäre. Ander 
ſtoſſend ih daran das die Pfalmen und andere 
oſang gernmet find, Denen ifls ouch allein vmb die 
wort zethuͤn. Gedendend darby nit, d3, wie man 
ein ding zu eim gütz grundtlichen verfland brin- 
gẽ mag das es gut if, doc allweg, das dem ver- 
land nüts abgang. Die wort find der plöubigenn, 
vnnd mit die glöubigen der worten, wie Chriftus 
oud von dem Sabbath fagt, und Sant Paulus, 
Es fye alles unfer, wir aber fpend Chrifli, allein 
das es alles dem glauben und der liche dntich fye, 
weld)s der verſtand ift der ganhen göttlichen oſchrifft. 
Darnach ergerend ſich etlich daran, das die Pſalmen 
bin vñ ber vff der gaſſen vnd im heüſern nit mit 
ernft vnd zucht gefungen werden, Die babend mit 
vnrecht dz jnen der mißbruch übel gfalt. Dann 
ſtadt vnzucht vnd orobheyt übel in zytlichen dingen, 
fo ſtadts ouch vil übler in „göttlichen dingen, Und 
es find zwar grob lüt genüg, nit allein die gött- 
liche oſang mit vnzucht bruchend, fonder die für 
fölche vil üppiger lieder vnd fang in täglicher 
übug babend, Pi als voll das er Be iſt falſch⸗ 
geiſtlicher, abgöttiſcher, eygennũtiger vnnd vunuer- 
ſtendiger gſang, als voll iA ouch die waͤlt geifl- 
lofer , Indhtfertiger, unreiner und fchädlicher lieder, 
im denen Gott und der naͤchſt geſchendet wirt. Dar- 
u oud die güten Göttlichen pfang der Pfalmen 
vnd anderer lieder defler minder zu verwerfien find, 
ob durch fölche der anderen etwas minder wurdind, 
Parumb vermanet ouch S. Paulus die Ephefer, 
wie ſy ſich der ſchamperen wort föllend abthün, 
narrenthaͤdig vnd Leichtfertiger ſchimpff, alfo ſolted 
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ſy ih ſrylich auch abthun > Idhantlichen wält- 
lieder, die ſich mit rymed zu Gottes lob, vü eer 
des heilge gloubẽs. 

Summa des alles iſt die, das gſang nit muß 
fin von nöten, dann es iſt nit gebotten: das gfang 
aber mag fon, dan es ift mit verbotten. Item 
das der bruch des gfangs recht mag fon, die miß- 
breüch find nimmer recht. Daß gioubige menfchen 
alle vſſerliche ding zu Gottes lob, jrer vnnd des 
naͤchſten befferung bruden vnd richten mögen», 
vnnd find dannocht geyſtlich lũt. Das falfche gfang 
zu beyden fenten des Dapſtthums vnnd der welt 
durd verbeferung abgangind, und voruß das man 
lerne recht und nad) der warheit in dem und an- 
deren Aucen richten vnd vrteplen, vnnd alle ding 
ordenlic) vnderſcheiden, damit nit das güt mit dem 
böfen ofigerüt werde, Dan es hat nit wenig un- | 
rat angericht, das man in allerlen ſachen, ein heder 
nad) finem eignen willen gericht und geurteilt hat, | 
vnnd in buffen hinyn verworfen was eim nit afal- 
len, on allen vnderſcheid des güten oder des boͤſen. 
Es kan aud keiner warlicdh recht vrieplen der nitt 
oucd kan vnderſcheyden, dann es kumpt guts und 
boͤß fo gmeinlic) vnnd fo ring vıdereinanderen, 
Wann man nit ein Alyffig vffſaͤhen hat, was vor 
Gott ‚güt und boͤß foe, fo hat man das güt bald 
für böß verworfen, vnd hinwider das böf für gut 
angenommen, fo ifls dann ſchon gfält, vnnd wäre 
aber der fül nit fo ſchaͤdlich als Die trennung, 
zwyttacht, vneinigkeit, fecten und anbang, fo daruf 
kompt. Gott made vnns recht verſtendig durch fin 
wort vnd geift, das wir mit ein? mund und ber- 
gen allzyt vnd in allen dingen fin lob und eer 
einhelligklich füchind. Amen. 





25. 


Iohann Walthers Vorrede 
zu dem Wittenbergifcden Geſangbuͤchlein 
von 1537. 


Nr. CCCLVII. 


Aus dem Straßdurger Nachdruct Wr, CCCLYII. 
bemjelben \abre.) 


von 


Vorrede Hans Walthers. 


Es iſt micht wunder, das die Muflca jeht 
zur zeit, fo gar veracht und verfhmät wirt, feitte- 
mal das andere künft, die man doch haben fol und 
müf, fo jämerlich von jederman fdier für nichts 
gehalten werden. Aber der Teüffel thüt, wie fein 
art ift, dieweil man jhm von Gotts gnaden, die 
Papififche Meſs mit allem anbang umbgefloffen, | 


Nr, CCELYIE u. CCCLIX. 


' alte Inder, auch etliche von E. W. gemadıt, 


1537, 


NöA er, ſouil an jm gelegen, alles was Gott ge- 
feit, widerumb zu boden, Auff das aber die fchöne 


kunf nicht alfogar vertilget werde, hab ich, Gott 


zu lob, dem Teüfel und feiner veradhtung ‚nur zu 
trotz, die genitlichen lieder, fo man zuuor zü Wit⸗ 
tenberg getrucht, das mehrenteyl, fo vil mir Gott 
verlichen, auffs new, gefeht, die andern mit fleis 
corrigiert vnnd gebeſſert, auch mit ettlichen ſechs 
Rimmigen vnd fünffſtimmigen ſtüchlein, gemehtet, 
und im druch außgehn läaſſen. Bitt derhalb alle 
fromme Chriſten. Wöllen ſolch mein vnuermugen 
Ihnen gefallen laſſen, und Gott zu ehren, und difer 
kunſt zů förderung, defigleichen oder beffers machen. 
Und wiewol dife meine gefänge, gar vil vrthenler 
haben werden, Jedoch gonne ich eim jeden der ehren 
par wol, das er am mir ritter werde, angeſehen 
das ich difer kunſt nod wol cin ſchüler bin. Be- 
felhe biemit alle frumme Chriften Gott dem al- 
mädtigen, der gebe uns allen feine gnad, Amen. 


26. 
Michael Vehes Porrede 
zu feinem Geſangbuche, Leipzig 1537. 
Nr. CCCLIX. 


Dem Adıtbarn Erfamen vf Furfihtigen 
weifen Herrn Cafpar Querhamer, der löb- 
lichen Stadt Hall, Wadtsmeifler, mein? 
großgunftigen Hern vnd befondern freundt, 
Wunſche ih Michael Veh, Doctor vnd 
Probft der fiffikieden zu Hal, heyll vnd 
ewigen fryden. 


Guo hzoünſiger lieber Herr vnd freundt Ich 
hab in kurtzuerſchienen tagen etliche geyſtliche Ge— 
der vnd Lobgefang, zum teyl von den Alten, zum 
theyl von ewer weißheyt, vnd einem andern gut- 
hertzigen Chriften, auf dem ‚Euangelio, Pfalmen, 
und heyliger gerahrift, zu fürderung der andadıt, 
und mehrung göttliches Labs gemadt, in ein Ge 
fangbüchlin zuhauff getragen. Die melodeien der 
un- 
uerendert laffen bleiben. Ettlihe aber font von den 
wirdigen Heren, vn im der Muſica berümpten 
meiſtern, Iohanne Hoffman, und Wolffgango Hen- 
ben, des Hohwürdigiten durchlauchtigſten und hoch⸗ 
gebornen Fürften vnd herrn, Herrn Albrechten der 
heyligen Rom, kirchen KCardinals Ersbirchofs zu 


Aecyntz vnd Magdenburg etc. meines gnedigflen 


Herren, kunftreiden organıften, von neuwem mit fleiß 
gemacht worden. Vnd dweyll bey E. W. und auch 
mir in vergangner zeitt, von vylen gutten Chriſten 
Neiffigs anfuchen geſchehen, und offt begert worden, 


u 
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zuuerfhafen das etliche geiflliche vnuerdechtliche ge- 
fangiyder würden angericht, weldje vom gemennen 
Ceyen Gott zu lob vnd chren, zu aufwehung des 
genfls, und anreyhung der andacht, möchten in und 
auffer der kirchen, vor und nad der predig, Auch 
zur zeit der gemeinen bitfarten, vnd zu andern 
bepligen gegeitten oeſungen werden, bat michs für 
gut angefchen ſolchs buͤchlin weiq⸗ kein ſchadt 
od' ſchmachlyd in ſich ſchleuſt) durch den truch zu 
mehrern vnd vylen mit zutheilen, welchs id in der 
beten meinug getban E. W, und der andern ar- 
bept , dardurd frudtbar zumachen, Auch eud vi 
allen” fromen Chriften damit zu dienen E. W. 
wol jr diß laſſen wolgefallen. Und ob es von et- 
lichẽ würd getadelt, deren ſchmacheit, im gedult 
mit fchweigen belffen verantworte. Hiemit ſeyt 
Gott befolhen. Datum zu Hal in Sachſſen. 1537. 


27. 


Rigaifhes Geſangbuch, 
Voſtoch 1537. 
Nr. CCCLXI. 
E 


Rüdjeite des Titelblatter, 
Das Buechleyn. 


¶ Geiſtlich fanchbuechlein man mid nent, 

Bu Wiga jn Ffofflandt wol kent, 
Pa felb bym ich Chrifllicher gemein, 

Du dient wan ſy fingen jn cynn 
Und funderlicd der lieben Jugent, 

Sye ſich vleyſt Ehriftlicher tugent, 
Dill neyer ‚Pfalmen und gefeng, 

Aud) mit den Voten ich hie "breng, 
Mit wortten und orſachen 

Worym man mid thet ney machen, 
Der halben geliebter lefer fich, 

Vm cyn kleyn gelt kauffſtu mich, 
Und ich dyr gros nutzen kan, 

Wie du wierſt leſende wol verſtan. 


II. 
Blatt II und Ile, 


Thom Sefer 


EC Hriftliche leue leſer, de wyle de Almech- 
tige ewige Godt, de Vader alder gnade und Darm- 


berticheit, uns armen fünders jun düffem yamer | der Paflorn. 
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dall, Wu jn duͤſſen lateften tyden, ſyn worth, Gödt- 
lichen willen vnd wolgeual, leth dorch den mundt 
aller ſyner truwen Prediger, vth ropen vnd vor- 
kundigen, dord de krafft vnd hantreckinge, ſynes 
werden billigen Geyſles, des vorwar nen minſche 
vp erden entſchuͤldiget werden kan, eme fölcent 
onbewuf fp, den ndt moth tho flan, allent wat 
vornunftich van Gade gefhapen, dath földhent dord 
den Goͤdtlichen Arm angefangen ys, vnd oc ghe- 
banthauet vnd erholden wert, dar jo vele Paͤweſte 
vnnd Tyrannen fic underftan bebben, duffe billige 
lere vnnd Weligion (de Godt de Vader van Chrifto 
van anbegyn der werlt vorheifchen vit gelauet hefft) 
tho vorfolgen, dempen, vnd vordelgen, mith vor- 
drenchen, vorbarnen, voryagen, vorbannen, vnnd 
allerley ſchande vnd plage tho thodrynende. 

Deme gelyken van der andern foden, de Swer- 
mers, Sacramenterer, Wedverdöpers, de bemmel- 
ſchen "Propbeten, de Slykers, de Stepkers, vpro⸗ 
ryſche ſpygers und lofe fwehers, mit grotem ern-| 
Rem vinte und arbeit ih wedderſtan hebben, düſſe 
billige lere vnd Beligion tho befuddeln und vorun- 
gelympen, den fje hebben van beyden delen nichtes 
gewunnen, allene ſchande, ſpyt und fpott und vn- 
gelüche auer eren egenen half geladen. Auerft Gude 
lof dorch Iefum Chriſtum, de ons fon dirbar 
wort lutter vnnd reyn erholden hefft, noch beth hyt 
tho, werth oc fortan gnade geuen, wor ydt vnns 
feplet. Amen. 

Der haluen wy vororfaket font, vnſe Sand- 
böclin, deme Almechtigen Gade thon ehren, der 
hilligen Gemeyne thor oͤuinge, vnnd der Iboent 
thom denſte vnnd beteringe, thom ander mall, dorch 
den druc vibgan laten, Den wo wol fe tho voͤren 
genochſam gedruͤchet, geſtellet, geordent, ſampt — 
Voͤrrede des Werdigen und Hocpgelerden Doctor 
hannes Dryeßmann, Dem nody de wyle vele G * 
ker Introitus, alfe vp Wynachten, Paſchen, des 
Heren hemmelfardt, Pyngſten, mit "Wotten, bende 
Düpefch und £atın, sanfı vlptich vnd Löflich mith 
vnns jn Chriſtliker Gemeyn geſungen werden. Deme 
ghelyken od noch etlyke rym geſtelde Pfulmen, dorch 
den wolgelerden Andream Anopken vth gefeth, vnnd 
thom Chrifliyken gebruch gebracht, de jun den erflen 
Sanchboͤcklin nicht fon, hyr june tho gedan, 

Dar tho werden och dre Chriſtlike Dyalogi, der 
Iögent gank nutkam fampt dem, vordan adter an- 
gedruchet, IA der haluen vnſe gank Chrifligke be⸗ 
de, ydt wil ſyck ein yeder, be ſy frumdt eſſte vyendt 
laten thom beſten gefallen, vn ſich nicht dar an 
argern, yſſt de Pſalmen unnd de Octouarius ct- 
Inker mathe vorandert font, den fe font der late- 
ſten vortoldinge des Adıtbaren und Hoduorften- 
dygen D. Martini futteri nha der Düdeſchen ſprake 
arth vorandert, vnd ys geſcheen mit vulbordt vnd 
bewillinge eines ganhen Erbaren ſytten Wades, 
vnnd och unfer am denſte Goͤdtlykes wordes bey- 
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Darumme dat de olden Böhckens fondt gan 
ond al vorfelt, Godt de Almechtige geue mit 
gnaden düffe tho brukende fonem billigen namen 
tbon ehren, vnd velen fampt uns tho bruken. Far 
wol leue frame lefer, dance und bydde Got vor 
ons Amen, 


III. 
Seite TIIb und UII-. 


Ein gebedt zu Godt. 


© Hemmelſcher vatter der du bift 
Mit dennem ſone Zeſu Chriſt 
Vnd heilligem Geiſt jm hoͤgſten thron 
Ein warer Godt, vnd drey perſon 
Per du jn dieſer letzſten zeit 
Dein wordt haſt jn die welt ſo weit 
Mit groſſer pracht, berlihem ſchall 
Erklingen laſſen vberall 
Vnd uns Deutſchen jn ſonderheit 
So gar miltiglich auß gebreit 
So recht bel, reyn, luther, klar 
Wie es zur Apoſtel zeiten war 
Da mit geflurget gar dar nidder 
Was jn der welt hin und widder 
Durch Ceufels Lifte war erticht 
Vnd durd ſeyn glider auffgericht 
Als das wir uns felb van den funden 
Durch vunfer werde retten kunden 
Da durd der todt Chrifti fo hart 
Und theuer bludt vorleftert wart 
Die armen gwiffen fehr befchwert 


WUady dem wir felfchlih wurden gelerdt 


Das baft Herr durch dein Goͤdtlich kraft 
Gar gnediglichen abgeſchafft 
Und ih erquichet mit deym wort 
Das vns erhaltet hie und dort | 
Da vor von gantzem hertzen wor 
Dancken, billiger Vatter dur 
Dan du vor andern voldern al 
Vus ſolchs nad deynem wolgefat 
Durch Ehriflum der da iſt das leben 
Aus gnad vnd gütte haft gegeben 
Pa widder aud der hellen pfort 
Papiften gut, Tyrannen mordt 
Vnd als was funft auf erden lebt 
So deynem willen widderfircht 
Kan nichtes thun, ader betreiben 
Muͤſſens beſtendig laſſen bleiben 
In Ewigkeit, wie du es gflelt 
Haft, und deym heilgen willen gefelt 
Prum bitten wir did o Godt fo fron 
Durch den felbigen deynen kon 
Pu wolft eo gnediglid erhalten 
Vber uns reihlid lafen walten 





Nr. CCCLXI. 


1537. 


Den ergerlihen rotten weren 

Die chwes anders wellen leren 
Dan das felbig reyn wort vormag 

Wie ik vor augen, und am tag 
Welleſtu gnediglidy abwenden 

Auff das wyrs reyn an allen enden 


Behalten mugen vnd uns geben 
Durchs felbig wort das ewig leben 
Welchs du vorheiffen haft gewis 
Wunſcht allen Burkart waldis. 





IV. 
Seite EIN bie XD, 


Aurke Ordnung des | Kircdendienfles, fampt 
eoner Vörrede von | Eeremonien, an den @rbarn 
Vath der Löb- lichen Stadt Upga jn Foflandt, 
dorh|D. Iohannem Driefman 


E%fame weyfe deren, nad dem wir durch 
de vorordenthen von cewren wenßbenten an vns, 
zum mehrern mal diß par angelanget font worden, 
eine beftendigbe formliche Kirhenordnung fampt an- 
dern artikeln, fo zur chre und forderung des ben- 
ligen Euangelions dienſtlich, zuuerfaffen. Sonderlich 
die went de von Reuel jm verfdienenen winter, 
zur Parnaw (wie dan die obgemelten verordenten 
uns berichtet) ſolchs auch begyrich gewefen findt x. 
Das alfo jn Stedten und Aecken die das beplige 
wort der gnaden Gottis, jn Lieflandt, angenom- 


ı men haben, eynerley weufe, form und geberde jn 
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Ceremonien vnd euſſerlichen Kirchen dienſt, fo viel 
es ymmer muͤglich vnnd ſich ſchichen wolt, gebraucht 
mochte werden, gleych wie wir eyn wort, eynen 
glauben, eyne Tauff, eynen Chriſtum vnnd Gott 
haben. Welchs Chriſtlich anſtnnen, wir dan ver- 
langeſt haben angenommen vnd zu volbichen be- 
williget, wiewol ſolchs durch manderlen enn- | felle 
verhindert, und bifiher verhogen iſt worden. 

Uu aber, haben wir ſolchs angegrieffen vnnd 
etliche artikel vnd ordnung hyt jnn fhriftlih aufs 
kurheſt vertzeychent, vnd wollen ob Got wil die 
felbige, zuuor und che dann fie ganghaftig wird, 
mit weptter verklerung vñ unterrichtung, mit meb- 
rerm befchendt und vumbflendigkepten dem vold, 
müntlich vonn der Cantzel, nad) notdurft der 
ſache anzengen. 

Und wiewol, die rechtfchaffenen Chriften, vhren 
Gottis dienfl ynnerlich haben, die and als Chri- 
Rus Iohan, am iii). fagt, den Vatter anbetten jm 
gheyſt vnd jn der warhent, welchen (vhrer ſterche 
nad) gar keine ordnung der euferlihen Ceremo- 
nien, von noͤthen yhedoch die weyl die Chriflliche 
Kirche, bie auf erden alkept iſt als eyn hoſpital 
der kranchen an der feelen, und der ſchwachen 
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algeit mehr, den der Naccen befunden werden, 
Parzu fo wechft die Iugent jmmer on vnterlaf 
neben den alten auff, Der eynfelttgen leyen ift und 
bleybt auch eyn groffe zall, alheyt vberal, yhrer 
viel noch vnglaubig, wiewol nicht gantz verſtocket, 


doch dem wort Gotlis noch nicht gehorchen, Eyns | 


tepls ſindt frömde, vnd jun den landen wonhaftig, 
da Gottis wort offentlid zu predigen durd Ty— 
ranneg nicht zugelaffen wird, die doc hicher jn 
Fieflandt, vhter handlung vnd werbung halben, 
oftmals kommen, und abe und zu ziehen, vnd alfo 
fort an, vbertretten die gebtechlichen ghar went jn 
der zal die flacchen. | 

Derhalben kan man warlich euferliche Ceremo- 
nien nicht entberen, vnd muß fie haben der obge- 
melten epnfeltigen halben, cben fo wol uls von 
anbegyn der welt von Adams gebeiten ber, die 
alten gleubiggen, als da find Adam, Habel, UNoach, 
Abraham, Ifanc, Jacob, Hiob, ꝛc. Ceremonien und 
etliche geberde jm eufferlichen Gottis dienfl gebraudt 
haben, das fie da durch de Zugent und die yenigen, 
fo noch nicht zum erkenntniß Gottis kommen wa- 
ren, zum wort vnd glauben und warhafftigem er- 
kenntnis Gottis füren mochten, wiewol der felbigen 
etliche mißbraucht haben, als Cayn X. 

Alfo feyn wir Ehriflen auch ydermenniglid zu 
dienen ſchuldig, das wir viel zu Chriſto füren 
vnnd bringen mögen, vnd die flarcken muſſen fich 
herunter lafen, vnd mit den Schwachen ſchwach 
werden, wie S. Paulus fagt j. Corinth ir, Den 
ſchwachen bin ich worden, als eyn ſchwacher, auf 
das ich die ſchwachen gewinne. Ich bin yderman 
allericy, worden, auff das ich aller ding ya etliche 
felig machte. Soichs aber thu ih vmb des Euan- 
gelions willen, fpricht Paulus. Vnd vnfer Lieber 
Herr Zeſus Chriſtus, da er menſchen ziehen und 
onterwenfen, vnnd yhnen dienen und heiffen wolt, 
muft er menfdy werden, 
aud tyun, Wolt aber Gott, das yhr fo viel ar 
weren, als uhr villicht fi) des beduncken laſſen, 
vnd yhre ſterche jn andern ſtuͤhen beweyſeten, 
mehr dan jn verachtung der Ceremonien 

Man darff auch nicht fagen, als fen ſolchs nur 
drep, vier, fun odder ſechs yar 2. zu thun, Dann 
wie zuuor gefagt, Es werden ſchwache und kinder, 
eunfeltige und vngleubige altzeyt bey vnnd vmb die 
Chriſten ſeyn, bis an den juͤngſten tag, damit die 
ſtarchen vnd " rehtfhaffnen Chriſten yhre liebe zu 
erzepgen vnd den ſchwachen jm glauben (aud den 
andern fo noch gleubig) zu dienen verurſacht werden. 

Vnnd zunoraus wil folds, den dienern des 
worts, jo von Got wechter und auffſchawer gefeht, 


Alfa muffen die Chriften | 
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man nicht alleyn die ſchwachen anſchen, ſo dem 
worth Gottis ſich nu vntergeben haben, Dann die 
ſelbigen laſſen ſich auch der freyheyt "halben wol 
und gerne unterrichten, Sondern muß aud die an- 
dern anfehen, ja viel "mehr die penigen fo zwiſchen 
dem Bapflum, vnd dem liedht des Euangelions, 
nod zwepffelhafftig bangen, der eynn mechtige anal 
if, die aus gewonheit zur predigt gehen, hörens 
mit an x. vnnd konnen doch vonn der alten ge- 
wonheit fid) fo bald nicht geben noch wenden, Den 
mus man yhe nod dienen, wie aud Paulus nad) 
dem ghefeh jm Tempel zu Hieruſalem ſich repniget, 
kurk vor ſeynem Iehten gefendnis, da er zu rings 
vmbher das | Euangelion den Heyden gepredigt hat, 
vnd folt nu bald gen Wom gefüret werden, vnd 
Jacobus fampt den andern, hatten fo eyne trefflidhe 
langhe zeyt zu Hierufalem das Euangelion auch 
ohepredigt, Er thet es aber vmbs Euangelions wil- 
len, vnnd ſahe hyrinn mehr an de Iüden, welde 
nody nicht gleubig waren worden zu Hierufalem 
(das fie ſich yhe an der freyheyt vom geſetz nicht 
ergerten vnnd das Euangelion nicht verachten) dan 
die Heyden vnnd andere Juden, die nu die feeyhegt 
vom gefch ducds Euangelion wol wuͤſten Acto, rrj. 

Die weyl nu alle Ceremonien nichts anders fol- 
len ſeyn, dann eine öffentliche reifung zum Euan- 
gelion und zum glauben, die auch offentlich, jn der 
Kirchen vor allem vol (darunter man alleriey 
der obgenanten gebrechlichen findt) gehalten werden, 
oleych wie auch das wort frey offenbar ghepredigt 
wird, iſts gut, das wir uns ja den felbigen eufler- 
lichen geberden, fo viel es muͤglich eyn ander ver- 
gleychen vnd alfo allerley ſchwachen, und frömbden 
fo zur predigt kommen ꝛc. hyr ynn dienen, damit 
fie nicht abgefchrecht, fondernn das Euangelion defle 
lieber zu hören geneggt werden, vnd alfo wenter 
dar nad zur rechten eckenntnuß der warheyt bradt 
werden. 

Denn ſyntemal der ſchedliche mifibraud der Le- 
tenionien vnd des eufferlihen Rapflifhen Gottis 
diends fampt der verdampten Antichrififchen Meſſe, 
durch Gottis wort eyntrechtig jn allen lan- | den 
vnnd fledten, da das heylige Euangelion, aus göt- 
licher gnade, lauter und klar gepredigt wird, ge- 
tadelt vund verworfen il worden, vnnd man dod) 
vmb der zuͤgent, eynſeltigen vnd ſchwachen willen, 
der Ceremonien vnd Kirchen vbung fampt euffer- 


lichem geberde nicht entberd kan, bat man, vnter 
des, vnd jm mitler zeit vber al etwas, von vorigen 


zu thun gebüren, Den eyns gutten hirten ampt cr- 


fordert, das cr auffridhte was krand ifl, und fchone 
des blöden, das er auch warte vnd pflege mith fleys 
des ſchwachen, verbinde was verwunt ifl, widder- 
hote was verprret if, vnd fuche das verlaren ifl, 
wie Ezech. am rreiiiy. gefchricben flehet, 


Ceremonien, fo ane mißbrauch bat können geſche⸗ 
hen, behalten, odder etliche verendert, wie dann 
auch alhie zu Wiga, eyn zeptlang gefcheben if. 
Man bat aber dar meben auffgemercht, vnnd 
Nedts den ſynn behalten, das man aus mandherley 
ordnungen, Die bie und da jn diefen und andern 
fledten, die das beplig Euangelion angenommen ba- 


ben auffgericht würden, eyne beqweme, formliche, 


Uu muß 


beftendige weyſe mochte zufamen lefen, vnnd aus 
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iglicher etwas behalten, odder nachlaſſen fo viel 
vns dienſtlich odder vndienſtlich ſein wurde, wie 
dann auch ſolchs zuuor (da der bepſtiſche mifibraud) 
niddergelegt, vnd die weyſe, welche eyn zeytlang 
biſther gehalten, angerichtet iſt worden) der maſſen 
offentlih auf dem predig ſtul angehengt vnnd be- 
dinget, das mann hyryn eyne veranderung zu odder 
abe zu feßen, fo es dienſtlich odder beqwem ſeyn 
wurde allenthalben frey frey unbehindert, wolt fur- 
behalten haben ac. | 

Die weyl aber nu von vielen die ſich ſtellen, 
als wolten ſie das Euangelion hoͤren vnnd anne- 
men, groſſe klag gehet, das man hyn vnnd widder, 
kepi | eyntrechtige wenfe halte jn den Ceremonien, 
das an yglichem ort em eygens vit befonders gefe- 
ben wird, auch eyn foldis, dar am fie ih yhrer 
fAhwadyent und enngeworpelten gewonheyt nad, oft- 
mals ergern, jn diefer Stadt halte mans fo, jnn 
eyner andern anders, jn der dritten, vierden x. 
aber anders. Vnnd derhalben uber foldhe mancherlen 
wenfe, der deudtſchen Meſſen nicht geringe ergernus 
gehet unter den ſchwachen, vnnd vnter allerlen volck, 
beyde, epnlendern vi froͤmbden, Haben wir eynen 
begrieff gemacht folder ordnung, damit wir ver- 
hofften vieler nadrede zubegegenen, alfo das wir 
nicht alleyn mit den unfern albie jn Kefflandt, fon- 
dern auch mit vnſern nahparn und andern Sted- 
ten jn Deudtfch? landen, jn welden aud) das Euan- 
gelion Chriſti klar vnnd reychlich verkuͤndigt wirdt, 
ſouiel es müglid, und den unfern dienſtlich, fon- 
derlih jn den vornemften flücen des eufferlichen 
Gottis dienſtes odder Ceremonien vbereyn kom⸗ 
men muͤgen, wie wol nicht in allen ſtuͤchen ‚(denn 
ſolchs auch unnötig vnnd unmüglich in) doc jn den 
fonderli dar yn ſich yhrer viel die dem Euan- 
gelio, noch zur zeyth nicht zugethan, ergern. 

Wir find auch foldyes zuthun nicht wenig ver- 
urfadt, durch den newen yrthumb der graufamen 
vnnd erſchrecklichen Schwermerey der Sacrament 
ſchender, die da freuelich vorleucknen die heylſame 
gegenwertigkeith des leibs vnnd bluts Chriſti jm 
obenthmal des Herrn, vnd ſprechen und leren, das 
nichts dan bloß brodt und ſchlechtet weyn jm Sa— 
crament ſey 2c. welcher ſchedlicher yrthumb an vie- 
len orten (die weyl er der vernunfft gemefi vnnd 
gefellig) eyn reyſt. Das nu die obgemelten Schwer- 
mer, odder yhr anhang, nicht fih rhuͤmen dürfen, 
als "hielten wirs jn Keſfſlandt auch mit yhnen, de 
went wir fo ſchlecht om alle hierheyt, odder eulfer- 
liche ehr erbietliche geberde unud gheſenge, das ſelbig 
Sacrament handelten, das auch das Depfifde heu— 
chel volche keine vrſache zunemẽ hab, uns verdech- 
ti zu halten (wie ſich dann ſchon etliche des haben 
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veriautten Lafen) als were wir den obgemelten 


Scwermern, hyryn anhengig, und veradteten das 
Socrament des leybs vnnd biuts Ehrifli, ſeynn 
wir dieſe Ordnung zu ſtellen, deſte willigher, da 
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licher ghehandelt werde, Dieweyl vnns von vnſerm 
Herrn Chriſto vnnd ſeynem heyligen Euangelio frey 
zugelaſſen iſt hyr yn zu geberden (one abeglaub 
und mifbraud) wie es die liebe des nechſten et- 
fordert auf das wir den ſchwachen jm glauben 
auffnemen, vnd die gewiſſen nicht verwirren, auch 
niemandt prgent eyn ergernuß geben, fondern vun- 
anftöffie feyn beyde den Juden vnnd den Heyden, 
(wie S. Paul, j. Corint. r. fagt) das if, denn 
werchheyligen vnnd den rohen ungebogenen leuten 
vnnd der gemeyne Gottis, auf das vunfer ampt 
nicht verleftert werde, ij. Corint. vj. 

Difs aber thu wir jn kepnem wege den halflar-| 
rigen verflocten Papiflen zu wenden, ablend als 
wolt wir uns vhnen vergleychen, die Gottis wort, 
vnd alles was daraus folget, leſtern, vnd yhr 
Antihriftifch wefen und mißbraud hanthaben. Sie 
werden fi aud zwar, vnferer ordnung halben, 
als folte yhr thun recht fenn, mit warbeit nichts 
zuberhümen haben, viel weniger, werden fie ſich der 
felbigen tröften odder frewen können, fontemal wir 
von yhnen, was diefe Ordnung vnd Ceremonien 
betrifft, wol fo went (Got babe Lob) abgefondert 
ſeyn, als der hemmel von der erden, Sondern, wie 
gefagt, geſchicht ſolchs alleyn den ſchwachen auf 
allen feyten, beyde den fo das Euangelion baben 
angenommen, wifen aber nod) nicht genglich ſich 
dreyn zu ſchechen, Auch denn die es noch nicht 
angenommen, doch nicht verfloct ſindt, auf zu 
beifen, Den wir auch foldhs zuthun, der "liebe bal- 
ben, fhutdig fepn, Auch dem bepligen Euangelio 
zum ehren gerne thun folen, auff das wir phrer 
viel darzu bringen mügen, Gleych als auch eben 
die Ceremonien nichts anders follen feyn, dan gleych 
als eyn offentlihe repbunge zum Euangelio, Zum 
Glauben, und zum Chriftenthbumb. 

So aber vemant fagen wolt, es wuͤrde erger- 
nuß bringen fo man etwas behielte von Ceremoniẽ 
fo zu uorn jm Bapflüb aud braudt findt wor- 
den, als da findt etliche noten vñ gefeng, kleydũg, 
odder Leuchter ꝛc. Dem fen kuttzlich hyrauff geant- 
wortet, Es werden die rechtfhaffenen Chriſten, fo 
nbu flarck genug feyn, ſich hytynn vngezweyffelt 
wol wiſſen zu richten, Auch mit yhrer ſterch, der 
ſchwacheyt des nedjiten gerne dienen, die went fie 
wol wiffen, das niemandt, was ſeyn if, fondern 
ein yalicher, was eyns andern iſt, ſuchen fol. 
j. Corin. r. 

Die ſchwachen aber, fo nu das @uangelion 
hören vnnd Lieben, können durd Gottis worth 


‚ teglih vom predig Aut wol hyr jn vnterrichtet 


werden, eben fo wol als fie, den grewel des Bap- 
ſtumbs teglich verwerffen hören, vnnd wird vhn 
angetzeygt, wie den reynen alles reyn iſt. Titum j. 
Welchs nicht alleynn von der ſpyſe zuuerſtehen iſt, 
ſondern von allem, es ſey kleyder odder etwas 


anders, diß odder jenſj, das durch menſchen lere 
durch des Herrn obentmal etwas ehrlicher vnnd zir- ' und fahung, zu gebrauchen verbottten wird, Denn 
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folhs iſt zu nachteyl des glaubens vnnd zur ver- 
wirrung der gewiffen verboten. Widderumb fo ifl 
den vnreynen vnnd ungleubigen nichts reyn, fon- 
dern vnreyn iſt beyde yhr fon vmd gewiſſen. Alſo, 
wer des tages wandelt, der ſtoͤſt ſich nicht, denn 
er fihet das liecht diefer welt, Wer aber des nad- 
tes wandelt, der ffoͤſt fi, denn cs ift keyn liecht 
jn vyhm, fagt Chriſtus Zohan. am Fj. 

Derhalben die weyl das warhafftige licht des 
Euangelions ſcheinet, und Gottis wort jm ſchwang 
gehet, können die Chriflen ſolche Ceremonien vnnd 
eufferlichen Kirchendienſt, ghleych wie alle andere 
ding, die fren find, mit gutten gewiffen recht vñ 
wol zur ehrẽ Gottis, und dem nechſten zu nuh 
brauchen, Wo aber das liecht nicht leuchtet, da kan 
man nichts recht brauchen ꝛc. 

Es wirdt aud den fhwaden, fo nod halb vñ 
halb jm Dapſtumb ſchweben, vnnd doch fonft zum 
Euangelio chlicher maſſen luft hab, dienſtlich ſeyn, 
das fie deſte williger das Euangelion zu hoͤren ſich 
begeben, Auch ligt die ſchwacheyt (welcher man 


auff helffen fol) mehr bey jennem tepl, fo von Ee- | 


remonien aus alter gewonheyt noch etwas halten, 
dan bey diefem tepl, fo die felbigen Ceremonien 
vernichten, odder mu durchs Euangelion gehort 
haben, das fie nicht nötig find zur feligkept. 
Darumb wenn man ji diefer fadye von ergernufß 
reden wil, muß man gar wol zufhawen, welds 
teyl es am meyſten betrifft, vnmd welhem am no- 
tigſten zu heiffen ift. Den onfernn, fo Gottis wort 


teglich hören, il da durch leychtuch gehulffen. Wo | 
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beauchet jm kirchẽdienſt, das zuuor jm Dapſthumb 
iſt mißbraucht worden, es fen noten odder gefeng, 
chorrockel odder chormentel 1, Die wurden ghar 
went aus der bane laufen, ja yrren und fehlen, 
Dan es iſt eyn gros wuntterfchendt zwiſchen miß- 
braud vi rechten brauch, Auch zwiſchen fünd, 
vnd dem ding, das ſuͤndlich gebraudt wird, vnd 
ift nicht von noͤten, das man vmb des mißbrauchs 
willd, das ding verwerffe, fo mißbraudt kan wer- 
den, Denn folte man ales hyn weg thun, das jm 
Vapſthumb mißbraudt iſt worden, fo mut mann 
die Kirden, das Euangelionbud, mith der Dibel, 
die Tauff, vnnd das Sacrament des leybs und 
biuts Chriſti 2c. alf tzuſamen verwerffen, Den der 
felbigen iſt keyns das nicht jmn der Bepfifchen 
Kirch iſt mifibraudt worden x. 

Wenn aud fo gar hocfliegende gheyſter fich | 
erfur theten, vnnd wolten fur geben, wie fie wil- 


| fen, man mufe Gott alleyn jm geyſt und jn der 


| 
| 
| 


bleiben aber die andern, fo nod halb vnnd halb 


ſchweben x, Denn gleych wie zur Appflel zeyt die 
gröfte ergernuß bey den Juden war, die da mepn- 
ten es were vnbillich, das man das gheſeh fo ganh 
und gar folte verfchlagen, Alfo auch yhunde iſt die 
größte ergernuß auff der hennigen ſeyte die da mey- 
nen mann muſſe den euſſerlichen Gottis dienfl, nicht 
fo firahs verwerffen. Und mufi alfo hyryn das 
beplige Götlihe wort nachteyl leyden 2. Wird 
derhalben von vielen veracht, und etliche haben deſte 
weniger liebe datzu, die wegl fie es mod ymmer 
dafur halten, mann mufe vhe die Ceremonien 
nicht fo ghar hyn weg thun ꝛc vnd iſt yhre grofte 
klag man gehe mit dem heyligen Sacrament des 
Altars vmb, glheych als | were es eyn ſchynck, 
odder ſtucke rindtflenfh, Eyns teyls fpotten, Es 
fiche der diener da vorm Altar, fo er dus Sacra- 


ment darrepchen fol, ghleych als eynn fchmiede- 


knecht, odder ſchuſter x. Parumb muß man yhe 
alfo jun de ſache fehen, das man des Dapfihumbs 
Eeremonien vnd mißbrauch alfa veradte, vnnd 
verwerffe, das yhe nicht damit Chriſtus Leremo- 
nien, das if das hochwirdig Sacrament feyns leybs 
und bluts mit dem wort, verachtet und vernichtet, 
odder verfchumpfft werde. 

Und fo etliche weren, die es dafur hielten, als 
were alles gotlofe ding unnd fünd, fo mann etwas 





wachept anbeten, als Chriſtus Iobannis am iiij. 
fügt. Item das keyn auferlich ding vor Gott 
gelte 21. Den mus man gutter meynung nicht ber- 
gen. Zum erflen, wie das gewiffen auffblefet, und 
die liebe beffert, unnd als S. Paul. j. Corint, viij. 
fagt. So ſich yemanth dunchen leſt, er wilfe etwas, 
der weyß nod nicht wie man willen fole. Wir 
reden aud nicht von Ceremonien der malen, das 
Ne eyn ſonderlicher Gottis dienft ſeyn follen, odder 


yhre werck möttig zur feligkeit, ghieych als ſtuͤnde 


das Chriſtenthumb jnn ſolchem gefange odder euffer- 
lihem geberde x, Sondernn, wie oftmals zuuor 
berurt it worden, Weyl man das Teſtament Chriſti 
offentlich jn der gemenne ame euſſerliche geberde und 
Ceremonien nicht wol (jn diefen obigen leufften, 


als es noch zur zeyt jn der Chriſtenheyt flehet) 


handeln vnnd darreychen kan, one fonderliche ver- 
letzunge, zeyhe wir derhalben an, wie man ſich hyt 
ju halten muͤge, vnnd wie es billlch vnd gut iſt, 
das man dem beyligen Euangelio zun chren, vnd 
dem nechſten zu dienft vnnd nutz fid den andern 
jn deudtfchen landen, vnd fonfl bie vnnd da, da 
man aud Gottis wort lautter und klar predigt, 
jun dem felbigen Kirchendienſt, fouiel es dienfllid) 
vnd muͤglich, vergleyche. Denn ennerley gebär, odder 
eyntrechtige vnd glenchformige wenfe, ift dem ge- 
meynen epnfeltigen man zuuoraus dienſtlich. 

So man vnns auch ſolchs zuthun nicht wolt | 
lafen frey ſeyn, würde wir die felbigen, fo uns 
diefe frephent vnnd macht (die unferm nechflen zur 
beferung, goͤtlich gebraudt werden mag) nemen 
wolten, cben fo gutt und frum halten, als den 
Bapft felbs. Denn eyn teyl ift fo hoch widder die 
fteyheyt, als das ander, Eyns zur Innden, das 
ander zur rechten feyte. Enns hat altuuiel flenfch 
das ander fihet mit dem Innen auge altzu teiff 
jan den gheyſt. Der Dapft wil ſeyn geprenge vnnd 
kirchenſatzunge vonn Ceremonien und kleydung ꝛc. 
als den eynigen rechtfchaffenen Gottis dient, bey 


| 
| 
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erkennen, offen ſich aber an dem, das etliche Pfal- 
men mit vil andern worten, weder im tert, ge— 
macht und gefungen werden, das fi) auch etwa der 
finn des Pfalmens feier „gar verleurt: Hab ich 
duch vil gutherhiger anſuͤchen, denfelben zu güt, 
im Uamen Gottes, den ganhen Pfalter fdier von 
newen nad) dem tert (fo vil ymmer müglich) nit 
allain des finns, fonder aud) der worten des teutfch 
getruchten Pfulters, vmb der ungelerten willen, in 
gefang gemacht vnd geftellet, Wil darneben ande- 


rer arbeit vnd Gotesgaben (fo im Pfalmen maden | 


mer auf den finn dann auf die wort gefchen) 
ongetadelt haben, Derhalb ich auch ettlidie Pfalmen, 
fo von andern vorhin nah dem tert der worten 
gemacht, blepben vnd vungeändert hab laffen, allain 
flepfliger corrigiert, vnd nad) der ordnung des 
Plalters in truch geben, wil hiemit Chriftenlich er- 
mannt vnd gebeten haben, wer fingen wil, der 
betradite, wie, was, warumb, vnd weme er finge, 
nämlid, dem berten, mit klag, bitt, lob und dand 
Pfalmen, und gaiftlihen gefangen von herhen, und 
das alles im namen vnſers herren Zeſu Chriſti, 
dem ſey lob, chr vnd preyß im ewigkeyt, Amen. 


30. 


Wolffgang Köphels Vorrede 
zu ſeinem Pſalter, Straßburg 1538. 


Nr. CCCLXXII. 
Wolff köphel zum fefer 


Sdeber leſer, Ditzhiehar hab ich die Pſalmen, 
vnd Beiſtlichen Kieder, wie man die inn den Chriſt- 
lichen gemeinden bien und wider pflegt zu fingen, 
ſtucks weiß, Wie ich die felben zu yeder zeyt hab 
mögen bekummen, getruct, Wad dem aber ich 
neülich der ganh "Pfalter, mit höchſtem fleiß ‚ie 
gendtlic) zů Teutſch gſang Pſalmen, durch vil be— 
ruͤmpter fürbindiger Dichter und Poeten, bis ans 
ende volnbradt iſt worden. So hab id) mit fampt 
den vorigen Kirden übungen, vnd Geiflliden lie- 
dern bie zůſamen inn ein Büchtin getrucht, vff das 
es allenthalben nũtzlich vnd gebruchlich fein möchte. 
Dis ‚wölleft lieber ieſer, alfo für güt anemen, vnd 
dir im beften gefallen laffen. 
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31. 


Hans Warniers Vorrede zu feiner Ausgabe 
des Brüdergefangbuhs, Ulm 1538. Und 
Mich. Weyffes „Ermanung an den Feſer.“ 
Nr. CCCLXXV. 
(Abgedrudt —— 92** von 1539, 
. .) 


I. 


Hans Varnier, Důchtrucker zu Vlm, inn 
Schwaben, wünfdet dem Chrifllichen Sefer 
vil Hayls, von Gott dem Patter und Hay- 
land Iefu Chriſto. 


Hay dem vns frelindtlicher Kefer, der AU- 
mädtig Gott allefampt alfo hat gefchaffen, das wir 
nicht allain inn täglichen geſchãften uns und unfern 
nub und frommen füchen, fonder vil mer des nüd- 
len wolfart vnd glück bedenken follen, wöldes 
dann allererfl die rechte frucht und pedeyen, fo auf 
unferem glauben entfpringen fol, if. Vnnd auf 
das ich mid aud als einen Chriſten mänigklichen 
erzangt ond beweifit, hab ich lang gedacht, inn was 
wegen jch doch modt eins mals Chrifllicher kirchen, 
vnd Gottes gemayn dienen vnd räthlich ſein. So 
ich aber ſolchs lang beweg vnnd betrachte, felt mir 
gleich inn die hend diſes Cantional oder Gefang- 
buͤch, wölds etwann die Piccarden inn Dehem (fo 
bifsher für kätzer gehalten) inn Gottes vnd vnſers 
Herten Iefu Chriſti, lob und cer gebraucht vnd 
pefungen haben, wöldhs, fo ih bin und her an 
allen orten aufs flepffigeft befibe, finde id) das es 
ein recht ſchönes und Gotsfärhtig bůch if. Dieweyl 
die geſanng, ſo inn diſem buͤch begryffenn, für den 
mererthail von der erkanntnus Iefu Chrifli gemacht 
find, als von feiner menfhwerdung, Geburt, De- 
(pneydung, Creüb, Ceyden, Tod, und fendung des 
Hailigen gaifls, vnd vom ganen Ampt Chrifi, 
auch inn rechter Chriſtenlicher einfalt. Defihalben 
auch diſes bůch wol werdt if, daß es Chriſtenli- 
cher kirchen zů gůt ans liecht komme, vnd getruckt 
werde, ob man dod) mödt eins mals der groben 
und böfen welt, jre vnnuhe fräche vnd verflüchte 
gaffenlieder hindern und vertreiben, mit foldyen und 
dergleichen gayſtlichen gefengen und Pfalmen, dar- 
durch nidt allain Gottes Eher vnd rum, fonder 
auch vnſer hayl und frummen mag gefürdert wer- 
den. Dann wie nuhlich, wie fülig, wie fruchtbar 
foldhe gefenger und vbungen fein „ bayden jungen 
vnnd alten, lafe ich bie von kürk wegen faren, 
Es ift einem yeden Gotsfördtigen weißlicher und 
bekanter, dann das es hie folt vil und lang er- 
zölt werden. Dod das ih auf vilen ſtuchen etwas 
melde, acht ic), vnd glaub es gentzlich, haben aud) 











566 Nr. 


des vil zeügknus und @rempel in bapliger vnd 
göttlicher ſchrifft, das diß dz recht opffer des lobs 
fep, das Gott lieb, angenähm vnnd gefellig if, 
damit wir Gott zur” zeyt der noth anrufen, und 
vnſer zuflucht zu jm allayn haben 1, vnd wann er 
eholffen hat, vnd unferm ellend zu troft kommen, 
In widerumb loben, preyſen, vnnd für ſolche wol- 
that vnd vätterliche hilf danchfagen. Wie es aud 
der liebe Dauid an vilen orten hayßt, lobt vns, 
vnd inn ſolcher danchſagung trewlichen vermant, 
ſonderlich da er ſpricht. Singend dem Herrenn ein 
neüwes lied, dann er hat groſſe wunder an vns 
feinem volk. gethon, vnd dergleychen Sprüd und 
Zeügkniß, find bayde des Alten vnd Weüwen Te- 
Raments budyer ganh vol. Sonderlid haben wir 
aud inn Paulo, der feine Ephefer freündtlich zu 
ſollichem Gottes (ob raphet und trepbet. Wie dann 
der Zuchtmayſter, Jeſus Syrach auch an vil orten 
lert, und es ernllich gebeüt, mann foll id gayſt- 
licher lieder Nleyffen. Umb "Difer gemelten vtſachen 


willen, hab ich freündtlicher Lieber Ceſer din Can- 


tional für mic genommen, vnd es auf rath vnd 
befelch etlicher gelerten leüt, Gott dem Almädhtigen 
zu fonderm lob und gemapner Chriſtenhayt zu muß 
vnd fürdernuß gedruct, darmit man aud) fehe und 
griffe entlich, warfüc nun lange zeyt die guten leüt 
inn Dehem gehalten, wie fälfdhlid fie der kähe- 
regen vnnd aberglaubens bezigt. So fie doc den 
waaren und ewigen Gott, pur vnnd lauter bekennt 
onnd geleret haben. Diß mein fürnemen wöleft 
nun behergigen, vnnd günftigklicen, aud mit fol- 
cher licb (die der Almädtig. Gott, vnd er feinen 
aufierwölten kinderen vnd erben fein will) ent- 
pfaben. Das will ic allept gegen dir vnnd einem 
veden Gottliebenden willigklich verdienen, vnd mic 
befleiffen ‚ das ich hinfüt Gottes gmayn weytter 
mit dergleichen buͤchlein fürdere. Damit Gott inn 
fein gnad befolhenn. 


1l. 


Ermanung an den £efer, 


Los Gott inn Teütſcher zungen, 
Preyfet jn jr alten und Jungen, 
Glaubet an jun auf herhzen grund, 
Vnd bekennet jn mit dem mund, 
Singend jm ein gayſtlich gefang, 
Und opffert jm lob und danch. 
Dienet dem Herren von herhen rayn, 
Vnd rhümet euch inn jm allayn. 
Gehet auffrichtig Chriſti ban, 
30 fichet euch das ‚rümen wol an. 
Pann der heüchler rhüm, lob vnd danck, 


IR vor Gott cin grewlic) geſtanck. 
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Narumb ifts feer fein löblich vnd guͤt, 
Wann man bey der jugend fleyf thͤt. 
£eret ſte Chriſti joch tragen, 
Und daruon fingen vnd ſagen. 
Wo das gefhicdht da zaygt ſich frucht, 
Haplige lieb und Gayflliche zucht. 
Wo nidt, da iſt vnordenlich wefen, 
Darauf bat Gott feine befen. 
Weil nun Gottes wort beklenben, 
Und feine warhayt ewigklich fol bleyben. 
Hab ih aud wöllen offenbaren, 
Die gnad fo mir ift widerfaren. 
Inn Dehem und Mercher landt, 
Wo ih Gottes finn hab erkannt, 
Von leiten die man bifiher veradt, 
Und verfolgt hat mit voller madıt. 
Woölden ich nicht verbalten ‚mag, 
Sonder auf lieb geben muß an tag. 
Der ewige Gott laß jn allen, 
Aufierwölten wolgefallen. 
Sy dei imm Gapft und gewifen, 
Sampt mir zur fälligkayt genieſſen. 
ameu. 





Die Vorrede zu dem Augsburger Gefang- 
buche von 1539. 


Nr. CCCLXXVII. 


Die gnad Gottes fen mit allen, | So in durch 
Ehriftum Ihefum zu lo-|ben von herhen 
begeren. | AMEN. 


Seytemal der Almädtig Gott pedermann, 
gnad, hilf, troſt und hail bewenfet, fo ifls ne bil- 
lic, das alle menſchen follen Got danden und Io- 
ben, wie Dauid jm 117. Pſalm finget. Das kan 
aber bailfamer nit gefchehen, dann fo man Gott 
lobet mit foldyen gefangen, die auf eingebung des 
9. gaifts gemacht, als die Pfalmen Dauids, fo in 
difem buͤchlin in gefang geflelt, vnnd mit flepf, 
fampt andern oaiſtlichen gefangen getrucht feind, 
erfordern aber aud, wie Paulus ſagt. Epbe. 5. 
fleiffige finger, die Got dem Herren von berken 
fingen, vnnd das jm MWamen vnfers Herren Icfu 
Ehrifli, Pem ſey lob, chr und preyß in ewigkait, 
Amen, 


— — — 
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33. 
Wolffgang Köphels Worrede 
zu dem Straßburger Geſangbuche von 1539. 


Nr, CCCLXXX. 


Wolffgang Köpht, 
Duͤchtrucher zu Straßburg, 
dem Chrifltichen £efer. 


Hay dem inn unfer gemein bifihär etliche jar, 
ein erhaltener gebrauch iſt, mit einfürung der Ehe, 
dem Tauff, vnd des Herren Abentmal, Aud mit 
gefängen der Pfalmen, vnd etlich geiſtlichen fie- 


deren, fo aud ſchrifftlich, vnd auf bewertem geift | 


angefellet feind, wie das leichtlich verftanden würt 
von allen, fo nit mit rhumfüchtigen zanc die ſach 
erwegen vnd richten, Habe ich die feiben Kirchen 
übungen mun offt getrucht, verhoffe, nit on muß 
und befferung viler einfaltigen gemeinden, Vnd alle 
mal new verdeutſchte Pfalmen, fo hie oder anders- 
wo aufgangen, herzu gethan, damit durch newe 
ärfürbradhte Pſalmen, vnd Lieder, der gemeind 
ubung vnnd Fleiß erfriſchet, vnnd inm weitere er- 
kantnus Chrifli, gereiget vnnd triben würde. 

Vnd hab mit zů beforgen, das die frommen 
gemeinden mit Gefängen überfchüittet und verwirret 
werden, Dann was peder für ein Pfalmen für- 
nimmet, der kan nit om frucht, fo andacht des ge- 
muͤts vnnd gnad Gottes dabey if, gehandelt wer- 
den, Seitmal an allen orten, das einig lebendig 
wort Chriſtus Iefus mit den windlen des büd- 
ſtabens verwiclet, fürgetragen if. } 

Und will der heilig Paulus nicht allein zu 


Fiedeen ermanet. welchen Drüuch der Mircen, auc, | Det FMufle auferzegen, ombgungen, md ir leben 
der heilig marterer Certulians meldet, Habe id; | damit befchloffen, gantz vnd gar vergeffen, Vnd 


folicher geiftlichere Kieder, auch etliche, alte vnnd 
neüwe, inn dis Gfangbüdlin truchen wöllen, doch 
nur die bewereten, vnd die mit allein den reinen 
ſchrifftlichen finn inn fich halten, fonder aud die 
art und kraft des heiligen Geifls etwas gewaltiger 
beweifen. Dann ih mit gern vrſach geben wolte, 
das ein yeder mit feinen gedichten die gemeind, 
Chriſti beſchweren folte, darauf and) entflon möchte, 
das etwann Lieder inn den braud der Kirchen 
kemen, die mit allein die rechte art und Lieblicheit 
nit heiten, fonder auch leren einfüreten, welde die 
leutere des H. Euangeli betrüben würden, 

Der Herr Jeſus vnſer eyniger himmliſcher Mei- 
fer, Hirt, vnnd Diſchoff, gebe das dife gefang, 
vnnd alle andere kirchen übungen, alfo geübt wer- 
den, dz dahär fein wort jmmer reihlider inn vns 
wohne, zu aller weißheit, damit alles unfer Leben, 


zu feinem preyß und aufbawung feiner gemeinde | 


frudtbarlid) diene, AMEN. 
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34. 


Vorrede Georg Forfters zu feinem Sieder- 

buche: Ein aufzug guter alter ond new-ler 

Teutſcher liedlein, einer rechten teutſchen 

art, auff allerley Inftrumenten zubrauden 
außerlefen. 


Getruct zu Nuͤrnberg bey Johan | Petreio 
anno M.D.XXXIX. 


An alle Liebhaber der edlen Muſic. G. Forſterus. 


Es fein in etlichen jaren, vnter anderm ge- 
fang fo bifiber geteucht, mancherlei Teutſche Kieder- 
buͤchlin aufgangen, wie aber die zum teil feind, 
gib ichs denen, fo auf dem gefang ein verftand 
haben, zubedenchen. Damit id aber viler buͤchlin 
ond Lieder vberhaben wer, hab ich nur für mich 
felbs gegenwertigen kleinen aufzug Teutſcher Lied- 
lin, allenthalb lange zeit ber zufamen getragen. 
Wie wol mid aber vil guter freund, und Liebhaber 
der edlen Mufic, folde Kiedlin in truck zu geben 
gebeten, welds ich mid oft und dich gewidert, 
vnd abgefdlagen, vrſach, dieweil fold liedlin zum 
menflen teil etwas alt, darumb fie dann bey vilen 


‚ Pie nicht ob fie gut, fonder ob fie new fein fra- 


gen) möchten gering geacht werden, Yedoch hab ich 
jnen ſolchs lehtlich mit können abſchlagen, Erſtlich 
darumb, dz der alten rechten Teutſchen Compo— 
niſten liedlin, fo ſchier (wann ichs ſagen dörfft, 


nach laut des ſprichworts) noch am beflen fein, 


' Palmen, oder der gleichen kunfl 





I 


fambt iren Meiflern, welde zum meiften teil mit 


dargegen an ir latt, vil ungereumbter newer Com- 
pofition gebraudyt werden, Zum andern, das ich 
dife ehrliche und Lieblihe kunſt, bey den ſchlechten 
Auſicis, fo nicht alzeit gerüft, köſtlich Muteten, 

lüch zufingen, mödt 
mit difen ſchlechten Siedlin helffen erhalten vnd 
fürdern, Sonderlich dieweil bey allen frölichkeiten 
und kurtzweilen gebreuclich, frifche Teutſche lieder 
zufingen, oder auf den Inflrumenten zuüben, durd) 
welds dann vil vnnühes geſchwetz, zutrinchen, vud 
andere lafler verhindert werden, wie id dann offt 
vnd dich von einem thewren man gehört, das er 
unter allen kurgweilen, damit man die zeyt zuuer- 
treiben fürhet, kein Götlicher, ehrlicher und fdönere 
wift, dann die edel Muſte, Vrſach, das all andre 
kurkweil, als fpielen, fechten, fpringen, oder bieffen 


| wie fie wolten, da bin gericht, das yeder vermeint 


dem andern vor zu fein, oder anzugewinnen, Dar- 


‚ umb fi dann ein jeglicher befleift, denen, damit 


er kurhweilet, zubeforteilen, aus dem dann mand) 
vnrath entflund. Aber die Mufic hat nichts anders 


| 
| 
| 
| 
| 
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fürhabens, dann das fie mit allem fleiß die einig- | 


keit der flimmen bilfft erhalten, vnd aller mifj- 
hellung weret, wie dann eim peglicher rechter Mu- 
RRcus bekennen wirt. Es iſt entlic mein meynung 
geweſt, allein ſchlechte, alte, gute Teutſche Fiedlin, 
fo zu fingen vnd alleriep Infteumenten fer tüglich, 
mir zuhauff, zutragen, bindan gefcht alle groffe 
vermeinte künft, fo etlih im ſchlechten Kedlin, 
wider all Fiederifche art ſuchen vnd fürgeben, fo 
doch vil mer die einfeltig lieblichkeit (das höchſt 


im gefang) folt gefucht werden, Id) mein aber mit | 


die einfalt der anfangenden Schüler, dann die gar 


zu ſchlecht iſt und zu einfeltig. Auch hab id) allein 
mit vieren, vnd nicht mer flimmen, vnd allein | 


Teutſche Fiedlin, vnd nicht dergleihen Chimerns, 
wie bifiher zum teil gefchehen, on allen fleiß zu- 
famen geklaubt, Das aber viel fiedlein hierin in 
etlichen noten, ander dann bißher getrudt, oder 
villeicht ire engne Meyſter gefeht und gemadıt haben, 
iſt nicht wunder, vrfach, das die Eremplaria, dar- 
auf ichs hin und wider gefhriben, fehr falſch ge- 
wefen, das ih mid aud oft verwundert, vnd 


zum dichermal gelacht, deren fo ſolchen falſchen ge- E } 
: r k Ulchen Eifers zu der Euangelifhen warhait, was 


fang für gerecht achteten, vnnd ſungen. Derhalb 
ihs dann mands mal (damit fie gerecht weren) 
hab müſſen endern, Das auch der rechte Tert nicht 
in allen Kedlin vorhanden, kan ich nit für, dann 
ich wol weit, wie grofen fleis id) lange zeit ge- 


habt, das ich die rechten tert der Fiedlin bekommen 


möcht, hat aber nicht fein wöllen, Dieweil wir aber 
nicht der Tert, fonder der Compofltion halben, dic 
Fiedlin im truck gegeben, haben wir im die Kedlin, 
darumter wir kein tert gehabt (damit fie nicht on 
tert weren) andere tert gemadıt, Wiewol wir auch 
etlich tert mit fleis, als die fa fer ungereumbt 
geweſt, hinweg gethon, vnd andere darfür gemacht, 
welchs, dieweils kein todfünd it, achten wir, man 
werdts uns nicht verargen. Damit auch vil an- 
Rimmens und vmbwendens vermitten blib, (zuuor 
aus wo man die Fiedlein auff Inftrumenten brau- 
den würd) haben wirs alfo zutrucen verordnet, 
Wil biemit foldy Kiedlein eynem yeglichen fo die 
edel vnd Lieblid FMufic Lieb hat, befolhen haben, 
vnd wo wir dz fpüren, follen kürhlich einer an- 
dern art, fchöne Teutſche Kiedlein, und etwas bef- 
fers hernadh volgen. 7 


Porreden 
zu dem Augelmanfhen Geſangbuche 
Augsburg 1540, 


Nr. CDXI. 





I. 


Dem Durdleüchtigen, Hocdgebornen | fürften 
vnd Herrü, bern Albredten, Marggrauen 
zu | Branndenburg, zu Stetin, Pomern, der 
Eafuben vnnd Wennden, Aud in! Preüf- 
fen, Herhogen, Durggrauen zu Würmberg, 
vnd Fürften zu Wügen xc. | meinem er 
digen Herrn, 


Doraieüchtiger , Hochgeborner Fürſt vnnd 
Herre, Ewern Fürſtlichen gnaden ſeyen mein ge— 
horſam gant willig vnd vnderthenig dienſt allzeit 
mit fleiß voran berait, Genediger Herr, Als ich 
des verganngen Uelinunddreiffigiien Iars, bey Ewen 
Fürſtlichen gnaden Dotfhaft weiß, unnderthenigklich 
erfchinen, Haben ih Ewr f. g. meinem Heren vnd 
beueldhgeber zu befondern gnaden, nit allain mit 
grediger anhoͤrung, meiner underthenigen werbung 
vnd fürbringen, Sonnder aud in der hauptfah an 
jr felbs fo gnedig vnd willfArig erzaigt, das ich 
mid) deffelben bey menigklid von Ewr f. g. mit 
gnüg zuberuͤmen waiß, zugefhweigen was Chrift- 


Fürſtlichen aufeehten gemüts, echt, geredhtigkait 
vnd billihhait zufücrdern vnd zu handthaben, gegen 
menigklich ich bey Ewr f. g. gefpürt, und beuorab, 
gegen meiner (wiewol vnanſchenlichen) perfon würd- 
lich, vnd under anderm auch mit underthenigen frew- 
den vernommen hab, das Ewr f. g. zu der luflbaren 
und herhbiegenden wolgeordneten Mufic, befondere 
naigung und begird teegt, in fonderhait aber, wann 
diefelb zum lob und preiß des allmechtigen himli- 
fen vaters gericht würdt, Demfelben nad und 
dieweil Ewr f. g. genedigklich von mir begert, jr 
etwann mein Schreiben zukommen zulafen, if er- 
uolgt, das id) Ewr. f. g. neben undertheniger jü- 
fendung etlider newen, meins eradhtens, im dem 
loblichen Ewr f. g. Fürflenthumb Preüffen bieuor un- 
bekannten Gefänngen, vnderthenigklich, meinem gc- 
ringen verjtandt nad), gefchriben: Darauf aud Cwr 
f. 9. mir widerumb genedigklich zufdreiben laſſen, 
das Sy mein Brief, zugefhichte Gefanng, genedigk- 
lich empfangen, vnd üvberfendten mir dagegen et- 
liche, durch meinen lieben Herren und funndtsmann, 


' Ewr f. g. Muftcum, Hannfen Augelman, gemachte 
| Tria vnd Gefanng, mit genedigem begeren, die- 
ſelben ordenlih, fleiffig vnd fouil müglich, mit 


aigentlicher unnderfehung der Tert, Truchen zu- 


laſſen, Welchs ich vff voͤnſtigklich zulaſſen der 
Erenueſten, fürſichtigen vnd weiſen meiner gepie- 


tenden Herren vnd Chriſtlichen Obern BDurger- 
maiſter und Uate der loblichen Ueichs Statt Aug- 
ſpurg, nit minder willig begirig vnd gern, als auß 


ſchuldigem gehorſam, vnderthenigklich gethan: Dark 
mir ander der edlen Muſtca lebhaber, beuor aber 


mein lieber Herr und freünd, Sigmund Salminger, 
difer fürtreffenlichen kunft Sermaifter allhie, der 
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Ewr f. g. und gemainen Muſic begirigen, zu Eren 
vnd vnderthenigem gefallen, etlich mer gaiſtliche 
Gefanng hinzů gethan hat, hoch beholffen geweſt: 
Gleicher geſtalt vnd zu merer außbraitung derfel- 
ben, iſt auch mein befondergönfliger lieber Herr 
vnd freiind, Georg Froͤlich, Stattfchreiber zu Au 
fpurg, bewegt worden, naduolgenden £obbrief, über 
die Muſtea in gemain zumaden. Sende alfo Ewr 
f. 9 . fold) Werk biemit vnnderthenigklich zů, def- 
flbigen nit allain ain herrlicher, ſtatlicher verthaͤ⸗ 
dinger zuſein, Sonnder auch mit „naden von mir 
und anndern darzu fürderenden „gütherhigen Man- 
nen, mit gnaden an und für gut junemen, vnnd 
mich, auch diefelben, in jr Fürflid gnad befolben 
zubaben. Der allmedtig Got geruch Ewr f. g. lang 
leben, plücliche Wegierung vnd wolfart, zu feiner 
pötlihen Ere, und des naͤchſten bail, Jangwirig 
zufriſten vnd erhalten, Amen, 

Geben zu Augfpurg, am XXI tag des Herbfl- 
— nad Chriſti gepurt, U. D. vnd XL. 

.* 


Vnndertheniger 
Sylueſter Uaid, Durger 
zu Auoſpurg. 


Georg Froͤlich, Statiſchreiber zu Augſpurg, 
Vom preiſt, lob, und nutzbarkait der Auſtica. 


WJewot ſich lobwirdige ding ſelbs ruͤmlich 
und wol erzaigen, vnd darumb „Fobbrief daruon 
uſchteiben von vnnoͤten geacht moͤcht werden, So 
iſt doch des menſchen vernunſſt, mit der jdiſchen 
natur ſo hoch beladen, das die recht Suͤſſtokeit vnd 
frucht viler Dbertreffenlicher gaben Gottes, wie Sy 
wol werdt, gar felten erkannt, gehanndelt und ge- 
ubt wirdt, Defibalb fidy die aller kũnſtreichiſten vnd 
weiſiſten auf Erden, vnnderſtanden, in vil wege, 
menigkliden einzubilden und berichten, Ainer , wie 
notwendig vnd fruchtbar Es ey, fichlid und art- 
lid ain Sprach zureden und Schreiben, Der ann- 


der, die warhait von der Lugen willen züunder- | 


fdaiden, Ihener, was zietlich vnd ordenlid mit 
tapfferkait, nad) der perfon, zeit und Sachen gele- 
genhait zureden, vnd zubereden, für ain merckliche 
kunſt ſey: diſet lobet die erforfhjung der natür- 
lichen ding, Der aber recht den mund gar inn 
bnmmel, vonn zůkünſſtigen geſchichten zuſagen ꝛc. 
Alles dahin gericht, wie der gaifl des menfdhen von 
„der jedifchen groben blodigkait, etwas vberſich ge- 
wifen, den himeliſchen gaben am aͤntichſlen gemacht, 
vnd endtlid, ain menſchlich, holdtfelig, Gotgefellig 
vnd fridlic leben auf Erden möcht geordnet wer- 
den, Wit das wir allain der Sinnlichhait und ver- 
derbten Vatur, wie das vnuernünfftig vid, Und 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchen. v. Ph. Wadernagel, 
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vnnſere voröltern, das Geſchlecht Deucalionis, die 
Aichlen und rohe veldfpeih affen, nachhengen, vnd 
vngezaͤmbt leben, ainer dort, der” annder dabinauf, 
vnd alfo ain peder, wie es jm inn finn komme, 
faren follten: Under welchen Gottes gaben, und 
die herhen der menfhen erwaichenden künften,, an 
wolgeftpmbt, vnd mit feiner maß, zal, und bar- 
mony, erklinngender Gefang, viler hochuerſtendiger 
meinung nad), nit die geringefl, Sonder der für- 
nembflen aine, Aud fo fürtreffenlic if, das body- 
berümbt leüt derfelben Lob außſprechen, fampt mir, 
erlaͤgen feind, vnnd felbs bekennt haben, Das wol- 
geſchaffner Sfanng, nit gnügfam geprifen noch gt- 
lobt werden möge: Demnad vnnd dweil ich befind, 
das mancherlay hochs vnd miders Stannds perfo- 
nen, beuor aber der Durchleüchtig, hochgeporn Fürfl 
ond Herr, herr Albrecht, Marggraf zu a 
burg, in Preüffen, zu Stelin, Pomern, der Caſſu- 
ben und Wenven, Herhog, Durggraf zu Würem- 
berg, und Fürſt zu Hügen zc. mein genediger Herre, 
zu, bemeiter Muſic und Gefanng, fondere luft vnd 
feöwd haben, So füg ich, mit kürhe (doc unge- 
ſtrafft, wer beffers, und gedaͤchtnuswirdigers hie⸗ 
uor dauon geſchriben) das die kunſt vnd übung 
des wolgefchten Gefangs, über ander natürliche 
Schöpfung Gottes, jren vrfprungk vomm himel 
herab hab: Dann Plato, der bey den Haiden den 
namen aines Gotts aller weifen, erlanngt, bat ge- 
fagt, Das der menfchen Seelen von pezeiten und 
anbeginn bere, die himmelifchen wonungen befiken, 
darinn Sy des bhimelifchen heers und Firmaments 
vnaußſprechliche,, alletluſtbarlichſte und wolgeſchaff- 
niſte Concent, gethön vnd gefang hören, und da- 
mit vor dem angeſicht Gottes gewaidnet, vnnd in 
aller, freiide und frolokung, bis fo lanng fo den 
zerflörlichen menfdylichen leiben eingegoffen, erhalten 
werden: Vnnd dasfelb eingieſſen geſchehe gleichſam 
durch ainen Dad oder mittel der vergeffenhait, Alſo, 
das die Seelen in menfchlihem flaifh vergraben, 
der ſuͤſen, freidenreihen, lieplidhen Concent, des 
bimmtifchen wefens vergeffen , und auf erden nit 
mer daran gedenken, bis der menſch durch tugent- 
reich, beſchewlich leben vnnd ſcherpffung der ver⸗ 
nunft, widerumb dahin kummen, das jme die bim- 
melifchen lanng vergeifen gaben, widerumb ‚zu ge- 
dechtnus gefürt und oroffenbaret werden: wie dann 
durch fubtil vnnd embſigklich nachdenchen, offtmalen 
geſchicht, das der menſch feines gaiſts entzuckt und 
entſetzt wirdt, über menſchliche ding zuſchen und 


' ergründen: Alfo geſchach Sanct Pauls, der bis in 


den Dritten bymel genommen ward. "In follicher 
befhawtidait vud Entzuchung (ſpricht Plato) ma- 
den die werdten hailiggeſyunte Pocten Curmina, 
pedicht und gefang, mit ſollicher ſcherpffe der ver- 
nunft, das Sy jnen auch felbs: nachdem fü wider 
zu jun felbs kummen: mit wol züuerfleen, noch 


außzulegen fenen, und feind dod den verftendigen 


menſchen fo angenem, freidenreid und ergehlich, 
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das jnen die hetthen im leib, vor frewden fpriun- 
gen. Dahere nimm ich den rechten natürlichen vr- 
fprung, wolgeordnets ‚sefangs, und befind nicht 
anders, dann das cs ain Antehen und widererholt 
Pfannd fen, der bummelifchen aud Rrmamentiſchen 
melodey vnd harmonen, Welche etliche darhů gear- 
tete menſchen bie auf Erden vnnderſteen, abzuler- 
nen vnd aufßzutrucen, darumb Sy auch dichten, 
oedenchen, tradıten, und ergründen vilerlap Stom- 
men, in vngleicher höhe und nidere, durchainannder 
zufledhten, Sich neben, ab, vmb, vnnder, und mit- 
ainander gailende, Behr mit "Subtiler, zartlicher 
behendigkait, Yeht gleichſam mit pranngendem flill- 
ſteen, Denn gar lieplich vnd holdſelig, denn aber 

Scharpf vnd Ernnſtlich, Alfo, dafs etwas meer 
dann menfchen wit ergreifen mag. Darauf züuer- 
nemen if, vnnd felet gewißlich mit, wer es im 
grund verfleet, das von Arione, Orpheo, Am- 
pbione, vnd anndern Poeten und Muficis gefchri- 
ben if, das Sy mit jrem unaußfpredlichen, ange- 
nemen vnd luſtbarlichen Geſang vnd Saitenfpilen, 
die vngeheüren Moͤcſiſch, die ſtrennge der ſchnellen 
Waſſerſtůſt, die harten Kiſelſtain, Selfen und boͤu— 
men —— vnd erwaicht haben, Wie ih dann 
das Mörwunder Delpbin, dem füffen künſtlichen 
geſang vnd haͤrpffen Arioni zünaigte, jme feinen 
ruchen darbote, vnnd jne darauf, mit friftung fei- 
nes Lebens fidyer vnd glücdlid zu lannd bradte: 
Orpheus fanng dermafen Lieplich vnnd inprünftig, 
das Er dus helliſch geſind bewegte, jme feinen lie- 
ben gemahel Euridicen _widerzegeben: Item das fi) 
die knorrigen rawhen VDoͤüme zu jme naigten, Pie 
felfen und Stain danhten, Die ſchnellen warferlüß 
in mitte jres lauffs Aunden, Und die wilden De- 
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ten vnd annder erſchröckliche thier, erzaigten de- 


muͤte: 
das ſich die vnbehawen Veldſtain zu erbawung der 
Statt Thebas mauren ſelbs bewögten, und zu red)- 
tem gebraud, mad dem Vichtſcheit darlegten x. 
Was ift das annders, dann mit lieplicher harmony 
und MAuſic durdauf wol geflimbt, darinn nichts 
mißhallet, Sonnder alles holdtſelig, luſtbarlich vnd 
freündtlich vberain kumbt, mit wolredbarkait, füt- 
tem güten rath, ecrlichen "künften, fitten, tugenden, 
beftenndigkait, mannhait, gedult, weihihait, fürfich- 
tigkait, Gotfeligkait x. zufamengefeht, Die grau- 
famen Mörder und Wauber zuerwaichen, Die Rrenn- 
gen vnerbittlihen Tyrannen, im mitten jres grim- 


Ampbion thet nit minder, Sanng fo lieplich, 


1540. 





ten, milten, groben Stymmen, kurben, 


langen, 
dicken und mittelmeffigen Saytten juainannder ge- 
richtet fein muß, alles was auf Erden, das lob- 
lichſt vnd beſtenndigeſt, (wicwol es alles jergengk- 
lid) it) fein fol, und on das nichts fein kan, Und 
wölte Gott, das die Eilend, blind, in zwitradt 


vnd allen laflern ertrunden" welt, ainmal dahin 
zubewegen were, der waren Muſic, " pnerzelige frũcht 
vnd nutzbarkait zuerkennen, Darauf Sy ſich des 
notwendigen rechten Saptenfpils, auftichtigs, loͤb⸗ 
lichs lebens vnd wandels erinnerte, ungezweifelt, 
die ubermeffig, verderblich begird zuherrſchen, der 
ſchaͤndtlichen, hoffertigen, vngehorfam, wider die 
Oberkaiten, der vnerfettigt Geis, Ua, bafs, und 
anndere lafter wurden aufhören, und zum wenigften 
darauf erfolgen, dus man dod hell vnd lauter 
fehe, das nit ain vede Suitten auf die LCauten der 
Ere, aud mit ains yeden falfhe vnd haiſere 
Stymm zu der Edlen Muſica zugebrauchen were, 
Beuor aber inn groſſen fannden und Stetten, da 
nidts annders mangelt dann redte Mufica vnd 
zufamenigmmens: Der Difcantifl will den Dafs, der 
Daſſiſt den Alt, und ain veder fingen, darzu Er 
von natur und übung onbefimmt ilt: Darumb 
lautet es auch yetzt im der welt, eben wie ain 
Kiefer oder Wofswibel in atın Dawrenjlifel: Were 
nit wunnder, das der recht Cutiniſt, Gott imm 
himmel erzürnet, und die mifiellenden, faulen, er- 


| Nocten Saiten jertrümmert, vnd die Lauten wider 


den boden flüge. Aber was Schwaiff id fo weit 
anf: Die Mufic fag id), iſt mit lob mit zu dber- 
füllen, Weldyer Aa) der kümigklid Prophet Harpffe- 
niſt Dauid, allzeit und vil mit hoͤchſter frolohung 
vd (pringendem berhen im lab, Sonnderlid vor 
der Archen des Herren gebraudit., vnd das lob 
Gottes dardurd bezeligt bat: Sy if vilen Crea- 
turen, imm luft vnd auf Erden zu befonderer 
anzaigung Gottes allmechtigen wunderwerdk, fo 
artlid und wolgeordnet eingepflangt, das ſich 7 wie 
die erfarenhait außweiſtt, darab niemand genugfam 
verwundern mag. Die Muſtea ift ain herrſcherin 
dber menfchliche begied, Sy ſtillet den zorn, nimpt 
hin die traurigkait, erwect den mit, erhellt die 
verzweiflenden, legt den Stoltz, lindert die prumft 


‚ der blinden lieb: Und was mag thätigers, dann 


men zuflillen, Die hartnäckigen, vnbillichen gemuter 
zu miltern, Die widecfpennjligen, vngehotſamen, nei⸗ 


digen, vndanckbaren, geheſſigen menſchen zu ainig- 
kait, fenden and gehorfam zubewogen: Welds alles 
nichts anders, dann ain wolgeordnete Mufic, ge— 


die Mufic, erfunden werden? Dann als die hailig 
Schrift bezeügt, wirdiget Sy der hailig gaift, als 
feinen aigen werckzeüg, vnd laft den Propheten 
die Offenbarung und gebaimnus Gottes, das if, 
aller tugenden crafft, durch diefelben einflielfen : wie 


imm Elifeo zufeben, Herwiderumb wirdt durch die- 


fanng vnd Saitenfpil iR, vnd billich genennt wer- | 
den fol: Dann es nit auf minder, Sonnder vber- | 


treffenlicher, rechter, zuſamengefuͤgter concordantz 
der Edlen tugenden vnd gaben Gottes: Dann ain 


felben der Satan, das if, der Stifter aller Lafter, 
aufgetriben : wie 'imm Saul dem Ifeaelitifhen Kü- 
nig erfheint: Darumb haben die Altvdtter vnd 
baitigen Propheten geadtet, das dem wort und 
Stymme Gottes nichts dnlichers oder gemäffers fen, 
dann die Mufica, Dabere auch fo vil Gefangs und 


Muſic von hohen, nidern, Scharpffen, waichen, har- | Pfalmen kummen, darinn zugleih Stymmen und 
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wort, der menfchen herken entzünden: So doch inn | Hube vil klagrenme, die ih auch vnter anderm 


wolfinngenden Vögeln und andern Ereaturen, allain 
der laut vnd hal frolodet . In Summa, die Mu- 
fica gibt zueckennen, wie wunderbarlid und man- 
cherlay geſtalt der hachft Gott wirt, wie ungleich 
aud) folliche wirkung aufigetailt ift, Alfo, das nit 
wol zwen menfhen auf Erden zufinden, die cben 


ainer ununderfhiedlihen gleichen ſtimme und aufi- | 


fprechens weren, oder ainerlan art und geſchicklich⸗ 
hait imm Gefanng vnd Suitenfppl fürten. Vnd 


mit Erempeln zumm beſchluß zegreiffen, 30 bat 


Mofes, nah dem Durchgang des Woten Mors, 
vnd fen Schweſter Anna, fampt dem Ifraelitifhen 
volk, Gott mit der Mulic gelobt: vnnd wie etlich 
wöllen, die Erften Carmina und Vers gemadt: 
Der koͤnigklich Prophet Dauid, if deren ain Maifler 
gewefen: Sanct Pauls wil Sp in der Kirchen 
haben: Socrates bielt al fein künſt vnuolkommen 
on die Mufie, vnd ſchaͤmet fi nit, do Er Sy- 
benpigjdrig was, diefelben allererft zulernen: Vnnd 
wie auf dem Eunucho Terentij claͤrlich zunerfleen, 
So ift niemand im feiner jJugent oder alter für 
thaͤtig vnd gelert geachtet, der die Muſic nit auch 
andern künflen zügefellet und erlernt hat. Darumb 
lafı jme menigklich die Mufica, als ain hailwer- 


tige Edle gab Gottes, lieb und werdt fein, mit zum | 


gebrauch ſchnoͤder Uppigkait und fürwiß, Sonnder 
die pöfen begird darmit zudemmen, vbler Gefell- 
ſchafft zuentflichen, arge gedancen aufszefdlagen, 
ond Gott feinen Schöpfer in fo wunderbarlichem 
werch zuerkennen, Darducd die Derg, Stain, waf- 
fer, boͤüm, vnd wilde thier, ja ungeborfame, grobe, 
ſtoihe vnnd hartnaͤchige koͤpff gezaͤmt; erwaicet, 
vnd von der ſchoͤdlichen, zerſtoͤrlichen mißbelligkait 
abgelaint werden. Das geb Gott ſeligklich, Amen. 
Geben zu Augfpurg, auf den XXI tag Septem- 
bris, des M.D. und XL Jars, 


36. 
Vorrede und Schlufreime Georg Wipels 
zu feinen Odis chriftianis v. 3. 1541. 
Nr, CDXXXVI. 


I. 
Dem £efer genad und heil in Chriſto Jeſu. 


D>r vnd der glychen vil mehr Cantilen, ma- 
het ich vorzentten in Sachſſen, wenn mid) etwa cin 
luft zu fingen ankame. Was der Kyrchiſchen Hym- 
nen ıft, hab ich mehr nach dem finn, weder nad) 
den worten deudfchet, Vnd ſolchs muſſet ich auch 
der Choralifhen melody halben thun. Die Weymen 
drang mir der zeit vnd aller ſachen gelegenheit aus. 





| 


| 


funden, lieber zerreiffen wöllen, dann hirmit andern 
feuffgenden Ehriften zu mebrerm betrübmüs vrſach 
geben. Uu was difes, fo noch fürhanden, ift, günne 
ih dem frommen Huchdrücker binzunemen, da mit 
er zur volendung der wochen cin tagewerk oder 
zwey im vorrhat habe, Gläube, es fol aud dir, 
Chriften län, wenn du dis finge oder liſeſt, on 
großen ſchaden fein. Eigentlih ſüche id, wie bis 
anber, deiner lieben felen nut. Welchs mir, fo 
bald dis langwirig vnd fcheuslich wetter vergangen, 
auch meine bitterfle feinde bezeugen follen. Iefu 
Chrifli, der vnſer lobgefang alzeit it, Geifl, troft 
und heil, ſey mit uns allen, Amen, In Füchen. 


11. 


Auff die newe verfolgung G. W. Anno 
M. D. XXXIX. 


Es verändern fich zeite und Ueich übernl, 
Ist velt das vnglück daher auf ein mal, 
Wer da kan, der fliche auf die berge hoch, 
Athanaflus wirt jm wol finden ein loc, 
Hrn er ih fürn Arianiſten verſteche, 

ih Got feiner kochen frid erwecket. 
Abraham gehe aus und wiſſe nicht wohin, 
Sen gnug, das geredhtigkeit ift fein gewin. 
Dauid fleugt für Sauls angeſicht, 
Vnſchuld jn alwege fein verficht, 
Elias kan für Achabs zorn mit bleiben, 
fett ſich im land vmb wie eim Kugel fchenben, 
Paulus entgeht dem Eretha aus den benden, 
Solt nod am leben vil guts enden, 
Petrus entwirth Herodi aus dem gefenanis, 
Dardurd er vertrib der brüder betrübnis, 
Verfolget man euch in einer flat, 
So flichet in die ander, ift Iefu chat, 
Da Ioannes der Täufer enthäupt wardt, 
Entwiche unfer Iefus zur felbigen fardt. 
Vor dem dem wütende geimm vnd zorn wenden 
Hat in vilen alten erempeln feins gleichen. 
Han fheugt noch fleugt das liecht nicht, 
Sondern die finfternis, darinn niemand ficht, 
Man Nleugt nicht was recht iſt und befleht, 
Sondern das yderman die billigkent übergeht. 
Man fleugt kein gericht, rhat noch recht, 
Sondern unwil vnd gewalt fördt ich armer knecht. 
Alter haß und neyd die feinde verblendet hatt, 
Das die verfolgung für die verhörung tratt, 
Vnuerfehens folt ic armer gefangen fein, 
Vnd nicht erft darthun die antwort mein, 
Klager und richter zu gleich fein wöllen 
IN ſtets unrecht erkant, Vnd ſolche follen 
Die gantze Chriftenheit in jrer macht haben, 
Got in himel thun wirs mit feuffben klagen. 
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Welche forg vnd angſt ich gehabt zur felbigen frift, 
Got dem Herren vnd mir allein bekant if. 

Mein gebet und ſchreyen in hymel hinein, 

Hat jhm der fromme Gott befolhen laſſen fein, 


Plal. 93. 
Captabant in animam iufti, & fanguinem inno- 
centem condemnabant. 
S. Hierony. 
lacens fortius praliabilur. 


37. 


Martin Futher zu den Begrebnisgefängen 
». 93. 1542. 


Nr. CDXL. 


Dem EChrift- | lichen £efer.| D. Mart. £uther. 


S. Paulus ſchreibt denen zu Theſſalonich, Das 
fle vber den Todten ſich nicht ſollen betruͤben, wie 
die andern, ſo keine Hoffnung haben, Sondern ſich 
tröſten, durch Gottes wort, als die gewiſſe Hoff- 
nung haben des Lebens und der Todten auffer- 
Rehung. ‚ 

Denn das die ſich betruͤben, fo keine Hoffnung 
haben, iſt nicht wunder, finds auc nicht zuuer- 
denchen, nad dem fie aufer den Glauben Chrifti 
find, entweder allein dis zeitlich Leben achten und 
lieb haben müffen, vnd daffelb ungern verlieren, 
Oder ſich nad) diefem Leben, des ewigen Tods und 
Dorn Gottes, im der Helle, verfehen müffen, vnd 
dafelbs ungern binfaren, 

Wir Chriften aber, fo von dem allen durd 
das theure blut des Sons Gottes erlöfet find, 
follen uns vben vnd gewehnen im Glauben, Den 
Tod zuueradten, vnd als einen tiefen, flarcen, 
fuffen Schlaff anzufehen, Den Sarch nicht anders, 
denn als vufers HEUWU Chriſti Schos oder Pa- 
radis, Das Grab nicht anders, denn als cin fanfft 
faul oder Wugebette zubalten, Wie es denn fur 
Gott in der warheit alfo ift, wie er fpricht Job. ri, 
Sazarus vnſer Freund ſchleſſt. Matth. 9. Das Meid- 
lin iſt nicht tod, fondern co fchleffet. 

Alſo thut aud S. Paulus j. Corinth. 15. Setzt 
aus den Augen alle hefslihe Anblih des Todes 
in vnſerm fterbenden feibe, vnd zeucht erfur eitel 
boldfelige und fröliche Anblick des Lebens, da er 
ſpricht. Es wird gefect verweslid, und wird auff- 
erleben unuerweslid. Es wird gefeet im vnchre, 
(das ift heslicher fchendlicher geſtalt) und wird auff⸗ 
erfichen in herrligkeit. Es wird gefeet in ſchwacheit, 
vnd wird auferfichen in kraft. Es wird gefeet 
ein natürlicher Leib, vnd wird aufferfichen cin 
geiftlicher Leib, 
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Dem nad haben wir in vunfern Kirchen vie 
Depſtlichen Grewel, als Vigilien, Seelmeffen, Be- 
genanis, Segfewr, vnd alles ander Gaucelwerch, 
fur die Todten getrieben, abgethan und rem aus- 
gefegt. Und wollen vnſer Kirchen nicht mehr laſſen 
Klagheufer oder Leideſtete fein, fondern, wie es bie 
alten Veter auch genennet, Aocmiteria, das ifl, 
fur Scylaffheufer und Wugeftete halten. 

Singen aud kein Trawrlied noch Leidegeſang 
ben vunfern Todten und Grebern, fondern tröftliche 
Fieder, von vergebung der funden, von Buge, 
Schlaf, Leben vnd Aufferflebung der verftorbenen 
Chriften, Damit vnfer Glaub geſtercht, vnd die 
Leute zu rechter andadıt gereitzt werden. 

Denn es auch billich und recht ifl, das man die 
Begrebnis ehrlich halte und volbringe, Du lob und 
ehre dem frölichen Artikel unfers Glaubens, nem- 
lid, von der aufferſtehung der Todten, Und zu 
trotz dem fchreclihen Feinde, dem Tode, der uns 
fo ſchendlich dahin friffet, on vunterlas, mit alleriey 
ſcheuslicher geflalt und weife. 

Alſo haben (wie wir lefen) die heiligen Pa- 
triatchen, Abraham, Iſaac, Jacob, JZoſeph, ꝛc. 
jre Begrebnis herrlich gehalten, und mit groſſem vleis 
befohlen. Hernach Die Könige Iuda gros geprenge 
getrieben vber den Feichen, mit köſtlichem Ueuchwerg 
allerlep guter edler Gewürtz. Alles darumb, den 
Rinckenden ſchendlichen Eod zu dempffen, und die 
aufferſtehung der Todten zu preiſen vnd bekennen, 
Damit die Schwachgleubigen vnd Traurigen zu 
troͤſten. 

Dahin auch gehört, was die Chriſten bisher 
vnd noch thun, an den Leichen vnd Grebern, Das 
man fie herrlich tregt, ſchmuͤckt, beſinget, und mit 
Grabzeichen zieret. Es iſt alles zuthun vmb dieſen 
Aruchel von der aufſerſtehung, das er ſeſte in 
uns gegründet werde, Denn er if vnſer endlicher, 
feliger, ewiger, troft und freude, wider den CTod, 
Helle, Teufel vnnd alle traurigkeit. 

DV dem haben wir aud, zum guten Erempel, 
die (hönen Mufica oder Gefenge, fo im Bapflumb, 
in Digilien, Scelmeffen vnd Begrebnis gebraucht 
find, genomen, der etliche in dis Duͤchlin druͤchen 
laffen, und wollen mit der zeit derfelben mehr ne- 
men, Oder wer es beffer vermag denn wir, Dod 
andere Tert drunter gefetzt, damit unfern Artikel 
der Aufferfiehung zu fhmücen, Wit das Fegfewt 
mit feiner Pein vnd gnugtbuung, dafur jre Ver- 
ſtorbene nicht fchlaffen noch rugen können, Der 
Gefang vnd die Uoten find köftlih, Schade wer 
es, das fie folten untergehen, Aber vnchriſtlich und 
ungereimpt find die Tert oder wort, die folten 
vntergeben. 

Gleich wie aud in allen andern flücen, thun 
fie es vns weit zuuor, Haben die (hönften Gottes- 
dienft, ſchone herrliche Stifte und Klöſter. Aber 
das predigen und leren, das fie drinnen vben, die- 
net das mehrer teil dem Teuffel, vnd leflert Gott. 
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Denn er iſt der Welt Fuͤrſt und Gott, darumb 
mus er aud) das niedlichfle, befte und fhönfte haben. 

Auch haben fie köftliche guͤldene, lberne Mlon- 
firantzen und Bilder, mit Kleinoten und Edelſtei- 
nen gezieret. Aber inwendig find Todten bein, fo 
(hier vom Schindeleich als anders woher, Item, 
fie haben köſtliche Kirchenkleider, Eafeln, Alantel, 
Wh, Hüte, Infulen. Aber wer iſt drunter, oder 
da mit gekleidet? Faule Deuche, böfe Wölfe, gott- 
lofe Sewe, die Gottes wort verfolgen und leſtern. 

Alfo haben fie auch warlich viel trefflide ſchöne 
Muſica oder Gefang, fonderlid in den Stifften 
ond Pfarrhen, Aber viel vnfletiger abgöttifcher 
Gert da mit geziert. Darumb wir foldye abgöttifche 
todte und tolle Tert entkleidet, und jnen die ſchöne 
Mufica abgeftreift, vnd dem lebendigen heiligen 
Gottes wort, angezogen, daffelb damit zu fingen 
zu loben vnd zu ehren. Pas alfo folder fchöner 
(dmud der Muſtea in rechtem Zrauch jrem lieben 
Schepffer, und feinen Chriflen, diene, Das er ge- 
lobt und gechret, wir aber ducd fein heiliges wort 
mit ſuͤſſen Gefang jns Hertz getrieben, gebeffert 
vnd gefterht werden im glauben. Pas belffe uns 
Gott der Vater mit Son vnd heiliger Geifl, Amen. 

Dody iſt nicht dis vnfer meinung, das diefe 
Uoten, fo eben müflen in allen Kirchen gefungen 
werden, Ein igliche Kirde, halte jre Uoten nad) 
jrem Bud vnd Draud. Denn ichs felbs auch nicht 
gerne höre, wo in einem Befponforio oder Gefang, 
die Üoten verrucht, anders gefungen werden bey 
uns, weder ic der in meiner Jugent gewonet bin, 
Es iſt vmb verenderung des Terts, vnd nicht der 
Woten zuthun, 

Wenn man auch fonfl die Greber wolt 
ehren, were es fein an die Wende, wo fie da find, 
gute Epitaphia oder Sprüche aus der Schrift dri- 
ber zu malen oder zu fchreiben, das fie fur augen 
weren, denen, fo zur Leiche, oder auf den Kichoff, 
giengen, nemlich alfo, oder der gleichen. 

Er if entfchlaffen mit feinen Vetern, Vnd zu 
feinem Vol verfamlet 

(Mum folgen die biblifhen Spräde: Giob 19, 25. 26. 
Pfaim 3, 6. Pfalm 4, 9. Pralm 17, 13. Pfalm 46, (*). 

folm 116, 15. Defaias 25, 7.8. Iefaias Zi, 19, Zefatas 

J. 40. Zefaias 57, 1. 2°) Eyediel 37, 12. Daniel 
13, 2%. **) Gofen 13, 14. 2 Moſe 3, 6 und Mlatth, 22, 32. 
Johann. 6, 9. Dobann. 11, 25. 26. Hömer 14, 7—D, 
1 Korinth. 14, 19. I Morinth. 15, 22. ***) 1 Morinıh. 15, 
55-57. Philipp. I, 21. 1 Sheffat. 4, 14.) 

Sölde Sprüde vnd Grabeſchrifft zierten die 
Kirchhoff beffer, denn fonft andere Weltlicdye zeichen, 
Schuld, Helm, x. 

Solgen die Befänge. Danah Beite Dos: 


Wo aber jemand tüdtig und Luflig were folde 
Sprüche, jn gute feine Weyme zu flellen, Das were 


*) Es Acht Befaias 56, 1. 2. 
") &s Nicht Daniel 12, 2 
"")@s Acht | Morinth. 5, 22. 
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dazu gut, das fie defte leichter behalten und defte 
lieber gelefen würden, Denn Ueyme oder Vers, ma- 
chen gute Sentenz oder Sprichwort, die man lieber 
braucht, denn fonft ſchlechte rede, 


£uce, 2. 


Im fried bin ich dahin gefarn, 

Denn mein Augen gefehen habn 

Dein Heiland, HEUN, von dir bereit 
Zum Fiecht der gantzen Chriftenheit. 

In des rug id) im diefer Gruft 

Pis auf meins Herren widerkunfft. 


Cuce. ij. 
Mit fried und freud im guter Uw, 
Frölich thet ih mein augen zu 
Und legt mid ſchlaffen in mein Grab, 
Weil ich dein Heiland gſehen hab, 
Den du fur uns al haft bereit 
Zum Heil der gantzen EChriftenheit, 
Dus er das ewig Sieht folt fein, 
Den Heiden zum feligen ſchein, 
Und das auch Israel darob 
Hub herrlickeit und cwigs lob. 


3ohan, 11. 


Ehrift iſt die warheit, und das leben, 
Die Aufferfichung wil er geben. 

Wer an jn gleubt, das Leben wirbt, 
Ob er gleich bie auch leiblich flirbt. 
Wer lebt, vnd gleubt, thut jm die ehr, 
Wird gwiflic flerben nimermehr, 


Hiob. 19, 


In meim Elend war difs mein Zrofl, 
Id fprad, Er lebt, der mid) erlofl, 
Auff den id) in der Vot vertrawt. 
Wird mid) wider mit meiner hawt 
Umbgeben, das ich aufs der Erd 
Vom Tod wider erwecet werd, 

In meinem AMeiſch werd ich Got fehen, 
IR gewiflih war, und wird gefchehen. 


Die deudfchen Gefenge. 
Mit fried und freud, 
Wir gleuben al an einen, 
Nu bitten wir den heiligen, 
Uu laft uns den leib, x. 


Mag man eins vmbs ander fingen, wenn man 
vom begrebmis heim gehen wil. Alfo mag mans 
auch mit den latinifhen Geſengen halten, 

Jam moeſta quiefce, 

Si enim ceredimus, 

Corpora Sanctorum, 

In pace fumus, x. 


— — — 
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Vorrede zu dem Gamersfelderfhen Pfalter, 
Mürnberg 1542. 
Nr. CDXLVI. 


Dem Achtbaren vund | fürnemen Cafpar | 
Ganffen, Dür- |ger zu Wurnberg, feinem| | 
geliebten Bruder. | 


WJewot id mir keines wegs, allerliebfter 
Bruder, furgenommen bet, mich vmb ein fo hoben 
ropheten anzunemen, So hat mich doch das emb- | 
g anhalten vieler meiner guten Herren, aud | 
freund vnd gönner, dahin bradıt vnd bewegt, dus 
ich die harpff Dauids (welde fonft vor mir, wol 
fiher an der wand hangen bliben wer) mit jrem 
Decadordo herab gethan, und für mid) genommen, 
die felbig vn jrem feiten klang, auf ein bedeut- 
liche Muſich, vnd Geſang zu flellen vnnd richten, 
vnterfangen. Gleychwol aber ben mir felbft, che 
vnnd ich die ſach angriffe, offtermals des Pocten 
meinung fleiffig erwegen hab, der da ſpricht: 


Sumite materiam ueltris qui fcribilis 
equam 

Viribus, & uerfale diu quid ferre 
recufent, 

Quid ualeant humeri &c 


Das ſich keiner eins dings, das jm zu hoch 
vnd ſchwer, und vber feinen verflandt reichet, vn⸗ 
terwinden ſolle. So hab ich doch meinen fleyß auch 
hieran zu legen vnd beweifen, nicht vnterlaſſen 
woͤllen, Der hoffnung, ob ich je die ſach ſo gnaw 
vnnd fanur eben, nicht treffen und errathen wurde, 
das man meinem unuerflandt hierinn etwas zu gut 
halten, vnnd vberfehen werde. Ich hab für Junge 
und gutherhige leute, diefe meine arbent, mühe 
vnd fleig wöllen anlegen (Bu anderen aber ſprich 
ih: MÆdite uos meliora) auf das die wachſend 
Jugendt in dem heilfamen wort Gottes, defter bafı 
unterpülßet, und darinn aufferzogen wurde, Denn 
man kan je die reyne lehre vom Glauben, fo offt 
vnnd viel nicht trepben, fagen, lehren, 'predigen 
vnnd ſchreyben es iſt alles nur hoch, vnd wol 
von nöten, Vnd wie, oder in was mah, weg und 
oeftalt, Gottes wort inn die gelirnige Zugendt 
köndte eingebildet, gebracht und getriben werden, 
es were durch Sefang, Fieder, Verf, oder in ander 
weg, dem fol yeder zeyt mit fonderm fleyß nach- 
gefinnet werden, Daran man Gott denn ein fonder 
body annemlich Opffer unnd gefallen bewenfet. Denn 
Gott hat je vnnd allweg hoch ob feinem wort ge- 

Iten, fagent: Das der menfdy nicht lebet vom 
rodt allein, fondern von ulem, das auf; dem 
mund des Herren gebet. Wie wir denn aud) viel 
Erempel hin und wider in der Schrift, von denen, 
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die ſich trewlid Gottes, und an feinem wort glau- 
big gehalten baben, lefen und finden. Als Gott zu 
dem Ifeaelitifchen vol faget: Werdet jr nun mei- 
ner flimme geborden, aud meine wort, und mei- 
nen Bundt ‚„balten, fo folt jr mein eigenthumb fein 
für allen Völkern. Vnd an einem andern ort: So 
je in meinem wort, und meinen fabungen wandlen 
werdet, vnnd meine gebott halten und thun, fo 
wil ic euch regen geben zu feiner zent, vnd das 
Fand fol fein gewechfi geben, vnd Die Baum auf 
dem felde jre feuchte bringen. 


Dergleychen ſpricht auch Moſes: So du wirft 


zu hertzen faſſen, vnnd nemen des Herren wort, 


das du halteſt feine Uechte, vnd Gebott, die ich 
dir heut gebiete, fo wirdt es dir und deinen Fün- 
dern nad dir wolgehen, das dein leben lang were 
in dem fand, Vnd anderfi wo: So du der limme 
des Herren deines Gottes gebordheft, fo wirdt dich 
der Herre dein Gott fegnen im Lande. Er wirdt 
auch deinem Fand regen geben zu feiner zeyt frü 
vnd fpat, das du einſamleſt dein getraydt, deinen 
Moſt, vnnd dein su, Vnd will deinem viehe graß 
geben auf deinem Seide, das jr effet vnnd fatt 
werdet. Darumb das Abraham fo fleiff an Gott 
ond feinem wort hienge, unnd dem felbigen glaubte, 
ward jhme derhalb die verheyſſung geben. So fpricht 
auch der Mönigklid Prophet, Das dem menfchen 
allein wol fey, der fi an das wort Gottes belt, 
und von dem felbigen redet tag und nadıt. Das 
auch ein folder menſch fey wie ein Daum bei guten 
waſſerbechen, der fein feucht bringet zu feiner zent. 

Dieweyl ich denn auch fonft etliche verdeudtfchte 
Pfalmen gefangs weile gefunden, bab ich derwegen 
vor langfl begert, und oft gewünfchet, das auch 
der ganke Pfalter Danids, aufs oefang im ſolche 
lieder bradt vnnd gezogen würde, Ob er villeycht 
alſo baſt, und mehr denn ſonſt, in den gemeinen 
Mann möchte gebracht, vnd eingepflanhet werden, 
Und fonderlih, das man ein ding im geſang und 
liedern vil che fabet und begrenfet, denn wenn 
mans fonft falfen vnnd lernen folte. "Wie dann $, 
Paulus die Kirch von Ephefo lehret unnd verma- 
net, Das fie untereinander von Pfalmen und fob- 
gefengen, und Gepfllicen Liedern, reden und fingen 
folten. Eph. 5. Vnd Dauid, da er fpricht: Ich wil 
dem Herren fingen, der an mir wol gethan bat, 
vnnd pfallieren dem namen des Herren, des aller 
höchſten. Pfalm. 12. Demnad) uberfchich ich dir, 
aller liebfler Bruder, diefe meine arbept, muͤhe vnd 
flevyk, die wolleſt alfo vnter deinen namen in 
Druck lafen aufgeben, auf das foldye mein ge- 
fhriffte von heyligen dingen, vielen anderen mitge- 
theylet werde. Ich hab aud gar kein fdyeube, dir 
den Fönigklihen Propheten Dauid inn dein bauf 
zu (dicken, dieweyl ich wol wenfi, das du jhne 
nicht allein, wie ſich gebüret, mit Königklicher R- 
uerentz, empfahen und tractiren würdet, Sondern 
aud das du jhne als den, der den danhen Schat 








et 
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vnd kern Piblifher Schrift, mit ſich zu dir bringet, 
ber&lich lieb pewinnen, vnnd mit jbme in deinem 
Fufzimmer fpilen, und der kurtzweyl pflegen wirft. 
Id hab bierinnen nichts denn alleın Gottes chre 
vnd preyß, denfelben bey vilen Gotifeligen nod 
mehr auß zubrepten, gefuchet 

Id habe mic) auch des bloffen Tert (fo allein 
duch den Genf Gottes diettert und angegeben iſt 
worden) als viel mir jmmer muͤglich geweſen, be- 
fliſſen, auch alle circumſtantz, vnnd umb(chwaiffende 
rede viler wort, auſſer deifelbigen , mit böditem 
fleyß vmbgangen vnd vermitten, wiewol es font 
der art vnd fprad nad, diewenl es gebundene 
Ueymen ind, leychter und beffer duch vmbſchweif- 
fende wort, het mögen circumloquitt vnd darge- 
bracht werden. So bin id} dod bey dem, wie es 
der finger Gottes gefcht, vnnd fürgefchrieben bat, 
allein blieben. Dem Herren fey lob, chre und preiß 
gefagt, jmmer und ewigklich, Amen. 

Dein gutwilliger 

ruder 
Hans Gamersfelder, Duͤr⸗ 
ger zu Durgkhaufen. 


39. 
Calvins Vorrede 
vor der 


Forme des prieres et chantz eccleliaftiques 
v. 3. 1542, 


Nr. CDXLVIN. 
EPISTRE AV LECTEYR. 


CoNME c’eft vne chofe bien requife en 
la Chreftiente, & des plus necellaires, que 
chufcun fidele obferue & entretienne la com- 
munion de l’Eglife en fon endroit, frequen- 
tant les affemblees, qui fe font, tant le Di- 
manche que les aultres iours, pour honorer 
& feruir Dieu: aulli eft-il & expedient, & 
railonnable, que tous congnoillfent & enten- 
dent ce qui fe dict, & faict au Temple, pour 
en receuoir fruict & edilication. Car nofire 
Seigneur n'a pas inftlitue l’ordre que nous 
deuons tenir, quand nous conuenons en fon 
Nom, feulement pour amufer le monde à 
veoir & regarder: mais pluftoft a voulu, qu'il 
en reuint profit à tout fon peuple, comme 
fainct Paul tefmoigne, commandant que tout 
ce qui fe faict en l’Eglife foit rapporte ä 
l'edilication commune de tous. Ce que le fer- 
viteur ne commanderoit pas, que telle ne 
füft l’intention du Mailtre. Or cela ne fe peult 
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faire, que nous ne foyons inftruiciz pour 
auoir intelligence de tout ce qui a efl& or- 
donn& pour noftre vtilite. Car de dire que 
nous puiffions auoir deuotion, foit à priere, 
foit & ceremonie, fans y rien entendre, c’eft 
vne grande mo uerie: combien qu'ıl fe diet 
communement. Ge n’eft pas vne chofe morte 
ne brutifue, que bonne allection enuers Dieu: 
mais elt vn mouuement vil, procedant du 
fainet Elprit, quand le coeur eſt droictement 
touche, & P’entendement illumine. Et de faict, 
fi on pouuoit eftre edifi6 des chofes qu'on 
voit, fans congnoiftre ce qu'elles fignibient: 
fainct Paul ne defendroit pas fi rigoreufement 
de parler en langue incongneuf: & n'vleroit 
de celle raifon, u ‘il n'y a nulle edification, 
finon ou il y a doctrine. Pourtant, fi nous 
voulons bien honnorer les fainctes ordonan- 
ces de noftre Seigneur, defquelles nous vfons 
en l’Eglife, le principal ent de feauoir, qu'elles 
contiennent, quelles veullent dire, & f' qu'elle 
fin elles tendent: afın que l'vfage en foit 
vtile & falutaire, & par confequent droicte- 
ment reigle. Or, il y a en fommes trois cho- 
fes, que nofre Seigneur nous a commande 
d’obferuer en noz aflemblees fpirituelles: 
Allauoir, la predication de fa parolle: les 
oraifons” publiques & folennelles: & l’admi-| 
niftration de fes Sacremens. Je me depporte 
de parler des predications pour celte — 
d'autant qu’il n’en eſt pas queftion. Touchant 
les deux aultres parties, qui reftent: nous 
auous le commandement expres du fainet 
Efprit, que les oraifons fe facent en langue 
commune & congneuö au peuple. Et dit 
l'Apoftre, que le peuple ne peult refpondre, 
Amen, ä la priere qui a efte laicte en langue 
eltrange. Or eft-il ainfi, que puis qu'on la 
faict au nom & en la perfonne de tous, que 
chafcun en doit eflre parlicipant, Parquoy, 
ce a elite vne trop grande impudence à ceux 
wi ont introduict la langue Laline par les 
Eglifes, ou elle n’eftoit communement en- 
tendue. Et n'y a fubtilit@ ne cauillation, qui 
les puille excufer, que cefte faceon ne foit 
peruerle & deplaifante a Dieu. Car il ne 
fault prefumer, qu'il ait aggreable ce qui fe 
faict directement contre fon vouloir, & comme 
par delpit de luy. Or, on ne le fcauroit plus 
delpiter, Ni d’aller 'ainfi alencontre de fa 
defence, & fe glorfiier en cefte rebellion, 
comme fi ceftoit vne chofe faincte & fort 
louable. Quand eft des Sacremens, fi nous 
regardons bien leur nature, nous congnoi- 
ftrons, que c’eft vne | couftume, peruerle de 
les celebrer en telle forte, que le peuple 
n'en aye finon la veue, fans expofition des 


mylteres qui y font contenuz. Car fi ce font 
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parolles vifibles, comme fainct Auguftin les 
nomme, il ne fault pas qu'il y ait leulement 
vn fpectacle exterieur: mais que la doctrine 
foint conioincte auec, pour en donner intel- 
ligence. Et auffi noftre Seigneur, en les in- 
fiituant, a bien demonftre cela. Car il dit, 
que ce font telmoignages de l’alliance qu'il 
a faicte auecque nous, & qu'il a confermee 
par fa mort. Il fault bien donc, pour leur 
donner lieu, que nous fcachions & congnoil- 
fions, ce qui y elt dict. Aultrement ce leroit 
en vain, que noflre Seigneur ouuriroit la 
bouche pour parler, fil n’y auoit aureilles 
pour efcouter. Combien qu'il n’eft ia meflier 
d'en faire longue dilpute. Car quand la chole 
fera iugee de lens ralfis, il n’y aura celuy, 
qui ne confefle, que cell vne pure baltelle- 
rie, d’amufer le peuple en fignes, dont la 
fignification ne Iny foit point expolee. Par- 
— il et facile de veoir, qu'on prophane le 
acremens de ırsvs Chrilt, les adminiftrant 
tellement, que le peuple ne comprenne point 
les parolles, qui y font dictes. Et de | faict, 
on veoit les fuperflitions qui en font [orties. 
Car on eflime communement, que la confe- 
cration, tant de l’eaue au Baptelme, que du 
pain & du vin en la Gene de noftre Seig- 
neur, foit comme vne elpece d’enchantement. 
Cent à dire, quand on à foulle & prononce 
de bouche les parolles, que les crealures 
infenfibles en fentent la vertu encores que 
les hommes n’y entendent rien. Or, la vraye 
conlecration elt celle * fe faict par la pa- 
rolle de Foy, quand elle eft declaree & re- 
ceuö, comme dit fainct Auguftin. Ce qui eſt 
expreffement comprins aux parolles de ıxsvs 
Chrift. Car il ne dict pas au pain, qu'il foit 
faict fon corps: mais ıl adrelle la parolle ä 
la compagnie des fideles, dilant. Prenez, 
mangez &c. Si nous voulons donc bien ce- 
lebrer le Sacrement, il nous fault auoir la 
doctrine, par laquelle, ce qui y eft lignifie 
nous foit declaire. Je fcay bien, que cela 
femble aduis fort eltrange à ceux qui ne 
l'’ont pas accouftume: comme il en aduient en 
toutes chofes nouuelles. Mais c’eft bien rai- 
fon, fi nous fommes difciples de ırsvs Chrift, 
que nous preferions [on inftitulion A noftre 
couftume. Et ne nous doit pas fembler aduis 
nouueau, ce | qu'il a inftitue des le com- 
mencement, 
Si cela ne peult encores enirer en l’en- 
tendement d’vn chafcun: il nous fault prier 
Dieu, qu’il luy plaile illuminer les ignorans, 
our leur faire entendre, combien il eft plus 
age que tous les hommes de la terre. afin 
qu'ilz appennent de ne ['arrefter plus ä leur 
propre ſéus, ny à la fagefle folle & enragee 
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de leurs conducteurs, qui font aueugles. Ce- 
pendant, pour I'vfage de noflre Eglife, il 
nous a fembl& aduis bon, de faire publier 
comme vn formulaire des prieres & des Sa- 
cremens: alin que Chafcun recongnoille, ce 
qu'il oyt dire & faire en l’allemblee Chre- 
ftienne. Gombien que ce Liure ne prolitera 
pas feulement au peuple de celte Eglile: 
mais aufli & tous ceux qui defireroni fcauoir, 
quelle forme doyuent tenir & fuyure les fide- 
les, quand ilz conuienuent au Nom de ıEsvs 
Chrift. Nous auons donc recueilly en vn 
lommaire la faceon de celebrer les Sacre- 
mens, & fanctifier le mariage: femblablement 
des prieres & louenges, delquelles nous 
vions. Nous parlerons puis apres des Sacre- 
mens. Quant eft des zn publiques, il y 
en a deux efpeces. Les vnes fe font par 
fimple parolle: les aultres auec que | chant, 
Et n’eft pas chofe inuentee depuis —* de 
temps. Car des la premiere origine de -Egliſe, 
cela a eftö, comme il appert par les hiftoires. 
Et melmes (ainct Paul ne parle pas feule- 
ment de prier de bouche, mais aufli de chan- 
ter, Et ä la verite, nous congnoiflons par 
experience, que le chant a grand force & 
vigueur d’elmouuoir & enflamber le coeur des 
hommes, pour inuoquer & louer Dieu d'vn 
zele plus vehement & ardent. Il y a toufiours 
a regarder, que le chant ne foit pas legier 
& volage: mais ait pois & maielle, comme 
dit fainct Auguflin. & ainfi qu'il y ait grande 
difference entre la muſique qu'on faicl pour 
reliouyr les hommes & table & en leur mai- 
son: & entre les pfalmes, qui fe chantent en 
l’Eglife, en la prefence de Dieun & de les 
anges. Or quand ou vouldra droictement iuger 
de la forme qui eft icy expofee: nous elpe- 
rons qu'on la trouuera faincte & pure: veu 
.. elt fimplement reiglee & l’edification, 
ont nous auons parle. 


40. 


Ein ſchön new | Fied von der Gotheyt 
vnd berrligkeyt vnſers Herr Jeſu Ehrifli. 
1543, 

Nr. CDLX. 


4; 
Vorrede, 


D3 volgend Fied iſt von ennem Gotfeligen 
Pfarrer gemacht zü ehren der berligkeit Chriſti, 
welchs nad) dem es den widerfprechern der glori 
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Ehrifi (deren name andern zu ehren diß mals | 
wirdt gefchwiegen) für ift kummen, baben fie es | 
mit ungeftumen worten als verdampte ketzerey auf 
der Cantzel auf geſchryen, Darauf denn von etli- 
chen Liebhabern Chrifli für güt angefehen worden, | 
das ſolch Ked am den tag kom vnd nicht allein 
von denen, fo gedachte ergerlihe ſchmach gehoͤret, 
ſonder auch von allen andern, die ſolchs begeren, 
möge geleſen und probirt werden, Nemlich ob fein 
innhalt ketzerey oder nicht vil mer der ware Chrift- 
lich glaube fey. Das wölef dir nu frummer Ehrifl | 
zü vrtailen vnd den Herren Ihefum Ehriftum da- | 
mit zü loben befolhen fein laffen. 


und loben, Es bat auch Gott alle feine ſprach, 
mund, zungen und leffhen darzu gefchaffen, das fie 
Gott follen loben und preifen, und fur feine wol- 
that danken, Dieweil ihr denn oftmals angeſucht 
und begeret hat, euch, dieſe Fobgefenge und Geifl- 
liche Lieder mit zu teilen, damit jr euch daheim 
mit ewern Lieben Kindern, Gott zu fobe üben 
möchtet, Hab ich diefelbigen aufs kürbefl, fowieler 


| die geburt Ehriftt belangen, inn dis | Endiridion 


verfallet, vnd euch, als einem fonderlichen woltheter 
zugefchrieben, Hernadh wo es Gott gefelt, die an- 
dern vom leiden vnd Aufferflehung Ehrifi, aud) 


| herzuer bringen. Ditt wollet foldye meine wolmei- 


nung freundlich annemen, Chriſtus unfer lieber Hei- 


| land wolle euch fampt ewer Hauffrawen, meiner 


lieben Gefattern, Soͤnen und Koͤchtern, vnd Die 


II. 


Deſchlus. 


Welcher ein recht fach für jm hat 
Per rüet fanft ſcuͤe vnd fpat 
Er iſt getroͤſt inn aller not 
Und ob er oleych hie ſteckt im kot 
Das er auch wirt der welte ſpot 
So ſcheydt er, doch nicht von Got 
Der behut jn für der hellen todt 
Vnd ſpeißt jm mit feim hymel brodt 
HALLELVIA. 


41. 


Alte vnd Mewe | Geiftliche Fieder vnd 
Fobgefenge, | von der Geburt Chrifi, x. 
Johan Spang. 

M. D. Xufli. 

Mr. CDLXXII und Nr. 12, Seite 475. 


€ Dem Erfamen Cyriaco Ernſt, Bürger 
zu Worthaufen, meinem lieben Öefattern, 
Wuͤnſchet Iohannes Spangenberg, Gottes 
gnad vnd fried durd Chriſtum zuuorn. 


Exuſam Deſunder guͤnſtiger lichet Gefatter und 
freund, Der heilige Apoſtel Paulus vermant ganh 
vleiffig, die Chriflen zu Epheſo, Auch zu Coloſſ. 
Pas fie ſich untereinander wollen ermanen, vnd re- 
den von Pfalmen, fobgefengen vnd geifllichen fic- 
dern, Singen vnd fpielen dem 9CUrn in jren 
bergen, Deun es kan freylid ein from Chrift Gotte 
nicht angenemers, dem Teufel nicht verdrießlichers, 
und jm felber nicht nüßlichers thun, denn Gott 
von berhen, mit Pfalmen und Lobgefengen preifen 





3. Bißtiogr. d. — Riraenı, v, 36. Wadernogel, 


m en: 


ganbe Freundtfhafft in feinem fhub annemen vnd 
gnediglic drinn erhalten. Datum Worthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Bifcoffs. 


42. 
Vorrede Johann Otts zu feinem Fiederbude: 
Hundert vnd fünffsehen guter newer fied- 
lein ıc. Tenor. 1544. 


Nr. CDLAIX. 


Dem Edlen und veflen Ofwalden von Ed, 
zu Wolffs und Bandeh, meinem günfligen 
Jundiberrn. 


Gottes gnad zuuor fambt erbietung meiner 
willigen dient, Edler und vefler lieber Iunchherr, 
ich hab veht zum dritten mal wider deutfches ge- 
fang ein gute anzal bekommen, und im truck bracht, 
nit allein darumb, dz folder gefang wert ifl, das 
er vnter die leut komme, vnd bey den leuten blei- 
ben fol, da fonft, wo der truck nit wer, ſolches 
vnd anders fidy verlieren würde, Sonder auch der 
vtſach halb, das damit der jugent gedienet würde, 
welche zu unfern zeiten feer vil vrſach bat, das fie 
mit zechen, fpilen, und anderm ergerlidhem vnd un- 
ehrlichen fürnemen, in allerley vnart gerett. Denn 
fie kan nit müſſtg fein noch feyren, Darumb wo fie 
mit ehrlichen nüben vbungen die zent nit hinbringt, 
geht fie mit vnchtlichem fchedlichem ding umb, und 
fuchet jr kürkweil. Uun iſt aber die Mufic ve und 
ve, bey gelerten ehrlichen leuten dazu braucet wor- 
den, das fie ergehlichheit bringen, und die menſchen 
fol frölich maden, wie es denn natürlid if, und 
wie an jungen kinden fehen, wenn man fie Ritlen 
vnd zu friden machen wil, das man jnen finget, 
und fie gern zuhören, und damit einfchlaffen. So 


39 








nun foldes das fchlechte fingen thut, da kein kunfl 
ben if, wie vil mer werden die herben mit der 
Muſic aufſgemundert, und wacher gemacht, da man 
nit in hauffen ſchreyet, ſonder nach der kunft die 
flimm füret, vnd jr vil zu gleich mit vngleichen 
flimmen, dennoch ein feine gleiche confonank ma- 
hen, das es wol lautet, luſtig und feölich zu bö- 


Nr. CDLXXI. 


ren ift, vnd fie felb die fingen, jr freud vnd luft | 
an ſolchem zuſamb ſingen haben. Es haben die al- 


ten die Mufic auch in der kirchen zum Gottesdienft 
braucht, und iſt nit wenigers, was für Pfalm und 
ander peinlich Chriſtlich gefeng Jofquini, Iſaac, 
Senflini, vnd andere trefliche meifter gemadıt, die 
die haben ein folde art, wer die wort verfichet, 
das er mit feinen gedanken flil flchn, vnd den 
worten muß nachdencken, da fonf, wo ers für ſich 
allein lefe, für uber rauſchen vnd der wort nit alfo 
würde achtung nemen. Darumb Dauid felb, der 
heilige König vnd vbertrefflihe Prophet, fidh an 
den bloffen worten mit genügen taffen, fonder aud 
fein barpffe in die hand genommen hat vnd Die 
wort durch ſolche Mufc geſcherpffet, freundlicher 
und lieblicher gemadıt. Und ıfl noch heutigs tages 
an loͤblicher vnd nuber braud), das man die Muſte 
nit aller ding, wie die vngeletten groben Eſel, die 
Widertauffer und andere fchwirmer thun, auß der 
kiechen außſchleußet, fonder zu Gottes lob vnd 
ehr, und der zuhöcer nub wendet, doch fo fern 
das man gute achtung drauf hab, und fid) für 
Abgöttifhem gefenge büte, Denn wo die wort mit 
gut noch rechtſchaffen find, da wird fi kein rechter 
affect bey finden werden. Ob aber dife gefang, fo 
ich vehund im truck werfertiget, zu foldem nit 
dienſtlich find, denn es find welt gefang vnd mit 
kitchen gefang, fo dienen fie dod) dazu, wenl das 
junge vold, wie vorgemeldet, nit müffig fein, fon- 
der fein freud vnd kurkweil muß haben, das fie 
dieh vnd dergleichen ander gefang für die hand 
nemen, vnd mit wie die groben paurn beim wein 
und an der zech in hauffen ſchreyen, fonder fein 
fitfam vnd künſtlich zufamb fingen. Das if mit 
barbara, sed erudita wolnptas, welde jungen 
leuten fonderlid) aber den Studenten wol zimmet, 
und fie billih dazu von jren Preceptorib, follen 
gehalten werden, als zu einer folchen vbung, da 
nit allein kunft, fonder aud alle erbarkeit bey if. 
Und der vrfad halb, bab ich dife gefenge, fo in 
deutfcher und andern ſprachen von teeflliden Com- 
poniften gemadt, im truck gebracht, das ich zu 
folcher künſtlichen vbung vnd ehrlichen freud, dem 
jungen vol vrfad gebe. Ich habs aber fonderlic, 
Edler und vhefter lieber Junchherr, in ewrem Wa- 
men wöllen laffen aufgeben, das ewrem Erempel 
nah aud andere fih an folde künſtlicht vbung 
begeben wolten. Es hat mir ewer vheſt in vil fa- 
den guten willen und fürdernuß erjeiget, darumb 
ich mich für ſchuldig geachtet, euch mit ſolchem de- 
dieien widerumb zuuerchren. Der liebe Gott wölle 














1544. 


euch wolfart zu allem verleihen, was jr zu pad 
und fee bedürffet, Amen. Datum Würnberg den 
19, Zunij 1544. 
Ewr. V. ganh williger 
ern Ott, Burger und 
uchfürer zu ' Aurmberg. 


43. 
Newe Deudſche Geiſtliche Geſenge CXXIII. 
Nr. CDLXXI. 


Vorrede Georg Uhaus. 


Den Erſamen, Wolweiſen, Burgermeifter und 
Wath, der Stad ESFELT, meinen gros- 
günftigen lieben Herrn. 


Gottes gnade, fampt meinem freundwilligen 
dienft allzeit zuuor, Erfame, Wolweife, grosgün- 
flige liebe herrn, Wiewol der allmechtige Gott, der 
Vater vnſers Herrn Iheſu Chriſti, mir aus fon- 
derlicher Göttlicher gnade und barmherkigkeit, da- 
durch er alle Kreatur fchaffet vnd crbelt, alhier 
zu Wittenberg, ducd das Buddrucen, welches 
dann von mir fonderlichen dahin gerichtet, das es 
Gott zu lobe, und der lieben Jugent zu müße ko- 
men möge, eine narung befcheret, dafur ich jme 
billich, fampt den meinen, viel zu danchen, So bab 
ih gleidhwol meines lichen Vaterlandes, darinne 
id) geborn vnd jmn der jugent erzogen (wie ons 
dann ſolche Liebe von natur eingepflanht) nie ver- 
geſſen, Din auch allezeit dem ſelbigen, nach meinem 
vermögen zu dienen, bereit, und gantz willig, Und 
habe jun warheit, mein Leblage an daſſelbe wielmals 
gedacht, und unferm lieben Gotte, duch Chriftum, 
dafur offte gedankt, das beide Uegiment, ſeind ich 
gedenchen kan, Und fonderlich, weil die Sonne des 
heiligen Göttlihen Worts widder berfür broden 
vnd auffgangen, allezeit bey euch, mit feinen ge- 
ſchichten Gelerten leuten beſtalt geweſt, Welchs man 
denn jun ſolchen kleinen Stedten felten findet, Und 
thume das derhalben defler licher, weil ich, als ich 
das negſte mahl ongeferh fur zweien jaren, daheim 
geweft, bende, KIRCHEN vnd SCHVLEN, der- 
mafen mit feinen gelerten und vleffigen "leuten 
verforget, befunden, welde aud alles aufs befle 
geordent und ‚angericht haben, das ich mid darcb 
verwunden müffen, und einen 'groffen gefallen dauon 
gehabt. Dann wo der Predigfluel und Schule, mit 
gelerten vnd vleiffigen leuten vorfehen wird, da 
mus es vmb das weltlich Uegiment auch nicht vbel 
zuſtehen. Auf das ich mich aber als ein Stadkind, 
gegen meinem Vaterland, fur viel empfangene wol- 
that, auff meine alte tage, danckbar erzeigen mödhte, 
Wiewol cs gewis und war, das niemand feinem 








Vaterland, Eltern und Fehrmeiflern , fur jren an- 
gewandten vleis, mühe und arbeit, gnugfam dand- 
barkeit beweifen kan, So hab ich doch, zu einem 
jeugnis, meines guten willens, E. W. diefe Uewe 
Deudfche Geiſtliche Sefangbuchlein zu fchreiben, und 
onter ewerm Uamen ausgeben laffen wollen, dar- 


inne ich vieler künftreicher Componiften, fo zu difer | 


zeit, noch eins teils, am leben, Geiflliche, deudſche 
Lieder, zuſamen getragen, und jnn druck bradıt, 
Sonderlid) aber, weil aud die liebe jugent bey 
euch, jan der MVSICA, neben andern freien kuͤn⸗ 
Nen, vleiffig geubt wird, Der troͤſtlichen zuuerſicht, 
E. W. werden dieſe meine geringe, doch mühliche 
arbeit, welde alleine zu ausbreitung Göttlichs 
lobs, vnd zu nützlicher vbung, der lieben jugent, 
von mir gemeint, nen gefallen laſſen, vnd von 
mir nicht anders denn im beften, als von ewerm 
Stadkinde, auf, und an, nemen, So id auch jr- 
gend, mit einem gröfern und beffern, meinem lieben 
Vaterlande, zu dienen vermöcte, erkenne ich mid) 
des (huldig Wil daffelbe aud, nach meinem ver- 
mügen zuthun allzeit, willig erfunden werden, Vnd 
wil hiemit E. W. zuſampt meinem lieben Vater- 
lande, Gotte dem allmechtigen, jun ſeinen ſchut 
vnd ſchitm befohlen haben. Geben zu Wittenberg, 
am rrj. tage des Heumonds im M. PD. rliiij. jar. 
E. W. Georg Khaw, Burger zu 
Wittenberg. 


44. 
Vorrede Johann Horns 
zu dem Brüdergefangbudhe von 1544. 
Nr, CDLXXII. 
Vorred, 


Johann Horn, wunfht dem Chrifllichen 
lefer, gnad und feid durch Jeſum Ehri- 
um vnſern Herren, 


Ic folte diß Cancional (freundlicher lieber 


lefer) vor langeft für mid) genommen, vberfehen | 


und gebeffert haben, fintemal nicht kleine mangel 
ond fehl darjnnen befunden, Welche auch on vn⸗ 
fern danchk (durch die Zuchdrucher) jiner ye weh- 
ter ann tag aufigebreytet. Wiewol jch, ſolchem für 
zukomen, gar oftmals gefinnet, 30 hat mir doch, 
fo vil zent und wen, dus zu volenden, meiner 
mandhfaltigen forg und mühe, von Brüdern auf 
mid) gelegt, Aud meiner langwirigen krandbept 
halben, nicht mögen gepüren, 

Uad) dem mid) aber Gott ein wenig erquickt, 
und von vilen nu oftmals angelanget, vnd gebet- 
ten, Hab ic zu letzt ſoͤlchs, dieweyl das auch die 
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not foderet, nicht können abſchlagen, fonder all 
ander mühe vnd arbeyt befent gelegt und diefe 
arbeyt, mit fambt zweyen meinen mit- Brüdern (fo 
aud) Vorſteher fein) für mid) genomen, und ſolch 
Cancional, mit höchſtem fleyß, vberfehen vnd gt- 
beffert, 

Inn fonderhept aber, baben mich die Gefeng 
vom Sacrament des Wachtmals des Herrü, profi 
beweget, weldhe Michel Werk, vnfer mit ruder, 
on meinen, und anderer Eltiſten bewuft vn wil- 
len, vnter andre Geſeng gemengt, vnd alfo hat laf- 
fen aufigehn, Darob jch, nit ein klein verdrich und 
befhwernüß getragen, Jedoch mir felbs zu leht die 
ſchuld gegeben, 

Dann dieweyl jch die andern Gefeng, (fo Er 
auf dem Pehemifchen ins Teutſch Eranfferirte) den 
meyſten theyl, vberſach, vi Korrigierete, folt jch 
billich den andern aud alfo gethan haben. Weyl 
er aber in Teutſcher ſprach vil geſchichter war, 
den jch, vertrawte jch zu lebt, jm das ganh vnd 
gar, vermepnende, er wurde diß, (wie er dann ge- 
nug fein anfieng) on mich alfo verbringen. Do nu 
ſolch Cancional im Druck aufgangen, mir vnter 
henden kam, FKandt AL) vom Sacrament des Uacht- 

mals des Heren, ein fonderlicen fihn, dem un- 
feren faſt vngleych, Uemlich, dus das Brodt und 
der Wein, der Feyb vnd das Diut Ehrifli fen, 
Teflaments weyß, vnd dergienden Wort mehr, 
(weis er aud in unfer Appologien, fo zu Zü— 
rich gedrucht, die er den Verteutfchete, gethan) 
darob jch fambt andern Eitiflen, gar fehr er- 
ſchrachen. Darumb wir aud obpedadten Michel 
Werfen, gar ernſtlich Araffeten, vñ hart zuredeten, 
jn auch darzu hielten, ſolchs zu befferm, welchs er 
denn von vns allen, willig auffnam, vnd ſolchs 
zu beſſern war gefinnet ‚Ja auch zum tepl nu an- 
fieng. Inn-dem fordert jn Gott von bynnen, das 
alfo fein fürnemen, ‚nicht fort gieng. 

Uu iſt ſolche mühe yeht wider auff mid kom- 


men, das jch diefes Kanconal, mit bülff diefer 


| zweger obgedachten Brüder, hab 'beffern müſſen, vñ 


J 





etliche Geſeng (ſonderlich vom Sacrament) hinweg 
getban, vnd andre an die flel gefeht, vi das 
felbe alfo inn ein Ordnung verfaffet vn geftellet, 
Wil derhalben yedermenigklich gebetten haben, wöl- 
lei diſ Geſangbüchlein von uns alfo für gut, an- 
nemen, Bü dabey nicht anfehen, wo es nicht fo 
gar mepflerlic) vnd künſtreych, geformt vnd geflelt 
fen, wie wir denn das gerne geihun betten Sonder 
wol allein auff den fihn vnd meynung der war- 
beyt act habẽ, darauf dat aud vnſer fürnem- 
ter fleyß pewefen Das wir pederman vnferen fihn 
vnd meynung (fo wir bey den Artickeln Chrifl- 
liches glaubens haben) bel und klar zuuerflehn 
geben, Aud wie und inn waſſerley wenf, wir Gott 
den Vatter, fambt feinem geliebten Son, Chriſtum 
Icfum, und den Heyligen Genf, inn unferen Ver- 
ſamlungen, £oben, Ehren, vi Anrufen. Auch 
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wöllen wir alle Duchdrucder, welchen diefes Can- 
cional fürkombt, gar freundtlic gebetten haben, 
das fie da bey fleyfi anwenden, Auf das ja der 
fihn nicht verrucht, Auch zu den Worten, weder 
mehr noch weniger Syllaben, gefeht werden (wie 
det dem vorigen geſchehen) Aud das fie frembde 
Gefeng darunter nicht mengen, Sonder difs Can- 
cional, das vnſer lafen fein, zu dem wir vns aud) 
bekennen, als zu dem vnſeren. 

So aber yemand lieblichere vn fchönere Mer 
lodien, darüber maden wolte, das feind wir wol 
zu friden. . 

Der Allmechtige ewige Gott, und Vatter unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti, der verleyb vns allen, feine 
ware erkenntnüß, auf das wir jn mit froliden 
Herten, durch mandfaltigen Lobgefange und Pful- 
men alle zent eintrechtig loben und prepfen, vñ 
feinen Hepligen Uamen, bie ſambtlich großmedti- 
gen vnd rhuͤmen möchten, Puch Iefum Chriftum, 
vnſern Herren, Amen, 


45. 
Der Kürker Catechiſmus. 
Pas ift, Chriflliche | Onderweifung von den || Ar- 
tichlen vunfers Glaubens | Vatter vnſer, Beben ge- 
botten, | H. Sacramenten. || Don der Kirchenzucht 
vnd | anderen Chrifllichen | übungen. || Für die Schüler 
und andere | Kinder zu Strasburg. | M. P. rlüiij. 


7’ Bogen in Hein 8% Deffentl, Bibliothek 
zu Straßburg, A. 4829, 


Blatt Fr: 

£. Was hat die Kird für allgemeine Kirchen 
übungen ? 

K. Aürnemlich Fünffe, die heilige Verfamlung, 
Gemeine gebet in der Verfamlung, das 
Geiftlid) gefang, das Fuflen, vnd gemein 
Opfer. 

Blatt Fviij: 

£. Was 
übung 

fi. Das Kirchengeſang. 

£. Gib mir ein fprucd der Schrift hieuon ? 

G. Caſſet dz wort Gottes under euch ıc. 

. Was lerneftu hieraus? 

. Drei Ding. 

. Das erflc? 

. Das man in der Kirchen fingen folle, das 
folihs allweg aus dem gotlihen wort ge- 
nomen, vnd mit gotfeliger weisheit Jufa- 
men gefehet und geordnet fein folle, 


a die dritte allgemeine Kirchen- 


me De 


In welden worten baflu difes? 

In difen, Lafet das wort Gottes wa 

euch reihlih wohnen, im aller weisket. 

Das ander? 

Das alles Kirdengefang folke gerichtet ms 

uns felbs zu leren vnd zu vermanen, m 

Got dem Herren zů dancen. 

In welden worten baflu das? 

Als der h. Apoflel fagt, Letet um m- 

manet euch felbs, ꝛc. 

Das dritte? 

Pas wir ſolch gefang mit hertlicer anadl 

volbringen follen. 

Warin lernflu das? 

A. In dem der Apoftel fagt, Singer dem Sa- 
ren in ewerm hertzen. 

£. Solle jederman in der Kirchen fingen! 

A. Ja, dann der b. Paulus die vermanısı 
zum gefang, zu allen Chriften ſchteibet 
geht auch jederman in der Kirchen zunnt 
an, was man in götlicem gefang Wis 
leret, vermanet, oder danchſagei. 

£. Es haben doch die alten Kirden, aus m 

dere ordenliche Senger gehabt? , 

. 3a, das gante vol durd die zu an 

lihem gefang, anzüreigen und zu 

Nicht aber, das die felbigen aleın # 

Kürdyengefang üben folten, wie ein yatan 

die genanten geiftlichen gethan, Pie ©” 

nit dem gefang, fonder der predig 

Gottes worts, vnd der ſeelſothe IM 

auswarten. 


£. 
&. 
£. 
K. 


$. 
8. 
£. 
Ki. 
£. 
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wölff Chriſtliche Sobgefenge amd Frile 
Wittenberg 1545. 
Nr. CDLXXVI. 


Dem Erbarn vnd vorfichtigen Valentina Pr 
narth, bürger der alten Stad Mapiıt 
meinem grosgunfligen Patron vnd bit 
Wuͤndſchet Johannes Spangenberg grad 
fried durch Chriſtum. 


Es ſchreibt S. Paulus zu den Colofern 
3. Eap. Lieben bruder, laffet das Wort 
vnter euch reichlich wonen, jnn aller wrisheit, Im 
und wermanet euch felbs, mit Pfatmen und ft 
fengen, und geifllichen lichlichen Kedern, pm 
dem HEURU jnn ewern bergen, Vnd ale = 
je thut, mit worten oder mit werden, das IM 
alles in dem Uamen des HEUUN Iefu, vnd M" 
chet Gott und dem Vater durch Ihn. 


— 


— — — — — 





| 
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Wenn wir diefe wort des lieben S. Pauli, recht 


anfehen,, fo befinden wir drinnen, drey herhliche | 


vermanungen. 
um erften vermanet er, das wir Gottes Wort 


follen reichlich unter uns wonen laffen, mit leren, | 
predigen und zuhören, Denn weil wir jnn dieſer 
böfen welt ind, jnns Teuffels Weich, ombgeben auf 


allen feiten, mit eitel falftrichen , Schen eitel böfe 


Erempel und ergernis, vnd hören eitel falfche Kere, | 


fügen, Irthumb vnd verfürung, Und haben jun 
demfelbigen kein andere hülff noch trofl, kein andere 
Wehre noch Waffen, denn allein Gottes Wort, So 
wil ons armen leuten wol not fein, das wirs fur 
augen, vnd jun groffer reuerentz vnd wirden hal- 
ten, vleiffig hören, und ernfllich bewaren, und unfer 
gantz leben darnach richten. Es if ein kurher be- 
ſchlus Ehrifli, das Gottes Wort gehort, Juns hertze 
gefaffet, und ım glauben bewart, allein kinder Got- 
tes mache, vergebung der funden, und das Ewige 
leben bringe, Aber Gottes Wort veradten vnd 
leſtern, kinder des Teufels mache, Gottes zorn und 
ewiges verterben mit bringe. 

Derhalben, wollen wir bie die gerechtigkeit, die 
fur Gott gilt, vberkomen, und dort das Ewige 
leben, So müfen wir Gottes Wort mit den ohren 
bören, vnd mit einem pleubigen herhen fallen und 
bewaren, &s heifft ‚ Wollen wir Ehriflus Schüler 
fein, fo müffen wir auch feine Lection hören, ler- 
nen, aufffagen und behalten, So werden die Wort 
unfers Heren Chriſti fuce am 11, Capit. (Selig 
find, die Gottes Wort hören und bewaren) an 
ons auch verbradht werden. 

Zum andern, vermant S. Paulus, das wir 
Gott mit Pfalmen, Lobgefengen vnd geifllidyen 
Kiedern, follen loben vnd preifen, angefehen, dus 
Gott folhs angeneme vnd gefellig, Und dem Teuf- 
fel verdrieslich, ift, Denn alfo fügt der Heilig Geiſt 
Pfaim. 147. fobt den HEUUNU, denn vunfern Gott 
loben, das iſt ein köſtlich ding, Solch lob if licb- 
lid vnd fdyön. Und Pfalm. y2, Das ift ein köfl- 
lid) ding, dem HERUU vanden, vud lobfingen 
deinem Wamen, du aller hödfler. Und Pfalm. 95. 
Kompt berzu, Fafet uns dem HEUBEN frolocen, 
und jauchhen dem Hort vnſers Heils, fat uns 
mit danden fur fein angeſicht komen, vnd mit 
Palmen jhm jaudten. Daher haben Dauid, Afaph, 
und die kinder Core, und andere aus dem Pric- 
lerlichen Stande, gar manden ſchönen Pfalm und 
Fobgefang gemadt, vnd Gotte zu lobe und ehren 
gefungen, Alfo haben auch die Chriften der erften 
Kirchen, jan jren verfamlungen, nidts anders gt- 
than, denn Pfalmen und Fobgefenge gefungen, des 
fih die Heiden verwundert, und find viel dadurd 
zum glauben an Chriflum gereist worden, Es hat 
aud den Heubtman, Plinium fecrundum, verur- 
ſacht, das er dem Keifer Traiano gefhrieben, Er 
finde keine vbelthat, fpüre auch keinen ungehorfam 
noch böfes bey den Chriften, Pas fey aber jr thun, 





das fie teglich frü morgens zu famen komen, beten 
vnd fingen Lobgefenge, jrem Gott Chrifto, zu ehgen, 
Aus welden Schriften der Keiſer verurfadt, ein 
Erict lies ausgehen, das man die Chriften binfur- 
der folt zu frieden laffen. Das aber der Sathan, 
den lieben Pfalmen, Lobgefengen, vnd geiſtlichen 
Fiedern, feind il, beweifet gnugfam die Hiſtoria 


‘ des Königs Saul und Dauids, 1. Samuel. am 16. 





Cap. Denn, wenn der böfe get vber Saul kam, 
fo nam Dauid die Harffen vnd fpielet, So er- 
quicht ſich Saul, vnd ward beffer mit ihm, und 
der böfe geift weidh von jhm. Er ift den Pfalmen 
vnd Lobgefengen, noch auf den heutigen tag fo 
feind, das er fie Bettelreien, Drodreien, Schand- 
lieder, Bubentieder, vnd Ketzerey heiſſt, Weis nicht, 
wie er ſie durch die Papiſten, ſeine genoſſen, teftern 
ond ſchenden wil, Aber fie haben jren Lichter, der 
wird fie wol finden, 

Dum dritten, vermanet S. Paulus, das alles 
was wir thun, mit worten oder mit werden, das 
follen wir alles im Wamen Iheſu Chriſti thun, 
vnd danken Gott dem Vater durch Ihn. Denn, 
weil Gott Himel und Erden, Meer, vnd alles 
was drinnen if, gefchaffen hat, Vnd vns arme 
verlorene menſchen, nad dem fall Ade, widerumb 
vom Teuffel, Tor, Sind vnd Helle, jan Chriſto 
vnd durd) Chriftum, gnediglidh erlöft hat, Vnd 
fichet aller anfang, mittel und ende, jan’ feiner 
Hand, Sollen billid all unfer gedanken, begirde, 
feuffpen vnd fehnen, aud al vnſer wort, gefpreche, 
unterreden, Darnach aud al unfer thun, werd, 
wefen vnd leben, auf Ihn gerichtet fein, auf das 
wie mit dem lieben Paulo mögen fagen, Id habe 
luſt abzufcheiden, vnd bey Ehrifto zu fein, Philipp. 
am erflen Cap. 

Ein Ehrift fol das jnn keinem wege vnter- 
lafen, Wenn er des morgens auffiichet, fol er 


' fügen, Des walt Gott Pater, Son, und Heiliger 


Gef, Amen. Darauf ein Vater vnſer, mit fol- 
gender dandfagung, gefproden, 


Id dance dir mein Himlifher Vater, durd) 
Inefum Chriſtum deinen lieben Son, dus du mid) 
diefe nacht, fur allen fhaden vnd fahr behuͤt haft, 
Id bitte dich, wolle mich diefen tag aud) behiiten, 
fur funden und allem vbel, das dir all mein thun 
und Leben gefalle, Denn ih befehle mich, mein Leib 
vnd feele, und alles jnn deine bende, Dein beiliger 
Engel fey mit mir, das der böfe Feind, keine madıt 
an mir finde, Amen, 

Und darnadı mit freiden an feinen handel oder 
erbeit gangen, vnd etwa einen Pfalm, oder geifl- 
lic liedlein gefungen, als die zchen Gebot, den 
Glauben, das Vater vnfer etc. oder fonft etwas. 

Desgleichen des abends, wenn er zu bett gehet, 
fpreche er wie vor, Des walt Gott Vater, Son, 
und Heiliger geil, Amen. Parauff ein Vater vnfer, 


| mit diefer Pandfagung, gefproden. 
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Ich danche dir meim Himlifcher Vater, durch 
Inefum Chrift deinen lieben Son, das du mid) 
diefen tag guediglich behuͤt Haft, und bitten Dich, 
du wolle mir vergeben alle meine fund, wo id) 
unrecht gethan habe, vnd mid) diefe nacht gnedig- 
lich behüten, Denn ich befehle mich, mein Leib und 
feele, vnd alles jmm deine hende, Dein heiliger 
Engel fey mit mir, das der böfe Feind, keine 
madt an mir finde, Amen. 

Vnd darnach frölid gefchlaffen. 

Alfo fol aud ein Chriſt, fur und nad dem 
effen, Gotte danken. Gott fordert fur feine güte 
vnd wolthat, weder gold noch filber, fondern nur 
ob vnd dank. Wir können Gott kein gröffer gut 
werd, keinen angenemern Gottes dient, thun, denn 
das wir jhn loben und preifen, und fur feine wol- 
that dancen. Gott hat alle Ereatur, zu feinem 
lobe und preis gefhaffen, Pie Engel im Himel, 
Sonn, Mond, vnd Sterne am Sirmament, Die 
vögel jun der Luft, Pie ſiſch im waſſer, Die thiere 
auff erden, Die beume vnd kreuter im Walde, 
Gras vnd blumen auf dem felde, Parzu alle 
Sprach, ſtimme, zunge, mund vnd lefſhen. Es iſt 
kein Creatur, weder im Himel noch auff erden, 
die Gott nicht lobe und danche, Ein vnuernünff- 
tig thier kennet feinen woltheter, Ein pferd fein 
herrn der jhm futter gibt, Ein Kue die frawen, 
die je baw vnd ſtroh gibt, Ein Saw die magd, 
die jr traben furfchüttet, Ein Hund liebt fid zu 
dem, der jhm ein ſtuͤch brods zu wirft. Allein der 
Menſch, dem Gott leib und feele, wih vnd ver- 
nunfft gegeben, vnd mit naturliden, leiblichen und 
geillichen gütern vberfchuttet hat, der lobt, mod) 
dankt Gotte nit. Wenig menfden find auf er- 
den, die Gott jhr lebenlang gedancht haben, fur die 
mild, die fie aus jrer mutter brüfle gefogen haben, 
Schweige fur alle andere Gottes gaben, Wemlid), 
das jnen Gott alle Element, Feur, Luft, Waller 
vnd Erde, left dienen, Sonn, Mond, und Sterne 
leuchten, Gibt jnen die vögel in der Luft, Die 
fiſch im Waſſer, Die thiere auf Erden, zur fpeife, 
Heilfame kreuter, blumen, gras, grüne awen vnd 
luflige Weide, fur das vihe, Holy vnd ſtroh zu 
feurwerk, Aachs und Wolle zur kleidung, Korn 
vnd Wein zur narung, Haus vnd hoff zur wo- 
nung, On was er vns teglid vnd alle flunde 
verleihet, und bey wig, vernunfft vnd gefundheit, 
erheit, Sur welds kein menfh, das Keiferthumb 
vnd Kömiſch Weich neme, Ia, das er uns hat laf- 
fen geboren werden, von Chriſten leuten, durch 
die Taufe zum Chriftenthumb geholfen, Speifet 
uns mit feinem Seligen Worte, vnd Sacrament 
Hat uns zugeſagt (Wo wir im glauben beharren‘) 
vergebung der funden, und das Ewige leben, Soldye 
grofe Gottes gaben, find ja wol dandens werd, 
Ja wenn wir taufent jar lebeten, vnd alle tage, 
Runde, vnd augenblic, füngen und jubilieten, lob- 
ten vnd dandten, fo kündten wirs doch nicht gnug- 
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fam erreichen, Wir follen mit dem 116. Pfaim 
fügen, Wie fol ih dem HEUUU vergelten alle 
feine wolthat, die er mir thut? Id wil den heil- 
ſamen Aeldy nemen, dank opffern und des HERUU 
Uamen predigen. Dieweil nu beide Propheten und 
Apoflein, Gott dem Allmechtigen zu lobe, preis 
vnd dank, aus dem Heiligen Geifle, viel ſchöner 
lieblidher Pfalmen vnd Lobgefenge, gefungen, Und 
bernadhmals die lieben Veter, zu mehrer anreihung 
der Chrifllichen hertzen, zum rechten Gottes dienfle, 
mancherlen geiflliche Fieder und Gefenge, aus hei- 
liger Schrift, gemadt, vnd jun Chriſtlicher Ge- 
meine zu fingen verordent. Hab id) aus den felben, 
diefe zwölffe fur mic genomen, und den jungen 
Chriften zu gute, aufs einfeltigfte ausgelegt, Und 
euch, als einem befondern liebhaber Gottlihs Worts, 
dedicirt vnd zugeſchrieben, Fteundlich bittend, wol- 
let ſolche geringe, doch nuͤtzliche gabe, zu einem 
ſeligen newen Jar, zu gefallen annemen. Vnſer 
lieber Vater im Himel, wolle vmb feines liebens 
Sons Chriſti willen, euch fampt ewer lieben haus- 
frawen, mit langer gefundbeit, jnn reiner Chrifl- 
licher £ere, gnediglid erhalten. Datum Worthaufen, 
Anno 1545. am tage Purificationis Marie. 
E. W. 


JZohannes Spangenberg. 


AT. 


Vorrede I. Spangenbergs 
zu den Rirchengefengen von 1545. 
Nr. CDLXXVII. 


Dem Ehriftlichen lefer 


Der Kirchengefenge lieber leſer, find nichtt 
aus furwiß, gutdünden, oder aus meinung, ablas 
der funde da durch zuuerdienen, vnnd die Zufifi- 
catton zu erlangen, Sondern Gott zu lobe vnd 
ehren, den Kirchendienern zu gute, und der Ehrifl- 
lichen gemein zur bejferung, alfo kurk vnnd ein- 
feltig verfalfet. 

Zum erflen vnd für allen dingen Gott zu 
lobe, preifs onnd ehren, auf das Gottes wort, 
vnnd das heilig vnd feligmadend Cuangelion ge- 
pflanket, vnnd der glaube an vunfern Heren Ibe- 
fum Chriſtum, teglich inn ons zuneme, und gt- 
mberet werde, 

Zum andern, Den Pffarheren, Piaken, vnd 
Kirdendienern zu gute, deren etliche im zweiuel 
fichen, ob fie deutfch oder lateiniſch fingen follen, 
Etliche mangel der gefangbücher klagen. 

Zum dritten der Ehrifllichen gemein zur beffe- 
rung, Denn weil der Allmedhtige Gott inn allen 
ſprachen und zungen, wil gelobt und gepreifet fein, 


























IN bie Lateinifh und Deutſch beyeinander gejlelt, 
Das lateinifh vmb der ſchuͤler vnnd gelerten, Das 
deutſch vmb der leyen vnnd vngelerten willen, auf 
das ein iglicher habe, damit er fein ber inn Got- 
tes dienſt erquiche, Nicht das ymandt fo eben an 
diefe gefenge gebunden fey, Denn es mag im ein 
ider auch andere Introitus, Aleluia vnd reine 
gefenge aus den gefangbüdern nemen, Sondern das 
in den euferlicen Cerimonien, als in fingen, lefen, 
ond der gleichen vbungen, fo viel ein ydern kirchen 
gelegenheit nad), geſchehen mag, gleicheit erhalten 


werde, Denn es beffert nicht ein wenig, wenn die | 


Goͤttlichen empter inn Chrifllicher verfamlung, züd- 
tig, verftendlih, vnd fein ordentlich angericht, und 
gebürlich gehalten werden, Wie denn auch S. Pau- 
us zu den Corinthern vermant, Wenn ihr zufa- 
men komet, fpricht er, fo laſſet es alles gefcheben 
zur beferung, Vnd weiter fagt er, Laſſet es alles 
zuͤchtiglich und ordentlid Zu geben, Das helff uns 
der barmberhige Pater, durch Zheſum Chriſtum 
feinen lieben Son, fampt dem heiligen Geifte, 
Aınen. 
Johann Spangenberg. 


Porrede Martin Luthers zu dem 
Valentin Bapfifhen Geſangbuche von 1545. 
Mr. CDLXXIX. 


Vorrhede D. art, £uth. 


De: eco). Pfalm fpricht, Singet dem HEuun 
ein mewes lied, Singet dem Helen alle welt, Es 
war im alten Ceflament unter dem Gefctz Moſe, 
der Gottes dient faſt ſchuer und muühfelig, da fie 
fo viel vnd manderlen ©pffer ihun muflen, von 
allem das file hatten, beide, zu hauſe mit zu felde, 
Welchs das volh, fo da faul und geitjig war, 
gar vngerne thet, oder alles umb zeitlichs genieffes 
willen thet, Wie der Prophet Mlalendhi am } fagt, 
Wer if unter euch der vmbſonſt eine thür zu⸗ 
ſchlieſſe, oder ein liecht auff meinem altar anzünde? 
Wo aber ein fold faul unwillig hertze if, da kan 
gar nichts, oder nichts guts gefung® werden, Frö- 
li vnd luſtig mus hertz vnd mut fen, wo man 
fingen fol. Daruin bat Gott, folden faulen vñ 
vnwilligen Gottes dienfl faren laffen, wie er da- 
ſelbſt weiter Spricht, Ich babe heine luft zu euch, 
fpriht der HEUR Zebaoth, vnd ewer fpeisopffer 
gefallen mir nicht vö ewern benden, | Den vom 
auffgang der Sonnen bis zu phrem nidergang, if 
mein Uame herrlid unter den beiden, Und an allen 
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orten wird meinem Wamen reuchwerck geopffert, 
vi ein rein fpeisopffer, Denn gros ift mein Uame 
vnter den beiden, fpricht der HEUR Bebaoth, 
Alſo if nu im mewen Weflament ein beffer 
Gottes dient, dauon hie der Pfalm fügt, Singet 
dem HEUUN cin newes lied, Singet dem HERRU 
alle welt. Denn Gott hat vnſer hertz vñ mut frö- 
lic) gemadt, durch feinen lieben Son, welden er 
für |uns gegeben hat zur erlöfung von funden, tod 
vnd Teuffel. Wer foldhs mit ernft gleubet, der 
kans nicht lafen, er mus frölid vnd mit tuft da- 
uon fingen vnd fagen, das es andere auc hören 
und herzu komen. Wer aber nidt dauon fingen 
vft fagen wil, das iſt ein zeichen, das ers micht 
gleubet, vñ nicht ins new froͤliche Teſtament, Son- 
dern vnter das alte, faule, vnlufige Teftament 


| gehöret, 


Parumb thun die drucker fchr wol dran, das 
fie gute lieder vleiffig drucken, vnd mit allerley 
zierde, den leuten angeneme maden, damit fie zu] 
folder freude des glaubens gereitzt werden, vnd 
gerne fingen. Wie denn diefer druck Valtin Fabſts, 
fehr luſtig zugericht if, Gott gebe, das damit dem 
Vömiſchẽ Dapſt der nichts denn heulen, trawren 
vnd leid in aller welt hat angericht, durd feine 
verdampte, vntreglide und leidige gefetze, groffer 
abbruch und fdyaden gefchehe, Amen, 

Id) mus aber das auch vermanen, das lied, fo 
man zum grabe finget, Wu laſt uns den leib be- 
graben, füret meinen nam?, aber es ift nicht mein, 
vn fol mein name binfurt dauon gethan fein, Micht 
das | ichs verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, 
ond bat ein guter Poct gemacht, genant Johannes 
Weis, on das er ein wenig gefhwermet hat am 
Sacrament, Sondern ich wil niemand fein erbeit, 
mir zu eigen. 

Und ym De profundis, fols alfo flchn, Des 
mus dic fürchten jederman. Ift verfehen, oder ift 
vbermeiftert, das fat im Büchern fichet, Des mus 
ſich fürchten jederman. Vi timearis. Penn, es if 
Ebreiſch geredt, wie Stat, rn. Vergeblich fürchten 
fie mich mit menſchen lere. Vnd Pfal. riiij. und 
Pfal. li. Sie | rufen den HEUnU nidt an, Da 
fürchten fie, da nicht zu fürdte iſt. Das if, fe 
können viel demut, buchen vnd tuchen im jrem 
Gottes dienft, da ich keinen Gottes dienft wil ba- 
ben. Alfo iſt bie auch die meinung, Weil fonft nir- 
gend vergebung der funden zu finden ifl, den bey 
dir, So muͤſſen fie wol alle abgötterep faren Laffen, 
vnd thuns gern, das fie fid für dir buchen, tuchen, 
zum creutz kriehen, vnd allein did in ehren hal- 
ten, vñ zu dir zufludt haben, vnd dir dienen, 
als die deiner gnaden leben, vf nicht jrer eigen 
gerechtigkeit ac. 
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49. 


Martin Bucers Worrede zu dem 
Straßburger Geſangbuche von 1545. 
Mr. CDLXXX. 


I. 


Die diener des Worts der kirchen zu Stras- 
burg, wünfden allen Chriflglaubigen, Gnad 
und frid, von Gott dem Batter, und un- 
ferem Herren Jeſu Chriſto. 


Es iſt allen, ſo die heilige Dibel leſen, kunt- 
lich, das der Gotfeligen und warglaubigen brauch 
von anfang gewefen ift, Gottes lob, mit fingen 
züpreifen, vnd in dem felbigen aus zulaffen jre 
groſſe Lufle, wunne und freude, mit welden jre 
berger, in vnd von Gott, gan überfchüttet, und 
alfo erfüllet waren, das fie ſolche Lufe, wunne 
und freude, bei jnen, felb nit mehr halten kunden. 
Davurd dann auch jre zühörer zu erkantnus vnd 
dandkbarkeit Gottes und feiner gute angereihet, er- 
inneret, und Luflig gemacht, wurden, Der gleichen 
haben fe das gefang aud zů jrem gottfeligen kla- 
gen, betten, verkünden, Ichren, weiſſagen vnd er- 
manen, gebraudhet, Pann fie inn jrem thůn, gantz 
warhaflig, ernflbafftig, und andehtig, jre klage, 
gebett, verkündung, leere, weiſſagung vnd erma- 
nung, allweg aus vollem und aufquellendem berhen, 


ausgegoffen haben, Auch allemal recht „eenflic be- | 
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| tief, ja nichts anders überal zůherhen gehn, vnd 





geret, jr göttlichs fürhaben, anderen zů herhen zů⸗ | 
füren, vnd „zu folchem echihigen vnnd begirig zů⸗ 8 
machen. Bü welchen beiden, die Muſie und das | 
sefang von Gott geordnet, mit allein gang luflig 
und anmütig, fonder auch wunder krefftig ond ge- | 


waltig ifl, Demnad des „menfdhen art und natur 
fo gellaltet if, das jhn zů allerley anmuͤtigkeit, es 
feie ſteud, Leid, Liebe, zorn, geiſtlich andacht, leicht- 
fertige wildigkeit, vnd was der affeet und beweg- 
lichkeiten find, nichts fo medhtig beweget, als art- 
liche Mufic gefang und feitenfpil, aus warer kunſt, 
auf folihe anmutigkeiten vnnd affection gerichtet. 
Daher dann komet, wo den menfhen etwas befon- 
ders angelegen, und fie beherhiget, dem fie gern 
vil nachdenchen, vnd imer mit vmbzugehn luft ba- 
ben, vnd daher aud) gern wolten zuridhten, wo fie 
könpdten, das ſolches wie jnen, alfo aud anderen, 
bekant, "augelegen, und hertzlich wurde, das fie 
glei) von folden bündeln, begeren lieder zumachen, 
auf das dauon, nit allein gefagt, fonder aud ge- 
fungen, und daducd den leuten alles deflo gründ- 
licher zuherhen gebracht, und eingelaffen werde, 
Seitmal dann ons, wie den alten lieben freun- 
den Gottes, ja fo wil mehr, fo wil uns Gott der 
Vatter, feinen Son, vnferen herren Iefum Chri- 
ſtum, weiter zu erkennen gegeben hat, nichts fo 





angelegen fein fol, dann das göttliche, Nemlich, 
wie wir jn, vnſeren fhöpffer und Vatter, recht er- 
kennen, lieben, loben vnd preifen, durch Jefum 
Chriſtum vnfern Herren und erlöfer, vnd biezu 
meniglich reifen vnnd bewegen, fo folte die AMuſic, 
alles aefang und feiten fpiel (welde vor andern 
dingen, wie gefagt, das gemüt zübewegen, hefftig 
vnd hihig zůmachen, mechtig ind) nirgend anders, 
dann zu göttlichen lob, gebett, lehre und erma- 
nung, gebraucht werden, 

Wir follen je Gott von gantzem berken, ganher 
feel, und allen krefften lieben. Wo wir nun fold 
liebe hetten, würden wir eigentlid) (wie S. Paulus 
lehtet, 1. Eorin. am r. vnd Coloff. am ij.) wir 
effen oder trenchen, oder was wir ſunſt immer an- 
fiengen oder fürnemen, inn worten oder werden, 
alles im namen vnfers Herren Jeſu Chriſti, zum 
preis Gottes, anfahen, fuͤrnemen vnd handlen, 
Gott dem vatter danchſagende, durch jn, vnſeren 
Herren, Vnd alſo allweg inn allen dingen, allen 
luſte, freude, begirde, reitzen vnd ermanen, vnnd 
was hiezů dienſtlich, vnd die gemuͤter zübewegen 
krefftig, als dann die Muſic für anderen dingen ifl, 
zu Gott vnſerm Vatter, gerichtet vnd geflellet ha⸗ 
ben, alfo, das kein lied überal, kein feiten fpil, 
anders, dann von, vnd zů Chriftlichen geiſtlichen 
händelen, gefungen vnd gebrauchet wurde. 

Könde man dod ſich in földhen beiligen götli- 
chen liederen auch erfrewen vnd belufligen (zu dem 
das fie ons merclich befferten) ja inn ſölchem mag 
man allein rechte ware freud vnd luft haben. Dann 
funft kein güt gewilfen, vnd deshalb jmer mehr 
gallen dann bonigs (wie jhener fügt) befunden 
würdt, wo anders aud ein Gott und gewiſſen ifl, 
Wo dann ken Gott vnd gewiffen iſt, da iſt c- 
gentlich die ewige bel, ob man es gleich jeht mit 
befindet, vnd jmer hien im faus lebet, finget und 
fpringet, vnd if gar vnfinnig. 

Uun bat aber (das ja hoch züerbarmen) der 
böfe feind die fach dahin gebracht, das dife herliche 
kunft und gabe Gottes, die Kaufe, ſchier alleine 
zur uppigkeit mifsbrauchet wiürdt, das dann mit 
allein fo wit ein ſchwerer fünd if, fo mil die kunfl 
ein herlicher gabe Gottes ut, fonder auch ſo uil 
fie, gewaltiger machet zů herhen geben, und ins ge- 
muͤte komen das jhenig, dazu fie gebraucht würdt. 
Daher es auch erſchtöcklich iſt zůgedenchen, was 
ergernus, bei der jugent und anderen, ducd die 
teuffelifchen bill Lieder, angefifftet würdt, fo das, 
weldies on das zul anmütig vnd im finn liegt, 
erſt Durchs gefang noch anmütiger, und dieffer inn 
ſinne vnd hertz geſtechet wũrdt. 

Müſſen wir dann Gott rechnung geben von 
iedem vergebnen wort (als wir oewislich muͤſſen) 
was fol dann denen geſchehen, die erſt inn fo ſchäd⸗ 
lichen, giftigen, gedichten und liederen, je auf. 
und gedanden durchs glang mütwilliglidh verhefften 
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Und weh allen, die jren kinderen, geſinde, und 
wem fie es züweheen haben, hierin züfehen und lo- 
fen. Aber hiebei fiht man leider, was die leut für 
Chriften find, und wirt (wie das fprihwort lautet) 
ein ieder vogel bei feinem gefang erkennet, aud) 
das wort des Herren erfüllt, Wes das herh vol 
ift, geht der mund über. 

Darumb, wer könte oder möchte, der folte dazu 


rathen vnd helfen, das ſolich uppige, teuffelifche, 


verderblidhe gefäng abgethan vnd verfpulget, 
die heiligen Pfalmen, vnd gotfelige Kieder, allen 
Chriſten, jungen vnd alten, gemein, vnd luſtig ge- 
macht, vnd in ſtetige uͤbung gebracht würden, Vnd 
zum fürnemiften die Fürſteher und Diener der kir- 
hen Chrifi. 

Derhalben hat P. Martin Luther lengiſt etliche 
Pfalmen vnd geiflliche Fieder von jm felbs gelellet 
(wie er dann in foldhem, und in allem, das „zü er- 
heben die ware erkantnus Chrifli, vnd zu recht 

Chriſtlicher beſtellung vnnd haushaltung der kirdhen, 
dienſtlich vnnd beferlih fein mage, zum bödflen 
begabet il) und dann aud von etliden anderen 
fürnemen, vnd zu diſen ſachen beſonders begabten 
Dieneren Chrifi, zügerichtet, zufamen drucken, und 
der Gemeinde Chriſti zukommen laffen. * Des gle- 
den ift bie, vnd in etlichen anderen kirchen aud) 
geliehen, welde Pfalmen vnd geiftliche Lieder wir 
abermal aus allerley folder Gefansbuͤchlin zůſamen 
pelefen, haben in druch verſertiget, vnd in dem be- 
fonderen vleis angekeret, das wir allein die be- 
wertiſten, artlichflen und beſſerlichſten gefehte Pful- 
men vnd geiftliche Fieber, in difem vnſerm ernewten 
Geſangbuͤchlin, den gemeinen Chriſten zu güt, für- 
breiten. In dem wir auch trewlid aufgefeben,, das 
alles redt vnnd wol corrigiert, gebrucet wurde, 
Und damit jeder meniglih, Jungen und alten, 
dife Duͤchlin möchten billichs kauffs, und komlidyes 
brauds fein, haben wir die in zwejeriey form vnd 
mafs, wie die gemeinen bandbüdlin, und aud noch 
kleiner, drucen laffen. Den „anpange, Von vunferem 
Kirdenbraud, der hieuor zu unferm Öefangbuchlin 
gedrucet, haben wir bei difem mit vleifs ausge- 
laſſen, zum theil das das Duchlin deſter ſchmeidiger 
were, zum theil auch, das wir die ſelbigen vnſere 
KRirchenbreuch gedenchen befonders, vnd etwas ord- 
licher vnnd völliger im druck ziigeben. . 

Difen getrewen vnd nutzlichen dienſte, wöllen 
die Gemeinden, vnnd alle die Chriſti ſind, guͤtlich 
vnd dandbaruch aufnemen, Wie dann hiemit ge⸗ 
meine beſſerung des —** Cyriſti allein geſuͤchet 
if. Und ob wol etliche Pſalmen vnd geiſtliche Cie- 
der, die anderen (als dann alle find, die D. Mur- 
tin £uther gefehet hat) in kunſt und geiſtlichet art] 
mercklich fürtceffen, fo it doch nichts in dis Düch- 
lin pedruct, das nit göttlichem wort gemes, und 
zu aufoawen die gottfeligkeit, dienſtlich fein möge. 
Perhalben die jhenigen, fo zů difem truck und für- 
nemen gerahten und geholfen haben, niemand ver- 
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denen folle, das, fo fie filen Kirchen zudienen 
begeren, auch filer Pfalmen und geifllide Fieder 
hie zůſamen verfaſſet vnd auserlefen haben. 

Der Herr wölle geben, das alle verfeher und 
diener der Kirchen, fampt allen Chriflen, Ites beſten 
vermögens dran ſeien, das bei der jugent vnd 
aller gemein Gottes, foldhe ſchöne Chriſtliche Gefeng, 
in brauch vnd uͤbung kommen, damit, wo man 
zuͤſamen kommet, oder auch die leute für ſich ſelbs 
ſingen, das man , fich mit ſolchen Pfalmen vnd 
Fiedern, wie bie fürgegeben, und dero gleichen (wie 
das alle Heiligen, alts und newes Tellaments ge- 
pfleget, und der heilige Paulus, vermanet) betuflige, 
Durch weldye dann vnfere gemuüter, zu Gott unfe- 
rem ſchöpfſer, vnd Chriflo Jeſu, vnſerem Heiland, 
vnd alſo zu aller zucht, erbarkeit, Chriftlicher lieb 
und freundfhaft durch einander, geleret, vnder⸗ 
wifen, gereitzet und gezogen, vnd Die üppigen, 
ſchandtlichen but, und andere weltlieder, fampt dem 
eift, das fie zu allen lafteren vnnd böfen fitten, 
binder jnen laffen, abgetriben vnnd verfpülget wer- 
den. Es ift je zeit, das, wer fih Gottes annim- 
met, ſolches mit ernſt thue, Gott mag vnfer mit 
fo lobe. Der lang verdient zorn Gottes dringet 
feer ſtreng auf ons, auch mehren fid) die warnun- 
gen Gottes tüglih, und geben die ſtraſſen all da- 
mit an, Wee uns, wo wir nit aufwadhen, und 
zu ons felb bafs lügen, und in Ehriftlichem thůn 
eiferiger werden. 

Darumb wölle vatter vnnd müter ſich wol er- 
inneren, wem fie jre kinder im Tauff ergeben und 
aufgeopffert haben, und mit nichten an der felbigen 
ewigen verderben, die ichund nit allein jt blüt vnd 
fleiſch, ſonder auch Gottes kinder find, jme durd) 
das blüt feines Sons zü aller heiligkeit erkauffet, 
ſchuldig werden. Und die, fo die kinder leven, ge- 
denen, was thewren ſchatz jnen vertrawet fei, 
nemlich eitel liebe füne und töchter des aller ©ber- 
fen, denen die Engel im bimel dienen. Um fo 
dis alter on das zum gefange geneigt, vnd mit mit 
luſtlichen mitlen zum güten gefuret fein wil, fleifs 
ankeren, das fie, die kinder, folidy heilige götliche 
fieder getreulid) leeren, aud) die felbigen zůſingen 
anhalten, vnd alle teichtfertige, weltliche, buterifche 
lieder, jnen weder zühören, noch züfingen in eini- 
gen wege geflatten, Dann wie der heilige Paulus 
(eeret, folle bei ons mit allein kein fhandpare und 
(hnöde, fonder aud kein narcen und ſchertz teding 
vernommen werden, oder flatt haben, als ding, die 
fi) zu vnſerem berüffe gar mit reimen, Sonder 
eitel danckſagung, lob und preifs Gottes, das duch 
uns fein Göttliher Ham jmmer peheiliget, und 
fein Heid erweiteret, vnd feinem Willen teewlicher 


vnd mit mehr Luft gelebet werde, AMEU, 
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In dem grohen Dirafburger Airchengeſanugbuche von 
1560 (ur. VCCLXIX) Acht im dem Abfah: „Wifen ge- 
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cite 9: buch Matt Güchlim nnd im ber 
ichten Jeile: „wiler Pfalmen, aeillid KCieder, Gymni 
und Chorgelang.” Auch fehlt die mit Diermhen be- 
zeichnete Diele, Dagegen finden Ad Aatt ihrer folgende 
gwei Bähe: 

Als aber num etlihe Gemeinden Chriſti auch 
für die Zuget, fle deflo bas zu gleichförmigem men- 
furifhem gefang zügewehnen vnd anzuhalten, in 
den heiligen Verfamlungen gemeine groſſe Gefang- 
buͤcher „Jübereiten angefangen, vnd das fhreiben 
difer bücher etlich hoch bedeuren wille, hat der Er- 
fam büchdrucer Georg Meſſerſchmid, zů güt den 
lieben Kirchen, vnd das gotfelig Gefang in den 
chriſtlichen Verfamlungen, Schülen vnd Fchrheufern | 
zu fürderen, nicht mit geringem koſten vnd müb 
fih laſſen erbetten und bewegen ein Gefangbüd) | 
zu drucken, und allen fleis angewendet, wie es das 
werck felbs zeuget, das die Pfalmen vnd geiflliche 
Fieder, auch Hymni und alte chriſtliche Chorgefenge, 
fo hierin begriffen, auffs feuberlicheft und züm beflen 
corrigiert ausgiengen. Weil dann num dis werd | 
für vil Kirchen, die nit einerlei gefang im braud) | 
baben, zügerichtet it, find quch mangerlei Pfalmen | 
vnd geiſtliche Kieder bie zuͤſamen gefchet. ‚ Damit 
jede Kirch bierinne aud die finde, die fie zü brau⸗ 
chen pfleget. Alfo findeflu bierin erſtlich fat alle 
die D. M. Cuthet in feinem büdlein zu Wittenberg 
bat laſſen ausgehn, Darnady die beflen, die man 
zu Strasburg vnd im etlichen anderen Kirchen vnd 
Gemeinden Chriſti fo uns bekand fein zu fingen 
im braud hut, 

Uach dem aber, wie D. M. Futher billich 
klaget, under feine vnd andere recht artige und 
geiſtliche Cieder fil omnötigs, ongeifllihs und on- 
beſſerlichs eingemifchet worden, und aud vnder 
denen, bie fdon etwas art haben vnd beſſerlich 
fein könden, noch in foldem ein groffer under- 
ſcheid it, damit man dann vnderſchiedlich erken- 
nete, welches eines jeden gedicht vnd werd ſeie, 
ift für jeden Pfaimen vnd geiſtlich Ked des dich- 
ters namen (wa der bewilfst gewefen ) gefehet, 
Pamit niemand das jenige zugemeffen würde, das 
nicht fein iſt. 


irenen %. 





11. 
Pom Kirhen Gefang 


Paulus zun Eoloffern 
am iij. cap. 

Caſet das Wort Gottes vnder euch 
reichlich wonen, in aller weisheit; leret 
vund vermanet euch felbs, mit Pfalmen, 
vnd Lobgeſengen, vnd geiftlihen lieb- 
lichen liedern, vnd ſinget dem Herren 
in ewrem hertzen. Vnd alles was jr 


zů allen Chriſten ſchreibet. So gehet auch jederman 
in der Kirchen zů oleich an, was man in göttlichem 





thůn, mit worten oder mit werden, das 
thůn alles in dem namen des HERAN 
Iefu, vnd danken Gott und dem Bat- 
ter, durch jn. 


Aus difem Spruch haben wir drei Ding zů ver- 
merken, Erflid, was man in der Gemeind Got- 
tes fingen fölle, das fölihs alweg aus dem göttli- 

en wort genomen, und mit Gotfeliger weisheit, 
zufamen gefehet vnnd geordnet fein fölle, Das die 
erfien wort des HG. Apoflels geben (Lafet das 
Wort Gottes under euch reichlich wonen, in aller 
weisheit, 

Das ander, Das alles Kircengefang, ‚ folle e- 
richtet fein, uns felb zu „lehren vnd üuermanen, 
vnd Gott dem Herren zudanden, für alle feine 
wolthaten vns bewifen, Das volgende wort aus- 
weifen (£ehret und vermanet cud) felbs, mit Pfal- | 
men und Fobgefengen, vnnd geiſtlichen Liebliden | 
Fiederen. 

Das dritte, Pas wir ſolich Gefang mit bherb- 
licher andacht volbringen füllen, Wie da weiter 
folget. Und finget dem HERRU in ewerem hertzen, 
Vnd mercet, jederman folle in der Kirchen fingen, 
Dann der 9. Paulus die vermanung zum Gefang, 





gefang bittet, leret, vermanet, oder dandfaget. 

Vnd ob wol die alten Kirden, auch fondere 
ordenliche Senger gehabt haben, das gantz volch zu 
Ehriſtlichem gefang anzüreigen vnd züfüreg, So 
haben fle dod das Kirchengeſang nit allein üben | 
follen, Wie ein zeitlang die genanten geifllichen ge- 
thon haben, die aber nit dem Gefang, fonder der 
predig des Gottes worts, vnd der feel forge ge- 
trewlich folten auswarten, wie es die alten Ca- 
nones ausweifen. 





50. 
Vorreve Ambrofius Dlaurers 
zu Hans Zwicks Budlein: 
Ehriftenlicher gank Trofllicher underricht etc. 
Coflun 1545. 
Nr. (DLXXXII. 


Ambroftus Dlaurer, der Gemaind | Gottes 
zu Coftlang, Gnad und frid durch Chri- 
ſtum von Gott. 


Es hat unfer getrüwer Gott vnnd vatter 
jm bummel, der da reich iſt an barmberhigkait, mit 


‚ fonderen gnaden vnnd gantz milter begabung feines 
‚ gaifls, under vyl anderen treffenlichen dienern feines 
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hailigen worte, und auffpendern der gehaimnus Iefu 
Chrifti feines fons, in difen Letflen tagen, ouch 
vfferwecht den Gottfdligen theuren mann, vnfern 
aller liebflen und getrüweſten hirten und haufuatter, 
Doctor Hans Zwichen, fäliger gedechtnuß, das er 
jm ain vfferwelter werchzeug fein folte, feinen nam- 
men vor mengklichem zutragen, und fein reych zů— 
erweiteren, Hat auch an jm gewaltigklid erwyſen, 
wie das Euangelium Chriſti ain Gottes kraft ſye, 
fdlig zůmachen alle die jenigen, fo daran gloubend. 

Dann wiewol er von feinen kintlihen jaren 
bir, zů aimem pfarrer der kirchen zu Wüplingen 
verordnet, vnd defshalb oud zu aimem priefler 
(nad Wömifcher und Paͤpſtiſchet weih) gewycht 
worden, IN er doch auf fonderer gnaͤdiger Gottes 
ſchickung, vor und ch zů erkamtnufs Chriftenlicher 
warhait kommen, dann er gemeldte pfarr felbs zu 
verwalten hatt angenommen, Der halben er oud 
feine Wüdlinger (zu denen er allweg fondere herb- 
liche liebe, und gan genaigten willen gehabt) die 
jar, fo er by jnen gewdfen, den waͤg defs halls 
ond ewigen läbens, auf; dem rainen lauteren Got- 
tes wort, mit allen trüwen vnnd mit nit geringer 
oefar und wagnufß feines Läbens geleret, ſy ouch 
mit dem Äbenbild feines Chriſtenlichen Gottfäligen 
wandels zu allem gütem angefüret hat. 

Uad dem aber vnnd der angefangen louff des 
Euangeliums Jeſu Chrifti zu Wüdlingen durd 
menſchlichen gewalt underfaren, und alfo dem Gott- 
fäligen mann fein pfarrlih ampt, dermaffen wie 
er fih ſchuldig erkandt, zuuerwalten nit geftattet 
worden, IR er auf vätterliher Gottes ſchichung, 
biehär gen Coſtantz in fein vatterland kommen, da 
dann vorhin dem wort der gnaden die thür vffge- 
then, vnd aim fÄliger eingang gemadet war, Vnd 
jn kurkem darnadı von ainem Erbaren Math, mit 
unfer, der dieneren defs worts, haͤrhlicher begird 
vnd froͤd, ouch ganker kirchen gunft und fonderem 
wolgefalen, zů dem predigampt ordenlich berüfft 
vnnd erforderet worden, Welden beruf er oud, 
wiewol mitt mit geringer beſchwaͤrd, yedod dieweil 
er jnn als Chriſtenlich erkant, mit demuͤtigem gaift 
vnnd großer Gottes fort hat angenommen, 

Wie aber und mit was herhlicher trüwen, un- 
gefpartem ſleiß, groffer forgfeltigkait, unuerdroffner 
mub und arbait, Chriſtenlichem ernft und inbrün- 
ſügem eifer, er difer Kirchen mit gefunder leer vnnd 
frommem wandel feines läbens, biß im ſechzehen 
jar, fpe vorgeftanden, if euch allen bekandter, 
dann dus mir von nöten ſoͤllichs mit langem zů— 
erzelen. 

Syn leer und predig, was gank rund vnd ge- 
fund, ball und clar, ordenlich vnd verſtentlich ab- 
petailt, ainfaltig, weit von aller vunnüßer fpihiger 
oder zenckiſcher Dingen fürgdbung, fonder den ned- 
ſten gericht vff die beferung, Syn vermanung was 
trungenlic, fon ſtraff ernfhafft, fein warnung ge- 
trüw, fein troft füh und gan lebreich, Vnd diſs 
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nit allain auff der Cantzel, ſonder teglich und on 
alles vffboren, gegen fonderen perfonen, denen er 
zu allem gutem leiplih und feelich berathen vnnd 
beholffen gewäfen il. Gantz koflfen und milt was 
er gegen den armen dürfftigen. Gaflfry den frömb- 
den, weiflofen vnd ellenden. Mitigdig mit den 
kranden, vnd allen fo mit manderlan anfehtun- 
gen leibs oder der feelen beladen warend. Sonder- 
lic aber hat ers doch meer dann güt und getrü- 
lid) mit der armen vnerzognen jugend gemaint, 
deren er vil jar, mit predigen und der Zucht, mit 
on grofen treffenlihen nut iſt vorgeflanden, Ad) 
wie mit unglauplidem fleiß und meer dann vitter- 
licher trüw vnd forg hat er fih jr angenommen! 
Wie manderlap mit vil nub vnnd vugeſparter 
arbait verfuht! Ouch viler anderer verflendiger 
leut bie vnd anderfhwo, fleiffig rath gepflaͤgen, 
wie doch difs jrrig, wild, vngezoͤmpt alter mit 
beter weiß vnd ordnung, jn leer, zudt und aller 
Gottfäligkait vffgebracht, vnd zu ainem troſtlichen 
vorrathb auf künftigen mangel erhalten wurde. 
Alfo, das. er, wiewol er dem flaiſch nad mit kin- 
dern mit begabet, doch aim fruchtbarer oͤlbom ge- 
wäfen iſt in dem huß des Herren, dem er jn fein 
reich vil frommer lieber kinder geboren hat, 

In fumma, Aller güter, und zü Gottes kirchen 
auffbauwung dienlicer fahen, hat er ſich dermaf- 
fen, mit Chriftenlicher forgfeltigkait, ouch eiferigem 
ent vnd ermfllihem eifer angenommen, Das er 
mit warhait aim rechter und getrüweſter vatter fei- 
nes vatterlands genent mag wäÄrden ;„ von deſs 
plücs und hails wigen, er alles fo muͤglich gewi- 
fen, thon vnd gelitten, Seinen aignen nub aber in 
difem allem fo gar nicht gefücht, das er ouch bifi 
in das zwölfft jar, nit allain on alle befoldung, 
fonder duch mit verluft vnd jnbüfen ains güten 
taits feines aignen vÄtterlihen erbs und boptgüts, 
fein ampt getragen vnd verwalten, vnd alles zeit- 
lichs ring vnnd für nichts geacht hat, allain das 
er im gaiſtlichen gütern feinem Herren vil nutz 
(haffen, und mit den beuolhnen pfunden Ehriften- 
licher weiß wüdheren möchte. 

Wie aber fein laͤben nichts dann ain übung 
der liebe, vnd allen menfhen zu allem gütem er- 
gaͤben Aufo it ouch fein Adeben gewaͤſen. Vnd 
hats jmm der lieb Gott auf funderen gnaden 
gundt, das er mitten in dem werd hödhfter trüw 
ond liebe, feim zeitlich ldben an das ewig vertau- 
fchete, Dann in dem. 1542 . jar als die ſtaͤrbens 
Löf ſich gantz graufam bei unferen nachpauren (de- 
nen zu diſchoffzell) erzaiget, ouch jnen iren Chri- 
ſtenlichen uller trüweften birten, Andre Köln, 
habend hingenommen, und ſy demnad bp vnſer Er- 
famen ©berkait gar ernftlih vnd trugenlih vmb 
ainen prediger, der jmen im difen jren obligenden 
befhwerden und groffen noten ain Zeitlang beiften- 
dig wire, anbieltend, hat ſich unfer aller Licbfler 
D. Hanns mit hoͤchſter gütwilligkait vnd brinnen- 

















der lieb begdben, jnen, nad) Im, verlichner grad, 
feines hoͤcſten vnd beften vermögens, mit allen 
trüwen zudienen, 

Aus er aber ſechß wochen zu Diſchofſzell mit 
unglöplichem proffem fleiß und ernſt, in gemeldten 
todis nöten, das wort des läbens geprediget, die 
kranden und ſtaͤrbenden felbs täglich baimgefücht, 
vnd mit herhlicher trüw vnd hyhiger Lieb getroff, 
fp in das recht ewig vatterland abgefertiget, vnd 
alfo feinen waren vnd durch die liebe ihdtigen 
glouben gewaltigkli mit mengklichs kuntſchafft 
bezeuget, Hat der lieb Gott vund getrüw vatter 
jm hymmel, an feiner groffen mub vnd arbait, fo 
er dann jeh und vormals vil jar in feinem won- 
garten gebubt, ain enddigs vanh vaͤtter lichs benu- 
gen ‚haben, vnd jan mitten jun der übung Chri- 
flenticher Liebe, dben mit der krandhait vnd mit 
deriay tod des Naifchs, ouch in folichem Hymmeli- 
ſchem pnadentrof, Goͤitlicher ſterche, wie er vorhin 
oft am anderen kranden und flärbenden gefähen 
heit, berufen, und alfo vom difer argen waͤlt, und 
allem übel genedigklich erlöfen ond füren wellen in 
die wunnfamen fäligen riw aller feiner ‚gtrüwen 
diener, vnnd jan bören laffen die frodenreidhe 
Aymm. Ey du getrüwer knecht, dieweil du im dem 
wenigen triiw gewäfen biſt, will ich dich über vil 
feßen, Gang berein im die feöd deines Herren. 

Es hat aber unfer Gottfäliger frommer Doctor 
Hans in difem feinem letflen abſchid, mad dem 
brud) der Hailigen erhudtter, oud des Herren 

Cyriſti ſelbs, vor feiner hymmelfart, vil püts und 
Sortlier benedyung hertzlich begert vnd gewünfct 
vilen fonderen perfonen, zuuor aber vnſer kicchen, 
Ouch mit vil ſchoͤnen vermanungen vnd troſtreden 
die jenigen ſo by jm pewäfen, angefproden, vnd 
alfo fein Liebreichs pemüt gegen jedermann, Und 
aber nit weniger fein vertrumtes herh und beften- 
digen laͤbendigen glouben vff Chriſtum Zeſum mitt 
ganh vnerſchrockner dapferkait bewyſen und er- 
3ögt, oucd mitt feinem mundt byß garnach in den 
binderften athemzug bekent, Vnd als fein zung nit 
meer reden mögen, mit dem finger über ſich gedeut, 
fein unuerruchte Reiffe hoffnung jun das bymmelifd) 
vatterland, damit zübezeugen, und alfo feinen gaiſt 
dem Herren Iefu (wie der Hallig Stephanus) be- 
uolhen. Gott fey hochgelobt in ewigkait, im des 
krafft vnd flecce, er ainen fölichen güten kampf 
gekempfit, feinen louff vollendet, trüw und glauben 
an feinem Herren mit dem hailigen Paulo gehal- 
ten, vnd die kron der gerechtighait, fäliglid von 
jme empfangen hat, 

Ad) wie gros preiß vnnd dand find wir, dem 
Herren ſchuldig, vmb difs fonder groſſe züthat, 
das er ons difen mann fo lang gelaffen, und durch 
jun in vnſer kirchen fo vil gutes angericht und 
gefürderet hat, Alfo, das wir oud nod für und 
für difer feiner treffenlidhen gaben mit Gottes gnad 
geniefen wellend, 
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Wie wol wir nun ainen theuren (hab an fei- 
ner leiplichen gegenwürtigkait, oud) läbendigen iymm 
vnnd ougenſcheinlichem erempel verloren haben, 30 
hat es doc der lieb Gott ganh gnaͤdigklich gefügt, 

| das er ettlich feiner predigen und ander gar nuß 
und beſſerlich ſchrifften, hinder jm gelaſſen hatt, 
Welche wir gedenchen, nach vnd nach durch den 
truch vſgehn zülaffen, damit er vunf in dem felbi- 
gen noch Idbe, mit vnf rede, vnß leere, vermane, 
iroͤſte, vnd fein gedechtnuſs under vnß ac und 
grun beleibe, und er für ond für als aim lieplicher 
füffer geruch fye in dem „bau Gottes, deſs ouch 
vil anderleut genieſſen mogind. 

Vnd anfangs lafend wir pehund aufachn, was 
wir funden habend, von Chriſtlicher und troſtlicher 
vorberaitung zu aimem fäligen färben vnnd abſchid 
vß diſer wält, und das ‚auf noduolgenden vrſachen. 

um Erfen, das jr hiedurch difs euwers ge- 
trüwen birten und, feiner leer gleih als von neu- 
wem widerumb zů euwer befferung erinneret wer- 
dind, Dann diß materp hat er ſchier an dem letften, 
und kuch vor dem vnd er gen Diſchoſzell kommen, 
mit fonderem ernſt vnd trüwem fleih geprediget, 
Was aber an dem letften von licben leuten ge- 
redt, würt am baflen behalten, und vb es etlicher 
geflalt abfelt, mag man doch defs gar leichtlich 
widerumb erınneret werden 

Am andern, So it foldes von jm zů fölidher 
zeit, nammlid), alls ſich jm ain vnnd viethigeſten 
vnd zum tail jm zwei vnd viertzigeſten jar, Got- 
tes rüt, die Peſtilentz, by onf; eiwas ernfllid) vnd 
hefftig erzögt, geprediget worden, Was aber dem 
menfchen zů der zeit der trübfüligkait und befchwer- 
lichen anligens, gefagt würt, das zür ſach dientich 
fein mag, das legt er gar nad) zů herhen, vnd 
fellt jm gank tief in das gemut, hat des ſtarch in- 
bildungen, die er oud) lang bebelt, oder dod gar 
bald (wa fo etwas verſchwunden weren) widerumb 
uf ganh geringe anlaitung erholet, Wie wir hof- 
fend durch difen truck ouch efdhehen werden, wa 
etwas von der behaltung muntlicher leht des lie- 
ben mans bp jemand were abgefallen. Zů dem, 
dieweil wir alle deis ends vnſers zeitlichen nichtigen 
laͤbens im difer waͤlt, durch den leiplichen tod all 
Mund wirtig find, und uns alles vmb ainen püten 
füligen abſchid zütpaim, fo ift ouch gemainlich allen 
frommen menſchen nit vnanmuͤtig von Chriftenlicher 
vorberaitung zu dem abflärben defs Naifds, zuhören, 
Dann wie man ſpricht, Wa das end püt, iſt es 
alles güt, Und wiewol das gant laͤben ains ver- 
flendigen menfhens (wie oud der wei Haid So- 
crates „gefagt hat) nichts anders dann ain beraiten 
vnd rüft zu dem tod fin foll, unnd wir ouch uf 
dem beueldh Chriſti allezeit bitten, wachen, nuͤchter 
fein, vnnd defs flündlins wann vunfer Herr komme 
warten follend, fo ift doch fonderlih muß vnd 
troſtlich, Chriſtenliche anlaitung vnnd bericht zů⸗ 
haben, wie wir vnß zů der felbigen zeit vnſer ab- 
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forderung, gegen Gott, gegen anderlenten, vnd vnß 
felbs, darein (dicken, und vnſern abſchid vß difer 
waͤllt naͤmmen ſoͤlind, Welches dann in gar güten 
kurken jummarien vund bouptpundten in difem 
duchlin vergriffen wirt, 

Vnnd wie aber Chriftus zu dem das er vnſer 
Hailand vnd erlofer, aud ain aller befle und 
ſicherſte regel ift des lübens und flärbens, alfo fol 
ouch billich von un mit ernfllihem gantz herbli- 
dem gemerch wargenommen werden, was er aller 
nechſt vor feinem aller Hailigeflen vnnd Theureſten 
tod gehandelt und geredt hat, das wir vnß jm 
nad vnſer maß, und fo vil er gnad verleiht, oud) 
hierinn pleihförmig beweiftnd, unfern tod in den 
feinen, mit allem vertruwen ſenchind, vnd vnfern 
gaifl fampt jm, dem hymmeliſchen vatter in feine 
hend. beuelhind. 

Derhalben werdend hie jm anfang die Siben 
reden oder wort des Herren Chrifli (fo er an-dem 
creub geſprochen) gefeht, mit aingehendter vßle- 
gung vnnd leer, wie wir vnß der „gebrucden fol- 
lind, Darnach ouüch etliche andere ſtuͤckle, zu gütem 
defgleichen ouch kommelichem abjlärben fehr dienlid, 

Per lieb Gott und getrüw vatter Im hymmel, 
welle fein reiche ſaͤligs gedeuhen datzů gnedigklic) 
verleihen, Bitten» für und für mit anberrigem 
glouben (jr aller liebflen brüder vnnd ſchwoͤſteren) 
dus er difs alles zü dem preiß feines nammens, 
vnd vnſer aufbauwung geraten laffen, vnfer ver- 
famlung in ainigkait des gaiſts, mit dem band des 
ftivens, under fo vil zerrüttung und fpaltung difer 
letften „erfchrockenlichen zeit, zuͤſammen halten, vnd 
alle guͤte wünfd) (fo vnß vnſer aller Liebfler 'Dor- 
tor Hans fülig im feinem end gewünfcht, hat) war- 
maden vnd erflatten, vnd vnß ouch zů ſeiner zeit 
mit vil feinen gnaden durch Chriſtum Iefum von 
diſer argen waͤlt, vnd allem übel vaͤtterlich er— 
loͤſen weile. 

AMEN. 


51. 

Nigaiſches Geſangbuch, Lübeh 1548—49: 
Eyn korte Ordnung des Kerden- 
denfles etc. 

Nr. MXCIV. 


Vorrede thom Sefer. 


De Almedhtige, Ewige, und guüdige Godt, 
hefft mu etliche Jar her, vor dem ende deffer vor- 
genclicen werldt, dat nu gewiflick alle ogenblich 
vorhanden und tho „pewarden, fon billige Euange- 
lion, van finem Söne, unferm Hern Jeſu Chriſto, 
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alhir jn KiMand, lutter, rein und richlich predigen 
laten, Dardördh be od vth diſſen Sendern, em 
ſulueſt eine Ewige Kerche und vol beropt. und 
famlet, dat chn albir vp erden pn Chriſto erken- 
nen vA ehren, vnd dort birnamals ym Ewigen 
leuen, van angefihte tho angefichte, fhouwen, vnd 
prifen ſchal. Vor ſolche grote barmberticheit" und 
pnade ſy eme doͤrch vnſern Heylandt JZeſum Chri- 
Rum loff und danch tho ewigen tiden, AMEN. 

Als auerft nu dat falige Licht des Euangelij 
wedder vpgegangen, und de Palwelice Miſſa vnde 
andere gruwel, vih diffen Kerchen vordreuen und 
afgedan, hefft de Ehrwerdige Herr PD, Zoannes 
Ariefmann eine löfliche und Chriſtlicke Kecchen, 
ordnung alhit tho Wiga angeridtet, Welch od 
thousren ym Druck vthgegangen vnd beth am her 
yn diſſer Kerchen gebleuen vnd noch gehalden wert, 

Dat ydt jn Ceremonien und Gefengen by uns, 
Godt lof und dank, feer ordentlick vnd Löff lic 
tho geith, Solch Bödlin der Kerchen ordnung vnd 
gefenge, bebben wy nu vpt nye, vnſer Chriſtlichen 
gemeine alhir to Uiga, und allen, fo foldes mede 
gebruken wollen, tho nütte vnd trofte druͤchen la— 
ten, Und dat vmme twierlen orfake willen, Thom 
Eriten vp dat Godt fo vele richliker gechret vnd 
pelauet werde jn vunfer Chriſtlichen gemene, dörd) 
allerley geiftliche Fieder und ſoffpſalmen. Denn ge- 
ih als God wil, dat men fin Wordt vnd dat 
billige Euangelium Lütter vnd rein predigen ſchal, 
van den groten woldaden de Godt de Vader aller 
barmberticheit doͤrch finen leuen Son Iefum Chri- 
ſtum vthgerichtet befft, tho trofle dem gantzen minfd- 
liken geflehte, Alfo wil be och, dat men Godt 
doͤrch Chriflum danden und lauen ſchal, beide yn 
den gemenen thohopckumſten der Chriften, und od 
ein yder Godtfeliger Hufsvader mit finen kindern 
ond gefinde jn finem hufe Gade dankbar fo, mit 
Pfalmen vnd Koffgefengen, fick ſulueſt ym gelouen 
dardörd tho tröflen vnd tho flerken, Gelich als 
S. Paulus ſolches fördert van allen Chriften tho 
den Colloſ. am III. Capit. Fatet dat Wordt Chrifli 
richliken mand yuw wanen, jn aller wifsheit, und 
vormanet yuw fülueft mit Pfalmen und Fauefengen, 
vnd geiflliken Löflicken Federn, vnd finget dem 
Heren pn puwen berten, vnd allent wath gy doen 
mit wörden vnd werden, dat doth althomal jm 
namen des Heren Jeſu, "und danchet Gadt dem 
Vader doͤrch en, Pat alfo de Ceremonien und ge- 
fenge der Kerchen nicht anders ſyn ſchoͤllen, denn 
eine Öpentlike vormaninge vnd reihinge dat "Hillige 
Euangelium tho hoͤrende, den gelouen dar | dörd) 
tho flerchende, Godt darmede tbo danchende vnd 
hoch tho, prifende. 

Darümme bebben wy od vele nyer geiflliker 
löffliker ſede und Fauefenge yn dith Doc laten 
fetten, de vörhen nicht darinne geweft fint, der ein 
parthb de chrwerdige vnd felige D. Kartinus ge⸗ 
maket vnd na fih gelaten, Ein parth andere ge- 
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ſchichte und gelerde Menne geftellet, vi allent wat | gegeuen, dat be beide ons und oc vnſere nakömen 


iefflick vnd tröfllic Yo tho fingende, bebben wy yn 
dith Sanckbock tho hope gebracht. 

Und efft wy wol nichts vorandert hebben van 
der vorigen orpnunge, fo ys doch dith Dock alfo 
mit velen ſchoͤnen, beide olden vnd nyen geſengen, 
gebetert vnd vormeret, dat vdt fröwde vnd grote 
luſt dem Chriftliken £efer vnd fenger bringen wert. 

De ander orfahe dith Doch tho druͤchen, ys 
düſſe geweſt, dat beide yunge vnd olde geklaget 
bebben, dat men wedder by den Bodusrers nod) 
by andern Lüden keines van den olden Sundbökern 
hefft bekamen können, und fönderlich dat de Iöget 
jn den Scholen gar nene mer hedde, und derhaluen 
vorhindert woͤrde mede tho fingende, und Gott tho 
lauende, Welder „orfahe allene genoch were nye 
Sanckboͤche tho drücen laten. 

Derhaluen wy od fo vele mer Nlites vor, gt- 
wendet, dat ydt yo chr yo leuer gedrücet wörde, 
dat beide de fo nu mit uns leuen tho u tibt, 
ond od vnfere nakömlinge mit einem beflendigen 
Sunkboke vnd geiftliken Fauefengen, vorforget 
weren, dat nemant orfahe gewinne wat nyes edder 


fönderlikes jn den Kerchen an thorichtende und tho | 


fingende, allermeift Öuerfi vmme der Iögent willen, 
welder ane foldhe Ceremonien und Gefenge nicht 
wol kan Löflich ertagen werden, 

Derhaluen hebben wp oc vele tröfllicker vnd 
tefflicher, beide Latiniſche vnd Duͤdſche Introitus, 
mit eren Üsten, de man finget om anfand der 
Mifs, beide vp etliche Söndage, und oc vp de 
vörnemeften Fehdage, dartho oc etliche Sequentien 
und Befponforia mit eren Woten, pn dith Doc] 
fetten taten, vp dat de junge yöget dardörd werde 
geoͤuet vnd gewehnet beide Catin vi Vuͤdſch tho 
fingende, vnd alfo geſchichet werde van vunger hoͤ⸗ 
gent thor Muſiken, welcder denn eine fonder- 
like Loflike Kunſt 95, van Godt gegeuen vnd 
apenbaret, God darmede tho lauende, und alle tru- 
richeit vñ ſwarmoͤdicheit des oemoͤtes tho vordri- 
uende, wo denn wol weten de venigen fo jn deſſer 
Kunfl ertagen vnd geoͤuet ſint, wat eyn tröflich 
laue Pfalm mit andadıt gefungen, vor frowde beide 
jm fenger und och jm thohoͤrer anrictet. 

Alfo bebben wy oh dith Sanchkbochk gebetert 
vnd vermeret, Einem Erbarn Bade vnſer Oueri- 
heit luten voͤrdregen, vnd ehr Zuditium und gude 
meininge darauer gefördert, efft ydt geraden were 
dat ſuͤluige Sanchboch yn Druͤch tho geuende edder 
nicht, de denn, na dem fe ydt hebben laten leſen, 
vnd bebertiget, Tampt uns, befdylaten, Iedermenid- 
lick tho teofle jn den Drüc tho peuende. 

30 willen wy nu fölh Boch vnſer Aer-|cen 
beualen hebben, Didden oh van herten den Al- 
mechtigen, Ewigen Godt und Vader vnſes Heren 
Iefu Chriſti de uns tho duͤſſen leſten tiven, dat 
falige licht fines billigen Wordes, und dem rechten 
vorflandt und gebruc der Hodwerdigen Sacrament 








by finem fölchem worde und Sacramenten wolde 
erholden, vnd behöden duͤſſe vnſe ecke und ge- 
mene, fampt der ganhen Cyriſtenheit vor alleriey 
Erdom, Ketteryen, und voriger dufternifs, daryn 
wp under dem Paweldom peleuet, denn ohunt 
fint de grüwliken vnd farliken tide und dat rechte 
oͤlder der Chriſtenheit, dat odt ſchinet als wolde 
beide Euangelium vnd Geloue wedder vorloͤſchen 
und vndergan. Darũmme wy wol alle mit der 
Ehriftenheit bidden mögen Pfal. LXXI . Vorwerp 
mp nicht jn minem Older, vorlath my nicht wenn 
ich raw vd ſchwach werde, Beth ich dinen arm 
vorkündige den kindes kindern, und dine kraft 
allen de noch kamen fchöllen. 

Se wolde uns oc allen vorlenen finen Hilligen 
Get, dat wy en doͤrch unfen Heren Jeſum Chriſt 
warhafftichlich erkennen, pelöuen, anropen, lauen, 
ehren, danchen und gehorſam fon mögen, und entlich 
ſalich werden, doͤrch Zeſum Chriſtum, AME U. 

Silueſter Teghetmeyger. 
Wenceflaus Semden. 


52. 
Erasmus Alberus Worrede vor feinem Him- 


melfahrtsliede: Uun freut euch, Gottes 
Kinder all. 1548. 


Nr. DLXXVU. 


Vnſer beiliger Prophet vnd Apoflel D. Mar- 
tinus bett gern gefehen, das ſich jemand vunterflan- 
den bett, eim liedt zu machen von der himmelfart 
vnfers lieben Herren Chriſti. Denn er hatte ſich mit 
lieder madhen genugfam beweilet und war funft mit 
vielen und groffen gefhefften beladen, das er des 
gefangs nicht warten kundt, Alfo "habe ih beüte 


an D. Martini wort gedadt, und Got vmb gnad 


gebeten, und mid verſucht, ob ich ein lied von der 
himmelfart vnſers Heren Ehrifli machen kundt, vnd 
iſt mir alſo geraten, wie du, lieber leſer bir ſiheſt. 
Denn ich nahme fur mid) den 47, vnd lrviij Pfalm, 
defspleichen die Epiftel Pauli an die Ephefer und 
Eoloffer etc. Es iſt aber dis lied alfo gefetzt, das 
man es nicht allein am Feſt der himmelfart Chrifli, 
fonder auch zu Pfingſten und am Feft der heiligen 
Göttlichen rifeltigkeit, fingen mag. Darzu bab 
ichs gefetzt das man es unter den frölichen noten 
des oflerlihen Sanctus fingen kan, nad dem liede 
vom Zuͤngſten tage. jhr lieben Chriften etc. Werde 
ich nun merden, das diefe Gottes gabe den Chri— 
ften wol gefallen wirt, fo will ich furt faren mit 
Gottes hulffe, der Geifllichen lieber mehr zu ma- 
den. Das will ich biemit aud an zeigen, da in 














diefem Lied fleht, man foll es fingen, das es im 
bimel gehört werde, will ich micht verflanden haben | 
of Dachantiſch, Halberſtadiſch, Detliniſch vnd Chor- | 
ſchulleriſch, ſonder das es von hertzen gefungen | 
werde, fo wirt es im himmel gehöret und erhöret | 
werden. Denn das Churſchuleriſch geblerr if ein | 
lauter vnflinngkeit, damit man dem Teufel hoffiert, | 
und wirt Gott von den truncken boltzen, verhurten | 
buben vnd groben Efelln, gelejtert, wie D. Mlarti- | 
nus offt gefchrieben hat. Datum rr. May an wel- | 
dem tag König Alcrander Magnus vor neun- 
zehenthalbbundert jaren geflorben if, uf welchem 
tage aud Wien in öfteridy fi dem Könige Mat- | 
thiafco vor 64. jaren ergeben hat Sie tranfit gloria | 
mundi. Fa €. V. die ganhe welt gewinnen, fo | 
behelt er fie doch nidt. Omnia funt vanitas et 
ombra, fumus et fimus, pulwis et palen, Verbum 
autem Domini manet in acternum. Uegnum verbi 
bleibt. Uegnum ventris verghet. Die welt fucht den 
Bauch, wir fuhen das Bud, darinnen flcht von 
Chriſto gefchriben Pſal. F£. Serutauim feripturas. 
Johan. 5 


feinem Pfaltes ecclefiafticus son 1550. 
Nr. DLXXXVI 


Dem Chriftlihen £efer Gottes Gnad vnd 
Furcht, In Chriſto Ihefu unferm Herren. 


Vor zeiten war der braud vntern Paganen, 
das wenn fie am dient jrer götter waren, rief 
einer laut: Hoc age, das ift, Dis thue, und las 
andere geſchefft ligen, ꝛc. Parmit die leute zu jrer, 
wie wol falſchen, Theolatria vermanet und daran 
gehalten worden. Wie viel billiher aber folt uns 
diefe Vermanung in ohren Klingen, die wir Chri- 
Ren getauft, vnd gleubig find, auf das wir un- 
ferm waren, lebendigen, einigen und ewigen Gott, 
nicht allein Retiglic vnd vnableslich, fondern aud 
williglich, vnd ernſtlich dieneten ? al nu diefer 
euferlih Gottes dienft in offentliher Samlunge 
nit gnugfam ift, Gottes gnad zu erlangen vnd 
behalten, man befleiffige ih denn aud der hal- 
tunge feiner Gebote, fo gehört ichs, das zu diefem, 
Hoc age, nod eins kome, Wemlid, Chrifli Ihefu, 
onfers Herren Wort, bey S. fuca cap. 10, Pis 
thu, fo wirſtu ieben, ‚ Was denn? Gottes Gebot 
dur) die Ficbe halten. Das Heidenifh vorig Wort, 
Dis Thu, wölen wir Chriften Chriſtlich brauchen, 
zum dienft, Lob, ehre, und dand vunfers, des Eini- 
gen Gottes. Darbey es aber nicht enden fol, des 
Herren Wort, Dis Thu, wöllen wir vorn an die 
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fpigen fehen, wiſſend, das dis jenes vbertrifft, und 
wir hernach am tage des Herren nad diefem 
letzten gerichtet werden müffen, Alfo gebets denn 
recht zu, vnd des Herren Ihefu Wort hat plab, 
da er fagt, Pis follen wir thun, vnd jenes nicht 
nadlaffen. Matth. 23. das ift, Gottes Gebot hal- 
ten, und der Kirchen Gebot nidt vnterwegen laffen, 
die doch mit Gottes Gebotten unflreittig, Za mit 
jnen eins, und aus jnen fall auffkomen find. Hier- 
mit id) die Kirchiſchen, alten und befferlidhen Tra- 
dition verflanden haben wil. 

Auf das nu das deudſch Chriften Volch wide- 
rumb mehr vnd mehr zur Cinigkeit der Catholi- 
fchen Kirchen gekeret, vnd darin luſt vnd liebe 
bekomme, Gott feinem Erlöfer teglich zu dienen, 
mit fingen vnd lefen, mit beten und danden, habe 
ih) mit der gaben der Interpretation oder Dol- 
metfhung furtfaren müfen, Vnd nad) verdeudfcter 
Liturgia, desgleihen aller Collecten, Profen, Hym- 
nen, vnd viel anderer Chorgefenge und Gebete, fo 
vormals durd den druck ausgangen, aud die 
Vefper Pfalmen fampt allem heiligen Gefange, 
wie albie fur augen, deudſchen follen, ob doc der 
barmberzig Gott hierdurch den gemeinen Man zu 
fih vnd zu feiner allgemeinen Kirchen, zu feiner 
Furcht, zu feinem Dienſt, zu feiner chre, vnd zu 
eines jeglichen eigen heil und feligkeit, erweiden, 
reizen, und ziehen wolt. Welchs zugefcheben anfieng, 
wenn der Ehriſten Cäy im fich felbft flüge, ge- 
dechte und fprede, Gott Herr und Vater, was 
babe ich mid) dod) geziehen, das ich die Kirche alfo 
geflohen, vnd den Lateinifhen Chor alfo gehafet 
habe, fo id doc deſſen nichts höre noch leſe, das 
ungöttlich, böfs, und ergerlich fey, wie ich mic mit 
geferbeten falfdyen Worten vberreden laffen habe? 
Denn es albie von vnnöten, diefen gemeinen Chor- 
gefang wider die jhigen Secten und leflerer zu ver- 
teidigen, Wirft ſelbſt vrtheilen und fagen mülfen, 
Du babft es micht gewiffet nod werflanden, das 
man fo gut und heilfam ding, im futein verborgen, 
teglid früe und fpat gefungen vnd gelefen habe: 
Dardurch jederman gebeifert, und zur Gottesfurcht 
vermanet, nicht allein im Chriften waren glauben 
geſtercht wird, 

Eben dis, freumdlicher Bruder im Heren, die 
vrſach diefer meiner mühe vnd arbeit ift, bei fefler 
hoffnung zu Gott dem Allmechtigen, cs werd viel 
guter Frucht zur chre des Herren, vnd zu heil 
etlicher taufent Gleubigen hieraus erfolgen. Der- 
halben mich auch ſolcher arbeit (wie veradht fie fur 
der fpöttifchen und nerdampten Welt if) in keinen 
weg verdroffen, viel weniger ich mich derfelbigen 
ſcheme, noch ſchemen wil, weil dis und anders, von 
wegen des gemeinen nubes Catholiſcher widerumb 
auffwachfender Kirchen, vnd im fonderheit einem 
jeglichen meinem Mitchriften (wie veradt er jmmer 
fein kan) zu autem, Chriſtlicher guter meinung, 
vnd aus Prüderlicer liche furgenomen, vnd nu, 
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Gott Lob, volnbradt ift. Erkenne mich in allewege 
fur einen fchuldener, beide der gelerten und vnge- 
lerten. Hie bin ich mit den Sayen ein füy, vnd 
ein Deudſchet bey vnſern Deudſchen erfunden, An- 
derswo kan id aud von Gottes gnaden mit den 
gelerten gelert fein, und wo es not thut den Kicd- 
feinden kampffs gnug geben: Welchs id) on meinen 
willen aber aus nottdurfft der faden reden mus, 
Solt billich aud keinen vndanch vmb die Elerifey 
biermit verdienen, weil hierdurch je anfchen zu 
vnd nicht abnimpt, fintemal jederman liffet und 
böret, was gutes Ne im der Kirchen teglich thun, 
durch welche wiſſenſchafft fie unterm gemeinen Volch 
mehr geliebt, vnd weniger verhaſſet werden. Vnd 
wil zufürderſt dieſe arbeit darümb than haben, auff 
das der Chorgeſang und das gantz Kirchwerck, auf 
den Predigflülen, zu beflimpier zeit, dem Volk fur- 
gelefen vnd verkleret werd, fonderlid da die Com- 
mun klein if, Penn in den grofen Kirden folt 
billich zu diefem, auch wz bie nicht gedeudfcht if, 
zuc erbawung Chriftlicher einigkeit, und zut meh- 
rung Catholiſcher Kirchen, auch beftendigkeit der 
bewereten zu erhalten, im gemeiner landfpradhen 
offentlich verlefen werden, als das die heilige Kirche 
vberal in vnd aus dem Glauben, aud mit freud 
vnd geneigtem willen finget, liſſet, betet und vol- 
bringet, 

Was die Peudfhung belangt, habe ich etwas 
mehr nad dem finn, weder nad den Worten dol- 
metfchet, weils nicht groffe fahr hat, als were es 
allenthalben die Biblifche ſchrifft. Vnterweilen iſts 
gebeffert, vnd weislich erflattet nad der Analozıa 
Catholifcher lere, damit die Widerſacher geſchweigt, 
vnd die jeremden diefer erbärmliden zeit auff die 
rechte bahn gebracht werden möchten. Viel habe ich 
ungedeudfcht bleiben laſſen, nicht das ichs verwerffe, 
fondern weil diefes werds gelegenheit dis mal nicht 
mehr erfordert. Kũnd erleiden, das andere in diefe 
arbeit treten vnd deudſcheten ganh Miſſelen, Bre- 
uiarien und Agenden, alles gemeiner Kirchen zu 
heil. Zwar alle Metten Pfalm ducd die woden 
werden deudfd geordnet bald ausgehen, durd einen 
trefflichen vnd tewren Man, der in Königliden 
grofen gefchefften, aud der menge Chriſtlichet Füyen 
aus Fiebe zu dienen gefliffen if. 


(Nun redet er non dem „erien brun” der ebrälfdhen 
Oprache, ans welchet er die Pfalmen überfeht; Dbanadı 
von den Zengmiffen über Die Manigfaltigheit des alten 
Dirhengefangs, wobei er fo anhebl: „Was aber bie 
fach alhie am jr felbft betrifft, So lafe jm ja hein 
Chriflenmen einreden, ols ob kein Chorgefang gu hal- 
tem fei, weder allein bas, fo Derten erbarht vad aufl- 
gebracht haben.“ Endlih handelt er vom Kobe ber 
Keiligen, von ihrer Surbitte ıc, aud Schlicht auf 
fel, 6 b fs:} 


Solches habe ich alhie deshalben gemeldet, weil 
im Chorgefange fo offt der Heiligen Furbit, chr- 
wirdigung, begehung 2. gedacht wird. Sonft habe 
ich diefer zeugnis der alten Kirden, noch cin ganh 
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büdlin vol bey einander, vber diefe alhie erzelet. 
Es erfordert die hohe mot, das vunfere Epiichopf 
ein mal zu vifitieren und iuquiriren anfaben, fonfl 
wird diefer Calamitet vnd betrübung der zecriffenen 
Kirchen nimmermehr abgebolffen. Fieber Gott, es 
mus erfi ins Volch geprediget werden, was bie 
Chorgefenge find, vnd Ceremonien bedeuten, fol 
der gemein Handwerks und Daursman widerumb 
zur Kirchen luf haben. Alfo, das fo oft gewön- 
liche Predig geſchehen, cin vierteil Aunde Dicfem 
notwendigen werd zugeeignet würd, und das fon- 
derlich jhiger zeit, da alles noch alfo in jrthum 
vnd vnwillen ſchwebet. Dis Thu Prediger, Und 
je Fäyen Thut, was jr geleret werdet, WÜemlid 
Gott offentlid und warhafftiglid dienen, Über dis, 
erinnern wir uns des Herren wort, Dis Tom, 
auf das wir hiernach im Himel leben. Gebe Alciffig 
zur Kirchen, daſelbſt thu erfi dein Deicht, als far 
Gottes angeliht. Zum andern betrat vnd befibe 
deinen Wandel vmb vnd umb, was du böfes gr- 
than vnd gutes nicht gethan habfl, x. Zum dritten 
tracht auff das Bus fertig leben, und bedend deine 
letzte ſtund vnd das Züngſt geridt. Zum wierden 
fahe an Gott vmb gnad anzurufen, zu beten, zu 
bitten, vnd flchen, Aud die brüderlihe, krefftier, 
vnd gewilfe Furbitt aller Fieben Heiligen ben Chrifte 
im Himel herhlich zu begeren. Zum fünfften lobe 
Gott mit dem Prieſterlichen Chor, Und thut große 
und vielfeltige dandfagung. Zum fehflen höre alde 
trofl, in der Eaiholifhen Predig, fampt dem Ge- 
fange, vnd ſchepff erquichung an deiner feelen, item 
ſterckung vnd gemehrung deines glaubens, x. Zum 
fiebenden, befhele Leib ſeele deinem Schaffer vmd 
Erlöfer: Vnd Ddergleihen mehr nükung bat »er 
Kirdypang Catholiſcher Ehriften, Dis Thu, furs 
er, Uu dis Chu furs ander, Was? febe nad 
den Geboten Gottes, zu haus, zu hof, vud zu 
feld. 

Allerliebfien, laffet uns in der Kirden rinigkeit 
verharren, bis an vnſer ende, und daſelbſt Das 
Euangelium vngefelſcht ſuchen, wie ons Vincentins 
£erinenfis brüderlid vermanet, und lafet uns dic- 
jelbige vnſere Mutter, Ja despotin, hoc est, da- 
minam nostram, cultricam beatae spei, Wir 
ſie Epifhof Saluianus nennet, lieben, loben, pn» 
verteidigen, weil uns die augen offenfleben, Bis, 
fage ich, lafet uns tun, vnd was ſich mebr zu 
thun gebürt, nicht nadlaffen, fo find wir der beo- 
gelegten Aron im Himel gewifs, Deſchlieſſen alfo 
diefe Vorrede, als wir fie angefangen. Hierzu aber 
erweche, ernewere, erleuchte, vnd bekrefftige vnnfere 
finn vnd bergen, Gott vnſet Herr, den wir an- 
beten, vnd jm allein dienen. Im fey lob und Dandı 
zu ewigen zeiten, Amen. 
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Vorrede zu der verdeutſchten Meſſe. 


Dem Catholiſchen Fäyn Gnad vnd heil von 
Chriſto. 


Pautus onfer Apoflel und lerer fchreibt an 
die Korinther, was in der Kichen geſchicht, ſol 
zur erbawung derſelben geſchehen. Denn wie wol 
alles zum lob Gottes in vnſerer ſamlunge geſchicht, 
ſo were es doch höchlich zu begeren, das auch dem 
Chriſtgleubigen vnglerten hauffen, etwas Uutzung 
daruon köme, welchs denn durch die gabe, die der 
Apoflel fpunveiav nennet, aufs fertigft geſchehen 
mag. Diefe gabe nennen wir Deudſchen iht, dol- 
metfhung, dar duch die onbekanten fpraden den 
unwiffenden bekant werden. Und wiewol nud war 
ift, das der Apoflel fchreibt, einer möge auch one 
dolmetfhung, Gott dem Herren und jm felbs re- 
den, das ifl, das es Gott und er felbft verfiche, 
was ec redt, fo ift dod das jenig, welchs die 
gante fonarin oder Chriflliche famlung zugleich an- 
gehet, wol wert, das es zum teil den vunuerften- 
digen durch die notwendige dolmetfchung verften- 
dig, klar vnd nũtz gemadt werde, damit jederman 
wife, was cs fey, das offentlih geſchicht fur alle 
gleubigen, aud in aller gleubigen perfon vnd na- 
men, Sonderlich zu diefen ſchweten zeiten, do das- 
felbig, als der gröſſiſt Sataniſch grewel, von Secten 
aufs euſſerſt und on aufhören gefcholten wirt, 
Und wolt der almedhtig Gott, es were nicht allein 
die Satinifhe Nturgy, duch warhafftige und be- 
flendige dolmetſchung (fo vil der füy bieruon wif- 
fen fol) befferlidy bekant, fondern auch Horae Ca- 
nonicae, fampt der vilfeltigen ©bferuation Kit- 
chiſcher Cercmonien. Catiniſch iſts auff uns komen, 
Fatiniſch bleibe es in der Kirchen. Allein das al- 
les vnergerlidher gefungen, vnd fleiffiglicher gelefen 
werde, weder bis anher. Hiezu it die Apoflolifche 
dDolmetfhung im fonderheit fürderlih, welche aud 
den ſatiniſchen Chorgeſang beſtettiget, geſchweige 
das fie ja abbringen folt. Uu was die Fiturgn 
belangt, iſt dis werdlein alfo zugericht, das ſich 
der Chriſten deudfh fün aus diefer dolmeiſchung, 
aller Latiniſchen Miſſen durchs jar, zu nutz feines 
innerlichen Adams, vnd Gottſelich gebrauchen kan, 
darf nicht klagen, er wiſſe noch verflche nichts dar- 
uon, was er denn bey der meſſen thum fol, x. 
Wil er nu, fage ich, fo kan er bey ſich felbs mit- 
fpreden vnd betradıten, was der Fatiniſch Pric- 
fer eins teils finget vnd lifet, Do mag er fampt 
dem Prieſter beichten, anrufen, betten, ſeuffhen, 
windfchen, loben, dandfagen, und was in Ddie- 
fem heiligen Thun dem Priefler mit dem volch 
gemein it, wie alle wort der Fiturgy klärlid) 
außweiſen. Wolle, Chriſtlicher Jpiot und bru- 
der, diefen meinen geringen dienft, dir zum beflen 
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gethban, fur lieb nemen, vnd den lieben Goit 
in rechtem getrawen aud fur mid bieten, Gott 
befholen. 


54. 


Vorrede Caſpar Müllers zu feinen vier Pfalm- 
liedern, Zwickau 1550, 
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Der Durchleuchtigen, Hodgebornen, Fürflin 
und Srawen, Fraw 'Sibilla, geborne Hertzo⸗ 
gin zu Eleue, Iülid) 2c, Hertzogin zu Sad)- 
fen, Landgreffin inn Düringen, Marggreffin 
zu Meiſſen, meiner gnedigen Ftawen. 


Gum, vnd frid, von Gott dem Vater, und 
unferm einigen heyland und feliginacher Iefu Chrifto, 
Durdleudtige, Hodhgeborne Luͤrſtin, Gnedigite gan, 
34 weis wie mit hohem ernſt vn vleis E. 4. G 
mit gottes wort vmbgehen, wie fein ſie ſich darmit 
tröflen vnd wie emfig fie on vnterlas mit dem 
heiligen gebet anhalten, vi mit grofer gedult alle 
hoffnung, und troſt zu got und feinem heiligen wort 
flellen, Alfo das ich oftmals gewünfcht hab, das 
ſolch fchon, berrlig erempel, aller welt zum bepfpiel 
vnd furbild vorgemalet were, damit auch ‚andere 
leut ſolchem Erempel nachzufolgen gereitjet wurden. | 

Demnah babe ich etliche Palmen, fo ich in 
deudſche Gefeng verfafl, E. 4. 6. zufdreiben wol- 
len, der gentzlichen hoffnung, viel guthertzige leut 
werens ihnen aud forthin, fowiel deſte mehr ange- 
legen fein laffen, vnnd —9 vleiſſtzer, fur E. £. 
G. und derfelben loͤblichen gemahl m. pnedigften 
Fuͤrſten vnd Herren heiffen beten, welchs gebet 
(denn wir ſonſt keine hülff haben) der Vater aller 
enaden, onediglich erhören, vnnd Key. Mai, cinen 
gnedigen, Chrifllihen willen, gegen feine K. G. ge- 
ben wolle, Das fein Key. Mai. vnd alle Stende 
des Neichs bedenchen, den Sprud) Chriſti, Matth. 7, 
Alles das jr woͤllet, das euch die leute thun fol- 
len, das thut ihr ihnen, Und aufs wenigfte die 
pütigheit, fo fein Key. Mai. zunor andern gefun- 
genen potentaten bewiefen, gegen difen fromen, 
Chriſtlichen, vñ beflendigen "fürften auch nidht vun- 
terlaffen, Sondern den herrlich® ſchoͤnen lob, der 
gutigkeit und hadıfter | Freundligkeit, aud auff die 
nadkomen, zu Gottes ehr, vnd allen potentaten 
jum erempel, bringen, unnd erhalten Amen. Die- 
wel ih auch weis &, F. G. hohe vi Chriftliche 
demut, zweiffel ich nicht E. 8.6. werden ihr foldys 
gnediglich gefallen lafen, welds id auch hiermit 
auffs unterthenigfle bitte. Got der Vater aller 
barmherbigkeit, wolle E. 4. G. mit feinem heiligen 
geift, regiren, ſtercken, vit bey feinem wort erhal- 
ten, vñ vielen armd Chriften zum troft vñ erempel, 











41 





ee 


bey gefundem leyb, lange zeit, friſten, ſchuͤtzen und 
handhaben Amen. Patum Weimar Lrinitatis, 
Anno domini 1550. 
4. G. 
Vntertheniger 
Caſpar Muͤller 
von Werdaw. 
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mitlauft vnd nad tringt, dafelb jar, vnd vil 
mehr die ganke zeit vorthin, als lang zwiſchen 
recht guten freunden das leben beftebet, in vnge- 
ferbter lieb, trew vnd waren freundtfhafft, frey- 
willig gemits thettig zuerzeigen. Welch dergleichen 
gute freund, denn auch nicht allein an dem anfang 
benuͤßt, Sonder jmmer hoͤher nach dem mittel fire- 


ben, vnd entlih das ende mit der that durchauß 





und Eonraden,| beyden Steinheufern, 


gebrüdern, Pfalpgrenifhem Wentmeiftern, 
vnd Bür- | gern zu Amberg, meinen 
günftigen lieben Herrn vnd Patronen.) 


Mein wolmeinung, mit wunfdung gefun- 
der wolſart, vnd erbietender dienftwil- 
ligheyt auf; ‚gutem herben, vnd vertrew- 
lichem gemüt, zuuor, 


E Venhafft, Fuͤrneme, guͤnſtig Herrn 


vnd Fürderer, Auf Chriftlicher getrewer 
wolmanung, hab ich nun lengſt vorgebabt, E. €. 
gegen mir erzeigter gunſt und freundtfhafft, etwa 
mit einem Litteralifchen (wie ichs fol nennen) oder 
Muftkalifchen geſchenchlein zunerehren. Von deiwe- 
gen id) denn mein gemüt nicht zu rhu geben kön- 
nen, bif fe lang ich doch zum wenigſten (ſo vil 
nod) zur zeit meins geringen vermögens beſchehen 
mag) etwas zu einem denchzeichen, für Ewern er- 
zeigten freundtlidhen willen darzuflellen. Darauf 
günflig lieb Heren und Patronen, weil E. E. neben 
andern der frommen alten weifen, Philofophifche 
löbliche fitten vnnd gewonbeit beweill, vnd nun 
auch biß auff dife zeit bero in gutem wolmeinen- 
dem gebraud gebliben, Als nemlic du einer gegen 
dem anderen im eingang des newen jars, ein ver- 
ehrend gefchench thut, mit allein zu einem zeichen, 
angehende trewe feeundfchafft zumachen, Sondern 
vil mehr gleich als zu einem probierflein, die ge- 
machte zuerhalten, oder wo Die durch abwefen, da 
man etwa ein zeitlang nicht hat mögen fuͤglich zu⸗ 
ſammen ſchreiben, ſchier verfallen wolte, widerumb 
aufzurichten und zu confirmieren, Ja ſag id, das 
aud die optation oder gluͤchkwuͤnſchung des newen 
jars, aller wolfart und heyiwertigkeit, neben zu 


; guten freunden, hüten fol, 
| dadıt, dadurch ich mein gemüt zum wenigſten mei- 


begern vnſterblich zumachen, Alfo aud, weil difer 
Gorfeligen gewonbeit allen menfhen, fo da zu er- 
haltung guts willens vnnd ſreundtſchaſt neygung 


ollen hoben, nachzuſolgen gebuͤrt, und das man 


fi vor verweifilidhem vndand, "befonders gegen 
hab ich auff weg gt- 


nes geringen vermögens difer zeit, wie obberurt, 
möchte zu rhue flelen, Damit ic) wicht einig allein 
begerte, zechftey gegen denen gehalten zu werden, 
von denen mir vil gunfligs willens un freundfafft, 
vor der zeyt widerfaren. Darumb ih auch vmb 
erwißine vilfeltige wolthaten, durd kein ander 
mittel vnd wege mich dancbar —— gewiſt, 
denn eben durch ſolche luſtige deudſche Zerckreyen, 
So ih E. E. zu danckbarm dienſtlichen gefallen, 
wiewol gering, doc frölichier Melodeyen vnd con- 
cordanhen verfaft, im druck verordnete, zu dedici- 
ren, vñn durch fol dank und dendhjeichen mid 
geburlich zubewenfen, Angefehen, weil eben die Löb- 
lid Muflca ein verurfaderin geweſt, durch welder 
vbung mir vil gunft und feeundtfchafft von euch 
und andern ehrlichen Bürgern, und befondern lieb- 
babern des Euangelions in Sodalicien dafelbfl vor 
jard begegnet if. Wie aber dife gemelte Berchregen 
lauten, laß ich zu jrem ſelbſt beweiſtẽ lob, bey Di- 
fer kunft uerflendigen berhuẽ, Doc bab ich fie mit 
allein ploffen gefanghwenf von kurkweil wegen 
zuſammen colligiert, weyl hieinnnen nicht wenigers 
die fchönen guten Tert anzufehen find, So da gantz 
artig vnd meifterlih von gutberhigen frommen 
Chriſten gemachet worden, denen die belle Euange- 
tifche „warbeit geliebt, wie denn diefelben wort und 
tert öffentlich nug bezeugen, Denn wer fie nad 
jrem inhalt mit ernſt fingt und betracht, gebens 
demfelben als den einen rechten vermanenden affert 
zur lieb vnnd fordt Gottes, Darumb aud folde 
oder andere mittel, dardurchs wort Gottes kau 
vnd fol nach eines jeden vermögen aufigebreit wer- 
den, von Gott dem allmechtigen ſelbſt werordent 
vnd gefchaffen find, dauon denn natürliche Erempel 
nit allein, fonder aud) aufs der heilgen Schrift heufſig 
fürzubringen weren, Doch kan ich zum vberfluß 
nicht vmbgehn, etwas wenigs vom lob vnd preifi 
der Edlen Muſte, den einfeltigen jur vermanung vnd 
anreitzung einzufüren, Als nemlich das die finger 
kunſt der lieblichen aintigen melodeien, fürnemlid 
den menfchen von natur eingepflanbt und angeboren 
it, wie man foldes als bald an den lieben jun- 
gen kindlein ſihet, da fie noch nicht reden konnen, 
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bißweilen nad jrem kimdifchen gefang ein froͤlich durch ein embſigers — nachdenchen der troſtreichen 


ʒichen geben, Auch laſſen ſie ſich hingegen, wann 
fie vnruwig mit dem muter oder wiegen geſang 
ftillen und einwiegen. Das alfo die natürlid) eugen- 
fhafft und lieb, zu difer Edlen kunft an jungen 
kindern warzunemen, Vber das fehen wirs auch 
an den holdfeligen vögeln, wie das gefang vnnd 
fie nach Gottes ordnung fo wunderbarlicher weh 
außgetheylt ift, In welden Er jhm manderlen 
Lob bat zuberept, fein göttlich gefhöpf und gnad, 
darauf zuerlernen vnd zuerkennen. Berner, wie 
fahr die (öbtiche Mu |fica neben andern chrlichen 
kunflen Lobwirdig fen, zeugen uns am etliche für- 
nemliche, treffliche Orntionen, vom lob vnd preiß, 
ſo hin vnd wider bey berümbten Schribenten, ver- 
gangener vnd jehiger zent angezogen, erfunden 
werden, dardurch endtlich offenbar wirdt, das eben 
dife obberürte loͤbliche kunſt der Mufic, bey den 
alten gan für heylig gehalten fey worden. Daher 
auch Iefus Syrach am 32 fein leret und vermant, 
fprehende: Irre die Spilleut nicht, Und wenn man 
Ceder fingt, fo waſſche nit drein, und fpare dein 
weifiheyt bis zur andern zeyt. Wie cin Rubin im 
feinem golde leucht, alfo zieret ein gefang das mal, 
Wie ein Schmaragde in ſchönem golde ſtehet, alfo 
zieren die lieder beym guten wein, 

Welche zimlihe vbung der Singeren (dauon 
Sytach ſelbſt diſe zeugnuß jeht thut) wie redlich, 
ehrlich vnnd geringen koſtens, fie auch leichtlich zu 
wegen zubringen, Alfo Lieblich, luſtreich, vnd mit 
wenigers nüßlid fie if. Vnd fo man fie, vnd alle 
mühe und arbent des ganten lebens fuͤglich ein- 
mengt, vnd nicht mehr nuͤhlichers dadurch geſchafft 
wird, ſo ſol doch auffs wenigſt das gemuͤt die felb 
wenl, von ſchedlichem muüffiggang, ſchleffrigkeit, 
Item von ſchentlichem woluft, als fpilens, freffens 
vn fauffens dadurd) abgeſchrecht vi verhuͤtet wer- 
den . UVnd damit wir uns auch von geiftlichen 
Hiforien darzu zuuermanen haben, So ward der 
heilig Genft erwect durch die edel Mufick, in dem 
heiligen Propheten Dauid, und Elizeo zugleid, de- 
nen nad), follen wir nun vnſere herhen auch er- 
wechken, durch ſolch Gottfelige mittel Chriſtlicher 
gefeng, zur befferung dienende, Auf das fie mit 
höher und gröfferer bewegligkeit des gemüts an- 
nemen, die fafftigen, troftreichen ſpruͤch heiliger 
Schrift, So da fürnemlih in diſen Bergkrepen, 
vnd andern dergleichen fruchtbaren gefenglein lecken. 
Auf das fie durch dife fleiffige vbung des Singens, 
defle mehr zum nachtrachten der ding, als rechten 
Gottes erkentnuſt, angezundt vnd gereiht werden. 
3a aud die Ichre , difer vielgemelten loͤblichen 
Singer kunfl, auff die nadkömling teglichs gefür- 
dert werde, nad) eines jeden beften vermügen. Es 
if doch ja dem menfchen von natur eingepflanht, 
in betrubnuß vnd anligenden nöten, entweders 
durchs geſang das beſchwerdt hertz vnd angefochten 
gemuͤt zufillen, vnd die ſach zu lindern, oder das 
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Spruͤch das gemit u deſte wackerer gemacht, und 
widerholend auffgericht wirdt, darzu denn die 
lteblihen vnd fehnlichen melodien mehr vrſach 
geben, wie ich frey ſelbſt auch öffentlich bekennen 
muß, Uemlich das die edle Muſica als die lieb⸗ 
lichſt vñ kürkweiligfie kunfl, mir von jugent auf 
jnniglich gelicbet hat, Uun aber im volligem mei- 
nem alter mich dermaffen belüfliget, das ich cben 
dife im vilen beſchwerligkeiten, für ein fondern 
troſt, in ſchwacheit vnd anligenden noͤten fuͤr ein 
linderung und ergwicung halte vnd gebraude, 
und je reichlichet genieß ich dauon empfangen, vmb 
ſouil deſte groͤſſer lieb vnd gunſt ich dazu ge- 
winne vnd trage, 9a fag ich, mit allein gegen ber 
Singer kunſt ofberit, fonder auch gegen allen 
liebhabern vnd fürderern, oder fo difer kunft ver- 
want find. Wer wolte nun fo roh, wild vnd 
liebloß fein gepd der edlen Muſich, weil aud der 
menfch durch der Hadtigal, £erg, vnd anderer 
vögelein lieblich geſang, erlüfliget vnd zuuor an 
der Schoͤpffer aller ding gelobt und gepreift wird, 
welche vns mit wenigers anreitzen vnd vermanen, 
Ihnen gleicherweiß mit aller frepdigkeit, und frey- 
willigem fleißt, froͤlich nadzufolgen, damit wir 
Gott den Herrn durch fold offtberuͤrt mittel und 
gab, der edlen kunfl der Singeren aud) celebriern, 
loben vnd prepfen. Wenter ift die frolocende obung 
faft toͤblich, fo diſe Kunſt auf natuͤrlicher anmuͤ— 
tigkeit gleich fo wol jrn fondern trib hat bei den 
wepbfibildern, vnd fonders feommen Chriſtlichen 
Juncfrewlein auff den grünen Awen, blumenden 
wifen, blüenden Baumgarten, und Lüfligen Feldern 
aud ob jrer haußarbeit, fo fern fie fid ander 
Gottfeliger züchtiger Gefeng gebrauden. 

Hie kan auch freilich nicht vngereimbt gedacht 
werden, der löblichen art des Menflergefangs , da- 
durch fonderlic als nit wenigers ein anhengig glid 
der Mufik auf Gottes gnad vil ſchöner gefeng, 
lehre, gebets, vermanungs vñ anderer weiß, beyde, 
auf Genfllichen, vn Weltlihen fruchtbarlichen bi- 
florien, den gemeinen einfeltigen zu gut, berfür- 
kommen, welche denn jhnen auf folde weg, vil 
eher und mercfamer eingehen, denn fonfl, weil fe 
aud one das mit zeit oder gelegenheit können ha- 
ben, den biflorien im den biidhern ſelbſt nadızu- 
ſuchen. Demnach follen und wollen fi einfeltige 
gutherhige leut (welchẽ ich denn zu Lieb und dienſt 
lichem nutz, als zu einer noͤtigen vermanung, difen 
aufgang und vmbſchweyff thun muͤſſen) huͤtten, da⸗ 
mit fie den vnartigen groben menſchen nit nad) 
öhmen ‚ die maturlic lieb zu diſer Löblidhen kunft 
in jnen ſelbſt zuuerſtecken und underzutrucen, wie 
denn leider vil geſchicht, am meiſten aber, bey den 
jenigen es ſich am wenigſten gebuͤrt, wie denn 
Aetheas ein König, der Scythier, vnuerſchembt fa- 
gen dürſſen: Das jm eines pferds Uuheln angene- 
mer zuhoͤrn were, weder jrgendt die allerlieblichfien 
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zuſammenſtymmung eines concents, ob id gleich 
jederman mit luſt daran verwundern moͤchte. Par- 
umb aud difer vnartig Aectheas bilih als em 
wilder rodjlofer, vngeſchickter menſch von jederman 
verſpot und verlacht wird, merers denn das er für 
einen löblichen Sitfamen, Uegierenven Kuünig würde 
gehalten, Wer nun einem fölchen ungleich oder un- 
Arefflich begehrt zufein, wie denn ein Jeder fol, 
vnnd nicht unter die feindfeligen oder abgünftigen 
nod) angfihafftigen, und felamen, wunderliden 
köpff (ja eben ſolche leut, welche zu den fregen 
holdtfeligen künften weder "uf nod) lieb haben) 
gezelt wil fein, der enthalte ſich ſoͤlcher verweißli— 
den vnarth, vnd gewehne ſich hin gegen difer und 
anderer Gottfeliger gaben, guter künften, Denn ja 
diefelben den wilden thieren nit verliehen find, fon- 
dern allein den menfhen, damit fie ſich derfelben 
als anhangender gezierden vnd furdrungen aller 
anderer ehrlicher Dingen, und menſchlicher gefheff- 
ten, beuor aber Gott dem allmechtigen zu einigem 
lob vnd dank thun gebrauden. Zum vberſluß 
haben wir auch zeugnuß auß dem hochberuͤmbten 

bilofopho ‚Platone einzufücn, fagende: Das, gleich 

ie die jenigen fo natürlich) zur Arithmetich geneigt, 
zu allen andern Aunften deſto geſchichter und tuͤg⸗ 
licher ſind zulernen. Alſo auch mag ich wol ſagen, 
diſe, fo von natur geartet vnd luſt tragen zur 
Muſica, nit wenigers eines ſcherpffern und fehigern 
verflands find, all ander Kumf leichter | zubegreiffen, 
aud) verflendiger werden zu prieilen, Daher eben 
die Auſich if an jr ſelbſt nichts anderfl, wenn 
mans redt anfidt, weder cin Vocalifche Keden- 
kunft, alfo zureden, weil fie ſich gleicher zalẽ ge- 
braucht, wie die Arithmetica, Den ein jehliche 
Compofition oder zuſamen flimmung des gefangs 
durch gewiffe aufzelung der Interuallen geftelet 
vnd gemacht wird, Fehlid iſt auch bey den Gric⸗ 
chiſchen gelehrtẽ, keiner für recht natuͤrlichs ver- 
ſtands zuurtheilen gehalten werden, welcher der 
Faufik bericht vnd erkenntnuß nit gehabt hat. 
Demnach günſtig lieb Herrn vnd Patronen, bin 
id tröftlicher zuuerſicht, E. E. und ounſt, werden 
nit allein ſolch ſchlechte, und der materi nad, ge- 
ringe Gefenglein, als der Auſich Liebhaber vi 
fürderer vertheding?, Sonder auch fölh dandbarer 
gutherhiger Ueygung fampt mein? dienſtlichẽ erbie- 
ten, im  beften auffnemen, beynebe zu gelegner 
zeit, fo E. E. vilfeltiger gerdhemft geburliche ruhe 
vnd erwitterüg erfordert, mit andern der Auſich 
verwandten, ſolche kurhe Bergkrenfche Nuclein, 
feeuntlid gebrauchẽ. In anfcehung, weil fle in jrer 
Compofition mit wenigers lieblich alls eben jre 
unterfeßte tert, beyde Genfllih vnd Weltlicher 
art, rehtgefhuffen vñ gut find, und ſich alfo wort 
und melodien fein auff einander concordiern. Der- 
halb, und als fürß aller Let, hab ich nit für pn- 
fuͤglich geacht zuſein, alſo bieuor geend kürhlid) 
der Mufik lob und preiß zuerzelen, vit anzuzei- 
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gen, Daneben auß was vrfady, eben derfelben ed- 
len Mufik woluf in allem thun und wefen, aud 
ehrlichen freude zuleffig, bey meniglich im braud 
vn vbung gewefen. Hierauf wil ich fie auch für- 
ntih E. €, gunft vñ freuntfchaft zu chren of- 
fenlihs druchs dediciert babe, Angefch® ewern 
Steinheuſeriſchẽ Dergwerck verwanten name, folde 
vilgemelte Dergkreyen verchrende, aufgehen zu⸗ 
laſſen, gantz vngezweyfſlicher hoffnung, wie ih auch 
dienſtlichs fleiſ freuntlich bitte, Ir werdet ſolche 
mein wolmeinug im bejten verſtehn vñ günſtiglich 
annemẽ, wit mid alſo jehund in ſolcht geringen 
opufeulo pe E. E. vn andern liebhabern der 
Muſich dienſtlich angeboten vnnd beſolhen haben, 
mit bitt, fle woͤllen die edle Muſich nit meiden 
oder verlaffen , Sondern günflig ,, wie „bifibero, be- 
fürdern, und ebem diefes nit für „mörttich halten, 
welches doch fonft fa den bodberumbtiflen * 
ſophis oder alten weißgelehrten, Ja ſag ich, den 
tapfern, ehrlichen helden vñ Areitbarn bör fürern, 
und mit wenigers den fürteefflichften, beide Grie- 
chiſchen vnd Welſchen Fands Stetten, jederzeit für 
lobwirdig gehalten, und jnen zum gebürlichlen. ha- 
ben gefallen laffen. Welches men audy zu ewigem 
thumb vi preiß zugerechnet worden. Gott der 
Almedytige wölle gnediglih E. E. mit fambt des 
Ehrwirdigen hochgelehriẽ Herrn Johann SFaberij 
der Theologen Poctors, geſundtheit vñ wolfart, 
der ich mid) den zu bödftem erfrewe (Denfelben 
nad) meinem dienftwilligem vermugende flah, vñ 
andere gute freund in Chriſto freuntlich zugrüffen) 
jmmer bewaren vnd erhalten. Datum Wiürnberg 
Montags poft Fetare 8 Marti) Anno Eprifti 1551. 
E. €. gank gutwilliger 

Erafmus Notenbucher, der Schul zu 

S. Egidien mituerwefer, den jr wol 

kennet etc. 
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Burcard Waldis Worrede vor feinem 
Pfalter, Frankfurt 1553. 
Nr. DCXLVI 


* Erſamen, Fürfichtigen, Hanſen vnd 
ernharden Waldis, Durgern zu Allendorf 
an der Werrhe, meinen geliebten Brüdern. 


Gua vnnd frid inn Ehriflo, Freuntliche liebe 
brüder. Es iſt ein alt gemepne vnnd fehr grofi lafter 
bei allen Ständen inn der welt, die ſchedliche vnd 
ſchentliche vndanckbarkeyt, darliber von anbegin 
vnnd alle zeit, nicht aliepn in heyliger göttlider 
fhrifft, fondern auch in allen biflorien, aller Ua- 
tionn vnd gezeite, gar befftig und fledts geklagt, 
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vnd gefagt wirt, Daß vundandbarkent das gröfle 
ond aller fchendtlifche lafter, welds je auf erdenn 
kommen fei, ond daß alle wolthat mit eitel un- 
dandkbarkeyt in der welt bezalt wirdt, welchs aud) 
onfer Herr Chriftus felber ſchilt, Luce am 17. Cup. 
in den zehen Aufehigenn, von weldyen nicht mehr 
dann einer wider kam der jhm dandet, zu dem er 
fprad), Sind ewer mit zehen repn worden, wo find 
aber die Weune, hat fi funft keyner funden, der 
wider umbkeret vnnd gebe Gott die ehr, dann difer 
frembdlinger? Daber auch die pemepnen fprihwör- 
tee etwachſen, vnd alle zeit inn der welt bliben 
fein. Sonderlich bei den Grieden unnd Wömern, 
Welcher diß eins if, wiltu den böfen güts thin, 
fo zeuch dem wolff feine jungen auf, Item wer 
einen frembden hund ernert, dem wirt mit mehr 
dann der flrih zu lohn. Deffelbigen haben wir 
aucd gar vil beyd alte vnd newe Erempel, welche 
ich kürk halben onderlaffen wil, und nur diſe zwey 
auf den alten hiflorien anzengenn, das erfle, vom 
Künig Agamemnon, welcher den Griechen nun lang 
im regiment gedient, vnd zehen ganhe jar vor 
Troia, biß er die felbige eroberte, gelegen, vil muͤh 
vnd arbept angewendet, Iſt er dody zulcht von der 
Clytemneſtra und Esifto dem Ehbrechet jãmerlich 
getödtet, und jm alle feine forge, muͤh vnnd ar- 
beyt, die er Don gemeynes nutzes wegen lange zeit 
getragen, übel belohnet. Wir lefen inn den Uömi- 
ſchen hiftorien von dem vortrefflihenn Uedner, vnnd 
Hömifhenn Hathherren, Marco CTullio Eicerone, der 
durd feine hülff onnd wolredenhept Eneum Popi- 
lium gegen feine widerfadher verantwortet, jn beim 
leben, che vnd güt erhalten bett, Pagegen gedad- 
ter Popilius, als ein pndandbarer (und foldys der 
Eicero nit an jhm verdienet) jhn bößlih vmb fein 
leben bradte, vnnd durch folden ſchendtlichen mordt, 
den er an dem Kicerone begieng, das belle, ſchei- 
nende liecht, nicht allepn der Statt Moma, fondern 
auch der ganken welt, alfo mörderlichen dempffet 
vnnd außleſchte. Dann cs ift nad abgang diſes, 
noch nie keyn Cicero widder auf geflandenn, der 
diſes Ciceronis jümerlidenn abgang vnnd fall, vnnd 
foldye unerhörte undandbarckept, genügfam het be- 
klagen und bewennen mögen. Item die fhöne vnnd 
wolbekandte fabel, vom Zawrn vnd Draden, zeugt 
ſolchs aud an mit vilen umbflenden vnd argumen- 
ten, Vnd klagen drüber alle frumm vnd trewe 
bergen zu allen zeiten, Auß welden allen genüg- 
fam zu erweifen, daf die welt alles mit vndanſk 
ihůt bezalen ꝛtc. "Auf dz id) aber, vilgeliebte brü- 
der, dem läſterer mit zu thail, vnd vundandbar 
möcht gefcholten, oder von jemandt geurtheplt wer- 
den, Solchs beherht vnd bedacht, hab id mid auch 
engner beſcheydenheyt, felbft wol wiffen zu erinnern, 
finde mid aud ſchuldig, mein leben lang, vnnd 
dieweil der genfl, dife meine glider regiert vnnd 
ermeert, daß ich mic gegen euch, als meine liebflen 
brüder" und blüt gewanten, inn aller dandbarkeyt 


erzeggen vnnd beweifen folle, Dieweil mid Gott 
der Allmedtig, durch euch, als durch verordente 
vnnd bequeme mittel ſonderlich darzů geſchichet alſo 
gar wunderlich, weit über mein vnnd aller menfchenn 
hoffen, Uach dem ich, vnnd alle die vnſern, auch 
ſunſt jedermeniglid), an mir gar vnd gank verzagt 
beten, Auß meiner fhweren gefenknif, vnd rachen 
des tods, welden ich ſaſt in die drithalb jar, mit 
projfer befepwerung verhaft, dazi mit ſcharpffer 
Tortur vnd bedrawung peinlich erſucht vnd ange- 
griffen, gnediglich ztlößt, vnd feötich wider heym 
hat bracht. Darzu hat fih auch jedermeniglich, 
beyd hohes vnnd nidrigs lands, mit onůgſam ver⸗ 
wundern können, habens auch für cin hoch groß 
und theur werk, unnd zeychen der rechten vnge- 
ferbten, waren, brüderlichen liebe angefehen, geacht 
und gehalten, daß jr ewer gelegenheyt nad, euch 
derhalben, von ewern lieben weiben und kindern, 
und von ale dem ewern zu waſſer und zu lande, 
uber zweihundert meile, in fo frembde, unbekannte, 
und weit abgelegene lande, vnd fonderlih, inn 
folhen befhwerlichen vnnd fehrlichen ſachen, alſo 
tief eingelaſſen, vnd in ſo groſſe fahr leibs und 
lebens habt begeben mögen, Auf das jbr mic 
ewern lieben und leiblichen brüder widerumb fehen, 
und mit göttlidyer bülff loß und ledig möcht madıen, 
Es hat aud gewißlic) vnd on allen zweifel, ſolche 
lieb ewers gemüts vnd geblüts, got der allmechtig 
durch ſeinen heilgen geiſt, vnd götliche krafft in euch 
gewir cht vnd beſtetiget, auch ſolch grofi werd, an 
mir begangenn, gnediglid) belffen ‚hinauf fuͤren. 
Dieweil ſich nun diß alles, vnd in der warheyt 
alfo und nit anderſt zügetragen und befunden, hab 
ich foldys zu mehr malen, in meinem bergen vuber- 
legt und bewogen, und danke got meinem gnedigen 
gutigen vatter, für ſolche vnaußſprechliche, erzengte 
gnad vnd wolthat undertheniglid, vnd von gankem 
bergen, alle zeit willig gerne, Auch allen frummen 
Chriſtlichen herhen, welde mitler zeit, mit jrem 
ſtäten gebet für mid gegen got den allmechtigen, 
angehalten vnd geholfen haben, Euch aber, acht 
ich auch fledts verpflicht zu fein, für ſolche erzeggte 
bruderliche liebe und freuntfcjafft, mid) dandbar zu 
erzengen. Nach dem aber ſolche vonn cuch erzeygte 
wolthat an mir, nit möglich iſt, mit gelt oder zeit- 
lihem gut zu bezalen, vnd jr von got dem Heren 
auch in zeitlichen gütern onediglich vnnd zur not- 
turfft gefegnet vnd verforgt, feit, Alfo, daß jr Got 
lob, meiner ſtewr odder zufchubs weder bedörffenn 
nod) begeren, Hab ich bedadt, vnd für güt ange- 
fehen, unnd zu anzeygung foldjer pflihtigen dand- 
barkeyt, difen gegenwertigen verdeutfchten Pfalter, 
welden ich in obgerhelter gefenhniß zum tail ge- 
madıt, die langweilige vnnd beſchwerliche gedanchen, 
vnd Teuffeliche anfechtung damit Zuuertreiben, odder 
je zum thepl zu vermindern, Euch zu bdedicieren, 
pnd zu zuſchreiben. Damit jr vnd die ewern, auch 
neben mir deſte mehr vrſach hetien, Got den Herrn 
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mit gedachten pfalmen, vnd gepfllichen Liedern, für 
ſolche vnd andere wolthat zu loben vnd danden. 
Aud) weiter darauf zu erlernen, wie mein her 
oftmals in folden unfehtungen gegen got geflan- 
den vnd gefcicht geweht fe. Dann die Pfalmen 


gemepnlih der art und matur And, daß fie dem | 


menfcen im glück vnd unglüc das hertz, vnd Die 
affecten ruͤren und wie die ſelbigen geſtelt und ge- 
than fein, wie im einem fpiegel anzengen vnd dar- 
geben, wie ſolchs alles wol wilfen, alle die in führ- 
lihkept geſteckt, vnd die pfalmen in nöten vnnd 
anfehtungen gebraudt haben. Vnd bitt hiemit gantz 
freuntlid, Je, wöllet ſolchen meinen willen und wol- 
meynung brüderlid) vnd freuntlich annemen, die- 
ſelbigen, ewern lieben kindern, vnd vnſern andern 
freunden, zu lermen, zu lefen vnnd zufingen geben. 
Daf fie meiner auch biebei inn künftigen zeiten zu 
gedenchen haben. NHiemit ich euch alle mit weiben 
und kinden, vnſern andern lieben brüdern, Vrban 
vnd Chriflian, fampt der gangen freundtfhaft, dem 
Allmechtigen, in feinen gnedigen, vätterlichen (hub, 
feliglich thů befehlen. 
Patum Abterode, den letſtenn 
Februarij Anno 1552, 
Burcardus Waldis. 
Ewer Druͤder. 


57. 

Vorrede Johannes Gruens vor: 
Pie Hymni, oder geiſtlichen Cobgeſeng etc. 
verteutſchet durch Feonhardum Kethnerum, 

M.D.LV. 


Nr. DCC. 


Dem Erwirdigen Vatter In Chriſto vnd 
Heren, Herrn Stiderico Schörmer, Abbt 
dei Kloflers Hailfibron feinem gmedigen 
vnnd günftigen Herrn. 


Hoquitdiget Inn Gott Vater vnd gnediger 
Herr, Ewren gnaden iſt vnuerbotgen, Das die 
MAuſica Erſtlich nicht zu vnzuͤchtigen dingen vnd 
Gotloſen liedern erfunden worden. Wie fie dann 
zu vnſern zeyten vonn vilen boͤſen leuten gemain- 
lich mißbraudt wurdet, fonder zu Gottes chr, 
vnd weclegung der fehwerrmitigheit, Auch wie 


Theophraſtus und Democritus ſchreiben, zu linder- 
nus viler kranchheit, vonn Heyligen und künſtli⸗ 
chen leuten erfunden vnd erdacht worden, Wie wir 
ſolches ein fein Erempel haben am Dauid, weldyer 
mit feiner Harpffen vnd mit feinen Pfalmen, den 
böfen geifl, der den Aönig Saul plagete, vertreiben 
vnd flillen kont, Von welcher vrſach wegen aud) 





Nr. DEC und DCH. 
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fowit ſchoͤner fprüc hin und wider im der hepligen 
Schrift gefunden werden die unns zu foldhem Got- 
tesdienft vermanen, Das wir Gott mit geifllichen 
Liedern und Lobgefengen chren vnnd prefen follen, 
Wie dann Sanct Paulus fagt, zu den Kolofern 
am dritten Capitel, Caſt das wort Gottes in euch 
wonen reihlih, In allerley weifibeit, Sernet vnd 
vermanet euch felbs mit Pfalmen und lobgefengen 
und geifllichen Liedern, Im der gnade, Und finget 
dem Herm jn ewren berken. Aus welchem leichtlich 
zuuerfteben ift, Das Pfaimen und Humnos fingen, 
nicht allein, micht fünd und vnrecht, Sonder vil 
mehr von Gott gebotten vnnd ein treffentlider 
Gottesdienft fen. Weil aber nun mein lieber Shwa- 
ger feliger Leonhardus Kettner, Etzliche Homnos, 
So in Cwr Gnaden und derfelben Ordens Elö- 
lern und Kirchen gebreuchlich gefungen werden auf 
ewr gnaden anregen vnd verurfadhung auß dem 
Catein jns deutſch gebradt hat, In ewr gnaden 
Koften vnnd verlegung, vnd doch nad) dem gnedi- 
gen willen Gottes mit todt abgangen, Ehe er ſolche 
hette in trüch aufgeben laffen, Vnnd cwr guaden 
(denen ers gemeint) zueignen können, So bab ich 
in difem fall meinem lieben verflorbiten Schwager 
 feligen gern dienen, Und Ewr. ©, folde ver- 
\ dentfchte Hymnos zufchreiben, wollen, Damit nicht 
allein Ewr gnaden Ehriftlich gemüt gegen Gottes 
wort, den leuten möchte kunt werden, Sonder 
das menigklid merkte und verflünde das aud 
nod in ewr gnaden, Cloſter ein kleines beuflein 
der Chriſten vberig Got gebe lang, Die weil fampt 
die Elöfler den böfen namen haben müffen, Als 
thue man darin nichts, Dann das man dem teuffel 
diene, mit gotlofen fingen, freifen, fauffen und an- 
dern fünden mer, Bit derhalben E. Gnaden gantz 
undertenig, die wolle in folhem jrem Chriſtlichem 
fürnemen fort faren, Und gottes wort, aud ale 
die, fo ſolches lehren, fürdern, und jmen belffen, 
Damit die Chriſtlich Kird aud) bey vns zunemen 
möge, Vnd mit den namen haben muͤſſe, Dieweil es 
ein Cloſter iſt, Als muͤſte man vonn ſtundan dem 
Teuffel darinnen dienen, Sonder das der rechte 
pottesdienft erhalten, Vnd fein chr vnnd glort gt- 
preifet werde, Damit beuilbe id ewr gnaden in 
den ſchutz vnd fdirm des allerhoͤheſten. 
. ©. Diener 
Johannes Gruen. 


58. 
Valentin Trillers beide Vorreden 
vor dem Schlefifhen Singebudlein 
non 1559. 
Nr. DCCI. 





| 


— 


Nr. PCCII. 


1555. 
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Dem durchleuchtigen, bodgebornen Fürften 
vnd Herrn Herrn Georgen, Horhogen in 
Schlefien, zur Ligenit, Bricg etc, meinem 
pnedigen Fürften und Herren, wüͤnſche ich 
Valentin Triller, ein armer diener des Gött- 
lichen Worts zu Panthenaw, des Uympt- 
ſchiſchen Weichbildes, von Gott dem all- 
medhtigen, Gnad, fried, fegen, und allerley 
wolfart, durch Chriſtum Iheſum vnfern gc- 
liebflen Herren, und einigen Heilandt, bey- 
nehben erbieten meiner fchuldigen dienfte, 
und trewer vorbit. 


Dovraieuctiger, bodhgeborner Fürft und Herr, 
fintemal wir Menſchen der Göttlihen Maieſtet 
nichts zufchenhen nod zugeben haben, denn vnſere 
£eibe, ja uns felbs gantz vnd gar zum opffer, und 
darnod das lob und den rhum feines heiligen Ua- 
mens, welds die heilige fhrifft nennet opffer des 
lobes, vnd kelber vnſer Lippen, die wir jm aud 
teglich für die mandfaltigen entpfangenen guttha- 
ten, zu opfern und zugeben fduldig find, wie die 
heilige ſchriſſt oſſt vermanet. Vnd ob gleich ein 
jeder Chriſten menſch, ſolchs von ſich felbs, vnd 
bey ſich ſelbs allein, nach feiner andacht thun kuͤndt, 
fo iſt dennoch die anleitung vnd anreihung Onter- 
einander viel mehr darzu dienfllih, das nemlich 
ein gliedmas Chrifli das ander auffmuntert, und 
zum lob Gottes vermanet, und der Göttlichen güt- 
tigkeit, allmechtigkeit, weifsheit, geredhtigkeit und 
warheit erinnert, wie uns viel Pfalmen, und fon- 
derlih S. Paul darzu vermanen Auch vber das 
die edle kunſt Mufica, fo wunderlich und wun- 
famlid) von Gott gefchaffen und gegeben, mit fo 
mandfaltigen concordanten, vnd vnterſchiedlichen 
tonis, das man jn damit loben, vnd vns vunter- 
einander zum lobe Gottes, und jur andact reiben 
mögen, So hab ih auch mid vnterflanden, nad) 
der gaben, mir von Gott verliehen, ein fingbüd)- 
leim zuzurichten, E. $. G. unterthanen, und fonfl 
wer es bedarff, zu nuh und vbung des Glaubens, 
vnd feiner andacht. Vnd fonderlid weil wir Diener 
des Worts unter ©. 4. ©. wonende, 
bodyuerfiendigen inn verdacht findt, als weren wir 
jerige Leerer, welchs denn nicht allein uns, fon- 
dern auch E. 4. ©. nachrede bringen mödt, da- 
mit wir des argwans entlediget, auch E. S. © 
diefer fad) halben nicht nadgeredt werde, das, 
nemlih wir, als jerige in E. $ ©. fanden, 
fouiret vnd gelieten wuͤrden, das alhie Jedermann 
fehen vnd fpüren mögen, das wir eine reine vn- 
tadliche Chriflliche lere handeln, der wir uns auch 
alle einteechtig zuhandeln flets "pefliffen baben und 
nad beuleiffen, vnd bekennen mit der gemeinen 
Chriſtlichen Kirchen, das nur ein einiger Gott 
fey, noch dem wefen, aber drepfaltig, nad den 








bey vielen | 





perfonen und emptern, das nemlich der Vater uns 
fünder und verdampte menfhen zu feligen, feinen 
Son offentlich im die Welt gegeben und aus Maria 
bat lafen geboren werden, vnd alle vnſere fünde 
jm auffgeleget zu büfen. Vnd der Son durd die 
menfhheit, fo er angenommen, mit feinem leiden, 
erben vnnd aufferfichung, die fünd und verdamnis 
von vns genomen, und alfo uns die gerechtigkeit 
erworben hat, vd der heilige geiſt ſolchs alles, 
durchs minifterium (piritus oder Predigamt, mit 
dem Euangelio und facramenten, publicieret, an- 
beut, und aufsteilet, allen fo da glauben, und das 
niemand felig werden mag, er gleube det dem 
Euangelio, fo uns ſolchs alles lehret, wie der Herr 
ſagt Mari am Ichten, wer nicht gleubet (nemlich 
dem Euangelio, das ich jht beuoblen hab zu pre- 
digen) der wird verdampt werden, Und das auffer- 
halb der gleubigen gemeine, welchs ift der leib, ja 
dus allerliebfle gemahl Chriſti, kein heil mod ver- 
gebung der fünden fen, von weldem allen dis 
buchlein auch zeuget und finget. Wil derhalben 
ſolch ſingebuͤchlein €. 5. ©. als meinem gnedigen 
Sandsfürflen, zu föderft dediciret, und €, $. ©. 
gelerten, oder wer E. 4. ©. gefelt, zu iudiciten 
heimgeſtalt haben. Hiemit verley der gütige Gott 
E. 5. 6. glücfeliges, fripfames vnd langweriges 
regiment, auch gefundtbeit des leibes und der fer- 
len, fampt E. 5.6. gemahl, und junger herſchafft, 
wil meine arme verweille Weib und kinder hiemit 
vntertheniglich E. F. ©. in gnedigen [dub be- 
vholen haben, 


I. 
Vorrede zum Chriſtlichen Leſer. 


W3ewst viel vnd manchfaltige ſchöne vnd 
Chriſtliche gefenge von gelertern vnd geſchicktern 
denn ich bin, getichtet und vorhanden find, fo hab 
id dod nicht woln vpnterlaffen, auch diefen meinen 
kleinen dienft zuerzeigen meinen fandsleuten, den 
Scleflern, angefehen etlicher gutherhiger sa 
vielfeltiges anregen, darzu mid aud verurfacht 
haben, viel aufslendifdhe ungewonete melodyen und 
noten, fo im andern etlichen Singbudlein einge- 
fchrieben, aber im vnſern Schleſtſchen orten vnd 
Kirden vnbekant, aud darzır derfelbigen viel 
(vieleicht von den Pruchern verfehen) oft unrecht 
clauirt vnd notiret find das mandıs ſchier gar 
keinen rechten tonum geben wil. Zum vornemften 
hat mich verurfadht, das mir zur zeit meiner ge- 
fenge, etwa bei fechfen, neben andern gedruckt, 
find furkomen, fo mir aud von etlichen zugemeffen 
worden find, als fen ich derfelben aud ein tichter 
gewefen, welde mich doch zum teil faft tundel 
anfehen, und dem rechten Chrifttidyen fon verded)- 

















tig ſcheinen. Damit ich in diefem fall vnuerdacht, 
einem iedern meinen glauben frey an tag gebe, 
bab ich (fonderlich aud zu ehrem vnſerm güttigen 
Gott, vnd zu gutt den Chriften, fo vmb uns fur- 
nemlih auf den Pörffern wonen, vnd nicht alweg 
andere ſchwerer noten vnd geticht Zufingen vermö- 
gen) diefe meine gefenge zuſamen getragen, vnd 
noch müglichem vleis, die vornemflen alten gewon- 
lichften feinen melodyen, fo zuuor in vnſern Schle- 
fifhen orten vnd gemeinen, bekandt, der etliche 
£ateinifch, etliche Deutſch vbers jar, und fonfl ge- 
fungen, damit ſte nicht ganz abgiengen, und jr 
gar vergeffen würde, auf unfer Deutſch zugericht, 
pund die noten auffs leichſt und ſchlechft, als mig- 
lich, noch art der Auſtea hinzu gethan, auch der- 
felbigen etliche mit ij. etliche mit ii). Aimmen po- 
liert, weil fle zum teil zuuor alfo gefungen findt 
ob vieleicht jemandt diefelbigen aud mit gehülffen 
alfo vermocht zuſingen. Vber das hab ih auch 
fonderliche bekante Weltlihe melodyen, mit geifl- 
lichen terten zugericht, vnd hinzugefeht, der man 
auch etliche wol in der Kirchen fingen möcht. Dar- 
umb bit id ganh vleißig alle Chriſtliche Leſer, 
wollet difs mein Werk, fo ih durch Göttliche 
Gnad vnd huͤlff furgenomen, fur gut annehmen 
vnd nicht fur einen furwih anfehen, fondern den 
Herrn Gott bitten, er wols zum lob feines 9. 
namens vnd zum mub feiner h. Kirchen gelan- 
gen laffen. 





59. 
Du dem Fiede: Ich ſteh in groffen forgen, 
Mr. DCCXAIV. 
Vorrede. 


Dar volgend Fied iſt von eynem Gotfeligen 
Pfarher gemacht zu ehren der herligkeit Chriſti, 
welchs nach dem es den wider ſprechern der glori 
Chriſti (deren name andern zu chren, difs mals 
wirdt gefhwigen) für if kummen haben fie es 
mit vngeſtuͤmen worten, als verdampte ficherey 
auff der Cantzel auf gefhrien, Parauf denn von 
etlichen Liebhabern Ehriſti, für gut angefehen wor- 
den, das fold Ked an den tag kom, vnd nicht 
allein von denen, fo gedachte ergerlihe ſchmach ge- 
höret, fonder auch von allen andern die foldes 
begeren, Möge gelefen und probiert werden, Uem- 
lid) ob fein innhalt Ketzerey, oder nicht vil 

mebr der ware Chriſtlich glaube 
fey. Pas wolleft dir nun 
feummer Chriſt zu vr- 
taplen und den Her- 
ren Ihefum Chri- 
ſtum damit zu 
toben befolhen fein Laffen. 





Nr. DCCXXIV und PCCXXXVII. 1557. 








60. 
Airchenordnung etc. 
v. 3. 1557. 

Nr. DCCXXXVNM. 


I. 
Blatt CXIII ®. 
Von dem Kircdengefang. 
Che wir die andern gemeinen Kärchendienſt und 


‚ empter, fo auf die Seyertag und werdtag verricht 


werden follen, ordnen, Wölen wir zuuor vnſer 
bedenchen, von dem Kirchen gefang vnd kleydung 
anzepgen, Denn freylich miemandts Chriſtlichs ver- 
lands daran zweyffelt, das Pfalmen und Geiſtliche 
lieder in der Kirchen zugebrauden und zu fingen 
feyen. Aber das biß anher gemeinklih alle Kir- 
chendienft, ja aud zum gröffern theyl die predig 
felbs bey uns Teutfchen im Cateyniſcher vnd der 
gemeinen Kirchen vnbekanter ſprach verriht wor- 
den findt, halten wir nit, allein für vntuͤglich und 
vergeblich, fonder aud für ein Araff Gottes, wie 
Eſaias vnd Paulus anzeigen, Pas Gottes wort 
in einer frembden, vnbekanten ſprach geprediget 
werde. 

Gleicher geftalt iſt aud wider den Hauptpunc- 
ten der Chrifllichen lere, das ſolch Kirchengeſang fo 
in vnbekannter ſprach gefcheben, fol feines werds 
vnd verdienfis halben gottes zorn vernen, und alles 
glüch von Gott erlangen, 

Hierauf wöllen vnd ordnen wir, Das die Kir- 
chengeſang bey uns Teutſchen im den kirchen unfers 
Fürſtenthumbs teutfch gefungen, wie aud die an- 
dern empter, mit fürlefen vnd fuͤrſprechen im teut- 
ſcher ſprach geſchehen follen. Jedoch nad) dem Sanct 
Paulus die frembde, dod etlichen bekante ſprach 
zu feiner zept im der Kirden zur befferung zulefl, 
So mögen die Schuler zu zeiten Cateiniſch gefang 
auf der heyligen ſchrifft, oder Dderfelben gemeß, 
jhnen zur ubung in der Kirchen fingen, Fürnemlid 
aber dieweyl dem gröffern theyl der Kirden allein 
die Teutfche ſprach bekant, fol aud der merer 
thepl der gefang teutfch verrichtet werden. 

Vnd follen die Airdendiener das Volch erma- 
nen, das fie die verordnete gefang lernen, und mit 
gemeinem Kirchengeſang unfern Heren Gott helſſen 
loben und prepfen, Doch nit difer meinung, als folt 
hierinn der recht Gottesdienft aller ding volpradt 
fein, Sonder das mennigklid) durch das gefang Got] 
tes wort, fo darinnen verfaft erinnert, vnd darauf 
an rechter erkantnuß Gottes, an glaube, liebe, ge- 
dult, vnd an allen tugenden gebeffert werde. Es 
fol auch heim gefang im der Kirchen gefungen 
werden, es fey dann Chriſtlich und im der Heyli- 
gen ſchrifft gegründet, aud mit vorwilfen und Wath 
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Nr, PCCXXXVIII. 


vnſeret Superattendenten, jedes orts, oder anderer 
denen wir es beuelhen zur befferung der Kirchen 
furgenommen, 


II. 
Blatt 129 6. 
Deſchluß. 


Doſet obgeſetzten Kirchengeſeng ſollen ſich die 


Pfarthert und Kirchendienet gebrauchen, vnd fer- 
ner kein newerung einfuren, damit fo wol im Ge- 
fang, alfı in der Predig, und teglichen lehre Chrifl- 
liche beflendige gleychheyt gehalten werde. Ob aud 
fhon nicht aller Kirchen gelegenhept fein würdet, 
fih aller Cateiniſchen gefenge, fo difer ordnung in- 
uerlegbet zugebrauchen, in ſonderheyt an denen or- 
ten, da nicht qualifieirte Schuler dazu find, So 
iſt dod für gut angefehen, die fürnembfle alte 
Lobgefeng, deren ſich die Kirch aud vor difer zeyt 
gebraucht hat, nicht aufzulafen, Vnd follen die 
Schulmeyſter die felbige in den Schulen die jugendt 
kehren, damit foldhe heylfame erinnerung von vilen 
hohen Articheln des heyligen Chrifllichen glaubens 
der Kirchen nicht enhogen oder verloren werde, 


61. 


Porrede zu dem Augsburger Gſangbuͤchlin 
von 1557. 
Nr. DCCXXXVIII. 


Bü der Chriftenlichen gemaind. 


Gnad und Frid von Gott unnferm Vatter, 
und dem Herren Jeſu Chrifto, ſey mit allen, 
fa jne durch Chtiſtum Iefum anzurufen, 
zu loben, ond zů dancken von bergen be- 
geren, Amen, 


Senttemal alle menſchen, inn allen jren äng- 
ſten und nöten, jr ainige zůflucht allain zu Gott, 
durch Chrillum haben follen, wie der SU. Palm 
leeret, als der da überf(hwenclic thin, heiffen, 
vund geben kan, gnad, bilff, troft und hail, über 

alles das wir bitten, So ifts ge billich, das alle 
menſchen, aud) vmb die erzaigte und bewifene güt- 
that, Got danden, loben, und prepfen, wie Dauid 
im 117. Pſalm finget vnd leeret, Pas kan aber 
baides huilfamer nicht gefdhehen, dann fo man 
Gott mit ſolchen rainen, hailigen, und glaubigen 
affecten,, naygungen, und gedanken anruffet, lobet 
vnd prepfet, die ons der hailig Gaiſt, in ailiger 
ſchrifft, als ſonderlich in den Pſalmen Dauids, zu 
ainem Erempel fürgeſtelt hat. Welche nun aber 


3. Bibliogr, d. deutſch. Kirchen. v. Dh. Wadernagel, 
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1557, 


widerumb, im difem biedhlin, im geſang geflellt, 
vnnd mit fleyß, fampt anderen gaifllihen gefän- 
gen getrucht feind. Dieweil dann allen Chrilten, 
den Fayen fo wol als den Kirchendienern, gebürt 
das Lobopffer, das it, die frucht unfer Lippen, die 
wir feinen namen bekennen, Got durch Chriflum 
allzeit aufzüopffern, Heb. 13. So follen billih alle 
Chriften je freüd vnnd kurkwegl inn difem Pfal- 
ter und gaifllichen Liedern haben, vnnd jnen diſen 
fo gemain res das ſy auch mit den jungen 
kindern AMat. cap. willen, was zur yeden 
anfechtung, — — herfürher zuziehen vnd 
zůgebrauchen fen. Darzů ons dann aud der Apo- 
ſtel Paulus mit laß zun Ephe. 5. ermancet, We- 
det, fagt er, wunder ainander von Pfalmen vnd 
ſobgſãngen, vnnd Gaiſtlichen liedern, Singet und 
ſpilet dem Herren in ewern herhen x. 

Vnd alſo haben die hailige männer Gottes, fo 
der Kirchen Chrifli trewlid vor geflanden, auch 
zu jrer, zeyt, die Chriflen im jren predigen fleiffigk- 
lid) zů diſen lobgeſängen ermanet, und von vun- 
rainen, vnzüchtigen, Teuͤfeliſchen důl liedern abge- 
manet, wie wir in dem G. Cheyſoſtomo inn der 
g. Predig über die Epiſtel an die Coloffer fehen, 
welcher anzaigt, das ales übel daher geune vnnd 
wachſe, das man üppige lieder fingt, vnnd der 
Palmen vergifet. Und der 5. Hieronymus ad 
Marcellam, da er je lobet Dethlehem, da Chriflus 
onfer fäligmadher geboren if, fagt er alfo, In 
dem dörfle Chrifli, da fingt man nidts dann 


| Palmen, wa du dic binkerft, Der Daursman 





wann ec den Prlüg in feiner hand hebt, fo lobt er 
got, vnd fingt ain frölid Alleluja. Ain Schnitter, 
dem der Schwaih über fein angefiht ablauffet, 
erquichet ſich mit ainem frölihen Pfalmen. Und 
am Weinhächer, wann er die Meben befchneidet, fo 
fingt er ettwas holdtfäligs, vnnd trofllids auf 
den Pfalmen Dauids, das, fagt er, find vnfere 
gefäng vnd üiedlen ꝛc. 

Dieweil vnd aber Paulus ſagt, 
ſpilet dem Herrn in ewern bergen, So will id 
biemit ale, fo fo fingen oder iefen, vmb Gottes 
ehr vnd jrer feelen hayl willen ermant vnd ge- 
betten haben, das ſy Got dem vattern von herken 
fingen, damit jr gefang vor dem Herren nit ain 
grewel fey, vnd das aud mit an jmen erfüllt 
werde, das der Herr fagt, Diß volc chret mid) 
nur mit dem mund vnnd lefhen, je bech aber iſt 
fere von mir, vnd ſy chren mid vergebens x. 
Derhalben wer fingen will, der betradht wie, was, 
warumb, vnnd wem er finge, nämlid dem Her- 
ten, mit klag, dank vnd lob Pfatmen, vnd gaift- 
lihen gefangen von herken, vnnd das alles inn 
dem Wumen vnnſers Herren Jeſu Chrifli, dem 
(ey lob, che und preyß mit Got dem Vatter, von 
ewigkait zů ewigkait, AMEN, 


inget und 
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62. 


Die Dufchrift Johan Hiltfeins 
vor feinen Geiftlihen vnd Chriſtlichen 
Geſengen 
v. 3. 1557. 

Nr. DCCXLIV. 


Demm Crbaff |tigen, Derümpten und | Er- 
farnen, Hans Uumuldt von Oda, | fonfl 
Cantor genant, zum Wendel-|fleine factor, 
ond Bawmeifter, 2c. | Meinem hertzfreundlichen 
ond | leiblichen Bruder zu fein | Handen. 


Gum vnd Fried durch Gott vnſerm Vater, 
inn Chrifto vnferm lieben Herren, Ehrhafftiger, 
Derumpter, und Erfarner herbfreundlicher vnd gt- 
liebter Leiblicher Bruder, Du baft mid vielmals 
vmb mein gedichte der Fieder, aud andere Herrn 
und Freund vermant, in den Druc verfaffen laf- 
fen, Id bab mid aber nad deinem willen zu- 
thun entfaßt, und bis anher aufgehalten, der vr- 
fah, So fonft viel Schöner Fieder verhanden, In 
der Kirchen ond allenthalben zufingen geftalt, von 
andern hohen thewren Mannen gedicht, das one 
not, jemand mit den meinen zu bekummern vnd 


zu lernen were, 


Dieweil ich aber befinde, das etliche lieder, die 
ich gemacht, in Druck on meinen wilfen ausgangen, 
fehr unrecht und gefelfcht ſeind, So hab ich der 
ein klein Fibell zufamen gelefen, Aber nicht alle, 
fondern die vornemlidhflen unter meinem namen 
dem Drücker vber antwort vnd ausgangen. 

So das nun fo ferne komen it, das ſolche 
Fieder vor Fürflen und Herrn oefungen werden, 
und fonderlic vor vielen unfern Hocgelarten, und 
feind in jren wirden blieben, darinnen guten ge- 


fallen gehabt, etc. 


Welche denn die rechte Wercmeiller der kir- 
hen vnſers HErrn Ihefu Chriſti, vnd id als ein 
klein zwicfleinlein unter den gewaltigen Ecflein, 
mic adıte, nicht werd bin, welhen man zum ger- 
baw, den fand im kalk, nicht gerathen kan, So 
viel mir von vnſerm lieben Vater vnd Gott 'onad 
verleihen, einem andern mit zutheilen ſchuͤldig bin, 

Was nun redt und gut, il Gottes gabe, und 
nicht mein, was aber mangels, ifl meins vnuer- 
lands ſchuld, welchs mir cin Chriſt im beflen 
vertragen wolt, 

£chlicd) lieber Pruder, il das meine meinunge, 
du wolle wol adt nemen, auf der filben zul, 
Daran meim gediht am meillen gelegen, Auch be- 
findeflu, das gemeiniglich meine lieder, aus der 
Melodey vnd Woten der Kirchen, ic gebraucht 
babe, die fih am lieblihflen darzu fügen, Denn 
die alten Chriflen habens wol gemeint, iſt aber 
vbel geraten. 
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Mein gemuͤt vnd beger ifl auch, das ein jeder 
Ehrlicher Gottfeliger und reinglaubender Ehrifl, 
der gnad vnd luft zu fingen, Als Erbare Dürger, 
Handwercsgefellen, auf jrer werdflad, Dis oleichen 
Jungfrawen vnd Frawen, Auff das eim jedern, 
das aufgelegte joch Adams, nicht zu Schwer, ale 
zeit des zugedenchen, der folhs ons helfen zu- 
tragen verfprochen hat, nemlich unfer Seligmacher 
Ihefus Chriflus, Vnd du mein bechlicher freuntli- 
cher aller liebſter Bruder, meiner darbey pedenden, 
Darmit woͤlleſt Gott fur mid, als ich für di 
fleifsig bitten, Pas wir im heiligen reinen Chrifl- 
lichen Glauben erhalten werden, Amen. 

Datum ır, * 1557, 
Dein Seibliher Bruder 
Johannes Hiltſtein Prediger, 
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Die Zuſchrift Johan Schönbruns 
vor feinen Geiftlihen vnd Chriſtlichen 
Siedern 
v. 3. 1557, 

Nr. DCCXLV. 


Den Erbarn vñ Uambhafften Herren, Peter 
Grettfifh, Dürger zu Leyptzig, und Geor- 
gen Schwartz, Be zu Drefjden, meinen 
günfligen Herren und förderern. 


Guavde und friede von Gott vunferm Dater, 
und von FIbefu Ehrifto unferm HEren und Selig- 
machet. Erbare, Vamhaffte, günftige liebe Herren 
und fürderer, Der heilige Apoflel Paulus ſchreibet, 
zu den Corinthern am 14. Koloffern am J. Epht- 
fern am 5. Das Chriſtus unfer Fobgefang ſey, und 
wir nichtes wiffen, nod fügen follen, den Ihefum 
Chriſtum vnſern Heylandt, auf dus fein wort 
und Ichre, auf allerley weife getrieben vnd geübt 
werde, vnd an demfelbigen flettig anbalte, mit Ie- 
fen, lernen, denen, fhreiben und tichten, alfe, 
das recht der Sabbath gefeyert, und Gottes ame 
scheiliget werde, Das ifl, das wir mit feinem 
wort ombgeben, und ons allein damit bekimmern, 
dafelbe letzs ‚Im hertzen, mund vnd für den ohren 
haben, fo würde es mimmer ohne feucht abgeben. 

Derhalben bat mein lieber Water (feliger) zu 
weilen vmb luſtes willen, aus beiliger Schrift, 
etliche ſchöne Chriſtliche Keder gemacht, ſich damit 
im glauben zu tröflen vñ ergetzen, auch dem Teuf- 
ſel vnd der leidigen anfechtung damit zu wider- 
ſtehen, Nicht derhalben, als bedürfft man cben 
feiner lieder, den zuuor tröflicher lieder, von mn- 
fern Vetern zu Wittenberg, und an andern örthern 


| 
| 
| 


(Gott fey lob) genug am tag gegeben, und mod | 
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gegeben werden, fondern das er fih aud auf 
folche weife inn der heiligen Schrift ubete, vnd 
troft holete. 


Dieweil ih aber weis, das Ewere Erbare | 


Sunften, des Göttlihen worts, vnd der löblichen 
vñ lieblichen kunſt Muſtca, fonderliche liebhabere 


ſind, babe ich dieſe feine (auffs einfeltigſte ge- 


machte) Fieder zuſammen getragen, E. E. ©. die- 
felben zu ſchenchen vnd dedicieren, Ditte derhalben 
E. E. G. wöllen jhnen diſe arme kleine gabe, nicht 
verſchmehen laſſen, ſondern ſolche mit freundtlichem 
vnd guͤnſtigem willen leſen, vnd von mir freund- 
lien, zur verehrung, annehmen. Solchs vmb 
Ewere Erbare Gunſten, mit meinem geringuermi- 
genden dienſt zuuerſchulden, wil ich allzeit willig, 
ond vngefparten fleiffes, befunden werden, Gott 
gebe E. E. ©. den ewern vnd vns allen, feine 
gnade und bulde, Wer die bat, der iſt reich ge- 
nung, gefundt genung, weiſz und mechtig genung. 
Gegeben zu feipizig, Sontag nad Martini, wel- 
cher war der 15. tag WUouembris, des LVI. Ihars. 
E. E. G. 
Williger 
Adam Schönbrun 
von £eifsnic. 
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Dorreden Conrad Wolffharts zu dem 
Bafeler Geſangbuch von 1559. 
Nr. DCCLXI. 


EL 
Bü dem Ehriftenlien Käfer. 


Freũndtlicher lieber Caͤſer, bie haſt du den 
Erften teil onfers Chriſtenlichen Gſangbuͤchs, wel- 
her den ganken Pfalter def künigkliden Prophe- 
ten Dauids, im mancherley wenh vnd melodyen 
geftelt, begreyfft. Guter hoffnung, dife unfere arbeit 
werde dir nit mißfallen, diewepl fy von nub we- 
gen der Chriſtenlichen Kirchen angefehen if. So 
wir ſoͤmlichs gefpürend, wöllend wir aud den An- 
deren teil, fo allerley Geyſtliche Kieder und Gfang 
innhalten wirt, auff das fürderliefl in den Truck 
abfertigen, 


Il. 


Der durchleüchtigſten, bodhgebornen Fürflin, 
vnnd feauwen, frauw Anna, geborne Pfalk- 
graͤffin bey Uheyn, Herhogin in Deyern, unnd 
Gräffin zů Veldenh, ꝛc. def; durchleüchtigen, 
hochgebornen Fürflen vnnd Herrn, Herrn 
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Carol, Margrafſen zu Baden vnd Hochberg, 
Candgtaffen zu Sufenberg, Herrn zu u 
tein vnd Badenwepler, 2c. eelichem gemabel, 
feiner infonders gnedigen frauwen, Gnad 
vnnd feid von Gott dem Almddtigen vat- 
ter, in Chrifto, feinem lieben Sun, vnnd 
beyſtand deß H. Geyſtes, in ter verharr- 
ligkeit der erkannten Euangelifden warheit. 


Durtcleũchtige, hochgeborne, Chriſtenliche für- 
fin, vnd gnedige frauw, Uach dem Socrates der 
hochberümpt under allen Heyden, auf ein zeyt ge- 
fraget ward, wie es ein geflalt umb wenfbeit vnnd 
frombheit hette, wolt er mit gleych heyter auf 
gethone frag antwort geben, ſprach: So man in 
einer groffen menge def; gemeinen volcks bieffe allein 
die gaͤrber vfträtten, fo wurden da nit mer dann 
die vßhin gon, die defi felbigen handtwerds waͤrind. 
So man die ſchmid hieffe von dannen gon, wur- 
dend die wychen, welde mit der effe und ambofi 
zu ſchichen hettend. So man die wiber, allein die, 
fo mit den fpülen einzutragen, und wäbftul fid) 
bekümbertend, von der gmeind abfünderen: wie 
auch die anderen, fonderliche handtierer, deren vil 
vnd manderley find, wann ſy nach gelegenheit def 
bandtwerchs abgefordert wurdind, Wann man aber 
in der gangen verfamlung deß böfels hieſſe die 
wißigen und frommen abträtten, alsdann wurdend 
fy alle die köpff aufheben, vnnd dermaffen aufbin 
laufen, daß aud nit einer an feiner flatt bleyben 
wurde. Fit welchen worten, one zwenfel der ver- 
flendig Heyd hatt anzeigen wöllen, wie der arbeit- 
fälig menfd), wann er ſchon mit aller vngerechtig- 
keit verderbt, vnd auch von angeborner matur 
torechtig, und ein wüſſendlicher narr wire, wol er 
nütdeflerminder nit für naͤrriſch vnnd vnfromb, 
fonder für wißig, verflendig, und aud darzü ganh 
für fromb geachtet werden. So aber doch der minfle 
teil under vns armen menfhen it, der da wolle 
verflon lernen, daß das die rechte vnnd ware wenf- 
beit ſeye, den böchften Herren und Gott im himmel 
erfllih, und demnad ſich felbs auf erden, in der 
warbeit erkennen, In welden zweyen ſtucken, wir 
uns heiter verradten, dz wir weder in der ſchul 
de hochberümpten Socratis, noch Chrifli vnſers 
beylands (der die ewig weyßheit dei vatters, und 
vnſer vom himmel gegebner ſchülmeiſter if) noch 
nit recht gefludiert habend. Dann wie fo gar wenig 
Gott, fein beilger Uam, liebes wort, und gnaden- 
reychs Euangelium feines geliebten Suns (in wel- 
em wir allein verzeyhung vnſerer fünden, und 
ewigs laͤben habend) bey der tollen, verrüdten, 
vnnd in aller ungerechtigkeit verderbten waͤlt gelte 
muffend alle frommen bergen fo hart beklagen, da 
fy auch blüt darab weinen, vnd gar zerſchmelhen 
moͤchtend. Weyl eo nun an der erkanntnuß Got- 
tes, der himmelifchen weyßheit, fo gar manglet: iſt 
es dann aud ein wunder, daß cs uns-in der er- 
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kanntnuf onfer felbs auch felen wil? Dann der 
Gott, die ewig geredtigkeit vnnd vnſchuld, mit 
erkennt, wie koͤndie der zu erkanntnuß feiner felbs 
und betradhtung feiner eignen menglen kommen ? 
Wie köndte jm der felbig felbs inn büfen grepffen, 
und feine arbeitfäligkeit, deren vnzalbarlichen vil 
find, berfür zichen? Dann wir fomlichs thaͤtte, der 
wurde mit jm felber fo vil zů ſchaffen haben, ſeine 
mengel zů verbeſſern, daß er neben jm niemand 
bald verachten, noch in feinem ſelbs wolgefallen, 
vrieilen und verdammen wurde Weldes uber 
zů vnſeren ſchwerlichen, vnd mer dann gefarlichen 
zyten, ſo gar pmein worden, daß es nit bald gmei- 
ner feyn möchte. Es kan ve müt fo püts, cerliche, 
Göttlicers, nod) notwendigs, auch von "den aller 
Gottsfrömbjlen in der welt, aufsgerichtet werden, 
daß nit verwirrte kopff vnnd vnruwige verböferer 
berfür tedttind, und mit jrer leftermeüleren, die voll 
toͤdilichs aifis Rücken, die ſachen betadlind, ſchen⸗ 
dind, vnnd allein nad) jren irrigen köpffen im 
wolgefallen jrer felbs, ale faden zu vrteiten fid 
onderhandind. Parumb mir dann gar nüt zwp- 
flet, es werde mir loͤmlichs auch auf den half 
wachſen, vnnd durch ſoͤliche gfellen dife meine an- 
gewendte arbeit angetafchet und widerfodten wer- 
den. Under welden ein teil die nafen rümpffen, 
ond fpreden, Ic feye mit meiner ſichel in einen 
acer zu ſchneyden gefaren, der nit Mein gewefen. 
Die anderen, Ich babe anderleüten arbeit fräfen- 
lien an mich gezogen, vnd mit feömbden füderen, 
mit der Efopifchen krdpen zieren wollen. Die drit- 
ten, Warumb id mit meines fludierens vnd kir- 
denampt mit predigen gewartet, vnnd die mit dem 
gefang hab laſſen vmbgon, welche mit mer geſchich⸗ 
ligkcit vnd frucht fomlichs hettind mögen leiften 
vnd außtichten, x. Welcher eynreden all mitein- 
ander, wie auch die anderen, fo berfür bracht möd- 
tend werben, ich fo gar mit acht, dar ich fo auch 
nit fo für gut und werdt achten, einiger maß zů 
verantworten, wiewol mir an ableinung der ver- 
antwortung nüt abgon wurde. Wil vil lieber ein 
mitleyden, vnd herhlichs beduren mit jnen haben, 
diewenl fü jnen felbs den groften fchaden thund, 
und ſich on alle volterſeyl verradtend, welches genfts 
ſy fevend der ſy dahin wenft, daf ſy wider alle 
warnung Chrifli urteilen, damit auch ſy geurteilt: 
verdammen, daß ſy auch darnach von Gott dem 
otechten Vichter verdampt werdind, Mich aber 
wirt wider fomliche boͤßwilligkeit darnebend mein 
oůt gewüſſen troͤſten, fo mir reychliche kundtſchafft 
peben wirt, daß ich im difer arbeit nũt anders gt- 
ſücht, dann Gottes cer, vnd erbauwung feiner lie- 
ben kirchen , welche er durch das vnſchuldig vnnd 
koſtlich blut feines geliebten Suns einmal erkaufft 
bat, vnd vpehunder in difen gefarliden vnnd er- 
ſchrochenlichen zyten (in welchen der Teüſel mer 
wuͤtet dann er Ye pewültet hat, vnnd der gewult 
deß Endtchriftens, wider die warbeit Gottes, ſich 





mit allen krefften herfür laßt) mer glaubens, tre- 
fles, und auch herzens bedarff als fü ve de gemagcn. 
Hut mich derhalben hoch vonn nöten bedaudt, dei 
der Pfalter Dauids nit allein in der kirden der 
den dieneren dei worts geprediget, fonder aud mon 
der ganben gemeind in der kirden und aufertalt 
der felbigen, folte nach toblidem braud) der alın 
plöubigen (wie dann in der Vorred wentlaaig 
angezeigt wirdt) von hertzen zů merchlichem tel 
vnnd erbauwung in warem glauben gefungen wir- 
den, von wegen der renden ſchaten deh gas 
die fo allenthalben fo troſtlichen im allem, anlıya 
berfür tyünd. Dann fo traurigkeit def gemüts pas) 
kummer vnſere hertzen betrubt, findend mir Kı 
Marken vnnd renden troftl. Truckt uns der (dein 
laſt der fünden, findend wir erquicung vnnd ul 
wie wir zu ruůͤwung kommind. Laßt Aid arm 
ond mangel fehen, wie wir mit himmliſchen red 
tagen ergeht: kumpt crũtz, durchaͤchtung vund ve 
folgung, wo wir die rechte flerche in aller not fr 
dend. Sind wir im pfarligkeit def todts, wie vn 
von dem felbigen ledig gemadhet. Falend wir u 
die tieffe hellen, wie wir aud auf der ſelbije 
mögind errettet werden: vnd das alles mit for 
derer Iiebligheit deß gfangs, durch welche der en 
vnnd das ganh gemut deſt menfchen fonderlisa 
erquichet, erfröuwet und auch geſtercht wirdt, sm 
fömliche ding nit alleim zu berken falfet, fun 
auch vil lenger in den felbigen behaltet, oma» t- 
haltet, mer dann wann ſy ſchlecht geldfen odn 
achörct wärend. Auf welcher vrſach aud die Cr 
tenfer vor zeyten (wie Elianus daruon (are! 
jren kindern alle gefab mad) der harmann M 
Muſic geftelt, damit das alles fo jnen gedetia 
oder verbotten, durch fondern wolluſt vud un 
nemer Liebligkeit deh ofangs, dermafen in de⸗ 
berh ſaͤſſe, d3 es in den felbigen wurheln behem, 
vnnd darnad one allen vergeh im einem wol M- 
bauwnen laͤben mit allen tugenden, zudt pn "- 
berkeit aufwuͤchſe, vnnd zu feiner ent fuffe mm 
gebürlihe frudt bringen modte. Parumb MM 
auch der heilig Chryſoſtomus ſchreybt, da er DM 
den Pauidifhen gfangen redt, Wann der men(d 
fein zung zu dem gfang bereite, alsdann werd I) 
auch die feel def felbigen übel ſchaͤmen fo ſy rm 
nit in trüwen nachkaͤme, das wol vnd redt IT 
der zungen aufigeihrüwen fenge. Damit aber vade 
den waren glöubigen das (handttich, Leichter, 
vnd allen güten fitten verletzlich afang permitth, 
und an flatt der felbigen himmliſche, DM pa 
dem genft Gottes angebne lieder, zu erbaumuns 
der aufßerwelten pefungen wurden, bat der rim 
vnd liebe Gott zu vonfern tetften zepten in dm 
gnadenrenhen Cuangelio feines geliebten FUN 
fromme, verſtendige, vnnd enferige männer net 
zent, erweckt, die ſich mit allem fleyß vnd 

bemüyten, die troftlihen Pfalmen def hevligen Pı- 
uids in jre erfle art der verſen vnd def u. 
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zu gleych in vnſere Teütſche Jung zů bringen, doch 
mit fömlicher geſchickligkeit, daß mitfampt dem 
finn vnd anligen eines yeden Pfalmens die Com- 
pofition und melodey an jrer materp zůſamen ſtim- 
men mödtend, Darauf dann auf das «ler kom- 
licheſt erfolget, daß yehunder etwan ein Pfalm 
traurig vnnd nider, der ander durgägen roͤſch, 
flätig und froͤlich, der dritt funft im einer mittel- 
meffigen weyß, vnnd alfo ein yeder nad) feinem 
anligen gefungen wurde: darinnen dann der fleyß 
vnd kunſt der raͤchten Eompofltion gefpüret wer- 
den mag. Piewepl aber biß hiehaͤr der Pfalter def 
heiligen Dauids nit mer dann in fluhwenf ge- 
fungen, und der vierdte teil def felbigen in gfangs- 
weyß mit vorhanden gewdfen, vnnd aber vil der 
frommen glöubigen allenthalben den ganken Pfal- 
ter gefangswenf; begdrt, hab ich ſoͤmlicher begird, 
fo vil mir genen müglic pewäfen, erfüllen wol- 
len, und auf der vrfadh alle gfangbuder, fo bif 
hichaͤt im Euangelio vorhanden gewefen, zufamen 
gefücht, mit vrteil erwegen, vnnd die noch herzü 
gebroflen, von güten freunden zů wegen bradt, 
vund zu letft den ganken Pfalter mit fampt an- 
deren Chriſtenlichen Fiedern vergentzt. Güter hoff- 
nung es werde diſe meine arbeit nit allein der 
kirchen Zeſu Chriſti, fonder aud allen glöubigen, 
als den läbendigen glideren der felbigen, troſtlich 
vnnd darzu aud nutzlich fein werden. Daß aber 
difer Pfalter, im funders durchleüchtige und hoch- 
geborne frauw in E. 4. ©. cer und nammen von 
mir in Truch geben, hat mich erfllichen bewegt die 
angeborne liebe, die E. $. ©. tregt zů dem gna- 
denreyhen Euangelio unfers geliebten Herren Zeſu 
Chtiſti, und der groß exnſt vnd enfer die erkannten 
warbeit in alle waͤg zů förderen, damit aud die 
felbige in den bergen, der von Gott vertraumwten 
pnderthonen, recht gefäyet, aufwachſe durd den 
rechten glauben, zu einer angenemen feucht unfers 
Herren und hoben Gottes. Zum anderen, hat mid) 
auch bierinnen verurfacdhet d3 wunderbar werd Got- 
tes, im dem daß er mit finer ewigen fürfehung jm 
bat gefallen laffen, daß E. 4. ©. chen zu diſer 
zeyt mit dem durchleüchtigen vnnd hodgebornen 
eig vnd Herren, Herren Carlo, Morgraffen zu 

aden vnnd Hochberg, Fandtgrafen zu Saufenberg, 
Herren zu Wötelen, vnnd Badenwepler, etc. unfe- 
rem gnaͤdigen Herren, in Chriſtenlichem Eefland 
vermäblet, wie die gloubige Sara dem Gottesfreünd 
Abraham, Bebeca dem lieben Iſaac, die Judith 
dem Manaſche. One zweyfel zu pflanhung und er- 
haltung feiner lieben kirchen: welche wiewol fy 
Gott durch mancherley weg, bie auff erden laßt 
yederweglen angefodten, geplaget, vnd ſchwerlich 
durchechtet, wil er ſy doch aber nit vndergetruckt, 
noch vertilchet werden laſſen. Darumb fo ſich ſchon 
zu diſen vnſeren letſten, vnnd mer dann gefarlichen 
zeyten, vil Pharaones, Achabi, Antiochi fehen laſ- 
ſend, vnnd ſich auch Zerodes und Pilatus nebend 
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jrem Caipha vnnd Anna herfür thund, wil dod 
der gütig vnnd barmherhig Gott darnebend auch 
feine Gedeones, Ioflas, vnd dergleychen mer er- 
wecen, die feinem angefochtnen volch in fürhebung 
jter henden (hub vnd ſchirm gebend. Und fo (don 
etwa ein Manaſſes kumpt der goßendienft mit ge- 
walt aufrichtet, fo fol doch gleych ein Ezechias 
darauff kommen der fölihs werch def leidigen Teli- 
felo wider abbrede, vnnd gank zu boden floffe, 
Wie uns dann der trüwe Gott in kurtz verruc- 
ten jaren eim beiteren fpiegel hat fehen laffen, da 
die warheyt Gottes wider den groffen gewalt defi 
Fürften difer wilt ifl erhalten worden, daß aud 
die feynd felbs darab ſich habend verwunderen müf- 
fen. Und deren aud vil der widerſaͤcheren @uan- 
gelifcher warhept dahin kommen, daß fp vnange- 
faͤhen die ſchwaͤre verfolgung vnd gunft difer 
wält, nit allein liebhaber der warheit Gottes, fon- 
der auch fürderer, fdüber vnnd fdiirmer, ja auch 
firenge handthaber der felbigen worden find. Durch 
welche erempel ome zwofel der durchleüchtig vnnd 
—— Für, Herr Carolus, Margraf zu 

aden, x. ©. $. ©. von Gott gebner gemabel, 
berfür gebroden, und wiewol fein Fürſtlich guad 
von jugend hir im Euangelio Chriſti wol er- 
bauwen durch Wiclandt jren gnaden Herren vnnd 
vatter den durchleüchtigen und hodgebornen Für- 
ſten und Herren Erneftum, SMargraffen zu Ba- 
den, 2. gank hodloblicher gedddtnuß, als Fandte- 
fürften, der doch ein trüwe vorbereitung gethon, 
*o hat dod Gott bierinnen nit anderfl dann wie 
zu den zeyten vnferer vorelteren im alten Teſta- 
ment, handien, vnd feinen tempel in dem Chriſten- 
lien Fürftentpumb der Margraffhaft Baden, x. 
nit dur den Dauiden, als den vatter, fonder 
durd) den erwelten fun Salomonem, aufbauwen 
wollen, In weldiem allein fein beiligs, klar, vnd 
reines wort, one alle vermifhung menſchlicher fa- 
sung, den armen, vnd in himmliſchen ſachen vnd 
pnuerfländigen underthonen, fölte durch treüwe die- 
ner dei worts verkündiget werden, wie cs dann 
auß den lieben Gottes gnaden pehunder nad) der 
Ueformation die in difem ganken €, 4. ©. Aür- 
ſtenthůmb angegangen, beſchicht mit allem eyſer der 
fürgefeßten im wort, und trüwer handthabung 
derer aud), fo im wältlichen gwalt, als fdirmer 
der warheit und alles Gottes dienft darzu verord- 
net find, mit groffer frucht der armen underthonen, 
die damit in warem glauben erbauwen, im Gott 
geſtercht, vnd zů einem vnendtlichen laͤben erhalten 
werdend. Dieweyl nun das Chriſtenlich gſang all- 
wegen nebend dem wort im der kirchen Chriſti mit 
gelaufen, vnnd ſoͤmliche loblide Gfang von den 
glöubigen biß zu vnſer zeyt erhalten worden, hab 
ich difen Pfalter zum teil auf die Chriftenliche 
vermaͤchlung E. 4. ©. mit dem durchleüchtigen 
vnnd hochgebornen Fürſten vnnd Herren Carolo, 
cũwer gnaden gmahel, zu einer glühgab, vnnd 
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eüwer beiden Fürfllichen gnaden im wort Gottes 
Jüngn reformierten kirden frolodhfhende, fo jren 
in allweg troſtlich vnd nutzlich fein mag, verceren 
wöllen. IR darnebend an euwere Fürflliche gnaden 
mein. gank demutig und „trungenliche bitt, ſy wölle 
alfo dife mine gab in gütem verfton vnd aufnem- 
men, vnd ‚bierinnen nit anfehen die vnadtbarkeit 
und "hleinfüge meiner : unbekannten perfon, fonder 
vil mer die berrligkeit und weyßheit Goltes, den 
vnergeündtlichen (ha deß heiligen geyſts, der ſich 
dann in dem heiligen, und Euwer Fürftlichen Gna- 
den, von jugend auf, wolerkannten Propheten 
Pauiden, berfür thůt im dem geyſt aller vollkom- 
menheit. Der felbig wolle mit feiner Läbendmadenden 
kraft E. 4. G. mit fampt jrem Chriſtenlichen Ee⸗ 
gemahel vnſerem gnaͤdigen Herren, in der reychen 
onad Gottes, durch ſeinen geliebten Sun vnſern 
einigen fätigmadher, in langwdrender gfundtheit des 
lepbs , in der ergriffnen erkanntnuß der Euangeli- 
ſchen warheit, zu freidlicher regierung deß lands, 
vnnd aud feiner lieben kirchen, ſlercken und er- 
halten, Amen. Geben zů Bafel auff den erften tag 
Scptembris, Anno 1559, 
E. 5. G. 
gantz vndertheniger und dienfl- 
williger Conradus Wolffhart, 
diener der Kirchen zu Barel 
bey S. Kenhart. 


65. 
Vorrede des Wolffgangus Figulus 


vor Martin Agricolas Deutfher Klufica 
ond Geſangbuͤchlin v. 3. 1560. 
(Aus der Audgabe von 1563, Nr. DECCXLVI, abgedrudt.) 


Dem Erbarn Iungling Hieronymo, des Er- 
barn, Erfamen und Hochweyſen Herrn Hir- 
tonpmo Kotter Bürgermeyfler zu Ceyphig Son. 


Gottes Gnade und Segen durd) Ihefum 
Chriſtum, 2. 


Es wirdt die Muſica unter den andern freien 
Künften für die Eitefte geacht, diewegl man der 
Schrift zeugniß bat, Genefis am 4. Capitel, das 
fie bey den Eiteflen im brauch vnnd vbung geweft 
iſt, vnnd viel Erempel der heyligen fhrifft zeygen 
an das die kunt Auſica bey den Eiteflen herrlich 
onnd im grofen ehren iſt gehalten worden, denn 
file haben MAuſtcam nicht zu leichtferligen, ungött- 
lichen dingen mißbraudt, Sondern allein jhren 
Gottesdienſt, der bey jhnen herrlich vnd anfchlid 
gewefen, damit gezieret, mit fingen Gott gelobet 


vnnd geprepfet, Darumb ſich aud die heyligen Pro- 
pheten, Könige vnd Wegenten, ſonderlich der Mu- 
fiken, das ie Gottes genad vnnd wunder rhimen 
möchten mit Gefengen vnnd SFieder tidten, dem 
vol vorzufingen, geflifen haben, Wie denn "Iefus 
Syrach anzeiget: Sie haben (and und leut regiert 
mit rath vnd verflandt der ſchrifft, Sie haben Mu- 
ficam gelernet, vnnd geyſtliche Keder gelicht, ꝛc. 

Der berhuͤmbte Phyloſophus Potagoras, bat 
dife Kunſt von den Egyptern ſtudiert, vnnd wirdt 
darumb Inuentor Mulic®, ein erfinder der Kunſt 
Muftca genant, das er die Muflca in Griehen- 
land bracht, den rechten braud eröffnet, inn zal 
vnnd regel gefaffet, vnnd andere die Aunfl ge- 
lernet hat. 

Es haben aud die Griechen jre jugend mit 
allem fleyß die Muſicam zu ſtudiern gehalten, vnd 
welchetr bey jhnen Muſicam nicht ſtudiert oder 
veracht, in für vngelehrt vnnd zu andern Kuͤnſten 
ontächtig geadht worden. Aber hernadjmals it auch 
dieſe Kunſt bey den Griechen in mißbrauch kom- 
men, dus die Homer Muftcam weniger geacht, die- 
weil fie gefehen, das fie auf den Shratris zur 
leichtfertigkept vnnd ander vnart gebraudt, Pas 
Nie Huftriones, vnfleter, vnd andere Leichtfertige, 
gottlofe ſchandlappen Auſtcos genennet haben, 
Denn das iſt der Welt lauf, je berrliher etwas 
an jhm felber if, je fchendlicher man es mih- 
braudt, Praudet man dodh noch jchund diſe 
ſchoͤne und Goͤtliche Kunſt, zu aller ſchand vnnd 
vnart. Wie hat fe fo lange zeit des Bapfts Kir- 
den müffen fhmücden vnd zieren? Bund flchet 
noch des teuflifhen Bapfihumbs ganher Gottes- 
dienfl in lefen und fingen, Damit fie dod Gott 
leſtern, verhönen vnd verfpotten. Pamit aber die 
Iugend vrfady habe, die ſchoͤne kunſt Mluficam 
lieb zu haben, vmb des mißbrauds willen nicht 
veradhte, fondern mit lufl lerne recht brauden, zu 
Gottes Lob vnnd ‚er, hab ich dieſe Deutfche KAu- 
fica unnd gefangbüdlin, darinn die Cuangelia inn 
deutſche Ueim aefangsweiß gefaſſet, welches etwan 
mein guͤnſtiger HErr vnnd guter Freund, Martinus 
Agricola feliger gedechtniß, ein berumbter Muficus, 
für die Schulkinder der alten Stat Magdeburg, 
mit fleyß vberfehen, nach meinem vermögen gebef- 
fert, vnd in offenen druc wöllen kommen laffen, 
Nicht der meinung das wir etwas newes oder 
beffers wölten herfür bringen, Denn die Euangelia, 
Gott fen lob vnd dand, rein, verftendlih vnd wol 
verdeutfchet und geordnet fein, das ſich fonder 
zwenffel niemandt vnterfichen wirdt, Ddiefelbigen 
beffer zu deutfhen, oder ordnen, fondern das die 
jugent, die da muß in Gottes fort vnd guten 
künften erzogen werden, mehr luft die Cuangelia 
zu lefen vnd fingen gewinne, diefelben fleiffig be- 
balte, nicht müde oder verdrofen werde, Das alfo 
Sort dur diefe kunft Muſtca, und durch alle 
feine gaben geprepfet vnnd gelobet werde. 








— 
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Dieweyl id) denn Hierongme, hab vernommen, 
das du Goisfoͤrchtig fee, gute künſt, die Studin, 
Erbarkept vnd tugent lieb habeft, fo hab id fon- 


derlich did) mit diefem Büchlein, "glepchfam andern | 


zum @rempel dir nadzufolgen verchren wöllen, | 
Dedicier, vnnd ſchencke dir diß Duͤchlin, in guter 
hoffnung, du werdeft dir meinen fleyß, guten wil- 
len vnnd wolmeynung gefallen Laffen. 
Gegeben auf der Sechſiſchen Churfuͤrſtlichen 
Schule zu Meyſſen, den rriiij. Septemb. 1559, 
Wolffgangus Figulus. 





66. 
Cunrad Michaels Zuſchrifft und Vorrede 
vor dem Werke: 
HYMNI Durchs ganhe jahr Deutſch. 1560. 
Nr, DCCLXXXVI. 


J. 


Pen Achbaren, Erbaren, Vorſichtigen, vnd 
Wolweifen Herren Bücgemeiflern und Math 
der löbliden, des heiligen Weihs Stadt 
Üortpaufen, Meinen Guünfligen lieben Her- 
ren vnd Forderern. 


Göttliche Gnad und Fried im ewren Gewiſſen, 
wündfd id) euch, von Got dem Vater, und feinem 
lieben Bone IJEZV CHUIFSTO zuuor an, 


De: heilige Paulus da er im feiner gedingeten 
Herberge zu Rom, ſchreibet an bieligen zu Coloffen, 
vnd an die gleubigen Bruder in Chriflo, durch 
Tychicon vnd Onefimon, vermanet er fie vnter 
andern zur empfigen und Gotfeligen vbung der 
Chriſtlichen lere, im Glauben gegen einander, fa- 
gende, Laſſet das wort Chriſti reichlich unter euch 
wonen, in aller weisheit. Vnd Dauid im cryj. Plal. 
34 glaube, darumb rede id. Es iſt aber nuͤhlich 
vnd gut, das wir alhie an dieſem ort die wort 
vleiſſig bewegen, Denn es iſt in einem jeden wort 
eine ſonderliche Emphaſis. 

(Han werden die Worte ausgelegt, m. dann fährt er Gijn 

alfe fort:) 

Solde vxſachen haben mid fafl beweget , diefe 
alte Chriflliche Lobgefenge, 


tes hülffe vnd beyſtand gar zuuerfertigen, dem 
Teufel und der Welt zu troß, vnd darnach dem 
Son Gottes zu chren, vnd der Jugend zum beften, 
in druck zu geben, vnd an tag zu bringen, Auf 
das, wer luft vnd liebe dazu bat, als die gerech- 
ten, aufferwelten Heiligen, geliebte Kinder, Gottes 
Erben, vnd bie Miterben Chriſti möchten meine 


die ich fur meine gute | 
günner vnd freunde, zuwerbeutfchen angefangen, | 
und fampt den andern meinen fiedern, mit Got- | 
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Geder vnd Gefenge vnter jnen laffen wohnen, im 
rechtem verflande, fin und weisheit, Und wie 8. 
Paulus faget, In der Gnade, das ift, in betrad- 
tung der wolthaten Gottes gegen uns, vngejwun- 
gen vnd freiwillig in jhrem bergen, Pas if, aus 
her&licher meinung, ernſt und brunft, dem Herrn 
zu ehren vnd gefallen fingen, auff das die Buhörer 
dadurch beweget, anfahen Sort jhren Herrn zu- 
erkennen, fürchten vund lieben, und dem zuuer- 
trawen, "Denfelbigen im Glauben anrufen und ch- 
ren. Darzu vns der barmbergige Gott feine gnade 
verleihe, das wir foldes hie in diefem fterblichen 
und vergenglichem Ieben mögen alfo zu feiner glori 
und Ehre anfangen, vnd mit dem ganken Himli- 
ſchen Heer dort in ewigkeit ehrlich volbringen, Amen. 

34 habe aber gunflige liebe Herrn vnd guten 
freunde, ewren Vorfihtigen, Erbarn weisheiten, 
wollen damit verehren, vnd fonderlic weil die- 
felbigen, als eine Chriflliche ©berkeit, aus Gottes 
gnaden, nicht allein fur jhre perfonen "Gottes Wort 
lieben, fondern aud von herhen begeren, das je- 
derman oeholffen, vnd zu eckentnis der warheit 
komme, 

(Han felgen meh drei Deiten Worte an bie im Anfang 

genannten Herren, Ende oben anf O » b:) 

Patum Schwenda, am tag Eprilli metentis 
den rir. Juli), des Bradmondes, Anno Pomini 


Mm.p. £, 
E. 4. E. W. 
Vienſtwilliger. 
Cunradus Michael 
Pfarherr zum Schwenda 


LI. 
An den Sefer. 
(Blatt M vj.) — 


Dieſe Hymni vnd Fobgefenge hab ih, Chriſtli- 
cher Sefer verdeutfchet, den Einfeltigen zu gut, 
wider alle die jenigen, die Chriflliche Keder nicht 
mügen leiden, oder die alles veradten und ver- 
dammen, ome vorgehende beweifung aus Gottes 
Wort, ja aus lauterm jrem vunuerflande, und wie 
man faget, Ignoti nulla cupido, Dazu bat mid) 
verurfadet vnd beweget, des Herren Chrifli wort 
Ivan. 6. Samlet die Broden, das fie nidt nmb- 
komen, Denn gleich wie bie Chriflus feinen Jün- 
gern befihlet aufzuheben die broken, alfo follen 
aud wir die Predigten vnd Lieder der heiligen 
leute vnd Deter fein zufammen halten, und auff- 
heben. Pod mit unterfheid, denn man fol alles 
pruffen, vnd gut were es gewefen, das dis gefche- 
ben were, Vnd das man die Schriften und aus- 
legungen, oder die Predigten deren Seut, fo von 


B 


— — 1 


den Apoflein gelernet, vnd die Apoftel gehöret ha- 
ben, hette zufammen gelefen, vnd mit vleis auff- 
sehaben. 


Gott fey lob, 
ameıu. 


67. 


Die beiden Vorreden Paulus Ebers und 
Niclas Hermans zu des letzteren Sonntags- 
Euangelien. Wittenberg 1560 durd) 
Georgen Yawen Erben. 


Nr. DCCLXXXVII. 


I. 
Allen Tugentſamen Gottliebenden Matro- 


von Gott geliebten Gemein im Jochims 
| Chal, Gottes fegen, gnad, und troft durch 
| feinen ewigen Son unfern einigen Mitler, 
| Fürbittee vnd Heiland Ihefum Chriſtum 
zuuor. 


Ju hötet oft von ewerer Kirchen trewen 
Vorſtehern und Predigern, wie viel daran gelegen 
ſey, das man Gottes Wort vleiffig handel, vnd 
von jugent auff jm ein jeder daſſelb gemein vnd 


bekant mache, Aus dieſer groswichtigen vrſach, 


das ſich Gott darin geoffenbaret hat, Wie und 
was er ſey, wie er gegen uns gefinnet ſey, Was 
er feinen eingebornen Son uns zu gut thun und 
leiden hab laffen, vnd was fur groffe unermesliche 
güter ec ons duch jn ſchencken wolle, Was er 
binwider von uns erfordere, das wir gleuben, thun, | 
meiden vnd leiden folen, Vnd wenn wir daffelbe 
Wort hören, lernen, annemen, daran gleuben, und 
onfer leben darnach richten, wil der fon Gottes, 
das ewige Wort des ewigen Vaters, durch fold 
mündlicd) gepredigte, gehörte, gepleubte Wort in 
ons krefftig fein, uns feinen heiligen Geil geben, 
der in uns liccht, troft, freud, leben anzunde, 
und die hertzen erweche zu Gottes lieb, zu gehor- 
fam, gedult, demut, wolthetigkeit, keuſchheit und 
allen andern tugenden im gefeh Gottes erfordert, 
das -alfo alle vnſer feligkeit flehet in erkendtnis 
und annemung dieſes Worts, welches der Son 
Gottes felbs ome mittel und durch feine Propheten 
verkundigt vnd gepredigt hat, und feinen Apofleln 
beuohlen, im die ganhe Welt aus zu breiten, vnd 
zu leren, mit angehengter verheijfung, das wer 
diefem Wort gleube, und geteufft werd, fol gewis- 
lid) felig werden, und verfpridt dazu, das er bey 
feinen Apoflein und Predigern diefes Worts fein 


r——————— 








nen vnnd Jungfrawen der Chrifllicen und | 
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wölle, alle, tag, bis ans ende der Welt, nicht allein 
fie zu ſchuͤhen, zu lecken, vnd zu erhalten wider 
alle verfolgung, fondern aud alfo, das er durd 
das Wort, das fie leren vnd predigen werden, 
wölle krefftig fein, den heiligen &eifl geben, das 
alfo das Euangelium, weldies Paulus, Petrus 
und andere Apoftel und jre Schüler predigen, fol 


| fein und ift gewislich eine kraft Gottes zur felig- 


keit allen die daran gleuben, 

Solches follen wir für gewis halten, vnd der- 
wegen das mundlih Wort lieb und wert haben, 
ond fur den Acker halten, dauon Mlatth. 13. fe- 
bet, darin der groſſe pnendlice ſchatz aller bim- 
lifejen güter verborgen „list, welchen zu erlangen 
wie billich alle unfer güter verkeuffen, und diefen 
Acer oder fFundgruben an vns bringen folten, 
Pas if, Wir folten uns nichts fo lieb vnd wert 
fein laffen, das wir nicht geringer hielten vud 
hindan fehten, damit wir nur dis Wort haben 
vnd behalten köndten. 

Diefen Acer aber kan mander haben, der nicht 
weis oder gleuben wil, das ein folder ſchat darin- 
nen vergraben lige, derhalb er jn entweder nicht 
acht vnd befucht, vnd Le jn vngebawet ligen, und 


ı zur Egerden werden, oder aber wenn er jm den- 


felben hoch nuͤtz macht, 
er korn oder ander getreid darein fee, 
das brod und Dauchfülle haben könne. 

Alſo haben jr wol viel das Wort und Euan- 
geltum, die es doc entweder gar verachten, oder 
nur fo fern brauden, das fie ſich deifelben mit 
dem mund rhuͤmen, oder jre zeitliche narung di- 
durch erwerben, aber des darin Ligenden ſchahes 
gar nicht warnemen oder ſich teilhafftig machen. 

Wer nu diefen reihen Acker, das liche Wort 
Gottes, reht vnd mit nub haben wil, der mus 


fo bawet er jm dazu, das 
dauon er 





den verborgenen (dab darinnen nachtrachten, dar- 
| nad graben und ſuchen, bis er jn findet, vnd 
alsdann ſich deſſelben tröften, frewen, gebrauden, 
vnd davon andere auch reich madıen, 

Das it, Man mus das Wort Gottes uff al- 
lerley weis "handeln und brauden, mit hören, Au- 
diren, lefen, predigen, betradyten, vben, bis man 
den edeln, 'himtifden ſchatz, den Herrn Ihefum 
Chriſtum, fampt all feinen gütern, darinnen findet, 
und ob denfelben troft, freud, luft, feied im ber- 
hen fuͤlet. 

Unter foldhen mancherley weifen Gottes Wort 
zu handeln vnd zu vben, iſt dieſe nicht die gt 
ringfie, das man Gottes Wort in Beimen vnd 
Ceder oeſaſſet, dem gemeinen vnd jungem Vold 
zu fingen fürgebe in den Kirchen und Zeuſern, 
daraus erfolget diefer nutz, das die Zugent (Pie 
font luft vnd freud von natur zu Gefengen bat, 
diefelben auch che faſſet vnd lenger behelt, denn 
was fonft geredt oder gefchrieben juen fürgebalten 
wird) durch ſolche Gefeng nicht allein im gemeinen 
verfamlungen in der Kirden zur andadt gereibt 
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und bewegt wird, fondern auch foldhes Wort mit 
den Gefengen bey ſich behelt vnd beim tregt, vnd 
da es allein iſt, neben anderer arbeit, dauon fin- 
get, vnd alfo jm das Wort Gottes tieffer einbildet, 
vnd von tag zu tag dem Wort beffer nachdenckt, 
Vnd iſt one zweiuel Got in vieler berken, die 


ſolche Chriſtliche Gefeng mit ernft brauden, durch 


feinen heiligen Geiſt Krefftig, Das im denfelben gute 
gedanken erwecht werden, dadurch fie zur dandk- 
fagung, zur anruffung, zur gedult, gehorfam, be- 
flendigkeit im glauben, vnd bekentnis getrieben, 
vnd im anfechtungen vnd ſchwermut getcöflet wer- 
den, wie wir denn felbs etliche tugentlihe Matro- 
nen albie gefehen und gehort haben, die an jrem 
lebten end mit und aus den Chriftlichen Deudſchen 
Gefengen, darin der Ehrwirdig vnſer lieber vater 
ond Preceptor D. MAartinus Lutherus heiliger ge- 
gedechtnis die flüch der Eatedifmi, vnd etliche Det 
vnd Pankpfalm Dauidis in deudfde Weimen und 
liebliche Melodieen gefaffet hat, ih gar krefftiglich 
felbs haben können tröften, und mit foldem rei- 
den Geiſt dieſelben von wort zu worten auslegen, 
vnd jnen nuͤh machen, das es den zuhötenden 
Seelforgern vnd andern Gelerten eine groſſe ver- 
wunderung gebradyt hat. 

Derhalben wir folde Chriſtliche Deudſche reine 
Gefeng folten lieb haben, vnſer Gefindle in den 
Heufern vleiſſig dazu halten, das fie diefelbe auf- 
wendig lerneten, oft und mit andacht füngen. 

Aber wir erfarn leider mit betrübtem ‚bergen, 
gleich wie man des lieben Worts Gottes inn den 
Predigten müde und uberdrüffig worden if, vnd 
nicht mehr achtet, Alfo find an vielen orten auch 
die Deudſche geiftliche Fieder alfo gefallen, vnd aus 
dem braud komen, das man in Heufern, Werch 
Medtem, vnd of den gafen mehr unfletiger Bule- 
lieder vnnd dergleichen hoͤrt, denn geiſtliche Geſeng, 
Das muͤſſen wir Gott beuchlen, der foldyen vber- 
drus vnd undandbarkeit gewislih hart ſtraffen, 
vnd vus alfo daheimen ſuchen wird, das wir, die 
Hund die Pandlieder und Betpfalm nicht adten 
oder brauden, nachmals in der angft und grew- 
lichen firaffen werben Threnos, das ifl, Alag vnd 
Heullieder fingen müffen. 

Was aber Chriſtliche Hausveter unnd Haus- 
mütter fein, die Gottes Wort lieb haben, werden 
ih aud hierin vleiſſig zu erzeigen wiffen, und jre 
Kinder und Gefind mit ernſt zu den geiſtlichen 
Gefengen gewehnen, und felbs mit jnen fingen, vnd 
bisweilen ein gefeh nad dem andern fein erkleren 
vnd auslegen. 

Solche Hauspredigten ſchaſſen one zweinel grof- 
fen muß, das mandes einfeltigs, ungelertes menfd) 
in nöten und amfechtungen offt mehr aus einem 
ſolchem Gefang fid) erinnert vnd tröflet, denn aus 
einer langen und wolgefeßten Predigt. 

Perwegen alle die lobs vnd dands wert find, 
die der armen Jugend hierin trewlicd dienen, Wie 


2 2ibliogr. d. deutfch, Hirchen!. v. Vh. Fu adern er 
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Ad) dann der alte Eantor bey euch Nicolaus Her- 
man, eine zeitlang ber beflieffen bat, vnd etliche 
nuͤtze reine Gefeng mit bilff ewers trewen Pfar- 
berrs M. Iohannis Mathefij, gemacht, die bey 
euch im brauch fein, 

Als nu gedachter Micolaus Herman mir and 
die Euangelin, fo man das gantze Jar vber an 
den Feiertagen vnd Feſten ‚pflegt im der Kirchen zu 
lefen und aus zu legen, in gar kurtze vnd leichte 
Geſang gebracht, zuſandte, der meinung, das ich 
dieſelbe meinen lieben Kindlein ſingen fuͤrlegete, 
wie ich fle denn gern zu Chriſt Gefengen fa- 
tiniſch vnd Peudfc halte und gelichne, haben mir 
und andern diefelbe Grfeng fo wol gefallen, das 
Id fie micht allein für mein haus hab behalten 
und brauden, fondern auch andern feuten mittei- 
ien wöllen, aus guten Chriſtlichen vrſachen, die ich 
gedachtem Wicolao Herman angezeigt, und jn ver- 
modıt hab, darein zu bewilligen, das Ddiefe feine 
Gefang durch den Truck in der jungen Leut hende 
möchten gebracht werden. 

Diefelbe ſchich ih Euch zu, Erbare, tugentfame 
Frawen vnd Iungfeawen, wie fie in der eil haben 
können getrucht werden, mit freundlider verma- 
nung, jr wollet diefelbe ewern Kindern, Beiiderlein 
und Schweflerlein fampt dem andern hausgefind 
fürlegen, welche felbs lefen können, Den andern 
aber, die mod nicht lefen können, vorfingen, alfo 
das fe ale Woden des vorgangenen Sontags 
oder Fels Fied aus dem buch fingen lernen, Penn 
alle Gefeng auswendig zu behalten, würde den 
Kindlen zu fhwer und zu viel fein, welde inn 
jren jungen tagen auch micht zu fehr follen getric- 
ben und beladen werden, 

Dieſe vbung wird dazu dienen, das die Jungen 
leut und das einfeltig Gefind den Eert der Euan- 
gelien deſto beffer verfiehen, vnd fid der fürnemb- 
len fere aus den gehörten Predigten fein wider 
erinnern können werden. 

So wird es aud nicht abgehen, ob fie gleich 
die gantze gefeng aller Euangelien nicht auswen- 
dig mercen können, fie werden doc etliche fchöne 
Sprüd der Sontags Euangelien aus diefen Gefen- 
gen behalten, mit welden fle ſich vud andere zur 
zeit der not, in mangel der Airchendiener, tröften, 
leren, vnd zu vielen guten vermanen können, 

DJeſer und anderer vrſach halben wil ich euch 
diefe Kindergefeng, vnd derfelben Meifter und Stel- 
ler ewern alten Cantor Wicolaum Herman hiemit 
trewlich beuohlen haben, das jhr in ewern Heufern 
die Fieder vleiffig braucht und vbet, und gedadhtem 
Herman fur feine wolangelegte und mübe mübe und 
arbeit gebuͤtliche danckbarkeit erzeiget, der lobs und 
lohns wert ift, fonderlich derhalben, das, nad) dem 
er ewer Söne und Drüder in der Satinifhen Schul 
nu eine lange zeit iun der ſchönen Singkunft trew- 
lid) unterweifet und geübet hat, er auch im diefem 
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feinem alter vnd erlangter ruhe die vbrige zeit fei- 
nes lebens dahin wendet, das er ewer Jugend vnnd 
ganher Gemein aud mit Deupfchen Chrifllihen Ge- 
fengen möge dienen vnd nüß ‚fein. 

Der Almedhtige Gott, ewiger Vater unfers Hei- 
lands Zheſu Chrifli, wölle euch und jn, vnd die 
ganhe Kirchen und Gemein im Iodimstyal, fampt 
derfelben Oberkeit, trewem Pfarcherr und allen 
Seelforgern und Sculdienern gnediglid) fügen, 
regiren, erhalten, vnd am ewigen vnd zeitlidyen 
gütern fegnen vnd mehren, Amen. 

Datum eberg Die zquinoctij, 
den zIchenden Kari, Anno 
1560 
Yaulus Eberus Pastor 
Ecclelie VViteber 
genfis, D. 


II. 


Vorrede. 


Den Edlen und geflrengen Herren Slorian | 


Griefpehen von Griefpah auf Katzeraw 
vnd Draitenflein, Und Herrn Ehriftoff von 


Gentvorf auf boben Eib, Schabler und | 


Trautenaw, 3s. Keiſ. Kar. echten, mei- 
nen gnedigen Herren und Patronen. 


Guevige liebe Herren vnd Patronen. Es ha- 
ben die alten lieben Peter und Bifchoue in der 
erfien Kirchen aus fonderlibem bedacht und wol- 
meinung vff einen jeden Sontag vnd Fch vbers 
Jar, eine eigene vnd fonderliche Lection aus dem 
heiligen Euangelio zu lefen, vnd diefelbige im der 
Predigt auszulegen verordnet, damit das Jar uber, 
der mehrer teil der fere und wunderwerck vnfers 
Seligmaders Iefu, Ehrifti, dem Vol fürgetragen 
vnd eingebildet würde, Auch das eine gewiſſe ord- 
nung vnd gleiheit der Lere in allen Kirchen ge- 
halten wurde, weldes dann zu eimigkeit der Kir- 
chen vnd der Lerer nicht wenig zutreglich, fuͤrderlich 
vnd dienfllich gewefen if. 

DJeſe verordnung der lieben Peter iſt jm fehr 
wol geraten, vnd grofer nub daraus erfolget, 


und Feſt, diefelbige verordnete Section widerholet 
ond repetirt hat, So hat das Volk von Jar zu 
Jaren, diefelbigen Euangelien gewohnet, und fie 
zum mehrern teil auſſwendig gelernet, wie ich denn 
felber in meiner Zugent, alte grawheuptige Keut 
ſchlechte Keien vnd Baweroleut gefchen und gekant 
babe, welche eines jeden Sontags und Feſtes Euan- 
gelium fein wuſten ber zu fagen, vnd darneben an- 





zeigten, of welden Sontag diefes oder jenes Cuan- 
geltum gefiele oder gelefen würde. 

Daraus one zweinel erfolget, das mancher 
Menſch an ſeinem lehzten Ende durd) eingebung 
des heiligen Geiſtes jrgents eines Spruds aus 
dem Euangelio vom Glauben ond vergebung der 
Sünden, oder von der groffen barmbergigkeit Got- 
tes, ons armen Sundern in feinem Son vpnferm 
Herren Iheſu Chriſto erzeiget, ſey erinnert worden, 
und fid deffelbigen, durch einen flarcken Glauben 
vnd zuuerſicht getröftet, Und alfo wie der liche 
Simeon mit fried vnd freud dahin gefaren vnd 
felig worden iſt. 

Uu if folder brauch, nad dem die reine Fere, 
aus Gottes gnade, widerumb an tag komen, fall 
im allen Kirchen bishero blieben, vnd wird fonder 
zweiuel bis zum ende alſo bleiben. Denn es je 
ein ſeht groſſer vortheil iſt, die Predigt zu fallen 
vnd zu behalten, wenn ein Dubörer den Tert zu- 
vor bat, vnd auswendig kan. Denn alle punct 
werden beffer verflanden vnd ‚pemercet, vnd kön- 
nen widerumb one groffe mühe repeliret und zu 
gedechtnis bracht werden, Welches alles, wo der 
Tert frembd vnd vnbekant iſt, mit zwiefacher mübe 
und arbeit, und doch ſchwerlich geſchehen kan. Dar- 
umb es auch ſeht nuͤtz vnd gut iſt, das die Kinder 
in der Zugent dazu gewehnet werden, das fie neben 
dem heiligen Catechiſmo, die Euangelia auswen- 
dig lernen, vnd alfo von kind auf im die heilige 
Schrift geleitet werden. 

Dieweil aber vnfer lieber Gott die Muflcam 
in fonderheit dazu gefhaffen bat, und von natur 
dem Menſchen eingebildet, das er dadurch wil ge- 


‚ lobet und gepreifet werden, Und darneben, das 


auch vunwiderfpredlid war if uvnd die teglich er- 
farung bezeugt es, das alles, was im gefang ver- 
fafet wird, leichtlicher zu lernen, und beffer zu 
behalten it, denn was man fonft liefet und höret. 
Derwegen aud) die heiligen Propheten, und für- 


| nemlic die liebe freund Gottes, der König vmd 


Prophet Pauid, die groffen gebeimnis, von erlö- 
fung Menſchlichen geſchlechts, und von der geburt, 
flerben vnd uufferfichung, Ja von dem ganken 
bandel und wandel vunfers HErrn und Seligma- 
ders Ihefu Chriſti, in Pfalmen bradıt, vnd felbs 
mit feiner Harffen (unangefehen das fein Werrifd 
bös Weib Michol feiner gefpottet) gefungen vnd 
geklungen hat, Vnd die heilige Kitch je vnd je 


t im Alten vnd Uewen Teſtament ſich der lieben 
Denn weil man jerlih vff einen jeden Sontag | 


Mufica gebrauchet, Und die lieben Veter, die für- 
nembflen ſtuͤhe und Sprüde der heiligen Schrift, 
welche entweder ein emfigs Gebet und anruffung 
oder eine Dancfagung für Gottes gnad vnd gute, 
oder jrgents eine fonderlihe wolthat und Wunder 
Gottes an feinen lieben Heiligen beweifet, oder 
einen troft, vermanung, Fere, ſteaff, warnung etc. 
in fid begreifen, im die Muficam, gleih wie ein 


edles Steinlein in eim gilden SFingerlein gefaffet 




















vnd verfeßt haben, Damit diefelbigen Spruͤche deſte 
beffer zu lernen vnd zu behalten weren, vnd der 
lieben Jugend eingebildet würden. 

Vnd weit die Wömifche Kirch foldes im jrer 
Sprach, nemlich der Cateiniſchen gethan hut, War- 
umb folten wir Deutfchen, nad) dem uns der barm- 
hertzige Gott, zu erkendtnis feines lichen Sons, 
durd mittel feines heilwertigen Wortes bracht bat, 
in vunfer Sprad, den Kindern und Seien zum 
beften, ſolches nicht aud thun oder vnterlaffen ? 
Und haben zwar ſolches viel Gottfeliger und tewre 
feut zu vnſern zeiten mit allem vleis gethan, vnd 
andere dazu vermanet und gereihet, damit die reine 
fere dadurch, ausgebreitet und dem jungen Vol 
eingebildet würde, wie denn (Gott lob) geſchehen 
it, und diefelben Ehrifllihen Gefenge in Kirchen 
vnd Heufern gebraucht und gefungen werden. 

Weil id aber von Jugend auf die Muficam 
lieb gehabt, vnd meine meifte ‚zeit damit zuge- 
bradt, aud) die Finder mit meinem höchſten vleis 
albie in Iodimsthal darinnen vumterweifet habe, 
Bin ich ducd das Erempel der obgemelten Gott- 
feligen Menner verurfaht worden die Sontags 
Euangelia, in diefem meinem alter, im gefenge zu 
verfaffen, Und bim guter boffnung vnd zuuorſicht, 
es ſolle mir kein fromer Chriſt ſolche meine arbeit 
vnd vleis, zu einem argen oder fürwik deuten, 
denn ich bierinnen michts anders geſuchet, denn 
Findern vnd Chriſtlichen Hausvetern damit zu 
dienen. Und in fonderheit haben mich dazu ver- 
urſacht, die Zungfrewlein, welche im Zochims Thal 
in der Meydlin Schulen, von der Qugentfamen 
vnd Gottfuͤrchtigen Matron Catharina Heldin, nu 
bis ins 30, Zar gantz trewlich vnd vleiffig im 
heiligen Catedhifmo vunterweifet werden, und dar- 
neben von jr dazu gewehnet, das fie die Euan- 
gelia rund und fein können ber fagen, Paran ic 
denn oftmals an meinen vnd andern Kindern, 
einen fonderlichen gefallen, luft und freud gehabt 
habe. Penfelbigen lieben kindern, der zarten Iu- 
gent, bab ich im fonderheit hiemit dienen wöllen, 
damit fie die Euangelia nicht allein herſagen, fon- 
dern auch fingen lerneten. Denn das junge "Vol 
von natur zum fingen geneiget iſt, Vnd iſt zu be- 
forgen, wo fie im jrer jugent nicht am Chriſtliche 
Fieder gewehnet wergen, das fie etwan an leicht- 
fertige geraten möchten. Aud hab id, hiemit Ehrifl- 
lien Hausvetern, welche am Seiertag mit jren 
Kindern geiflliche Kieder daheim zu fingen pflegen, 
wöllen zu gefallen werden, Darumb ich auch diefe 
und andere meine Gefenge nur für Kinder vnd 
Hauslieder ausgebe und gehalten haben wil, Adıt 
fie jemand wirdig, das er fie im der Kirden 
brauden wil, der mags thun uf fein eben- 
thewer, Ih hab fie fürnemlicd dahin nicht gerich- 
tet, wil foldes Gelertern und Geiftreihern be- 
uehlen , vnd die im heiliger Schrift geuͤbter fein, 
denn ich bin, 
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Diefe meine arbeit, gnedige liebe Herren vnd 
Patronen, hab id €. ©. derwegen wöllen bedi- 
ciern vnd zufchreiben, uff das ich mich gegen €. ©. 
anedigen willen vnd günftige förderung, die mir, 
vnfer Schul vnd Kirchen manichfeldig erzeiget und 
beweifet, etliher maſſe dandbar erzeigete, Din un- 
tertheniger boffnung, E. ©. werden diefen meinen 
guten willen in gnaden günftiglichen erkennen, 
ond mich armen alten in &, G. gunfligen (dub, 
wie vormals, nemen, und mih ©. ©. luffen be- 
uohlen fein, Soldes wil ih mit meinem lieben 
Vater vnfer, nad) meinem höchſten vermögen trew- 
lich verfhulden, Vnd wil E. G. Gott vnferm 
Vater, durch EHriftum feinen lieben Son vunfern 
Heren und Seligmader trewlich beuoblen baben. 
Datum in der Keif. Freien Derchſtad Iodimsthal, 
am Sontag Trinitatis Anno 1559. 

€, ©. vuntertheniger und 
williger Diener 
Wiclas Herman der alte 
Cantor im Jodimstal. 


68. 
Vor dem *— — Geſangbuch 


von 
Nr. DoCOXXIII. 


J. 
Zweite Seite: 

Menſch hab allzeit lieb das Chriſtlich geſang, 

Aller Weltlicher lieder gern müffig gang. 

% wirflu mit kleiner arbeit weiß vnd wol 
gelert, 

Aud mit luft und freuden zu Gott dem Her- 
ren bekert. 

Alle die dan diefe geiflliche lieder fingen oder 
lefen follen, 

Id) bitt das jhr doch nicht faul noch trach 
„fein woͤllend. 

Sye mit dem herhen zu. verſtehn, Und auch 
zu lernen, 

Vnd einen frommen wandel darauß geberen. 


II. 
Vordere Seite des Blattes W: 
An den Ehriftlichen Käfer. 


Wan dem günftiger Fäfer viel Gefang bücher 
allenthalben aufgeben, aber doch fehr unordentlich, 
dieweil die Pfalmen mit den andern geifllichen 
liedern vermifcdt werden, hat es mid derhalben 
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güt gebucht, dz ich die Pfalmen mit jren vielfelt- 
lichen Eompofitionen , fein ordentlih nad) ein an- 
der folgend, wie fie im Pfalterio flehn, fehte, und 
vor das erfle theil der Chriſtlichen Gefeng fleite, 
Pieweil aber der heilig Paulus nit allein zu Pfal- 
men, fondern aud zu andern geiftlicen Kiedern 
ermanet, fo hab ich darncben die andere geiflliche 
Fieder, welche in Chriſtlichem gebrauch jeh feind, 
auch auf vielen Düceren geſamlet in ein Dudlin 
geftelt, 

Per Herre Jeſus vunferer einiger meifler, vnd 
Diſchoff, gebe das diefe gefang alfo geübt werden, 
das daher fein nam jmmermehr gepreifen, vnd fein 
Weich geweiteret werd, Amen. 


69. 


Vorrede vor den Geiftl. Siedern, 
Srandfurt */o 1562, 


Nr. DCCCXXXIX. 


An den Ehrifllichen | Kefer, 


WACH dem die gemeinen Gefengbüclein bif- 
ber im vnſern Kirchen gebraudt, von dem Hod- 
wirdigen und thewren Man, Gottfeliger gedechtnis, 
Martino Futhero gemacht, aud zum theil von an- 
dern frommen vnnd gelerten Fewten gemehret, aber 
nu mehr duch fo offt verbeffern und mehrung gar 
in ein vnordnung, bin vnnd wider vermifcht, hab 
ic durch ein gelerten Man, diefelbigen in ein rid- 
tige ordnung nad den Seflen der Iarzeit laſſen 
zuſam bringen, damit auf ein jedes Feſt, alle 
Feder darauf gehörig, nad) einander gefunden 
werden, vnd mit bin vnd wider von nmöthen zu 
fuchen. 

Zum andern, Wad dem nu aud) etliche Chrifl- 
liche ſchoͤne gefeng auf andern gefangbücdlein in 
braud kommen, und in Kirchen gefungen werden, 
hab ic) diefelbigen, fo wie befunden, auch zufam 
gelefen vnd im diß gefangbüclein gefeht, damit 
man deſto mehr auf eim jedes Feſt zuſingen hab, 
denn auf etliche Feſt wenig gefeng inn dem alten 
Gefangbüchlein fein, vnnd vorbriefjlic eins oder 
drey fo oft zufingen. Din derwegen troͤſtlicher zu- 
uerfiht fromme Chriſten werden jn fold) mein gut- 
meinend Ehriſtlich fürnemen gefalen laffen, und diß 
oeſangbuͤchlein zu Gottes ehr fürnemlid), vnnd dar- 
nad) zu Jhrer ſeelen heil und feligkeit anmemen und 
gebrauchen, Amen, 


Nr. DECCXXKIX und PCCCXLI. 1562. | 


70. 


Die Vorreden Johannis Matthefij und 
Miclas Hermans zu deffen Hiſtorien von 
der Sindflut ıc. Wittenberg 156%. 


Nr. DECCKLI. 


I. 


Ein Vorrede | An den Chriſtlichen Kefer, | 
Vf dieſe Hiftorien vnd Gefangbücjlin | FH. 
Johannis Matthef), Pfar- |berens im Jo- 
cimsthal. : 


E srifticer £efer, Der ware Son Gottes ſpricht, 
Matth. am 24. Vnnd es wird geprediget werden 
das Euangelion vom Wed) Gottes in der ganken 
Welt, zu einem zeugnis vber alle Völcker. 

FU diefen worten weiffaget der SEct Epriflus 
von den groffen Wunderzeihen, weldes vor der 
zerſtörung des Iudifhen reiche, vnd vor dem 
Zuͤngſten tag geſchehen werde, Wemlich, wenn das 
Evangelium die fröliche Dodtſchafft, vom Ueich 
vnnd Sieg Zheſu Chriſti, durch die ‚Apoflel wird 


in aller Welt, oder wie wir reden, zu breitem | 


blick, in allen vier orten des Erdhreis geprediget 
werden, Als denn werden die Juden, vnd ale 
andere Völder ein gewis Beichen und flardk Beug- 
nis haben, das des Zuͤdiſchen Weichs ende fur der 
band ifl. Penn das Weich des Cuangelij, darin 
der Son Gottes, durch den mund feiner Seuglin- 
gen ond Vnmuͤndigen regiet, wird dod endlich 
neben dem Zuͤdiſchen Weib, alle vier Monartchien 
vmbfloffen, wie Daniels Diidt vnd weifagung klar 
bezeuget, 

DIefe Prophecey des Herrn Ehrifti iſt vor 1500. 
jaren erfüllet, denn do der Apoflel Predigt vu 
£ere in alle Sand ausgieng, Vnd fie zeugeten zu 
Ierufalem, vnd im ganken Yuden und Samarın, 
bis an das ende der Erden, Acto j. Vnnd $. Pau- 
Ins prediget in Arabien, Aflen, Örecenland, Yom 
vnnd Hifpanien, und kam mit feinem uangelio bis 
in die Windifhe Mark, Vnd der Apoftel Zuͤnger 
lereten in Deudfchen landen,, do gieng Ierufalem, 
und das gante Zuͤdiſche Weich zu drümmern, wie 
es nod bis auf den heutigen tag im der affden 
ligt. Denn fo lange unfer Gott Maur und Wahl, 
und die Propheten Furmenner und Weuter in dit 
fem Keich waren, kundte es keine macht ſchwechen, 
oder ausrotten, ob es wol bisweilen bedrenget war, 
vnd groſſe nodt liede. Da aber der Som Gottes 
die Hand abzoge, vnnd Propheten und Apofleln die 
Seulen vnd Stempeln des Fands veringt wurden, 
do gehet es zu grumde, und war kein madıt in 
dieſer Welt fo gros, die dis gefallene Weich erbal- 
ten, oder wider erheben kunde. 
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WIe nu das gepredigte Euangelium ein zeug- 
nis und zeichen war der zerflörung Ierufalem, und 
untergangs diefes herrlichen Ueichs, da Gott war- 
haftig innen wonet, Alſo wil auch Chriſtus hie 
weiter leren, wenn das Euangelium wider wird an 
tag komen, nad) dem der Antihrifl, welcher iſt der 
Mienſch der Sünden und das Aind der verderbnis, 
vnund Gottes Widerwertiger, der ſich aud fur ein 
Irdiſchen Gott ausgibt, wird offenbart, vnd fein 
grewel und thorheit Jederman bekand, fo werde das 
ende diefer Welt aud für der thür fein, 

MV if je am tage, wie die heile Sonne, das 
die werde Ehriflenheit ein lange zeit im der Babp- 
loniſchen gefengnis, vnter dem Antichriſt genot- 
prefft, ond mit grewlichen Abgöttereien verfuͤret iſt 
Vnd das nu (Gott lob) die Weiſſagung Chriſti 
auch gewaltig im ſchwang gehet, Denn das liebe 
Euangelion, die felige Predigt von Ihefu Chriſti 
Menſchwerdung, todt, leiden, ſterben, aufferfichung 
ond feinem geiftlicheu Kid, darin allen Gleubigen 
gnedige vergebung aller pein vnd ſchuld, vmbſonſt 
vnd lauter aus gnaden, allein durch das verdienfl 
vnnd furbitt unfers einigen Mitlers und Hoben- 
prieflers verkundiget, vnnd im dem Wort der ver- 
fünung angeboten vnd geſchencht wird, je jst an 
viel orten, rein, lauter, Öffentlich gepredigt, oder 
durd) gute Bücher, an mandem orte bezeuget, 
Denn weil das Zuͤngſte gericht am der wuͤr ifl, 
bat fih vnſer Gott hiemit gegen menniglich ver- 
waren, vnd jederman zur Zuſs foddern, vnd fur 
feinem künftigen zorn verwaren wollen, Damit er 
gerecht bleibe, wenn er gericht werde, vnd kein 
Gottlofer jm die ſchuld feines eigens vnd mut- 
willigens verderbens geben könne. 


Daher hat Gott zu dieſer lehten zeit den 
Druch, in Deudſchen landen aufkomen lafen, vnd 
gelerte Feut geben, weldye den Schulen und Spra- 
dien wider auffgeholffen,, wie er auch zu diefer 
ichten zeit Eliam vnd Elifam, vnd andere jre 
dankbare Schüler, erwecet, weldye die vermengte 
fere wider ausgebeutelt, und die Kirchen durd)s 
Wort und Gebet reformirt haben, Und damit „Je 
niemand etwas furzumwenden, und ſich zu entfdiil- 
digen hette, iſt die liebe Diblia, darin der Prophe- 
ten vnd Apoſteln ſchrifften auff vns erhalten ſind, 
neben andern nuͤtzlichen Büchern, in allerley Syra⸗ 
chen gebracht, vnnd durch den Druck in alle Welt 
ausgeſpendet. Damit auch die Zugent vnd Feyen, 
fo nicht leſen können, vom end dieſer Welt vber- 
jeuget, left Gott fein Wort vnd verheiffung in 
ſchoͤnen ſpielen und Geſengen jederman furhalten, 
wie auch Mahler, Dildhawer, Goldſchmid, und was 
Schawgtoſchen macht, Gott vnd feinem wort helffen 
Zeugnis geben, do Re viel ſchöner Hiflorien und 

Sprüd) aus Gottes wort malen, ſchneiden und pre⸗ 
gen, Summa, die Himel vnd alle Ereaturen, darin 
ſich Gott furgebildet, und fein Wort dran geheff- 


tet, fampt dem Firmament und der Vheſten, erzje- 
len heut zu tag die ehr Gottes, vnd verkündigen 
ſeiner Hende werd, vnd zeugen, das der tag des 
Seils, daran alles fol wider zu recht bradıt wer- 


den, nicht ferne ſey. 

Weil denn nu mein guter vnnd alter Freund, 
Er Wiclas Herman, in diefem duͤchlin aud) viel 
(döner Hiftorien, aus der heiligen Piblia mit grof- 
fem vleis, fein Lüfig und geſchicklich, in feinem 
alter hat zufamen bracht, damit er mit feiner kunſt 
und gabe auch wil dem Euangelio und aller Welt 
beiffen zeugnis geben, das der Welt ende ſich herzu 
nabe, Hab ich diefen guten Hiftorien, vnd feinen 
geiflichen Gefengen, auf fein freundlich anfuden, 
diefe Vorrede Rellen wollen, Weil fonderlich viel 
Predigten, fo im dieſer Löblichen Kirden, viel jar 
lang geſchehen, bie fein rundt und artig, mit gu- 
ten Deudſchen worten, nad) form und mas der 
alten FMeiflergefeng, geflelt, mit lieblichen Melo- 
deien und Wecifen gezieret fein. &s if ein löbliche 
vnd ſeht alte weife, aud bey den Erzuetern ge- 
wefen, geiflliche Fieder zu machen, vnnd die proffen 
Werk Gottes und Wunderthaten, fo in der Kir- 
den Gottes geſchehen, in Ders oder Ueym zu brin- 
gen, Penn was alfo feine gewiſſe zal, oder Keym 
und gute derbe und bündige wort hat, iſt beffer 
zu behalten, und wirt mit gröfferm luſt gelefen, 


DArumb hat Mofes der eltefle Poet oder Mei- 
flerfinger, am Bothen Aeer die trefflichen Thaten 
des Sons Gottes in ein herrlich Cied pefaffet, vnd 
am vfer des Kothen Meers, dem ewigen Erlöfer 
zu ehren fingen laſſen. Wie bernad alle groffen 
Ferer und Propheten, und ſonderlich der liebliche 
Tichter und Harffeniſt in Ifrael könig Dauid, die 
Wundertpaten, vnnd Summam jrer fere, aud) in 
Kirdhenlieder gefaffet haben. 


BAdarias, Iohannis Vater, und die werde 
Iungfraw Maria, vnnd der alte Simeon, haben 
auch das neue Teflament, vnnd den SErrn Ibe- 
fum Chriftum angefungen, vnnd viel gros Geheim- 
nis, in jre kurhe und liebliche Gefenglein geſchloſ- 
fen, darzu der heilige Geil, als der öberfle Sang 
oder Capelmeifter, felber geholfen, wie fucas be- 
zjeuget, das Zacharias voll des heiligen Geifles ge- 
wefen fey, da er fein Benedictus fange. Denn der 
heilige Geil iſt ein fonderer Fiebhaber der werden 
Fuflca, wenn man zumal Gott, feinen Son, vnd 
wolnerdiente Ceute damit lobet ond preiſet. 

Do Euſa der Prophet Gottes folte weiſſagen, 
mufle jn ein Harfenift, mit feinen geiſtlichen Pfal- 
men vnd Lieblihem gedöne zuuor luͤſtig madıen, 
vnd den Geift Gottes im jhm erwechen vnd auf 
muntern, 

93: Tert in der H. Schrift find zwar an jm 
felber die allerlieblichfle Muſica, die troſt vnnd le- 
ben im todes nöten gibt, vnd im herhen warhaftig 
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erfrewen kan. Wenn aber ein fülfe vnd ſehnliche 
weife dazu kompt, wie denn ein gute Mleloden 
aud Gottes fhön gefhöpff und gabe iſt, da be- 
kömpt der Gefang eim newe kraft, vnnd gehet 
tieffer zu berhen, Wir muͤſſen Inftrumenten jre 
ehre und preis auch laffen, wenn man fie zu ehr- 
licher freude, und zu erwecen der Zuhörer herken 
in Kirchen vnd chrlichen Collationen gebraudet. 
Aber menfchen flim die iſt vbet alles, wenn zumal 
die Gefeng vnd Singer kuͤnſtlich zuſamen gericht 
find, vnd je Coreligen fein artig mit füren, der 
Tert if die Seele eines Tones, darumb die lieben 
Engelein aud jre bimlifhe Contrapundt und Mu- 
fiken in jren Capellen und Chor haben, darın die 
Gottfeligen in alle ewigkeit mit jnen unfern Gott 
auch auf newe weife anfingen, vnd jm fur alle 
a loben vnd danken werden, Denn weil 
im künftigen leben alle Creaturn fchoner, vnd alle 
freude — vnd herrlicher fein werden, ſtehet 
auch der Tichter dieſer Geſenge in der hoffnung 
(wie ich denn offtmals von jhm gehört habe) es 
werde ein Organiſt oder Cuteniſt in jenem feben 
aud ein heiligen Tert inn fein Orgel vnnd Lauten 
fchlagen, Vnd ein jeder werd allein vnd auswen- 
dig auf vier oder fünf flimmen fortifiren und 
fingen können, Es werde auch kein fehlen oder 
Confuſton mehr werden, welchs jet manden gu- 
ten Muficum unlüflig madet, zumal, wenn man 
oft mus anheben, » 

ICh tadle der alten Meiſter Gefenge und 
Bergkreien aud nit, Denn ic hab viel fhöner 
alter Geticht, darin man gute vnd Chriftliche Leut 
fpüret, gefehen, als das vom Pelican, von der 
Fauhle umd andere. Aber was leret oder wen 
tröflet der alte Hillebrandt und Uiſs Sigenot? Der 
heilige Geiſt hat Wohe Hiſtorien aufffchreiben Laffen, 
die ift war, vnd befchreibt Gottes grimmigen zorn 
drinnen, wider die verechter feines Worts vnd 
trewer Diener, So gibt fie auch leben und trofl, 
weil fie von Ihyefu Chrifto klar zeuget, das Gott 
vmb diefes einigen Menſchen vnnd feligen Wegen- 
bogens willen die Welt nimer verfluhen, Sondern 
vmb des einigen Weibes Samens willen alte Ge- 
ſchlecht vff Erden fegnen und annemen wil, wie 
denn die Gelerten die gnedige Verheiffung Genefls 8, 
auff diefe Weife verfichen und auslegen. So tröflet 
uns die Hiflorien, das wir armen Japhiten vnnd 
Heiden aud) zu Sems Hütten komen follen, vnd 
gliedmas werden der Kirchen Ihefu Chrifli, wel- 
des if der hodhgelobte Gott Sems, der uns 
den geifllichen Segen erwirbt, vnnd vom ewigen 
Auch vnnd vermaledeiung, allein durd fein Blut 
vnnd verdienfl, errettet,. Solche wurheit, leben und 
troft findet man in der Schrift, und diefen Gefen- 
gen, die aus Gottes wort gefponnen find, Denn 
was vns durd den heiligen Geift in der Biblia 
furgeſchrichen if, das ift uns zur lere auffgefchrie- 
ben, auf das wir durch gedult und troft der 
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Schrift hoffnung haben, Und darneben durchs Wort 
und gute Fieder vergewiffet werden, 

Pur nad dem nu Gottes Wort in allen 
windeln geklungen vnd gefungen wird, das des 
Herren Chriſti Weifagung abermals erfület, und 
das ende der Welt gewislich neher if denn jemand 
meinet, So danden wir dir lieber Herr Iheſu 
Chrifle, das du dein Wort uns lefeit hören, und 
erheift uns die alten Pfalmen, und leſſeſt fle durd 
die groſſen Fünfter mit fchönen Melodeien (dmi- 
hen, vnd im Deudfche zungen bringen, vnd ver- 
warneft uns duch die Schrift, vnd viel guter 
Geſenge, das wir nicht follen ſicher fein, fondern 
mit freuden auf denfelbigen tag der Erlöfung, 
neben allen Heiligen warten. Kom balde licher 
Herr, und machs mit diefer argen Welt cin ende, 
vnd höre vnſer Klagliederlein, und laſs deine Stim 
vnd Pofaun aud bören, Vnd füre uns aus diefem 
jamerthal wider in vnſer ewig Vaterland, damit 
wir in volkomener heiligkeit vnd gerechtigkeit dich 
in ewigkeit, neben allen Heiligen vnd Engeln, mit 
einem ewigen Te Deum laudamus anfingen, vnd 
preifen, Bund behüt diefe Kirch unnd Schule fur 
böfen Liedern vnd Leidytfertiger Mufiken, GHodar- 
lobet in ewigkeit, Amen. 

Datum in 8. Iodimsthal 1560. 

M. Iohannes Matthehus 
Parher der Kirchen in 
Ss. Iodimsthal, 


II. 


Den Furfich|tigen, Erbarn vnd Wol- weiſen 
Heren, Durgermeiſter und Wadt der Keifer- 
lichen Freien Pergkftadt | 8. Zochimsthal, 
meinen gebie- | tenden vnd gimfligen Herrn. 


Forſichtige, Weiſe, Guͤnſtige Herrn, Wenn 
ich zu ruͤch gedenche, wie es in meiner Zugent vor 
funffhig jaren vnd zuuor, in Kirchen vnd Schulen 
geſtanden iſt, vnd wie man darinnen geleret bat, 
fo ſtehen mir die Har gen berge, vnd ſchawert 
mir die Haut, kan es auch onbeſcuffhzet vnd be- 
klaget nicht laffen, Vnd es were zu wuͤndſchen, 
das die jtzige Jugend vnnd Schuler mur den halben 
teil wiffen folten, was zu derfelben zeit die armen 
Sculerlin fur elend, jamer, froft, bunger und 
kommer haben erleiden und erdulden muͤſſen, Vnd 
wie fie dargegen fo gar vbel vnd vnrichtig find 
geleret und vnterweiſet worden, Za noch ein mal, 


fage ih, were es zu wuͤndſchen, das fie es wiſen 


folten, So würden fle jre Hende aufheben, vnnd 
Gott von herhen fur die groſſen Wolthaten, und 
Gnadenreihe zeit, darinne fie geboren find, danden, 
und jn loben, ehren vnnd mr Denn in gema- 
nen Schulen war eine folbe PBarbarey vnnd vun- 

















richtigkeit im leren, das mander bis im zwenbig 
jar alt wurde, ehe er feine Grammatica lernet, 
vnd ein wenig Latein verflund und reden kund, 
welchs doc gegen dem jhigen Fatein lautet wie 
ein alt Wumpelfcheid oder Strofiedel gegen der 
allerbeften und beflimpteften Orgel, Welds man 
denn mit den vngelerten Prieflern, fo zur felben 
zeit viel taufent waren, leichtlich bezeugen vnd be- 
weifen kunde, Bu dem, fo wurden die armen Ana- 
ben mit dem fingen dermaffen befhwert und agc- 
peiniget, das man von einem Seſt zu dem andern, 
kaum zeit guug haben kunde, die Gefenge anzu- 
richten vnd zu vberfingen, wenn man glei in der 
Schul fonfl nichts zu leren vnnd zu lernen bedurfft 
hette, Vnnd muſten offt die Knaben bey nechtlicher 
zeit im einer Aletten, im dem harten kalten Win- 


ter drey ganher Scigerflunden aneinander in der | 


Kirchen erfriefen, das mander fein lebenlang ein 
Kröpel und ungefunder Menſch fein mufe. 


De armen Kinder, die nad Partcken herumb 
fungen, das waren rechte natürliche SMlarterer, 
Wenn fie im der Schulen gnugfam nemartert wa- 
ren, und in der Kirchen erfroren, muſten fle denn 
allererſt hinaus auf die Gart (cum Sacco per 
cinitatem) Vnnd wenn fie mit groffer mühe, im 
regen, wind vnd fchnee etwas erfungen, muſten fie 
daffelbige den alten Dachanten, weldhe daheim uff 
der Dernhaut lagen, wie eim Trachen, in hals 
Rechen, vnd fie, die Anaben, muflen maul ab fein, 
vnnd darben, Dargegen folten fie die Dacanten 
onterweifen, vnnd mit jnen repetiren, vnd kunden 
offt felber nidts denn Scamnum decliniren, das 
Magifter und Mufa hatten fie nicht gelernet, Vnnd 
wie die Lere vnd Schulmeifler waren, fo waren 
auch gemeiniglid die Schulen, die garfligfien, un- 
fletigften Heufer, das Bütteleien, Schindereien und 
Hencdercien lauter Schlöfer und Palaft dargegen 
waren, In folhen garfligen vnfletigen Heuſern, 
mitten vnter den Wahen und Meuſen, Flöhen, 
Wanten und feufen, vnd was der Durfalia mehr 
waren, mufl die liebe Jugent erzogen werden, die 
einft folten Kerer und Wegenten geben. 


Defes aber alles were noch bingangen und zu 
dulden gewefen (denn eo fchadet der Zugent nicht, 
das fie etwas leide vnd werfuche, es gereicht jn 
zum beflen im Alter, vnd wie der Poet fagt, 
Olim hzc meminille iuuabit, UVnnd wird aud) 


zertlich erzogen werden, Denn es heifft, Multa tu- | 


lit fecitgz puer fudauit & alfit) wenn es allein 
mit der Lere beffer geftanden were, vnd die Kinder 
zur erkentnis Gottes Worts, vnd vnſers Selig- 
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ten teil dahin gericht, das man darın die hochge- 
lobte Iungfraw Maria, und die verflorbenen Hei- 
ligen anruffet, Dom Herren Chriſto wufte niemand 
zu fingen oder zu fagen, Er ward ſchlechts fur 
einen gefirengen Hichter, bey dem man ſich keiner 
gnad, fondern eitl zorn und flraff zuuerfehen, -ge- 
halten vnd ausgegeben, Darumb muft man die 
Iungfraw Maria vnd Lieben Heiligen zu Vorbit- 
teen haben. Es werden die alten noch eins teils 
die Geſenge kennen, 


Maria zart von edler art, 
Item, Die Fraw von Himel ruff ich an. 
Item, S. Ehriftoff du viel heiliger Kan. - 


Item, Du lieber Herr S. Miclas won vns 
bey etc. vnd dergleichen Fieder, die dazumal 
beuffig im ſchwang giengen in Deudſcher ſprach. 
Ih wil der Sateinifchen gefchweigen, der waren 
dazumal vnzelid viel, die alle nur von der Jung- 
fraw Maria vnd dem Heiligen lauteten. Vnd do 
es one den lieben Cobral de tempore, und den 
Pfalterium gewefen were, fo were vunfers Herren 
Gottes gar vergeffen worden, Vnnd bette von jm 
niemand was gefungen oder gehlungen, fondern cs 
weren vff die leht eitel Salue Regina, Requiem, 
vnnd dergleihen Gefenge in die Kirche komen. 

DeEnfelbigen löblichen vand Chriſtlichen Cho- 
ralgefang hat der allmechrige Gott aus fonderlichen 
enaden fampt dem Pfalterio in der Kirchen er- 
halten, Paraus denn viel Anaben zu erkentnis 
Gottes worts komen find, und wird jnen aud) fon- 
der zweiuel bis ans ende erhalten. Vnnd Chriſt- 
lihe ©brigkeiten vnd Superindenten follen darob 
fein, das er in jren Kirchen und Schulen trewlich 
getrieben werde, Wie id denn denfelben, da er 
vor etlih 20. jaren zum mehrern teil alhie gefallen 
war, mit groffer mühe vnnd arbeit widerumb erfur 
brachte, Vnnd dieweil keine Bücher furhanden, mit 
meiner Hand gefchrieben habe, wie denn die Dü- 
cher, fo fur der Hand find, ausweifen etc. 


PU» das id wider ad Propofitum kome, 
Wenn die liebe Iugent (von der wegen id) dieſen 
handel fo weitleuffig, wiewol nicht den zehenden 
teil, erzelet hab) wiffen folte, wie es vorzeiten fo 
ein arm ding im Schulen gewefen ifl, fo würde fie 


villich Gott vnd der lieben Obrigkeit danden fur 
gar felten etwas guts aus den Zuͤnckerlein, die fo | 


madyers Chrifli heiten komen mögen, Und weren | 


nicht fo jemerlich vff die Abgötteren gezogen und 
geweifet worden. Ich wil nur von den Gefengen 
fagen, daraus man leicht verflchen kan, wie die 


Ueligion geftanden fey, Picfelben waren zum mch- | 


1 
1 


} 


die groffe gnad vnd wolthat, das die Schulen der- 
maffen repurgirt und reformirt fein, das fie nu- 
mahl gefdichte und Gottfürdtige Preceptores ha- 
ben, die fie in dem heiligen Catedhifme, Spraden 
ond guten künften vffs aller trewlichſte unter- 
weifen, alfo, das ein Anab im kurker zeit feine 
Grammatica in £fateinifher und Grekifder ſprach, 
lernen vnnd begreifen kan, vnnd in wenig jaren 
zu dem verfland und lere komen mag, daran die 
alten jr lebenlang zu lernen hatten, vnd vermod)- 




















ten dod), aus mangel der Bücher vund guten Lerer, 
fo weit gar nidyt zu komen, So ift die Pifciplin 
aud dermafen reftringuirt und eingezogen, das 
(Gott lob) verfiendige Schulmeifler andere weife 
vnd forme brauden, die Finder zu leren, denn 
mit. vbrigen reihen und ſchlagen, wie etwan der 
brauch gewefen if mit dem Dachantiſchen Lupus, 
und andern Henchkeriſchen Carnificinen, 


DV dem allem, fo werden jhund nicht allein 
die Schuldiener von der lieben Obrigkeit mit jim- 
licher befoldung verfehen, vnnd feine chrlidhe wo- 
nungen vnd Schulen gebawet, fondern am viel 
orten (wie denn auch allhie im Iodimsthal) wer- 
den die armen Schüler bekleidet, und Gottfürdtige 
fromme feut, verfehen fle mit Düchern, haufen, 
berbergen, vnd onterhalten fie, vnd thun jn alle 
furfdube, handreichung vnd fodderung, damit fle 
Audieren, und mit der zeit der Kirchen und ge- 
meinem nutz, dienſtlich und mit fein können. Wie 
denn E. E. W. verfelbigen Anaben alhie in ewer 
Schulen in 30. jaren eine merckliche anzal, einhei- 
mifche und frembde, als troh jrgent einer Stad, er- 
zogen haben, Welche jhund groffe Potentaten, Für- 
Ren, Herrn und Stedten, in Kirchen, Schulen, 
Begimenten, ancelleien und Amptern mit chren 
dienen, vnd diefem Zochimsthal fur die empfangene 
lere vnd wolthaten, die jnen albie widerfaren, 
dank, lob und preis nachſagen, Wie ih denn 
felber folder Brief von meinen gewefenen Schülern 
das jar vber viel empfahe, darinnen Ale ſich danch 
bar gegen diefer Schul und Bergkfladt erzeigen. 


DJeſe groffe gelegenheit und vorteil zum flu- 
dieren, folten billih die Kinder reiten, das fie 
defte lieber im die Schul giengen, und fludiereten, 
und den Eltern ein vrfad fein, das file diefelbigen 
jre Kinder vleiffig darzu hielten, vnd fonderliden 
im jrer jugend, che fie zu kreſſten komen, vnnd zu 
jrgend einer Handtarbeit mögen gebraudt werden, 
Denn ob wol das war ifl, das der zwentzigſte kaum 
geredt, und bey dem fludieren verharret, So ifl 
doch das widerumb dargegen auch war, das alle 
finaben, fo im jrer jugend im Schulen erzogen 
werden, dennod zum mehrerm teil jren Catechiſ- 
mum darin lernen, und mit heraus bringen. Item, 
Ne Lernen ſchteiben vnd lefen, vnd dafelbige bey 
einer zucht vnnd Difciplin, da jnem je mutwil 
nicht, wie gemeiniglid in Deudſchen Schulen, ge- 
ſtattet unnd nachgelaffen wird, Etliche aber lernen 
aud jr Satein zimlich reden vnd verſtehen, das fie 
ſich zur not damit beheiffen können, und wie man 
fagt, fie niemand verrhaten kan. 

DJeſe alle miteinander, find nahmals zu allen 
dingen gefchichter, denn die jenigen, fo bey dem 
Pflug, oder anderswo, erjogen werden, Vnd 
wenn fle erwachfen, find fie nicht fo wild und flör- 
riſch, intractabiles, und können zu Bürgerlichen 
hendeln beffer gebraucht werden, denn die, fo in 
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jbrem eigen Bödel auffgewadfen, und in die Schul 
nicht komen find. Es werden auch darnach aus 
denfelbigen feine ehrliche Dürger und Hausueter, die 
Kirchen und Schuldiener lieb haben, föhdern vnd 
ehren, vnd jre Kinder aud zur Schul ziehen und 
halten, vnd gemeinen nuß mit trewen meinen, zu 
fried vnd eimigkeit rathen beiffen, vnd gemeiner 
Stadt wolfart vnd gedeien beffer bedenchen und 
beradtfclagen können, denn grobe Euius, die jr 
lebenlang keinen Duchflaben gelernet haben. Vnnd 
nad dem zu dieſen zeiten (Gott lob) viel fchöner 
Duͤcher in Deudſcher Sprach, im heiliger Schrift, 
des gleichen EChronichen, gute aufferlefene Hiſtorien 
vnnd kuͤnſtreiche Geticht, wie denn die (dönen ar- 
tigen Poemata fein des kunftreihen Hans Sachſen 
von Würnberg furbanden find, fo find man man- 
hen ehrlichen Hausuater, aud Handwerchs gefellen, 
der feht fi am Feiertag (oder ſonſt zu feiner ge— 
legenheit) ober, vnd liefet in der Biblia, oder ein 
gute Hiftorien, da dargegen die andern, fo ſonſt 
nichts gelernet haben, zum Dier und Wein ligen, 
fpielen vnd raffeln etc. 

Pud dieweil ich folden Ehriftlichen Hausuetern 
und jren Kindern zu gefallen, zuuor die Euangelia 
gefangsweife geflellet hab, vnd diefelbige meine ar- 
beit, viel gelerten und verftendigen feuten annem- 
lid vnd gefellig it, und id) von derfelbigen etlichen 
gebeten worden bin, das ich die Hiflorien aus dem 
alten Telament, welcher ich in dem vorigen Biid- 
lin gedadt habe, auch wolte an tag komen laffen, 
Hab ich jnen ſolche bit nicht abſchlagen wollen, 
ond bin jnen in dem defle lieber zu gefallen wor- 
den, dieweil fi der Erwirdige und Wolgelarte 
Herr M. Iohannes Mattheſtus, vnſer Pfarberr, 
mein lieber Herr vnd alter Freund, vermögen hat 
lafen, vnd mir eine Vorcede in das Püdlin gut- 
williglich geftellet. Darnach fo hat mich beweget der 
vnzeliche und groffe nuß, den ich befinde, der aus 
diefen Hilorien kan gefhepfi werden, Denn fie 
voller troftes und nüßlicher lere find, daraus man 
Ad, im aller furfallender not, troſtes erholen kan, 
Vnd im fonderheit, weil wir Bergkleut, fur andern, 
om troſtes bedürfen, dieweil wir fo gar ein un- 
gewiffe und vnbeſtendige Narung haben, dergleichen 
man in allen Gewerben vnnd Handtierungen kaum 
findet, denn heute Diſchoff und morgen Bader, jht 
reih, bald arm, alfo, das wir ſchlechts unferm 
Heren Gott muͤſſen im die Hende fehen, vnd uf 
feine gute warten, Wenn Er fid denn nu biswei- 
len fur ons verflehet, und das Dergkwerch aud 
Rechen leffet, das oft wenig anbruͤche furhanden 
find, fo findet man als denn vunfer viel, die klein- 
mutig werden, vnd von lund an verzagen wollen, 
und denct einer wo er da hinaus, vnnd der ander 
wie er dort hinaus wolle, Vnd die in Emptern 
vond Wegiment fihen, bekomen aud fdwere ge- 
danden, und binfeln, klagen, vnnd maden Philip- 
pifhe rechnung, vnnd fpreden, Wie wöllen wir 
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Kirhe, Schul, vnd gemeiner Stadt Piener vud 
Gebewe erhalten, das Einkomen ſchneit ſich ab, 
die Ausgaben find zu gros etc. Und zwar Menfd- 
liche vernunft, ome Gottes wort, kan jm anders 
nicht thun, denn fie fihet nur of das gegenwertige, 
und vff den Vorrath, wie Philippus vff die fünf 
Prod unnd wenig Fıldlin. 


Wenn nun die Ochſſen dermaffen am berge 
ſtehen, da ift kein beffer rath, man lauff in die 
H. Schrift, vnnd ſuche in den Hiſtorien, vnnd ſehe, 
wie Gott ſeine Heiligen ſo wuͤnderlich gefüret, vnnd 
fo gnediglichen in aller hungers vnd ander not, 
oftmals fie erhalten hat, Als denn findet man 
alda tröfllide Erempel, darinnen wir ons fpigeln 
follen, vnnd gedencen, Wolan, der Gott lebt nod, 
der Samariam errettet, da fie belagert war von 
Feinden, vnd alles darin auffgefreffen vnd verzert 
war, alfo, das aud ein Efelskopf 8, Silberling, 
vnd em Mefel Taubenmift 5. Silberling galte, 
Ia, die Mütter griffen jre eigen Kinder an, wür- 
geten fie, und fraſſen fie, Und do nu kein hoffnung 
mehr furhanden war, fie müften fl den Feinden 
untergeben, oder hungers flerben, Do ſchichets Gott 
in einer nacht, das jre Feinde flohen, ond alle jre 
Proniant binder fich liefen, und die Stadt darmit 
gefpeifet, und ein folde wolfeil wurde, das foldes, 
ein tag zuuor (da es der Prophet verkindigt) jder- 
man vngleublid vnd vnmuͤglich dauchte, 2, Weg. 7. 


WI: oft bat das Dergkwerch alhie die fuͤſſe 
dermaffen zu fi) gezogen, das der mehrer teil un- 
ter ons hat verzagen wollen? Band che man fid 
vmbgeſehen hat, hat Gott ein Shah auffgethan, 
und mandem, dem man nicht gern ein kandel 
Bier geborgt, fo viel pegeben, das er fein Icben- 
lang nicht het den 20, teil hoffen dürfen, Und if 
alfo das ganhe Dergkwerck dadurch widerumb et- 
quicet ond erfrifchet worden. Wen folt doch nicht 
die Hiſtoria tröften vom Helia? welchen Gott fo 
wünderlic erhielt vnd fpeifet, durd die Baben, 
duch die arme Widwe, vund lehzlich durch die lie- 
ben Engel etc. Item, die Finder Ifrael fpeifet er 
40. jar in der Wuͤſteney, da weder korn noch brod 
war, Dazu jre Kleider am leibe, die Schuch an 
den füllen, zurifen nicht. Joſeph war ein armer, 
elender, verkauffter, leibeigener Ancht, vnnd Gott 
macht einen Begenten und Herrn aus jm in gan- 
Gen Eguptenlandt, Die kunft kan onfer Herr Gott 
noch, vnd bewei fie fur und fur. Wie mandıer 
iſt in diefen Thal komen, der keinen Gulden bat 
herein bracht, und Gott hat jm alhie Eht und Gut 
befcheret, vnd aus mandem einen groſſen Ampt- 


man vnd Wegenten gemadht? Weil wir nu die 


Hiftorien vnd Die tegliche erfarung vnd Erempel 
fur ons haben, folten wir vns billich damit trö- 
fien können, und nidt fo kleinmütig fein, und fo 
bald ver agen, Deun das iſt gewis, das Gott diefe 
Löbliche Dergkſtadt von 40. jaren wegen nicht bat 


3. Bibliogr, d. deutſch. Kirdpent.ı v. Vh. — 
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erbawen lafen, weil er darinne felbs durch fein 
H. Wort vnnd Sacrament wonet, Vnnd jm albie 
eine Kirde aus allen VWationen verfamlet hat. 


Der Poct fchreibt, die Göttin Juno bat uber 
der, ſchönen fladt Carthago gehalten vnd fie be- 
ſchuͤhet, darumb, das fie gern da wonet, vnd jre 
Wagen vnnd Ariegsruftung da hatte, "Wie viel 
mehr follen wir Ehriften gleuben, das vunfer war- 
bafftiger Gott vnd Vater bey uns, vnd uber uns 
halten werde, weil er bey ons auch warhafftig if 
mit feinem Wort vnd G. Sacramenten, gibt uns 
ein gnedigfte Obrigkeit, fried vnd chue, vnd Chriſt⸗ 
liche Schulen, darinnen viel hundert Seuglingen jre 
vnſchuͤldige Hendlein auffheben, und teglich bitten, 


| fur die hohe vnd nidrige Obrigkeit, fur gedey vnnd 
| zımemen des Bergkwerdhs, für wolfart gemeiner 


Stadt, und andere nodturfit. Dieſe wird Gott ge- 
wislich vunerhört nicht laffen, Darumb follen wir 
petroft fein, vnd micht fo Leichtlidh kleinmätig und 
zaghafftig werden, fondern die ſchönen lieblichen 
Hiftorien fur uns nemen, vnd uns diefelben muß 
machen, Gottes gnad vnnd veterliden willen gegen 
ons daraus lernen erkennen. Solches alles kan 
man aus der Heiden Hiftorien nicht lernen, Denn 
was if der grofe Alerander, Scipio und Hannibal 
gegen Moſe? Was gilt der Hercules, Hector und 
Arar gegen Samfon vnd Iofua? Was find alle 
Könige der Heiden gegen Dauid, Salomon vnnd 
Hiskin? etc. Du dem fo ifl es nody ungewis, ob 
jre Hiflorien alle war find, Vnd ob fie es [don 
weren, was können fie uns tröften ? 


Pu» weil je die Iugent und ehrliche Leute luſt 
haben zu lefen vnd fingen von tapfferen groſſen 
Helden, So verhoff id, diefe meine arbeit folle 
jnen angenem fein, vnd gefallen, dieweil man aus 
diefen Hiftorien Gottes Wunderwerch und gnedigen 
willen gegen ons erkennen, lere vnnd troft daraus 
bekomen möge. 


Add hab ich zu dieſen Hiforien etliche aus 
den Euangeliften, welde dem gemeinen Man nicht 
fo gar bekand find, als die Sontags Euangelia, 
neben etlichen Pfalmen vnd geilllien Ficdern, ge- 
feht, vnd drucen laffen, und andern diefelbigen 
alzumal &. E. W. dedicirt und zugefchrieben, da- 
mit diefes Duͤchlein (weil der Autor fur fein Per- 
fon. ein geringes anfehen hat) durch E. E. W. 
namen der Jugend commendirt, und ein Autoritet 
haben möge. Und weil ich ſchwacheit halben meines 
leibes, ewer Canterey nicht lenger hab verforgen 
können, So wolt id) dennoch gern meine vorigen 
wenig tage, die id nod zu leben haben mödhte, 
an diefer Löblichen Kirchen vnd Gemeine dienfl, 
wenden, vnd je die geringe gabe, die mir Gott aus 
gnade verlichen, mitteilen. Bit derwegen gantz de- 
mütiglih, ©. E. W. wolten diefe meine wolmei- 
nung vnnd guten willen, von ewrem alten Diener 
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end Bürger im ‚beften erkennen vnd günftiglich 
annemen, vnd meine gunflige Heren fein, 


Der barmherhige Gott vnſer lieber Vater wolle 

E. E. W. vnnd diefe Löliche Dergkſtadt und Gemeine, 

ſampt dem lieben Dergkwetch, Kirch und Schulen, 

in feinen gnedigen Schuß nemen, fegnen und er- 

halten, zu feines heiligen Uamens lob vnd preis, 
men. 


Patum Iodimsthal am tag Bar- 
tholomei, Anno Domini 
1560, 


€. E. W. vntertheniger 
und gehorfamer Diener 
Wiclas Herman der 
alte Kantor, 


II. 
Beſchlus⸗ 


rede. 
Blatt S liij ®. 


DJZes Düchlin bie fein End fol han, 
Dum Iſchlus wil ic den thewren Man 
rhũmen, der mir viel guts gethan. 


Der beft Poet Virgilius 
preifft hoch fein Keiſer Auguflus, 
drumb das er gros gnad und wolthat 
empfieng von feiner AMaieſtat: 
folt id) denn nicht aud mein Patron 
preifen, den Herren Florian, 
der mir mit gnaden ift geneigt 
vnd fo viel gutthat hat erzeigt ? 
Denn das ic) jht kan tichten ein Gfang, 
ſolchs hab ich alls dem Herren zu dand, 
vnd fo jemand hat pfallen dran, 
der dank nicht mir, fondern dem Alan, 
Itzt werm ich mid) bey feinem fewr, 
fingen vnd tidtn war mir ſonſt thewr, 
ja das ic Iht die Rund noch leb, 
nach Gott die ehr ich jm geb, 
durch fein hülff ich erhalten bin, 
mein Haus vnd Hoff wer ſonſt dahin, 
auch wer mein Dettel lengſt verzehrt, 
ſein fodderung mein Rinder nehrt, 
Denn da mein hoffnung gar ſchlug umb, 
vnd mir ein Wetter vngeſtuͤmb 
mein zuuerſicht, drauff ich mid) lies, 
macht gar zu nicht und vngewies, 
vnd do jederman von mir feht, 
meins leids er mich allein ergeht, 
vnd fprah: Ic wil dem alten Man, 
der bey der Jugend vleis gethan, 
fein trewer dienfl genieffen lan, 
das er mög unterhaltung han. 
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Drauff er fur mich gebeten hat 


die Keiferliche Maieflat 

und trewlicd geredet mein wort: 
Herr Chriſte, zals jm bie und dort. 
Seiner Kürbitt ich genofen hab, 

fon gieng ich jät am Bettelftab, 
Durch jun hab ic im alter rhu 

und breng mein zeit mit tichten zu, 
damit ich offt mein fdhmerken Lind, 
wenns Yodagra nicht gar zu fhwind 
mid reift vnd nur ein Pos aufffeht, 
mit tihten wird mein hertz ergebt, 


Wer wilfen wil, wann kompt die gunfl: 
er liebt fur alle ding die kunft 

vud if glerten Leuten geneigt, 

jn alle gunft und lieb erzeigt, 

Er fopdert fie, wo er nur kan 

vnd nimbt fi jr vffs trewlichſt an, 

Die Muſici und Cantorey 

dürften ſich feiner tröften frep, 

er if je Vater und Patron: 

zals jm, Herr Chriſte, Gottes Son. 


Ir wenig find man feines gleich 
an tugent, kunft, ehren fo reich, 
San witz, weisheit, hoher verftand 


rhümbt man im Weich und Behmer landt. 


Die Keiſerliche Maieſtat 

an jm hat gar ein trewen Uhat. 
Geneigt it er zu fried und rhu, 
all fein Wadfchleg da lenden zu, 
uff das Behem, die edle Eron, 
mög fried und alle wolfart ban. 
Der Fürſtlichen Durchleuchtigkeit 
fein dienſt und raht iſt ſteh bereit, 
Drumb der Erbherhog Ferdinand 
der Bicht wündfcht viel im feinem fund, 
Pie Armen föddert er mit vleis, 
des gibt jm alle Welt den preis, 
(efl procurator pauperum, 
habebit ergo premium, 
zternum tabernaculum, 

in celo domicilium.) 


Und fonderlid der Zochimsthal 

fein gneigten willn fleh chlmen fol, 
Denn er jn föddert alle zeit 

vnd ſteht trewlid off feiner feit. 

Oft hat er Wiegel vntergſchoben, 
wens als knacht bat unten und oben, 
aud hat er offt gar manchen ſchimpff 
helffen abwenden mit eim glimpff, 

das wort geredt Stadt, Kitch und Schul, 
der Gmein vnd löblichen Babtful. 

Er bat ausgſchlagen manden ſtreich, 
der vns zum nachteil bett gereicht, 
folt er recht haben troffen an, 
Daruon weis nichts der gmeine Man, 
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er odencht, es gſcheh als vngeſchr, 

das wir allzeit ausgehn ſo lehr. 

Ein guts wort frombt offt viel er Stad, 
das jr verleit eim trewer Habt 

vnd thut feim Herren ein guten bricht, 
wenn gut oft find pferlich bezicht. 
Auch ift eim fach oft nicht fehr gut, 
(denn wer ifls, der allzeit recht thut?) 
das denn ein Heer wol vrſach hat, 
pngnad zu drewen einer Stad: 

als denn ſolch fewer leſchen kan 

am befin ein trewer Florian, 

Der rent zur Bün allzeit das beft 

vnd fi nicht bald abweifen left, 

allen vleis er furwenden thut, 

bis er mög flilln feines Heren vnmut. 


© wol dem fand, © wol der Stad, 
Pie ein folden Patronen bat, 

der jr von herhen iſt geneigt, 

im fall der not fein huͤlff erzeigt! 
denn er kan offt ausrichten mehr, 
denn fonft ein wolgerüftes heer, 


Gleichwol find man der Keht nicht viel, 
ein jeder nur wol dienen wil, 

adıt nicht, obs alls zu boden deht, 
wenn er nur wol beim Herren Rleht. 
Der Armen not geht jn nicht an: 

das thut nicht mein Herr Florian. 
Darumb ih jn mit gantzem vleis 

als mein Patron rhum, lob und preis. 
Das beft hat er bey mir gethan, 

und hoff, er wird mid noch nidt lan, 
desgleih mein Kindern nad) meim tod 
beiftehn und jn helfen aus not, 
Armer Widwen vnd Weifelein 
Patron vnd Furmund wird er fein 
vnd alter Feut ſich nemen an, 

den lohn wird er bey Chrifto han, 
Per wils alls zaln bey Carols gericht 
was Armen bie zu gut geſchicht, 
vnuergleicht ers nicht laſſen mag, 

er wirds rhümen am Jüngften tag 
ond fprehen: Kom, mein Florian, 
das haſtu dem und jehm gethan, 

bey mir fies hoch gerhümet han 

und fonderlid der alt Herman: 

jtzt wil ichs alls bezalen dir, 

kom vnd leb ewiglidh bey mir, 
empfah fur deine trew den lohn, 

die vnuerwelcklich Himels Aron, 
diefelb von anfang iſt bereit 

allen, die hie barmhertzigkeit 

in meinem Wamen han erzeigt 

und Armen jre Hand gereicht 

und gedient mit eim guten wort, 
damit fie auch find komen fort, 








1562. 619 





Herr Ihefu, warer Gottes Son, 

behuͤt fur pbel mein Patron 

bie zeitlich und dort ewiglich, 

von herhen grund das bitt ich dich. 

Sein Weib und find, fein Leib vnd gut 

Durch dein Engel halt etz in hut, 

verley jm bie ein langes Leben 

und wolf jm dort das ewige geben. 

© HEerre Ehrift, die bitt nimm an 

von dem alten Wiclas Herman, 
Amen, 


71. 


Vorrede zu dem Manuſcript der Sieder 
Ambrofius Blaurers, Büric auf der Waf- 
ſerkirch -Vibliothek, S. Mser. 452, in 8°. 


Gottes Gnad vnd frid fampt allem güten 
zůuor. 


Edhriſtliche liebe frow vnd ſchwoͤſter jm Her⸗ 
ren, Diewyl ich ſpür das ir zu geifllichem gfang 
vnd liedern vl luft vnd willens haben, und fon- 
derlich zů denen, fo der thür gotfelig mann Meiſter 
Ambrofius Dlaurer finer tagen gemacht hat, welche 
zwar geiftricher vnd kunftlicer find dann andere 
afang, hab die gemacht wer da wölle, bab ih mid 
erbotten üch die felbigen fine lieder zůſamen zele⸗ 
ſen vnd in ein buͤchle zebringen, Wirt mir der- 
halben wol anſton minem zůſagen ſtat zethůn. Du- 
mit aber die lieder deſtwerder by cd geachtet 
werdint, fo will ich üch vorhin vffs kürken finer 
purt vnd wefens, ouch finer arbeit die er [od dem - 
1522 jar jm Euangelio Chriſti gehapt hat, be- 
richten, So wüſſent nun das er von erlichen und 
gotsfördhtigen eltern erborn iſt. Sin vatter hat 
geheifen Auguflin Dlaurer von den alten erbaren 
gſchlechten zu Coſtantz. Er aber ward geboren im 
jar 1492 des vierden tag Aprilis, am dem Die 
kirch begat den tag des heiligen Ambrofij. Als er 
aber nodmals vaſt jung was deih man zur fl, 
ond überkam ein wunderbarlihen verſtand, vnd 
übertraf im fludieren al feine ſchulgſellen. Daneben 
was er eins abgezogenen vnd ingethonen wefens, 
derhalben im die müter im eim clofler zethim ge- 
finnt wart, Do ſölcho ein erfamer rath vernam 
warents übel züfciden, vermeintent weger fin, er 
wurde zům regiment der flat vſſoczogen, fdichtent 
derhalben ein ratsbotfhafft zur müter ſy wölte 
von irem furnemen abfton, Wyl fp aber vermeint 
iren rathſchlag vß Got An, ſchlüg ſy dem gantzen 
rat ir bit ab, vnd deth inn ins cloſter Alperſpach 
im land Wirtenberg gelegen, da ward er im Zucht 
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vnd leer vfferzogen, und geriet zu eim frommen 
glerten vnd gotfeligen mann, durch den vyl kirchen 
im land Schwaben vnd einer Eidgnoffhaft, und 
fonderli die kirch Coſtantz vnd fin vatterland er- 
buwt vnd erfrowt wurdent, Als nun Got das 
licht fins worts im tütfdhen land anzundt, kam 
auch Ambrofßus in erkantnuf fins falſch geifllichs 
flats vnd aflet vß dem clofler. Kam alfo vmb 
pfingften des 1522 jars (im weldem jar aud id 
min cloflerleben verließ an des heiligen crüß tag im 
berpit) gen Coſtantz, Da enthielt er fi by finer 
muter ond gefhwiftriget im zudt vnd erberkeit, 
vnd diewyl felbiger zyt ſchon drey prediger warent 
fo das rein luter euangelium zu Eoflung — 
tent, iſt er inen byſtendig und rüthig gweſen, 
er wol nod nit angefangen hatt ze predigen, * 
der biſchoff ſoölchs vernam richt er ein pratic an 
das ein botfhafft vom kung kam vnd in in dus 
cloſter vorderet. Aber er jlalt ein antwurt, vnd 
lich die m truch vfigon, *) Po erſaß die ſach vnd 
ward witer nit angefochten. Darnach im jar 1525 
am 25 tag des hornungs ward er von eim erfamen 
rath angelangt hinfür zepredigen. Alfo „begab er 
ſich au Samflag zü abent ein predig zethün. 

Als er nun u - 6 - jar lang die kirden 


zů Eoftans reformiert, den, grüwel der Meſſ und 


biltniffen abgefhafft und gut ordnungen angericht 
batt, 30 er mit Zohanne Oecolampadio und an- 
dern gen Ylm Pa richtents kichenordnungen an, 
Wad) dem aber die anderen wider verructent blib 
er mod ein zyt lang da und prediget. 

Desfelbigen 1531 jars, warbent aud die von 
Eflingen an ein Wath zu Coſtantz das ſy inen 
vergunnen wölten das M. Ambrofius ein zyt lang 
by inen predigen, Das bewilgetents vnd zoch alfo 
von Yım uf Eſſſingen, Von dannen ſchrib er den 
Sandbrief an die Kirchen zu Coflang, welder im 
1532 jar an eim Sontag im Hornung vff der 
Cantzel verlefen ward. Bald darnach zoch er von 
Ellingen wider gen Coflank von dannen ſchrib er 
ein abſchid gen Eflingen, der daſelbſt vff Sontag 
nad) petri und pauli verlefen ward, Mad difem 
batent aud die von Ifer ein flat Coſtantz das fy 
inen Meiſter Ambrofium ein zitlang vergunnen 


*) 1. Warhaffi veraniwortung Ambrofii Blaurer, an ag- 
mem erfamen mwegfen Bat gu Cofland, anynggenb war- 
umb er auf dem hlofler gemidien, onb mit was gebing 
er ſich widerum, hynein begeben mwäl. 1523. Don Kute- 
rifher magflerloßhait. Erger dich nit ab meiner that 
Die Ariflih grund ond orfad hat. 

5 Bogen in 4. Panyers — II. Seite 168. 
Ar. 1822. 

2. Warhafft Oericht der Gandblung jwyfdhen Gruber An- 
long Dicari Prediger - Ordens, jeht Prebicanten im 
hoben Htifi gu Cofank und Ambroh Dlaurern, vor 
ainem Erlamen Math bdafelbfi befhchen anff den ain 
und jmainhigifien Tag des Winmonats Anne M.D. FD. 

a) 4. Birth Millen. 1. 44. and Panjers Aumalen 
11. Seite 386. Mr. IQ 
b) „Gerausgeber if Ambroflus Dlanrer." 
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wölten by jmen zepredigen vnd kirchenordnungen 
anzerichten, und das geſchah vnd ſchuͤf vol guts 
daſelbſt im 1533 jar. Als aber Herhog Virih von 
Wirtenberg widrumb in fin land ingfeht ward, bat 
er auch ein flat Coflank das ſy im Ambrofium 
vergunnen wölten ein zytlang in fim land jepre- 
digen und das zereformieren. Alfo bewilgetents 
und prediget im fürftenthom bis ins 1537 jar. Do 
kam er gen Coſtantz blib etlich zyut da, und zoch 
wider dahin, Aber im 1533 jar kam er wider gen 
Coſtantz. 

Nachmals ward auch ein flat Coſtantz ange- 
Arengt von den von Memingen, den mwurbents 
aud zů willen, und vergundtent M. Ambrofio cin 
3ytlang du jepredigen. 

Darnadh im 1539 jar bewarben ſich aud die 
von Augfpurg nach Ambroſto, vnd wiewol ein rat 
inen das vplmals vß ehafften vrfaden abgefdla- 
gen, bieltents dod für vnd für an vnd lieſſent mit 
nad) bis ſy bewilgung erlangeten- Alfo zoch er von 
Coſtanh vf 21 Juni) vnd prediget dafelbft bis in 
das Jar. 

Im ward auch nahmals bewilliget etlich zyt 
ze predigen by den von Bifhoffzell, wie lang er 
aber da prediget hat iſt mir verborgen. 

Von —8* kam er gen Coſtantz Pa blib 
er bis ins 1548 jar. Als aber ein flat das In- 
terim annam, bedorfitens fin und fins glichen pre- 
diger mit mer zu Coſtantz, alfo 30d) er von dan- 
nen vff den 24 tag Augufti, kam zu finer ſchwö— 
fter gen Grieffenberg Da enthielt „er ſich etlich zyt 
Parnad ward er ein Hinderfeh zu Winterthur bis 
ins 1551 jar Do ward er gen Biel beruf Dahin 
30d er am 20 tag Augftiens Pa prediget er bis 
ins 1550 jar, Do 30d er wider von dannen gen 
Winterthur Dahin kam er 2 Septembris. Von ft- 
nem tot vnd abſcheiden vß difer zyt vornen in 
diſem buͤchle. Souyl ſeye gſagt von ſinem weſen 
vnd reiſen fo er dife 40 jar namlid vom 1522 
Jar bis ins 1564 jar gefürt hat. 

So jt dann vh ieh erzelten Pingen verflond 
wievupl güts difer mann in den kirden Coflank, 
VYım, Eflingen, Ifer, Wirtenberg, Memingen, 
Augfpurg, Diſchoffzell und Biel geſchafft hat fällen 
üch fine Chriſtlichen oſang nit vndillich det anmu- 
tiger fin. Gott gebe üch finen heiligen geiſt der das 
fo er wol gefungen bat alzyt erklinge in iwerm 
bergen, Dem her alzyt befohlen. Geben Bund 
am 1. Maij 1562, 





Auf dem Deckel und Dem beiden Blätlern, bit Dem 
Titelblatt vorangehen, Acht folgende Mitteilung: 

Im jar 1562 Als Ambrofius ie LXX jar 
alt was vnd grofe endrung und abgang finer na- 
tur vnd krefften empfand, ſchrib er rim guten ver- 
truwten fründ vpl fing anligens, vnd flalt im 











felbs ein zyl fins übrigen lebens vff zwey jar, 
und darüber wüßte er wol das er mitt leben wur- 
de, daran er zwar nit gfelt hat, wie hernach ver- 
ſtanden wirt. 

Im jar 1563 Narb Herr Hierongmus predicant 
zu Lutmärkt im Churgow vnd verlieh die ehen- 
feow uf Grieſſenberg frow Barbara von Ylm Am- 
beofij ſchwoöſter die pfart ires brüders fon Augu- 
lin Biarern, Als er aber nodhmals uff der Ho- 
benfchül was, do zoch Ambrofius fin vetter von 
Winterthur gen ſüdmärcht mit etwas hußtat und 
verſach die pfäre, furmemens die mit lenger jebe- 
fehen, dann bis uff fins vetters zükunft., 

Wpl aber Ambroflus dafelbs groffen zugang heit 
oh andren vmligenden kirdhen vnd dadurch andrer 
kirchen zügang abnam, verdroß es die prediger vnd 
pfarter der ſelbigen kirchen vnd richten ſelbs ein 
pratic an, Das vff Fiehtmeff des 1564 jars ab 
dem tag zu Baden ein botſchafft der frowen von 
Grieffenberg zügefchicht ward, namlid ir ſchwager 
GSorius von Yim im namen der Siben Orten ir 
zefagen das fy ir pfart ſũtmũrcht mit eim andren 
prediger verfehen wölle Dann Ambrofius Blaurer 
ir Brüder der ſy ein zytlang verfehen hatte ſey 
jnen nit gelegen. Dann er ein vertribner mann, 
kein mann recht von Coſtantz, hab ſy in all iren 
vnfal bracht, vnd ſey nit num ein ſchlechter predi- 
ger wie andre, hab allenthalb vyl vnrat geſäyet. 
Perhalben inen onleidlih ſey das er in jrer ober- 
keit predige, Und fy hettind wol vrſach anderfl 
mit jm zehandlen. Aber dannocht uf; vrfaden, und 
das fy der fründfchafft verſchonint, und das er 
Gorius von Vim fin fhwager ein mann fey der 
dem land wol anflande, haben fy es alfo by diſem 
bliben laſſen. 

Als, jm nun ſolchs durch in ſchwöſter anzeigt 
ward flünd er binfur mit dem predigen il, vnd 
ward die kird durch andere prediger verfehen, "Par- 
nad) warb er durch mittelperfonen an die von 
Dürd, ob jm doch damit das land verbotten were, 
Po wußten die, fo uf den tag zu Daden legaten 
gewefen warent, von difer botfdaft kein wort wa- 
ren ouch daby "nit geſeſſen do man den botten im 
namen der fiben ort hatt abgefercht, Alfo ward es 
nachmals kundtlid das foldys alles durd ein eini- 
gen mann was gehandlet worden. Pamit zoch Am- 
brofius wider gen Winterthur, 

Im jar 1564 als ich das zyl der zwey jaren 
fo er im vormals zum zyl fins lebens gflalt bett, 
nunmer hin was, und Heinrich Bullinger uf 
Samflag ‚den 16 Septembris mit der peftilenh an- 
griffen zu bett lag, vnd id jun am Aontag den 
18 Septembris in finer kranckheit beſach, zeigt ich 
jm an was id) meifler Ambrofin von finet wegen 
embieten fölt, denn ic botſchafft zu jm hette, Do 
befaldy er mir jm zeſchriben, das rn zwen ich die 
elteftenn kirchendiener feyen. Und fo in Got ich in 
difem leger binnemen werde, das er ſich verfche 
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(wol aber moͤglich fep das er wider vffkummen vnd 
mer forg und arbeit tragen muͤſſe) fo föl er wüſſen 
das er im bald nadfaren werde, Vnd diewyl er 
vilicht forget ich würde es law vfrihten, do be- 
fald er mirs noch einefl. Alfo ſchrib ichs jm mit 
fliß wie er mir befolhen hatt. Und földs nam er 
von mir vff glich wie der priefter Hely die pro- 
phetij Samuels vffnam .i. Ueg. vnd ſchrib mir 
das Gottes will bald an jm erflattet und erfüllet 
folle werden, 

Parnad an der Mittwod den 29 Wouembris 
welder zyt die peſtilentz zů Winterthur inbrach, 
lieh in ein kranchheit an. Ob es ein Innere pefi- 
len& gewefen fey oder anders mag man nit wülfen, 
Gwüſſ aber il es das er an all finem lib kein 
anzeigung des preflens gehapt hat. Jedoch fo ifl 
jn ein fold mundtürre ankummen (wie er dem 
obgemelten finen güten fründ vnd bruder ſchribt 
am 30 tag Wouembris) deren niemant mocht beif- 
fen, dod hoffe er dannocht es werde in kurgen 
tagen fo güt, das er mir ber acht tag uff ein 
ſchriben nad) notturfft antwurt Aber fine 
ſachen ergertent ſich von tag zu tag, doch enthielt 
er fid) wie er modt in eim fellel das er fid mit 
in das bet legt bis Mitwodh den .6. Pecembris, 
Do legt er ſich in ein karren darinn er oucd des 
felbigen tags verſchied. 

Bald nad dem er ſich gelegt kam zu im mit 
on fondere fdichung Gottes fins brüders fon pre- 
diger zů cũtmerchi Herr Auguſtin Plaurer, der 
fprad) im zur einen fpten des bets tröfllid zů uf 
Gottes wort, Zür anderen ſyten ſtůnd Herr Au- 
guſtins ſchwöſtetr jungfrow Endlin, die im allzyt 
von bergen lieb gwefen was, deren band hielt er 
zwiſchen ſinen baiden henden bis in ſin end. Als 
nun die mundtürre nit nachglaſſen vnd in proffem 
durft lag, do begert er von finer hußfrowen ein 
mandelmildle, das trank er vnd ſagt: © min 
Herr JZeſu Chriſte das mocht dir in dinem groſſen 
durſt mit verlangen, ſonder wardeſt getrencht mit 
gallen und eſſtch. Als er aber bald darnach on ad) 
und wee verfchied und entfhliefl, ward er erlich be- 
ſtattet und zu grab getragen durch die oberflen rät 
und erlich beflattet. Got verlihe ons allen ein glich 
feligs end, Amen, 

Von diff mans end und abflerben ſchribt mir ob- 
gemelte jungfrow alfo: Ich bett kein gröffer fröud 
dann auch bald bin nad z3efaren, daruf mic nim- 
mer mer muß forgen, Wir band fo groffe Wunder 

gſehen im foldyem leger und krandbeit des lieben 
herren felig, das ich von herhen wunfd das es vyl 
lut wüßtind wie mit groffer gedult vnd fanftmüt, 
on allen wetag oder libsſchmerhen ſolches zügangs 
dauon ich üch vyl ſagen möcht, kans jetz mit 
ſchriben nit begriffen Der zyt auch leids und vn- 
muts halber, 

Vber das aber difer mann im finem leben vyl 
zu Chrtiſto bradt bat durd fine predigen vnd 
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Chriftliche fandbrieff, hat er zů letſt als er mit mer 
prediget ein jungen glerten Juden vom Jupifchen 
zu Chrifllichem glauben gebracht, welcher zu Win- 
terthur nachmals vff fin bekantnuß taufft il wor- 
den 1564 vff den Sontag den Il Martij. Got 
wölle in mit finem heiligen geiſt nod mer erlüd- 
ten zu finem beil und fetigkeit, Don des wegen er 
verlaffen hatt vatter und müter und all fin vol 
ond groß gut. Sin nam iſt Aaron Vlrih fFeuita. 
Durch Gregorium Mangolt, 


72. 

Vor der 
Aerchenordeninge der Chriſtliken Gemein 
tho Niggen Nade. 

Nr. PccCLVmM. 


Hermannus Wilken an die Gemeinde zu 
Niggen Hape. 


Leu fründe und Sandslüde, uls ih am 
jüngeften by jw was, mercede ich juwen guden 
willen, vnd Chrifllike thoneginge 1ho der waren 
Religion, und rechten Godes denſte. Ua dem fi 
dan de gelegenheit begeuen heft, dat cine verande- 
ringe der Ceremonien in juwer Kerchen gefchege, 
bebbe ich geachtet ich ſy van Codes wegen fdüldig 
mynem leuen Vader lande, im düffer löffliken und 
Chriftliken fake, na mynem vermögen tho denen, 
Hebbe derhaluen nad juwem wuͤnſchen, duͤſſe korte 
Ordeninge, welche ich weth dat Godes worde, und 
der Augfpurgifhen Conſeßion, oc juwer gelegen- 
heit gemete ys, tho famen gebracht, und tho fchiche 
jw de ſeluige, biddende gy wollen um Godes chr, 
yuwer egenen wolfart und felicyeit willen de fel- 
ige annemen, vnd dar oͤuer holden. God dem Al- 
mechtigen beuollen, welker geuen wolle dat ſodan 
heilfam werch einen geluͤckliken fortgand hebbe, und 
beftendig ſy, in Ihefu Chriflo unfem HEren, Amen. 


Blatt 60, 


‚Uv folgen etlike gefenge und Pfalmen de tho 
geborliker thijt ſoͤllen gefungen werden: de mit fun- 
derlikem bedenchen und flithe vihgelefen fint vnd 
an etliken wordern geendert, dat fe unfe volc ver- 
lan könne: wie od drouen geſcheen. 

An duͤſſen is eth genod), de dat Chor langfam 
vnd duͤdlik fingen fal, dat fe dat vol doͤrch vake 
anhoͤrent, vnnd vth gewonheit lere und mit fingen 
könne. Andere gefenge der vntellike veel tho duͤffen 
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thijden ſint, doch nicht alle gelike gut vnd nicht 
alle denſtlick in vnſe Kerche, ſal man bliuen laten 
Denn wenn vnſe Gemeine alle Sundage nigge Ge— 
ſenge woͤrde hoͤren, koͤnde fe keins leren. Verdrot- 
ſamheit einerlei dinge, vnd luft thor verniggeringe 
is in allen dingen geferlik und ſchedlich, infunder- 
beit in der Weligion, vnd fint vnſe vorfaren und 
wy vih keiner andern orfake in de vorblendinge 
und vorföringe komen, denn dat jümmer de eine 
vor de ander na wat migges in der Kerchen heft 
angerichtet. Darum fölle wy tho feen dat wy mit 
einem rechten, reinen, flechten, bequemen Godeß- 
denfle tho freden fun und uns genögen laten: den- 
feluigen one niggeringe behalden. 

Wann men einmal anbeuet tho verandern, fo 
heft eth darna nene wyſe nody mate. De Latinifchen 
Geſeng fint nimande nütte de fe micht verflect, 


13. 


Per Pfalter etc. durch Ambrofius Lobwalfer. 
Ceipzig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Zuſchrifft v. 9. 1565. 


An die Fürl- | 
liche Durdlandtig- 
heit zu Preufen. 


Die verfs feind zehenfgibig, and zum Heil vberſchaſag 


Dvrqlauchtigſter Fuͤrſt vnd | Herr hoch⸗ 
geboren, 

Mein ſchuldige vñ trewe dienſt zuuoren, 

Feind Ewer Sürftlihen Durdlaudtigkeit 

In vunterthenigkeit allzeit bereit, 

In allem was zuförderft Gott dem Herren, 

Darnach Ewer Purdlaudtigkeit zu ehren, 

Derfelben Vnterthanen auch dergleichen 

Du nuh vnd uller wolfart mag gereichen, 

Welches ob wol fehr ſchlecht ift und gering, 

Wie dann in mir zuachten alle ding, 

Doch hoff ich was das werk mit kan erfüllen, 

Pas man anfehen werd den guten willen. 

Dann man fagt, wer kein gold noch filber hat 

Der geb opffel und pieren an def; flat, 

Dann Gott audy mehr ein rechtes hertz gefelt 

Denn al geſchench vnd opffer auff der welt, 

Wie dann die arme Witwe, die allein 

Ein pfennig in den kaften leget cin, 

Prumb das nicht war getichtet jhr andadıt, 

Von Chriſto wirt viel feliger geacht ’ 
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Dann andre leut, die viel einlegen theten 
Vnd aber nicht ein ſolche andadıt beten, 
Als mandem aud bey hohen Potentaten 
Ein klein gefchench zu gnaden thut geraten, 
Pauon wir dann ein fein erempel lefen, 
Das etwan fen ein Bawersman gewefen, 
Der einen König als den feinen Herren 
Aus einfalt thet mit einer ruͤb verehren; 
Darob der König den gefallen bett, 
Das er jhn widerumb begnaden thett, 
Vnd jhm den guten willen hoch belonen, 
Mit vielen (wie man jehund fagt) goltkronen. 
Drumb, da ich auf etwas thet gedenchẽ, 
Dz ih Ewer Durdlaudtigkeit moͤcht ſchenchen, 
Aus allem dem fo id) vemag vn hab, 
Wol durd ein arme und geringe gab, 
Doch geren wolt meine dienftwilligkeit 
Gegn Ewer Fürſtlichen Durdlaudtigkeit 
Mit einem zeichen zuuerflchen geben, 
So bat fich diefes zugetragen eben, 

as ich zu der betrübten ſlerbens zeit 
min hab ein wenig müffigheit, 
Das ich nu ſolche zeit im fauler rhu 
Nicht bredt vnnuͤtlich und vergeblich zu, 
So viel mir weil gelaffen von hoffſachen, 
Hab ich mir fürgenommen was zumachen, 
Und zugedenhen auff ein ſolches werd, 
Paraus Ewer Durdlaudtigkeit vermerch 
Mein arme dient, und wie ich meine zeit 
Nicht geren zubrecht in machleffigkeit, 
Dann wie aud Affricanus Scipio 
Von feiner muß zu fagen pflegt alfe, 
Pas er bett keine zeit zuſchaffen mehr 
Dann wenn er muüffig und frey ledig wer, 
— er in fsiner muͤſſigkeit vnd rhu 

eladen war mit gefchefften jmmerzu, 
Das er die zeit allweg auf ſachen dadıt, 
Von den gemeinen nutz mit fleih betradt, 
Wie dann ein Obrigkeit in einer Stadt 
Allzeit zudencen und zuforgen hat, 
Alfo wil eim kunfllieber nicht gebieren 
Sein zeit vnnuͤtz vergeblid) zuuerlieren, 
Das er nicht was lefj, ticht, fhreib oder lehre 
Du feines nechſten nuh, und Gottes chre. 
Darumb weil id etwan verruchter Jar 
Da id) aud) muffig und mein eigen war, 
Vnd beit bekommen gute zeit und weil, 
Die Pfatmen Pauids zu dem meiflen theil, 
Einfeltig und ſchlecht aus ander land zungen 
Fit gleichen verfen in das deutfch gezwungeẽ, 
Wie fe etlich vortreffliche Poeten 

Fein in dieſelbe fprady verdolmetfchet beten, 
So hab ich nu den reſt für mich genommen, 
Uad) dem der newlich in den deuc iſt komen, 
Vnd fo viel zeit und weil darauf gewendet 
Das ic alfo das ganke werd vollendet, 
Dazu mir hat gegeben reitzung groß 

Jacob Gaurier ein edeler Franhoß, 
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Der mir auch mitgetheilt hat huͤlff und rhat, 
Fuͤrnemlich aber mid geurfacht bat 
Die jehige dei Sands trübfeligkeit, 
Da wir in Peflitenh gefehrligkeit, 
Kein Aund fein ſicher für deß todes frallen, 
Padurd) jhr teglic viel danider füllen, 
Damit id) mic) in den forglichen zeiten 
Wider den todt gerüftet macht zu flreiten, 
Ob er mid) angriff, meinen leib zu quelen 
Das er mir doc nichts ſchadet an der feelen, 
Sonder das ich jhm ke möcht widerflchen, 
Vnd jhm getroft frey unter augen geben, 
Ihn vnd den teuffel gantz vnd gar veradten, 
Dazu die ſchnoͤde welt mit jhren prachten, 
Und mein thun richten nur allein auff Gott 
Der mid wol kont bewahren für dem todt, 
va ob mir ſchon hie würd werkürht das lebt, 
Dort widerumb ein ewiges kont geben, 
Wie er vns dann das zugefaget hat 
Das gnad vnd güt, und Göttliche wolthat 
Du keiner zeit kan aufigefchöpffet werden, 
Dann fie erfüllen Himel und die Erden, 
Der ſich erbarmet ober uns nicht minder 
Als wie ein Vater ober feine Kinder, 
Wann wir uns nur wie kinder aud erzeigen, 
Wie Dauid ſolches dann bezeuget eigen, 
Der vns derhalben fein thut vunterweifen 
Pas wir jhn follen ehren, loben, preifen, 
Anruffen als ein Pater und ein Gott 
Der vnſer fi annimpt in aller not, 
Dann er hat keinen luft an unferm flerben 
So wir uns felbft nicht fuͤren in verderben, 
Durch vnſer fünd, damit wir jhn verliehen, 
Das er offt muß mit gnaden von uns fehen, 
Da id nu ſolchen troft allbie gefunden 
Hab idy mich diefer arbeit unterwunden, 
Die mir darumb auch nicht ift worden fchwer 
Weil fie gereicht zu Gottes lob vnd chr, 
Dahin wir follen unfer leben richten, 
Vnd allezeit darauff denken vnd tichten 
Damit fein gnad vnd gütigkeit mit loben 
Einhellig von ons allen werd erhoben. 
Nachdem ich aber diefes werk verbradt 
Wiewol es ſchlecht, gering und vngeacht, 
Doch hab ih Ewer Fürſtliche Hochheit 
Damit in aller unterthenigkeit 

Is der getrewe Diener, wolln verehren 

ih mir Gott gmad zu gröffern thet befcher?, 
Dann wen folt id das billiger zueigen 
Mein dancbarliden willen zubezeigen? 
Dann dem der mic zum Diener hat erwelt, 
Vnd mid) auch mild und ehrlich unterhelt, 
Darnach mir fo viel zeit hat thun vergoͤnnen 
Das id) hab foldyes wer volbringen könnd, 
Wem folt ich aud) ſolch wer zufchreiben mehr? 
Dann dem der allegeit zu Gottes chr 
Für andern hat ein foldyen Luft gehabt, 
Pas er Kirchen und Schulen hoch begabt, 
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Das Gottes lob durch fein Goͤttliches wort 
Moͤcht werden aufigebreit an allem ort, 
Zumal aber in feinem Fürfenthum, 
Def er dann hat bey jederman ein chum, 
Wie dann Dauid der König und Prophet 
In feinem Weidy zu feiner zeit auch thet, 
Vnd alle rechte Fürflen auch thun follen, 
Drum Ewer Purdlauctigkeit je aud wollẽ 
Genedig laffen diefes werch gefallen, 
Parinne man hört Gottes lob erfdallen, 
Wiewol in einer ungefhichten ſprach, 
Dar niemand thut es dem Propheten nad), 
Wie er geſchicklich erft in feiner zungen 
Pie Pfalmen hat in feine Harff gefungen, 
Gott wol Ewer Fuͤrſtlich Durdlaudtigkeit 
Erhalten bey dem leben lange zeit, 
Pas wir vnter derfelben ſchirm und (hub 
Wider der welt betrug und Teufels trub, 
In gutem fried bey Gottes wort erhalten, 
> fatfche Kehrer nicht werden gefpalten, 
efonder Gott hoch in dem Himel droben 
Mit Dauid dem Propheten mögen loben, 
Und feinen heiligen vnd werden namen 
Mit Pfalmen vnd gefengen preifen, Amen, 


Gegeben zu Sönigfberg in Preufen, den 15. tag 
Febr. deß LXV. Jars. 
E. D. 
Vnterthenigſter Diener 


Ambrofins Fobwafler, 
der Kechten Doctor. 


74. 
Die beiden Vorreden vor der Quartausgabe 
des Brüdergefangbudes von 1566. 
Nr. DCCCLXXVN. 


I. 


Dem durdleudtigfien, grosmechtigſten, un- 
überwindlichfien Fürflen vr Heren, Herrn 
Marimilian, dis namens dem andern W- 
miſchen achſer, zu Vngern vnd Dehemen gᷣ- 
nige, Erhherhogen zu Oſſerreich, etc. Win- 
ſchen die Euangelifhen Kirchen, in Dehemen 
ond Merhern (fo von etlihen Waldenfer ge- 
neht werden) Gnad vnd Fried von Gott 
dem Vater vnd dem Herren Ihefu Chriflo. 


Orosmedtigfter, vmüberwindlichfler, Chriſtli⸗ 
her Keiſer, Wach dem die menſchliche Uatur von 
dem allmechtigen ouͤtigen Got, nicht zu diefem 
ſchwachen flerblicen, fondern zu dem ewigen eben 





anfenglid) gefhaffen, und nad dem Fall widerumb 
durd feinen eingebornen Son Ihefum Chriſtum 
onfern Herrn erlöfen il: vnd aber dis ewige Ce- 
ben ſich albie anfahen muß, ducd den heiligen 
Gef in dem Predigampt, dadurch Gott jm cin 
ewige Kirch famlet, und fein felbs vnd feines So- 
nes erkentnis, darin das ewig Seben fichet, an- 
zundet: So il hoch von nöten, wil aud uns Ehri- 
fien all? in gemein, und einem jglihen im fonder- 
beit gebüren, das wir die groſſe und vnermesliche 
barmbergigkeit Gottes auf erden betrachten, feine 
heilfame Ordnung, huͤlff und mittel, unfer (dhwa- 
heit zu gut in der Kirchen verordnet, lieben, jn 
darin mit rechtem gehorſam vnd herbuͤqer dand- 
barkeit preifen, vnd darauf mit gankem ernfl be- 
dacht fein, das Gottes Wort lauter gepredigt, die 
Airch recht beftellet, und ein jeglicher dariũ genug|- 
fam verfehen und alfo regiert werde, das er den 
lebendigen troft der ewigen feligkeit alhie durch den 
glauben im herken empfinde, fondere luft und freud 
daran habe, vnd mit dem Königlichen Propheten 
fagen möge, Eins bitte ih vom HEURU das 
hette ic) gern, das id) im hauſe des HEWUN bic- 
ben möge mein lebenlang, zu ſchawen die ſchoͤne 
Gottes dient des HERUM. Sonderlich aber ifl 
ſolchs fowiel defte mehr von nöten, weil die fehr- 
lichfte zeit und (wie Johannes fehreibt) die lebte 
Rund vorhanden, und das end der vergenglicen 
Welt nicht fern if, darin der Sathan wiedet die 
Kirch aufs grauſameſt wuͤtet, allerley fahr mebr 
der zuuor je erreget, vnd dieſelbe auff allen ſei- 
ten anficht, vnd endlich zunertilgen Ad onter- 
ſtehet. Denn es iſt offenbar, wie leider durd 
den Antihrift Gott zu vumehren vnd der lichen 

Ehriftenheit zu nachtheil, die rechte form der erflen 
Kirchen geendert, der reine Gottesdienſt verbannt, 
das liecht der warheit vertundelt, das wort Got- 
tes verfelfcht, die Sacrament zerriffen, alle verord- 
nete mittel und zeugnis gemisbraucht, der glaube 
vernichtet, der rechte ernſt vnd die trewe feelforg 
der Piener gefallen, aud der Ehriften fewrige an- 
dacht, fampt der waren fletten vbung an der Gott- 
feligkeit fa verloſchen und vntergangen if: Page- 
| gen aber, welche grewliche jrthum, allerley aber- 
glauben, abgöttereien und fhedliche misbreuh in 
der Kirchen entflanden, weld echrgeitz, hoffart vnd 
eigengeſuch erwadfen, ja weld vnordnung, leicht- 
fertigkeit vnzucht und gottloſs wefen eingeriffen, das 
es auch (Gott erbarm es) kein aufridtig Chrifl- 
lid) berg, om ergernis, leid und ſchmettzen, weder 
ſchen noch hören mag. Weil wir aber vber 
das von natur in fünden und verdamnis flecen, 
daraus wir vns mit können erretten, om Gottes 
büuf: vnd Gott nicht anders helffen wil, dei al- 
bie in der Kirchen, durchs Euangelion, ond eben 
diefe mittel fampt des Heiles ziel verrucht find, da- 
durch Gott jm ein Kirche pflanhet, fein eckentnis 
und das ewige leben anfehet: fo iſt vberaus not, 
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das eim rechte Chriſtliche MAirchenreformation von 
newem wider auffgerichtet werde: damit die ſched— 
lichen jrihum vnd misbreuch auffgehaben, die einige, 
ewige, warbafftige, Chriflliche lere von anruffung 
Gottes, von vergebung der find im einigkeit des 
geiſts getrieben, der gehorfam des glaubens auffge- 
richtet, die Kirchenempter und dienft nad aller ge- 
bir, mit erbawlihen Ceremonien zu Gottes chre 
verfchen und gefürdert werden: Pen das iſt je 
gewislic war, wer diefe gnadenzeit verfeumet, ſich 
albie zu Gott nicht bekeret, an Chriflum nicht gleu- 
bet, der wird endlich in feiner groften not nact 
und blos erfunden, wird auch dort nicht vberklei- 
det, fondern ewiglich verdampt werden, 

Uu iſt unter andern, neben der reinen fere und 
Predigamt, zur rechten Ernewerung, auffrichtung 
vnd erbawung der Ehrifllihen Kicchen nötig, der 
Fürcengefang, das er recht rein und erbawlid ge- 
ubet werd: darinnen die furnemften artichel vnſers 
Chriſtlichen glaubens, von der erworbenen ewigen 
feligkeit durch Chriſtum, aufs deutlichſt begriffen 
vnd im rheim gefaffet fein, das man fie nach gele- 
genheit der jarzeit, und erfodderung der materi fin- 
gen, die jugent mit der ſchoͤnen Llieblichen Mlufica 
oder füfem gefang dazu reifen und gewehnen, und 
alfo jnen die felbigen ins herh einbilden, vnd von 
den vnnuͤtzen und ſchedlichen weltliedern abfüren 
möge: wie denn leichter gefafet und im gedechtnis 
behalten wird, was alfo in rheimen oder gefangs- 
weis begriffen if. 

Perhalben fol aud nach des heiligen Geifles 
lere, wie der gantze Gottesdienf, fo aud der Kür- 
chengefang nicht in fremb der fondern in bekanter 
ſprach, verrichtet werden, auff das die gantze Kirche 
| die Pfalmen verfiche und lerne, aud damit Gott 

beiffe preifen, und daraus am erkenntnis, glaube, 
| liebe, gedult vñ andern tugenden gebeffert werde. 

Daher aud Gottes Volch im alten Teſtament viel 

trefflicher, glaubreicher Lieder gehabt, darinnen fie 

die furnemflen Gottes wer, wolthaten vnd ge- 
ſchicht gepreifet haben. Darnach haben auch etliche 
frome Chriſten aus den alten Serern ſchoͤne geift- 
liche lieder getichtet in jren ſprachen: welche unfere 
Veter, nad dem jnen Gott fein Kecht aus der 
finfternis hat feinen lafen, in die Dehemiſche 
\  fprad gebradt haben: dancben auch felbs viel tro- 
liche gefenge auf alle fe durchs ganhe jar, von 

\ allen Artichein des Chriſtlichen glaubens gemacht, 
welde in den kirchenuerfamlungen nu mehr vber 
die hundert jar, nicht ome frucht zu Gottes chren 
gefungen worden, aud zu diefer vufern zeit, von 
etlichen erleuchteten Mennern gemehret, und vicl- 
mal im druch verfertigt und ausgangen find. 

Es find aber alerchriſtlichſſer Keifer, guedigſter 

Herr, diefer geifllichen Lieder eins teils, auf bit 

und beger etlidher Kirchen, verdeudſcht. Weil die- 
felbigen aber Zur Kirchen vernewerung dienfllid ge- 
ad)tet werden, wie denn in der warheit das rechte, 
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artliche und lebendige Bild der Kirchen darin ab- 
gemalet ift, und die ganhe Kirch zeuget, und gleich 
mit einem mund bekennet, das E. U. Kei. Maie- 
flat der felben einer fen, durch welde Gott den 
trewen Hirten vnd SKerern, fo Er felbs erwecket, 
die thuͤt zu folder notwendigen Chriftlichen ver- 
newerung, gnediglid aufthun wolle: wie Er zu- 
wor duch etliche frome Koͤnige, als Dauid, Iofa- 
pbat, Ezechia und Zoſta, auch Keifer Conftantinum, | 
Theodoſtum und andern mehr gethan: fo erzeigen | 
wir uns gegen E. U. fi. Maictat | aufs allerwil- 
io und gehotſamiſt, nach vnſerm ſchwachen vnd 
doch hoͤchſien vermögen, neben andern zu ſolchem | 
loͤblichen und müßlichen wer, handreihung zutbun: 
und find dazu deſto begieriger, weil wir dem Heren | 
Chriſto alles ja vns felbs fchuldig und dem ge- | 
meinen Vaterland der Kirden aufs hoͤchſt ver- 
pflichtet find. Pemnad vnd des zum Zeugnis 
dedicieren wir ©, Keiſerlichen AMaieſtat diefelben 
geiftlihen Gefeng, welde dem wort Gottes gemes 
find, vnd mit vunfers glaubens Konfeffion vberein 
flimmen, die zuuor dem grosmedtigfien Monardyen 
Keifer Ferdinando, E. A. Mate, allerliebflen Heren 
Vater anno 1535. zugefhrieben, aud E. K. M. 
im 1564. jar mit weiterer erklerung vbergeben. 
Damit E. 8. K. M. gnedigfl erkennen, das die 
Sere, fo in vnſern Kirchen bekand und hierinn ver- 
faffet il, Gottes wort ſey, vnd der rechte einige, 
ewige verfland der heiligen Catholichen Chriftlichen 
Kirchen, darauf wir vns getroft beruffen, darinnen 
fih alle rechtgleubigen mit uns vnd wir mit jnen 
vergleichen, vnd ſonderlich die zu jhiger Zeit, jres 
plaubens Dekentnis aller Welt gründlid dargethan, 
in den Concilijs und Beichstegen offentlid und be- 
ſtendiglich ausgefürt haben, des wir einander zu 
beiden teilen ware zeugnis geben, und konnen wol 
protefliren vnd bezeugen. Denn wir find des gewis, 
das Ihefus Chriflus felbs an jenem Tage, da Er 
alle welt richten wird, zu diefer Lere, als zu fei- 
nem eigenen ewigen Wort, ſich offentlid bekennen 
werde, 

IN derhalben gnedigfler Keifer an E. U. Kei. 
M. vnſer allerdemutign bitte, diefelbe E. K. M. 
wollen wie zuuor vnſers Glaubens Bekentnis, alfo 
auch jht den Kircdengefeng mit gnaden erkennen, 
und in allerbeften auffnemen, im anfe | bung, das die 
fady nicht vnſer noch einiges menfdyen, fondern des 
Heerm Chriſti eigen il, welchem wir alle, gros und 
klein, zugehotchen und zudienen fchuldig find, von 
weldyem wir das herrlich Zeugnis und den unwan- 
delbaren befelh haben, den der ewig Gott von hi— 
mel gegeben bat durd diefe offentliche Nine, Dis 
it mein geliebter Son, an dem ich luſt vnd freude 
babe, diefen folt je bören, Dabey follen und wollen 
wir durch Gottes hulff bleiben. Wo aber vber 
das vunfer misglinner wie die giftige fchlangen, 
diefe unfer Kirchenlere leflerten, und uns fur diefe 
oder jene Secte angeben: bitten wir in allergehor- 
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famifter demut, E. Key. Maieſtat wollen jnen kei- 
nen glauben geben, fondern ons als ware glied- 
maffe der rechten fürdhen ſchuͤßen und firmen. 
Du letzt Chriſtlicher Keifer, bitten E. U. A. 
Mai. wir in fonderheit durch Gottes willen, vmb 
des heiligen Euangelij freiheit und Fortgang: weil 
onfer Kirchenlere vnd dient dem heiligen Cuan- 
pelio nicht widerwertig, fondern gemes find vnd 
beide in wort und that, alfo und nicht anders, 
wie wir bekennen, zu des Allerhöheflen chren, 
trewlich gebt worden: E. Fey. Maie, wolle nicht 
alleine ons, wie bisher aus gnaden geſchehen, fon- 
dern aud vnſern Mitbrüdern und bekennern der 
Warbeit, die im der firon Dehemen wonen, vnd 
ſouil jar ber darauff gedültig warten, und’ dar- 
umb demütigfl fupplicieren, auch allen andern des 
heiligen Euangelij Fiebhabern, wo die felben find, 
onediglich geflatten und vergönnen, Chriſtliche Kir- 
denuerfamlungen zubalten, darinen fie Gottes 
wort lauter vnd klar hören, ſich zu feiner Gött- 
lichen chr und furcht ermanen, und durch die ge— 
meinfhafft der heiligen Sacrament jren glauben 
ſterckken, vnd alfo dem felbigen HERAN | ver €. 
K. Kai. vmb feines Uamens vnd heiligen Euan- 
geli) willen zu folden groffen chren erhaben hat, 
dienen und ewige dandfagung leiten mögen. Und 
daneben amdedhtige gebet thun, fur die mot der 
gangen Chriftenheit, auh fur E U. A. Mai, 
das Gott in diefer fehrlichen zeit vnd ſchwerem 
anligen, wider den grauſamen Wuͤtrich den Tuͤr⸗ 
chen glücd, ſteg vnd heil geben, vnd alfo feine 
Kird, weldhe fein geliebter Son mit feinem thew- 
ren bint erworben bat, je lenger je mehr auf 
den grund der Apofleln vnd Propheten vernew- 
ren, erbawen und darauf genediglid erhalten 
wolle, Denfelbigen Gottes Son vnfern Herrn 
Ihefum Ehriflum bitten wir gnedigfter Keiſer, Er 
wöle E. Kei. Maieſtat. durch feinen Geifl regie 
ren, jre hoheit ſampt der ſelbigen Gemahel und 
geliebten Erben reichlich ſegenen, den Keiſerlichen 
ſtuel zu aller zeit befeſtigen, vnd im aller gered- 
tigkeit erhalten: das alfo fein ewigs Aid dadırd) 
erbawet werd und E. Keci. Mai. fampt jeen Er- 
ben, darinnen auserwelte heilſame Wüflzeng vnd 
gefeife feiner Goͤttlichen gnade fein und bleiben, 
1566. 


II. 


Der reformierten Euangeliſchen Chriſtlichen 
Kirchen, Deudſcher Untion, onad und fried, 
einigkeit und beflendigkeit von Gott: durd) 
Chriſtum Ihefum vunfern einigen Heiland. 


Wyↄewoi der ewig Gott, vnausſprechliche wol- 
thaten und groffe wunderwerc im gemein aller welt 
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erzeiget: darinnen Er beide, fein unermesliche güte 
und allmedhtig kraft, wie in em fpiegel allen men- 
ſchen zuerkennen gibet: fo eröffnet Er doch in fon- 
derheit fein Veterlic hectz gegen der Kirden, viel 
fheinbarlider denn fonf gegen jrgent einer creatur: 
den je verheiffet Er nicht allein zeitliche wolthat, 
fondern ſchenchet jr auch das ewige freudreiche £e- 
ben, welchs Er albie anfehet. Uu wil Gott, 
das’ die Kir ſolche feine groffe gute vnd vber- 
ſchwenckliche kraft furnemlih erkenne, lobe und 
preife. Das lernet fle aber am beflen, wen fie 
mit erleuchteten augen anfhawet, jre eigene pflan- 
bung, erbawung, regierung und erhaltung. Welds 
werch der gröffeflen wunder eins auf erden if, 
das Gott in feinem wort herrlich offenbaret, vnd 
mit der that teglich vbet und bezeuget. 

Den fihe welch ein herrliche Kirch Gott famlet 
aus dem verderbten menſchlichen Geſchlecht, welchs 
Er billich het verdamen moͤgen: wie lech⸗ ge⸗ 
meine mittel er braudt zu folchem trefflichen werd, 
dadurch Er feine Göttliche kraft mbet: wie geringe, 
einfeltige, verachtete Perfonen Er beruffet zu ſolchem 
hohen Ampt, das feine bottſchafft if, darinn fie 
feine mithelffer vnd haushalter feiner Geheimnis 
find: wie fhwace Bawleut Er zu foldem groffen 
gebew beftellet: Welch gewaltige Feind dawider wii- 
ten und toben, vnd doch nirgent kein har krıim- 
men mögen, on feinen willen: fondern wider feinen 
(duß, als wider cin eifern feule, und eherne few- 
tige mawer graufamlid) anlauffen, und an den bar- 
ten Fels zufcheittern geben müffen: wie an Pba- 
ras vnd Sanberib |tröfllid und ſchrecklich zu fehen 
if, Man fichet aber ſolch wunderwerch Gottes 
nicht allein an dem Leib der Kirchen, ſondern auch 
an eim joglichen glied, an einer jglichen perſon, wie 
wunderbarlid‘ Gott diefelbe bekeret, Die böfe art 
verwandelt und beffert, wie Veterlich Er fur ale, 
vnd fur einen jeglichen in fonderheit forget: wie er 
die naceten bekleidet, die leeren mit gütern erfüllet, 
die gefangenen erlediget, die fünder techtfertiget, die 
blinden erleuchtet, die trawrigen tröflet, die ni- 
drigen erhöhet, die ſchwachen ſterchet, die kranden 
heilet, die todten lebendig machet, vnd alles in allen 
erfüllet. Vber das iſt die wunderbare thewre 
vereinigung Ehriſti und feiner Kirden, von wel- 
em, als von dem Heubt der gantze Leib, das leben 
und ein jglich glied feine kraft bat vnd teglich em- 
pfebet. Vnd wiewol diefe — hoch und höher 
if, weder wir fie in dieſem ſchwachen Leben gnug- 
fam begreifen und verflchen mögen: fo wil doch 
Gott, das wir albie anfahen draus zulernen, wie 
faſt &r die Kirch liebe, wie hoch Er die felbige 
ehre, wie reihlih Er fie verfche, vnd jn dafur mit 
gehorſam und hectzlicher Dankbarkeit preifen: daher 
auc zur Kirchen gemeinfhafft lieb und luft gewin- 
nen, vnd wiffen, das nehet Gott nichts gröffers 
ned thewers in der welt ift. Diefe grojfe gnad 
preifet 8. Paulus in der Epiflel am die Ephefer, 
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da er fpricht, Chriftus it auffgefaren im die hoͤhe, 
und gibt den menfden gaben: fendet Apofteln, Pro- 
pheten, Euangeliften, Hirten vnd Lerer, das die 
Heiligen zugerichtet werden, zum werd des ampts, 
dadurd der Leib Ehrifli erbawet werde: etc. 

Alfo hat ſich Gott von anbegin der Kirchen je 
vnd allweg Veterlih angenomen, fie gefhüßet, jren 
Rand vernewet, das Ficcht, wo es etwa vertunchelt 
geweft, wider angezindet und die fere gereiniget: 
als furnemlid durd Elia, Elifen, Zeſaia, bernad) 
auch nad Ehrifli und der Apoſteln zeit, durch jre 
nahkomen, fo wider die Acher mit ernſt geftritten. 
Alfo nimpt er fid auch noch der lieben Ehriften- 
beit an, im diefer lebten zeit vnd fo groffen zurruͤt⸗ 
tungen der welt, erbawet ſie auff den grund der 
Apoſteln vnd Propheten, heiſſet das helle liecht des 
Euangelij aus der grauſamen finfternis erfür leuch⸗ 
ten, erlediget fe aus der ſchweren dienſtbarkeit, 
hartem gefengnis vnd untreglichen Tyranney des 
Widerchriſts: vnd zeiget jr an, wie man gerecht, 
from vnd felig werd; erwect dazu auserwelte 
Werchzeug, die hierinnen feiner Goͤit lichen ehren 
dienen. Welche Er mit foldyem einer entzuͤndet, das 
fie vmb der Kirchen Heil und wolfart willen, nicht 
allein fhwere mühe und erbeit zutragen, führ vnd 
not zuleiden: fondern aud jr leben dar zulegen 
bereit find, die Er aud fo reichlich fegnet, das fie 
ſich weit und breit ausbreiten, und fo gewaltiglid) 
ſchutzet, das fie auch die pforten der heilen nicht 
mögen vberweltigen, 

Des haben wier berrlide und faſt newe erem- 
pel, in diefen lendern es Mitternadht, da Gott 
ein wenig vor unfer zÄt den Ihewren man JZohan- 
nem Hufs, der Zehmen Apoftel, den beftendigen 
zeugen und merterer Chriſti: vnd nad jm zu vnſer 
zeit, den trefflihen, Gottfeligen ferer, und des 
Deutfchen Fands propheten Martinum Futherum 
fampt andern erwect, duch welde Er die Kirch 
zuuernewern hat angefangen: durch den einen das 
fewer auffgefchlagen, durd den andern das Fiedht 
angezundet, welchs nu (Gott Lob) gank bel, wie 
der fonnen fein durd die ganhe Welt leuchtet. 
Vnd wiewol Gott diefe zween dapffere helden zu 
vnterſchiedener zeit, vnd einen jglichen an feinem 
ort, vnd im feiner fpraden berufen: fo hat Er 
fie doch in einem Ampt, lere vnd geiſt alfo ver- 
füget, das fie einander von fern gefehen, geliebet, 
vnd wunderbarlid einer dem andern zeugnis der 
warheit vnd des Berufs gegeben, und darin Ehrifli 
ehr bis ans end trewlich ausgebreitet. Weil nu 
diefe fondere Uuͤſtzeug Gottes, die fur feulen an- 
gefehen werden, aus Göttlicher verfehung einander 
fo verwand geweit, vnd gleich wie einander die 
band gebotten: fo follen aud) wir jre nachkomen, 
einander lieben, vnd mit einander fondere gemein- 
(haft haben, "An ber und der gnaden dandbar 
fein, die uns Gott beid ducd jre predigten und 
fchrifften bewiefen hat, vnd dieſelb zu Gottes ehr 
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bekennen, im allerley widerwertigkeit beflendiglich 
behalten, und auf die Uachkomen erben. 
Uu bat Iobannes Hufs in der Chriſtlichen Be- 
formation unter andern aud den Kirchengeſang 
angefangen, in Dehemiſcher fpraden: den felbigen 
haben hernach feine Uachkomen fo gemehret, vnd 
von allen Articheln des Chriftlihen glaubens, auf 
alte fe durchs gange Iar, fo ſchoͤne geitlide fie- 
der getichtet, das dergleichen nie gefchen worden, 
wie fie dei fold zeugnis von jederman, vi von 
der warheit felbs haben. 
Sie haben aber die alten Kirchenmelodien, weis 
vnd noten bejbalten, weil fie koͤſtlich fm, vnd der 
Epriftenheit in braud) komen, aud viel diefelben 
gern bören vnd fingen. Den tert aber (wie denn 
in der Kirdien Weformation mit diefen und andern 
dingen geſchehen mus) bat man, wo er ungereimpt, 
vncein vnd abgottifdh gewefen, entweder gebeffert, 
oder aber hinweg gethan, vnd newen tert aus der 
heiligen Schrift gezogen, drunter gemacht : wie denn 
Jedermenniglich felbs hirin fehen mag, wie wünder- 
barlich Gott durch feine Werdzeug die finflernis 
ins Fiecht, die jrthum im Warheit verwandelt, und 
den Kirchenftand ernewert vnd gebeflert hat. 
Derfelbigen geifllichen Gefenge And nicht wenig 
vor etlichen jaren, erfllih von Michael Weifen ein 
guten Pocten verdeutfht: darnach von JIohanne 
Horn wider inn druck verfertigt: *) und jbt aber- 
mal vom newen durchfehen, vnd mehr den mit 
hundert Kedern gemehret. 
In dieſem werc hab id mid) fampt meinen 
Mitbrüdern und dienern des heiligen uangelij 
irewlich bemuͤhet, der Euangeliſchen Debemifchen 
Kirchenlere vnd Ehriftenlichen verftand, der dem 
heiligen Euangelio gemes ift, klar an tag zugeben. 
Wie ſolchs aber, gefchehen (en, das laffen wir andere 
richten: den können fie nicht (wie man fagt) alle 
tihten, fo wollen fie doch alle richten, Wir 
haben uns aud) fo viel müglich, beblieſſen, das die 
wort vnd moten füglich zuſamen ſtimmen, vnd einen 
lieblichen laut geben mögen, Wolt Gott wir hetten 
biemit nad vnſer armut den einfeltigen zur beffe- 
rung gedienet, wir wolten begnuͤget fein, Gott dan- 
den vnd vnſer erbeit gern umbkomen laſſen. 
Derhalben wo nu jemand achtet, das er der- 
felben mit frucht brauchen möge, der "wolle mit uns 
Gotte dafur die chre geben. Wo fie aber jemand 
nicht gefelt, der machs beffer: wo das geſchicht, fo 
fol er jmer dank haben, Wir haben vunfer pfund 
hiemit inn wechfel gegeben vnd hoffen, es fol uns 
mit gewin wider komen: wo nicht, ſo laffen wir 
vs gern an der frucht begnügen, die wir felbs 
daraus fhon empfangen haben. Wir wifen aber 
wol, die da aufftichtigs gemüts und Chriſtlichs ver- 
*) Spätere Ausgaben als die vom IH leſen hier 
Darnach auc von etlichen andern verdeutſcht 
vnd in druck verfertigt, 
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lands find, die werden unfern vleis vnd trewe 
wolmeinung biein nicht fchelten: die welt aber 
wird, wie fie pfleget, uns wol wiffen dafur zu- 
dandıen. 

Die Ordnung aber diefes Geſangbuchs iſt fur- 
nemlih auf die Jarzeit und hohen Feſt gerichtet: 
fonft were es im die gemeine richtige | Ordnung gt- 
fafet, das die Henbtartichel aufeinander giengen: 
weil die Kirch jre fondere zeit bat, darinn file das 
Jar mit jrem dienft und Pofillen, mit leren vnd 
fingen anfehet: die hoben Fe, feire und gedechtnis 
an gewiſſen tagen begehet: und die alte Chriſtliche 
gewonbeit, nicht kan nod fol leidhtfertig geendert 
werden, bat man dem gemeinen braud hierinn 
weichen wollen, IN demnad dis Duch geteilet 
in zwey Geil: Im erflen teil find gefeht die Ge— 
fenge von Chriſto und feinen, werden, darinnen 
Chriſti leben vnd vnſer Erlöfung ördentlih be- 
fohrieben if. Im undern teil werden begrieffen die 
furnemften punchten Ehrifllicher Cere, nad jnhalt 
vnd ordnung des Chriſtlichen Glaubens den man 
Symbolum Apoftolicum nennt. 

Diefe Ordnung, darinn man von Chriflo an- 








Demnad) teilen wir mit diefen Kirchengefang 
der vernewerten Euangelifcen Kirdyen im Deutſchen 
fand. Nicht der meinung, als vnterſtuͤnden wir 
der Chriflenheit etwas furzufchreiben: fondern er- 
zeigen allein vnſer herhliche lieb und trewe wol- 
meinung gegen jr, und frewen uns mit jr des 
gnadenliehts, fo uns Gott gnediglich verliehen und 
feinen leſſei, vnd tröflen vns ducd den glauben, 
den wir vntereinander haben, Wünfden daneben 
von herhen, das die form der erflen Apoflolifchen 
Kirchen, uns allen zu trofl und heil allenthalben 
wider auffgerichtet werd, vnd inn ſchwang kome, 
Per gütig Gott erleuchte und vereinige vunfer ber- 
ben, auf das wir den vberſchwencklichen Ueich 
thum feiner herclichen gnade, Je lenger je mehr er- 
kennen, vnd ju dafur im einem Gef und mit 
einem mund, bie zeitlich und darnach dort ewiglic) 
loben, rhimen vnd preifen, Amen. 

Michael Cham, 
Johannes Gelchky. 
Petrus Hubertus Fulnecenfis, 


bebet, ſchichet id) auch nicht vbel: denn Er if der | 
| einig, der ons zum Vater füret, den weg zur felig- | 


keit zeiget, vnd die Gottlihe geheimnis aus des 
Vaters ſchos erfur gebracht hat, So findet man 
auc diefe Ordnung in der heiligen Schrift nicht 
an einem ort: als S. Paulus wuͤnſchet den Corin- 
thern im befdlus feiner andern Epiſtel, erſtlich die 
gnad vnſers Heren Ehrifti, darnadı die liebe Got- 
tes, vnd zu letzt die gemeinfhafft des heiligen 
Geiſts. Damit er anzeiget, Pas wir allein in Chri- 
Ro, Gott dem Vater angenem, wolgefellig und fe- 
lig werden. 

Vber das haben wir aud die alte reine fob- 
gefeng, deren ſich die Kirch aud vor diefen jaren 
gebraucht, wie die edlen broken auffgelefen. Da- 
neben auch mit eingefchloffen die geifllichen lieder 
von erleuchteten mennern zu diefer vnfer zeit ge- 
macht, find aber in eim befondern Teil begriffen 
vnd ausgangen: damit vielleicht nicht jemand ſolchs 
befchwerlid wer, vnd vermeinet, das wir begierig 
weren frembde erbeit uns zuzueignen, wo wir fle 
unter die unfern gefeht hetten. Weil fie aber der 
gangen Kirchen mitgeteilt find, lafen wir uns dic- 
felben auch befolhen fein, Vnd wiewol aud 
mit dem Fürdengefang mas zu halten if, das die 
einfeltigen nicht vberfdüttet werden: fo wird doch 
dieſe Gottſelige vbung bey den Alten hoch gerhü- 
met, und vom heiligen Geift durch S. Paulum 
geboten, da er fpriht, Kafet das Wort Chriſti 
unter euch reichlich wonen, in aller weisheit, leret 
vnd vermanet euch felbs, mit Pfalmen und Lobge- 
fengen und geiſtlichen Lieblichen Kiedern, vnd finget | 
dem Herrn in ewerm bergen. Perhalben follen auch 
wir allzumal Gottes guͤt vnd trew auf alle weis 
von froͤlichem bergen bekennen, chren und preiſen. 





| 2. 
Johann Walters Vorrede vor feinem Büdlein: 
Das Chriſtlich Minderlied D. Martini 


Lutheri. 
Wittembergk 1566. 


Nr. DOCCHXXIX. 


Allen Ehriften vnd Ciebhabern der Aunfl 
Muſica, wuͤndſch ich Iohannes Walter der 
Elter Gottes Gnad in Chriſto Ihefu on- 
ferm Heilandt. 


Ic bab in diefer letzten ſehr febrlichen zeit 
gar oft an die Prophezeiung des Ehwirdigen Her- 
ren, und Mans Gottes, Futberi, welder Teudtſchen 
landts Prophet gewefl, mit feuffhen gedacht, da er 

‚ weiffaget, das Gott Teudtſchlandt des vndans⸗ 
halben, mit blindtheit, alleriey jertpumb, und pla- 
| gen, hart flraffen werde, wie denn dieſe flrafen, 
nad) feiner weifagung, beuffig uber uns einfalen, 
| Erinnert mid mu darbey, das der tewre Mann 
nicht one fonderlice vrſach, fein Liebes vud fall 
Ichtes fied, Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 
etc. gemadht, vnd allen Chriften zur warnung zum 
Gebet zumermanen, hinder ſich gelaffen. Auf folde 
meine gedanken, hab id jhundt im meinem alter 
und ſchwachheit gedacht fFied auf alle gefeh feds- 
| Rimmig, neben andern Chriſtlichen Gefengen vnd 
Kiedern, fo viel mir Gott gnad darzu verliehen, 
| gemadt, und auf freundlic begeren- des chrivirdi- 
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gen vnd wolgelehrten Herrn Magiſtri Faurentij 
Dürnhöfers, Predicanten zu Wittebergk, welcher 
felbs auch ein Mufcus, und fonderlicher Fiebhaber 
der Mlufica ift, in Druc gegeben, Solde Ge⸗ 
feng wil ich allen | Gottsfürdtigen Cantoribus, die 
Chriftum und das reine Wort Gottes lieben, als 
zu meinem Valete mitgeteilt haben, Bitte und ver- 
mane fie darbey, wöllen mid im jhr Water unfer 
einfchliefen, Gott trewlid für mid bitten, das 
er mir eine felige Heimfart, in reinem glauben an 
Inefum Chriſtum befcheren, und durd kraft des 
heiligen Geifles, durd den Todt ins ewige Feben 
führen wölle, weldhs id widerumb allen Chriſten 
von berken windfhe, Amen. Geben zu Corgaw, 
an $. Michels tag. 1566. 


76. 
Johann: Keifentrits Worreden zu 
feinem Geſangbuche, Budiffin 1567. 


Nr. DECCXLN. 


I. 
Vorrede. 


After Durdleudtigfter und grofimechtigfter 
Wömifcher Keyſer, auch zu Ungern vnnd Dehem 
König x. Aller gnedigſter Herr. Wir leſen bey di 
Eufebio in Hiftoria Ecclefiaftica, vnnd andern der 
Chriſtlichen Kirchen Cehrern, unfern lieben vorfahrn, 
von dem Arrianifhen vnd dergleichen Achern, Wie 
diefelben mit hohem ernfllichen fleiß ſich bemühet, 
Wieder die Altglenbigen Catholiſchen Ehriften, gar 
viel vnd manicherley leſter vnnd fhhmehlieder, In 
Fandes gebreuchlicher ſprach, zuuolziehen, Und die- 
felben an vnterlas zufingen, Pamit fie auffeur, 
mord, und alles vbel an und zugerichtet, Die Ca- 
tholifchen gar hefftig geplaget, und vber andere teg- 
liche verfolgung vnnd wiederwertigkeitten, Bei men- 
niglic in groſſe verachtung gebracht. 

Dieſem mit vngleich bat Paulus Samozatenus 
auch gethan, und die Pfalmen, fo zu Chrifli unfers 
Herren und Heylands lob vnd ehr, Von vunferen 
lieben vorfahren vnnd Altgleubigen Chriften, aus 
fonderlicher eingebung des heiligen Geiftes, gelmadıt 
ond volzogen gewefen, er abgefhaft und an flat 
derfelben, Du forderung feines onmenfhliden hod- 
muts und Ketzereyen, andere eigenfinnige undrift- 
liche lieder erdadt, Dad diefelben zu fingen ver- 
ordnet, Damit er feinen anhang gemehret, Und viel 
menfhen von vunferem vralten Chriftlihem glauben 
abgefüret, in mancherley Secten und parthein (wie 
der Acher art vnd eigenfhaft ift) zerteilet. 





1567. 


Aller gnedigfier HErr und Keyſer, Ihiger zeit 
gehet es in gar viel orten, Stetten, Fechen und 
Dorffern, nit viel anders zu, dann die alde, eintrech- 
tige, unzer|trenlihe vnd allein ſeligmachende Chrifl- 
liche Ueligion, Wird durd die vnzelbaren manid- 
feltigen Secten, wohn vnd meinungen gar jemmer- 
lid) gefdhmehlert, und werden teglich allerley trößige, 
auffeurifche, leſter und fhandlieder, fo wol zuner- 
achtung ordentlicher Obrigkeit, als zuuertilgung des 
alden Chriftlihen Glaubens, gemadt, Gefungen und 
gebraudt, nit allein vor vnd in den Heufern, Son- 
dern auch offentlih in dem Hauf Gottes, Dardurd 
der gemein man wird verbittert, ſonderlich aber die 
vnſchuͤldige Iugent jhr diefelben zu ihren lebtagen 
einbildet, Poraus | dann ein Vnchriſtlichet ciffer, 
groffe verachtung, unuerwindtliche ſchmehung, vnd 
binderliftige geferliche verfolgung, wieder die Alt- 
gleubigen Ehriften entfprofen und vberhand geno- 
men, aud von tag zu tag in Catholiſchen ortern 
mit gewalt pflegen einzureiffen, machen die leut 
gang irre, bofhafftig, ja auch abfellig von rechter 
Epriftlicher ban und aller andadıt. 

Pa foldem vnordentlichem beginnen, neben Gött- 
licher huͤlſſe, Zeitlich nit wird gerathen, fondern das 
die Catholifhe Zugent folte ſolchs tröhigen vorha- 
bens auch gewonen, Dormit erzogen | werden vnd 
erwachſen, IR in warheit einer newen, nad) ergerer, 
bofipafftiger Welt hunfftig zubeförgen, Dann je ge- 
wefen, Wie albereit die frommen auffrichtigen alten 
Chriſten mit wenig darüber ſich bekümmern, und 
doch das gemeine, befonder aber das junge Vol 
das fingen jhnen mit wehren leſt, finget was jhnen 
vor kummet es fey Chriftlic oder vnchriſtlich etc. 

Weil id) dann, vunwirdig, alhie in der Geifl- 
lichen mir befohlener Jurisdiction, fe weit ſich die- 
felbe erſtrecket, In gar viel ortern defigleihen bis- 
ber fehen vnd hören müffen, doch jbnen für mein] 
perfon, allein was E. Wöm: Ay: May: aus an- 
geborner güttigkeit, durch aller gnedigfle einfehung 
getban, mit ſtewrẽ noch weren können, Din id ver- 
vtſacht worden, neben Göttlicher verleyhung (kraft 
tragendes Ampts) meinen mögliden fleis disfals 
vorzuwenden, Vnd habe erfllich zu lob, ehr und 
preis GOLtes, darnad zu auffnemung und er- 
haltung der Altgleubigen, wahrer, Apoflolifcher, 
EHriflier Kirden, letzlich und fonderlih zu for- 
derung der menſchen Seelen felihkeit, mit ſchuͤl- 
digem Chriftlichem fleis, die nothwendigſten alten 
Kirchen gefeng, auch etliche | Pfalmen, Vnnd andere 
gefeng mehr, Aus klarem Göttlihem Wort, fo wol 
aus den Orthodoriſchen Gottffürchtigen heiliger 
Schrift Fchrern, mit vorgehenden Melodeyen, vi 
auf ein jedes vornembft Feſt kurken, doch Chriſt- 
lichen vnterweifungen zufammen bradt, vnd in 
zwe bucher verordnet, fo vor und nad) der Predigt, 
ja aud) ane verlehung der fubflang Catholiſchet 
Weligion, Dey der Me, unter dem Offertorio 
und heiliger Communion, Zum theil aud in vnd 
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vor den heufern, Durds ganhe Iar, Zu gewönli- 
den zeiten, mögen aus gelefen oder unuer |mifchter 
weiß gefungen werden. 

Domit niemand in obgedadter meiner Juris- 
dietion vrſach babe vorzuwenden, Also mans an 
CHriſtlichen gefengen hette mangeln laffen, Vnd 


alſo auch den frommen guthertzigen Chriſten (im | 
fall der notturfft) Einiges Vnchriſtliches Gedt vor | 


die handt zunemen, Vrſach gegeben würde, fonder 
hiermit zufrieden fein, frembde Schr, fremde Got- 
tes dienft (als die vnter den Apofleln und Apo- 
ſtoliſchen fucceforn und nachfolgern, In alder und 
gemeiner Chriflenheit, gar micht bekand noch ge- 
breuchlich gewefen) defto ernflicher | meiden, ſich 
diefelben nicht jrren, Vielweniger verfüren Laffen, 
wies dan des menſches heil, und der Seelen felig- 
keit notturfft erfordert. 

Du deme vnd vber das, Hab id in höchſter 
bewegung der vorfichenden noth, auch auf emfig 
anhalden vnnd begeren der Catholiſchen Weligions 
Herhlich vorwanten, nidt follen nod können un- 
terlaffen, ſolch geſangbuch durd den druck, in tag 
zu geben, Vor allen dingen aber, Ewer Uöm. Fey: 
May: etc. hochverſtendigem vnd ungebornem recht 
Chriſtlichem Juditio und vetheil es zu unterwerf- 
fen, in vonterthe |nigfter bit Ewer Uöm: Mey: Ma: 
gerucdh?, nit dz werd, welchs gar gering und fchledht 
if, fonder das gemuth bewegen, und mit Aenferli- 
cher güttigkeit allergnedigft am und vernemen, mid) 
fampt mir befohlenen Eatholifch? beufflein, im aller 
gnedigflem ſcquh erhalden. 


Darkegen, Das der almechtige Gott durch Ie- | 
fum Chriſtum vunfern Herren, im welches hand das | 


ber des Königes flehet, wolle E. Köm: Key: May: 
fampt jhrem geliebten gemahl, gebrüdern, Erben, 
Aud) dem ganhen haus von Oflerreih, vnd allen 
regirenden Chrifllichen Potentaten, feinen Göttli- 
chen fegen ge|ben, und mit feiner unerfhöpten barm- 
herhigkeit, cin langes leben, glüchfelige regierung, 
Sieg vnd vberwindung, Wieder al jhre Feinde, 
verleghen, Das erkennet fi die gantze Catholiſche 
Elerifey vnnd ih an vnterlaß, mit recht anded- 
tigem herhen aufs fleiſſigſte zu bitten ſchuͤldig vnd 
pflidtig, Thun es auc jeder zeit gank willig und 
gern, Datum Dudiffin den 1. May: Anno 1507, 
E. Böm: Ay: May: 
Aller onderthenigfler Capplan 
und hochdemuͤthigſter diener. 
Johan: Feiſentrit, 
Thumdechant zu Zudiſſin, etc. 


II. 
Dem Ehrwirdigen vnd andechtigen in Gott 


Herrn, Herrn Dalthaſari, des Gefliffis vnnd 
Gottes hauß zu Oſſtgk Abt vnd Prelaten, 





der Catholiſchen, Wargleubigen, Chriftlicher 
Ueligion, beſtendigem Patrono, feinem Gne- 
digen Herrn, 


Wuͤnſchet Iohan: Leifentrit Thumdechant 
zu Dudiſſin, x. Gnad Fried und Darm- 
berbigkeit, von Gott dem Himeliſchen Va- 
ter, durch Chriſtum Jeſum vnſern Herrn. 


Eqrwirdiger in GOTT Gnediger HErr, Aus 
was hoddringenden und fonfl erheblichen vrſachen, 
Id mit gar grofer muͤh, arbeit, und vnkoſten 
das Deutfche Gefangbud de tempore zufammen 
bradt, und durch den druck an tag kommen laffen, 
wird in der Vorred an die Usm: Kap: Map: x. 
Vnſeren aller gnedigften Herrn, Etlicher maſſen ge- 
meldet. Vorfehe mid), das hirdurch, neben Gött- 
licher huͤlff, etlichen vnordentlichen vorhaben und 
beginnen, fo bey den Catholiſchen bereit einreiffet, 
folte geftewert, vnd die frommen, Alt und redt- 
gleubigen Chriften, als der füglicher erhalten werden. 

Weil aber die alte Apoflolifhe, und recht 
Chriftlihe Kirch glaubet, heldet vnd ſchuͤhet, die 
Vorbitt der lieben Heiligen, dieſelbe auch im Alten 
vnd Newen Teflament gegründet if, weldye von 
den maul Chriften und meifter klügeln, gar vnbil- 
lid vorachtet wird, Vornemlich aber von der Hod- 
heiligen Iungfrawen Maria, der aufferwelten Mut- 
ter Gottes, gar (dhimpflich reden thun. s 

Habe id aus warem Chriſtlichem gemuͤth und 
euffer, zu forderung vnd erhaltung der ehren, lobs 
ond preifes, der reinen zarten Iungfrawen Marid, 
vnd der andern lieben Heiligen Gottes, aud nicht 
können nod) follen vnterlaſſen, Ein fonderlih Duch 
(welhs das andere Theil des Deutſchen Gefang- 
buchs genant wird) zuuolzihen, Darinnen mit allein 
Gefenge von der Futter vnd heligen Gottes, fon- 
der aud rechte Chriftlihe vnterweifungen zubefin- 
den, welde jhiger hochuorgiffter zeit, fchr notwen- 
dig find zuwilfen. 

Demnad dann der hochwirdigſte in Gott Fürfl 
ond Herr, Herr Anthonius Erkbifhof zu Prag x. 
mein gnedigfter Herr, der alten, vunzertrenten, Ca- 
tholifher und warer, Chrifliher Weligion ( Got 
lob) mit gar trewem, aufeidtigen vnnd Chriſtli- 
hen herhen verwant (denen der Allmechtige gutige 
Gott, nad feinem Goͤttlichen willen, zu troft und 
forderung der gutherhigen Chriſten, ein lange zeit 
erhalten wolle) kan ich wol leiden, vnd bin zufri- 
den, das fein 4. ©. es JIudicire, und ob ich dar- 
mit zu viel oder zu wenig getban, kan vnnd wil 
ich mich, als (unwirdig) cin mitgliedt Catholifcher 
Kirden, gar gern weifen laffen. 

Wert ich aber auff den rechten Fels und grundt- 
fefte bawe, fo verhoffe ich nicht allein, ſonder bin 
es aud gewis, fein Fürfllihe fo wol E. &. vnd 
alle recht Geiſtliche und Catholiſche Prelaten, wer- 
den mit mir zu friden fein, mein Herb, willen und 
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meinung, gegen Catholiſcher Weligion, hirmit im 
beften vermercen, vnd diefer meiner erklerung 
glaubt, meinen mifsgönnern aber und verleum- 
dern guttes gerüchts, welche vunuerwarter aud vn- 
werfchulter fahen, body wider mid verbittert fein, 
keine ſtadt noch raum geben. 

Derhalben und dieweil mir bewuft, das E. ©. 
in der rechten, warhafftigen, volkommenen erkent- 
nis Catholifher Chriſtlicher Kirchen, fih Chriftlich 
vnd Gottfelig verhalten, Aud die Ehr der auf- 
erkornen mutter Gottes und anderer liebẽ heiligs, 
ernfles fleis thun befördern, Hab id vor alle 
dingen bey mir befchloffen, diefes Gefangbudh de 
Sanctis, €. G. wolmeinende zu dediciren, und wegen 
erzeigter wolthat, mit eind Zeichen der dandbarkeit 
kegen E. ©. mid) zu erkleren, gantz dinſtlich bit- 
tende, E. G. wollen ſolchs ın gnaden erkennen, 
mein vorhab?, mühe und fleis mit Ehriftlicher lieb 
annemen, mein gnediger Herr fein und bleiben. 

Pargegen den Allmechtigen Gott, dz er E. ©. 
fampt dem hochgedachten Heren Erkbifchoffe "vi 
andern dergleichen Chriſtlichen Prelaten, in der 
Heiligen, Allgemeinen, jmmerwerender, Chriſtlichen 
Kirchen, bis zum Ende beftendiglich erhalte. Ihre 
pnterthanen vnd befohlenen Scheflein, vor allem 
jrthumb, Secten vnd Wotten (fo wider den eini- 
gen Vralten Catholifhen Glauben eingeriffen) gne- 
diglich behüte, und im vechtem, warhaftigen, flets 
werenden auch durch die lieb wirkenden glauben, 
einhellig zu zeitlicher und ewiger wolfart, vor allem 
vbel beware, höchſtes fleis zu bitten, Ich keins 
weges wil vergeffen, Hiemit was €, ©. lieb und 
dienfllih. Datum Duduffin, ꝛc. den 4, May, An- 
no 1567. 


ti. 
Porrede Eyriacus Spangenbergs, 
vor feinem Ehrifllihen Gefangbüdlein, Eisleben 
1568. 
Nr, DECCXCVI. 


Den Erbaren und Weifen Herrn 
Burgermeiftern, Staduogt, vnd Wathsuerwanten, 
fampt der ganken Chriſtlichen Gemeine zu Heckſtedt. 


Gottes Gnade, Geiſt und Segen, in er- 
kanter warbeit beſtendiglichen zuuerharren, 
Sampt wünfhung alles guten, zu zeitlicher 
vnd ewiger Wolfart, beneben meinem Ge- 
bet zuuor. 


Eurbate, Grosgünfige Herren, gute Freunde 
vnd geliebte Chriſten. Ich babe zwar lengeft in 
willens gehabt, diefes Gefangbüclein in Pruc zu 
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geben, welchs mein geliebter Water ||feliger, alfo im 
ein ordnunge zubringen angefangen, zum theil auf 
guter Chriſtlicher leute anhalten und bitte, zum 
theil, das wir feine Kinder und Hausgenoffen, uns 
damit zuerluftigen heiten, Aber dieweil des heiligen 
Mannes, Gottes getrewen dieners, vnd vnſer zeit 
beften Sangmeiflers Doctoris Cutheri Chriflliche Fie- 
der, Gott lob vorhanden, und darneben etlidhe an- 
dere feine Gefangbüchlein, als das Franckfurtiſche, 
fo aud nach den Feten aus getheilet, Desgleichen 
Herrn Iohan Hiltleins, gar artlice Fieder, des 
Iohannes Magdeburgs, und Durchharts von Wal- 
dis Pfalter. Die Euangelia Martini Agricole, 
vnd Wicolat Hermanni, vnd dergleichen mehr in 
Druck komen, babe ich damit nicht ſonderlich fehr 
eilen wollen, Doch lehlich auf wolmeinung gut- 
berhiger Ehriften, (die mir allerley zu gemüte ge- 
füh-||ret) daſſelbige nicht binderhalten können, vnd 
derwegen darein gewilliget, das es im namen des 
Herrn gedrucet würde, daran ich denn abermals, 
nicht jederman werde recht gethan haben, Denn 
ihs fo gar bald verderben kan, bey der jhigen 
ſchnöden Welt, das fie mir nichts unberüffelt und 
vnbeſchreien bleiben leſſet. 

Uue wolan, was ich denn auch nicht vmb der 
welt willen für zwenhig jaren angefangen, wil id) 
auch eben diefes Ihar vmb jhren willen nicht Laf- 
fen, und fol mid) ſchier gerewen, das id mit pu- 
blicitung diefes Büchleins jhe nicht che, das Maul 
darüber zu zerfallen, vrſach geben habe, Sie wil 
doch zuthun, zumeiflern vnd zu reformicen haben, 
fo helffe man jhr doch fo mehr darzu, damit fie 
nicht denche, man muͤſſe jhrenthalben gar in win- 
chel kriechen. 

Aber was geben mich denn auch || gleich die 
Spötter, Verechter, vnd Weltklugen Warren an, 
Sintemal der nod geboren werden foll, der es jh- 
nen allenthalben gefellig made. Id habe mid) des 
beflifen, wil es aud binfort thun, das ich den 
fromen Einfeltigen, Albern vnd Guthertigen leu- 
ten diene, Ddieferwigen wiffen, das man des guten 
nicht kan zuuiel maden, Und das Geiftliche Ficder 
fingen, ein recht gute, köfliche, nuͤtzliche vnd Gott 
wolgefellige vbung fey. 

Denn Erſtlich iſts Gottes wille, Er hat es 
befohlen, und geboten, durch feinen Heiligen Geif, 
der durch den Apoſtel 3. Paulum Coloſſ. 3. alfo 
redet: „Kaffet das Wort CHBifi unter euch reid- 
lich wohnen, in aller Weisheit, £ehret und verma- 
net euch ſelbſt, mit Pfalmen und SLobgefengen, und 
Geiftlichen Lieblichen Kiedern, und finget dem Herrn 
in ewrem Herhen.“ Wie denn der-|| gleichen aud) 
die Propheten vermanen von Gottes wegen, fon- 
derlih Dauid Pfalm. 33. 96. 98. 150, „Singet 
dem HErrn ein newes Lied, (fagt er) Aachets 
gut, Singet dem HEUUU, vnd lobet feinen Ua- 
men, denn er thut Wunder,” etc. Vnd Syrad) 
am 40. „Singer lieblih, und lobet den HEUrn 
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in alle feinen Werden, Preifet feinen Namen herr- 
lich, danchet jhm, und lobet jhn, mit fingen und 
klingen." Und Hieremi. 20. „Singet dem Herrn, 
rühmet den HEren, der des Armen leben aus des 
Boshafftigen Henden errettet.” Bud damit folder 
wille und befehl Gottes gefchehen, verbradt, vnd 
feinen fortgang haben möchte, bat Gott aud die 
edle Aunft der AMuſica gegeben, vnd allerley wol- 
klingende Inſtrumente erfinden laffen, Ja dazu hat 
er einen fonderlien Feſt und SFeyertag in der wo- 
hen verordnet, damit man ſolches Fobfingens mit 
guter || weile, ohne verhindernis abwarten könte, 
Parzu And ale Kirdyenordnungen und Gottes- 
dienfte bey dem Ifraelitifhen Volke von Gott 
ſelbſt geftifftet, das dadurch foldes Fob und Pand- 
fingen, geübet und befodert werden möchte. Par- 
aus denn klar vnd offentlid erfheinet, das Gott 
an folder ubung Geiflliche Kieder in der Gemeine 
oder daheim zufingen, ein recht hertzlichs wolgefal- 
len trage. 

30 haben wir deffen aud viel feiner Erempel, 
beyde im Alten vnd Wewen Teſtament, das die 
lieben Väter, Propheten und Heiligen Gottes, gar 
ſchöne und wol abgefahte Pfalmen geflellet, gefun- 
gen, vnd auff alleriey Muftcaliihen Inftrumenten 
GOtte zu Ehren gefpielet haben, welches fie frey- 
ih nicht würden alfo ernfl pnd fleiffig getrieben, 
vnd auf die Uachkommen geerbet vnd gebracht 
haben, wo fie nidt als die Hoderleucdhten Gottes 
Menner eigentlichen gewuft hetten, das foldyes Gotte 
dem HEdrn angenem vnd pefellig, und gemeiner 
Ehriftenheit nuͤhůch vnd beiferlic fein würde. 

Da nue der Heilige Geift durd den feligen 
Futher, alles was er fonften durch Gottes felbbe- 
reitet Werdzeug und Gnadengefeſs, pflegt auszu- 
richten, gewirdet bette, hat er jhm auch Dauids 
Harffen gezogen, und darauf gar manden fhönen 
Pſalmen zufehen vnd zufpielen getrieben, wie die 
in feinem werden vnd hboldfeligen Geſangbüchlein 
zufinden, und zum theil auch fo, auff die zeit der 
Zharſeſte gerichtet, in dieſes Buͤchlein find ein- 
uerleibet. 

Wenn ic nue fagen folte, von dem vielfeltigen 
nuͤhe, den Geiſtliche Fieder mit ſich bringen, So 
müfe ih wol ein eigen Bud dauon ſchreiben, 
Denn das it ge-||wifs, wo man mit rechtem ernfl, 
von Herken, fein bededtig, redtfchaffene, reine, 
Geiſtliche Cieder finget, da wird Gott gelobet, ge- 
ruͤhmet, gepreifet, pedanchet, angeruffen, vnd jhme 
alle gefellige Gottesdienſte geleiſtet, der menſch zu 
rechter andacht gereihet, aller Heuptartichel Gött- 
licher Cehre, ſonderlich der Euangeliſchen Verheif- 
fung erinnert, ſelbſt geſterchet, einander gelehret, 
ermuntert, ermanet, vnd auff beiden theilen das 
Herh getröſtet, die Seele erftewet, das Gewiſſen 
geſtillet, die Hoffnung gemebret, das Creutz gelin- 
dert, die Sucht und Trawtigkeit gemindert, die 
Engel erlufliget, die Teufel vertrieben, vnd ver- 
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nicht bringen könte, 


fheuchet, vnd wer kan es mit kurken worten al- 
les ausreden, was guts aus Pfalmen und Gafl- 
reihen Sicdern (wo die recht gefungen werden ) 
den Chriflgleubigen kömmet. Man neme || deifen 
nur ein Erempe an dem Erſten Vers vnfers 
Chriftlihen Glaubens, von Doctor futher Gefang- 
weifs peftellet, ob da nicht ein Herb gewaltig bald 
im anfang geflerchet wird, da cs durch das wört- 
kein (Wir) zu der gangen allgemeinen Ehriftlichen 
Kirchen trit, vnd im die famlung der Heiligen 
GOttes eingefhlofen wird. Forder wird es als 
denn duch das Wort (Gleuben) gelchret, woran 
es alles mit einander gelegen, Das man nur ein 
gewiſſe zuuerficht, Herkliches vertrawen, und genh- 
liches ergeben und verlaffen haben müffe, "Welches ein 
ſolches Hertze zugleich durd das wörtlein (ALLE) 
menniglichen , fo vmb und neben ijhm find, aus 
rechter liebe wünfchet. Vnd denn weiter daraus 
zufrieden geſtellet wird, das folder Glaube nicht 
zutheilet il, noch auf viel orte fihet, oder man- 
heilen orunde, ſuchet, Sondern (im einen Gott) ſich 
ergiebet,, an einen einigen Gott benget, und auf 
demfelben beruget, Wie denn das wörtlein (Gott) 
dieweil damit vnſer grund als das höchſte, befle, 
vnd einigfle gut gemennet wird, eitel freude und 
troft, Fieht vnd Keben, den Herhen zeiget, denn 
kömpt die erklerung, wer dieſer vnſer Gott ſey, 
Nemlich, der (Schopfſer Himmels vnd der Erden) 
freylich aud alles deifen was darinnen, und darüber 
if, da haſtu fein Werd, weldis fit kein Menſche 
genugfam auswundern kai, Darauf folget denn 
die Fehre von dieſes unfers Gottes Willen vnd 
Herken gegen uns (der fidh zum Vater geben hat, 
das wir feine Kinder werden) das las alles aros 
hoch, köftlidy ding fein, Der Ewige, Unbegreiffliche, 
Almedhtige Gott bat ſich felbft, micht jrgend je- 
mand anders, von Engeln oder | Menſchen, fondern 
ſich nicht als ein Vater geflelet, Sondern darzu 
gegeben, das er vnſer Vater fein vnd bleiben mil, 
Einem ein Geſchench geben iſt viel, alle feine Gü- 
ter geben ift noch mehr, Aber fi ſelbſt geben ifl 
das meifle, vnd fo bod) bradt, das mans höher 
Sid) einem zum Freunde und 
Gefellen ergeben, if tröſtlich, doc ifts noch tröfl- 
licher, fid einem alfo zum Herren geben, das man 
Schutz vnd unterhaltung von jhm folle zugewerten 
haben. Aber weit tröſtlichet its ‚„ das Gott der 
Herr, dem alles gehöret, was in Himel und auf 
Erden if, ſich vns zu einem lieben Vater geben 
bat, Wit deſſen allein vertröflet auffs künftige, 
Sondern es bat es albereit gethban, das wir gar 
niht an foldem feinem Willen zweifeln duͤrffen, 
Vnd bat fih nicht allein für fein Perfon vns 
zum | Vater gegeben, Sondern aud bey uns dur) 
feinen Geiſt und den Glauben gewirdet, Das wir 
feine diefes Weichen, Sromen, Gütigen, und Al- 
medtigen Vaters Kinder, nicht ſchlechte Knechte ond 
Diener, fondern Kinder und Erben nicht allein 
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heiſſen, fondern werden, fein ond bleiben. Da ge- 
bet nu aller erfl ein reicher flufs alles trofls da- 
ber, Er wil ons allzeit ernehren, Ceib und Seel 
aud wol bewaren, Allem vnfall wil er wehren, 


‚ Kein leid fol uns 'widerfahren, Er forget für uns, 


hüt vnd wacht, Es flchet alles im feiner Aacht. 

Wiltu wiffen wer dein Verforger, Ernehrer vnd 
Seugamme, dein Schilt vnd Scharwechter, dein 
Schuber und Verfechter fein folle, fo böreflu es bie, 
Er ifls, der einige Gott, Schöpffer Himels vnd 
der Erden, der ſich zum Vater geben hat, der wil 
foldye väterliche Gnadenwerch an dir und mic, vnd 
allen gleubigen beweifen. Er wil co thun, es if 
ſchon bey jm alfo befchloffen, und folder wille in 
feinem wort offenbarkt, und wil es an Uns thun 
an mir vnd dir, die wir folde bekentnis unfers 
glaubens von herken thun vnd fingen. Wicht wil 
er ein Zeitlang, fondern allzeit, es fen wolfeil oder 
thewer, es fen Fried oder Krieg, wir fein ſtarch 
oder krand, fo wil er doc vns allegeit erneren. Er 
wil uns nicht Hunger flerben 18 ſonder als 
ein fromer Vater feinen Kindern Brot ſchaffen. So 
böreftu forder, aud, das gr uns wil bewaren, mit 
allein vnſer gütlein vnd bütlein, fondern teib" vd 
feel aud wol bewaren, alles was wir haben, da- 
uon nichts vns zu verderblichem fchaden umbkome 
vnd damit aud anderswo her nicht verderb verur- 
ſachet werde, heit es weiter (allem vnſal wil er 
wehren) da is aud beſchloſſener wille nicht allein 
fuͤt augen ſcheinlichem vngluͤch uns || zuwaren, Son- 
dern demfelben ja nicht einem oder zweyen, Son- 
dern allem unfall, der ſich unuerfehener ſache, auch 
ohme vnſer vorwifen zutragen möchte, zuwehren, 
das er uns nicht betreffe, vberfalle, und zu boden 
druce. Ia der geflalt wil er allem unfall wehren, 
das vus kein leid fol widerfahren, Denn Er, Gott 
der Herr ſelbſt, forget für uns, das es dns nicht 
jrgend an einem gute mangele, Sondern wir alles 
was uns an eibe vnd Seele not fein mag, haben 
mögen. Er hutet vnſer darzu, damit wir „wicht in 
die jrre gerahten, vnd uns felber aus vnfuͤrſtchtig⸗ 
keit, oder fonft verwarlofen,. Wade aud, auf 
das vns nicht von auffen durd andere ein ſchade 
begegne. Summa, Es flehet alies in feiner macht. 
Es gehe uns wie es wolle, da er gleich gar ein 
befhwerlihs, auch den Todt ſelbſt ober uns ver- 
benge, ſtehet es dod alles in feiner Madt, vns 
zum beften zuwenden und zuenden. Summa, 'Tonr, 
Fund, Teufel, Feben und Genad, alles in Henden 
er bat, Er kan erretten, Alle die zu jhm tretten, 
Ayrie eleifon. 

Wenn man nue die EChrifllichen Geifllichen Fie- 
der fein langfam, verſtendlich, und mit bedacht finget, 
und die wort alfo fein eigentlich betrachtet, fo geben 
die fürwar gar ſchöne Sehre, Croft und Erinnernug. 

Als das id) nod ein Erempel gebe, des ſchaͤ— 
nen Tobgefangs Futheri, den er aus dem 46. Pſalm 


genomen, Ein fee Durg iſt vnſer Gott, da findet ! 





ein gleubiges Herhe im erflen Vers, ein Bildnis 
vnd Gemelde, darınnen die gröflen beide Herrn 
GOttt und der Teufel, gegen einander gehalten 
werden, mit deutlicher anzeigung, was eines jeden 
eigenfhafft und fürhaben fey, und was wir vns 
(vmb die cs || zuthun) zu einem jedern zunerfehen, 
das alfo, wer beide Gott und den Teuffel recht wil 
kennen lernen, foldhs aus diefem verſe thun kan, 

Denn erflic, wird Gott befchrieben, was er fen, 
was wir von jhm haben, vnd uns feiner tröſten 
können. Darnad), wird aud der Ceuffel abgemalet, 
was derfelbige für ein Grimmiger Feind fey, vnd 
wir ons für jhme zubefahren haben. Das erfle Bilde 
tröflet, das ander warnet, Das erfle ſterchet den 
glauben, das ander wehret” der ſicherheit. 

Vnd zeige alfo diefes Gefehlein in jet gedach⸗ 
tem SFiede drey ſtuͤche an: Erfllich, was der gleu- 
bigen höheſter und befler troft fen, Uemlich der 
Ewige, Unfichtbare Febendige Gott. Alle ding find 
ons lieb vnd angeneme, haben aud luft und trofl 
dran, die gleih mur ein wenig nub und gutes an 
fid) haben, oder mit fi bringen, Wie viel höher 
follen wir denn das gut adıten, das von || dem 
guten den Uamen hat, alles gutes ſchaffet, gibt 
und erhelt, das it nu onfer Gott, Das wortlein 
onfer, erinnert ons des Ölaubens, denn duch den 
Glauben wird Got vnſer Gott, vnd vnfer Gut, 
edler, nüßlicher und beffer denn "alles gut, fo fonfl 
in Himmel vnd Erden fein mag. 

Wie ifl er aber unfer Gut, ine fehle Burg ifl 
vnfer Gott, eine gute wehre und Waffen, Ein 
geengfler bedrengter Menfd darff dreierley, Einen 
gewilfen Adern ort da er bleiben möge Eine 
wehre, damit er ih ſchuͤze und auffhalte, und ein 
Waffen damit er den Feind von ſich treibe und jm 
abbreche. Difs alles haben und finden die Gleubi- 
gen am Gotte, der if jhre Durg, Hort, Schlos, 
Fels und Zuflucht, darauf Re fid) verlaffen, dahin 
Ne in allen nöten flihen moͤ gen. Parnach it er 
aud) jre Druft und Fandwehr, jhre Maure, Gra- 
ben und Wall, |! dahinter fie wol ſicher find, jr 
Harnifch, Schild, Helm, Krebs und Panter, pewifs 
vnd gut für alle flihe und ſchöſſe. Lehlich ıfl Ihr 
Gott auch jhr Waffen, Schwerd und Spies, damit 
fie den Feind abtreiben, erlegen, und jm abbrechen 
können. Alfo Päterlich weis Gott der Herr die 
feinen zubedenchen. 

Vnd ſolchs alles it er mit fchlechter weife, bin, 
fondern er iſt eine feſte Durg, ſtarch, wolgegründet 
ond vnuͤberwindlich, und eine gute bewerete Wehre 
und Waffen, darauf ſich ſtchetlich zuuerlaffen, da 
bedenche nu, was von Gottes wort und von den 
fprüchen der ſchrifft, (darin Gott ſelbſt zufein zu- 
gefagt vnd verheiffen hat) zuhalten fen. 

Zum andern wird in diefem Lobpfalmlin an- 
gezeigt, wodurd wir deffen werfihert werden, das 
Gott alfo vnſere fee Durg, gute Wehre und 
Waffen fey, denm er hilft ons frey aus aller mot, 
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die uns jet hat |! betroffen, da findet abermal ein 
gleubiges berhe viel zubedenden, Für eins, So thut 
er ſelbſt das befle bey uns, befielet ſolchs nicht 
einem andern, wie könt er fich freumdlicher gegen 
ons erzeigen? Bum andern, bedencket und beraht- 
ſchlaget Gott der HErr nicht alleine vnſer notturfft, 
verheiffet aucd mit allein beuftandt, fondern er hilft 
mit der that. Zum dritten, bilfft er Uns, eben 
uns, die wir arme elende Sınder find, — * ſonſt 
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keine huͤlfſe nicht haben. Zum vierden, bilfft er | 


Frey, gerne, willig, bereit, burtig, mutig, vnuerhin⸗ | 


dert, vnbeſchweret. Zum fünften, Hift er in nö- 
ten, "da ons hülffe not if. Zum fechften, nicht al- 
leim aber in der not mit tröflen und lecken, fon- 
dern auch aus der not, mit erretten vnd erlöfen, 
Zum fiebenden, Hufe er nicht aus einer, oder 
etlicher not, fondern aus aller not, wie die heiffen 
oder fein mag, heine ausgenomen, fie komme vom | 
Teufel oder Menſchen ber, zufellig oder bedadıt. 
um Adıten, bilfft er aus der not, die eben uns 
betroffen, Das ift, vnuerſehener ſachen alfo nbereilet 
und vberfallen hat, das wir dadurd dermaſſen ge- 
drucket, gedrenget vnd aufgehalten werden, das 
wir nicht wiffen, wo aus oder ein. Zum Weunden, 
Hilfft er eben aus der not, die uns Icht hat be- 
troffen, in der böfen zeit, da Gottes zorn uber die 
vndandbare Welt angangen, da wir am furdit- 
fambften und erſchrockeſten fein, Summa, keine zeit 
fol uns an Gotte zaghafftig madıen. 

Dum dritten, werden wir erinnert, Warumb 
uns eine folde Fefe Burg, gute Wehre und Waf- 
fen notwendig fey, Denn der Alte Böfe Feind, mit 
ernfl ers jeht meint, gros Macht und viel Fıfl, 
fein graufam Rüftung if, Auf erden iſt nicht 
feins gleichen. 

Pa bören wir abermal dreierley, || Erfllih wer 
unfer widerfadher ſey, memlic der Ceuffel, denn 
wir haben nicht allein mit Aleiſch und Blut zu⸗ 
kempffen, ſondern mit Fürften vnd gewaltigen, mit 
den Herrn der welt, die in der finjternis herſchen, 
mit den böfen Geiflern vnter dem Himel. Diefem 
vnferm Widerſacher werden albie drey Uamen ge- 
ben: Er heiffet Feind, darumb ſich nichts guts zu 
jm zuuerfehen. 2, Ein alter Feind, der wol geubet 
vnd erfaren, verfchlagen und tiflig iß und derwe- 
gen jbm nicht wol beyzukomen. 3. Ein Böfer 
Find, der gank vnruhig, grimmig und befftig, 
graufam vnd fhrehlih if. Zum Andern, hören 
wir, was diefes Alten böfen Feindes fürhaben ſey: 
Einmal meinet ers nicht gut, Darnach ſo vnter- 
fichet er fih aud fein böfes” rag ins werd 
zuſetzen. Mit ernft ers jeht meint, Ms fein 
gentzlicher Beſchlus, Sinn vnd ſuͤrhaben. hats jm 
genslich  alfo fürgenomen. 2. Solchs mit groffem 
ernfl. 3. Eben Jehund in fo groſſen vunfern be- 
ſchwerungen, betrübnis vnd berbleid rabtfchlagt er 
ober ons, vnd befcleufet bey ihm ſelbſt genhlich 
ons zuuerderben, Sellets aber dabey nicht bleiben, | 
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Sondern greiffts auch erſchrechlich an, Gros macht 
vnd vil if, fein Graufam rüftung il. Auf 
zweyerley weife fehet er an uns, mit graufamer 
erſchrechlicher Wüflung, damit er ſich bereitet vnd 
sefafet gemacht bat, Uemlich mit groffer Macht, 
erde und gewalt, und denn darneben mit vnzelich 
vieler Lift vnd beteug. 

Dum Pritten folget unfer Dekentnis, Auf er- 
den ift nicht feins gleichen, Es iſt nichts mit ander 
gewalt gegen jhn gerechnet, Darumb müffen wir 
auch Himliſchen hub wider folden Feind haben, 
Uemlich, vnſern Gott, der if Eine fefle Burg, 
und eine gute Woehre vnd Waffen, wie foldes 
beider unfere | I ontüdhtigkeit und Gottes getrewer 
benfland in folgendem Vers erkleret wird, 

Mit vnſer macht iſt nichts gethan, wir find 
gar bald verloren, Es fireit für vns der rechte 
Mann, den Got hat felbft erkoren, Sragftu wer 
er if, Er heit Ihefus Chriſt, der HErr Debaoth, 
ond if kein under Gott, Das Seid mus er be- 
halten. Wes man fih nue diefes flachen beuflandes 
zutröften habe. Erftlich wider den Teufel, und wie 
jhm mit dem wort im glauben abzubreden fen. 
Darnad wider die Welt, das zeugen die lebten 
zwene vers, in diefem vnſerm Lobgeſang. 

Diefe beide Erempel hab ih nur zur Erinne- 
rung einführen wollen, daraus die @infeltigen an- 
leitung nemen möchten, wie die Geiftlichen Kieder 
nuͤhlichen zu ſingen. Und diefes gefhicht als denn 
mit fo mehr frucht, als offter man ſolchs amtreibet 
und widerholet, || 

Denn aus der Erfahrung mus id zeugen, das 
mir die ſchönen Fieder, der Glaube, vas Vater unfer, 
und die Pfalmen, Ad) Gott von Himel fiche dar- 
ein, etc, Wo Gott der Herr nicht bey uns belt, etc. 
merclichen troft und flercke, wider das jhige drewen 
vnd troben vnſer Feinde und Leſterer gegeben haben, 
darumb ich gerne wolte, das fid) menniglidy gleicher 
geſtalt damit lermete erquicken. 

Beneben foldyem nuhe nue, den wir auf man- 
cherley weife, vom Pfalmen fingen haben können, 
folt uns aud zu folder Chriſtlichen vbung diefes 
als die vierde vrſache luftig maden, das gewifslich 
der Heilige Geift mit feinen gnaden, gaben vnd 
wirkung gegenwertig und krefftig iR, wo man alfo 
mit lobfingen den Uamen des Herrn lobet vnd 
feine werd preifet. 

Bum Süunfften, Hat uns Menſchen Gott für 
andern Ercaturen I alfo gefchaffen, das wir beffer, 
verfiendlicher, artlicher und deutlicher fingen können, 
denn die Vogel oder Thiere, Denn was iſt Vogel- 
gefang vnd Glocenklank gegen eines Menſchen 
flimme? Warumb wolte man denn folder Gaben 
und vortheils nicht auch zur Ehre vnſers Schöpf- 
fers gebrauden? Weren doch in dem fall die Vo— 
gel beffer denn die Menſchen, Denn fie fingen nad 
jbrer Art, jhrem Gotte den lieben langen tag uber 
zu fob vnd Ehren, mit freuden, was fie können 
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und gelernet haben, Vnd wir Menſchen wolten fo r 
faul vnd lafs fein, und nicht bifsweilen Gotte zu 
dank vnd vns zu Sehre und Croft etliche ſchöne 
Pſalmen vnd Geiſtliche Fieder miteinander ſingen, 
die uns doch Gott der Almedhtige, damit wir ja 
kein entſchuͤldiguge fürzuwenden hetten, durch fei- 
nen heiligen Geiſt hat fürfellen , und durd) || feine 
liebe gleubige Heiligen fürfcpreiben laffen. Singet 
man doch wol andere, vnd bifsweilen vnnuͤtze und 
ergerlidhe Lieder, warumb gewehnet man ſich vnd 
die ſeinen nicht viel mehr zu Geiſtlichen nuͤtzlichen 
Geſengen, die doch niemand zu nachtheil, ſondern 
menniglic) zur befferung gereihen? Vnd dazu habe 
id) mit diefem Geſangbuͤchlin aud wollen vrſach 
geben, darein auch ehlidhe Alte und doch Chriſt- 
liche Fiedlein gefeht worden, deren viel ben vnſern 
Vorfarn, auch che dieſes Kiedht des Euangelij wi- 
der angezümdet, im Drauch gewefen, Daraus man 
fehen und abnemen kan, wie gute frome einfeltige 


leute fie geweſt, vnd was fie dennoch im folder | 


finfternis für andacht, und für freude und troft 
an des Hern Chrifti Geburt, feiden und Auffer- 
Achung gehabt, welchs freulich aud jbrer viele, an 
Jhrem leßten ende in flerbens nöten haben jhren 
gröſten troſt ſein laſſen, denn in ſolchen gemeinen 
Kindergefengen, beneben dem Catechiſmo mehr Got- 
feligkeit und rechte meinung gewefen und blieben, 





denn man im Stifften, Klöflern und Kirden in 
jhren Bepfifchen Steffen und Predigten gefunden, 
Es it aber zubefahren, weil der meifte Cheil 
der Gelarten (fo andere lehren, vnd in reiner Ue- 
ligion beftendig zubleiben wol fürgehen folten) ſich 





meht nad der vernunft, Pbilofophie und der Welt 
gunfl, denn mad) der 


ibel vnd Catechiſmo richten, | 


das darüber die Warheit fchentlich verfelfchet (wie ) 
albereit am tage) und das rechte Euangelion in | 


Deutfchlanden von der Canhel komen mödte, Das 
man wol (wie Doctor Luther geweiflagt) gantz 
Deutſchland die lenge und die quere durchziehen, 
vnd dennoch keinen reinen Predigſtul finden ſolte, 
welchs, Gott ſey es geklagt am |] vielen orten, da 
man dod) graufam vom Euangeli rühmet, durd) 
eingeführete Corruptelen ins Werd komen, vnd 
mehr denn gut angangen ifl, Derwegen den fromen 
Eltern und Hausuätern body noht fein wil, gute 
vnd Neiffige achtung darauf zugeben, das fie doch 
die reine Meligion im jbren Heufern haben und 
behalten möchten, wenn es ja alfo kommen folte, 
das entweder Alte oder Uewe Papiften, mit jhren 
Adiaphoriften, Marioriflen und Synergiften, oder 
die Sacramentirer vnd Caluiniſten, die Predigflule 
einnemen würden, 

Pamit fie nu für denfelben jbre Heufer reine, 
und jbre Finder und Geſinde vnbeflechet behalten 
mögen, ſollen fie den rechten reinen vnd vnuer- 
felfchten Catedifmum futheri, vnd fein heiliges 
Troſtreiches Geſangbuͤchlein, im jren Heufern, in 
fleter und teglicher vbung und braud erhalten, und 
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denn dar || neben diſs Duͤchlin aud brauchen, fi 
der fuͤrnembſten Artichel vnſers EChrifllichen plau- 
bens, auff die Feſte (die derenhalben verordnet find) 
mit ſonderlichem troft und freuden zuerinnern, und 
mit folder einfalt die Kinder gerne von Gottes 
wort zufingen und zZureden, gewehnen, weldes one 
groſſe frudt vnd nutz nicht wuͤrde abgehen, Gott 
wolle datzu Gnade, Geil und Segen verlenben, 
Amen. Ich babe aber Erbare, Weife, Günflige 
Heren, vnd geliebte Mitchriften dis Biatin e. 
E. W. vnd Gunften, und ewer Kirchen, als mei- 
nen geliebten Uachbarn, die wir Gott lob unter 
einer Obrigkeit, in der bekentnis einig für ein- 
ander bisher Got angerufen und gebeten haben, 
der vrfadh halben zuſchteiben und dediciren wollen, 
das E. E. W. und Gunften mein geneigt Herk 
und gemuht gegen Ewre Kirche und Gemeine dar- 
aus vernemen möchte. Darnach das ih aud hie— 
mit ewerer Jugend fo wol als ||andern in der gan- 
ben Herrfhafft biemit dienen, vnd zu fleiffigem 
fingen Geiftlicher Fieder habe anreiben wollen. Wil 
biemit alfo die ganke Gemeine und Kirche fampt 
ewren lieben Dienern am Wort in den Allmedti- 
gen (hub vunfers Gottes befolen haben, Geben im 
Thal Mansfelt 1568. den 10. Marti, Auf wel- 
den Tag für 93. Iharen, der Wolgeborene und 
Edle Gere, Her Günter, Graffe und Herr zu 
Mansfelt, vnſer Gnedigen jeht Wegirenden Herrn 
Anber feliglich verſtorben, etc. 
E. W. Williger 
M. Cyriacus Spangenberg. 


18. 


Porrede zu dem Strafburger Geſangbuch 
von 1568. 
Nr. DECCXEVN. 


Dem Ehriftlichen Sen |ger und fefer, Gnad 
vnd Fcide, | von Gott dem Watter, vnnd 
vnferm Heren Jeſu Chriſto. 


Seitemal es ein ſchwere und kümerliche 
zeit ift beide im kicchen vnd welt Vegiment, dur- 
durch vil frommer Chriſten aufs hoͤchſte betrubt 
vi bekünert feind, Alfo das fie wol trofls unnd 
ermanung beörffen, damit je bekümert herh wi- 
derumb möchte getroflet vn erquicket werden. Die- 
weil aber dem menfdyen nichts lieblichers noch an- 
mütigers if, denn die ſchoͤne Muſic und Gefang, 
dadurch eim jeder im lieb und leid, in frid vnd 
onfeid, im glück vnd unglüc, in nöten, vi wol- 
fart, fein ber und gemüt, wideruin ergöhet, trö- 
Net, erlufliget vnnd zür freude treibet vñ beweget. 
Wie dan | die Glaubigen und Heiligen Vetter 
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beide im alten vi newen Teflament ſich der Pfal- 
men, Humnos, Lobgefeng vnnd geifllichen Kieder 
gebraucht haben. 

Erſtlich, das fie darmit in jren leiblichen und 
geifllihen anfehtungen, nöten, Creütz und verfol- 
gung, Gott vmb bilffe, beyſtand, gedult und eriö- 
funge, angerüffen vñ ernfllich pebetten haben. Par- 
nad das fie ſich der werde Gottes, feiner güte, 
guad, hilfe und ‚Rraffe, erinnert?, und dadurq beide 
jre vnd der zühörer bergen, mit Weiffagen, lehren, 
vermanen, drawen und teöfte, zům glauben, gt- 
horfam, feip, freud, und aller Gottfeligkeit triben, 
reißeten und füceten. Vnd leiſtlich auf bewegenden 
bergen vnd angezüntem glauben im heilig? geifle, 
jren Gott ſchoͤpffer und Heyland für alle feine er- 
zeigte, leibliche und Geiflliche | erlöfung, bilffe und 
wolthat, gelobet, geprifen und gedancht haben. Vmb 
welcher vrſach willen Pfalmen, Hymnos vnd geil- 
liche Fobgefenge in der Kirchen vn Gemeinde und 
von einem jedẽ infonderbeit zů brauchen, uͤben vnd 
zu fingen von Gott ernſtlich befohlen und geboten 
worden, Pfal. 134. 147. 149. Ephef. 5. Coloſ. 3. 
Vnd folder gebrauch der Pfalmen und Lobgefenge 
it, zu allen zeiten in der Kirden und Gemeinde 
Chrifli bleiben. 

Solchen alten, loblihen und von Gott befoh- 
lenem vnd ‚grbottenem Kircdenbraud in Reter, gt- 
wonlider übung zu behalten hat der Ehrwirdige, 
auferwehlete und hochbegabte Mann Gottes D. 
Martin Suther feliger etlihe alte Hymnos vnd 
geiflliche gefenge, auf dem Satein verteütſchet und 
gebeffert, vnd darneben etliche ſchoͤne Pfalmen vi! 
Kobgefenge (Welde dann in Geiſtlicher art und 
kunft alle andere weit übertreffen) Von jm felbs 
geſtellet, und zu fingen geordnet. Alfo if hernach 
von andern Gottfeligen vnnd darzu begabten Men- 
nern vnd dienern Chriſti auch geſchehen, vnd in 
der Kirchen zu ſingen, im Truch gebracht worden. 

Weil nun die Geſang ſich je lenger vnd weiter 
gemehrt vñ ochaufft haben, ſo ſeind der ſelbigen 
Geſangbuͤchtin hin vi wider vil, etliche mit muß, 
die andern aber mit zufammmenmifchung vieler Ge- 
fenge nutzer vnd unnuher Fieder, aufgangen, da 
in etlichen kein adtung weder auff die Eompofih, 
Votz, Sentenh vñ Syllaben gehabt, In andere aber 
etlicher Dichter (Sonderlich des Herren Futheri feli- 
ger.) Wort und Compoſth geendert, verklügelt und 
one alle ordnung getrucht worden, | Alfo das vil 
frommer Ehriften gefücht und begert haben, das 
ſolche Geſangbuͤchlin Corrigiert, verbeſſert vnnd in 
eine richtige Ordnung möchten gebradıt und getruct 
werden. Pifen zü oefallen und der Kirchen Ehrifti 
an allen Orten zu dient, if difes Geſangbuͤchlin 
fürgenommen, und fo viel es züm anfang bat fein 
können und mögen, in eine richtige Ordnung ge- 


bracht vnnd im etliche Partes vnd Theyl abge- 
nicht zuͤgleich bat koͤnen Eorrigiert | werden, che 


theilt, aud ein jedes an feinen pebürenden ort gt- 
feht worden, damit der Ehriftliche Fefer fein bege- 





rend Geſang auff gewiſſne tag und zeit defler che 
und beffer zů finden babe, Wie dan nad) der Vor- 
rede in einem fonderlichen Wegifler zu fehen if. 

Darnad, Hat man fi befliffen , dus beide 

Compofit, Wort pi Melodey eines jeden Compo- 
niften, fonderlid) des Herren, futheri feliger, | fo 
man auffs befte hat finden mögt, vnuerendert und 
ungebeffert, getrucht worden feind, 

Bum, dritti, damit aud der Chriſtlich Leſer 
fehen möge, was gnad einer für dem andern babe, 
fo, feind der Pidhter nammen (So vil man haben 
können.) Vber eines jeden gedicht gefchet. 

Zum vierdbten, Seind jede gefehe der Pfalmen 
vnd Geiſtlichen Fieder, vorn? an mit Biffer ver- 
zeichnet, damit der Singer deflo bafı finde, wo und 
was man finget, 

um fünften, Pamit aber eines jeden Gefangs 
Gloria aud mit gefungen werden, il es einem je- 
den Gefang gleich nach gefeht worden, 

Büm fedsten, Seind aud auf die Feſt lieder 
und andere Gefenge, feine Schriftliche Verflcul, 
Eollecten und Gebettlin zů fürderung der einfeltige 
Gottfeligkeit geſtellet wordi.| 

Büm ſtbenden, Seind auch dieſem Gefangbud- 
lin drey nuplicer Uegiſter angebenget worden, 
Eins, dariften die Ordnung difes Gefangbüdlins 
angezeigt wirt. Das ander, If ein kurher begriff 
vnd inhalt aller Pfalmen Pauids, an flat der Sum- 
marien gefehet, darauf der Chriſtliche £efer feinem 
beger? vñ anligen, nad, bebend einen Pfalmen ba- 
ben vn finden möge. Das dritte, IA der anfang 
aller Pfalm? vnnd Gefenge, nad Ordnung des 
Alphabets gefeht, damit fie der Leſer deſto che 
zů finden habe, 

Pieweil aber fonft vil herrliche, ſchoͤne, nupliche 
ond liebliche Pfalmen, Sobgefenge, vnd geiflliche 
lieder, von Gottfeligen Kehrern und Mennern (So 
jr lob für Gott vnd fromen Chriſten wol behalten 
werden.) Gedichtet und aufßgangen, in diſes Ge- 
ſangbuͤchlin nicht kommen | feınv, If derhalben ge- 
ſchehen, erfllih, das derfelbigen etlihe in fondern 
Cractetlin vnd Düdlin aufßgangen, vi derhalben 
pnuonnöten auc nicht peburlich fie zu jerreiffen 
pn vnter andere Gefenge zů miſchẽ, weil ſie ein 
jeder für ſich ſelbs kauffen und mit nub gebrau- 
hen mag, Aufgenommen die fo nicht wol zü be- 
kommen feind. Darnach, Das etliche Weltlihe Stim- 
men vnd Melodeyen haben, und derhalbẽ in der 
Kirchen zü fingen, nicht gebreuchlic feind, Zuůletſt, 
Pas auch das Geſangbuͤchlin an jm felbs nicht zu 


| lang wurde, vnd es der gemeine Mann aud zu 


erkauffen hette. Was aber im anfang diſes werds 


‚ mangelt und überfeh? worden, d3 zu verbeffern vnd 


mehren notwendig und nub were, ift die ſchulde 
daß man zu weit vom Trucker gefeffen, vnnd es 


dan es getruct wurde, Sol mit Gottes bi her- 
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nach im andernn Truch alles gebeſſert und erflat- 
tet werden. 

Woͤlleſt dir alſo Chriſtlicher Leſer, dieſes Ge— 
ſangbüchlin ernſtlich laſſen befohlen fein, als dar- 
inen allein Gottes lob vnnd chr, auch des nech- 
ſten nutz, wolfart ynd ſeligkeit, vnd der Kirchen 
Chriſti beſſerung geſůcht worden a. Vnd gleich wie 
ein ‚Jeder für fih und die feinen (duldig if, ale 
üppige welt und fdandlieder. (Parüber man Gott 
ſchiwere antwort geben muß.) Seinem vermög? nad) 
in allewege abzufhaffen, Alfo fol aud ein jeder 
Chriſt, auf fchuldiger pflicht ſich und die feinen 
darzu treiben, das folde und dergleichen Pfalmen, 
£obgefenge ond Geifllidye Fieder unter jnen erhal- 
ten vnd geübt werden, das Gott dadurd jiter- 
mehr, gelobt und gepcif | fen, Per Glaube vnd 
frewde des herkens, erfrifchet, pund die Kirch vn- 
ſers Herrn Ihefu Chriſti an allen orten erbawen 
vñ erweitert werde, Darzů verleihe vns Gott der 
Herr ſein genad vñ heiligen Geiſt, Amen. 

End der Vorrede. 


Der gantze Pfalter etc. Durch M. Nico- 
laum Selneccerum. 
Uuͤrnberg 1569. 


Nr. DoCCXCVM. 


Zweites Bud, Blatt CIX. 


Aſaph ift ein trefliher Sacellenmeifler vnd 
Singer im Tempel Pauids vnnd Salomons ge- 
wefen, 1. Ehron. 16. Pen Dauid feine Pfalmen 
hat zu fingen gegeben, und der auch felbs, als ein 
frommer und Gottsfürdtiger und Kuͤnſtreichet Mu- 
ſicus feine Pfalmen gemadt, vnnd darzu Gott ge- 
lobet bat, 2 Chron. am 5. flchet, das Afaph, 
Heman, Foithum, vnnd die andern Eantores, mit 
Cymbein, Pfaltern und Harpffen peflanden vnnd 
geſungen "haben, und hundert und zwentzig Prie- 
fter mit Drometen geblafen, das es erfchöllet iſt 
von dem loben des zernin, das er Guͤtig ſey, 
vnnd feine Zarmhertzigkeyt ewig were, Denn das 
it die fumma jrer Muficen geweſt, Goties lob 
vnd Ehr. 

Es muß je ein herrliche Cantorey gewefen fein, 
da die Eantores zu glei Schawer, Prediger oder 
Propheten find geweſt, und im gefang alle gelert, 
vnd Meter wie | Chron. 26. flchet, derer an der 
zweyhundert und adt und adızig geweft find, nem- 
lich 24 oberfle Senger oder Enpellenmeifter, da ci- 
nem jeden zwölf feiner Brüder unnd Söne find zu- 
gethan worden, die alle unter jren Vetern, Aſaph, 
Jedithum, und Heman, im Haufe des Herrn mit 


Nr. PCCCXCVIII. 
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Eymbeln, Pfaltern vnd Harpſſen, nad dem Ampt 
im Haufe Gottes bey dem Könige gefungen haben, 
vnnd fonft aud vier taufent Lobfinger des HEUuN 
mit Septenfpielen, die da fob und Pfalmen Dauids 
gefungen haben, am erflen Ehron, am 24. Nichts 
berrlihers kan von einer ſchoͤnen Muſica geredt 
werden, Denn wie es Dauid ‚gehabt hat. Es muß 
ja lieblih vnd herrlich zuhören vnd zufchen ge- 
wert fein. 

Zwar es iſt nod fein, andechtig und lieblich, 
wenn man im den kirchen eine feine Muſtcam belt, 
Figural vnd Choral, Orgeln unnd andere Inftru- 
ment, und damit das hertz ermuntert und erfrewet, 
defto lieber mit rechtem luſt ein auffmerchen vnd 
nachdenchen zuhaben. Vnd muͤſſen ja grobe Stroici, , 
trunci & lapides fein, die durd ein gute Ehrif- 
liche Muſicam nicht beweget ‚werden, wenn fie bören 
ein ſchoͤne FMeloden, ein teöfllicher Tert, der dar- 
unter luflig appliciert und oeſetzt in, und verflchen 
die wort und meinung, die mit einer lieblichen har⸗ 
monien geſungen wird, wie denn offt Dauid in fei- 
nen Pfalmen davon redet ‚„ lobet den Herren mit 
Pofaunen, Pfalter and Harpfen, Pauchen, Seyten- 
fpieln vnd Pfeifen, mit Orgeln und Cymbeln, 
fingen jhm ein newes Fed. Vnd Paulus fagt des- 
oleichen Epeſ, 5. werdet vol Geiſtes, vnd redet 
vnter einander von Pſalmen und Lobgefengen, vnnd 
Geiſtlichen Fiedern, finget und ſpielet dem HErrn 
in ewrem Hertzen. 

Aber bie hat der Teuffel auch ſein oeſchmeiß 
darein aufgefhlittet, das man boͤſen Ab Örtifchen 
Tert unter gute Uoten gefetzt hat, wie im Bapflum, 
oder bekandte weltliche Cenores und Bullieder in 
den Kirchen fpielet, und gantze Meſſen (wie mans 
nennet) darauf fetzt, und finget, wie offt bey uns, 
die wir rechte Chriflen fein wollen, geſchicht, oder 
die guten Muflcam gar auf der Kirden veriaget, 
wie die newen Sacramentirer vnd Bildtflürmer 
thun, das alfo der fchöne ſchmuck der Muſica gar 
fehe verunehret und befudelt wird, oder gar vn- 
tergedrucht, 

Es iſt ja am tage, das man durch feine Chrifl- 
liche Kieder die rechten Ichr weit bringen und auf- 
breiten kan, vñ die hertzen damit frölich gemacht 
werden, wie im Teutfchland bifher Gott fein gnad 
darzu hat geben, das durch feine Chriſtliche Ge- 
feng in der Kirchen vil iſt erbawet worden, vnd 
oft mehr damit, denn mit Predigen außgerichtet 
if, wie auch derwegen Auguftinus fagt: „Viel £eut, 
die im der Kirchen zufammen kom̃en, können we- 
der der Apofleln Schriften, nod der Propheten 
bobe £ehr leichtlich lernen vnd verſtehen, oder, 
wenn fie es ja lernen, fo können fie eo nicht be- 
halten, und gedencen, "Aber die Pfalmen und fie- 
der können fie in jren “ Senfern ngen, vnd öffent- 
li im der Gemein, vnd fi damit felbs vnter- 
weifen, erfrewen und luſtig maden. © wie ein 
wunderbarlidie unnd weife art iſt diefe unfers redh- 





nes 
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ten Meyſters des heyligen Geifls, das wir Zugleich 
fingen, vnnd was den nutz der Seelen belanget, 
gelchret und unterwiefen werden. Auf gleiche weiß 
vnd meinung reden auch Daſilius, Chryſoſtomus, 
vnd andere heylige verſtendige Veter. Denn ein 
gute Melodey, vnnd ſchoͤner Tert erfrifhet Ceib 
und feel, vnd iſt ein Ocganum oder Inftrument, 
das der "peplige Geiſt braudet, die hertzen damit 
zu erfeifchen vnnd zu troͤſten, die Jugend damit zu 
unterrichten. und im der Schr Gottes auffzuzichen, 
vnd die einfeltigen inn feifcher gededhtnis der Wol- 
thaten Chriſti zubechalten, ja ein feine Chriſtliche 
Mufica, ein ſchon Lied, eine gute Compofition vnnd 
Meloden iſt warhaftig, praegullus vilae aeternae 
ein vorfhmak des ewigen Sehens, darinn die rechte 
Harmonia einmitig wird pehöret, vnd ſtetigs von 
Engeln vnnd feligen Menfdyen mit lauter freuden- 
reicher flimm gefungen vnnd pefpielet werden, Ehre 
fen Gott in der höhe, deine Guͤte weret ewiglic, 2. 

Es haben aud die Heyden vor zeyten die (done 
Mufica hoch vnnd werd ‚gehalten, und gefagt, das 
fie zu dreyen dingen gehoͤre. Erſtlich, das man fd 
damit erquichen könne, wenn man von der arbeit 
müde vnnd mat it worden, , vnd groſſe forge hat, 
Darnad), dz man das gemit damit bewege zur 
fanfftmutigkept und flille die groſſen Aſſect, zorn, 
radgirigkeyt, ned, vnd dergleichen. Ein feine 
Mufica madıt cin fanfftes berh, wie man an dem 
profen Alerandro gefehen, der durch ein Luflige 
Mufic id beweget worden, feine Waffen und Kriegß- 
ruͤſtung wider abzulegen, Kiriegesgürgel, Stratioten, 
Ieger, vnnd ſolche wuͤſte CLeut, achten der Mufica 
nicht. Woh kein freundtligkeyt oder Leutfeligkept 
jnnen ifl, da gilt kein Harmonta, fie fen fo kunf- 
lich, lieblidh vnnd ſchoͤn, als fie immer fein kan, 
Die wien, vollen vnnd tolle feutb, die hören lie- 
ber ein Tonbeufer vnnd Dentzenawer fingen, denn 
das allerbefte Fremuit, oder Jerufalem, Wie der 
Scythen König Anteus gefagt, er wolle lieber feine 
Iaphunde bellen vnnd heulen, vnd feine Pferd 
ſchreyen bören, denn das er vil lufl zum Sefang 
vnnd Symphoney baben folte, Darumb gehören zu 
der Mufica feine fittfame Feutb, die ſich dadurch 
ſelbs, und andere neben ſich, im Zaum halten, und 
ſtillen koͤnnen, wie der weiſe Clinias, welcher, 
wenn er anliegen gehabt, iſt er baldt ad litam, zu 
feinem Inftrument geloffen, und da er darumb ge⸗ 
fragt worden, hat er dis einige woͤrtlein geant- 
wortet, gaurouaı, manfuelio, id) werde zum, 
mildt, oder fanft, wie auch folchs am Saul zu- 
fehen, 1 Sam. 16. Wenn der böfe unrügige Geifl 
vber den Saul it kommen, fo hat Dauid auff der 
Harpffen gefpielet, fo bald hat fih Saul erquicet, 
unnd es iſt befler mit jm worden, vnd der bofe 
Geiſt if von jhm gewichen, darauf; man fibet, das 
en (done Chriſtliche Mufica auch den Teufel ver- 
jaget, wie die alten er Mufica Guidonis geredt 
haben, das viel Teufel nicht Leiden konnen, ein 





gute heylige Melodey, domit Gott gelobet wird. 
Augufinus fagt gleicher weiß, Spiritus noNri 
habent proprios modos & motus in cantu, eine 
gute Mufica macht das Hertz lindt, friſch, beplig 
und lebendig. Zum dritten, fo geböret die "Mufica 
zur unterwenfung, ad paediam fi mit guten ge- 
fengen zu unterrichten von vilen dingen. Pife drey 
punct haben die Heyden, Arifloteles, vnnd andere 
von der Muſica gefetzt. Und der weile Heyd Pin- 
darus fpricht, das ein rechte Melodia die Menfchen 
behalte, das fie nicht vber das ziel ſchreylen, das 
it, das fie maß halten in allen Dingen, darnac), 
das fie Gott verföne, vnnd feinen zorn ftille, 
Item, das fie das Hertz und grofe affet linder 
und fanfft made, vnd zuletzt, das fie den Fried 
erhalte, quod Martem & praelijs auocet. Denn 
wer luft zu guter Mufica bat, der fragt nicht vil 
nad dem Krieg und Dlutvergiffen, vnnd achtet der 
Hirnreiffenden Pauken vnd Drommeln nichts. 

Wo feine Eltern find, da werden die finder 
in zucht vnnd Erbarkeyt aufferzogen, und fo fie 
tuͤchtig find, gehalten zu guten Kuͤnſten, da fie ne- 
ben rem Catechiſmo und der Grammatica, fingen, 
rechnen, und Verh ſchreiben lernen, vnnd etwa mit 
Gott vnnd chren auf einem ehtlichen Inſtrument, 
Harpffen und Orgel, fid üben und Gott loben 
und rhümen. Denn diſe ding fol man in der Iu- 


gend lernen. Darnad) kan mans im Alter nicht 
aufwarten, 
80. 
Vorrede zu dem Strafiburger Gefangbude 
von 1569. 
Nr. PCCCXCIX. 


An den Chriftlichen Leſer. 


Deamad die gemeune Pfalmen oder Ge— 
fangbudin, fo bi anher inn den Kirchen mehrern- 
theyls im brauch gewefen, Erfllid von dem Ehr- 
wirdigen Herren, vn thewren Mann Gottes, Mar- 
tin Luther, feliger gedaͤchtniß zugericht, nachmabls 
aber durch andere mehr fromme vnnd gelehrte Leuthe 
gemchret, Uuhmehr aber durd fo offtermabls beſche- 
ben verbeffern vi mehrung, in eyne gank vnrichtige 
Ordnung gebradit und vermiſcht worden, bab id 
diefelbige im eyne rechtſchaffne ordnung zubringen, 
verfländigen und wolerfahrnen leuthen vntergeben, 
welche fie nach den fuͤrnembſie Feſten der Jarzeit 
dermalfen geordnet vi zuſammen bracht, damit 
nemlich auf eyn jedes Set gehörige Fieder vnnd 
Gefünge beifammen gefeßt, vnnd nicht eynem Jeden 
infonderheyt an mehren orten nachznſucht von ns- 
then. Difem nad, dieweil noch andere mehr newe 
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Chriſtliche und ſchoͤne Geſaͤnge und Geyſtliche fic- 
der auff kommen, und zum theyle in den Kirchen, 
zum theyle fonft' etwa gefungen werden, Hab id) 
diefelbige, auff dz man die menge ‚haben, vnnd nicht 
ober etlichen wenige alleyn, fo in den alten Ge— 
fangbüchlein geſetzt, vnd auf fonderbare Seſte ge- 
ſungen worden, möge eynen verdruß ſchoͤpffen, zu⸗ 
ſammen gelefen, vnd welche reyn befundd, nad ge- 
meldter ordnung im diß Duch verfcht, daſſelbig der 
gellalte, wie vor auge, dem Ehrifllichen fefer dife 
Sefünge gern zuleſen und zufingen, ennen anmut 
zumachen, von newem zugericht, gezieret. Din der- 


wegen troͤſtlicher zuverficht, fromme und gutherbige | 


Chriſten werden ih diſ mein gutmepnend firrneinen 
vn Werk wolgefallen laffen, vnnd daſſelbig zu der 
Göttlihen Maieftat ehr, und zu jhrer felbs enge- 
nen Seele hehl vnnd wolfahrt annemen vnd gi- 
brauden. 

Die Erempel der heyligen Propheten und fiö- 
nigen im Alten Ceftament, zengen genugfam vnd 
klaͤrlich an, daß es gut und Gott angendm fei, 
Pſalmen vnd Geiſtliche Kieder fingen: Daber aud) 
der heplig Paulus verurfadyet worden, folches im 
Uewen Teflament einzufehen und zu ordnen, Da er 
ſpricht, Uemlich 


Un folgen die Schrifikellen Ephefer 5. I8--M. 1. Cor. 
14. 26. Cats. 3, I6—17, 1. Cor. 14. 15. Far. 5. 13. 


81. 


Vorrede Dalthaſar Didenbachs und Cucas Oflanders 
vor dem Geſangbuch: 


Der gang Pfalter Dauids etc. von newem 


gefeht, 
durd Sigmund Hemmeln feligen. Cübingen 15609. 
Nr. CMVIL. 


Vorred an den Chriftlihen £efer, 


Es fpridyt der heilig Apoflel Paulus: Lafet 
das wort Ehrifti under euch reichlich wohnen in 
aller Weifibeit, lehret und ermanet euch felbs mit 
Palmen und Lobgeſengen, vnd geiftlichen Lieblichen 
Liedern, vnd finget dem Herrn in ewerm Herken. 
In wölden worten erfordert der H. Geil von der 
Chriftenheit, das Gottes wort nicht allein mit Pre- 
digen, und fleifiger auflegung der heiligen Schrift 
auf der Canhel, fondern aud mit Chriſtlichen Ge— 
fengen, vnd geiſtlichen lieblichen Federn, bey dem 
Volk Gottes in der Gemein, aud fonflen bey 
Chriſtlichen Haußuãttern, vnd jhren Haußgenoſſen 
ſoll getriben, vnnd reichlich fürgetragen werden. 
Dann man der Suchen mit folden Chrifllichen 








vbungen, nicht zumil thin kan: Seitenmal folde 
Chriften vom heiligen Geift in den Pfalmen mehr- 
mals gelobt werden, wölde am dem Gefch und 
wort Gottes hertzliche frewd haben, und mit dem- 
felbigen früh vnd fpat umbgehn. Vnd werden one 
zweiffel dergleichen vbungen bey den Auferwöhlten 
nimmermehr ohne nuß und frucht abgehn, es werde 
gleich Gottes wort gelefen, geprediget, oder im 
Chriſtlichen Pfalmen gefungen. Dann ces iſt vnd 
bleibt Gottes wort, man lefe oder finge es, wöl- 
des allwegen, wo nicht bey Jederman, doch ben 
ettlichen im eim ſolch Hertz fellt, darinn es recht 
wurtzelt, vnnd zů ſeiner zeit vilfeltige feucht brin- 
get, zur erbawung vnd befferung des Menſchen, 
und zum lob Gottes des Herrn, der dem Men- 
ſchen nicht alleim die Sprad) von feinen Wolthaten 
zureden, fondern aud die Stim, feine Vätterliche 
gute in Chriſto vns erzeigt, damit. zu loben, gegeben. 

Und hat der Almechtig zů ſeiner Ehr, auch 
diſe Kunſt den Menſchen verlihen, das man zumal 
nicht nur mit einer, ſondern auch mit vilen vnd 
mancherlen hohen vnd niedern Stimmen, (woͤlche 
doch alle ſampt lieblid zuſammen gericht werden, 
vnd wol lauten) Ihne vnd feine Wunder vnd 
Wolthaten rhuͤmen vnd preiſen kan: Gleich wie 
er auch ſonſten in ſeiner heiligen Chriſtenheit, durch 
vil vnd man cherley herrliche Gaben des heiligen 
Geiſts (wölhe ſich im vilen Perfonen zumal auf 
mehr denn eine weife erzeigen) feines allerheiligften 
Namens lob und ehr, mit erbawung vnd befferung 
der Ehriftenheit, anrichtet und befürderet, 

Solche herrliche und liebliche Mufic und weiß 
zufingen, if im alten Eeflament durd die Gott- 
felige Aonig, bey der verridtung des rechten Got- 
tesdienfis, mit fonderm eyffet angerichtet, und bey 
der Predig des Gefchs vnnd der Propheten, aud 
neben den Opffern im braud gewefen, wie foldyes 
mit vilen zeugnuſſen der heiligen Schrift (wo es 
nicht fur vnnotwendig gehalten wurde) nach der 
lenge mödt dorgethbon werden. Sonderlid aber hat 
Dauid vor andern Königen folde Mulicam in 
befter form, beide mit Singern und Inflrumentiflen, 
aufs herrlichſt beftelet: Ia ſelbſt fehr vil und man- 
cherley Pfalmen, auf eingeben des heiligen Geifls 
darzü gemadıt, vaf fie gebörter mafen in der Ge- 
mein Gottes neben alletley Inftrumenten folten 
gefungen werden. Wie es aber im newen Teſtament 
den Chriften nicht verweißlich, fondern löblich, daß 
fie | die Pfaimen Dauids haben, und zit jhrer leht, 
beſſerung und trofl gebrauchen: Aufo iſt auch dife 
liebliche Kunſt der Auſica (woͤlche eigentlich zu 
den Pfalmen gehörig) im newen Teflament ein 
zierd und wolfland, am denen orten, und in denen 
Kirden, da das heilig Euangelion rein und lautter 
ocpredigt würt. Dann warumb ſolte man nicht die 
güten Kuͤnſte zunorderſt zum lob Gottes des Her- 
ten gebraudyen, der fie geben hat? Und muß; frey- 
lic nicht ein guter Geifl fein, der eintweder diſen 
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güten Gaben Gottes feind iſt, oder ja nicht leiden 
mag, daß fie zur ehr vnd lob Gottes gebraudt 
werden, fo doc der Pfalm fagt: Alles was Odem 
hat lobe den Herren. 

Derwegen denn weilund der Durchleuchtig, Hod- 
peborn Für vnd Herr, Herr Ehridoff, Herkog 
zu Würtemberg, und Techh, Graue zu Mümppel- 
gart, ıc. vnſer gnediger Fürft und Herr, hodlöbli- 
cher feliger gedächtnifi, in dero Fürlichen Enpell ein 
ſolche Mufie mit groffem Vnkoſten erhalten. Vnd 
diweil dergleichen vbungen in der Kirchen Gottes 
mit lehren, betten vnd dancken, mehrertheils in fol- 
her ſprach verrichtet werden follen, die der gantzen 
gegenwertigen Chrifllichen Gemein verfiendlid, und 
derhalben auch zur befferung dienſtlich. So hat hoch- 
gedachts vnſers gnedigen Fürften und Herrn, Chriſt⸗ 
licher milter gedechtnuß gewehner Capellmeiſter, ein 
künftliher Componiſt und Singer, Sigmund Hemmel 
feliger, auf alle Pfalmen Dauids, wie die im teutfche 
Gefang verfaffet, güte, liebliche, vnd herrliche Com- 
pofitiones verfertigt, an wölden hochgedachter unfer 
pnädiger Für und Herr, feliger löblicher gedädt- 
nuß, ein gnädig wolgefallen gehabt, auch felbige 
in dero FSürfllihen Capell, vil vnnd oft fingen 
laffen, In mafen folde under des auch Durchleuch- 
tigen, Hocgebornen Fürflen vnnd Herrn, Heren 
£udwigen, Herkogen zů Würtemberg, vnnd Teckh, 
Graue zů Mümppelgart, ꝛc. vnſers gnädigen für- 
fien vnd Herrn Hoffcapel noch täglid gebraucht 
werden, 

Und dieweil auch vil frembde, wölde jeht- 
gedachte Compofitiones im der Fürſtlichen Capell 
gehört, Ihnen diefelbige fehr wolgefallen laffen, und 
ein verlangen darnadı gehabt. Iſts für löblih vnd 
güt angefehen worden, das ſolche Chriſtliche Pſalmen, 
und liebliche Eompofitiones im Ceutfcher Sprach 
meniglihen durch den Truch mitgetheilt wurden: 
der genhlichen hoffnung, es werde ſolch Werd nicht 
allein zum wolftand vnd zierde, fonder auch zü 
nuh vnd erbawung der Kirchen Gottes nicht vn- 
dienftlic fein: Als durch wöldes bey vilen andere 
Abgöttifche, oder auch leichtfertige Gefang durch 
Gottes Gnad abgetriben, vnd an derfelben flatt 
dife Gottfelige Pfalmen mit befferung der Chriſt- 
lien Gemein mögen gebraucht werden. 

Per Allmedtig Gott und Vatter unfers Heren 
Icfu Chriſti, verleihe uns fein H. Geifl, daß wir 
feine große Woltpaten dandbarlid erkennen, vnd 
Ime allhie auf Erden zu feinem lob vnd ehren, 
mit Mund und Herken alfo fingen, daß wir Ine 
dort mit allen Außerwöhlten vnnd heiligen En- 
gein im Himmel ewiglic preifen. Amen. 

Wiürtembergifche Hofprediger, 
Dalthafar Didenbach. 
fucas Ofiander P. 


Nr. CMVIN. 





1569, 





82. 
Hundert Chriſtenliche Hanfgefang. 
Der Erfie heil. 1569, 
Nr. CMVNL 


J. 
An den Chriſtlichen Leſer 


W3r icfen im 6. Capitel des Euangeliſlen 
Zohannis, Als der Herr Chriſtus bey fuͤnfftauſent 
Mann geſpeyſet bat, mit fünf Gerfienbrod vnd 
zwen Hſchen, befahl er, das man die vbrigen Dro- 
hen folte zujammen famblen, damit nichts vergeb- 
lichs vmbkäme, weldes er nicht allein darıumb be- 
folhen bat, das man nur auff dafelbig mal folt 
die vberigen Brocken oder Brofamen zufamen hal- 
ten, Sonder aud nad feinem Göttlichen bat, ons 
alle damit unterwifen, weh wir uns halten folln, 
in zeit, fo die füle oder genug vorhanden ifl, da- 
mit nicht die guten Brofamen vnnd Broden, als 
fondere reiche Gaben, mit Fülfen zertretten, vnd 
umbgebradht würden, etc. Weldes dann jebt ein 
gemein Laſter it, fo uns der Almechtige Got cin 
felig reiches Iar gibt, an Wein und anderen ga- 
ben GOttes, wie fhendtlihd man mit den edlen 
Erenturen Gottes vmbgehet, weldyes dann leyder 
augenſcheinlich, vnd derhalben one not, vil mel- 
dung daruon zu thun, 

Es iſt aud leider (Gott erbarme es) nit allein 
der mißbrauch an feinen Edlen Ereaturen augen- 
ſcheinlich, Sondern aud an feinem heiligen felig- 
madhenden wort, weldes uns nun (Gott ſey lob) 
ein gute zeit, in vnſer Teutſchen ſprach iR clärlid 
genug fürgetragen worden, und nod, dem Herrn 
fey ewiges Lob, und gebe noch ferner, damit un- 
fere Kindtlein aud) im rechten Chriſtlichen Glauben 
vnterwiſen, vnd ewig ſelig mögen werden, Wie 
aber fein liebes Wort, uns jeht Edel vnd grawen 
if, iſt auch leyder vor augen, wie gering vnd 
ſchlecht, es der gemeine Mann, ja auch meniglid) 
achtet, So man fein heyliges Wort verkündigt vnd 
Predigt, das man diefelbige zeyt fpaciern vnnd an- 
dern unnüßen gefhäfften aufwartet, So dod ein 
jeder, der in Jeſum Chriftum getauft, vnd fid 
einen Chriften nennen oder heiffen leſſet, fein höchſte 
frewd vnd luſt daran folte haben, und feiner See- 
len heyl vnd Seligkeit zum fürderlichfien fuchen 
folte, Sintemal kein ander Uame uns gegeben if, 
darinn wir follen felig werden, dann der Yame 
Jeſus. 

JZedoch hat GOtt allezeyt jhme ein heuflein 
außerwehlet, welche fein Wort für augen haben, 
feinen Uamen loben vnnd prepfen, mit Geyſllichen 
Liedern, vnnd Lobgefengen, weldjer dann fehr mil 
von den frommen Chriften, find bin vnd wider 
gemadht worden, und einzelig zerſtrewet. 
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Und damit frommen Chriften, auch gebolffen 
und gedienet würde, welde nad dem What des 
bepligen Pauli, ſich für vnnuͤtzem geſchwetze, vnd 
fhamparen Kedern hüten, vnd darfuͤr im jhren 
Heuſern, an jhrer Arbeyt vnd andern zeytten, gerne 
feine Geiſtliche geſenglein ſingen, hab ich jhnen zu 
dienſt derſelbigen hundert zuſammen geleſen, vnd in 
diß Duͤchlein geordnet, damit andere vnnuͤtze ſchand⸗ 
pare fieder vermitten bliben. 

Es ſind aber dieſe Geſeng nicht der geſtalt 
zuſammen gezogen, als ob fie in Kirchen, und 
andern Chriſtlichen Verfamblungen folten gefungen 
werden, Sondern find nur (nad laut des Tittels) 
Haufgefenge, dann jbr vil darinn im Weltlichen 
Melodeyen gedichtet find, ohne zweiffel, auf difer 
vrfad, damit das Junge volk, von denfelbigen 
ſchamparen vnd vnzuͤchtigen Bulenlievern abgehal- 
ten, vnd an flat derſelben böfen Tert, feine Chrifl- 
liche, vnd zur befferung dienſtliche Keder, in den- 
felben lieblihen Melodeyen fingen mögen. 

Der Chriſtlich Kefer, wölle mit denen auf dif- 
mal ſich vernügen laffen, vunnd wils GOtt, follen 
noch hundert andere hernach volgen, Gott geb uns 
allen feinen Segen und genade, damit cs alles zu 
preiß feines Wamens gereichen möge, Amen. 


1. 
Zum Deſchluß difer Gefenge. 


Bo einem jeden guten gfang oder Inftrument 
gehören zwey ding, Erfllic das das Inſtrument 
geflimmt, gerecht und gut fen. 

Zum andern fürnemblich, das der Spiler gut, 
wol beflimpt, vnnd ein kuͤnſtler fen, der auf dem 
Infteument kündte, wo der eins fehlet, fo himpelt 
der geſang, Sonderlid wenn der Singer gar nichts 
wert iſt, an dem mehr gelegen ifl, weder am ge- 
fang, Penn ein guter Singer, Pfenffer oder Laute- 
nift, kan aud ein böfen gefang etwan wol fingen, 
vnd auf einer böfen Cauten ein gut Fiede (lagen, 
Weldyes aber ein böfer fautenift auf einer guten 
nicht kan, doch wo fie beyde gut find, gibt eins 
dem anderen bilff, das defler bafı laut. 

Alfo find der Pfalmen der gut gefang vnd 
Harpf, Es ift aber nicht genug, es feyen denn 
aud die Singer, Schlager unnd Dwicer gut, auf 
den fihet Gott mehr, denn auff die Harpffen, ja 
allein, wo aber allein die faut gut if, und wir 
fo darauf ſchlagen, Pfeiffen, nichts werd, fo muͤſſen 
wir hören den fpot des Propheten Amos, 6. Cap. 
Sie meinen fie haben harpffen zu fpilen wie Dauid, 
aber es wil nicht alfo jehen, vnnd in Gottes ob- 
ren lauten, 

Item, Amos am 5. Capitel, Auf mit dem 
geprümmel deiner Fieder, ich mag deiner Orgel 
ofang nimmer hören, 


3. Pibliogr, de peutich, Kirchen!.v. Pb. Wadernagel. 
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Item, Pas Ezechiel: Capitel am 33. den Iu- 
den verhebt, die fi aud Gottes und feines worts 
vor allen andern annamen, vnnd wie wir allein 
die rechten Gottesfreund und kinder im Hauf fein 
wolten, und als wer jhn ernſt Gottes willen zu- 
thun, je einer zum andern faget, lieber kompt vnnd 
laft vnns doch hören, was der handel fey, der von 
dem Herrin aufigebt, Uun fie kommen, als ob 
fonft kein Volk auf erd wer, das nad Gott 
fraget, feßen ſich vor jhm in feiner gmein zu hören 
fein Wort, nider, das fies aber thun, O das thun 
fie nicht, Sonder maden nicht mehr denn ein boff- 
recht, vnd maul gefpen mit jrem mund drauf, 
tradhten aber mit jbrem berhen nichts defler we- 
niger ohn vnterlaß jrem engen nube nah, Sihe 
Gottes wort muß jn ein hoffier Liedlein fein, das 
wol geflimpt, gut zu fingen ifl. ac. 

Uun, Etlich meinen es fey genug, wenn fie 
nun gepftliche Pfalmen vnnd Lieder fingen oder 
Pallieren, © nein lieber gefell, es fehlt noch wol 
vmb ein bawrenfchrit, cs muß aud ein geifllicher 
finger vnnd geifllich gefungen fein von herken, Wie 
Paulus fpricht: Werd nicht vol weins, fonder des 
beyligen Geyſts, ſinget vnnd fpilet dem Herrn inn 
ewren herhen, (fagt nicht in ewerm mund) vnnd 
red untereinander von Gotts Lobgefengern, geift- 
lichen fFidlen und Pfalmen. Das merkt man wol, 
aber das geyſtlich, Vnnd in ewere bergen, wil al- 
weg herauf bieyben, om welds dod die Orgel nit 
gicht, vnnd nun ein gedön ift, als einer andern 
Pfeifen. Dahin j. Cor. 14. Paulus fihet, Darumb 
muß man wie beten, alfo aud fingen im Geifl 
vnnd in der warheyt, (das aber der Welt an beydt 
orten fehlt) ſonſt fehlt es dem Orgeniften zur ©r- | 
gel, on den die Orgel nicht il, Es muß mich 
allein die laut der gefang, fonder aud der finger 
onnd Fauteniſt gut fein, ders fingen, richten, zwi- 
chen, und damit vmb gehm kuͤndie, vnd wenn jhe 
eins abgehn und fehlen folt, fo were es beffer, der 
fehl wer am gfang vnnd fauten, denn am Man 
vnnd MMeiſter, weil aud ein böß gefang cin guter 
Meiſter gut fingen kan, und auf einem böfen In- 
Arument zu zeyten etwas guts maden, aber nicht 
widerumb, kan kein böfer, kunftlofer, unbeflimpter 
finger ein gut gfang gut fingen, vil weniger ein 
böfen. Prumb gilt es nidt das man nur allein 
finge, Sondern wie und auf was Geiſt unnd ber- 
sen man finge. Denn Gott erhört ein Lullenden, 
kallenden Menſchen offt, den ein Dauer weder fin- 
gen nod reden hören möchte, und ſchleuſſt dargegen 
feine ohren vor den wolbeflimpten Orgeln, Zaucken 
und Pfeiffen zu. 

Der Allmehtige GOTZ geb uns feine gnad, 
das wir mit rechtem ernfl lob fingen, (welds das 
beſte im Gefang il) Amen, 
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83. 
Andere hundert: Ehriftliher Haufsgefenge. 
Der ander Theil. 1570, 
Nr. CMX. 


An den Chrifllichen £efer. 


N Ad) dem, günfliger lieber Kefer, ein hundert 
Ehriftlicher gemeiner Fieder vnnd Haufigefenge, id) 
das vergangen Jar, den fromen Gotsfördhtigen 
Ehriften, vnnd ſonderlich denen, ſo luſt vnd licb, 
zu Chriſtlichen geſengen tragen, in Truck aufigehn 
hab laſen, Parinnen aud) verheiffen, derfelbigen 
noch ein bumdert, ins werd zubringen. Auf das 
aber demfelbigen ein genügen geſchehe, hab ich foldhe 
mühe an mir micht erwinden laffen, fonder allen 
frommen Chriſten, vnd Liebhabern der Chriſtlichen 
Geſenge, das Ander hundert, auch in ein richtige 
vnd unterfdjiedliche ordnung gebracht, vnnd durch 
den Truch außgehn laſſen, Als anfengklichen, tt- 
liche Ehrifllich Fieder, nad) jnhalt des Catechiſmi, 
volgents etliche Pfalmen, vnnd lehlid andere geifl- 
liche Geder vnnd Gefeng, in Geiſtlichen vnd Welt- 
lichen Melodeyen, wie dann bey eim jeden SKiede 
oder Pfulm fein Melodey angezengt wird. Wölleſt 
alfo gunfliger Lieber Kefer, diß Ander hundert 
Chriſtliche Geſeng (als ich dann vchoſ mit gu- 
tigem willen annemen, mit vernerm erbietung, wo 
Gott fein genad verleyhen würde, möchte dir das 
dritt vnnd vierdte hundert, zu dhienſt auch mitge- 
theilt werden. Per Herre Icfus Chriftus vunfer 
epniger Hayland und Diſchoff, gebe, das diefe Ge- 
fenge, alfo geübet vnd gefungen werden, dz da- 
durd fein heyliger Uame jmmerdar geprenfet, vnnd 
fein Ueych geweittert werde, Damit Got befohlen, 
Amen, 


84. 

Henrich Anaufts Worrede zu dem Bud: 
Gaffenhawer, Weuter und Bergliedlin ıc. 
Franchfort a. M. 1571. 

Nr. CMXXI. 


Dem Erbarn und Wamhaften Herrn Pauln 
Steinmeiern, Durgern zu Stanchfurt am 
Meyn, meinem innfonders punftigen Herrn 
ond guten Freunde, wuͤnſche ich Heinrich 
Knauſt Gottes Gnade, friede, vnd allen 
wolftandt, bie zeitlich, und dort ewigklid. 


Eubar „und Uampaffter, Innfonders Günſtiger 
Herr vnd güter Freund, Id hab im meiner jugent 





Nr. CMX md CMXXI. 


1570 und 1571. 


vor zwentzig Zaren vungefehrlich, etliche ſchampare 
Gaffenhawer und MWeuterliedlin, im einen Gepftli- 
den, oder Moral, vnd fittlihen finn vnnd Cert, 
fo wol als id) gemodht, Tramsferirt, verändert, vnd 
aufgefeht, daß meine Diſcipeln denfelbigen vnder 
die Noten applicirn, vnd fingen folten, wann fie 
Ad im fingen vben wolten, vff daß fle der Bülen 
Terte abgehen mödten, Denn ob wol die alte Com- 
pofitio | gut, und mir fonfl gefellig, fo hab ic doch 
von den worten nidts gehalten, derowegen auch 
diefelbigen verendert, 

Solche aufigefchte Gefänge, hab ih nun aller- 
erft aufs new wider zufamen gelefen, vnnd auff- 
gerafft, auch vberfcehen, und bin willens worden, 
diefelben alle offentlid in Truck aufgeht zulaffen, 
Sonderlich, dieweil etliche güte freund ſolches von 
mir begert, vnd vilmal gebetten, welchen ich zu- 
letzſt in ſolchem fall nichts verfagen können, Vnnd 
verhoffe demnach, dife Gefenge follen bey den from- 
men Studenten, vnnd andern guten Ehriften, alt 
und jung, Edel vnnd vmedel, frucht und nutz fhaf- 
fen, Den allerlei güte Moralia, und Cpriftliche 
lehren darein verfaßt fein, Vnnd keinem Stande, 
odder Keligion, nod einigem menſchen jchts inn 
dem zuwider, odder zu nahe gefeht if. 

Und id mag die alten Fiedlin wol leiden, von 
wegen Ihrer artigen Compofition, und daß id dar- 
auf in meiner Zugent erſt habe fingen gelehrnet, 
Wie ein Edle | kunft aber redt vñ fertig, alles 
was einem fürköpt, fingen fei, das weiß niemand, 
fondern der es verfücht bat, Die Mulica kan allein, 
was weder Graminalica, Dialectica, Rhetorica, 
nod einige andere freie kunſi inn der "sangen Phi- 
lofophei kan, Vemlich, den Teufel verjagen und 
außtreiben, Dann alle künft kan der Ceuffel aud, 
aufgefdloffen die einige Mufle, die kan er nit, 
dann er kan vnd mag nicht fingen, fo mag ers 
aud nit dulden nod) leiden, daß mann finget, Gott 
lobet, vnd dancket mit fingen, Orgeln oder andern 
Infrumenten, Oder aber, daß mann fonft mit Gott, 
vnd in ehren, wo Mufici bei einander fein, frölich 
il, dabei mag vnd wil er nicht fein, das mag er 
nit bören, Darumb gibts auch die erfahrung, das 
man gar felten befindet, daß ſich vnluſt, hader, 
zanc, mordt oder todtfchlag, in Mufieis conuiuijs 
zütregt, dann der Teuffel iſt ein betrübter,, bitter, 
fawrer, Geiſt, dem es leid iſt, daß ein menſch ci- 
nige güte vnnd fröliche flunde haben foll, | derhalben 
er auch an den örtern micht fein wil, da mann in 
ehren, mit Gott, durch mittel der Mufic, frölich 
vnd guter dinge if, welches dann Gott gar wel 
leiden kan, vnnd mit im haufen il, dann da ifl 
gewiß kein Teufel, wo die edle Fuflca if, Alfo 
wolte der leidige Sathan bey dem König Saul nit 
fein nody bleiben, wann Pauid für jbm auf der 
Harpffen flug, dann da ward Saul frölid, In- 
fig, vnd freundlih, So war Dauid Lieber Son, 
vund der befle Mann, wann er aber auffhörte zu- 








fdylagen, fo bald ward Saul widder trawrig, da 
begundte er 3u Ipeculirn, 3u imaginirn, pracli- 
eirn, Melancholilirn, dann fand fid der böfe, 
teawrige, fawre vnd bitter Geiſt wider, blief mit 
gewalt zu, daß er im zorn erbrennen folte, vnnd 
gab jhm argkwohn, verdacht, haß, meid, abgunfl, 
vnd andere böfe gedanden gegen Dauid, inn den 
finn, dann wolte jhn Saul fpiffen vnnd umbbrin- 
gen, dann folte er lenger nicht leben. Alfo hatte 
der böfe Geiſt macht, vnd war krefftig vnnd thet- 
tig, wan Saul keine Mufica mehr höret, vñn der 
leidige Teufel jun auf das Melancholilirn vn ſpe- 
culirn wider gefürt, van hatte der Sathan fein 
voll Wegiment, da kondte dan niemandt mit Saul 
zu recht komen, fo war er der Teufel felbfl 
leibhafftig. 

Dermaſſen und geflalt gehts noch jeht heutiges 
tages zu, wo keine arbeit, die liebe Muflca, oder 
fonft andere erbare, zuͤchtige, gelerte freude vnd 
kurkweil, fondern viel mehr fauffen, freffen, huren, 
buben, lotter und doppelfpiel it, damit hat Gott 
kein thün, er iſt auch nicht dabei, Aber der ver- 
fluchte Sathan it da, vnd feet feinen famen, daß 
man bald darnach newe zeittung erfahren muß, 
Einer habe den andern gefdlagen, verwundt, er- 
ſtochen, odder erfhofen, Di fein des Teufels feine 
Amula ſympoſia et conuiuia, feine Gaftereien 
und gefellfhafften, da er gewalt und macht haben 
kan, etwas aufzurichten, da findet man jn, da 
iſt er gern, | und ladet dañ inn die fauft darzü, 
wann ers dahin gebracht hat, daß fie fid bei den 
haaren vnnd köpffen beginnen zukriegen, vnd auf 
einander zuſchmeiſſen, und vber einen haufen ligen, 
das iſt feine luſt, fein beger, vnnd will, da mag 
er gern bey fein, da hilft er zu, vñn bläſt böf 
fewer, dafı fein gottlofer will geſchehe. 

Wann die lieben Engel fingen, fo verkündigen 
vnd bringen fie den Menſchen auf erden friede, 
von wolgefalen, Wann der Teufel grunget und 
murret, fo bringet er hadder, jand, vnluſt, mordt, 
vnnd Todtfchlag zu wege, Alfo fein aud alle die 
jenigen, welde die edle Mufic nicht leiden mögen, 
vnd jhe feindt fein, zu folden Ceuten hat mann 
ſich wenig zumerfchen, Denn fie haben gemeiniglic) 
eine tuͤchiſche, heimliche, Saturniſche art am jnen, 
ond fein dem Teuffel in jhrem leben und wandel, 
nicht faſt fehr vnchnlid. 

Derhalben follen alle Menſchen die fhöne, edle, 
göttliche kunſt der Muflca, lieb haben, thewer, vnd 
werth halten, und jderfelben zu Gottes lob vnnd 
ehren, ohn Fr gebrauchen, vngezweiffelt, wo 
die Muflca ift, da if Gott, Wo betruͤbniß vnnd 
bitterkeit if, da ift der Eeuffel, und alles unglüd, 
Singen die lieben Engel im Himmel lob und preif 
Gott jrem Herrn, fo wil uns nit weniger ge- 
büren, demfelben jrem und vunferm Gotte, lob, ehr 
vnnd dank, in allen (praden vnnd zungen, auf 
allerlei weiß vnnd geflalt, Choral, Figural, auf 
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Inftrumenten vnnd Seitenfpiel, öffentlich in Kir- 
chen vñ Schulen, daheimen in häufern, Duden und 
Kellern, auf dem felde vnnd waſſer, in büfden und 
welden zu fingen, allein daß mans damit halte, wie 
der rechte und wahre Fleifler der Pfalmen, Dauid, 
daher er auch Pſalmiſt genennet wirdt, lehret und 
ſpricht, Pfallite fapienter, Pfalirt vnd finget 
dem Heren weifilih vnd kluͤglich, Es heit alles 
Pfollirt, aber es hat einen underfcheidt, und iſt das 
eine weißlicher, und der Schrift gemeffer gemacht, 
dann das ander, darumb | muß man gute adıtung 
auf daffelbige wort des Pfalmiften (fapienter, 
weißlich) geben. 

Id kan felbft nicht viel fingen, das bekenne 
id, aber doch babe ich die Muſica lieb, und halte 
die meinen, deren ich mechtig bin, vnnd die meiner 
trewe befolhen fein, mit fleiß darzu, daß fie, auf 
grundt rechter kunſt, ſich im fingen uͤben muͤſſen, 
Daß fie aber Dulen lieder fingen ſolten, zu dem 
habe ich nie gefallen getragen, vnd thu co aud 
nod nicht, Perwegen ich diefe Gafenhawerlein für 
vil Iaren, inn einen geifllichen odder fittliden finn 
vnd tert, fo wol ich gemodt, transferirt, verän- 
dert, vnnd aufigefeht habe, daß fie denfelben under 
die moten haben fingen muͤſſen, dieweil ich fonder- 
liche luft zu den altem flücen getragen, vnnd deren 
Compofition mir wol gefallen laſſen. 

Daß id aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder ginftigen Herrn und freunde, diefe 
meine Gefenge Dedicirt vnnd zügefhrieben, haben] 
die vielfeltigen wolthaten und freundtfdafft, welche 
mir jederzeit vonn euch begegnet und widerfahren, 
verurfaht vnd zů wege gebracht, Perwegen ic) 
mich ſchuldig erkenne, euch ale chr vnd freundt- 
(haft, da id das vermödte, hinwider zubeweifen 
vond zu erzeigen, Ditte alfo auf diß mal für lieb 
zunemen, vnd den willen für die that zu achten, 
Euch hiemit, fampt ewer geliebten Haußfrauwen 
vnnd Kindern Gott befelbende, Datum Erfurt, 
am tage Catharine Anno 1570. 


85. 

Des Hermann Vespaſtus Worrede zu dem 
Bud: Uye Chriſtlike Gefenge vnde 
Cede ı. Luͤbech 1571. 

Nr. CMXXIN. 


Deme Erfamen, Vörfichtigen vnde Wyſen 
Harder Vaken, ein Dörger tho FKlenfzbord), 
mynem geleueden Broder in Chriſto. 
Gnade, Srede vnd fröwde, van Gade 
dem Vader, in vnde mit dem hillygen Geifle, 
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doͤrch Zeſum Chriſtum vunferen einpgen Er- 
loͤſet, Heylandt vnde Salihmaker, AMEU. 


Dr Gedichte vnde Geiſtlyke Feder, Gün- 
Ange unde geleucde Fruͤndt Harder, alfe de alhyt 
vor Ogen findt, hebbe ich dat meifle deel, ahm den 
Vordagen, na geboldenen mynen Predpgen, vnde 
anderem mynen Denfle gemaket, my etlyket mathe 
darmede tho recreern Vnde mith ſuͤlcaem nuͤtten 
Acheyde, vnnuͤtiten Gedanchen willen hinderen: Idt 
is öuerfl, anuenchlich nicht myne meninge geweſen, 
dat ſe doͤrch den Druͤch vthgaen ſchulden, füf hadde 
ich grötteren flyth daran gewendet: Dat ich idt 
duerft mu mageue, dat fe gedrüchet werden, is vth 
diſſer orſake pefcheen, Dat, nademe ich der nu va 
ein gocdt deel thofamen gebrödt, vnd in ein Bö- 
kelchen vörtehent hadde, Vnde vnderwylen mp, mit 
fampt myner leuen Hwificuwen vnde Kinderen dar- 
mede vörluflede: Hebben fülces etlyke Godtſalyge 
Perfonen, myner goden Frunde eruaren, heben 
fülch Bökelhen van my begeret, vnde ein deel dar- 
van affgeſchreuen, Hebben datbencuenn oh flytid 
by mp angeholden, dath ich doch diffe myne Ar- 
beidt, velen framen Chriften, den idt ahne allen 
twpuel würde leeff fon, doͤrch den Prüc wulde 
mededeelen, der böpeninge, dat diſſe muttidyeit dar- 
uth eruolgen mochte, Alfe nömlich, Dat Godtfalige 
Hwffueder unde Hwjfmoder, mit ehren leuen Ain- 
derken vnde Gefinde, defülupgen würden gebruken, 

unde fich beide in chrem arbeide, unde oc na ge- 
daner arbeidt, darmede voͤrquichen, würden oc er 
Hurte dardörd tho Godtſalygen gedanden ehrwe- 
hen, vnde darmede der ſchendtlyken Boten leder, 
vnde anderer Godsteflerigken Üpppelceye vörlatben, 
vnde thom leflen vörgheten. Vnde inſuͤnderheit, de⸗ 
wyle diffe, Gedichte under den olden ſchoͤnen naie 
lodyen moͤgen gefungen werden, de dar thouörn tho 
den lichtuerdigen Federen font mifjbruket geworden. 

Idt würde och im dem gebruke differ Gefenge, 
de erkentniffe veler Artikel vnſer Chrifligken We- 
ligion, der Zoͤget vnde dem eimdtuoldpgen mit 
lanckheyt der tydt ingebildet werden. Diffe vnde 
dergelgken orfake hebben mp Lefllick darhen ge- 
brödht, dath ich fe hebbe na Cubech, an den Erfamen 
vnde woleruarnen Pawel Anuffloc, ein Dochkbinder 
darſuͤlueſt, gelendt. Dat, nademe be ſuͤſz vele ſyner 
Doͤkerchen, transfererde, vnde der Chriftenheit tho 
dem beften in den Druͤch voruerdpge, He denn od 
dith myn Dökelchen mochte doͤrch den Prük vth⸗ 
ghan Lathen, fo idt ehm bedüchte denftlich, vnde 
Memandıs ergerlich tho fonde. Worup ich denn 
wedderumme van ehm byn voͤrſtendygei geworden, 
dat idt em ganh wolgeualle,, dath fodane fune 
Chriftigke Gedichte in ein Dokelchen allenen ge- 
drücet werden, vp dat, fo dar Icmandt luſt tho 
badde, defuluen tho lerende edder ok tho gebrw- 
ken, be de mochte alfo allenen hebben: Vnde dat 
nicht alfo, Idermans Feder vnde Gefenge, mede in 
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des Godtſalygen vnſetes leuen Heren vnde Vadere 
D. Martini „Futtheri Duͤdeſche Pfalmböher, henin 
gedrüchet würden, Welches ehm (dem Ehrwerden 
ſalygen Heren) och noch bp ſynem ſeuende nicht 
behaget hefft, alſe be den im der Voͤrede oͤuer dat- 
ſuͤlut ſyn Pſalmboch klaget, Vnde och darbeneuenſt 
begeret, dat ein Ider, de dar wat maken wil, dath 
fone vor fih allenen late, vnde em de Pfatmen 
vnde Chrifligken Gefenge, de van em gemakrt fon, 
nicht vörandere nod) vormere, %. Vth diſſen voͤr⸗ 
gemelten orſaken, is dith Dökelcken alfo vöruer- 
dyget vnde dörd den Deuͤck vthgeghan. 

Wowol ich mu wol weeth, dath dith Bökelchen 
van den Klöchlingen vnde Meter ſuͤlueſtwys ber- 
bolden vnde ſich richten lathen modt, fo bebbe ich 
idt doch derbaluen nicht under Lathen willen, Wil 
my ok fodans meiflerens unde dadelens mit nichte 
nichtes, edder oc feer weynich annemen, Wademe 
ich fee vnde ehruare, dath dar nichtes fo nütte 
unde goedt, och van Godtſalygen unde den geler- 
deften Menneren (wor enteigen ich voͤr nichtes the 
rekende byn) gefchreuen werdt, dath nicht berhol- 
den vnde fih flraffen lathen modt: Za och wol 
van den, de dar wol nichtes gekundt edder gewe- 
then hadden, wenn fe idt van fodanen FKichteren 
der Werldt, de tho differ unfern tydt gewefen fon, 
nicht geleret hadden. Uu de Werldt wil de Werldt 
fon vnde biyuen, Idt wil och ein Ider {ho allem 
dat ſyne feggen, idt ſy den goedt edder böfe, Godt 
geue he vörjta idt edder nicht. Idt hefft fick vnſer 
cinyger Heylandt vnde Salichmaker Jeſus Chriſtus 
in diſſer Werldt Inden vnde van ſich feggen lathen 
moͤthen, wat ein Ider gewuldt befft, Alfo och alle 
leue Propheten unde Godtſalyge Menner. Idt kan 
de hoge Mayeſtadt, de almechtyge ewyge Godt, idt 
och nit alles alfo maken, alfe wy idt bebben 
willen, Wowol be idt alles goedt vnde feer wol 
gemaket befft: Im welches madt vnde gewaldt doch 
alles dat is vnde fleidt, wat dar gewefen, vnde 
nod is, vnde in Ewiceit fon unde kamen werdt, 
ahne welderes gnade vnde göde wu armen Mlin- 
fen doch nichtes weren edder ſyn kunden, Wy 
hebben vnde voͤrmoͤgen oh fo gantz vnde all nich- 
tes, fo wy ſyner gnade mangelen, noch modt be ſich 
van vns Minſchen meiſteren vnde richten lathen. 

Dat ih oͤuetſt Guͤnſtige vnde geleuede Harder 
dith myn Dökelken an juw gefchreuen vnde Zuw 
tho gefendt hebbe, vnde dod Juwer leeffve nene 
ſuͤnderiyke kundtſchop hebbe, mad) ih Zuw fruͤndt· 
lyker meninge nicht bergen. Dat, nademe ich mit 
diſſen mynen Cederen einen goden Krumdt (de der 
Muſichen geneget, Vnde cin wolbehagent an fülden 
gefengen hadde) gedadhte tho vörchrende, hefft mo 
ehrpenömede Pawel Anufloh, Zuwe befünderge 
gode Fruͤndt, beneuenſt anderem ſynem ſchryuende, 
och dit van juw vörmeldet, Dat gy ein fuͤnderlich 
behagent hebben an Geiflipken gedichten, reiben ond 
vörmanen och Juwe gefonde mit gankem flyte tho 











dem gebrwke derfüluen, Beneuenft diſſem, bebbe ich 
oh noch andere orfaken, de my bewagen hebben 
Juwer Leeffpe, dith myn Bökelchen tho offererende, 
alfe nömlih, Dat gy ein Löflick vnde Chriſtlich 
geruͤchte hebben by Idermanne der vnferen, Juwer 
Godifalideit unde Dandbarheit haluen jegen Juwe 
leue Olderen vnde vörwanten. Vnde dat gy oc 
fü van Zuwem fegen Iedermennichliken godes 
ertögen vnde bewyſen, Welche döget billih an ci- 
nem Chriſten gerömet werdt. Tho deme, fo byn 
ih och ein Dener Goͤdtlykes Wordes in Juwem 
Vaderlande, derhaluen ick nicht allenen vnſen Bör- 
geren, fünder och erem leuen Kinderen gerne cher 
vnde goedt bewpfen wulde. Ich gefwuge, dat Juwe 
geleuede Swager Her Porih Simens albyr by uns 
myn getrüwe Midtbroder, my vnde den mynen in 
allem goden wol gewagen is. Derhaluen bidde ich 
gantz fründtlich, dat pn dith myn Doͤkelken tho 
einem Gefchenche vnde Uyen Iaers gaue gödtlich 
willen annemen vnde uw wol geuallen lathen, 
Suͤlckes werdt my ein fünderlih angeneme denf 
vnde grothe fröwde fon. Vnde beucle hyrmede Zuw, 
Zuwe Eherbare leue Hufzfeuwe, vnde alle de Zuw 
leeff fon, mit Cyff vnde Seele, Eher vnde Goedt, 
in de gnedyge befcherminge des Allmechtygen Gades 
vnfers HEUREN. Patum Stade am Uyen Idrs 
dage, an welcherem dage vor 1571. Vnde na der 
Werldt anuange, 5533. Jaren, Chriſtus vuſer ei- 
nyger HERE vnde Erloͤſer, na dem Födifcen 
Gefette, tho Bethlehem im Iödefchen Sande is De⸗ 
fneden worden: Pefulue vnſe truwe Middeler wille 
uns cin fröudenrick vnd falih Wye Zaer geuen 
vnde mededelen, Vp dat wy . me, mit fampt dem 
Vader vnde hillygen Geifte, mögen, mit den leuen 
billygen Engelen, vnde der gangen Hemmelfchen 
Heerſchare, tho laue vnde cheren fingen, Ehere ſy 
Gade in der Hoͤge, Frede vp Erden, vnde dem 
Minfden ein wolgeualle. Amen. Amen. 
Iuwer leeffde fledes willyger 
Hermannus Vespaſius, ein De- 
ner Gödtliker warheit, tho Stade, 


86. 
Vorrede vor dem Büdlein: 
Der Rleine ECatechifmus, in hurke vnd 
Ehriftlihe Sieder etc. 
Purd Wolf Büttner. 1572, 
| Ar. CMXXVIL 
Den Gottfürdtigen und Ehrliebenden — 
then, Aargarethen vnd Enlein — 


alle Geſchwiſter vnd Erben des Ehrwirdi- 
gen vnd Wolgelarten Ehen M. Wolf Dut- 


Gottes Segen, Gnad vnd trofl, 


dern, Vtmar vnd Georgen eu 
ners, etc. 
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1572 und 1573, 


durch feinen ewigen Som, vnfern einigen 
Fäitler, Fuͤrbitter vnd Heiland, Ihefum 
Chriſtum, zuuor, 


Euſame vnd Tugendreiche Geſellen, Scawen 
vnd Jungfrewlein, Ir habt offt von ewrem lieben 
Vater gehört, wie "viel daran gelegen, das man den 
lieben Catechiſmum vleiffig handeln, und von Ju- 
gend auf, jm ein jeder denfelben gemein und be- 
kand made, aus diefer grofswichtigen vrſach, das 
darin al unfer Heil und feligkeit ſteche. Um da- 
mit folder Catechiſmus deſto vleiffiger getrieben 
möchte werden, fo hat er jn in feine lieblidhe und 
kurbe Heimen” durch aus gefafet, das jhn die 
Woandersleute auf der Strafen, vnd die Hand- 
werchs Gefellen auff, der Werckſtat ſingen koͤnnen, 
Und wiewol er für ‚etlichen Jaren if in Druch 
ausgangen, vnd von ‚Jung vnd alt gekauft wor- 
den, michts deflo weniger find die Eremplar der- 
maſſen verrucht und befeits komen, das derfelbigen 
nu nicht mehr vorhanden. Uach dem ich aber mit 
ewrem lieben Vater in kundſchafft komen, und mir 
ſolch Eremplar zugeftelt, mit freundlicher bit, ich 
wolte es widerumb für die hand nemen, und in 
meiner Prucerey vernewen, Dieweil mir aber durch 
feine Ehrwirden, und euch ſemptlichen viel guts 
und „förderung geſchehen, und mir es zuuerfchulden 
unmöglich, bab id foldyer Chriftlichen bitt billich 
flat vnd raum gegeben. Und die weil es die zeit 
gab, das man von dem bitter leiden nnd flerben, 
unfers Heren Ihefu Cdriſti predigte, vnd ſeine 
Wirden ein gar ſchoͤnes Ked von der Paſſton 
Ihefu Chriſti gemacht, hab ich daſſelbige hinden 
an geſehzt, ſamp nůügen ſchoͤnen Gebetlein, ſo ich 
aus Hochgelarter Ceute Betbuüchlein gezogen, auch 
hinzu gethan. Und befehl euch allen femptlichen 
hiemit dem lieben Gott in feinen gnedigen (dub 
vnd ſchirm. Patum Eisleben am Palmfontage, 
Anno 1572. 


87. 
Der Pfalter etc. durch Ambrofius Fob- 
wafer. Seipzig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Dem Purdlandtig- 
len Hochgebornen Fürften 
vi Herrn, Herrn Albrecht Friedrich, 
PMMarggrauen zu Brandenburg in Preufen, ꝛc. 

zu Stetin, Pomern, der Caſſuben vnd 
Wenden Herkog, Burggrauen zu 

Würnbergk, vd Fürften zu 

ige, meinem gnedig- 
Ren Fürften und 
Herren. 
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Dorsiauctigfter Hochgeborner gnedigſter Fürft 
vnd Herr, @. 4. D. feind meine pflichtſchuͤldige, 
gehorfame dient in aller vnterthenigkeit zuuor be- 
reit, Gnedigfler 45. vnd Herr, nachdem ih elwan 
vor etlichen jaren die Pfalmen Dauids, wie dic- 
felben in Fraͤnhoͤſtſcher ſprach reim und gefanges 
weiß in druck aufgegange, gleicher form vñ geftalt 
in das deutſch transferirt, von E. 4. P. Heren 
vater, hochlöblicher und feliger gedechtnis, in unter- 
thenigkeit Zugefchrieben und dedicirt, 8. 4. ©. jhr 
foldhe auch gnedigſt gefallen laffen. Als haben mid 
hernachmals viel guter leut, die foldhe zufchen be- 
kommen, gebeten und ermahnet, das ich fic jb- 
nen vnd andern aud zu gut, in druck aufgehen 
laffen wolt. Wiewol ih fle nun nicht derhalben 
gefhrieben, das fle gedrucht folten werden, vnd 
auch wol abnemmen kunt, was mir Damit von 
etlichen Mliglingen, denen man nichts recht machen 
kan, begegnen möchte, So heit ich ihnen doch im 
dem gerne gewilfahret, es hat aber damals die ge- 
legenheit nicht geben wolli, Dann nachdem hoch- 
gedachtet E. 4. ©. gelichter Herr Vater (welchem 
ih ſolch Pfalterrum darumb zugefhrieben vi de- 
dieirt hette, das ih 8. 4. ©. gmedigfle hülff und 
förderung, da es in druck aufgehen folt, dadurch 
jubekommen verhofft) nicht lang hernady aus die- 
‚fem jammerthal zur ewigen frewd von Gott ab- 
gefordert, Folgents aud ſolche ſachen fürgefallen, 
die mir Diefes wer wider zuüberfehen, und fleif- 
figer zu emendien, wenig weil gelafen, hab id) es 
damals einftelen muͤſſen, bifi ich mehr zeit und 
weil dazu vberkeme. 

Pieweil aber bey mir nu widerumb derhalben 
aud von andern guten freunden mehr denn zuuor 
angehalten wirt, vnd ich es ficder zeit wider mit 
fleii vberfehen, und an vielen orten gebeffert und 
corrigirt, Als hab ich es, jhnen zugefallen, im 
namen Gottes, in druck kommen lafen, wiewol 
nicht ohne grojfe beuforg, es würde von etliden 
nicht vngemeiftert vnd vngetadelt bleiben. Denn 
fintemat fonflen viel ſchoͤner gefeng, auch aus den 
Palmen Dauids gezogen, von etlichen hochgelerten 
und trefliden Leuten, in fonderheit von dem 
thewren Man Gottes D. Mart. Cuth. in druch 
aufgangen, der man fid in D’Kirdhen wol zuge- 
brauchen bat, So möcht vieleicht von etlichen diefe 
meine arbeit nicht allein für vunoͤthig, fondern 
aud vermefen angefehen werden, als ob ich es 
beſſer dann, le zumachen vermeint, Man woll mir 
aber das für gewiß gleuben, weil mir mein on- 
gefchichligkeit wol bewufl, das meine gedanken 
nicht gewefen, und ich folden leuten, fuͤrnemlich 
chegenandtem Herrn D. futhero diefes fals gleich 
zufein, gefhweig dann fürzuzichen gedacht, IA auch 
mein meinung erfllid nicht gewefen, dus Pfalte- 
rium durdaus alfo zu verlien, viel Weniger in 
druch aufgehen zu lajfen, fondern dieweil id) mid) 
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an etlich? allein verſucht, vnd es mir mit denfelben 
etwas gelungen, fo hat mid der luft zu der Lieb- 
lichen fprad ferner alfo fortzufaren gereiht, Die 
übung aud mir von tag zu tag die arbeit leichter 
pemadt, das ich alſo bey guter muß, und gleich 
zu einer kurkweil, einen Pfalm nad dem andern 
fürgenommen, und transferirt, bij ich fie alle alfo 
hinaus gemadt, vnd foldes mir zu einer übung, 
ond für mic allein. Hernad aber haben mir et- 
liche gerhaten, das ich diefelben abfdreiben lafen, 
und S. $.©. geliebten Herrn Vater dedicirn wollt, 
welchem raht ic dann gefolget, nicht d’meinung, 
das fie im den druch aufigiengen, fondern das fie 
Zhr F. P. für ſich haben vr lefen mödte. Vnd 
wolt Gott, D. futherus, welder dann stliche aus 
den Pfalmen Dauids in deutfche gefeng gebracht, 
bett fi vollend dei reits vnterflanden, wie er 
dann vielleicht, da er die weil und gelegenheit da- 
zu gehabt, gethan bette, das dann aud ein müß- 
liche und Ehriftliche arbeit gewefen were, fo ſolt 
mid) niemand dazu beredet haben, dus id dieſe 
meine Pfalmen, welde ich allein, wie gefagt für 
mic gemacht, im druc bett aufgeben lafen, Pie- 
weil er aber derfelben nur en klein tal alfo in 
deutfche gefeng gebracht, bin ich der hoffnung, man 
werd mir «9 zum beflen deut, das ich diß mein 
Pfalterium auf guter leut raht und ermahnung 
in druck verfertigt, darinnen ich dann keinen groffen 
chum fuchen können, fintemal ich nur ein dolmet- 
fer einer andern ſprache gewefen. Was aber den 
rechten finn und verflandt der Pfalmen belanget, 
weiche an vielen oͤrten fdwer zuuerfichen, muß 
ich deren fpradie, aus welcher ich fie verdeutſcht, 
das lob geben, das fle die aufs fleiſſigſt vnd deut- 
lichſt interpretiert und aufgelegt, welchen id dann 
aufs nechſte als fihs jmmermehr leiden wollen, 
nachgeſolgt, Wie dann aud in der art jhrer reim 
und Melodeyen, die ih dann zu allen Pfalmen, 
damit man fie deflo beffer fingen lernet, ſehen 
wollen, dann ohne das weren cs gleid als tode 
gefeng, die die herhen wenig bewegten, da man fie 
allein lefen, vnd nicht fingen könt. In diefem allen, 
fag id, bab ich michts endern wollen, Gleichwol 
bat es mich nicht geringe mühe vnd arbeit geflan- 
den, das id} jede gefeng mit jhrem gefehen, in fa 
viel verfus, Jede verfj aber in fo viel folben, als 
die im Frandhſiſchen feind, damit fie ih auf 
jhre noten ſchichten, nady art jhrer reymen in das 
deutfch gleich wie zwingen muͤffen, dauon ich dann 
andere leut richten und vrteilen laß, zweiffels obne, 
die es verflehen, das es nicht eim leicht ding fen, 
die werben damit zufrieden fein, vnd es fo genaw 
nicht nemmen, oder fo bald ein geſchwind vrtbeil 
darüber fellen, fo es ihnen gleich nicht vberal in 
jhren ohren klingen wird. So aber jemand were der 
keine genug daran bett, (wie dann allzeit leichter 
zu richten dann zu tidhten) dem günne ich gerne, 
das er es beffer mach, dieweil ich nichts lieber wolt, 
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denn das ich mit diefer arbeit einem andern dazu 
reibung vnd vrſach gebe, das er feine kunft daran 
bewiefe, und was beffers zu werd brecht, Wie ſich 
dann auch etliche hiebeuorn vunterflanden, das gantze 
Pfalterium, doch auf jhre weiß, in gefeng zubrin- 
gen, welder arbeit ich im feiner werd vnd vnwerd 
bleiben laß, den fleifi aber vnd Chrifllichen vorfaß 
muß ich loben. Was diß mein Werk belanget, ob 
ih es ſchon nicht hoch rhümen kan, fo bin id 
dod zu gutberkigen, Chriſtlichen, verſtendigẽ leuten 
der zuuerfiht, fie werden jhnen foldyes nicht miß- 
fallen laffen, dieweil ich nicht meinen chum, fon- 
dern Gottes ehr darinnen gefucht. 

Sintemal aber E. 4. ©. geliebter Herr Vater, 
dem ich erſtlich diefes Pfalterium zugefchrieben, nu 
in Gott rubet, vnd ich, dieweil es num gedruct 
werden fol, eines andern Patrons und ſchutzherrn 
dazu bedarf, fo find ich niemand dem ich es un- 
derweit dedicien könt, aufferhalb E. 4. ©. Dann 
dieweil E. 4. 6. als der Erbe, durch fucceffion 
in al hochgedachtes jhres geliebten Herrn Vatern 
recht getreten, fo könt jhr "diefelbe fonften das je- 
nige fo E. F. 6. ein mal geeignet und dedicirt 
iſt worden, auch ohne fondere dedication fuo iure 
zufcreiben und vendiciren, Du dem, das ich es 
von wegen ©, —. ©. vielfeltiger wolthaten vnd 
gnedigfler gewogenheit gegen mir geringen vnd ar- 
men Diener, meinen dandbarliden willen anzuzei- 
gen, niemand auff der welt billiger dann derfelben 
zuſchreiben fol. Derhalben ©. 4. D. id) dig mein 
deringſchetzig Büchlein hiemit im aller unterthenigkeit 
offerirt vnnd zu einem Vewen Jar geſchenckt wil 
baben, mit vuntertheniger bitt, ©. 4. D. wollen 
jhr ſolches gnedig gefallen laffen, vnd in gnedigen 
(dus und fdhirm auf vnd annemen, ihr mein per- 
fon aud als deß trewen Pieners, in alen gnaden 
laffen befohlen fein. Gott der allmedhtige geb €. 
8. ©. neben fleter friſchet geſundheit, ein gluͤch⸗ 
felige langwirige — Amen. 

> 


vVnierthenigſter Diener 
Ambrofius Sobwaffer. 


88. 


Porrede Gregor Feyfentrits zu der Aus- 
gabe des Gefangbudes feines Wetters 
». 3. 1573. 
Nr. DoCCXCII. 8. 





Dem Purdlaudtigen hochgebornen Fürften 
vnd Eatholifhem, wahrem Chriſtlichem Po- 
tentaten vn Herren, Herrn Albredt Pfaltz- 
graffen bey Ucin, Herhogen in Über vnd 
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Nieder Dayern etc. Meinem gnedigen fFür- 
len vnd Herren etc. 


Gottes gmad, Heilfertigen Kriedt, Selig- 
machende beftendigkeit, und allen Cbriftti- 
dien zuflandt, von Iefu Chriſto vnferem 
Heplandt vnd Selichmachet, fampt meinen de- 
müttigen vnd jederzeit bereit willigen dien- 
ſten beuor, 


Dorsiaudtiger, Hocgeborner fũrſt, Catho- 
liſcher Ehrifllicher Potentat, Genediger Herr, Es 
iſt menniglih? kund va offenbar, birmeben auch 
in dem Erflen vorgehenden theil diefes Deudſchen 
Gefangbuds, aus der dedicaloria epillola an 
die Usmiſche Kavſerliche auch zu Hungern vnd 
Behaim Koͤnig: May: etc. gruͤndtlichen juuornemen, 
Aus was erheblichen bewegnuffen, der Ehrwirdige 
und Ehrnoheſte Herr Zohan Leifenteit, des Diſch- 
thbumbs zu Meif | fen, „in Ober vnd Wieder Faufik 
Adminiftrator, und hödflerwenter Acy: May: da- 
ſelbſt, im Geiftlihen ſachen Commillarius gene- 
ralıs, Thumdechant zu Dudiſſin ac. mein geliebter 
Herr und Vetter, des vorfdienen 67. Jahres, vor- 
nemlich aber durch Göttlihe huͤlff, zu erhaltung 
allgemeiner, Heiligen, Chriſtlicher Kirchen heils, und 
förderung Göttlicher ehre, lobs und preifi aud 
den einfeltigen gutherhigen Chriſten, zum beſten, 
vordeudfhte Hymnen, Sequengen, vnd Pfulmen, 
de tempore wie fie die Wahre Allgemeine Ehrifl- 
liche Kirchen, in Sateinifher fprad | redht und Se- 
liglic) gebraudyet, (warlich mit groffer milbe, arbeit 
vnd vnkoflen) anzuordenen, und folgends durch 
den Pruh an tag kommen zulafen, vorurfadt 
worden, Dadurd zu diefen unferen bochgefehrlichen 
zeiten, ehlichen Acherifhen, hochergerlichen und auff- 
ruͤhrifchen, Berghreyen und Fiedern, geflewret, vnd 
diefelben aus der Catholiſchen Henden wiederumb 
gebracht wurden, 

Pemnad aber kurh vorſchiener zeit, ungefehr- 
lid bey vier jar lang nadeinander, zu Ingelſtad 
in der bodlöbliche, recht Chrifllicher Vniuerfitet 
onnd bober | Schulen, ich ſtudiret, vnd aldo au- 
genſcheinlich befundz, wie mit gar ernſtlichem fleiß, 
E. 4. G. aus angeborn:, wahrem Chriſtlichem ge- 
muͤt, trachten, anordenen und befehlen, durch die 
Profeflores daſelbſt, neb den freyen kuͤnſten und 
Philofopbien, auch die Cheologiam vnnd Heilige 
Schrift, unuorfelfchter, recht Catholifcher weih, zu 
tractiren, zu lernen und in tag zu geben, hirinnen 
unkoften und notwendige Chriſtliche forpfeltigkeit, 
gar nit fparen, Hierdurd E. 4. ©. kegen Gott, 
vnd feiner heiligen Allgemeinen Chriftlicher Kirchen, 
vn derfelben wahren Gottesdienfl, offentlich und in 
wahrer that alfo herhlich geneigt, zu erkennen if, 
das jedes frommes, gutherkiges FKrnfd), E. 4. G. 
nicht vnbillich, ohn vnterlaß fol danckbar fein, in 
feinem teglichẽ gebet, kegen Gott, Du dem ifl es 
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auch gewis, das von ehlichen hochgelertẽ, grofige- 
achten vnd Gottsfuͤrchtigen Mennern, ich vornom̃en, 
das E. 5. ©. folten willens geweſen fein, anzu- 
orden, das chlihe Pfalmen vn Catholiſche gefenge, 
in die deutfche ſprach möchten transferiret, voll- 
zogen vnd vor den gemeinen Catholifchen Man, in 
tag gegeben werden, Weil aber und alfibald, be- 
rurtes meines Herrn ond | Vetters Gefangbud, durd) 
den Druch außgangẽ, folte E. 4. G. jr anordnung 
habẽ einſtellen laſſen, Daraus id (vnwirdig) und 
jeder zuerkennen, das ſolch Geſangbuch E. 4. G. 
wird gefallen vnd es beliebet haben, welchs in E. 
5. ©. funden fo wol als in andern Chriſtlichen 
Prouincien Stedten und flehen (wo die Altgleu- 
bige, recht Ehrifllihe und Seligmachende Catholi- 
ſche Ueligion, im ſchwang iſt) bey den frommen 
gutherhigen menfhen (Gott Lob) beflendigen nutz 
thut ſchaffen. 

Derhalben und demnach diefer Eremplar keine 
mehr zu bejkommen, aber der gemeine Catholifche 
trewbergige Chriſt, birnad, mit grofem ernfllich 
fleiß forfhet und fraget, hab ich mehr oedachten 
meinen Herren vñ Vettern, bitlichen vermoͤcht, das 
ſein Ehrwird, ſolch Gefangbud (fo viel feiner 
hoben geichefft halben hat geſcheht können) auffs 
newe vberfehen, was vorhin vnrecht gefcht ond ge- 
druckt, corcigiret, gemehret und gebejfert, auch in- 
balt und vermög der Altgleubigen Ehriften, emb- 
fioes und hoch fleiffiges bitten vñ begeren, aufs 
newe zu Prucen dem Bucdrucer zugeflelt, da- 
nebẽ weil es dan micht allein (wie oben gedacht) | 
kund und offenbar ifl, Sondern aud das wer in 
warer that offentlich zeugnis gibt, das E. 4. ©. 
mit berflider trew vnd auffeichtigkeit, ja mit 
Gottfeliger angeborner recht SFürfllicher befendig- 
keit, im jhree Vralten Vorfaren und hochloͤblichſter 
gedechtnus, Altudtern, fusſtapffen getretten, und 
alfo neben und durch Göttlider vorleihung, der 
alten, wahren, Chriſtlicher Ueligion, hertzlich vor- 
wandt ſein, und in der ungertrenten, Chriftlidher 
Kirchen einigheit, ſtandihafftig vorbleiben, die unter- 
einander felbft vmeinige, vngegründte, ja vunbeften- 
dige newe Lehrer, fich | nichts jeren left, fonder 
wider Ddiefelben jre oben angezogene in heiliger 
Schrift wolgegründte Theologos, (vnter welden 
der Ehrwirdige Edle, Ehrnueſte vn zu erhaltung 
der Kirchen Gottes, vnd derfelben eingeleibten plie- 
dern, wolnordienter, body Ehriftlicher förderer, Herr 
Martinus Eifengrein, der heiligen fchrifft Doctor, 
Probſt zu Ottingen, und der hoben Schul zu In- 
golſtadt Vicecanhler 2. mein grofgünfliger Herr 
vnd Patron, mit der geringfle iſt) beffig ſchreibe, 
der cher vngrundt, vnd vnbeſtendigkeit erweiſen 
vnd darthun laſſen, welchs jhiger hochvorgiff ter 
zeit, den betruͤbien, Altglaubigen und von Kehern 
hochgeengfligten Catholifhen Chriſten zu hohem 
troſt gereichet vnd hirdurch alfo confirmiret vñ ge- 
flerhet werden, das fie mu mehr alle widerwertig- 
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keit und verfolgungen (weil die Catholiſche Beli- 
sion noch ſolche Potentatẽ, ſchuͤtzet vnd fdirmer 
hat) auch in dieſen vnſern betrübten oͤrtern, als 
der geduͤltiger tragen vnd leiden, Solches id mei- 
nem einfalt nad im watheit hodhbeweget, und vor 
Chriftlich erachtet, diefes andere Theil des Gefang- 
buds von den Heiligen Gottes, aus kurh erzelten 
vrfadhen, vor allen dingen E. 4. G. zu dedici- 
ren vnd derfelben zuzufchreiben, damit cs dem 
gemeinen Chriſtlichen man, deflo lieber und den 
Catholiſchen Aandhafftigen Ehriften, als der ange- 
nemer werde, auc der einfeltige Chrift, ſich deſto 
fleiffiger darınnen erfehen und alfo augenfcheinlich 
erfahren möchte, wie dod) par Chriſtliche und gute, 
ja fehr angeneme Gefenge, die Altglaubige, Catho- 
liſche vñ Chriflliche Kirche, in Sateinifcher fprache, 
durchs ganh Zahr braudet, dadurch wir Gott und 
Mariam feine gebenedente Mutter, aud alle lieben 
Heiligen, loben, ehren und preifen, zu förderung 
onfe|res heils, vnd ewiger gedechinus der lieben 
Haligen vnd Martprer Chrifti, denen wir nad- 
folgen vnd jhre fürbitt "ben Gott uns mit zu tei⸗ 
len, begeren follen. Bitte derhalben E. 4 ©. id 
aufs demüttigifle und unterthenigifle, E. 4. G. ge- 
ruhen vielerwentes meines geliebten Herrns vnnd 
Vetters, auch meine vrſachen genediglich bewegen, 
| diefe mühe, arbeit vnd möglichen fleif, mit Fürf- 
| lichen Gnaden annemen, vi Jhr Chriftlich gefallen 
laffen, daneben mein gnediger Fur und Herr, 
fein vnd bleiben, und gar nicht zweiffeln, das des 
gante Eatholifche heufflein, fo Gott | albie in 
Cauſnitz, mod wunderlic erhelt, fol und wird 
| (wie es dann one dis gefchieht) Bott den Himli- 
ſchen Vater, durch Jeſum Chriſtum unferen eini- 
gen Heylandt und ſeligmacher, vor E. £. ©. und 
aller derfelben vorwanten, langes leben, glüclichs 
regiment, vnd allen wilferigen zuflandt, mit gebü- 
rend? fleifi, trew und andechtigkeit, ohn vnterlaß 
zu bitten, keinen moͤglichen ſleiß fparen, deſſen €. 
8. ©. zu ons alhie, famptlihen und fonderlicen, 
gewis, und keines andern ſich genediglich vorfehen 
folen und wollen, Der Allmechtige güttige vnd 
Barmberhige Gott, 1 wolle E. K. ©. in glücfeliger 
regierung, zu trofl, huͤlff und beyflandt, ja zu (hub 
vnd firmen, der Catholiſchẽ, wahrer, Chriſtlichet 
Religion, Lang erhalten, pefegenen und gebenedenen, 
in ewigkeit Amen. Datum Budiffin, den 6. Au- 
puft: Anno 1573. 
E. 4. G. 
Demuͤttiger vnd gehotſamet 
Diener 
Gregorius Kenfentrit zu 
Olomus und Dudiſſin Ca- 
nonicus &c, 
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Vorrede zu dem Katholiſchen Gefangbud, 
Cegernfee 1574, 
Nr. CMXLIV. 


Adam Walafer An den 
Eatholifchen £efer. 


Cgriſtlicher lieber leſer: Vachdem man die 
füßflapffen vunferer frummen Voreltern verlaffen, 
vnd fi auf allerley jrrweg begeben, da iſt auch 
allerley Gottloſtgkeit vnd leichtfertigkeit in die 
Welt komen: da ift die Göttliche ſchrifft zuſampt 
der H. Wütter leht, verſelſcht, verkert, daruon und 
darzu than worden: vnd alfo il man aud mit 
den Gefangen vmbgangen, wie mit einem oder 
zwehen Erempeln hie bewifen wirdt. In dem Ge— 
fang: Wir glauben al an ninen Gott ıc, Wirdt 
aufgelaffen, daß Ehriftus fen gen Höll abgefligen, 
ond die gemainfhafft der heiligen, gleih als wi- 
rens nit aud Artikel vnſers Chriftlihen Glau- 
bens, Derwegen wirdt gefebt, daß bie all fünd ver- 
geben werden. So doch Ehriftus gefagt hat: Die 
fünd inn H. Geifl, werd weder hie noch dort ver- 
geben, Item zu end der zchen Gebott hencken fie 
an: Es ift mit unferm thuůn verloren, verdienen 
doch eytel zoren. Vnd in dem Pfalm, Auf tieffer 
not, fingen fie: &s if doc vnſer thun vmb funft, 
auch in dem beflen leben. Welche wort weder in 
difem Pfalm nod in ganher H. fchrifft gefunden 
werden. Doch gib id) gern zu, daß der Secten thun 
vmb funft fey, vnd fie eitel zorn verdienen: aber 
nit alfo mit den frommen Catbolifchen Chriften, 
jbr thin fol ob Gott wil nit verloren fein. Aber 
das gefhicht alles darımb, das man den leuten 
vrfad gebe, dafı fie nichts güts thün, vnd alfo 
alle geifllihen zucht und erbarkeit aufgediligt werde, 
Deren Erempel mödten vil hundert bieber gezogen 
werden: aber es fen genug mit difen, damit ſich 
ein einfeltiger Chrift von dem Sectifhen Pfalm- 
büdlin vnd Kirchengefang wiffet zubüten. Ueben 
difen feind auch herfür kommen ullerley leichtfer- 
tige, vnzũchtige, ſchandlieder, die auch auf folder 
flaifchlicher Lehr jhren vrfprung haben. Vnd iſt lai- 
der dahin kommen, daß weh ſich die Alten Ehri- 
ſten gefchemet hetten, daß berhumen ſich die newen 
Chriften. Ia was man an vilen orten redt oder 
fingt, das iſt eintweder Acheren, oder vnzucht vnnd 
leichtfertigkeit. Daher kompt es auch, dz weder 
glük noch heil im land mehr iſt, welches mit ge- 
fdyche, wann man bey vnfer frommen voreltern 
fühapffen blibe, welche vil feine andehtige Gefang 
durch dz gantz Jar, von feſt zu fe, aud jn Bitt- 
farten und Creuhgängen Gott und feinen Heiligen 
zu lob vnd ehr gefungen, vnd benedeiung und Se- 
gen darbey gehabt haben, Solcher alter andechtiger 
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Geſang vnd Keder vil ſeind dem gemainen Chrift- 
lichen layen zu gut im diſes Duͤchlin züfamen ge- 
trucht worden, daß er nit allein in der Aicchen 
Gott lobe, fonder aud im hauß oder auf dem 
feld fein arbeit im lob Gottes verrichte, und ſich 
von weltlichen, vnzüchtigen ſchandliedern enthalte, 
Gebrauch dich "Chriftlicer leſer difes Geſangbuͤch⸗ 
lins, Gott vnd feinen Heiligen zü lob und ehr, 
huͤt dic vor der Secten Gefang vnd lehr, und fey 
frölih in dem Herren. 


Johann Fiſcharts Gefangbüdlin, 
Straßburg 1576. 
Nr. CMXLVII. 


DVorrede, 
An das Gläubige Chriften- 
völklin. 
I. 8.6. M. 

€ kan die Fibe Chriftenhait, 

etränget heut mit allem laid 

Durch groſer Wuͤtrich Tirancj: 

vn falſcher Prüder gleichsnere), 

Die tolle Welt betrügen bas? 

Und fdhamrot mahen? (hilft es was) 
Dan fo fie jren Weid und madt, 

Mit fraͤudiger Gdult verfingt, vertagt? 
Und fingt inn der Welt gröftem toben 
Ain feäudengfang GOLT zuloben? 

Za fingt ain Siglid jr, zu troz, 

Diweit fie waißt ain höheren Schuz 
(Dan dis ſtolz Chir gar fehr verlezt 
Wan mans nidt aud für etwas fdhdzt) 

Singt jr zu laid mit David dort, 

Du G®ts völklin, fag nun die wort, 
Sie haben uns nun tang geträngt, 

Von kind auf vns fehr nachgehängt, 
Vnd ons nod nicht ertrenkt nod gfenkt, 
Weil unfer Demut jen hochmut krankt. 

Dan je meh man die Pfalmen truct 

Je meh der grün zweig fürher ruct: 

Je meh man wider GOts wort wüt, 

Ice meh es plübt vnd wird behüt, | 

Wiwol man weit vns oft verflrait, 

FA Chriſtus doc die ainigkait, 

Dein fluden wird uns nicht verderben, 

Weil wir den fegen follen erben: 

Wann mir vergonneſt ſchon dis leben, 

Kanft mir das Ewig nicht entheben, 
Die traͤnen, die Gots Volk abflifen 
Wurd sor uber fein feind ausgifen, 

Die zaͤhern, die je heraus tringen, 

Werden eud) ewig heulen pringen: 





en Bee —— 


48 


Dan das gebet von feinem volk, 

Eringt zu dem HEUren durd die Wolk, 
Vnd lafit nicht ab, biß kom hinzu, 
Hört nicht auf, biß GOT eintrag thu. 

Was trogeft dan vil du Tirann? 

Nümſt did, das ſchaden haft gethan? 
© du zernichtig Waſſerplas, 

Wirt nicht GOTs güt on vunterlas? 
Got Pharo nicht im Mör vergraben? 
Würd Goliat nicht erlegt vom Anaben ? 

Der Kindermörder Herodes 

Starb er nicht ains fchrechlichen todes? 
Wer ſchrecht den König Denhadat, 

Das er auch flieht ain Waufcent platt? 
Wer flraft Uabucdodonofor, 

Das er fein Menſchlich weis verlor? 
Kam nicht dis alles von dem HEUUN? 
Was dörft je eud dan lang zerfperen ? 

Ain Feſte Durg pleibt unfer GOT, 

Vnd troz dem Wdsling, der es fpott, | 
Was acht man den UNabſaciſch bauf? 
GOts Durg gebt jn zu laid doch auf. 

Wan uns fhon abfagt die ganz Welt, 

Singen wir, GOT der Held erhuͤlt, 
Was kan uns ſchaden plut und flaifdı ? 
So uns Herr Räckf, mit deinem Gaifl: 

Du Welt magft toden vnſer glider, 

Aber die Sol trukft du nicht nider: 
Was ſchadſt uns alfo mit dem Tod, 

On das vns flugs abbilfft der „not? 

Du mainft vns zuthun vil zu laid, 

Vnd förderfi uns dod nur zur fedud: 
Du kanft uns doch kain bar nicht krümmen, 
On vnfers Vaters forbeflimmen: 

Des Martern folt eb mud nod werden, 

Als wir der Marter bie auf Erden. 
Dan der uns manet, der iſt haͤftig, 

Und der ons raͤchet, der iſt kraͤftig 
Je meh du ons jagt, und zerplagſt, 
Ie meh zu deiner firaf du jagſt. 

Ad, all dein plag, Ari, ſchwaͤtt vñ feur, 

Sint nicht, wie du mainfl, ungeheur: 
Dan weil fie CHriftus hat empfunden, 
Hat ers aud ehrlich gmacht zur Aunden, 

Das fie forthin geadelt feind 

um Ehrgmerk feiner Kird vñn freund. 
Darum, wer wolt nicht euer laden? 
Und fingen, fo jrs ſchrecklich machen? 

Gleich wie ain Voglin alzeit fingt | 

Wann mans ſchon inn die Kdffig zwingt, 
Veracht es die nefängmüs frej 
Vnd fpott des Voglers Tirannej. 

Ir werd GOLs reid doch nimer demmen 

Uch GOT feinen Augapfel nemmen: 
Er decht mit feiner Önadenwoik 
Mid Ekriftenhait, das glaͤubig Volk, 

Das iſt der ainig Schaz auf Erd, 

Paruim die Welt noch bfleht und wirt, 
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Vnd würd alhie kain entſchaft haben 

Dis alls zumal wuͤrd aufgehaben, 
Dis GOC hub alle die gezelet 
Pie er von Anfang bat erwelet, 

So mus ich billich fpotten je 

Peiner vergäbnen forg vnd müh, 

Vnd mus von dir ain dlin madıen, 
Und für das wainen dich verladen, 

Das den Himels Thau wilt verheben 

Das er nicht fol fein feuchtung geben, 
Und wilt durd plut mid ſchrechen ab 
So mir doch Plut mein löfung gab. 

Id wais es iſt dein gröfter ſchrechen 

Das mid) dein ſchrechen macht erkecken, 
Vnd dein umbringen mid vinfpringen 
Und dein body tringen mid hoch fingen, 

Das mid dein vnru madyet fill: 

Aber das it fo GOCes will, 

Alfo wird dis Chir nberwunden, 
Alfo wird dein vnmacht erfunden, | 

Vnd wird der Dtrüber felbs betrübt 

Wann man nicht auf fein pochen gibt, 
Und laufet an mit grofer ſchand 
Dir an GOFs gfalbte legt fein band, 

Vnd fpringt fein madt ab, wie ain Dall, 

Der auf aim Felſen thut ain fall: 

Das haiſt ja herſchen, wie erfcheint, 
Sighaft innmitten vnfer feind: 

Vnd figen wann wir vunterligen, 

Und krigen, wan wie uns (den ſchmigen 
* Seht, das if difer Pfalmen nuz 
Der bofen iruz, der frommen ſchuz, 

Und alfo fol man fFider fingen 

Glaub und gedult mit aufzupringen. 
Dann weil Gedult inn Hofnung Acht, 
Und Hofnung auf die frduden gebt, 

So fol der troft aus gdult entfprungen 

Mit fraͤuden werden auch gefungen. 

* Solchs lehret Jacob, da er red, 
faid jman vnter euch, der bet: 

IN aber jmans guter ding, 

Derfelbig als dan Pfalmen fing. 

Dis thaten al GOCs Alinner bie, 
Vnd König Pavid fpat vnd frü: 

Wie feine Gſangdicht weisen aus, 

Das er inn allem graus vnd flraus, 
Inn Trübfal, Kreuz, Verfolgung, Qual, 
Durchs Od ſich tröflet vberal, 

Macht alfo fein Herz fein mit fingen | 

Siſchet zu kämpfen, reiten, ringen, 
Plaſt alfo jm felbs mit zu Feld 
Wider die fort, plut, Teufel, Welt, 

Bis lezlich er gar obgefig, 

Die ewig Aron zum lon erkrig. 

* Derwegen fo es bat gethan 

David der hailig GO8cs man, 

Vnd trib die Goͤtlich Muficwerk 
Durchs Hailigen Gaifles kraft und ſtaͤrk, 
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Wie thuns dan nidt wir arme leut? 
Die des find meh dan dörftig heut? 

Uns heutigs Tags damit zutröflen, 

Weil die verfolgung iR am gröflen, 
Vnd vnſern Gaift mit zuerwecken, 
Dus wir vor kainer gfar erfhreken? 

Desgleihen that es der Prophet, 

Vil billicher zwar ſolches thet 
Sum forbild jder warer lerer, 

Pas jm folgeten die zuborer: 

* Vnd ſo es that ain gſtandner man, 

Warum nicht aud die Iugent dan? 
Jungfrauen, Weiber und die Kind? 
Weil jdes plödigkait empfint, 

Und GOTs Lob zeitlich lernen fol, 

Welchs im bekom̃ fein lebtag wol: 

Dan aus der unmündigen Mund 
Wi GOt fein Uam aud maden kund: 

So hat David von kindhait zwar, 

Auch da er noch ain Schdfer war 
Ins HERREN fob ſich wol geübt, | 
Parum jn dan GOL hat gelibt, 

Das er den Gaift und ſtaͤrk jm gab, 

Pas er erfhlug, wiwol ain finab, 

Ain Loen, Bären, und ain ifen: 
Za GOL lis jns nod weiter gnifen, 

Fürt jun zum Konigreid, aud) gar, 

Von Schafen zu der Volker far. 
Alda er nicht die Harf verwarf 
Als ob er num nicht meh bedarf, 

Sonder er übet fie vil mehr, 

Hülts feiner Würden für ain Ehr 
Bufpilen for der Bundflad ber, 
Wiwol darob fein fpottet fehr 

Scan Gmal Michol, die Tochter Saul, 

Als aine fo erzogen faul 
Dei Hofleben und eitelm pradt, 

Da man nit vil des HEUren adıt: 

Aber er laßt ſich hindern nimmer, 

Das Hoflait und das Frauenzimmer, 
Sonder die GOts Chr ift jm liber, 
Und geht noch inn Gots haus darüber, 

Da er inn Königlidier Würd 

Mit Palmen felbs den Tempel ziet: 

Za gar ſich zu den Saͤngern jelt, 
Und zun Spilleuten ſich gefelt, 

Du Afaph, Chore, und dem Ethan, 

Du Uaman, Sadoch, Gad vnd YWathan, 
Die er darım bat aufgericht, 

Bu preifen GOT durch troͤſtlich goict . | 


x Wa feit dan heut jr Sürften, Herrn? 


Was wolten jr eudy auch nod) fpern 

Bu folgen ains Königs Erempel? 

Du ehren GOT inn feinem Tempel? 
Ad nain, wolt GOt nicht fo verfchmehen, 
Von dem jr trägt das Fand zu Ichen, 

Es (dad nicht Aöniglidem namen, 

Ir dörft euch deffen nicht befhamen : 
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Ir ſecht je, das dem David heut 

Ain ewigs fob draus if berait, 

Und das jm GOLF hat drum̃ bej leben 
Frid, Adrk, und gros anfehen geben, 

Ia hat jun gfalbt auch zum Propheten: 

Darum̃ jrs dan auch billlch theten, 
Weil Chriſtus euch berufet frum 
Zum Koͤniglichen Priftertum . 

* Deogleichen auch jr ſchlechte Ceut, 

Die nicht han groſe Wuͤrdigkait, 

Und euch mit der Handarbait nehren, 
Albie von diſem Hirten lehren, 

Von difem Schäfer David bie, 

Der aud) im feld bej feiner müh 
Nicht unterlaf den 8EUren preifen 
Durch Pfalmen, Hder, ſchoͤne weifen, 

Dan alfo moͤcht jr euch erfrifchen, 

Vnd ab den fchwais des Angfichts wiſchen, 
Alfo wird leidht all arbait euch, 
Vnd die Haushaltung glücklich reich, 

Alfo werd jr GOts Engeln gleich, 

Die fläts Got loben in feim Heid). | 
Dis fpilen, danzen, raten, fherzen, 
Gfalt GOL aus ainfaltigem Herken: 

Alfo danzt man nad) Dav'ds prauch 

For der Bumfiad des HERREU aud, 
For Chriflo, der die Dundfiad if, 
Und allenthalb uns Närkt und friſt. 

Derhalben kommet all hiber, 

Den angelegen it GOts Ehr, 

* Weib vnd Man, vnd jdes alter, 


aid Zaur und Herr, und Tehrverwalter, 


Erhebt euer ſtimm inn gemain, 
Dan wir GOts Toͤpf je alle fein, 

(Wie Efatas fagt von allen) 

Die zu GOts Lob follen erſchallen. 
Uemt, praucht dis Dudlin nun zur hand, 
Welches der Hailig Gaiſt erfand, 

Durch David, die Kirch unfer Muter, 

Und duch den Gots Man Doc, Luther, 
Der widrum Davids Singer recht 
Ian Tempel Halt, durch al geſchlecht, 

Auch andre fo Gots Weich gern mehren: 


Lob des Pfalmengefangs, aus 
S. Bafilio, inn der vorred vber 


den Pfalter verteutſcht. 
An wie Sanct Daſilj thut Ichren, 
So bat der Hailig Gaiſt inn dem 
Sid) unfer art gemadıt bequem, 
Da er fab, wie ſchwer es bie fe) | 
Das man den Menſchen rain erneu, 
Weil fie vngeacht der gbürlichait 
Gmainlich trachten nach luflbarkait, 
Hat er, gleich wie inn andern ſtücken 
Uach jrer ſchwachait ſich wolln ſchichen, 
Vnd vnterm luſt ſchoͤner Gſangweiſen 
Wollen hoch lehren vnterweiſen, 








nn 


652 





Nr. CMXLVI. 


1576, 





Auf das durd des Gfangs liblidait 
Aud eingang der leht nuzbarkait, 

Gleich wie man aim vom fiber krank 

Mit Honig oft vermengt den trank. 

Pan was man gzwungen inn ain tringt 
Haft nicht fo wol, als was man pringt 

Inn ainen durch ergezlicd weis, 

Weil ungzwungen thut meh der Weis, 
Der zwang macht der gedädhtnus bang, 
Das fang fucht eingang durd dE kläg: 

© der Weishait vom Hailigen Gaifl, 

Der aud im fang guts weift und laifl. 
Dan wer fingt ainen guten ſpruch 
Der nicht fein Inhalt auch erſuch? 

Wer hort aim guten fprud nur fingen 

Dem er nicht thut gut gdanken pringen ? 
Vnd fingt jn dahaim zu fein gfhäften ? 
Sic zuermanen GOLes kräften: 

Ja etlidy werden ub fol fFidern 

Vom zorn befänft inn jen gmütern, 

Und da fie for dem Gfang warn wültig 
Werden fie nach dem klang gleih gütig: 

Iunfumm, die Pfalmengfang veriagen 

Vnrubig danken, die uns nagen, 

Stillen den vnmut vnd vunwillen, 
Bdumen vil frehait und mutwillen, 

Schaffen die reht Grosmütigkait, 

Ain fedudigkait zu frdud vnd laid, 
Weifen den rechten weg zur Bus, 

Und wie man gedult üben mus 

Durch Hofnung vunfer Auferflanpnüs, 

Vnd des lesten Gerichts erkäntnüs: 

Nicht allain le in d oren ſchleichen, 
Sonder das herz fie ganz erwaichen, 

Das mandes Herz, bart wie ain flain, 

Nicht lafen kan, das er nit wain: (ſchaft 
Macht freuntfchaft vñ veraint die feint- 
Dan weldyer wolt ih ainer Gmainſchaft 

Ainen für feinen feint meh han? 

Fit dem er ainen GOT ruft an? 

Diweil inn ainer weis ganz ainfam 
Sic knipft zufam? die ganz Gmainfam, 

Vnd Pfalmen find die ſtimm der Gmain 

Inn der fie kommen vberain: 

Pfalmen den Teufeln lan kain Ah, 
Und locken die Engel herzu, 

Die Vaͤchtlich ſchtechen ſte verhindern, 

Pie täglich arbait fie auch lindern, 
Segnen die Kinder, tröften die Frauen, 
Manen die Maͤner, Adrken die Grauen, 

Machen die Ainöde gewonfam, | 

Machen die Wildnüs ghaim und wonfam: 
Die halsflarrigen fle beheren, 

Ainfaltige den weg fie lerön, 

Erfarnen den verfland fie mehren, 

Vollkomne fle noch meh bewiren: 
Erwehen Goͤtlich traurigkait, 

Die ſich ſteurt auf Hofnung und frdud: 





Darum zufingen eud nicht ſchamt, 

Waimfingen it ain Englifh Amt, 

Ain Gaiſtlich Opfer, bimlifch Fofung, 

GOt ain angnem (dyuldig fibkofung: 
»p?» vil und ſtaͤts, fo habt jr rhů 

Inn euerm herzen jmmerzu, 

u was für Kreuz jr feit beladen 

e find Arznei für jden fhaden, 

Vnd troft für allen kommer, leiden, 

3a find wie man foll Chriſtlich fchaiden, 

Und wie man der Verfuhung wehr, 

Beugnüs der Evangelifch Fehr, 

Von Chriſto auch die Propberej, 

Und des vnglaubens flraf dabej, 

Find gut Gefaz vnd Fchr im leben, 

Und gſchichten zu aim vorbild geben: 
Ia kurzum, bie findſt du ain fumm 
Vom ganzen waren Chriflentum. 

Und daffelb alles im gefang, 

Auf das es bas zu herzen gang, 
Vnd vefto meh die Leut beweg: 

Dan Gfang erwecht die gmüter trdg, | 
Vnd vertreibt alle traurigkait 
Padurd der Teufel zweiflung fcait. 

Darum fo fing mein Chriflenhait, 

Prauch difes werklin inn deim laid, 
Wels dir zu ib der Hailig Gaifl 
Durch David flellet allermaiſt, 

Dadurd der Welt troz zu veradten, 

Vnd dein feind madhen zu verſchmachten: 
Dan wir aud für aim zaichen zalen 
Das dife fiver GOT gefallen: 

Diweil die Welt darwider wüt, 

Vnd an viln enden fie verbit: 

Dan fie foldy kraft dahinder fpüret, 

Pas ain Sid zum Cop fraͤudig füret, 
3a das fie thun ſolch wunderzaichen, 
Pas darfor all je Metten weichen. 

Sing Tochter Sion jder lund, 

Vnd wann man fhon verbind den mund 
So fing im berzen froͤlich noch, 
Dan es mus fein gefungen dod), 

Dan dein HErr Jeſus führt den Fig, 

Pas alles knig ſich for jm big, 

Er bat die Welt doch vberwunden 

Vnd führt den Weltfürften gebunden: 
Penfelben Sig den muſtu fingen 
Vnd folt die Welt darob jerfpringen, 

Wie fie dan mus darob zergehn, 

Pa du doc ewig wirft beflchn, 
Dufingen die Sigreiche zeit 
Padurd) du bafl die ewig frdud. 
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Katholifhes Geſangbuch, 
Tegernfee 1577. 
Nr. CMLIV. 


Adam Walaffers 
Vorred. 


Vuſere ftomme Vorfarer haben auß fonder- 
licher andacht, auff die fürnemeſte Seſt des Zaxs, 
auch bey den Kirchfuͤrtẽ vnnd Creutzgaͤngen, ſchoͤnt 
andaͤchtige Geſang vnd Vuͤff zuſingen verordnet, 
darinnen man Got vmb feine wolthaten danchken, 
vnd jhne (wie Pauid, Pfal. 150. ermanet) in 
fei | nen Heiligen loben, aud) vmb abwendung al- 
lerley vbels anrufen vñ bitt? fol: haben auch De- 
nedeyung vñ Segen darbey gehabt. Uachdem man 
aber der Alten Fuüͤßſtapffen verlaffen, vnd fih auf 
allerleg Irrweg begeben, da iſt aud allerley Got- 
loſtgkeit vñ leichtfertigkeit in die Welt kommen: 
da if die Götlich Schrift, zufampt der heiligen 
Vaͤtter Fehr, verfelfcht, verkört, daruon und datzů 
gethan worden: alfo ift man aud mit den Pfal- 
men | onnd geifllien Gefangen vmbgangen, wie 
auf der Secten Duͤchern mehr dann gnügfam er- 
wifen kan werden, Will jeht nit fagen von andern 
Leichtfertigen vnzũchtigen fdhandliedern, fo bey tag 
vnd nacht in jhren Haͤuſern vnnd Gaffen erfchallen, 
alfo daß weh ſich die alten Eatholifhen Chriſten 
beſchaͤmen, deſſelben ſich die mewen Sectifchen Ehri- 
fien berhiimen. Dann was man an vilen orten 
fingt, redt oder thüt, das if eintweder Ketze rey 
oder Vnzucht, Schand und Fafler, welches aud) bey 
Türchen vnd Hayden abſchewlich iſt zuhoͤren und 
zuſchen. Darumb haben wir lange zeit her weder 
Gedeyen nod Segen, weder Glück noch hayl ge- 
habt, haben aud keins zu gewarten, biß fo lang 
wir Eatholifhen von Sunden abſtehn, vnnd durd) 
wahre Duͤß uns zü Got bekören, die Sectifhen 
aud von jhren Irrthumben ſich widerumb im die 
Alte, Catholiſche, Wömifche Kirch begeben. | 

Vieweyl aber ongefehrlich vor dreyen Iaren diß 
Gefangbüdlin getruct, und, wie verhoffenlic, ohne 
feucht vnnd nut mit abgangen, ift es jeh auf 
gütherhiger Chriſten begeren, mit etlichen alten 
Gefangen und Wüffen gemehret, vnd durch glerte 
Seut . worden, daß alfo der gmain Mann 
bierinn findt, wie er in der Kirchen, bey den 
Ereußgängen vnd Kirdfarten, im Hauß vi auf 
dem Feld | Got lobe, vnnd fd vor weltlichen 
Scandliedern enthalte. Gebraud) dich frommer 
Chriſt diſes Gefangbudlins Got vnd feinen Hei- 
ligen zu lob vnd chr, hüt did vor der Kther 
Geſang vnnd fehr, fey frölich im HERWEN, vnnd 
bit Got für mid. 
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Ich. Eccards Mewe deuhſche Fieder, 
Mülhaufen 1578. 
Nr, MCV. 


Den Wolgebornen Herrn, Herrn 

Marren, Hanfen, und Jacob Fuggern ©e- 

brüdern, Herrn |zu Kircbergk und Weiffen- 
born, 2. meinen gnedigen Herrn. 


Demnad, Wolgeborne, Gnedige Herrn, alle 
ond jede, fo was in Pruc verfertigen, zuuor und 
ehe de das Werk ans Sieht geben, Patronos 
deffelbigen zu fuchen pflegen, Vnd fuͤrnemlich fölche, 
fo der Kunſt, daraus es herfleufft, verſtendige Ficb- 
baber fein: Alfo hab ich verfdiener zeit, in des 
Wolgebornen Herrn, Herren Jacob Fuggers, meines 
Önedigen Herm, E. ©. gebrüder dienſt, etliche 
Peußfche Fieder, mit muͤglichem fleis Componiret, 
und zufammen gefaffet, und diefelbig vnter E. ©. 
als Preyer Gebrüder, Tittel und Wahmen, in ge- 
mein wollen lafen ausgehen: Wit darumb, das 
id) erfi wolte zuuerſtehn geben, das dieſelbige jre 
Gnaden in gemein fiebhaber der Muſte (Dann 
wer wolt diſz nicht wiffen) fondern das fie, als 
zu folder löbliher Kunſt, wie aud zu andern 
allen, Hoduerfiendige Herrn, mein Pandbarlid) 
gemüt, fo billidh gegen E. G. famptlid, vmb viel- 
feltiger bewifner gutthaten willen verpfliht, ob 
dDiefem meinem Werclein fpüren mödten: Mit 
geborfamer Vntertheniger bit, ©, ©, wollen daf- 
felbig von mir in Gnaden auf und annemen, 
Pas wil vmb E. ©. id im aller Vnterthenigkeit 
verdienen, vnd thue mich hiemit in E. G. ſchut 
ond ſchirm beuehlen, Patum Auguſtae Vindelico- 
rum, am tage Bartholomei, Anno 1578. 

E. ©. Vntertheniger Diener, 
Johannes Eccardus Mulhufinus. 


92. 
CITHARA LVTHERI 


von M. Eyriacus Spangenberg. 1581. 
Nr. CMLXII. 


I. 
An Chriſtlichen 


Sefer. 
M. Eyriacus Spangenberg. 
Weid cin edel, nuͤhliche vnd heilfame vbung 
es ſey, oft und viel, mit ernfl und andadıt, Geifl- 
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liche Ficder fingen, weiß niemand beffer, denn die, 
onter dem Creub, wolgeüibten Ehriften, Wie id 
ſolches denn aud aus eigener erfarung gelernet, 
und noch teglich, Gott ſey lob, befinde, Daber ich 
denn aud, in einer Vorrede, uber das Sefang- 
büchlein, von den fürnempflen Selten, für 12. jba- 
ren in druck ausgangen, hurken Dericht gethan, 
Von Wotwendigkeit, Hub und rechtem Gebraud 
der Geiftlihen Lieder, Sonderli deren, fo der 
thewre, werde Gottes Mann, D. Martinus Luther, 
feliger und heiliger gedechtniß, der lieben Kirchen 
Chriſti, zu lere vnd troſt gemachet, vnd als einen 
befondern Schah binderlaffen, Mit weichem Bericht 
(darınnen ih doch nur zwey Erempel, wie mit 
rechter andadıt, vnd Ehriftlihem nadpdenchen, fu- 
theri Pfalmen und Fieder, nuͤhlichen und teöfllichen 
zu fingen, den einfeltigen zur anleittung gefcht,) 
ich vielen "gutherhigen feuten damals vrſach gege- 
ben, das fie bey mir angehalten, vi zum hoͤchſten 
gebeten,“ Jhnen und andern, zu dienfl und willen, 
die mühe auff mid zu nemen, vnd gleicher geflalt, 
wie in vorgedacdhten zwueyen Erempeln gethan, auch in 
andern Pfalmen und Geiſtlichen Liedern, anzuzei- 
gen vnd zuentwerffen, Was für Lere und Troſt, in 
jedem wort, flehe vñ zu bedencen, Solche Chrifl- 
lie vnd billiche Bitte, habe id} mich bewegen laf- 
fen, das gante Gefangbüclein Futheri für mid) 
zu nemen, Und weil id allbereitt zuvor etliche 
Lieder, fonderlid auf die Hauptfefte, meiner von 
Gott befohlenen Chriſtlichen Gemeinen zu Manfs- 
feldt, draus gepredigt vñ ausgelegt, auch die hin- 
derftelligen gleicher weife zuerkleren, Und darnadı 
ſolchs Werk, im Vier unterfchiedene Duͤchlin zu 
theilen, Vnd "in das Erſte, die Geiftlihen Lobge- 
fenge, von Feſten und Ehrifllicen Feyertagen. In 
das andere, Die Pfalmen Dauids, fo futherus in 
Gefangweife gebradht. Ins dritte, die Geiflliche 
Lieder, fo er vber den Catechiſmum peſtellet. Und 
in das vierde, die andern vbrigen feinen fob und 
Dettpfatmen £utheri, zu fehen. Und habe das ganhe 
Werd, Citharam Lutheri, Des feligen futhers 
Harffen, nennen woͤllen, Aus denen vrſachen, Das 
Cutherus feine Seiten, in feinen Geiſtlichen Fiedern, 
nad) Dauids Harffen gezogen, Aud) feine Meinung 
und wort, nad) Dauids Pfalter geflimmet, vnd 
gleich wie Dauid auch gethan, zu lobe GOTTES, 
vnd der Chriftenheit befferung gerichtet. Wie denn 
aud der heilige Geift, nicht weniger, durd fu- 
theri Geiftlihe Kieder und ſchoͤne Melodien, als 
bey Dawids Harffen, krefftig gewefen, Gottes fob 
zuuermehren und auszjubreiten, ‚Den T-uffel zuuer- 
treiben, Betrübte Herhen zu tröften, Den Todt zu 
uberwinden , Vnd viel harter berpen zu erweicden, 
und zu GOTLTE zubekeren, Deffen ich nicht we- 
nig Erempel zuerzelen wüfle, wenn es not were, 
Das, fo funft der ganken "Chriflenbeit bekandt, 
zubewehren. So mus man ja diefes aud war fein, 
und war bleiben laffen, Das futherus, unter allen 
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nicht, 
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Meiſterſaͤngern, ſieder der Apoſtel zeit her, der beſte 
vnd kunſtreichſte geweſen, auch wol bleiben wird, 
in deſſen Fiedern vnd Geſaͤngen man kein vergeb- 
lides nod pnnötiges Wörtlin findet, Es fleuffet 
vnd fellet jhme doch alles aufs Lieblich vnd art- 
lichſte, voller Geis und fere, Das aud ein jedes 
Wort ſchier eine eigene Predigte, oder doch zum 
wenigften, eine fonderliche Erinnerung gibt, Da ifl 
nichts gejwungenes, nichts genötigtes, michts einge- 
flichtes, nichts verbrodenes, Die Ucymen find leicht 
vnd gut, die Wort artlih vnd aufierlefen, Pie 
Meinung klar vnd verſtendlich, Die Melodien vñ 
Thon, lieblich und herhlich, Vnd in Summa, alles 
herrlich vnd höflich, das es fat vnd kraft bat, 
herhet und tröftet, Vnd if, fürwar, feins gleichen 
viel weniger feins Meiſters zu finden, Wie 
alle frome berben , denen anders £utheri Gefang- 
büdlin recht behandt, mit mir bekennen mülfen, 
Das uns GOTT durch jhn, an feinem Gefang- 


| buͤchlin, etwas hobes, wunderbares vnd fonderlichs 


sefhenct bat, dafür wir jhme, in alle ewigkeit, 
nicht gnungfam danken können. 

Dieweil co auch numehr, leider, in Deutſchlandt, 
dahin komen if, das Futheri Bücher und Schrifften, 
bey dem meiften theil der Theologen, nicht viel 
mehr gelten, aud) feine Fere auf wenig Predig- 
ſtuͤlen reine, ohne zufab, oder verkerung, getrieben 
wird, Denn ob wol etlihe noch fi auf jhn be- 
rufen, fo mifsbrauden fie dod nur feines Ua- 
mens , zum deckel jbrer eigenen newen vnd falfchen 
Opinionen, dieweil fle ſonſt, ohne ſchew, beide feine 
worts Phrafes, reden vnd meinung, alfo gefchrlid, 
abſchewlich, ketzetiſch und Manicheiſch, verdammen 
vnd verwerſſen, Auch die wenig vberigen beſtendi- 
gen Difcipulos Cutheri, grewlich ſchmehen, be- 
ſchweren, druchen, verfolgen, jagen vnd plagen, 
So iſt zubeforgen, es werde nad Futheri eigener 
Propbecep, (in der Vorrede vber Danielem) dahin 
kommen, IR auch allbereit in vielen fanden dabin 
kommen, das man keinen reinen öffentlichen Predig- 
ſtuel haben wird, und das Euangelion allein in Heu- 
fern, durch fromme Chriſtliche Haußvaͤter, wird er- 
halten werden, Denen denn, auch darzu die Geiflli- 
hen Fieder £utheri, gar nüslid vnd dienſtlich fein 
können, Vnd ich jnen aud, als ein alter, vnd 
unbeweglidher Difeipel futberr, mit diefen meinen 
Auflegungen, vnd einfeltigen Verklerungen, der 
Geiftreihen FKieder Futheri, berklidh gern, vnd wil- 
liglicyen wil gedienet haben. Gott gebe Segen und 
Gnade darzu, das fie deren zur Warnung, £chre 
und Trofl, wol gebrauden, Wie den ſolchs alles 
reihlid darinnen zu finden, vud in allen heilen 
diefer Cithara zu fehen, 


Den Erften Theil betangend, Haben wir dar- 
innen” fehr viel (höner berhlicher,, holdfeliger fob- 
gefenge, vom den fürnemften Seflen und Sriertagen, 
der heiligen Eprifllihen Kirden, am welden wir 
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uns, durch ſolche Geiftlihe fi ieder, der hoͤheſten 
Wundermwerch Gottes, und aller gröflen wolthaten, 
vns erzeiget, erinnern, darob erfrewen, damit trö- 
fin, vnd dafuͤr Gott hertzlich danckhen. Als im 
Aduent , erinnern wir ons der feligen Sukunflt, 
des ewigen wefentlichen Worts, in unfer ſterbliches 
Kleid, der vnbegreifflichen vereimgung, bender, 
Söttlicer vnd Menfdlider Matur, in CHUI- 
STO. In Weihnadhtfeiertagen, erfrewen wir uns 
der freudfamen Geburt, vnfers HERUU IESV 
EHUISTI, mit den aller holpfeligften vnd freund- 
lichſten Fieolin, Dadurch Heck und Sec, in GOtt 
erhaben, und erquickt werden. Förder teöften wir 
uns wider alle Feinde und verfolger CHRISTI, 
am Fe der Offenbarung, mit dem fiede: Holtis 
Herodes &c. Und denn auffs Seſt der Auffopfferung 
ceg5uIsT), lernen wir uns, nad des lieben Si- 
meonis Erempel, zur feligen Hinnfart bereiten, Und 
mit froͤlichem Herhen, im Todesſtuͤndlin zufingen, 
Kit fried vnd freud ich fahr dahin etc. 
Darauf wir uns denn aud die ganhe Faſten uber, 
EHUIMo, dem ewigen Lage und Licht, in feine 
Pewarung, Schirm und Schub, die ganke zeit vn- 
fers Lchens, befehlen. Und weiter in der Kaar- 
woche, in fonvderheit, des nubes und der Frucht, 
des Feydens unfers HEURU IHESV cH5uIsT), 
ons erinnern, und damit wider Sünde, Todt, Leuf- 
fel vnd Helle teöften, vnd mit allen lieben Chri- 
len gemein, vns frewen, und feölidh, mit luft und 
liebe fingen, Was GOLTL an uns gewendet bat. 
Vnd bald die Oflern darauf, mit Herkfreuden, das 
EHRIST ift erflanden, allen vnſern Feinden 
zu troß, fingen vnd fpielen. Darnach der Himmel- 
fart EHUISTI, zu ſterchkung vnd befefligung 
onfer feligen Hoffnung, wol brauden. Und in 

Pfingften, Der gefdendten Gnad des heiligen Gei— 
ie ons tröften, Denfelben vmb erleuchtigung, Tt- 
gierung vnd erhaltung anrufen, Vnd die ganhe 
zeitlang vnſers Febens, mit dem: GOTT der 
Pater wohn vns bei, 2C. in der heiligen Droy- 
faltigkeit Schuß uns befehlen. Solches alles, iſt ja 
trawen Chriftenleuten zu wiſſen, vnd zu betrad)- 
ten, aud zu vben von nöthen. vn darzu geben 
uns die Geiflreihen Fieber futheri, in diefem Er- 
len Theil, die aller richtigfle anleitung, die freund- 
lichſte weifung, und ſterckeſte reihung. Und das 
ſolches deſter che ſortgehe, vnd mit defler mehr 
nub geſchehe, Habe ich mit folgenden meinen Auß- 
legungen, denen, fo es nicht beffer machen können, 
beiffen wollen r soTe gebe Gnade darzu, vmb 
Eprifli willen. 


‚Im Andern Theil der Eithara Futheri, 
ſchoͤne vnd hertzliche, 
Dauids Pſalmbuch genommen, vnd in Gaangweiſ 
gebracht, mit jrer Außlegunge zuſammen verfaſſet, 
allen rechtſchaffenen Chriſten zu gute, derer in der 


find fehr 


liebliche Pfalmen, die er aus | 
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Gemeine, und daheim in Heufern, nuͤtlich zu ge- 
brauchen, SOLTES fob, Ehr und rei dadurch 
zunerkündigen, Das er, nemlich, gütig fey, vnd 
feine Barmberbigkeit ewiglid were, 2. Ehren. 5. 
Es find aber diefe Pfalmen, im dieſem Andern 
Theil, durch fonderlihe Gnade GOTTES, alfo 
gefchet, das fie vberauf reih find, an Seit und 
Croft, alfo, das fie aud einem Gleubigen, den 
bittern Todt ſuͤſſe machen, Wie man denn weiß, 
das fromme Ehriften, mit diefen Pfalmen feölich 
find ins Fewer gangen, vnd getroft alle Marter 
aufgeftanden. Mid felbft haben dieſe Pfalmen, in 
fdyweren Geifllihen anfehtungen, auch in euffer- 
licher Leibs vnd Lebens gefahr, alfo getrofl, und be- 
hertzt gemadhet, das ich foldhes alles, wie gefehrlich es 
auch gewefen, fein verachten können. Iſt der Pfalm, 
Ad) GOTT von Himmel ſich darein, ıc. 
micht eine recht berhlich erbermigliche Klage, und 
ernfle Bitte, auch ein gewiffer Troſt, wider die fül- 
ſchen £chrer, vnd Heuchlet? Die ſonderlich jehundt, 
in dieſen lehten zeitten, mit jren mancherley Cor- 
ruptelen, vi der Vernunft gefelligen Opinionen, 
die liebe Kirche CHUISTI, fo jemmerlic betei- 
ben? Koͤndte man auch ein artliders, befftigers 
Gebet, wider fie, und ein tröfllichers vnd krefftigers 
für ons, und die reine Cehre, leichtlich ſtellen? Sie, 
die falfchen Fehrer, werden mit allen jhren Farben, 
fit vnd Trot, gank meiſterlich abgemalet, Vnd 
wie es vmb jbr Hertz vnd Mund, vmb det &r- 
danken vnd Wort, gelegen, offenbarlid fürgeflellet. 
Dagegen wird aud) GOTTES gnedige fürforge, 
rath und willen, madt vnd kraft, mit fchönen 
Worten, uns zu troft befchrieben, Vnd denn der 
lieben Kirchen gelegenheit, fahr und (dub, in an- 
gehefftem Gebetlin angezeiget. Was nu diefes für 
£chre, Warnung vnnd Troſt gibt, ift nicht aufizu- 
ſptechen, Eben dalfelbige Ichret, im gleicher ord- 
nung, aud der Pfalm, Es fpricht der vnwei- 
fen und wol, etc. Und was diefe beide 
Palmen handeln, von ven falſchen Fchrern, Das 
thun die bepden Lieder, Wer GOTT nicht 
mit ons diefe zeit, etc. Un, Wo GOTT 
der HEUN nicht bey ons helt, etc. Glei— 
cher geftalt, von derfelbigen Schutzherrn, dem Diut- 
girigen Wuttrichen, und Tprannen. Und wie man 


ſich denn des Troſts den alle vier gedachte Pfal- 


men, weifen, möge feftigtich, wider alle falfıhe £ch- 
rer, Dlutdürfige Tyrannen, aud wider den Teufel 
felbfl, annemen, vnd damit wider alles beftendiglid, 
vnd vunumbgeftofen beflchen, vnd durd alles hin- 
durd brechen, SKchret das Kiedlin, Ein fefte 
Burgk iſt unfer GOSL, etc. Welches ſolche 
krefftige Wort bat, das vnfere Finde darüber vn⸗ 
finnig werden mödıten, wenn fie aud nur daran 
gedenden. So ifl ja der Gefang, Es wolt uns 
GOTT gnedig fein, etc. eime recht fdhöne 
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danckſagung, für alle Göttliche wolthaten, und ein 
feines Gebetlin, vmb allerley Segen. Alfo haben 
aud die andern folgende Sieber, jhre befondere 
£ehren, Erinnerung, rofl vnd erquicung, Für 
die Oberkeit, Eheleute, und alle arme Sünder, wie 
in jhren Aufilegungen weiter zubefinden, 


Im Dritten Theil der Cithara Lutheri, findet 
man den gangen Catehifmum gefangweife gefulfet, 
daraus ein Menſch lernen kann, alles was jhme 
aus der heiligen Schrift, von GOTTE, und deifen 
Wefen, Willen, Wort und Werden, zu wiffen und 
zu gleuben, von nöten iſt. Denn da erinnert erfl- 
lid das Sir, von den Zehen Geboten, weld) eine 
heilige, und hohe Lehre das Gefehe ſey, welche bei- 
lige, groffe und ſchwete dinge, satt darinnen 
von vns erfordere, Und da lernen wir ons def 
SEesdsT erkennen, wie gar nicht wir dem Ge- 
fee gemeß find, Wie vntuͤchtig wir darzu ſind, 
ſolches zuhalten, Vnd was vns darüber zugewar⸗ 
ten, weil wirs nicht halten können, Parauff lehret 
aber der Glaube, Wes man fidh gleihwol SOr- 
Tes zugeteöften babe, Woran unfere Secligkeit ge- 
legen, Was für Wolthaten uns GOCT erzeiget, 
Vmb wes willen foldes geſchehen, Und wie wir 
derfelben theilhafftig werden und genieffen. Da wird 
uns des Vaters Herke, Willen und Macht, Des 
Sohns Ficbe, Trewe und Werh, Und des heiligen 
Geiftes Troſt, Wegierung und wirkung, offenbaret, 
vnd alles auffs feeumdlidfl, vnd verftendlichfte für- 
gebildet, Zum Pritten, Gibt uns denn das Vater 
onfer, feine vnd gewiffe anleitung, wie wir mit 
onferm lieben HERUHU GOtt reden, vnfere not 
jbme klagen, darneben vmb bülffe, und alles was 
wir beduirffen, jhn anruffen ſollen. Es zeigts uns 
fein beydes am Was wir von Gott empfangen 
baben, dafiir wir jhm z3udanden, und das ers uns 
erhalte, ihn zu bitten, ſchüldig, Vnd was vns noch 

mangelt, darumb wir bey jhme in demut anzufu- 
den, verurfadhet werden. Zum Vierden, Lehrei uns 
das hethliche, Schöne Taufflicd, Ehrift vnſer 

EUR zum — kam, etc. Wie herrlich 
ch die heilige Dreyfaltigkeit offenbaret, welch ein 
feliges Dad vns der Sohn Gottes bereittet, und mit 
feinem eigen Libe geheiliget, und eingeweyhet, Vnd 
wie herrliche Guͤter, vnd vnuergengliche —8* uns 
in diefem Sacrament vberreiht, vnd mitgeteilet 
werden. Zum Fünfften, Pienen denn die Keder, 
fo man bey der aufitheilung des feibs und Diuts 
EHUIST), in handelung feines Vachtmals finget, 
darzu, Das wir uns darauf erinnern, was der 
seuu Ehrilus, vns von Sünde vnd ewigen 
Code zu erlöfen, gethan vnd gelidden bat, Und 
wie er uns mit einem fo herrlichen Aahl, mit fo 
heilfamer Speife und Tranch hat verforget, Was uns 
zugleih damit angeboten, und gegeben wird, Vnd 
wie wirs nuͤhlich, und feliglichen follen gebrauchen, 
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Aud was wir hinwider Gotte, und onfern Üeche- 
fen dafür ſchuͤdig find, Vnd wie wir uns nad 
ſolchem Gnadenmahl halten follen. 


Dieſe Haupiſtũd vnſer Chriſtlichen Lehre, ‚bat 
der felige futher, in fo gar feine, kurbe, (home, 
verflendliche Feder gebracht, das ein Handwerds- 
mann auff feiner Werhfladt, cin Dawer, Akır- 
mann, Hirte vnd Scheffer im Felde, Möler und 
Holhhewer im Walde, Schiffer vnd Sifher auf 
dem Waffer, Fuhrleute, Boten, vnd ander Wan- 
derleute auff der Strafe, Kinder und Gefinde im 
Haufe, oder wie fie find, (wenn fie anders Gott- 
felig fein wollen, vnd folde Geiflliche Gedet ge- 
lernet haben) jren Catedhifmum allezeit leichtlich 
oben, vnd zugleich jhres Glaubens und Chriflen- 
thumbs Dekendiniß thum können. Gotte zu ehren, 
andern zur Schre, vnd gutem Erempel, und jhnen 
ſelbſt zu Croft ond befferung. 


Was nu futherus font nod weiter, ober die 
Feftlieder, Pauids Pfalmen, und den Eatecifmum, 
für Gefenge gemachet, die habe ich im den Vierden 
Theil, diefer feiner Eithara pefcht, Vnd if onter 
denfelben das Erfle, das liebe Sanctus, ein kurh, 
aber fehr Maieſtatiſch Lied, von der "Herrligkeit 
unfers groffen Gottes, dariiber wir vns in ewig- 
keit nicht werden augwundern können, vnd doch 
teglich dadurch vns für GOTT zu demuͤtigen, fol- 
fen vermanet vnd verur ſacht werden, vnd nad 
dem Erempel der heiligen Engel, alles £ob, Preiß 
vnd Ehre, GOLTE allein geben, und zufchreiben. 
Darnad baben wir in diefem Vierden Theil, das 
hoch notwendige Fied, Erhalt uns HEUN bey 
deinem Wort, weldes futherus, aus antreiben 
des heiligen Geiftes, mit hohem bedadıt und grof- 
fem Ernft, der Chriftenheit zu gute geflellet bat, 
Durch weldes Kedlin aud groffe wunder geſche · 
hen ſind, vnd noch geſchehen werden. © es iſt ein 
höflich, ein hrefftiges, em gewaltiges SKiedlim, 
welchs viel unglücs bißher bat aufgehalten. vm 
ſind groſſe Schetze Göttlicher ond Himlifder Guter, 
damit bewaret vnd befchüßet worden, welches der 
Teufel aud gar wol, vnd zeitlich gemerdit, and 
was jhme für (daden dadurd gefcheben, gefület, 
Und derwegen aud fo mancherley dawider verſucht 
bat, entweder mit Lift, ſolchs Lied zu verendern, 
und des Dapſts Wamen herauf zubringen, oder 
es mit gewalt, vnd Gottlofe verbot, zu hindern, 
und genhlich aufzuheben, Aber wir follens ons 
nicht, verbieten laſſen, fondern uns damit, wider 
alle öffentliche Verfolger vnd Torannen, aud wider 
alle verfübrer, und falfche Kehrer, ruͤſten, aufbal- 
ten, und wehren. Denn durch Dice bepde Uamen, 
Bapft vnd Tuch, werden verftanden, alle diejeni- 
gen, fo mit rath und that, mit falfcher Lere, oder 
mit gewalt, Gottes Wort, reine Religion, redt- 
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ſchaffene Ferer, Prediger vnd Zuhoͤrer, beleidigen, 
verfolgen, jagen oder plagen. 


Uach gedachtem Kiedlein, folget als denn, das 
deutfdye Da pacem DOMINE, das teglidye Gebet, 
vmb zeitlichen Friede, Wie nötig ſolchs Gebet in 
jbiger beteübter zeit fen, darff keines beweifens. 
Du Lebt, wird diefer Vierde Theil, mit einem fon- 
derlichen Meifterflüce, Mitten wir im Se- 
ben find, etc. beſchloſſen, darinnen die hefftigften 
Kempffe und flreitte, mit den aller gefehrlichften 
Feinden, fürgebildet werden. Vnd wird darneben 
angezeigt, Womit man ſich gegen diefelbigen auff- 
balten vnd erwehren, vnd wohin man endlichen 
fliehen folle, Damit man fider, vnd vnbeſchedigt 
für jhnen bleiben möge. 

Auf diefer ſummariſcher erzelung, des Inhalts, 
aller Kieder Futheri, il nu offenbar, wie mühe vnd 
nötig diefelbigen uns find, Und was für herrliche 
vnd teöfliche Fehren und Crinnerungen, uns dar- 
innen fürgelragen werden, damit fie aber mit defler 
mehr nub vnd frucht gefungen werden moödten, 
Habe ich fie aufs einfeltigle verkleret, und auf- 
gelegt, auf das menniglichen diefelben, GOTTE 
zu ehren, kiüglih fingen möchte, Wie Dauid, 
Pfal. 47. vermanet. Kuhlie aber lobfingen , beif- 
fet, wie es Cafsiodorus auflegt, nicht alleine die 
Lieder, nad) den Worten und Voten, fondern auch 
mit verflande fingen, Das man wille, was, vnd 
warumb man finge. Darzu babe id, mit, folgenden 
Außlegungen, den @infeltigen dienen wölen, der 
hoffnung, &s folle ſolche meine Arbeit, nicht ver- 
gebens fein, im HEUUU, Fromme Chriſtliche 
Herken, woltens aud, fo gut es GOTT beſcheret, 
auff und annemen, wol gebrauchen, und GOCT für 
mid fleifsig bitten und anruffen. Deme ſey uud) 
alles Cob und Ehre, in ewigkeit, Amen. 1580, 

FM. Cyriacus Spangenberg. 


IL 


Don Pfalmen fingen, 
eine Predigte. 


Hagpem wir, lieben Fremde, nu zum an- 
dern mal, bald nacheinander, den lieben heiligen 
Eatehifmum, nad der lenge gehandelt und aus- 
gelegt, daraus jhr Dei zum mebrerntheil, was 
euch zu ewrer Seelen heyl und fdligkeit, zu wiffen 
vnd zu behalten von möten, om zweiuel gefaflet, 
vi in ewer berken werdet geſchloſſen haben, Vnd 
gleihwol darneben ſolche Cehte des Catechiſmi, alle- 
zeit vier tage in der Woden ifl getrieben worden, 
und noch geübet wird, Wie man denn damit nicht 
fegren, nod ſtill halten fol, So wollen wir nu 
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binförder auf die Uachmittags predigten, des Son- 
tags, etwas anders für vns nemen vnd handeln, 
Als nemlich, das feine, edle, werde und boldfelige 
Gefangbüclein, des heiligen, thewren vñ feligen 
Mannes, Doctoris Martini Lutheri, darinnen 
zwar auch nichts anders, denn die ſtüche vnſers 
lieben Catehifmi, vnd die Artichel vnſers heiligen 
Chriſtlichen Glaubens, mit ſchoͤnen worten und rei- 
chem Geift, gehundelt werden, Und che wir dalfel- 
bige anfahen, wöllen wir zuuor jetzt auf difimal, 
in gemein etwas von Geiflliden Fiedern anzeigen, 
vnd des zu einer erinnerung, hören die Vermanung 
des heiligen Apoflels S. Pauli, der in der Epi- 
fein, zu den Eolofern, am 3. Cap, alfo fpridt: 
Lieben Brüder, Leret vnd vermanet euch 
felbs, mit Pfalmen, Fobgefengen, vnd Geiſt- 
lihen lieblichen Liedern, vñ finget dem 
HErrn in ewren herken. 

Bey diefer trewlichen Vermanung des heiligen 
Apoflels, wil ich ewer liebe auff difimal, vier 
Rüde anzeigen. 

Erſtlich, Pie Vrſachen, Warumb ic dafı Ge— 
ſangbüchlein Poctor Futbers, auszulegen für mid) 
neme. 

Zum Andern, Was id, im verklerung deſſel- 
bigen, für ein Ordnung halten werde. 

Zum Dritten, Was vns folle vermanen vnd 
reiben, Geiftliche Lieder zu fingen. 

um Vierden, Was Pfalmen find, Vn wie 
mancherlei fie fein. 


Dom Erſten, &s mödte ſich jemandt ver- 
wundern, Warumb ich difi Geſangbuͤchlein zu pre- 
digen für mich genomen, fo ih dod wol etwas 
anders, aus der Bibel, heit erwehlen mögen, Den- 
felbigen wil ich jeht in kuͤrhe antworten, und ct- 
liche vtſachen anzeigen, Warumb ichs für nik vnd 
nötig angefehen, dafelbige zu predigen. 

Erſtlich, Hab ichs darumb gethan, weil es an- 
ders nichts iſt, aud anders nichts in ſich hat, denn 
eitel H. Schrift, mit ſchoͤnen, runden, gewunden 
worten, vi reihem Geil, zufamen gehnupft vit 
gefaffet. Darumb man diefe Geiftliche Fieder, ob 
fe wol duch Menſchen gemacht, vnd gefungen 
werden, doch nicht für ſchlechte menfchen wort hal- 
ten fol, Sondern wiffen, das es des heiligen Gei- 
les Meiſtergeſenge fein, der fie ſelbſt gemacht, vi 
durch feine aufierwebleten Heilig?, zu tage und ans 
licht bradt hat, Wie ich denn bey einem jeden 
Ver anzeigen wil, Wo derfelbige im der heiligen 
ſchrifft gegründet, Aus weldem Bud vnd Kapittel 
er genommen. Weil dei, wie gehört, in diefem un- 
ferm Gefangbüdlin, anders nichts, denn Gottes 
Wort funden wird, Habe ih mid) auch nicht ge- 
ſchewet, das zu predigen und auszulegen, 

Die ander vrfad, fo mich darzu bewegt, iſt die, 
Pas id gleihwol befinde, das kaum ein büdlin 





3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchen!. v. Ph. Wackernagel. 
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if, neb& dem kleinen Kinder Catehifmo, darinnen 
alle Artikel vnſers Chriſtlichen Glaubens, und der 
gantzen Chriſtlichen Weligion, alfo reichlich, vnd 
doch mit kurhen worten, gehandelt werden, Wie 
wir denn auch zwar den gantzen Eatehifmum, dar- 
innen auffs meiſterlichſt verfaſſet haben, Das alſo 
dieſes vnſer Geſangbüchlein, wol mit warheit, 
Der Seyen Loci Communes, Oder: Haupt- 
artichel Chriftlicher Lere, für die Leyen, 


mag genandt werden, Vnd mödte wol, mit chren, 


Bud nit werdt fein, dauon zu predigen? 

Hieneben habe ih auch, für die dritte vrſach, 
das bedadıt, vi am mir felbs erfaren, Das man 
alle mal, dasjenige, fo in Geſangweiß gefaffet, che 
lernet, vnd Lenger behelt, denn was man fonft redet 
vñ faget, welchs der Teufel aud wol reudt, dar- 
umb er alle fhand vñ vnzucht, durch feine werc- 
gezeuge, in die ſchendlichen Dulenlieder, ja Huren- 
lieder, folt ich ſagk, Gafenhewerlein, Madralia vi 
Beuterliedlein gefaffet, und noch heutigs tages die 
menfchen darzu bebet und treibet, Das fie an den- 
felbigen mehr luſts vi gefallens tragen, fie lieber 
bören, lernen vnd fingen, denn Pfalmen und Geifl- 
liche lieder, Dargegen follen wir, fo Chriften fein 
wöllen, Gott zu ehren, dem Teufel zu wider, vñ 
uns zur Ichre und erinnerung, gecne geiſtliche lie- 
der lerne, vi in der gemein pt daheimen fingen, 

Für das vierde, Weil die Geifllihen lieder, 
von wegen der gebunden rede, oft ſehr kurk find, 
vnd derhalben viel leut die wort wol mitfingen, 
vñ aber doc diefelbigen nicht verfich®, oder doch 
nicht eigentlich wiffen, Worauf es gehe, wohin es 
ſich ziche, Habe ichs für noͤtig geacht, Diefelbigen 
auszulege, auf das die einfeltigen lernen moͤchte, 
rechtſchaffen verſtehẽ, was fie finge, Vn wo jnen 
der rechte verſtand ſchmechẽ wurde, diefelbigen her— 
nadhmals deilo mehr, lieber un öffter finge. 

Dum fünften, So find auch viel leute, die et- 
liche lieder unrecht gelernet haben, vñ die wort un- 
recht fingen, alfo, das aud oftmals die lieder in 
einen verkerten vñ vnrechten verflandt, dardurch 
gezogen werden. Das man mu folden jrethumb 
anzeige, und foldhs falfch fingen beſſeke, dazu wer- 
den folgende Predigten nicht wenig dienen, Vn das 


je nicht denchet, Ich laß mis nur dünden, So | 


wil ich etlich Erempel, da die leut vnrecht fingen, 
anzeigen. Als im Gefang: Wu bitten wir den 
heiligen Gef, Singen jht viel im lebten Verf, 
Pas in vns die fünde nicht verzagen, Sol beiffen: 
Das in vns bie finne nicht verzagen. Item, 
im Vater vnſer: Das auch wir leben heiliglich, 
nad) feinem nam? wirdiglid, Sol beifen: Mad) 
deinem Mamen. It: Im Erhalt uns Herr, etc, 
Gib deinem vold einerley fünd auf erd. IA un- 
recht, folten fingen: Einerley fü auf Erd. 
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Item: Aus tieffer not, etc. Da fingen fie: Des 
mus fi fürchten jederman. Solt beifen: Des 
mus dich fürchten jederman. Wie denn der 
Doctor zwar auch felbft klagt, im der vorrede fei- 
nes Gefangbüdlins. It: Erbarm dic mein O 
Herre Gott, etc, Singen viel alfo: Du bleibfl ge- 
redt, ob dur vrteilſt mih, Alſo ifls auch im vielen 
Püchern gedruct, Aber es fol heiffen: Du bleibft 
gerecht, ob man vrteilt Dich. Wie denn der 


€ it bri —— 
die kleine Bibel heiſſen, Solt den cin ſolch edel | et mit A beint, Cum iudicaris, Aufl 


das du Recht behalteft in deinen worten, 
vnd rein bleibe, wei du gerichtet wirf, 
Und ſolchs falſchen fingens if viel, wie ih an 
einem Jeden ort wil anzeigen. 

Und diefes ind die vrfaden, darumb id am 
meiflen dieſes Gefangbüchlin zu predigen für mic 
genoinen, Und darumb jrs auch fleifsig hören, Ler- 
nen vñ ſingen follet, Erſtlich, weil cs Gottes Wort 
vnd heilige Schrift il. Darnach, weil darinnen 
alle Glaubens vñ Weligions Artichel, fo fein grund- 
lid vnd kuͤnſtlich verfaffet And. Zum Dritten, Weil 
man diefe Lieder deſte befer behelt. Zum Vierden, 
Sie defle beffer zuuerſtehen. Und zum Sunfften, Wo 
ein Jertyumb im fingen eingeriffen, denſelben ab- 
zuftellen, 

ZVm Andern, So folt jbr auch merden 
die ordnung, die ich in diefen Gefengen werde hal- 
ten, auf das je euch defler beifer dazu bereiten 
möget, So wil ih nu von forne anfaben, weil 


\ gleich jeht die zeit des Aduents mit einſeit, damit 


fi) diß buͤchlin aud mit anfehet, Vn wo nu ein 
Geiſtlich lied etwan im buch fein wird, das fid 
mit der zeit vñ den Seſten reimen wird, woöllen 
wir daffelbige zu feiner zeit auch nemẽ, vnangefcht, 
ob es gleich alfo in der ordnung des buds nicht 
Rehet, Wen aber von denfelbigen verordneten zeit- 
ten, keins mehr fuͤrhanden, fo wöllen wir alsdenn 
fonten ein gemeinen Pfaimen handeln, Vnd wölt 
zu forderfi nemen die alten lieder, der alten Chrifl- 
lichen Kirchen, fo viel derfelben der Doctor in feim 
Geſangbuͤchlin geſatzt, Darnad) Die er gemacht bat, 
Und als denn anderer froiner, Gottesgelerter leute 
Fobpfalmen und Panctieder, Vnd wil allemal, mit 
Gottes huͤlff, anzeigen, im welchs flüc des Eate- 
hifmi, oder zu welchem Artichel des glaubens, ein 


| jedes lied gehöre,“ und wo eim jeglich Verß oder 


gefehe, ja ein jeglicher fprudy oder wort, in der 
fArift gegründet, Und wöllen alfo fleifsig, ein jedes 
Geiſtlich Lied oder Pfalmen handeln. Erjllich, nad 
der Hiflorien und Gedicht, Darnach, nad den 
worten vñ verſtand. Was die Hiftoria belangt, 
muß angezeigt werden, Wer das ficd oder Pfalm 
gemacht, Was jbn, darzu verurfacht, In weld tal 
des Gebets er gehöre, Ob es cin Bitte, oder cine 
Dandfagug, ein Klage oder rhumlied fey. Darnad 
muß man die wort nad einander eigentlich vi 
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ordentlih betradten, und was jr meinung vnd 


eigentlicher verfland fen, aus den Spraden erfor- | 
ſchen und erwegen, Wenn wir nu ein jeglich Geift- 
lid) lied, alfo haben verflehen lernen, wollen wir | 
darnad) aud vom brauch deffelbigen bepleufftig et- 
was anzeigen, Wie und wenn man daffelbige fing? 
und brauchen müge vnd folle. Bi diefer ordnung 
wöllen wir uns, its Gottes wille, in folgend? aufß- 
legung? der geifllihen lieder halten. 

BZVm Dritten, Weit es aber nicht gnug iſt, 
das man von folden Geifllichen Kiedern predige, 
ond fie lerne, Sondern Gott wil aud, das man 
Je brauche, und fie oft und viel finge, So wöllen 
wir hören, Was uns Pfalmen und Seiflliche fie- 
der zu fingen, bewegen folle. 

Und folten uns erſtlich dazu reißen, al Erem- 
pel der Lieben heiligen Patriarchen und Propheten, 
derer Pfalmen vñ lieder noch in der heiligen Schrift 
verhanden, denen wir billich auch bierinnen folgen 
folten, So haben ſich die frömen Chriſten, im an- 
fang der Kirden, auch allezeit, im Pfalmen fingen, 
fleifsig geübet, wie wir hernad) hören werden, 

Vber das, folten uns zum vberflufß, zu ſolchem 
fingen, aud ein anrcihung fein, fo viel sn 
freundliche erinnerung, hin und wider in der Saum | 
verfafet, Als: Pfal. 33. Frewet euch des | 
Seren, jhe Gerechten, Die fromen follen 
Ihn fon preifen. Dauchet dem Herrn mit 
Harffen, vñ lobfinget jm auff dem Pfalter, 
mit zehen Seiten. Singet jm ein newes 
Lied, machets gut wg Seitenfpielen mit 
falle. Vnd Pſal. 96. Singet dem Herren 
ein newes lied, Singet dem Herrn alle 
welt. Singet dem Herrn, vnd lobet feinen 
Uamen, Predigt einen tag am andern fein 
Heil. Und Pfal. 150. Fobet den Herrn mit | 


Pofaunen, Fobet jhn mit Pfalter vnd Harf- 
fen. £obet jun mit Paucden und eigen, 
Eobet jn mit Seiten vnd Pfeifen. Lobet 
jhn mit hellen Eymbeln, Sobet jhn mit 
wolklingenden Eymbeln. Alles was athem 
hat, lobe den Herrn, Haleluia. 

Vnd Syrah, 40. Singet lieblih, vnd lo- 
bet den Herrn, in allen feinen werden, 
Preifet feinen Namen herrlid, danchet jm, 
Cobet ju mit fingen vnd klingen. 

Vvnd Efa, 42. Singet dem Herrn ein 
newes Fied, Sein rhum iſt an der welt | 
ende. 

Vnd Hiere: 20, Singet dem Herrn, Uhuͤ— 
met den Herrn, der des armen leben aus 
des bofzhafftigen henden errettet. 


Und Paulus, Ephef. 2. Werdet voll Gei— 
‚ fies, vnd redet unter einander, von Pfal- 
men vnd Lobgefengen, vnd Geiſtlichen lie- 
dern, Singet vñ fpielet dem HErren in 
ewren herhen, ond faget danch für alles. 


Alſo follen wir nu mit dem munde gern Geill- 
liche lieder fingen, doch das cs von berem gehe, 
ſonſt bringt es wenig nutz. Den Gott wil nichi 
mit fdlechten worten, fondern von herhen ange- 
rufen fein, fagt 8. Hieronymus. Vn bierzu fol | 
man die jugendt von kind auff gewehnen, durch 
fleifsigs anhalten und vben. Denn wenn man nicht 
von hertzen ren, fo heiffet es, wie Amos fagt, 
am 5. Cap. Che weg von mir das geplerre 
deiner Fieder, Denn id) mag deines Pfal- 
terfpielens nicht hören. 


Daher ward den Pfalmiflen, in der erſten Kir- 
hen, die dem Bold die Palmen fürfingen muſte, 
alfo eingebunden, und gefagt: Sibe wol zu, das 
dasjenige, fo du mit dem Munde fingen, auch mit 
dem Herben gleubeſt, Vnd was du mit dem Her- 
ben gleubeſt, auch mit der That verbringefl. (Dist: 
23. Pfalmista.) 

So lobt man nu billih Gott von herhen, mit 
Pfalmen vnd Fiedern, weil er vns foldhs fo offt 
ond ernft gebeut, vnd vns aud aus dem groffen 
elend,, jammer und verdammif, aus dem ewigen 
Todt, durch das feiden und Sterben feines, gelieb- - 
ten Sohns Ihefu Chriſti, fo gnediplid) erlöfet bat, | 
für welche wolthat wir jm „a allezeit dancbar fein 
ſollen, jn jmmer loben, rhuͤmen und preifen, foldys 

! 





bie anfaben, vnd in jenem leben volfüren, Wie 

Pauid fagt, Pfal: 89. Ic wil fingen von der 

Gnade und Barmherkigheit des Herren ewig- 

lid, und feine Warheit verkundigen mit 
meinem Miunde für vnd für. 

Gott hat vnfer Her vnd Muth froͤlich ge⸗ 
macht, durch ſeinen lieben Son, welchen er für uns 
gegeben hat, zur Erlöfung, von Sünden, Todt und 
Teufel, Wer folds mit ernft gleubet, der kans 
nicht Laffen, er mus frölic vñ mit Luft dauon fin- 
gen vnd fagen, das es andere aud hören, und 
herzu kommen, Wer aber nicht dauon fingen vñ 
fagen wil, das ift ein zeichen, das ers nicht gleubt, 
und nicht ins newe fröliche Teflament, Sondern 
unter das alte, faule, unluflige Teſtament gehöret, 

Parumb feid vermanet vnd gebeten, lichen 
freunde, umb Gottes willen, ferne, vnd laſſet 
ewer Gefindlein und Minder auch lernen, die fei- 
nen licblichen deutfchen Geiftlichen Gefenge. Singet 
| daheim, und wenn jhr zur Kirchen kommet, Helft 
Gott loben mit fiedern vnd Pfalmen, Den foldıs 
if angenem für Gott, und gefelt jm wol, Va if 
aud der Ehriflen ampt, das fie mit Munde und 
Herken Gott loben follen, Derhalben bitt ich noch 
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ein mal, lieben Chriften, Wenn man deutfche fie- 
der und Pfalmen finget, jhr wöllet nicht alfo Mill 
ſchweigen, als gieng euch ſolchs nicht an, Sondern 
mit freudigem herhẽ, ewer ſtimme zugleich mit zu 
Gottes Lob erheben. Pet im diefer landart Kir- 
dien, flehet nichts beſſers, geſelt Gott auch nichts 
Liebers, denn fo man fein eintrechtiglich zugleich, in 
unfer angebornen bekandten Autterſprach, jhn lobet 
und anruffet, 


BZum Vierden, Pieweil wir denn Pfatmen 
und SLobgefenge zu fingen verpflicht find, wollen 
wir nu hören, Woher fie kommen, Und wie man- 
djerley Ne fein, 

Pfalmus, Heft eigentlich, nad der Griechifchen 
ſprach, ein Fiedlin oder Gefang, in gewilfe Heime 
und Verfen abgefeht, das mans auf der Harffen, 
oder ander Seotenfpiel bat fdlahen, und dazu fin- 
gen können. 


Vnd wiewol die kunft der Mufica und Seyt- | 
tenfpiels, erftllih von den nadkommen des Gott- 


lofen Cains, erfunden worden, So iſt doch wol zu 
dencen, das diefelbigen rohen Leut, jbr wenig zu 
Gottes Iob und ehr gebraucht haben, Aber mittler 
zeit, ehe bey den Gottfürdtigen der gebraud des 
Septtenfpiels aufkommen, ifl kein zweiffel, fie ha- 
ben manche ſchoͤne Koblieder, dem Herrn "Sort zu 
Ehren, gemacht vnd gelungen, ob fie wol nicht 
alle in der Schrift verzeichnet. Denn den erflen 
Pfalm, den man in der Dibel findet, hat der hei- 
lige Mofes gemadt, of mit den kindern Irael 
gelungen, nad dem fle durchs rote Meer gangen 
waren, Wie er denn ſolchet Ficder wol mehr Bt- 
ſtellet bat, die vierhig jar vber, in der Wüllen, 
Welchem "Erempel die Wichter hernach auch gefol- 
get, Diß entlich der rechte Sangmeifter Dauid, ins 
Begiment Ifrael kömen, der hat erfllich, durch raht 
vnd huͤlff der Propheten, Watban und Gad, die 
Cantorep recht beflellet und verordnet, das etliche, 
als Aſaph, Haman und Ethan, die "Pfalmen, fo 
er jhnen furgab, derer noch 150, verhanden, auf 
die Cymbeln muften richten, Die andern muſten 
auf Harffen, mit act fepten, die Lobgefenge vor- 
fpielen, Und entlid die dritten, auff Pfaltern, mit 
schen feyten, die vorgefhlagenen Lieder nachſpielen 
und fingen, derer war allzufammen bey Bier 
Taufent. 

Vnd waren alle Pfalmen dahin gerichtet, das 
man darinnen preifen folte die gütigkeit, warheit, 
Almedtigkeit und ewige Barmberhigkeit des Herrn, 
mit frolichem ‚gemte, vnd freudigem hertzen, zu 
troſt der betruͤbten vn ſchwachgleubigen Chriſten, 
das dieſelbigen im Glauben beflettiget würden, wenn 
fie hören, wie Gott fo gnedig dem feinen aufßge- 
bolffen, Sie fo wunderbarlic errettet, vnd in all- 
wegen fein verheiffung erfüllet und gehalten. Vnd 
zu ſchrechen die GBottlofen, wenn fie hören, wie 
Gott fo ein ernfler Wichter fen, vber die Veredhter 


| feines Wortes, vnd vber die Sünder, fo ſich nicht 
bekeren, 

Diefe wolbeflalte Ordnung der Eantoreyen, i im 
Vold Ifrael, haben etliche folgende König, als Zo · 
ſaphat, Hißkia vnd Joflas, mit fleiß erhalten, Ya 
Uchemias nach der Dabiloniſchen gefengniß, wider- 
umb ernewert, das hat alfo bi auf der Mada- 
beer zeit gewehret. 

So bat aud der Herr Chriſtus ſelbſt, als er 
auf Erden gewandelt, feinem himlifchen Vater oft 
£obgefenge geſprochen, Vnd find im Wewen Teſta- 
ment, viel feiner fi eder, des heiligen Badarie, 
Simeonis, vnd der beilige Jungfraw Marie, uns 
allen nuͤhlich vñ Chriſtlich zu gebtauchen. 

Und ſchreibet Philo, Das die Chriſten zu fa- 
ner zeit, im Egypten wonbafftig, viel Hymnos und 
Pfalmen, Gott zu ehren gemacht, geflellet und ge- 
fungen baben, Welchem Erempel die Epriften in 
vielen andern canden, alfo gefolget, find fru mor- 
gen für tage zufammen kommen, vnd haben unter 
einander, Chriſto zu chren, Foblieder gefungen, 
| Wie Eufebius meldet. 

Ignatius, der deitte Bischof zu Antiochia, bat 
in einem geſicht gefehen vnd gehört, Wie die Engel 
mit fobgefengen,, eine parth vmb Die ander, Gott 
den Herrn lobten, Daber er cs aud) in feiner Kir- 
hen alfo verordnet, einen Verf vin den andern, 
in Pfalmen, Gott zu fingen. 

Vnd findet man, das die lieben Martyter, un- 
ter dem Keyſer Piocketiano , wenn man fie aufge- 
füret, Pfalmen gefungen haben, biß jhnen die Seel 
aufigangen, 

Vnd wie auf dem andern Duch Tertulliani, 
das er an fein Weib geſchrieben hat, zuſthen. So 
haben auch die Eheleut in Heufern daheim, mit 
Pfalmen fingen, fich geuͤbet, und ſich befliffen, jm- 
mer eins ein beffern Pfalm vnd Lied zu tichten, 
denn das ander. Und werden der heilige Daſtlius, 
Seno, vnd andere, deshalben hoch gelobt, in Hiſto- 
rien, das fie jre befohlene Scheflein, Pfalmen zu 
fingen Nleifsig unterrichtet und gelehret. 

Der Keyſer Iulianus, lieh ſich wol dinden, 
das durch fold fingen, und beten der Gleubigen, 
viel Feute zum Chriſtenthumb bracht worden, dar- 
umb verbot ers aud bey leibs firaffe, Aber er 
richtet damit wenig aus, 

Mit Pfalmen fingen il aud den Arrianern 
zu Conftantinopel, und anderswo, groffer wider- 
land gethan, Alfo it hin vnd wider, wo Chriflen 
gewefen, das Pfalmen vñ Geiſtlich Fieder fingen, 
mit allem fleiß getrieben worden. 

Aber nad) des Dapſt Gregorij zeiten, is (den 
dahin gerathen, das man gemeint, Pfalmz fingen 
fey ein verdienfllichs werk, Und bat mans gar zu 
genaw am zeit, flette, perfonen, und dergleiden, gt- 
bunden, vnd «5 als ein tagwerd gehalten, Diß 
endlich das Muͤnche vnd Pfaffengeſchwerm ſo wie 
iſt worden, das ein jeder etwas ſonderlichs erdacht, 











— — — — 


Ar. CMXCVI. 


Vnd if alfo im der Kirden und Stifften nichts 
anders, denn ein vnnuͤt peplerre gewefen, Viel 
Uoten und gefchren, aber wenig wort und verftand, 
Vnd iſt wol der Pfalter, aber in unbekanter (pra- 
de, im diefer Sande Kirchen gewefen, Aber viel 
Sottlofes Gefanges mit eingerifen, Vnd hat man 
die armen einfeltige Ceute vberredet, Es flebe aller 
Gottesdienft im foldem lateinifhen heulen vnd 
ſchreyen. 

Aber nu iſts, Gott lob, dazu kommen, das 
man in bekandter gewönlicer" fprade, nicht allein 
den Tert der Pfalmen, fondern auch derfelben aufß- 
legung, gewaltiglid, und doch kurk, von Gottlie- 
benden Mennern, in Chriſtliche LFoblieder gebradt, 
liefet, fpielet vnd finget, Welchs Goͤtilich Werd, 
der heilige Geift fonderlich und fuͤrnemlich, durd) 
den legten Heliam, Doctorem Martinum futher 
feligen, gewaltiglid) "gefördert hat, Daffelbige folen 
wir aud, als cin befonder anade Gottes erkennen, 
vnd jm zu danck ſolche ſchoͤne Cieder, williglid) 
lernen, vnd gerne ſingen, ſonderlich in der Gemeine. 

Wie mancherley aber die Geiſtlichen Fieder und 
Pſalmen find, findet je einen ſchoͤnen unterricht, 
in der vorrede Poctor Luthers, vber den Pfalter, 
da er fünfferley art der Pfalmen oder Geifllider 
Lieder fehet. 

Erſtlich, find etliche weiſſagende Pfalmen, die 
da nemlich verkündigen, wie cs fid) mit dem leben, 
Nerben, aufferfiehung, bezalung, ‚genugthuung Chrifli, 
zuteagen werde, Was er für ein Mei, Kirche und 
Vegiment auf Erden haben folle. Item, Wie co 
den Gottlofen veredtern des Euangelij, den ver- 
folgern und leflerern des Creubes Chrifti, ergehen 
werde, Und das die Öleubigen im diefer Welt, für 
Creub, befhwerung und ‚anfechtung, Und dagegen für 
troft vnd ſtercke, vnd im jenem leben, für Freude 
vnd Herrligkeit zugewarten haben, 

Darnad find fFehrpfalmen, die ung fürhalten, 
Was man laffen ſolle, damit man Gott nicht er- 
zuͤrne, Vnd dagegen, was man thun, vnd wie 
man leben ſolle, damit Gott gechret und pepreifet 
werde, Pie uns aud den unterfcheid lehren, zwi- 
ſchen der waren Chriſtlichen irchen, vnd der 
Gottloſen ſammlung, Wie man Gott dienen, Wie 
man fid gegen dem Nechſten, vnd ſich ſelbs, halten 
ſolle, Wie man Sünde erkennen, vnd derſeibigen 
lof werden möge. 

Sum Pritten, find etliche Crofipfalmen, welde 
Die unterdriichten , betrubten Chriften, in Creutz 
vn lepden tröfen, zur gedult, vnd beflendigkeit 
vermanen, und das Erempel vi verheiſchung vor- 
halten, 

um Pierden, find Betpfalmen, darinnen man 
Gott anrüffet, das er DNS regieren, füren, erneren, 
fügen, erhalten, bewaren, und aus aller not, er- 
retten wölle, Da man bittet vm erhaltung reiner 
Lore, Vmb zurflörung des Ueichs Sathane, Vmb 
vermehrung des Ölaubens, Siebe, Hoffnung, ge- 
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dult, Vmb das teglihe Drot, fromme Obrigkeit, 
gut wetter, gefundheit, und umb alle andere zeit- 
liche vñ Geiſtliche Gaben. 

Sum Fünften, find Pandpfalmen, damit man 
Gott, für feine erzeigte güte und wolthat, lobt vnd 
dandet, vnd mit freudigem bergen, das er fo wun- 
derlich mit feinen Heiligen feret, jn lobet und preifet, 

Es if aber zu merken, das oft im einem 
Pfalm oder Geifllichen Siede, "diefe obgemelte flücke, 
Weifagung, Fehre, Troſt, Pitt und Dank, alle 
fünffe zugleid), im etlichen zwep, im etlichen drep, 
funden werden, dod wird der Pfalm nad) dem 
ſtuͤche genennet, das am meiften drin getrieben wird, 

Und dieſes fen auf dißmal genug von dem, 
Was Pſalmen fein, vnd wie mancherley. Vnd die- 
ſes ſollen wir alſo zum eingang behalten. Gebe 
Gott, das wir feine wolthat erkennen, vnd mit 
Fobpfalmen vnd Gefengen, jm von bergen dandbar 
fein, zeitlich und ewigid, AMENU, 
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(Zweites Blatt.) 


Der Durdleudtigfen, Hodgebornen 
Kauͤrſtin vnnd Fcawen, Frawen 
Eatharinen, 

Gebornen Marggräfin zu Prandenburg, Des Purd- 
leuchtigften Hochgebornen Fürflens und Herrn, Herrn 
Ioahim Friderichen, SMarggrafens zu Dranden- 
burg, ⁊c. Adminiftratoris des Primats und Ertz- 
ſtiffts Magdeburg, ꝛc. im Preufen, zu Stetin, 
Pomern, x. und Burggrafen zu Wirn- 
berg, x. Gemahel, ꝛc. Meiner gnedigften 
Fürflin und Frawen. 


Gottes Gnad durd Chriſtum vnſern eini- 
gen Heyland. 


Dorgieuctigne, Hochgeborne, Gnedigfle für- 
fin vnd Sraw. Der Herr Chriftus Gottes und 
Marien Sohn, ſpricht ausdrücklich zu feinen Jun- 
gern: Wer euch auffnimmet, der nimmet mich auf. 
Wer ein Propheten oder ein gerechten auffnimmet 
in eines Propheten vund geredten namen, der wird 
eins Propheten und gerechten lohn empfaben, etc. 

D Iefe vermanung gehet freylih alle Buhörer 
des Worts an, fonderlid die, fo andern mit gu- 
tem Erempel fürteuchten follen, vnd auf die man 











am meiften cin aug bat, Das nemlich diefelbigen 
jnen trewe Prediger vnd Lehrer follen laffen be- 
fohlen fein, fie nicht veradten, noch mit böfen 
Worten oder drewungen, viel weniger mit jormiger 
that, den heiligen Geiſt im jhnen betrüben, fondern 
wiffen das fie jbnen fo gering nicht können liebs 
thun, da es Chriflus nicht wil dafuͤr halten, als 
ſey es jhme ſelbs geſchehen, der es auch reichlich 
belohnen will, Alſo, das and ein kalter trunck 
Wallers, wil geſchweigen im gut troͤſtlich Wort, 
freundlicher Anblick, und wolthat, micht fol unbe- 
lohnet bleiben. 

Wenn die Welt nicht toll, töricht vnnd für 
ſtoltz vnd hochmut taub und blind were, fondern 
bette acht darauf, wie fie heut oder morgen felig- 
lid erben, vnnd nor Gottes angeficht recht er- 
fcheinen möchte, aud wie Gott fo wünderbarlich 
es madt, vnd Zaum vnnd Gebis manchem ins 
Maul leget, fo würde ſie je die augen beſſer auff- 
tbun, vnd fich gegen fo groffen verheiſſungen Chriſti 
unfers Heylands, nicht fo nerrifd halten, noch uber 
und wider ſich felbs cin grewlich vrteil verurfachen, 
vnd ſich eines fo großen fchatzes vnd gutes be- 
rauben, in dem, das fie oftmals trewe £chrer an- 
feindet, verhönet, verfolget, und jhres beften ſreunds 
vergiffet, das il, des Herrn Chriſti Diener und 
Gefandten vernichtet. © wie Chrifllich und weis- 
ih hat Keyſer Theodofius gefagt: Per bödfl 
ornat, zierd vnd fchmuc, Fetten und Perlen alier 
Vegenten, ift Gottes Wort ennd dejfelben trewe 
Diener lieb haben, und dieſe zierd vbertrifft alle 
jhre Clinadia. Aber, lieber HErr Gott, wo find 
Jetzt die neune? 

DIeweil aber Gott der HErr gleich wol nod) fein 
beuflein bat, fo find je das felige Seute, die auff 
Ehriflum fehen, vnd fein Wort lich baben, vnd 
lernen, vnnd merchen, wer ein rechter Sehrer ſey, 
oder wer falfche iebre führe, vnnd neiden vnnd 
meiden die falſchen Schrer, und lieben und fördern 
die rechten Schrer, das iſt, die bey den worten 
des Herren Chriftt bleiben, als des Herrn Chrifli 
Jünger, Propheten, und Gerechten. Diefe follen 
aud reihen lohn bekomen, omd zeitlichen vnnd 
ewigen fegen haben, 

Wer ein guter Freund einem ein Ancht, 
ja ein Hund ſchicht, fo thut er demfelben guts 
von wegen des Sreunds, und foldis lobt und rıih- 
met der freund, wen ers erfehret. Wie viel mehr 
wird Chriſtus rühmen alles guts, das man feinen 
Jüngern beweifet, das if, allen trewen £chrern, 
die fein Ichr, unnd ehr von hertzen fuchen, vand 
bey jhres Herrn Ehrifti Wund oder Wort bleiben, 
vnd laſſen fi darob von der Welt anfeinden, 
ausſchreyen, angeben, verkleinern, vernichten, ver- 
banten und verdanien ? 

OB mu aber wol in diefen trüben letzten be- 
fen der Welt nicht mehr viel Feute find, die mit 
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ſolchen augen die Junger und Piener Chriſti an- 
ſchawen, wie Chriſtus erfordert, ja die fchrer felbs 
aneinandergebetzet, und oft leider wider einander 
getrieben werden, auch feibs mit alleriey ergermis, 
viel guts hindern vnnd verderben, etc. vnd es der 
mehrer theil vbel deutet, vnnd arg ausleget, weit 
ein frommer Prediger nur dauom redet: Inch 
wie jetzt kurz zuuor vermeldet worden, hat den- 
nod der Herr Chriſtus nod fein Heuflein, vnnd 
etliche gute trewe freund, die da gern jres Here 
Piener berbrigen und wegen jhres Herrn jhnen 
alles guts erzeigen. 

Vnier ſolchen guten freunden Chriſti find, Gott 
Lob, nod) etliche Chriſtliche hohe ©berkeit, und an- 
dere fürneme fromme Hertzen, von welchen allen 
Gott felbs fapt, Efaie 49, Die Könige follen deine 

Pfleger, vnnd Ihre Fürften deine Senugammen fein. 
—* boſaphat ſpricht, 2 Chron. 20. Gleubt an 
den EUrn ewren Sott, fo werdet jhr ſichet fein, 
vnnd olcubt feinen Propheten, fo werdet jht glüc 
haben. Gluͤch wird aud fo lang in diefen Landen 
vnnd anderfiwo beftehen, fo lang diefe Fteundſchafft 
trewlich weret, wie wir darumb von hertzen bitten 
vnd fleben follen, 

Soldes fage ih kurtz vnnd einfeltig diefer 
vrfad halben, Ddieweil Ewer Kuͤrſtliche Gnaden 
fampt jhrem Geliebten Herrn vnnd Gemabel, mi- 
nem Gnedigſten Fürflen vnd Heren, Eoriftum, 
fein Wort, vnd Sacramenta, aud mit trewen 
meinen, unnd hertzlich lieben, vnd feine Diener 
fördern, vnd mit gnedigen Wolthaten verforgen, 
wie id felbs, als der geringfle, nu etlihsmal aus 
gar gnevigen ſchreiben, teöftlihen worten, und mit 
der that, mit vnd neben andern, befunden und 
erfahren habe ‚„ der ichs doc nicht verdienet, noch 
verdienen kan, nicht allein, weil ‚ic abwefend, fon- 
dern aud nu mehr Je lenger je fchwecher werde, 
vnd durd die hechel inn der Welt mehr gezogen, 
denn man vielleidt wien kan, vnd faſt abgemer- 
gelt bin, vnd mu warte, wei mein Herr Chri- 
flus mid) feinen Piener, oder fein Hund (wie 
der gröfle theil in der Welt uns heit) abfodere, 
welches das es mir vnd andern, die Chriſtum lieb 
haben, und der Welt fatt und müde find, mit 
onaden widerfare fonderlih vor dem grojfen un- 
glüch, das komen fol, verleihe der Here Chriſtu⸗ 
felbs 'omb feines Uamens ehre willen, 


DIeweit aber gegen E. £. ©. ich mich gern 
als ein dankbar Diener erzeigen wolte mein ver- 
mögen aber nicht anders noch gröffer ift, den wie 
es EHUIMUs felbs gegeben vnnd noch gibt, am 
dient feines Worts, vnnd jetzt meine Deutfche 
Gefenge zufam gebradıt worden find, So babe is 
dafür gehalten co werde GOtt wol "gefallen, mich 
hiemit zur Chriftlichen vnterthenigſten dancıbarkeit 
zuſchichen umd zu erkleren, und dis Uewe Jare 
alfo anzufahen, zu wünfden und zu geben, unge- 





— — 

















| Nr. CMXCVI. 1587. 


een 





zweifelter hoffnung und zuuerficht , es fol vnnd 
werde ſolches Ewren f: G. nicht unangenehm fein, 
darumb ich auch demuͤtigſt wil gebeten haben. Der 
Herr Chriſtus hat gewisiih, aud in mandem 
elend, deffen wir zu gewarten haben, noch viel fe- 
gens, mit weldem er Ewer F. G. Geliebten Heren 
vnd junge Herrfhaft und Srewlein, zu fegnen im 
willens if. Es fahren nur E. 4.G. mit jhrem lieb- 
len Herren im Vamen Chrifti fort, vnd laffen jhr 
Gottes Wort, und rechten verfland” vnd braud der 
heiligen Sacramenten hertzlich lieb und werd fein, 
vnnd fliehn alle Eauderwelfche Dungen, wie fle 
bisher trewlich gethan, vnnd mit jhren Chriſtlichen 
vnd Kuͤrſtlichen worien auch Schrifftlich bezeugt 
haben, das fie allem Schwarm von hertzen feind 
fein, fonderlich dem Sucramentirifcht grewel, etc. 
Ad Chriſtum vnnd fen Wort lieb haben, das 


wircet vnd bringt mit fi aud ein abfdyew für t 


aller Schwermerey, die Chriftum den Herren mei- 
ſtern und reformiren will. Und weil €, ‚8.6. ge- 
liebter Herr, das offentlich Dekentnis im Kirchen 
vd fonften schen ‚laffen, vnd darob trewlid hal- 
ten, wie diefelbig in dem Chriſtlichen Concordien- 
buch verfajfet vnd zuſamengebracht, vnd von 
Hertzog Auguſto Churfürften, Sodtfeliger gededt- 
nis, als von eim Conftantino Magno, meiſtes 
tepls wider Arium vnd Arij gefellen vi zugetha- 
nen befordert word?, dazu denn Sein 4.G. trew- 
lich geholfen und noch, fo wird Gott diefer trewe 
nicht vergeffen, noch fie unbelohnet und unuergol- 
ten laffen. Demfelben trewen fromen Gott Vatern 
onfers Herren Jeſu Chrifti, ſey Ewer £. 6. ſampt 
derfelben geliebten Heren, auch Jungen Herrfdaff- 
ten vnd SFrewlein, etc. Löblidyen Uegierung, vnd 
trewen vnterthanen, von hertzen beſohlen mit Seel 
vnd Leib zu zeitlicher und ewiger wolfart, durch 
Chriſtum Jeſum Gottes Sohn, vnſern Herrn, Hey⸗ 
land, vnnd Allmechtigen Brudern, Sitzend zur All- 
mechtigen Hand Gottes des Allmechtigen Vaters, 
in Allmedtiger kraft, ehr vnnd herrligkeit: Der 
wolle inn diefen trüben hefen der Welt die Chrift- 
lichen hohen Chur vnd Fürfllichen Heufer, Sadıfen 
vnnd Drandenburg, ſampt derſelben verwandten, 
wie er gnediglich angefangen, vñ bishero geihan, 
auch hinfort beyſamen in ſeiner waren erkentnis 
vnd heilſamer einigkeit erhalten, fuͤr Schwermerey, 
falfdyer Sehr, vnruhe, vnd andern befehwerniffen 
bis an Iunpften tag bebüten, vnnd hernach ewig 
ſelig machen. Ihm ſey Lob, Ehr, Preis und Danch 
inn ewigkeit, Amen, Datum feipzig in den bei- 
ligen Weynachten 1587, in welden vor 44 Jah- 
ren der tewre Für, und Dekenner Chrifli, Marg- 
graff Georg (deffen 4. ©. zum Keyſer Garolo V. 
gefagt, che er wolte das Euangelion leugnen, er 
wolle ehe für jhm nider Knien, vnd Ihm den Kopf 
lafen abhawen) zu Anſpach ſeliglich inn Chriſto 
eingefchlaffen, feines Alters 59. Hat auch dieſen 
Beim fampt dem Keyſer pflegen zuſchteiben: Got- 
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tes Wort wer nicht fo fchwer, weit nur der eigen 
nutz nicht wer, 
Ewer Fürfllihen Gnaden 
Vnterthenigſter 
Caplan 
Nicolaus Selneccerus D. 


; 
(Rückſeite des 5. Blatts.) 


An Chriftlichen Fefer, ein 
trewherkige erinnerung. 
WJIr haben, Gott lob, freylich wol 


vnd mit warbeit jurhiimen, was Dauid im 147, 
Pfalm von dem vorteil der Kirch? Gottes für al- 
len andern Völdern inn der gantzen Welt, faget 
und rühmet mit diefen wenig worten: Der Herr 
zeiget Jakob fein Wort, Ifrael feine fitten 
vnd recht. So thut er keinen Heyden, 
Mod) Leffet fie wiſſen feine rechte, Alleluia. 


Es hat ja der fromme Gott vns das liedht feines 
heiligen Euangelij fo hell vnd klar angezündet, 
auffgeftecht, und nu uber etlic und 50. Jare leuch- 
ten laſen in dieſen fanden, das ſich niemandt mehr 
entfchüldigen kan, als bette er micht fehen, noch 
die rechte reine lehre von Gottes wefen und willen, 
vom Gefetz, vom uangelio, vom Glauben, von 
der gerechtigkeit für Gott, von warer Sottfeligkeit, 
von den heiligen Sacramenten, vom feligen fterben, 
aufferflehung der todten, und vom Juͤngſten Ge— 
richt, vom ewigen Leben er Gleubigen, vnnd von 
ewiger verdamnis der Gottlofen grüimdlich faffen 
konnen. Es iſt Gott lob vnnd dank, alles am 
tag, wie es Gott in feinem wort haben will, Es 
in nichts dahinden geblieben, fondern alle Artikel 
des Chriſtlichen Glaubens, vand die gantze Chrifl- 
liche Lehre in allen puncten und flüden, find er- 
leutert, erkleret, dur und wider durch, "Purd alle 
anfechtunge, jnnerliche, vnd eufferlihe, vnd durch 
gezench, Ketzerey, Schwermerey, Tyranney, vnd 
allerley gefahr, dermaſſen gezogen, probirt, vnd mit 
dapfferm flieg vnnd triumph alzeit vnnd noch be- 
Rettigt, das wir je Gott vom hertzen dafür zu 
danchen haben, vnnd mit Panide auch jauchzen 
können, und fügen, Es ift gut auf den HERAN 
vertrawen, vnnd fd nicht verlafen auff Menſchen, 
die rechte des ſseuun behelt den ſteg, die rechte 
des HEUUN iſt erhöhet, die Uechte des HEuun 
behelt den fieg. Ich werde nicht erben, ſondern 
leben, und des HEUUU werk verkindigen. Der 
Heuu zuͤchtiget mid) wol, aber er gibt mid dem 
tode nidt. etc. 
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MAn hat Gottes wort gelchret, gelernet, ge- 
Iefen, geprediget, gefchrieben, aufgelegt, gefungen, 
gemablet, erfleitten, vnd durd aus, durch Gottes 
gnade, fo hell und liedt gemacht, das es ſcheinet 
unter die augen auf erden eim jeden frommen 
Chriflen bi in Hiel hinein, das man darauf 
leben, trawen, bawen, alles wagen, unnd endlich fe- 
liglid) flerben, und für dem angeficht Gottes frölich 
erfcheinen kan. Es haft vnnd bleibt dod wol, 
Mein wort wirdt fle richten. 

© wee vnd aber wer allen zweifflern, die han- 
gen und wancen, vnnd wollen nicht willen, wor- 
auf fie ſich mit jhrem glauben fe gründen follen 
oder fehen nur auff zeitliche macht und gewalt, ehr, 
vnd wolfart diefes vergenglichen lebens, oder wei- 
chen ab vom Wort, auf Menſchen teiding und 
Menſchlicher vernunft weifibeit in GOttes vnbe- 
greifflihen fahen oder warten auf ein andere Be- 
ligion. 

Wer das Wort hat, das man lefen und hören 
kan, der findet freilich im Wort das ewige we- 
fentlihe Wort des Vaters, nemlih, den Bohn Got- 
tes, der Fleiſch, das if, unfer Bruder worden if, 
vnnd findet ond hat Gott darin, vnd alfo alles 
guts, troft und feligkeit. Ohne das Wort ift alles 
anders, was man von Söttlihen fahen zugleuben 
fürbringt, eitel trug vmd mord, fo war, als Gott 
warhaftig iſt in feinem wort, Und eben diefer vr- 
fad) halben haben wir im unfrem Chriſtlichẽ Duch 
EConcordien, das ifl, im den dreyen allgemeinen 
Chriſtlichen Symbolis, Augfpurgifder vbergebenen 
Confeffion, derfelben Apologia, Smalkadifhen Ar- 
tickeln, Catechiſmis D. Futheri, und der zugethanen 
ecklerung etlicher flreitiger Artikeln, die einige 
rechte richtſchnut, memlih, das wort Ehrifli, im 
feinem eigendlihen waren unfeilbaren verfland, wie 
fid) das wort felbs erkleret, on gezench vnd Men- 
ſchen teiding. Vnd wer beim wort bleibt, der hat 
gewis kein mangel an vnſer Bekendtnis, wie der 
weife Keyſer Ferdinandus derwegen mehr den ein- 
mabl, gefagt hat: Wenn id mid nom Stuel zu 
Kom gentzlich folte oder wolte abfondern, fo wolte 
id) Cutheriſch werden, denn die Futherifden bleiben 
dod) beim wort, und haben daffelbig für ſich, welchs 
keine falfche Secten für ſich baben können, etc. 
Wir fügen auch nod das dazu, wenn der Hömi- 
ſche hauff uns beim wort bleiben lieffe, d3 wir ge- 
funde rechte reine leht fortfetzen, und die mis- 
breude vnd falfche Lehre ausfetzten, wie im der 
Augfpurgifhen Confeſſton geſchicht, fo heiten wir 
mit jhnen inn vngüten nichts zu thun, und fragten 
nichts nach jhrem euſſerlichem weltlichem gewalt, 
ordnung, einkomen, vnd zeitlicher Preeminentz, 
derenthalben fie felbs Ehrifto dem gerechten Nich- 
ter rechenfchafft werden geben müfen, Alfo aud) 
was vnſere Laluiniflen vnd Schwermer belangt, 
betten wir in vongüten nichts mit jhnen zu thun, 





wenn fie uns das Wort Chriſti ungebiffen Lieffen, 
vnd weicheten der allmadıt vnd warheit des All- 
mechtigen Sohnes Gottes, Suden wir doch nicht 
das vnſer. Des müffen all vnfere Feinde und wi- 
derfacher felbs uns öffentlich zeugmis geben. Vmb 
das Wort iſt es zu thun, dauon wir fingen: Er- 
halt uns HErr bei deinem Wort. Und würde frei- 
lich aller hader, zanck, zwitradht, mißtraw, vnei- 
nigkeit, Uach Krieg vnd Blutvergieifen wol geftilt 
werden, wenn wir beym Wort fchledht und recht, 
ohn zufatz vnſer thorheit, bleiben wolten. 

Ch lafe mir fagen von fürnemen gelerten 
frembden Feuten, das jeht in etlihen Königreiden 
etliche fürtreffliche Menner ſich hören laſſen, fie 
wollen Expectantes fein: futherus habe das feine 
petban: Caluinus habe etwas wollen thun, vnnd 
die Sache fen doch nicht richtig worden: Jetzt fen 
viel gezencis, vnd wolle ein jeder recht haben. 
Darumb wollen fie nu warten, vnd zuſehen, was 
werden wolle, 

BEhuͤte Gott, behüte Gott für ſolchem Glau- 
ben. Denn das iſt gar kein Glaub, Mein Wort, 
ſpricht Ehriftus, wird file richten. Wir haben Chri- 
Rum und fein Wort, Halten wir nu von Chriflo, 
das er vnſer Gott, Heyland, Hirt, Seelenartzt, 
Erlöfer vnnd alles fep, warumb glauben wir jbm 
nit? Auf was warten wir? Was zweifeln wir 
an feinem Wort? an feiner Allmacht? an feiner 
warbeit? an der mügligkeit deffen, das cr gefagt, 
zugefagt, vnd mit feim allmedtigen und warhaffti- 
gem Mund aufgefagt vnd verfproden hat? 

Gern wollen wir expectantes fein, aber auf 
kein andere Cehre. Denn da heift es, wenn ein En- 
gel vom Himmel keme, und (das dod unmöglich 
il) Predigte ein ander Euangelium, der feg ver- 
fludt. Gott giebt vnnd bringt uns keine newe 
Schre mehr, Er ifl eine große Majeflät, vnnd 
iefts bey feinem einmal gegebnen wort, vnd bey 
der einmal vom Himmel beraberfholen vnd ge- 
hörten ſtim (das ift mein lieber Sohn, an dem ich 
wolgefallen habe, Den folt jhr hören) biß ans 
ende der Welt oder bifi zum Zuͤngſten Gericht blei- 
ben: Als denn wollen wir hören newe mehre, vnnd 
fehen, das kein Aug jemals gefehen, kein Ohr ge- 
böret, vnnd inn keines Aenſchen vernunfft, ver- 
Rand, gedanch, Hertz noch finn kommen ifl. Inner- 
halb halten wir uns an fein Wort, vnnd expec- 
tanten auf die erfheinung des Erkhirten, vnnd 
unfers ©berfien Vilitatoris Iefu Ehrifli, wenn er 
fih als ein Widhter der Sebendigen vnnd Todten 
wird fehen laffen, und erzeigen. Ad Chrifle, das 
Ja bald geſchehe. 

ES iſt aber leider zu beforgen, das wie viel 
feute expeclanten gern vnd willig find, vnd 
warten auf etwas newes, oder auf ein andere 
Schre (da Gott uns gnediglich behuͤte) alfo müffen 
fie auch expeclanten fein, vnd warten auf ju- 





ee _ 


3-Pibtiegr. d. deutich. Kirchent.v. Pb. Wadernagel, 


Nr. CMXCVI. 


künftige frafen, confuhion, frembde Völcker, krieg, 
verwüflung, vnnd dergleichen ſchrechliche plagen, die 
nicht können nod werden aufbleiben. Gott fey 
uns gnedig. 

Es ſchreibt Berofus, das vor der Sundflutb, 
die uber die ganze Welt ergangen, viel Menſchen 
gepredigt vnd verkündigt haben die allgemeinen 
Weltfiraffen, haben dauon gefungen, und inn flein 
gebawen, gemablet, und abcontrafeget den zukünff- 
tigen jammer, vnd haben dod nichts damit aus- 
gericht, fondern find geftorben, vnd verlacht wor- 
den, wie aud Noha felbs, als ein alter Sorgenva- 
ter, vnd fchadenfro, von feinen eigen arbeitsleuten, 
die jhme am Kaften bawen halfen, und von an- 
dern iſt verhönet und verfpottet worden. Nu fpridht 
aber Chriſtus Matth. 24. Das ts für den juͤngſten 
tag eben fo ergehen werde, wie zur Zeit Tlobä, 
nicht allein was Sünde und flraffen belangt, fon- 
dern auch was die Schr antrieft. Man predigt 
und liefet Gottes Wort in allerlen fpraden, man 
verkündigt Gottes willen, man vermanet zur Buß, 
man zeigt an die zukunfftigen flraffen, man fingt 


- dauon, man mahlets und hawets in flein, vnd 


bildets ab, man reimets, und leimets auf Papier, 
Tücher, und im die Zuͤcher, und if alles aufs hö- 
beit kommen, vnd mangelt nichts mehr, den der 
Zuͤngſte tage, es ſey denn, das Gott noch zuuor 
ſchrechliche ſtraffen, vnnd finflernis oder hunger des 
Worts kommen vnnd einceiffen laffen wolle, welds 
leider zubefahren. 

Es hat ja Gott der HErr, mit vnnd neben 
der Cehre des heiligen Euangelij, fo er aus lauter 
gnaden uns Deutfden durd D. SMartinum futhe- 
rum feinen tewren werden Wuflzeuge, eröffnet, und 
durchieutert hat, fein liebes Wort in Ehriftlichen 
(hönen vnnd Lieblihen Melodeyen dermafen vns 
fürfingen lafen, das wir jhme im ewigkeit dafur 
danken werden. Denn da kan die liebe jugendt, 
vnd alle fromme Chriſten, mit luſt und liebe nach- 
fingen, leht vnd trofl daraus faffen, und mit den 
lieben Engeln fingen: Ehre fen GOtt in der Höhe, 
Fried auf Erden, den Menfhen ein wolgefallen, 
Heilig, Heilig, Heilig iſt Gott der Herr Be- 
baoth, etc. 

DAzu hat gedienet das Heilige Hebron zu 
vnſer zeit, da Abraham, Ifaac und Jakob geher- 
brigt, vnd jbr Collegium vnd begrebniß da ge- 
habt, wie det das Wort Hebron ein Societet 
und Gefelfchafft heiffet. Ich verfiche aber das liebe 
Wittenberg, allda gleihfam ein confluentz gewef 
derer, die Gottes Wort gepredigt, gelefen, in Ge— 
fang verfafet, vnd gemahlet, und in fateinifd vnd 
Deutfche, auch Hebreiſche und Grichifhe verlus 
und reimen, herrlich vnd ſchön gebradt haben. 
Alda bat nicht gemangelt an irgent etwas, fon- 
dern ift alles hoch vnd gros, berrlih vnd fein 
beyfammen geweft, von trewen Theologen, Predi- 
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gern, vnnd Profeflorn Gottes Worts, von trefli- 
chen Juriften, von erfarnen Medicis, von gelerten 
Philofophis, von allerley fürnemer fpraden fch- 
tern, von vernünftigen Poeten, von kuͤnſtlichen 
Mahlern, und andern Artificibus, als mans in 
der weiten Welt hat finden mögen. Gott hat die- 
fen kleinen ort begnadet vnd gefegnet, vnnd ein 
weiten Derg daraus gemacht, daraus an alle vier 
örter der Welt die reine göttliche Fehr erfchollen 
vnd aufgebreitet worden, vnd if Gott nod ein- 
gedenc der felben gnad, vnd heit noch drüber, wie 
wir augenfheinlid gefehen, da etliche mit newer, 
frembder, falſcher Lehre diefen ſchönen lufligen 
Garten am feinen Dewmen, wie die Waupen, ba- 
ben befhmeiffen wollen, wie fie Gott geftürkt, vnnd 
zu fhanden gemadt, vnnd diefen ort inn ander 
weg bei feinem vorigen fegen erhalten hat, Gott 
gebe binfort dergleichen fegen. 

Püter andern aber, das aus gedahtem Hebron 
kommen ift, find die Chriſtlichen Geiſtlichen ſchö- 
nen lehr und trofigefenge des tewren Manns D, 
Futheri, da die Melodey, wort, rede, oder tert, 
vnnd meinung, fafft und krafft hat vnd giebt, vnd 
alles darin fo eigen, artig, vnnd teoflich gefaffet 
ond gegeben iſt, das man mus fagen vnd beken- 
nen, es fen der heilige Geift gewißlich der Compo- 
niſt und Poet felbs geweſt, das aud, wenn D. Cu- 
therus Gottfeliger, fonft kein andere arbeit jemals 
gethban, nod was anders nah fid der Kirden 
Chriſti hinderlafen, denn allein feine Geiftliche 
Feder und Pfalmen, fo were es ja genug, vnd 
köndte jme nimmermehr gnugfam vergolten vnd 
verdandt werden, wil gefhweigen der andern grof- 
fen hüßlichen arbeit, die Gott durch jn vns thun 
und geben Laffen, dergleichen er durch keinen Men- 
(hen auf Erden zu dieſen zeiten gewirdet hat, 
das freplih der Herr Philippus feliger jhn hat 
recht pflegen zunennen, Poftrem® ztatis Eliam, 
diefes leten alters der Welt Eliam, omnia in 
omnibus, deme fonft kein ander jehtlebender Menſch 
könne vergliehen werden, der aud fonderlide ga- 
ben des heiligen Geiftes, die in andern dermaffen 
nicht zu finden. 

Es mülfen die Papiften felbft bekennen, das 
D. £uthers Gefenge alles lobens wirdig fein. Und 
wenn nur fein Name nicht daben ſtuͤnde, fo wilr- 
den fie felbs diefe Geſenge brauden, vnd im jhren 
Kichen fingen, wie es gleihwol an etlidien orten 
vnd Elöftern geſchicht. 

ICh denke jeht an ein Hiſtoriam, die ic er- 
zelen wil. Es bat ſich zu Wolfenbüttel begeben, 
das noch im Dapſthumb, im der Hoffcapell allda 
etliche haben angefangen zufingen, Es wolle uns 
Gott gnedig fein, Item, Ein feſie Burg if onfer 
Gott. Pefgleihen, Menſch wiltu Leben ſeliglich. 
Wir gleuben all an einen Gott. Vater vnſer im 
Him̃elteich, etc. Daruber ift ein Papiſtiſchet Pfaff 














z3ornig worden, vnd hat fie gegen dem Fuͤrſten ver- 
klagt vnnd beſchuldiget, als das fie Lutheriſche Ge- 
fenge aufbringen, vnd Sutherifche Acker werden 
wolten, Weil nu Herbog Heinrich, etc, dem Luther 
ongnedig war, iſt er aud darüber bewegt worden, 
vnnd hat gleihwol den ‚ankleger gefragt, und ger 
fagt, was finds denn für Fieder? wie lauten fie? 

Da nu der Pfaff zur antwort geben, Gnediger 
Herr, fie beiffen, Es wol uns Gott genedig fein, 
etc. Hat der Fürft bald darauf gefagt, Ey fol uns 
denn der Teufel gnedig fein? Wer fol uns fonft 
gnedig fein, denn Gott allein? Alſo iſt der Pfaff 
mit (handen beflanden vnnd abgewiefen, unnd find 
die Geifllihen Ehrifllichen Fieder D. Luthers fort 
gefungen worden und haben den plah behalten, 


D)eweil aud ein groß vnterſcheid iſt unter 
der art der Gefenge D. futhers, vnd vnter an- 
dern gefengen, fo von andern auch frommen 
Chriſten gemacht, fo il es je billih, das man D. 
Cutheri gefenge allein bey einander lafe, wie er 
felbs darum gebeten. Denn das miſchen vnnd men- 
gen ſchadet oft mehr, denn es nüßet, Gleich aber 
wie D, futherus von feinem verdeutfchtem Wewen 
Teflament fchreibet und fpricht : Ich bitte alle meine 
Freunde und Feinde, meine Meifter, Druͤchet vnd 
Ceſer, wolten dis Uewe Teſtament laſſen mein ſein. 
Haben fe aber mangel dran, das fie felbs ein 
eigens für ſich maden. Id weis wol was id 
mache, fehe auch wol, was andere maden, etc, 
Alfo if es aud umb' feine Geiſtliche Gefenge be- 
wandt: Die lafe man beifammen, wie er fie ge- 
faffet und geordnet hat. Wiemand wirds beffern, 
das iſt gewis, wie wirs am tag fehen. Ein jeder 
hat fein art, gab und maß. Aber D. futheri art 
vbertrifft alle andere in vnſer deutfchen fprad). 


WIe fagt D. Juftus Jonas zu den Predigern 
in Worthaufen, da fie pflegten zu vrteilen von den 
gaben, die ein jeder hette, da einer were wolbercdt, 
der ander hette gut res, der drit ein feine dispo- 
fition, der vierdte feine affectus, vnd nenneten 
unter "andern auch D. Cutherum, was derfelbige 
fir fonderbare gaben im predigten bette, Ad) liebe 
Heren (Spricht der fromme D. Jonas) wenn jhr 
von mir, vnd meines gleichen redet, fo möget jhr 
eine vergleihung anflellen, Aber von D. £utbero 
zu reden, ſchweigt nur fill, denn id kann da 
jbme keinen vergleihen, wir kriechen vnd lallen 
gegen jhm zurechnen, er hat das Meer an worten 
vnd meinungen, vnd dringt hindurch, da wir nur 
kleine tröpflein ſchöpffen. Er allein kan mehr aus- 
ridten, denn wir alle miteinander, fo viel. als 
unfer leben. Vnnd Philippi wort find nu vielen be- 
kandt, da er gefagt, Doctor Pommer if cin Gram- 
maticus, vnd führt den Tert, Id bin ein Dia- 
lecticus, vnnd betradyte den Content, ordnung, 
membra, &c. Doctor Jonas iſt ein Rhetor, vnnd 
kan die fache treflich dargeben und zieren, Aber 
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Doctor Martinus geht ſtets weit vor, vnd il 
allein in allem alles, was er nur fürnimbt, etc. 

W)Ie cs nu in andern heiligen grojfen hendeln 
geweit, alfo ift es auch mit den Gefengen. Man 
kennet bald, was D. futheri art vnnd Geiſt if 
an worten und mut, der im Gefang flieht. Par- 
umb geſchicht folhen Gefengen zur dandkbarkeit 
vnnd richtigkeit billich die ehre, das man fie gank 
beufammen bebelt, und dieſe edle ſtein mit andern 
geringen fleinen nicht vermenget. So aber fromme 
Ehriften aud fieder maden, fo ift es keinem ver- 
boten, diefelben ſonderlich andern mitzuteylen. Es 
were aud zu wünfden, das jedermann mit Geifl- 
lichen ſchönen Pſalmen und Federn umbgienge, vnd 
dadurch Gott Lobete, dem Teufel zu troh vnd zur 
ſchande, der ſonſt die Welt entweder mit Abgötti- 
ſchen Liedern, oder mit Leichtfertigen vnchriſtlichen 
Gefengen bethöret und zu ſich zichet. 

WIr haben dennoch, Gott fob und danch, 
vieler frommen Chriften ſchöne Lobgefenge, derer 
eins theils zu dem Gefangbudh D. Lutheri gedruct 
worden, eins theils fonderlic aufgangen find, un- 
ter welchen D. Fobwaffer feliger in Preufen, und 
der alte Nicolaus Herman im Iodimstball fampt 
feinem frommen Pfarherr D. Mattheſio feligen, 
fehr liebliche nuͤtliche arbeit gethan, die ja lobens- 
werd find, will jet von andern, als Zurchardi 
Waldis Pfalter, der Brüder in Bebem?, Item des 
frommen Heuptmans Georgit Üegidit (hönen me- 
lodeyen (derer wir eine in dem 79 Pfalm gefcht,) 
und Magdalene Haymarin, Herren M. Sunder- 
vnd dergleihen bin 


‚ und wider, zu Uürnberg, Straßburg, Magdeburg, 





Königsberg in Preuffen, allbie zu Leipzig, und an- 
derfiwo gedructen Liedern nichts fagen, die all 
jht fonderlih Lob vnd ruhm billih haben, wie 
auch die Futeinishen Kirdyengefeng, fuͤrnemlich wie 
fie der woluerdiente Lucas l.olsius zufai ge- 
bradt vnnd in Druck verfertigt hat, darzu gehöret 
die luflige arbeit Wolffgangi Ammonij, und Jo- 
han Lauterbachij Poëta CGoronati Chriſtliche 
Harpffen, etc. 

GOtt fey ja immer lob, ehr vnd dank, auch 
für diefe Wolthat, das er vnter fo eim groffen 
wuͤſten hauffen EM vnd Bindern im Menſchlichen 
Geſchlecht, noch giebt etliche wenig Wadtigallen, 
vnnd erhelt feine Qurtelteublein, die mit fingen, 
fhlagen, ſtehnen vnd fehnen, fidh im Gafl auf- 
muntern, und dem HEren fingen, und loben Gott 
in den verfamlungen für den Bruft Ifrael, Pſal. 68. 

Wüter dieſem bauffen derer, die Gott gern 
dienen vnnd von hertzen danchen wolten, begere ich 
aud gefunden zu werden, und komme berwegen 
mit diefen Fiedern gezogen, als mit eim Deſchluß 
zur Veſper, wenn man zuuor alles gefungen bat, 
Palmen, Refponforia, Hymnos, SHagnificat, etc. 
Vnd ſchleuſt zu Icht mit cim Benedicamus Do- 
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mino, Deo dicamus gratias. Es if freylich alles 
zuuor fon gefungen, und fo herrlich vnd tröftlich 
gegeben, das es meiner vnd meines gleichen fer- 
ners zuthuns nicht bedarf, Aber mit dem Deo 
—— gratias mag man dieſe arbeit paſſten 
laſen. 


Weit ich auch geſchen, das in etlichen auf- 
gepangenen, zu Straßburg, vnd im Preuſſen, und 
zu feipzig gedruckten Geſangbuͤchlein, etliche meine 
Gefenge find mit andern genommen vnd aufgan- 
gen, auch bereit der mehrer theil von flirnemen 
Mulicis, Mathaeo Lemayftre, Scandello, und 
Bacufio Gotthano componirt worden, fo bin ich 
deſto Leichter zu vermuͤgen geweſt, diß Buichlein zu⸗ 
uerfertigen. Vieleicht werden noch viel frommer 
Chriften, auch wol nad meinem abfdyied, mit mir 
daraus feätih fingen, und Gott loben. Denn es je 
dahin gemeint, das wir auch durch vnſer fingen 
inn GOTT frölih fein vnnd vns zu ihme aller 
gnaden vnd alles guts verfehen können, Ad wie 
felig weren wir, wenn wir alfo füngen, vnd Herh 
vnd Mund, Gfang und Klang einmütiglih zu 
Gott rihteten, fo würde vnſer bruͤllen, geplerr, 
vnd fawer fehen, zanchen, und grewlidhe difonang, 
auch leichtfertigkeit vnd ſicher heit wol dahinden 
bleiben. Wolan der Teuffel wil in der welt auch 
ſein tact füren, und macht offtmahls ex die glo- 
riofo, wie die Kirche am Pfingffet fingt, diem 
cruentum, wie er zu Gofilar gethan vnd gebritllet 
bat, 
Cantorey Dauids, vund mit feim poldern vnd 
onfeglihem fdytagen verderbt er den ſanfften tact, 


und Lieblihe flöten vnnd Combeln, oft ja das | 
ganhe werd der friedfertigen. Dod es fen jhme 


wie es fein mag, fo wilfen wir doch, das vnfer 
harmonia Gott angenem if, vnnd wir mit allen 
Engeln und feligen Gott in ewigkeit loben, vnd 
jhme fingen vnnd danden werden, wie denn unfer 
Ihige Chriſtliche Muſica auf erden, anderft nidts 


if, denn ein Praegultus, vorf—imac und vorlauf | 


des ewigen lebens, da wir alhie nur intonirn, 
und Antiphonas fingen, bis wir durch dem zeit- 


lichen todt Introitus, vnd Sequentz, und im ewi- | 


gen leben das rechte ga vnd hymnos 
fingen werden in alle ewigkei 


JU vnſern Kirchen behalten wir D. Futheri 
Gefenge, vnnd fingen diefelben fampt den andern im 
feinem Gefungbüchlein, mit frewden mit einander, 
vnd lafen andere newe Gefenge anflchen, das wir 
(wie es font leichtlich geſchicht) der alten Schr, 
Troſt, Dank, vnnd Lobgefenge nicht vergeffen, wie 
wir derwegen allhie zu Leipzig eine gewiſſe Chrif- 
liche gute ordnung haben, wus man für Ehrifli- 


de Keder alle Sontag und Set, die zu cim Jedem 
Sontags @uangelio aufs befl ſich ſchichen, mit | 


der gemein zu fingen pflegt, wie diefelbige Ord- 
nung biß auf diefe ſtund gehalten worden. Gott | 





vnd vberfchregt und uberflimmet die ganhe | 
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gebe lenger und immerdar, und behuͤte uns für 
falfchen frembden Meiflern, dauon D. Futheri war- 
nung redet: 
Viel falſcher Meiſter jeht Lieder dichten, 
Sihe di für vnd lern fie recht richten, 
Wo Gott hin bawet fein Kird) vnd fein Wort, 
Da wil der Teuffel fein mit trug vnd mord, 


SOlde Ordnung ein wenig, andern zum vn— 
terricdht , anzumelden fingen wir mit der Chriflli- 
chen Gemein, im Aduent, Uu kom der Heyden 
Hevland, fampt der Fitaney Deutfh. Die Wei- 
nachtfenertag uber werden gefungen, Gelobet feiftu 
Jeſu Chriſt: Chriſtum wir follen loben ſchon. 
Dandfagen wir alle Gott unferm HEUren Chriſto. 
' Vom Himmel body da komm id ber. Vom Himmel 
kam der Engel (har. Was fürdftu Feind Herodes 
| fehr. Der tag der ift fo Srewdenreih. Post vel- 

eras: Refonet in laudibus. Puer natus in 
| Bethlehem. In dulei iubilo, &c. Mit diefen 
Gefengen wird abgewechſelt biß "auf Gechtmes. So 


aber von der Lauf CHUINI fol gepredigt wer- 
den, wie oft gefdhiht am andern Sontag nad) 
Oberften, fo fingt man, Chriſt unfer HEUn zum 
FIordan kam, Auf Fichtmeh; aber wird gefungen, 
HEUN nu leſtu deinen Diener im Friede fahren: 
Vnnd: Mit fried vnnd frewd ich fahr dahin. 

Den Sünften Sontag nad Oberfien, wider- 
bolet man das Ked, Mit fried und frewd. Oder 
fingt, Ach Gott vom Himmel fich darein, 

Septuagelima. Es iſt das Hal uns kommen 
ber. Sexagelima: Vater vnſer im Himmelreich. 
Efto mihi: Durch Adams Fall iſt gank verderbt, 
Inuocauit: Chriſte der du bift tag vnd licht, etc. 
Solchs Fied fampt der Deutſchen Kitaney wird bif; 
auf den Palmfontag in Chriſtlicher gemein alle 
Sontag widerholet. Am Palmtag aber, che man 
die Hifloriam des feidens vnd Sterbens vnfers 
Heylandes Chriſti Iefu, aus dem Euangeliften 
Mathaeo teutſch finget, pflegt man vorher zufin- 
gen, Aus tiefer noth ſchrey zu dir. Am Grünen 
Donerflag fingt man vom 9. Abendmal, Jeſus 
Chriftus unfer Henland, der von uns den Gottes 
' jorn wäd. Am Charfreytag, fingt man, che die 
ganhe Hifloria des feidens vnd Sterbens vnfers 
Herren Jeſu Chriſti aus dem Euangeliften Jo- 
hanne gefungen wird, Das berrlide Kid, Uu 
frewt euch lieben Chriflen gemein, 

Ostern werden die Seyertag vber gefungen, 
Alfo Heilig it der tag, Ehrift iſt erflanden: Chriſt 
lag in todes banden. Jeſus Chriflus vnſer Gey- 
land, der den todt vberwand. Und nad der Ve- 
(per figurirt man anflat des Benedicamus: Sur- 
rexit Chriftus hodıe, Alleluia, Humano pro 
folamine, Alle. Eranden if der heilig Chriſt, 
Alleluin. Der aller Welt ein Heyland it, Alk. 
| Mortem qui pallus pridie, &c. Und folds wird 
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ehalten bi ad Dominicam Rogationum, Bur 
gan da man finget, Vater onfer im Himmel- 
reich. Alcenfionis aber widerholet man das tröft- 
liche Fied, Wu frewt euch. Item, Chrift fuhr gen 
Himmel. Exaudi, Wo Gott der Herr nicht bey 
ons heilt. Pfingfifeft uber, Uu bitten wir den bei- 
ligen Gef. Mom bheiliger Gef HErre Gott, 
Trinitatis, Gott der Vater wohn uns bey. Es 
wol uns Gott genedig fein. Prima Dominica 
poft Trinit, fingt man die jet vermeldten vor- 
gehenden Gefeng, und thut von wegen des Euange- 
lit bifjweilen dazu, Es fpridt der unweifen Mund 
wol, II. Dom. polt. Trin. 34 ruf zu dir Herr 
JZeſu Ehrift. III. Dom. Erbarm ‚dich men O Herre 
Gott, Oder, Herr Ehrift der einig GOttes Sohn. 
IH. "Dom. Dip find die heiligen Sehen Gebot. 

Dom. Wer Gott nicht mit vns dieſe zeit. 
Oder, Wo Gott der HErr nicht bey uns belt. 
VI. Dom. Menfdy wiltu leben ſeliglich. Oder, Es 
it das Heil uns kommen ber, VII. Dom. Wu lobe 
mein Seel den HErren. Oder, Meine Secl erhebt 
den Herren. VIII. Dom. Ad) Gott von Himmel 
ſteh darein, Oder, Ich ruf zu dir Here Icfu 
Ehrift. IX. Dom. Es fpridt der unweifen Mund 
wol. X. Dom. An Waſſer flüfen Babylon. XI. 
Dom. Allen zu dir Herr Jeſu Chrifl. Oder, 
Aus tieffer notb. XI. Dom. Puch Adams Sal. 
XIII. Dom. Es if das heil uns. Oder, Diß find 
die heiligen Zehen Gebot. XIII. Dom. Erbarm 
dich mein O HErre Gott. Oder, Allein zu dir 
Herr Iefu Chriſt. XV. Dom. Ein fee Burg if 
onfer Gott. XVI. Dom. Mitten wir im leben 
find. Oder, Mit fried und frewd. XVII. Dom. 
Uu frewt euch Lieben Chriften gemein. XVII. 
Dom. Herr Chriſt der einig Gottes Sohn. XIX. 
Dom. 34 ruf zu dir. Oder, Uu lobe mein Seel, 
XX. Dom. Ad Gott vom Himmel fich darein. 
Over, Wo Gott der Herr nicht bey uns belt. 
XXI. Dom. Es ift das heil uns kommen ber. Es 
woll uns Gott genedig fein. XXI. Dom. Erbarm 
dich mein, Aus tieffer noth. XXI. Dom. Es 
fpricht der onweifen Mund. XXIII. Dom. Mit- 
ten wir. Mit fried und frewd. Herr Jeſu Chrifl 
war MAMenſch vnd Gott. XXV. Dom. Gott der 
Pater wohn uns bey. XXVI. Dom. Vater unfer. 
N Dom. Wu frewet euh, Oder, Ein fefte 
urg 


Defgteihen an den Feften, als, Verkündigung 
Marie, fingen wir, HErr Chriſt der einig Gottes 
Sohn. Gonverfionis Pauli. Erbarm did mein 
© HEerre Gott. An der Apoflein tage, HErr 
Gott did loben wir. Johannis Baptilte, Chriſt 
unfer HErr zum Jordan kam. Vifitationis Ma- 
rie, Meine Seel erhebt den Herren, Michaelis, 
Herr Gott dich loben wir. Oder, Wu lob mein 
Seel den Herren. Vnd unter der Communion 
behalten wir neben andern Suteinifhen Gefengen, 
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auch die fhönen Fieder, Zeſus Ehriftus vnſer Hen- 
land, der von uns, etc. Gott fen gelobet und ge- 
benedepet, Efaie dem Propheten, Ih dank dem 
Herrn von gankem Herhen. Meine Serle erhebt 
den Herren. Es wolt uns Gott genedig fein. Un 
lobe mein Seel den Herren, etc. 


DI als erzele ich allein wegen der Deut- 
fhen Gefenge, „die wir aus D, Futheri Gefangbud) 
ale Sontag früc behalten, Denn wie es zur Ves- 
per, zum Catedifmo, in der Saflen, vnd ſonſten 
mit catriniſen Chotal vnnd Figural Geſang oͤt⸗ 
dentlich gehalten wird, gehöret jeht nicht hieber, 
allein das ich dennoch das ruͤhmen muß, das bef- 
fer ordnung mit den Gefengen nicht leichtlich kan 
geſtifftet werden. So habe ih noch ben mir des 
tewren Fuͤrſten Georgen zu Anhalt, etc. gefhrie- 
bene ordnung, wie es mit Sateinifchen Gefengen 
frie vnd zur Defper gehalten werden fol, wie Sein 
$. ©. diefelbigen Herbogen Morigen Churfürften 
Hodlöblicher gededhtnis, vbergeben, welche gantz und 
gar mit vnſer ordnung vber ein flimmet, 


Sonſten aber nemen wir in Heufern, zur ar- 
beit, vnd fonderlih die Schuͤler auf der Gaſſen 
au) mit, andere Gefenge, weldye Chriſtlich, richtig 
und rein "And. Vnd find vnſern Anaben nunmehr 
wol bekant des alten Nicolai Hermans Euan- 
gelia, die fle für den Thüren fingen, Gott Lob. 

AAn nu zu diefer andacht vnd Gottfeligkeit, 
zur "arbeit, und auf den raifen, oder in andere 
wege aud etwas helfen diefe meine arbeit, in 
Gottes Wamen, fo geſchehe es, Gott zu ehren, 
dahin es gemeint. 


ICh habe nicht unterlaffen, dieweil ich neben 
meinen Humnis und Gefengen, etlicher meiner ge- 
liebten in Chriſto Brüder, die nu bey Chriſto find, 
als Doctoris G. Jemilij, vnd Johan Belzij (der 
je ein wol verfuchter und geplagter Man geweſt, 
dem Heren Doctori Hieronymo Weller Gottfeligen, 
ond mir fehr lieb und werd,) ſchöne Pfalmen, 
deßgleichen fonften alte Lateinifche Sequentz and 
Profas, wie fie find gennenet worden, dod cor- 
rect und ohne falfh, auch bifiweilen etliche deut- 
ſche Choral aus den Kircengefengen des alten 
Herrn Iohan. Spang. feligen darzu gethban, Wolan, 
Gott gebe fein gnad vnd heiligen Geifl, das fol- 
ches alles in diefem lebten ſchwachen, krafftlofem 
vnd Bettriefem alter der troßigen Welt diene zu 
feinen ehren, vnd vnterflüßung feiner in der welt 
nu mehr gang vnd vberall bawfelligen Kirchen, 
Amen, HEUR Chrifte, AMEN. 











Rr. MIN. 


94. 


Die lauter Warheit. 
Durch Bartholomeum Bingwaldt. 1588. 
Nr. MIN. 


Den Geftren- 


gen, Edlen und Ehrnveften 


Srinrie von Pogk, auff Sommer- 
feld und Papitz, Und Wicolao von Wot- 
tenburg, auf Welkaw und Gheren, Erb- 
feffen, Meinen günfigen Herren, 
vnd befonderen Freunden in 
Chrifto, 


Gottes Gnad neben wuͤnſchung zeitlicher 
und ewiger wolfart zuuor. 


Geitrenge, Edle vnnd Ehrenvefle , gzuͤnſtige 
liebe Herren, Die grewlichen zeiten, von welchen 
3. Paulus 2. Tim. 3. geweiffaget, beginnen nicht 
alleine allgemadhfam heran zu fahleichen,, fondern 
feind aud ſchon allbereit mit vieler EChriften feuff- 
ben vnnd wehklagen augenfceinlich vorhanden, in 
deme, das man in der Gemeine Gottes an allen 
orten, gar fehr viel Menſchen findet, die da den 
Uamen, Tittel und fein eines Gottfeligen wefens 
füren, und jedod Gottes kraft in jnẽ felber ver- 
leugnen, fintemal fie feind auffgeblafene, Hoflertige, 
bofbaftige, leuniſche, ruhmretige, zencife, eigen- 
nüßige, fpöttifche, ungehorfame, wilde, frede, vn⸗ 
keuſche, verfoffene, Rörrige, gutbiindhlifche, geihige, 
neidifche, vnbarmher hige pud vnverſuͤnliche Men⸗ 
ſchen, welche nur aleine aller fläfhlidher wolluſt 
ugethan, und gar felten an jhre feligkeit, oder an 
jren lehten abfcheid gedencken. 

Von welder unbußfertiger und verſtochtet Maul- 
hriften jhrem ſchweren untergang vnd ewigem ver- 
dernis, zeugen nicht alleine wir verordente Diener 
Ehrifti, aus Gottes befiendigem Worte, fondern es 
zeugen vnd weifjfagen dauon aud die flummen 
Prediger am Himmel, als da find grofe Winde, 
erfchrechlide ungewitter, Cometi, nädtlide Stra- 
len, vnd die oft befinflerung der fürnembfien Ciech- 

eter, neben ſeindlicher anblikung, zuſammenkuͤnfften, 
vnd gleid wichtiger beratbfchlagung der jrrenden 
Planet, von welden dingen die Aſtronomi bifj 
ander genugfam gefhrieben, und noch jaͤtlich pro- 
gnoficiren. 

Und nad dem denn jht die letzten vnd ergeflen 
zeiten der Welt berbey komen feind, in welden 
aller Glaube gefallen, die Fiebe erkaltet, und aller- 
ley hoffart, ſchand vnd laſter, neben verachtung 
Goͤtiliches worts, dermaffen geſtiegen, das auch nu 
mehr in allen ſtenden, fafl keine befferung zu hof- 
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fen, Als wolt cs warlid bodnötig fein, das alle 
getrewe Haufihalter uber Gottes gebeimnis, 1. Cor, 
4. jre Aımme, wie eine Pofaune, Eſa. 58. erhi- 
ben, und die welt mit fchre, Nraf vnnd verma- 
nung, zu rechter und vnrechter zeit, 1. im. 4, 
vom Suͤndenſchlaff erwecken, zuuerſuchen, ob fle 
nod derer etliche, fo in des Teufels banden zu 
feinem willen gefangen liegen, erledigen möchten, 
2. Cim. 2. 

Auf das alfo durd das fleifsige aufffehen ver 
Weder Itael, Ezech. 33. mit alleine die ſchwa- 
chen getröflet, die laufenden gefterchet, viel Jerende 
bekehtet, vnd die verflochten Sünder, jrer mutwil- 
tigen bofiheit halb uberzeuget wilden ‚ Sondern 
das die gefehrlichen leuffte vnd ſchrechliche ſtraffen, 
fo, wie ein ſchwer vngewitter, hin vnd wider auff- 
ziehen, entweder widerumb ſich verlieren , oder da- 
durch gemiltert werden möchten, 

Vnd ob mir zwar wol bewufl, das fid vie 
Welt, der nit warnung halben, vber Ihre Seel- 
forge wenig zu befcdweren (denn es wird jnen 
deuſch genug, ja auch wol mehr, als cs jnen ge- 
liebet, Hefaget) Und zu deme viel geiftreiche Men- 
ner, die mich in Gaben weit vbertreffen, ſich mit 
fhrifftlihen Dußpredigten dermaſſen erzeiget, das 
die Welt am Jüngften tage, nicht allein da für 
wird erſtummen muͤſſen, Sondern das aud nu mehr 
fat vnnotig dergleichen Scripta zu ſtellen: Iedod, 
dieweil man mit vermanen, warnen, tröflen vn 
firaffen jmmerdar anhalten fol, vnd zu dem im 
Kirchendienfte ſich nicht ein Bruder auf den andern 
zuuerlaffen oder zuberuffen, fondern es mus ein 
jeder Pafor, ja ein jeder Chriſt, (er babe wenig 
oder viel empfangen) in fein? ampte getrew fein, 
Gottes gaben fleifsig brauchen, diefelben mit vbung 
teglich ſcherffen, 2. Tim. 1. vnd am Iungflen tage, 
dem Erlen Chriſto Fuce 19. genawe rechenſchaffi 
dafiir geben, Wom. 14. 

Als hab ich aud, Geftcenge, Edle und Ehrn- 
ucfe, günftige liebe Herren, in folder meinung, 
mein von Gott empfangenes Quintlein, Matth. 25. 
nicht vergraben, fondern daffelbige zu Gottes chren, 
und der Kirchen nub (fo viel es nu tragen mag) 
in die Wechſelbanch thun wollen, auf das ih am 
Jungften gericht, von meinem tewren £ehnherren, 
nicht möchte für einen faul? knecht geſcholten werben, 

Penn gleich wie in diefen unfern lehzten, böfen 
vnnd gefhwinden zeiten, im welden der "Sathan 
nun rechtſchaſſen loß worden, und feinen zorn (die- 
weil er micht viel zeit bat) redlich außzugieffen ver- 
meinet, Apoc. 20. nicht allein die geſchwindeſten 
vnd arglifligen böfen Geifter, wider die Gemeine 
Gottes flreitt: Sondern es bemühet ih aud ein 
Jedes Teuffelichen (wie ſchlim co 7* ſein mag) 
dem Weiche Chriſti einen ſpot beyzufügen, 

Ja wie in einem ganten Wegiment oder Arie — 
heer, nicht allein die Hauptleute vnd oberſten 
fehlhaber, fo das groͤſie anfchen, vnnd die 4 


— 


Befoldung haben, fefle ſtehen, vnd wider den Erb- 
feind ritterlid) hempffen folen, fondern es mülfen 
auc neben jnen, alle andere Meuter und Knechte, 
hohes vñ midriges flandes, kleine und groffe Haufen, 


Nr. MI. 


| 
| 


bey der Fahnen halten, vnd ſich allda ein jeder in | 


feinem Glieder, auffs beit er kan, mannlich beweifen, 

Alfo müjfen aud, nicht alleine die Doctores 
und andere fürneme Theologi, fih vmb den zuſtand 
der Kirchen bekuͤmmeren, ſondern es muͤſſen auch 
alle andere Fratres, neben jnen je Pfund gebrau- 
chen, vnd allzugleid) in jr& Ampte mit beten, le- 
fen, Schreiben vnd ſchreien, fi dermafen fleifsig 
erzeigen, als wolte ein jeder vor fein Perfon, den 
Teuffel aus dem Felde jagen, vnd alle feine ſchafe 
zu Chriſto bringen. Vnd nad dem denn id un- 
wirdiger Dorffpfarherr aucd im Begiment der geifl- 
licht Kriegs leute, wider den Fuͤrſten der Welt zu 
fechten, befunden, Epb. 6. Als hab ich, geliebte 
Chrifen, mid) aud) allhie mit diefem einfeltigen 
fhreiben, als mit einem Fauſtrohr (Antemal ich 


keinen halben Hacen zutragen vermag) binder und | 


neben meinen Brüdern den Doppelföldnern, wider 
den Erbfeind, nad) meiner kraft beweifen wöllen, 
gewiller zuuerficht, das mein Seldherr IEfus Ehri- 
Rus (all dieweil ichs aud gut meine) den willen 
für die that nemen, vnd meine einfeltige arbeit im 
jhme, auch nit fo gar vergebens werde fein laſſen, 
N Corinth. 10. 





Vnd obs wol an deme, das ich vielleicht nichts | 


fonderlidies mit dieſem meinem ſchwachen Mohr 
ſchaffen und aufrichten möchte, So hoffe ich jedoch 
den Teufel damit zuentrüflen, vnd etlichen bart- 
nechichen und hochtrabenden Suͤndern, eine Klette, 
odet friſche Ceimſpille, in den Bart zu werffen, das 
iſt jnen ins gewiffen zureden, und aufs wenigfle 
gedanken (wolt Gott) Dußsfertige, zumachen. Hier- 
auf fo wil id mit diefem Zuͤchlein im Wamen 
Gottes unter den Haufen ſchieſſen, wen ich treffen 
werde, der wirds wol fülen, 

Id) bitte aber alle fromme Chriſten, hohes und 
nidriges Standes, und ſonderlich die jenigen, fo da 
entpfinden möchten, das id; fie mit der fFautern 
Warbeit etwa unwerfehens am die böfe Beh, oder 
an jren heimlichen alten ſchaden, eben hart getrof- 
fen bette, das fie ja nicht ungedültig, oder gar 
ſchellig auf mid; werden wolten (wie es denn in 
der Welt ein gebrauch if, das micht die jenigen, 
fo da in öffentlichen laftern liegen, vnrecht thun, 
fondern die jenigen, fo jhre lafler Araffen, das 
Kalb in das auge muͤſſen geftolfen haben) fondern 
das fie jhre Sünde befeuffgen, und gar eigen wiſſen 
wolten, das ſie Gott in zeit der gnaden, durch ein 
gering "Werczeug, zur buffe habe vermanen laſſen. 

Wie denn Gott der allmechtige (welcher in den 
ſchwachen ſtarch) mit alleine einem albern Predi- 
cantẽ, ſondern auch einem vnuernuͤnffligen Thiere 
(wie Pilcams Efelin, Uum, am 22.) den mund, 
die Warheit zu eben, eröffnen kan. 











Hoffe derhalben, das viel putherhige feute (ob 
fie gleih aucd was mit getroffen) dis mein Büd- 
lein nicht verachten, fondern an demfelben, als an 
der Inutern Warbheit, ein Chriſtlich wolgefalen 
tragen werden. 

Was aber die andern belanget, fo da nad art 
jhres Geiftes, der fie treibet, auf mid knaflen, 
und mir alles vbels fluchen möchten, die wil id 
jhtem eignem Gewilfen, und dem gerechten Got 
befehlen, der wird fie zeitlich und dort am Jüng- 
ften tage wol anzufpredien vnd zu finden willen. 

Zeſus Ehriftus, welder die warheit felber Job. 
14. und in der Kirchen wider den alten Draden 
vnd feine Engel Apoc. 12. der Deſchuͤher vnd 
oberſter Feldhauptman ift, Pfal. 46. der helfe allen 
feommen Chriſten, das Ale im diefer elenden Pilger- 
(haft, wider je eigen Keifch, fo wol wider alle 
ergernis der Welt, vnnd wider die manntigfaltige 
bofiheit des Lügenhaffigen Mörders, Vitterlich kem- 
pffen, vnd endlichen einen frölihen Sieg in des 
vnſchuͤldigen Fammes blut, Apoc, 12. erhalten mü- 
gen, Amen, 

3a ic wünfce audy bieneben dem gantzen bei- 
ligen Voͤmiſchen Beide, Keyſerlicher Maieſtat, allen 
Stenden, Chur vnd Fürflen, vnnd allen vnſern 
Chrifllichen Ueutern vnd Knechten, fo jtzo wider 
den Erbfeind zu Selde ligen, oder aber zu Felde 
ligen moͤchten, viel glück und heil, göttlichen bep- 
Randt, behergten muth, chr und preis, und endli- 
den eine frewdenreiche Victorien, indem vnuͤbet · 
windlichem Uamen Icfu Chriſti, Amen. 

Id hAbe ‚aber, wolgemelte, — Edle vnd 
Ehrenveſte buͤnſtige liebe Herren, Ewrer Geflreng. 
diß mein gering vi doch mübfam Audium darımb 
dediciren wollen, das id von fürmemen Perfonen 
glaubwirdig berightet, als folten E. G. nicht alleine 
in Studijs wol erfahren, fondern aud darneben 
Gottfürchtige und fromme Zunchern fein, welhe 
die Göttliche Warheit das heilige Euangelium, lieb 
heiten, vnnd allen getrewen Kirchendienern genti- 
get, und mit allerley beförderung günflig zugethan 
weren. 

Daher ich mir denn auch dieſe hoffnung feſt ge 
ſatt, das id) mit diſem meinem Zuͤchlein der Lau- 
teen Warheit, (welde font nicht an allen orten 
angenem) bey E. ©. wol antreffen, vnd eim werber 
Gaft fein werde. 

Pie heilige, vnuͤberwindliche vnnd ewige War- 
beit, welche Gott felber ift, wölle E. ©. bey der 
erkandten Warheit feines feligmadenden Wortes 
gnediglich erhalten, und gnade verleihen, die felbe 
beftendig big in den todt zubekennen Amen, 

Thu biemit E. &. neben derfelben beyderfeits 
tugentfamen Gemablen, dem allmechtigen und alleıne 
weifen, bimlifhen Vater befchlen, der wolle allen 
ewren mangel, zu gelegner zeit, nach feinem willen 
reichlich erflatten, für allem herhenleid bewaren, 
noc lange zeit zu feines Uamens chr erhalten, und 
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dermal eins, ein frölichs Simeonis ſtuͤndlein be- 
ſcheren, Amen. 

© Herr JZeſu Ehrifle, du Son des lebendigen 
Gottes befdyuße und errette deine hochbedrengte Ehri- 
Aenpeit, jht und zu allem zeiten, Amen, Amen. 
Datum Langfeld, am tage aller Heiligen, Anno 1555. 

Der tag aber vnd das Jar, in welden diß 
Büdlein von mir D. %. auf bit, zum nachdruch 
iſt wider vberfehen, und etwas corrigiret worden, 
it gewefen der tag S. Dartholomei, diefes jht lauf- 
fenden 1588. Iares, vmb welche zeit, etliche hohe 
Magnaten, fampt einem vornemen Eardinal, bey 
Kepferlicher Maieſtat Rudolpho II. (an. Imperij 
13. ztatis verö 18. Junij 36.) zu Prag gewe- 
fen, vnd allda mit einander deliberiret, auf welche 
wege Marimilianus der Ertzhertzog un Oſterreich, 
feiner gefengnis in Polen möcht entlediget werden. 

Gott der allmechtige gebe feine gnade, das diefe 
wichtige fahen, ohn biutvergieffen, und fonderem 
verterb Fand vnd Leute, in Chriſtlicher füne und 
vergleichung mögen beygelegt werden, 

Amen. 

In welchem 88 Jare aud fo wol, auf den 
neheflen Sonnabend vor Trinitatis (welder war 
der erfle tag Zunij, mad) dem alten Calender) der 
Geftrenge, Edle und Ehrenveſte 9. Heinrid von 
Pogk, auf Sommerfeldt, etc. (weldem ih Anno 
85. diß Duͤchlein, wie oben zufchen, zum theil auch 
dediciret habe) im Fande Meiſſen zu Dobbernih, 
bey Halle gelege, auch in feinem Erbgute, in Chriflo 
ſeliglich entfchlaffen iſt, feines alters im 35. vnd 
den Mitwoch darnach (welder war der 5. Junij) 
im Stedtlein Delitz, folenniter begraben werden, 
Gott grade feiner lieben Seelen. Und wolle andern 
meinen vielgeliebten Macenatem, Herrn Wicolaum 
von Wottenburg, auf Vetkaw etc. vor allem vn- 
fal bewaren, vnd nod lange zeit auf Erden, zu 
feines namens lob erhalten, Et tandem nos om- 
nes in zterna gloria coniungere, Amen. 

E. ©. allzeit williger 
—5 Ringwaldt, 
Pfarherr in Langfeld. 


9. 
Ehriftlihe Warnung des Trewen Ecarts. 
Durch Bartholomeum Wingwaldt, 1588, 
Nr. MV. 


Dem hochwir 


digen, Wolgebornd vnd 
Edlen, deren, Herrn Martino, 
Grafen von Honfliin, Des Witterli- 
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hen S. Iobans Ordens, in der Mlar- 
he, Sachſen, Pammern und Wend- 
land Meiſterherrn zu Vierraden 
und Schwedt, Meinem 
gnedigen Herrn, 


Gottes Gnad, langwirige gefundtheit, 
vnd die Ewige frewde, in Jeſu Chriflo 
vnſerm Heren allzeit zuuor. 


Hocwirdiger, Wolgeborner, Edler Herr onnd 
Graffe, Gnediger Herr, Id bim ohn gefehr vor 
einem halben Jahre, von einer vornemen Adels- 
perfonen, glaubwirdig berichtet, Als folten ewer 
E. ©. neben jhr Gnaden boclöblidem vnd ge— 
liebten gemabl, Der aud Wolgebornen und Edlen 
Frawen, Frawen Marien, geborne Greffin zu Wein- 
Rein und Dlancenburg, meiner genedigen Frawen, 
nu mehr nad Gottes willen und wolgefallen, mit 
Rerbens gedanchen vmbgehen, vñ jnen bierauff, al- 
bereit vor zweyen Jaren ein Leichſtein oder De- 
grebnuͤs, im jhrer gnaden Stadt Schwed haben in 
der Kirchen vorfertigen laffen. 

Vber weldem bericht, ich mich erfllihen gar 
body entfehet, Doch aber aud) bald darauf wider- 
umb erquichet babe. Vnd damit &, G. willen 
möchten, was mid; zu diefen beyden und vngleichen 
einfellen vorurfadet, als fol ich folder ©. ©, 
kuͤrhlich vormelden. 

Pelangend die entfehung, kam diefelbe daher, 
das ih aus dem bericht erfllich diefe vermutung 
onnd beuforge ſchoͤpffete, als mochten ſich vielleicht 
€. G. was vbel fühlen, uf uns armen vunterfaffen, 
von GOtt dem Allmechtigẽ all zu bezeiten weg ge- 
nommen werden, 

Den wie es allen kindern, welden jhre natür- 
liche Eltern, todeshalben abgehen, gros betrübnis, 
ſchaden vnd hindernuß giebet. 

Alfo giebets aud allen Vnterthanen, groffen 
kummer, ſchaden, vnd Uachtheil, pflegen aud gerne, 
gefehrlihe und beſchwerliche vorenderungen darauf 
zuerfolgen, wenn jhnen jre frome und Gottfürdtige 
Herrfhafften, von Gott dem HErren zur Ruhe ge- 
foddert werden. 

Und nad dem denn wir Armen, des Witter- 
lichen 3. Johannis Ordens vnterthanen, bis anber, 
fa in die 20 Zahr vber (Gott heiffe inn genaden 
ferner) unter €, ©. Wegierung zur Sonnenburg, 
für Secten, Gewalt, und aller Ungerechtigkeit (Gott 
Lob) ſicher gefeffen, als mügen wir auch wol, E. G. 
abſcheid fürchten, und vnſern HEUUN Gott ge- 
trewlid bitten, &, ©. noch lange zeit zu feines 
Uamens Ehren, vnd aller jhr gnaden vunterthanen, 
zum fondern trofl als einen frommen Vater, gne- 
dig zuerhalten, Amen, 

Dis ſey alfo kurk von vrſach, meiner obgedach- 
ten entfehung vormeldet, 
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Was aber die erquichung belanget, ſo mir nach dien, lieb und wolgefallen, vollfauffen, und dar- 


dem erſchrechnis, fchleunig eingefallen, IA mir die- 
felbe daher entflanden, das ich daraus diefe vor- 
muttung genhlich gefaffet, als möchten wol, €. ©, 


über foldhe grobe Boten und teichtfertige Gottes- 
lefterung treiben, das es ſchrecklich amzufehen und 


zu börem if, ungeachtet das 3. Paulus fchreibet 


bepderfeits dieſes Sundlicen und Miübfeligen lebens 


fat vberdrüfsig worden fein, und nu mehr den 
lieben SOtt, mit Paule, Philip. 1. vmb eine gne- 
dige aufloͤſung bitten, In maſſen denn auch der 
Gottfürdtige und Weiche Watherr, Jofeph von Ari- 


mathia gethan, Welder ſich auch, in einem Garten, | 


hat ein begrebnus machen laffen, gewiffer hoffnung 
das er von den Todten erflchen, ‚und mit dem lie- 
ben Zob Cap. 19. Seinen Erlöfer in vorklerten 
FKleifhe fehen würde. Und weil denn ſolche gedan- 
chen, die allerbeflen und klügeflen fein, die ein 
Menfc) auff diefer erden haben kan, 

Als hoff ich, das ich mic nicht vnbillich, uber 
E. 8 Chriſtliches fuͤrhaben, in bereitung des Grabe 
ſteines, werde geftewet haben, Ia ich wil mid nod) 
darüber ‚frewen, dieweil id) lebe, bis dz wir dort 
einmal in jenem ſeben zuſammen kommen, vnd 
SOLtes Angeſichte, in vnausſprechlicher ftewden, 
miteinander beſchawen werden, Amen, 

Ad wolte Gott von Himel (wie er denn zwar 
gern wolte, weit fie nur felber wolte) dz alle 
Ehriflliche herrſchafften, neben allen undern hohes 
vnd nidrigen flandes Perfonen, auch alfo thun, 
Ah vor flerbliche Menſchen erkennen, jr letztes ende 
beenden, vnd zum feligen Adfcheid fih bereiten 
moͤchten. Alfo würde es am Chriftlicher Fiebe, Ge- 
rehtigkeit, Crew, Ehr und Glauben einen beffern 
zuftandt auff Ewen haben, als es wol leider hat 
und nod haben wird, 

In warheit, ich vermags in mein Credo gar 
mechtig vbel zubringen, dz alle Aenſchẽ die ſich 
Chriſtẽ ruͤhmen, ein ewiges Leben im Himmel, vnd 
eine ewige Angft in der Hellen gleuben folten, 
Denn da deme alfo were, als würd? ja derer et- 
liche, nicht fo gar vorgeffene, Hoffertige, Vnzuͤch⸗ 
tige, Geitzige, Verſofſene, und Undarmerpige £eute | 
fein, als ſie wol feind, vnd noch alle flunden er- 
funden werben, 

Gleuben vnd wiffen fie es denn aber, vñ leben 
dennoch fuͤrſehiglich darwider, ſo were ‚Ihnen viel 
beffer, das fie nie geboren, oder zur zeit mit den 
Sodomitern, im Sewer vnnd Schwefel vertorben 
weren. 

Denn der Herr Chriſtus ſpricht Matth. 11. 
Das es am JIungften tage, denfelben vorbrandten 
Leuten, in jbrem Verdamnis, ertreglicher ergeben 
werde, als denen, fo die Warheit erkant und fid 
dennoch derfelben micht gemel; vorhalten haben. Das 
man aber zu jehiger vnſerer böfen zeit viel derfel- 
ben Epicurer und Titel Ehriften finde, welche von 
dem Himmel nnd der Hellen gar wenig vnd faf | 
nichts halten. Sihet man erſtlich an den — 
Drüdern wol, weiche ſich teglich, oder fo offt fie 
zuſammen komen , mit einander, zu fonderer chr, 





1. Corinth. 5. vnd 6. Item Salat. 5. Das die Trun- 
chenboltzen, das Weich Gottes nicht Erben follen. 
Da nu die jehtgemelten volle und tolle Drüder 
gleubten oder gleuben köndten, das S. Paulus aus 
dem Geift Gottes geredt hette, als wurden fie ja 
ſolch jbr Sewifc leben ein wenig einftellen, vnd 
einander nicht mehr zu GOttes zorn vnd anderer 


vngelegenheit vrſach geben, Aber die Welt wil nicht 


pleuben, fondern fühlen welches 
widerfabren fol. 

Bum andern, fo vernimpt mans aud) an den 
groffen Landtdieben, welche fo vnbarmbechig vnd 
unuerfhampt wudhern, finangen, fchinden vnd ſcha⸗ 
ben, als wie kein Gott were, Der Ihnen folden 
Geih verkürken, vnd fie einmal plößlic und vn · 
uerſchens, von der Welt abfordern koͤndte, aber cs 
wird ſich zu feiner zeit wol ſchichen. 

Bum dritten, böret vñ fihet mans aud an 
vielen andern Sycophanten vn leichtfertigen ge- 
fellen, welche offentlich vnd vnuerſchampt (wenn 
man jhnen mit dem ewigen verdamnis drewet) fa- 
gen duirffen, was frag ich darnad), mag jmmer bin, 
id) mag bin komen wo id kan, ich werde ja gt- 
felfhaft finden, etc. Soldye und dergleichen fpötti- 
ſche Ueden mehr gefallen jehund bin vmd wider, 
bey den Chriflen, wenn man des Himels vnd der 
Hellen erwehnet, wie ichs dei auch offtmals felber 
vernomen, vnd hieuon ein Aercklich Hiſtory er- 
zjehlen wil. 

Es hat fid) vor wenig Jaren zugetragen, das 
in einer Collation, etliche gute Feute, bey einander 
oefeffen Welde unter anderer beredungen aud des 
ewigen Febens gedacht haben, vnter welchen der 
eine Duͤrger zu einem andern betagten vnd Dor- 
mügenem Manne, aus kurkweil vñ guter meinung 
pefaget, vnd jr mein geliebter Herr U. werdet ja 
auch ſchier (dieweil jhr eben alt feid) ins ewige 
leben vorceifen müfen? Darauff er geantwortet, 
Wein trawn, da kom ich noch nicht hin, Es führte 
mid denn der Teuffel hin. 

Welche biftory, mir zu erfl, da ich fie glaub- 
wirdig erzehlen hörte, was Ledherlich fürkam, aber, 
da ich mid bedachte, rechtſchaffen wehe that, vnd 
fagte, Warlich wo jn diefer Engel ergreifet, ſo 
wird er jhn nicht in den Himel füren, ſondern in 
abgrund der Hellen lüchen. Schawet gnediger Herr, 
ſchawet vnd höret alle frome Chriften, wie gar 
ſchrecklich, liederlich, ſpoͤttiſch vnd leichtfettig redẽ, 
doch jehund die eigenwillifche junge vnd alte Seut, 


jht aud rerlid 


von des Himmels vnd der Hellen gelegenheit? mit 


welchen worten fie gnugfam bezeugen, das fie ent- 
weder von der aufferſtehung nichts halten, oder aber 
fid ja verftocter weife, wie die lebendige Teufel, 
dem ewigen verdamnis müfen vbergeben haben. 














Ar. MV, 





Wehe aber, vnd aber wehe, vnd wehe jn in 
alle ewigkeit, vber alle unbusfertige und verflocte 
Herben, welche wiffentlid die angebotene gnad im 
Wort veradten, und ſich mutwilliglid der ewigen 
Seligkeit (uns in Chriſto erworben) beraubẽ jbr 
Dlut ſey auf jhr eigen heupt. 

Vnd al dieweil denn jehund die Menſchẽ kin- 
der (wie zur zeit Uoha) rechtſchaffen Woh, ficher, 
gottloß, vi vergeffen findt, vnd neben dem, der 
tag des Herren, fo nabe berbey kommen, das 
auch wol allbereit, etliche kinder (demfelben zu⸗ 
erleben) möcht? geboren fein, Als babe ih albie 
nad) vermügd meines pfundes, allen Gottfeligen 
vnd betrübten Ehriften zum rofl, den unbusfer- 
tigen Sündern aber jur vorwarnüg, eine feine 
geiflliche Parabell vom getrewẽ cart gefchrie- 
ben, welder in feiner krangheit ſolte entzuckt, 
oder (wie mans nennet) in Drethen gewefen fein, 
Und von einem Engel in den Himel, und ber- 
nah wider im die Helle gefüret worden, Derer 
beyder zuftandt vnd gelegenheit, Er nad feiner 
erwachung den Menſchen auf Erden permelden 
follen, 

Zu verfuden ob ich mit diefer Gleichnis derer 
etliche von Maulheiligen, vñ Plapper Chriſte, ent- 
weder mit lobe des Schon? Himels, vnd befchrei- 
bung der vnausfpreclicen Herrligkeit der kinder 
Gottes, Oder aber mit abmablung der graufamen 
vnd erſchrecklichen Hellen, ſampt anmeldung der 
vberſchwencklichen vnd ewigen, angſt, qual vnd 

ein, aller verdampten gewinnen, vnd fie zu warer 
Bin bewegen köndte. 

Und obs wol an deme, das man von dieſen 
wichtigen hendeln, aus Gottes Wort keinen griindt- 
lichen bericht geben kan (Sintemal dem heiligen 
Geiſte wolbekandt, das ſolche hohe ſachen, in die- 
fem Suͤndlichen Neifeche, von vnferer armen vnd en- 
gen vernunfft nicht mochten eingenommen, Sondern 
fie eigentlich zu erfahren, ins andere £eben mujlen 
gefparet werden) So mus man mir doch nadge- 
ben, das niemandt den Himel, vnd die Vorklerung 
der "Kinder Gottes fo lieblich und herrlich befchrei- 
ben kan, Sie wird nod viel gröffer erſcheinen, 
Item das man die belle, mit jren manigfeltigt Mar- 
tern vnd qualen, nimmermehr fo heslich ſcharff 
und grewlid), madıen kan, Sie wird nod viel 
ſchrechlicher, Elender, Zemmerlicher, vnd bettuͤbter 
ſein, vngeachtet, das viel loſe ſeute ſagen duͤrffen, 
der Teuflel if nicht fo fhwark wie man jn mah— 
let, vnd die Helle nicht fo heiß, als man daruon 
fchreibet und faget. 

Derenthalben ich denn aud guter hoffnung bin, 
Das alle vorflendige und gutther&ige Menſchen, wei- 
che auf die offenbarung der kinder Gottes warten, 
mit meinem einfeltigen ſtamlen vnd lallen (in der 
befcpreibung des hohen geheimnis von dem zuſtande 
der Uewformirten Welt, und der vberſchwencklichen 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchent. v. Ph. Wadernagel, 
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klarheit vnd ewigen frewden, aller Gottfeligen) wol 
werden zu frieden fein, bis fie dermal eins mit mir, 
vnd allen aufferwehlten denfelben Himlifchen ſchmuch 
felber befhawen, und die groffe herrligkeit, der Uew- 
gebornen Chriftenbeit, in cigner Perfon, feölih er- 
fahren werden, Amen, 

Was aber obgedachte Spötter belanget (derer 
auch Petrus in der 1. am 3. gedencet) Die milgen 
jmer bin fpotten, bis jhnen zu let mit jrem groffen 
fchaden, der Glaube in die band kommen, vnd der 
unendliche Zorn Gottes, fie in Ewigkeit üuberfal- 
len wird. 

Id habe aber, Hodwirdiger und gnediger Herr 
vi Graf, E. ©. dis mein einfeltig Duͤchlein, vmb 
zweyer vrfadh willen Dediciren wollen, 


Erſtlich, das mir €, G. mit obgedadıter 
bereitung des Wuhebettleins hirzu anleitung und 
vrfacd gegeben, Sintemal leichtlid) zuerachten, das 
E. G. beyderſeits ſolches, als geuͤbte Epriflen, 
vnd in Gott erleudte Perfonen | aus fonder 
Hoffnung vnd begierd des ewigen lebens muͤſſen 
gethan haben, wie den aud E. G. vunlengeft mit 
mir von diefen Frewdenreichen fahen, am Ti- 
ſche zur Sonnenburg felber Chriſtliche vunterredung 
gehalten. 

um andern, das ich mich auch hiemit kegen 
E. ©. als meinem Oberſten Keenheren, wegen vie- 
ler erzeigten wolthaten, dankbar bewiefe, Dieweil 
ich fonflen, mit nichtes anders (aufferbalb meines 
Vater unfers) E. 6. zu vorehren habe, unterthenig 
bittende, E. &. wollen bepderfeits, mit diefem mei- 
nem einfeltigem Geſchench zu frieden fein, den wil- 
len für die that nehmen, vnd der vollkommen be- 
lohnung, dort in der ewigen Ruhe von dem HER- 
ren Chrifto zu gewarten 

Thue biemit E. ©, und fo wol aud E. ©. 
Chriſtlich vnd from Gotfürdtig Gemahl, Faw 
Marien meine genedige Greffin in Sub vnnd 
Schirm des Alerhöchften trewlich befehlen, Per 
wole €, ©. fampt allen jhrer gnaden Biutsuer- 
wandten, vnd fo wol die gantze Chriſtenheit in 
diefem fehr —— gefehrlichem vnd be- 
ſchwetlichem ein Tauſſent Fünffhundert und acht und 
achtzigſtem Zate (von welchem vor 112. Iahren der 
fürtreffliche Mann Iohannes Begiomontanus fehr 


felgame dinge Prognofliciret hat) für Allem „bergen- 


leid gnediglic bewaren, das künftige unglüc mil- 
teen, vnd ons allen zu gelegener zeit ein Seliges 
ende, und am Jüngfen Tage, durch Zeſum Chriſtum 
feinen Bohn, die ewige Stewde verleihen vnnd be- 
ſcheren Amen, Datum Sangfeldt den 4. Apri- 
lis (Hadı dem alten Kalender) Anno 1558, 
In welchem Tag und Jahre, Per durchleuchtige, 
Hochgeborne, Surſt und Here, Here Friedrich 
des Uamens der ander, zu Dennenmarch, Word- 
wegen, der Wenden vnd Gotthen König, Herhog 
zu Schlefwigen, Hollſtein, Stormar und Pietmar- 
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ſchen etc. 
entfchlaffen. 


Seligih in Chriflo zu Koppenbagen 


Williger vnd ge- 
horfamer, 
Bartholomens Wingwaldt 
Diener am Wort des 
Herren dafelbfl. 


Zuſatz in der Ausgabe von 1591: 


Der Tag aber vnd das Iar, im welchem ich 
D. %. dis Büchlein, aufs newe wider vberfehen, 
vnd etwas vormehret, iſt gewefen der 9 Iulij, an 
welchem Tage, der Wolgeborne und Edle HErr, 
Herr Cudouicus, Graf von Vewgart, etc. feines 
alters im 18. Iabr (des wolgebornen und Edlen 
Herrn, Heren Cudwigs, Grafen von Eberflein, 
Heren zu Uewgart vi Mafaw, vielgeliebter Son, 
ols Ir Gnad ein gantzes Jar zu Frankfurt in 
der loͤblichen Vniverfitet Audiret, auch damahls 
Magnificus Dominus Rector Academie gewefen, 
vnd leider, fampt dem Erbarn vnd Ehrnveſten 
Faurentio Soden, als fie mit einander inn der 
Oder gebadet, jemmerlihen ertrunden, Den 18 
Juli) aber daſelbſt in der Pfarrkicchen, folenniter 
begraben worden, GOtt der Allmedhtige, (in deſſen 
verborgene Gericht, niemands greiffen kan) fey 
jhren Seelen vnd vns allen gnedig, Amen. 

Geſchehen im fehr hitzigen vnd vnfruchtbarn, 
vnnd Hochbetruͤbten 1589. Iabre, in welchem ſich 
auch ſonſten viel Drandſchaden, hin vnd wider zu- 
getragen, Vnd inſonderheit den 15 Iulij, Das 
StÄdtlein fampt dem wolgebawten Schloffe Febus, 
durch zweine kinder vorwarlofet, in grundt vor- 
brandt, 

Item, das vorneme alte Städtlein Sternbergk, 
den 2. Augufti, vom Wetter nach halbweg Abends 
angezündet, vnd aud in grundt, Dis auf zweine 
Iundern, Meldior von Wingnig, vnd Elaus von 
winnig, dem Füngern, neben fechjehen geringen 
Häuferlein, erbaͤrmiglichen vorderbet, und einge- 
eſſchert worden, Gott der Himlifche Vater wolle 
uns binfort „vor dergleichen ſchwerem Herhenleid, 
onfal, vnd grofem fhaden, vmb Jeſu Chriſti 
willen, gnediglich bewaren, Amen. 

E. G 


Allzeit williger und gehorfamer unterfafz 


Partholomeus Wingwaldt 
Pfarrber in £angfeld. 
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Ioh. Eccards Mewe Lieder. 
Königsperg 1589. 


Nr. MIX. 


Den Geftrengen, Edlen, Ehren- 
veften, Achtbarn, Hochgelarten, Mamhafften 
end Wolwei- | fen Herren, Burggraffen, Durger- 
meiftern, Uathmannen, Widhtern und | Gerichts ver- 
wandten der Königlichen Stadt Danpigk, | 
Meinen grosgünfligen Herren. 


Geftrenge, Edle, Ehrenuefle, Adt- 
bare, Hoc) | gelarte, Wampaffte und Wolweife, 
großgünitige Herren, ©b wol zu allen zeiten feute 
gefunden werden, weldye entweder von natur, oder 

| fonften aus böfer verleitung und getrieb, die Mu- 
ficam veradten, verfolgen, und alles böfes dauon 
reden, So befindet man doc widerumb und ber- 
gegen etliche, beuorab was weife, geſchichte, ver- 
flendige Leute, und mit hoben gaben gezieret fein, 
welche arlem Muficam lieben, befitrdern, und den 
jenigen, ſo, derfelben verwandt, allerley freund- 
(haft, befürderung vnd wolthat erzeigen, Wie 
dann E. 6. E. vnd U, W. vnter den liebhabern 
und befürderern dieſer Kunſt nicht die geringfe 
flelle haben. Wann id dann die zeit hero, weil 
ih in 4. D. zu Preufen ⁊xc. meines gnedigſten 
Fuͤrſten und Heren Eapellen, für einen Vice Ea- 
pellenmeifter mid gebrauchen laffen, und neben an- 
dern Gompofitionibus, auch gegenwertige Gefenge 
verfertiget, Hab ich auff vielfeltiges | anhalten vnd 
bitten meiner guten Herren vnd Freunde, der 
Mufic Liebhabern, diefe in Pruc zugeben, mid 
bereden laſſen. 

Vnd dieweil ſolche meine Cantiones (Sinte- 
mal diefer Lieblichen und nusbaren Aunft verfolger 
vnd verdchter an allem orten vnd flellen zu jeder 
zeit zubefinden) eineg patrocinij bedurfftig, Als wil 
diefelbe E. G. E. und U. W. ich hiermit dienft- 
lichen offeriret, dediciret, Auch ſolche in derfelben 
patrocininm vnd ſchutz gegeben haben, dienflid 
end zum fleiffigfken bittende, Es wollen €. ©. €, 
vnd U, W. ſolch mein gering werd guͤnſtiglichen 
vffnehmen, und ſich meine arbeit wolgefallen lafen, 
Ws vmb E. ©. €. vnd U. W. ich foldes wi- 
derumb zunerdienen weis, fol an mir kein vleiß 
gefparet werden, Und thue E. G. E. vnd U W. 
hiermit Gottes gnedigem (hub, mid) aber denfelben 








| Nr. MXL. und ML. 1596 und 1598, 





zu gunſten dienftwilliglich befchlen. Datum Königs- 

| perg den 13 Aprilis, Anno 1589, 

| e ©. E. vnd U. W. 

Allzeit dienfwilliger 

| Johannes Eccardus Mulhufinus, 
$. P. in Preufen Vice Capellmeiller. 


I. 


| Porrede Nic. Selnechers 
vor dem Pfalter Dauids, 1596, 8. 


Nr. MXL. 


Der Edlen, vnd den Chrif- 
lichen | Gottfürdtigen Matronen, 


Srawen Sabinen von Seebady auf Plota, etc. 
vnd FSrawen Caritas Fundin D. zu feip- 
3ig, beyden wittwen, meinen Chriftlichen 
guten gonnerin, vnd Geuattern, 


Gottes gnade, fried vi fege durch Chriſtum 
Jeſum. Edle, Chriſtliche, tugendreiche Matronen, 
Dieweil zum fechften mal diß Pfelterlein wiederumb 
gedruct, wie ich gebeten worden, daſſelbige zu 
vberlefen, weldis von mir mit allem fleis gefchchen 
it: habe ich nicht unterlaffen wollen, foldes büd- 
lein, welchs der heilige Geil, durch den Koͤnig vñ 
Propheten Dauid gefhrichen hat, wie er felbs ſa- 
get: Der Geil des HEURU bat’durd mid ge- 
redt, Ewern Chriſtlichen gunflen zu verchren, in 
maffen ichs das lebte mal vor zwelff Jahren den 
feommen Jundern, Adrian von Steinberg, Ober- 
lem, vnd Durchard etc. feinem Pruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanfft ruben, 
zugefchrieben habe, Zeht bitte id, es wollen E. 
Edle vnd Chriſtliche gunſten, als zwo Gottfürd- 
tige matronen vnd wittwen, die aneinander im 
Gottes furcht, als fchweftern, fich lieb haben, und 
miteinander Gott berklid anrufen, jhnen dih 
Kleinot (wie Dauid etliche Pfalmen nenne) laſſen 
befohlen fein, und es von mir alfo auffnemen vnd 
verflehen, wie es gemeinet if, nemlich, Chriſtlich 
vnd dandbarlid. Ich kan je nichts beffers geben, 
So babe ich jeht im meinem zufland kein beffere 
zuflucht, troſt und erquicung, deun mein liebes 
Pfeiterlein, weldhs mein Vade mecum vber die 
dreiffig jahr geweit il, ond wird mir je lenger 
je lieber. Wie der Diſchoff Colmas zu Eonfanti- 
nopel feinem Piener befahl, da er von feinem Bi- 
fchoffsampt kam, er folte von allem einkommen 
vnd Kirchengut, mehr nicht nemen, denn das ti- 
nige Pfelterlein, daran er zu feinem vialico wolte 
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genug haben, Gott danchen, vnd das ander alles 
Gott befehlen, der des Armen (hub iſt, ein ſchut 
in der noth, vnnd, wergiffet nicht des ſchreiens der 
armen, Sondern boret das verlangen der elenden, 
und ſchaffet recht den waifen vñ armen, und ſchaf- 
fet huͤlffe, das man getroſt leren fol, wie vnſer 
Pfelterlein redet. Ab wie voll trofts iſt der Liebe 
Pfalter, dafıke ich Gott in ewigkeit danchẽ wil. 
Wenn ich jhn aufffchlage, fo lebe ich wieder, wenn 
ich gleich oft halb todt bin, und fcheinet mir bim- 
mel vnd erden zu eng. Gott lob und dand, das 
das wort des HEUUU alle vergengliche ſchehe der 
welt, im himmel und erden vbertrifft, wie Dauid 
im 119. Pfalm gewaltiglih dauon ruͤhmet, finget 
vnd prediget, Der fromme Golt lafe mir nur mein 
Pelterlein, vnd neme font was er wil, bifi er 
mid) aud abfodere, und aus diefem elendsthal ab- 
bole, darauf ich teglich mit groffer berhlicher begierd 
warte, vnd fehnlid darnach feuffhe, und verlan- 
gen trage, Hilf Herr Zeſu bill, und ſterche in mir 
vnd im allen frommen ber? die wort des Pfulms: 
Id) gleube doch, das ich fehen werde das 
But des HEUUN im Sande der leben- 
digen. Harre des HEUBEN, ſey getroft 
vnd vnuerzagt, vñ harre des HEUREN. 
Sein z3orm weret ein augenblih, vnd er 
hat luft zum leben. Die gleubigen behütet 
der HEUN, vnd iſt nahe bey denen, die 
zerbrochens Herken find, vnnd hilft denen, 
die zerſchlagene gemater haben. Der Ge— 
rechte mus wiel leiden, aber der HEUU 
hilfft jhym aus dem allen, Er bewaret jhm alle 
feine gebeine, das der nicht eins zerbrochen 
wird, Vnd erlöfet die feele feiner Knechte, 
und alle die auff jun trawen, werden heine 
ſchuld haben. Was wollen wir mehr? 

Der gütige vnd barmberhige GOtt ſtercke und 
erhalte euch fromme matronen und Chrifllidhe witt- 
wen, an feel vnd leibe, vnd laffe euch und den 
ewren alle barmberkigkeit widerführen, umb feines 
lieben Sohns Chriſti Iefu willen, Amen, Liplie 
menle Octobri, Anno 1589. 

Nicolaus Selneccerus D. 


98. 


Vew Eatehifmus Geſangbuͤchlein, 
durd Davidem Wolderum. 
Hamburg 1598, 


Ar, ML. 
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GOTtes Gnad, Fried und 


Segen, vnnd alle Wolfart an 
Leib und Sec, durch Iefum Chriftum 
vnfern lieben Immanuel und einigen Heylandt, 
fey mit Ewer Königlichen Majeftet und Fürft- 
lien Gnaden, vnnd allen Chriflgleubigen 
Kenfchen zu jederzeit, Amen. 


Dvrchleuchtigſter, Großmechtioſter König, aud 
Durdjleudtiger, Hochgeborner Fürft, gnedigfle vñ 
gnedige Herren. Unter allen andern vberaus groſſen 
herrlichen und vnaußſprechlichen wolthaten, damit 
der froine gutige Vatter vom Himmel das Teutfch- 
land reichlidy hat vberſchuͤttet, ift dieſe nicht eine 
gemeine Wolthat, fondern die allerhöheft und grof- 
feft, vnd mit menſchlicher Dungen nicht gnugſam 
zu rühmen, das er, der Allmechtigfler, mit feinem 
lieben Wort, darınne felbs in Gnaden gegenwertig 
in, wohnet, und feine troͤſtliche Witerliche ſtimme 
hoͤren, unnd feine groffe mechtige Thaten und Wun- 
der ſehen leſſet, vnd ſich dadurch dieſer Nation 
mehr denn andern Völkern unter der Sonnen be- 
kandt machet und offenbahret. 

Er thut aber folds gan williglich gerne, ja 
mit groffer luft und frewd, wie Der einige Sohn 
GOctes, die ewige Warheit, unfer lieber getrewer 
Immanuel, in den Sprüdjen Salomonis, cap. 8, 
verf. 31. ſpricht: Delicie mer, e/fe cum filiis 
hominum: Meine luft iſt bey den Menſchen Kin- 
dern zu fein. 

Muͤchte nur Deutſchlandt fein nicht vberdrufsig, 

fatt vnd müde werden, fondern wie die Mothturfit 
erfordert, jhn gern und mit luft ond frewden, und 
ofen Deo gratias, bey jhnen wiffen, aud in 
Jhren Her hen vnd Seelen refi diren, vnd wohnen 
laffen, wie uns dann ‚aud) Ja nichts folt beffers 
vnd licbers, nichts könte nuͤtzers vnd heilſamers 
ſein, dann ſolche des frommen GOLtes gegenwer- 
tigkeit und beygwohnung. Denn was folt uns wol 
bey einem ſolchen herrlichen vnd reihen Gafle kön- 
nen mangeln? Dem lieben David muß gank nichts 
entbreden, Pſal. 23. v. 1. Vnd er fürchtet ſich 
für nichts, auch da er mitten im finflern Todten- 
thal wandelt, Pfalm. 23. verf, 4. Fragt aud) nad) 
nichts, wann er nur dem HEUNN bey jhm hau- 
fend und wohnend haben mag. Pfal. 73. v. 25. 

Parumb wirs dann micht allein gern gefatten 
follen, weil ja GOcT bey vnnd vmb vns fein 
wil, das wir jhn jmmer laſſen hin fein vnnd blei- 
ben, ja wir follen wünſchen und begeren, auch dar- 
nad) finnen vnd tradten, das er mit feinem vn 
feines lieben Sohns wort aud bey vnd im uns, 
als im feinem Tempel wohnen und verharren wolle. 

Soll nun das fein, fo muß man zwar mit dem 
lieben Wort vmbgehen, daſſelbe thewr und werth 
achten, hören und Iefen, aud davon fingen vnd 
fügen. Pann Gott if, wohnet vnd bleibt gern, 
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wo mann fein in lieb und leid pedencet, weichet | 


aber vnnd fehet feinen Stab auf ein ander Feldt, 
wo man ſein vnd ſeines Worts vergiſſet, vnnd jhn 
mit Pſalmen, ſoboeſengen und Geiſtlichen liedern 
nit chtet und ruͤhmet. Parumb vermanet S. Pau- 
lus Coloſ. cap. 3. ver. 16. und ſpricht: Laffet das 
wort Chrifti unter euch reichlich wohnen in aller- 
ley weißheit. Lehret vnd vermahnet euch felbs mit 
Palmen vnd Fobgefengen, vnnd Geiflliden lieb- 
lichen Fiedern, vnd finget dem Herrn in cwern 
herben. 

Uun bat aber der gütige fromme GOTE unnd 
Pater, Deutfhe Wation gantz grediglid bedadıt, 
nicht allein mit feiner heiligen Schrift vnd Bibel, 
auch offentlicher Predigt feines reinen und unver- 
felfchten Worts, fondern aud mit feinen Chrill- 
lichen Geſengen, darinn Doctor ſuther vnnd andere 

Chriſten die fuͤrnembſten Heuptſtuͤch Chtiſtlicher 
Cehre in artige, verſtendliche Weimen, kuͤrhlich, 
kunſtteich vnd meiſterlich eingeſchloſſen vnd verfaßt, 
deren ſich den fromme Chriſten, beid im der für- 
hen, vnd daheim zu Hauf, wie fie nur felbs jhrer 
andadıt nad wollen, in, allen leiblichen vnnd Geill- 
lichen mängeln und nöthen, zu jbrer Sehr vnd 
Croft, fo wol als der heiligen Dibel zu gebrauchen 
baben, weil darinn kurtz alles das Jenige, iſt ver- 
faffet, was in der Bibel weitleuftig iſt fürhanden. 

&s bat der heilig Cehrer Bafilius, des König- 
lichen Propheten Davids Pfalterlein, nicht höber 
vnd herrlicher rühmen können vnd migen, als das 
ers die kleine Bibel hat genennet, weils alle no- 
tigfle ſachen, deren die Bibel gedenchet, kuͤrhlich in 
jhm hat, und begeeiffet, Solden Wahmen, Ehr vnd 
Auhm, können wir mit ja fo groffer, wo mit mit 
gröffer und mehrer füge, dem Gefangbuchlein Poci. 
£uthers zulegen und geben, 

Dan ja kein flüh Chriſtlicher Cehre genennet 
werden kan und mag, welds darinn nicht aufs 
bet, zierlichſt und beweglichft folt fein aufgeleget 
und erkleret. Sind aud ja uns Peutfchen, infon- 
derbeit ons Sachſen, unter welden das Wort erfi- 
mals ift an Tag gebracht worden, Portor Luther, 
Jonas, Fperatus, Spengler und andere eben (0 
viel, als David feinen Iuden geweſt ift, fampt 
Aaph, Heman, vi den Choritern. 

Klächten wir nur folden edlen Seelenfhab fo 
fleifsig und wol zuverwahren, aud zugebrauden 
wilfen, wie er mit großer Kunſt, und gaben, and 
forglidem fleik, von den thewren Werczeugen 
SOTLes if zufammen gebracht worden. 

Denn er wird ein Pfalm oder Gefang in der 
Heiligen Spradye genant Mizmor, das if, nicht 
ein Kedt, fo nur aus vollem Geider von jm felbs 
gefloſſen, oder zu hauſſe gezwungen vñ gefdymicdet, 
und gleich wie mit ſchauffeln iſt zuſammen geihla- 
gen, fondern ein ſolch gedicht, das mit forgfeltigkeit 
und andechtigem Gebett if angefangen, vnd mit 
groffer kunft und fonderlicher Gottes gab, menfd- 
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licher Seelẽ zu troſt vnd nutz meiflerlich iſt ver- 
fertigt vnd vollendet, und von al dem abgeſondert, 
gefaubert und gereinigt worden, fo Dazu vngeſchichkt 
vnnd nicht dienlic fein möcht, wie es denn feinen 
Wamen von dem Zamar bat, welches da beifl, 
einen Wein befchneiten, vnd mit der Siechel oder 
meffer kurh halten und einziebö, damit er micht, 
fo er frey vmbher fladert, unfrudtbar werdi, fon- 
dern vber foldem beſchneiden, deflo wvielfeltigere 
fruht vnd fhmadbafftern edlern vnd gefundern 
Wein berfür bringen und geben möge, 

Wie dann aud ja war ifl, vnd gibts die er- 
fahrung bey einem jeglichen, das die kurken vnnd 
in Weime meiſterlich geſaſte Gefenge mehr feucht 
ſchaffen, das Herk zur Andadıt zu erwecken, denn 
font viele und weitleufftig Predigten und Schriff- 
ten, Darumb dann uns aud, als auf welde diefer 
Schat, GOTT ſey lob vnd dank, reichlich ifl 
geerbet, gebuͤhren wil, das wir denſelben nit gering 
achte, und verwarlofen, fondern edel und koͤſtlich 
halt? und zu vnſerm beffern gebrauch, höchfles ver- 
mügens, zieren vnd ſchmuͤcken. 

Weil denn id im durdlefung der gemeinen 
Geſangbuͤchlein, da id) diß alles bey mir betrachtet, 
onter andern vber der vnordentliden vermifchung 
ungleidyer Pfalmen, und fFieder offtmahls habe kla- 
gen müffen, als hab ichs der müh werd geachtet, 
mid) in diefen Suflgarten vnnd Weinberg zu be- 
geben, vnnd mein befles daran zuverfuden, obs 
etwan ſache were, das ich jhn mit meinem fleif 
und arbeit, durch hülff des Almedhtigen, in gute 
richtig Ordenung bringen koͤnte. 

Hab demnad) gleiche Pfalmpflänglein und Gat- 
tungen, fo ich einer natur, art vnd eigenſchafft be- 
funden, an- einen Ort zufammen gebracht, vnd an 
einander gefeht, die unmüßen Weifilein, fo hinan 
gewadjfen, mit fleifsigem abſchnitteln hinweg ge- 
than, vnd abgefhaffet, die guten Beumlein aber 
und Pflangen duch gewiffe Gemerchzeichen vunter- 
fheiden, damit man als baldt im erflen anfehen 
fpüren müge, was tugend vnnd gutes von einem 
Jeglihen Pflaͤnhlein entfprieflid herkomme, 

Dann das il meines hieran gewandten fleiffes 
fuͤrnemeſt intent vnnd end geweſt, das id die 
ſchoͤnen gefeng Futheri, vnd anderer Lehrer vnd 
Chriſten in eine richtige Ordnung bringen muͤchte. 
Hub fie derwegen nad) dẽ Stuchen vnſers Heiligen 
Catechiſmi abgetheilet, vnd, ſo viel jmmer dißmahl 
geſchehen können, dahin referiret. Dann ich ſolche 
Ordnung, in diefem die aller bequemefle und befle 
zu fein, eradtet, darınn ſich auch die albern Leyen 
leichtlid) richten können, weil fie derfelben bey Ichr- 
nung des Catechiſmi, nun allbereit ja von Kindt- 
auf gewohnet. Iſt aud je billih, vnd in allen 
wegen nüß vnd gut, das wir uns und den unfern, 
mit lehren, vermahnungen, vnd Geſengen, foldye 
Hauptlük und Artichel, fo wir in unferm Cate- 
chiſmo haben, nod fo viel mehr bekandt machen. 


Habe aud an dem Metro oder Heimen und 
an den Gefengen viel vnnuͤhes wefens vnnd gethoͤ⸗ 
nes außgemuſtert, und bey feit geſchaffet, und aber 
darınn wie billich, Chriftliche befcheidenheit gebrauchet. 
Denn es ja nicht alles zuverwerffen, was ſchlecht 
vnd nicht prechtig einher gehet. Der lieben Alten an- 
dacht iſt billich etwas hierin zu gute zu halt. So if 
auch diefe kunſt, Geiflliche Meimen, und Geſenge 
zu maden, ein fonderlihe Gottes Gabe, welche 
er auftheilet wie er will, iA jhm aud lieb, wie 
ſchlecht es auch jmmer damit ein anfchen bat, wann 
das gedicht nur rechtſchaffen if, und auf warem 
Glauben und inniger andadt einher gehet. Es kan 
aud ja fo eben und genaw nicht fein, das es bifi- 
weilen nicht zu gehen folte, nad dem, als der 
Poet fagt: 
Inter ftrepit anfer olores. 

Wann die Schwaͤnlein für jhrem lehten end, 
mit frieden und freuden, jhre lieblice Stimme er- 
beben, und daher quincelieren, fo wollen die ar- 
men Gänflein dennoch jhre audienh zu jbrem 
ſchlechten Tatat audy haben, vnd vnveradht fein, 
va dazu haben fie auch eben fo groß recht, wie 
jenne, weil fle fo woll Gottes Ercatürlein, und 
Ihrem Schoͤpffer mit minder lieb vnd werd fein, 
welder den aud jr elendes gethoͤn nicht verachtet, 
wie den auch der jungen Maben nicht, die in jb- 
rem hunger und kummer, wenn fle von jbren al- 
ten verlaffen fein worden, jn ankrähen und an- 
rufen, vnd darüber jhre fpeife zu jhrer zeit, und 
nad) jhrer gelegenheit gnug bekommen, Pfal. 147. 
v. 9. Darumb id) denn in diefem Paradeyß und 
Fufgarten, nicht alles habe weg ſchneiten wollen, 
als vnnuͤtz, was ſchlechtes anfehns iſt gewefen. 

30 hab ih mir auch etlihe Gefenge darumb 
nicht können mißfallen lafen, ©b jrgend jbre 
Autores in der welt nicht hochberumbt, vnd wie 
lebendige heiligen find geachtet worden, fondern 
babe fie laffen mit durchgehen vñ pafflern, wenn 
auch ſchon diefelben ſich felbs darinne aufdrüclid 
befhüldigt, vnd für aller welt gefungen, vnd fin- 
gen haben laſſen, das fie arme Sünder weren ge- 
nandt, gefangen, gelödht vnd geblödt, vnd im 
krieg oder font verwundt worden. Es muß zwar 
ein Gartner das Neißlein nicht ſtrachs abreiffen, 
und mit füffen tretten, das von einem Bettler iſi 
kuͤnſtlich vnd wol eingepfropfet worden Wer ifl 
doch auch zu ſolchen faden vnnd Gedichten mehr 
oefhicht, dann eben die Elenden, betrübten und 
bußfertigen: War nicht der Scheher am Creuß 
zuvorn ein aufftuͤhrer und Mörder gewefl, noch 
dennod) da er fid) bekehrte, ward er mit feinem 
Buffertigen und glaubigen Kami vnd jnihergefang 
von Chriſto mit verfhmehet und abgeweifet, fon- 
dern aufs freundtlichſt angenomen vnd erhöret, und 
gilt fein kleglichs Memento bey Ehrifto eben fo 
viel, als des heiligen Simeonis frölide Nunc di- 
mitlis, Hat aud diefe flimme, fo bebend vnd 
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(hwad fie auch jmmer mag dazumal gewefen fein, 
weil fie hoch am flammen des Creubes, auf des 
heiligen Geifts hilf, iſt infoniret, noch beutiges 
tags bey allen frommen Cbriflen einen medhtigen, 
jedoch lieblichen nadklang, 

Du dem fo hab ic auch eines jglichen Gefan- 
ges, oder ja gleichgeltender Pfalmen, Argument 
vi Inhalt daruber gefaßt, damit jederman als bald 
fehen müg, nicht allein was jhre coherentia unnd 
ordnung fen, Vnd warumb fie folden ort vñ ftelle, 
vnd micht einen andern im Catechifmo haben, 
fondern aud was das fürnemeit fen, darumb fie 
beid von den Auforibus find geſchrieben, und von 
uns follen, die jnnerliche andacht zu erwecen, g1- 
fungen werden, 

In weldem allen id, wie ich zwar hoffe, ge- 
buͤruͤchen fleiß, fo viel jmmer müglich geweſi, allen 
lieben Ehriften zu trof und frommen, gern ange- 
wendet. Wolte nur Gott, das ichs moͤcht recht 
haben getroffen, vi es damit alfo gemadet, das 
menniglichen viel frudt und nutz darauf entflc- 
ben konte, 

Ins aber das jemandt in einem oder anderm 
mangel haben möcht, der wird ja gedenden muͤſſen, 
das es in folder fachen verordnnungen, fo eben 
und genaw micht fein kan, das nicht etwas fehles 
vber zuverficht mit einlauffen folte. 34, babe das 
meine gethan, die es beffer willen vnd können, die 
mügens auch beffer machen. Der ift dennod nit 
Araffens wert, wer etwas gutes erfindet, es trew- 
lid damit meinet,, fleißig arbeitet, vnd andern 
richtigen Weg zeigt. 

€. K. M. aber, vnd 4 ©. gnedigfle und gne- 
dige Herren, hab ich diß Catechiſmus Geſangbuͤch⸗ 
lein wollen in vnterthenigkeit dedieiren, wel mir 
nicht unbewuf, wie in E. M. und ©. König- 
reichen und Futſtenthuͤmben, das liebe wort Gottes 
in rechtem verflandt vü vnverfelſcht, nicht allein 
Öffentlich gelehret vnd gepredigt, (ondern aud in 
feinen Cyriſtlichen Gefengen, fo in diefem Duch 
fürhanden fein, im Kirchen und Heufern, durch 
GOdtes groffe gnad, geubet, vnd hin und wieder 
pefungen vnnd geklungen wird, 

Parumb id dann aud meine freud, fo id) dur- 
über in meinem herhen trag, biemit hab öffentlich 
wollen bezeugen vnd wünfdyen, daß der liebe Gott 
ef. M. vnd f. ©. fanden und Feuten fold) 
gut vnd Wolthat gnediglich auch forthin laſſen, 
ſegnen, vnd —— wolle. 

Weil aud € . 8. M. um 4. ©. die grofe 
Bibel von mir, "fo infond’peit den Holſteiniſchen 
Kirden zu ehren und nuh, in dreyen Sprachẽ num 
für 2. jaren an tag geben, und €, K. M. vnnd 
$. ©. dedicieret worden, nicht allein gnedigft 
angenommen, fondern auch mültigfl befürdert, vnd 
die Vaterlicht Verfehung geihan bat, daß eine jeg- 
lie Kirche in jhren Sürfentpümben und fanden, 
diefelbe an ſich kaufen, und wie einen Kirchenſchatz 
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beplegen, vnd verwarlic halten folte, hab ichs da- 
fürgehalten, id) kuͤndte es nit umbgang haben, fon- 
dern müfle folde Chriſtliche veterliche forge far 
jhrer Fand Kirchen, vnd daneben die groffe Wol- 
that, mir für meine geringe Perfon damit miltigfi 
erzeigt, für aller Welt dandbarlic ruͤhmen. 

Hab mir aud hoffnung gemadt, wie E. &. M. 
vnd 4. ©. vorgedadte groffe Bibel it lieb und 
angenem geweſt, dieſelben werdẽ auch dieſe kleine 
Bibel od. Geſangbuͤchlein, vnd geringſchetziges un- 
tertheniges Wewenjars gefchench, als weids aus 
ſchuͤldiger dandbarkeit, und trew gegen €. A. M. 
und 4. ©, bergefloffen, von mir gnedigfl auf und 
annehmen. 

Dieweil dann aud €. K. M. und 8.6. Gott 
im Himmel fürdten, feine Diener vnd wort lieb 
haben, vnd anedigfl alle die jenigen befürdern, 
welche dafelb in jbrem predigen, ſchteiben und leben 
trewlid und fleifsig treiben, als bitte ich nun, vnd 
bin deffen gewifi, es werden E. A. M. vund £. 
©. jbnen diß buͤchlein deſto mehr gefall? Laffen, 
und meine gnedigfle vnnd gnedige Herrn fein vnd 
bleiben. 

Der getrewe Gott, der alle fromme — vnd 
Fuͤrſten Lich bat, wolle €. A. M. vnd 4. ©. nit 
allein diß angehend newe Jahr (darzu id dann 
zu voraus Gottes zn fegen vnd gefundteit, 
E. 8. M. vnd 4. 6. und jhren ber&liebflen Ge— 
mablen von Kerken wuͤnſche) fondern aud vice 
bernadhfolgende in feinen gnedigen ſchuh nehmen, 
bey glücfeliger Wegierung, beflendiger leibs ge— 
fundtheit, vnd aller zeitlichen und ewigen wolfahrt 
in gnaden erhalten, Amen. Datum Hamburg, 
Anno 1597. den 19. Decembris, 

ef. Mm. 
vnd 
E. 4. G. 
Demuͤtiger 
David Wolderus 
Prediger daſelbſi. 
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Vorrede zum Süricher Kirchengeſang 
von 1599. 
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An den EChriftlihen Leſer, 
Uaphael Egli, Diener der 
Kirchen zu Zürych. 


Deu H. Apoflel Paulus lehret 1 Cor. 14. 
wie man in der Kirden und Gemeind Gottes das 
Gebaͤtt vnnd Gefang offentlid vnnd ordenlih an- 
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Rellen fölle, namlich in bekannter ſprach, df es zů 
gemeiner erbauwung diene und mit one ſtucht ab- 
gange, Dann er ſpricht, Ic wil bitten im Geiſt, 
vnnd wiel aud bitten im verfland: Id wil fin- 
gen im Geil, vnd wil aud fingen im verfland, 
das ift (wie er ſich felber erklärt) daß er verflan- 
den werde. Wie aber im Geifl vnnd im verflahd 
recht fölle gefungen werden, zeiget er an Kol. 3 
da er fpridt: Das wort Chriſti wohne reychlich 
under ech im aller wenfheit, daß je einanderen 
lehret vnd ermanet mit Pfalmen, Fobgefangen unnd 
geifllichen fiederen, und dem Herren in der gnad 
finget im berben, x. 

Auß weldyen worten erſtlich züufehen if, daß defi 
Fürchengefangs im neiiwen Teflament aud) oleych 
anſangs gedacht wirt, dieweyl der Apoflel, in der 
Kirchen zu Eorintho darvon anordnung thůt, vnd 
daſſelbig vnder die gaben deß Geiſts, vnd zů dem 
gebrauch deß Gebaͤlts ſehet, ja aud vnder Die 
reyche einwohnung deſz worts Chriſti in aller weyß- 
beit einſchleüſit. Demnach erklärt und lehrt Paulus 
bie gar verländtlid, was im Geiſt und im verjtand 
beiffe fingen, vnnd wie föliches Gott zu ehren, und 
zů erbauwung dei nächſten fölle und möge befche- 
ben. Dann im Geiſt bätten und fingen, nennt er, 
Gott dem Herrn im bergen und in der gnad fin- 
pen, als dem allein die ehr dei Gebdtts und Ge— 
fangs zügehöret, da man jhn mit allein eüſſerlich 
mit dem mund vnnd leffhen, fonder aud) innerlich 
mit warem glauben und andadıt anruft und prep- 
fet. Im verfland aber fingen, net er hie einanderen 
duch Pfalmen, Fobgefang vnd Geiſtliche Feder 
lehten und ermanen, damit wir alfo in aller weyf- 
beit Gottes, vnd durch Die volle def Geiſto im 
wort Ehrifli erbauwen werden. Vnd muͤß vnſer 
Gebätt vnd Gefang dem heiteren und unfelbaren 
wort Gottes gemäß fein, und mit dem felben über- 
ein flimmen, fonflen wurde «3 weder Gott gefellig 
vnd annemlich noch zu erbauwung der Gläubigen 
dienſtlich ſein. 

Auff ſoͤlliche weyß haben die Kirchen deß Auf- 
gangs (wie die alten Hiſtorien bezeügen) das Kür- 
chengeſang anfangs gebraucht. Volgends it es aud 
in den Kirchen des Widergangs, wie aud) hernad) 
in den Beformirten Evangelifchen Kirchen vnſerer 
zeit, angenommen und gebraucht worden. 

Ueben dem Kirchengeſang aber ift aud das 
Pfaimenfingen in den Agapis, das if, in den ge- 
meinen kirchenmalzeiten zubezeügen die brüderliche 
liebe breüchlich oeweſen. Dahin denn die wort dei 
Apoftels mögen gedeütet werden, Eph. 5. da er 
ſpricht: Füllet eüch nit voll weyns, in welchem ein 
gewuͤl vnd vnotdenlich weſen iſt: ſonder werdet 





vol Geiſts, und redet under einandern mit Pfal- | 


men, £obgefangen und geiftlichen Federn, Singet 
vnd pfallieret dem Herren im berken, 

Auf föllichen grund vnd erempel haben aud 
die feligen Märtyrer, wie Bafllius zeüget, wenn ſy 
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in den todt gefürt wurden, etwan aufı den Pfal- 
men züfingen, vnd damit jren glauben und Aand- 
haffte zubezeligen im braud) gehabt: wie aud) Chri- 
Aus der Herr felbs, als er in todt gahn wöllen, das 
Fobgefang nad dem 9. Vachtmal gebraudt hat. 

Daß aber in etlichen Kirchen das Gefang under- 
laffen wirdt, follen diefelben darumb nit geſcholten 
noch verworffen werden. Dann es haben ja nicht 
alle Kirchen kommligkeit und gelegenheit züfingen: 
werden auch etwan auf wichtigen vrfaden daran 
verhindert. Dabar Paulus das Gefang nit einfal- 
tig vonder die cynwonung deß worts zelt, als wann 
an denen kirden mangel were, in denen man nit 
funge: fonder er fehet es under die reyche eynwo- 
nung in aller wenfibeit, vnd under die völle deß 
Geiſtes, damit anzuzeigen, daß hierinn nad gelc- 
genheit und der genad, fo ein jede kirchen hat, fol 
gehandelt werden, 

Von dem befondern gefang, fo auffert der kir- 
hen, nach eines jeden glegenheit, gebraucht wirt, 
redt S. Jacob: IA jemant leydenhafft, der bitte: 
iſt er wol zumüt, der finge: Zwar mit üppige fic- 
der, wie der welt braud if, fondern geiftliche, 
fhrifftmeffige vnd erbeiiwliche &efang, niemant zu 
lieb nody zu leid. Es lobt aud S. Auguflin d3 
Pfalmenfingen neben der bandarbeit: und fol, als 
ein gattung der völle deh Geis, dardurch vns 
Gottes wort geheim und bekannt wirt, feine güt- 
thaten „gegen vns außzükünden, und böfen gedan- 
en zuwehren, vnd unmüt zünertreiben, niemant 
abgefchlagen werden, Aber non dem nutz und gc- 
brauch def Pfalmenfingens volgt hernach in Am- 
broftj Diarers feligen hinderlafinen Weymen, 

Gott verleyhe dz wir den Herrn mit mund 
vnd berken mit allein durchs Gefang, vnd in der 
Gemeine loben vnnd prenfen, fonder aud in an- 
der weg mit verbefferung vnſers fündtlichen lebens 
ehren, vnnd alfo in aller himmlischen weyſtheit, 
vnd teychen ennwohnung feines Worts und Grills 
je lenger je überflüffiger werden, Amen. 


100. 


Der Pfalter Dauids Gefangweis, 
Durch Cornelium Peder D. 
Feipzig M. PEij. 
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Der Durdleud- 
tigften Hodgebornen 


Fuͤrſtin vnnd Frawen, Srawen 
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SOPHIEN, gebornen Marggrif- 
fin zu Brandenburg, x. Herhogin vnd 
EHurfürflin zu Sadıen, Sandgräffin in Dü- 
ringen, — zu Meiſſen, vnd 
Burgerd ffin zu Magdeburg, ıc. wit- 
wen, Aeiner gnedigiien 
Frawen. 


Gnad vnd Friede von Gott dem Water 
vnſers HErrn Jeſu Chriſti, zu fampt 
meinem Gebet vnd gehorſamen dienſten 
in vnterthenigkeit zuuor. 


Dvcchleuchtigſte Hochgeborne Ehurfür- 
fin, guedigſte Ftaw. Pas die Geiſtlichen Fieder 
vnd Pfalmen, beydes in der Kirden vnd auch in 
der Chriſten heuſern ſehr muß vnd dienſtlich, ja 
auch faſt nötig ſeyen, bezeuget onter andern der 
9. Paulus, wenn er die Epheſer vermahnet mit 
diefen worten: Werdet voll Geiſtes, und re- 
det ontereinander von Pfalmen vnd Sob- 
gefengen, vnd Geifllichen Liedern, finget 
vnnd fpielet dem HEURUNU in ewrem her- 
gen, vnd faget danck allezeit für alles Gott 
vnd dem Pater, in dem Mamen vnſers 
Heren Jeſu Chriſti, Eph. 5. Vnd an die 
Eoloffer ſchteibet er: Laſſet das Wort Ehrifli 
reichlich onter euch wohnen in aller Weiß- 
heit, lehret und vermahnet euch ſelbſt, mit 
Pfalmen vnd Sobgefengen vnnd geiftlichen 
lieblichen Fiedern, vnd finget dem HERAN 
in ewrem herken, Colof. 3. 


Durdy welde vermahnungen der aufferweblte 
Uuͤſtzeug Gottes zuuerficht gibt, das einem Chri- 
fen für feine Perfon, dem melancholiſchen Trawer⸗ 
geiſte zuſtewren, vnd ſchwermuͤtigkeit zuuertreiben, 
auch zuerwehung Chriſtlicher guter andacht, vnd 
zur vbung in dem ſeligmachenden Wort Gottes, 
nichts bequemer und dienfllicher fey, als wenn er 
mit fremden feine flimme erhebet, vnd von berken 
einen geiftlihen Bett oder Danckpſalm erſchallen 
teffet. Pas beit S. Paulus dem Herrn fpielen, 
weil onferm lieben Gott dadurch cine Ehrenfrewde 
zugerichtet wird, vnd vermutlich dem Teufel daran 
nicht viel angenemes dienfles und gefallens geſchehen 
mus, der ſich auch gewifs darbey nicht finden leſſet, 
wo ſolche Goͤttliche vbung getrieben wird. Hier- 
neben wil auch der Apofel anzeigen, das dieſes 
nidt das geringfle, ſtuͤck ſey des waren Gottes 
dienfles, wenn in öffentlichen Kirdenverfamlungen 
Pfatmen und geiftliche, liebliche, das ift, tröflliche, 
boldfelige, gmadenreiche Fieder (wie der Herr fu- 
therus das wort Fieblice gloffiret) Gott zu chren 
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pefungen, und durch eine wolklingende Auſica ge- 
fpielet werden. 

Bu dem ende, bat zu vnſern zeiten, der tewre 
Man Gottes 8. Futherus, neben der Bibel, die er 
in vnferer deutfchen Spradye, mit feiner verſton 
vnd vielen fdhönen troͤſtlichen Auslegungen, zu rei- 
dem verftande gebracht, aud ſich befliefen, den 
gantzen Catechiſmum, fo wol aud die fürnembfien 
werk und wolthaten "Gottes, zufampt etlihen Pfal- 
men, im gute Deutfche Ueimen vnd auf liebliche 
Melodeyen zufeßen, damit Ddiefelben von Ehrifl- 
lien Hausudtern in jrem Heufern und in der 
Kirchen von der gantzen Gemeine nühlic gebraucht 
werden moͤchten. Welches denn fromme Chriften 
bilih für einen tewren vnnd werthen Schatz ach 
ten, und Gott vor diefe unferm lieben Vaterlande 
erzeigte hohe wolthaten, von herhen danden. 

Dann gewifs und war, das aus diefen Gefl- 
lichen Liedern, viel taufend menſchen den Catedif- 
mum vnd fonderlich den Artikel von der Hcht- 
fertigung des armen Sünders für Gott, richtig 
gelernet. Welches fonften bey vielen, wegen das fie 
weder ſchreiben noch leſen können, gemangelt bette. 

Wie viel taufend Menſchen baben aud in ib- 
rem Ereub vund elend, fonderlidh wenn es in To- 
des noͤthen zun lebten Zügen geratben wollen, aus 
foldhen boldfeligen gnadenreihen Kedern fo kreff- 
tigen Croft empfunden, das fie dadurch geflerct, 
mit fried und frewd aus diefem zeitlihen in das 
ewige Sehen abgefhicden find? 

Das aud Gottes Wort, durch die graufame 
finflernis vñ ſchreckliche tyranney des Dapſthumbs 
ungehindert, ſchnelles lauſſs, aus Sachſen an andere 
Örter Deutfcher Mation fort gerückt, und fo wol 
gerathen, darzu haben -für andern Futberi Palmen 
vnd andere Ehriftliche Gefenge, duch Gottes ſegen, 
treffliche beförderung gethan. Sintemal diefen micht 
fo leicht, wie andern feinen Budern vü Schrifften, 
der Weg bat können verhawen werden, wenn die 
geiftlihen Gefeng in Brieffen, auch im finn on» 
gedechtnis frommer Chriften fortgebraht, vnd den 
Leuten frembder Örten mitgetheilet worden, da es 
denn manche hungerige und verfhmadhtete Seele 
angetroffen, die es mit groffer begierde auffaenom- 
men, und fih daran wol gelabet und erquicet hat. 

Darumb vnd weil futherus befunden, das die⸗ 
fes ein fehr gutes vunnd bequemes mittel fen, Gottes 
Wort weit und breit in die Sande zubringen, bat er 
feine trewe Gehülffen und Mitarbeiter am Werd des 
Hein, die Pfalmen in geiftliche Kieder zufaffen, 
feifig vermahnet, wie jhm denn aud bierinnen 
trewlich gefolget find, Juftus Jonas, Lazarus 
Spenglerus, Paulus 'Speratus, Paulus Eberus 
und andere, die fl mit jhren Geiſtlichen Gefengen 
vmb die Chriflenheit trefflich verdienet haben, iſt 
auch von etlichen andern die arbeit fuͤrgenommen 
worden, das der ganke Pfalter folder geftalf zu 
gemeinem nub vnd gebraud zugerichtet werden 
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möchte. Parinnen doch ein groffer vnterſcheid der 
gaben gefpüret, vnd leicht von jedem verflendi- 
gen vermerchet wird, das futheri muth, geift und 
kunft nicht vberal verhanden, und demnad der 
nu dannenher nicht zugewarten fein wil, den 
die liebe Ehriftenheit bett haben mögen, wen der | 
tewre Alan eine foldye arbeit, die er am etlichen 
Pfalmen verrichtet, an das ganhe Bud zuwen- 
den zeit vnd muffe, von andern obliegenden 
hochwichtigen geſchefften, gehabt hette. Aber wir 
müſſen vns an den verlichenen gaben Öoıtes be- 
gmügen laffen, vnd hernach ſtoppeln fo gut als 
wir können, und do wir auf den gelegten Prophe- 
tifhen vnd Apoftolifchen grund nicht mit wacen 
vnd Weraliicen, wie der Herr £utherus, bawen 
können , fo müffen wir mit kleinen Fuͤlſſteinen 
die luͤchen vollents ausflehten, fo gut als Gott 
das vermögen durch die gaben feines 5. Geifles 
darreichet. 


Und wolte Gott das wir ons den, durd fu- 
herum angelegten, Kirchenbaw fein richtig auszu- 
fuhren, und auff gut Lutheriſch zupredigen und zu- 
fingen mit ernft befliefen, es folte durd Gottes 
gnade mit vnſern Schulen vnd Kärchen keine noth 
haben, 

Aber es wil fi leider fa darzu anfehen laf- 
fen, als wenn wir an dem himliſchen Manna, das 
uns Gott in diefen fanden, durd die Predigt fei- 
nes lieben Wortes, regnen lafen, vorlengfl einen 
Edel, geſchoͤpfft hetten, denn vns Deutſchen treibt 
der fürwiß, das wie in andern, alſo auch in Geiſt- 
lichen ſachen, wir jmmerdar zu frembden und newen 
Dingen mehr luft und begierde tragen, dardurch wir 
uns aber oft vnd viel felbft betriegen, und das 
Jenige für Heiligthbumb halten, das dod zu weilen 
mit falfcher Ichre fehr vbel ducchgifftet if, und der- 
wegen der Kirchen mehr ſchaden thut, als wir bey 
onferer Kuffeude vnd ſchendlichem Fürwih uns 
teewmen laffen, 

Wie denn foldes unter andern fi aud dar- 
innen erweifet, das die Pfalmen, fo Cheodorus 
Deza der Sacramentierer edlinsführer, neben Ele- 
ment Marotto einem fürnemen Pocten in Frand- 
reich, auf fonderliche Melodeyen in Franhoͤſtſcher 
Sptache gefchet, vnd mit Sunmarien verfehen, 
nah dem jie ins Deutfd gebracht, von vielen 
bey vns fo hoch vnd köfllich geachtet werden, 
als wenn nichts Lieblichers und köfllichers über 
die Pfalmen ans lieht kommen were. Alfo das 
aud nad etlicher (fonderlid) derer, denen der 
athem nad dem Kaluinifmo reucht) vermeinten 
hoben verftand vnd iudicio, futherus mit feinen 
Gefengen für dieſem werk ſich wol verkriechen 
müfle. Darumb aud an etlichen benachbarten 





orten, dieſe aus dem Franhoͤſtſchen ins Deutſche 
verfeßte Pfalmen in den Kirchenverſamlungen zu- 
fingen angeordnet, 


und den Sutherifhen Gefengen 





weit fürgezogen werden. Aber cs hat es leider 
die erfahrung gegeben, das foldes gewöhnlich zur 
Ueligions verenderung, vnd zur einführung des 
hochſchedlichen Caluiniſmi der rechte anfang vnd 
eingang gewefen fen. 

war die arbeit fo an die Dolmetfhung des 
Franhoͤſiſchen Pſalmbuchs gewendet iſt, laſſe ich in 
jhrem werth. Denn der interpres (als ein Dol- 
metſcher) hat es im deutſchen nicht beffer machen 
köiten noch follen, als er es im Franhzoſtſchen ge⸗ 
funden. Wolte aber jemands dafuͤr halten, das 
durch dieſelbe verdeutſchung der Pſalter zu beſſerm 
verſtande gebracht ſein folte, als er ſonſten in ®. 
£uthers verfion an vnd für ſich felbft zubefinden, 
dem gebe ich keinen bepfall, wirds aud) keiner leicht 
thun, der beyderley arbeit ohne partheiligkeit gegen 
einander conferiret. 

Diefes aber iſt ein gank unuerantwortlider und 
der EChriftlichen Kirchen vnleidlicer handel, das die 
Ealuinifhen Meifter, ducd die den Pfalmen vor- 
gefehte Summarien, den HEUEn Chriftum aus den 
fuͤrnembſten Weiſſagungen, fo viel am jhnen, ge- 
ſtolen, vnd diefelben verkehrlich in frembden verftand 
gezogen haben, zuwider den hellen klaren zeugnijfen 
Gottes des GH. Geifles, dadurd im mewen Tefla- 
ment gedachte Weiffagungen, als in Chriſto erfüllet, 
allegirt vnd erkleret werden. Wie ſolches zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72. x. Pfal- 
men, darinnen die Meiſter von hohen finnen des 
Heren Chriſti gar vergefen, zum theil aus 
dem 2. 22. vnd anderen, darinnen fie Dauid 
vorfehen, vñ Chriſtum im fürbilde kaum von 
ferne hernach führen, genugfam offenbar und am 
tage if. 

Weldye Schrifftverfelfhung denn fo gar grob 
ond greiflic if, das aud Th. Deza feibn ſich 
endlich derſelben ſchemen müffen, und in feiner fa- 
teinifhen Paraphrafi uber die Pfalmen an vielen 
orten der Warheit ncher gerucht, und die Sum- 
marien alfo gemiltert hat, das man den Uaub und 
Diebſtal, an der Ehre Chrifli begangen, weniger 
merken kan. Es follen aber wir Deutſchen viel- 
leicht fo klug nicht werden, das wir nad) des 
Deze verbefferung den Franhoöͤſiſchen undeutfchen 
Pfalter, auch corrigirt vnd verbeffert haben möd- 
ten, fondern muͤſſen mit den proben Caluinifhen 
Schrifftuerfelfhungen und dem Jüdenhenten Ehre- 
fam vns durch vnſere Druͤchereyen, Duchlaͤden, vnd 
in vnſern Heuſern ſchleppen, vnd alſo mit unferer 
torheit vnd vpndandbarkeit gegen Gott vnd fein 
liebes Wort, das er ons durch futherum rein und 
lauter in vnferee deutfchen Sprache hat werden 
laſſen, am ofenen hellen tage liegen bleiben. Dur- 
über follen billich alle Futherifche Prediger und £ch- 
rer in Schulen und Kirchen, mit ernſt eyffern, und 
für ſolchen verkehrungen des Wortes Gottes jre 
Zuhoͤrer trewlich warnen. 





3. Bibliegt. d. deutſch. Kirchen!. v. Vh. Wadernagel. 

















In maffen denn ich, der geringſten einer am 
dienſt meines HErrn Chriſti, in der Auslegung 
des Pfalters, fur ſolchen corcuptelen meine Bubörer 
in Wodenpredigten trewlid) gewarnet, Vnd weil 
meine Amptsarbeit cine zeitlang hat feyren müffen, 
babe ich vnter deffen wolmeinend vnd aus einem 
Chriſtlichen enffer uber meines Heren Chriſti £chr 
und Ehr, aud) diefe bey vnd mebenarbeit mir zum 
troft fürgenommen, vnd denen jenigen, die da luft 
und gefallen haben, die Pfalmen auf Futheriſche 
art vnd vnfern Kirchen bekante Aclodeyen vnd 
weifen zufingen, nad meinen wenigen gaben dienfl- 
tich fein wollen. 

Wie wol mu diefe meine arbeit gerabten, las 
ich andere vertheilen vnd richten, Iſt etwas gutes 
vn nuͤtzliches daran, (wie ich nicht zweiffeln wil) 
wird dem trewen Gott dafuͤr zu danchen fein, Solte 
aber etwas darinnen verfehen, vnd dem Werk nicht 
fein recht gefcheben fein, trage ich billich die Schuld, 
vnd bin auf Chriſtliche trewberbige erinnerung 
Gottfürdtiger leute, eines oder das andere, (do 
mie Gott das leben verleihet) in beſſerung zurichten 
jederzeit erbötig. 

Pnter deffen, verhoff ich, fol mir der ruhm nicht 
mangeln, das ih Chriſtum meinen HEren vnd 
feine Ehre bierinnen trewlich gefucht babe, derfelbe 
iſt mir aud trofllic gewefen, als ich in meiner 
betrubten muͤſſigen zeit dieſes werk vnter henden 
gehabt, der wird auch hoffentlich ſernet gnade ge- 
ben, das dafelbe ohne nutz vnd frucht nicht abgehe, 
ſondern vielen frommen herhen darmit gedienet, 
vnd Chriſtus im jhnen zu reichem Troſt verkleret 
werde, welches gewislich bey denen geſchehen wird, 
die Chriſtum licb haben, vnd recht Lutherifche 
hertzen find, nad der Proba die der Man Got- 
tes im erklerung des 143. Pfalms von fi gibt, 
da er alfo ſchteibet: Eim jeder fehe auff fid, 
das bekenn ih für mid, als offt ich 
weniger in der Schrifft funden habe als 
Chriſtum, bin ich nie fatt worden, als 
offt ic aber mehr denn Ehriftum funden 
habe, bin ich nie ermer worden, das mid 
aud) das war duͤncht, das der GH. Geifl 
nichts mehr weiß noch wiffen wil denn 
Chriſtum Jeſum, ır. 

Uach welder Proba ih vnd ein jeder trewer 
Diener Chriſti gut Cutheriſch gerne fein vnd heiſſen 
wollen, verhoffen auch auff dieſen ruhm am groſſen 
tape des Her mit aller frewdigkeit zu fleben, 
wider Die Jenigen fo Chrifli Ehr nicht gefuchet, 
fondern in jhren Schriften und fonften verdundelt 
und verkleinert haben. 


Was nu im fürgenoinenen, vnd numehr vol- 
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Rin vnd Saw, E. €, ©. id puterthenigſt zu- 
fchreiben vnd ofierieren wollen, Buforderfl wegen der- 
felben hochberuͤhmten Sottfeligkeit vnd recht Chriſt 
lichen eyffer ober der Cutheriſchen, das iſt, waren 
Euangelifcen Iehre. Wie denn €, €. ©. aus recht 
Fuͤrſtlichet vnd Candesmütterlicher trew, in auffer- 
zihung derſelben Zungen Herrſchafft und Frewlein, 
ſich dermaffen eyfferig vnd Gottfelig erzeiget, das 
nunmehr, bey angegangener Churfürlicher Uegic · 
rung, das ganhze fand in Kirchen (wie auch nicht 
weniger im Policeywefen) fih wol dannenber be- 
findet, vnd dem allmedtigen Gott dafür von ber- 
ben dancket, aud vmb vermehrung diefer vberrei- 
hen Gnade” vnnd Wolthat berklich bitten vnd an- 
ruffen thut, 


du dem, weil aud in E. €. &. Witthumb 
ich den anfang zu meinem Kirchendienſt, nad dem 
willen Gottes, gemadt, und ©, €. ©. durch der- 
felben getrewen Wath vnd Heuptman den weiland 
Edlen und Gefrengen Heinriden von Duͤnau auf 
Dreben, etc. (deffen in Gott rubenden, als eines 
auffrichtigen vnd enfferigen Futheraners” und tre- 
wen liebhabers vnd beförderers Göttlichen Wor- 
tes, id) allezeit im chren gedende) in ſchwebenden 
gefehrligkeiten, darinnen ſich das betruͤbte Mi- 
nifterium damals befunden, gnedigſten ſchutz und 
beförderung mir vnwirdigen zugeſagt und ver- 
fprodhen: 

Weil aud endih ©, €. ©. ſolches Fuͤrſtliche 
gnedigite anerbieten Aadlich ins werd gerichtet, im 
dem ©. €. ©. als vor weniger zeit, aus Gottes 
verhengnis, ein pefebrlidhes ungewitter fi vber die 
Kirche diefes orts auffgewilcet, für den Viſs ge- 
teeten, vnd aus Chriſtlichem Fürhlighen mitleiden 
und trewen ber&en, des bedrengten Minifterij vnd 
der gantzen fahen, fo lange ſich gnedigſt ‚angenom- 
men, bifs durch onfern gnedigften Churfürften vnd 
Heren endlich derfelben ein gnedigſter ausſchlag ge- 
geben, vnd dahin gerichtet worden, das wir vwer- 
hoffen wollen, das Ebrifli Ehr und fehr fortan in 
vnſern Kirchen wiederumb mit fried vnd einig- 
keit weiter durch feine Gnad fortgepflanget werden 
konne. 


Als hat aus pflicht ſchüldiger gehorſamſter trew 
vnd onterthenigkeit mir gebübren wollen, ſolche bobe 
Fuͤrſtliche mir fo wol, oder wol mehr, als andern 
erzeigte gnad vnd wolthaten, für der guntze Chri- 
ſtenheit danckbarlich zu rühmen, vnd gegen E. €. 
©. zu allen gehorfamen trewen dienften hinwieder- 
umb in vntertbenigkeit mid zuuerpflicdhten , aud 
ſolch mein dandbares gemüth, fo viel miglid, im 
werk vñ in der that zuerweifen, Darzu denn dieſes 
mein ‚Pfatmbuchlein (weil ich beifers aus meinem 
vermügen zu diefem mal nicht zugeben babe) dienſt · 
lich fein mag. Vnd iſt an E. € ©. mein pnter- 


führtz werch, der trewe Gott, durd feinen milde | thenigft bitt, dieſelbe wolten jbr dieſe geringfügige 
fegen, beſcheret hat, Solchs habe, onedigfte Churfür- | Arbeit gnedigft gefallen lafen, vA ferner meine 
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. ©. derfelben regierenden Herrn Sohns und 
tk. aud der andern jungen Herren vnd 
Frewlein gefundpeit , langes leben, glück, heil und 
wolfahrt id, die zeit meines lebens bey Gott 
fleiffig zu bitten, willig als ſchuͤddig, Thue bier- 
mit dieſelben dem allmedtigen Gott, zu gnedigem 
väterlichen Schuß, zeitlicher und ewiger wolfabrt, 
trewlich befehlen, Datum Leipzig den 19. Feb. 
Auno 1602. 


€. €. 6. 


Vnterthenigſter gehorfamer 
am Wort Gottes dafelbfi 


ze Churfuͤrſtin fein und bleiben. So bin für 
E. 

Cornelius Decher D. 

N 


I. 


Dem Chriftlihen und der 
geiftreihen Geſenge liebhabenden 
Ceſer, wünfdet D. Polycarpus £ti- 
fer, glich, heil vnd alle 
wolfahrt. 





| 
Mad dem der Ehtwuͤrdige und Hochgelarte 
Herr Cornelius Becker, der Heiligen Schrift 
Doctor vnnd Profeffor, aud Pfarrer zu Leipzig 
bey 3. Wiclas, mir zuuerſtehen gegeben, weldyer 
geflalt er entfhof? were, alle Pfalmen des könig- 
lihen Propheten Dauids, fo der Herr futherus, 
Chriflfeliger gedechtnis, und feine getrewe Depftende, 
nicht geſangweiſs vns hinterlaſſen hetten, nad) de- 
nen im vnferen Kirden gewohnliden Melodeyen 
Beimweils vberzufehen vi zu publiciren, mir aud) 
ein zimlichen theil feines verfertigten werds vber- 
(dichet, mus id) bekennen, das es mid im berben 
erfrewet hat, zumal da id) befunden, dus er für- 
nemlich darauff gefeben, wo Pauid in feinen Pfal- 
men von dem Herren Chriſto handelt, das er fol- 
| des mit fleiß illuſtrire vnd erleutere, vnd thut 
dafelbe mit deutlichen und vngezwungenen Beimen, 
aud mit einer foldien anmutigen Mlelodey, die in 
onfern Kirchen gebreudlid vnd bekant, alfo das 
ı mir kein zweifel ifl, es werde der ganhe Pfalter 
Dauids durd diefe Chriſtliche wolgemeinte arbeit, 
dem gemeinen Man, aud) der lieben Jugend, deflo 
verflendliher gemadt werden, wenn fie fid nur 
deffelbigen gebrauchen wollen. 


Es it bey uns Deutfhen ein elend ding, dus 
uns der fuͤrwitz alfo reitet, quöd fumus admi- 
ratores rerum exolicarım, & contemplores 
propriarum, was frembd vnd ſelham if, das hal- 
ten wir hoch, vnd entgegen, was Gott uns be- 
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(deret, ob es ſchon beffer und herrlicher if, fo 
wird es verachtet. Alfo gehet cs mit den lieben 
Pſalmen Pauids aud. Weil Ambrofius fobwaf- 
fee D. die Pfalmen Dauids auf frembode, Ftantzoͤ⸗ 
ſiſche vnd für den Weltluͤſſernden Ohren lieblich 
klingende Melodeyen geſetzt hat, alſo das man fie 
auf vier flimmen fingen kan, fo wird berfelbe 
Pfalter public vnd privatim fo body gehalten, 
als wenn nidts beſſers koͤnte gefunden werden, 
vngeachtet das es fuͤrwar mit den reimen meflig 
ding if, welde meifles theils gezwungen, vnuer- 
endlich, vnnd gar nicht nad der art Deutfcher 
Ueimen, fondern mehr nach der Franhoͤſtſchen ma- 
nir gemadht fein, Und das er vber das (welches 
das fuͤrnembſte iſt, vnd von dem Heren D. Decher 
fein gruͤndlich geweiſet wird) des rechten Zwechs, 
dahin man im Pfalter vnd in der ganhen heiligen 
Göttlihen Schrift fürnemlid zielen fol, groͤblich 
verfeilet hat. 

Uun möchte er es vielleicht fo böfe nicht ge- 
meinet haben, als der meines erachtens mehr aus 
unwiffenbeit und vnadtfamkeit, weder aus ver- 
fchlagener boßheit diß mag verfchen haben, Dennoch 
wenn Gott uns durch wolbegabte Menner folde 
feit und gebredhen weifen leffet, fo follen wir nicht 
die jenigen fein, welche ſich wider die geoffenbarte 
Warheit wiſſentlich feben wolten. 

Vnd wenn es denn von alters her beift: Mu- 
tata mulica in templis, mutatur eliam genus 
doctrine, das wenn man auf eine newe frembde 
art anfenget in den Kirchen zufingen, gemeinlid 
aud) verenderung der £chr erfolge, So wil ob Gott 
wil id; mein lebtag nimmermehr darzu rathẽ oder 
helſſen, das in wolbeflalten, reinen, Cutheriſchen 
Kirchen des Cobwaſſers Franhoͤſtſche — inge- 
führt werden follen, Denn ob fon etliche artig und 
lieblih im Sefang lauten, fo if dod weder in 
den worten nod im der weife des Heren futheri 
frewdiger und mutiger Geil, 

Du dem fo hat es mit des Heren Lutheri Ge- 
fengen auch diefe gelegenheit, das wenn je einer 
eine fonderbare luft hette einen geſang auff meh- 
ern flimmen zufingen, diefelbe von bewerten Com- 
poniften alfo vbergefeht find, das man fie zu 
Haufe, auf der Gaffen, in der Kirchen und auf 
der Beife alfo gebrauchen kan, das auch die ein- 
feltigflen vnd die Kinder in jrer flimme mit fin- 
gen, und alfo den Gefang zieren und flercen belf- 
fen können, das man auch defiwegen keiner fremb- 
den auflendifhen und Franhoͤſiſchen Compofition 
bedörffte. 


Sonflen das je zun zeiten auch anderer bewer- 
ter vñ getrewer Kirchenlehrer, als ſonderlich D. 
Selnecceri, Herrn Helmboldi, ꝛc. vnd dergleichen 
lehthaffte geſeng in ver Kirchen vi zu hauß ge- 
fungen werden, das wird miemands entgegen vnd 
zuwider fein, allein das der Herr futherus mit 
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feinen Gefengen, fonderlih im den Kirden, dem 
preiß und vorzug behalte, 

Weil den diefer Pfalter D, Becceri, ſich al- 
lerdings auf des Heren Lutheri wort und weife 
artet, aud) den HEren Ehriflum, die Aron vnſers 
Heils vnd Febens, trewlidy weifet, fo wil ich hie- 


mit meines theils denfelben jedermenniglich fleiffig 
commendiret haben, nicht zweiffelnde, wei fie zu 
hauf, oder im reifen auf den wagen, mit diefen 


NLX. 








geiſtreichen Pfalmen fid erlüftern, das fie deffelben 
folchen nuß erlangen, dafür fie dem Authori bil- 
ih danken werden, 


Gott verleihe gnediglich, das feine und anderer 
gottfeligen Theologorum arbeit fortan zu Gottes 
ehren und der Kirchen erbawung gedeyen möge, 
Amen. Gefchrieben zu Dreßden den 17. Jun. 
An. 1602. 








—ñ — — 


Nr. MCIX. 














1540. 


Zur niederländiſchen Hymnologie. 


101. 


Sonter Fiedekẽs ic. 


Antwerpen 1540. 
Ausgabe D2. 
Nr. MCIX. 


¶ Prologhe. 


Affe ons Ehriftus onfe Here, voer al int 
eerfte vd ons ghebet heeft leer biddẽ, dat dE nat 
Gods ons hemelfck vaders, gheheylicht moet word?: 
fo can m? fckerlije wt bemercke, 
beylihmakinge des godlik? naems, een vd de prin- 
cipaelfte oefeningen zijn moet, daer be een goet 
Chriftie meſche altijt, met woerde, wercen, eñ 
ohedachte, mede behoort te becommeren, eh die 
miet em behoort achter te late, mer altijt te helpẽ 
vorderd. Want mi dan dagbelijer (God betert‘) 
fiet, et hoort, dat dẽ eerwaerdigen nad Gods, in 


lichtuerrdige, Ddele liebehös, fo dichmael biden me- | 


nighen ontheylicht eñ mifbruget wort: fo zijn defe 
fouter 


mogelije zijn fat) et die ionghe iuccht een oorſake 
te gheuẽ, om in die plaetfe wid fotte, vleefchelike 
liedekeẽs, wat goets te moghe finghen, daer God | 
doer pbecert, eh fi doer oheſticht mogen wordẽ. 
Ghemerct dä, dat Dauid die Godlike Propheet, ſo 
rijcktẽ materie, in fine fouter, bier toe achterghelate 
heeſt: fo zijn hier (fo ghi len moecht) op elce 
pfalmi, fonderlinge wifen vd wereltlike liedekis 
gheappliceert, et op note gheſtelt, op dat de ghene 
die de mufike niet en verflaö, die felue wifen mo- 
gen leeren, väden ghenẽ diefe dflaen. Die woorden 
vande tert zijn fo na geuoldt, et daer in gheuoecht, 
alfmen opt alder naeſte (om tghedicht der rime 
wil) heeft moghen bi brengbi. Miet dat alle die 
woordi fo iuyſt daer im zijn ghetogen, alſſe ind? 
tert flaen, dwelc im defe cöpofitie niet doenlijc en 
was: eh fal dit billice allen difereten Iefers (die | 
hi des öſtaen) niet vreemt gheud, mer tverflant, 
eh den fin, fult ghi ter redeliker wijs daer im 
vinden: foe men dat (wt. 3. Auguftino, Hylario, 
Armobio, Haymone, et wi den Hebreeufchen tert) 


dat die ſelſde 
| Apoflel Paulus toe dmaent Colloſſ. iij. feggende. 


liedekös met groti arbept en meerflichent | 
vergadert, om dit quaet te verhoed? (fo vele alfl | 


1 





E 
| 
| 


opt befle beeft mogen volbrögen. Wilt daer om 
beminde Chriſtẽ lefers, defe liedekẽs, tot uwen pro- 
fite aldus gheſtelt, imt beite omtfange, ef v daer 
niet aen Roott, dat die | fcherpe letterlike wtleg- 
ohinge, noch die Uhetorijcſce colorẽ, daer fo nauwe 
niet in gheobſerueert en zijn: maer wilt meer aen- 
merk? die fake, waer om datfe ghemaert zijn (te 
weten) dat Gods nat (fo vore ghefept is) dicmael 
bier dore oheheylicht ſal mogen worden, ef dat die 
iongbe liede (die dod tot ſinohẽ veel gheneycht 
zijn) haer ghenoechte wi eent gheefleliken fand 


ſceppẽ moghen, dwelc Gode ſond twifel wel adghe- 


naẽ zijn fal, die alſulckẽ dandoffer niet en dfmact, 
bifonder alft wter berten gheſchiet: daer ons die 


eert, eh vermaent v feluf, met ſanghen, ei lof- 
fangen , en pheeftelike Lievehös inder ghenaden, eñ 
fingt dẽ Heere in uwer berti. Paer om fo ſalmẽ 
defe liedekis wt der hertö met grooter addadıt 
finghe, et pafen dat die ooren meer nad? gheeſt 
der woordi, dan nade Mäme, eñ tgheluyt des monts 
luyſterẽ, fo als i. Corin. iii). flaet Ich fal oock 
fingh? mett? gheeſt, en fal ooc ſinghẽ mettẽ fin. 
Hier wt merct ghi wel, datmeſe niet als ander 
lichtueerdige ghemeyn liedehös, maer met groter 
deuocien, eñ een opgeheud herte tot God, behoort 
te fingbhe. Als fi fo ghefongben wordi, fullenfe 
vrucht doen, et fonderlinghe flicht?, alfo wel den 
toehoord’s, als d2 fangers ſelue. Wät niemät en 
is fo omgbeleert, by en wort hier erghens inne 
onderweien: miemät fo droeuich, bi en vint hier 
| eenighe Dtrootinge: niemät foe ſondich, hi em wort 
daer wt beweghen tot leetwefen, et beteringhe zijns 
leuens. In fumma alfo finte Athanaflus feyt tot 
Marcellinn. In alderley fake, hoeſe ooc mogẽ ghe- 
lege zijn, daer machmẽ altijt eenighe vl defen god- 
licht liedekens toe ghebruykẽ, die na ghelegentbeyt 
der ſakẽ, tot beteringe ons leuens, tot troofl ons 
lidens, tot verlichtinghe ons bdriets dienen mogbi. 
ier om beminde lefer, laet v Doc defe cleyne 
vmaningbe ter hertẽ gaen, eñ als ghi goets moeis 
zijt, eh m tot vruechdẽ wilt gheuf, fo wilt lieuer 
uw? gheeſt ümaken met Gods lof, daer ghi God 
mede behaecht, dan dat ghi v vleeſch met onduch- 
deliche fanghen fout oͤwechẽ, daer gbi | den dunel 
mede behacht. Aldus, waer ghi züt, iſy aleen bi 
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v huyſgheſtu, oft bi goede et God vrecſende ghe- 
felfchap, op die renfe, opten velde, oft aen die 
tafel, inde plaetfe vi achterclap, vd oncuyſche et 
ander „del woordi, van fotte opgheblafen diſpu- 
taciẽ, van groote tueghẽ malcanderen te brengbi, 
(daerm? heden ſdaechs menighe werfcappen mede 
flet ond' houden (God betert) So wilt ghi va de- 
fen liedehts fommighe wort halt, op dat ghi fin- 
gende, het lof eit den mame des Herd moecht hey- 
lighen et groot makt: v feluen, eñ die toehoorders, 
moecht wt des duuels ſtrickk behouden, eh uwen 
tijt alfo chriſtelikẽ ouer brengẽ, die wile dat ghi 
aldaer bid? ander? zijt, op dat die grimmede leeu, 
onfe viät, bliue te vergheefs ouer v flat gapäde 
om te nerflind®, wanner bi die oorſakk (om v 
tot die voerghenoẽde fond? te brenghẽ) doer deſe 
goede occupacie des fancr, gheheel benomẽ fullen 


worden, Hier toe wil v God almaächtich verleenen | 
zijn heylighe gracie eñ biflant tot allen —— 


wien fi glorie, lof, ei dancbaerheyt inder ewicheyt 


Amen. 


102. 
Een nien Fiedenboeck ?c, 
1562. 
Nr. MCXV. 
I. 


Voorrede. 





Totten Chriftelijcht Sang- | ber oft Leſer. 


(sHemerkt (Chriſtelyche Sangher) veel nieu 
Ciedekens onlaner by veel vrome Chriflenen en 
Liefhebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, 
die welche by menigen ſeer begeert worden, eñ 
aengenaem zijn. So heeft ons goet gedocht, alle 
nieuwe gedichte, eh fommige oude Kedekes (die wy 
correct beuonden hebben, ci niet begrepẽ en ſtaen 
in bet Fiedeboeh den 28. Mey, Anno 1560. gbe- 
druck) byden anderen te vergaren, eñ dit nieu 
Fiedeboec daer af te maken, met een ſchoon Tafel 
achter nem te drucene, inhoudende de folia oft 
bladeren, daer elc Fiedeken op begint, eñ den cer- 
ften regel der feluer Kedekens. Voort hebben wy 
alle de aenwijfingen vande fiedchens, in dit boecr- 
ken begrepen) op de veerfen gheflelt, de redenen 
daer ſy op dienen mit defe tecchenẽ #.F. ch +. 
afgeteechent, et daert het geheel capittel van cen 
materie vermaen maect, wort bet felue aengewefen 
met een flerrekd dat daer na volcht, fonder letter 
oft veerfken daer ma gheflelt te zijme, et daet de | 
capittelen met letteren, verrfhös en noch een *. (daer | 


achter flnende) aengewefen worden, bediet, dat van 
bet veerfken daer op wijfl, voortad tott? cynde 
vand? capittele vã een materie oft fake geruert ch 
verhaelt wort. Item noch hebben wy alle annota- 
cien (op den cant van defen boech flaende) nae de 
ordinancie vande boechen des Ouden ende Wieuwen 
Teflaments gheftelt, op dattet den Sanghet oft 
Lofer (int onderſoechen vander Schrift, meerder 
gerieft ende voorderinge zijn foude. Ende aengbeficn 
datter vele fimpele menfchen zijn, by den weldi 
bet cijffergetal (daer mede de plaetfen der Heyliger 
Schrift, bier ende daer op de canten, aengeteccent 
zijn) onbekent is. Soo hebben wy dat cijfer ghetal 
met een ghemeyn ghetal imt voorgaende Tafelken 
verelaert. Item mits der diuiſte oft ſcheydinghe 
der Doechen die Apocrppha gemoät, eñ der heyli- 
ger fhriftuer (die Ehriftus er zijn Apoflelen ghe- 
allegeert ende gebruyct bebben) niet gelijch gehouden 
en werden, foo zijn fommige Hiflorien ghefepareert 
oft gedeylt, ende ettelijche Aucken, daer van (tot 
onderfcheydinge van dien, ind Dibel by Wicolars 
Diefikens Anno 1560. gedruct) appaert gheflelt, 
als te wetene: De Ouerghebleuen fluhen des Doect 
Efiners. Tpbebet Afarie, Dan, 3. wien Briecrfchen. 
Den Loffancd der drie mannen int vier, De Hiflo- 
rie van Sufanna eh Daniel. Vanden Del te Babel, 
Vanden Prack te Babel. Het Gebet Manaſſe des 
Conincer Iuda, ıc. Paer af wy (nademael fp gort, 
nut, et orbaerlijck te leſen zijn) befondere acmwij- 
fingen (op de plactfen daer fy dienende zijn) ghe- 
macct bebben, * Want alle Schrift van Gode in- 
gegeuf, is nut tot lceringe, tot Araffinge, tot bete- 
ringe, tot omderwijfinge in geredhtideit, dat een 
menfhe Gods ſy volcomen, tot alle gocde werden 
gheſchict. Voort fal de Sanger wet? dat waer ül- 
dus flaet: Eccli. beteehent Eccleſtaſticus. Ende 
waer flaet: @ccle, beteechent Ecclefiaftes. Dweld is 
geſchiet tot omderfchegdinge vande felue bocken, op 
dat de eenunldige Sangher int foechen niet en mile, 
Vaert wel, 


1. 
Am Ende des Buchs: 

De Drucder eñ Eollecteur deſer 
Ciedekens, wenſchen den Chriflelijc- 
ken Sangher ende £efer 
Salicheyt. 


AEngeſten (Chriſtelijcke Ceſer) wy ouer twet 
Jaren gheleden, ons diligentie, vlijt ende necetſti- 
dent aengekeert ende ghedaen hadden, cem groot 
deel defer fiedekens by malcanderen te vergaderen, 
te corrigeren, ordentlijk te flellen, ende in Prucd 
te bringhene. Soo it ghefchiet bp middele van 





Nr. MCXV. 1562. 
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fommigbe imwallende faken (die miet noodich en 
zijn, ende ooch te land fouden vallen, bier te 
verbatene, ende ooch door dien wp doen ter tijt 
niet ghenoech ficdekens en hadden, noch voor de 
bant en wiften te crijahene, als tot cen volcomen 
Boecrken wel behoorde) dat wy eenen merdelijchen 
tijt zijn geweeſt, fonder tfelue Gedeboech te voor- 
deren, ende daer doore dus langhe aengbeloopen 
beeft, voor oft al eer dit Tweede Siedeboecrkt wt- 
gbecomen is, mits dien ons gheenfins raet noch 


Nr. MCXXIV. 1567. 


gort en dochte, tfelue wt te gheuene ter tijdt, dit 5 
' begbeerten alfoo gelncerhandt te cunnen belieuen 


foo groot ende volcomen foude wefen, als het 
eerfle Siedeboch, dwelch bp Wicolafen Bieflkens 
den 28. Mey, Anno 1560. ende 19 Februarij, 
Anno 1561. ghedrucht is gheweeſt, op dat dit 
Qweede foo wel als bet voorgenoemde cerfte Fiede- 
boec in zijn groote ende wefen foude mogben blij- 
uen, fonder tfelue Iaerlijs te veranderen: 300 
bebben wijt no met des Herren hulpe, tot een vol- 

comen fiedeboeh gemaect, verhopende 

dat defen onfen arbept, den Chri- 

flelijchen Ceſer wel be 
haghen fal, 


103. 
Alle de Pfalmen etc. 
1567. 


Nr. MCXXIV. 


Der Ouerfetter wenſcht den 
Chriſtelychen Sangere. 


GEnaed en vrede van Godt den Vadere, ver- 
loſſing, ende ſalicheyt vd Godt Jeſu Chriſto, trooſt 
en verſterching van Godt den heyligen Geeſt, van 
no aff tot inder cewicheyt, Amen. 

Freue beminde Chriſtelyche Sanger: Nae dien 
ich cerfiwerfs (om Godt den Heere medt mon 
Hupfgefien eendrachtelych te louen, ende te fingen) 
fommige Pfalmen vuyt de hoochduytſche in onfe 
Wederlädtfche tale ende dicht omergefedt hadde, ooc 
fomtydts die gelycherhandt fingäve, alfoo veel Ehri- 
ſtelyche Sangers behagende waren, datze my te meer 
renfen (om die allegadere medt de principaelfle 
Chriſtelyche liedekena foomen bier te Srandfoort 
ende Uueremberg inde Gemeynte fingede is, tot 
dient ende recreatie den Chriflenen van mynen 
lieuen Vaderlande, vuyt de hoochduytſche in onfe 
Nederlantzſche tale voorts te willen ouerfetten,) zeer 
vrindelyck gebeden bebben, Dwelch ich (midts inde 
Muſyche, ende Wetoryche idioot, fimpel, eñ geheel 
ſlecht wefende, ia niet medt allen vande cunfl cun- 
nede) hun ſulcks eerfiwerffs afffloughe ende wey- 
Herde te doene, ende tfelffle dies te meer om dut 
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fuths foo vuntnemide veel fraye geſchichte Weto- 
enchers ende Sangbers (bee wel dickwels begoufl 
ende beproeft bebbende) nochtäs midts een vunt- 
nemende fwaer werk ei booftbreekinge funde, foo 
bebben ſyt laten blyuen ooch nen geflen dat de 
Vlaminge maer bet dicht eh melodye, de Draban- 
ders flehts de voos ei den Propbeetifhen An, en 
de Ehriften in Duyh ende ©ofllandt, noch dicht, 
rom, nod des Propheeti woorden, dan maer flechts 
den hoochduytſchen fin, dicht, ent woorden te volgen 
hertelych begeerden, welde diuerſche opinien ende 


niet doenelych wefende, foo bebbendt ſyt allegader 
teenemael gelacht, biyuen, eh liggen laeten, ooch 
dies te meer om dat de hoochduytſche fpracche (nae 
de frayhicheyt van baren aert) foo vuytermaten 
jeer cort wefende, medt eenen haluen fin op bou- 
dende, ook Singularem & pluralem, numerü, 
een ende veel, ook Prefens, Preteritum & Fu- 
turum, bet tegenwoordic, voerleden, ende het toe- 
comende, onder malcanderd teender plachen gebruy- 
hide, dock de Autheurs, Sarenaers, Meyſſeners 
ende Swaben wefende, ende heel diſſeredt, ooch 
diuers in hun fprake fonde, ende bouen dien om 
hun dicht te vinden (hoe wel tfelffte van hun niet 
veel gay geflagen ſynde) nochtäs vuytnemende zcer 
verte vanden Propheetiſchen tert eh woorden, gt- 
loopen, ooch vremde woorden, ende rymen (om 
bet dicht te ſtuyten) ingebrocht et geſoucht hebbe, 
dwelch cöfidererende iche bet werch ooch voorts 
willende laeten blyuen ende liggen, ben wederom 
alfoo ſchriftelyck ende mondelych daerom gengeſocht 
ende gebeden geworden, dat ich alle de Pſalmen, 
(maer te ſeggen in een halue cladde) ouergeſedi 
ende voerlefen hebbẽde, vã meyninge die noch (voer 
eñ int printen) te beter touerſtene, werdt ich alſoo 
bottelych ent onuerhudts vanden Godlooſen verigecht 
ende verdreuen, dat ich fulcr niet couſte gedoene, 
noch den Drucker geenſins gehelpen, waer doer by 
dan de abbreuiacien niet wel gay geſlagk hebbende 
veel regelen al te lanck gefedt, ch fommighe woor- 
den (foo vuntgedaen waren) hoe wel daer in ge- 
brocht hebbende, nochtans euen wel fon aenbefleedt 
werk (in mynd Erilio) niet te min voldaen wil- 
lende bebben, heeft by felffs deur twee andere den 
Tytel, Prologe, et oo alle de Fiedehens im dicht 
laten ouerfetten, waer ouer dan veel clagis we- 
fende, midts den tert, fin, noch melodye, dan maer 
wel fledts het Dicht geuoldt fonde, Soo bebb? my 
vuptnemende veel (der Eonfeffie van Augfpurg in 
Üederlandt toegedaen fynde) alfoo gebeden, dat ich 
myn oude cladde wederom ouerfien, gecorrigeert, 
ende alle de Siedehens op een mieu ouergefedt 
hebbe, ooch waer ich de duytſche woorden, ende 
dicht miet en heb om de corticheyt wille cunnen 
geuolgen al daer heb ich des Prophecten woorden 
fin, oft meyninge in Stede genomen, ende altoos 
bet beginnende woort vanden Pfalm ef Fiedekens 
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Nr. MCXXV. 
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(daert mogelych geweefl is) nae het hoochduytz laten 
bigu&, al waſt dat ich van meynnige, rat, ende 
aduys van contrarie opinie fonde (gelych de an- 
dere Vederlandtze, ende Londifhe Pfalmbocchen, 
maer alleenlych des Propheeten tert ende woorden 
(dody nae de hoochduytzſche wyſen er thonnd het 
dicht fettende) men my die ook foo foude lacten 
volgen, om adhter, int midden, et vore die Woor- 
den te mogen gebruychen, ende innebrenghende bet 
dicht (nae den aert ende cunft der Ketorychen te 
beter fettende) my veel arbeyts fparen, bet gelang 
beter volgen vloyen, ende clinchen foude, dwelck 
fommige goethertichge niet goet dunckende, van con- 
trarie opinie fonde, foo heb ick hun te lief de 
hoochduyiſchen fin, dicht ende woorden (daert cenich- 
fins heeft cunnen geſyn, ende alfoo zeer alt mp 
nae mon fimpel verflandt mogelych te docne geweeſt 
is) geuolcht bebbende, bidde, begeere ende vermaene 
alle eyuerige, veome, ende Godt vreefende Weto- 
rychers die Godt den Heere (meer dan my Een- 
unldighen, met de cunflen ende gauen der Weto- 
rycken, rym, ef dicht) hoochgelych bepaeft heeft, deſe 
myne aenwpfinge ent beginfel fray et luſtich, nae 
den rechten aert de Uetorycken, niet alleen belieuẽ 
eens ouer te fetten, dit myn eremplaer te corrige- 
ren, verbeteren, en tfelffte my dä albier (om we- 
derom te doen printen) toe teſchicken, maer oock 
alle neerflichent te doene om eenighe ſchoone, fraye, 
lieffeigche et beweegelgche, voyfen, thoond, eit wyſen 
doch op de duytſche melodye ende thoonen accor- 
decende, (midts datter [oo zeer veel Pfalmen ende 
Cedekens al op eenen lul gaende) doer eemige 
goethertige Sangers en Muſyckers willen laten foc- 
hen oft felue maken, gelych dan Godt ooch darrom 
de cunfte ter werelt heeft lacten commen, op dat 
alle menſchẽ, ende principalgch de ionghe Jeucht, 
hem daer mede louende, dies te meer alle oncerlycke 
Fiedekens vander firaten, ooch vuyt der herten 
commende, met Pfalmen ende funuere reynne fFie- 
dekens te fingen, alle eerbaerhept in hun geplädt 
alle wulpfbept, weelde, ende broofhent, in hun ge- 
root, getät, oft te minflz, in den Thoom ge- 
bouden fynde, den almachtigen eewighen goedertieren 
Godt, met den liefelyken Moyſe, kinderen van 
Irael, Debora, Darach, Io Jada ende Hifkia, van 
berten, mondt, moet, ende finnen, fonen loff, prus, 
eere, mac gefongen, ende verbregdt worde, gelyc 
dan alfuce Dauidt, Salomon, Iofaphadt felffs ge- 
daen hebbende, de kinderen van Ifrael haren Paeſch- 
dach houdende, en Efpras de Fomdamenten des 
Tempels leggende, foo ooch Zeſus Sirad), cap. 32, 
c. beuelende 3, Paulus tot den Eph. 5. cap. x. 
ende Colo. 2. a. vermanende fulce nacderhandt 
foo fo ooch gedaen hebben, te meer behoorden wy 
da alfulee (midts ons Godt doer de roode Dee 
des bloetflortens, doer den JIordaen des int water 
worpens en inde kuype verflikens, vanden affgry- 
felgen Holifernum ende Sinacherib den Antedrifl, 





vande grouwelghe Moabitö ende Ammoniten der 
Wotten ende Secten, eit de bloctgirige Iefabel ende 
boere Herodias, te Hoomen medt har? Kourtifanen 
verloft bebbende, ende int landt van beloeften nac 
ons lang, backen, ſuchten ende nahen nv ceens 
gecommen fonde) alfulce met deuoter herten, mondt 
eh keelen nv te doene, Paerö lat ons dä in tee- 
ken der danchbaerheyt met den hepligen Eſdra de 
fondamenten des Tempels op makende, medt ons 
wongaert randrkens ende Olyffplandikens, den 
almachtigen ecwige goedertiert Godt, in ſyne hey- 
lige Gemeynte met fangen lof eh fpel, veur alle 
fune vuytnemende groote gauen, weldaet, en barm- 
herticheyt, met een optmoedich deuoot bert, licfe- 
lychen mondt, cerbare tonghe, ef foeter keeien, 
louen, danden, ende van no af tot inder cewichent 
boe Langer hoe eyueriger ende meer profen, Amen, 
Amen, Amen, Datum 
te Srandfort den 15. Februa- 
ri) 1567, flilo Wo- 

mans. 
Sof, prys, en eer, inder eewidept 
ſy de heylige Dryuuldicheyt. 
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DE PSALMEN DAVIDS x. 
door P. Dath. 


Tot Rouaen, by Abel Glemence 
M.D. LXVII. 
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ALLEN 
GHEMEYN- 
TEN ENDE DIE- 
NAREN IESV CHRISTI, 
die onder die tyrannie des Antichrifts 
fuchten ende klaghen, wenfchet Petrus 
Dathenus die onouerwinnelicke 
kracht des heylighen, Gheeftes ende 


volftandicheyt des gheloofs in een 
reyne confcientie door Jeſum Chriftü. 


SEer geliefde broeders ende methulpers 
in Chrifto Jefu, op dat V. L. een openbaer 
geluyghenis mijner goetherticheyt tawaert 
hebben mochten, ende alloo bemercken, dat 
ick met mijnen kleynen gauen niet weyni- 
gher en begheere die Kercke|Godes te hel- 
pen opbouwen, dan andere die van God 





L 


8. 


hooghelick begaeft zijn: Soo hebbe ick die 
Pfalmen Dauids, die ick op die Franfoyfiche 
melodien in Nederlantfchen dichte ghemaeckt 
hebbe V. L. willen toefchrijuen ende daer- 
met vereeren. Ende doe dit des te lieuer, 
op dat alle menfchen hier wt vernemen 
moghen, die eenicheydt die tuffchen ons is 
in den falichmakenden ghelooue, ende dat 
het derhaluen onghegrondt ende onwarach- 
tich is, dat fommighe voorgeuen, dat ick 
wat anders vä die Roomfche Kercke, ende 
van die ghemeynichap in hare onreyne val- 
fche Godfdienlten foude ghevoelen ende toe- 
laten, dan V. L. doen. Want ick hebbe niet 
fonder groote droeflenilfe verltaen, dat ette- 
licke, mynen name tot eenen deckmantel 
haerder diflimulatie milbruycken, fegghende: 
Dat ick toelate, datmen de kinderkens in die 
Roomfche Kercke wel mach laten doopen 
fonder fonde: Daer door ettelicke een quaet 
vermoeden van my ghekreghen hebben. Maer 
ick betuyghe hier met opentlick, dat ſy die 
fulcks wtgheuen, het ſy datfe rijck ofte arm 
zijn, datfe my onrecht doen, ende met on- 
waerheyt ommegaen: Ende dat ick hier van 
noyt | anders heymelick noch opentlick ge- 
fchreuen, noch mondelick gheleert hebbe, 
dan euen alfoo ick in een ghedruckt boecx- 
ken in Nederlantfche fprake, Anno 1559. int 
langhe wigheuoert ende bewefen hebbe. Dit 
ben ick by alle menſchen bereydt te verant- 
worden, ſy moghen zijn wie [y willen. Maer 
dat men my fulckes opdichtet, en is niet le 
verwonderen, dewijle men in voortijden den 
heyligen Paulo heeft naghefeydt, dat hy 
leerde: Dat meu foude quaet doen, op dat- 
ter goet wt quame, het welcke doch [ynre 
Leere stracks contrarie was &c. Dies bidde 
ick alle Chriltenen, wie ſy oock zijn, dat fy 
fulcken naereden gheen gheloone gheuen, 
maer die, als onwarachtich ftraffen willen. 
Nu geliefde broeders, op dat ick wederkee- 
ren mach tot mijnen propoofte, toteen ghewis 
teecken onfer ongheueynfder vrientichap en- 
de eenicheydt, fchencke ick V. L. defen mij- 
nen arbeydt, met bidden ende begheeren, 
dat ghy den feluen V.L. wilt laten aenghe- 
naem wefen. So yemandt fegghe wilde, dat 
defe myne vereeringhe tot defer tijdt (de- 
* die Tyränifche Inquifitie ende grouwe- 
licke veruolghinghe nu voorhanden zijn, wel- 
cke meerder oorfa- | ke gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gaer ontij- 
dich is den feluen gheue ick tot een ant- 
woorde: Eerftelic, dattet een groot onder- 
fcheyt is, tulfehen dat lichtueerdich finghen, 
daermet die wereldt omgaet, ende dat fin- 
ghen der Pfalmen Dauids, daer in men niet 
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alleen de Nemme wterlick hoort, maer die 
woorden verftaet, daer door dat herte ten 
Hemel op gheheuen, ende in den ghelooue, 
Godt falicheyt ende gheduldicheyt ghelter- 
cket wert. Daerom kan gheen tijdt tot fulck 
finghen onbequaem zijn. 

Ten anderen, [oo vindt men hier niet 
alleyn vrolicke dancklegghinghen ende lol- 
fanghen, maer oock heerlicke ghebeden ende 
klaechliedekös, die oock in die hoochfte be- 
noutheydt der Kercke, dienelick zijn. 

Ten derden, dewijle die heylighe Jonas 
in den waluifch, die metghefellen Danielis 
in den vierighen ouen, Dauid in zijn meelte 
geuaerlickheden, Chriftus als hy nu den Jo- 
den in den handen foude ouergheleuert wer- 
den, met Pfalmen, klaghen, ghebeden, lol- 
fangen, Gode gefongen, gheklaecht, hem aen- 
geroepen ende gheprefen hebben, fo konnen 
oock die Chriltenen in fulcken ftate, defghe- 
lijcke | doen. Dies verhoep ick dat mijn ar- 
beydt tot defer tijdt V. L. niet mifhaghelick 
welen fal. 

So veel die nutticheydt der Pfalmen Da- 
uids aengaet, wie kan die wifpreken ofle 
ghenoechfaem befchrijuen? Dit bewijfet Chri- 
tus Jefus wel, Luc 24. daer hy den Difci- 
pelen dat verftant opent, op dat [y wit den 
[chriften Mofis, der Propheten, ende wt den 
Pfalmen hem leeren kennen. Dit bewyfen 
die Apoflelen oueral, die met foo veel heer- 
licke ghetuygheniſſen wt Dauids Pfalmen, 
hare leeringhe beuelligen. Dit bewijft die 
leeraer Athanafius in zijn boecxken ad Mar- 
cellinum, Daer hy toont, dat een yder boeck 
des ouden Teflaments een bylondere materie 
tracteert ende verhandelt, maer dat het alle 
ame in den Pfalter Dauids te vind& fy. 
Item, dat alle die Articulen onfes Chrilte- 
licken gheloofs, namelick, van dat eenich, 
eewich, oneyndelick, Goddelick welen, Van 
die drievuldicheydt der perfoonen, Van die 
ware godiycke ende menichelike naluere 
Chrifii, Van zijn —— ſteruen, begrauen, 
nederdalen ter Hellen &c. in den Pfalmen 
Dauids grondelick ende klaerlick gheleert, 
ende beueltighet werden. Daer ın vindt ghy 
Godts won- | derwercken ende oordeelen, 
die hy beyde int troollen ende verlollen 
fiiare kinderen, ende int ftraffen ende pla- 
ghen der Godtloofen beweſen heeft. Daer 
vindt ghy, hoe Godt door zijn voorlichti- 
cheyt, Hemel ende Aerde, alle Greatueren, 
maer in fonderheit zijn Kercke, regiert ende 
bewaert, Daer vindt ghy fchrickelicke drey 
ghementen, ende heerlicke vertrooflinghen, 
klaechredenen ende loffanghen, danckleg- 
ghinghen ende ghebeden, ende met wat 
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wederweerdicheydt dat ghy beladen zijt, daer 
vint ghy trooft ende medecijne. Summa, wat 
tot den rechten ghelooue, tot een oprecht, 
Godtfalich leuen, tot ghedult ende lijdifaem- 
heyt van nooden is, dat vindt ghy in Dauids 
Pfalter, die derhaluen met rechte een kleyne 
Bibel mach ghenaemt wefen. 

Dewijle nu V.L. eenen deel der benouthe- 
den Dauids proeuen, ende daghelicks Imae- 
ken, ende met vele Sauls, Doechs, Abfalons 


ende Achitopbels ftrijden ende kampen moet, | 
Ouerleeft, lingt, gebruyckt des heyligen Da- | 


uids Pfalmen. Want ghelijck Chrifoftomus 


feyt: Alloo een groen Ivden doecxken die | 
ooghen ende tghelichte verquickt, als fy hen 
dat allijt vooren ftellen die quade ooghen| | 


hebben: Alfoo wert die ooghe des ghemoets 
verquicket, en in hetlydifaemheyt gheftercket, 
als die meniche in zijn wederweerdicheyt, 
Dauid (die als goudt in den vyere des cruy- 
ces is beproeft ende gheloutert gheweelt) 
hem voor ooghen ftelt, 

Dat ick defen Pfalter op defer wijfe in 
dichte gheftelt hebbe, en is niet ghelchiet, 
om den arbeyt van andere, die daer in haer 
befte ghedaen hebben te milprijfen, ofte om 


my eenigher konft te beroemen, maer de- 
wıjle dat wy met den Euangelifchen Ker- 
cken in Vranckriick, in der leere, ende ce- 
remonien eendrachlich zijn ſoo hebbe ick 


van herten begheert, dat wy in den ſanck 
der Pfalmen, hen oock mochten ghelijck zijn, 


die in die fprake feer lieuelick ende klaer | 


ouergelettet zijn de welcke ick fo nage- 
volcht hebbe, alft my moghelick gheweelt is, 
ende onfe fprake heeft konnen lijden. Ten 
anderen daerom, dat die Plalmen alle (mij- 


nes weltens) noyt bequamelick zijn ouerghe- | 


fettet gheweeft, om ftichtelick in der Ghe- 


meynten te finghen: ende om dat fy, die de | 
Pfalmen eenfdeels ouerghefet hebben, wi- 


druckelick ende ernftlick begheert hebben, 
datmen haer werck foude|blijuen laten, ende 
[oo daer vemant ware die wat mak& wilde, 
dat hy dat van nieus doen foude. Om de- 
fen ende derghelijck& Chriftelicken oorfaken, 
hebbe ick dit te handen ghenomen, ende 
door Godts ghenade fo wijt ghebracht. 

Op dat oock die Chriftelicke lefer een 
volkomen handitboecxken hebben mochte, 
hebbe ick den Chriltelicken Gathechilmum, 
ende den voornaemften deel der Kerckö or- 
deninghe, ende der ghebeden, ſo die by 


ons ghebruyckt zijn, tot den Pfalmen laten | 


drucken, alles tot beteringe der Kercken 
Chrifti. Daerom is eyndelick noch eenmael 
mijn vriendelick begeeren van V. L. feer 
beminde broeders, dat V. L, dit danckelick 
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willen ontfanghen, ende met aendachtighen 
herten ghebruycken, Godt altijt voor ons met 
vierighen herten biddende, wy willen oock 
V.L. altijt ghedachtich zijn, ende met fmee- 
ken ende bidden, tot Godt aenhouden, dat 
hy V. L. met fynen geeſt ftercke ende re- 
giere, met zijn krachtighe handt befcherme 
ende beware, op dat V.L. den loop volloo- 
pen, den ftrijdt volftrijden, dat ghelooue be- 
houden, ende alfoo die kroone der heerlick- 
| heydt hierna | ontfanghen moghen. Amen. 
Tot Franckenthal den 25. Martij 1567. 
| V. L. willighe Dienaer 
| ende metbroeder Pe- 
trus Dathenus. 


II. 


TOTTEN CHRI- 


STELICKEN 
LESER. 

DEwijle de Almachtighe Godt door zijn 
Godtlicke ghenade. ende barmherticheyt die 
hy tot onfwaert heelft, door de liefde zijns 
Soons Jelu Chrifii onfes Heeren defe onle 
Nederlanden met zijn Godtlicke woordt heefl 
begaeft, ende het warachtige Euangelium 
heeft laten verfchijnen den ghenen die lo 
langhe in duyfternille hebben ghefeten, foo en 
' konnen wy hem niet ten vollen dancken met 

gheenderley faken, dat hy ons fo ghenadich- 

lick verloft heeft wt die vervloeckte Placa- 
| ten ende Tyrannifche Inquilitie. Daerom op 
dat wy uwer Liefden eenighen dienft moch- 
| ten doen, fo hebben wy de Pfalmen Dauids 
‘ met nolen gedruckt (van Petro Datheno wi 
‚ den Franfoyfchen dichte met grooter neer- 
fticheydt ouerghefet) | V. L. willen prefen- 
| 
f 
| 





teren, tot dien eynde, op dat alle onnutle 
ende onbehoorlicke Liedekens die duflanghe 
in het Paufldom in ſwanghe hebben ghegaen, 
mochten wi de ghewoonte komen, ende hel 
Rijcke Jefu Chrifü daer door mocht ver- 
breydt worden: want het ghene dat daer in 
ftaet en is niet van menfchen gedicht, ofte 
eeniger Godloofen werck (als in het Paul- 
dom ghefchiedt is) maer de heylighe Dauid 
 heeflfe ghefproken, gedreuen zijnde vanden 
 heylighen Geelt. Daerom bidden wy V.L. dat 
ghy v voortaen wilt bekommeren met geelle- 
liche Liedekens, op dat wy Gode moghen 
aenghenaem zijn, ende de duyfterheyt ver- 
latende, in het warachtighe Licht mochten 
| wandelen. 














Wat iffer dan nu te doen? Namelic, dat 
wy met fodanigen Liedek&s voorlien moeten 
welen, die niet alleen eerlick, maer die ooc 


eü fpoore zijn, daer wv mede ghedreuö 
werde om Godt te biddö ende te louen ſyne 
wercken te ouerleghen, op dat wy hem 
mochten lief hebben, eeren, vreefen ende 
groot maecken. Derhaluen als wy alle din- 
gen wel fullen ouerleyt hebben, fo en fullen 
wy bier |toe gheen bequamer gefanghen 
konnen vinden, dan de Pfalmen Dauids, de- 
welcke als wyle fingen, fo zijn wy verle- 
kert dat ons Godt die woorden inden mondt 
leght, gelijck of hy felue in ons fonghe. 
Daerom vermaent Chrifoftomus [oo wel man- 
nö als vrouwe ende kleyne kinders, datle 
ghewenne die felue te fingh@, op dat fulcks 
als een oeffeninghe [y, om ons by dat ghe- 
felfchap der Enghelen te voeghen. 

Eyndelick fullen wy dies ghedachtich zijn, 
dat S. Paulus feydt, dat de gheellelicke lie- 
dekens niet wel konnen ghefonghen werden, 
dan met herten. Maer dat herte heyſeht oock 
verflandt. Ende daer in (feydt 8. Augultijn) 
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meynte gelonghen te werden. Voort fo laten 
wy den Chriftelicken Sanger ofte Lefer we- 


| ten, dat waer wy dry Nerrekens gelet heb- 
heylich zijn, welcke ons in ftede vä prickelö | 


' 
1) 


| 


is alle onderfcheyt gheleghen, tuffch& des 


menfchen ende der voghelen zelsnck. Want 
een Vincke Nachtegael ofle Papegay fullen 
oock wel finghen, maer fonder verltandt. Soo 
ift dan een fonderlicke gaue aen den men- 
fche, dat hy weet ende verliaet wat hy 
fingt. Tot den verltande moet vock therle 
ende die liefde komen, twelck niet gelchie- 
den kan, fo wy den loffanck niet in onfe 
ghedachtenille hebben gheprent, om nemmer- 
meer op te houden van linghen. Dit zijn die 
oorfaken (ia defe alleene ſoude wel ghe- 
noechlzijn fonder alle die voorhaelde) waer- 
om dat defen boeck fonderlick moet beuolen 
zijn eenen yeghelicken, die hem eerlick ende 
in Gode begheert te verhenughen, namelick 
tot ſyner falicheydt ende ten nutle ſynes 
naelten: ende is allo niet noodich, dat hy 
van my ſeer geprefen werde: want hy bringt 


zijn felfs lof mede. Woude de werelt maer 


fo veel hierwt leeren, datle in flede van 


.% 


ben allo, *„*, dat is fo vele als ofter Paule 
öde daer machmen pauleren ofte ophouden. 
Godes ghenade een bermherticheyt ſy met 
ons allen. AMEN. 
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Eeeu AUDER voou- 
rede, aen alle Chriſtenen ende Liefheb- 
bers des woorts Codes. 


Gerijcerwije bet een van de noodtwendighſte 
dingben is in de Chriſtenheydt, ende van eenen ye- 
pelichen geloouigen tem rechten gebeufcht en gbe- 


‚ noordert wert, dat hy die gemeynſchap der kerche 


in haer wefen onderhoude, befoechende neerflelic die 
vergaderingen, die men niet allenn des Sondagbs, 
maer ooc op ander daghen houdt, om opt te 


\ eerem et te dienen: Alfo it ooc wel nut et redene, 


ander liedekös, die eenfdeels fot ende on- 
vooren ombder | wefen zijn ende gheleert te verſtaen 


gelchiet, eenfdeels wulpfch ende onreyn, 
derhaluen ooc boos ende [chadelick, die Iy 
hier voortijts gebruyckt heeft, haer voortaen 
gewendö met den goeden Koninck Dauid, 
defe Goddelicke ende Hemelfche Loflanghen 
te finghen. Aengaende de melodie of de 
wijfe, het heefl ons tbefte ghedocht, datle 
foude matelick zijn, ghelijck wyfe ghefet heb- 
ben, op dat daer een ghelijck formicheyt ware 
met defer wichtigen ende hooghen materie, 


Ja datfe bequame mochte zijn, om in de Ge- | 


dat een iegelic wete eh verflae, wat men in de kerche 
feght ofte doet, fo by eenighe vrucht ofte Nichtinge 
daerwt is verwachtende, Wandt niet tot dien ennde 
heeft ons Heere die ordeninge ingeflelt, die wy hou- 
den moeten, als wy im zijnen name vergaederen, 
om voor de werelt een gaepfpel aen te richtd, maer 
heeft veel meer ghewilt, dat bet by zijn gantſche 
vole foude mut breinghen, ghelijh 8. Paulus be- 
tuyght, gebiedide, dat all tgene dat men in de Öe- 
mennte doet, ghefchiede tot ſlichtinge aller in gemenn: 
twelc fonder twoffel de Pienaer niet foude ghebie- 
den, waere de Meeſter niet ooc ſulche gefint. Un 
en kan fulds niet wel gheſchieden, fo wy niet te 


alle tghene dat tonfen mutte is ingeflelt. Want het 
fpottelice is, datmen voortgeeft, dat wy wel konn? 
met deuotie ofte van herten beweeght werden, iſt 
tot bidden, ofte tot den Ceremonien, fonder jet te 
verfiaen wat daer gefprokhen ofte gehandelt wert 
Hoe wel men tgemepnelich pleget te ſegghen. Ten 
is gheen doodt dingh ofte dat ooc den beeflen ge- 
meyn fi cem goede aeumoedinghe hebben tot Gode: 
maer bet is een leuende beweginge, van den heyli- 
gen geeft voortkomende, als dat herte recht geraecht 





— 


| 


ent tverflandt verliht is, Want foude men door 
dingben, die men maer aenfiet, konnen oheſticht 
werden, ſonder te weten watſe bedieden ofte in- 
houden, S. Paulus ſouden niet ſo ſtranghe ver- 
boden hebben met een onbekende taele te ſpreken, 
ende en ſoude deſe bewys redene niet ghebruyck beb- 
ben, dat daer ooch geen ſtichtinge zij, daer gheen 
leeringhe is. Daerom, fo wy die inflellingen onfes 
Heeren, die wy im de kercke zijn gebrupcende, in 
rechter ende behoorlicher eere eh weerdẽ willen houde, 
Tuoornaemfle ſal wefen, dat wy weten wat haer 
inhouden zy, watfe ons willen leerẽt ende bedieden, 
en tot welchen eynde datfe ons gepeuen fijn: op 
dat haer gebruych ons nut ende falid fy, ende def- 
baluen ook redt nenghericht. 


Maer daer zijn in Summa dep dinghen, die 
ons omfe Heere heeft beuolen in omfen Geeſtelijchen 
verfamelinghen te onderhouden, te weten, die ver- 
kondinghe fijns woorts, die opentlijche ende alghe- 
mepne gebede, eA die wtrepchinge fijner Sacra- 
menten. Vd de üukondinge des Woorts en wil ick 
op dit pas miet veel ſprekt, aengbeflen dat duer 
gheen verfhil van en is, Maer nengacde die twee 
ander deelen, fo hebbẽ wp wtdrucelic beuel des 
heyligẽ geeſt datmẽ Die gebedẽ doe in gemenner tale, 
die de volcke beket ſy: ende de Apoſtel ſeght, dat 
bet volck niedt kan Amen antwoorden, tot een 
ghebedt dat in vremder fprake gheſchiedt. Is bet 
dan alfo, dat nengheflen dat bet im den Ugeme 
ende perfoone van allen gefdiedt, dat ooch een 
yeghelijc, daermede gemeyn- ſchap hebben moct, So 
is het wel een onbefchaemt ſtuch gheweeft vanden 
phenen die de Latijnfche fprake in de kercken in- 
ghebracht hebben, daer fe vun den gemepnen man 
niet konde verfiaen werden Ende fen hebben niet, 
dacrfe dit mede fonden konnen ontfduldighen, ofte 
bewijfen dat defe maniere van doen niet onrecht 
ende Gode mifhaegende fi. Want men niet gbe- 
denken moet, dat hem cemich dingh aengenueme fi, 
dat ſtrachs teghen finen wille, ende als de fpijte 
van hem voorgenomen werdt, Wu en foude ınen 
bem niet grooter fpijt konnen doen, dan alfo te- 
oben zijn verbodt te ſtrijden, ende hem te verheffen 
in defer ongehoorfaembeydt, als oft cn feer hey- 
lich ende louelih dingh ware, 


So veel die Sacramenten belangbt, fo wy haere 
natuere recht willen aenfien, wy füllen beuinde, dat 
het cen verkterde ghewoonte is, die felue op fulder 
wijfe te bedienen, dat bet volch daer niet anders 
dan taenfhouwen en kryght, fonder cenige verkla- 
ringe der verborghentheden, die daerin begrepen zijn, 
Want fo fe fienbaere woord? zijn (als fe Augu- 
flinus namet) fo ifl ooc van noode, dat daer niet 
alleen een wterlic ſchauſpel fi, maer dat de Leeringe 
daertoe fle gedaen, om tverflandt daer wt te ſchep- 
hen. Twelch omfe Heere, doe hyſe inftelde, wel be- | 
wefen heeft: wat by ſeght datfe getupgheniffen des 
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verbonts zijn, dat hy met oms gemacct eh door 

zijn doodt beueflight beeft. Willen wy dan km 

plaetfe by ons geuen, fo is bet moodtfachelik dat 

wy wet? eh verflad watmen daer feabt: ofte an- 

ders bet ſoude te vergeefs zijn, dat ons Hette fini 

mondt foube opẽ doen om te fpreken, ſo daer gern 

voren en waeren die hem tochoorden: Hot wel kei 

bier niedt pas gheeft veel daer van te difputeeren. 

Want als dat ſaeche foude met koclen finnen pbe- 

oordeelt werden, daer en foude miemandt zijn, die 

niet bekennen foude, dat bet maer ydel batement- 

fpel is, toolck hem nen de teechenen te doen ver- 

gaepen, van den welden hem geen bediebeniffe utt- 

klaert wert, Daerom, is bet goet te fien, datmın 

de Sacrament? Zeſu Chriſti onthepliget, als menſt 

op fulcker wyſe bediät, dat bet vol die woort 
die daer gefprokd werde, niet en begrijpt, Ia mi 
beuint met der daet, wat grooter ſuperſtitie dat 
daer wt gefproten 3ijn. Want men adıtet gemer- 
nelic, dat de confecratie ofte fegeninge fo wel des 
waters in dẽ Doope, als des broots ende wijns in 
den Auödmale des Heer? wel half een betoaut- 
ringe “A. Dat is te feggk, Als men daer ouer ghr- 
blafen, et die woord? geſptokẽ heeft, dat alfdan de 
Creatuer?, die geen geuoeld in haer en hebben, die 
kracht der feluen woorden beleffen, hoe wel dat dr 
menfchen gheen verſtadt daer af en hebbẽ. Far 
doprechtige cöfecratie is defe, die daer gefchiedt door 
twoort des geloofs, als bet verklaert et aenge- 
nom? wert, gelije Ss. Augufin feat: twelc wt- 
drudelic in de woord? JZeſu Chriſti begrepen is. 
Want by em feght niet tot DE broode, dat het werde 
zijn lich? gemacht: maer bp keert he tot dat ge 
ſelſchap der geloouigen, feggede: Wemet, etet, x. 
So wie da die Sacramentt recht willen oeffenen, 
fo mocten wy daer by die leernige bebbz, door de 
welche ons dklaert werde tgene dz daet beieckit 
wert ic weet wel, dat fuler menigẽ mäfce vremt 
om boor? is Diet miet geplegben beeft, gbeligct 
tfchier met allen nieuwẽ dinge plecght te vari. Kart 
tis wel redene fo wy and's jögers Iefu chriſti wilt 
zijn, dat wy fine infettinge booger achten, dan onie 
oude gewoonte, Ende ons en moet niet mieumw 
fhynen te weſen tohene dat by van den beghinne 
beeft ingbefedt. 


Kan nu dat noch niet een yegelijch vatz, fo 
moett wu god bidden, dat he belieue de omwetende 
te verlicht?, op datfe mog2 verflad, dat hp ver 
wijfer is, dan alle menſchẽ op erde: datſe Iceri, 
niet nen haer enge finnen blijuen kleuẽde nod ar 
die fotte ch rafende wijfhegt der genen dieſe leodt 
de welche felne blint ſijn. Daerentuſſchẽ heeft ons 
goet gedocht, ten ghebrugdhe onfer Ghemeynte, een 
forme der ghebeden ende Sacramenten te laten in 
druche wi gaen, op dat cen yeghelijch weite ende 
verflae, al watmen inde EChriflelijhe verſamelinghe 
hoordt fprehen of te doen. Hoc wel dat defen 
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boeh niedt alleen defe | Ghemennte ſal dienſtlijch 
fijn, maer ooch allen den gbenen die begeeren te 
weten, wadt forme ofte wijfe dat de geloouige be- 
hooren te houden ende te volghen, alſſe in den 
naeme Jeſu Chriſti vergaederen, 


Daerom hebben wy in eener fumma te faemen 
begrepen die forme om die Sacramenten wt te 
richt, ende die huwelicken te feghenen: defghelijchen 
voc der ghebeden ende loffangben die wy fijn ghe- 
brugcende. Van den Sacramenten fullö wy elvers 
fpreken. Uu belanghende de opentlijche ghebeden, 
der feluen fijn twee foorten, Wandt een deel ghe- 
fchiedenfe alleen met woorden, die andere met ge- 
ſangh. Ende dit en is niet nieuwe ofte voor wey- 
nigh iaren eerfi gheuonden ende opghebradt. Wandt 
het van den eerflö beginne der kerche is geweefl, 
gelijet wit den hiflorien kan bewefen werden. Zae 
3. Paulus felne em fpreecht niet alleen van met 
den monde te bidden, maer ook van finghen. Ende 
in der waerheydt, wy beuinden door erperientie, 
dat het gheſangh groote kracht heeft om tberte der 
menſchen te beweghen ende te ontfleken, om met 
meerderen ende vyerigeren puer God te genroepen 
ende te louen Daer is nodtans wel toe te fien, 
dat het gheſangh miet wildt noch lichtucerdigh fij, 
maer dat het een feker ernfihaftichegdt ende maic- 
ſteyt hebbe (gelijck S. Auguſt. fegt) alfo dat daer 
et groot onderſcheyd ſij tuſſchen die muſyche die- 
men ouertafel ende im DE huyſen gebruyct om die 
menfcen te vermackẽ, ende tuffchen de Pfalmen die 
men in de Gemeynte finght in teghen woordicheyt 
Gods ende fljner Enghelen. 


Als men nu reht wil oordeelen van defe forme 
die hier verklaert is wy verhopen datfe heyligh ende 
reyn fal beuonden werden: aengheflen datfe gheheel 
eit al tot flihtinghe daer te vooren van verhaeldt 
is, gberichtet is, hoewel dat des oheſanghs ghebrund 
b& veel voorder kan ſtreckk. Wätfe ooc in huys ef 
op tvelt ons konn: als ed feker middel fijn om 
ons te bwecen, dat wy god lou?, ende onfe hertẽ 
tot he beffen, "om ons felfs te Ötroofz, ouerleg- 
gende ende aenfhouwende fijn groote kradht, goet- 
heyt wijfhepdt ende gherechticheydt, twelch veel 
nootwendiger is, dan ment ſoude konnen wifpreki. 
Eerflelije, Dmaent ons de heylige geeft in de bey- 
lige Schrift miet fonder oorſaeche foo neerflclic, 
dat wy ons in Gode bhucge, en dat alle onfe 
blijdſchap daer henen, als tot haerem rechten eynde 
gerichtet werde: want by wel weet boe genehgbt 
dat wy fin om ons in ydelheyt eñ lichtueerdidheit 
te üblijden. Ghelijch ons dan onfe nature treckt, 
et dickwils doet fotte eft onbehoorlijche middelt 
foeckt om ons te verblijde, Alfo oock ons heere 
ter cötrarie om ons af te trechd vd da begeer- 
lichedẽ des vleeſches eñ luſteẽ der werelt, leght ons 
alle middeld, die men foude konn? vinden, te voo- 
ren, op dat wy ons im defe gheeſtelijcke vrucght, 
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die hy ons fo feere recömandeert, fouden oeſſenẽ, 
en nerghens anders mede bekommerẽ. So is omder 
ander? dingben, die den menſche konnen vermaecken 
en tot vrueghd vweckt, die Muſtjcke wel tuoor- 
naemfle, oft emmers een van den voorngemſten: 
ooc moett wy fe daer voor adten, als datfe con 
gaeue Godes fij, tot defen gebruycke eyndelijc ge- 
richtet, Daerõ moetẽ wy dies te neerfliger toeften, 
dat wy fe miet en miffbrugcken door eemige fmette 
ofte vleche, op dat wy fie niet em keeren tot on- 
fer verdoemeniffe, daer fe te vooren geſchickt en 
toegeengent was tot onfen mutte ende falichent, 


30 daer niet anders te bedencken en waere 
dan dit alleen, bet behoorde wel ghenoegh te zijn 
om ons te beweghen, dat wy tghebruyck der Mu- 
fijcke alfoo in maete hielden, op datfe tot aller 
eerbaerheit mogbte dienfllick zijn, ef datfe ons 
gheen vorfaccke en ghaeue tot weelde ende wuly- 
ſcheydt ofte tot omordelijcke welluflen, er datfe 
ons niet als een middel eũ infirument fy tot hoe- 
rerije ofte cenige onkupfdeyt. Maer dies niet te- 
genftaende, fo is daer nody al meer: want duer en 
is gheen dingh ter weerelt, dat de jeden der men- 
ſchen kradtigher kan van bier tot daer keeren ofte 
wenden, ghelijck Plate dat wijfelijck waergbeno- 
men beeft. Ende wy beuinden ducghelijes met der 
daet, datſe cen verborgene en ſchier ongelooueliche 
kracht heeft, om de herten nv op dene nv op 
dander | wijfe te beweghen. Daerom moeten wy dies 
te neerftigber fijn, dat wijfe op fulcken manier 
richten ende aenftellen, datfe ons konne nuttelijch, 
eu gheenfins fpadelijch ſtjn. 


Om deſer oorſaecken wille beklaeghen ben die 
oude leeraers der kercke fo dickwils, dat het volck 
thaeren tijden tot onreynen ende omeerlijchen lie- 
deren feer gheneyght was, de welche ſy niedt fon- 
der oorfaeck bielden voor doodelijck vergift et des 
duyuels fenijn om de weerelt mede te vergeud, eñ 
fp ooc alfo naemdẽ. Maer als ick fo vd de 
ſycke fpreke, fo begrijpe ick twee deelen, te weten, 
de letter, ofte de materie felue die gefongen wert: 
ten anderen, dat gheſangh ofte die wijſe. Waer is 
bet, dat alle quade gheſpreken (ghelijck S. Paulus 
—8 verſtooren goede ſeden: mer alſſer die me- 
lodie cerſt by is, dat doorfnijdt veel kradtiger 
therte, ei dringht tot int binnenfle, alfo dat het 
fenijn eh de verderueniffe, door die melodie ofte 
wijfe, drunpt tot im bet diepfte des hertz, ‚pbelijch 
men den wijn int vat door een? trachter giett. 


Wat iffer no dan te dog: Wamelije, dat wy met 
fodaenigen lieder? voorflen moeten welen, die miet 
alleen eerlijck, maer die ooc heyligh fijn, welche ons 
in ſtede van flickelen eft fpooren ſtjn, daer wy mede 
gedreuen werden om Godt te biddẽ ende te louen, 
Ajne werckẽ te owerlegge, op dat wy hi mogẽ lief- 
hebbẽ, ceren, vreefen, ei grootmacken. So is dat 
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vock waer, dat 8, Auguſtijn feght: 
dingh weerdigh genoegh is om Gode gefongen te 
werden, ten fi] dat het van Gode gegeuen fij. 
Parrom als wy alle dinge wel fullen ouerleght 
hebbẽ, et wei doorgſocht, fo en fulld wy bier toe 
geen betere noch bequaemere gefanghen konnen 


vinden, dan de Pfalmen Dauids fijn: de welce 
bem de heylighe geeft voorgelefen, et felue gemacht 
heeft Perhalut, als wij fe fingen, foo fijn wy ver- 
fekert, dat ons Godt die woorden in den mond 
leght, als of by felue in ons fongbe, om ſtjn cere 
te verbrenden, Daerö vermaent Chryfoflomus foo 
wel mann? als vrauwd ent kleyn kinders, dat fe 


he gewẽenẽ die felue te fing?, op dat fulds als ee 


oeffeninghe ſtz, om ons by dat gefelfhap der En- 
ohelen te voeghen. 


Eyndelije fullen wy dies ghedachtigh zijn dat 
3. Paulus feght, dat de geeflelijche liederen miet 
wel könen gefongben werden, dan met herten. Maer 
dat herte heyſcht ooch verſtandt. En daerin ſſeght 
S. Auguftijn) is alle onderſcheidt ghelegen, tuſſchen 
des menſchen ende der vogelen gheſangh. Want een 
vinche nachtegael ofte papegaey ſulle ooc wel fin- 
gen, maer fonder verſtant. So ift dan een fonder- 
licke gaeue ad den menfhe dat hp weet ende ver- 
flaet wat hy fingt. Tot den verflande moet oock 
therte ef die liefde kömen, twelch miet gefchieden 
kan, fo wy den loffangh niet im onfe gedadhteniffe 
hebben geprentt, om nemmermeer op te houden van 
fingben. Pit fijn die oorſaeckt, (tae defe alleene 
foude wel genoegh fijn ſond' alle die voochaelde) 


waerom dat defen boeck fonderlick moet beuold | 


fijn een yegelijckk, die he eerlijck en im Code 
begheert te verhuegen, maemelijck tot fijner fae- 
lichegt en ten mutte fijnes maeflen: en is alfoo 


recommandeert werde: 
roem met hem bringbt. Woude de weerelt maer 
fo veel bier wt leer, datfe in flede van ander 
liederen, die eenfdeels ydel en lichtucerdigh fijn, 


onrepn, derhaluen oock boos eñ fchadelijck, die fe | 
bier voortijdts gebruyckt heeft, haer voortaen ge- 
wendt met den goede Koningh Dauid, defe god- 
delijcke et hemelſche loffangen te finge. Aengaende 
de melodie ofte de wijfe, bet beeft ons tbefle ge- 
docht, dat fe foude maetelijch ſtjn ghelijck wij fe 
ohefett bebb?, op dat daer cen gelijchformident 


waere met defer wichtigen ende boogen materie, | 


iae dat fe bequame mogbte fin om im de Ghe- 
mepnte abefongen te werden, als bouen ghenoegh 
verhaelt is. Te Geneuen, den 10. Iunij. 1543. 


| 


1} 


Dat gheen | 


i i ‚ wt een geloouich berte coemt 
niet noodigh, dat by van my feer geprefen en ge- | een geloouid h emt, 


want by fin felfs lof ende | 
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L 
€ Votten Sanger. 


H« bebt ghy, licue Sangher, ſommighe ſie- 
dekens, die tot Gods eere ende lof ghemaecht, ende 
bp den anderen vergacdert jun, foo fiet wel tor, 
dat ghyſe ooch totten prijs Govts gebrupet, niet 
in vdelhent, oft om den menfchen te behagen, maer 
gelijch de kinderen van Irael, doenſe God vander 
bant Pharaonis verloſt dadde, doen hebben ſy den 
Heere geloeft, e groot gemaect, ende feyden: Ic 
wil den Heere fingen, want hy heeft beerlijcen 
gedaen, os eh Waghen beeft hy om geworpen 
jnde Bee. Ende als ons de SEEre ooch verloft 
beeft wt bet ghewelt des Duyuels, ende wy in 
Chriflum recht geloouen, fo moeghen wy dan ooch 
wel fingen, louen ende danken den Heere van 
jijne groote weldaden die by ons bewefen heeft, 
alffer ghefchreuen fact: Singt louelijch, ende loeſt 
den Here in alle zijne werden, prijſt zijn? Uaem 
beerlijch, danct ende loeft hem mit fange. Als Pau- 
lus oock verhaelt: Daerom fo laet ons nu door 
bem offeren die offerhande des lofs Gode altijt, 
dat is die vrucht der lippen, der gener die zijnen 
Naem bekennen. Vodh ſeydt Paulus: Spreeckt met 
malcanderen van Pfalmen eñ Loffangen ende gher- 
Relijche Fiedekens, finget ende fpeel den Heere in 
uwer berten. Alfoo iſt den Heere aengenacm, alfl 
maer anders niet. 
Want daer flaet geſchreuen: Den lof en is nie 
fdoon in des fondaers mont, want by en is van- 
den Heere niet gefonden, Dus eich | fie wel toe, 
eñ neme hemfeluen waer, op dat by mad) op den 


eenfdeels fott ent ongeſchickt, cenſdeels wulpfd) ende | berdp Biene fingen, Pat nieume Fit met ale 


wtuercoren Godis, ende met haer mad verblijd? 
van eewichent tot eewicheyt, Amen. 


II. 
Blatt It ij. 


¶ Eonclufie, oft Be- 
flupt defes Bochs. 


NaAdemael (Chriflelijche Sangher) degelijer veel 


\ Gbeeflelijche Fiedekens gedicht ende ghemaeckt wor- 
' den, ende dat eenfveels van de ghene die geuande- 


lijch gefeten, et om tgetupgeniffe Chriſti hact leuen 


‚ gelaten bebben, de welche (fo wanneer fy in nieuwe 
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ſanboeckẽ gedruct worden) aengenamer zijn, dan de 
oude daer te voren gedrucht, waer door vele hen 
eerfte Giedeboechen hebbẽ vercrocht oft quijt gemaect, 
ende väde leſte gecocht, inde welche beuonden worde 
vele Oude oft van de Eerſte gedructe Fiedekens 
(in plaetfe van de niuwe daer inne gedruckt) wi- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige hen Kedekẽs 
daer by bebben ghemift, diefe meeft ghewoonlijc 
waren te finghen, dwelch noch dicwils foude ge- 
bueren ende gefchieden foo verre men de Sang- 
boechẽ oft fiedeboccht, dus jaerlijer veranderde, die 
nieuwe gedichte Fiedekens daer in dructe, eñ een 
deel vande Oude oft cerfle ghedruchte daer teghen 
telhen wtliete: Waerom ons heeft goet dedodt vä 
de oude oft gedructe, et de principaelfle oft treffe- 
lijcefle mieuwe, defe tweehondert negenentadhtentich 
fiedehens bp een te vergaderen, ef alfoo «en per- 
feet ende volcomẽ Siedeboec te maken, met defe 
nauolgende Tafel daer aen te druchen. Er alle 
Licdekens die eenderley cerfle regulen, of feer ge- 
lijche begintfelen hebben, daer af hebben wu de 
twee eerfle regulen inde Tafel geflelt, opdat de 
etvuldige Sanger oft fefer, door dẽ tweed? reghel 
bet different et omderfhept vande | felue Fiedckens 
merce, ei niet em denche datter een Fiedek? twee- 
mael int fangboecrken ghedrucht flaet, Erempel. 
Cact ons den Heere louen, Van alle zijn groote 
duecht, ſtaet, Fol. 149. Ende lact ons den Heere 
louen, Wa al dat by ons doet, flaet Fol. 188, 
Maer de Zunger fal wett, datter ſes Kedekens 
in baren eerflen reghel een weynich verandert zijm, 
namelije drie de begonnen mz et A. daer af de 
twee gheflelt zijn op de 9. ende derbe op de I. 
Als: Aöhoort tod altefamen die te Haerld, ıc. eñ 
begint nu, Hoort tod) nu altefamen. Pandere be- 
gont: Aenhort © Godt vd Ifrael, et begint. 
Hoort nu ® Godt vä Ifrael. Het derde begon: 
Alfınd fereef vizfthienhondert, ende begint nu: In- 
den iner vijftbiehondert. ER de drie andere be- 
onn? met een B, eh zijn geflelt op de ©. Als 
——— wilt nu verblijden int leuende woort 
Godts, x. en begint: © Brocders wilt v verblij- 
den. Tweede. Droeders wilt v verblijd? met Chri- 
flo, zc. et begimt nu: © Droed's wilt v verblijde. 
Tderde Brocders laet ons met vrolijchheyt, et be- 
gint nu: O Sroed's laet ons met vrolijckheyt. 
Dwelc is gefchiet om redenen, de te lanch waren 
bier te verbalen, maer op dat die Chriftelijche 
Säger int ſoeckk niet en miffe, fo hebben wy dit 


int corte aengetecchöt. Vort hebben wy alle Anno- | 


tatien (op dẽ cant van defen Boch flaende) ge- 
flelt nae der ordinantie van die Boechen des Ouden 
eh Mieuwen Teflaments, op dattet den Sanger 
ofte Ceſer, meerdet gerieft oft voor- 
deringe mit onderſoechen van- 
der ferift zijn foude 
Vaert wel, 
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¶ Totten Sanger, 
oft Lefer. 


AEnseſien de heylige Schrift op veel ver- 
ſcheydẽ plaetfen niet alleen int mieuwe, mer ooc 
int oude Teflament ons feer vermaent tot fingen, 
om des Heeren lof te verbrepden, ende zijnen naem 
groot te maecken, door de lemme der lippen, fo 
zijn bier by cen vergadert fonderlinge ſchos nieu 
Fieden, geſocht wt verſcheyden copyen, die ons de 
bequaemfte eñ leerachtichſte ſchenen te zijn, wy noe⸗ 
menfe nieu, ouermits datter wt het oude lietboeck 
geen hier by en is gedaen, voort ſo zijn hier in 
noch veel Schriftueerlijche lieden gemaect wt de Bij- 
beifche hiflorien van mannen eh vrouwẽ, die noyt 
ghedruct em zijn gheweeſt, als vd Abel, Abrahl, 
Jephtha, Judith, et veel meer ander, waer van 
gby achter in de Tafel breeder beſcheyt vinden fult, 
elck op zijn letter. Maer fiet doch wel toe dat 
ghyſe tot den prijs Godts ghebruyet, niet in ydel- 
heyt, oft om den menfden te behagen, maer ghe- 
lijck de kinderen van Ifrael, doenfe Godt van der 
handt Pharaonis verloft hadde, | doen hebben fy den 
Heere gelocft, ende groot ghemaect, ende ſeyden: 
Ich wil den Heere fingen, want by heeft heer- 
lijcken ghedaen, cos ende wagen beeft by om ghe- 
worpen in de zee. Ende als ons de Heere ooc 
verloft heeft wt bet gewelt des duyuels, ende wy 
in Chriftum recht geloouen, foo moeghen wy dan 
ooc wel fingen, louen ende dancken den Heere, 
van zijne groote weldaden die by ons bewefen 
beeft, Gelijck als Paulus feyt: Spreect met malc- 
anderen van Pfalmen ende Loffangen, eñ gheefle- 
lijche Fiedehens, finghet ende fpeelt den Heere in 
uwer herten. Alfoo it den Heere aenghenaem, alt 
wt cen gheloouich herte coemt, maer anders niet, 
Want daer flaet gefereuen: Den fof en is niet 
(doon in des fondaers mondt, want by en is 
von den Heere niet gheſonden. Pus elck fie wel 
toe, ende neme hem feluen waer, op dat hy mad 

op den ber Sions fingen dat nieuwe 
Fiedt met alle wtucrcoren Godts, 
ende met haer mad) ver- 
blijdeẽ van eewicheyt 
tot cewicheyt. 
AMEMU. 
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J. 


Aen de Edele, Geſtrenge, VVeerde, Eerbare, VVyfe, en 
Voorfienighe Heeren Mijne Heeren reprefenterende 
de Staten des Landis van Hollandt ende Zeelandt. 


(Blatt A 2) 

Aus ick dit Pfalmboeck (daer ons de geeft des Heeren 
Door Dauids mont end’ penn’ heeft troulijck willen leeren 
lloe God de weerelt heel, maer fonderlingh’ fijn kerck’ 
Seer wonderlijck regeert) vvel lel’en ouermerck’: 

End’ aenlie den man Gods die feer hert wort beftred&, 
Met cömer, moeyt' end’ ancxt end’ duyfent fwarichede, 
End’ nu vint hulp’ end’ trooft aen God in [ynen noot: 
Nu light heel kuldeioos verflonden vanden doot, 

Yan menfchen kleyn end’ groot ja Ichier vä God verlate 
Soo dat reedts ouer heim ick roemen die hem haten: 
Daer nae van ftonden aen krijght weder d’ouerhandl, 
Als een die van den ftorm behouden fcheept a& llandt, 
End’ vrolijck fingt, den lof des Heeren der heyrfcharen, 
bie hem dus heelt verloft van vreefelijcke baren: 

So laet' ick my ftaen voor, Mijn Ed’l' end’ weerde Heere 
Dack ick v met dit werck behoore te vereeren. 

Want heeft de groote God die d’aerd’ end’ Hemel ſchiep, 
Oyt [yne fiercke macht, fijn wijfheyt hoogh’ end’ diep, 
Sıjn wonderdaden groot end’ fijn ghenaed’ befonder 
Den menfch& lat lien, end’ hun verthoont groot wöder 
Dat is voorwaer ghefchiedt corts in ons Vaderlandt, 

Daer elck een heeft ghefpeurt des Heeren rechte handt, 
Die fijn ellendigh volck als voorlijis met veel plaghen, 
Met commer end’ verdriet verſocht heeft end’ gellagen, 
Hy heefll” als eerd’ oft flijck van hem verftooten Ichier, 
End’ mitter hand gheleydt door water end’ door vier. 
Hy heeft ghefmackt het vleefch van fynen goederlieren 
Den honden tot een aes, ja rauen ende gieren. | 

| Hy heeltfe tot een fchrick gemaeckt end’ tot een fpot, 

| 








Als Üvolck dat teenemael verlaten is van God 

Hy heeftfe wijt verjaegt van hare Vaders eruen, 

End’ doen in ballingfchap ghins ende weder [weruen, 
Doch heeftfe wederom ten laetlten door fijn cracht 

In hare Vaderlandt met vreughden we’erghebracht, 
Ghelijck hy voortijts ded’ doe fijn volck uyivercoren 
Int landt van Babylon verfiroydt was end’ verloren. 
Hy brachtf in hare landt na tfeventighflie jaer, 

Daer fy fyn lol end’ roem verhaelden luyd’ end’ claer: 
Als dat hy wel meer hadd' verloft d’Ifraeliten 

Door Aods ftoute hant, van wreede Moabiten, 

End’ Duborah verweckt de wyl end’ vrome vrouw 
Die (famen met Barach uyt een ghemoet ghelrouw 
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Van Canaans ghewelt end’ (ware tvrannyen, 
Het volc Gods met het fweert foud’ loflen end’ bevrye. 
End’ daer na Gedeon de vrom’ end’ fiercke helt 
Dief” oock ghereddet heeft uyt Madians ghewelt. 
Jephthes end’ Samfon voorts teghen de Philiftinen 
Op dat hem fijn ghemeynt' in waerheyt foude dinen 
Hy heeft in Ifrael een lamp altijdis bewaert 
Daer med’ haer duyfter nacht foud’ werdö fleed’s verclaert. 
Siet nu oock Dauid hier de goed’ end’ trouwe Vader 
Van God den Heer verweckt, die !volc Gods brengt te gader, 
Daer fy fijn waren dienft end’ leuendige woort 
Ghenieten vry end’ vranck end’ volghen onverfloort! 
Ghy fiet hem welgemoet fijn lieue fchaepkens leydö 
Aen (waterrijcke landt op fchoone groene weyden. 
Doch ift niet fonder moeyf end’ fonder (waren ftrijdt, 
Want God veel volcx verwect die met haet ende nijdt 
Den Vader fynes volcx door een ghemoet verbolghen, 
En houden geenfins op van feer herdt te vervolghen. 
Doch fiet ghy Goliath ter ne’er int fant ghevelt, 
Den vyant fchier entbloot van alle fijn ghewelt. 
Ghy fiet voor hem verjaeght de wreede Philiftienen | 
End’ fijn benyders boof’ die hem ootmoedigh dienen. 
Hyt heefl des Sauls handt end’ Conincklijcke macht 
Met hop’ end’ met ghedult in groot ghevaer gebracht. 
Doch heeft hem God verweckt ontrouwe Ziphienen 
Doög end’ Semei die vrienden te fijn ſchenen 
Nochtans uyt een valfch hert hem brengen in verdriet. 
T’volck dat hy heeft verloft en fpaert hem felue niet: 
De ghene die fijn broot aen fijn difch hebben gh’eten 
Sijn met een fel ghemoet feer teghen hem verbelen. 
Ephraims ftam valt af met fvnem aenhanck heel, 
Wy hebben, fegghen ſy, met Dauid gants gheen deel, 
Wy willen Sauls ſtamm end’ Benjamins gheflachten 
Met onler Vaders wet end’ feden voorts natrachten. 
Hoe menigh herden ftrijt, hoe menigh wederltoot 
Wert hem ghelevert ſteets veel [waerder als de doot? 
Maer God verhoort de Syn’ In alle haer ghebeden 
Hy is die altijts heeft haer vyanden beftreden, 
End’ heeft fijn- volc altoos met groot gewelt end’ macht 
Wt allen ancxt end’ noot end uyt verdriet ghebracht. 
Hy heeft fin heylig wort den volcken doen verclaren 
End’ Chrifti fynes loons verlofing’ openbaren, 
De palen van Syon tot aen de Zee veritreckt 
End fynen ftercken erm aen d’eylanden ghereckt, 
Ja doe het byna fcheen dat goluen ende baren 
All’ ouer Ugantfche landt verwoedigh fouden varen, 
End’ hebben’t alghelijck verftonden uyt den gront, 
Soo heeft de Heer fijn volck verloft ter feluer ftont 
Een yegh’lijck kome dan den naem des Heeren pryfen 
Een yeg’lijck laet om hoog’ fijn ftäm’ end’ handen rylen 
Om Gods ghenaed’ en trouw' te finghen met gelchal, 
End’ ſyne wercken groot te roemen ouer al. 
Maer Hollaudt fonderlingh’ end’ Zeelandt wijs end’ vroet 
Looft Gods des Heeren naem end’ lijn ghenade goet: 
Vertelt den volcken al de groote wonderwercken, 
Die hy feer fchijnbaerlijck aen v heeft laten mercken: | 
End’ voorts ghy ſteden fchoon van all’ dit Nederlandt 
Doet uwe ooghen op, aenmerckt des Heeren handt: 


3. Bibliogr. d. deutſch. Rirchent. v, Vh. Wadernagel. 34 


— — — - 


— — — — — 


aen den Chriſtelijeken Lefer. 


Nr. MCXXXIX. 1580. 


Ontfangt eös ſynẽ Soon’ end’ fijn woort hoog' geprefen 
End’ wilt hem nu voorlaen niet meer rebelligh welen. 
Het aertrijck teenemael beu' onder Godes macht 
Sija wijlheyt, fijn gericht werdd' van elck een betracht. 
Ghy Vorft@ groot end’ rijck, ghy Coningen van weerdö 
Ghy volck& die bewoont den rijcken fchout der eerde: 
ON die met fchepen fnel bezeyli de wilde Zee: 
End’ met haer kielen fcherp de baren ſnijt ontwee 
Om uyt een vreemt ghevelt v neering’ louervueren, 
Ghy all’ die v bekent te fijn Gods creatueren 
Ghefchapen naer fijn beelt: Uſy fchamel ofte rijck 
Groot, kleyn, eel oft oneel, comt looft God all’ gelijck, 
Laet eenmael varen hen’n der menfchen välfche wanen 
End’ laet v eens te recht met Godes Woort vermanen. 
Laet hem alleene fijn v falicheyt, v deugt. 
V hop’, v toeverlaet, v biyfchap ende vreugt, 
End’ looft hem dan te recht met ftemmen ende fnaren 
Singt Plalmen fynem naem om fijn lof te vermaren. 
Gomt aen voegt v hier by end’ hoort de ftemme loet 
Van eenen Coninck weert end’ een Prophele vroet, 
Van eenen herder vroom, die f' Heeren wonderdaden 
V hier vertellen leert end’ louen fijn ghenaden, 
Ghelijck als hyfe felf heeft menighmael beproelt 
Doe fijn hert allermeell vertzaegt was end’ bedroelt. 
Dit boecxken fal v vry verquicken uwe herten 
End’ heylen trooftelijck v feeren ende fmerten. 
Soo ghy verdrucket wordt end’ fwaer vervolging' lijdt 
Dit boeck fal v ghemoet bewaren inden ftrijt. 
Sijt ghy by een vreindt volck uyt uwen land’ verdreuen 
Dit boeck te recht betracht fal v vertroofting' gheuen. 
Soo ghy met nootdruft fijt oft armoet hoogh’ befwaert, 
Hier vint ghy eenen fchat die v Gods Soon verfpaert: 
Of fijt ghy in een block oft op een fteen ghevanghen, | 
Hier [ult ghy vanden Heer v (laking ftracx ontfanghen. 
Sijt ghy van herten fieck, vol cranckheyts, oft verwont 
Den meefler vint ghy hier die v we’er maeckt ghelont, 
Sijt ehr in honghers noot, ghy fult hier fpijl’ genieten, 
God fal v dorfligh hert met water ouergieten. 
Sijt ghy in Iyden fwaer, v hert fal hier verlichten, 
Sijt ghy met ancxt bevaen, v vreefe fal hier fwichten. 
Cort om, daer is gheen noot, noch Iyden alfoo ſwaer 
Dat hier niet wort gheheylt end’ verlicht teenegaer. 
Ja felf de doot en kan den menfche gheenflins (chaden 
Die met Dauid te recht bemercket Gods ghenaden. 
Dies kom’ een yegh’lijk voort, ende loue God dö Heer 
Hem ſy in eeuwicheyt lof, danck,, roem, prijs end’ eer., 
Uwe dien/twillighe 
Philips van Marnir. 


II. Plſalmẽ᷑ gantſelijch voor onnut em vruchteloos ful- 
len achten. De eene latẽde fih dunden, dat bet 
Waerfchouwinge onnoodigh fp de Pfalmen ofte geliederen die ons 


de geeſt des Heeren inder Hebreifdhe tale heeft voor- 
obedragen, in onfe Wederduptfche fprake ouer te 


Kir en twijffelt niet, Chriflelijche Kefer, of | fetten, maer dannen ſich behoort met de Latijnice 
defe myne arbeydt fal velerleyẽ opfpraken omder- 
worpe fijn. Ouermidts vele lieden dit dichten der 


pbemeyne ouerſettinghe te laten ghenoegen. Pe un- 
dere raffende ons, als of wy im M. Pecters Da- 








| 
a 








— 


Ar. MECXXXIX. 


theni ooghſt hadden willen treden, ende hem van 
ſyne eere ende loff beroouen. De ſommighe fullen 
ons ooc willen berifpen van wegẽ der wy ſe van 
(preken die wy in defe onfe ouerfettinghe bebben 
alomme gebruyet, flellende inde plaetfe van (pbp) 
ende (v) (dwelch hedenſdaegs meeft in defen landen 
ohebruncelijch is, alſmen eenen perfoon alleene aen- 
fpreeht) de oude ende ongewoonlijche woord? van 
(du) ei (d9.) Hierop tot antwoorde wild wy de 
eerfle aen den Apoflel Paulum verfeund?, welc 
opentlijck ende duydelijch verbiet dat in Gods ghe- 
meynte ende verfamelinghe gheene fprake en fal ghe- 
brupct werden, dan die tot flichtinghe dienen can, 
ende van de ghemepnen man verflaen werden, ende 
wilt derhaluen dat alle leeringhen, Pfalmen ende 
ghebeden fullen geduydet werden ende in de phe- 
meyne fprake omerghefet. De|tweede fullen wy bid- 
den, dat fy willen ghedachtigh fon als dat de ga- 
uen des heyligen geeſtes menigerley ende verſcheyden 
fijn. Wp en willen M. Peeter Dathenum miet 
ſchelden ofte firaffen, noch ſyne ouerfettinghe der 
Pfaimen uyt des ghemeynen mans handen niet 
ruhen: AMaer foo de Gheefl des Herren ons oock 
wat beeft verleent, van fone menigerley gauen, de 
feine willd wy (fonder niemäts nadeel) der gemennte 
Godes gerne ende mildelijch bebben medegedeyldt. 
Den arbeyt die wy hie toe gedaen hebbẽ, kendt God 
de Heere, end fal een yegelijch Chriſtenmenſche, die 
in de heylige Schriften ervaren is, genoehfam kun- 
nen oordeelen. Hebben wy pet gedaen dat tot flid- 
tinghe des volct Godes dienſtigh fo, daervan moet 
de Heere ghedancket ende geprefen ſtjn. So niet, 
wy kunnen feer wel iyde, dat de Pfalmliedere 
va M. Peeter Dathenus ouerbiyuen, ende de onfe 
onderdruht werden: Allen bet Chriſtelijcke herte 
fal alle Dingen ten beflen dunden, alle dingen ver- 
ſoechen ende kiefen tgene dat befle is: geuende den 
Heere van alles loff ende prijs. 

Soo vele het derde poinct nen gaet, vander 
fpraechen, moeten wy fegpben, dat wy ons ſchamen, 
dat onfe ingeborene nederlanders haer eygene moc- 
derſpraecke verwerpen. Wy weten dod dat onfe 
voorvaders voor tfeflich ofte tſeuentich ineren niet 
anders en hebben ghefproken noch gheſchreuen (in- 
fonderhegt fprekende God a?,) dan du hebfl, du 
bift, du falft oft ſalt ende dierghelijchen, ghelijch 
als alle de oude bocken met der handt geſchreuen, 
fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende elders 
wel duydelijch te kennen gheuen, ©oc en bebben 
de nmacomelingen, in fleve van dien miet anders 
beter daernae gevonden noch gebruict: Maer ter 
contrarie, hebben hare gebrechelijchhent genoech te 
kennen gegeuen, als fy niet en hebben kunnen on- 
derfchegden het getal van velen, van het ghetal van 
eenen, fegpbende (gby) voor (du) ende (v) voor 
(dy) ende daernae om wat onderſcheyts te mar- 
hd, hebben lieuer ghehabt de Spaenfche verdoruene 
wyſe van Nos olros ende Vos olros, dat is, 
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wy lideen ende ghy lieden onbequaemelijch nae te 
volgen, dA haer oude duntfche landt ende moeder 
fprache wederomme int gebrupc te brenghen om 
ih behelpen met dupdelijche woord?, welde nod- 
tans in vele Sande eh Provincien, als namelijc 
in Holädt, Gelderlädt, Vrieflädt, Ouerijfel, en 
lancr de ©oflerfche zee ben, tot ad Dantzuc toe 
voor goede, nederlantfhe ende bequame woorden 
noch beden te daghe bekent, aenghenomen ende gbe- 
bruycht worde. Ja felue ook im andere vremdi 
fanden ende [praken, daerinne d'oen den anderen 
int ghetal van vele aenfpreect, nochtans is bet ghe- 
bruyck onuerbrekelijch ghebleuen dat fo wanneermen 
God den Heere aenfpreecht ofte bidt, men niet an- 
ders en fpreecht dan int getal van eenen, om dies 
te meer de hooge ende cenige Maieftent Godes (die 
met ſmenſchen fmeckelijche woorden niet en can 
verciert ofte verhoogt werdE) te kennen te gheuen, 
als namelijck in hoochduyts, Italiaens et Francois, 
bet welche wy ooc ten ullerminften behoorden na 
te volgen, indien wy immers onmffeluen wil | lem 
oorloff geuen om d'een den anderen in de gemeyne 
fprake, menfchelijcher upfe, wat te fmeechen ofte 
te plugmflrijchd, verheerende bet ghetal van cenen 
int getal van velen, Doch wy laten gherne cenen 
pegelijcken bp fonen fin, Soo wie tot Godt ofte 
eene perfoone alleene fprekende wilt feggen, ghy 
hebt, oft ghy doet, om dacrnaer fprehende tot ve- 
ien, gedrongen te fijm fick te bebelpen met dat by- 
woordt (Lieden) die mad fonen fin daerinne vol- 
oben ende finghen de Pfulmen van FU, Peeter Da- 
then ofte felue’andere betere dichten. Wy hebben 
alleen gefocht dẽ tert des Propheten ende den fin 
des h. Geeſtes blootelijck ende Nledhtelijck umt te 
leggen, dwelc wy verhopen alfoo naewe nac der 
waerbeyt des Hebreifhen tertes, ghedaen te hebben, 
datmen het onderſcheyt vÄ andere onerfettinge wel 
lichtelijch fal konnd gewaer wer | den. Pat is ge- 
ſchiet eenfoeels ſtjnde in de Dallingſchap, cenfdeeis 
inde gevangeniffe omder de hand? der vyanden, 
eenfveels oock onder vele andere becommerniffen. 
Wy bopen dat Gods ghemeynte hier uyt fal mogen 
lichtinge en onderwofinghe ontfangen: indien fulcr 
gheſchiedt, hem ſy loff en eere: So niet, ich bidde 
alleen dat een yegelijch Milt aennemen bet gbene 
dat hem dunct bet allerbequnemfle te wefen om 
de oogen fijns verfläts te openen, en ſijn berte 
tot Godes dienſt et lieſde te verwecken. Ons ful 
ghenoech wefen dat Gode den heere alle lof ende 
prijs gbegeuen werde, Dit en bebbe ich u Chrifle- 
lijche Fefer et Droeder imde Heere, uyt gocde en 
Ehriflelijche meyninghe niet willen verſwyghen, u 
biermede des allerhoogflä befhuttinge eit befherminge 
van gantfer hertẽ bevelende. Patum tot Antwerpen 
defen wii). in Maio. 1580. 
Vvve dienftwillighe 
Philips van Marnix. 
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II. 
Aen alle Ehriftenen ende Siefhebbers 


des woorts Codes, 


GSetijckerwijs bet in de Chriſtenheyt feer 
noodich et wel te wenſchen is, dat elck geloouigh 
menfche de ghemeynſchap der kercke foo veel als 
in bem is onderhoude ende waermeme, neerſtelijck 
befoeckende de vergaderingben, die foo wel des fon- 
daeghs als op andere daeghen gheſchieden, om God 
te ceren ende te dienen: Alfoo is het oock wel vor- 
botlijck ende redelijck dat eenyeghelijck wete ende 
verflae al wat in fodanighe vergaderinghen ghefendt 
ende ghedaen werdt, om vrudt ende ſtichtinge in- 
difeluen te ontfangben, Want God de KHeere en 
beeft de ordeninghe die wy houden mocten als wy 
in fonen name te faemen komen, niet daerom in- 
pbeflelt, op dat de luyden met gaepen allcenlijch, 
haeren tijdt daer fouden verdryuen, maer heeft veel 
meer gbewilt, dat fe fon: gantſche volcke foude 
nuttelijck weſen: alfoo de heylige ‚Paulus betundt, 
phebiedende dat alle Ugene dat in de kerche obe- 
daen werdt, tot ſtichtinghe van cenen vegelijcken 
geſchiede: d'welck de Dienaer niet foude gebiedẽ 
waere niet ſulcr des Meeſters wille ende meynighe. 
Uu fo en cam kſelue niet geſchieden, ten ſy dat 
wp tverfiandt hebben van alle Ugene dat tonfen 
beften ende nutticheyt is inghefett worden. Want 
vis ct recht mifverflandt te fegpben dat wy wel 
konnen aendadhtic zijn, tfp tot bidden, ofte tot 
den Ceremonien, fonder eenigh verflandt daer van 
te hehben: boe wel het cen ghemeyn ſegghen is, 
Eenen gocden yuer ende gheneghentheyt tot Gode 
te bebben, en is gheen doode faecke, noch fonder 
reden ofte verflant, maer tis een leuende bewe- 
ginpbe, voort gaende van den heyligen Gheeſt, als 
Uberte ten rechten geraect ende tverflandt verlicht 
is. Ia waert bp aldien datmen gefliht conde 
worden door de dingben diemen flet, fonder te weten 
wat fe bedieden: de beplige Paulus en foude foo 
Arengbelijch miet verbieden im cen onbekende tacle 
te fpreechen, ende en foude defe redene niet gt- 
brupcen, dat daer geene flidtinghe is, dan waer 
eenigbe leeringbe is. Daerom foo wy onfes Heeren 
bey | lighe infettinghen die wy im dem kercken zijn 
oebrupckende, im rechter eerd ende weerden willen 
bouden, t!voornaemfle is dat wy weeten wat de 
felue inhoudende zijn, wat daermede ohemeynt wert 
ende tot welchen eynde ſy ghericht zijn, op dat 
bet gebrupck der feluen nut ende heylſaem, eñ vol- 
ohens wel gberegheleert fp. 

Uu foo zijn daer in alles dry dinghen die omfe 
Heete ons heeft bevold in onfe pheeflelijche verga- 
deringen te onderhouden: te weten, die verkon- 
dinghe ones woordts; die ghebeden foo in't open- 
baere ende tot ghefetden tyde geſchieden, ende die | 
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bevieninghe foner Sacramenten, Pan deerfe, na- 
mentlijck van de Predicatien en wil ich op dit 
pas niet fpreecken, om dat het tot defen propoofle 
niet en dient. Arngaende die ander twer, wyy beb- 
ben bet uytdruckelijck bevel des heyligen geefles, 
dat de ghebeden bebooren ghedad te werden im abt- 
meyne Sandttaele die tvolck veritaen kan: ende 
de Apoflel fegt, dat tvolck miet en kan antwoor- 
den Amen, opt gebet dat in cem vremde face 
gbedaen is. Wu is het foo, de wyle dat fe in den 
naeme ende perfoone van allen gefdieden, dat cn 
vegelijck der feluen behoort mede deeladhtich te wer- 
den. Daerom is het een veel te groote onbefdyaemt- 
heyt gheweeſt, de Latijnfche ſpraecke in de kerchen 
te voeren, daerfe van den gemepnen man niet en 
konden verflaen werden, En met gheen fo ſcherp- 
finnigb voorwenden kanmen onſchuldighen, ofte 
voorby gaen, dat defe wofe niet verkeert, ende Gode 
onaenghename fy. Want men niet boeft te ver- 
moeden dat hem cenighlins behaeghen kan, tghene 
dat recht teghen fynen wille, ende als Üfpnen fpute 
gheſchiedt. Uu foudem? gheen meerder fpijt bem 
konnen aendoen, dan alfoo doende tegen zijm ver- 
bodt, ende hem feluen in fodanige wederfpannichent 
beroemende, als oft een heylighe ende feer louelijckt 
faecke waere. 

So vele de Sacrament? belangt iſt dat wy die 
nature der feluen recht willen infien, wy morten 
bekennen dat bet een quaede ende verkeerde obe- | 
woente is, de felue te bedienen op fulcker wpfe, 
daer't volck miet DA bet bloot gheſtchte van en 
crijcht, ſonder dat bE de verborgentheden die daerin 
begrepen zijn verclaert werden, Want ſijnſe ficht- 
baere woorden, (alfofe de heylige Auguftiinus 
noempt) foo en behoort daer niet cen uptwendigh 
fdyauwfpel allen te weien, maer de leeringe moct 
ooch daerby ghevoecht zijn om !verflant daer van 
te geuen. D’welck onfe Heere felue doen hyſe in- 
Relde, genoegfaem heeft bewefen: want by fegt datfe 
ohetuygheniſſen zijn des verbonts dat hy met ons 
gemaeckt, ende met ſynen doode beveflighet beeft. 
Soo if Yan van noode, om den feluen plaetfe te 
gheuen, dat wy weten ende verflaen wat daer gbe- 
feyt werdt: anders waer bet fc vergeefs dat onfe 
Heere den möt foude opdoen, (00 daer gheen ooren 
wacren om te hooren: hoe wel bet niet noodigh is 
hier van langhe te difputeren. Want als dit met 
koelen et fedighen finnen fal gherichtet werden, fo 
en iffer niemant die niet lichtelijch en fal beken- 
men, dat bet een rechte shupdelrije is, Üvolck bem 
te doen vergapen aen die teechenen, fonder ben die 
bediedinghe der feluen upt te leggben. Perbaluen 
iſt goet om fin, datmen de Sacramentẽ Zeſu Chrifti 
onthepligt, de felue op fulcker wyſe bedienende, dat 
tvolck de woorden die daer ghefproken werden, 
niet begropen noch verfiaen kan, D’welck gbenorgd 
blijct by de fuperflitien die daeruyt gefprotz zn. 
Want men boudt gemeynlijck dat de fegbeningbe 
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ofte confecratie fo wel des waters in den Poope, 
als des broots ende wijns inden Auontmaele onfes 
Heeren fp eem foorte ofte maniere van betoove- 
ringhe: dat is te feggen, wanneermen heeft gbebla- 


fen ende met den monde de woorden gefproken, 


dat de creaturen (die anderffins geen ghevoelen en 
hebben) alſdan de cracht der feluen fouden bevin- 
den: niet teghenflaende dat de menfchen gheen ver- 
flandt daervan en hebben. Soo nodtans de opredte 
ſegheninghe ofte confecratie is, de ghene die door 
twoordt des gheloofs ghefchiedt, alffe werdt ver- 
elaert ende ontfanghen, alfoo de beylighe Augufli- 
nus fpreeht: d'welch uptdrucelijch inden woorden 
Jeſu Chriſti is bearepen. Want bu en ſeght niet 
tot den broode, dat bet werde zijn | lidaem ge- 
macht, maer by keert hem tot tgbefelfhap der 
gheloovigen alfo met den feluen fpreechende: Wecmet, 
etet, etc. Willen wy dan dit Sacramẽt redt bedic- 
nen, foo moeten wy de leeringbe dacrby hebben, 
door de welche ons verclaert werde, wat daer mede 
bediedt werdt. Ich weet wel dat fulcr feer vremdt 
gheeft de ghene Diet miet gbewoent en zijn, foo't 
met alle niuwe dinghen pleegt te vard, Maer tis 
wel redene, foo wy anders Jeſu Chrifli feerion- 
oberen willen heeten, dat wy zijn infettinghe in 
meerder weerden houden, dan onfe oude ghewoonte: 
ende ons en behoorde niet te dunchen niuwe te 
wefen, tghene dat Chriſtus van den beghinne aen 
beeft ingheſtelt. Soo dan fulcr cenyeghelijch met 
den verftande noch niet en can begrypen: foo hebben 
wo God neerflelijch te bidden, dat hem belieue die 
onwetende te verlicht?, om de felue te doen ver- 
flaen, hoe veel wyſer dat bp is dan alle de men- 
ſchẽ vander weerelt: op dat fe leeren ben ſeluẽ niet 
meer foo vaſte te houden aen haere eyghen ghefint- 
heyt, noch aen de dwaſe ende rafende wyſheyt van 
de gene dieſe geleyden, de welche felue blindt zijn, 
Dacrentuſſchen bet heeft ons racdtfaem ghedocht, tot 
den gebruycke onfer kercken te laeten uytgaen ſeker 
forme ofte manniere van ghebeden, ei hocmen de 
Sacramenten pleegt te bedienen, op dat een yeghe- 
lijck daerdoor werde kennende al wat hy hoort 
feggben ende doen in de Ehriflelijche vergaderinghen. 
Hoe wel dat dit boeck niet alleene ſal dienen den 
volcke dat van defe onfe gemennte is: maer oock 
allen den ghenen die fullen begheeren te weten wat 
wyfe dat de gheloovige moeten houden ende volghen 
alffe inden name Zeſu Chrifli te famen comi. 
Adıtervolghende d'welcke hebben wy in een cort 
begrijp by cen vervaert die manniere van de Sa- 
eramenten te bedienen, ende de houwelijcken te be- 
veſtighen: infghelijchen van de ghebeden ende Lof- 
fanghen die wy ſijn ghebruyckende. Yan den Sa- 
eramenten fal hiernaer ghehandelt werde, Maer 
belanghende die openbaere ghebeden, daer zijn twee 
foorten der felut: Waer van d’eene gefchieden met 
ſlechten woorden: ende d’andere met den gheſanghe. 
Ende defe Dingen en zijn niet |onlangs eerfi ghe- 








vonden ofte erdicht, wantfe zijn gheweeſt al van 
den eerflen aenbeginne der kercken foo't blijet by 
de biftorien. Ia de heplige Paulus felue en fpreect 
niet alleene van te bidden met den monde: maer 
oock van finghen. Ende voorwaer die ervarenheyt 
leert ons, dat bet gefangh groote cradıt heeft om 
Üherte der menfchen te beweghen, ende te ontflee- 
cken, om God met meerderen ende vierigheren yuer 
nen te roepen ende te loud, Pod moet daer neer- 
ſtigh tocgheſten werdi, dat de wyſe ofte tghelupdt 
der gefanghen niet wildt noch lichtveerdigh fn: Maer 
dat bet cem feecher geſtadicheyt ende zedicheyt hebbe, 
foo de heylighe Auguſtinus fpreecht: ende datter 
alfo cenen grooten onderfchent fo, tuſſchẽe te mu- 
ſycke diemen ter tafel ende in den huyſen abe- 
brupckt om de menſchẽ te vermaecken, ende tuffchen 
de Pfalmen, die in de kerche in de tegenwoordidyept 
Godes ende foner Enghelen gheſonghen werden. 

Aengaende de forme die ons hier wert voor- 
ghedragen, fo men wil recht daervan oordeelen, Wy 
bopen datfe heyligh ende fuyuer fal bevond: wer- 
den, ghemerckt datfe ſlechtelijck is gerichtet tot Die 
ſtichtinge daer wy van gheſproken hebben: * hoc wel 
dat het ghebruyck des finghens he wel Boorder 
kan flrecken, Want felfs in buys ende opt veldt 
is bet dienflelijck om ons te verwecken, ja als een 
bequame infrument om Godt daermede te louen, 
ende onfe herten tot bem te werheffen: ten eynde 
dat wy ons feluen vertrooflen, als wy ouerlegghen 
ſyne cracht, goetheyt, wijfhept ende gherechticheyt: 
d'welck veel noodigher is van ment ſoude konnen 
uytſpteecken. 

Voor d'eerſte ten is niet fonder oorſaecke dat 
ons de heylighe Gheeſt foo meerflelijck im de hey- 
lighe fchriftueren vermaent, dat wy ons in Gode 
verbipden, ende dat alle onſe vreucht daer hend, als 
tot haeren rechten eynde gerichtet fp: want bem 
bekent is hoc genengt dat wy zijn om ons in pdel- 
heyt te verheughen, Daerom enen ghelijck als onfe 
nature ons treckt en beweegt te foecken alle mid- 
delen van fotte ende omdenghdelijcke blyſchap: alfo 
oock ter contrarien, onfe Heere om ons af te ker- 
ren ende te outtrecken van't aenlochen des vler- 
ſches ende der weerelt, | biedt ons allerhande mid- 
delen aen, om ons met defe gheflelijche vreucht on- 
ledigh te maecken, die by ons foo meerflelijck aen 
ghepteſen ende bevold heeſt. Au onder ander din- 
ghen die bequaeme zijn om den menſche te ver- 
maechen ende te verluflighen, is de muftjche wel de 
voornaemfle, ofte emmers cene van de voornaemfle: 
ende wy moetenfe voor cen gaue Gods adıten die 
ſonderlijch is toegheſchict om tot defen eynde ghe- 
bruycht te werben, Dies te neerfligher behooren wy 
to te fien, dat wy de felue miet em miſbruychen: 
ende forghe te draghen dat wyſe niet en befmetten 
noch en ontregnighen, door dien dat wyſe verkeeri 
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tot onfer verdoemeniffe, daerſe was tot onfen nutte 
ende ſalicheyt toegheeyghent. En al en waere daer 
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niet anders dan defe redene alleene, foo behoortfe 
ons ghenoegh te bewegen om tghebrugc der Mu- 
fijche alfoo te matigben, dat wufe doen dienen tot 
alle eerbaerhept, ende op datfe niet ed oorſaecke ſy 
om ons den toom te laten fchieten tot eenighe 
dertelheyt, ofle om onfe berten week te machen 
door oncuyſche begheerlijchbent ende welluften, oock 
datfe abeen inflrument ſy van boererije, ofte ceni- 
ohe onreynicheyt. Maer bier is noch al meer te 
bemerken: want men ter weerelt nauwe pet vinden 
fal, dat de zedẽ ofte mänieren der menfdhen nu 
bier nu daer fo wel draeyen ende bupgben kan: 
alfoo Plato !felue wyſelijch bemerct heeft. Ja de 
ervaringhe ſelue leert ons, datfe een heymelijce 
ende bynae ongheloovelijcke cracht heeft om de her- 
ten ofte tot d'een ofte tot d'ander te bewegen. 
Daerom bebooren wp dies te neerfligher te weſen, 
om de felue fulche mate te fcllen, dat fe ons moge 
nuttelijch zijn ende geenffins diene tot onfer ver- 
derveniffe. Wt defer oorſaechen beclaghen de oude 
£eeraers der kerche menighmael, dat bet ghemepne 
volch thaeren tyden hem foo begheuen hadde tot 
oneerlijche ende oncuyſſche liedekens: de welcke ſy 
niet ſonder groote oorfache achten ende noemẽ 
doodtlijca ende duyvelſch venijn, om de werelt te 
verderuen, 

Spreechende nu van de Mufljde, foo begrype 
ih twee deelen, te weten, den tert ofte de woor- 
den ende inhoudt van tghene dat daer wert ghe- 
fongen: |ten ander, de wyſe ofte welflemmingbe, 
ofte foetichent des gheſanghs. Tis wel waer, dat alle 
quade redenen (alfoo de heylighe Paulus fpreedt) 
bederuen de goede jeden: maer alffer dan eerft !gbe- 
fang by komt, dat doorboort veel meer Überte, ende 
doordringt tot int binnenfle: in der voeghen dat 
ghelijck als den wijn door eenen tredter int vat 
ghegoten wert: foo wert ook door tghefangh het 
venijn ende de bederbeniffe tot im’t diepfle des her- 
ten ghediflilleert ende ghedrupt. Daecom moeten wy 
ons beneerftigen, om ſulche liedekens te hebben, die 
niet alleen eerlijh maer ooc heylig zijn, de welce 
ons als prichels moghen verwechẽ om God te bid- 
den ende te louen, ende ſyne werden te ouerdenckẽ: 
ten eynde dat by gelieft, gevreeft eh geert werde. 

Uu fo is waradtigh tgbene dat de heylighe 
Auguflinus fegt, namelijck dat niemandt weerdigh- 
lijch genoegh van Gode finghen kan ten fy dat 
hiyt vanden feluen ontfanghen heeft. Derhaluen alle 
dinghen alom wel ouergemerct ende doorfodht, fa 
en fullen wy geen betere noch bequamere liedekens 
daer toe vinden dan de Pfalmen Dauids, de welde 
de heylighe Gheeſt hem heeft ghedicteert, ia felue 
pbemacht. Om diefwillen als wy de felue finghen, 
fo zijn wy wel verfekert dat oüs Godt de woor- 
den in den mondt leght, euen als oft by felue bin- 
nen ons fongbe, om zijn eere te vecheffen. Hierom 
vermadt Chryſoſtomus foo wel de mans als de 
frauwen ende cleyne kinders, datfe hen ghewennen 


die felue te fingen, tem ennde dat het fo als een 


middel, daer by wy ghedenchen ons by t'gefelfchap - 


der Enghelen te vervoeghen. 

Eyndeliih fullen wy ghedachtigh zijn wat de 
beylighe Paulus fegt, dat de geeftelijche Gedekens 
niet wel dan met berten konnen gheſonghen werden, 
Ende tberte voordert verflandt: | waerin (alfoo de 
beylighe Augufiinus fpreect) den onderfcendt ghe- 
leghen is tuffchen der menfchen ende der vogbelen 
abefang. Want cen cyſken, een nadtegaele ofte pa- 
pegaey fullen wel fingen, maer t'fal zijn fonder 
verflandt. Maer defe gaue is des menfhen eygene, 
dat hy ſinghe wetende ende wel verflaende tghene 
dat hy fegbt. Uae tverflandt moet ooch volgen dat 
berte ende een goede gbenegbenthept: d'welck niet 
en kan wefen, ten ſy dat wy den loffangh in onfe 
gedadhteniffe hebben ingheprentt, om nemmermeer op 
te bouden van fingben. Om aller defer redenen 
wille, ende infonderheyt upt defer oorfaecke, bouen 
alle tgbene dat dauer verhaelt 19, behoort een vege- 
lijch die hem eerlijck ende in Gode verbigden wil 
tot funer falighept ende ſynes naeflen nut ende voor- 
deel, dit tegbenwoordigh boeck bem fonderlinge lar- 
ten bevolen te zijn: ende en heeft mijn recomman- 
datie miet veel vã doene, ghemerckt dat bet zijn 
of eh prijs felue medebrenght. Dit waere alleene 
te wenfhen, dat de weerelt fo wel beraden warte, 
datfe in Aede van feecher Fiedekens , die eenfdcels 
vdel et lichtveerdigh, cenfdeels fot ende bot, eenf- 
deels vupl ende ſchandelijck, ende derhalu oock 
quaet ende ſchadelijck zijn, die men hier te vooren 
plagh te ghebruycken: van nu voortaen haer ſeluen 
woude ghewennen deſe Goddelijcke ende hemelſche 
lofſanghen met dẽ goeden Coningh Dauid te ſinghen. 

Delanghende tgbeluydt ofte de wyſe des gbe- 
fangs, ons beeft beter ghedocht dat fe behoorde 
matigh te wefen op fulcken voet als de felue hierin 
uptghedruckt flaet, op datfe een wichtigheyt ende 
zedichent foude heben tot defen handel dienende, 
1a (foo alreede gheſeydt is) om dies te bequame- 
lijcker in den kerchen obefonghen te werden. Wi 
Geneuen den 10. Juni; 1543. 
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I. 
VORREDEN. 


Allen Lidtmaten onfes Heeren Jeſu Chri- 


fli, ower al verſtroyt, ſy ghenade, vrede ende 
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bermbertihegt van Godt dE Hemelfden Va- 
der, door omfen Heer Zeſum Chriſtum, Amen. 


AeEnghemercat hebbẽde beminde Droeders im 
Chriſto Zeſu dat alle Chriſtgheloouighe menſchen 
ſchuldich zijn, naer haer ontfanghen gauen te bear- 
beyden die cere Godes, eñ die ſtichtinghe van haren 
naeſten, fo en hebbe ic ooch die cleene gaue die 
mp de Heere wt ghenaden beneuen andere ghegheuen 
beceft, miet moghen willen begrauen noch ſtil bou- 
den, maer int bearbeyd? van defen tegenwoordigben 
Cietboech willen te wer leggben, den welcken ick 
met gbewilligber berten voor my ghenomen, begonft 
ende met Godes byflant ende cenighe medehulperen, 
fo verre ghebrocht hebbe als ghy teghenwoordid- 
lijcken mocht flen ende aenfhouwen. 

Ende op bet ghemeene nut foude moghen gbe- 
voordert worden, ende een yder te beter ſoude ghe- 
dient zijn, bebbe ick Dit Sietboeck im zes deelen 
gedeelt, waer van bet eerfle deel zijn vermaenlic- 
deren, inde welche ghehandelt wert van boete ende 
beteringe des fondighen leuens, van afflant van 
fonden ende bekeeringhe tot Godt, defe zijn mut 
ende dienflliich om gheſonghen te werden, onder 
de aencomende lieden, ende by alle die ghene die 
noch tot boete ende beteringhe des lenens behooren 
vermaent te worden, 

Dat tweede deel zijn Claechliederen ende ghe- 
beden, inde welche den fondaer die hem tot bete- 
ringhe zijnes fondighen leuens ficken wil, zijn 
fonden beciaecht ende tot Godt rorpt om ghenade 
ende vergheuinge, Daer zijn oock in dit deel eent- 
ghe ghebeden, daer in, om byſonder nootlijcke fa- 
ken, ſo int aidemehn voor die ganſche ghemeente, 
als oock voor cen yder byſonder ghebeden wort, 
deſe dienen gheſonghen te worden, naer dat den 
noot ende gheleghentheydt im zem yghelijck is ey- 
ſchende. 

Dat derde deel ſyn Danckliederen ende loffan- 
ohen, Inde welcke den Heere van zijn ouervloe⸗ 
dighe gheeſtelijcke ende tijttelijcke weldaden, ende 
gauen, ghedanckt en ghelooft wert, deſe behooren 
van ſodanighe perſoonen gheſonghen te werden, die 
Godes weldaden ende gauen ontſanghen heben, 
ende bequaem zijn totter loffegghinghe, waer van 
breeder hier naer fal ghehoort worden. 

Dat vierde deel zijm cruyſchliederen, de welche 
bandelen van cruys ende lijden, waer in die ghe- 
loouighe vermaent worden tot volflandideit, tot 
ouerwinninge, ende een geduyrich blijuen by der 
waerhept, deſe zijn mut om ghefonghen te werd£, 
ter tijd als de ghemeente met cruys ende lijden 
befwaert wordt, 

Pat vijfde deel zijm verſcheyden liederen, inde 
welche cenighe tracteren van de artijckelen des ghe- 
loofs, emde die Chriſtelijcke leere, waer by ooc 
gheuoecht is den loffanck Sadarie, ende ettelijche 
andere flichtelijcke liederen de welche tfamen be- 
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booren gheſonghen te werden, naer die ghelegent- 
beyt des tijts ende der plaetſen. 

Dat fehle deel begrijpt in hem veerthien van 
Dauids Pfalmen de welke een pgelijck naer dat 
bp den fhant zijnes gbemoets beuint mad fingen 
ende oeffenen, 

Dit is beminde Brocders die ordeningbe die ick 
bebbe ghehouden int vergaderen deſes Fictboecr, de 
welcke ick v hier hebbe willen aenteckenen, op dat 
een vbegelijch goede onderrehtinghe hebbende, van 
het inbout des Fiedtboecks, tfelue tot fon ende fons 
naeſten nut te bequamer fouden moghen gbebrun- 
chen, want onderfdeyt hebbende van dinhout der 
Fiederä, im de verſcheydẽ deelen (defes Bocer) be- 
grepen, mad) eẽ yder naer dat by zijn ghemoet ge- 
flelt vindt, bet ſy om clagben oft om den Heere te 
louen, wi alle de Kedekens eenighe tot zijnder be- 
teringhe voor nemen of fingben ende tot cenen ghe- 
lijchen epnde, bebbe ick oock doorgaens dinhoudt 
van cem yder Fiedt, imt corte, bouen bet beghin 
des Fiedts geſtelt, daer mit alles het ghemeene nut 
betradhtende. 

Ende tewijle die vermeerderingbe van die cere 
Godes en des menfhen beteringhe, door al onfen 
arbept behoort geſocht te werden, fo ift mijn ber- 
telijch wenfchen, dat ooch die Fiederen im defen 
begrepen, tot gheenen anderen eynde gheoeffent en 
modten worden, welch ghefchieden fal, wanneer 
een vegbelijch het recht ghebruych der feluer be- 
trat, ende voor het miſbruych hem wadt, en op 
dat cen yghelijch tot het recht gebruyck foude mo- 
oben te beter geuoordert worden, ende alle Araffe- 
lijchheden mijden, die by het finghen der Pfalmen 
ende gheeflelijche Kiederen gheuonden worden, fo 
ben ich beweedht gheworden dit nauolgbende van 
het dagbelijer miſbruyck, ende bet recht Godt ghe- 
uallich finghen aentecchenen ofte ſchrijuen, wilt daer 
op met aendacht letten, ende vlijdt aenkeeren om 
defen mijnen arbeyt tot Godes eere ende uwer be- 
teringhe te ghebruychen, Dwelck ghy vo met neer- 
ſticheyt behoort te betradten, wandt iſt dat cen 
pphelijch ſchuldich is zijn ontfangen pondeken niet 
te begrauen, maer int werd te leggben, fo behoo- 
ren ooch die ghene waer voor tot beteringhe met 
Godes gaue ghearbeyt wordt, den arbept die haer 
tem goedẽ gefchict waer te nemen, wandt tot dien 
eynde nbeeft die Heere de menſchen gauẽ, op dat 
fon eere verbreyt ende onfe beteringhe ghenordert 
foude worden, waer aen dat gheopenbaert en oock 
bekent wert hoe feer hy ons bemint, en hoe groo- 
telijch by begeert er wil onfer aller heyl eh fali- 
heit, ontwijfelijk door den omuertellijhen arbeyt 
die bo geſtadich aen den menfdt wt ſyn onbeprij- 
pelijche liefde is bewijfende, moghen wp verfekert 
worden als wy met aendacht daerop merchen (tghene 
by ergens feyt) dat hy den doot nod het fleruen 
van den fondaer niet en begeert, maer veel lieuer 
heeft dat hy hem bekere ende leue, dwelch by oock 
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aen Ifrael ghenoechſaem gbeopenbaert heeft, doort 
tfennden zijnder knechten eñ Propheten, die by met 
gauen verciert, ende met cradt beſchonchen hadde, 
om fpnen wille te vercondigen ende tot beterinahe 
de afghedwaelde ende ongbehoorfame, in ooch De 
vrome te dienen, ende dewpl hy mod tot defen 
eunde fon gabeeflelijche gauen gheeft, op dat fon 
eere foude vbreet, fon kerche vermeerdert, eh de 
beteringhe des lichads Chriſti betradht worden, fo 
behooren wy ontwijfelije Godes goetheyt in defen, 
die door verfchenden middelen eñ infirumenten tot 
ons waerts lact lichte, waer te neme, dwelck ghe- 
fchiet als wy fon gauen (fp lichten dan in ons, 
oft Door andere tot ons) recht tot omfer beteringbe 
ghebruychen, tot welcen recht beterlijchen ghe- 
brumce aller goctdadirheden Godes ons wil helpen 
Godt die almadtighe Vader door Iefum Ehriftum 
fonen eenighen Sone, Amen. 
Du my umwen dienaer 
V. £. bekent, 


II. 


Corte openinghe vande flraf- 
lijchheden, in vele perfoonen beſtaende, 
by bet ſinghen der geeſtelijckher Ge- 
deren ende pfalmen, mits een 
onderrechtingbe, wat tot 
bet recht Godt ghe- 
uallich fingen is 
behoorende, 


AEngaende tohene dat in vele menſchen by 
bet fingben der gheeflelijcher Kiederen ende Pfalmen 
fo te beftraffö, tſelue en is miet wennich maer feer 
vele, onder welce menichderlen fRraffelijchheden eer- 
flelije defe wort beuonden, dat meeſt een nder beyde 
Fiederen ende Pfalmen fingt ende oeffent fonder een 
ware voorberendinghe des berten ende opheffinge 
des gemoets tot Godt, dwelc nodtans die Heere 
voornemelijh is cyſchende, want bp ſeer weynich 
oft niet em vracht na het ghene dwelc metten 
monde oft Lippen tot zijnen dienfle voorts ghe- 
bracht wert, wanneer den gheeſt, therte en tghe- 
moet, die Lippen ende den monde niet en beweghen 
nod en dom roeren, dit fin wy nodtans int 
ghemen dat die lieden die clach Pfalmen Dauidts 
dihwils inden monde hebben, ende vertoond haer 
of fy met Dauid tot Godt claechden ende riepen, 
boe wel (naer mijn beforgen) meet fulce al ge- 
(diet fonder cen aendachtighe opheffinghe haerder 
fielen totten Heere, ende fonder de waerheyt van 
bet eerfle ende laetſte woordt des Pfalms in haer 
te beuinden, want ontwijfelijch fo is de menichte 
groot, die Pauids woorden dicwils gebedewijs ge- 
brugcen feggede: Heere ick ben van fuchten 
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moede, ende ick doe mijn bedde ſwemmen 
den gheheelen nacht, ende nette mijnen 
legher met mynen tranen, de welde nodtans 
noyt of feer weynich ſuchtens gheoeſſent, of tranen 
met fontrouwigher herten gheſchreyt hebben, ouer 
bare fonden eñ ongerechtiched?, ia groot is tgetal 
der geenre die als Dauid dicwils fprekä, ghelvck 
een hert ceryft naer de water beecken, fo 
te + myn diele O Godt naer v, myn ſiele 
gorltet naer Godt, naer den leuenden Godt 
eic, diens flelen toch niet naer den Godt des Se- 
mels, maer na da aertfhen Godt ende Mammon, 
durfich, luſtich et begeerich zijn, od waer dit ge- 
fhiet daer fpreeet wel den mont, maer niet bet 
berte, daer roertmen wel de lipp?, maer niet met 
aendacht den geeſt nod de ſiele, derhaluen tfelue 
grootelijcr te verwerpen ende te beflraffen fo. 

Beneuen dit mifprijfelijh werk wort by vele 
menſchen nod con ander beuonden, dwelck is be- 
geerlijchheyt van ydelen lof ende cere, want Godt 
leyder geen cled menichte op die heerlijchent, Liefe- 
lijcheyt van die voys, lem, ghelupt, ende Sand, 
meer hooucerdid ende moedich, dan int ſinghen de- 
uootih, ofte Gode gedienflic zijn, waer toe oock 
te beforghen ſtaet, dat defe Fieden, die Pfaimen ef 
Ciedekens vetl meer finge, om den wille van de 
lieffelijhbent des ſtems oft der vonfen, dan om de 
deuchdelijche woorden, beteringe haersſelfs of om die 
vermeerderinge van de cere Godes, waerlijck fo- 
danige perfoonen ooc niet weynich em zijn te mif- 
prijfen. 

Die cleene aendachticheyt ende deuocie midts 
het cleyn aenmercken van bet inhout der Kieberen, 
dwelc by fommighe beflaet, wert daer aen ooc gbr- 
openbaert dat ſy beyde claech Fieden, gebeden, ende 
loffangben, int midden der ghemeenten ſinghen ende 
veffenen, met ghedeckten hoofde, qualijck gheden- 
chende die woorden Pauli aldus lupdende, cn 
venbelijch man die daer bidt ende profiteert ch 
beeft wat opt thooft, die ſchendt fon booft, warr- 
lijck de ghene die daghelijcks im dit mifbrunck 
veruallen betungen wel claerlijck, boe weynich fot 
ouerlegghen dat ſy Claechliederen ende loffangen 
oeffende, ſpreecken metten Heere, die den Hemel 
ende die nerde ghefchapen ende gemaect heeft, den 
welcken alle eere ende reuerentie behoort toegheey- 
ohent te werden, 

Tot defe ſtraffelijckheden in delen beſtaende, fo 
en iſt niet weinich te mifprijfen dat imt gemepn 
perfoone die tot bet finge der gheefllijcker liederen 
ende Pfalmen onnut ende onbequaem zijnde, felue 
nodtans oveffenen, dwelck zijn voornemelijck de 
ghene die een openbaer vlecfhelijch leuen len», die 
eene fonde op die ander hopen, ende miet en be- 
tradıten ware boete ofte beteringbe haers leuens, 
ontwijfelije ſodanighe die gheeſtelijcke Ciederen niet 
weinid en miſbruyckẽ, als ſy de felue met grooter 
lichtweerdichept in baren Godtloofen monde nemen, 
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ende dat noch meeſt als ſy vol biers ofte Wijns 
gbedronden fon, defe Gieden bebooren te ghedencen, 
tgbene Dauid befhrijft inden vijftichflen Pfalm al- 
dus fennbende, maer tot den Godtloofen fpreect 
Godt, wat vercondiht ghy mijn rechtt, en neemt 
mijn verbont in uwen monde, daer ghy nochtans 
onderwijfingbe haet, ende werpt mijn woorden ach- 
ter », ed modt dit bedacht werden, im vele groote 
maeltijden eñ gaflerije, daer meer ouerdaet dä fo- 


dewijle de felue meeft te omtijde ende voor haer 
rechte of beboorlijche cere gbefongben ende abeorf- 


‚-fent worden, voornemelijck vande ghene Diet beter 


‘ Foffanghen gbedanct ende nbelooft wert, is, 


berheyt, meer pdelbent dan deuocie, meer Godtloof- | 
beyt dan Gopfalichept, meer lafteringbe Godes dan | 


eere des Heeren, gefien ende gheuonden wert, fo 
foude douertredingbe van bet derde ghebot Godts 
vry wat minder onder de menfhen beuonden werden. 

Tot bet gbene voorfent, it oock grootelijchs te 
beftraffen, dat eenige die claechliederen oeffenen ende 
finghen, fonder de waerheyt van ighene ſy ſpreechen 


in baer te beuinden, dwelch de ghene fon die int 
het Godt welgeuallich finghen der gheeſtelijcher Fie- 


oeffenen der Klaechliederen, haer laten booren oft 
de voorgaende ende teghenwoordighe fonden, haer 
bedroefden, leedtwaren en berouden, Item oft ſy 


von fondighen wilden ophouden, ende ghemade van | 


Godt begheerden, daer nochtans im de felue gheen 
ware leedtfchap, gheen oprecht berou, ophouden van 
fonden, noch begheeren der Godtlijcher ghenaden, 
en wert gheuoelt noch ghevonden. 

Niet min en fon die te achte, die tot God 
eenighe ghebeden ghefangwijs op ſtrechẽ, inde welce 
ſy naer bet luyt der woorden, om Godes geeft ei 
Hemelfche gauen bidden, ei nodtans bet erwige 
goet niet en beminnen noch ſoechen, maer bet aert- 
(he van ganfder herten liefhebben ende nae iaghen, 
ontwijfelijch waer defe voorgheflelde dinghen ende 
dierghelijche abefien, ghehoort oft beuonden worden, 
daer worden Elnechliederen ende ghebeden, groote- 
lijcks mifbrundt, ende inde plaetfe dat een recht 
fontrouwich gheloouich bidder, die gebeden oeffent, 
ende ontladen wort van fonden, fo wert een fo- 
danighen ſtraffelijchen bidder, voorghemelt, die de 
ghebeden oeffent met fonden beladen, dewijle fon 
Rem ende ſmeechen, voor als nae, van het cerfle 
woordt tot het laetſte, meeſt tfamen onwaerachtich, 
lueghen, vals, ende fonder waerheydt beftaende is, 
wandt bp Ipreecht ende fendt het quaedt beroudt 
bem, ende fpreect valſchelijch, hy ſeydt zijn flele 
is bedroeft, fonen gheeſt verflaghen, ende fon ghe- 
moet door die kennilfe fonder fonden beanert, ende 
en heeft noch een noch gheen van defe dingben ın 
bem beftaende, dit ende meer defgbelijchs ſchijnt bu 
noch al te fpreechen voor den Heere die daer fiet 
ende kendt het binnenfle van des menfden herte, 
© boe groot is de ſtraffelijchheyt in ſodanighen 
menfche, od; mijn vrienden dencht dit naer, hoedet 
v voor fulcs foo fult ghy fonde vlieden, 

Gelije als nu by de oeffeninge der claechliede- 
ren fodanighe miſbruych te bemerken als ghefent 
is, alfoo en is oo het finghen der Dandliederen 
ende SLoffangen, by allen miet funuer ende reyn, 
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ſoude betamen te fchreven, te fuchten, te clagben, 
te ſmeechen, ende met tranen te bidden, dan te 
dandfegaben of te louen: Want die weldaet daer 
voor Godt int ghemeen in de Danchkliederen ende 
die 
vergeuinge van fonde, ef die vromakingbe van 
tquade: Dwelch meeft in baer allen, die dandıfeg- 
gen miet voor een gaet, nod en beflact, maer veel 
meer bet tegbendeel in haer te vinden is, te wet? 
bet beleuen der fonde en de ouerbeerfingbe van 
tquade, hoe berifpelijc ende ſtrafelijch, bet oeffenen 
des lofſanct in ſodanighen perfoon is, can haeſte- 
lijch van een recht verflandige verflad werde. 
Perhaluen defe dinghen als Arafelije ende ver- 
werpelijch inflende, laet ons bet recht ghebruych ende 


deren ende Pfalmen betrachten, dwelc alle Chriſt⸗ 
gheloouighe menſchen te doene ſchuldich zijn, ende 
op dat een yder im bet beleuen des felues foude 
moghen gheleyt werden, fo wil ick bemeuen die 
openinge ende het verwerpt der miſbruychen voor- 
feyt, van het recht gebruych der Ficderen ende Pful- 
men, en princepalijch der eine Fiederen, lof ende 
dandliederen, dit naer volghende aentechenen. 
Eerſtelije ſegoe ic aengaende die claechliederen 
ende ghebeden, in de welche die ſonden voor den 
Heere beleden, ende om vergeuinge geroepen wert, 
de ſelue en bebooren niet gbeoeffent te werden fon- 
der diepe aendachticheyt ei deuocie, want defe red)- 
telijch ghebruychende, houden wy ons gheſpreck niet 
met een tijttelijch verganckelijch menſch oft creatuere, 
maer met den Heere alder Herren, met den redt- 
ueerdigen Almadtighen, eñ bermbertigen Godt des 
Hemels ende der aerden, daerom behoort cerflelijch 
den menſche met berte ende ghemoet, hemfeluen van 
alle aertfche ende fichtbaerlijche dinghen af te keeren 
ende voor Godt hem neder te bungen, veruult met 
ware ootmoedichent, verflagenthept, fontrouwicent, 
ende oprechte leedtſchap, ouer alle voorleden ende 
teghenwoordighe fonden ende ongberechticheden, wuer- 
lijch fulchs is inden Heylighen Propheete Dauiv obe- 
weeft ende ghebleechen, als by fon Clacchliederen 
voor den Heere wt getort ende voortghebracht heeft, 
dwelc elaerlijchen blijcht wt den ſeſten ende eenen. 
vijftichſten Pfalm in de welde niet alleen en wort 
ghemerckt, die montlijche bekenteniffe ende belijdinge 
zijnder fonde voor Godt, maer voc im wat groo- 


| ter dieper fontrouwichent ende verflagentheyt, bu 


gbedaelt ende gherefen was, ſegghende dat zijn fiel 
en gebeente verfhrict waren, dat hy moche was 
van fuchten, ende fon bedde dede fwenmen den ge- 
beeld naht, en mette zijmen legher met tranen, im 
dat zijn gbedaente was veruallen, ende van treuren 
out gheworden, etc, Sulchen fontrouwigen, verfla- 
gen gemoet, fouden wy door de kennife Gods en 
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onfer fond2 betradten, op dat onfe ghebeven wt 
fodanighen fiele comende, God mochten behagben, 
want Dauid ghetuycht dat die Heere nen ſulcke ſtele 
heeft een welgheuallen ſegghende die offerhanden Pie 
Godt behagben, fon cenen beancrten gheeſt, een 
beanert eit verflaghen berte en ſuldd O God niet 
verachten, emde ergens ſeyt de Heere ich fie aen 
den ellendighen, en die van cenen pbebrocken sheet 
zijn, ende die hem vreefl voor mijnen woorde, 

Ten tweeden behoort tot ſodanighen opgbebeuen 
berte, et verflagen ficle, een warachtich aendachtich 
begeerlije bidde ende ſmerchen, om vergeuinge ei 


quijdtfcheldingbe van fonden, vrufpreehingbe van | 
ende fupueringbe van alle onrey- | 


ongherechtichent, 
nicheydt, dat felue beflont oo inden heylighen Da- 
wid, ghelijch wt den eenenvizftichften Pfalm is te 
bemerchen, al waer by aldus feyt, God zijt mijns 
ghenadich "na dijner gocthept, ende doct mijn fon- 
den wt nae uwe groote bermherticheydt, waſt mp 
wel van mijn mifdaet ende reynidt my van mijne 
fonden, 

Ten derden eufchen ooch fodanige gebeden een 
vaft ghelooue et ſeecher vertrouwen, im de berm- 


herticheydt Godts, alfo dat den fontrouwigen aen- | 
bidder feecherlijch ende vaflelijch gelooue, dat Godt | 
den Vader hem door de verdienflen Zeſu Chriflt | 


fones lieuen Soons, alle zijn ongerechticheden ver- 
gbeuen, ende fyne onfupuerheden afwallen ende ſuy- 
ueren wil ei fal, bier van fpreeht Zacobus feg- 
gende: dat wy gheloouid fouden bidden ende niet 
twijfelen, want wie daer twijfelt die is gbelijc 
als cen golue der Dee, die van den winde gedreuen 
ende bewecdht wort, con ſulchen menſche feydt de 
Apoſtel em denche miet dat by yet vanden Heere 
ontfanghen fal. 

Ten vierden behoort tot defen cen vaft dadelijch 
voornemen ende opfet, om voordaen de fonde te 
baten, te laten, ende gherechticheyt en Godſalicheyt 
te ocfjenen, 

Defe ſtuchen behooren voornemelijh te beflaen 
inde perfoonen, die de Claechliederen ende die ge- 
beden, inde welche de fonden beclaecht ende om ver- 
obeuinghe tot Godt geroepen wort, veffenen, maer 
by de gbebeden inde welche om vermeerderinghe der 
Goddelijcher gauen werdt ghebeden, behoort eerſte- 
lich tghene voor ſeyt is vanden ootmoedighen toc- 
been des herten tot Gode, Tẽ tweeden, ed aendadı- 
tich bidden om tghene ons moodid, ende van Godt 
im foren woorde te gheuen belooft is. 

Ten derden een warachtich opredt begeeren, 
bouen alle tijttelijcheut, des dincr dDaerom wy Godt 
bivden ende ſmeecken. 


Ten vierden een vaſt gelooue, dat ons Godt | 
om Chriſtus et zijnder 


tgene daerom wy bidden, 
beloften wil gheuen ende fdyenchen fal, dit laetſte 
luck vanden gelooue is voornemelijck noodid in 
defen gebede: Ende foude in ons het ghelooue in- 
den gebede vafl ende flerck fon, fo moeten wy 
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princepalijck ſien, op Godes almachticheyt, goet- 





| 





in dat Hemelfhe weſen opelimpt, 


willicheyt, et ghetrouwicheyt, want waer geen fee- 
chere kennife bier van en is, daer en can ooc 
geen vaft gelooue eit volgens dien geen recht gebet 
fon, want it dat wy gheloouen God niet machtich 
te fon, om te geuen daer om wy bidden, hoe fal 
vemant hem hertelijck ef aendahtih om tfelue mo- 
gen bidden ofte fmeecken, en of wo ſchoon al ghe- 
loofden Godes almadtichept in defen, eh wy ont- 
kennen fon getrouwicheht, int houde ſynder belofte, 
en fon gewillicheyt int ſchencken van fon toegeſeyde 
gauen, hoe waert mogelijck om fodanige gauen te 
bidde, ei dat noch met gelooue, ontwijffelijck alle 
öde ghene die Godes mogentheyt imt dos, zijn ge- 
trouwicegt imt houden, zijn goetwillicheit om gen, 
fekerlijchen verſtaen, kennen eñ geloouen, die mo- 
ghen bidden, verhoort werden eñ vercrijgen, maer 
die andere niet, dacrom behoorz defe ſtuckẽ, byde 
voorghenoemde gebeden inden aenbidder te worden 
beuonden. 

Dit fo dan gefeyt van de Klacchliederd ende 
gebeden: Wu wil ic voorts comen tot die Pandk- 
liederen eh Foffangen, om defe rechtelijc te gebrup- 
chen beboort ooc eerflelijh tgene voor van de 
Elacdjliederen ghefent is, te weten aendacht eũ de- 
uocie, een herte afgckeert van die mederfle deeld der 
aerden, ende opgellrecht tot die hoocheyt des He- 
mels, want die lof et dancſegginge die tot Godt 
behoordt te ont- 
flaen wit eem berte fiel et gemoet ontgeefl eñ ont- 
bloot van de ereatuerlijchheden, wel afgetogben 
berte fiel et gemoet, die lippen bebooren te doen 
roeren ende dE monde tot fpreechen te bewegben. 

Den anderen fo moet in den loffeggher ofte 
danckbaren menfce, die weldaet oft gaue daer outer 
by Godt louet ch dandet, voor die loffegghingbe 
metter waerheyt wefen, niet inde meeninge ofte 
wad, maer inder dact en feechere beuindelijchbent, 
dat is gheſeyt, if dat wy Godt willen louen eü 
danken, van vergeninge der fonden, fo moeten wu 
voor al onfe ooghen innerlijch flaen, ende ouer- 


merchen oft wy ood die ware vergheuinghe van 


alle onfe ongerehtideden in ons beuinden, willen 


wyy den Here dank? van de gaue des gheloofs 





| 


| de werelt int gemet oeffent, 


ende funes Goddelijchen gheeſtes, fo mocten wy 
feeckerlijch voelen, dat bet ghelooue door de lieſde 
werchende, in ons beflaet, ende dat den gheeſt Godts 
in ons leeft, regeert, woont, ei de ghenade Godes 
ons verfegbelt, want waer die gaue voor de danck- 
fegabingbe in ons niet en beflaet, wat is fulcr 
anders voor ed danckfegginge, dan die voor baer 
rechte tijdt et ure gheſchiet, omtwijfelijck bet is 
onbehoorlijck Gode fdijnelije te dancken, met mont 
ende lippen, van zijn ghenade ende gheeſtelijcke fa- 
lihmakende gauen, ei de ſelue int minfle noch 
meefle in ons niet te beuinden, derhaluẽ en ifl niet 
anders dan cen raffelijck verworpelje werck, dwelc 
fp die Dauids fof- 
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fangen eit danckliederen dicwils inde mont heeft, 
en de weldaet daer ouer Dauid door cen warachtich 
beuint in hem den Hecre gedanckt eñ gelooft heeft, 


niet in haer en voclen, waerlijck lieue menfcht ghy 


die defe wegen bewanpeldt, ende ingaet, 
niet mut noch profijteliijch, te verſtreckt o voor 
ghenen Godes dienst, nod ten is oock Gode niet 
welgewallöde, dat ghy gelijck De geheylichde des 
Heer, Godt voor verloffinge en heilichmakinge lof 
ende danck zijt toemoeghende, fo langhe ghy met 
die Henlighen Godes, die gauen des Heeren miet 
in v bewindelije en zijt bebbede: Och die gaue ſegge 
ic andermael, moet die danckſegginge voorgaen, waer 
godes genadige gifte niet en is, daer wilt claghen, 
bidden eft ſmeecken tot den Heere opflrecken, wandt 
ſulct is v nut dienflelijck ende noodid, maer nacr 
bet genieten der Goddelijcker weldaet, wilt danck 
et loffanck den Heerd toeuoegen, dwelck die hey- 
ligen Gods gedaen eft geuolcht hebben, als aen 
Dawid te aömercken ent gefien is, Looft den Heere 
mijn fiele et al wat in my is fon: hepligen nacm, 
looft den Heere mijn flele ende en vergeet niet wat 
bp my,gocts ghedaen heeft, die v alle uwe fonden 
vergheeft, ende heelt ale uwe ghebreecken, die v 
leuen vanden verdeuen verloft, die m croont met 
ghenade ende barmbertichendt: etc. Aenſchout ende 
ouerlegt mijn beminde vrienden, defe woorden des 
Propheets met aendachtiger herten, fo fult ghy be- 
uinden dat by naer bet beuint der weldaet Godts 
at fon fiele bewefen, int vergheuen fonder fonden, 
ende mit heelen fonder ghebreken wibreeet met lof- 
fegginge tot Gode, fulcr laet v tot nauolginge noo- 
den int aönfhouwen uwer gebreecken wilt fmeecken 
oeffenen, maer int benindelijch geuoclen der genaden 
wilt den Heere danck lof eñ prijs toeuoegen, ſulcks 
aen vele heylighen geflen ende Godt welgheuallich is. 

Waer dit recht bedacht en inden gront ernfl- 
lijek gheuolcht ende betracht wordt, daer worden 
Claechliederen, gebeden et Loffangen voorts gebracht 
die Godt aengenaem zijn eñ behaghen, maer waer 
bet tegbendeel daer van voor ghemelt is, gheſten eñ 
beuonden werdt, daer iſt tfingbhen der ficderen, 
Gode niet aengenaem noch welghenallende, hoe ſchoon 
oock bet gheluyt en de flem int gehoor is, Want 
der Godloofer, ndeler, houerdiger, gnieriger, onboet- 
ueerdigher menſchen gebet, lem, danckliedt, offer of 
gaue, en mad die Heere niet behagen, fo lange als 
fp opte wed der fonden wandelen, ende van hertk 
haer tot hem niet en bekeeren, dwelc genoechſuem 
Godt teghens Iſrael gheopenbaert heeft, daer hy 
ſeyt: En brengt niet meer ſpijſoffer te vergeefs, v 
reuck werck is mp eenen grouwel, de nieuwe Maendẽ 
ende Sabbathen daer ghy in te ſamẽ coemt en ver- 
mad} ick niet, want fp fon monte en bedwanck, 
mijm flele is vyant uwer niuwer Aaendẽ, eñ Iaer- 
getijden, bou& maten fon mp de ſelue verdrietelijch, 
ick en cans niet lijden: etc. Ontwijffelijc beeft de 
Heere fodanigen mifhagen ad Iſtaels offerhanden 
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ende ſchijnbare Godesdienſtẽ gehadt, door dien fü 
beneuen het wtwendich ſchijnheylich abebaer, inder 
herten vals, onreyn, vleefhelijch, onbefneden, quaet 
et boos waren, dwelce hy genoechſaem op verſchey- 
den renfen door fon Propheten heeft gheopenbaert, 
derhaluen it oock vaflelijck te aheloouen, dat die 
Heere niet min tot die nhenoemde Chriftenen die de 
waerheydt des Chriftendoms niet en hebben, nod) 
recht en foecken, maer in fonden leuen ende blijuen, 
en daerbeneuen, als cen Godes dienft bet fingen 
der Danckliederen Loffange en Dauids pfaimen oef- 
fenen, fpreecht ent ſeyt, ghelije by tot Iſcael dede, 
als voorfent is, en noch by den Prophet Amos 
gefchreuf ſtaet met defe woorden, of ghy mp al 
brantoffer en fpijfoffer offerde, fo em fal ick daer 
geen behagen nen hebben, Ia uwe vette danckoffer 
en wil ic oock miet aenſten, doet flehts van my 
wech dat gbebleer uwer Kederkens, want v mufijck- 
fpel en mad ich niet hooren, 

Hier met wil ic op defen tijt mijn ſchrijuen af- 
breken, ende achte ghenoech van defer materien in 
defen gbefent te hebben, tod vermane ick enndelijck 
een vgelijck, voor Araffelijck mifbrunck bem te 
hoedẽ ende te wachten, ende het recht ghebrunck na- 
den wille ent hei welbehagen Gods te betrachten, het 
fo in tvermanen, clagen, bidden, louen ofte dancken, 
fo ſal uwe oeffeningbe niet fonder vtucht noch te 
vergbeefs zijn, maer fal Godt welbehaghen ende ſyn 
eere ende uwer beteringhe mits dijnes naeſten flich- 
tinge ſal omtwijffelijck vermeerdert werden, waer 
toe God die Hemelfhe Vader ons allen wil ver- 
leenen fon genadige gauen, door Jeſum Chriſtum 
fonen lieuen Sone Amen, 
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Voirrede ende waerfchonwinge aenden Chrifte- 
lijcken goetwillighen Lefer. 


Ky en twijffelt niet, EChriflelijche Sefer, of 
defen mijnen arbeyt fal velerley opfpraecken onder- 
worpen zijn, overmidts vele lieden dit dichten der 
Pfalmen gang voir onnut en vruchteloos fullen 
adten. De eene latende fih dunden, dat het on- 
noodid) ſy, de Pfalmen, loffange, oft geliederẽ die 
ons de gheeſt des Heeren, inde Hebreifche tale heeft 
voorgedragen, in onfe Uederduytſche fprake over- 
fettende, allen fledhten ende gemeyne lieden gemeen 
te machen, meynende datmen ſich behoort met de 
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Grierfche ende Catijnſche overfettinghe die de Schoil- 
obeleerde verftaen, te laten vernoeghen. De andere 
fullen mennen dat offmen de Pfalmen wel in onfe 
mocderlicke fprake mochte tot pedermans gebrund 
uyt laten gaen, foo en ift nodtans niet oorboir- 
lijch de felue alfoo fangwiife in dichte te flellen, 
dewple het ſchijnt een mifbrumd te wefen der bepli- 
abe dingben, datmenfe op ſtraeten ende in wincelen, 
meer tot cortwijle ende tijdt-vernbetingbe fingbet, 
dan unt aendahtichent om Gotes naeme te ceren, 

De derde fullen ons firaffen als of wu in M. 
Peeters Datheni oogſt hadden willen treden, ende 
bem van zijne eere ende lof beroouen. 

De laetſte fullen ons im ettelijche manieren van 
fpreken die eenihfins onghewoontijk fdijnen te 
zijn, berifpen. 

Hier op willen wy tot antwoirde, de eerjle, aen 
den H. Apoftel verfennden, welde opentlijch ende 
dumdelijch verbiedt dat im Godes ghemennte ende 
inde Chriftelijche verfamelinge gantſchelijch gheene 
fpraeche en fal ghebruyet worden anders dan die 
vanden gbemeenen man verflaen can worden: ghe- 
mercht dat die alleen tot flihtinge dienen can. 
1 Eorint. 14. Ende wilt derhaluen dat alle lee- 


ringen, Pfalmen, ende gbebeden gheduydet fullen | 


worden, ende in de ghemenne fprake ouergefettet. 
Ia wp fullen hun onfen opperflö meefter ende Heere 
Jeſum Chriſtum met alle fone | Apoflelen ende Pro- 
pheten tegen fetten die haere leere, ende de ver- 
borgentheyt des Coninchrijcht Godes niet alleen den 
Pbarifeen, Schriftgheleerden, Papen ende Monnicen 
ofte Studenten hebben voirgedraghen, maer ooc ende 
vele meer den fledten ende ongeleerden lunden, den 
welchen voir bet meeflendeel, alle Chrifli predi- 
kingen, ende der Apoflelen fendbrieuen, mitgaders 
der Propheten vermaningen, waerfhouwingen, ende 
trooflingen worden toeghevoegt. Za Chriftus felue 
danckt zijnen Hemelfchen Vader, dat hy defe ver- 
borghentheden, den grooten eñ wijfen defer weirelt 
verborgben heeft, ende beeftfe den ſlechten eenwon- 
dighen ende ongheleerden gheopenbaert. Wolgende 
het welde Paulus ooch verclaert, datter miet vele 
wijfe, niet vele geleerde, niet vele groote Hanfen 
in Chriſti gemennte en waeren. Overmidts God 
de Heere de flechte eit verfmadelijche ja de onwijfe 
menſchen defer weirelt vercoren heeft, om de wijfe 
ende hoochberoemde geleerde te befhamen, Ende dit 
is ooch de oorfache, waeromme Chriflus fijne 
Apoftelen niet em heeft upt de Hoogefholen, Vni- 
verfitepten, oft Synagogen willen kiefen, maer unt 
cenen hoop flechte grove ende onwetende viſſchers, 
ambadhtflieden, ende Tollenaers. Ende Paulus zij- 
nen Difcipel beroemde fih dat zijne leere niet en 
was nae de Hoogenelcertheyt der weirelt, maer nae 
de cracht des G. Gheeſtes, dewelcke inde fledte 
eenpoudige foo wel werct, als in de aller gelcerfte 
die op der weirelt zijn. Daeromme foo yemandt in 
ſijn wederfirijdig ghevoelen volherdende, ſich aen ons 
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wil Aooten, die mad fijne hoirnen teghen den He- 
mel oprichten, ende verfoeken of hy den eewigen 
God upt ſtjnen ſtoel met fijne fpihinnige engen- 
duncelijcke argumenten fal kunnen rucen, ende 
van fijnen eewighen raedt ende voirnemen doen 
veranderen. Ende daer nae mad bp ſich beraden, 
wat bp met ons doen wilt, die wo ſchuldich zijn 
Gode ghehootſaem te welen, 

De tweede, die niet en kunnen lijden, dat men 
de woirden Codes ende zijne Foffangen finge, vree- 
fende dat ſy mochten onthenliget worde, indien in 
het umt dier menninge dot om dat ſy Lieuer fagen 
datmen den gemeenen man oncunfdhe weireltiche 
liedekes, ende vuyle hoeriſche bordeeigedidhten, in- 
plantede, gelijcher ontwijffelijch vele zijn | die daer 
nae traten, Wy laten ons dunden, dat de feluc 
niet weirdid en fijn datmenfe met eenige beant- 
woirdinge te gemoete gae. Want ſy geuen merde- 
lijch te kennen dat 30 van f’ Dunvels aert fijn, 


| die Gods des Heeren lof miet em connen lijden, 


maer brandende in alle vuyle flincende oncupfbent 
ende onbehoorlijche begeirlijchbeden, de locht ende de 
berten der menfchen met haer moortdadid vergift 
geirne fouden befmetten. Maer indien fp fulcr upt 
eenighen yver der eere Gods voirbragen, ende niet 
adıtende dat DE geeſt Codes felue ons uptdrude- 
lijch doir Pauli mont vermaent ende gebiedt, dat 
wp fullen d'een den anderen leeren ende vermanen, 
met Pfalmen, £offangen, ende geeflelijche geliederen, 
fingende met bevallichent den Heere in onfe berten, 
willen nochtans wijfer weſen, ende meynen datmen 
niet en behoort op firaet, op weeg, in ſchepen, ende 
in andere gemepne plaetfen, de beylige Loffangben 
te ghebruychen, wy fullenfe wel geirne beuren fin 
daerinne laten volgen foo vele alfl hun aengact, 
ende ſulche haere heſorgſaemheyt haeren goeden uver 
toe ſchrijuen die ſy tot Godes eere ſijn dragende: 
maer euenwel ſullen wijſe bidden dat ſy vo die 
felnige billicheyt willen gebruychen in bet ordeelen 
der ander menfhen herten. Dewijle God dickwils 
in allerley plaetfen eñ gefelfhappe, der menfcen 
herten tot aendadhtichent verwecet, als wy bet al- 
derminfte fouden vermoeden, Want geliik als de 
wint blaefl, daert hem gelieft, ende men boort zijm 
obedrunfd wel, maer men fiet niet van waer bu 
comt, noch waer hy benen guet, alfoo iſt ooch met 
den Gheeſt Godes, fegt de Heere Ehriftus Iefus. 
Ja menichmael gefdyiet het, dat de gene die upt ge- 
wointe eh fonder aendachticheydt, de heylige weir- 
den des Heeren fingben ende in den mont nemelt, 
onuerhoets ofte felue beroert worden, oft ander 
toehoorders herten verwechen, fonder dat fo bet 
felue weten. Ende daerom iſt dat Paulus gebiedt 
ende wil dat de menfhen in alle plaetſen fullen 
bidden, beffende venne eit funuere handen tot God, 
fonder twifl ofte toirnicheyt. 

Het ware wel grootelychs te wenſchen, datmen 
in alle Gebeden en Foffangen, bet herte altijt wel 
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ende behoorlick bereydet badde met alle vlijtige eñ 
boetveirdige aendachticheyt, tot den Heere, maer 
nademael fulcr een genadige | gaue Gods is, die 
den menſch im fijner bandt ende beleydinghe niet 
en beeft, alfoo hy felue wil, foo moeten wy den 
Geeſt die menichmael fdijnt te flapen, met allerley 
middelen die ons de Schrift voir draegt ende in- 
fonderhegt met Godes woirt ende met godfalighe 
ghebeden, Loffanghen, ende Fiederen verwechẽ. Want 
fouden wy altijt wadten, God te bidden tot dat 
onfe herten daer toe behooriyh van te voren be- 
reydet waren, wy fouden de oefleninge des Gebets 





feer felden mogen gebruycken, en int laetfle gebee- 


lijck moeten nalaten. Daerom iſt beter, altijt Gods 
woirt inden mont te hebben, op dat daer doir hei 
flap et bet flaeperig berte tot aendachticheyt ver- 
wecet ende ontfleken worde: want des Heeren 
woert is ons daer toe fonderling ghegheuen, ende 
wort diefhaluen een vyer, een facel, een lampe 
ende eenen hamer ghenaemt, om dattet die cracht 
heeft dattet onfe herten onſteect, verlicht, ende ver- 
murwet, als ſy van felfs kout, dunfler ende hart 
fijn. Want hoewel bet niet altydt fulcr en wercket, 
ouermits onfe al te groote koude, verjlochthept ende 
blindtheyt, nodtans alfoo wy niet em weten wann- 
eer God werden wil, fo en can het miet dan goet 
fijn, altijt ende in alle plactfen bet felue te ver- 
ſoechen, niet twijffelnde of God de Heere en fal 
ſtjne belofte met dadicheyt volbrenghen, als bu fal 
kennen die gheleghentheyt ende bequaembeyt voir- 
handen te wefen. Ende daer mede hopen wyy dat 
de tweede maniere onfer befchuldighers vernoegt 
fal weſen. 

Aengaende de derde, die füllen wy bidden dat 
30 gedachtic willen weſen, dat de gauen des hey- 
ligen Gheeſtes menigberiey ende verſcheyden zijn. 
Wy en willen M. Petrum Dathenum niet fchelden 
noch ſtraffen, ofte ſtjne overfettinghe (boewel by 
dichmael in zijnen leuen bekent heeft dat ſy met 
grooter haeſten ghemaecht was) upt des ghemeynen 
mans handen niet ruhen. Maer foo de Gheefl des 
Herren ons ooch wat heeft verleent, van fine me- 


nigherleye gauen, die felue willen wp (fonder ve- | 
| gelegenthept des dichtens lijden can, lieuer dan dat 


mandts nadeel) der ghemeynten Godes gheirne ende 
mildelijch hebben medegedeelt: Den grooten lang- 
duerighen arbept, moeyte ende neerſticheydt die wy 


bier toe ghedaen hebben, kendt God de Heere, ende | 
fal een yegelijch Chriſten menfche die inde heylighe 


Schrift ende in het dichten ervaren is Llichtelijc | 
connen afmeten. Hebben wy yet ghedaen dat tot 
lichtinge des volce Godes dienfllih fo, daer van 
moct den almogenden Heere alleen gedandet ende 
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Hoewel by felue im zijn leuẽ meer dan cemael be- 
kent beeft, dat de fijne hem ſchier als een ontij- 
dige geboirte ward afgedronge geweeſt, foo dat hyſe 
in vecle plaetfen niet wel overfien em hadde, ende 
om de onervarentheyt vande Hebreiffher fprake, 
was gedwongben gheweeſt, fijne overfettingbe upt 
een andere ouerfettingbe te maken, foo dat daer 
vele dinghen waeren daerop wel beboorde naerder 
pbelet te worden. Ende fomwizlen ooch vrymoede- 
lijch ſeyde, dat hy grootelyer wenſchede dat die 
onfe inde ghemeynten Godes mochten worden gen— 
pbenomen, als die met der Hebreifcher waerheyt, 
naerder ouer een quame. Hoewel wijfe federt dien 
tijt noch feer geſchaeft hebben eit met grooter neer- 
ſticheyt ouerfien: alfo cen vegbelijh fal connen 
onderkennen die moeyte fal willen doen om d’een 
met d’ander over een te brenghen, 

Want aengaende dat wy fommighe ghebeden 
die inde fijne waren ende ooch wel inde Ghemeynte 
Godes gefonghen worden, bebben naeghelaten, ende 
in flede van dien vele Schriftuerlijche heylige Lof- 
fangben bier by gevoegt, dat en is miet ghefchiet upt 
eenighe eyghen vermetenhent ofte goetdunken, als of 
wy anderlupden werd wild berifpen, oft den vol- 
che af-bendid, mackẽ: Dat ſy verre van ons. Maer 
om dat wiy vele fekerder ende orboirlijcher achten, 
ende fouden ooch van herten wenfchen, dat in Go— 
des Ghemeynte gankeliich niet cen werde ingebradt 
nod) gefonghen, noch ghelelen, dan het gene dat uyt 


de heplige geloofweirde Schriften des ouden ende 





geprefen zijn. Soo niet, wy konnen feer wel lijden | 


dat de Pfalmliederen van M. Peeter Datheen over- 
bliju?, ende de onfe onderdrucht worden, Allen- 
lijch ſal bet Chriſtelijch herte alle dinghen ten beften 
dunden, alle dingen verfochen, en kiefen tgene dat 





des nieuwen Teſtaments epgbentlijch getogben is, 
op dat onfen nacomelingen niet en worde floffe ende 
oorfake ghegeuen, om een yeghelijch na fijnen ey- 
oben fin, gebeden ende Lofſanghen te dichten, die- 
men inde Gemeynte Godes naer der menſchen uel- 
werdige eygendunchelheyt foude wild inne-voeren. 
So hebbẽ wn geraetfaem gevonden de Pfalmen ei 
de Schrif | twerlijche Loffangen, upt den ouden 
ende nieuwen Teflamente getoghen mitfgaders bet 
ghebedt des Heeren, de thien Gheboden, ende bet 
Chriflelijche ghelooue macht eft bloot ende fonder 
eenighe andere wijtloopige glofen in baren matuer- 
lijchen fin te laten, ſoo vele als het den aert ende 


wy eenighe andere gebeden ofte breeder uyt lep- 
ginge (diemen Paraphrafes noemt) daer by wilden 
voegen. Gemerkt ons de eruarentheut der voirleden 
tijden meer dan ghenoechſaem gheleert heeft, hoe for- 
gelijch dat bet fp, in Godes Gemeynte pet in te 
voeren, dat niet engbentlijch op de heylige ende al- 
leen gheloofweirdige fchriften des ouden eñ niuwen 
Teflaments gegrondet fy. 

Volgt nu het laetſte uch der befhuldinge, der 
genen die vremt fullen vinden, dat wy cenige on- 
gewonelijhe manieren van fpreken gebruyet hebben, 
daer op wy antwoirden: Dat wy alomme daer het 


ons mogelijch is geweeft de ghemeyne ende ge- 
bet is, geuẽde de Heere vi alles lof eh prijs. | brupdeliche wijfe van ſprechen ghevolget hebben, 
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behaluen dat wy foo vele doenlijch is, alle ge- 
ſchuymde ende vreemde woirden upt andere talen 


J 


ontleent, hebben gemijdet, Mihgaders oock alle 


ſtopwoirden diemen inden dichte om den rijm te 
vinden, dichwils plach te gebtuycken. Alleen daer- 
inne hebben wy een weynich afgetreden van de 
wijfe van fpreken, die mu heden tem daghe meeſt 


[ 


gebrunckelijch is im defe Vederlanden, Als dat wy | 


bebben willen het onderſcheydt houden tuffchen de 
wijfe van fpreken diemen tot cenen perfoon alleen 
gebrupet ende tuffchen de ghene diemen gebrunckt 
tot velen: flellende inde plactfe van defe by namen 


[obn] ende [u] (welche hedens daegs in deſe lan- | 


den meeftendeel gebrugckelijck zijn alfmen eenen | 


perfoon alleen acnfpreeet) defe [du] ende [dp] ende 


buygende de nauolgende woirden, diemen daec by | 


voegt, nae den aert des eenvoudigen getals, ende 
fengende alfmen yet wilt te kennen geuen: Ick 


doe, du doch, bu dort, wu doen, ghy dad, ſy 


doen. Item du bebfl, du geeſſt, du laeteſt, du 
ſpreeckſt, du ſegſt, du gaeſt, du ſtaeſt, ende tot 
velen, ghy dort, ghyy gheeft, ghy laet, oft laetet, 
abo fpreecht, ghy ſegt, ghy gaet, ghy fact. Item 





alfmen eenen alleenen wat beveelt ofte biddet, doc | 


du, geef du, laete du, fpreech of fpreecke, fen of 
fegabe, gae, ſtae, etc, Ende tot | velen, doet ghy, 


geeft ghy, laet oft Intet, ſpreeckt oft ſegt, gaet, 


ſtaet, etc. Overmits bet kennelijck is dat de let- 
ter e. die men daer by voegt, een teecken is, het 
getal van velen bediedende: want dat is den ouden 
aert, wijfe ende gebrupck die onfe voitvaders van 
menige ceuwen berwaerts haeren kinderen bebben 


naergelate, Ende hoewel bet mettertijt, alfoo doir | 


een feerr quade gewointe, van fmecckende pluym- 
ſtrijchinge, ingebroken is, datmen wunner d’een 


d'ander anfpreeckt, dit onderſcheydt geheel achter- 


laet: ende in jede van het getal van ecnen, feer 


onbequamelijck ende omengentlijck gebrunckt, bet | 


getal van velen: Vochtans is fulr im bet ſchrijut 


ende boecdrucken daer defe fmeckinge alfoo gecne | 


plactfe grijpen en mad, menige tijdten ende ceu- 
wen altijt omgefchendt ende onverandert gebleuen, 
als datmen in alle geſchreuene ofte gedruckte boc- 
chen het onderſcheydt vanden getacle altijts ghe- 
bouden heeft. Ia ouer dertih fo veertid jaeren 
berwaerts in alle de boechen daermen die kinderen 
uyt plach te leeren lefen, en gebrunckte men anders 
niet dan du en fall ofte falt niet flelen, du en 
falft niet dooden, du en falft geen overfpel doz, 


ofte flele miet, doode niet, em doe geen overfpel ende | 


diergelijche, ghelijchmen byde oude Vlaemfche ouer- 
fettinge van Doctius, ende im vele gebede Boccr- 
kens, ja ooch im boccken van Fabelen, cluchten et 
leugenboecken als S. fcancifeus wijngaert, Efopus 
fabeld ende andere fagen merckelijch fin can. Ende 
alle de Zybels diemen over veertich ofte vyflich 
jaeren gedruckt heeft, foo wel im Brabandt ende 
Plaenderen, als in Hollant ende Vrieflant, houden 
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noch defelue wyſe van fpreken onverbrekelijck: al- 
foo den Bpbel van SKiefvelt tot Antwerpen ge- 
druckt int jaer 1532. ende die van JZacop Iacops 
fone ende Mauritius Yemants fone tot Delft im 
Holandt gedruct int jar 1477. den thienden Ia- 
nuarij, ende ontallijcke andere copijen ſoo oude 
als nieuwe merckelijck getuygen. Bo dat feer on- 
lancr dit leelijck mifbrupck ende confufte van ge- 
taten in de GH. Schrift beeft begbinnen in te breken. 
Ende noch fouden wy geen groote fwarichent ge- 
maeckt bhebben, om den gbemennen man, die heden 
tem dage gewent is anders te hooren te gerieuen 
ten ware dat wy gänbelijche niet en fagen hoemen 
Godes heylige eenichent (die met fmenfchen fmee- 
chelijche | woirden niet em can verciert noch ver- 
boogt wordt) eemichfins conde umtdruckt oft te 
kenn? geut dan met dit onderfcheet des getacls van 
eenen et van velen. Iae wy adıten datmen Godes 
eenige et onvergefelfhapte booge Majeſteyt et cen- 
woudich enchel wefen, niet en can met bet getal 
van velen uptfpreken, fonder grooten laſter eñ ver- 
cortinge zijnder eeren, welcke hy niemant mede 
wilt deelen. Daerom ifl dat alle andere vremde 
natie als Hoochduytſchẽ, Francopfen, Italianen , 
Spaegnaerden, Engelfhen, Schotten, Polaken, ende 
andere meer, die allegeligck foo wel als wy d'een 
den ander? aenfprekende niet en willen ſeggen, du 
oft du, im het getal van eenen, maer in bet getal 
van velen ſegghen, Ghy, u, oft uwe Liefde oft ge- 
nade, om deen den anderen te vleyen ende te fmer- 
ken, Vochtans houden dit gebrunck onverbrekelijck, 
dat als ſy God aenfpreken ofte bidden, fo nim- 
mermeer anders en gebruncken dan bet getal van 
eenen alleene, fengende: Du bifl, du bebfl, du wilfl, 
adıtende fulcr, als de waerheyt is, dat Godes ecre 
daerinne gheleghen is, datmen bem voir een eem- 
voudich enckel wefen alleen bekenne, Wademael wo 
dan nu het abetal van eenen miet anders en kon- 
nen uyt drucken, ende dat de gene die alfo kit- 
teladhtige ooren hebbẽ gehadt, dat fy het weirt van 
du, din, et van hebſt, bift, ſalſt, ci diergelijcke 
niet en hebben kunnen Lijd?, nodtans in flede van 
dien ons geene andere wijfe en bebben weten te 
verdencken ofte voort te brengben, maer ter con- 
trarie bebben haere gebreckelijchbegt ghenoech te 
kennen ghegeuen, als fy gen amder onderſcheyt 
tufchen bet getal vä eenen ende bet getal wi vele 
wetende te vinden, hebbẽ lieuer gehadt de onbe- 
quame verdoruene wijfe van fpreken der Spaegnaer- 
den van Nos olros, ende Vos olros, nae de vol- 
gen, fengende in flede van ghy, Gh lieden, ende 
van wy, wplieden, dan dat ſy fouden hacre oude 
natuerlijcke bequame ende engene duntfche moeder 
fpraeche wederomme aennemen, om fick met goede 
dumdelijcke woirden va [du] en [dp] te bebeipen 
(welcke nodtans oock nu in vele Prouincien van 
herwaertf- over, als im Gelderhandt, Brieflandt, 
Overijfel, ende laner der Ooſlecſche Der henen tot 
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aen Dantzick toe, Za oock felue noch in vele plaet- 
fen van Hollandt ende Beelandt gebrupckelijck ſtjn) 
wie fal ons met redht connen flraffen, dat wy nen 
tgene dat goet ende van onfen vaderen va oudts- 
herco men is, gehouden hebben, om God fijne eere 
te geuen, ende in goeden duntiche de meyninghe des 
5. Gheeſtes engentlijck ende duydelijch upt te 
deucken. Didde derhaluen dat mp dit felue ten 
beften werde afgenom?. Wochtans indien yemandt 
tot Godt ofte tot eenen perfoon fprekende lieuer 
beeft te feggen, Ghy bebt, ghy doet, ghy fult, om 
daernae fprekende tot vele, ghedronghen te fijn, 
fick te behelpen met dat by-weirt liedi, die mad 
fijnen fin daerinne volgen, en fo bem defe muniere 
vÄ fpreken niet aen em flaet, ende wilt Godes ceni- 
cheyt van fmenfche plunmjleijckende dobbelheyden 
niet affonderö, die mad defe onfe Pfalmen cü £of- 
fangben naelaten, eh de Pfalmen Datheni fingen ofte 
andere op fin engben handt dichten, 

Wy hebben enckelijch gheſocht de woirden des 
Prophetes, ende den ſin des H. Geeſtes blootelijck 
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ende ſlechtelijck uyt te legghen, dwelck wy hopen 
nae de waerheyt des Hebreiſchen terts ghedaen te 
hebben, fo vele als bet den dicht heeft konnen lij- 
den, oft ons verflandt begrijpen ende uyt drucken. 
Wy hopen dat Godes gemegnte bier uyt fal moghen 
fichtingbe ende onderwofinghe ontfanghen. Indien 
fulce gheſchiet, hem ſy dies lof ende eere: So niet, 
ick bidde dat een yeghelijck wil aennemen het tgene 
dat hem dunct alder bequamite te weſen, om de 
ooghen fijns verflandts te openen ende fijn herte 
tot Godes liefde en dienfl te verwecken. Ons fat 
ghenoech wefen, dat Gode den Heere alleen lof ende 
prijs ghegheuen werde. Dit en bebbe ick u Chri- 
Relijche Leſers ende Brocders inden Heere uyt goede 
ende Chriflelijcke meyninghe niet willen verfwij- 
oben, u bier mede des almoghenden befchuttinghe 
van gantfcher herten bevelende, Datum tot Weller- 
foubourgb, defen ru. in Julio 1591. 
Uwe dienftwillige 
Philips van Marnix. 


—— — 
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Nr. MCL. 1530. 


Letter Nadtrag. 


MCL. 
Vor Nr. CCXCI. Seite 113, 


Pfalmen | gebett, vnd kirch- en uͤbung, wie 
fie zu Straf burg gehalten werden, | (Holsicnitt: 
Wolf Köpield Druderzeichen.) | Dey Wolff Köpphl 1530 


1) 11 Bogen in 8%: , Bogen A, 10 Bogen 
B—L, ', Bogen M. Nömiiche Blattzahlen, in 
der Mitte der Seite ftebend, von Blatt B an; 
legte (LXXX) auf dem legten Blatt des Bogens L. 
Dt ſteht LX ſtatt LXIT und LXII ftatt 


2) Der Titel ſteht in derfelben Einfaßung ale 
die vor dem Straßburger kirdenampt, nemlid von 
Infegung der Eeleüt xc. vom Jahre 1525, nur üft fie 
bereits viel verbrauchter. An dem mir vorliegenden 
Exemplar iſt ein Stüdf aus dem Titelblatt heraus: 
geichnitten: der größere Teil des Druderzeichend 
und die letzte Drudzeile bis auf phl 1530. 

3) Auf der Růckſeite des Titelblattes eine kleine 
Vorrede: Wolf koͤpffel zum lefer. | Nach dem id 
Keyſerliche frey- | heit hab u. ſ. w. Auf den beiden 
folgenden Blättern das Begifter, wo man alle | ding 
fuchen fol fo hierin begriffen. Zu den Pjalmen- 
liedern jedesmal in einer Zeile vorber Zahl und 
Anfang des lat. Pialms. Keine alphabetiihe Ord- 
nung, jondern nad der Folge im Geſangbuch. Auf 
dem vierten Blatt Sprüd auf der pfeift | von 
Goͤtlichen Lobgefengen. In dem vor mir fiegenden 
Gremplar find die eriten Blätter verbunden: das 
vierte ald zweites. Das fünfte Blatt (B oder I) 
gibt in der Heineren Schrift, die nachher unter den 
Notenlinien gebraucht wird, die Vorrede: Wolf- 
gang köpfel Duch trucker zü Strafiburg, dem 
Chrift- lien Sefer, | UAch dem inn unfrer gemeyn 
bier u. f. w. Am Gnde: Zů Straßburg am 3. 
Juli). 1530, Daun folgt Blatt I—XVII die 
Straßburger Kirchenordnung. 

. D Blatt XVIII beginnen die Gefänge, Ueber: 
ihrift: Geſang vnd Pfalmen,| So man fingt 
und des Herrn Wadıt | mal, und ſunſt, wei die 
gemepn | zum Gotswort jehören zefa-|men kompt, 2. 
Das erite it das fiprieeleifon. | Das fingt man 
ettwan, ettwan Lefit | mans unterwegen, ye der ge- 





legenhept | nach. Es iſt Proia, eben fo das folgende 
Gloria im ercelfis, das Alleluia und der Glaube, 
alle vier unter Noten. Dana, Blatt XXI®, Nr. 
203*, unter der Ueberſchrift: Eyn ander form | 
dei Glaubens. Dann folgen Nr. 190 *, 192* 
durchaus unter Noten; auf der Nüdieite von 
fatt XXV iteben in der unteriten Seile die lep- 
ten Worte in rechter lieb un auf einem aufgeffebten 
Pavieritreifchen, unter demielben die verdrudten 
Worte: mit gröffer güte), 521*. Unten auf der 
vorderen Seite von Blatt XXVII die Anzeige: 
Volgt Pſalmẽ Dauids, nämlıh Nr, 185*, en 
280* (durchaus unter Noten, auf neun Seiten, 
die Melodie jeder Stropbe von auderem Rbutb- 
mus), 261°, 186°, 524*, 523°, 283*, W07*, 
285°, 196*, 187*, 262°, 279°, 189°, 227°, 
526* (mit der Weberichrift: Die erflen acht pfal- 
men | find alle in diſer Melodey, | Ad) Gott von 
bimmel,),, 527 —533, Wol den die fleif find * 
(immer 2 Stropben auf einer Seite), 284*, 327, 
535*, 534*, 281*, 282, 525°, Die Ueberſchrif⸗ 
ten der Pialmlieder haben lat. Schrift, die erite 
Zeile die Zahl, die .. den Anfang des lat. 
Textes, 3. B. PSALM CXAIX. | Domine pro- 
bafti me, Auf der Nüdieite von Blatt JXXIIII 
| Pas Vatter vnſer., nämlich Nr. 522°, Volgt eyn 
bitt zum bey- |ligen Genf. , nämlich 208*; dar 
nach Nr. 223*, 538*, 539 *. Unten auf der vor: 
deren Seite von Blatt LXXX Die Anzeige: Am- 
broſtz und Auguftini | fobgefang. | Te Deum lau- 
damus. , die Brenziiche Meberiegung, gang unter 
Noten, Ende mit zwei Neiben Noten oben auf der 
Rückſeite des legten Blattes. Darunter das Köpfel⸗ 
iche Druderzeiden, umgeben von den 4 Schrift: 
jeilen, oben: Ehriftus iſt der Echflein. Pfal. cruij, 
rechts: Vnd ein ſchilt der warheit, Pfal. rc. , uns 
ten und linke: Der Herr iſt meyn fels, meyn ſchilt, 
und horn meyns heyls. Von den beiden legten Zei— 
| fen iſt ein Teil weggerigen und bier von mir aus 
' der Ausgabe von 1553 ergänzt. 
| 5) Die mit * bezeichneten Nummern haben die 
‚ Noten der Melodie bei fich. Bei feinem Liede it, 
im Einflange mit Köpfels Borrede, der Verfaßet 
genannt. Verszeilen nirgend abgeſetzt. Das Ge 
ſangbuch jcheint für fein Lied die erite Quelle, 
vielleicht für Nr. 538, 539 und 555, welches lep: 
tere fich aber auch jchon in dem Augsburger Ge 
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fangbuch von 1530 (Nr. CCXCH) findet. Lehrreich 
für die Melodien von Nr. 196, 199 und 280. 
6) Das Lied Nr. 196 von Luther hat fol- 
gende Veränderungen erfabren: 
Strovbe 1 lautet: 
Wol dem der inn Gotts forchte ſteht 
ond der auf feinen wegen gehet: 
Pein arbeyt würt erfchieffen wol, 
wirflu felig fein und glückes vol. 
Strophe 2, 3: 
Vn deine kinder umb dein tiſch. 
Stropbe 3, 2: 
Gots fordte. 
Strophe 5, 2: 
vit flch mit güte, 
D Bibliotbet des Herrn Dr. Karl Gödeke zu 
Hannover, der die Güte gehabt, mir dieß feltene 
Gefangbuh nachträglich mitzuteilen. 


Anzeige und Vorrede vor dem eben beichriebenen 
Geſangbuche. 


Wolf köpffel zum leſer. 


G Vach dem ich Keyſerliche freyheit hab, das 
man mir nichts fol nad trucken, und aber difes 
Kirchengſang vö mir erfllich getruckt if, wil ich 
meniglid) verwarnet haben, das niemät foͤlchs nad- 
truchen, oder anderſtwo getruckt verkaufen wölle, 
ſunſt würde ich getrungen nad) Keyſerlicher fteyheyt 
wider foihhe, fowil möglich, ubatdien, wie wol »is 
bhhlin Aein in, DAR daran gelegen fein wil, das nur auſſs 
fleiffigt, Was vas @stts wort belanft, außgehe, Vnad 
fol auch niemandt wider FKepferlia gebott, eim andern ſcha⸗ 
den yüffaen, das ſung Don Gott vnd der natur ver- 
botten ifl. j 

Wolfgang köpfel Buchtrucker zu Straßburg, 

dem Chriſtlichen £efer, 


Hay dem inn vnſrer gemeyn bißher etlich 
jar eyn erhaltener brauch iſt, mit infürung der Ee, 
dem Lauf, vñ dei Herrn Nachtmal, aud mit ge- 
fengen der Pfalmen, vnd ettlich geiftlich? Liedern, 
fo auch gefhrifftlih, vr auf bewertem geyſt ange- 
flelt fein, Pas leichtlich verflanden von allen, fo 
mit mit rumfüchtigem zanck die ſach erwegen vnd 
richten, Hab ich die felben Kircenubungen nun offt 
getruckt, verhofe nit on nutz vnd befferung vilen 
ennfeltigen gemeynden. Vnd alle mal newe ver- 
teutfchte Pfalmen, fo bie oder anderfwo außgangen, 
erzu gethon, Dann wir bierinne niemants perfon 
oder namen anfehen, auf das bey Gott dem all- 
mechtigen alles anfehen, alleyn bleiben mög, und 
daneben durd) newe erfurbradte Pfalmen, der ge- 
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meynd, Übung und fleiß erfriſcht, und nach weiter 
erkantnuß Chriſti zebekommen gereytzt und getriben 
werde. Vnd hab nit zů beforgen das die frommen 
gemeinden mit gefengen überfcüttet und verwürret 
werden. Denn was icder für eynen Pfalmen für- 
nimpt, der kan nit on frucht, fo andacht deß ge- 
müts ond gnad Gottes dabei if, gehandelt werden, 
Seitmal am allen orten das einig lebendig wort 
Chriſtus Jeſus mitt den windeln deß duͤchſtabens 
verwũckelt, fuͤrgetragen iſt. Wie wol aber ſunſt 
geyſtliche üeder, | von achtbarn vnd geyſtreichen 
zmacht, hab ich der ſelbigen mit vil mitgetruckt, 
vff das die gmein Gottes mit wider vff die men- 
ſchen gefürt, und zu menfchen gedicht bewegt werde, 
Dann ie die ennfalt an hohen namen fid) gern ver- 


\ gaft, vñ etwa meer in geyſtlichen liedern den be- 


fchreiber, dann den grund der warheit vnd die 
befferung anfihet, Wir haben auch hiemit dem für- 
wih wöllen weren, vff das mit ein jeder mit feinen 
gediechten vñ liedlin eyn gantze gmeynd befdwere, 


Dann niemandts mag fein gedicht bald mißſallen, 


Dardurch vil unraths erwachfet, welcher vnrath mit 


zebeſorgen von bewerten geuflern der geſchrifft, alß 


der Pfalmen vnd andern. Wir ſoͤllen zwar ver- 
meiden allen inngang neuwer abfürung von Gott, 
fo gewiflic fürhanden, wo etwas glauben‘ von 
Chriſto Iefu auff einigen menfhen gekeret wirt, 
feitemal wir alß menfdhen, zu menfdlider vertrö- 
fung bald feind abzefüren, Vorab fo gemepner Kir- 
chenbrauch eben dahin fordern folte, durch anne- 
mung menſchlicher gedichten, fie feien wie rein fie 
wöllen vñ fein mög?. Gott helf vnß das wir in 
der ſchůl deß bepligen geyſts bleiben vnd Zur vff- 
bawung an Gott iedermans huͤlf gebrauchen, aber 
kehns menfhen ergebne jünger, oder funft irget 
angebunden werden, die wir jünger Chriſti, uf 
durch Gottes warhept eygentlich gefrciet feind, Vff 
das wir Chriſtum mit dlieren, funder imm erkant- 
nuß der vütterlicen gnaden, durch jn, fürderlich 
erwachfen, zů feinem prof vñ berrligkept, Amen. 
Bu Straßburg am 3. Iulij. 1530. 


22. 
CCEXVI.* 
(Berbepert.) 


Palmen | gebett, vnd hird- | en übung, 
wie fie zu Straß | burg gebalten werden. (Hol 
ichnitt: Wolf Köpfels Druderzeichen.) | Dey Wolff 

Köppht 1533 
Am Ende (auf der vordern Seite von Blatt Wo): 


¶ Gedrucht zů Straßburg bey | Wolff Köphel, Im 
jar | als man zalt. | M. CCCCC. XXX. 


— — — — — — 
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1) 12 Bogen in 8%: 1, Bogen A, 10 Bo: 
aen B—L, Bogen M, 1 Bogen N. Römiiche 
Blattzablen, tete LXX XIII (auf dem legten Blatt 
des balben Bogens M); die beiden Kebler in den 
Zablen auf Blatt LXII und LXIIII der Ausgabe 
von 1530 find verbeßert. 

2) Das Buch erſchien zuerſt im Jabre 1530; 
das vorliegende it eine zweite Ausgabe, mit Ber 
nußung derjelben Lettern, und von der eriten, bis 
zu dem balben Bogen M einjchl,, nur in der Or— 
tbograpbie und im einigen Punkten der äußern 
Einrichtung unterihieden, 3. B. darin, dap Die 
Ueberichriften der Pialmlieder, beide Zeilen, deut- 
ſche Schrift und die legten vier Blätter Blattzab- 
len baben. In dem Lıede Nr. 196 von Yurber 
ftebt in der eriten Stropbe nunmehr Zeile 1 Got- 
tes fort, Zeile 2 ghet, Zeile 4 wirf. 

3) Dinzugefommen zur erften Ausgabe iſt der 
Bogen N. Das erite Blatt deifelben (LXXXV) 
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bat einen Titel wie vor einem einzelnen Lieder: 
drud, nämlich: 


Drey Geiſtliche | Kirchen gefang. | 
Veni Sancte Spiritus. || | Aum beyliger 
Genf. || Media Vita in Morte fumus. | 
| Mitten wir im leben find. | Da pacem 
Domine. || € Gib frid zu unfer zeit 0 Herr. 


Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199* 
(obne alle Meberichrift), 191*, 535*, darunter (anf 
Blatt LAXXXIX) die Anzeige des Druckers. Nüd- 
feite dieſes Blattes und Die folgenden 5 Seiten 
leer, ſodann auf der legten Wolf Köpfels Druder- 
zeichen, daſſelbe, welches in dieſer wie in der eriten 
Ausgabe auf der legten Seite des balben Bo— 
gens M jteht. 

4) Bibliothek des vroteitantifchen Seminars zu 
Straßburg, A. 53. 


Drudfebler. 


Drudfebhler. 


L 


Es folgt hier zunächſt ein Verzeichnis von Stellen, die für Druckfehler des 
Buchs könnten gehalten werden, die aber abſichtlich getreu aus dem jedesmaligen 
Originaldruck herübergenommen ſind: 


1. Fehlende Zeichen, nament- 
lid Interpunktionszeichen: 


XIV, Nr. 3, Zeile & 


Seite 7, links, Zeile 2 und 4 


von unten, 

XIX, Seile 3, 
XXL, „u 2 
AV, u. 
XXVIN, Zeile 5, 
XXXI, = 
Zu, „m 

Nr. 5, lebte Zeile. 

» 6, Zeile T. 
XXXIV, Beile 2, 
xxXV, „ & 
XXxXIX, „ {4 

Nr. 6, amı Ende. 
XL, Zeile 15. 
XLVII, Zeile 1. 
LI, Zeile 1 und 5. 


LI, „ 
2 und & 


u . Pi 
LXV, 
Sir. Fan 
Lxxvui, "Be ” > 
LXXXVI. „% 
LXXXIX, u 
XCIV, Beile 3, 
CX, Belle 2, 
ex, „ 2 
CA, „ 2. 
CXXXV, geile 3, 
CXXXVIN, Beile Z 
r. 3, Zeile 9, 
CLVI, Zeile 2, 
CLVI „ & 
Nr. 13, Zeile 6, 
CLXXXV, "Zeile 6 
CLXXXVII, Pa 
CC, Zeile 1. 


J * letzte. 








CCV, Zeile 3. 

CCXIX, „ & 
CCXXII, Zeile 3. 
CCOXXXV, „ And 6 
CCXLVI, „ & 


CCCIX, Titel obne Intervunkt. 


CCCXVI, Zeile 3 und 4, 
CCEXXVI, „ Sud &. 
CCCXXXVIN, A Beile 1. 

4 


B u 
CCCLVI, 3elfe 3, 
CCCLXVI, „ 8, 10 
CCCLXXVI, Zeile Z und 8, 
CCCLXXXIV, „ & 
CDVIII, Zeile & 
CDXXIN, „ 1. 
CDLVIM, „ 1. 
CDLXV, „ 2. 
CDLXXV, „ 8 
CDLXXXI, Zeile Z 
DX, Zeile 1. 
DXVII, Zeile 4 
DXXII, „9 
DXXVU, „ & 
DXXX, 2. 
DXXXVII! Zeile 2. 
DLI, Nr. 3, Zeile 2. 
DLXXXIX, „1. 
DCXII, Zeile 9, 
DCXXN, „ 23 
DCLIX, „ & 
DCLXNI, „ & 
DCLXXXIV, Zeile 7 
DCCH, Zeile 16, 
DCCIV, „ 2md 3 
DCCXL, Nr, 1, Zeile 12, 
DOCOVE, „5, . & 
DCCCXXXV, Zeile 3. 
DCCCXCvVI, „8 
CMXXXI, „it 
CMLXXVI, Nr. 7, Zeile 16, 





MVI, Zeile &. 
MLV, „ 15. 
MLYVIII, Zeile 12, 
MLXX\I, „ & 
MXCm, „ 9 
MCXIV, Nr. 3, Zeile 4 
„ 4; lebte Zeile. 


2. Fehlerhafte oder unge: 
wöhnliche Zeichen: 

XXXI, Zeile 4 

LXXVIII, Zeile 5. 

CXLI, u 
CCvI, u 
CCXXIV,  „ 
CCCXXVI, „ 10. 
CCCLXXI, „ 10. 
DCOXV, 5. 

DCCC, „20. 
DCCCXLVII, Zeile 4 und 6, 


3. Fehlende Bindeftride bei 
Brechung der Zeilen: 


2 von unten, 
4 


XV, Beile 5 

LI, u 

LIV, „ 5 
Lv, 4 
LXI, „ k 
LXV 

LXXVII, Belle 5 
CX. Seife 


CXIX, Zeile 2 

CXXVII, Beile T 
CXXXVII, Zeile 2. 
CXLI, Belle 1. 

CcvI, „ 1. 

CCXX. ; 5 
CCXXXIU, Zeile 1 und 2, 
CCLXXXIX, „ Dumd 6 


| 
| 


en ne 


| 
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CCCI, Zeile 2. 
CC, „ 
CCCXXV, Zeile 2, 
CCCXKLI, „ Is 


CCCLVI,  % 
CCCXCVH, „ 
CDU, Zeile 1. 
CDXXXI, Nr. 4, Zeile 11. 
CDLXXXVI, Zeile & und Z 
CDXCH, Zeile 4 

CDXCH, „ & 


4, 
Dxım, ” Zeile 12 
DxxI, . 1. 
DXXXIX, Zeile 5, 

R Zeile 11. 
DXLV, „ J .„& 
DCXVIII, Zeile 1. 


DCC, u 
Dcem, „ Z 
DCCIV, — 
DCCXVIH, „ & 


DCCCLVII, Nr. 5, Zeile 3 u, 4, 


DCCCLXU, Zeile 2 
CHXXY, „1. 
CMLIX, —74 
CMLXXXV, „ & 


4, Ungewöhnlide oder unnüße | 


Bindezeihen: 
XXVIII, Nr. 9, Zeile 4 u. 5. 
XLI, legte Zeile, 

LXV, geile 2. 
XXXV, „1. 

5. Drudfebler in den Bud): 
ftaben, Auslaßungen, unge: 
wöhnlihe Formen: 

a) in der Bibliographie: 


XV, Zeile 4, 5 und 9, 
XX, „ 2, 


XXXIT, Nr, Zeile 6. 
XXXIV, Nr. > .3 v, unten, 
XXXVI, Zeile 2 und 5, 


XXXIX, Nr. 6, legte Beile, 
XLI, Nr. 2, Zeile 4 
XLIII, Zeile 5 


XLIV, Beile 7 HE 

LXVI, „ 3 

LXXIX, Nr, L Zeile 6 u. 7. 
„ 94. "Zeile 
" 9, e. " 
„81 " u FR 





Druckfebler. 


XCI, Zeile 2, 


cXv, „ 1,2 4 
CXVIN, Zeile 3 
CXX, “4 
CKXIV, „u 2. 
CXXVII, B, Beile &, 
CXXXVII, geile 7. 
CXLVI, Zeile 1. 
CLIT, „2 
CLXII, u 3 


CLXXVI, „ 2. 
CLXXVIN, „ g 
CLXXXHT, NR 
CLXXXIV, dl 
CXC, Nr. 5, Zeile 6, 
UXCI, geile 1 und 4 
CXCV, „1. 
cc, „a 
CCXX, „ 3% 
CELXV (Zeite 466), Zeile 1. 
CCLXVI, Zeile Z 
CCLXXIV, „ Z 
CCLXXX. „ & 
CCLXXXVII, Zeile 5. 
CCLXXXIX, — 
CCXCVMII, B, e, Zelle NRu. 
CCCVH, Zeile 2, 3,9 u. 
CCcCcX, „8 
CCCeXn, „3mdi 
CCCXVI, 6. 
CCCXXXVI, Zeile 2. 
CCCXLIV, J 
CUCKLVI, Be: 
CCCELXXXIV, Nr, 5, Zeile 5, 
CCCLAXXXIX, Zeile 6 und 11. 
CCCXCIX, 
CDVI, Nr. 2, Ende: Seile 11. 
CDXV, Zeile 2 
CDXXI, „ RZ 
CDXXII, . 6 
CDXXXT, Nr. 4, Zeile 6, 
CDXLI, * 3 um 9 
CDLVIII. 10 und 11. 
CDLXV. 
CDLXXI. „ 
CDLXXVIU, Zeile 
D, Zeile FR 

Nr. 4, Zeile 6 von unten, 
DXXXI, Zeile 2, 
DXLV, Nr. 3, Zeile 4, 

Nr. 4 Jeile4, 10, 11, 33, 

DXLIX, Zeile 2. 


Zeile 1. 


Br 


-. 


— 


DXXIII, Nr. 1, Zeile 8, 
DLI, elle & 
DLXVIU, » 3 
DCX, = 
DO, „ 1. 
DCXXI, „ & 








DCXXX, en 
DEXXXVI, Rr. 5, Zeile T 
DEXXXVIIL, Zeile 2. 


DCXXXI, „ 


DCXLVII, 


DCXLIX, Zeile 1 
8 
2 
1. 
DCLXXXVIH, Zeile & 


4, Zeile ?. 


DELI, " 
DCLXXIV, „ 
DCLXXIX, „ 


DCXCIV, 
DCXCVI, 
DCXCVIN, 


DCCH, PR 


DCCIV, 


„ 
DCCVU, Pr 
DUOCXVIH,  „ 


DUCKIX, 


DCCXL. 


ei, 


DCCLII, EN 


DUCLVII, „ 
DUCLIV, „ 
nn ” 
DUCLXXI, „ 
DUULXXVL, „ 
DUCLAXXVI, 
DCCXCVIII, 

DUCCV, 
DUCCVI, 
DUCUXIV, 


DCCCXXVI, 
DECCCXXXI. 
DUCUXXXV, 
DCCCXLI, 


DCCCLXXXII, Zeile 9 u. 13 


CM, Zeile & 
CMVIL, „ 
CMVII, 
UCMXLIN, „ 


UCMLXAXV, „ 
MXV, ns 


MLXY II, Nr. 


MLXXVI, Nr. 
MULXXXNIX, „ 


a 2 
— T 


ud L 
11. 
14, 


7 
4 und 6. 
- 


Zeile 2. 


Sales 


" 3. 
Nr. 5, Zeile 1 
Zeile 4 
DCCCXXII, Nr, 


"” 


DCCCLVII, Nr. 5, Zeile 6, 


4. 
Nr. 3, Zeile 16. 
CMLVII, Zeile & 
1a 


3 


FR 
2 


3 


> und 7. 
Zeile 9, 


Seite 477, Zeile 24, 
MXCIII, = 


MXECVI, 
MCII, 





Nr. 5, 
Zeile 1. 


6, 11. 
Zeile 4 


4, 3. 16. 


Zeile 11. 


.„L 


und 4 


———— 








Druckfebler. 
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718 Druckfebler. 
II. 
Druckfehler des Buches: 
XXVIII, Nr. 9, Zeile 4 muß ſtebn ein Komma | CCCXXXI, Zeile 8 lies groffe (nicht groſſe). 
binter Din. CDXXXI, Nr. 5, , geil 8 % das Gomma. | 
NXXIV, „1, u 5 mup fein Gomma der go⸗ CDLAXXIN, Nr. 4, Zeile 4 | 


tbiichen Schrift, fondern 
eins der gewöhnt. ſtebn. 
', Zeile 3 mühen das legte und vorlepte Wort 
zu Ginem zujammenges 
rückt fein. 
LXXIII, Zeile 3: nicht $, ſondern 13, und her- 
henlayd Gin Wort. 
Nr. 7, Zeile 1: Meuiebach. 
darf kein Sternchen neben der Zahl ſtehn. 
1: Blatt, 
fein Sternchen neben der Zabl. 
* 1 lies vonn. 


LAXXVI, 

ILXXXIII, 
CLXXXI., 
CCHV, 


4 „ genomen, 
COXXIL, "Zeile 5 kein Punkt binter Sadıs. 
CUXXIZY, — 2 lies Dadẽ. 


5 


„de 

"Zeile 1 lies Gapflide. 

Nr. 3, Zeile 4—5 lies Gefäß. 
I, or B lies gefallenn, 

CCXLVI, Zeile 1 lies vi. 

VCLX, Nr. 3, Zeile & lies Verfaßer. 

VCHNXX, fein Sternchen binter der Zahl. 

Ar. 11, 3. 3 lies Comma binter Gott. 
CCLXXXVIII, Nr.6, 3. 7 lies Gedruck (ohne 1). 
CCCH, Zeile 2 lies Sun (nicht u). 
CCCXVI, Nr, 1, Zeile 1 died: 12 Bogen in 8: 

2 Dog. 4, "2 Bog. M. 
Par 2 len fünf Seiten. 
Zeile 13 lies: Volgẽ. 

1 jepe hinter die Zabl (N). 
3—h mu das Latein 
ihräge Schrift baben. 

3 lies ſumus (nicht sumus). | 


CCXXXVIII, 





Nr. 4, 


” L ” 


„ 





DXXII, 
DLIV, 


Zeile 9 Tedie) lies d. 

jeße > Sternen binter die Zahl. 
Nr. 3, Zeile 10 lies Audi. 

DCX. jeße ein ur binter die Zahl. 
DCXXIX, Nr. 2, Zeile 2 lies e. 

DCLYV, Zeile 3 lies — 


8 anfl. 
Rr. 5, Zeile n tilge ®. 


DCcH, 

DCCIUN, „ 6, „ ſetze ; für das Gomma, 
DCCCXXI, Zeile 2 lies kerh, 

DCCCLIV , a LXIII. 


| EMXLY, Rr. 4, Zeile 3 lies: Dat. 


CMLAXVI, fiee Nr. 5, 2 und 10 itatt Nr. 10, | 
1 und 122 | 
MXLI, Zeile 10 rüde zujammen: X.CXI. 


Seite 449 im Golumnentitel ſetze 1603 für 1558, 
„ 477, Zeile 22 lies zu. 
MEXXKAIT, Nr. 5, Zeile 5 fies B für ©, 
„ Te Zelle 4 lies verdonckert. 
Seite 562, r., Zeile 2 vom unten: diſs. 
611, r., Vers 3: gelernt. 
„ Z: Sep, berber. 
619, 4., Zeile Tv. u. vnverwecklich. 
„ 22v. o. geb. 
.„ 260, 0. flchet. 
649, r., feblt die Zahl über J. Fiſcharts 
Vorrede, fellte 90 jein, 
muß nun 89» beißen. 
Zelle 19 v. o. lies: teölihe (für 
troſtliche). 
25 v. o. lies: Col — 
12 v. o. lies: wir. 
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